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EXX  Teilhaber  im  [gemein- 
'^  SAMEx]  Hof'  eine  Abteilung 
I  machen'  wollen,  so  bauen  sie 
K  i>iE  Wand  in  der  Mitte',  und 


-^iTC  nä'nr:-   .■^ii^>''p  lä-^ü-  psniC* 


ZWAR  WIE  es  im  Ort  zu  bauen  üblich  ö  □•»TiEt:  imj  m  n''i:3  cnrr  r]<i'b' 
IST,  AUS  Bruchsteinen,  Quadern,  Halb- 
ziegeln oder  Ziegeln;  alles  nach  dem 
Landesbrauch'.  Bei  einer   aus  Bruch- 
steinen  GIBT   der   eine   drei  HANDBREI 


cipcn  brir.i  bz:  cn  ip^zb  n-jnci  nst:  im:  mi 
injb  ijniit'  cipc  -;■';;  irv  :cni;ti'  bti'  d''::n-iiiji 

TEN    UND     DER    ANDERE     DREI     HaNDBREI-  I'>  inib   iÖf    IJHJlt'    CipC    H^p^^   bZN    IPIX    |^3''"'nD 

ten-\  BEI  EINER  AUS  OuADERN  GIBT  DER  n:^2)  ibz'  ^vb  ü^z  Hin  cN  n'tn  ipix  i^2"no  j\s- 
EINE    ZWEIEINHALB    HANDBREITEN    UND     cipcH  bnzH  "p-::  DN  'z^zb  yTC^^  pcr,"  nü'VI 

DER  ANDERE  ZWEIEINHALB  HANDBREITEN,  bplDH  PN  p)2  □n'':tt'  nj/'lO  IBT  CN'  iSti'  D^iZXni 
BEI     EINER    AUS    HALBZIEGELN    GIBT    DER       bs:    CN    ~p^zb     |NrC1     1X20     PTi'  l''ti'1j;i    JJ^'^Ni: 

EINE  ZWEI  Handbreiten  und  der  ande-  u  :Dn"'X'  btt'  D'':3Nni  Dipon  'pnon 

RE  ZWEI  Handbreiten,  und   bei   einer  .,  4-  ji  3    ,    iS  +  bi  2       a  +  m  1 

AUS  Ziegeln  gibt  der  eine  anderthalb 

Handbreiten  und  der  andere  anderthalb  Handbreiten.  Daher  gehören,  wenn 
die  Wand"  eingestürzt  ist,  der  Platz  und  die  Steine  beiden.  Ebenso  verhält 
ES  sich  bei  einem  Garten:  wo  es  üblich  ist,  einen  Zaun  zu  errichten,  ver- 
pflichte man  ihn'  dazu;  bei  einer  Ebene'  aber  kann  man  ihn,  wo  es  üblich  ist, 
KEINEN  Zaun  zu  errichten,  dazu  nicht  verpflichten;  wenn  einer'  es'°aber 
wünscht,  so  rücke  er  ein  und  baue  [die  Wand]  auf  seinem  [Gebiet]  und  m.\che 
VON  aussen  ein  Kennzeichen".  Daher  gehören,  wenn  die  Wand  eingestürzt 
ist,  der  Pl.\tz  und  die  Steine  ihm  allein.  Wenn  sie  sie  mit  Uebereinstimmung 

BEIDER     errichtet    HABEN,    SO    BAUEN    SIE    DIE    WaND    IN    DER     MiTTE    UND    MACHEN 

Kennzeichen  an  der  einen  und  an  der  anderen  Seite.  Daher  gehören,  wenn 
DIE  Wand  eingestürzt  ist,  der  Platz  und  die  Steine  beiden. 

1.  Der  zu  2  verschiedenen  Häu.sern  gehört  ii.  bisher  von  beiden  Besitzern  gemeinsam  benutzt  wurde. 
2.  Da-ss  jeder  die  Hälfte  al.s  unbeschränktes  Eigentum  erhalte.  Hier  wird  von  einem  sehr  kleinen  Hof  ge- 
sprochen, der  nur  mit  beiderseitiger  Einwilligung  geteilt  werden  darf.  3.  Jeder  hat  die  Hälfte  des 
Raums  für  die  Wand  herzugeben.  4.  Eine  Abweichung  darf  nur  mit  beiderseitiger  Zustimmung 
erfolgen.  5.  Ivine  Wand  aus  solchen  Steinen  ist  wegen  der  I'ngleichmä.ssigkeit  der  Steine  am  stärk- 
.sten,  6  Handbreiten  dick.  6.  Die  einen  Hof  teilt,  von  der  man  nicht  mehr  wei.s.s,  da.ss  beide  Besitzer 
sie  gebaut  haben.  7.  Den  einen  Nachbar,  der  vom  anderen  aufgefordert  wird,  eine  solche  auf  ge- 
meinsame Kosten  zu  errichten.  8.  .\uf  welchen  Saatfelder  .sich  befinden.  Q.  Der  beiden 
Nachbarn.  10.  Eine  Zwischenwand  zu  errichten.  II.  Durch  welches  später  festgestellt 
werden  kann,  dass  die  Wand  sein  Eigentum  ist. 
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B.1.100»  pm  '  Nmj'    ni'^nJ:     \s::     .-m::D      .J^T^j  GEMARA.  Sic  <;laubten,  unter  Abtci- 

miuninSJ!  i"nTn''nnj'  l^  naiS  ninsaC'  mrn  ni"''nr.:      luno;  sei  eine  Wand"zu  verstehen,  wie  ge- 

Coi.bHT   nn   nm:   S^l    ni^'^n   tt'STi:   ITO    )b   IDIS      lehrt    wird:    Wenn     die    Abteilung"  eines 

Vi'n    s"?   Sn   r^m  SD^D'  nnrnnSS   ^'''^m  CT'p      Weinbergs"durchbr()chcn  wurde,  so  fordere 

Bb-ssST^aD   liS*"?    n\S'~l   pTNT"  NdSs    IHIS    p^i'^na   i\s'  r,  er  ihn"zur  Herstellung  auf,  wurde  sie  wie- 

N,.,,,ii,<i3ri"int:  \nnV  2S~l212  SnJI^S    nvnj:"  Nii\S*1   |':r^^      dcrum    durchbrochen,    so    fordere    er    ilin 

NtiSx  im;  h';2  Smsn  ns  ]>i^2  r^^t  ]V2^  nT;r[      wiederum  zur  Herstellung  auf;  hat  er  sich 

Bb.sgi'mc;;'?  Vinc*  \sn"  irn ''X  ptNI  n^^^Z'  n\S*n  pl^n'      davon  losgesagt  und  sie  nicht  hergestellt, 

Sny  \xa  nSs*    n'^b   ''>'2:^    nrinyiint:*   n'i'^na"'      so  hat  er  es  genussunfähig  gemach t'^xnd  ist 

NJn   "'S    ri'^b   ^^2:2   ims   ]^1\2    Smrn   nx   ]''1^2  w  ersatzpflichtig.  Dies"gilt  also  nur  von  dem 

:bn)2  f?';^V:^p  sa'?V2  D2"'D2;'''NJ"';:N  mn  iniS"      Fall,  wenn  beide  es  wollen,  wenn  es  aber 

SSni"  sS  St2"'C'2      :('1D1)  yi'CvVn  bnon  PN  pn      nicht  bcide"wollen,  so  verpflichte  man  ihn 

nas  ''jt:  NT^TiT  ina  nn^n'?  n''''j;i1  nn  cnpl"      dazu  nicht;  demnach"  gilt  der  Schaden  durch 

N^    NnD"'12tt'n2"'ST'1N2"  1^    \Si-"in\S    i;     n"''?      das  Hineinsehen'-nicht  als  Schaden.  —  Viel- 

n^r^Z'  iah  n\sn  prNm     :]h  ';i2^'^p  -(?  \Si'in\S  15  leicht  ist  unter  Abteilung    eine  Teilung'" 

;"n  m:i'?n  j'^pSim  J'^Sir    hr\)2   n:"-:   piD)   pr\T      zu  verstehen,  wie  es  heisst:  "/n/i/  ein  TciT 

S2S  ''3113  ''JSD'  n:''J  nJ''J3  p1  >'atl"  sn  (jönJ      </r;-  Griiiciudc  ivar,  und  sobald  sie  überein- 

11  1  mn  O  M  6    II    Koma  B  .3  +  M  5    ji    ntj  m  4      gekommen-''sind,  müssen  sie  dieWand  bauen 

II  isiff  'xn  —  M  9    II    <sa  +  M  8    II    NaS«  xS  M  7      auch   gegen   den  Willen   des   einen;   dem- 

+  M  12     II     mcy"?  r  11     \     is-ic  n^-'na  —  M  10      „ach  gilt  der  Schaden  durch  das  Hinein- 

nnan":  in":a  in  'S-n  M  14    ;'    ro'DBa  M  n    ji    pia      sehen"  wol    als  Schaden!?   -     Wieso    hei.sst 

es  demnach:  eine  Abteilung  machen  wollen, 
es  sollte  ja  heissen:  teilen  wollen.  —  Wieso  heisst  es,  wenn  darunter  eine  Wand  zu 
verstehen  ist:  so  bauen  sie  die  Wand,  es  sollte  ja  heissen:  so  bauen  sie  sie!?  —  Wenn 
es  hiesse:  so  bauen  sie  sie,  könnte  man  glauben,  nur  ein  Gitter'',  so  lehrt  er  uns. 

.So  BAUEN  SIE  DIE  Wand  IN  DER  MiTTE.  Selbstverständlich!? —  In  dem  Fall,  wenn 
einer  an  den  anderen  herangetreten  ist  und  ihn  dazu  geneigt  gemacht  hat;  man 
könnte  glauben,  dieser  könne  zu  ihm  sagen,  er  habe  ihm  seine  Einwilligung  nur  hinsicht- 
lich des  Luftraums  gegeben,  nicht  hinsichtlich  des  l-Senutzungsraums",  so  lehrt  er  uns. 
Gilt  denn  der  Schaden  durch  das  Hineinsehen  nicht  als  Schaden,  komm  und  höre: 
ebenso  auch  bei  einem  Garten"!?  —  Anders  verhält  es  sich  bei  einem  Garten,  und  zwar 
wegen   einer  Lehre   R.   Abbas,   denn   R.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Honas  im  Namen 

1 2.  Wenn  also  die  Teilhaber  übereingekommen  sind,  eine  Wand  zu  errichten.  1 3.  Hier 

i.st  eine  richtige  Wand  zu  verstehen.  14.  Zwischen  einem  Weinberg  und  einem  Saatfeld.  Ein 

Weinberg  inuss  von  einem  Saatfeld  mindestens  4  Ellen  entfernt  sein,  es  sei  denn,  dass  sie  durch  eine  Wand 
getrennt  sind.  15.  Der   Eigentümer  des  Felds  dem  Eigentü:ner  des  \\'einbergs,  da  die  4  Ellen 

wegen  der  Bearbeitung  des  Weinbergs  festgesetzt  worden  sind.  1&.   Das  Getreide  ist  dann  Mischsaat 

und  zum  Genu.ss  verboten;  cf.  Dt.  22,9.  17.  Dass  sie  eine  Waml  nach  dem  Ortsbrauch  bauen  müssen. 

18.  Wenn  sie  nur  übereingekommen  sind,  den  Hof  zu  teilen,  u.  einer  nachher  sagt,  er  wolle  sich  an  den 
.\usgaben  für  eine  massive  Wand  nicht  beteiligen,  für  ihn  genüge  auch  ein  Lattenzaun.  19.  Da  er 

den-  anderen  zur  Beteiligung  an   der   Errichtung  einer  massiven  Wand  nicht  zwingen  kann.  20.  Wenn 

jemand  in  der  Benutzung  seines  Raums  dadurch  beschränkt  i.st,  weil  ein  anderer  alles  .sehen  kann. 
21.  Wenn  beide  übereingekommen  sind,  den  Hof  zu  teilen.  22.  Num.  31, 43.  23.   Hier  wird 

da.sselbe  Wort  gebraucht  wie  in  luisrer  Mi.snah.  24.   Den   Hof  zu  teilen.  25.   Das  W. 

nS'na  bedeutet  auch  Teilung,  man  könnte  daher  die  Misnah  auf  den  Fall  beziehen,  wenn  sie  nur  überein- 
gekommen sind,  den  Hof  zu  teilen.  26.  Er  habe  seine  Einwilligung  nur  zu  einer  Teilung  gegeben, 
wodurch  aber  keine  Beschränkung  seines  Raums  eintreten  darf.  zHs.  durch  eine  ganz  dünne  Bretterwand 
od.  dass  die  ganze  Wand  auf  dem  Gebiet  des  anderen  gebaut  wird.  27.  Mu,s,s  eine  Wand  errichtet 
werden;   doch   wol  wegen   des   Hineinsehens. 
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Rabhs,  es  sei  verlDoten,  neben  dem   Feld      c^s^  mas  ;n  nas  SJin  21  ISS'n'IIS  ''2"1  112X1"  Bm.io?^ 
seines  Nächsten  zu  stehen,  wenn  [das  Getrei-      -\mj:p;  niüY;  N\nC'  Hy  w*:;  11''2n  mti'2  llliv'?" 
de]  in  den  Hahnen  stehr'.—  Esheisst  ja  aber:      T^'n    S-,ir~  v::ü'   Sn^n^JI    ^"-i:«    "^np   p1   NmBt,.5= 
ebenso"!?  —  Dies  bezieht  sich  auf  Bruch-      hSii    mcs   >"rns   n>'   m:;'?   ims   ]"'2"'''n2    '?2:c* 
steine  und  Quader'".  —  Komm  und  höre:  r,  sr''TL:i"\s*  N2*2   n*?   ''"'.Sp   SSa  nb  nspil   "JS^C" 
Wenn  die  Zwischenwand  eines   Hofs  ein-      sn  ims  j"I'>''na  j-'S   -'?>"cSl   m^S  >':nS2   ->h 
gestürzt  ist,  so  verpflichtet  man  jeden,  sie      T^n^    r\h-\^    n>"w'    r,^2    r,Vjlh    ims    j-Sir"  >'t:tt'ib.7i> 
bis  zu  vier  Ellen  aufzubauen"!?  —  Anders      C''2m  Npnn  pf'n" ""'l^'k:'  rfKn  pr-""  n:''^  'y'^'u''"* 
ist  es,   wenn   sie   eingestürzt  ist''.  —  Was      T^nn  r.S   j'^p'^in   ;\S  V--   '"<"   J^*^  TnnV" ':sa' it.ii= 
dachte  denn  der  Fragende'"!?— [Er  glaubte,]  v  ruh  r,i:::.S  vnsi   ~'h  r,i::s  vms   nr  «-"w'  i^ 
dies"  .sei    wegen    des    vSchluß.satzes    nötig:      iss   >>s:2    ]^ph^^\    n'h   ''in    ,1"'?   n;'"'  "2   'w'"'   Sn 
über  vier  Ellen  kann  man  keinen  verpflich-      ]''r^m:i'?nn   >'aC*  Sn  Sa'?>'2  D2'"D::r's'?  ^mraib-ss» 
ten.  —  Komm  und  höre:  Man  hält  ihn'an,      -ijni  m:2N  >'21S  jl-ürc  j^ri  nL:::^:^  ;"'2  n'l'V'^^a 
zum    Bau    eines  Torhäuschens  und    einer      ina    'p'ilh:^    nST'l    pi"'   uhu'   '^12    ]hy1ib^    nb^'O- 
Tür  zum  Hof  beizutragen;  hieraus  ist  also  is  spsrn  '?''2S''  sSü'  ''12  jXJ2:2   nST-l  m^V  s':'C* 
zu    entnehmen,    dass    der    Schaden    durch      SsiÄÜ*  lÄN  j^-j  21  l^ül"  >'»&•  Sn  ""jNw*  JT'il  ib.e' 
das    Hineinsehen    als    vSchaden    gilt!?    —      ;:;-is  m^:  np>"::  "iS  i'''i:'1>""lT'2n  l'^nh  -[ir^sn  ii 
Anders  verhält  es  sich  bei  einem  Schaden      ;:n  h';2h  1Ä~~  ^V^  ~^h  I^NT  cr,"  -JSt:'  mOS* 
durch    das    Publikum"".    —    Gilt    dies   etwa      -p   S>"'2p   n''    ■jT'l'?    ^'Z'^'^'C'n    ""h   S^ip    "'T'l^ 
nicht    auch    von    einem    einzelnen,    komm  20  n^lSI   np''^D"  SJT>'   M2    NJ^T»   S*?!   ■]nw"'t2CTl 
und    höre:    Man    braucht    einen    Hof   nur      nys-a  non  mc  Sy  iisyts'  M  17    ]■    2i...iax  —  M  16 
dann  zu  teilen'",  wenn  vier  Ellen   für  den      ...^«sc-  —  M  19    ü    [>>np  +\  M  18    [    nnaipa  maiyc 
einen    und    vier    Ellen    für    den    anderen      s  t  M  22    ]|    sS 'nni  —  M  21    ||    prn  —  P  20    'i   prn 
zurückbleiben;  wenn    also    dies    sowol    für      i''V'3''3  M  24  !|  oB'Osa  M  23   H   ■p'jin  [nt'j  sni  +  V|  ntS 
den   einen    als   auch   lur  den   anderen  zu-  '  '  »        *  n    1  1 

rückbleibt,  müssen  sie  teilen;  wahrscheinlich  doch  durch  eine  Wand!?  --  Nein,  nur 
durch  ein  Gitter.  —  Komm  und  höre:  \or  den  Fenstern"' müssen  sowol  nach  oben 
als  auch  nach  unten'" als  auch  gegenüber  vier  Ellen  vorhanden  sein;  und  hierzu  wird 
gelehrt:  nach  oben,  damit  er  nicht  hinabschaue  und  hineinsehe'",  nach  unten,  damit 
er  sich  nicht  aufrichte  und  hineinsehe,  gegenüber,  damit  er  nicht  verdunkle"!?  —  An- 
ders verhält  es  sich  bei  der  vSchädigung  eines  Wohnhauses".  —  Komm  und  höre:  R. 
Naliman  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  das  Dach  des  einen  nahe  dem  Hof  des  an- 
deren ist,  .so  muss  er"  an  diesem  ein  vier  Ellen  hohes  Geländer  errichten!?  —  Anders 
ist  es  hierbei;  der  Eigentümer  des  Hofs  kann  zum  Eigentümer  des  Dachs  sagen:  mei- 
ne Benutzungszeit  ist  festgesetzt,  du  aber  hast  keine  festgesetzte  Benutzungszeit,  dass 
ich  etwa  wissen  könnte,  wann  du  hinaufsteigst,  um  vor  dir  geschützt  zu  sein". 

28.  Weil  ein  böser  Blick  dem  Getreide  schädlich  sein  kann.  29.  Wegen  desselben  Grunds,  des 

Hineinsehens.  30.   Auf  die  Art  der  .Viisführung  u.  nicht  auf  den  Grund  der  Errichtung  der  Wand. 

31.   .Wso  auch  gegen  seinen   Willen.  32.   Da  beide  mit  der  Errichtung  derselben   einver.<;tanilen   waren. 

33.  Auch  er  sollte  ja  wissen,  da,ss  es  sich  bei  einer  eingestürzten  Wand  anders  verhalte.  34.   Diese 

Lelire  von  einer  eingestürzten  Wand  zu  lehren,  während  sie  in  Wirklichkeit  auch  von  einer  neu  zu  errich- 
tenden gilt.  35.  Jeden,  der  am  Hof  beteiligt  ist.  36.  Hier  handelt  es  sich  um  das  Tor  vor  der  Strasse. 
37.  Auf  Wunsch  des  einen  Teilhabers,  auch  wenn  der  andere  es  nicht  will.  38.  Wenn  jemand  von  den 

am   Hof  Beteiligten  eine  Wand  gegenüber  den   Fenstern  des  anderen  baut.  39.   Ueber  den  l'enstern 

bezw.   unter  den   Fenstern.  40.  In  das  Haus  des  anderen.  41.  Die  Fenster  des  anderen.  42.  Kin 

Wohnhaus  muss  entschieden  dagegen  geschützt  sein.  43.  Der  Eigentümer  des  Dachs,  damit  er  nicht 

in  den  Hof  des  anderen  hineinsehen  könne.  44.  Der  Eigentümer  des  Hofs  ist  gegenüber  dem   Eigen- 

tümer des  Dachs  im  Nachteil;  bei  2  Hofnachbarn  alier  wird  der  Schaden  gegenseitig  aufgewogen. 

Tumud  8d.VI  iig 
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Foi.3nn2D  nb  ''1:2s  NJ''""ins  üi'C'^h"  :yj^12  >':-t:i\sn  Eine    andere    Lesart:    .Sie     <(laul)ten, 

N.ii.31,.13  rnvn    nvns    \nm    2\"i;i "  Nn;i^2    ni"'nc    \Sj;  unter  Abteilung  sei  eine  Teilung  zu  ver- 

P'>n  SaKs  |n"n2  by2  Slirn  ns  |''Ji;  lim  jT^n  stehen,  wie  es  lieisst:  te/id  cm  Teil  dir  Gr- 

prn"smj    n^'^na   \S!2    NV:;-'«    j:t\n   .T-litt'   n\S1  unhidr  war,  und  da  sie,  wenn  sie  es'Svün- 

vgi.Bb.2a-ii21S  ninSi  nn:  l^  n:21N'  ni'ISJC'  Cirn  ni'in::  'T  sehen,  eine  Wand  auch  gegen  ihren  Willen 

nr";   nr   •'■"    nm:   N'?1   nja\"i   ü*S*\"'iJ    nn::   l"?  l-)aucn  müssen,  so  gilt  der  Schaden  durch 

]\S    Vil    sS    N'n'ri"'iT    S:2>"l:1    nmnns::    ^''■'m  das  Hineinsehen  als  Schaden.  —  Vielleicht 

j:T\-  -"'r^w'  is'r   n\S*1   pf-   Xa\s*   ims   i''2''''n!2  ist    unter    Abteilung    eine   Wand    zu    ver- 

iT"^   ''>'2:2   imN"'pj12    ^mrn   ns    pji::    "'rn    \S  stehen,   wie   gelehrt  wird:  Wenn   die  Ab- 

nvrüi    mü'V'?    T^Tw    TH   \S  '  snJI^S   \sa   S^S  i"  tcilung     eines    Weinbergs     durchbrochen 

"VT^A  Sn  ''D'J\S*  ■'lasi^  rT"^  ''>'2!2  miTl^  1i"lD'  wurde,   so  fordere  er  ihn  zur  Herstellung 

N''n\S   \St:    pTN"   /T'irD'    ri\S1    CTNT   \S1    XnJilSs  auf,  wurde  sie  wiederum  durchbrochen,  .so 

"»^T    "lt:S    ''DN    ^2T    "IDN    ''Di    Vil   X^   l'?^2S   1^1  fordere  er   ihn  wiederum   zur  Herstellung 

lim    Sinf-pl^n    j'^n    nr    j\S"ki'::""  i:nj*b:'!2    pPT"  auf;   hat   er  sich    losgesagt  und   sie  nicht 

Vil  ^2  npl^n  i^l  iT'Z  n'''?  ''n  J^  yi^w^p  \s:2"  '5  hergestellt,    .so    hat    er    es    genussunfähig 

Bb.ii»'?2S  Ci'n  CriTw    |\Sw   pr;  \na\S*  SJ''jn  ''j''^2  gemacht  und  ist  ersatzpflichtig.  Also  nur, 

\S  i''p^in"|N2a  nin2  ■l'?''£S   Ci'in  crr'JttX'  j^'r  wenn  sie  es  beide  wollten,   wenn   es  aber 

Sa'?>';  D2''D:22  |.s:c  mn2  1^''2N"'N:''aN  mn  cnnc  nicht  beide   wollten,    so    verpflichtet  man 

■]n  ''^n'^ys'?!   N"   ''IT''?!   ^m2   s::n"j'?   >"t2t^•L^p  ihn*"  dazu    nicht;    somit    gilt    der  Schaden 
ib. ''2    h")    riS    wlpn    •'^n^Vri''^    ^^''TlIü'W'    S2''D -'o  durch  das  Hineinsehen  nicht  als  Schaden!? 

"ViTih  ''in  ''S!2  ViT  ''2l'°l|':i^n^  S^  C ill  nrr'yüü'  —  Wieso  heisst  es  demnach :  so  bauen  sie 

"12  IT»;:  ■Ü|:'w2  linv  ''^l  las  ''DS  ■'2"  1::n  r^r  die  Wand,  es  sollte  ja   heissen:   so   bauen 

lÄm    Nim    npl'rn    j'^T    n2    i\Xw2    p'^yilw.SlS  sie  sie!?  —  Wieso  heisst  es,  wenn  darunter 

«S  Sax  M  2Q    11    3  +  M  28    11    '3D  nsN-i  w'N  M  27  ^inc    Teilung    zu    verstehen   ist:   eine  Ab- 

II    msnS  niB'vS  M  31     |[    nnix  P  30     ||    so'^n  «''  m  teilnng  machen  wollen,  es  sollte  ja  heissen: 

+  P  34    II    n'^T  j"i<«  Vap  'NO  M  33    II    i'sc'3  B  32  teilen  Wollen!?  —  Wie  die  Leute  zu  sprechen 

sdSjs  DS'DB3  M  36    jl    ipSn'MSS    ||    wnn«  wts-'S  pflegen:  komm,  wir  wollen   eine   Teilung 


B  40     i|     '2n33l   M   39     I      '1>3  M   38  K3n   —  M  37  ,  ,,,.  ,    ,     ,  , 

,  ,.  L    ,       machen.  —  Wieso    lehrt    er    es,  wenn  der 

.npiSn...'K...'Noa...'3i  ~  M    .Nsnns  n3B"S  +  .      . 

Schaden  durch  das  Hineinsehen  als  Schaden 


gilt,  von  dem  Fall,  wenn  beide  es  wünschen,  dies  gilt  ja  auch  von  dem  Fall,  wenn  es 
nicht  beide  wünschen!?  R.  Asi  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Unsre  Misnah  spricht 
von  dem  Fall,  wenn  dabei  das  Gesetz  von  der  Teilung  keine  Geltung  habe";  dies  gilt 
also  nur  von  dem  Fall,  wenn  es  beide  wünschen.  —  Er  lehrt  uns  also,  dass  wenn  beide 
es  wünschen,  sie  teilen  müssen,  und  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  dies'"nur  dann,  wenn 
es  nicht  beide  wünschen,  wenn  aber  beide  es  wünschen,  so  teilen  sie,  auch  wenn  er 
kleiner  ist!?  —  Aus  jener  Lehre  wäre  zu  entnehmen,  dass  wenn  er  kleiner  ist,  auch  ein 
Gitter  ausreiche,  daher  lehrt  er  hier,  dass  es  eine  richtige  Wand  sein  müsse.  —  Sollte 
er  doch  nur  diese  und  nicht  jene  lehren!?  —  Nötig  ist  der  Schlußsatz":  heilige  Schrif- 
ten aber  dürfen  sie,  auch  wenn  beide'es  wünschen,  nicht  teilen.  —  Was  ist  denn  dabei, 
dass  beide  es  wünschten,  sollte  er"doch  zurücktreten!?  R.  Asi  erwiderte  im  Namen  R. 
Johanans:  Wenn  sie  es  durch  Handschlag  abgeschlossen  haben'.  Weshalb  lehrt  er  es 
von  dem  Fall,  wenn  dabei  das  Gesetz  von  der  Teilung  keine  Geltung  hat,  wenn  beide 

45.  Den  Hof  teilen.  46.  Denjenigen,  der  es  nicht  will.  47.  Wenn  der  Hof  klein  ist, 

so  dass  für  jeden  keine  4   Ellen  zurückbleiben.  48.  Das.s  zu  einer  Teilung  der  Hof  S  Ellen  gross 

sein  müsse.  49.  Jener,  hier  angezogenen  Lehre.  50.   Besitzer  desselben.  51.  Der- 

jenige, der  zu  den  Kosten  einer  massiven  Wand  nicht  beitragen  will.  52.   Das  \V.   '3i  an  dieser 

Stelle  gibt  keinen  Sinn;  in  manchen  Codices  fehlt  der  ganze  Passus. 
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es  wünschen,  sollte  eTes  doch  von  dem  übl  ;J  by  :)N1  npl'?n  ]>-t  n2  V'Z  ]i'«vatl"'^ 
Fall  lehren,  wenn  dabei  das  Gesetz  von  2:  b';  T^H•\  rpbn  ]>1  r\2  'C'^2  \:^-;:i'C'i<  \X  r>n 
der  Teilung  Geltung  hat,  auch  wenn  es  S^  >:::  TS'  1^»£S  --^^n  ]^1  HZ  pXtt'"  Vi"-,  S^l 
nicht  beide  wünschen!?  —  Wenn  er  es  von  pr;  ^'^^^^*  N2"S  'ir^p  Nril  -rn  rnSN  r.''i2  --ai" 
dem  Fall,  wenn  dabei  das  Gesetz  von  der  5  c'^-n  Cn^rkl-a*  'p2  bzü  C-iT.  cn':^'  jSStt" 
Teilung  Geltung  hat,  auch  wenn  es  nicht  '':r,''b'''a^b';2  D£«d:2S  ^?S  S-.irs  1S^  \S0  Ipl^H'' 
beide  wünschen,  gelehrt  hätte,  [könnte  man  >2rC2'i  -"b  Nr'«-;Oi*S  NS«:"  "Sri  ^ir^b  ab\  "ü- 
glauben,]  wenn  dabei  das  Gesetz  von  der  \s:::r  yh-"-  ü'"^  2"^'-  Z-':'Z"Z'  -2  ^>"  ."N  ünpn 
Teilung  keine  Geltung  hat,  sei  dies  nicht  "S  npl'?n  j"!  -2  i'Ntt'r  •^'rMr.'^b  Snt:''ps 
nötig,  auch  wenn  beide  es  wünschen.  —  10  lüI  rnn:'''!"  \S2  V^T  "r'  -p'hr,  pT  -2  |SS*tt'2 
Wieso  kannst  du  dies  sagen,  im  Schluss-  ^:p  ''2'i  p^^  i:p*^-""i:nT"  "r",  -:2N  "2N  ";-,  -I^S^^-^j; 
satz  lehrt  er  ja:  dies  nur  dann,  wenn  p>l2  i:pC'2'\S'-  Nt:^^;  C'-.ZT  pjp  "in  -S2  |T>a 
es  nicht  beide  wünschen,  wenn  es  aber  l^'Ä'  -jinr'-r  -j^-tt•  p2  -,!2N  »'^'S  2n  mm-li 
beide  wünschen,  so  teilen  sie;  wahrschein-  :'ir  n:2b  l^nx'  C-^pc  ip^tn-:  'hz'  Tirrnri  pvnnl 
lieh  doch  durch  eine  Wand"!?  —  Nein,  15  r\-irT  «"SC*:::!  "jrs  r.-T;  «"SC-S  sh  "'jrs  b''V 
nur  durch  ein  Gitter.  —  Sollte  er  doch  j-D-Sr  "("•)  r.-r;  rrn'22  mip''" C-iZN  'bü  b2  ''^;%l'^ 
nur  dies  lehren  und  nicht  jenes!?  —  Der  2'h  SI"  n-'r  n'-'n-^  -;::s"«:r«^  'p:*2^  -n-iN 
Schlußsatz  ist  nötig:  heilige  Schriften  "Sri",  '':>:  S-2'^'C  n'?t  '•:rs  Si;t  «NC'::  "CS 
aber  dürfen  sie,  auch  wenn  beide  es  wün-  r.v;T  n:^£  n::'?«!''  Nr,:-,pT  SS-ü:^^  N-,\-,«  nst: 
sehen,  nicht  teilen.  —  Du  hast  unsre  -•"  ;:«i::spir  Nlü  "'2"',N"''4'';'?  Sl^n"'  mSl:  "Sm  Slü 
Misnah  auf  den  Fall  bezogen,  wenn  dabei  "J^zS  NTD''  nSü  ""Nni  '«J2''^  J-'i-'i^' •'mx  pD''S2 
das  Gesetz  von  der  Teilung  keine  Geltung  j<^  _|_  p  43     ||     V-ap  -|_  b  42     ij     k  n  -f  B  41 

hat,  und  wenn  dabei  das  Gesetz  von  der  p  47  2  -\-  M  46  ||  mn'^i  M  45  !  ]>tt  +  P  44 
Teilung  keine  Geltung  hat,  ist  ja  nichts  l'  50  1  o'T-'  ^  ^Q  \\  'tnni  losya  M  4S  ^  wpc3 
dabei,  dass  beide  es  gewünscht  haben,  sie  «"«  =^  ^^  "  , 'i  '  +  ^  5'  '  (rn'n^==  P^)  r='sp 
können  ja  zurücktreten!?  R.  Asi  erwiderte  ■  ,^^;  ^^  ^^  ,  ,^^,  ^,..  ,.,^  ,„.  ,^^  ^^,^  ^^  ^3 
im  Xamen  R.  Johanans:  Wenn  sie  es  durch  ,33,(,  ,,1,  _  jj  55 

Handschlag  abgeschlossen  haben.  —  Was 

ist  denn  dabei,  dass  sie  es  durch  Handschlag  abgeschlossen  haben,  dies  ist  ja  nur  ein 
Kauf  durch  Worte!?  —  Wenn  sie  durch  Handschlag  auch  die  Richtungen  festgesetzt^ 
haben.  R.  .Vsi  erklärte:  Wenn  der  eine  auf  seinen  Teil  gegangen  ist  und  ihn  in  Be- 
sitz genommen"  hat,  und  der  andere  auf  seinen  Teil  gegangen  ist  und  ihn  in  Besitz 
genommen  hat. 

Wie  es  im  Ort  zu  bauen  üblich  ist  &c.  GeviP"  sind  unbehauene  Steine; 
gazith  sind  behauene  Steine,  wie  es  heisst:".i/A'j  d/ts  kostbaren  Sfcijicii.  nacli  Massen 
gr/iauni  [gazitli] .  Kephisin  sind  halbe  Ziegel;  lebenin  sind  [ganze]  Ziegel.  Rabba,  Sohn 
Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  Woher,  dass  unter  gevil  unbehauene  Steine  zu  verstehen 
sind,  und  die  überragende  Handbreite*"auf  die  hers'orstehenden  Ecken  zu  rechnen  ist, 
vielleicht  sind  darunter  halbe  Quader  zu  verstehen,  und  die  überragende  Handbreite 
ist  auf  die  Zwischenfuge^zu  rechnen,  wie  wir  auch  erklärt  haben,  unter  kephisin 
seien  halbe  Ziegel  und  unter  lebenin  seien  [ganze]  Ziegel  zu  verstehen,  und  die  über- 

53.  Der  Satz:  dies  nur  etc.  bezieht  sich  auf  die  Teilung  durch  eine  Wand,  falls  das  Gesetz  der  Tei- 
lung keine  (yeltung  hat,  aber  beide  diese  wünschen;  demnach  ist  auch  in  diesem  Fall  eine  Teilung  durch 
eine  massive  Wand  erforderlich.  54.  Jeder  hat  seinen  Teil  erworben.  55.  Cf.  S.  26  Z.  21. 

56.  Hier  folgt  eine  sprachliche  JCrklärung  der  in  der  Miänah  gebrauchten  Wörter.  57.  iReg.  7,9. 

58.  Um  welche  nach  unsrer  JliSnah  S'U  breiter  als  n'tj  ist.  59.  Zwischen  den  halben  Steinen,  die 

mit  Mörtel  ausgefüllt  wird  u.  eine  Handbreite  misst. 


Fol.  3a     Sb  BABA  BATHRA  l,i,ij  924 

nSs*  i^:*:  Ti'S  i^D^Sr  l*:2>"i;^h  r^b  ncs'""';"ns"'.     ragende  Handbreite  ist  auf  die  Zwischen- 

N"^j  S'r'ww  sH  ^j^S'^CJ  ^*'i;  n^  ■"T'Sy'N'SJ  fiijje  zu  rechnen!?  Dieser  erwiderte:  Woher 

n'"~2  iSn.S  2"]   '"'h  nt:S   ^T2N1  sr\S*   nS  •'T'CJ:'  wissen  wir,  auch  nach    deiner  Auffassung, 

inj''j''''ms  j''D"'Sr  \xm  •'Saa  ""wN  2"I^  S""!«  ;ni  dass  unter  kephisin  halbe  Ziegel  zu  ver- 
js2»22  "isa  N2^''l   ^2"nN"'*J*2^''.S"^r.'"  nst;  ''Sm  •'■'  stehen  sind?  —  du  musst  also  sagen,  dies 

NwT;0^  N'Ti*  n2'0  \sm  j'''"2w!2  sH  "'J2N  sei  eine  Ueberlieferung,  ebenso  ist  es  auch 
nvj   p'-Swti  nH   '"j::S    ^•"I;    jj-'^rx,"!:"  SriJ"'i,':T      eine  lleberlieferung,  dass  unter  gevil  un- 

xr.inpT  Nwl":::^  N~\~i'"  n^C  \sm   p^Sw^"  ^JIS  behauene  Steine  zu  \erstehen  sind.  Manche 

l'TJt:  ("^iwii  nH  ""J^S  Siy  T!2>'i:''h  rr'S  las  lesen:  R.  Aha,  vSohn  R.  Ivjas,  sprach  zu 
:r\b   ■'l^a;' st:;;   ••a:  srn   nS   •'T'aj'^sna;   xf'S  "^  R-  Asi:  Woher,  da.ss   unter  kephi.sin  halbe 

^j"    n2i;    "ms" *;•;   'ir    "J^a    'J^'ü    ""2S   "as  Ziegel    zu    \crstehen    sind,  und   die   über- 

n^'J^T  S^a'^V  "2^  "'^1  SS::'"";  "^IS  SJ''^^  '•'?''!2  ragende  Handbreite  auf  die  Zwischenfuge 

"S  "•Sp  Nw'an  S'iTl£  *""  n^u  nas  >"2~S  h^l"'  zu  rechnen  ist,  vielleicht  sind  unter  kephi- 

jSl'rn  ni;;  \S"nY' popTO  nas  sm  \yp  S^  S^  »iu  unbehauene  Steine  zu  verstehen,  und 
pT  npi  "^wli  TiT  S^'S  S*~12  mn  sS"  Srnas  ij  die    überragende    Handbreite    ist    auf    die 

sayil  "Sa   ^"u   wira::"!   "Sp '  S^^r,"  nsa  sr\Sl  hervorstehenden    Ecken    zu    rechnen,  wie 

"Sa   "Sp   l'nSll'"  \Sp   *::   i'2p"a   nas  liry  S*?  wir  auch  erklärt  haben,  unter  gevil   seien 

Hag.2,9nin''  hvij  ZTi2l   "Sa   nUJ:  ~'~n   i'?ja*   \S*p  S^  unbehauene  Steine  und  unter  gazith  seien 

Ksiaw"  2"  i'wS","  ja  jTinsn  ~'~  ri-rn  TZ:  behauene  Steine  zu  verstehen,  und  die 
]*j21   ~as   in   ~?>"^S   """i   pn'"   "I"   ~h   ""aS"  -"  überragende   Handbreite   ist    auf  die   her- 

Coi.bnrv:i  anh   Sn^SI  Sn^  Sn\SV Crw*;  -.as  im  vorstehenden    Ecken    zu  rechnen  I?  Dieser 

\Xp    "r"  nns '  T'rv:    ~TS1    p;22   pas '  j^nSl  erwiderte:  Woher  wissen    wir,  auch    nach 

\Xp  Hin  niVy'ai  mpn  ;:iS  -«a:  S^inas  ]\-)hri'  deiner  Auffassung,  dass  gevil  unbehauene 

-  M  58    I!    V'j  —  M  57    H    ['3i>  -raS  )  n  +]  M  56  Steine  bedeute?  —  du  musst  also  erklären, 

'3v  'j'aS  M  .'S'aT  P  60    i!    inyj  —  M  59    j!    o"hi  '«n  dies    sei    eine    Ueberlieferung,  ebenso    ist 

P  62         sn31p^...p^^s:sp^^  —  M  61     i|    [)'d'B31  «r:<N  auch  dies  eine  Ueberlieferung. 
'3n  na.s-  s-sT  +  B  64        V23  ro'S3  M  63    '     -'i.-.  -  _^i^^jjg  gjjg^g.  Hieraus  ist  zu  entnehmen, 

»  T  ^3  M  65     I    'xn  ''•12  <V2  X-  x:'-.:;  "ax  NDsna  '"r'a  ,        ....       ^  .  j.-^        •, 

„        ,   ■„  „^  ,  ,  dass  die  Zwischenfugeeme  Handbrei  temisst. 

i|   'K  -f-  B  66         'np  fx'niEsJ  CTE'j  nK'::n  'in  's  'n2i.i2  * 

onn  '2Sff  cpi  [=1  tr  «'"«  nin  «SiJ  xai-  rr:;,  nim  M  67  Dies  gilt  nur  von  Ton",  wenn  aber  Kies  da- 

'xpi  um  n'rna  'as  M  69     ;    'sp  —  II  6S        ss'si  bei  ist,  so  ist  mehr  erforderlich.  —  Demnach 

'•si  pi)  rsns  B  72        i'os  —  M  71  1  —  p  70  kann  eine   vier  Ellen   hohe  Ouader[wand] 

nc'sxi  nw  •:v'''i  '«P  cm  :^x  n'r:  'a:  M  73    :     (pj-n  j.^^^   dann    stehen,   wenn    sie    fünf    [Hand- 

.-lüx  [nirs:  na;"'«  ^^'Sl  Bp«a''|  ,       ■.      i.i-,  .i  -i^j 

'  breiten]  stark  ist,  sonst  aber  nicht,  dagegen 

war  die  eine  Elle  starke  Zwischenwand"  dreissig  Ellen  hoch;  sie  war  also  nur  sechs 
Handbreiten  stark  und  stand  dennoch!?  —  Da  sie  eine  Handbreite  stärker  war,  so 
stand  sie.  —  Weshalb  war  im  zweiten  Tempel  die "  eine  Elle  starke  Zwischenwand 
nicht  vorhanden?  —  Sie  konnte  nur  bei  dreissig  Ellen  stehen"".  —  Woher,  d&ss  dieser 
höher  war?  —  Es  heisst:  "'ß^wj-f/v-  7i'/ri/  dir  Herrlichkeit  dieses  anderen  Hauses  sein  als 
die  des  ersteren.  Rabh  und  Semuel,  nach  anderen,  R.  Johanan  und  R.  Eleäzar  [strei- 
ten hierüber];  einer  erklärt,  hinsichtlich  des  Umfangs,  und  der  andere  erklärt,  hin- 
sichtlich der  Jahre";  und  beides  war  \-orhanden.  —  Sollte  man  doch  dreissig  Ellen 
Bauwerk  und  für  das  übrige  einen  \'orhang  errichtet  haben!?  —  Auch  bei  dreissig  El- 
len konnte  sie  nur  mittelst  des  Gebälks  und  des  Estrichs  stellen,  ohne  Gebälk  und 

60.  Wenn  die  Fuge  damit  ausgefüllt  wird.  61.   Im  Tempel,  vor  dem  .Allerheiligsten.   Diese 

war  nur  im  1.  (salomonischen)  Tempel  vorhanden,  im  2.  (herodianischen)  waren  an  deren  Stelle  2  Vorhänge 
vorhanden;  cf.  Bd.  ij  S.  899  Z.  21.  62.  Wälirend  der  2.  Tempel   100  Ellen  hoch  war.  63.   Hag.  2,9. 

64.  Der  1.  Tempel  bestand  410  u.  der  2.   420  Jahre. 
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Estrich  würde  sie  nicht  s^estaiuleii  haben.  n:2    1^2•;h^    \Sp    mn    N*''    nnVOI    mpn    sS; 

—    vSollte    man    doch   soweit  niöo;lich    ein  ■'T':^;  ^*2S  n:2N  mri2  ^TS  t::>''?1  ]^:zi  nCSST 

Bauwerk    und   für  das   übrige    einen  Vor-  j-jr^  inHr''''S  mriS::  in'?ir"\S   j^J^Z  inhr^'-'N 

hang  errichtet  haben!?  Abajje  erwiderte:  ^-h  S^V2\S  :]y>:;:l•::\-\^2^Z2  inhr"\S  Cnpa' 
Es  ist  überliefert,  dass  sie" ganz  entweder  5  pn:  2T   T2S   jT'D   »S*?;   p   s:2'?''T  IS   jT^DZ'^jn 

aus  einem  Bauwerk  oder   aus   einem  Vor-  ]-  -jn^-I  Sp'l'S  \s*l  |T>D;']n  snrnD:2   pHi'^  ']2 

hang  bestehen  muss;   entweder  ganz   ans  njv:  ';:^'C;  IS':'  N\s",T'-(1>"<C''?  n^^JH"'?  jT-D  S''2 

einem  Bauwerk,  gleich  dem  Tempel,  oder  p-n   jT-D  n'?2  jn   -l"?  S:2''S   ü^v;'?   S'?   Jl-Dl  ;n 

ganz  aus  einem  \'orhang,  gleich  der  Stifts-  jm:  "T  |'>J''2'?2  ''inp  Sm   '':n"NS  niu:  ^1.1  S^T 

hütic'".  1"  Tn   cnn   -i"n:2i   nst:'"  |mj   hti    Hinsi   nsa'" 

vSie  fragten:  Gilt  dies' von  diesen  samt  ':<2p'^  "'ir  nrm  nr^Kw'  mipn  V^'^'  Sn"''2Ti"i:i"\S^  S'.'ä" 
dem  Kalkanstrich  oder  von  diesen  ausser  nnn  C""n2'L:  nZ'h'u'  ^Z'  nj";'?  ^i'n  n^nxm  nnS 
dem  Kalkanstrich?  R.  Xahman  b.  Ji9haq  ^«nr^  -Z'^V  ^V  ''jDp  -laj  Np'T  Sn2n212 
erwiderte:  Es  ist  einleuchtend,  dass  dies  .s'icn  2n  n^S  :njv::  >'^*l:'  STiriT'Nr'Sl  '7^::2  "'S'»«" 
von  diesen  samt  dem  Kalkanstrich  gilt,  iö  Nr:i:'*:r  "'Z  ^:;t  1>"  tSTiC'-jr  ''2  w'"':'«S  ninS"'?  sS 
denn  wenn  man  sagen  wollte,  von  diesen  ■'-,:2NT  Sr^NI  Sri^w'^  Ülw*:2  •'"iCXn  Kr\S*"'\-,nnS 
ausser  dem  Kalkanstrich,  so  sollte  er  doch  i^' S:\ST  liT'^J^;  Nr\S*  in'"':'2  "S::  ''^l'?i'  CIC'Ö 
das  Mass  desselben  angeben;  wahrschein-  "2  ^:2^  ''nno  NTt:ir  Til  n::!^;:  \-l''nnX  iSnC-'^jr 
lieh  also  von  diesen  samt  dem  Kalkan-  n''^  ir^X  St2-''p2  .S1in''D  ''2  i:2f  Nnn''D;  SU'-'p 
strich.  -  Nein,  tatsächlich  kann  ich  dir  i'n  n''^  n:2S  "NC  \-int:f'mr  UJ  ''Ü'S  2-h  »s:''21 
erwidern,  gilt  dies  von  diesen  ausser  dem  '»:''nc.'''"in'?  "»anil  C^ISS?  i^lS  in'?'"'<a"in''t2  SöSt 
Kalkanstrich,  nur  lehrt  er  [dessen  Mas.s]  ^--x^3  M  76  ;i  trnpoa  in=c-«n3  M  75  '  n'Si3  m'74 
deslialb  nicht,  weil  es  keine  ganze  Hand-  si  yq  :  i  jts.-.xS«  —  M  78  ][  p'oi  B  77  ■  ptroa 
breite  beträgt.  —  Er  lehrt  ja  aber,  dass  -f  |  M  81  i|  cnea  M  80  jj  ni  ':np  ttm  xSi  r\>h  a'irn 
bei  Ziegeln  der  eine  anderthalb  Handbrei-  •  '"^""  ^  «2  li  -jnp  xS  nsu  nn  nnn  «h  po  nsa  'im 
,    ,  ,  1     ,.1     11    TT       n      •       M  85    I!    -iisna  "iSsS  «nsn  M  84    |     nwa  -f  M  83 

ten  imd  der  andere  anderthalb  Handbrei-      ,      ,  l     ^r  „,     i  ^,  or    u 

ten  gebe!?  —  Diese  sind  zur  \'ereinigung  ,,,(,  ,w,^  m    .'W'S  Can  Vs)  »an  +  i'  88 

geeignet'"'.  —  Komm  und  höre:  Der  Balken, 

von  dem  sie  sprechen",  muss  so  breit  sein,  um  einen  Halbziegel  aufnehmen  zu  können; 
der  Halbziegel  hat  die  Hälfte  eines  drei  Handbreiten  grossen  Ziegels"!?  —  Da  wird 
von  grossen  gesprochen.  Dies  ist  auch  zu  beweisen;  er  lehrt:  \on  drei  Handbreiten, 
wahrscheinlich  gibt  es  auch   kleinere.  Schliesse  liieraus. 

R.  Hisda  sagte:  Man  darf  kein  Bethaus  niederreissen  bevor  man  ein  anderes  ge- 
baut hat.  Manche  erklären,  wegen  etwaiger  Fahrlässigkeit",  und  manche  erklären,  we- 
gen des  Betens".  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen?  —  Einen  Unterschied 
gibt  es  zwi.schen  ihnen  hin.sichtlich  des  Falks,  wenn  noch  ein  anderes  Bethaus  vorhan- 
den ist.  Mcrcmar  und  Mar-Zutra  rissen  nieder  und  bauten  ein  für  den  Sommer  bestimm- 
tes im  Winter",  und  ein  für  den  Winter  bestimmtes  im  Sommer".  Rabina  fragte  R. 
Asi:  Wie  ist  es,  wenn  [das  (ield]''eingefordert  und  niedergelegt  ist?  Dieser  erwiderte: 
Es  könnte  der  Fall  eintreten,  dass  sie  es  zur  Auslösung  von  C^refangenen  nötig  haben 
und  dafür  ausgeben.       Wie  ist  e.s,  wenn  die  Ziegelsteine  aufgestapelt  und  die  Eatten 

65.  Die  Teilung  zwischen  dem  Innenraum  des  Tempels  u.  clcm   .Mltrheiligsten.  66.  Die  ganz 

aus  Vorhängen  bestand.  67.   Die  in  der  INIisnah  angegebenen  Ma.sse.  68.  Beide  halbe  Hand- 

breiten  geben   zusaninicn   eine  ganze.  6').   Cf.  Bd.  ij  S.  41  /,.  5 ff.  70.   Dcmnacli  sinil  die  in 

der  Misnah  angegebenen   Masse  aus.ser  dem   Kalkanstrich   zu   verstehen.  71.    Hs  könnte  aus  irgend 

einem   Grund  der  Bau   iles  neuen   vernachlä.s.sigt  werden.  72.    Wäluiiid   dir  Zeit  bis  zur   l'ertigstel- 

Uing  des  neuen.  73.  Wo  es  nicht  benutzt  wurde.  74.  Ziini   Hau  des  neuen  Bethauses. 
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v^iri'^CT  i'"jaT  rr*''  "ICS  ''N!2''''"mn  "'"nm  ''Ü'''?  fertig'  sind?  Dieser  erwiderte:  Ks  könnte 
l'?''2N  ^:~  \S*  in''  '';n"'1  ""J^ra  C'^l^w*  jT'nS  ^r\b  der  Fall  eintreten,  dass  sie  [Geld]  zur  Aus- 
s'?1  ^i2^^  ah  ""tt*J''ST  nTitn  n'^b  "itDS  ■"{::  M2  lösung  von  Gefangenen  nötig  haben  und 
Nnvn  na"N*Tn  '72s  Nnvn  n2'"''Tn  N^T  N^N  p:2S  diese  verkaufen  und  den  Erlös  dafür  aus- 
SrTl\"l  "2""  Sin  ^Ü'N  2"n"  Sn  '"2  ■'jri  ^nns  ■>  geben.  -  Demnach  ist  dies  auch  dann  zu 
cnn^  n''''n2^  h^^y^  rr^nns  N^onr:  »Sn:::!  NnC'Jin  berück.sichtigen,  wenn  sie  es  bereits  gebaut 
N22  "»^n  \'<'" ''2''2C*  n^h  ppnoi  l^"' niirSS  N'?1  haben!?  Dieser  erwiderte:  Niemand  pflegt 
n"'inD''J:'?  Dmiin^'-i^ -i"^  n^rox '""r%n  NlIII  jr  -seine  Wohnung  zu  verkaufen.  Dies'' gilt 
u''J'"S  "nriD"»'?  N^  NlDn  rn  "i:::sm  wip^n  r,^2h  jedoch  nur  von  dem  Fall,  wenn  an  diesem 
jT'^'i  "'S  ^"l'''^^N  Snw"'j;  "»^  ^i21  t;  snw""J2  "'S  t"  keine  Baufälligkeit  bemerkt  wird,  wenn 
*f6"Nm3'?a  S!2\S*  n''>'2''N  "'';  Nrn""  NHITI  NJ^'^N  aber  an  diesem  Baufälligkeit  bemerkt  wird, 
'"■  "i::S  \s*  \Si::iw  ^  nr^Nn  n''2  Nlin  S'?l  *aSw  so  darf  man  es  niederreissen  und  erst 
:n^2  'i'^n  sh  ""nVi:  *|~>'"' ''■ni:  NJ1j:>'  Nriir'?:^  nachher  bauen.  vSo  bemerkte  einst  R.  Asi 
nmN'2  T'^y  jnJ  mn  \SJ1t:tt'n  r\'<21  ^12-;  omnin  Baufälligkeit  am  Bethaus  von  Matha-Me- 
h2  i;2NT  S12J  N'nnS  rr'V'rJw "  in  N::^  npUTl  15  hasja;  da  riss  er  es  nieder  und  brachte  da 
^^\b^2b  inJ''^"L:p  Cp  nb'J':  Xr,w~  T^nr^n  Sni>*  sein  Bett" hinein,  und  entfernte  es  nicht 
Spl'  S\-in  n?n  ''r"Nnp13"'  a^-nb  m''''i:n  n\-ll-|!2  eher  als  bis  die  Dachrinnen  fertig  waren. 
g.a.zoiiS^  niax  abp  NöIV  N"1j''S^  Hp^bo  n^DJ''^'?  ^^2  — Wieso  erteilte  Baba  b.  Buta  dem  Hero- 
Sirv  N^nSp  \S'Ji:2un  jT*;:::  nr^SI  ^'l^'^  jSC'  des  den  Rat,  den  Tempel  niederzureissen", 
snpi:"  NTi-  n'i'S  W-jv:  Nn^\nü*\S  sh  sin  -•"  R.  Hisda  sagte  ja,  man  dürfe  kein  Bet- 
>'rw'  nir^\2  SVIS^  sn:\sa  nbz:'  snpU'»  S'^nm  haus  niederreissen  bevor  ein  anderes  ge- 
''nt:Xl  Nr'^S  r^^b•;  sr  ''-i;:XT  Nr\S  Xt:'::nr  j'^JC'  baut  ist!?  —  Wenn  du  willst,  sage  ich: 
rM:Z'i21  sn  n'^b'J  s;  n^  ■'las'  n''by  s;  S^  er  bemerkte  an  diesem  Baufälligkeit,  und 
\S*n  rf^V  S2  N'7  n^  •'ni^XV  rr^Ti''^  n''w*i2''H"  wenn  du  willst,  sage  ich:  anders  verhält 
jSn  1i2N  2üi  l^a  na  TltSSJT  ''3\n  "»a  nJOan  -'5  es  sich  bei  einem  König,  der  nicht  zurück- 
v.nna  «oSi  <s«  niB.=  <=.pi  M  .nico  ^nnai  +  B  SO  tritt.  Semuel  sagte  nämlich:  wenn_  der 
c'3'NT  «nvT  'a:  k':2  '3  rr'«  mh  'psai  inS  <2arai  c-  s  König  sagt,  er  wolle  emen  Berg  ausreissen, 
M  92  '!  N1  13  1S2T  M  91  |1  '3  M  Qo  ||  pt!3  xS  SO'  reisst  er  den  Berg  aus  und  tritt  nicht 
3'D!:  M  94    J    «331  B  93     j!     'SEC  n'S  i'pm  ny  '»3'a      zurück 

II  n<3  mn  M  96    II    (r:>-n  ^33  pi)  on.in''  B  95    ||    nsy  Herodes  war  ein  Knecht  im  Haus  der 

n3  N13.',  Kinn  vob»  b  98     ||     n3  x-nn  xSi  sipjr  M  97      ^^  ..  ,    ,  .         ,  ^ 

....3  -  M  99  I!  niaxp  mm  ««-p  v^tr  M  .nosi  x^p  Hasmonaer  und  hatte  seme  Augen  auf 
1CN1  M  3  II  s'aii  Ji  2  II  Knpu'  +  B  1  II  n3DyaS  eine  Jungfrau''gerichtet.  Emes  Tags  horte 
«B'3n3  nj'aan  nnai  n'-eap  M  4  H  ni3J,*  k3«  'cn  rrsa  er  jemand  sagen:  Jeder  Knecht,  der  jetzt 
<3in'''  '3'n  o  V  2  ^»XT  ix's  :\i  .t  -(-  B  5  ;]  d^jb-  y3C'  meutert,  wird  Glück  haben.  Da  machte  er 
n^^v  pis-'^i  o-n  o  ^3n  13^  -S  noS  r=  «S  rai  ':!'S      ^j^^^  ^^^j  ^^^^^  ^^^^^^  ^^j^^^  Herrschaft 

.axii  B  7         n'3in'S  B  6         'sSo  na  3'd:t  sVp  ,   ,.  ,.         ^        °  -im 

und  liess  nur  diese  Jungfrau   zurück.  Als 

diese  sah,  dass  er  sie  heiraten  wolle,  stieg 
sie  auf  ein  Dach,  erhob  ihre  Stimme  und  sprach:  Wenn  jemand  kommt  und  sagt, 
er  entstamme  dem  Haus  der  Hasmonaer,  so  ist  er  ein  vSklave;  von  diesem  war  nur 
.  eine  einzige  Jungfrau  zurückgeblieben,  und  diese  stürzte  sich  von  einem  Dach  auf  die 
Erde.  Da  konservirte  er  sie  sieben  Jahre  in  Honig.  Manche  sagen,  er  beschlief  sie, 
und  manche  sagen,  er  beschlief  sie  nicht.  Manche  sagen,  er  beschlief  sie,  und  kon- 
servierte sie,  um  seine  Leidenschaft  zu  befriedigen;  manche  sagen,  er  beschlief  sie 
nicht,  und  konservirte  sie  deshalb,  damit  man  .sage,  er  habe  die  Tochter  des  Königs 

75.  Das.s  man  ein  Bethaus  nicht  niederreissen  dürfe  bevor  man  das  neue  gebaut  hat.  76.  l'm 

nicht  das  Bauen  zu  vernachlässigen.  77.  Und  einen  neuen  zu  bauen;  ausführl.  weiter.  7S.  Die 

Mariamne. 
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geheiratetHierauf  sprach  er:  Die  Rabbanan  cp    pn    \-\h^]    -]•>'?•;    CÖTl    "CnS    SnpS   tymoi.",i5 

sind    es,  welche  sagen:  "^ Einen  von  deinen  NC";;    \Z    srr''    """prw'   j:2"    ""hr^    1-:'<^t:p 

Volksgenossen  sollst  du  über  dieh  zum  König  '-'S^y,'^  '''?"l'  S'7'''r  -'"'?  "HriS   m-:'-:  -'i')  ''^•^.Z'-di'  F0I.4 

setzen;  da  machte  er  sich   auf  und   tötete  -,:;  ■'Tn"-.^.S   r\'"!:i'^.   2\-i"'1   NTS   in   s:::'!'   rrj")'^ 

alle   Rabbanan,  bis   auf  Baba  b.  Buta,  um  5  \s!2    ri"^  ION    1'->"   Sp   »N*:::    X';:'^2    S12>'   \S'n 

sich  von  ihm  Rat  zu  holen.  Diesem  setzte  c;  "n»^    1CX    -,:2    -*''J:'?:    ""^    n:::N"  n*'?    T-rv^  £«.10.20 

er    dann    einen    Kranz   aus    Igel  [haut]   auf  Nin  "j^C  Is''  \S*-  ~'h  n:2N"'?^pr,  ^S  -^1^  1>'T22 

und  stach  ihm  damit  die  Augen  aus.  Eines  '«mnri    2\""iri    S2^>';    T'C'y    '»W^l    .T'^    "ICS '»■ 

Tags  kam  er  heran,  setzte  sich  neben  ihn  2«r,ri  S^D'J  N^N  SiT'  nV'T'uV  ^^pn  ^N  llira'a 

und  sprach  zu  ihm:  Hat  der   Meister   ge- m  n'w'yi^   -Z"')1    n-^   l^s'lNn  N^    ~^';^   N'*^*:V  £..22,2? 

sehen,  was  dieser  böse  Sklave  getan  hat!?  n-^    1::n     "•:>'    -*«'>'::    "wv     Is'?    \s*nV'  -j:::;' Bm.48i. 

Dieser  erwiderte:  Was  kann  ich  ihm  tuni?  Nii^V'^nsi  ü'«:'«  sr-S  7\'h  ~.2S  n'':''^' N:"2n2:2 

Jener    sprach:  IMag    ihn   der   Meister  ver-  rjv;   «r    ZTZ" '"h   "".^S   s:rT"'    TS"    S:.ST    -'«^£«.10.20 

fluchen.   Dieser  er^viderte :*".•]//(//  in  deinen  -,2X  -.2"  1-;"  CSJ:  h';Z-\  'rip-  ns  "p^V  CSCTi 

Gedan/cen  fluclie  den  König  nielit.  Jener  ent-  10  »'ri;    p;n    ^nnn   S:>'1^   \S'in"  \S*    Sin    SJS"  r\'h 

gegnete:  Er  ist  ja  kein  König.  Dieser  er-  nTljpn   \Sa    Xnü'n    'Th    N:''«"i:p    mn    N^    \S'n 

widerte:  Mag  er  nicht  mehr  as  ein  Reicher  ch>"  hz'   ms   nrr   Sin   n-^   -i:S   S~2::    Sinm 

sein  und  es  heisst:''t'//a'  in  deinen  Sclilaf-  r.isr  p12>"^1  "ip"  IIS  n~ir,1  nii2  1:  »r   ;\-irT' P'.6,23 

gemachem  fluche  7iicht  ei?iem  Reichen.  Mag  n:::ST  Srw*  C*"n  hz  V^S  nnJV  iTiri^chv  ^tt'J«.2,2 

er  nicht  mehr  als  ein  Fürst  sein,  und   es  20  z^rZ'   Zlb'r;   b'C   ü"-;    sr:*!''  Sin    n''^   "::S   "-rn 

heisst:"Ä>/rw  Fürsten  in  deinem  J'olk  sollst  ^bv;  ^tt*  i:'>'r  p2>T,"'f-j^'"  m>'n  ^j»>*:2  CS  nNII  Nm.15,24 

(//////(7//'/7«r//^7/.  Jener  entgegnete:  Nur  wenn  lOn::   c:t>"  jis:   ^w'lps  nS   '?^n2  •'::n  2\-'.DT' e;.24.2i 

er    nach    den    Handlungen    deines    \'olks  r^h    -,:::s"  Smr^Ct:    SJ-Sr.Da    r\'<h    nss    ü:»:»V 

verfährt  und  dieser  verfährt  ja  nicht  nach  Nn'k:'  mnh  sntt"  ^rv^t^l  SnC*  ^'»•''^V'sn'^tt'  mtl* 

den  Handlungen   deines  \'olks.  Dieser  er-  '^^■^    \    i^ij^^T^FTö        ao^as  m  9  nn«»  M  8 

widerte:  Ich  fürchte  mich  vor  ihm.  Jener  m  14        :'r2  -|-  B  13    11    V'«  —  M  12    !     n'V  -|- 
sprach:  Es  ist  niemand  hier,  der  gehen  und  ='.12  -^'v;  s'-x  Hr,>  s'-i  xm  c  '^  'xn  ^;s  i^s  'S'a  'an 

es  ihm  sagen  könnte;  nur  ich  und  du  sind      [>*"-"  «"«  «^^  «"  ^  «  ><■"  ••*--  «"  ^  «]  M  .,  +  B  15 

xr:'-'-i  M  17  ■;ay...'«n",  —  :m  16  s-cji  a^nani 

«n-a  «nirn  Ss»  rrS  ytiai  ''txi  xnSa  yain   »3'«  m'n 


hier  anwesend.  Dieser  erwiderte:  Es  heisst: 


"Denn   der  J'ogel  unter  dem  Himmel  ent-     _  ^j  20    ]i    a'ns  —  Ji  19  t  4-  B  18     y     »:k 

führt  den  Laut  und  derGeßügelte  verrät  das  ■^•::-  x^  »sn  ''•1:  ir<i"2ST  x^Vt  ni~  ^121  ||  «in  w« 
Wort.  Hierauf  sprach  er:  Ich  bin  es.  Wenn  pai  'i  v»  nao  sin  v  s-sa  piDV"i  'b''  +  M  22  j|  \ih 
ich  gewusst  hätte,  dass  die  Rabbanan  so  V'^-i"  '"'^  1^'  "''••>  "='=  ^^  ^4  npan  n^a  -}-  M  23 
vorsichtig  sind,  so  wurde  ich  sie  nicht  ge-  1    1    '  l      ,,  o,  ,1  ^. 

tötet  haben.  Wie  kann  ich   es  nun  wieder 

trut  machen?  Dieser  erwiderte:  Du  hast  das  Licht  der  Welt"  ausgelöscht,  wie  es 
heisst:'^Z>r««  eine  Leuchte  ist  das  Gebot  und  das  Gesetz  ein  Licht.,  geh  und  befasse  dich 
nun  mit  dem  Licht  der  Welt",  wie  es  heissV^^ L"nd  es  7C'erden  zu  ihm  alle  J'ölher  strömen. 
Manche  sagen,  er  habe  ihm  wie  folgt  erwidert:  Du  hast  das  Auge  der  Welt  ge- 
blendet, wie  es  heissV^  JVenn  vom  ^Utge^'der  Gemeinde.,  geh  nun  und  befasse  dich  mit 
dem  Auge  der  Welt,  wie  es  heisst:  ^Fünmhr,  ich  enkveihc  mein  Heiligtum,  den  Gegen- 
stand eurer  stolzen  Hoffahrt,  die  LmsI  eurer  Augen.  Darauf  sprach  jener:  Ich  fürchte 
mich  vor  der  Regierung*'.  Dieser  erwiderte:  Sende  einen  Boten;  dieser  soll  ein  Jahr 
hingehen,  ein  Jahr  sich   aufhalten   und   ein  Jahr   zurückkehren;  währenddessen   hast 

79.  Dt  17,15.  80.  Ecc.  10,20.  81.  Ex.  22,27.  82.  Die  Gesetzeskuüde,  durch  die  Ennordung 

der  Gelehrten.  83.  I'r.  6,23.  84.  Den  Tempel.  85.  Jes.  2,2.  86.  Num.  15,24.  87.  Darunter 

werden  die  Aeltesten  verstanden.  88.  Ez.  24,21.  8Q.  Der  Römer,  der  die  Judäer  unterworfen  waren. 
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CN"'.T"^  inbü  •«:-  12V"n''''j;i  n'''inD""''':m  T-IS  du  [den  Tein])cl]   niederg-erisscn    und  wie- 

CSI  •'Jiri  bii  nmriD  CSI  mriDn  Ss*  nmna  S^  der     aufs,^cbaut.     Da     tat     er    dies.     Hier- 

I''r'?r:n2  i''i::>'n    nna   Stt'-'a  Sirv"  n-^j^l  nmriD  auf    erwiderte    mau     ilmi:     Hast     du    ihn 

Sri   nr   S^l    srn   N^^jsr   -pZü   -f?-;   ■[J'^n   es  nucli    nicht    niedert^erissen,  so    reissc    ihn 

2^-12":  Nm:'?:^  srn  \SV2"  T;>'n:2  N"':'?p"Dnmn  ■>  nicht  nieder;  hast    du    ihn   bereits  nieder- 

..sam.3,39  srn:::'"  N:2\S  n''>'2\S'1  l'?0  nVu'CI  •]1  CVn  ^r:«  s'erissen,  so    baue    ilm    nicht    wieder   auf, 

"suü's'iü  r^--   '"''''"'    ^^''^'    ''^    """lax '"-jn^S    Visb    ISIp^l  hast    du    ihn    bereits    niedergerissen    und 

nrn  i:;s"n«'':2  \s*:::2'"ns/;"':2  nsn  n'?  onrn-  wieder    aufgebaut,   so    sind    es    schlechte 

s'?n"i::  "'J^S^  n^^Sl  N'r\S   Si:2i:2V\st:"'*ü*  ^:::S2  Skhiven,  die    erst    dann    um    Rat    fragen, 

•'^M   ■'2   nSw*  h^''';^   'SÜ'   p'^SS   snanai  aVÜ'"  m  nachdem    sie    etwas  bereits   getan   haben. 

p^n  n''b  ri^Ü  srmr  -""•IDr^V'-l^S  ST'D  '?'<2p:i  Wenn  du  auch  deine  \Vaffen""hast,  so  liegt 

ts:^"'!  Smn\s"'"r  ''Tn'"^n  "'2"i:  T'2ü'  ^:ni  n^pZ'^'  deine    Matrikel    hier:    Herodes    ist    weder 

miiT  r-i   n^Sni   ^rn  12>''"''2''n   SüI;   p  n::;1  rakha^noch  Sohn  eines  rakha;  er  hat  sich 

n^   "JSa   ''^h   p  yD  i.T'   •'21    s:2''n\S*1   2n    lOS*"  frei  gemacht"'.  —  Was  heisst  rakha?  —  Ein 

n!2N:w'''Ti:iri2J'?  -):•;  ti^Z'-t'  "jSO  Ss^jT  v:-;:  >3  König,  denn  es  heissV!"/c//  dm  heute  jung 

oan.4,24pn2    npTi';    "iX'Om    "ip-;  nSi:"'  ''r'?S   Sr'?:::   \rh  fmk/ij.  nb7col  zum  König  grsalbtWenn  An 

'131  ■^n1^t^•^    xrns    ^inn   '\p"'Cy;    ]r]'^^2    ^\r\^^';^  willst,  entnehme  ich   dies   aus   folgendem: 

*^"^■^T\'i•ph(^)  r\-iri  Nr':'::  ^'iT^^^\2'^h•;  it.'<2^  nb2  r\-iri  "'Cud  sie  rii-fm  vor  iluii:  abrck/i.  IMan  sagt: 


sn: 


■,n  pnT' 


Wer  den  Bau  des  Herodes  nicht  gesehen 


•npr^r\  ^^2  '^JSC*  S!2\S  n''>'2\S*1  niSia^  2''''ni«n*'  an  hat,  hat  keinen  schönen  Bau   gesehen-. 

tt'i>'\Sl  i^::2  ^N'^m  •'jrn^  S^  rr^zb^  1K^   \sf'      Woraus    baute    er    ihn?  Rabba    erwiderte: 


M^'g.ts' irisv  •]rrb  incs  x-;pr,i  2v,:t  ciw-r:'' sj:'''?\s' 


Aus  Alabaster-  und  Marmorstein.  ]\Ianchc 
sagen,  aus  Stibium-,  Alabaster-  und  Mar- 
morstein; eine  Reihe  vorspringend  und 
eine  Reihe  einwärts,  damit  der  Kalk  halte. 
Er  wollte  ihn  auch   mit  Gold   verkleiden. 


«nisSo  vhi  NUD  nSt  m    .«S  \st  b  50 

inn  lac  »ip:  naSi  -|-  M  52    ][    'niia  M  51 

.m'rn.ia  inonnc 


l'?3a 


|]  on  lajf  n>S  inS»  P  2g    ]|    n'S  n"jai  n»S  nnriD  B  28 
II      mriD  w  '33n  sS  tid  <xi  'nDfi  vh  'nno  sS  's  M  30 
II    xnay  -|-  |MJ  B  33    !|    nx  +  M  32     |    na;'  B  31 
M35    II    a-nai  «m  NniaSoT  s:b.^S  «.  'sm  ,S:ai  M  34      ^^^  sprachen   die   Gelehrten   zu  ihm:   Lass 
M  38    11    3  —  B  37    II    nns  —  AI  36     !j     «sna  —       ,•  •  ^  ,  ..  •, 

-  M  41    II    T«  -  M  40    II    va-a  +  B  39     '    nxisa      ^'^^^  '°  ^^^  ^'   schöner,  denn   es  sieht  aus 
V    .n^vc-aS  B  43    II    «B'its-  —  M  42    II    «22S2...Nnaiai      wie  die  Wellen  des  Meers. 
DminS  nsy  2'oa  M  45     ]''     snii-iix  V  44     ;|     n"cna'?  Wieso  tat  Baba  b.  Buta  dies'",  R.  Jehu- 

II  n  P  48    II    yt5-in  -f-  M  47    ||    i  +  I>  46    II    naxni      da  sagte  ja  im  Namen   Rabhs,  nach  ande- 

2"m  M  40  j.gjj^  ^gj^  j^  Jehosuä  b.  Levi,  Daniel  sei 
deshalb  bestraft  worden,  weil  er  Nebukhad- 
ne9ar  einen  Rat  erteilte,  wie  es  heisst :''/)«/•- 
in/i,M  König,  lass  dir  ineincn  Rat  gefallen  tind  mache  deine  Sünden  gut  durch  Frömmig- 
keit und  deine  Missetaten  durch  Barmherzigkeit  gegen  die  A  rmen  ;  vielleiclit  -d<ird  dein  Frie- 
den vo)i  Dauer  sein  (('-c.!?  Darauf  heisst  es,-TAll  dies  erfüllte  sich  an  dem  König  Xebukhad- 
necar.  Verner:  )i(!ch  l'erlauf  7'on  Z7völ/  Afonaten  £-c.^2  —  Wenn  du  willst,  sage  ich:  anders 
verhält  es  sich  bei  einem  vSklaven",  der  den  Geboten  unterworfen  ist;  wenn  du  aber 
willst,  sage  ich:  anders  verhielt  es  sich  beim  Tempel,  denn  ohne  den  König  würde 
er  nicht  reno\irt  worden  sein.  —  Woher,  dass  Daniel  bestraft  worden  ist,  wollte 
man  sagen,  weil  es  heisst:  "*ö'rt  rief  Ester  den  Nathakh,  und  Rabh  erklärte,  Hathakh 
sei  Daniel,  so  ist  dies  allerdings  richtig  nach  demjenigen,   welcher  erklärt:   weil  man 

89.  Dh.  Stolz  u.  siegesbewusst  bist.                   90.  AVahrsclieinl.  rex;  nach  anderen  Erklärungen  &pyäc, 

bezw.  altpers.  aryaka.                    91.  Er  ist  geborener  Sklave.                  92.  iiSam.  3,39.  93.  Gen.  41,43. 

94.  Dem  Herodes  einen  Rat  erteilt.                  95.  Dan.  4,24.                  96.  Ib.  VV.  25,26.  97.  Dem  König 
Herodes,  während  Nebukhadnecjar  NichtJude  war.                  98.  Est.  4,5. 
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ihn    seiner    Grösse    entriss",  wie    ist    dies  |'rnnj  D^''^  ""I^T  b^^  I^NT  \ü:^b  übü  inhxc 

aber    nach    demjenigen,    welcher    erklärt:  rsmvnXl  N2i;S  ni^lC'f'ir:*:;'?  Nr\S  \S'::  VE  b'J 

weil  alle  Angelegenheiten  der  Regierung  «'''ins^   \S*!2  ''''ins^   b^n        :n:''-if:n  jnjCD  bjn 

durch  ihn  erledigt'wurden,  zu  erklären!?  bmrn  b::  CvX  -[Z-'s'p  :N:2n  Ni'in;  •^:tü1  SinS 
—  Man  warf  ihn  in  die  Löwengrube.          s  smi'  X^   SC'J'E      ::2rrjX-  bz'  C'':ZNm  Cipcn 

Alles    nach    dem    Landesbrauch,  in  inj'^jSi  >o:  \s   in"'^:'':;  im   Nmcn'?  '?2:i 

Was    schliesst    das    "alles"    ein?    —    Dies  s-i'ian   -11\S   iin-:  N2\ni  Ina   n-'l-'l  SniD'l^" 

schliesst    ein   den   Ortsbrauch,  [die  Wand]  Cipc  nr;2  'p     rj*?  >':2D':2,-  n\S'in  rh';  IT^^na 

aus    Dattel-  oder    Lorbeerzweigen    zu    er-  r,12N  N-tt'p  NSi:  Xn    rniN  l^D-iTiD  "yn^h  ynjtt' 

richten.  "'  SM  ims  p2''''nÄ  mi:'?  ijnjw*  cipa  -:•'«  pi 

Daher    gehören,  wenn    die  Wand     n^-z'^rN  N2"'D  n:2\s*  ims  ;''2'""na  |\s*  N:::nD 

ELNGESTÜRZT  IST,  DER  Platz  UND  DIE    sr^iis  NM  ims  j^z^'^nc  i\s  iii;^  n'?w'  y^r\'j,Z'  mpa 

Steine  beiden.  Selbstverständlich!?  —  In      zrs  .sy^nitlS   njiJ   cnD    Sntt'n    ims   p::''''na 

dem    Fall,  wenn    sie    in    das    Gebiet    des      nJ'':  cna^pl  ir:Xp  "m  ''^rx  ISX  X^V^^ll  n^'pr 

einen   von   ihnen   gefallen  ist,  oder   wenn  i.:;  lax    imx   j"'2''''n:2   n^pr;   mi;S   i;n:tt*   ClpaZT 

einer    sie    in    sein    Gebiet    geschafft    hat;      •«m    XZl^lCX   x'?X    '?2X   \S*S    p   CX*"X21  n''^ 

man  könnte  glauben,  der  andere  sei  dann      ^■^•^    m:^    l^nitt"    ClpöZ    nJ''i    nnD"  pl    ''Jnp 

Kläger  und  habe  den    Beweis   anzutreten,      i:na  X^ü'  Clpcr   n>*,-:2  ü:nD'"^2X  imx  p''''nai 

so  lehrt,  er  uns.  ~{\rb  Cjir  Häl  CX  x'7N    :imx  |''2''''na  |''X1  "'lai 

Ebenso  verhält  es  sich  bei  einem  20  sjin  21  lax  n''Tn"\st:    :nnn''na'iyi  n:i2i  ibtt' 

Garten:  wo  es  üblich  ist,  einen  Zaun     nnsn  T'i^'  T-j"?»  T'^^ifia'?  Xinp"?  H''^  -"«SSN'' 

zu    errichten,    verpflichte    man    ihn      m  55    II    ins  n'PitnS  m  54    ||    nvn«''  imD'Strn»  M  53 

D.\zu.    Dies    widerspricht    sich   ja    selbst:      |j   in«  im«  i'a^no  a-o  inix  ]'3"na  j'«  M  56     ||    a  -f- 

zuerst    heisst    es,  ebenso    verhalte   es   sich      II  nai  P  5g    ||    '«a  n-«  M  58    ,|    oipo  nno  ny^a  M  67 

bei  einem  Garten,  wo  es  üblich  ist,  einen  ^"-'^  "''«'  ■"=='  °^po=  ">?"  ^  61  [j  nno  nr^a  M  60 
,,  .   ,,  rr   w  -1  is:;''  Tay'-I  M  64     ,      O'Ol   M  63     I|     mtn  P  62     11     'on 

/aun    zu    errichten,  verpflichte    man    ihn  "    , 

dazu,  demnach  verpflichte  man   ihn   nicht 

dazu,  wenn  es  keinen  [festen  Brauch]  gibt,  dagegen  heisst  es  im  Schlußsatz,  dass  man 
bei  einer  Ebene,  wo  es  üblich  ist,  keinen  Zaun  zu  errichten,  ihn  dazu  nicht  verpflich- 
te, wonach  man  ihn  dazu  verpflichte,  wenn  es  keinen  [festen  Brauch]  gibt;  wenn 
man  ihn,  wenn  es  keinen  [festen  Brauch]  gibt,  sogar  bei  einem  Garten  dazu  nicht  ver- 
pflichtet, um  wieviel  weniger  bei  einer  Ebene'"!?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie 
f(jlgt:  ebenso  verhält  es  sich  bei  einem  Garten,  wo  es  keinen  [festen  Brauch]  gibt,  und 
wo  es  bei  einer  Ebene  üblich  ist,  einen  Zaun  zu  errichten,  \-er23flichte  man  ihn  da- 
zu'"'. Raba  sprach  zu  ihm:  Welchen  Sinn  hat  demnach  das  "aber"!?  Vielmehr,  erklärte 
Raba,  meint  er  es  wie  folgt:  ebenso  gilt  hinsichtlich  eines  Gartens  ein  Ort,  wo  es 
keinen  [festen  Brauch]  gibt,  als  Ort,  da  es  üblich  ist,  einen  Zaun  zu  errichten,  und  man 
verpflichte  ihn  dazu,  hin.sichtlich  einer  Ebene  aber  gilt  ein  Ort,  wo  es  keinen  [festen 
P>rauch]  gibt,  als  Ort,  da  dies  nicht  üblich  ist,  und  man  verpflichte  ihn  dazu  nicht. 

Wenn  einer  es  aber  wünscht,  so  rücke  er  ein  und  baue  [die  Wand]  auf 
seinem  [Gebiet]  und  mache  von  aussen  ein  Kennzeichen.  Was  ist  dies  für  ein 
Kennzeichen?  R.  Hona  erwiderte:  Er  biege  die  Enden'°'nach  aussen.  —  Sollte  er 
sie    doch    nach    innen    biegen!?  —  Der    andere    könnte    ebenfalls    solche   von    aussen 

99.  inn  V.  inn  schneiden,  teilen,  der  von   seiner  Würde  abgeschnitten   wurde,   bezw.   durch   den   alles 
zcr.schnitten,  dh.  geordnet,  verwaltet  wurde.  100.   Bei  der  der  Schaden  durch  das  Hineinsehen 

weniger  empfindlich  ist.  101.   Beide  angeführten  Fälle  beziehen  sich  auf  eine  Ivbene.  102.  Den 

Sims  der  Wand. 

Tllmug  Sd.VI  ,17 
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Nncn  '"rn  \S*'"'Nin  rr'T'n  ■'T'T   n;;si   llh^  "'SJ  machen    und    sagen:  sie    j^ehört  mir  und 

N'nT''J  sin  /T'T'ni  n"»!  nssi  rr^n^n  "•''?  T''''j"'''2j  ilim.  —  Demnach  kann  ja  der  andere  auch 

N22''a "  SJin    2"i    1!3S    ^"l!2.Sl    Sr\S    >"'T    >"1^^  jetzt  [die  fanden]  absclineiden  und   sagen: 

n!2N1  rT'nrn   r\^h   V*j"''\2bl2  T'rVJI   l^ih^  mi^h  sie  gehört  mir  und    ihm'"'!?  —  Das  Abge- 

iT'^    rii''y*^!2j   sriw'n    '^rn   •'S    Xin    rr'T'll    •'T'T  •''  schnittene    ist    zu   merken.  Manche   lesen: 

yT»  >'T':2  N212'''?  Sin  n^T'ni  ■'T'T  IONI   iT'IOn  R-    Hona    erwiderte:    Die    Enden    werden 

Coi.b  n''''>X*:  '"nSN   ]:nv   ''::n    .S''a'|':!    ■'jnp   ;*in20   Sm  nach  innen  gebogen.  —  Sollte  er  sie  doch 

"2^2    n^"l2n    1^2>' ' T'j''^    T'2>'J1    n;^^    NTiÜIS^  nach  aussen  biegen!? — Der  andere  könnte 

^'"2|':a"''j:i  snwn  ^2n  \s'\s*in  rr'T'ni  ''T'T  igst  sie  abschneiden  und  sagen:  sie  gehört  mir 

>*l^t:   .S21^\':   sin  nnm  iT'I   ~12X1   n^n::n  n^^  '"  «nd  ihm.  —  Damnach  kann  ja  der  andere 

T'^VJI  i;^a  ^3''"l''  ''21J''D''ianJ  21  ISS  Ni'in  >""'T'  auch  jetzt  solche  anheften  und  sagen:  sie 

nn'^n   nn  "iiiXI   "^zb^   rr'lin   '•t^j   T'Z];   Yih^  gehört  mir  und  ihm!?  —  Das  Angeheftete 

n^"'!!  ''T'l  "i!2S1  n""^  ''Tü'"''^j  NntlTI  ■'^n  ''X  sin  ist  zu  merken.  —  Es  heisst  ja  aber:  nach 

H'^l'^  yT'li  S21^'',T  n''b  ri''^ps 'Sj"'ü  n'^b  p"'"lw'a'°Sin  aussen!?  —  Dies   ist  ein    Einwand.   R.  Jo- 

:STl:ü*2   S^S   snjpn   n*''?   n''^   Siin   1J:S   ''''::S  i"'  hanan  erklärte:    Er   übertünche   eine    Elle 

Np''"n2!2  "s^T  r\''b  n!2N  :cn'':il'  PJ)~^  T^'P  CN  blN  '  von  aussen.  —  Sollte  er  es  doch  von  innen 

S^   n''^   n:2S   nr  sh   n?   N^   Vw^  S^   ""wX  2"i^  tun!? — Der  andere  könnte  es  von  aussen 

"fZy  ab  ''NT  iT'T'T  i;yi  'in''''JJi  nn  C''n|'n''xr''"ii"  tun,  und   sagen:  sie   gehört  mir  und  ihm. 

';^Ü^^  WaiS  Sn:pn  Sj;il  Xin  n"'Tl'''"lJ:S  n-'irn  —  Demnach  kann  ja  der  andere  auch  jetzt 
^!:s"\s^^   \s;i"i^   sniTn  IS^   Sw"'l"n'''?  nOS   J^-'"es  abkratzen    und    sagen:   sie    gehört  mir 

Njri    Sjn   ClwI^l"  SJ''l   SJn    SC"'"1    Sia^ti'i    r\'^b  und  ihm!?  —  Das  Abgekratzte  ist  zu  mer- 

n:2X  Snjpn  •'jnpT  ''Jnp  N:''n'\S2^D  S^S  snjpn  ken.  Bei   einer  Wand   aus   Zweigen   biege 

"ISNT  •'■'iSna  ''p12sh  p''p3V  Niin::''\sr-  NJ'';1  er,  wie  R.  Nahman  sagte,  die  Enden  nach 

M.67    li    n^h  i'tji  nnan  'nx  M  66     Ü     n"N  -  M  65  aussen.  ~  Sollte   er   sie   doch  nach  innen 

■Ta  ti^'^i  nnan  t«  M  68     j|    n«S  t";ii  nnan  'ns  xnSn  biegen!?  —  Der    andere    könnte    ebenfalls 

Tayi  nnan  'ns  «a'rn  M  70    jj    "j-tro  M  6g     ||    'c;«!  solche  von  aussen  machen  und  sagen:  sie 

M  72    II    ^Epai  n^an  -n«  M.  h^sp^  B  71    ||    ■«!  ^-<^asa  ggi^ört    mir    und    ihm.  —  Demnach    kann 

<ns  NoSn  ^Hih  nay'?!  laS  'an  'B'30  M  73      ||      sSis'p  •      •            i     •   ^  ,_        ^.r                    i 

,,               ,    „  ^,      „                 "            '  er  sie  la  auch   letzt  entternen  und  sagen: 

nnan  'ns  M    .i  t"j  +  B  74      I]      »Kiaxo  Taj?i  nnan  .-'.•'                                            '^ 

,t„B,p  „,(,  ^,Bp„,  j,3,a  „,1,  p,^B.T  M  75      ||      inS  n»i  sie  gehört  mir  und  ihm!?  —  Er  uberstrei- 

II  DKi  M  77    II    tj'Spi  nnan  'nx  'as  «ncn  B  76    ||    in'»      che  sie  mit  Lehm.  —  Der  andere  könnte  es 

«in  nn  'So  M  80     ||     S'txt  M  79    ||    x'pnsa  P  78     ja  abkratzen!?— Das  Abgekratzte  ist  kennt- 

'«n  M  82     II    lüN  +  M    .1  +  B  81     II     sn:pni  Vs      ij(,],_    j^^^jje    sagt,   bei    ehier    aus    Zweigen 

»napn  M  84     ||    Nn:pn...Dit!'ai  Q  ^  83     ||    'Sca  »xa         .,  ,       ,     •  ,  ,,.  ,    ,     ,       ■         c  i'  • 

„   '      ,,  y         '■  ^  ,  gibt  es  kein  anderes  Mittel  als  einen  Schein. 

B  85    II     'piEsSi  «Sin':  )xn.s  sb'D  tax  K:'ai  'jnp  <.xai':  '' 

„,t,„i,  ,_.,.  ,..,-,  Wenn  sie  sie  mit  beider  Uebereix- 

STIIUIUNG    ERRICHTET     HABEN.     Raba     aUS 

Parziqa  sprach  zu  R.  Asi:  Sollte  es'Sveder  der  eine  noch  der  andere  tun!?  Dieser  er- 
widerte: In  dem  Fall,  wenn  einer  zuvorgekommen  ist  und  seines  gemacht  hat,  und 
wenn  der  andere  keines  machen  würde,  könnte  dieser  sagen,  sie  gehöre  ihm.  —  Der 
Autor  lehrt  also  nur  ein  Mittel  gegen  Betrüger!?  Dieser  erwiderte:  Lehrt  er  etwa  im 
Anfangsatz  nicht  ein  Mittel  gegen  Betrüger!?  Jener  entgegnete:  Erklärlich  ist  der 
Anfangsatz,  denn  in  diesem  lehrt  er  das  Gesetz,  und  wegen  des  Gesetzes  lehrt  er 
auch  das  Mittel,  aber  lehrt  er  etwa  auch  im  Schlußsatz  ein  Gesetz,  dessentwegen  er 
das  Mittel  lehrt!?  Rabiiia  erklärte:  Dieser  spricht  von  einer  Zweigenwand,  und  zwar 
schliesst  dies   die   Ansicht    xVbajjes  aus;   dieser   sagt,  bei   einer  Zweigenwand   gebe  es 

103.  Und  an  beiden  Seiten  sei  kein  Kennzeichen  gemacht  worden.  104.  Ein  Kennzeichen 

an  seiner  Seite  machen. 
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kein  anderes  [Mittel  als  einen  Schein,  so  p  va&Tp  ü-Vlt'Z  N*?«  NnJpn  n'<b  n''b  NSin 
lehrt  er  uns,  dass  ein  Kennzeichen  ausrei-  :N''JD  n''Tn2T 

chend  sei.  TN  ^-u^  ^  vmnn  ti'bTO   n^rn  TN  ~;p^^ 

JEXX    JEMAND    sEi.xEx    NÄCHSTEN     T»"*   n''K"'bc'n    HNi    rrs^'n    PNI    ,-i;iK\s- 
voN    DREI  Seiten    umgibt'""und  ei-  r.  rx   -n;f  -^cy   CN   "'CiN   ^cv   ^21   imx   p2"ra 
NEx  Zaun  an  der  eixex,  ax  der  zwei-  :''-'T  r^«  ^'^V  I^'7:'?;c  OT^-in 

TEX    UND   AN    DER  DRITTEN  SeITE    ERRICH-        ~"2    ''Zb    b:~    ",^N    SJ1~    2'    n^^'S       .^^T^J 

tet'",   so   verpflichtet   man    diesen"'  ^"r  c:,-;  "121  ''2^''^r-  nr:N  rn  -c  x^^n  m:o* 

NICHT.  R.  Jose  sagt,  wenn  er  sich  auf-  ns  nxf  isTin-n  'z-bz-:2  n-rn  r.s  r^-psn  ;:n 

MACHT  UND  AUCH  AN  DER  VIERTEX  Seite  i"  i-r""":  |'"S  ri*Li"''^wri  r,Ni  n":::""  ns"  n"wS~n 

FIXEN  Zaun   errichtet,  so   wird   ihm  "rn  xs-D  n::\s  ins  pr^^n^  rr;'2-i  xn  ims 

alles'^'auferlegt.  ]'h:hi:^  n^V^rnn  ns  -njf  i2>"  es  -,:::is  "dv 

OEMARA.   Es  wurde  gelehrt:  R.  Ho-  --S^  ':'rn   ".-Sl'win  2",'?   .St:^rr   b2n  r,S  V^-; 

na    sagt,    gemäss   der   Umzäunung™,  Hija  ^D1^  ''2'.1  x::;p  XJn  1*2  S2\ST   u*\~  n2  "l"w  n!2 

b.     Rabh    sagt,    nur    nach    dem    billigen  lö  ni^  px  ^1T2  2*:p  -CT  *2^  ^2n  n2C  S2p  Xin'" 

Rohrwert'".  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  je-  xKs  "ii;*^*  rr:  "2^  ^2,- '122  "DI"'  '«2-|1  X^  mJÄ* 

mand    seinen    Nächsten    von    drei    Seiten  \S-:  hT2  ü":,":  "1:1  "2^  '?2n  i::Xl"2-',  ",2  X-'n^ 

umgibt  und  an  der  einen,  an  der  zweiten  b^'l  Z'-ip  "i^l  SS '  *2V  ''2-,'?  xr:p  x:.-,  i-2  X2\S 

und  an   der   dritten  Seite   einen  Zaun    er-  r,':Z''  n:r^'X-"  -"b    2\T<p    \s::    n'^    2*-''p    X^ 

richtet,  so   verpflichtet   man    diesen  nicht;  -^o  n->"'2n    -.22    X2p    XJr. '  ir;'":''2    X2'X    r,''w''''w1 

dcnmach  verpflichtet  man  ihn,  wenn  jener  x'?  n''C"<^li'1  iT^JC*  nJID'Xn   '?2X   iT'S  2%T'T  Xin 

auch    an    der    vierten    [Seite    einen    Zaun]  ns'-n  hn\av  la«  mw  3t  lax  +  B  86    |l    rip's  +  M  85 

errichtet'";   dagegen    heisst    es   im   Schluß-  ^m  r«  i-hy  yh>h>a  n'v^^n  rs  niji  ^av  o«  -iokt  'dv  -lä 

satz:  R.  Jose  sagt,  wenn  er  sich  aufmacht  'xa  "i"«':'  ^i  S7    ;|    »Tps  na;-  »str  «S  pp'j  lay  sjtr  «'' 

und  auch  an  der  vierten  Seite  einen  Zaun  ^\  "«        "=-^=«^  "  ^^  »9       i  -  P  88    |:   'an  -irs'- 

errichtet,  so  wird  ihm  alles   auferlegt.  AI-  ^^,^^  ^.^  «  =« -f- B  94        n'S  =-n-p  ^xa...'s  -  M  93 

lerdmgs   besteht    nach    R.    Hona,   welcher  ,„,.^  ^  ..j,^  ^^j  qj          ^^,^  ri'v='si  '•"2  cjp  'OT  d"'ii 

sagt,    gemäss    der    Umzäunung,    zwischen  i  pr  :  «  '■it2  cjp  'oi  s  2si  'nSira  'ex  c  '-n  «S  -j:'«  Sa« 

dem   ersten  Autor   und  R.  Jose  folgender  '-■':  «  =«1  '•i«  p  t   'es  =  '^i  «'"  ^"2  p  ">  r«  «•""^  n:!« 

Unterschied:   der  erste  Autor  ist  der  An-  ^"'=  -"^'^  "'»V  =«  -TP«  ß"^'  =1?'=  »''  epn  :  «  ^pai 

•  1^                    ii-ir            üi           ^       -1^  ''•-■I  ''in  ''x  t'<;'  'j^ja  tip'j  ia;n  »a';o  D'-^i  Srn  rs  v";* 

Sicht,  nur   nach   billigem   Rohrwert,  nicht  i.     l                            l 

'                                ''    .              ,,.        . ,  •x"-'"'  r'V'si  'aT  K^N  iS  jnw  p«  t)<pa  lay  ■■:!<  htv"" 
aber   gemäss    der   Umzäunung  ',    während 

R.  Jose  der  Ansicht  ist,  gemä.ss  der  Umzäunung;  welchen  Unterschied  aber  gibt  es 
nach  Hija  b.  Rabh,  welcher  sagt,  nur  nach  billigem  Rohrwert,  zwischen  dem  ersten 
Autor  und  R.  Jose;  wenn  er'"  ihm  nicht  einmal  nach  billigem  Rohrwert  zahlt,  was 
sollte  er  ihm  denn  zahlen!?  —  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  der 
ersten,  zweiten  und  dritten  [Seite];  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  er  trage"'nur  zur 
vierten  Wand   bei,  nicht   aber  zur  ersten,  zweiten   und  dritten,  während  R.  Jose  der 

105.  Dh.  des-sen  Grundstück  mit  seinen  Grundstücken.  106.  So  dass  nun  auch  das  in  der  Slitte 

befindliche  Grundstück  an  3  Seiten  umzäunt  wird.  107.  Den  Besitzer  des  in  der  Mitte  befindlichen 

Grundstücks,  zu  den  Kosten  des  Zauns  beizutragen.  lOS.  Auch  zu  den  Kcsten  der  anderen  3  Wände 

beizutragen.  109.  Der  Besitzer  des  einen  Grundstücks  hat  dem  anderen  die  Hälfte  sämtlicher  Ausgaben 

für  den  Zaun  zu  ersetzen.  110.  Auch  wen;i  der  andere  einen  teuren  Steinzaun  errichtet  hat,  braucht 

dieser  ihm  nur  die  Hälfte  eines  einfachen  Rohrzauns,  u.  zwar  mit  Zugrundelegung  des  billigsten  Rolirjirei- 
ses,  zu  ersetzen,  da  er  sagen  kann,  für  ihn  .sei  auch  ein  solcher  Zaun  ausreichend.  111.   Da  er  erst 

in  diesem  Fall  von  der  Umzäunung  einen  Nutzen  hat.  112.   Demnach  hat  er  nach  dem  ersten  .\utor 

auch   in   diesem   I'all  nichts  beizutragen.  113.  Hat  er  beizutragen,   wenn   der  andere  alle  4   Seiten   um- 

zäunt hat  114.  Nach  ileni   ersten  .\utor.  115.  Wenn   er  auch   an   der  4.  Seite  einen  Zaun   errichtet  hat. 
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n-ity^tt'!  n''^iV  n:itrsi  12D  •'DT'  ''2-n  r:>b  2^^''  Ansicht    ist,    er    müsse    auch    zur    ersten, 

WS*    cpil    q'ipj:    N!:\S    n''>'::\S    n-'^    nNT'    ''^l  zweiten   und    dritten    beitragen.  Wenn    du 

i'''?:^jaT  irjp"-:  nop  Saj;t2  121D  SDp  n:ri-i  '\r\'<^i'<2  willst,    sage   ich:   ein   Unterschied    besteht 

aba  ^'7   jmj  1J''N   rpp^:  ia>'  '?;n  '?rn  ns   T'^^'  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Umgeben- 

Nh    r]p'«3    NJti'    N^    n^D    ''DT'    ''2-n    iT^V^T   101  i  den    und  Umgebenen;  der  erste  Autor  ist 

h^n  ns   I^Sv'   Ji^jS:a   lUI  noj:  ns   rj^pa  NiSi*  der  Ansicht,  nur  wenn   es"'der  Umgebene 

Nap  SJn  iniij^i  Nr\S  r]piJ1  q^pa  Na\S  n''>'2\s"  tut,  werde  ihm  alles  auferlegt,  wenn  aber 

n^'p    ^in""    laj   ni^iiin   nx   r|ipa   "n:   CN   ^2D  der  Umgebende,  so  trage  er  nur  zur  vier- 

n^yinin  ns  m;i  cpi  na>*   es   "i::D  ■«DT'  ^ill  ten   bei,  während  R.  Jose  der  Ansicht  ist, 

DN   ^3N  n'-'b  Nn^Jl   nin>"l  >h:i   n>b  Z^n^l  Nin  ^  es    wird    ihm,  einerlei    ob    der    Umgebene 

liS  Na\S'  n''V::\sf  iT-a  rfb  ^in^  s"?  rppa   n;  oder    der    Umgebende    [die    vierte    Wand] 

Nn^ia:   I^N   120   xap   NJn   in^ij^i   S3\S   N-iiü:  errichtet,  alles  auferlegt.  Wenn    du   willst, 

CJp  V31   "I3D   iDIi   ''2m   S^   hr2  CJp   Vil   ]\S  sage    ich:    ein    Unterschied    besteht    zwi- 

Foi.sias   vninn   >'2isa   NJ^^I   niSpS  S^an     :'?1T2  .sehen  ihnen  hinsichtlich  des  Umgebenden 

"'SV'"'»^  2n   iT'S  ^iiT»  nS   •'nun  na2    '>'?  ;n   n^^  i")  und  Umgebenen;  der   erste  Autor  ist  der 

n^n''  N^  HT't;:'" njS  •'b  in  n^^  ^ini  S^  Sit^  Cap  Ansicht,  er   habe  beizutragen,  auch   wenn 

n''D'''ls'?  n'^b  nax  ■'Sp'^l  "nj  Np  nin  in  saii  n''^  der  Umgebende  die  \-ierte  Wand  errichtet, 

Nai   ''iinN^    ^TN   lainsi   Slinip  n^J^a  b^p'y  b^l  während  R.  Jose  der  Ansicht  ist,  nur  wenn 

N^  lb  .Sn''3  nJ''an''  in^n  N'^^'J'  n**^  las  S^p  n^^  der  Umgebene   die  vierte  Wand  errichtet, 

ISS  Na'?>'2'  NT''>*  n''^  "las'  sa^y^  Sf^*  N^S  .Sn*'  ao  habe    er    beizutragen,    denn    er    bekundet, 

''b^^'01   i<>-;2   H-i2i   üb^   n'<b   nax    S'^V^   ••''l^rsS  dass  dies  ihm  erwünscht  ist,  wenn  aber  der 

las  Nim  n'-ap'?  .sns  srnT^'i::  N^^i  n'?  '»a'  n'?  Umgebende  sie  errichtet,  braucht  er  nichts 

"f?  NJJ\ST  S^  \sn    01121X1  iNa3  niDiia  ^n  ni^  beizutragen.    Wenn    du    aber    willst,    sage 

II    Sna...v'-,i...<«i  -  B  97     II     ti'pa  «snn»  wb"S  b  96  ich:  ein  Unterschied  besteht  zwischen    ih- 

II  'a'i3  'S  'n"N  i\i  1    [|    Knii'üj  B  99    ||    'jp  'm  M  98  nen  hinsichtlich  des  Bewachungslohns;  der 

11  »mi't::  'ys  nS  'a  +  b  4    ||    Kn'ji  M  3    |i    r\^hi  B  2  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  er   habe   ihm 

II  »nK  H'a  mtfK  kS  "iS=«  'va  'la^  «nn'u:   'ya  xh  M  5  „^j,.  ^^^  Rewachungslohn'^zu  ersetzen,  nicht 

.■TW   3"S   '0  —   B    7      II     ri'ya   15   6  1  rj  V  1  1       UMT  ü     1  .- 

aber   [den  Zaun]  nach   billigem  Rohrwert, 
während  R.  Jose  der  Ansicht  ist,  [den  Zaim]  nach  billigem  Rohrwert. 

Rabina  umgab  Ronja  von  allen  vier  Seiten;  da  sprach  er"'zu  ihm:  Ersetze  mir"" 
gemäss  der  Umzäunung.  Dieser  ersetzte  ihm  aber  nichts.  —  Ersetze  mir  nach  billigem 
Rohrwert.  Dieser  aber  ersetzte  ihm  nichts.  —  Ersetze  mir  nach  dem  Bewachungslohn. 
Dieser  aber  ersetzte  ihm  nichts.  Eines  Tags  pflückte  er  Datteln;  da  sprach  jener  zu 
seinem  Pächter:  Geh,  hole  einen  Dattelkamm.  Als  dieser  ihn  holen  wollte,  schrie  er 
ihn  an.  Darauf  sprach  jener  zu  ilim:  Du  hast  nun  bekundet,  dass  dies'^dir  lieb  ist;  es 
sollten  sogar  niemand  weiter  als  die  Ziegen  berücksichtigt"°werden.  Dieser  erwiderte: 
Ziegen  braucht  man  nur  zu  verscheuchen.  Jener  entgegnete:  Hast  du  etwa  nicht  je- 
mand nötig,  der  sie  verscheucht!?  Du  hättest  also  eine  Bewachung  nötig.  Als  sie  dar- 
auf vor  Raba  kamen,  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  befriedige  ihn  damit,  womit  er  sich  für 
befriedigt  erklärt  hat,  sonst  verurteile  ich  dich  nach  der  Ansicht  R.  Joses,  gemäss  der 
Auslegung  R.  Honas"'. 


115.  Die  Wand  an  der  4.  Seite  errichtet.  116.  Wenn  er  auch  zu  den  Kosten  des  Zauns  nicht 

beizutragen  braucht,  so  hat  er  immerhin  das  zu  ersetzen,  was  er  durch  die  t'mzäununtf  an  Bewachungs- 
kosten während  der  Erntezeit  enspart.  117.  Als  er  an  allen  4  Seiten  einen  Zaun  cmchtct  hatte. 
118.  Die  Hälfte  der  Kosten  119.  Die  Umzäunung  seines  Grundstücks,  da  er  darauf  achtete,  dass  ihm 
aus  diesem  nichts  fortkomme.  120.  Vor  welchen  der  Zaun  einen  Schutz  gewährt.  121.  Dass 
er  die  Hälfte  sämtlicher  Ausgaben  zu  ersetzen  habe. 


2b 
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Einst  kaufte  Ronja  Ackerland^  an  der  N>ns  ]2'  N'':'n  .••'DT>  >1-\1  S2''^S  Win  212  SJn' 
Grenze  Rabinas,  und  Rabina  wollte  ihn  N3''l  CItt'O  iplVDV°W::"l  X^'i"  NJ^am  Nli'-'J:« 
abfinden  auf  Grund  des  Gesetzes  von  der  N2'«''  ;m  n-n^  SISD  ri  n>h  ICN  ST^-'J:  Ml 
Grenznachbarschaft'";  da  sprach  R.  Saphra,      :N^^i'^  ^>"2^^•  N*'?^^  n>"2ns  ■'w'J\X  ''iJi.S  srmS 

Sohn  R.  Jebas,  zu  Rabina:  Die  Leute  pfle-  5  y^lN  ly  inu^b  IPIN  p^'^no  bc^B'  ^sn  SmiKil'^: 
gen   zu  sagen:  vier  für  das  Fell  und  vier      (PJ  ühz'  n\s*~i  a''2''Z'  "IJJ  jPJtt'  PpiPi^   piCwN  B 
für  den  Gerber'".  t>nC  it)  "pO  in\S*  p^^^ino  jW  l'^yobl  PICX  V2~\iir: 

^pKXX  DiK Zwischenwand  EINES  HoKs'-''     j^bjbjQ  nnppn  pn  vbv  jPJ  n'^ij*  ^s  "py  ^x  -nx 

Mi  HINGESTÜRZT     IST,    SO    VERPFLICHTET       '.p^C/  HWI  N^rii*  "Ij;  pJ  n'^ü*  PpiHD   b^H  PN  v"?]; 

MAN    JEDEN,    SIE    BIS    VIER    ELLEN^^AUEZr-  lo  n^m'?    p^    V2ipn    C'",-^    C'^    nOS     .t?-l?^J 
bauen;    ES     WIRD    VON    JEDEM     ANGENOM-       ^nS^tt"  \Sl':'1   p.S'J  i:\S   "JI^T  ^1^2  TP>n2    1^  nONI 

MEN,  DASS  ER  BEIGETRAGEN  HAT,  BIS  DER  V121  w''rs  T-^v  in''">nn  ncsT  N2m  ""^rs  uaTi 
ANDERE'""  DEN  BEWEIS  ANTRITT,  DASS  ER     '?''i\s   n^s  nii  p''^  i:2nnr:n   p:^'«?   n'':::^  1:2 

NICHT     BEIGETRAGEN     HAT.     UEBER     VIER       jj-lJC"    PpTP::'"' JiD    pTii^^    .sH    "^M    ■'2  "n''>n2\S  Col.b 

EU.EN  KANN  MAN  KEINEN  VERPFLICHTEN^';  15  1:2X1  S^J^Sn  ''2T  ''2^^  JPi  N^tt'  IT-ST  N»!'"'^'  !>> 
AVENN   ABER    DER   ANDERE' 'DANEBEN   EBEN-       IN*'?   N^N*   Jj-liw*   PpTP^"  Sa''C'2   iJÄT::   7n>"nS   P''? 

falls'"''  EINE  Wand   gebaut   h.\t,  auch     tr-'^s  1^2';  i<:^ha"  '':2T  y.r,2  ynyis  n>h  n^si 

WENN  ER  darüber  NOCH  KEINE  BALKEN  S2w1  S2w'  ^21  SrP  "JStt*  P^j!:::  1^2  P''>n£l 
gelegt  HAT,  so  WIRD  IHM  ALLES  AUFER-  N''2''t:'  !>'  jPJ  N^D  PpTPi  VÄC  NP  S1P  P^il^n 
legt;  es  WIRD  ANGENOMMEN,  DA.SS  ER  ;1  «,3,^  injB-  no  'sS  bn  10«T  H'-lT  »3'^K1  ."^3  äTs 
NICHT  BEIGETRAGEn"°HAT,  BIS  ER  DEN  BE-  nS  n'San  'M  '3T  M  II  II  n^piSo"?  V  10  I!  12D  B  g 
WEIS  ANTRirr,  DASS  ER  BEIGETRAGEN  H.\T.        '"^  WX   '2"na   Sb;B'  li'n  Sni3  +  M  12      l|     pno'^  wS 


GEMARA.  Re.s-Laqis  sagte:  Wenn  je- 


■■«   -    M    14     ;      T  +   M    13     ii     »"1  iy 


inand  einem  eine  Frist  festgesetzt'''hat  und  dieser  darauf  sagt,  er  habe  ihm  innerhalb 
der  Frist  bezahlt,  .so  ist  er  nicht  beglaubt;  o  doch,  dass  er  zur  Frist  bezahlen  möchte. 
Abajje  und  Raba  aber  sagen  beide,  ein  Mensch  pflege  auch  innerhalb  der  Frist  zu 
bezahlen,  denn  es  kann  vorkommen,  dass  er  gerade  Geld  hat  und  sagt:  ich  will  gehen 
und  ihm  bezahlen,  damit  er  mich  nicht  belästige.  —  Es  wird  gelehrt:  Es  wird  ange- 
nommen, dass  er  beigetragen  hat,  bis  der  andere  den  Beweis  antritt,  dass  er  nicht  bei- 
getragen hat.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  er  sagt,  er  habe  zur  Frist'" 
bezahlt,  .so  ist  es  ja  selbstverständlich,  dass  anzunehmen  ist,  er  habe  beigetragen;  wahr- 
.scheinlich  also,  wenn  er  sagt,  er  habe  innerhalb  der  F'rist'"bezahlt;  hieraus  also,  dass 
man  auch  innerhalb  der  I-Vist  zu  bezahlen  pflegt!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  denn  bei 
jeder  Mauerschicht  tritt  die  Frist  ein'"'.  —  Komm  und  höre:  Es  wird  angenommen,  dass 
er  nicht  beigetragen  hat,  bis  er  den  Beweis  antritt,  dass  er  beigetragen  hat.  In  wel- 

J22.  Der  Nachbar  hat  das  Vorkaufsrecht.  123.  Der  Arbeiter  erhält  ebenso\-iel  wie  der  Besitzer 

der  Sache.  Dies  war  auch  bei  Rabina  u.  Ronja  hinsichtlich  des  Ge.setzes  von  der  Grenznachbarschaft  an- 
wendbar; letzterer  war  der  Pflanzer  des  crsteren  (cf.  S.  877  Z.  13),  somit  war  der  eine  Besitzer  u.  der  andere 
Bearbeiter  des  Grundstücks  u.  beide  konnten  auf  die.ses  Gesetz  .\nspruch  erheben.  So  nach  einer  von  dem 
Tosaphoth  zitirten   Erklärung;   alle  übrigen   F;rklärunj;en  sind  nicht  befriedigend.  124.   Zwischen 

2  Hausbesitzern.  125.  In  der  Höhe,  damit  nicht  der  eine  durch  das  Hineinsehen  des  anderen  be- 

lästij^t  werde.  126.  Der  nach  der  Herstellung  der  Wand  behauptet,  er  habe  .sie  auf  seine  Kosten 

hcrRcstellt,  u.  von  jenem  die  Hälfte  verlanj^t.  127.  Wenn  einer  .sie  höher  gebaut  hat,  so  braucht  der 

andere  nichts  dazu   beizutragen.  128.   .Nachdem   der  eine  die  Wand   auf  .seine   Ko.steu   höher  gebaut 

li«t-  129.   In  gleicher  Höhe,   um  darüber  ein   Dach  zu  bauen.  130.    Da  er  sich  ursprünglich 

beizutragen  geweigert  hat,  also  überhaupt  nicht  wusste,  dass  er  dazu  vcq)flichtet  i.st.  131.  I"ür  ein 

Darlehn,  wann  er  dieses  zu  bezahlen  hat.  132.   Bei  Fertigstellung  der  Wand.  133.  Vor 

I"crtigstellung  der  Wand.  134.  Beide  .sind  hierzu   gleichmä.ssig  veri)flichtct  und  niemand  braucht  für 

den  anderen  vorzuschiessen. 
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1\~>'n2  n^^  "l!2ST  S!2''^"'N  ""21  ""^Tl  ]r,Jtt"  r;\sn  chem  Fall,  wollte  man  sag^en,  wenn  er 
■jin^  "l^nV^S  ~^h  "l^NT  1S^  s'?«  S^'W*:::«  '"JCr::  sagt,  er  habe  zur  Frist  bezahlt,  weshalb 
""JSw  ri";^'?  VI  yiST  tyj^S  T^-y  N^  N2'?S"""j2T  sollte  dies  nicht  wahr  sein;  wahrscheinlich 
2Ti  N22  n  \j21  ''V""i2^*nwl  "It;'"''  •"12  ncsi  Srn  also,  wenn  er  saj^t,  er  habe  innerhalb  der 
n;  "12  S2ni  '''2Sr  n^V  >'w"n"'  ;~n  "•'"::  s;'~  ^  Frist  bezahlt;  hieraus  also,  dass  man  nicht 
C"'p^    w"'"ir    srirSlI    ü**,"'?    u*',;    1Z'^    TS    2"i      innerhalb    der   FVist    zu    bezahlen   pflegt!? 

Git.MK  ^nS"^  Sin  ~r:   "'^ST    2;   ':'>"   rsi   '":2r,'"^   ''?'"2N1       -  Anders  ist   es   hierbei,  denn    er   denkt: 

bV.331s'?   npTn   Hyl^wi  S^S   >""I2''   S'?    C^in*'   ""Orj^      wer  saj^t,   dass   die   Rabbanan    mich   dazu 

lyin  in^  N"'>'2\S    :n"'J2''T  M2  >'"2T  w"'j\S  T"2>'      \erpflichten  werden.  R.   Papa  und  R.  Ho- 

"i^   in;::   ""ja?  1in2  Tn^'-S   ^b  "II2S1    'p'  nns'?"  i"  na,   Sohn    R.   Jchosuäs,   entschieden   nach 

•gl-  S':S'"T  "S  "i^u'h  "^b  na   ij''~,::s"~~rn  Z'y^^Z  \:^^':i<      Abajje  und   Raba;   ^lar,  der  vSohn   R.  Asis, 

FoLfe  >'::w  Sn  "ipw^  '''?  "w  p-'^N  S'?  ~|~rn  Clp::;  entschied  nach  Res-Laqis.  Die  Halakha 
"t^l  "^Tl  inj  i<hu  ""S".  N^I'w  n>"  j~Jw  "pTn;  ist  nach  Res-Laqis  zu  entscheiden,  selbst 
"jwi^  Tr>'~2  'h  ~^S1  ja?  "mN^'  'yirZ'  ü'Z^h'ü  wenn  es  sich  um  Waisen""handelt;  denn 
•"jat  1in2  Tn>n2  '"^b  "aST  IsS  S\S"  S^'w 2  i-i  obj^^leich  der  Meister  gesagt  hat,  dass  wenn 
'\pub  "»^  na  p'^ias  "."in  C1[:a2  i'?''2N  »saSs  '  jemand  Zahlung  vom  Vermögen  der  Wai- 
V^w  Sn  S'n  "'iar  S2w1  S2t:'  hzi  N:n  "JS'w  sen  haben  will,  er  sie  nur  gegen  Eid  er- 
1*?  "j^D  ims  i^r^na  i\S  n^^'C^*  "nas  V2~Sa"'  halten  könne,  so  ist  es  feststehend,  dass 
••aT  "'2\~  i^Jw  ~\S~,  N'r-u  t;  12  "nX  hr^:  niemand  seine  Schuld  innerhalb  der  Frist 
•"JöTi  ■|^"'>"^-  ""^  ■^^^"'  ■'^^^  "^^^^  y;2rü'  Na'''?\S  --o  bezahlt. 

Sa'?S'"'ja?  "[irz  ■i\~>"'2  '~aST  ■is':'  N^S  S^'"\sa,S  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn   er   ihn 

S2n  ■"JSÜ*  ^~'C'h  '^b  na  pnas  N'?  nprn  Cipa;  nach  Ablauf  der  Frist  mahnt,  und  dieser 
SnS  2T  "'''?  "laS  p2T  ■''?  ''2''''naT  ■a'^''  "»a  "aXT      ihm  erwidert,  er  habe    ihm   innerhalb   der 

seb.38b  1T>3  ">^  nja'  vac  Sn  '»wN  yh  aiTl  n"'"ß'*  Frist  bezahlt:  sagen  wir  trotz  der  Präsum- 
inn^Tü  II  n^h  P  i^^Tn^jj^n^-  npTn:  M  15  tion"'",  er  habe  keinen  Grund'" zu  lügen, 
II    )n3c  nprnaT  +  M  19      ,     ^as  —  JI  is  i:::;      oder    sagen    wir    wegen    der    Präsumtion 

11  «'3'tP  li'  inj  «Str  np?n3  M  21  '<  cipa:  c  tri  M  20  nicht,  er  habe  keinen  Grund  zu  lügen?  — 
M  24    !■    n'S  +  M  23         N^s  in:  s'-c-  nprn^  M  22      Komm   und   höre:    So   wird   angenommen, 

dass  er  beigetragen  hat,  bis  der  andere 
den  Reweis  antritt,  dass  er  nicht  beigetragen  hat.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen, 
wenn  er  ihn  nach  der  Frist  mahnt  und  er  ihm  erwidert,  er  habe  ihm  zur  Frist  be- 
zahlt, so  ist  dies  ja  selbstverständlich;  wahrscheinlich  also,  wenn  er  ihm  erwidert,  er 
habe  ihm  innerhalb  der  PVist  bezahlt;  hieraus  also,  dass  wir  auch  gegen  die  Präsum- 
tion sagen,  er  habe  keinen  Grund  zu  lügen.  —  Anders  ist  es  hierbei,  denn  bei  jeder 
Mauerschicht  tritt  die  Frist  ein.  Komm  und  höre:  Ueber  vier  Ellen  kann  man  keinen 
verpflichten;  wenn  aber  der  andere  eine  Wand  &:c.  bis  er  den  Beweis  antritt,  dass 
er  beigetragen  hat.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wenn  jener  ihn  nach  Ab- 
lauf der  Frist  mahnt  und  er  ihm  erwidert,  er  habe  ihm  zur  F'rist  bezahlt,  weshalb  ist 
er  nicht  beglaubt;  wahrscheinlich  also,  wenn  er  ihm  erwidert,  er  habe  ihm  innerhalb 
der  Frist  bezahlt;  hieraus  also,  dass  wir  wegen  der  Präsumtion  nicht  sagen,  er  habe 
keine  Ursache  zu  lügen.  —  Anders  ist  es  hierbei,  denn  er  denkt:  wer  sagt,  dass  die 
Rabbanan  mich  dazu  verpflichten  werden.  R.  Aha,  der  Sohn  Rabas,  sprach  zu  R. 
Asi:  Komm  und  höre:  [Wenn  jemand   zu  einem  sprach:]   ich  habe  bei  dir   eine   jNIine, 

135.  Wenn  der  Schuldner  innerhalb  der  Frist  gestorben  ist;  der  Gläubiger  kann  die  Schuld  einziehen 
u.  es  wird  nicht  berücksichtigt,  der  Schuldner  habe  die  Schuld  \-ielleicht  innerhalb  der  Frist  bezalilt. 
136.   Da,ss  niemand  .seine  Schuld  vor  der  Frist  bezahlt.  137.   Wenn   er  lügen  wollte,   könnte  er  sagen, 

er  habe  ihm  die  Schuld  zur  Frist  bezahlt 
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und  dieser  ihm  erwiderte:  jawol,  und  als  l>nn:  ISN*  CS"""^  in:n  1^  112S  IHÖ^  j-'H  1^  ISN* 
er  am  folgenden  Tag  zu  ihm  sagte,  gib  -j^  iMni  1S^  \sa  2'<''n  ''n^;  1^  |\S  1103  l^b 
sie  mir,  er  ihm  erwidert:  ich  habe  sie  dir  n-^  I^^NT  "'T';  l''  |\S*  ■':^rr  Tn>'~2  n""?  n::Sl 
bereits  gegeben,  so  ist  er  frei;  wenn  aber:  nprn  Clps;  S:2'?S  r'"''n  •'jnpr'-'J^ST  "Jin2  ■l^■^>"l2 
du  hast  nichts  bei  mir,  so  ist  er  schuldig,  ö  «s  s-,,;  ^^  |>x  \S:2'\S^  Iptt'^  "^h  -:2  j^nriN  N^ 
Unter  "ich  habe  sie  dir  bereits  gegeben''  \nil'?  N^  nt2\Sn  '?r  n":  -.::N1  ch^a  CI^T  T"~  sS 
ist  ja  wahrscheinlich  zu  verstehen,  wenn  ]-'b'J7:'C  nnx  bn2  ib  "CC  :-!2T  \n>n-:  s"?  n^lNS 
er  zu  ihm  sagt:  ich  habe  sie  dir  zur  Frist  ips  Hibzh  pa  s:","  2T  -^S  :"ir  b^n  PN  vbv 
bezahlt;  und  unter  "du  hast  nichts  bei  sh  SXa^  "Y^D  "]ODT  ''S:;''  n*:N  pn:  ::m  nhs'? 
mir",  wenn  er  zu  ihm  sagt:  ich  habe  sie  m  rn'i^']  Nn£1^2r"sripr  NJI"  2n  mi::!  1^2  s'?  pS 
dir  innerhalb  der  Frist  bezahlt,  und  er  s:in';-l  nt:«  :'>mtt-rn  sn^rpi  .ST'^SN^  pn:  2"l 
lehrt,  dass  er  schuldig  sei;  hieraus  also,  >'^h^^n  n'''?  12';i"2i  h';  ."iSI  "pTn  S"'in  s"?  nr""; 
dass  wir  wegen  der  Präsumtion  nicht  sa-  \sr,''';i'S  ';-\Trh  sS  ■''?  DD^-'S  "»3^  WCS  TT^h  "lasi" 
gen,  er  habe  keine  Ursache  zu  lügen.  ~  •'lir:'?  p^ns  sS  ^-\^^rh  p'^TnS  ]:2n:  21  lOS" 
Nein,  unter  "du  hast  nichts  bei  mir"  ist  i5  >•\^■\^b  p'^inshr^S  tpy^  2^"^'-i-\^\rh  p''TnS  ''nVw'2^ 
zu  verstehen,  wenn  er  ihm  erwidert:  dies'"  vnna  M  27  ||  ■iptyS...''3npi  —  M  26  ||  «"»  —  M  25 
ist  überhaupt  nicht  wahr.  Der  Meister  «njipa  M  28  ]|  «S  S"«t  'Ta  V'«  'jan  ^riyns  Ski  ^S 
sagte  nämlich:  wenn  jemand  sagt,  er  habe  -'13  B  31  ü  lana  M  30  ||  »nEiS-,  B  29  \\  «neSai 
nichts  geborgt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  II  ^  -  ^  33  !|  'b'-idh  n-a  nanc^  M  32  1|  n,=  M 
er  gesagt  haben,  er  habe  nicht  bezahlt  . 

Wenn  aber  der  andere  daxeben  ebenfalls  eine  Wand  gebaut  hat,  so  wird 
IHM  .ALLES  AUFERLEGT  &c.  R.  Hona  sagte:  Hat  er  nur  eine  halbe"°gebaut,  so  ist  es 
ebenso  als  würde  er  eine  ganze  gebaut  haben;  R.  Nahman  aber  sagte,  nur  entspre- 
chend dem,  was  er  gebaut'"hat,  nicht  aber,  was  er  nicht  gebaut  hat.  Jedoch  pflichtet 
R.  Hona  bei  hinsichtlich  eines  Winkels^'und  eines  Anschlusses'^bei,  und  ebenso  pflich- 
tet R.  Nahman  bei  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  er  einen  Balken  gelegt'"oder  Balken- 
löcher'"gemacht  hat. 

R.  Hona  sagte:  Die  Wandlöcher'*  gelten  nicht  als  Zeichen  des  Besitzrechts, 
selbst  wenn  Holzeinlagen"  sich  in  diesen  befinden,  denn  dieser  kann  sagen:  damit"', 
wenn  du  mich  befriedigst,  meine  Mauer  nicht  gefährdet  werde'*.  R.  Nahman  sag- 
te: Wenn  jemand  Besitzrecht'*°für  Latten'"hat,  so  hat  er  kein  Besitzrecht  für  Balken'*", 

138.  Dass  du  Geld  bei  mir  hast.  139.  Und  in  diesem  Fall  sind  Zeugen  vorhanden,  dass  er 

die  Schuld  zugegeben  hat.  140.  Wand,  gegenüber  od.  an  der  ersten;  es  ist  anzunehmen,  dass  er 

sie  später  bis  zur  erforderlichen  Höhe  ergänzen  wird.  141.  Nur  bis  zur  Höhe,  bezw.  Grösse  der 

von  ihm  gebauten  Wand  hat  er  zu  der  ersten  Wand  beizutragen.  142.  Wenn  der  2.  eine  kürzere 

Wand  gebaut  u.  sie  mit  einem  nach  der  ersten  Wand  gezogenen  \\"inkel  abgeschlossen  hat;  es  ist  also 
ersichtlich,  da.ss  er  die  2.  Wand  nicht  mehr  verlängern,  sondern  an  dieser  Stelle  die  3.  Wand  bauen  will. 
143.  Wenn  er  eine  bereits  vorhandene  niedrigere  Wand  verlängert;  hierbei  ist  ersichtlich,  dass  er  sie  nicht 
erhöhen  will.  In  diesen  Fällen  braucht  er  auch  nach  RH.  nur  entsprechend  der  von  ihm  gebauten  Wand 
beizutragen.  144.   Ueber  die  von  ihm  gebaute  niedrigere  Mauerwand,  in  welcher  sich  Löcher  zum 

Einlassen  anderer  Balken  befinden;  es  ist  ersichtlich,  dass  er  die  Wand  erhöhen  will.  145.  In  der 

Mauer,  zum  Einlassen  von  Balken.  In  diesen  Fällen  niuss  er  die  Hälfte  der  ganzen  Wand  ersetzen. 
146.  Wenn  einer  von  den  beiden  Nachbarn  die  Zwischenwand  über  4  Ellen  auf  seine  Rechnung  gebaut  u. 
auf  der  Seite  seines  Nachbars  Löcher  zum  .späteren  Einsetzen  von  Balken  gemacht  hat;  der  andere  kann 
später  das  Vorhandensein  der  Löcher  auf  seiner  Seite  nicht  als  Beweis  anführen,  dass  er  zum  Bau  der 
Wand  beigetragen  habe.  147.  Zum  Schutz  der  Balken,  daniit  sie  durch  die  l'euchtigkeit  der  Mauer 

nicht  leiden.  148.   Er  habe  auf  der  anderen  Seite  die  Löcher  deshalb  gemacht.  149.  Durch 

d;us  nachträgliche  Bohren.  150.  An  der  Wand  eines  anderen.  151.  Wenn  er  mit  Wissen 

des  Eigentümers  solche  in  die  Wand  steckt;  es  ist  anzunehmen,  dass  er  das  Recht  dazu  erworben  habe. 
152.   Diese  sind  schwerer  u.  die  Wand  leidet  dadurch  mehr. 
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sr-N  •'mn^  pvns  üb  ^"Iw "''''  ''"'.rr^  pv-S  wenn  aber  für  Balken,  so  hat  er  es  aucli  für 
•""Iwr^  p''TnS  ""ITiH^  p-T-S  i^n:  rn  n^S  ''",::S1  Latten.  K.  Jcseph  aber  sagte:  Hat  er  Be- 
''S'iljh  pvns  pm  2T  12S^'"~~in^  pvnS  ''"nw'2'?"  sitzrecht  für  Latten,  so  hat  er  es  auch  für 
ill  '"2t:;'?  "'ins  N^  "ZVüh  p-rns  'ttw'"  p'TnS  Balken,  wenn  aber  für  Balken,  .so  hat  er 
N:\S  '"2't::'?  pvns  ^ZZuh  pnns  ■i'?''£N  ^^S  tpi"  5  es  nicht  für  Latten"".  Manche  lesen:  R. 
•"Süj^  p-rns  T£w^  p''r~N  pn;  zn  n^^S  -"tiST  Xahman  sagte:  Hat  er  Besitzrecht  für 
;"1  nS  "jmsi  S£'""i''?  ^2S  ''2Zub  pvns  •'Sai^  Latten,  -SO  hat  er  es  auch  für  Balken,  und 
r.DV  Z",  ~2y  ':2"nS~  S£''~ii'  l'?''£.S  ""^S  rzv  wenn  für  Balken,  so  hat  er  es  auch  für 
ri2"i  ntiS  \1~1  2~  ~;:s  :':2~*N-  N£''~i"2  N-21V  I^atten.  Ferner  sagte  R.  Xahman:  Hat  er 
Coi.b  n^n:  ""'•rr'  "IT'Zn^  r,''2  n-r'J'^n  niZS  nr  w  Besitzrecht  für  das  Regenwasser'**,  so  hat 
""IVylt  r''2i<  >'r~S  ^>•  n'^rrr:  ~'1''l  Z'^rZ'::  er  Besitzrecht  auch  für  eine  Rinne"',  hat 
2ni  s'?  ""JISS  |';~rc  '?:;S  "n:«  Cip^;  S~irri  er  Besitzrecht  für  eine  Rinne,  so  hat  er 
n;m  bin  -ilSS  J'^irr  "^"SS  ";2X  """^T  ]Cn:  kein  Besitzrecht  für  das  Regenwasser.  R. 
mnStt*  nzm  I^^SS  las  S^m  N^  C\-i2-  -"TinSD'  Joseph  aber  sagte:  Hat  er  Besitzrecht  für 
1>*  Sri'^^ü'iT  S-iVw^  SS"  s;*;"!  ~:2S  :c»~2n  15  eine  Rinne,  so  hat  er  es  auch  für  das 
^'~  ]'':2T'  \Thr  ~~2  ."p?"  *'~  ab  ]'<::'''  pr.Sn  Regenwasser.  ]klariche  lesen:  R.  Xahman 
üb  i-S"''  ~';Zu  t;  S*"  nii"2T  nriD  "'Sl  nprn  sagte:  Hat  er  Besitzrecht  für  eine  Rinne, 
nnrn  \S'1  nprn  *•"  ]'':::T'  -•;z'i'  nr,2  nprn  "»in  so  hat  er  es  auch  für  das  Regenwasser, 
C\n;  ■'jw'  ''''2X  "OS  tnprn  ^'~  'irhüb  .SJ''ü2  und  wenn  für  das  Regenwasser,  so  hat  er 
Mi  ''iilb  np>'2  nw"iV  ni  C2'~  man  •'Iä  ^"CZ  20  es  auch  für  eine  Rinne,  nicht  aber  für  ein 
Cjnyai  nr  i:J2  abti'  nr  i:;  "«Sn^  npv»  nw;  nn  Weidengeflecht"".  R.  Joseph  aber  sagt, 
M  38  ;:  p'THK  +  M  37  [  'imS  K'S  'iirsS  -  B  36  Selbst  für  ein  Weidengeflecht.  R.  Joseph 
.V!2i  TKi  M  39         :nK  —      traf   auch   eine   Entscheidung   hinsichtlich 

eines  Weidengeflechts. 

R.  Xahman  sagte  im  Xamen  des  Rabba  b.  Abuha:  Wenn  jemand  an  seinen  Xäch- 
sten  eine  Wohnung  in  einem  grossen  Gebäude  vermietet  hat,  so  darf  er  die  Vorsprün- 
ge und  die  Wände  bis  vier  Ellen"'benutzen,  und  wo  es  üblich  ist,  auch  die  Dicke  der 
Wände'^,  nicht  aber  den  \'orgarten'*'des  Saals.  In  seinem  eignen  Xamen  aber  sagte 
R.  X'^ahman,  auch  den  \'orgarten  des  Saals,  nicht  aber  den  Platz  hinter  den  Häusern. 
Raba  aber  sagte,  auch  den  Platz  hinter  den  Häusern. 

Rabina  sagte:  Für  einen  Balken  zu  einer  Laube""hat  man  dreissig  Tage"'kein  Be- 
sitzrecht erworben"",  nach  dreissig  Tagen  hat  man  Besitzrecht  erworben"";  ist  es  eine 
Festhütte"',  so  hat  man  sieben  Tage"''kein  Besitzrecht  erworben  und  nach  sieben  Tagen 
Besitzrecht  erworben;  hat  er  sie  mit  Lehm  befestigt'*,  so  tritt  das  Besitzrecht  sofort  ein. 

Abajje  sagte:  W^enn  zwei  Häuser  sich  an  beiden  Seiten  der  Strasse"'befinden,  so 
mache  der  eine  einen  Zaun  für  die  Hälfte  seines  Dachs  und  der  andere  einen  Zaun 
für  die  Hälfte   seines  Dachs   und    etwas   darüber'",   einer   nicht   gegenüber   dem  ande- 

153.  Dieser  Satz  ist  logisch  nicht  zu  rechtfertigen  u.  wurde  daher  von  I,ORj.\  gestrichen.  154.  Wenn 

er  das  Recht  hat.  das  Regenwasser  von  seinem  Dach  in  den  Hof  des  anderen  laufen  zu  lassen.  155.  Eine 

solche  im  Hof  des  anderen  zu  machen,  da  dadurch  der  Hof  geschont  wird.  156.  Eine  Vorriclitung. 

dass  das  Wasser  schnell  vom  Dach  abfliesse.  157.  Um  die  von  ihm  gemieteten  Räume.  15S.  Auf 

dem  flachen  Dach.  159.  Dieser  ist  nicht  zur  Benutzung,  sondern  zur  Verschönerung  des  ganzen 

Gebäudes  bestimmt  160.  Wenn  man  einen  solchen  an  die  Wand  eines  anderen  befestigt  161.  Wenn 

der  Besitzer  innerhalb  dieser  Zeit  nicht  protestirt  hat.  162.  Der  Eigentümer  der  Wand  glaubt  er 

wolle  die  Wand  nur  eine  kurze  Zeit  benutzen  u.  die  Laube  dann  entfernen.  163.  Es  wird  ange- 

nommen, dass  er  dem  Eigentümer  für  die  Benutzung  bezahlt  hat  164.  Zum  Hüttenfest;  cf.  Lev. 

23,42 ff.  165.  Während  der  Dauer  des  Hüttenfestes.  166.  An  die  Wand  des  anderen.  167.  Ge- 

genüber, so  dass  bei  der  Benutzung  des  Dachs  einer  beim  anderen  hineinsehen  kann.  16S.  So  dass 
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ren.  —  Wieso  gerade  auf  öffentlichem  ''2:  ITi^n  man  l'?''5S  C^in  n'ltt'"12"X''1\S  \S*t2 
Gebiet,  dies  gilt  ja  auch  von  Privatge-  n^b  a::^>:  N:::\-n  in:2"n'''r  sr'TL:i-\S  Z^lin  mtt'1 
biet!?  —  \'on  öffentlichem  Gebiet  ist  dies  c^nn  r,rZ'l  ''32^  ^'JM'Ci'i^ah  rr;!  an  rpD  r|1D 
besonders  nötig;  man  könnte  glauben,  der  S'<S'''?;  ^'r  Itn  Na:2^2  ClY'n^'?  n::Sl  f?  ';ri\i'^p 
eine  körine  zum  anderen  sagen:  schliess-  i  \S'  ''h  rfTH  N"'?''^::  ]^2  ü^^^l  ]"'2"ns  ''h  im  üb 
lieh  nuisst  du  dich  doch  vor  dem  Strassen-  -^b  irn  n'?  S:2\T"  T  ''b  Vn  N:c\S*p  -r  £■'21  >^: 
publikum  inacht  nehmen"",  so  lehrt  er  C'^n  s:r\-i''  ^r  J";  N'i::\s*p  "2  p2  "b  iT"Tn"ns 
uns,  dass  er  ihm  erwidern  könne:  die  r,.S  '''?  Itn  s'?  IJ^^'C  s''  ''2  '''?  Vn  U^^^rs  "r 
\'olksmenge  kann  mich  tags  beobachten,  np-;^::  nC'V;  HT  "i:2  nss''  :''':'  nnn  ''23  N^-Sli 
nachts  aber  nicht,  du  aber  kannst  mich  in  i;:r  üb'Z'  HT  i:;  '>'in^  -p-;::  nn>'  nn  1:3  "i'nS 
sovvol  tags  als  auch  nachts  beobachten.  1-^^3:2  nn  Cnpi  N^-'-li"  s"?  NC-'C'S  rpn>':2V" nr 
Oder  auch:  die  Volksmenge  kann  mich  spiniN  ^Ip'ü"  ■11\S  n^b  S^-J  s:2\-n  in2''l2>'1 
beobachten,  wenn  ich  stehe,  nicht  aber,  \sa  nx  n'''?  12X1  f?  ^'trC'^p  .T'Sli  ns  nn^^l 
wenn  ich  sitze,  du  aber  kannst  mich  be-  ''^i  NJS  "jiT'tt'N  >""in''2n  Cir2'"m2V  s"?  N2>"l2 
obachten,  einerlei  ob  ich  stehe  oder  sitze,  is  ^SICD"  "12S  pnj  11  ISN  :''Sn''t:\S  ■T«'?  >nn'«i:"Bb,2i> 
Die  \'olksmenge  kann  mich  beobachten,  >'21,S  mz:  np>'2  lS  nZ'r;  11^2n  Tin"?  llÄDn  :; 
wenn  sie  genau  aufpasst,  nicht  aber,  wenn  i::x  .T'in  pnj  211  s"?  ::"?  3:  j-'n  ^2S  r,ias 
sie  nicht  genau  aufpasst,  du  aber  kannst  m'C";  n^'-n^^V  pip?  '?2N  r,12N  V-'X'^'"'*"'  IJ'X 
mich  auch  unbeabsichtigt  beobachten"".  DSrüS  \S*  ]l^-;2  mas  >';-lS  n\S1  pTNnS  \S  \S'ai 

Der  Meister  sagte:  So  mache  der  eine  -'n  C\s'?l:1  D'^n:'?  \S  S''JD  N0^>'2  D£>d:22"2:3:  l^by 
einen  Zaun  für  die  Hälfte  seines  Dachs  1'''?>'  D£n:^  chv"?  ^33  tt'SI  n22"lpir^  X^tt'  n^i 
und  der  andere  einen  Zaun  für  die  Hälfte      S^"i-nD'>*  ri'i>n:^2"n''b  ^''iSna'C  ^^2  D£''Da2"2::r 

seines   Dachs   und    etwas   darüber.   Selbst-      ,33    1    m  42    n    rr'?  na»  s"id  m  41     il     2  m  40 

verständlich' '!?  —  In  dem  Fall,  wenn  der  m  44  \\  »3  i-m  'J2  'S  n-tn  'ss  nS'''3  Ji  43  ||  n  nici 
eine  von  ihnen  die  [Hälfte  des  Zauns]  be-     11  uj...nti...iö»  M  45     j    <3  rm  ':2  'S  rrtn  'o:  '3'n'  '3 

reits  gemacht  hat;  man  könnte  glauben,  ■""  -'Pf  "'^  ^°«  "  '^"=  "7'^  ^^  ^^  '  '^"''^  7  ^^^  ''^ 
,  ....  .,  'j      1      ^      yinn  kS  M  49    |[    j,nnn  tth  mao  M  48    |!     n'Sia  'avi 

der  andere  könne  zu  ilim    sagen:  da   hast  ,,  ^^    ,,  ,-,,„,    .1     l    ,   Jr  ^r.    n 

'^  'i;in   M   52     II     'ECB3   +  INI    51      ||     iS   -1"  M    50     ||     'C« 

du  die  Auslagen  und  mache  den  ganzen,  ,^^  „^^„,^.^  ^,5,  „,(,  „,^(..3  ,^3  ^t,  „^^.„3,  ^  53  y  ,,g 
so  lehrt  er  uns,  dass  dieser  ihm  erwidern  !<:n<sao  »p  'iisaa  na«  +  B  54  ]i  n'n  ■n>a  n'S  uantra 
könne:  du  willst  ihn  deshalb  nicht  machen,  -ixS  P  55 

weil  dadurch  deine  Mauer  leidet,  auch  meine  Mauer  leidet  dadurch. 

R.  Nahman  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  ein  Dach  sich  in  der  Nähe  des 
Hofs  eines  anderen  befindet,  so  muss  [der  Eigentümer]  einen  vier  Ellen  hohen  Zaun'" 
machen;  nicht  aber  zwischen  zwei  Dächern".  In  seinem  eignen  Namen  aber  sagte  R. 
Nahman,  es  seien  keine  vier  Ellen  nötig,  wol  aber  ist  ein  Zaun  von  zehn  [Hand- 
breiten] nötig.  —  Wozu,  wenn  [als  vSchutz]  gegen  Schaden  durch  das  Hineinsehen,  so 
sind  ja  vier  Ellen  erforderlich,  wenn  den  anderen  als  Dieb  abzufassen' ',  so  ist  ja  ein 
Gitter  ausreichend,  und  wenn  [als  Schutz]  gegen  Ziegen  und  Lämmer,  so  ist  ja  [ein 
Gitter]  ausreichend,  durch  welches  diese  nicht  mit  dem  Kopf  hindurch  können!? —  Tat- 
sächlich, damit  der  andere  als  Dieb  abgefasst  werde,  denn  bei  einem  Gitter  kann  er 
eine  Ausrede'" haben,  bei   einem   zehn   [Handbreiten  hohen]    Zaun   aber  hat   er   keine 

auch  im  Mittelpunkt  jeder  vor  dem   Hinein.sehen  des  anderen  geschützt  ist.  169.   Durch  das  Geländer 

des  einen  ist  der  andere  nicht  geschützt.  170.  Wegen  des  Strassenpublikums  ist  ein  Geländer  über- 

haupt nicht  nötig.  171.   Da,ss  jeder  die  Hälfte  zu  machen  habe.  172.   Damit  er  nicht  in 

den  Hof  des  anderen  hineinsehen  könne.  173.  Weil  das  Dach  weniger  benutzt  wird  als  der  Hof; 

cf.  ob.  S.  921  Z.  19 ff.  174.  Wenn  er  innerhalb  des  Zauns  angetroffen  wird.  175.   Er  kann 

sagen,  es  sei  ihm  etwas  durchgefallen  und  er  wollte  es  holen. 

Talmud  Bd.  VI  HB 
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n^V»^  TiSn  HM  CS  •'aTl-'a  n'<b  t2''0ntya  '»so  Ausrede.  Man  wandte  ein:  Wenn  sein  Hof 
pppT^rX  Is"?  •'Sa  l*?  l-'ppTj"' |''S  'IT'in  bz'  i;:a  sich  über  dem  Dach  des  anderen^Tjefindet, 
IVpTf'^-N  m^N  •;2-\ah  |'«ppTy"]''N  N^  bb2  l"?  so  verpfliclitet  man  ihn  dazu'^nicht'";  \vahr- 
nb';:i'?  ir  miin  \nD'  "i:::n\S  :mtt'>'  n'J^n^b  scheinlich  verpflichtet  man  ihn  überhaupt 
P'''?>'T''nSl>'1  nj^ra  nJI^  jirinn"s:in  21  nas  iri2  ■•  nicht!?  —  Nein,  man  verpflichtet  ihn  nicht 
y'^aa  ]"l^'?>'  Tis  SlDn  2'\^  nh^l  n;:ra  nji;  zu  einer  Wand  von  vier  Ellen,  wol  aber  zu 
Tlt:*  Sncn  2in  n\-mr  S^:n  njl^l  nL;a'?a*°  einer  von  zehn  [Handbreiten]. 
nJ12  "»jm  jr^vn  nas^  S^  ira  n^>"a^  ir  mnvn  Es  wurde  gelehrt:  Wenn  sich  zwei  Höfe 

nn\n  CSf-Jl^l  nur:^a'V''''DJ2  s'?S  nh^l  •'Xjrt:  übereinander""befinden,  so  muss,  wie  R.  Ho- 
}n:n  tl^  pIpT  13\S  nrn  ^t:'  L'JC  n'?>'a^  ITi'n  w  na  sagt,  der  untere  [die  Wand]  ihm  gegen- 
mn"im  nOV'?V2""'T'''n  mn'in  •"T'n  nm  ■'nn  "»::  über  nach  oben'"und  der  obere  ihm  gegen- 
sn  ■]l\s"  n^b  -as  \S'nn  n::n\s''  njinnn^"  T'-'T  über  nach  oben'"bauen.  R.  Hisda  aber  sagt, 
S3n\sn  Sp^T-Sw*  SJS  -•''?  nas  n'^'^^^JI  mna:  der  obere  müsse  auch  zum  Bau  des  unte- 
I^D^rs  rptt'  S>ns::  pin  •(?  mn-'O  Is"?  \S  ns"  ren  beitragen'*'.  Uebereinstimmend  mit  R. 
FoI.tSJS  iT'inDW  rfb  nas"'p121  -[■'Dnrs  rjVw'  '?1>'1  i-^  Hisda  wird  gelehrt:  Wenn  zwei  Höfe  sich 
iT''?  nas  ni  "M^Jlh  snin  "^b  r,^b  nas  n^J^SI  übereinander  befinden,  so  kann  der  obere 
Sp  s"?  SinTO  S^  T^>b  nas  Snm  ']b  n^lS  SJS  nicht  sagen,  er  baue  nur  ihm  gegenüber 
nas  p12"  ia»n2"  r|rw'"  bv;"  lOna'"  rjvy  •''?  nna  nach  oben,  vielmehr  muss  er  auch  zur 
mtt'a  roa  sH  '''^''a  >:r\"22';n  sp  SJ''12"Si:n  2T  unteren  [Wand]  beitragen.  Wenn  aber  sein 
''i"a"i-ntt'>'a  nüO^  mtt'a  laa  bza  -rZ'-;::  nua'?  »i  Hof  über  dem  Dach  des  anderen  liegt,  so 
sVl  a^n  "»T»f '  smtyi  mtt'>'D  ntaa'?  n'»'?  laS  ist  er  dazu  nicht  verpflichtet. 
^^^M~59    II    mi  M  58    II    nt  M  57    ||    iS  pipi  M  56  E'^^t   waren    zwei    Leute,    die  zusam- 

II  'sS'5,'  B  62  II  T'n  —  M  61  ||  osi  —  M  60  ||  a  men'" wohnten,  einer  wohnte  im  Oberge- 
«n  »«S'i'S  '«nn  B  65  |[  oan'«  M  64  ||  («nn  B  63  schoss  und  der  andere  wohnte  im  Erdge- 
I!  pai...n«  -  B  67  II  K33>n'  M  66  ||  n"»3i  schoss,  und  das  Erdgeschoss  senkte  sich'". 
II  „  I   D -70    II  1   n^  ^n    II      L  Da  sprach  der  andere   zum  ersten]:  \\  ollen 

II  K  +  B  70      II      'V-IM   pin   -|-  M  6Q      II     «S  nTJ'ST  N:'V!3  .       ^  ^  J 

-  M  73    II    'jni  n'S  lONp  KJ'T  M  72     ||    1  +  15  71      ^ir  [das  Haus]  niederreissen  und  neu  bau- 
.HNnm  M  74    II    mt?va...'sa      en.  Dieser  erwiderte:  Ich  wohne   bequem; 

wenn  du  nicht  bequem  wohnst,  so  grabe 
eine  Vertiefung  in  den  Boden,  [oder]  krieche  auf  den  Bauch"'und  gehe  hinein,  krieche 
auf  den  Bauch  und  gehe  hinaus.  Jener  sprach:  So  will  ich  es  niederreissen  und  neu 
bauen.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  dann  keinen  Raum  zum  Wohnen.  Jener  sprach:  Ich 
will  dir  einen  Raum  mieten.  Dieser  erwiderte:  Ich  will  mich  nicht  bemühen"'.  —  Ich 
kann  da  nicht  wohnen.  —  Krieche  auf  den  Bauch  und  gehe  hinein,  krieche  auf  den 
Bauch  und  gehe  hinaus.  Hierauf  sprach  R.  Hama:  Er  hindert  dies  mit  Recht.  Dies  je- 
doch nur,  wenn  die  Balken'"sich  nicht  bis  unter  zehn  [Handbreiten]"'gesenkt  haben, 
wenn  sich  aber  die  Balken  unter  zehn  [Handbreiten]  gesenkt  haben,  so  kann  er'~sagen: 
der   Raum  unter  zehn    [Handbreiten]    gehört  mir"^und   du   hast  kein  Anrecht  darauf. 

176.  Wenn  das  Haus  sich  in  einer  Vertiefung  befindet.  177.   Den  Eigentümer  des  Hofs,  zur 

Errichtung  eines  Zauns,  um  nicht  auf  das  Dach  hinaufsehen  zu  können.  17S.  Weil  das  Dach  we- 

niger benutzt  wird  als  der  Hof.  17Q.   Wenn  der  eine  hoch  u.   der  andere  tief  liegt;  mit  einer  4 

Ellen  hohen  Wand  ist  in  diesem   l'all  nicht  gedient.  ISO.   Bis  zum  Erdboden  des  oberen  Hofs. 

181.  Bis  zu  einer  Höhe  von  4  Ellen;  jeder  baut  seinen  Teil  auf  eigne  Kosten.  182.  Weil  die  Haupt- 

pflicht dem  oberen  obliegt,  der  in  den  unteren  Hof  leichter  hineinsehen  kann.  1S3.  Im  selben 

Haus.  184.  So  da.ss  der  untere  die  Wohnung  nur  gebückt  benutzen  konnte.  185.  Nach 

RSj.  bücke  dich  bis  zum   Bauch.  186.  Mit  dem  Umzug.  187.  Die  Decke  des  Erdgeschosses. 

188.  Von  der  ebenen  Erde.  189.  Der  Bewohner  des  Erdgeschosses.  190.  Der  obere  wohnt 

dann  im  Gebiet  des  unteren. 
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Ferner  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  ^2N    '•7in    ''2j''lJn«    N^n    '<h^T2   ''in"  •{?"  n2';V12 

sie  nichts  vereinbart  haben,  wenn  sie  es""  mn   "in::   uns   "ri   i;::i   "nnc   mn   •'2;'''i:rN 

aber  vereinbart   haben,   so   müssen   sie    es  STi:iT  nOT  n"':2tt-:2  nr-il  -"S,-:  ]:;n  nCN^'nar  !>' 

niederreissen  und  neu  bauen.  —  Wieviel""  nmsr   'pn:  2m   -'':2tt'2 "  n:2Sl   pn:  2m   n^i 

wenn   sie   es   vereinbart   haben?  Die  Jün-  5  in''   T2N    12m   •'Sn2'l    12nN*   ''Sn2    lan'  U-'JC'C' bs.os» 

£rer  erklärten    ^•or   Rabba   im  Namen   des  --^-iD  \':12   n'"2  iSl'n  N^  12''  s:":2S  IsV  n2n'' Bt.isi» 

Mar-Zutra,  des  Sohns  R.  Xahmans,  der  es  nC21  '"a'J\X  "T""!!  "2  pn:  2".  -,2.S  *2n  pn:  2n2  ""'-so« 

im  Namen  R.  Nahmans   gesagt  hat:  Wie  i^i*>'l   ''2\-;   "2"  VCXT'   2m  n^n2  NJI"  2T  T2N 

wir  gelernt  haben:  die  Höhengleich  der  •:2  mm  Nn2;  Ninn  :S-2:fNr-":i  sn'<mD''S 
Hälfte    der    Länge    und    [der    Hälfte]    der  w  rhzü^  Np   n"^  T2S   -'-,2m  "112  -"nins   sn-'a'S 

Breite".  Da  sprach   Rabba  zu   ihnen:    Ich  '112   "j^    SJT'2vf  S2n   ']b   s:n2D    '"h   "12S   -'?>• 

habe    euch    bereits    gesagt:    dass    ihr    R.  'Sn'tt-S^  n'?  n->n2  Sp  .T"^  ISN  \Sn''a*sa  b'<';'?^ 

Nahman    keine    leeren    Krüge    anhängen  ■'■1121    Nn2n    ly    irTS^    "jS    NJinc    n-S    t^S 

sollt;  R.  Nahman  sagte:  wie  Mensclien  zu  \sn'ü'.S^  h^';b  n:'':22'''112  1^  s:T"2>'1  nh  s:'":21 
wohnen  pflegen'"'.  —  Wie\iel  ist  dies?  R.  lö  .smn    ^i>'^21   ^*|•:^"1V   Snna    NTTS    n'^h    n:2S 

Hona,  Sohn    R.  Jehosuäs,  erwiderte:  Dass  .s:'':21  N>'-.s'?  t;  nh  NJir.D  "'"'?  -,i:n  S^-'p  S*? 

man   die   Rohrbunde   von  Mehoza   hinein-  sri''*bJ^.S  Sin  n^h  -i-iS   -1:2*' "'112  -p  n;T'2>"1   nS 

bringen  und  umdrehen  "kann.  n'^  -,::n"  x:^-"',':   N^   Sp*'1V   *''"i''-   ""^'1-2  Nmn 

Einst   baute  jemand    eine   Wand    vor  n:-:22   »112   1^*  .s:'':21   Nn''2   -''^12'?   r>h   NannD 
den    Fenstern    eines    anderen.    Da    sprach  20  ,s:-,'>;s  '"b  ","2^  ni  m-cS  Nr21-  »'?  r^h  n""^  ncs 

dieser    zu    ihm:    Du    machst    mir    dunkel-  |"'n2  S2n  21  li:«  s:mü:  S^  -"'?  ION  Nr2n  -\h 

Jener  erwiderte:  Ich    will   dir  die  Fenster  >'att'!2p  NM   "''?  ~:ib   in  Sni   l"  U^'n  22>'2  N'p 

an  dieser  Stelle  verbauen  und  andere  über  ''2''i'  ''21  NJ2»n  s'?N*  tranca  übl  2i  b'J  qXT  |^ 

meiner  Wand  machen.  Dieser  entgegnete:  pa-,  nna«  M~77     \\     mn  nna  M  76     T""^'^^^'^ 

Du    gefährdest    mir    dann    meine   Wand"',  .m  so     ]     «31  M  79    ||    rr"?  +  M  78    |1    ksii  rrnp 

Jener  erwiderte:  Ich  will  deine  Wand  bis  ;i    ti^i  b  82    ||    '-no'«  tr^ys  -.."'pjio  M  si    |i    nns  nyi 

zu    den    Fenstern    niederreissen    und    neu  ^"  ^-  '^™  ■"'«''*  'V''°  -T"^,^^  ^■'     ''    '  ~  ^'  ^^ 

,                         .         .            .                 .          TT.      1  Np'nj,"  «-781  Kmn  wSb  «n'cs  H'-O  M  85    li    waai  «an 

bauen,   und   in   dieser  über   meiner   \\  and  '               l   l    ,,  .,^    1              l   l    l                  l 

'  Htn  «n'ff«  ^'i'^a  M  86    t,    «5<33i  '713?  n7  »jino  '"p  «? 

Fenster  machen.  Dieser  entgegnete:  Wenn  ^,1,  ji  gs  i;  --SoS  «jino  M  87  ;|  «p.o  '"-isi  »mn 
die  Wand  unten  alt  und  oben  neu  ist,  so  «S  -[h  »s-ijin  n'3  wTm  »n3n  SS  S'vSo  '113  iS  wTayi 
hält  sie  nicht.  Jener  erwiderte:  So  will  ich  «pi  J  "«  SS  in  «n  n'S  lasp  wn  n  i»  musi  «rso 
sie  dir  bis  zur  Erde  niederreissen,  sie  wie-  -^"^^  '^'"^  wb'n3  cantro 

der  aufbauen  und  Fenster  machen.  Dieser  entgegnete:  Eine  einzelne  neue  Wand  in 
einem  alten  Haus  hält  nicht.  Jener  erwiderte:  So  will  ich  dir  dein  ganzes  Haus  nie- 
derreissen und  neu  mit  F'enstern  bauen.  Dieser  entgegnete:  Ich  habe  dann  keinen 
Raum  zum  Wohnen.  Jener  erwiderte:  Ich  will  dir  einen  Raum  mieten.  Dieser  entgeg- 
nete: Ich  will  mich  nicht  bemühen'*.  Hierauf  entschied  R.  Hama:  Er  hindert  dies  mit 
Recht.  -  Dies'^ist  ja  dasselbe,  wozu  ist  dies  wiederum  nötigl?  —  Folgendes  lehrt  er 
uns:  selbst  wenn  er  es  nur  für  Stroh  und  Holz  benutzt'". 


101.  Bei  der  Teilung,  dass  wenn  .das  Haus  sich  senken  sollte,  es  niedergerissen  u.  neu  gebaut  werden 
soll.  192.  Muss  .sich  das  Haus  ge.senkt  haben,  dass  es  auf  Wunsch  des  einen  Bewohners  niederge. 

rissen  u.  neu  gebaut  werden  nuiss.  193.  Eines  Hauses,  das  jemand  zu  bauen  kontraktlich  veriiflichtct 

ist,  niuss  betragen.  194.   Dieses  N'erhältnis  wird  von  der  Dimension  des  Tempels  gefolgert;  dieser 

war  40  Ellen  lang,  20  breit  u.  30  hoch.  195.   Falls  das  Erdgescho.ss  nicht  die  normale  Höhe  hat, 

kann  der  Bewohner  darauf  bestehen,  dass  das  Haus  niedergerissen  u.  neu  gebaut  werde.  196.  Nach 

der  I,a.  unsres  Textes;  herausbringen.  197.  Durch  das  Durchbrechen  der  neuen   l'enster.  198.  Das 

juridische  Ergebnis  dieser  Erzählung  ist  genau  da-ssclbe  wie  das  der  vorangehenden.  199.   Dagegen 

handelte  es  sich  in  der  vorangehenden  Erzählung  um  ein  Wohnhaus. 
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in  mn  •»ini^-'J^Jn  "ns  nn  ••;  ^nln    :i<::h';2  Einst  teilten  zwei  Brüder;  einer  erhielt 

Ninn'"^rs  Si'^r-in  n^'i:::  nm  NT^SCN  n'^-ül^  den  vSaal  und  der  andere  erhielt  den  Vor- 
ST''r£CSl  NC12S  SiT'C'N  ''J2  Spl  Si*r-ir,  -**l;::i  j^^arten.  Da  ging  derjenige,  der  den  \'or- 
Np  ''T'n:i"  n"''?  nas  "^h';  n'?2NC  sp  n"'?  n::S  garten  erhielt  und  baute  eine  Wand  am 
n"^  las  r['<b  ni^Sp  pir'SSin  2"l  ■',r:N  srjr  5  Eingang  des  Saals.  Da  sprach  jener:  Du 
l-'ns  •'Jt:'  «"Jm  Snc  n:*^:*  \S*:2  "CS  ;~i^  SJ-rn  machst  mir  finster.  Der  änderte  erwiderte: 
b\i:  jn;2"inS1  C"i:  mü'  h-^:  inr:"inN  ip^nü*  Ich  baue  auf  meinem  Gebiet.  Hierauf  cnt- 
mtt*;  mi::s  ';Z'H  cnrn  byzh  "h  'Z'^  ]-^  m'^:'  schied  R.  Hama:  Er  hat  Recht  mit  .seiner 
'^-iinb  ^h•;-i  cn-  n""?  IJrS  Ip^n  p  r,jri  b-^'Z'  ]zh  Erwiderung.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi: 
"rLlSlü-i  ■'21"  •'inn^  1^>'  sH  \S*:2  Nrn  hza'"  w  Womit  ist  es  hierbei  anders  als  bei  fol- 
a-^-'Z'ri'b-'p'C'  \sm  ST^^SDN  ^-ptl'  "'Sm* p-pC^  gender  Lehre:  Wenn  zwei  Brüder  geteilt 
••ai  ''mny"l^>n  \n:  n*''?  n::N  ^-n-^  'h-;  sh  haben  und  der  eine  den  Weinberg  und 
"nn^  I^V  s'?  NT'IS  ''t:!  mim  nr^rT  "j:;''^  der  andere  das  vSaatfeld  genommen  hat. 
sriÄ'n  ''b  r.:b5  ST''?£DN  Nnp''^'::  n"^  StS-'h  so  erhält  der  Besitzer  des  Weinbergs  vier 
n;::^'  "»'N  ^2  •»l^-'tt'  21  "12s  Nam\S*  "^b  r'^ICJ:  15  Ellen""im  Saatfeld,  denn  nur  unter  dieser 
6m.i04Oir  n''2  -i:2isn 'S^jn  sS  "a  i-f^  j'^S  sa^V;  Bedingung  haben  sie  geteilt'!?  Dieser  er- 
']rh  aba  i:\S'tt'"'2  b-;  r,N  -^b  n:ia  »:s  -£>•  widerte:  Hier  wird  von  dem  Fall  gespro- 
ri''2  •'npniOl  Sini  n:::w'  nSs  1^  nr::  ab'C  IV^n  dien,  wenn  sie  einander"'herausgezahlt  ha- 
C'':i::''~,'  1::  pN't:'  "2  b-;  r^S  ']b  in*:  '>:s  DT'^  "iir  ben.  —  Haben  sie  etwa  hierbei  nicht  eiu- 
Dnn2  >-,pr^^1  Sini  S^'^:'  sSs  l'r  '2:2  a^':;  1>"^:n  •;"  ander  herausgezahlt,  wird  hier  denn  von 
1>"'jn  ::'':£:!  12  ]\S"k:'  ^2  b-;  :jN  -\b  in::  "«JS  mr  Dummen  gesprochen,  der  eine  sollte  den 
"•a'"  Sana  ^pn^aT  Sini  saü*  sSs  1^  nra  S^t*  Saal  und  der  andere  den  \'orgarten  ge- 
'<:'';:  sai?  npl^"?  I^ia  n'''?  "laS  ''Sa  cnn  "lai  nommen  haben,  ohne  dass  sie  einander 
II  <b'e:i3  m  of  I!  «ram  'na  M  90  !|  inna  -  iv^g  herausgezahlt  haben""!?  Dieser  er^viderte: 
hhis  Jl  94  pa  —  M  93  II  la«  lattp  ttz^i  M  92  Zugegeben,  dass  sie  einander  den  Wert 
|[  mn^...'sm  —  si  96  !|  01  —  M  95  i<h'.  x:m  der  Ziegel,  der  Balken  und  der  Latten 
n>h  Na'Si  «Tis:  i'i'v  «S  [mwi  V]  mini  «n-cN:  M  97  herausgezahlt  haben,  aber  den  Wert  des 
'  ,,  ^  L     ,,  ,  !.  ,r  „^      Luttraums   haben  .sie   einander  nicht  her- 

iiTs  h  «  srn  '■28  -,'■  nas  «a'-ya  «ac  <■  s  sw  121a  nnn      ausgezahlt.  —  Sollte   er   doch   zu    ihm  sa- 

.i'nniK  n'2  mi  na  n'2  gen:  ich  habe  für  meinen  Teil  einen  Saal 
genommen  und  du  machst  mir  aus  diesem 
eine  [dunkle]  Kammer!?  R.  Siiiii  b.  Asi  erwiderte:  Sie  haben  nur  dem  Namen  nach"' 
geteilt;  es  wird  ja  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  gesagt  hat,  er 
verkaufe  ihm  eine  Korfläche  Ackerland,  so  hat  dieser  es  erworben,  selbst  wenn  es  nur 
einen  Lethekh  fasst,  denn  er  hat  sie  ihm  nur  dem  Namen  nach  verkauft;  jedoch  nur, 
wenn  sie  Korfläche  genannt  wird.  [Sagte  er,]  er  verkaufe  ihm  einen  Obstgarten,  so 
hat  dieser  ihn  erworben,  auch  wenn  in  diesem  keine  Granatäpfel  vorhanden  sind, 
denn  er  hat  ihn  ihm  nur  dem  Namen  nach  verkauft;  jedoch  nur,  wenn  er  Obstgarten 
genannt  wird.  [Sagte  er,]  er  verkaufe  ihm  einen  Weinberg,  so  hat  dieser  ihn  erwor- 
ben, auch  wenn  in  diesem  keine  Weinstöcke  vorhanden  sind,  denn  er  hat  ihn  ihm 
nur  dem  Namen  nach  verkauft;  jedoch  nur,  wenn  er  Weinberg  genannt  wird.  —  Lst 
es  denn   gleich;  da  kann   der  Verkäufer  zum  Käufer  sagen,  er  habe  es  ihm  nur  dem 

200.  Als  Raum  für  das  Bearbeitungsgespann.  201.   Dies  ist  bei  der  Teilung  vorausgesetzt  wor- 

den, auch  wenn  .sie  es  nicht  vereinbart  haben.  202.   Der  Besitzer  des  Weinbergs  dem  Besitzer  des 

Saatfelds;  darin  war  auch  die  Entschädigung  für  die  4   Ellen  einbegriffen.  203.   Der  Saal  i.st  ja  be- 

deutend mehr  wert.  204.  Das  Licht  vor  dem  Saal,  das  der  Besitzer  des  Gartens  nidit  beeinträchtigen 

soll.  205.   Der  Saal  behält  seinen  Xamen,  auch  wenn  er  die  Eigenschaften  eines  solchen  verloren  hat. 
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Namen  nach  verkauft,  hierbei  aber  kann  Njn\sm  ''ibz  '»rm  NiiynS  Ü'^b  ION  ''SO  NSH  "j^ 
ihm  ja  der  andere  erwidern,  ich  habe  ge-  Npi:''  IC'  ,1''^  n:2S'  ;nnrs  im  "'r-'H  T  H":  Coi.b 
teilt  unter  der  Bedingung,  dass  ich  in  "^nnj  "CN  2-h  NlDn  2'n  nns  ü'C^C'^  101 
diesem  ebenso  wohnen  kann,  wie  unsere  j-^nsn  ^SIC'w'  nss  jCnJ  21  ■i:2Sl  IH^^l^VüS  Bb.es» 
Eltern  in  diesem  gewohnt  habendi?  Mar-  r,  nr  rmhn  s':'"!  HT  ^>*  nt  -[It  üb  ]nb  ]\S  1|-'?nC' 
Jenuqa  und  IVIar-Oasisa,  die  Söhne  R.  nr  C^^n  nr^S  sSl  HT  b';  HT  rn^^^D  sh  HT  '^v* 
Hisdas,  sprachen  zu  R.  Asi:  Die  Nehar-  tun  .sril  jH  ri1>n;j:  mr^ntt'  |,-I2  Tinrm  HT  S»; 
deenser"'  vertreten  hierbei  ihre  Ansicht,  Nnm  :^''b•;'  p'^Zil  "OD"!  STi:C*  Sinn  :|n'?  Ü^ 
denn  R.  Nahman  sagte  im  Namen  Semu-  s'?  >'np'':21  H''^  ii'-rip  S^  ^"i:;«'  N^^n  21  ncs 
eis"*:  Wenn  Brüder  geteilt  haben,  so  hat  i"  sn^n  pZJl  .T'V  iJ"'2i:2  N^  •'''12:s  n^b  p''>'".p 
einer  an  den  anderen  keinen  Anspruch  s^^''T  "^^r,''  ■^bi:  ''21  n^S  p''/"!}:  S^  'jy^'  T:^b'; 
hinsichtlich  der  Wege,  der  Fenster"',  der  nn;  xns  ZI  n>b  nas  n"*?  "'Vl^l  n\sn  in«'''» 
Leitern""und  der  Wasserläufe"'.  Seid  damit  sn:''-  in^rr  H"^  "i:iN"  \S*:2  NTir^n  NJ-ri^  S3m 
achtsam,  denn  es  sind  festgesetzte  Lehren.  p'<pTnO  S"'  ^yu'2  mDl'snrn::  n^S  s::n  ;nr 
Raba  aber  sagt,  sie  haben  wol.  is  XrirSl   "'S:   Sn;   nJiS    na   2M   "^2   Niair  na 

Einst  wurde  auf  einen  Schuldschein,  ^^-^NX  Sin  S'^^'a  S^rm  sn\S  ÜNT  Nan  ;nr 
der  Waisen  gehörte,  eine  Quittung  präsen-  n^a  >'att*  n''p£.S  sHai  Jimrs  ''•'nr  ■'piEx'?  n^'? 
tirt.  Da  sprach  R.  Hama:  Man   kann   mit  :n''i:''''T  ''2T'r 

diesem  [die  Schuld]    nicht  einfordern   und      pi  TiTi'p  nVll  "lj?:i'  H"':   nijrb    iniX   t^SII^H  Bb.l» 
ihn  auch    nicht  zerreissen.  Man  kann   mit  2u  mann"  b^   üb    "laiN    bii'hc:    p    pyait'  1^1 
ihm  [die  Schuld]  nicht  einfordern,  denn  es      rr^in    ^''vb   mor'p    IPW*    j'ro    ')]}\L'    V^^zb    PViNT 
wurde   auf   ihn    eine   Quittung   präsentirt,      b2  üb  laiN  bN"''7a;  p  ]^VT^-Z'   pi  n''-in  DTib-ll 
und    zerreissen    kann    man    ihn    ebenfalls      'ti'3N3  XiTl  T'j;2  wS*n"i  ncD  "n'Orh  nriNI  PTl^yn"  s»n.ii2« 
nicht,  denn  wenn   die  Waisen   grossjährig 
werden,  können   sie  den  Beweis   antreten, 
dass   sie    gefälscht   ist.    R.   Aha,   der  Sohn 
Rabas,    sprach    zu    Rabina:    Wie    ist    die 
Halakha  zu  entscheiden?  Dieser  erwiderte: 

Bei  allen""'ist  die  Halakha  nach  R.  Hama  zu  entscheiden,  mit  Ausnahme  des  Falls  von 
der  Quittung,  denn  wir  halten  die  Zeugen°"nicht  für  lügenhaft.  ]\Iar-Zutra,  der  vSohn 
R.  Maris,  sagte:  Auch  hierbei  ist  die  Halakha  nach  R.  Hama  zu  entscheiden,  denn 
wenn  die  Quittung  echt  wäre,  so  sollte  er  "sie  bei  Lebzeiten  des  Vaters  präsentirt  haben, 
und  da  er  sie  dann  nicht  präsentirt  hat,  so  ist  zu  schliessen,  dass  sie  gefälscht  ist. 

AN     HÄLT    IHn''aN,    zum     B.\U    eines    TORH.ÄUSCHENS"''UNn    EINER    TÜR    ZUM    HOK 

^r.i;izuTR.\GEN.  R.  Simon  b.  Gam.a.liel  sagt,  nicht  jeder  Hof  benötigt  eines 

ToRH.\USCHENS.   MaX   H.ÄLT  IHn"'aN,  ZUM   BaU  EINER  MauKK,  VON  TOREN    UND  RiEGELN 

KÜR  DIE  Stadt  beizutragen.  R.  Simon  e.  Gam.aliel  sagt,  nicht  jede  Stadt  be- 
nötigt EINER  Mauer.  Wie  lange  muss  man  in  der  Stadt  gewohnt  haben,  um 
den    Bürgern   der   Stadt  zu   gleichen""?  —  zwölf    Monate.    Hat   man    da   ein 
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206.  Mit  unbeschränktem  Licht  207.  Zu  welchen  auch  R.  Hama  gehört,  der  die  obige  Ent- 

.scheiilung  traf,  nach  welcher  der  Besitzer  der  Halle  diesen  Ein.spruch  nicht  erheben  kann.  208.   Der 

ebcnfall.s  aus  Nchardcä  war.  209.   Derjenige,   dem  sie  zugefallen  sind,   kann  dem   anderen   nicht  ver- 

bieten, vor  diesen  eine  Wand  zu  bauen.  210.  Wenn  einer  das  Obergescho.ss  u.  der  andre  den  Hof 

genommen  hat,  so  darf  jener  in  diesem  keine  Leiter  aufstellen.  211.  Sie  <lurch  das  Gebiet  des 

anderen  zu  leiten.  212.  Oben  angeführten  Entscheidungen   RH.s.  213.   Die  auf  der  yuittung 

unterschrieben  sind.  214.   Der  Besitzer  derselben.  215.  Jeden   Hausbesitzer  des  gemeinsamen 

Hofs.  216.  Eine  .\rt  Pförtner-  od.  Wächterloge.  217.  Jeden  Einwohner  der  Stadt  218.   Um 

an  den  städtischen  Lasten  mittragen  zu  müssen. 
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NT"i  ^-)n  mn  rr's  .12  np'^  :tnn  nrj;  ü"'jK'  ■i"'yn  Wohnhaus  gekauft,  so  ist  man  sofort 

:T':;  "'^n  T:Nr  den  ÜBKir,EN  Rürcern  dkr  Stadt  gleich. 

NN"   Nri"l"''?>'2   ">"w    ri";!   S~2^2'?      .^n^j  OEMARA.     Demnach    wäre    ein    Tor- 

"•"Vriw^  mm  in''^S  '?'>;i"nim  NT'Cn  Ninn  N'm  häuschen    vorteilhaft,    dagegen    war    einst 

S^  n''nn2  ■•^'ntt'a  ah  im  IVw*  n'';  IZ'J   rfin::  j  ein    P'ronimer,    mit    dem    Elijahu    sich    zu 

sn    S;;\S  n''V2  \S'1   \snrti"S~   »Si;:::  Sn   X^up  unterhalten    pflegte,   und   als   er  einst   ein 

N~    rhl   ■"'?   r.'.XT   N~    N-w."   sh   \S"w'\sm  Torhäuschen  baute,  hörte  er  auf,  sich  mit 

n'"'?  n\Sl  sm  S~  n;:\s*  ry^Z  '<S  rht  '''b  r,^bl  ihm    zu     unterhalten'"!?  —  Das     ist    kein 

n"'H  S~   nnm2   "■''?  r^Sl   Sn   S-w'p  sH  rhl  Einwand,  das  eine,  wenn  es   sich   von   in- 

n''b   n'ST   sm   Sn   S^^'S   rrjZ   ^S    ~nm2    -•''?  m  nen,   und   das    andere,   wenn    es   sich    von 

Sn   ''Ni;^   n-T-l  r.nmsn   Xn   S-wp  xh  rinms  aussen^^befindet.  Wenn  du  willst,  sage  ich: 

DMlb  ims  |''212  p^n  Un'"  :\S"l22"n'"T'T  nnmSl  beides,  wenn  es  sich  von  aussen  befindet, 

"C'S  ^N*^"2;  p  \''J^'u'  p"  TiPi'?  "Hl  "Vw    ""2  dennoch    ist    es    kein    Einwand;  das   eine, 

nri^iCn 'i- N^N  ->'ü"  "•r':'  m^lSI  mr^'n ':r  S^  wenn    es    eine   Tür"' hat,   und    das   andere 

nn^D    ~i\Sw";    "Vw    r'";''    ""IS".    C^in   mn^  i'  wenn   es   keine  Tür   hat.  \\'enn    du    willst, 

;*;•:''•  \12'1  "V'w   r';^  ■'"".X"  ~j*S  ü"2"n  rTü'h  sage   ich:  beides,  wenn    es   eine   Tür   hat, 

IPiW*  ;i2C      :"i~S1  1'?">"i'u''2~n  miw";  ^:;  "prm  dennoch  ist  dies  kein  Einwand;  das  eine, 

'i'^yb  rv\u"yb  irilS  J^Sir  ]J21  13n  :'i-  T^yb  rHj:*?  wenn  ein  Drücker  vorhanden  ist,  und  das 

''2  x':'  nslX  ^«""^ai  ]2  ilV^u   ]2m  ''■^C'  n\l'?T  andere,  wenn  kein  Drücker  vorhanden"'ist. 

1£c'?   rir*::;^"    "*>*   x'^X    ri:2"n':'   m^'X".   m"',''''>"n  20  Wenn    du    aber    willst,    sage    ich:    beides, 

rflXT    n:'X    ■22'?    n:"t:2    n:\Su1    nain^    r;''1X"i  wenn  ein  Drücker  \orhanden  ist,  dennoch 

n''J'<:2  X>'2  tXC"';  \"1X"1  r.paT  i^iw**  psil  nainS  ist  dies  kein  Einwand;  das  eine,  wenn  der 

i"!!:  mw2:""'2'?  pri;  ]~u2  pn"*  -r"^  ~Tv'"X  "^T  Drücker  sich  von  innen  befindet,  und  das 

]^^^  '2^  ~''b  ~ax  ]*Z'u  i'^a  nZZ'  *tb  X!2'?"'l  "X  andere,  wenn  der  Drücker  sich  von  aussen 

•»-iCXT  xr\s  r,r,cc:2  -2  yzp  "j;"  '^'^';bn^  i^^i:  ^  befindet. 

tr-'3  na  nnna  in'^»  'srntra  M  14      ^      am  +  M  13  D'e  Rabbanan    lehrten:  Man  hält  ihn 

B  16        'K12N3  M  15    ji    Pinna  wSs 'v^PN  «''1  HT-'s'?  an,  zum  Bau   eines  Torhäuschens   und   ei- 

i'iv\  :s2i3  -h--';i  M  17      I     i-^vi  x'j^  :^snS...i'£o  ncr   Tür   für  den   Hof  beizutragen.  R.  Si- 

'3= 'b".  iK  r=«  ;n  ,«a  n:ir  M  18    i    r;<rT  »':n  :icis  ^^^^    ^    Gamaliel    sagt,    nicht  jeder    Hof 

'                                 '  benotigt  emes  Torhauschens;  em  Hot,  der 


I  ■ 


an  der  Strasse  liegt,  benötigt  eines  Torhäu.schen.s,  und  der  nicht  an  der  Strasse  liegt, 
benötigt  keines  Torhäuschens.  —  Und  die  Rabbanan"'!?  —  ^Manchesmal  kann  es  vor- 
kommen, dass  im  Strassenpublikum  ein  Gedränge  herrscht  und  Leute  da  hineingehen. 

Max  h.\lt  ihx  .\x,  zum  B.vu  ttc.  für  die  Stadt  beizutragex.  Die  Rabbanan 
lehrten:  Man  hält  ihn  an,  zum  Bau  von  Toren  und  Riegeln  für  die  Stadt  beizutragen. 
R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  nicht  jede  Stadt  benötigt  einer  Mauer;  eine  Stadt,  die  an 
der  Grenze  liegt,  benötigt  einer  Mauer,  und  die  nicht  an  der  Grenze  liegt,  benötigt 
keiner  ]Mauer.  —  Und  die  Rabbanan""'!?  —  Manchesmal  kann  es  \-orkommen,  dass  auch 
da  ein  Streifzug  kommt. 

R.  Eleäzar  fragte  R.  Johauau:  Wird  die  Beisteuer  nach  den  Personen  oder  nach 
dem  \'ermögen  erhoben?  Dieser  erwiderte:  Sie  wird  nach  dem  \'emiögen  erhoben,  imd 
mein  Sohn  Eleäzar   hat  in  dieser  Sache  Pflöcke  eingeschlagen'"''.  Manche   lesen:. Wird 

21Q.  Weil- durch  dieses  die  .\rmen  nicht  ins  Haus  gelangen  konnten.  220.  Wenn  das  Tor- 

häuschen  sich  von  innen  befindet  u.  der  .\nne  draussen  an  der  Tür  pocht,  so  hört  man  es  drinnen  nicht; 
wenn  es  sich  aber  von  aussen  befindet,  so  sieht  er  es  u.  geht  hinein.  221.   Der  Arme  kann  dann 

nicht  hinein.  222.  Wozu  benötigt  ein  solches  eines  Torhäuschens.  223.  Wozu   braucht  eine 

solche  Stadt  einer  Mauer.  224.   Dh.  dies  zum  Gesetz  bestimmt. 
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sie  nach  der  Lage  des  Hauses"' erhoben  N^^il  IS  ]'»;■«  ]n  a^-l2  aiT^p" ''SS  H''^  lOS'" 
oder  nach  dem  Vennögen?  Dieser  erwi-  ■':2"-ir>'Ssi  j'-ilJ  ]i:2J:"''S'7  iT"^  ISN  l'^ZM  p:20  ^2'? 
derte:  Sie  wird  nach  dem  \'ermögen  er-  N-,r^n ''S21  nS'tt'J  mi"''  ''il  tmiaaii  n2  >"2p 
hoben,  und  mein  Sohn  Eleäzar  hat  in  die-      sr,1-''"L::   -r-Ti    S^   ]:2',    a"'p^    tt'^-^T^S   prnx  ^m.^^»«' 

ser  Sache  Pflöcke  eingeschlagen.  i  S2'''?\S  jS::'?  ün23N  pO^T*  hn:^  cn£2N '  rViT  Ps.i39,i8 
R.  Jehuda  der  Fürst  hatte  einst  [die      b^ny  in2    2\12    bayC"'    whs    sntt'n"  Cpns^  on.22,17 
Kosten]    für    die    Stadtmauer    [auch]    den      n'?«  ;i;"i''  ^"in^  c:2'iV  Cp-T/'zNT  riZV  b';  TJ'N 
Gelehrten  auferlegt;  da  sprach  Res-Laqis:      ^in^''  C^p^TS    hz'    Z-^'i'-Jlb^''  CnSCS    T2Sp    ^2n 
Die  Gelehrten  brauchen  keiner  Bewachung,      cm   h';   p^S   "Lr^nctt"   Sin   n:::!    "l^^im   Spl"  iliT' 

denn   es  h.eisst:"°JJ 'o/Ur  ich  sie  zäliloi,  j/V  m  pti*    b2    N^'ü-rTl^i    ünü"    C''p''Ti    Sü*    CiT^w^C 
würden  mehr  sein  ah  der  Sand;  wen,  wollte      i:::«   jinT   ^IT]   -^'Zpb   xrs    -r   Cn'''?^"  Cj"':::»* 
man  sagen,    die  Frommen,  so  heisst  es  ja      nirMn    '"JS    Sn^    '"h   S^^Tl   s"?    ii^';'\l   \sa" -"»S  cm.s.io 
von    ganz    Jisrael: '"G/r/f//    deui    Saud   am      niH^Sr  "»Tw'l    mir,  IT   ~:2in' "'jS   mH^sr  nti'l  Pes.s?^ 
Ufer  des  Meers,  wieso    könnten    nun    die      tinT^r    rh   n;3"tt'\':'?   t:"'n"  C""!2rn   ''T'^sSl   "l*?«  F»'-» 

Frommen  mehr  als  der  Sand  sein!?  \'iel-  15  m'?nj::2  ''Twi  ?.STw"'  nDJ2  IT  nain  "'JS"  N^T 
mehr  meint  er  es  wie  folgt:  wollte  man  2-,  nr  pn^'^T  :mw'"n;2  S~C1  nVDJr  \n2  "I^N 
die  Werke  der  Frommen  zählen,  so  würden  pni'^  12  i^^n:  21  n'h  "y^ü.  ]:2"1S  S:-i2  NSI  NIDH 
sie  mehr  als  der  Sand  sein.  Nun  ist  [ein  Nr,''''nsi,S*  ''2ir21S"  \X''2:nN1  Sn'"''nsi.s  rr^l'f 
Schluss]  vom  Geringeren  auf  das  Wichti-      nwl2  "i^S  IT'2  Vü'lp  ^2  C^a>'  22n  TN    2\"l2Tot.33,3 

gere  zu  folgern:  wenn  der  Sand,  der  we-  20  n>"w2  "S''2N  C'?"l>"  hu  1:121  Sin  1112  wUp"  ^ütb 
niger  ist,  das  Meer  beschützt,  um  wieviel  cni  "T'2  rn"'  Vwllp  ^2  2^a>'  22nj;  ~r.Su 
mehr  beschützen  die  Werke  der  Fronnnen,  2''a2n  ''T'tiSl  iSs  rpl''  21  "»jn  "J^Jl'?  12n 
die  mehr  sind,  die  Frommen.  Als  er  zu  R.  nj""!^'?  nj''i::!21  1"">''?  1''>'a  CiT'Sjl  uMn2aw' 
Jolianan  kam,  sprach  dieser  zu  ihm:  Wes-      1M11212'  jr,''h  .S"w"'S  "1^1212  Nw"'  nilil  11::^^'" 

halb  hast  du  es  ihm  nicht  aus  folgendem  üö  nr,>'  C"'i:2  Un''  ^2  c:    2\121  "iS"'2:iN  C1p2  '^C'hos.soo 
Schriftvers  gedeutet?" /tV;    hin   eine  Alaiier      m  21     ]|    »bS  pau  intra  '"la  ity'?«  '3t  n':'a  «ya  B  20 
7n/d  meine  Brüste  Türmen  gleich;  ich  bin      :ii'p  B  22       '•      i-au  )n  D<n3  21-i'p  >ih  1«  ra"  p  n  r 
.7>/.-    JA/«c/-,   das    ist    die    Gesetzeskunde;      ^^  ^4        -ni«  wt  b  .n;i-,3  +  M  23    :|    ,'=u  jn  D«n5 
II //d  meine  Brüste  lurmen  s;leich.  das  smd  ,    '         ,,„„„-  ^  „„    . 


die  Schriftgelehrten'".  Res-Laqis  aber  hielt      333    1     «s'^ssk  M  31        'o  nosi  nas  nnxV' 


na  Sina  vp  M  2Q    |'    Sina  —  P  28    j:    'cyai  P  27 

.    M  30 

es  mit  folgender  Auslegung  Rabas: /(■// (5/;/      12;.  m  35    ||    pm  B  34     ||     'jh  10«  M  33     j|    1  + 
eine  Mauer,  das  ist  die  Gemeinschaft  Jis-  .111213  M  3?     j    niin  'oSS  —  M  36    jj    'iiki«  10 

rael;  nnd  meine  Brüste  Türmen  gleich,  das  sind  die  Ret-  und  Lehrhäuser. 

R.  Hanau  b.  R.  Hisda  belegte  einst  die  Gelehrten  mit  Kopfsteuer;  da  .sprach  R. 
Xahman  b.  Ji9haq  zu  ihm:  Du  hast  übertreten  die  Gesetzlehre,  die  Propheten  und  die 
Hagiographen.  Die  Gesetzlehre,  denn  es  heisst :''°.^?/r//  liebte  er  die  ]'ölker,  alle  seine  /fei- 
ligen in  deiner  ]fa)id;  Moseli  sprach  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er:  Herr  der  Welt, 
auch  zur  Zeit,  wenn  du  die  Völker  "'liebst,  mögen  alle  seine  Heiligen  in  deiner  Hand'" 
.sein.'*^'//^/  sie  zertrümmerten  zu  deinen  Füssen.  R.  Joseph  lehrte:  Das  sind  die  Schriftge- 
lelirten,  die,  von  Stadt  zu  Stadt  und  von  Land  zu  Land  wandernd,  ihre  Füsse  zertrümmern, 
um  das  Gesetz  zu  studiren;'V;-//<-^r«  deine  Worte,  um  über  die  Worte  Gottes  zu  verhandeln. 
Die  Propheten,  denn  es  heisst :'"^m<://  luenn  sie  unter  den  Völkern  lernen'^',  nun  will  ich 

225.  Je  näher  da.s  Hau.s  der  Grenze  ist,  um  so  höher  wird  es  besteuert  226.  Ps.  139,18. 

227.  Gen.  22,17.  228.  Cnt.  8,10.  229.  Sie  brauchen  keiner  Mauer,  da  sie  das  Gesetz  haben. 

230.  UL  23.3.  231.  Die  Xiehtju<Ien,  dh.   wenn  diese  die  Herrschaft  über  Jisrael  haben.  232.   l'nter 

deinem  Schutz.  233.   Hos.  8,10.  234.  Sich  mit  dem  Gesetzesstudium  befassen;  so  nacli  der 

t.schen  Auslegung. 
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N^iy  ICS'*  CID"!  ^'?a  NCiaO  tSj;»  l^rr'l  C^^pS  sie  sammeht;  sie  werden  sich  ein  wenig  er- 

nnV  yrh'C  IJ"  \S*"'nr:NJ    iT'JinS  pü''?;   HT  p122  //rV/v/  ^um  drr  Lust  dir  Könige  nud  Fürsten. 

cnC'l   "]^:2   NÜ'SO    iSn''   Cn:^   "i:>'::'"üN1   CVrpS  Hierzu    sa.s^te    Ula:  dieser   Schriftvers   sei 

Eir.7,24SonO^  U'^^w'  s"?  "jSni  1^;  rn:^   ::\"l2n  ''^ims  aramäisch'^abgefasst;  wenn  sie  alle  lernen, 

Ned.62i>  i'?3    i'?on  njö  IT   rnj!2   rrnn"'  ;"1    nOS ''CrT'^V"  s  so  will  ich   sie  sofort  sammeln,  wenn  aber 

SJ:n   S£2   21     :Si1jnS    ir   "]Sni   NnS;'?i;   :]D2    1T  nur  wenige  von   ilmen,  so  werden  sie  sich 

2~n  rT'li  Sw"'D  2T  n'''?  1:2s  "'riri\S'  «srnn  N"'"12  erholen    von    der    Last    der    Könige    und 

S'r.'u'^'Z.  r\'h  n::N  '?"'n'>ö  s"?  Sc'^'ni  iS££  zn^  ''n\s*  Fürsten.  Die  Hagiographen,  denn  es  heisst: 

NJ'nriJ;  N^  \S1  ^''IT'J:*' SiT'S  \S  in";:::  S^^-pü'  Tribut.  .Stnicr  und  Wegegeld   ilniiii  aiifzu- 

Bm.io8.'S2;    ''^:sS   '?rn   mirr'   21   las'       :in'"ST'J   rb  w  rrligm,  soll  jiicjiuuid  brree/itigt  siiii.R.}e- 

^"■■'"^J '?2n'\SniT"L::   •'^'^t/'n'?   p2n"'?2S    •'Xrr'^i   1'?'"2N  luula  sagte:  Tribut,  das  sind  die  .-Vbgaben 

"'p2:  sSt  S'?«  p:2X  S*?!  p2~,a  1'?''2.S  N\"12  Sn2^  für  den   König,  vS teuer,  das  ist  die  Kopf- 

p2^:2    '•12    Mih    p2"i    snSr^'" ''p2J    '?2S    sn^ri'"  Steuer,  Wegegeld,  das   sind  die  Xatural- 

mvii  ''ja'^  nini'is"nn2  ■'2n     '^^>:^^:  sn'?;;"'    abgaben''". 

niDSl  "b';!  n:t:'::    ''^V'n  Slpa  '•h';^   ISii''   n;;«  1.5          R.Papa  belegte  einst  Waisen  mit  einem 

1DJ2''  '?N'  jnsn  ''CV  '?2S  nun  '"^>"2  n^Sl  ''^>'2''  Beitrag  zu  einem  neuen  Brunnen;  da  sprach 

'':Djn2  ''2n  l"?  i::«  DJr:i  cns^  p  |nj1''"'''2n  pm  R.  Sisa,  der  vSohn  R.  Idis,  zu  R.  Papa:  Viel- 

1D:12S  nC2  p  L:N"l.syn''ju    isyrinp'"!*?  n^rs  leicht  wird  nichts  zu  schöpfen  sein"?  Dieser 

3\"l''    p2n    nnr    n''D3n2    2ni>":i    2'?22    ''JDj12"  erwiderte:  Zunächst  nehme  ich  von  ihnen; 

C>'^    \~12    \inX'    ''S    •'IN    nas"  ^';'C'i'a   Spl    ■'21  -'"  wenn  zu  schöpfen  sein  wird,  so  ist  es  recht, 

|n:T«    S::w    ^21  12   p>'t:u   •'21   VjS'?  n:2S   ]"\>ün  wenn    aber    nicht,    so    gebe    ich    es   ihnen 

11220"  nun-'S  nini  i:\sti'  sin  ■]t:2S-i''ci:2>'  ]2  zurück. 

S2n    1DJ2''    ""an    nas    n2t:'S1    1pl2    VCa    min  R.    Jehuda    sagte:    Jeder    wird    [zum 

M  40    :|    nny  D'1.13  i:n'  d'-o  ds  m  3Q    ;[    1  +  M  38  Beitrag]    für  die    Stadttore    herangezogen, 

M  42    I,    pn'Sy  M  .H'Sv  P  41     1:    sB'sa  oya  iSn'i  wS  selbst    Waisen;  die    (belehrten    aber    brau- 

II  'V3  M  44    II    T  «S  paiia  +  M  43    ||    'Kl  inS  x:p'Ef:  eben  keiner  Bewachung"'.  Jeder  wird  zum 

II    KTiijaw  B  46     ,i      «PB3  KP  '«1  '3ia  'EKi  ti"3S  V  45  ßrunneugraben    herangezogen,    selbst    die 

II    lanv  P  49     i;     ''ax...'''y2  —  V  48    :     nnsw  B  47  ,,   ,   ,        '       ,.        ■    ,     ,                             ,    • 

,        ■           ,.  ,„     ,    ,        ,    „  ,,               ,    „  ,„  Gelehrten;    dies    ledoch    nur    wenn    keine 

W7  n"n  ncatf  v  52    ,1    S-s  +  B  51    ||    '33  +  B  50  '             ^ 

V  55    II    'oSn  —  V  54         1  +  B  53     P    na=  nSni      Massen  ausziehen"  ,  nicht  aber,  wenn  Mas- 
.na«  vnaia  issai  ipia  fl  23      sen    ausziehen,    weil    die    Gelehrten    nicht 

mit  den  Massen  mitzugehen  brauchen. 
Rabbi  öffnete  seine  Speicher  in  den  Jahren  der  Hungersnot  und  sprach:  Es  mö- 
gen die  Schrift-,  Misnah-,  Talmud-,  Halakha-  und  Agadakundigen  eintreten,  Leute  aus 
dem  gemeinen  Volk''°aber  sollen  nicht  eintreten.  Da  drang  sich  R.  Jonathan  b.  Am- 
ram  vor  und  trat  ein,  indem  er  zu  ihm  sprach:  Meister,  speise  mich.  Jener  fragte:  Hast 
du  die  Schrift  gelesen?  —  Nein.  —  Hast  du  die  Misnah  gelernt? — Nein.  —  Wenn  dem 
so  ist,  woraufhin  soll  ich  dich  speisen!?  —  Speise  mich  gleich  einem  Hund  oder  einem 
Raben.  Als  er  fort  war,  sass  Rabbi  und  grämte  sich,  indem  er  sprach:  Wehe  mir,  dass 
ich  mein  Brot  einem  Menschen  aus  dem  gemeinen  \'olk  verabreicht  habel  Da  sprach 
R.  Simon  b.  Rabbi  zu  ihm:  X'ielleicht  ist  es  dein  Schüler  Jonathan  b.  Amram,  der 
von  der  Ehre  der  (xesetzeskunde  nie  geniessen  will?  Hierauf  untersuchten  sie  und  es 
stellte   sich    heraus.    Alsdann    sprach    Rabbi:    Es    mag  jeder    eintreten.    Rabbi    vertrat 

235.  Das  W.   un'  in  diesem  Schriftvers  ist  vom  aram.   'jn  wiederholen,  lernen  abzuleiten.  236.  Für 

die  ausriickenden  Truppen.  237.  Wird  an  dieser  Stelle  kein  Was.ser  zu  finden  sein;  er  würde  dann 

den  Waisen  zwecklos  das  Geld  abgenommen  haben.  238.  Sie  brauchen  hierfür  keinen  Beitrag  zu 

zahlen.  239.  Zum  Graben  der  Brunnen,  sondern  Brunnenbauer  gemietet   werden.  240.  Cl 

Bd.  vij  S.  655.  N.  53. 
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hierbei  seine   Ansicht,  denn   Rabbi   sagte:  C^1>'^   s;    mi>m2   j-N    ■'2-,   t:ni  r^^-;'^^   ^:i-\f,l:l%' 

Ein    Strafgericht    kommt    über    die    Welt  nan  s'"'Sr  >r^-l   N^nür"  p.Sn  v^^-   ^^ZÜ'Z   S^S 

nur  wegen  der  Leute  aus  dem    gemeinen  p2~  "m'^' ""'?  r.'^N"  '2~n  n^^^b  irN   N—.r'tlS 

\'olk.  So  wurde  einst  der  Stadt  Tiberjas'"  pr;  ^p'l';"']:>;:r\•;  H''^  TlSS'N^  ^rh  nas  p-2 
das   Geld   zu    einer    Krone    auferlegt.    Als  ■'  «r-n  r^^;:   a:bs   '-j-   irs   S^Ss"' -V'r'l   \'-'':hz 

darauf   [die   Einwohner]   zu   Rabbi   kamen  jJ^pTiV  s'?  Ttb  "ii::«   pni  ]:i-:  Mn'^h  n-'?  Tias 

und    verlangten,  dass   auch    die    Gelehrten  p-,>'  D2rS  -".''H  Drir  CS  p,-;i:^2  pn^"  Ipr.^'*" 

beitragefi  sollen,  erwiderte  er  ihnen:  Nein.  mi^mS   |\S*r  ür,*S^  «ZI  ~J:S  S^-^r    >'p£"' Di13 

Jene  sprachen:  So  laufen  wir  fort.  Lauft.  1^::  NH''  rion  tjnsn  ^2>"  ^"ZD";  N^N  Z^Vjh  N2 
Als  dann  die  Hälfte  von  ihnen  fortgelaufen  i'i  r^t;m   n"an-    \-!J'':2m     :'Ci  Ti'r.  ■'•li'IwST   wSiVi  $,«.112» 

war,  wurde   es  der  anderen    Hälfte'aufer-  jn::>'''nmim  nrinr  nihl  Clpa^  Clpca  m;v;r! 

legt.    Hierauf   kam   die   andere   Hälfte   zu  ü'ü'^r   Ct:*   '-rZ'l  US"!   üiSs   i:icai    -^-psr  ]n 

Rabbi    und   verlangte   von   ihm,    dass    die  sn  S'C",':  N^  n::~  --iN  n::S  piSCI  rj^-sr  ]n  CV 

Gelehrten  beitragen   sollen,  und    er    erwi-  ns:-  -nil^n  S^jmr  sr:2  "l'in^b  Nu  Sna  ' J-':'"' fj"^"/' 
derte  ihnen:  Nein.  —  So    laufen  wir  fort.  15  ann   Tii*>'  c:»'   Cü"   N-iTw'jw'   'rf'T'Vn    •»C'JSC 

—  Lauft.  Da  lief  auch  die   andere  Hälfte  T'>'n  -ril'T'a'^ima  iS:t:  mn2  IJat:  min^S  "ncs 

fort   und   nur    ein  Wäscher    blieb    zurück.  "i:aa  nin^b   TiCN   m-   Z^'C'h':;   =tt'   S-r,a':ü'"^r 

Als  man  es  dann  dem  Wäscher  auferlegte  ]:*>"2  "2  ''^''!2  ^2^  IJ»»  mj-''^  inia  JNrs  mnü 

und  auch  er  fortlief,  wurde  [das  Geld  für]  n^'^ü^  "»inan^  CV  CtJ'^D*' ^*'':n^r°•l^n^  ntt'V  CJa'iPe;.* 

die  Krone  erlassen.  Darauf  sprach  Rabbi:  —  v  59        lan'S  v  58        «inm  v  57        't  —  V  5b 

Ihr  seht   nun,  dass  ein   Strafgericht   über  "^'l  »'^s'^  v  61        ipi"'>'  pi^i'  i'    -  **  +  B  60        V's« 

die  Welt    nur  wegen    der    Leute  aus  dem  ^  ^^   ,;   ipnj?  pny  P  62   :    x^'-e  -i:n  -t  n'r:p-  irs  [s;.^es 

,.  ,,    1            .1,:  nav  V  65    '!    Soa  V  64       nmc  0213  Ninn  ce  in-i;  ipiv 

gememen   \  olk  kommt  .  .                                              .              ' 

■^  "po:  cn  •K':  dsi  n:x  caiaai  ti"B2  cn  cv  'e—c  nnnc:  n« 

Wie  i..\xge  mus.s  max  ix  der  Stadt     ,.,^,„  „„„.^^^  ^„,  ^^^^  ,,.3  „„,^.^^  ^  (,(,       .^t,  j,,,^^, 

GEWOHXT  HABEX,  UM  DEX  BÜRGERN  DER  «nts-B-  "73  CSV  «nnc:!  nns  DIN  «31  V  67  «'jrm  sna 
Stadt  zu  gleichex  8:c.  Ich  will  auf  einen  'nra-^i  v  70  snirr  \"  6g  isaa  ri:nS  +  v  68 
Widerspruch  hinweisen:  W'enn  eine  von  Ort  .'inar'^  n  c  nsip.  '  c 

zu  Ort  ziehende  Karawane  Eseltreiber  oder  Kamelführer  da°"übernachtet  hat  und  mit  ab- 
trünnig geworden  ist,  so  werden  sie  durch  Steinigung  hingerichtet"und  ihr  \'ermögen 
wird  gerettet;  wenn  sie  da  dreissig  Tage  verweilt  haben,  so  werden  sie  durch  das  Schwert 
hingerichtet  und  ihr  \'ermögen  wird  vernichtet"'*!?  Raba  erwiderte:  Das  ist  kein  Wider- 
spruch, das  eine  gilt  von  der  Stadtbürgerschaft'und  das  andere  gilt  \on  der  Stadtein- 
wohnerschaft'.  Es  wird  auch  gelehrt:  ^^'enn  jemand  gelobt  hat,  von  den  Bürgern  der 
Stadt  nichts  zu  geniessen,  so  darf  er  von  einem,  der  da  zwölf  Monate  wohnt,  nichts  ge- 
nicssen,  wenn  weniger,  so  darf  er  von  ilini  wol  geniessen;  [sagte  er:]  von  den  Einwoh- 
nern der  Stadt,  so  darf  er  von  einem,  der  da  dreissig  Tage  wohnt,  nichts  geniessen, 
wenn  weniger,  so  darf  er  von  ihm  wol  geniessen.  —  Sind  denn  in  jeder  Hinsicht  zwölf 
.Monate  erforderlich,  es  wird  ja  gelehrt:  Dreissig  Tage  hinsichtlich  des  Armenkessels'", 

240.  .Seitens  der  Regierwn>{.  241.  .Statt  Hihs  ist  mit  manchen  Codices  »iSs»  zu  lesen;  nach 

Rsj.  da  ward  ihnen  die  Hälfte  [des  Ik-trags]  erlas,scn.  242.   Da  es  den  zurück.ifebliehenen  Gelehrten 

nicht  auferlegt  worden  war.  243.  In  einer  sog.  abtrünnigen  Stadt,  die  -sich  dem  Götzendienst  hin- 

gegeben hat;  die  Einwohner  niü.ssen  sämtlich  ilurch  das  Schwert  getötet  u.  das  ganze  Vermögen  durch 
Feuer  vernichtet  werden;  cf.  Dt.  13, 13 ff.  244.  Gleich  einem  einzelnen,  der  Götzendienst  treibt  (Dt. 

13,11),  da  sie  zur  Stadt  nicht  gehören.  245.    Da  sie  nach  30  Tagen  zu  den   Einwohnern  der  Stadt 

gehören,  dagegen  lieisst  es  hier,  dass  dies  erst  nach   12  Monaten  eintrete.  246.   Diese  erlangt  man 

erst  nach   12  Monaten.  247.  Als  Kinwolmer  der  Stadt  gilt  man  schon  nach  30  Tagen;  beim  t'TÖtzen- 

dienst  wird  von  den  Bewohnern  (cB-r.   Dt.  13,16)  gesprochen.  248.  Wer  so  lange  in  der  Stadt  wohnt, 

niuss  den  Beitrag  hierfür  zahlen. 


Fol.  8a— 8b                                            BABA  BATHRA   l,v  94-6 

catt*  mcp'?  n>'Dn  nio:^  ntt'D*   ns\pb   CUnn  drei  Monate  hinsichtlich   der  Almosenkas- 

O  pHT»  ''21  ■i:2N  ■'DS  ^;n 'i::S  -,>-;n  •'DsV^nCV  se,  sechs  hinsichtlich  der  [Arnienjkleidung-, 

:]n  T'Vn  ''D2''  »nn  '&";  C'':C'"pn''Jna  "^J  pn  neun    hinsichtlicli    des    He<fräbnisses"""und 

n"'>Ti    ■'D£^    b^n    pnV   ■'ZT   1:2s    '-DN   ''::n   ICSr'  zwölf  hinsichtlich  der  Stadtpfählc  "I?  R.  Asi 

^m':»     .sS    p::n'  n'?    pri     ^::N    ^^^n^^     i'?''2N1  s  erwiderte    im    Namen     R.    Johanans:    Die 

NinToh  nNC"l£'?1  NnVi:"'?"' S22  ::i  "i;:S  SniT-'L::  Lehre   unsrer    :\Iisnah,  dass    zwölf   Monate 

^-b  n\ST  Hr\b^^  b2  Sn^^an  abb::''^'Sri>:2  ^b^2H  erforderlich    sind,    spricht    eben     von     den 

V2n\s  npTi  s:2i  S3n"^::n''!2  i^^ss  -•'j-'r:  nx:-''    vStadtpfählen. 

12  bi<^:^\:;  21  •'jnm  ■'"^S  iT'S  ICN  p'^n::  ^n'^ai  R.  Asi  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 

jT'nS^  l'?''2S  C'':2^n^-  b';  'prj  i'P^IS  ]\S  mW"'  "'  \'on  jedem  wird  ein  Beitrag-  zu  den  .Stadt- 
tNJT^V  N'p  in:''21tt'n.s'?  n:n  n-^^  nr^S  Cl^t:*  pfählen  erhoben,  selbst  von  Waisen;  von 
SpJI.X  n-ntt'  Nr^t:  ni2Cn  iT'aW  T-'Cmn"  sn£\S  den  (xelehrten  aber  nicht,  denn  die  Ge- 
nrn  nii'2^  "'in*''?"  m::N  Tp^''  2m' '  n'':2|':^  ^11^11  lehrten  brauchen  nicht  der  Bewachung. 
ncs  -21  -Ti^  \s::"nr  j^'-yi:  Npl  rpr  rn  iTl"  R.  Papa  sagte:  Für  die  Stadtmauer,  den 
ppDIS  i''S  mi-''  n:;  ^Si:^'^:"  21  "'Jm::  ''''::n"' n-'S  15  Reiter  und  den  Waffenhüter  müssen  auch 
n3''a  ';tlZ'  Cirr  ]V-\zb  ■l'?''2SV'c''t:iri\n  ^>'  -pT^      Waisen   beitragen.  Die  Regel    hierbei   ist: 

Coi.bnri'?  N2n  n^b  I^S  :S\-i  nrn  mi";^  Cir^'  jV13  für  jede  Sache,  von  der  sie  einen  Nutzen 
Cl^tt*  l^lSn^piT  -ii:2ST  Sn^'^t;  Sn  s:^  na 'n;      haben,   müssen    auch    Waisen     beitragen. 

Je'.i5,2  ■naS"'  ''2  HMI  2^r21  n^"?  nas  NM"  n^l  nVit:  Raba  belegte  die  Waisen  des  Bar-Marjon 
"ID'S  'n  "1J:n  nr  crr-^S  m;:S1  Si":  niS  1"'^S  -'"  mit  Almosenbeiträgen,  da  .sprach  Abajje  zu 
l'y'lb  2-;ib  -itt'NI  2•]r^b  2nnS  -iw'SI  n'i^^b  mc^  ihm:  R.  Semuel  b.  Jehuda  lehrte  ja,  dass 
"imscn    '?r    pnV   ""^n    ntr.SI    ""^ü'^    "'rt*^    IDNI      man  Waisen    nicht   mit  Almosenbeiträgen 

s,n  30= '"'''>'- ''^*  '"'""^'^  n'w'p  2ln  TT'rnj:  nrp  nr  p1D32  belege,  nicht  einmal  zur  Gefangenenau.s- 
kSt2\S  jT'Va  \S  Nn2D  N!2\S*  n^-  ''XI  J<"lp  X'2\S      lösung!?  Dieser  erwiderte:   Ich   tu    dies   zu 

-  V  70    il    las  «"-1  —  V  .3-1  P  69    il    ts-nn  +  V  68      i^'^'er  Ehrung. 

p  73    \,    1  +  B  72    II    -i-yn...!»«!  —  P  71    |]    n-yv  Einst  sandte  Iphra-Hormez'",  die  Mut- 

M  75    [|    «niTu:  '3ns  n"?  i:3t  S3«  +  B  74    li    Kii»'«  ter  des  Königs  Sapor,  einen  Beutel  Denare 

.13  B  77  I  n3T  B  76  [  n3T  w'iS"  P'OT  'an'S  «niTa:  ^^  r  Joseph,  mit  dem  Bemerken,  es  solle 
Ji  'wn  n'S  M  80   !|   '311  P  79    li    i'aiin  M  78    jl   in  v  .  -u         j  ^      ,Tr    ,  , 

'„„-,,.  ,       ,         ,  V,  „„    n  ,.  „,  ZU  emem  besonders  guten  Werk  verwandt 

—  B   83     II      ('31   "3S  S  SKI)  '31  +  P  82      |!      TTSaMSl  '^ 

.S'x  s'n  -  M  86     i    1  -  M  S5    |,    n'ia  P  84    \\    1      werden.     Da   sass    R.  Joseph    und   dachte 

darüber  nach,  was  wol  ein  besonders  gutes 
Werk  sei.  Hierauf  sprach  Abajje  zu  ihm:  Da  R.  Semuel  b.  Jehuda  lehrte,  dass  man 
Waisen  nicht  mit  Almosenbei trägen  belege,  nicht  einmal  zur  Gefangenenauslösung, 
so  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Gefangenenauslösung  ein  besonders  gutes  Werk  ist. 

Raba  fragte  Rabba  b.  Mari:  Woher  ist  das  zu  entnehmen,  was  die  Rabbanan 
gesagt  haben,  dass  die  Gefangenenauslösung  ein  besonders  gutes  Werk  ist?  Dieser 
erwiderte:  Es  heisst:'"6'//r/  xvniii  s/r  zu  dir  sprrclicu:  7vo/iin  soUni  wir  grlicn?  so  sage 
zu  ihn 01:  So  spricht  der  Herr:  ivcr  zum  Sterben  —  ziiin  Sterben,  7i<er  zum  Scinvert  — 
zum  Se//7vert,  -tver  zum  Hunger  —  zuvi  Hunger,  und  7i<er  zur  Gefangenscluift  —  zur  Ge- 
fangenschaft. Und  hierzu  sagte  R.  Jolianan,  was  in  diesem  Schriftvers  später  folgt, 
sei  schlimmer,  als  das,  was  vorangeht.  Das  Schwert  ist  schlimmer  als  das  Ster- 
ben; wenn  du  willst,  entnehme  ich  dies  aus  einem  Schriftvers,  und  wenn  du  willst, 
begründe    ich    dies.    Wenn    du    willst,    begründe    ich    dies:    der    eine    wird    verunstal- 

249.  Für  die  Armen.  250.  Wahrscheinl.  zur  Befestigung  der  Stadt  241.  t'onn  wird 

im  T.  oft  für  das  pers.  Ormuzd  gebraucht  (nicht  'Ep^nJ.;  wie  MfSSAFi.\  erkl.);  nach  Rapoport  (|''"a  "fiV 
p.  182)  ist  hier  Sapor  IL,  Sohn  des  Königs  Hormisdas  gemeint,  jed.  ist  seine  Erklärung  des  W.s  «IB'K  mit 
"Frau",  das  aus  dem  Persischen  stammen  soll,  sehr  gewagt.  252.  Jer.  15,2. 
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tet  und  der   andere  wird   nicht  verunstal-  n''>'2''N"l  Hu"»  Sp  N^  •'Nm  Hir^S  Sp  \sn  .S-^D 

tet;  wenn  du  willst,  aus  einem  Scliriftvers:  ;p    VTDn^    nnrn    'H    ''j-;;    ip    Snp    N!2''N  Psne.is 

''Kostbar  ist  in  den  Augni  des  Herrn  das  -,>"j:i-t:  Sp  "Sn  SniD  S:::-S  n'«vr\s'' mn:::  .Ti'p 

Sterben   seiner  Frommen.  Der  Hunger  ist  üi^ITl:    Nlp    SC^.S   n^^-'N*    ^i>'tii"!2   Sp   S^    \sniThr..,9 

schlimmer  als  das  Schwert;  wenn  du  willst,  s  :n''2'"in:n'"N  inhr"''r'w*  ::vi  ''^'?na  3nn  ''^^n  ■i\n 

begründe    ich    dies:  der   eine    hat   Qualen  np^'nnci  Z.*-JZ'Z  r,^z;:  "pT:;  ^a*  nsip  prn  IJn^;»;;';'' 

und    der   andere  hat  keine  Qualen.  Wenn  ^>"    rmC'' C-'^-IV    j'Stt'    C^r^'r    rr-z;:    ntt'^a'2s.,..,2 

du    willst,  entnehme    ich    dies    aus    einem  -ri:"  ntt'^C'2    np^nn::!     cru'C    mnS    niriü 

Schriftvers:'"G/?/r/^//r//r/-  ivaren,  die  diireh  TXhZ'1  np^nr,::"!  -C'^'ü';  n'<2:j"' •'inon  n"i:ir:ö 
rt'^j   Sehwert  fielen,  als   die  dureli    Ih(uger  i"  2-,>"C  n£ip  CV  '?:;  "incri   C^ltt"  .-lpl'?m  n-liX' 

AVAv/.    Bei    der    Gefangenschaft    ist    alles  -"iv^   n2"ip   C^l^    "JV^   '"1"^'"^  ^-^'  -1>'^  '"l-5i' 

vorhanden  ".  --inam  ^insn  naip  mtt*^*^  T'vn  ^:2  c\stt-n  -i^v'n 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  [Beiträge  n^>'n  ''J2  i\Stt"i1  li'T'tt*  nc  Sr'?  nm:tt'h  n2p 
für  die]  Armenkasse  werden  durch  zwei  C^^VIS  n:C'  ^>'1  n^nvtt'n  h-;\  riHlsn  '?>*  ni:nn^ 
[Personen]  eingezogen  und  durch  drei  ver-  is  h-;  nmD''"i"'n>"  i\S  n::  n::s  :CiTi'p  S>'  ^Dn^l 
teilt.  Sie  werden  durcli  zwei  eingezogen,  ]:2n:  1^'^  "i^S  ''^*::  "Jn  «3:2'"^:;:'^  TiinS  -iiri'n 
denn  man  darf  über  die  Gemeinde  nicht  »Sin  nmü*  'i;i  2ntn  ns  inp'  cm  S^p  "CS  t..28.5 
weniger  als  zwei  Beamte'  einsetzen;  sie  N:*:n  '-Z-h  xrh  >""'D2  p\-iC"^:'IC\-l  Xn  "ir;  sH 
wird  durch  drei  \erteilt,  wie  bei  Gerichts-  ^>'°';'«nN  ^"X!  ''21  Hi"!:!  nw'>':2  N:-:n  ^m  nSST 
Verhandlungen  in  Geld.sachen  ' .  [Die  Bei-  -"'  nr  nrT  T^S  pn:  21  TisY'sr.r.-'r  \s*;:  n£ipn 
träge]  für  den  Armenkessel  werden  durch  2n>*2  li-'SSI  npTin  i^  prcriC'bl'  "2'?  mr.Sg.i.'e'' 
drei  [Personen]  eingezogen  und  durch  drei  nSiso  ntrp  +  B  SS  |  ~»i3d  «  ski  x-'p  x  :«  -f  v  87 
verteilt;  bei  diesen  ist  die  Einziehung  und      «:sa  +  M  'Ji         mio  M  oo  n>«2  M  so  t 

die  Verteilung"" gleich.  Der  Armenkessel  nie- ipiSni  vis-ie- '3b»  w  pSnnci ';a  xi:  M  92  ,  «inc 
wird  jeden  Tag  [x'crteilt],  die  Armenkasse  '=»'"=  ^^  ^^     !     ^^«■'  '"=  "^  ''-«  yotra^'sa  M  93 

nur    an    jedem    \'orabend    des    Sabbaths.  " " '' 

Vom  Armenkessel  erhalten  die  Armen  der  ganzen  Welt,  von  der  Armenkasse  nur  die 
Armen  der  Stadt.  Die  Bürger  der  Stadt  dürfen  die  [Beiträge  der]  Armenkasse  für  den 
Armenkessel  und  die  des  Armenkessels  für  die  Armenkasse  bestimmen,  und  nach  Belie- 
ben abändern.  Ferner  dürfen  die  Leute  der  Stadt  Bestimmungen  treffen  hinsichtlich  der 
Masse,  der  Marktpreise"°und  der  Arbeitslöhne,  und  wegen  dieser  Bestimmungen  bestrafen"'". 

Der  Meister  sagte:  Man  darf  über  die  Gemeinde  nicht  weniger  als  zwei  Beamte 
einsetzen.  Woher  dies?  R.  Nahman  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:""6">/^/  sie  sollen  das 
Gold  nehmen  <(r.  Zur  Amtsausübung  ist  [einer]  nicht  zulässig,  glaubwürdig^aber  jst 
er  wol.  Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Hanina,  denn  R.  Hanina  erzählte,  dass  Rabbi  einst 
zwei  Brüder  über  die  Armenkasse  gesetzt  habe.  —  \\'elche  Herrschaft  gibt  es  hier- 
bei"? R.  Xahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Weil  man  wegen  der  Al- 
mosenbeiträge pfändet,  selbst  am  \'orabend  des  Sabbaths*'!?  —  Dem  ist  ja  aber  nicht 

253.   I'.s.  116,15.  254.  Thr.  4,Q.  255.  Der  Gefangene  ist  der  Willkür  de.s  Siegers  aus- 

gesetzt, der  mit  ihm  alles  machen  kann.  256.  Zur  Verwaltung  von  Gemeindegeldern.  257.  Sol- 

che werden  vor  3  Richtern  verhandelt;  cf.  Bd.  vij  S.  9  Z.  5 ff.  25S.   Diese  Beiträge  werden  jeden  Tag 

verteilt,  u.  damit  man  zur  Verteilung  nicht  den  3.  zu  suchen  brauche,  wurde  bestimmt,  d.i.ss  schon  bei  der 
Ivinziehung  alle  3  vorhanden  sein  .sollen.  259.  Die  bereits  bestehenden  abändern.  260.  Die- 

jenigen, die  .sie  übertreten.  Nach  manchen  Erklärern:  ihre  Bestinnnungen  zu  ändern;  jed.  weiter  S.  949 
Z.  17  nicht  angebracht.  261.  Ex.  28,5.  262.  Die  Einziehung  der  Gelder  nniss  ilurch  2 

Beamte  erfolgen,  anvertrauen  aber  kann  man  .sie  auch  einem.  263.  Das  im  Text  gebrauchte  Wort 

für  Amt  (pm»)  bedeutet   eigentlich   Herrschaft.  264.   Wo  jeder  eine  Au.srede  hat,   er  sei   mit  den 

Vorbereitungen  zum  S.  beschäftigt  u.  habe  keine  Zeit. 
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j.r.30,20  noNl  T-sn^  ^r  b';  TnjrSl' SSnS  Sni  ":'!<   rzv  so,  es    heisst   doch :  "'«//i?   seine   Bedränger 

1^''2Sl";"n  n'':2w'C  Nmt;  n;  ^N1::ü'  ",r  "ni"'  'rn  tc///  /?//  Jiciwsuchen,  und    R.  Ji9haq  b.  Se- 

S*?!   N*n    nviST    sn    «•'Cp    S^    np^'    \s;;   '?>•  nmel  b.  Martha   sagte   im  Namen   Rabhs, 

KeU4i' sp'^j'f'v^S  "i-  jn:  2nS  n-£:N';s'rm  Sn  '<:  T'OS  selbst     Almoseneinnehmer'""!?   —    Dies    ist 

Dan.i2.3'nnr  C^'rC'^m    MpTi*?    mr   ns:::  >';n,S  n''J''C  •'  kein  Einwand,  das  eine,  wenn  er  reich  ist, 

Vpn    "HC    Tinr    Ct^'^rwl^n   'Urvpin    intr  und    das   andere,  wenn  er  niclit  reich"'ist. 

■h.  c;"!"    rfTjkCI    W^is''    nr^N    j-l    iID'    |'"'T    n*  vSo  wandte  Raba  einst  Zwang  an  und  nahm 

Xn'"jn::;;   nplV   \s::;   I^N   n>"1    cSl^S    ü^rrirr  R.  Nathan  b.  Ami  vierhundert  Zuz  zu  AI- 

p'u'  ]'"'T  nr  ^""pnn  nnc  "nnf  c^T^'^^m  «jr,  mosen  ab. 

C""2"in    '",":''TiV>i    npTi     \S2;i    iriOS'?    j^r^S    pn 'i'  '^Uud  dir  fJusichtigni  'werden  glänzen 

jXS  jljr'  m|':^:^"^  "'ir.:'?^  iSn  n>'1  ch^"'?  c::;!;;  rc/V-  der  Glanz  des  lliiuinek  ,Ce.  Dies  bc- 
rfnrwN  21T  n^'-tt*  i;  ^Sirit:'  rn  jljr  21  las'  zieht  sich  auf  einen  Richter,  der  ein  gc- 
n"''?  "las  sna"':^'  ■'Sp  mm  rh''Z'  nr  'rsir^w  l-ib  rechtes  Urteil  gemäss  der  Wahrheit  fällt. 
.sH  ]'"3C*  ncSn  Sn  n^h  n::S  imjt:isS'  n\-l|':2D'  '"'['nd  die,  welehe  die  Menge  zur  Gereehtig- 
\s:2  prm  in^lSy  \sn>n  '"j:a  Snw'ni  '■h  a.^'m^'^  keif  ge/ü/irl  haben,  wie  die  Slerne  auf  immer 
jud.6,31  I3n  nmr;;  üt^wH  nSiT  V^znSI  NJ''2n  "SN  und  ewig.  Dies  bezieht  sich  auf  die  Al- 
iPo»4'?;,s'  ~t:2  n*  Ulli:'?  i\S"u*"',  ]:\S  ~pTi  \S2;  pm  moseneinnehmer.  In  einer  Barajtha  wurde 
N'?  plü*::  m>":::  Si':::  rWjrh  nn  -(>'C*^  -T  Cm2  gelehrt:  Und  die  Einsiehligen  -werden  glän- 
npTi"  hz'  "pJIS  ^inS  pm:"  s'?N  1D^:  -jina'  CIT'  zen  -wie  der  Glanz  des  Himmels;  dies  be- 
TT"2n;  ~wi:  ~T\  "i;  Si'Vr  cSt:''  in^::'?  Si-iCah'"  ai  zieht  sich  auf  einen  Richter,  der  ein  ge- 
prilj'  N\S  ID^r  lin'?  i::r,'«  s'?  pltt'r  IVI-M  nj:^  rechtes  Urteil  gemäss  der  Wahrheit  fällt, 
lü'?!:'  W^;'?  N2''ÜT'?V'  nplV  ^w  ■'p^lS  y>Tb  und  auf  die  Almoseneinnehmer.  U}id  die. 
p^n'?  C'^JV  cn^  pst*  npTi  \S2:  j:i;T  Un  rcvA/-^-  r?'/>  Menge  zur  Gereehligkeil  geführt 
M  gg  :  psm  M  QS  ;:  n"B3  M  97  1  »«sj  ^Ss  M  96  ^'ff'^'^'''.  ■''''■  "''■>■  .VAw/,-  auf  immer  und  ewig; 
li  TS  —  M  2  "  'j<n  ■a'^a  -|-  M  1  !'  j,"p-in...'ui  —  dies  bezieht  sich  auf  die  Kinderlehrer.  — 
l  inwa-nS  B  5  n^nr^a  :\i  4  nS'C'...2iT  —  M  3  W'ie  wer  zum  Beispiel?  Rabh  erwiderte: 
rrni  n.n>»n  sSi  r:tt-  '»'-n  KJTsn  M  6      ^yj^    ^^„„    Beispiel    R.    Semuel    b.    Silath. 

Rabh  trat  namlich  einst  R.  hemuel  b.  bi- 
lath  in  seinem  Garten  stehen;  da  sprach 
er  zu  ihm:  Du  hast  wol  dein  Handwerk'Verlassen?  Dieser  erwiderte:  Es  sind  bereits 
dreizehn  Jahre,  dass  ich  ihn  nicht  gesehen  habe,  und  auch  jetzt  denke  ich  an  sie'".  — 
Und  wie  heisst  es  \-on  den  (Tclehrten?  Rabina  erwiderte:  'f';/r/  die  ihn  lieb  haben,  sind 
wie  der  ^lufgaug  der  .Sonne  in  ihrer  Praeht. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Almoseneinnehmer  dürfen  sich  \on  einander  nicht'' 
trennen,  wol  aber  darf  der  eine  zum  Tor  und  der  andere  in  den  Laden"gehen.  Hat 
einer  Geld  auf  der  Strasse  gefunden,  so  darf  er  es  nicht  in  seine  Tasche  legen',  son- 
dern in  den  Almosenbeutel,  und  wenn  er  nach  Haus  kommt,  nehme  er  es  zurück  her- 
au.s.  Desgleichen  darf  er,  wenn  er  von  seinem  Nächsten  eine  Mine  zu  erhalten  hat 
und  dieser  sie  ihm  auf  der  Strasse  bezahlt,  sie  nicht  in  seine  Tasche  legen',  sondern 
in  den  Almosenbeutel,  und  wenn  er  nach  Haus  kommt,  nehme  er  sie  zurück  heraus. 

Die    Rabbanan    lehrten:    \\'enn    die    Almoseneinnehmer    keine    .-\rmen    zum    \'er- 


Bm.  38» 


265.  Jer.  30,20.  266.  Demnach  dürfen  sie  nicht  pfänden.  267.  Und  die  Beiträ,!je  nicht 

zahlen  kann;  in  diesem  Kall  ist  die  Pfändun^  verboten.  268.   Dan.   12,3.  260.     Den  Unter- 

richt der  Kinder;  nach  der  La.  der  kiirsirenden  .\usgaben:  deine  Treue,  da  er  den   Unterriolit  unterbrach. 
270.  Die  zu  unterrichtenden  Kinder.  271.  Jud.  5,31.  272.   Um  gegenseitige  Verdächtigungen 

/.u  vermeiden.  273.   Die  .sich  nebeneinander  befinden.  274.  Damit  er  nicht  in  den  Verdacht 

komme,   er  stehle  vom   .\lmosengeld. 
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teilen  haben,  so  diiH^lieT^i7b^i^Frem-  ^in^n  \s::  p'i';h  l^miS  TSI  C^nsS  TUmS 
den  einwechseln";  nicht  aber  bei  sich  selber.  ]''',2^^  pSI  =nns'?  jnri::  |:'?n'?  C^'JV  Sn*?  ;\Stt' 
Wenn  die  Einnehmer  des  Annenkessels  s'?N''c\nD'  ]ms  pTO  j-'S  r\pr^  b'i'  nv;:^"]^T;b 
keine  Annen  x.nni  \'erteilen  haben,  so  n:2  iVi''  nw  s''  Cnti  ""rX  "i^^S  :r,ns  nnN' 
dürfen  sie  an  Fremde  verkaufen,  nicht  s  s»:;-!!  snS  ,-!>":*w'l  jT-r  Nr:^"«:r  "21  "S^^s" 
aber  an  sich  selber.  Almcsengeld  darf  man  •'•'2S  n:2S  2\-i"'  mn  Vi-,"::'  n::  '?:'?  nnX'V* 
nicht  je  zwei-''zählen,  sondern  nur  einzeln.      St:^-;i"  •'^r;'^  "^n   •>D'>r   --nn  no  1«;;  mn   tt'na 

Abajje  sagte:  Früher  pflegte  der  -»V  "l^ST  Sn^  n^Ctt'!  jT-r  i<r.r:-i"' '<^1';'?  im 
Meister'^'nicht  auf  den  Matten=^m  Bethaus  SD''r"nn  l-^V  v:''i;s'"-i2  SS-'rnn  ilS  Sxii:*^' 
zu  sitzen;  als  er  aber  von  der  Lehre  hörte-  i"  n^>'  ''jnXi  ND-r  in  12>"  v::  ims  n^>'  -»insi"  F0I.9 
dass  [die  Gemeinde]  es  nach  ihrem  P.e-  Sri"s:r-Ti  sS  ViJ  •'"U-iN  S:N  ir:N  •'t:'S  21 
lieben  ändern  dürfe,  setzte  er  sich  auf  Ni^'^n-'  s:^>'::i  IS'ih  'MS  •'l''!  snyiS  MN  Npi 
diese.  Ferner  .sagte  Abajje:  Früher  hatte  b^l  •'im  ''in2  unsi  •'nrii  ''in  i;:  in:n  '.rfh 
der  Meister  zwei  verschiedene  Beutel,  einen  '?rs  n'-rü*::^  m>"l|:a  n''irni  S:::V2  T^^l  jS:2  ' 
für  die  Armen  der  ganzen  Welt  und  einen  i".  inS  n^TC'^h  v;',p  n-'l^ni  S':!";  ir;  in'''':^  in 
für  die  Annen  der  vStadt;  als  er  aber  das  21  n''2M\S  '^^'b'C'?  N21  •in:''2''''n"~\S211  n^Sp'? 
hörte,  was  vSemuel  zu  R.  Tahlipha  b.  Ev-  linS  S*? 'cni'"!-:  V;  'J^Orh  HZ-h  ü^^bz'  12  Itl'«'' 
dämi  sagte,  dass  er  nämlich  einen  Beutel  n-''  imS  S^l  12V  "'^w  NiS  21  T:S  N2l''n''^ 
mache  und  darüber  eine  \'ereinbarung "  «2^  ':'2N  21C'n  21N  N2''':i  N'2M  •'':"'C  "jn  ''l^a'' 
treffe,  machte  er  ebenfalls  einen  Beutel -"OJn  -."ün-il  in''''J''22  '?2  s'r"'21C'n  CIN  N2\S1 
und  traf  eine  Vereinbarung.  R.  Asi  sagte:  N^  npli'  \S2i  2V  n|lli-2  ]''2a'n:2  ;\S  j:21 
Ich  brauche  nicht  einmal  eine  Vereinbarung  121^?  n\Sl  pNtt*  "2  h-J  r,Nl  p2?;n  C>'  ''^'y^- 
zu  treffen,  denn  wer  zu  mir  konmit*  ver-  lü'N  C^tt'JNn  TN  12'u'n''  nH  "ISNJC  121*?  121  i.R.f.'^m 
lässt  .sich  auf  mich,  und  icli  verteile  nach  15,4  ,  ,33,«  M  13  :|  dtic  +  M  12  ||  vn  +  M  1 1 
meinem   Belieben.  iS'xi  ]H2n  nsip  'int;ni  'inar  nsip  ncy''  j*  n:  'su-n  M  .1  -|- 

Ein.st  vereinbarten"' vSchlächtcr,  da.ss  ^  17  t  -  M  I6  ,  d'-iv  ^i  15  t:si  :>r,'  mn 
wenn  einer  am  Tag  eines  anderen  arbeiten      ''^'^^  ^"  ^=>  '^'^«^  ^'  ''[    !l    '«'=«  ^^  '«     i  ,  ''^"^  ^^ 

,  .,,    ,,,.,  .  ,,  NiTay  X2'V3T  'Xa  M  2 1      1;      'ns  '3T  p'3  INI  20      '     'CS  il 

werde,  man  ihm  das  l-ell  zerreis-sen  soHe.  _  ^  ,3  'ins  w":v"i=i-T  B  22  1|  'n=B  in.n  n-3 
Hierauf  ging  einer  und  arbeitete  am  Tag      ^  26     |    1  +  M  25        n'3'n'K  ■a"m  M  24  jx?: 

eines  anderen;  da  zerriss  man  ihm  das  -^H  IM  29  [;  inS  B  28-  ['  'Tf:  —  M  27  l  «t  — 
Fell.   Als  sie  \or  Raba   kamen,   \-erurteilte  •'v'-s  "^  «  'p:-  cns  i:s'n'  nS 

er  .sie,  Ersatz  zu  leisten.  R.  Jemar  b.  Selamja  wandte  .gegen  Raba  ein:  Und  wegen 
ihrer  \'ereinbarung  zu  bestrafen"'!?  Raba  erwiderte  ihm  al)cr  nicht.s.  R.  Papa  .sagte: 
Ivr  hatte  recht,  dass  er  ihm  nichts  erwiderte;  die.s'"gilt  nur  xon  dem  l'"all,  wenn  da 
kein  angesehener  Mann"\orhanden  ist,  wenn  da  aber  ein  angesehener  Mann  xorhan- 
den  ist,  sind  sie  zu  einer  .solchen   Bestimmung  nicht  berechtigt. 

Die  Rabl)anan  lehrten:  ^hm  rechnet  mit  den  .-Mmo.seneinnehmern  nicht  hinsicht- 
lich der  .\lmosen  ab,  und  cl)ensowenig  mit  den  vSchatzmeistern  hinsichtlich  der  Tcm- 
pe]s])enden.  End  obgleich  es  hierfür  keinen  eigentlichen  Beweis  gibt,  so  gibt  es  im- 
merhin eine  Andeutung,  denn  es  he'issV."" C'/u/  mtj//  nclmrtc  nicht  ab  mit  den  Mäinirni, 

275.   Kleine  Münze  in  Courant,  eins  bequem  zum  .Aufbewahren  ist.  276.  Münzen,  weil  iiiaii  ihn 

des  falschen  Zähleiis  vcnläditijien  kann.  277.   Ralilm.  lUr  Pflegevater  u.   lA'Iirtr  .\.s.  27S.   l>ie 

für  Geld  aus  der  .Vnnenka.'i.sc  gekauft  /.u   werden   pflegten.  270.   Mit  der  Cieineinde,   <lie  .\hnosen- 

gelder  nach  eignem  Outdünken  verteilen  zu  dürfen.  2S(1.   l'nd  (Uld  für  die  .\rmenka.s.se  einzahlt. 

281.   Die  W.e  'in  »a,  die  in  fa.st  allen  Codices  fehlen,  .sinil  zu  streichen.  282.   Des  von  ihm  geschlach- 

teten Tiers.  283.  Cf.  ob.  S.  047  Z.  15;  die  Vereinbarung  bestand  also  zu  recht.  284.  Dass 

man  ohne  weiteres  eine  solche  Bestimmung  treffen  u.  die  l'ebertretung  mit  einer  Strafe  belegen  kiinne. 
285.  Vor  dem  sie  die  Bcsünimung  treffen  .sollten.  280.  üReg.  12,10. 
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"2   n^sSan  ''wyh  r."'?   CT*   '?>*   rD^n  rs   Un*"  dnnu  man  das  Geld  übergab,  damit  sie  es 

'2   ^'J   rs   ~t;,'\S  ""iT  "ItiN     :Z"w'">'   Z~   nJ^Sr  '/'"   Arbeiter/t  aushändigen,   denn  sie  -val- 

nj2''i  "iTi"'  in»;  iinr  ]:2Sj  -rr;  cinS  "h  Z'^Z'  irtm  mit  Treue. 

.,Rtg.i2.ii  mjir^^  j»-n2  SJin  ri  "it:x  •AI'^'^'  rä«1  "rr.SJu  R.    Eleäzar    sagte:    Auch    wenn    man 

'^'iTVa  ''S1  Xn,':  S!2\S  Tr:z  \S  ncr^  i\~Ti-  i*NT  '>  einen    treuen    \'erwalter   in    seinem    Haus 

■"Tii^   Sp   SSn    N"C    N";\s*   r-vr^S    S"D   .S^'"S  liat,  l)inde  man   [das  Geld]"'ein   und   zähle 

j8s.68,7  t:'-i2  SISt  "S~.~  SJ:\S  r*>'r  »S  sr:;  »S-  N'?  -Sm  es,  denn  es  heisst:'*".57V;  banden   es  /in  und 

cnm  n"*?  rn  -nm  tt-,2  ::\-ir  i"''tt'2"ion'?  Z';'b  zäldten  es. 

*■  V\'\  '\Th'^  nN"in  T'  iri-'Cri  ü~i>'  nS""  'r  rTC  R.  Hona  sagte:  Man  stellt  eine  l'nter- 

•"N  niilTC^  r|~Tl-  r^l  ""DrS  pi"*-   ~*«*^*  min"'  i"suc]uing"^an     hinsichtlich     der    Nahrung, 

jT'yi  ""S  SliT  S!:i\S  iT'V";  ■'Sl    SH-D  n;;^N  ri^>'2  nicht  aber  hinsichtlich  der  Kleidung.  Wenn 

CT',':  Si''^  Srn  n::w:  C"',":  N:"S  »srn'"sn2D  S2\S  du  willst,  entnehme  ich  es  aus  der  Schrift, 

DIE  sS"!  2\"ir   S-H   N'","  n;;\S  r\"^1  \S   "l^lwj  und  wenn  du  willst,  erkläre  ich   es.  Wenn 

ir  ;\~ir  crin  p'pT  T1  "r.\S^  criS  'l^n^  Z'^'h  du  willst,  erkläre  ich  es:  der  eine   ist  der 

zm  n\~nr  S":"  l'?  mS~»w:  in^sri  cr,>*  nsin  15  Schande'^ausgesetzt    und    der    andere    ist 

j""."!!::  i\S  '•:"D:~2  ""'"ns  '^T-'^'Z  ^jic:  ~::s'  rm~''  nicht    der    vSchande   ausgesetzt.  Wenn   du 

^sabTs« ^''l*'^^  "'-'/"  ''^V'^  ^""12   i'N  Cnn  ]:r,   tV-ns"  willst,   entnehme   ich   es   aus    der  Schrift: 

pini:   i*?  v'?D2  jSSD  V2~iS:2  p''n:i22  ~rr;;  "C-Cxh  '"Dass  du  dem  Hungrigen  dein  Brot  brielist\ 

SS2   Z'^   ';:s   n:"''?   riDi12    \SC    r'sh   nDJ"3   1^  dies'^'ist  mit  einem   Sin    geschrieben,    for- 

rmi>"D  u^u   ilT^  '■'?  i'jmj  ~2w   N^ID  "2"  N^-'E  -"  sche'"nach  und  dann  gib  ihm.  Von  jenem 

ip""  n"'   l*l'|-'^   1'"^    C''nn2n    h')    ■.'-Tna'  ^^^  CN    N:n  aber    hei.sst    es:    '<venn     du    einen    Xaeken- 

B^E'^3"s^n~^^r^^^;rjr3i       ^      3'n3  K=n  +  M  30  '^''^  •f'''^'-^^-  -^'^   '^'/(•/././r  /////;  sobald  du   ihn 

'xn  B  33            r  3  —  M  32            nsir  '3  xini  ;<n3  siehst.   R.  Jehuda    aber    sagte:   ]\Ian    stelle 

triiB  M  34         n'i'2  '«  n'^  Kiyscp  xS  'xni  ri'"?  sivsap  eine     Untersuchung    an    hinsichtlich    der 

.  DPm  p'ipnsi  B  35           3'fi3  K3m  inirsS  n<S  =m  Kleidun<s  nicht  aber  hinsichtlich  der  Xah- 


las  +  JI  3S  1  «;n  +  IM  37         n»-i'  o  P  3ö 
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rung.  Wenn  du  willst,  erkläre  ich  e.s,  und 
wenn  du  willst,  entnehme  ich  es  aus  der 
Schrift.  Wenn  du  willst,  erkläre  ich  es:  von  dem  einen  hängt  die  Erhaltung  des  Le- 
bens ab  und  \om  anderen  hängt  nicht  die  Erhaltung  des  Lebens  ab.  Wenn  du  willst, 
entnehme  ich  es  aus  der  Schrift;  von  dem  einen  heisst  es:  dass  du  dem  Hungrigen 
dein  Brot  brielisf^  brichst,  sofort,  nach  der  Lesart";  \om  anderen  aber  heisst  es:  -.venu  du 
einen  Xaekenden  sie/ist,  so  be/c/eide  i//n,  erst  wenn  du  es  einsiehst"".  Uebereinstimmend  mit 
R.  Jehuda  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  sagt:  bekleidet  mich,  so  stelle  man  eine  Untersu- 
chung über  ihn  an,  wenn  aber:  gebt  mir  Nahrung,  so  stelle  man  keine  L^ntersuchung  an. 
Dort  wird  gelehrt:  Einem  von  Ort  zu  Ort  wandernden  Armen  gebe  man  nicht 
weniger  als  ein  Pondionbrot,  wenn  \ier  Seah  [Getreide]  einen  Selä  kosten.  Ueber- 
nachtet  er,  so  gebe  man  ihm  das  Erforderliche  für  ein  Nachtlager.  —  Was  ist  das 
Erforderliche  für  ein  Nachtlager?  R.  Papa  erwiderte:  Bett  und  Polster.  \'erweilt  er 
über  Sabbath,  so  gebe  man  ihm  vSpeise  für  drei  Mahlzeiten.  P^s  wird  gelehrt:  Wenn  er 
an  den  Türen  [betteln]  geht,  so  befasse  man  sich  nicht  mit  ihm"".  Einst  kam  ein  Armer, 

287.  Das  man  dem  Verwalter  übergibt.  288.  üReg.  12,11.  289.   l'eber  den  Annen, 

ob  er  wirklich  der  Unterstützung  bedarf.  290.  Durch  den  Mangel  an  Kleidern,  daher  mus,s  man 

ihm  solche  sofort  geben.  291.  Je.s.  58,7.  292.  Das  W.  ff-'E  im  angezogenen  Schriftvers;  der 

ma,sor.  Text  hat   0''B,  u.  obgleich   eine   grosse  .\nzahl  von  Codices  bei  KkxnicoTT   eis  haben,  so  gibt  die 
Masora  zu  Xum.   4,7  ausdrückHch  an,  dass  es  an  dieser  Stelle  D"'S  heissen  müsse.  293.  Von  iriE 

aiifdccketi,  aufrollen^  trop.   tiachforschen.  294.   CIE  mit  einem  t.   gleich  DIB  brechen,  woraus  die  obige 

Auslegung  nicht  zu  entnehmen  ist.  295.   Das  W.  n«in  ist  trop.  aufzufassen:  wenn  du  einsiehst, 

überzeugt  bist,  dass  er  nackt  ist,  so  bekleide  ihn.  296.  Man  braucht  ihm  von  der  .\nnenkasse 
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der  an  den  Türen  [betteln]  ging,  zu  R.  Pa-  nit2p^  xnST  C^nnsn  hy  T-Tna^nim  N''J>'  Ninn 

pa;  dieser  aber  gab  ihm  nichts.  Da  sprach  nn2  N2D"2-|  n'^b  IDN  n'<b  p'p':^  sS'^SSi;  :!m 

R.  Sama,  Sohn   des  R.  Jeba,  zu  R.  Papa:  •^•:\s"n'''?  p^pntJ:  nS  1»  \S*  N£S  :;n'?   N^'^  2m 

Wenn  der  Meister  ihm  nichts  gibt  und  CS  N^JD  Sni  H"''?  m:2''j"n''^  p-'i-lTtJ  nS  SJnns 
ein  anderer  ihm   ebenfalls   nichts   gibt,  so  r-,  i^s  1^  '(^pp:  |\S   cnnsn  ^>'   nvni:n   ■':>*   n\-I 

kann    er  ja    sterben!  —  Es   wird  ja   aber  1^   ppp:   S^N   nriTi   nnj:^   1^   j^pptj   ]\S  n>b 

gelehrt,  dass  man    mit  einem   Annen,  der  CIN  •;::2>  hü  zbvjb  ^DN  21  T2N  rncyi:::  -jnDS 

an   den   Türen    [betteln]    geht,    sich    nicht  i:''^V  i:n::V"'l  "i'^^"^:"  nX'2  ^ptt'-  tt''''?D'a"i;2'>7'''Neh.io.33 

befasse!?  Dieser  erwiderte:  Man  gebe  ihm  m^v'?  njtt'2  '?pti*n  n-'tt'^^D*  Vj^b';'"  nrh  nrj^ 
keine    grosse   Gabe,    wol    aber    gebe    man  m  b2  n:::  npii'  n^p'^:'    ''DN  21  ICSI   l^n^X  n«2 

ihm  eine  kleine  Czabe.  pS  nTS^  'i:i"nii't:  ^}^b•;  i:i!^>"m  ni^NJD*  mi'::- 

R.  Asi  sagte:  Man  gebe   nie   weniger  (ntt'D  ttnp:^   hnj  p-'D)     imi'a   N^N   |S2   2\n2 

als    ein    Drittel    Seqel    jcährlich,   denn    es  r:cv;n    p    im''    -Z'-;:2-    b^:   "irvSN    i^l    ICN 

heisst:'°'JV/r  /ro-fn/  /n/x  r/'/i  Grsr/za/f/.ß//r-  npTi'H  rn2>*1    ClSc  ripT^n  ntt'>'a  HNHI  IDNJtt'Jes.as,!? 

//V//  ,7//  /^rZ/AV  .svv/r/  ////•  rt'r;/  z;/?;/.?/  ffw  li  ^on^  2>n'?  D'n£  sSi  nrr  c^iy  iv  nasi  aptt'n'" 

Tempel  unseres  Gottes  zu  geben.  Ferner  Sil  vh  ICS  n''2  N^rn  Cmt:  C^JV"!  '">-'  '*<^ 
sagte  R.  Asi:  Die  Woltätigkeit  wiegt  alle  -"r  '»nnn  "in-r  Vw'IV  ir^''i:2  smci^^  NTina  ''33^ 
Gesetze  auf,  denn  es  heisst:  wir  legten  uns  -|T>*'?N  ''^T  n::,s"  :.sm2^:22  .sa'?t:'  "cb  "'ini'?!  ''r^-i 
r/;/  Grj^Vc  [inhvoth]  aiif\  es  heisst  nicht  nsmai  l'rptt'  ^plf^CnS  C'^p  tt'lptsn  notr  pT2 
mi9vah,  sondern  mi^N'oth"''.  -'n  npTi  ]''t:'1>'  CS^C^^p  ttnpt^n  n^r  j'^ND  T-D'^V  lS 

R.  Eleäzar  sagte:  Grösser  ist  der,  der  >'l-ir2  p'?LilJ1  ch>"n  TilDIS  ]\S2  1N^  EST  ^ma 
die  Tat^'veranlasst,  als  der,  der  sie  aus-  "["'D'::!  laSX'  npri'"?  jH^  2tt'n:  p  -'S  b')  r]N1  .b.eo.u 
übt,  denn  es  heisst :'°° tvza' (//r  Wirkung''' der  vhr;  "h  N^>'nt:'\s"snS:2  \s-"n;t  n::s  :npTi 
Woltätigkeit  wird  Friede  sein  und  der  Dienst  \sa  "ITV^N  ''3"n  iT'l^D't:  n''I2\Sl  n\in"iS  tt*:!:'::  coi.b 
der  Woltätigkeit  Ruhe  und  Sicherheit  für  m  43  [j  ppir«  n"?!  m  42  l|  xnx  'nns«  mno  M  4i 
iiiunrr.  Ist  es  ihm  beschieden,  so  [heisst  es]:  «inm  n'Sy  'inn  na  n'':'  'ppii»  k"?  'y-inx  M  44  ||  «ibd 
dass  du  dem  } hin  (rrisen'''' dein  Brot  brichst,      M  46    !l    nia''?  B  45    |     j'n  i'^  j'ppi:  ps  s'jnni  S"«  ki2.i 

P  48    ji    n'ts"'rB'  nnSa  B    .n'cSu'a  w  47     |     n«  + 
n'aS  H2T  V'«  'ui  M  50    II    nisn...'ui  —  M  49    ||    wS 


'i 


ist  es  ihm  nicht  beschieden,  so  [heisst  es]: 


und  irrende  Elcnde^itjs  1  fnus  bri)i^st.  Raba      ,,  ^^    ,,  ,,  ,„     ,,        ,    ,„,  ,, 

•^  M  53     II     ]ni:  M  52     |1     1  +  VM  51      H      mns  IfflJ,' 

sprach  zu  den  Einwohnern  von  Mahoza:  ,^,j,  ,„,3,  „  .,^  .,^,  ^3,  ^t,  ^^„i,  ^^^i,  (..,,„  ^t,„  ^3, 
Ich  bitte  euch,  veranlasst  einander  zur  m  54  ;  rix  «api;-  ya  na«  n-:  N<2n  'la  jvi  'XJtr  vi^'3 
Tat,  damit  ihr  Frieden  im  Reich  habt.  .'ynt:"«  B  55    ;|    b  n  — 

Ferner  sagte  R.  Eleazar:  Zur  Zeit,  als 
der  Tempel  bestand,  entrichtete  ein  ]\Iensch'°'seinen  Seqel  und  erlangte  Sühne,  jetzt 
aber,  wo  der  Tempel  nicht  mehr  besteht,  ist  e.s,  wenn  mau  Woltätigkeit  übt,  recht, 
wenn  aber  nicht,  so  kommen  die  weltlichen  \'ölker  und  nehmen  mit  Gewalt.  Aber 
dennoch  wird  ihnen'"  auch  dies  als  Woltätigkeit  angerechnet,  denn  es  heisst:""////*/  d(-ine 
Bedränger  -       Woltätigkeit. 

Raba   .sagte:   Folgendes   .sagte    mir   ein   Knabe,    der    den   Anstand  .seiner  Mutter  in 
\'erwirrung    brachte"  ,   im    Namen    R.    Eleäzars:    Es   heisst:'°''^r   legte    Woltätigkeit   an 

nichts  zu  geben,  da  er  zu  l)ettcln  sich  nicht  schmäl.  297.  Neh.   10,33.  298.   Im  Text  wird 

liier  der  l'lural  j,'ebraucht:  die  Gebote.  299.   Die  Aiusübung  guter  Werke.  300.  Jes.  32.17. 

301.  Die  Verursachung  derselben.  202.  Da,ss  er  seine  Woltat  an  einen  Würdigen  wendet.  303.  Dar- 

unter werden  hier  nach  den  Kommentaren  die  römischen  Regierung.sbeamten  verstanden,  die  ihm  Celd 
abnehmen.  304.   Der  eine  Sünde  begangen  hatte.  305.  Denen  auf  die.se  Weise  Geld  abge- 

nommen wird.  306.  Jes.  60,17.  307.   Diese  sonderbare  Bezeichnung  wird  durch  eine  weiter 

folgende  Krzählung  erklärt,  jedoch  geht  aus  dieser  Erzählung,  in  der  von  2  Personen  ge.sprochen  wird,  nicht 
hervor,  wer  von  beiden  gemeint  ist.  308.  Jes.  59,17. 
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jes.59,17 -"  iVTw'  "^  "]'?  "1:21'?' Y"::':  npii  Z'l'^^'i  ;'r.n  n'/V-  r/z/c/i  Paiizir\  dies  besagt  folgendes: 
n,~Ti'  rs  'l'nj  iT'-iw^  riSTiIV^i  ~£''^p';  ns^'?.':  *?;  wie  bei  einem  Panzer  die  einzelnen  Schup- 
Nj^jn  "2"  H~j  i"2un^  r.STL^i'^  ntiTiS*  ntms  ht  ])en  zusammen  zu  einem  grossen  Panzer 
ii>.64,5ri"  "MZ  HD  "JMpTi  h2  CIV  x;n  srna  ~*:n  vereinigt  werden,  ebenso  werden  bei  der 
^r  niTTi  r,S  hx  X^*?  r.S'rL^i"":  S'i*;*  »sc*:  ^:  '■  Woltätigkeit  die  einzelnen  Perutas'^zu  ei- 
np  \s:2S''  tSn;  |12wn^  "iITiiiV^  ncr-Sl  nü"";^  nem  grossen  Betrag  vereinigt.  R.  Hanina 
;t  n*i""2  S>'"  n'::;\S~  n\"imN  w'Jtt'a  sh^'  n^'?  entnimmt  dies  aus  folgendem:""f '«</  'd>ie 
'•a'';  V"ni"!2t'  i^JC  "ww  2T2  ''-S  "2"'  '12ins  li»  bcsudrltcs  Gni<and  sind  alle  loisrrr 
Ci;;  N!2üai  ^\S"r;  "b  ~":S  Ü~S  sriU^w  ""'Er  \]'olt(itcn\  wie  bei  einem  Gewand  die  ein- 
"•jNw  Ü"'~i;ri2  nsaiti  N'-^'T  "'>'?  nw  üHN  S'-^i'^  "'  zelnen  Fasern  zusammen  zu  einem  grossen 
NS'l:^  1J''S1  CXr  s:^"L:'i~  rh^Zl  ücn  snY'  Gewand  vereinigt  werden,  ebenso  werden 
1N^  "bl^  ü~S  Sw'ii-T  ;'"w'  n'^S"'"*^  ".^S'ÜIN  bei  der  Woltätigkeit  die  einzelnen  Perutas 
ZT\t  N'inz   ]'~iw    '"b  las'ü'X;  N^Cwl  mC-      zu  einem  grossen  Betrag  vereinigt. 

Lv.22,5y"lT  n22w  S'?N   j'X"  ^2;  >"''  "wS  ü'\S  "IS  "";  Weshalb    heisst    er    ein    Knabe,    der 

ü"i;2  S":'L;ai  '?*Sirn''z*wa  "S*?  ipi"^  ü~S  N':"l:21  i^  den  Anstand  seiner  Mutter  in  \'erwirrung 
;\~r  snnr  ■'a:  >'"*  r,2r*w  ""'?  "tiS  Cl.S  iS:2"t2:2  brachte?  —  Einst  fragte  R.  Ahadboj  b.  Ami 
•ti...4  NV,in''ir2 -•'^ -nns  v;i:r;  riS  "'i::"!'?  tt'\S  IS  -■'2''  den  R.  Seseth,  woher  es  zu  entnehmen 
12  '"12nnS  2T  |~\1w\S  r,uw  IT,  "•">*"  w^n  sei,  dass  ein  Aussätziger  während  seiner 
n'":^;:  S":;  Sp*  ""^^S  S^rX  n'TlÄ"  ~p\~N1  "tlS  Zähltage'"  einen  ^lenschen  verunreinige. 
"J"'?  "Tn  "•'?  """iS  ~r  n;wS  S^l  iSn"".»  smVi  ->"  Dieser  erwiderte:  Wenn  er  seine  Kleider 
:''Cri''S'i  ri'"^>'  "J^m  SV2  ■"^'"^'■2  ~*i'wT  "^in  \erunreinigt'",  so  verunreinigt  er  auch 
M  59  ,i  npns  Sa  P  58  n  n?  -  M  57  jj  S"":  -  M  56  ^lenschen.  Jener  entgegnete:  Vielleicht  ist 
M  62       aon  nn  ;'w  M  61     ;    «aSni  M  60     [    «"2  —      es  bei  anhaftenden  Gegenständen'"anders? 


nnv»  «''!<  M  63        'jKtf  ini3<n:  hxoibt  dics  wS  aa  +      So  macht  man  durch   das   Bewegen   eines 

2'n;  x'^^;  ;  l"  -1.1:  xr:'.:t:T  M  65  ^  S  'x  —  M  64  ps 
■nna  sp  mn  \  ns  ;■•■'  in  tt  isaa  xsn  -ib-s  tr'x  is  nv 
.12  P  66    r\~w'i-  ~'::'x  xts  rrrs-s   rvi  r"n   tt'-::  h'' 


Aases"'seine  Kleider  unrein,  verunreinigt 
aber  keinen  ^lenschen.  Dieser  erwiderte: 
Dass  ein  Kriechtier  einen  Menschen  ver- 
unreinigt", ist  ja  wahrscheinlich  nur  aus  dem  Umstand  zu  entnehmen,  dass  es  die 
Kleider  verunreinigt"".  Jener  entgegnete:  Hinsichtlich  eines  Kriechtiers  heisst  es  aus- 
drücklich :'"i^<?'(T  7(77-  irgend  ein  Krieelitier  berührt  hat.  —  Aber  dass  der  Samen'"einen 
Menschen  verunreinigt,  ist  ja  wahrscheinlich  zu  entnehmen  aus  dem  Umstand,  dass 
er  die  Kleider  verunreinigt.  Jener  entgegnete:  .\uch  hinsichtlich  des  Samens  heisst 
es  ausdn'icklich:''V?(/(T  ein  Mann^  und  dies  schliesst  den  Berührenden  ein.  Dies  entgeg- 
nete er  ihm  spottend'".  Da  wurde  R.  Seseth  betrübt.  Hierauf  wurde  R.  Ahadboj  b.  Ami 
stumm  und  \ergass  sein  ganzes  Studium.  Da  kam  seine  Mutter  zu  ihm  und  weinte 
und  schrie;  er  aber  beachtete  sie  nicht.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Sieh  doch  diese  Brüste, 
aus  welchen  du  gesogen  hast'"'!  Hierauf  bat  er  für  ihn  um  Erbarmen,  und  er  genas. 

309.  Kleinste  Scheidemünze.  310.  Jes.  64,5.  311.  Der  Aussätzige,  der  levitisch  alles 

verunreinigt,  womit  er  in  Berührunsj  konnnt,  wird  nach  seiner  Genesunjj  mit  dem  Blut  eines  Vogels  be- 
.sprengt  u.  taucht  unter,  wodurch  er  von  seiner  Unreinheit  befreit  wird;  völlige  Reinheit  erlangt  er  jedoch 
erst  nach  S  Tagen,  wo  er  auch  das  Reinheitsopfer  darzubringen  hat  (cf.  Lev.  Kap.  14);  die.se  heissen  Zähl- 
tage. 312.  Da  er  sie  nach  .\blauf  dieser  Tage  waschen  nuiss;  cf.  Lev.  14,9.  313.  Die  Kleider 
hat  er  am  Körper  an  u.  gleichen  somit  seinem  Körper  selber.  314.  Cf.  Lev.  11,40.  315.  Durch 
die  Berührung.  316.  Ebenso  raüsste  auch  der  Aussätzige  während  seiner  Zähltage,  da  er  seine 
Kleider  unrein  macht,  durch  seine  Berührung  Menschen  unrein  madien.  Die  Erwiderung  ist,  wie  schon 
die  Tosaphoth  (sv.  xm)  bemerken,  nicht  stichhaltig,  da  RA.  von  angehabten  Kleidern  spricht,  die  dem 
Körper  selber  gleichen.  317.  Lev.  22,5.  31S.  ICines  Menschen.  319.  Lev.  22.4. 
320.  Da  dieser  keine  stichhaltige  Antwort  zu  geben  wusste.                        321.  Nach  der  Annahme,  es  handle 
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5™  ^;^,;j.™ün  darauf  gekommen  sind,  '^m''  p  jT;aC  i31  S'^mS  ]h  a:d^  nb';  jSnSTl 
woher  ist  dies'"zu  entnehmen?  —  Wie  ge-  D123  ISS:!  mSD  ''a"'2  ClJa  D^:  I^SJ  laiN 
lehrt  wird:  R.  Simon  b.  Johaj  sagte:  [Xacli  ]sr  r,«  cix  s;:::!:  ]':'-'?  n:2  r;:i'?n  >;:^;  C"!;:: 
Ablauf  der]  Zähltage  ist  ihm  das  Waschen  npi'  n'^-1>'-  hn  -irvSs  "'21  ISS"  :C1S  NCa!2 
der  Kleider  \-orgeschrieben,  und  [nach  Ab-  r,  z^r^^  i:''2n  -w'S;  iSsT  IJ-'H  nZ'^ni  nnv  nnD2 
lauf  der]  absoluten  [Unreinheit]  ist  ihm  -p'^  nvy;2  "l^nsi  nanm  T^Ün  ''JSa  \-n::>'  >2' att.w 
das  Waschen  der  Kleider  vorgesclirieben,  [-•>•  ""in  pn2  nntt'll  :]N  n2ri  nnD2  |r,2  ;\-12">r.2i,i4 
wie  er  nun  während  dieser  IVIenschen  ver-  n^n  nsr  r|N  pni'^  ''2-1  1^2X1  pHi"''  "^211  N';""^21 
unreinigt,  ebenso  verunreinigt  er  Menschen  ^2  b'J  T^i<  nV;  n:2n  pn2  inD'1  "IOS:tr  nS12  1J\S 
auch  während  jener.  i"  pni"'  ''^i  -,:2S  *"ir:sT  Nr\s*  nT>"  nj:n  p^n^  imtt'tt' 

R.  Eleäzar  sagte:  Wer  heimlich  Wol-  n:2Sl  fzibrjb  nV;  nt:n  S''2'2  ITWC  b'ilM'^'  p'«!  '?2 
tätigkeit  übt,  ist  grösser  als  unser  Meister  'Z'Z'2  -^lirt^  ''j';b  "ürÄ  jm:/"!  ^2  pni"'  ^2n 
Moseh.  \'on  unsrem  IMeister  Moseh  heisst  ]mjn%-nt:'>'  nnS2  ■]n2n:::  Cn2n2  1D''''2:2m  m2n2 
es:'"J//>  7ci7r  baiige  vor  drm  Zorn  iii/d  drin  ^-,2  sS~  2^"^2^  m2n2  D"w2  1"2n::  ^y;b  nUTl2J«-58.7 
Grimm,  und  von  dem,  der  heimlich  Wol- i-".  2l-|>'  nsnn  ''2'"'i;i  n''2  S"'2n  C"'n"i:2  Z>^^T)^  'i:i 
tätigkeit  übt,  heisst  es-'"/ir/mlir/i('  Ciabc  br-  m2n2  mtt'>"  nnS2"l"12n:2  £"»1212  1D''''2J:m  'lil 
zivingt  dm  Zorn  Jii/d  riii  Gtschcnk  in,  nnn  V*2'^'n  nJ>'J  t:'2:i  7l:*2J  2>""i'?  p2nv  nCNiD"  j'j,-;,';;,^ 
Stillen  heftigen  Grimm.  Er  streitet  somit  >"'2tt'm  T'Sn  'H  in:i  cnn';;2  ■jnS2X1  ims'"'lD*n2 
gegen  R.  Ji9haq,  denn  R.  Ji^haq  sagte,  •'loia  chj?  ni2nn  l^li  i:21  'i;i  7i:'2J  i-nni"ni'2 
er  bezwinge  nur  den  Zorn,  nicht  aber  den  -'o  2^■l2^  \S2  pnS''  ''21  lüSI  :'"IJ1  C121pn  mTl  111 
Grimm,  denn  es  heisst:  ein  Gesellen !<:  im  ciff^  TI221  ~tTi  C'^n  Si'a''  nsm  npli"  :]Tl  Pr.21,21 
Stillen  heftigen  Grimm,  obgleich  er  ein  CtC-  rpnn  ^2  "]"?  '\'^'h  S*?«  npni"  Ni"!2''  -pnx  r|Tm 
schenk  im  Stillen  [gegeben  hat],  so  gibt  m^ra  1*?  N'^SO»  Nin  1"n2  CinpH  npns  ins" 
es  dennoch  heftigen  Grimm.  Manche  sagen,  +  b  68  j|  inoa  +  M  67  |,  i«3m  iSaa  nh'o  m  66 
R.  Ji9haq  entnehme  hieraus,  dass  wenn  ein  ypai  ,«  m  70  I!  niana  +  B  69  ||  -ui  pna  intri  ■»atj- 
Richter  ein  Geschenk  aimimmt,  er  hefti-  yitrn  nav'  "i  «ipn  »k  n'osn  mna  inansi  ini«  intra 
gen  (irimm  über  die  Welt  bringe.  "^'«  i'  ^2  nnsa  P  71  «"sani  ui  'jsn  iss'- 

ferner  sagte  R.  Ji^haq:  Wer  einem 
Armen  eine  Peruta  \erabreicht,  wird  mit  sechs  Segnungen  bedacht,  und  wer  ihn  mit 
Worten  tröstet,  wird  mit  elf  Segnungen  bedacht.  Wer  einem  Armen  eine  Peruta  verab- 
reicht, wird  mit  sechs  .Segnungen  bedacht,  denn  es  heisst:  Dass  du  brichst  ((V.  Jind  ir- 
rende Elende  ins  Haus  bringst  <(•(■.  -Lvenn  du  einen  Xackcnden  siehst  ((r"''.  Wer  ihn  mit 
Worten  tröstet,  wird  mit  elf  Segnungen  bedacht,  denn  es  heisst :'"'.S/)r;/rt'rj/'  deine  Seele 
dem  I[iingriged"nnd  labst  das  gebeugte  Gemüt,  so  7vird  dein  Lieht  in  der  Finsternis 
aufstrahlen  und  deine  J)unkellieit  ti<ird  wie  die  Mittagshelle  werden ;  und  der  Herr  'vird 
dich  beständig  leiten  und  in  der  Dürre  deine  Seele  sättigen  Ar.  Und  aufgebaut  werden 
durch  dich  die  Trümmer  der  Vorzeit,  und  die  Grundnuiuern  vergangener  Geschlechter 
'virst    du    wieder    aufrichten  it'-c. 

Ferner  sagte  R.  Ji9haq:  Ks  hei.sst:'' // V/-  W'oltätigkeit  und  Milde  nachjagt,  ßndet 
Leben,  Woltätigkeit  und  Ehre.  Sollte  er  etwa,  weil  er  Woltätigkeit  nachjagt,  Wol- 
tätigkeit  finden'"?  Dies  besagt  vielmehr,  dass  wenn  jemand  nach  Woltätigkeit  jagt, 
der    Heilige,   gebenedeiet   sei    er,   ihm   (ield   zukommen   lässt,   um    damit  Woltätigkeit 

sich   um   die   Mutter   RA.s,  wird   sie   wol    auch   cUl-   .\uime  rS.s   gewesen   sein;   RA.  hatte   also   verursaclit, 
da,ss  seine  Mutter  ihre  Brüste  vor  einem  fremden  Mann  entblössen  musste.  322.   Dass  der  Au.ssätzige 

während  seiner  Zahltage  Menschen  verunreinige.  323.   Dt.  Q,1Q.  324.  Pr.  21,14.  325.  Weiter 

folgen  die  Segnungen.  326.  Jes.  58,10,11,12.  327.  DU.  ihm  gut  zuredet.  328.   Pr.  21,21. 

329.   Dies  i.st  so  zu  verstehen,  da.ss  er  der  Woltätigkeit  bedürftig  werden   u.  diese  findin  wird. 

Tilmud  Bd.VI  ,,(, 
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w'Hpn  nas  pnsi  na  pnj  2T  nplS  ]ra  nür;f     zu  üben.  R.  Nahman  b.  Ji9liaq  sagte:  Der 
mD'v'^   CJ^in^^n   Cns  ""j;   \h   a^'i^^   .sin   ']'n2      Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  lässt  ihn  wür- 
amia  ^':^£sS"^lr•k^•  Z~''h];  b2':h  *ir  'npii*  'ph''      dige  Menschen  finden,  an   ihnen  Woltätig- 
Bq.ie'' i^.j^  C'^'kJ'r::  Tn-I  ZTZl  \s*a  nrn  w'"m  rci'      keit  zu  üben,  damit   er   dieserhalb    Beloh- 

Jer.18,23     ( 

"yni  tynpn  ■'JS?  n'«:2T'  "»aN  u~2  ~w>'  "j£S  n^r  ■'  nung  erhalte.  Dies  schliesst  das  aus,  was 
pCi:::!;!  ]"ii'  ns  psirtl*  n>'w2  C^l^*  ^w  i:ir"  Nin  Rabba  vorgetragen  hat;  Rabba  trug  näm- 
p''Sw'  CIN  '^JZZ  ü'?''w2~  1''j2'?  npTi  r,1w>''?  Hch  vor:  Es  heisst:'"°.S/V'  sollmi  7'or  dir 
')^'\~\'<  ''2t  :".rw  |~'"'^>'  1^2p^  S^w  ''12  i''3;in!2  strainhtbi.  zur  Zeit  deines  Zorns  lunidle 
CJi  "h  J'"'"!"  ~21T'niw'V^  Sjin  ^2'"  tax  ''l'?  |2  «v'rt'rr  j/r.  Jirnieja  sprach  vor  dem  Heili- 
"22"   '<^>'2   m^s"' "''?>'2   "ti'IV   "'^V2  n:22n   ''S>'2 '"  .gen,  gebenedeiet    .sei    er:  Herr    der   Welt, 

Foi.io"'^>'2  "piV  2''~21  ~itl'1>'  *S>'2  Ü"n  Si'2^  2*r2~      selbst  zur  Zeit,  wenn  sie  ihren  bösen  Trieb 

cnn  2in21  11221  N2~  2\"12  n22l"'2\~21  m:N"      beugen  und  deinetwegen  Woltätigkeit  üben 

pr.3.35n:21N  n\S2   "'2"i   n\~"S'"jn     n^n:""   2''22n  1122       wollen,    lass    .sie    durch    unwürdige    Leute 

C2m'?S  üS   ■]'?  Tilh   "|2*tt'n^   i^in  ^>'2S'  l'?  w'^      straucheln,  damit  sie  dieserhalb  keine  Be- 

•'12  l''  112S'';DJ-122  1J\S  n!2  '':2;:  Sin"c^:>"  2-IN  '•'  lohnung  erhalten. 

^Stt"  n^Stt"  in  c:-"':  ^t*  -J''l!2  in2  1:n  h^^i'^vd"  R.  Jehosuä  b.  Levi   sagte:  Wer  Wol- 

22M^S  ÜX  N2*|":>'  ''21  "S  >"ü'in  D121121;iVl:  tätigkeit  zu  üben  pflegt,  dem  sind  weise, 
1*?  TiiS  Ü2J122  Ü\S  ~i;  ''J2::  sin"' 2'''':>"  2n1.S  reiche  und  ge]ehrte''"Kinder  beschieden. 
if'l'?  1I2S  Ein'';  h'ü  nj''lC  jn2  IJN  '?1i"'iw " ''I2  Weise,  denn  es  \\e\sst:  er  ßndei  Lebe  11  \  re\- 
12in  n'^b  ^w'a  1'?  '?1wCS  uJiT'^S  ir2''''naw'""  -"  che,  denn  es  heisst:  ]Vnltätigkeit\  gelehrte, 
n''22  1w2ni  112>'  'r>"  D>'2Ü'  Uli  lü'2  "^"d^  iHSIl  deim  es  heisst:  n)id  Elire.  Hier  heisst  es 
iniptl'n'?  n'tü'I  1^''2Nri'?  N^^  \'h')  niXI""  pllSSn  FJire,  und  dort  heisst  esfEhrc  ivcrdeu  die 
l'?an   >'t:tt'tt'2    inpcni   1^''2Sni    ins    2IN    ^Sll       Weisen  erben. 

u.26,55''^   ''2' li:S"w    l:''12V   iTip   cnsi   l-^V   2^12   N^  Es  wird  gelehrt:  R.  ^lei'r  sagte:  Wenn 

"^  hw'CS' N2''p>'  ^21  l'?  las  2''12>'  ^Nlw"'  ''J2 -i  ein  Ankläger  den  Einwand  erheben  und 
h'}  D>*2w'  211  lw2  "jS^^  nr:il  121"  na^  h'O^  zu  dir  sagen  sollte:  wenn  euer  Gott 
lS2Sn^  s'lw  V^V  nii'l  i^l12Nn  ^"("22  1w'2ni  1:2  die  Annen  liebt,  weshalb  ernährt  er  sie 
inpcni  l'?''2Nni"  ins  eis  -pT\\  inipü-ni'  s'?tt'1  nicht?  so  antworte  ihm:  damit  wir  da- 
,i    n3tr...n3  -  M  74    ■:    ,na  M  73  nitrv''  M^      durch^vom  Höllengericht  errettet  werden. 

.•,r((  _|_  B  77  s:t  m  76     !     '«a  'piEsS  +  B  75      Dicse    Frage   richtete    auch    der    ruchlose 

li  n3iT...'73  —  M  7S  ,  'SN  7:bS  'trsia  Skib"  vrv  +  M  T\rannos  Rufus  an  R.  Äqiba:  Wenn  euer 
L  a'na  11331 —M  81    ]    mjn  M  80    ij    npis  +  V  79      Gott  die  Armen  liebt,  weshalb   ernährt  er 

li    «in  M  84         HB  iinns  +  M  83     I     rrn  —  M  82        ■         •  i  .-j   i-.-  -j     <.       m  T^ 

"  ,      ,  sie    nicht?  Dieser    er^viderte    ihm:  Damit 

M  88         na-n»  +  B  87         "ri-jn"?  M  86        nai«  P  85         .       ,    ,       ,  ^^....  .  , 

il  «''S  '3  s^  +  M  QO        -IUI  Ji  89         ffo«   natr  «'n      ^^^'^^    dadurch    vom    Hollengencht    errettet 

.li-osni  P  91      werden.  Jener    entgegnete:  Im   Gegenteil, 

dies  macht  eiich  des  Höllengerichts  schul- 
dig. Ich  will  dir  ein  Gleichnis  anführen,  womit  dies  zu  vergleichen  ist.  Ein  König 
aus  Fleisch  und  Blut  zürnt  seinem  Knecht,  sperrt  ihn  ins  Gefängnis  und  befiehlt,  dass 
man  ihm  weder  Speise  noch  Trank  verabreiche,  und  jemand  geht  und  verabreicht 
ihni  vSpeise  und  Trank;  wenn  nun  der  König  dies  erfährt,  gerät  er  etwa  nicht 
über  ihn  in  Zorn!?  Und  auch  ihr  werdet  Knechte  genannt,  denn  es  heisst: ""denn 
meine  Kncciite  sind  die  Jisrarliten.  Da  erwiderte  ihm  R.  Aqiba:  Auch  ich  will  dir 
ein  Gleichnis  anführen,  womit  dies  zu  vergleichen  ist.  Ein  König  aus  Fleisch  und 
Blut  zürnt  seinem  Sohn,  sperrt  ihn  ins  Gefängnis  und  befiehlt,  dass  man  ihm  we- 
der Speise   noch   Trank    verabreiche,   und  jemand    geht   und   verabreicht   ihm   Speise 

330.  Jer.  18,23.  331.  Wörtl.  Agadakundige.  332.   Pr.  3,35.  333.   Purcli  ilie 

Woltätigkeit;  deshalb  muss  es  auch  Arme  geben.  334.   Lev.  25,55. 
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und  Trank;  wenn   der 'KönYg~lies"7rfährtr    D^^J2  T^p  pNfl"?  M^O  ]^'\^-|  N^  l'jDH  ';r^'Z'Ü^ 

Übersendet    er    ihm    etwa    nicht    ein    Ge-      C^Tlp  cnS  l"?  nr^N*  C^Nn^S  'r\h  cns  C^j^  i\121  d'-uj 

schenk?  Und  auch  wir  werden  Kinder  ge-      h'C   WiT   j-'D'IV   cnSD*   pt2   L:"<n::>*    ("'•npfCJa 

nannt,  denn  es  heisst:"V//;-  sr/d  Kinder  des      ]^tt'r;    cns    l\St:-    ]::t21    C^J2    \^\y    cns    C1pt2 

//^rr;/.  ^7//-^j  Gottes.  Jener  entgegnete  ihm:  s  ps    Vtt'Syi    Cir;    pnp    cns    Cipt:    ^tt*    lili"! 

Ihr  werdet  Kinder  genannt  und  ihr  werdet      ncIS  Sin  ^•^n"•h  nCS  mp::  hz'  lar^TT  j^DIV  cns 

Knechte    genannt;  wenn    ihr    den   Willen      n^2  S^^n   C^int:   C^^J>'1  l^^n^   =>n^  Cn£  N'St  j.s.ss,/ 

Gottes    tut,   werdet    ihr    Kinder    genannt,      nSSpl    Nil\sn    ^"2   N^::n   C^nno   C"">J>'    Nn!2\S 

und    wenn    ihr    nicht    den   Willen    Gottes      Z.'bZ'  -2n:"'min''  "^T  ttm  rir^n'?  ^Vl'?  D'IB  «"PH 

tut,  werdet  ihr  Knechte  genannt;  und  jetzt  w  nri'H  'i'S-lC    l'?    j^^Vip    EIS  "T'^'   VmJITCtt*   C'iO 

tut'  ihr    nicht    den   Willen   Gottes.  Dieser      nrr  nrw'n  tl'Sn::  l'?  j^^li'p  CIN  '?tt*  vm3nDn"'-l3 

erwiderte:   Es    heisst:'Vte.f   du    dem  Ilun-      S-'in  CITO  C^'-jyi  HST  s"?  -|::n^  :>n^  ttn£  sSn 

^-•r4«r«  rt'r///  Brot  brichst,  und  irrende  Elende      NTn"  \sri  j2  Jim''  j^m  ^^■^^N  ^:2T  Sn  ^r    n''; 

ins  Haus  bringst;  [die  Worte:]   und  irrende      in:^t:*>'  nj^  nsr:  V^D'  nOn-'S'?  V;2T   NJ:Sn2_in'? 

^Av/rt'r  ins  Haus  bringst,  gehen  ja  jetzt  in  i-".  "^r    nj-'T  nD2''D'    IH^''^:  C'IS   npTi'?  IH"''':''»  ^pC 

Erfüllung'",  und    dennoch    heisst    es:  dass      1-Jv^pa''nD''p  ■'21  nno*  ''m£"':T  N::1"'  ■h')ri  Nl::^ 

(('/^  dem  Armen  dein  Brot  brichst.  ■1D2''D'    il'?mn    S^    \srT    ]::    |Jm^    j^T    inS    ni2S 

R.  Jehuda  b.  Sallum  trug  vor:  Wie  die      n>n^  Ni:2  7vh  n^S  ir^'^i''^  ini'''?pt:'  13'''';;  ''-|J''T 

Nahrung  des    Menschen  \-om   Neujahr  ab      s*?    \saS1    r\'h   in^iS    irS    \STn    ss'^n'^in^   IttS 

festgesetzt  ist,  so  sind  auch  die  Ausgaben""  '^n  T^'i-C:  H^vm  ''-^"I  "3  N3''^S  in'?  nss'  jS  mas 

des  Menschen  vom  Neujahr  ab  festgesetzt;      ,-i''>nr  t:''t:riD\S  SJm;  p''^D  mn  S22  2T  :naa'^ 

ist  es  ihm  beschieden,  dann:  dass  du  dem      jV  iJDT   j.s:2   2''''n''S   p'  Sncn   lOS   ^3''»^   ''ya 

.i/-w,7/  r/^///  Ä'w/  briclist,  ist  es  ihm  nicht      «""H  H^"?  -,:2S  mr  rm;>'  ''131V-1  mn2D'  ''^''HC: 

beschieden,  dann:  und  irrende  Elende  ins      sh   IT«'?  N3    ''J>'    NDC   SS2   ZnV  ^-l^^a   31  13 

//«;/,9  bringst.  So  sah  einst  R.  Johanan  b.      ;■    ^.^.^^  _|_  m  94    jl    i"iip  nriKT  M  Q3    ü    uni  M  92 

Zakkaj  im  Traum,  dass   seinen  Schwester-     mySp»  M  98    !|    «nn  r  97    ;!    unon  P  9ö    '!   la  i\i  05 

söhnen  siebenhundert  Denare  fehlen""wer-      M  i     ü     «S  +  P  99      1     ^zh  '«rn  on  iSmn  sS  S"« 

den;  da  nötigte  er  sie  und   nahm   es  von      ^  3    H    sra«  mran^Si  M  .myan^si  +  B  2    ü    so«n 

ihnen    für   woltatige  Zwecke  ab;  siebzehn 

Denare  aber  blieben  bei  ihnen  zurück.  Als  der  Vorabend  des  Versöhnungstags"1ieran- 
rcichte,  sandte  der  Kaiser  und  Hess  es  ihnen  wegnehmen"'.  Da  .sprach  R.  Johanan  b. 
Zakkaj  zu  ihnen:  Fürchtet  nicht"',  siebzehn  Denare  waren  bei  euch  zurückgeblieben 
und  diese  wurden  euch  abgenommen.  Sie  fragten  ihn:  Woher  weisst  du  dies?  V,r  er- 
widerte ihnen:  Ich  habe  darüber  ein  Traumgesicht  gehabt.  Da  sprachen  sie  zu  ihm-' 
Weshalb  hast  du  es  uns  nicht  gesagt"?  Er  erwiderte  ihnen:  Ich  wollte,  dass  ihr  das 
gute  Werk  um  .seinetwillen  ausübt. 

Einst  stieg  R.  Papa  auf  eine  Leiter;  da  glitt  er  mit  einem  Fu.ss  aus  und  drohte 
lierunterzufallen.  Da  sj^rach  er:  Fast  könnte  mein  F''eind'"so  bestraft  werden,  wie  Sab- 
bathentweiher  und  Götzenanbeter"'.  Hierauf  .sprach  Hija  b.  Rabh  aus  Diphte  zu 
R.  Papa:  Vielleicht  ist  dir  ein  Armer  zur  Hand   gekommen   und  du  hast  ihm   keine 

335.  Dt.  14,1.  336.  Jcs.  58,7.  337.   Cf.  ob.  S.  951  N.  303.  338.   Kigentl.   das   Fclilendc, 

der  .Miganj;  .scinis  \'cTmcigens.  339.   Im  I^auf  des  Jahrs,  an  dessen  Beginn  er  dies  geträumt  hatte. 

340.   .\\n   Schluss  der   I.   Woche  des  folgenden  Jahrs.  341.    Ks  wurde  ihnen   \dn    Regierungsbeaniten 

ein  solcher  Betrag  abgenommen.  342.   Da.ss  dies  sich  etwa  wiederholen   würiU'.  343'  Sie  würden 

dann  den  ganzen   Betrag  zu  woltätigcn  Zwecken  hergegeben  haben.  344.   Inischriebene  Ansdrncks- 

wcisc  für  sich  selber.  345.   Diese  werden   durch   .Steinigung  hingerichtet,   die  auf  die  Weise  erfolgte, 

da.ss  man  den  Delinquenten  von  einer  2  Mann  hohen  Mauer  herabstiess;  die  Tode.sstrafen  werden  nach  der 
.\ufhebung  der  jüdischen  Jurisdiktion  durch  göttliche  Fügung  verhängt;  cf.  Bd.  vij  S.  151  Z.  1  ff. 

120» 
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''Ipef4^-    ""^""^    '^'^"'p    p    VtT'in'«    ''::"i    S'^Jm'  inaJIS      Nahrung-    verabreicht?   Es    wird    nämlich 

mr  mi2>'   lir;  l^'^xr   npr^n  p   T-^V  C'"''>'::~      gelehrt:  R.  Jehosuä  b.  Qorha  sagte:  Wenn 

01.15.9^^"'^;  122^  C>"  121  ^^^^  jS  "jS  '^Z'n  srn  2\"'i;     jemand  seine  Augen  von  der  Woltätigkeit 

ii).i3,i4  |Sn^    na    '?>"'S;    ■':;    Cw JN    IXi*''    criH    ^Tir*      abwendet,  so    ist   es   ebenso,  als  würde  er 

ipra4''2n  -i-^s  XN:r,      :mT  nilZ-;  jsr  r^N  mr  niM';  ■''  Götzendienst    getrieben    haben.    Hierbei"^ 

i''u1>'   '?.STw"'w    nom   nj^Ti   '?r   •'DI^  ■'^n:  nr>*'?S      heisst  es:  //«A-  (//V//.  ^/^jj  «/f/-/  /«  deinem 

^STw"'  p;  phn:  |''L;'''?pn21  hn;  ^l'Pw*  riTn  ch>";      IferzeJi    ein    nichtswürdiger    Gedanke    aii/- 

j.r.i6,5n"'i  Nl^n  "pN  'n  nas  ns  I^NJC  C"'::;tt'2C' irr^^sS      ■'>'i''i^''\  und  dort"'heisst  es:  £s  sind  nichts- 

ns  \-l2DN  ''r  Z.rh  nin  \S"1  ni2D^  I^T  ^N1  nn:^      li'iirdige  Leute  nufgefreten-.w'vt  dort  Götzcn- 

|nN|l    nann    Ihn     '"I    nrn    ü>'~    ilSli    '<:::i^t:' m  dienst  gemeint  ist,  ebenso  ist  auch  hierbei 

IT  cam   Cion   m^'':^::    ir   non    ('i;i)    C^:2mn      Götzendienst  zu  verstehen. 

nrnpac  npTi"  n'rn;  "'1:21s  min"  "»^l' S-in  :-pTi'  Es    wurde    gelehrt:    R.  Eleäzar   b.  R, 

jos.56,1  Vw"'1  L:2wr2  nCw   '~  i::N  nr  ntrSJ'k:'  nhx;"  nx     Jose   sagte:  All   die  Woltätigkeit   und  die 

:m'?:n'?    \~lpTi1    s;^    \~l>"rw''    n^np    ''2    npiV      Liebeswerke,  die  die  Jisraeliten  auf  dieser 

L:h>'2  \sn23  CTp  Cn^l  mü'V   "ISIN  ^^~  sin'  13  Welt  üben,  sind  grosse  Friedens[vennittler] 

1>'2>'2a   niS"  "w'p    '?Pi2    irnna    ^T~2    ncp    in'      und  bedeutende  Fürsprecher  zwischen  den 

C^^ID  Z>1')  Cwp  CO  imS  p^ao  eis  nü'p  "ns"      Jisraeliten    und    ihrem  \'ater   im    Hinmiel, 

lS;iD  rji;  ntr-p  nn  \tr\\tn  mn  CC'p  C^r^  jmN"'     denn  es  heisst:""-.Sö  spriclit  der  Herr:  Tritt 

ntl'p  p''  i;"'20   1"*  nü'p  in2  n21ü*  in2  ncp  rp;      «/(■///"   /«    ö'.'«  Hans    des  Jaininers   ein.  ttnd 

PMo.^npli'l    2\n2l"n'?12a   nü'p    nn'^ai   irin22a    X^y^^' ■'^^  gelte    nieht.  nm    die    Totenklage    zu    halten 

N12   \S*J''    ''212   \S*r,an    ''21    wll       tniOO   ^^i'n      nnd  bezeuge   ihnen    kein    Beileid,  denn    ich 

cni  1t:'2  ma  sin  IT12  Cnpn  rn02  s'?D'  nsm      Imhe    meinen    Frieden   von   diesem  Volk  ge- 

p2D   1^2"^    hn;"jnn    N''2t;   eis   CII  1w2   mj:      nommen   (Cy.  (//r  Z/Vf^r   ?/y'/^^  ^/c/j  Erbarmen; 

1J2N-i   ir.lN   i"''?2pJ:  j\S   p2D   i:'2"n   ims    |'''?2pa      die  Liebe,  das   sind    die    Liebeswerke,  das 

"l^an  '':2   nsn  13''N   p2D   ^^On  ''i2    nsn   p2D"  25  Erbarmen,  das  ist  die  Woltätigkeit. 

:' ff«  M  9     nin  +  M  8  ii  pi  +  M  7       ^1«  M  .ai  vi  Es    wird    gelehrt:    R.   Jehuda    sagte: 

M  12        2'n3T  nrran  10  n^'sa  npisi  E  1 1         wix  P  10      Gross    ist    die  Woltätigkeit,  denn    sie    be- 

.1330  iniK  ^ijapa  sah  «i-an  dni  +  B  13        rn:i  —      schleunigt    die    Erlösung,   wie    es    heisst: 

"'.SV>  spricht  der  Herr:  ]]'ahref  das  Recht  und  Hbf  Woltätigkeit.  denn  mein  Heil  ist  nahe 

daran,  herbeizukommen,   und  meine   Gerechtigkeit,  sich  zu  offenbaren. 

Derselbe  sagte  ferner:  Zehn  starke* Dinge  sind  in  der  W'elt  erschaffen  worden: 
ein  Berg  ist  stark,  das  Eisen  aber  zerschneidet  ihn;  das  Eisen  ist  stark,  das  Feuer 
aber  weicht  es  auf;  das  Feuer  ist  stark,  das  Wasser  aber  löscht  es;  das  Wasser  ist 
stark,  die  Wolken  aber  tragen  es;  die  Wolken  sind  stark,  der  Wind  aber  zerstreut 
sie;  der  Wind  ist  stark,  der  Körper  aber  trägt''ihn:  der  Körper  ist  stark,  die  Angst 
aber  bricht  ihn;  die  Angst  ist  stark,  der  Wein,  aber  versfcheucht  sie;  der  ^^'ein  ist 
stark,  der  Schlaf  aber  vertreibt  ihn;  der  Tod'aber  ist  stärker  als  sie  alle,  und  dennoch 
heisst  es:"^'  Woltätigkeit  errettet  vom    Tod. 

R.  Dostaj  b.  Jannaj  trug  \or:  Komm  und  sieh,  wie  die  Art  eines  [Menschen  avis] 
Fleisch  und  Blut  nicht  der  Art  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  gleicht.  Wenn  je- 
mand einem  König  ein  bedeutendes  Geschenk  überbringt,  so  ist  es  zweifelhaft,  ob  er 
es  von  ihm  annimmt  oder  er  es  von  ihm  nicht  annimmt,  und  es  ist  zweifelhaft,  ob  er 
das  (rcsicht  des  Königs  zu  sehen  bekommt  oder  er  das  Gesicht  des  Königs  nicht  zu 
sehen   bekommt;   anders   aber   der    Heilige,    gebenedeiet   sei    er;    wenn   jemand    einem 

346.   Bei  der  Woltätigkeit;   Dt.  15.9.  347.   Beim  Götzendienst;  ib.    13.14.  348.  Jer.  16.5. 

349.  Jcs.   56,1.  350.  Eigentl.  harte.  351.   Der  Körper  ist  mit  I.uft  }<efülU.   Für  Luft  wird 

dasselbe  Wort  gebraucht.  352.  Von  dem  der  Schlaf  nur  ein  kleines  Bei.spiel  gibt.  353.   I'r.  10.2. 
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Armen  eine  Peruta  gibt,  so  ist  es  ihm  >:';h  HtinS  ]r^:  cnx  p  "i:''K  Nin  ins  tt'-npnV* 
beschieden,  das  Gesicht  der  Gottheit  zu  nrns  p-^2  '•:n  I^SJD'  n:""rtt*  ''JS  SrpSI  nriTPs,i7,i6 
empfang-en,  denn  es  heisstr'Vr//  adrr  7vcrde  1>r^>  nrv'ps  "^T  :-inJ1!2n  ]"«pn2  n>'rC\S  "[^iS 
ö'/^/-(7/  Woltätigkcit  dein  Gesicht  schauen,  -p'il  ^1^  •y^T^1^^  "i^S  "^i^^  mm'>:v'?  nUTlS 
Ttrrr/c  mich  beim  Ercvachen  an  deiner  Ge-  5  ;-i  nas  injicn  j-'j-ni  nv^tt'N  \S*a  ^JS  nrns 
stalt  sättigen.  nj''tt'  pm:"2tt'""  ci^rn  n-JiS-i  i^N  i-ni'"  nr  i:2n: 

R.  Eleäzar  pflegte  vorher  einem  Armen      jV-rca   Nin   in;   ü'npm    HTH   ^^r)1   cn^i-va 
eine    Peruta    zu    geben    und    nachher  das      \sa   pm''    '«in   nsS       :S2n   c'?T;'?    nj^rsi'n"  VIS 
Gebet    zu    verrichten,   denn    er    sagte,  es      -s  2Wr   Nipt:  n'tC^S*  H   ]jin   'H   ni':'^' 2^121  P'-'s.u 
heisst:   Ich   7verde   durch    Woltätigkcit   dein  w^^^f.  :m^j:  t:'\s'?  mS  -\v;  hr-rr    in^is'?   IC'SS 
Gesicht  schauen,  xverdc  mich  beim  Eneachen      h^';'\''  n'?  2^-l2   ''::t  pnT"  ""Zn"  S2N  "12   N''''n  ''2n 'b".-! 
an  deiner  Gestalt  sättigen.  —  Was  heisst:      ^h^';y^  n"?  2^^2^  m^t;  ^•'Sn  npli'l  n"12-;  CT'2  pn.b.io.^ 
rci<^r</<.-  w/c/-!    <5rm  Erimchen  an  deiner  Ge-      i'?Sn  mpTi  \-iw'  rnCJ:  '?''in  npTil  V'w'l  "ITilN 
.v/ff//  sättigen!  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwi-     inSiSD'  »nnsi  ":ri'::  nn'":^:::  iriS-'i-aD*  nns  r\zb 
derte:    Dies   bezieht   sich    auf  die   Schrift-  is  ^c*  T^yt'Z  \rh'''i^Z'  S\"I  IT  \S1   CJn'':  ^'l:*  nj^ia 
gelehrten,  die  auf  dieser  Welt  den  Schlaf     m2V   2T«'  2\-i21   i"n2>'   ri'"2  2\"l2T  Ntnn  njn''J zp*'.« 
von    ihren  Augen'' Verscheuchen;  der  Hei-      ni1t:':2   nn'':^::   ir^'-i'^tt'   .S^^   IT   \S*1    Sinn  CVn 
lige,  gebenedeiet   sei    er,  wird   sie    in    der     ';Ti'<   ia\S1   n^CU    njm:    '•a'?    ^ir   1J\sn   nim:  Coi.b 
zukünftigen  Welt  \-om  Glanz  der  Gottheit      •'p"i2S^  n:mJ  •»aS    >m>i   1J\S1    r>irr\l   nVi21J  "'Ca 
sättigen.  -"•  "plEX*?  rb'^M  ''^'^  VTl"  1J\S*1  'nh'C.M  N-p"i>"  "T^no 

R.  Johanan  sagte:  Es  hei.sst:''"/f';-/- .v/r//  '?>y:*  "-pans^  2\"',''^  T2>"'^  "'2\n  N^SI  S2S  ''2"'n:2 
des  Geringen  erbarmt,  leiht  dem  Herrn.  ''2"l"'C"':2  1^  Vi"!'''!  CIX  ntt'>"'  ns  ■'2\T'a  npTi 
Wenn  dies  nicht  ein  geschriebener  Schrift-  ■i2"is"'i;tt"in''  121  "C^^l'^h  liniyj;  ITSi  lOIN  1T>"'^.S 
vers  Wcäre,  könnte  man  es  nicht  .sagen,  "T^IS  2p>"'' p  ■nT>"'^N'''2n  mi'^  121^  inC'S'''nat:"' *'■"" 
denn  —  wenn  man  sich  so  ausdrücken  -'-  CS  N*?«  npii'  ^ü"  ''pjis'?  "ünS  CIN  pi  n'? 
könnte  —  der  Schuldner  ist  ein  Knecht  m  16  ;|  a^na  ion  'Ssoi  m  15  j  trnpn  Sa«  M  14 
des  Gläubigers.  Big    |]    a^na  '"•,«  m  18    |1    inratf  M  17    ij    j'S'pats- 

R.   Hija  b.  Abba  sagte   im  Namen   R.       '  taia  mc«  n«  M  21    |!    nmp  p  +  M  20    Ij    ona»  + 
Jühanans:  Es    heisst  :^"i5'i-    nutzt    kein  J'er-  •""i"'*  ^  ^^ 

mögen  ain  Tag  des  Zorns,  aber  Woltätigkcit  errettet  vom  Tod.  und  ferner  heisst  es:"'Är 
helfen  keine  ungerechten  Schätze,  aber  M'oltätigkeit  errettet  vom  7'od.  Wozu  diese  zwei- 
malige Woltätigkcit?  —  die  eine,  die  ihn  von  einem  unnatürlichen  Tod  errettet,  und 
die  andere,  die  ihn  vom  Höllengericht  errettet.  —  Welche  ist  es,  die  ihn  vom  Höllen- 
gcricht  errettet?  —  diejenige,  \-on  der  es  heisst:""//;/  Tag  des  Zorns  ist  dieser  Tag'"".  — 
Und  welche  ist  e.s,  die  ihn  von  einem  unnatürlichen  Tod  errettet?  —  wenn  der  Ge- 
bende nicht  weiss,  wem  er  gibt,  und  der  Nehmende  nicht  weiss,  von  wem  er  es  er- 
hält. Wenn  der  Gebende  nicht  weiss,  wem  er  es  gibt,  dies  schliesst  das  \'erfahren 
Mar-Uqabas""aus;  wenn  der  Nehmende  nicht  weiss,  von  wem  er  es  erhält,  dies  schliesst 
das  Verfahren  R.  .\bbas"'au.s.  —  Wie  mache  man  es  nun?  —  IVIan  gebe  es  in  die  Ar- 
menkas.se.  ^lan  wandte  ein:  R.  Eliezer  sagte:  Was  tue  man,  um  Kinder  zu  erhalten? 
—  man  verstreue  .sein  Geld  für  die  Armen;  R.  Jehosuä  sagt,  man  erfreue  .sein  Weib 
mit  einer  gottgefälligen  Sache.  R.  Eliezer  b.  Jäqob  sagte:   Man  soll  seine  Peruta  nur 

354.   Ps.  17,15.  355.  .Sie  befassen  sich  die  Nächte  mit  dem  Studium  der  Gesetzeskunde. 

356.  Pr.  19,17.  357.   Ib.  11,4.  358.   Ib.  10,2.  359.  Zeph.  1,15.  360.  Unter  Zorn 

wird  die  Hölle  verstanden;  cf.  S.  959  Z.  24.  Der  Sinn  ist  nicht  recht  klar;  Riij.  erklärt:  welche  Schriftstclle 
.spricht  vom  HöllenKericht.  361.  Er  steckte  einem  in  seiner  Nachbarschaft  wohnenden  .\rmen  Geld 

in   die  Tür;   cf.  Ket.  67b.  362.   Dieser  jjinj,'  unter  die  .Vrnu-n   u.   warf  Geld   nach   rückwärt-s. 
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Np    ^2    l^nn    ]::    S'"J:n    '»ans    rr'^y    ruiisa    p  dann    in    die   Armenkasse    tun,   wenn    ein 

n;:N    rp-inn   p   S''Jan   i^nr   n'^V   "Jaai   pn;:«  Mann    gleich   R.   Hanina   b.   Teradjon    sie 

1J12n  sin  in;  tt'npn  •'JSS  nca  ni^S  inrs  "'::i  \-erwaltet!?  —  Wir  sprechen  eben  von  dem 

^22    ^h    n:2S    btirc"'    pp    cnn    nj:::    ilbr;   hü  Fall,  wenn  ein  Mann  gleich  R.  Hanina  b. 
m  p  no'?tt'  nx  iSsc  in::N  ""^-l  las''      :NDn  ^  Teradjon  sie  verwaltet. 
na  ism  ISJ»   ]rh   las   npni'  'pC   nnr   p'^n  n>'  R.    Abahu    sagte:    Moseh    .si^rach    vor 

ps.ii2,9nnav   "inpTi   CJVrs'?    pJ   nrs    S2S  nn   t:'~i''2  dem    Heiligen,   gebenedeiet    .sei    er:    Herr 

te.33,i6Sin  srna  las  Srs  •'^T'm^SS  cm   Unp   n>''?  der  Welt,  wodurch  .soll  das  Horn"''Jisraels 

T'^''^  jna  lan'?  irjtl'a  C^^D  mTiC  ]rt:"'  cana  hoch  erhoben  werden?  Er  erwiderte:  Durch 

::^';bs  nni'a   \^yu•^   cana   c>"t:  na  cjasi  hi  das  Erheben'"". 

naSI       tCJas:   ra-^af  p:   lanH   Clt-a    12X'a  R.  Abahu    .sagte    [ferner]:   Man    fragte 

N::n  zbr;n  p  inrN'°nö'?C  ns  I^ND  inaS  ''21  Selomoh,  den  Sohn  David.s,  wie    weit   die 

'"■*:"  SOVl    Sn    "r    nirr    vi*?""' l^irtl*    '?;"cn'?    las  Kraft  der  Woltätigkeit  reiche.  Da  erwiderte 

m2S    n'"'?   nas    t::\S    C'^n'Vwin''    "im    nnr  er  ihnen:  Geht  und  seht,  was  mein  Vater 

2^}vh-;    \-","«xn    11£-    zhr;    n'''?    -.as    n'-rn    "Sa  i-  David    darüber   sagt:""j^r   //n^   aiisgcstrcuf, 

n\S",  mnr  ch>''' ""•''?  nas  n^>"a'?  CJinnm  naa^  dm  Anum  grochm.  sriur  Woltätigkeit   br- 

]:'';D'n    »srn   i:''2t:'m   ''r%n  ■'2'' p^^-r^'' ■'r-'n  psi  stdit  für  iiimirr;  sein   Iloni   wird  lioch   cr- 

"'if,;s;'?  S2w'   "a   ntt'S  CnaiN   V-ü*   ^■^Vatt•^   Cnn  liohcu   sein    mit  KJiroi.  R.  Abba  entnimmt 

mD'?a  ^^lin    cnaiS  vntt*  \n>'aki'1   n";  maSm  dies   aus   folgendem :*i5:>  wird  auf  IIöluii 
ini''j''''  |Sa    jiTi-'na::    liay"?    nhr''    nn::    Sr    i\S  -'"  wnlium.  Fclsfcstm    sind   seine    Burg;  sein 

im  mr'?a  '';nn  mffa'Vniim  S2''p>"  ■'^n  Na'"'?\S  /y;v/  rc/V-rt'  ihm  gereieiit.  sein  Wasser  ist  zu- 

S''jn      m'?  '';nn  S^X'^'^aJ  •'^n  IS^;  .SC^uS  S'?  7'eriässig.  Er  wird  deshalb  auf  Höhen  woh- 

ina    ''J2    T'T'a^n'?    \SDT   p    linT»   pi    jn^   nas  ncn,  und   Felsfesten    deshalb    seine    Burg, 

+  m'  2^  II  7^"]vr25';r  Kn  M  aT  jl    1  -fir23  ^^eil    er   .sein    Brot    gereicht   hat   und  sein 

'i"?  p  M  29    ii    ijpT  P  28     j     t.m  M  27     {[     "in  p  W^asser  z.uverlässig  war. 
13'n'si  n"3  ]yr\>R  M  31     1    '33  +  M  30    1    -j'si  ff'-n  Ferner   sagte    R.  Abahu:  :\Ian    fragte 

M  34    i:    in3'3  -  M  33    i|    S"«  +  B  32    ;,    p'n'K  wn  Selomoh,  wer   der   zukünftigen    Welt   teil- 

.D'aiu  D'Ci'ai  min  K3'»m  +  M  35    ][    s':...di!J'o  —      i     r.-      ■  .    t<  •  i     .-     -i  i"7t,- 

Jiattig  ist.  Er  erwiderte  ihnen:    /)  er  seines 

Alter/^ivcgen  EJire  Iint.  So  erkrankte  einst 
Joseph,  der  Sohn  des  R.  Jehosuä,  und  verfiel  in  eine  Lethargie.  Darauf  fragte  ihn 
sein  Vater,  was  er  gesehen  habe;  dieser  erwiderte:  Eine  verkehrte  Welt  habe  ich  ge- 
sehen, die  oberen  unten  und  die  unteren  oben.  Jener  entgegnete:  F^ine  klare  Welt 
hast  du  gesehen.  Wie  hast  du  un.s'^'gesehen?  — ,  Wie  wir  da  geachtet  sind,  so  sind 
wir  dort  geachtet.  F'erner  hörte  ich  da  sagen:  Heil  dem,  der  da  mit  seinem  Studium 
in  der  Hand  ankommt.  Und  ferner  hörte  ich  da  sagen:  Niemand  vermag  innerhalb 
der  Umkreisung  der  durch  die  Regierung  Hingerichteten  zu  bestehen.  —  Wer  sind 
es,  wollte  man  sagen  R.  Aqiba"°und  seine  Genossen,  so  ist  dies  ja  selbstverständlich, 
sie  haben  ja  auch  andere  Verdienste  ausser  der  Hinrichtung  durch  die  Regierung!? 
—  Vielmehr,  es  sind  die  Märtyrer  von  Lud'". 

Es  wird  gelehrt:  R.  Johanan  b.  Zakkaj  sprach  zu  seinen  Schülern:  Meine  Kinder, 

363.   Biblische  Bezeichnung  für  Ruhm,  Glanz,  Macht.  364.  Von  Beiträgen  für  gottgefällige 

Zwecke.  Wörtl.  durch  "wenn  du  erheb.st",  es  .sind  dies  die  Anfangsworte  des  Abschnitts  von  den  Tieiträgen 
/.um  Bau  der  Stiftshütte,  p;x.  30,11  ff.  365.   Ps.  112,9.  366.  Jes.  33,16.  367.  Ib.  24,23. 

36S.   In  der  Bedeutung  von  Weisheit,   Erfahrung;  dh.  wer  hienieden  .\nsehen   geniesst.  369.   Die 

Gelehrten.  370.   Er  gchiirte  zu  den  Märtyrern  zur  Zeit  des  Bar-Kochba-.\ufstands.  371.  Nach 

Angabe   der  Kommentare   zwei  Brüder  (nach  R.sj.  ident.  mit   den   Bd.  iij  S.  469  Z.  8  ff.  erwähnten),  die  sich 
fälschlich  der  Ermordung  einer  Prinzessin  bezichtigten,  um  die  in  Verdacht  geratenen  Juden  zu  retten. 
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was    bedeutet    der    Schriftvers: ''' rfW/ff//«'-  nsün  C'<:2S^  nsm  ''1J  C^^m  nplS"  2inrn  IDNtt' P'M,34 

krit    erhöht   riii   l'olk.    tind    die    Lirbc    drr  I^S    lU    CSnn     npTi     TiSI    "IT>'^S"  ^1-\    n:>'J 

Kationrn  ist  Sitiidr'>  T)z.  ergriff  R.  Eleäzar  j'ns;  inx  '-IJ  ^SnC'"'|rl  •^'^l  ''CT  ;\-irT  ^NX"»  "Sam.7,23 

das  Wort  und  sprach:    ]Volf/ifigkrit  erhöht  c^l^'n  mCIN'w"  lam  npTi  ^r'nSLin  n"':2is'?  IDm 
ein  Volk^  das  sind  die  Jisraeliten,  denn   es  5  12  Hjnn^""s\s'"]iw"lV  i\S"w"jn'?  Sin  »S^n  |''D1>' 

\\^\ssXf'''Und  7ver  gleicht  deine»!   ]'olk  Jis-  »S-^ü*  (~)~'^N'^  Ij-mn^jl  pr^pn::   [in^ ''T   n^SJC''°Ezr,6,io 

rae'l,    es    ist    ein    einziges   Volk    auf  Erden.  npTi"  IN*^   ^1~  T'2V"'1    ^~^J-1   N-'^'^  ^^vh   i'''?Sai 

Und  die  Liebe  der  Nationen  ist  Sünde,  alle  b^zz'l  HitTiS  HT  V^PD^nJ^lsn  «"inm  N\n  miCJ  ^"■^' 

I  '^  Rh, 4" 

Woltätigkeiten    und    Liebeswerke,   die    die      ptni'    nr"N2n    zhr;h    nrtSw    '?''2tt*;V'' ''jr    TTT'w' 
weltlichen  Völker  üben,  gereicht  ihnen  zur  m  nh^"  m^lS^   jsr    ^Nlü"";   jSr    N''wp    N^   "najl 
Sünde,  denn  sie  üben  sie  nur,  um  dadurch      bis"!!"'  iSn  ''":  c;2nn  ~pTi  n":S1  VC'!""'  "'21  nj>'J 
Grösse  zu  erlangen,  wie  es  heisst:™Z>ff;«//'j/("     cr^is'?   IDni   nns    ''Ij   SsX"'   IJ:^^    "»t:!   2^"^3^ 
ö'r;;/  G(?/';'  </ri-  Himmels  Wolgerüche  darbrin-     .s^n  j''C*1>'  chv"  mJilNw'  n^m  npli"  '?r  nSün 
gen,  nnd  für  das  Leben  des  Königs  nnd  sei-      ]mr'?Ji    1ü'!2nw'    "»nr*' sSs    i'^ü'IV    pSÜ'    jn'?    »Sin 
ner  Söhne  beten.  —  Ist  denn,  wenn  jemand  10  npTi2  IS^ni  "j'''?>'  "iSw"'  ^2^:1  i^^b'Z.  \rh  nsNitl' d»"-".?* 
so   verfährt,  dies  keine  richtige  Woltätig-     ']\-n^tt'^   .sr^S   ^inn   p  '{^y;  ]n''!2;  ^rfl^l   p"l2 
keit,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand      :;^-l:^    xrSa    TiJin^J    h'^     Süa    nSi2"  i''nDV"ii>.v.25 
spricht,  er  gebe  diesen  Selä  zu  woltätigem      n::Ni  ^S'«'?^;  pn  nj>'J  'i:i  ntt'>'  (jj-^nn  j'^m'»  nsp'r'V  ib-v.26 
Zweck,  damit  seine  Kinder  am  Leben  blei-      p^'r    ''l^l    2\"l2n    ^Nltt*"»   iSk    ''IJ    caiin    npiS 
ben   oder  damit  er  der  zukünftigen  Welt  an  ^a^^  npTi  b2   nN"L:n  C^::"i.s'?  ncm   |'i:i]  hiTXi'^ 
teilhaftig  werde,  er  ein  wahrhaft  frommer      j^'iin^"  j'^Sti"   \rh   Sin  Nun   ]>Z'r;   ch^n  mciNtt' 
Mann  sei!?  —  Dies  ist  kein  Widerspruch,      n!2SJti'  Ein'':;  ^21J''nn\~ian  Sil  "12  in\nn'?  nSs'^'-'^k' 
das  eine  gilt  von  Jisraeliten   und   das  ah-      m;>'   |\X1   piT  m2>'2   nü'iy    1:2t:*   J'?   Tn"*  IT"  Pr.21,24 
dere  gilt  von  den  weltlichen  Völkern.  Hier-      n:2S    Sinn    CVn    n"12>'    CV'  naSJtt'    CIT'J    n"?« zpn-i.is 
auf  ergriff  R.  Jehosua  das  Wort  und  sprach:  M -iT>"Ss'"^2T    ''^m:^'?    j'^i'^T^    US   p'^ly    '?S'''?aj  |21 
WoUätigkeit  erhöht  ein  Volk,  das  sind   die      2\-i3T  '?SX"'  iSs  ■'IJ  C2nn  npni"  ISIS  ''J.man 
Jisraeliten,  denn  es  heisst:  Wer  gleiclit  dei-      b  37    ||    rB-ive-  n"is  S^b-  v"n«  iSk  m  36   ||   1,^''«  B  35 
«rw  Volk  Jisracl,  es  ist  ein  einziges  Volk  auf     jj  mj  _|- b  40   |;   -n;im'?  V  3Q   |i   im« -|- M  38    1    nrxtr 
Erden.    Und   die   Liebe    der    Nationen    ist     li  'awa  1«  M  43    |j    wn  -\-  M  42    |[    n'n  «ni'Svo  M  41 
Sünde,   alle    Woltätigkeiten    und    Liebes-      I  i»V-a'n=i  -  B  46     :    na  —  M  45    jl    nn  -[-  B  44 
werke,  die  die  weltlichen  \-ölker  üben,  ge-  ■""''•'*  ^  '*^        u  +  P  47 

reicht  ihnen  zur  vSünde,  denn  sie  tun  dies 

nur  deshalb,  damit  ihre  Regierung  von  Dauer  sei,  wie  es  V^xss.tf'' Darum,  0  König, 
lass  dir  meinen  Rat  gefallen,  und  mache  deine  Sünde u  gut  durch  Woltätigkeit  und  dei- 
ne Missetaten  durch  Barmherzigkeit  gegen  die  Armen;  vielleicht  wird  dein  Frieden  von 
Dauer  sein.  Hierauf  folgt :'"VJ//r.f  dies  erfüllte  sich  am  König  Nebukhadnecar;  ferner: 
"''nach  Verlauf  von  zwölf  Monaten  <(r.  Hierauf  ergriff  R.  Gamaliel  das  Wort  und  sprach: 
Woltätigkeit  erhöht  ein  Volk,  das  sind  die  Jisraeliten,  denn  es  heisst:  IVer  gleicht  dei- 
nem ]  'olk  fisraH  de,  es  ist  ein  einziges  J  "olk  auf  Krdni.  l  'nd  die  Liebe  der  Nationen  ist 
Sünde,  alle  Woltätigkeiten  und  Liebeswerke,  die  die  weltlichen  \'ölker  üben,  gereicht 
ihnen  zur  Sünde,  denn  sie  tun  es  nur,  um  damit  zu  prahlen,  und  wer  prahlt,  verfällt 
der  Hülle,  denn  es  heisst:'"/;^'/-  Uebermütige  und  Prahlende  heisst  ein  Spötter,  er  han- 
delt mit  frechem  Zorn;  und  unter  Zorn  ist  die  Hölle  zu  verstehen,  denn  es  heisst: 
"V///  lag  des  Zorns  ist  Jener  Tag.  R.  Gamaliel  sagte:  Wir  brauchen  immer  noch  des 
Modäers,  denn  R.  Eleäzar  aus  Modaim  sagte:  Woltätigkeit  erhöht  ein  Volk,  das  sind  die 

372.  Pr.  14,34.  373.  iiSam.  7,23.  374.  Ezr.  6,10.  375.   Dan.  4,24.  376.   Ib.  V.  25. 

377.  Ib.  V.  26.  378.  Pr.  21,24.  379.  Zeph.  1,15. 
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^3  riNDn  WÜMib  lOm  inx  v;  '?S-lC"'  "layS  '•ai      Jisraeliten,  denn  es  heisst:  Wer  gleiciit  dei- 

\rh  Nin    S'Cn   -^"Hr)  C^T;n  mCIStt*   lOm  npli"      ww  fW/'  Jisrad,    rs    ist   ein    einziges  Volk. 

Jer.4o,3N2'>V  nCSJw*  yz.  ums  rpn^  S^S  '^'Hr;  ]\S'^'  Und  dir  Liehe  der  Xafionen  ist  Sünde,  ^\\^ 
cnv^w'  nH  '"^  cnst:n*'''r  nil  ncsr  -  C'^l  Woltätigkeiten  und  Liebeswerke,  die  die 
p  N'":in:  ■'rn  n:>*:  nrn  l^in  cr^  n\-n  ihpS  ■'•  weltlichen  Völker  üben,  gereicht  ihnen  zur 
CS'IS'?!  '?Nna"''?"lcm  "'IJ;  C-sru-i  -pli  ISN"!  n:pn  Sünde,  denn  sie  tun  es  nur,  um  uns  zu  be- 
i\sni  T'T'l^S'',^  \S*rr  \Z  i^nv  ];n  cn"?  n^S  nN"i:n  scliimpfen,  denn  es  heisst: ''"/>'«■■/-  //^'/-r  /m/ 
^sV"  Cm^nai  "1212  n:pn  p  N"':!-:  •'^n  •"■ri  lierlieigr/ülirt  und  getan,  wie  er  angedroht 
inS'L:n  r,1^1N'?1  '?.snD"'S  nsm  -pli-  jm:  Sinü*  luüle:  dmn  ilir  Imbt  gesündigt  tvider  den 
Cny'nON  N'":rn  SM  'S2  n^S  ■'::::  Nim  hbz^  ^"  I fem/  nnd  anf  seinen  ße/e/il  nie/itgekore/it ,- 
^NnD'""  b';  rriSrc  r,S"t:nntt'"CÜ'r  \SrT  p  pHr  pn  -''/''?'  -f^  gese/ia/i  eneli  diese  Saelte.  Alsdann 
P::",!- 'N"12\S  :E^"i>'~  r.ir^lS ':'>•  r,-2r::  -piV  •]r  ergriff  R.  Nehonja  b.  Haqana  das  Wort  und 
"'':;"'?  "'"IJ^I'mN:::  >'2"S  smü*  Nr'?:^  niZw'l  iT'trW*  sprach:  Woltatiglieit  eriwht  ein  Vol/c  2ind die 
N2m    n'';2|':    injmw"   "inj'-Sip    sh    '':2N    "«zm      Liehe,  die  Jisraeliten;  der  Nationen  —  Sün- 

j«.27,ii  isi'^1  r\'h  T\'h  lax  ISP""«  "»aS  ''::n  >'::D'"l~J''^2p"l  15  di^\  Hierauf  spracli  R.  Johanan  b.  Zakkaj 
n:;"!!  nms  m^sa  nis::  n-'^*:  n:n2tt*;n  m-Xp  zu  seinen  Schülern:  Die  Worte  desR.  Ne- 
n'p'ki'  Cia'S  "'a:'  ■':::s  "im  rnr'?:^  Cl'?r  CTki*:2  honja  b.  Haqana  sind  einleuchtender  als 
C^iyn  m:21N  ^^'S-;h  ini-'jSsa^  n'»'?  ''V::\Sl"mr^::  meine  und  eure  Worte,  weil  er  Woltätig- 
••SS  -r-il   inj''2~''   ch>'-  rn::;\S'   '■■':>•'?   ""a^'s^m      keit  und  Liebe  den  Jisraeliten  und  Sünde 

Foi.iiV^y  nj:x  N"'jn  tiT'lSp  m2^''D  nH' Nin"l£p''ST  20  den  Völkern  zuteilt. —  Demnacl/'sagte  er 
'Ty'^.Ti  b'Ü  -V\^,  '?>*  njia:2  n\n!:'  p''Tin  i'':^'':^  ^>'  es  ebenfalls,  wo  dies?  —  Es  wird  gelehrt: 
m:2S  mii";  '':D'2  T':2y"  nCS  nriNr  r-S  C>'£  R.  Johanan  b.  Zakkaj  sagte:  Wie  das  Sünd- 
hz'  n21p2  i'Nw  mir^n  rh  ^!::s  '"JSJIS  ""rn  l"?  opfer  den  Jisraeliten  Sühne  verschafft,  eben- 
•»iDJnsa  nriN  px  CN  ''1'\''h  mss  ül'?r  -pTi  so  verschafft  die  Woltcätigkeit  Sühne  den 
D'oixS  SsiB"  i":«  M  50     ''     Hj'Htr  «Si  'n'j  usun  P  49      weltlichen  Völkern''. 

M  52    ;|    '2"?  —  ii  51        i'x-i: !  an  ins  rn«  iSk  pNun  Einst  sandte  Iphra-Hormez,  die  Mutter 

«an  oSivS  B'^  '';•  piEro  dl-ki  nxunty  M  53    ,,    nnS  —      des  Königs  Sapor,  vierhundert  Denar'" an 

roiinM54    ,   :nTn  nSi;«2  vnx  ^i- psaa  lom  npis  12      r_  ^^j^}.  dieser   aber    nahm    sie    nicht   an. 

,  ,^  ,  '      ,  „  ,„        '        ,        ,         Hierauf  sandte  sie  sie  zu  Raba,  und  dieser 

II  movi  r^ns  +  M  61         'OVO  +  M  60        mramaS      "^hm  sie  an.  Als  R.  Ami  dies  hörte,  zürnte 

.<an  —  M  62  er,  indem  er  sprach:  Hält  er  nichts  von: 
'"*  Wenn  ihre  Schnittlinge  troeken  sind,  'Ver- 
den sie  ahgehrochen,  Weiher  kommen  und  pßücken'^sie^''*.  —  Und  Raba!?  —  Wegen  der 
Friedfertigkeit  gegen  die  Regierung.  Und  -auch  R.  Ami  sollte  sie  wegen  der  Fried- 
fertigkeit gegen  die  Regierung  an  Arme  von  den  weltlichen  \'ölkern  verteilen.  Ebenso 
verteilte  sie  auch  Raba  an  Arme  von  den  weltlichen  \'ölkern,  R.  Ami  aber  war  dies 
nicht  berichtet  worden  und  darum   zürnte  er. 

Es  wird  gelehrt:  Man  erzählt  von  Binjamin  dem  Gerechten,  der  über  die  Armen- 
kasse gesetzt  war,  dass  einmal  in  den  Jahren  der  Hungersnot  eine  Frau  zu  ihm  kam 
und  zu  ihm  sprach:  Meister,  gib  mir  Nahrung.  Er  erwiderte  ihr:  Beim'  Kult,  in  der 
Armenkasse  ist  nichts  vorhanden.  Da  sprach  sie  zu  ihm:  Meister,  wenn   du  mir  keine 

380.  Jer.  40,3.  381.  Das  W.  lom  gehört  zum  vorangehenden  Absatz.  382.  Da  ihm 

diese  Auslegung  am  besten  gefiel.  383.  Sie  gereicht  ihnen  also  nicht  zur  Sünde.  3S4.  Zur 

Verteilung  an  die  Annen.  385.  Jes.  27.11.  386.  Nach  R.   Gersom  von  TT»  pfliuk,ii. 

riipfin\  die  übliche  Übersetzung:  zünden  sie  an,  ist  nicht  befriedigend.  387.   Dies  wird  auf  die 

NichtJuden  bezogen,  die,  wenn   sie   verdorrt   sind,    gar  keine   Verdienste   haben,    niedergebrochen   werden; 
R.  sollte  ihr  keine  verdienstliche  Handlung  zukommen  lassen. 
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Nahrung   gibst,   so    stirbt    eine   Frau  mit      iSwJ:  riDJISl  n:2>'    C\""i;i   7^^i2  n^^D'!   ntt'S  iin 
ihren  sieben  Kindern.  Hierauf  erhob  er  sich      ijs'?  mwH  ''r,S*'?!2   n:2S  m:^'?  nt2jV"'  n'?n   cr^^iS 
und    gab   ihr  Nahrung   aus  dem  seinigen,      ^r   m::S  nns  ch>"  ^w   IJim  S1~  "[112  ü'npnsyn.s?" 
Nach  \'erlauf  von  Tagen  erkrankte  er  und      ahl2  chy  C"',':  l'?\s*r  '?Nntt"':::  nns  ü'2J  C"'"'pan 
war  dem  Tod  nahe.  Da  sprachen  die  Dienst-  r-,  ni»''    rrij^   n>"^tt*1    riD'N    H'^nnC*    ifTiTl"'  ]''aiJ21 
engel    vor  dem  Heiligen,   gebenedeiet   sei      sjn   un  -|t;i   "b  lylj:   T'O   l'r'?n"' nvc^'l^  CiC; 
er:   Herr   der  Welt,   du   hast   gesagt,   dass      i^n     :vmjtt'  h';   rUw    C\"'iü'1   CICV"'!^   12''D"in 
wenn  jemand  eine  Seele  von  Jisrael  erhält,      m"li"1Sl  vmTilS  Tir^D  -\bt^n  T2;i02  ntt'>'a'  p21iPea4 
es   ebenso   sei,    als    erhielte   er   die    ganze      "h   n^^SI    l^^S   iT'il    vns    vb";    nam'"  1\"i12N"'' 
Welt,  und  Binjamin  der  Gerechte,  der  eine  lo  CT^T^O  nnsi  Crn^S  hü'  hy  12''DinV'lTJ:'"l\"n;s 
Frau  mit  ihren  sieben  Kindern  am  Leben      nSy!::^'"  TlTJj    ^iSI    HUJ^V"  ITJ^    ^~n2^'    uilh    "laS 
erhalten  hat,  sollte  nun  nach  wenigen  Jah-      T^p'C'l    C^tt'ii    pTil    nai'n    |'nS!2    H^N    "l^^NJtt' ps.bs.ij 
ren  sterben!?  Sofort  zerriss  man  seinen  Ge-      s^rjj    ''3S1    12  nti^ltt'   ^^■^C'    Clpa^    ITJJ    \"n2N 
rieh tsbeschluss.  Es  wird  gelehrt:  Alan  fügte      üSt'Cl  pT^'  "IGNJw    12  TiüHtt*   Tn  |\S*D'  CirSiii'.egjs 
ihm    noch  zweiundzwanzig    zu    seinen   Le-  15  '»jxi  niT^S  nw1>*  TSu    n^n'lTj;  "TiliN  1ND2  |123 
bensjahreu  hinzu.  p''Ti'(':')    nSN    laSJC    niTiS    nt'YJÜ    121"  \1TJ;  jbs.s.io 

Die     Rabbanan     lehrten:     Einst    ver-      J1C::'"1T3;   \m2N   l':'2S">    CT''?'?";::    ''"■,2  ''2   21!2  '"2 
schwendete'"  der  König  Monobaz  alle  seine      ]";   p^i"   in2   "üSS^w"  r,ir2J   niTilS   \nT:j  •':si  Pr.  11,30 
Schätze  und  die  Schätze  seiner  Vorfahren.      "JNI   C■'^^^•'?   in:   \ni2N   C2n  niD'Bi  npSl   C-iH 
Da  taten  sich  seine  Brüder  und  seine  Fa-  20  itj:  \-i12N  npli"  .T'nn  l'?1    n:2S:C"   ''^l'S'y'h  \nT33  01.24,13 
milienangehörigen  zusammen  und  sprachen      "jSlI  ni^SJC  .S2n   übv^b   \~iTj;  ''JN1  "rn  c'?1>"'?  ^es.ss.s 
zu  ihm:   Deine  \'orfahren   haben   [Schätze]      P.'2  n2  n^p  CN1    :12DS''  'n  1122(1)  IpTi  "^"':2S 
aufbewahrt   und  zu  denen  ihrer  \'äter  zu-      pn2  nbl  piT-na'-     n^J?n  ^•i:':x2  Nin  nn  mn 
gefügt,   und  du  verschwendest  sie!  Er  er-      ^S''Soj   ]2   ]r;^V   pT    H'^inf    bü^h^:   p   i1>"J:tt* 
widerte  ihnen:  Meine  X'orfahren  haben  sie  2j  ''tt':N2  Sin  nn  SinC  '?2  Vpnp  n2  njp  CS  nsiS 
hier    unten    verwahrt,   ich    aber    habe   sie      m  65^|  7rB-sT"pt,»  M  64  "  !     pmn  i'O'sa  +  M  63 
droben  verwahrt,  wie  es  heisst:*  Wahrheit     va«  n^a  M  67         n-m-y  nns  M  66  i3n...i'?Sn  — 

sprosst  aus  der  Erde  Iicrvnr,  iindWoltätigkcit  ni2«i  +  M  69  ;,  misa  'jB-a  4-  B  6S  ,  nan  misa  'jca 
.vr//^/»/  vom  Himmel  hernieder.  Meine  \'or-  ^^  ^^^  Dipoa  M  71  !|  nnsiK  -t-  M  70  \  ^maK 
r  1         11  1    ^  •  ^  ,  ,.        .1 ''S'''B.i...rn'5no  —  M  74     i    oSiya  M  73     i    nnsix  4- 

tanren  haben  verwahrt  an  einem  Ort,  wo  die  ' 

Hand  Gewalt  hat,  ich  aber  habe  verwahrt  an  einem  Ort,  wo  die  Hand  keine  Gewalt  hat, 
wie  CS  lieisst:"" //'cVA/y/V/v/y  und  Reell t  ist  die  Grundfeste  deines  Throns.  Meine  \'orfah- 
ren  haben  \erwalirt  eine  .Sache,  die  keine  Früchte  trägt,  ich  aber  habe  \erwahrt  eine 
Sache,  die  Früchte  trägt,  wie  es  heisst:"'.S)^n77//'7  zum  Gerechten,  dass  es  ihm  _<;-ut  gehen 
wird,  denn  die  Frucht  ihrer  JJ^erhe  iverden  sie  essen.  Meine  Vorfahren  haben  (xcldschätze 
gesammelt,  ich  aber  habe  Seelenschätze  gesammelt,  wie  es  heisst :'"/)/>•  Frucht  des  (Ge- 
reckten ist  ein  Leliensluium.  und  .Seelen  gexvinjit  der  Weise.  Meine  \'orfahren  haben  für 
andere  verwahrt,  icli  aber  habe  für  mich  seilest  \erwalirt,  wie  es  heisst:™/-'/)-  rivW/  <^.v 
zur  Woltätigkeit  sein.  Meine  \'orfahren  haben  für  diese  Welt  verwahrt,  ich  aber  habe 
für  die  zukünftige  Welt  verwahrt,  wie  es  heisst:*'VJ^7V/r  Woltätigkeit  vird  vor  dir  her- 
gehen, die  Herrlichkeit  des  Herrn  deinen  Zug  beschliessen. 

H.vr  M.AN  DA  KiN  Wohnhaus  gekauft,  so  ist  man  sofort  ukn  übriof.n  Bürckrn 
I)1:r  Stadt  olkich.  Die  Misnah  vertritt  also  nicht  die  Ansicht  des  R.  Simon  1).  Gamaliel, 
denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon  b.  Gamaliel  .sagt:  wenn  mau  da  irgend  welches  Gruud- 
.stück  gekauft  hat,  so  gleiclit  man   den   übrigen   Bürgern   der  Stadt.       Es  wird  ja  aber 

388.    l'ür  woltätiKe  Zwecke.  38').    l'.s.  85,12.  3H0.    lli.  84,15.  391.   Jos.  3,10. 

Wl.   IT.  11,30.  393.   Dt.  24,13,  394.  Jes.   58,8. 
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jj;elelirt;  R.  Simon  b.  (iaiiialiel  sagt:  wenn 
man  da  ein  zum  Bau  eines  Wohnhauses 
jjeeignetes  (inindstück  gekauft  hat,  so 
gleicht  man  den  übrigen  Bürgern  der 
Stadt!?-  Zwei  Tannaim  streiten  über  elic 
Ansicht  des  R.  Simon  b.  Cramaliel. 

\X    BRAUCHT    KIXKN    HOK    Xfk    DANN 

ZI'     TKII.KN,    WKNN    VIER    EiJ.Kn'"'i-ÜR 

DEN    EINEN     UND     VIER    ElLEN     EÜR    DEN 


CS  nj:is  ^s'''?^;  p  ]r;:^'C'  p-,  s^jn  Nnf  T>'n 

:^s"'^j:j  P  ]r;^u  pm  Nr\sT  \s*jn  nn  •[>•;- 
ivjj  ni?rN  :;2"iN'"  nh"'!!'  ly  isnn  nx 


Bb.2b-ijj  ,-|-iKT,  riN  N71  nn  prcx  y^ixi  m'? 

m";  pp  "un  py:in  nz  N.T't:'  ly^'^ciN  .-nin-' 
."12  NH-'K'  -]}  n:-"^^  PN  ws'pi  nib  ji^p  "ijn  nyKTii 
y:n  p-i^  ^ciN  nzy;  '2-\  mb  :p  ■'•»•m  m"?  zp  lär, 
Nbf'iziii'n  PN  n'71  pv^n^'P^x  n*?!  ]■''7p^u~  PvS*  n^.  "'  anderen  vorhanden  sind;  ein  Feld 
"iy'"'-i:n  pi2  PN  üb)  yrnari  px  xSi  r\'b'cn  pn  nur  dann,  wenn  neun  Kab"""für  den 
p'yrrii'  bz  bbrn  r.fmb  ''"izi  m'?  n^  pj  NiTi:'  einen  und  neun  Kah  für  den  anderen 
Bb.3=|ci::  ^PC\x  i^p'rm  jw  in'^  cni  j-'p'nn  vbv  ravi  vorhanden  sind.  R.  Jehuixa  sagt:  wenn 
i'p-'SN  c^iin  op^cK'tJ'  ]CD  brx  cän  cmx'  iw-i:'  neun  halbe  Kab  für  den  einen  und 
ii>.3ai3i> cn"';rB'  "'s  bv  ^^x  K'ipn  ''3P3v'"ipi'?n''  jxro  Pins  i.-.  neunjialbe  Kab  für  den  anderen  \-or- 

:ipiSn"i  X'?  Cün     handen  sind.  Einen  Garten  nur  d.ann, 

]\s  ^rn  •'2:  x^:n  cnns  "^C's  j'in  n:2N&'  rnss 
nrS  max  n:i:2'w'  nr  xn^a"  i>"  n^nn  nx  c''p'?in 
nr^'i-niix  v-i^*  p'^  p^^  •'^i^"'  ~^^  '"it^^*  n:i:2D*i 


■'DX  "»iiir  7i:^^  ';^Z'  aha  nrb  pirsx  >'::nxi 
i''p'?in  j\s*  pp  x^iT'a  in*?  '':2m  xr\s*i  nj'^a  v^tt" 
>';-ixi  nt"?  max  >*2"ix  .-12  xn-'D*  t-;  nn-  ns 

M    7S  mn^   M    77  ns   M    70  TS    -|-    M    75 

:\l  Si  ,  )nan  M  SO  :  'c  iv  —  M  70  na  + 
M  83    i'nScn  n'2  n«  s''i  -|-  B  S2    u  nx  sSi  — 


...mS 


M  S5 


:r::i  M  S4 


.IsS  +  M  86 


nf 


wf:nn  ein  halber  Kab'  für  den  einen 
UND  ein  h.alber  Kab  für  den  anderen 
zurückbleibt.  R.  Äoiba  s.agt:  ein  vier- 
tel [Kab].  Einen  Saai/",  eine  \'orrats- 
kammer"",  einen  Tauben.schlag,  ein  Ge- 
wand, EIN  Badehaus,  odf:r  eine  Oelpres- 

SE  nur  dann,  wenn  SOWOL  für  den  EI- 
NEN ALS  .AUCH  FÜR  DEN  ANDEREN  HIN- 
REICHEND zurückbleibt.  Die  Regel  hier- 
bei IST:  WENN  N.ACH  DER  TEILUNG  DER 
N.AME  BEIBEHALTEN  WIRD,  SO  TEILEN  SIE, 
WENN  ABER  NICHT,  SO  BRAUCHEN  SIE  NICHT 

ZU  TEILEN.  Dies  nur,  wenn  es^^nicht  beide  wünschen,  wf;nn  es  aber  beide  wün- 
schen, so  teilen  sie,  selbst  wenn  es  wf:niger  ist.  Heilige  Schriftf:n'"°aber  darf 

MAN   nicht   teilen,   AUCH   WENN    BEIDE   ES   WÜNSCHEN. 

GEMARA.  R.  Asi  sagte  im  Namen  R.  Johanans;  Die  vier  Ellen,  von  welchen  sie 
sprechen'"',  sind  ausser  den  Türen'°zu  verstehen.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  braucht 
einen  Hof  nur  dann  zu  teilen,  weim  acht  Ellen  für  den  einen  und  acht  Ellen  für  den 
anderen  vorhanden  sind.  Wir  haben  ja  aber  gelernt:  vier  Ellen  für  den  einen  und  vier 
Ellen  für  den  anderen?  —  wahrscheinlich  ist  dies  nach  der  Lehre  R.  Asis  zu  erklären. 
vSchliesse  hieraus.  Manche  führen  dies  als  Widerspruch  an:  Es  wird  gelehrt,  dass  man 
einen  Hof  nur  dann  teilen  brauche,  wenn  vier  Ellen  für  den  einen  und  vier  Ellen  für 
den  anderen   vorhanden   sind,   und  dem   widersprechend  wird   gelehrt:   acht   Ellen   für 

395.  In  der  Länge  u.  in  der  Breite,  also  16  Quadratellen.  3Q6.   Raum  für  dieses  Quantum 

.Aussaat.  397.  TpixXivoc,  Tricliniuni,  eifjentl.   Speisesaal,  im  T.  stets  in  der  Bedeutuntj  jjro.sser  Prunk- 

saal,   nach  einer  weiteren   [fol.  Q8h]   .\ngabe   10  X  10   Ellen  j;ross.  398.   ;ns  bezw.   pia.   von  den 

Kommentaren  und  Lexikographen  fjanz  falsch  mit  Palast  od.  Turm  (nach  Kr.^iss  (Or.  ii.  Uil.  Llnnc. 
ij  p.  352)  sogar  v.  [xd]|.iapa  abgeleitet!);  in  Wirklichkeit  ist  dies  Wort  nichts  weiter  als  das  syr.  xjia,  "ein 
Raum,  in  dem  Weizen,  HüLsenfrüchte  u.  Wein  aufliewahrt  werden";  cf.  I'ayne  Smith,  Thes.  syr.  c(A.  IITl. 
399.  nie  Teilung.  400.  Die  biblischen   Bücher,  wenn  .sie  auf  einer   Rolle  geschrieben  sind.  401.  Bei 

der  Teilung  eines   Hofs.  402.   l-"ür  die  Tür,   die  in  den   Hof  mündet,   ist  ausserdem   ein   Raum   von 

4    Ellen   erforderlich. 
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den    einen    und   aclit    Ellen    für   den    ande-  m:2S  n:i^a*1  nry^mas  nJICtt*  S^jnni  nt'?  m^S 

ren!?   R.   Asi   erwiderte   im    Namen    R.  Jo-  ni2N   V^IS    pni''    -"ri    "i:2N    ''D.S   •'2T    ir^S    mh 

hanans:   Die   vier   Ellen,  von   welchen    sie  Tin   Win   21   -i^lii       tcnns   ht'^   ]'in   n:::Ntt*s«k.3b 

hier  sprechen,    sind    ausser   den    Türen    zu  >';:ns  jiimj  nCN  .SlDn  21}  n*nr,£  ''S'?  i1p'?nna 

verstehen.  ••  s":--!  nrc'2  pp'i'in  nscni  nn£i  nn£  '7^'?  mas 

R.  Hona  sagte,  ein  Hof  werde  nach  yrns  ]nb  D"»  nsnsD'  ["'nns  SIDH  sn  n\'Tnr 
den  Türen  ""'geteilt;  R.  Hisda  aber  sagte,  n?  ]Mn£  ''aO'  nrh  IHN  nr,£  HT^  n''n '  TilCS 
man  lasse  \-ier  Ellen  für  jede  Tür  und  l'?  tt"'w  nn  max  >*2nN  ^l:!:  nns  nn£  l"?  D'-C 
das  übrige  teilen  sie  gleichmässig.  Ueber-  niD';  i'"p'?in  nstt'nfmas  nJIStT  ''UU  pnnfi  ''JD* 
einstimmend  mit  R.  Hisda  wird  auch  ge-  m  mON  niViC  ^üU  m!:N  nji:2D'  ^m'^nnS  HT^  n'«n 
lehrt:  Zu  jeder  der  nach  dem  Hof  führen-  Ti'nr  Till^S  V^ns  ni'nr  mi^S  >"2-|,S1  nn£n  i;::" 
den  Türen  gehören  vier  Ellen'"';  wenn  der  nJl^iC*  "'lII:  ntrSj:  '>2n  •'■'rs  ^:::.S  in^\nT<;>'  \Si;: 
eine  eine  Tür  und  der  andere  zwei  Türen  ni'nn  2nn2  riT^S  V-1^'l  1-»nn  •]msi"m2X 
hat,  so  erhält  der,  der  eine  Tür  hat,  vier  mcS  >'rns  }h  ü"'  "^EIDT  ST'E  \sn  1t:'':2S  ISN 
Ellen,  und  der,  der  zwei  Türen  hat,  acht  i-i  n^h  in^";::  sH  N^S  p:2S  sSl  nm  mn  '?£'? 
Ellen,  imd  den  Rest  teilen  sie  gleichnicäs-  >-;ns  S\S  "iS  |\S  Nnn''£  n^h  in":2  ^::N  snn£  Coi.b 
sig.  Wenn  einer  eine  acht  Ellen  breite  nS  i\S*  Nmors  NJin  21  ICS*  nnn£  "JE^  m:2N 
Tür  hat,  so  erluält  er  acht  Ellen  gegen-  S^n"  MiZ':2  piT'E  CIC'l^  'SC  n::>"l2  m:2N  >'2nN 
über  der  Tür  und  \-ier  Ellen  vom  Hof.  —  nns  nC'C  ::1  r\-i:2  plEOl  \S1J^  S"'"'>'1  "ID'EN 
Welches  Bewenden  hat  es  mit  den  vier  1.'"  >"riS  ph  C'"'  msmcrs  ^1';v  insi  C\-i;  n>*C* 
P'llcn  vom  Hof?  Abajje  erwiderte:  Er  sniD^N  2n  ^21  SniD^N^  N'^nn  N'-an  ''2  m:2N  •«•"■33I' 
meint  es  wie  folgt:  er  erhält  acht  Ellen  smorN;  N^S  SiH  S''S>":2  N*ir,l\S  Nt:'"D*£"2n  ^21 
in  der  Länge  des  Hofs"\ind  vier  Ellen  in  nD£n::i  NmD£S  lyti'  n'2  p^T  IJD  :NiT''an 
der   Breite  des  Hofs",  j''mn£    CVi::    ntt'Cn"  1\T    i-ii:::S    ';21i<    pb    tt"' 

Amemar  .sagte:  Zur  Euttergrubc'"'ge- -'.">  .S*>'2  n;'?i"mt:N  ';2ia  S\S  j"':  i"'S  nOEia^ 
h(")ren  \ier  Ellen  nach  jeder  Seite.  Dies  tt'i  phjJin  hf  ^lS  ''Ni''  ''^"C  pmi  '21  riT:: 
jedoch  nur,  wenn  für  diese  keine  bestimm-  ;,,(..,  ,1,,^  ^j,^.^,  _  ^  ^j  ^^xi  nns  '-3''  +  M  S7 
te  Tür  \orhanden  ist,  wenn   aber  für  diese  <;n  l'  «ii  yi-i.si  njj3  M  on  ins  -|-  M  89 

eine  bestimmte  Tür  vorhanden  ist,  .so  ge-      —  ^'  ''-*  i  ny:iN  +  im  O'j)  sa'ti'B  —  M  02 

hören  zu  dieser  nur  \ier  Ellen  \(ir  der  Tür.  ■"'-'■- 

R.  Hona  sagte:  Zu  einer  Halle  gehören  die  \ier  Ellen  nicht;  diese  sind  wegen 
der  Abladung  der  Last""nötig,  in  eine  solche  aber  kann  man""hineingehen  und  da  ab- 
laden. R.  Seseth  wandte  ein:  Sowol  zu  den  Toren  von  Häusern  als  auch  zu  den  Toren 
von  Hallen  gehören  vier  Ellen!? — Diese  Lehre  spricht  von  einer  Schulhalle"^.  — Von 
einer  Schulhalle  ist  dies  ja  selbst\erständlich,  eine  solche  ist  ja  eine  richtige  Stube!? 
—  Vielmehr,  von  einer  römischen  Halle'". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Zu  einem  Torhäuschen,  einer  Halle,  und  einem  Balkon 
gehören  vier  Ellen.  Wenn  fünf  Häuser  nach  einem  Balkon  geöffnet  sind,  .so  erhalten 
sie  alle  nur  \ier  lallen"'. 

R.  Jdhanan   fragte   R.  J.inuaj:   (".elu'nen   zu   einem    Hühnerstall   die   \ier   ICllen   oder 

1(1  i.  Wi-nii  (las  ciiu-  Hans  2  Tiircii  u.  ilas  aiicUrc  nur  liiu-  Tür  hat,  so  gehcirt  /um  crstcron  auch 
-/^  des  Hofs.  Hier  wiril  von  dem  I'all  (.jesproclien,  wenn  jemand  jjest(>rl>en  ist  u.  einem  Sohn  das  eine  u. 
dem   anderen  da.s  andere   Haus  hinterlassen   hat.  40-1.   Vom   Jlof.  405.    Dil.   die   Breite  der  Tür. 

406.    Kr  erhalt  einen    Raum   von   8  X  '    Iv'len.  407.    !';i,t,'eiitl.    Kernen),'rube;   eine  Cruhc  im    Hof,   in 

welcher   Dattelkerne  u.   anderes   \'ielifutler  verwalirt   wnnUn.  408.    Da  der   Ivij^entünicr  nicht  mit 

dein   heladenen   Ksel  ins   Haus  kann.  40').    Da  .sie  keine   Wände   liat   u.   von   allen   .Seiten   offen  ist. 

410.   Kinc  solche  hatte  Wände,   mit   j;rossen    l'ciistern   versehen.  411.    Die   Wände  einer  solchen   reichten 

nicht  bis  zum   Dach.  112.    Im    Hof.   .in   cler  Tür.   durch   welche   ni.ni   /u   <liesem   gelangt. 
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m"''?  nSN  mCN  V^-.X   ^b  'Ca  1S  mcS  >*;ns   i^  nicln?  Dieser  erwiderte:  Nötig  sind  sie  ja 

~^'rj',  ZZ'iZ'Z' HZ'  '*,Sw't"it"~*2  üVw^  "N-  a^'J'C  zur  Abladunj^  der  Last,  diese"'aber  können 

~*2   'p~u  2"^   S2~   n';-:;   a^l      :T.ri   C2t:^'  klettern    und    heraufsteigen,   klettern    und 

m^N  vr-.N  ih  &"'  nmpa  i:\s*  VÄm  mip::  r^n  herabsteigen'". 

V2~S   *^    i'S    "'•'?    ""TS    ""CS    >'r"S   'h   i'S    IS  '■  Raba  fragte  R.  Xahnian:  Gehören  zu 

\Si;'?  h''*'J'\  ~,w£Sl  *'';'?a'T''n\"  S'^'l"'.:  s'?  rnSN  einem  Haus,  das  zur  Hälfte  überdacht  und 

^"•"'Vl  "iw'£N    1*1"  ^S*?;  VIT'p    l'?*£N  N'?«    piSSI  zur    Hälfte    nicht    überdacht    ist,   die    vier 

nns  ""aN  '"ins  NJin  ;"  ri*;'"^  S>'2  rp-iS'^"!  \Si;^  Ellen  oder  nicht?  Dieser  ersviderte:  Zu  ei- 

vrs  *;;  "(~N  '12":'?  inns  ~,n~r!'?"w'prw  "II'S  "ilS  nem  solchen  gehören  die  vier  Ellen  nicht. 

':i   rfb   "iCS   V^V   i^Z-Vw'  ]\S   *S    •*'?>•   p2r>'2  "'  vSelbstvcrständlich   ist  dies   von    dem  Fall, 

rp'pnriS  ein  *j2  "sS  S*::rs   ""':'>•  J-rr^"::   "lIS  wenn  die  Ueberdachung  sich  nach  innen"' 

ülS  'j2  -S*?   '"b   "SS  rp'rnriS   u*~r£    *2^   1S  befindet,  denn  er  kann  ja  innen  hineinge- 

i?"^  r-^rir.r?  ".vnr'w'  hzf  "2'  "S:  S*:r.  r,'hnr<Z  hen   und  da   die  Last   ablegen;  aber  auch 


li  I' 


nns  SJ*ri  2T  ~iSS  :ns  "i;  "2^  S*;Drs  ü^nn2  wenn  die  L^eberdachung  sich  nach  aussen 
■•liS  ""JI  inri2  Xjr  üinc'?  w'piw  ■'■;s  "iia  15  befindet,  kann  er  hineingehen  und  da  die 
•w'sn  '•m''C  ^mr;  rs  p-Sv  nr-.Sw"  -."^v  ("rr^s     Last  ablegen. 

njl^-nn  Z')  nwSriwS  )h:  ""s'?  r,";~:r2  r,rii"n  R.   Hona   fragte   R.   .\nn:  Wie   ist  es, 

r.w'SrwS'  "iStiTll    nSi'>'^     riwSntt'S     nilSTin"      wenn  einer  von  den  Anwohnern  des  Durch- 
ri'bl'Sr'i'SV   nSi""'?  "wSrü'S  r:*"wm  ~*JO'n   C>'      ,?'ings    seine    Tür     nach     einem    anderen 
nsi">"y  DwSriuC    ri"'S''J2    r.Si'S:    rij'i'^nn    C>* -'"  Durchgang"  Verlegen  will:  können  die  übri- 
K  T  t^^Tji  97  o'EHal'^  ^tro  B  95      Ren  Anwohner  dieses  Durchgangs  ihm  dies 

,33  _|_  M  1  ^i,n^  P  oq  EXT  c>;5  '£"2  M  9S      \erwehren"' oder    nicht?   Dieser   erwiderte: 

M  4  rp'-nn;;  -f-  Ji  3  v^v— ^ss  —  M  2  »-os  Die  Anwohner  des  Durchgangs  können 
.ncai  i^:«  =;•  M  6        rtrarai  P  5         r-.tt-srtro  i'-i:      ii,„i  ^ies  verwehren.  —  Wird  die  Einquar- 

'  "  '  tirung"''nach  den  Personen"'oder  nach  den 
Türen '"berechnet?  Dieser  erwiderte:  Sie  wird  nach  den  Personen  berechnet.  Ebenso 
wird  auch  gelehrt:  Der  Mist  in  einem  Hof'"'wird  nach  den  Türen  \erteilt;  die  Ein- 
quartirung  wird  nach  den  Personen  berechnet. 

R.  Hona  sagte:  Wenn  einer  von  den  Anwohnern  des  Durchgangs  seine  Tür  ver- 
bauen'will,  so  können  die  übrigen  .Anwohner  des  Durchgangs  ihm  dies  verwehren, 
weil  er  ihnen  dadurch  den  Weg  ausdehnt  .  Man  wandte  ein:  Wenn  fünf  Höfe  in  ei- 
nen Durchgang'"'münden,  so  benutzen  sie  ihn  alle'  niit  dem  äussersten'",  der  äusser- 
ste  aber  nur  [seinen  Teil]  allein'  ;  ferner  alle'"'mit  dem  zweiten,  der  zweite  aber  nur 
seinen  allein   und   den   des  äussersten;  der  innerste  benutzt  also  seinen  und  den  aller 

413.  Die  Hühner.  414.  Es  ist  also  kein  besonderer  Raum  vor  dem  Stall  nötig.  415.  Und 

die  Hälfte  nach  dem  Hof  nicht  überdacht  ist;  ein  solcher  Raum  wird  nicht  zur  .\ufbewahrung  benutzt. 
416.  Wenn  das  Haus  zwischen  2  Durchgängen  liegt.  417.    V.x  war  bisher  an  diesem  Durchgang 

nicht  beteiligt  n.  die  .\nwohner  wollen  keine  neuen  Nachbarn  haben.  418.  Der  vorüberziehenden 

Regierungstruppen,  denen  die  Hausbewohner  freie  Wohnung  u.  Verpflegung  geben  mussten.  419.  Die 

im  Haus  wohnen.  420.   Kin  Haus,  das  2  Türen  hat,  zählt  doppelt.  421.  Den  die  .\nwolmer 

zum  Düngen  ihrer  Felder  verwenden.  422.  .Dh.  die  zu  seiner  Tür  gehörenden  4  Ellen  umzäunen 

will.  423.  Beim  Durchschreiten  des  Durchgangs  muss  dann  um  den  Zaun  eine  Biegung  gemacht 

werden.  424.  Der  Durchgang  bildet  eine  .\rt  Sackgasse,  so  dass  der  Besitzer  des  letzten  Hofs 

.luch  den  Raum  vor  allen  übrigen  benutzen  muss,  um  nach  der  Strasse  zu  gelangen,  während  die  Besitzer 
iler  mehr  nach  der  Stra.sse  zu  liegenden  Höfe  nur  den  Raum  benutzen  müssen,  den  sie  beim  Verlassen 
des  Durchgangs  zu  passieren  haben.  425.  Die  Bewohner  der  Höfe.  426.  Dh.  alle  benutzen 

den  Teil  des  Durchgangs,  der  zum  äussersten  Hof  gehört,  da  sie  diesen  passieren  mü.ssen.  427.  Da 

er  den  Raum  vor  den  übrigen   Höfen  nicht  zu  passieren  braucht.  428.  Xatürl.  mit  Ausnahme  des 

äussersten. 


965  BABA  BATHRA  l,vj  Fol.  11b     12a 

anderen*-"'!?  —  Hierüber  streiten  Tannaini,  S-'jm  N''n  \SJn  nnsi  nns  b^  DV  n'^r'Ontt'lSI 
denn  es  wird  crelelirt:  Wenn  einer  von  nns  ^Mr:h  inns  nnnn^  tt*p2D'  ''12C  "Jr;:  nns 
den  Anwohnern  des  Dnrcligangs  seine  Tür  inms''  tt*p21  CinD  n\T  vS>"  ]''22';z  •^^2:^  "22 
nach  einem  anderen  Dnrchgang  verlegen  ;T;i2tt'  •"::n  ^21  n:i  vb-;  J^^rvc  "l^fS  '^22  j-S 
will,  so  können  die  übrigen  Anwohner  r,  p^2  "1212^  mmnsn  mn^-n  tt'^^n  "i;21N  nTv'?N  p 
dieses  Durchgangs  es  ihm  verwehren;  in^^:::::'  "CT  jS^S  nnvn  IT  C>'  v'  ''i;C2  mtt'CinO'S' 
wenn  sie  geschlossen  ist  und  er  sie  öffnen  r.imnsn  rmi"n  tt'cn  pV  ''jnp  "rm  Nicn::  mon 
will,  so  können  die  übrigen  Anwohner  n:ii-^nm  niTi^nn  c>'  niCErnc*::  j^r  ^iic':' 
des  Durchgangs  es  ihm  nicht  verwehren  p  ]y;::Z'  »n  ^^n  "121  'irV' n2i->*S  r,t:*anC-:2 
-  Worte  Rabbis:  R.  Simon  b.  Eleäzar  )n  jS-^  ■^^z^b  mmnsn  rrnsn  tt'Sn  nsiS  irvSs 
sagt,  wenn  fünf  Höfe  in  einen  Durchgang  i\s  ^T^r\^zb  Vp2^  CinO  n^n"  :''12J:r  mDSntt'S 
münden,  so  dürfen  sie  alle  den  Durchgang  nhü  ühii  Uü*  S^  Sil'  n::S  ^>b';  j-^rv;:  ■'li::  -«J^ 
benutzen.  Wer  spricht  hier  von  Höfen"?  ^12:2  ''ii  r:J''i-2  ns  ]n£  '?2S  1"":2^i-2  DN  ;n£ 
—  vielmehr  ist  diese  Lehre  lückenhaft  i^h  ^''''Dai  N-'Jn  N2n'?"'"''2N  n"^  nss  V^;  p^sya 
und  sie  nniss  wie  folgt  lauten:  ebenso  is  TO^i'B  r,N  ]n£  m::S  V^IN  lS  f"  mnO  n^2  "  f;»',;'^^; 
dürfen,  wenn  fünf  Höfe  in  einen  Durch-  N::-L:r:  i:\S  Cino  innEC  ■',2p"r,"H:.S  >'2ns  ih  ;\S' 
cransr  münden,  ihn  alle  mit  dem  äussersten  vr^iD  h2  SJ^ÜC  ^:2r\D'^  VS-iS  nS  ;ns  T-r^^D  ^2 
benutzen,  der  äusserste  aber  nur  seinen  &c.  VCSS  ns  ]"iS  vr^^D  'rr  SCÜS  i:\S'  Cino'  n''^  tAi,.i6 
Worte  Rabbis;  R.  SimAn  b.  Eleäzar  sagt,  n::S  n:n  ni  nr  nm  n^iS  tVrrD  '""2  Nr^:2 
wenn  fünf  Höfe  in  einen  Durchgang  mün-  -"i  'ü'p21  mnN  T'v'?  nVwhs^^n  msir:::  Jinr  '"2T 
den,  so  dürfen  sie  alle  den  Durchgang  ji  j o "  i  pi  —  M  9  '|!  rjT  —  M  8  ]!  nicnts-o  P  7 
benutzen.  navyS  ncsnca  n':ts"ni   n'jrn  ov   ntrantra  i''i3  iKcni 

Wenn  sie  geschlossen  ist  und  er  sie  i'-is  dv  rrantra  n^a'jsn  nssas  n:is'nn  oy  ne-nncai 
öffnen  will,  so  können  die  übrigen  Anwoh-      ^'  ''^  .a  las  +  B  n  n=.  na.v'^  nc-anc-ai 

ncr  des  Durchgangs  es  ihm  nicht  verweh-  ^^^^^  _  p  j^,        va'ac.inB 

ren.  -   Raba   sagte:  Dies  gilt  nur  von  dem 

Fall,  wenn  er  den  Türrahmen  nicht  herausgebrüchen'''hat,  wenn  er  aber  den  Türrah- 
men herausgebrochen"-hat,  so  können  die  übrigen  Anwohner  des  Durchgangs  es™ihni 
verwehren.  Abajje  sprach  zu  Raba:  Ks  gibt  eine  Lehre  als  Stütze  für  dich:  Zu  einem 
geschlossenen  Haus"' gehören  die  \ier  Ellen'";  ist  der  Türrahmen  herausgebrochen"" 
worden,  .so  gehören  zu  diesem  nicht  mehr  die  vier  Ellen.  Ein  Grab,  dessen  Tür  ge- 
.schlossen  ist,  ist  nicht  \on  allen  Seiten '"verunreinigend;  hat  man  den  Türrahmen  lier- 
ausgebrochen  und  es  geschlossen,  .so  ist  es  von  allen  Seiten  verunreinigend".  Ein  ge- 
schlossenes Haus'"ist  nicht  von  allen  Seiten'" verunreinigend;  hat  man  den  Türrahmen 
lierausgebrochen,  so  ist  es  von  allen  Seiten  \crunreinigend"°. 

Rabba  b.  Rar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  die  Bürger  einer  Stadt, 
deren  Durchgänge  in   eine  andere  Stadt"'münden,  diese  schliessen    wollen,  so   können 

429.  I).i  er  den  jjaii/.cii  l)urchj».ing  passieren  niu.ss.  Hier  liei.s.st  es,  dass  die  Anwohner  der  äu.s.seren 
Teile  des  Durchgangs  ilie  inneren  nicht  benutzen  dürfen,  an  die.sen  al.so  nicht  beteiligt  sind,  währeml  RH. 
lehrt,  dass  alle  verwehren  können,  also  auch  die  Be.sit/.er  der  innerhalb  liegenden   Höfe.  430.   Der 

1.  .\utor  erwähnt  ja  überhaupt  nichts  von   Höfen,  worauf  beziehen  sich  nun  die  Worte  RS.s.  431.   Ks 

i.st  ersichtlich,  <la,ss  er  sie  nur  provisorisch  schliessen  u.  später  wieder  öffnen  wollte.  43'J.    Tnd  die 

Tür  vollständig  verbaut  hat.  433.   VÄne  neue  Tür  zu  bauen.  434.  Wenn  die  nach  dem  Hof 

führende  Tür  verbaut  worden  ist.  435.  Vom  Hof,  die  bei  einer  Teilung  zu  jeder  Tür  gehören;  ob. 

S.  902  7..  17 ff.  436.   Ks  i.st  ersichtlich,  da.ss  die  Tür  dauernd  verbaut  bleiben  soll.  437.  Sondern 

nur  vor  der  Tür,  wenn  die  fnreinheit  iles  Leichnams  herauskommt.  438.   Die  l'nrcinheit  wird  dann 

auf  das  Gral)  selbst  übertragen  u.  es  ist  im   Umkreis  von  4   Kllen  verunreinigend.  439.   In  welchem 

ein   Leichnam  sich  befindet.  440.  Wie  jedes  andere  Grab.  441.   Dil.  wenn  die  Bewohner 
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in''^^'  p2rV!2  T'Vn  nmN'"'"j2  ;::n'lD'?  ■'i''>'n  '"j;  <lic  I5ür<i;cT  der  anderen  Stadt  ihnen  dies 
N'TN  ''2r>':2T  NJ'""ins  sm  sr^S  *r  S'">'2^!2  S^l '  \er\vchren.  Selbstverständlich  können  sie 
CVwii  *;:>'!;  "JiJ  SJ^nns  n:"1  »sr^S  T  i'?''2S  es  ihnen  \erwehren,  wenn  ein  anderer 
B(|.28»c^;t  1;  liftrinC'  "ISS  ncsi  21  ISS  rnirr'  2"n  Weg  nicht  vorhanden  ist,  aber  auch  wenn 
601'ioo'' rnrc*  C'2T  H*;  2T  T2N1  H";  2^12 'l'?p^p'' niDN  -i  ein  anderer  Weg  vorhanden  ist,  können 
"l!^S  ]jy  2T  HwS  '.Till  m^w  riw  't^^'i'^^  "]nT  sie  es  ihnen  \erwehren.  Dies  wegen  einer 
1Cp;i  Ciin  nitt'l^  ]''w'?13:2n  nsi^'i  '7Xiatt'  Lehre,  die  R.  Jeluida  im  Namen  Rabhs 
C^nn  mti'T  ■'32  rnnH  in^  T'IS^'n'?  r,1N12'2  *J2  lehrte,  dass  man  nämlich  einen  Weg,  den 
mCN  >";"1N2  "'^"':2  ''jn  rU^O  nilO  in*S>"  J'^ar^'::;  das  Publikum  in  Besitz  genommen  hat'", 
mON  >'2"1S '  T2ST  pni  21  I^X  N^*"  "»^mr'  i"  nicht  zerstören  dürfe.  Dies  auch  nach  R. 
xh  p'^l  Ciin  mC'12  Ciin  rilcnS  mriccn  Ciidel,  denn  R.  Cridel  sagte:  Wenn  das 
■'pnn  ]^l^^f  s:n  ^rs  -s::Vl:  pj^S  cnn  N''n  Publikum  einen  Weg  ausgesucht'"hat,  so 
n-zT\  PN  n':i     isrit:  'h^^y^  c"";nn  iiitn  "':2     ist  er  ausgesucht. 

:'12  rth  'C2p  njJ'^Tl  r\t>  p^p  n>ü'n"n2  N.T^*  ~V  R-    Änan    sagte    im    Namen    Semuels: 

•«'■ '?222  ^'^nN  "ir  T:*  n^nriN  '•;  ns  "^''^S  S^l  li  Wenn  Durchgänge  in  eine  vStrasse  münden 
N:2T'  11"!  "r  \s::  s:::T'  m  ""^  rjOr  rn  i::n  W;;  und  die  Anwohner  der  Durchgänge  Türen 
Nt:T'  "'S  "in  N^  N~ir  v::r'''nn  NViT  N*:::!''  \S  einsetzen"' wollen,  so  können  die  Anwoh- 
N^",;  "XI^V  NO\S  jT'V^  \S'  ''in  «S*?  N>""m  s:::v  S2"ir  ner  der  Strasse  es  ihnen  \er wehren'".  Man 
r\^';2  ""Nl  "«jm  i-iri  S;nr  •'^r  •'in  N>nT  Xi^r"      wollte   erklären,    dass    dies    nur    von    vier 

—  M  18        nwaa  M  17      hellen  ""gelte,   und   zwar  nach   R.  Zera,  der 

M  2\        isa  T  !<  '  ■'ST      im    Namen    R.    Nahmans    sagte,   die    vier 

■1  -|-^B  23        y:nN  ;  -IS      Ellen  an  der  Strasse  gehören  zur  Strasse; 

S2V  B  23        nvcni      f|g,^^  jgj.  ^y^^j.  ^Jcht  so,  dies   gilt  nur  [hin- 

"  '       sichtlich  des  Gesetzes]  von  der  Unreinheit"', 

hierbei    aber'"kann    es   vorkommen,   dass   im  Publikum   ein  Gedränge   entsteht   und    es 

weiter  hineingehen  muss"'. 

ElX    FtXn    NUR     D.Ji.NN,    WEXX    XKUX     K.\B    FÜR     DKX     KIXKX     rXD    XKIN     K.VB    FÜR 

DKX  .-^XDEREX  vorh.\xdf;x  sixn  S:c.  Sie''\streiteu  aber  nicht,  der  eine  spricht  von  sei- 
ner Ortschaft  und  der  andere  spricht  von  seiner  Ortschaft'''.  -  Wie  ist  es  in  Baby- 
lonien?  R.  Joseph  erwiderte:  Der  Pflug  eines  Tags'".  —  Was  heisst  "der  Pflug  eines 
Tags":  wenn  der  Saatpflug^^'eines  Tags,  so  sind  es  ja  keine  zwei  Tage  des  Lockerungs- 
pflugs, und  wenn  der  Lockerungspflug  eines  Tags,  so  ist  es  ja  kein  Tag  des  Saat- 
pflugs!? —  Wenn   du   willst,  sage   ich:  ein''^Tag  Saatpflug  entspricht  zwei  Tagen  des 

der  anderen  Stadt  diese  Durchgänge  benutzen,  um  in  ihre  Nachbarstadt   zu  gelangen.  442.  .\uch 

wenn  dies  von  vornherein  zu  unrecht  geschah.  443.  Auf  fremdem  Gebiet;  wie  weiter  (fol.  100a) 

erklärt  wird,  wenn  dazu  Veranlassung  vorhanden  war.  Im  l'ebrigeu  fehlt  dieser  Satz  in  vielen  Codices  und 
ist  nach  den  Kommentaren  auch  in  unsrem  Text  zu  streichen.  444.   Um  diese  abschlie.ssen  zu 

können.  445.  Weil  das  Publikum  bei  einem  Stra.s,sengedränge  diese  Durchgänge  benutzen  kann. 

446.  .\ni  Anfang   des  Durchgangs,  vor  der  Strasse;  diese  gehören  in  mancher  Beziehung  noch  zur  Strasse. 

447.  Wenn  Zweifel  hinsichtlich  der  Unreinheit  obwaltet,  so  ist,  wenn  die  Sache  sich  auf  öffentlichem  Gebiet 
befindet,  erleichternd,  u.  wenn  auf  privatem,  erschwerend  zu  entscheiden.  44S.  Wo  diese  Bestimmung 
nur  wegen  der  Entlastung  der  >Stras.se  getroffen  worden  ist.  44<).  In  den  Durchgang;  das  Publikum 
kann  daher  das  Einsetzen  von  Türen  verwehren,  selbst  wenn  die  .\nwohiier  des  Durchgangs  sie  4  Ellen 
einziehen  wollen.  450.  Der  erste  .-Vutor  u.  RJ.,  der  das  Mass  auf  die  Hälfte  reduziert.  451.  Dies 
war  der  Brauch  seiner  Ortschaft.  452.  Es  nuiss  für  jeden  soviel  zurückbleiben,  dass  er  zum  Pflügen 
einen  Menschen  einen  ganzen  Tag  beschäftigen  kann.  <la  er  den  .\rbeiter  für  den  ganzen  Tag  bezahlen 
muss,  auch  wenn  er  den  ganzen  Tag  nicht  au.sfüllt.  453.  Der  Saatpflug  dauert  bedeutend  wcnigir 
als  der  Lockerungspflug,  da  die  Erde  bereits  aufgelockert  ist.  jedoch  nicht  im  Verhältnis  von  1  zu  2. 
454.  Die  W.c  S212  SSV  sind    zu  streichen. 
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Lockerungspfiugs,  denn  der  Lockenmgs-  '•2  pnj  2n  ISN  S^m  :nnn2  S2T2"xar%s;:\S 
pflüg  wird  wiederholt'-';  wenn  du  aber  rZ'hz'  rr'^NItn  ,-"S  -:n  .S2T12  S':";'"  '^ST 
willst,  sage  ich:  der  Lockerungspfhig  ei-  ^:x  Z'2Z  n:^  r,^zn^  -^i^l.S"  ^r,"  "'S:  N':r,  ]'Zp 
nes  Tags  bei  felsigem  Boden'".  j-rp    -Z'b^'^   mn2-    N^   nr:iS   D1=21D   -\b  -^IS 

Eine  Bewässerungsgrube  [teile  man],  ^  '^=2::  rns^r:  >^21  nSn  I^S  ;\S^  ^DV  ^21  -i^ii'^lH 
wie  R.  Xahnian  sagte,  wenn  [für  jeden]  -,Z«-r  -:z  srs^VN  rhr.  üizp  'Z  Nrr--:N  "Nti 
ein  Tag  zum  Schöpfen  vorhanden  ist.  Ei-  ':i*-!rs  «2^  "tS  rX"::-;  S-,2;  p»£-n  «r'n  -2  ':S'u 
neu  Weinberg  [teile  man],  wie  der  \'ater  nsir:  r^il-<}  Z'ipr^  r,"!  mnc^  Cl-a  nS-n  pi 
Semuels  sagte,  wenn  [für  jeden]  drei  Kab  S^2:  1S^  crn  Vu\S  ^''irn''  -:rr.',  Z'ti'Z:-  p 
vorhanden  sind.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  i"  C\S'2:r;  p  rh-^^'j'i'  "2  by  r,S  -,::S|-:  'rn  Nin 
Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  sagt,  rpiV '  =-""'  ~-'->^"  1=^^*  '^''^"'^  ^^  =^22nn  p 
er  \-erkaufe  ihm  einen  Teil  vom  Weinberg,  •'"in  "122  n^HJ  "a  .-!122n  22^  N'2:"i  ICS:?:*  S-2Ja  p> "o  ,> 
.so  darf  er  ihm,  wie  Synnnachos  sagt,  nicht  S-12;  -.^ST  "ir,  '"2S  -"iS  '^'-:2  rhr.:  'p-  "^SIS 
weniger  als  drei  Kab  geben.  R.  Jose  sagte:  sr-,n.S  .S2-  N-.2;i  r-IZ'^  N-,:2Xn2:  Nr,'?'':2  S21 
Das  ist  nichts  weiter  als  Prophetie'''.  —  Wie  15  '':2  ^n'''<^'\^\  sa^'TI  Ü^'^y  \sai  X2-,  ""iSS  n"n'n2 
xerhält  es  sich  in  Bab\lonien?  Raba  b.  sn2;  i::.s*t  y'r  iiZ' 
Oasna  erwiderte:  Drei  Reihen  je  zwölf  12  S2«">" 
Weinstöcke;  soviel,  dass  ein  Mench  sie  an  NH'?  s:2H  S»a'"ij:  ""S^i  "wS  2"  -,:2.S  r^rrz  r,2V 
einem  Tag  bearbeiten  kann'".  ytr,    "CS    21    "ÄS    N^N    s:-    n-^r::    12    NT.^":: 

R.  E\dämi  aus  Hajfa  .sagte:  Seit  dem  ^"  -'^'2^  n2^r;  Ni::sr,:2:  Nm':'"'::  N21  SI2;  12S1 
Tag,  an  dem  der  Tempel  zerstört  worden  2>"i:  \S^1  n2':iN2  N'2^22  s:::^T,  n\-.n2  "«:"Da  n.«.2oi> 
ist,  ist  die  Prophetie  den  Propheten  ge-  S'lpan  r,'2  2ir:'k:'  CTIi  pnr  "21  ItlN  :2"n"" 
nommen  und  den  Weisen  gegeben  worden.  rTlp'i:"n'?1  C"t:ia'^  n:n":"l  C"N"2:-  j::  -N12J  n^J2":'' 
Kann  denn  ein  Weiser  nicht  auch  Pro-  ^j  33  --  _  ji  32  «j^^n  ij  31  yi;:  M  30 
jjhct  sein!?      Er  meint  es  wie  folgt:  Wenn      m  34  'sm  id'-w  -^ct  >::  .^"S's  n'ri  'D'p  12  '':i 

sie   auch   den    Propheten    genommen   wor-     "'  x  n  ::'s  -::sp  M  30  ''n:;  M  35  kov  im 

den  ist,  den  Weisen  aber  ist  sie  nicht  ge-  ■''  +  l'  ^'         P^^' 

nonnnen  worden.  Ameniar  sagte:  Ein  Weiser  ist  bedeutender  als  ein  Prophet,  denn  es 
heisst:'*'/A-w  Prophrtrn'°ciii  Herz  drr  U'iislirit\  wer  beruft  sich  auf  wen?  -  doch  wol 
der  kleinere  auf  den  grösseren.  Abajje  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen:  ein  bedeuten- 
der Mann  sagt  etwas,  und  übereinstimmend  mit  ihm  wird  es  auch  im  Namen  eines 
anderen  bedeutenden  Manns  gesagt'"'.  Raba  entgegnete:  Was  beweist  dies  denn,  viel- 
leicht sind  sie  beide  Kinder  desselben  Geschick.?'"!?  \'ielmehr,  sagte  Raba,  ist  dies  aus 
folgendem  zu  beweisen:  ein  bedeutender  Mann  sagt  etwas,  und  dasselbe  wird  auch 
im  Namen  des  R.  Aqiba  b.  Jo.seph"''ge.sagt.  R.  Asi  entgegnete:  Was  beweist  dies  denn, 
vielleicht  sind  sie  in  dieser  Sache  Kinder  desselben  Geschicks!?  \'ielmehr,  sagte  R. 
.-\si,  ist  dies  aus  folgendem  zu  beweisen:  ein  bedeutender  Mann  sagt  etwas,  und  das- 
selbe wurde  auch  Moseh  am  Sinaj  überliefert.  \'ielleicht  wie  ein  Blinder  an  die 
Luke""!?  —  Begründet  er  es  etwa  nicht'*!? 

R.  Johanan    sagte:   Seit   dem  Tag,  an   dem   der  Tempel    zerstört   worden    ist,  ist 
die  Prophetie  den   Propheten   genommen    und   Narren    und   Kindern   gegeben   worden. 

455.  Sofort  nach  dem  ersten   Pflügen  wird  das  l-"eld  wiederum  umgepflügt;  diese  Wiederholung  füllt 
den  Tag  aus.         456.  Wenn  der  Boden  sehr  hart  ist  u.  der  Saatpflug  ebensolange  dauert.  457.  Worte 

ohne  irgend  welchen  Grund.  45S.  Soviel  muss  für  jeden  vorhanden  .sein.  45Q.   Ps.  Q0,12. 

460.  So  nach  cler  .\uslegung  des  T.s.  461.  Sie  treffen  einander  zu,  was  wahrscheinlich  die  l'olge  einer 

grittlichen   ICiugehung  ist.  462.   Die  unter  ilcm    Kinfluss  desselben   Sterns  geboren  sind.  463.   Der 

auf  einer  bedeutend  höheren  Stufe  steht.  464.  Der  an  clicse  zufällig  gelangt,  ohne  es  beabsichtigt 

zu  haben;  ebenso  kann  es  auch  der  C.elehrte  zufällig  getroffen  haben.  465.  Dies  ist  also  kein  Zufall. 
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\S[:    nim    •"tt'.S   Z-i   12   n^l    Sn    T    NT    \sa'"  —  Welches    Bewenden    hat    es    damit?  — 

tt""T  I^^SpT  rrcrc  .sinn''  n'Vt:t:'  Sün:::T  apr,2~.2  Wie  in  folgendem  Fall;  einst  stand  .Mar  b. 

-:2N   C\in  •'^vrü; 'N'^cn::   Sr.^r  yb:::i   sr,2\-C  K.  Asi  auf  dem  \'orplatz  von  Mahoza  und 

'T'l^    n:'"^   ],"£':,'   s:s   pznr   •'tirrii   C\nn   |SS  hörte    einen    Narren    sagen:    Der   jetzt    in 
pr-,   i:c\S    srNlN'"  srN    cp    »srvc*    *^    S';''\':  5  Matha-Mehasja    zum   Schuloberhaupt    ein- 

^y^Z'l    jT'r"  NC"'-.;    \-i2i::    sns    ;-i'?    n'^rriis''  gesetzt  wird,   unterzeichnet   sich   Tabjomi. 

-'Z2';"n^2  ■'ri'?0\s'?  n^nh  p2~n  n:*iT* -mt:*  snsi  Da   sprach   er:    Derjenige  unter  den    Rab- 

n>"    n>2:   n"'2r>"    NJ''",n,S*    p2"n   n:1I    ".nc   mn  banan,  der  sich  Tabjomi  unterzeichnet,  bin 

ttmfSin  nn£  rrü";  ^2  'h:2t  jvr  rr:Z";  "2  l^::n  ich  ja;  es   scheint   also,  dass   mir   die   Zeit 
2-i   "-ip-  n'W;^    mn2    nhzz    pnrdi:    ;\Stt*   -£'?  i<'  günstig   ist.   Da   machte   er   sich   auf   und 

BQ.sot  p-'ÜJ:   mncr   S^   ^b   ]'>>"'na-  ^r  n">fi'£:s   Sns  ging  dahin.  Während  er  hinging,  stimmten 

r,p^:r<   ^b   i'■;'^:2   mn::;   N^   ^^  ]^Z''iir:n  bzf'h  die    Rabbanan    gerade    ab,    R.    Aha    aus 

n^Sjrr  riir>'<  nin  sncn  ;"l  nrn  .sn  ^r  N^n  \S2  Diphte  zum  Oberhaupt  einzusetzen,  und  als 

rh  iria  N!2n  n;  •'am  srn  n^rip  •'rr,"  nn  mrsi  sie  hörten,  dass  jener  kommt,  sandten   sie 
N2n  las   ■in''''"nn   n'^b  nnCN  r\>';2  ^n'»:>l2  |Sa*'  15  ein   Gelehrtenpaar    zu    ihm,   um    sich   mit 

cnp   ns^n   jai   ""anzs  »rn  -,as    :"N-,r,r   SJSI  ihm  zu  beraten;  er   aber  hielt  sie  zurück. 

",ns^    rr:22b    T^Z'    t<    'Z'>    nntt'^l    eis    ^rS'<w'  Hierauf   sandten    sie   zu    ihm   ein    anderes 

11.11,12  {y\s  naSJÜ'  nns  zb  s"?«  ^b  I\S*  nniD'l  ^nsc"  Gelehrtenpaar,   und    er    hielt    auch   dieses 

E..27,8  «»ni^  b^^n  p''a:-,r.ai  r,nb  2^2:   r^rcVirS  im:  bei  sich  zurück,  bis   sie  ihrer  zehn  waren. 

1^''2N  |"2  ^"J-l-'VC'in^  2'il  ^"-12  N"-  ;-  -,j:S2ijA1s    zehn    anwesend    waren,    hob    er    an 

zcii.9,17 2::iJi  ttT(\-,l  ■'.a.syw*  inp£a  p^  n^inzr  CVl:n  ir^  und  hielt  vor  ihnen  einen  Vortrag;  denn 

Xi;<itt«s  -j'^in"  2'n  -"«nr  N:in  ;n  nas    fn'\br2  man   eröffne   keinen   \'ortrag,  wenn    weni- 

Bb.i24>  22''  Nnsa  inN=  n-«^  p-2n">  ültt'S  p^m  nr:  p^n  ger    als    zehn     Personen     anwesend    sind. 

Kn«^^«— M^       «nBTr+ mTso        caiff'-T  bTs  Hierauf "  las    R.    Aha    über   sich:    Wem   es 

inj'say  M  43        n^a  'a-n  «»n  M  42        'vatr  la  -M  4i  schlecht  geht,  dem  geht  es  nicht  so  schnell 

«m  nns  v  :  f  s  12  n'ij  iny:2v  'n«  'sn  N?n  ^nc-  -nn  gut,  und  wem  es    gut   geht,  dem    geht   es 

S=  ^nn«  sn«  :.  -as  M  45        s:ni  +  B  44        -bS  „5^^^  ^^  g^^j^gj,  schlecht.  -  Welches  Bewen- 

niin  pi  +  JI  4S         'n  :\I  47         i':'  ■•\ü...hs^  —  M  4ö 

-|-  M  51         3123  :'n3i  —  P  50         nnci  hsttv  M  40 


den  hat  es  mit  den  Kindern? —  Wie  in  fol- 


.,„,!,  !,,:,-,  .,aj^TOi  mmS  =122  i'nsi  +  M  52  f-s      gendem  Fall;  das  Töchterchen    R.  Hisdas 

.p'?n  «tt'CE  sass  auf  dem  Rockschoss  ihres  \'aters  und 
Raba  und  Rami  b.  Hama  sassen  vor  ihm. 
Da  fragte  er  sie:  Wen  von  ihnen  willst  du  haben?. Sie  erwiderte:  Beide.  Raba  sprach: 
mich  nachher'". 

R.  Evdämi  aus  Hajfa  sagte:  Bevor  ein  Mensch  gegessen  und  getrunken  hat, 
besitzt  er  zwei  Herzen"",  nachdem  er  aber  gegessen  und  getrunken  hat,  besitzt  er 
nur  ein  Herz,  denn  es  heisst:'°'Ä'«  Mcnscli.  dir  iiahiib  ist.  hat  Herzen'",  \inA"'nebiib  lii- 
Iioth  wird  übersetzt:  hohle  Tafeln'"'.  R.  Hona  sagte  im  Namen  R.  Jehosuäs:  Wenn  je- 
mand an  Wein  gewöhnt  ist,  so  öffnet  der  Wein  sein  Herz,  selbst  wenn  es  jungfräu- 
lich verschlossen  ist,  denn  es  heisst:''^Z>("/-  Most  iitacJit  die  JiDigfraueii  offen. 

R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:  Selbstverständlich  ist  es,  dass  man  ihm'"den 
Erstgeburtsanteil  und  den  Verhältnisanteir"zusammenliegend''°gibt,  wie  verhält  es  sich 

466.  Nachdem  sie  Mar  selbst  zum  Oberhaupt  gewählt  hatten.  467.   Dies  traf  später  auch  ein; 

sie  heiratete  zuerst  den  einen  u.  nachher  den  anderen.  46S.   Er  ist  unruhig  und  kann  sich  zu  nichts 

entschliessen.  469.  Ij.  11,12.  470.  So  nach  der  Auslegung  des  T.s.  471.   Kx.  27,S. 

472.  Der  angezogene  Schriftvers  ist  demnach  zu  übersetzen:  der  hohle  Mensch,  dli.  der  nichts  geges.sen  hat. 
473  Zach.  Q,17.  474.  Dem  ei-stgeborenen  Sohn,  der  vom  Naclilass  einen  doppelten  Anteil  erhält. 

475.   Den  er  gleich  allen   übrigen   Brüdern   erhält.  476.   Wenn   der  Vater  Grundstückein  verschiedenen 

I  )rten   hinterlassen  hat. 


«:';•:  .sn  M   62  winn  II  61  i  ;<:aT  —  M  60 
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aber  miT  einem  Schwager*'?  Abajje  erwi-     "laN^nrr   .s::>"l:   \S^   N^n   S\n   ■'^2S   n^N   \s:2 
derte:   Es  ist   dasselbe,   denn   auch   diesen      im-n"  nirzn    r<'n:   ny   -r^a   las   .s^-.    s:2n-|  0125,6 
nennt   der  Allbarmherzige   Erstgeborenen.      S>nS   prT' Ninn        mrr:    Wpl'^n    i'SI   mr^r 
Raba  erwiderte:  Die   Schrift  sagt:''V.y  soll     >^  li^bs  in^  nSN  Mbs  ü-  T    n^r;  «21   N-i'ON 
i^rr  Erstgeborene,  er  gleicht  einem  Erstge-  s  cnD  mo   ''V   ]''£ir   HT   p;:    n^",   n::s    \sni'::s  e^-öj 
borenen*",  nicht  aber   gleicht  die  Teilung      yh'fr\'h  p-'r^a'  n-^^ ''n:2N   rp",^   ::T   rh  rppna  b^«:' 
der  eines  Erstgeborenen.  nn"     :rpi^  mr   sn:'?m   jl^nj:   12  -21  ^D2:  ■'2"° 

Einst  kaufte  jemand  Ackerland  an  ma  ^>'  p212  nr  |i;2  n2n  las  •'nj;;  'ins  sr^-iS 
der  Grenze  .seiner  Schwiegereltern;  als  sie'"  'Sni  Sna  ■'Sm  j-Ärrpr  2T  n''  r|'pr,a  CHD 
später  teilen  sollten,  sprach  er:  Gebt  mir  i"  laS  Si::  nns  'mn"r|DV  212  sn2Sm  ^■'ITi  S^ 
meinen  Anteil  an  meiner  Grenze.  Da  ent-  rh  rppna  CHD  ma  S-;  I'2':2  "T  ji;2  .-DT-  2T 
schied  Rabba:  In  einem  solchen  Fall  übt  212  sn2S-n  'D^S  w-'SSI  Si'V-  1-N*  ■'i":^""2S 
man  einen  Zwang  aus  gegen  eine  sedo-  im  SUJ  SD'";  in  SN"i  Sn^''^  IS^^tt-IES  TiDV  F01.13 
mitische'"Sitte.  R.  Joseph  wandte  ein:  Je-  '{h^-rcr\  TN  sbl  t^T  N:ip2''n^  jv'?£  Sinj  SDV 
ne'" können  ja  sagen:  Wir  berechnen  es  15  nnn"'  21  inn  nr^  "'121  nr^  "'12  |n2  ps  :'12 
ihm  mit  einem  hohen  Preis,  gleich  dem  T^'h  ISN  pn:  21  n:s  IS  n;i  s:n  n\S  las 
der  Güter  des  Bar-Marjon'"!?  Die  Halakha  "[Til^  jani  21*?  S21  Tch  laS  Ti:s  IS  n:i  SJ''1 
ist  nach  R.  Joseph  zu  entscheiden.  n-'jnC  aiD'SI  1122  TIJN  IX  IUI  NJ-»!  n'''?  niasi 

Hinsichtlich  des  Falls,  wenn  zwei  t^[  55  j<^-.  _|_  jj  55  ,-,„,„  g  54  ;,„„  g  53 
Grundstücke  sich  an  zwei  Gräben  bcfin-  \\  is  'hk  -|-  b  57  p'-na  1:  '21  'D3J3  ■'S'  Is'S'o 
den*    sagte   Rabba,  man    übe   Zwang  aus  '^«  x^-:  '«nx  xim  «i.-:  -snx  «in  M  5g  «'i^' 

gegen  eine    sedomitische  Sitte.  R.  Joseph 
wandte  ein:  Es  kann  ja  vorkommen,  dass 

der  eine  austrocknet  und  der  andere  nicht"'!?  Die  Halakha  ist  nach  R.  Joseph  zu  ent- 
scheiden. Wenn  zwei  sich  an  einem  Graben  befinden*  so  übe  man,  wie  R.  Joseph 
sagte,  Zwang  aus  gegen  eine  sedomitische  vSitte.  Abajje  wandte  ein:  Der  andere  kann 
ja  sagen,  er  wünsche,  dass  es  mehr  Pächter  sind"'!?  Die  Halakha  ist  aber  nach  R. 
Joseph  zu  entscheiden,  denn  der  Einwand  mit  der  \'ermehrung  der  Pächter  ist  nichts. 
Wenn  sich  an  der  einen  Seite  ein  (.raben  und  an  der  anderen  Seite  ein  Strom  be- 
findet, so  teilen  sie  diagonal. 

Einen  Sa.\l  &c.  Wie  ist  es,  wenn  nicht  genügend  für  den  einen  und  für 
den  anderen  vorhanden  ist?  -  R.  Jehuda  sagt,  hierbei  gilt  die  Norm:  nimm  du*"' 
oder  ich  nehme;  R.  Nahman  sagt,  hierbei  gelte  nicht  die  Norm:  nimm  du  oder  ich 
nelnne.  Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Wie  machen,  nach  deiner  Aiiffassung,  dass  die 
Norm:    nimm   du   oder   ich    nehme,   keine   Cieltung   habe,   der   Erstgeborene   und   sein 

477.  Der,  wenn  sein  Bruder  kinderlos  gestorben  ist,  dessen  Frau  heiraten  u.  sein  Erbe  antreten  muss. 
478.  Dt.  25,6.  47Q.  Indem  er  ebenfalls  doppelten  Anteil  erhält.  480.  Die  Rrben  der  Schwieger- 

eltern, zu  welchen  auch  er  gehörte.  4SI.   .\ls  solche  ,i;ilt  die  Verweigerung  einer  Gefälligkeit,   durch 

welche  man  keinen  Schaden  erleidet.  482.   Die  übrigen  Erbberechtigten.  483.  Seine  Güter 

standen  sehr  hoch  im   Preis.  484.  Jedes  von  ihnen  hat  seine  eigne  Bewässerungsanlage,  u.  bei  der 

Teilung  einer  der  Brüder  eines  aussucht,  weil  es  an  das  seinige  grenzt.  485.  Der  andere  Bruder 

kann  darauf  bestehen,  dass  jedes  der  Felder  geteilt  werde.  486.  Das  eine  auf  der  einen  u.  das 

andere   auf  der   anderen    Seite,    u.  einer  der    Brüder   eines   haben    will,   weil   dieses   an   seine   Güter   grenzt. 

487.  Wenn  jener  Grundstücke  an  beiden  Seiten  des  Grabens  hat,  so  muss  er  mehr  Hüter  anstellen,  wodurch 
auch  .sein  Grundstück  besser  bewacht  wird.  Kr  hat  also  von  der  Verweigerung  der  Gefälligkeit  einen  Nutzen. 

488.  W'ahrscheinl.  v.  IJJ  ziehin,  nn  si,h  zirhin;  nach  andrer  Erkl.  v.  f\i  schiuidin,  [•imii  Pivis]  fi-shctz>-ti.  Der 
jenige,  der  teilen  will,  kann  zum  anderen  sagen,  er  wolle  keine  gemeinsame  Benutzung,  u.  den  anderen 
auffordern,  entweder  das  ganze  zu  behalten  u.  ihm  ilie  Hälfte  heraus/.uzahlen  od.  ihm  das  ganze  abzutreten 
u.   die   HerauszahUing  der   Hälfte  an/nncbnu-ii 
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n:;s   pn>"   ns-r    ns:^::   nenn    ir>'    jn-'rs   jn*^      r.ruder,  wenn   ihr  X'aU-r  ilmen  einen  Skla- 

C::'«  '"Jtl*  nrh  ins  CT'  mb  lir;  "UriS  'JNC'  n*''?      ven    oder    ein    unreines    X'ieh'^'hinterlas.sen 

Pes.88^nS   12r;   rmn   \2   Vim   IZ-;   T'i'ntt*  ""C   ''2\-lVi      l;at"?    Dieser    erwiderte:    Icli     sayc:    dass 

G,..4i"SSn  ni;  ■'12T   nns*  Cli  i:;i"V  n.SI    ins  CV    121      er    dem    einen    einen    Ta<^    und    dem    an- 

"a'.'süs^  i:2i"'  nx  i::n  ns  nnipn   cneiS  \S2li'  n-'r  -^  deren   zwei  Tau;e  diene.  Man  wandte  ein: 

p-nn   n::    SC^S'^hr^    Ij-'S    nnstt*   Sti'^y  cn:pn      Wer    zur    Hälfte    Sklave    und    zur    Hälfte 

n^'iZb  S^S  cbr;-  Si:::  sV^sSm  St:;-''''?!:^  1J\S*      Freier    ist,  arbeite,  wie  die  Schule  Hilleis 

jes.45,i5sKs    n".i»   riZÜ'b   nS"    in~    sS    "i::s:ü'    n^ri*      sagte,    einen    Tatj    für   seinen    Herrn    und 

"^'C'C  prmn  pnn  ]Z  iniS  ptt'1>'1  121  ns   psir      einen    Tag    für    sich    .selber.    Die    Schule 

n^Z  "in;   nmnV'S-  ri'^Z   lirrn  1-21  'Sn  ^>*i(iSammajs   entgegnete:  Ihr  habt  allerdings 

•;ati'  sn  Sr-"^  n;  sr\S  n;si  srn  ^:SC'  ^S:^::'      für   seinen    Herrn   gesorgt,  nicht   aber   für 

Bb.i723  jn''2S  jn^  n^:m  l-'C^"  insi  ^:-;  ins  j^ns  ':tt*       ihn;   er    kann    keine  Sklavin    heiraten,   er 

jSC'V  y'J^ab  irD'n  ■^Z'Z'b  jStt'V  tZ-  n'21  j-ma      kann    keine    Freie    heiraten,    auch    nicht 

coi.b  IsnTl  Cirv  1'?  np  '»:>•'?  n:21S  Ttt'V ''-.n  12i>'''      dies    ganz    unterlassen,    da    die    Weltord- 

zr\-   -izr\  ri^ZZ  nc*>"1  sn   C\n''T  -p  np   ym^Z  15  nung    die    Fortpflanzung    erheischt,   denn 

p^n''  1^\SD*  bz  •;:::Z'  sn  sr-''?  n;s  s:\S  n:  "«a:      es  heisst:*".^'/;7//'  z//r  Einöde  hat  rr  sie  ge- 

\S*:n  cai;  iniS  p^ye  1S^  es  j'^p^in  rh^;  i:2Cn      schaffru.   sondern    dass    sie    beivohnf   -.verde. 

"h  j-'yaiC*  mns  •'JSI  Ti>*"'w    nns  b\^  «"l-n  S''n      \'ielmehr    zwinge   man    seinen    Herrn,  ihn 

^T\  •>r''n  lS  j'^V^Itt'  j\S'  IDIS  ^S''^;^;!  p  j1>'DC'  pn      gänzlich  frei  zu  lassen,  und  dieser  schrei- 

'?S''^j:;  P  j1>":2tt'  |2~n  S^Vü:  \S:2  •'Jnpnr  "s:2>'^\s*  -'"  be   ihm   einen  Schuldschein""'auf  die  Hälf- 

m>"'C'  nns  ^Tl:  i::Np  ■'rnr 'Sicnii  ■'■nDn''lS^  S^S      te    seines   Werts.    Darauf    trat    die   Schule 

+lkr67'y"ncr"ns'3  +  M  66     II     K"«»  -t^>r65      Hillels  zurück   und   pflichtete   der  Schule 

nnav  ns  me-a  +  M  .'-Mn  P  68    ''    lac  iniri  na  Dies      Sammajs   bei!?  —  Anders  verhält   es   sich 

ims  M  7(1  K-2:  s'-  i'-n  o'-iyn  ''3  M  OQ  lae-      liierbei,    hier   kommt    nur    inbetracht:    ich 

M72        nn,nMi7i         n,;«i  onn ':sc- Ds,vn  ppn ':s;3      nehme,  nicht    aber:  nimm    du"'      -Komm 

■'lü  '3np  '3n  M  74  'jms  K  73  >^2t\  ht  4-  ,    ,  -.         ,,,  •  t^  •.  i  ■  •  . 

'  ,,  _.      und  höre:  W  enn  zwei  Brüdern,  einer  reich 

und  der  andere  arm,  ihr  \'ater  ein  Bade- 
haus oder  eine  Oelpresse  hinterlassen  hat,  so  ist,  wenn  sie  zum  \'ermieten  errichtet 
sind,  der  Mietzins  zu  teilen;  wenn  sie  aber  zum  eignen  Gebrauch  bestimmt  sind,  so 
kann  der  reiche  zum  armen  sagen:  halte  dir  Sklaven,  die  dir  im  Bad  Dienste  leisten, 
kaufe  dir  Oliven  und  verarbeite  sie  in  der  Oelpresse*'!?  —  Auch  hierbei  kommt  nur  in- 
betracht: nimm  du,  nicht  aber:  ich  nehme**.  —  Komm  und  luire:  \\'enn  nach  der  Tei- 
lung der  Name  beibehalten"wird,  so  teilen  sie,  w-enn  aber  nicht,  ist  der  Wert  heraus- 
zuzahlen""!? —  Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:  [Sagt  einer:]  nimm 
du  das  erforderliche  Mass'^und  ich  nehme  weniger,  so  höre  man  auf  ihn;  R.  Simon  b. 
Oamaliel  sagt,  man  höre  auf  ihn  nicht.  In  welchem  Fall,  wollte  man  sagen,  wie  ge- 
lehrt wird,  -  -  was  ist  der  Grund  des  R.  Simon  b.  (Tamalier"?  Wahrscheinlich  ist  diese 
Lehre  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  nimm  du  das  erforderliche  Mass  und  ich 

489.  Zum  Essen  verbotenes ;  Ciüter,  die  sich  nicht  teilen  hissen.  4Q0.   lune  gemeinsame  Be- 

nut7.ung  ist  nicht  gut  miigUch,   da  der  eine  einen   liüppelten  Anteil  zu   erhalten   hat.  491.  Jes.  45,15. 

4Q2.   Da  er  als  Sklave  nichts  besitzt.  493.    Der  Sklave  kann   wol  seinem   Herrn  die   Hälfte  heraus- 

zalilen,  nicht  aber  der  Herr  seinem  Sklaven,  ila  der  Sklave  dann  samt  seinem  Vermögen  in  den  Besitz  des 
Herrn  übergehen  u.  somit  nichts  erhalten  würde.  494.   Der  andere  kann  also  nicht  darauf  bestehen, 

dass  der  reiche  ihm  die   Hälfte  herauszahle.  495.    Da  der  arme  deni  anderen   nichts  herauszahlen  kann. 

496.   Wenn  die   Sache  so  gross  ist,  dass  auch  die   Hälfte  diesen   N'anien   tragen   würde.  497.  Jeder 

kann   sagen:   nimm   du   od.   ich  nehme.  498.   Wenn   ilie  betreffemle  .Sache  nicht  so  gross  ist.   dass 

die  Teilung  auch   auf  N'erlangen  des  einen  erfolgen  muss.  49i).    Wenn   der  amlere  che  erforderliche 

(Vrösse  erhält,   so   hat  er  ja  keine   Berechtigung  zur  Weigerung. 
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ncliinc  \vcni5rer.  so  liörc  man  auf  iliii,  und  lb  ]>';i:rC'  '!2:  TIJN  IS  n:i  l"?  pv^ltt'  mnS  "3X1 
ebenso  höre  man  auf  ihn,  weim  er  sagt:  t'  ]'';::ru'  yn  'i^^::'?  ^S-'Sr:;  p  ;v;cc*  pT  SnSI 
nimm  du  oder  ich  nehme"";  und  hierzu"'  ]1>>CC'  JilT  .St^V'i:  \S0  mi^Spm  'Jr.pir  c'?1>'S  S^ 
sag-te  R.  Simon  b.  Gamaliel,  dass  man  auf  *::;i"  -^  D'^h  "i::!;  "S  n"^  n^^NT  mc::  'rs''?:^:  ,:: 
ihn  nicht  höre.  —  Nein,  tatsächlich  wie  •'■.  n:n2  wm  mn  ^^7  xn'':  s'?  n3n::2  "j'?  jn^l^'?  pms,?? 
gelehrt  wird,  wenn  du  aber  einwendest,  rm.T"  rm  Sn  rpr  ^n'?  ""iS  iT*?  ncS  tn^n'' 
was  denn  der  Crund  des  R.  Simon  b.  cn'-X-Ll' ^2 '?>' ^.S  wTlpn  •'2nrr"prn  S\n  \sn2!:*T!b.iii' 
CTamaliel  sei,  [so  ist  es  folgendes:]  jener  -[-^22  ühü  i:C'  S^  hi<r2C'  T2S1  "Ipl^n"'  N^  Cim 
kann  ihm  erwidern:  willst  du  einen  Er-  in>*T  üpbü  \S"i  ]^ph^r^  mm:  ^Jw";  'rrs  inS 
.satz"",  so  habe  ich  kein  Geld,  um  ihn  dir  "'  ins  "[irr  S-TN  \S:2"  n;s  IN  1^:•\  S:^T  n^S 
zu  zahlen,  und  Geschenktes  will  ich  eben-  jH-itJ'tt'r  phz'  21  s:2jnn  v:j  j^mr  "JCr  l^-'SS 
falls  nicht  haben,  denn  es  lieisst:"Viv7-  (?r-  IN  n:i  NJ'^T  n\S  Nnr'?n  "ir^'-cs  ~i::.S  :j^i-Ti 
schnikc  Itasst.   (irr  'd'ird  leben.  pn:    ilT    NH    nC'':2N'?    '-C'iS    2^^    Trh    nSN    IIJS 

Abajje  sprach  zu  R.Joseph:  Die  Leh-      "^  .Sl^rS  s''  nci"?:  'h  SV^C*  S^  H'''?  nt:s  \sa  emos» 
re   R.  Jehudas""stannnt    von   Semuel    her.  is  pic«  Nj:-n  -|2  ''An  2m  NJi^n  12  rsl^Nm  sh""''?» 

I,  s.-  '  ,    Kct.831'97" 

Es    wird    gelehrt:    heilige    Schriften    darf      i-iia':"!  N'*£N  »SVT'   Sin  snn*:«  N-nn  mss  inSb-i6.5» 

'  .  .  .  Hoi.saK 

man    nicht    teilen,    auch    wenn    beide    es      i:2N"  .s::il  n'':^"'?  insi  S"^!!:!  .sr'?^2  S>'1'«  Nim  02' 

wünschen,  und  hierzu  sagte  Semuel,  dies  ir^H  cnn  ^JSw  11JN  IS  n;i  SJn  il'"'?  yrh 
gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie  sich  in  T  in''*'nn'' .!'>'?  ^';Z'^'2  ich  'n-Tul"' n*'^  ""V2'"2 
einem  Band'°'befinden,  wenn  aber  in  zwei  -'n  is  n:  S^  \sf  Sin  SiSI  Sin  ns  '?1ptt*  T^'h  lOSp 
Randen,  so  teilen  sie;  wenn  man  nun  sa-  in"'''njll  'w'ipn  ^2TC  sm  "rn  12"^'?  'i't;  S^lIJS 
gen  wollte,  er  lialtc  nichts  von  der  Norm:  '^^-j-  ,  ,,„„,  j^  y^H  nanäi ViS  an'oS  M  75 
nimm    du    oder   ich    nehme,   st)    sollte   dies  (-1  P)  «31  B  7q  ins...««:;  —  I\I  78  'nra 

doch  nicht  nur  xon  einem  Band  gelten,  "pino';  nay:;''  syT  n-.n  sim  't;-:!  se'h  s^t  mn  M  SO 
.sondern  auch  \<)n  zwei  Händen.  R.  Salman      +  ^*  ^'^        "^^  i'*'"  '*  ^''-'  «"^  sn  m  si  ms 

erwiderte:  Wenn  beide  es  wünschen '".  .'^n...«    —  .      .'31  sin 

.\memar  .sagte:  Die  Halakha  ist:  die 
.\orm:  nimm  du  oder  ich  nehme,  hat  Geltung.  R.  .\si  sprach  zu  .\mcmar:  Wie  ist  es 
mit  der  Lehre  R.  Nahnians'"?  Dieser  erwiderte:  Ich  hörte  es  nicht.  Das  ]iei.sst  nämlich: 
ich  halte  nichts  davon.  Wieso  denn  nicht,  der  \"ater  des  Rabin  b.  Henana  und  des  R. 
Dimi  b.  Henana  liinterlicss  ihnen  zwei  Mägde,  von  denen  die  eine  kochen  und  backen 
und  die  andere  sjunnen  und  wirken  verstanden  hatte,  und  als  .sie  darauf  vor  Raba 
kamen,  entschied  er,  dass  die  Norm:  nimm  du  oder  ich  nehme,  keine  Geltung  habe'*!? 
.\nders  \erhielt  es  sich  hierbei,  wo  der  eine  beide  gebrauchen  konnte  und  der  an- 
dere beide  gebrauchen  konnte'"";  er  konnte  nicht  sagen:  nimm  du  die  eine  und  ich  die 
andere,  wenn  aber  nicht,  so  nimm  du  [beide]  oder  ich  nehme  .sie-'".  —  Aber  auch  bei  den 
heiligen  Schriften  kann  ja  jeder  beide  [Teile]"gebrauchen,  dennoch  sagte  Semuel,  dies 

500.  Wenn  er  von  seinem  Teil  nichts  sclionkpn  will.  501.  Zum  2.   I'all.  502.   Dafür, 

(la.s.s  er  ihm  die  «rössere  Hälfte  überliusst.  50  i.    I'r.  15,27.  504.   Da.ss  jeder  sa>;en  könne: 

nimm   du  od.   ich   nehme.  505.    Die   Kücher  waren   in    Rollen   geschrieben   u.   die  TeilnuK  einer  .solchen 

Rolle  «alt  als   Mis.sachtunK.  506.   Nur  in   diesem   Fall  darf  man   eine  solche  teilen,   wenn  sie  in  2 

Bänden  Kcschriehen  .sind,  nicht  aber,  wenn  es  nur  einer  wünscht.  507.   Dieser  lehrt  ja  entgegcn- 

«eselzt.  508.    Hiner  kann   den   anderen   nicht  zwingen,   die  MäRdc  zu   behalten   n.   ihm   herauszuzahlen 

od.  umgekehrt.   Die   ICrkl.   Rsj.s  zu  dieser  Stelle  ist  nach  unsrem  Text  nicht  zutreffend.  50i).   Hine 

konnte  die  .\rbeit  der  anderen  nicht  verrichten,  somit  findet  hierbei  das  Gesetz  von  iler  Teilung  ülierhaupt 
nicht  statt.  510.   rn<l   da  eine  TeilunK  ausKcschlossen   war,   so  konnte  der  andere  auf  gemeinsame 

Benutzung  bestehen.  511.    Der  eine  Teil  ersetzt  den   anderen   nicht;   nach   der  obigen   .Vusführung 

sollte  anch   hierbei  das  Gesetz   v<m   der  Teilung  nicht  stattfinden. 
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ins  -[l^l  ühü  1:^  üh  \S12t:*  T^NI  inS  '">*;">a"'      jjeltc    mir   von    dem    I'"all,  wenn    sie   in    ci- 
"ih'C   21    s:2;nn   .sn    i'"p'?in    limr    ^:C'2    hza      ncm   Band   sind,  wenn    aber   in    zwei   Hän- 
CSinri  CN'-^a  min  ein  p^21C  p^T  ^:n  irjy^'l'      den,  so  teilen  sie!?  —   R.  Salman  erklärte 
''J33  nmn  lavs  n'\)n''  ^2-\  n\s:2  ■'ri  "in  nn.sr     ja:  wenn  beide  es  wünschen. 
pi>'    ''J22    C-rinri    p'i';    ^iZ2    Z^a^i:    n^^';  ■>  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  hefte  das 

n:2N1  1^i>'  ''jS::  inSl  ins  h2  C'"i:::iS  Cl^rm  Gesetzbuch,  die  Propheten  und  die  Ha- 
nJViü-  ^h  rntt"  j":!:  ]2  Oin^ir  ntt'>'j;  min"  ri  oriographen  zusammen  ~  Worte  R.  Meirs; 
n-nrv  j-  ITV'^f^*  ''-"'  ''3  ^V  "inSS  pp^ns  n\S""2:  R.  Jehuda  sagt,  das  Gesetzbuch  besoii- 
ri^T;  '"JEr  ins  ms^'S^S  lh  im  S*?  cn:21S  C"«!  ders,  die  Propheten  besonders  und  die 
C^wri  C\S*2J  nnn  M^ish  IS'^rni  nC'V'r::  ■'^l  1!:S  ^«  Hagiographen  besonders;  die  Weisen  sa- 
ht'  ttViin'?  Dein  ;"'2  CUlCrm  insr  Cprnc  gen,  jedes  [Buch]  besonders.  R.  Jehuda 
S^rari  S";:"'  S-rj  ^r"]";  pi  pt:''::*  VllS'nnn  sprach:  Boethos  b.  Zonin  hatte  auf  \'er- 
"^Mi-i:::!  r\\2^h:^  c^oai  p^'^C  C^tt*  Itt'V  CX'  "^tt*  anlassung  des  R.  Eleäzar  b.  Äzarja  die  acht 
Cnyri  nnn  p2lh  n'S^'\r[  ]:ri  lin  :n'?>'j:'?a  Propheten  zusammengeheftet.  Manche  sa- 
n:2V"  "ir  IC-SlV  nttn>'1  p2i:i  insr'  C^inSI  is  gen,  er  hatte  sie  alle  besonders.  Rabbi 
nh-;^b:2  S^nCI  n^l^^C  C''''DC1  »IpM  "ii:  ISiah  erzählte:  E^inst  brachte  man  vor  uns  Ge- 
FoI.mCSC  l^^Sp  ''rn  i;:sp  \S!2  -]mn  linn*?  sr  CSV  setzbuch,  Propheten  und  Hagiographen 
■«ir  121D1  ISD  rhnr)  MJ-'Cn  imn  linn':'  S2  zusammengeheftet,  und  wir  erklärten  sie 
.~pn  ü'-Z'^  n:2V  '^'^^'^  ^"t-  ^^^  "^"2  b^h  "^2  h'iib  als  tauglich.  Zwischen  dem  einen  und 
12  i!::n:  21  12s  n;2>'  it'^'C'p  r|pn  ^i;'?  ■'ir  \S  -'"  dem  anderen  Buch  des  Gesetzbuchs  bleiben 
S-nn  S^jn  '':'"lt:s  ''ü'S  21  •'jnp  ]'^1TSh  pnS''  vier  Zeilen  frei,  und  ebenso  auch  zwi- 
^n«i  'snS  n^h  onv  wiini  '«nS  n'S  'sns  M  84  sehen  einem  Propheten  und  dem  anderen; 
P  87  insi  in«  ^3  M  86     l|     pn  Dn<:t:'tr2  M  85      bei  den  zwölf  [kleinen]  Propheten  nur  drei 

inw  -  M  89     I    ''tt'  i""?:  pi  ]"hi  M  88         nyaiN      Zeilen.   Wenn    [ein    Buch]    unten    schliesst, 
1S1D3  cip'n  '121  inS'nna  niay  Sij'^  na  i«-  M  .iB'K^n  B  90      ^^  beginne  man  das  [nächste]  oben"". 

ha  N'3:ai  «'3:1  s'a:  hs  vi  pi  ra'C  't  tt'Qim  com  "73  rai  -p,.       -n    1  i  11^  f.- 

;    ,   „  '  '  Uie    Rabbanan    lehrten:    Wenn    man 

'13    lälD31   lini'    S1.1S    B    Ql         1'        D"Da    I'U'ff    -.1    IB'l"    D':tJ' 

.,,;,„  t,.u  ,^3  ,^,jj,  ,.,,^  ._|_  ]\i  go        :,-,n  ''i;''      flas    Gesetzbuch,    die    Propheten    und    die 

Hagiographen  zusammenheften  will,  so  darf 
man  dies;  man  lasse  am  Anfang  so  viel  frei,  dass  man  die  Walze""umwickeln  kann, 
und  am  Pjide  so\-iel,  dass  man  den  Umfang*"umwicke]n  kann.  Wenn  [ein  Ruch]  unten 
schliesst,  so  beginne  man  [das  nächste]  oben;  wenn  man  [die  Rolle]  durchschneiden  " 
will,  so  darf  man  dies.  —  Wie  meint  er  es"7  —  Er  meint  es  wie  folgt:  denn  wenn 
man  [die  Rolle]  durchschneiden  will,  darf  man  dies'".  —  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen:  Am  Beginn  und  am  Ende  des  Buchs  [lasse  man  soviel  frei],  dass  man 
umwickeln""kann;  was  umwickeln:  wenn  die  Walze,  so  besteht  ja  ein  Widerspruch 
hinsichtlich  des  Umfangs,  und  wenn  den  Umfang,  so  besteht  ja  ein  Widerspruch  hin- 
sichtlich der  Walze""!?  R.  Nahman  b.  Ji^liaq  erwiderte:  Er  lehrt  dies  für  beide  Fälle"". 
R.  A.si  erwiderte:  Diese  Lehre  bezieht  sich  auf  das  Gesetzbuch",  denn  es  wird  gelehrt: 

512.  Mit  der  1.  Zeile  der  neuen  Kolumne;  in  diesem  Fall  sind  die  4  freien  Zeilen  nicht  erforderlich. 
5rj.  .\in   Beginn  der  Bücherrolle,  auf  welche  diese  gewickelt  wird.  5!4.  Der  ganzen  umwickelten  Rolle. 

515.  Die  Bücher  einzeln  teilen.  516.  Alle  stimmen  ja  überein,  das  es  bevorzugter  i.st,  die  Bücher  einzeln 

zu  teilen.  517.  Aus  diesem  Grund  beginne  man  das  nächste  Buch,  wenn  das  vorangehende  mit  dem 

Ende  der  Kolumne  abschliesst,  mit  der  1.   Zeile  der  Kolumne;  es  .sieht  schöner  aus,  wenn  die  1.  Seite  des 
Buchs  mit  den  übrigen   confonn   ist.  518.   Demnach  ist  für  beide   Enden   der  Rolle  da.sselbe  Mas,s 

vorgeschrieben.  519.   In  der  vorangehenden   Lehre  hei.sst  es,   da.ss  am   Beginn   des   Buchs  nur  soviel 

frei    bleiben    mü.s.se,   da,ss   man    die  Walze,   u.   am   .Schluss   soviel,   da.ss   man    den    Umfang   der   ganzen    Rolle 
umwickeln  kann.  520.   Für  den   Beginn   und  den   Schluss;   am    Beginn   ist  das   Fmwickeln  der  Walze  u. 

am   Scbluss  ist   d.is   Fuiwickcbi   des   Tnifaugs  der  ganzen   Rolle   erfcirderlich.  521.  Die  zur  liturgischen 
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Alle    IJücher    werden    \oni    Anfang    zum  jn^nn::   Z^bh::   cnson  h2   .Sijm2   min  n£D2 

vSchluss    aufgerollt,    das    Gesetzbuch    aber  nc>''*1^  ntt*";>'1  in^'VtrS^  '^'hii  mii-l  n2D1  '^Z'^Y' 

wird  auf  die  Mitte  gerollt,  und  man  lasse  vn  •\2   pHi'  '<2n2   nT^"?«  ^ri  n!2N   ■l'?\S1  ^^-N 

je  eine  Kolunme  auf  beiden  .Seiten  frei.  ]:21  Un  tcn^nSD-'j-Cnv  c'rC-iT';::'  cnED  "^mr 
R.  Eliezer  b.  R.  Qadoq  sagte:  So  verfuhren  ->  s'7"i  is-pn  b';  im''  IDnS  n't  min  n£D  J^C-v;  ]\S 

die  Bücherschreiber  in  Jerusalem  mit  ihren  n2D   m>"''D'  "Sl   ns   "l^NC   irns  ^V   nnv   lE'^pn 

Hüchern.  •;-l^^  ■':\s"T|'?p2"nw'w'  ^"lir  jn'?  n:2X  r\r^2i  min 

Die   Rabbanan   lehrten:   Die  Höhe  der      '-ann^N  sh  Nn^^mSl  •'"ISD  |i>*2C'  2n2  N3in  21 
CiesetzroUe  darf  nicht  grösser  sein  als  der      nTtt'CN  m  irz  2p>"'  nr  NnS  21  in  N^'N  n-S 
Unifang"'und  der  Umfang  darf  nicht  gros-  m  njl''  in'"'":''>'   p21   n-r   12.1'  .1'''?   '':2in\S1   ■''?:'>>'1  Ber.ss" 
ser  sein  als  die  Höhe.  Man  fragte  Rabbi:      •'21   2n2   s:i:^n   21^^   1321   n''h   11CS      M'C'SJ 
Welches  ist  das  festgesetzte  Mass  für  eine      niM  Ni:'?''1  }~h  1;:n  nun^nSD  nN:^  V21N  ""r:«  di.3.>,-i 
Gesetzrolle"?  Er  erwiderte:  Bei  ungeschab-      '^'^zi  NIV  "'21^  N21  H'"'?  ISN'  2i12  nti'C  Mh  niÄ 
tem    Pergament    .sechs    [Handbreiten],   bei      2Mw   ,sc'?''1  n-^  1CX  ""1212  nS2  >"21N  \SJ"'  ""21 
geschabtem    weiss   ich    es   nicht.    R.   Hona  i".  nu";V   ]11N*    '"2M'"C   2JT   NST"   nnS"!   CMC   ■7;J2 
.schrieb   siebzig  Ge.setzrollen    und  dies'  'ge-      n^lSf  12ni   ""Vm    ~CS1   121N   "'Vm    EMCS    nV^ 
lang  ihm  nur  bei  einer.  R.  Aha  b.  Jäqob      |21S  mm'Pni  2"'n2t:  nCC  ^12  ncS2  lil^lp  ''i'm  Nc«.38ä 
schrieb   eine  auf  Kalbfell    und   es   gelang      121S  i:J2'  r^^n:^^  nü^^w  i*"'2>"l  Hwü'  |2nn  ntt'C" 
ihm.  Da  richteten  die  Jünger  ihre  Augen      ntJ*>"    CJC"    i11S2'  m^21N   rmt'   n^^    "IS   hü' 
auf  ihn  und  er  starb'"'.  :'o  nZ'C   p'^  Ni'   C""n£i:  nC'h'C   CC*  ll'^MCi   2'"n£"i: 

Die  Jünger  sprachen  zu  R.  Hamnuna:  ^:ü'  ZZ'  11'"^^':  HT  '?r,12^  Vi'ni  HT  ijn2t'  ".'"Sn 
R.  .\mi  schrieb  vierhundert  Gcsetzrollen.  ]11S2  pS  i:2N3*w  nJI^  nnn  ISO  jn2C*  DTlSü '"«g'S.s 
Da  erwiderte  er  ihnen:  Er  wird  wol  ge-  |  i;i|  nc":::  ZV  n^in  Itt'S  2"'J2Sn  mni  "aK*  pi 
.schrieben  haben  [den  Schriftvers] :"'/J(7j  6^(-  "t:'!",'»:^  :\s"i  my*:2  inS  t:i>""Ji'' pi  |11S2  pS  \S'12''|,' 
j^/s  //ff/  /1//S  .1/osr//  gcbotfii.  Raba  sprach  2.5  iilN2  nJICC  nnn  12D  m2l'?  N'?N  t:i>'"'!2  inS 
zu  R.  Zera:  R.  Jannaj  pflanzte  vierhundert  ^^^n  '«T^n  TnTn'TiD^r^^r^r^TOS ^ M  93 
Weinberge.  Dieser  erwiderte  ihnr  Wahr-  -(-  b  97  n^nsa  +  M  96  i!  i:n  p  onnsoS  JI  95 
scheinlich  zwei  [Weinstöcke)  gegenüber  —  M  99  ::>2tt'i  M  98  V«  na32  +  M  .na;a 
zweien    und    einer     schwanzartig    auslau-  "'"  ^'i'  ^        t  -h  ;33-i  n'S  na«  wa  M  1         nnin 

fend'".  Man  wandte  ein:  Die  Lade,  die  Mo- 
seh  gefertigt  hatte,  war  zweieinlialb  Ellen 

lang,  anderthalb  ?:ilcn  breit  und  andcrthalli  PHlen  hoch,  die  Elle  zu  sechs  Handbreiten""; 
die  Tafeln  waren  .sechs  (Handbreiten]  lang,  sechs  breit  und  drei  dick  und  lagen  längs 
der  Lade.  Die  Tafeln  nahmen  also  zwölf  Handbreiten  von  der  Lade  ein  und  es  blieben 
drei  Handbreiten  zurück,  und  wenn  man  von  diesen  noch  eine  Handbreite  abzieht,  eine 
halbe  für  die  eine  Wand  und  eine  halbe  tür  die  andere  Wand,  so  blieben  zwei  Hand- 
breiten zurück,  da  die  (resetzrolle  lag.  Es  heisst :'"///  drr  Lndr  7var  nichts,  nur  dir  zvri 
Strintafrln.  dir  Mosr/i  Iiinrini^rr/rnrf  l,„ttr\  [die  Worte]  in  drr  Lade  war  nichts,  nur  sind 
eine  Ausschliessung  nach  einer  .\u.sschliessung,  und  eine  AusschHessung  nach  einer 
Aus.schliessung"'ist  einschliessend,  nämlich  die  Gesetzrolle,  die  ebenfalls  in  der  Lade 

Rezitation  jiebraucht  winl;  die.se  hat  Walzen  an  beiden  Ivndcn.  522.  Der  ganzen   Rolle,  wenn  sie 

ziisanimenKorollt  ist.  523.  Wie  hoch  nin.s.s  eine  .solche  .sein.  524.  I)a.ss  die  Höhe  der  vSchrift- 

koliinine  mit  dem   rnifan«  der  Rolle  iihereinstininUcn.  525.   Durch  einen  bö.sen   Blick.  527.   Dt. 

33.4.  528.   i;ine  .solche  Zusammenstellung  ;^'ilt  in  mancher  halakhischcn   Beziehunj;  als  vollständiger 

Weinberg.  529.  Die  «rosse  Elle  hat  ö,  die  kleine  hat  5  Handbreiten;  hinsichtlich  der  im  Tempel 

verwandten    I-;il<-  bestellt  ein   Streit;   cf.  Bd.  iij  S.  15  Z.  3ff.  530.   iRcR.  8,9.  531.    Die  2.   hebt 

die    1.   auf. 
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n^r  12n"i'?  jns  DjnSI  NS  ins*?  jns  noJT'S  war.  Du  liast  die  Länge  der  Lade  berecli- 
Cw'  ■n'"\Tw'J  CHSl:  iTwC  psr  m'^ns  mniS  net,  hcrfchnc  nun  die  Breite.  Die  Tafeln 
T'Sm  riT  hri'i^b  VVn  nSC  jn::  »Si  üTISC  Tl'chv  nahmen  .sech.s  Handbreiten  von  der  Latle 
n£D  NiT"  N^u  cnSC  '"3D*  CC*  "IT'^nCJ  nr  S~irS  ein  und  e.s  blieben  drei  Handbreiten  zu- 
T'NC  "iT  "■".IT  p^n^^  SinCT  Ni'!*!  DJr:  min  ■'■  rück,  und  wenn  man  von  diesen  noch  eine 
mmS"!"!  CnSi:  ntt* J:n  nr  n:::sr  Itll.S  min"'  -ZT  Handbreite  abzieht,  eine  halbe  für  die  eine 
mnJia  nub'C  i''''2V*  riw  ti*  jrrm  ncti'  ins  Wand  und  eine  halbe  für  die  andere  Wand, 
C^Jtt'  ins;  n"l'?ns  mm^  n^2  "~\a  hZ'  lir^isr'  so  blieben  zwei  Handbreiten  zurück,  damit 
br'zh  V2iN  ntn  "'Sn  Cw  T'*nC'J  cnSü  Iw'V  die  Gesetzrolle  beim  Hineinlegen  und  Her- 
D:n£1  Si"  iriN*?  piX  nOJT'S  nr  Sm;'?  >'2iS1  nr  i"  ausnehmen  nicht  gedrückt  werden  sollte. 
CnSC  nca*  jnsr  nn;iS'  mmt'  nas  lam^  ;r.S  \\'orte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagte:  Die  Elle 
V-i'N  nSC  "i'n  ;nc  Ni"  ni"n::i  HS'l:  Cw*  ""nwJ  zu  fünf  Handbreiten;  die  Tafeln  waren 
1"nwj  nr  Sm;'?  ni"nsi  >'2i,S1  n?  \mr^  nvnci  sechs  [Handbreiten]  lang,  sechs  breit  und 
cni.3,9  nC'V  i'flSS  laSJw'  ]'^-\^y;  \''^^^:^•;  12w  nS'i:  Cw  drei  dick  und  lagen  längs  der  Bundeslade. 
Tp2  nC* V  V1112>'  "JiSl  ''j>":2  na'?w  l^an  "ih  i'>  Die  Tafeln  nahmen  also  zwölf  Handbreiten 
i::"  n;'"w'w  *;:"1S1  "\i^  ja:"lS  irnc  ;nr  im">2T  von  der  Lade  ein  und  eine  halbe  Hand- 
naSJD'   ITiC   njia   '?NTw"'   NI^N^    jnn   u*nw^£      breite  blieb   zurück,  eine  Fingerbreite"  für 

isam.6.8i2>«C'n  uw'N  1^  cniw'il'  TuS  inTn  ^'rr  n»S1  die  eine  Wand  und  eine  Fingerbreite  für 
mm  "i£3  vh'y'l   ^Sn   ms  cnny^:'!   IT^C  önsr      die  andere  Wand.  Du  hast  die  Länge  der 

01.31,26  cn^wl  nrn  mmul  ^£D  ns  n,':'?  ICSJw  njIC  -"  Lade  berechnet,  berechne  nun  die  Breite. 
"irmr  S*?!  nJ12  sin  TS^:    n  n''n2  i1"lS'"Ti:2  ms      Die  Tafeln  nahmen  sechs  Handbreiten  von 

Coi.b  mni"?  •'liC  mn^  irT  jTlS;  |\S*  n;'"*.'::^  ■'JS  n:::i  der  Lade  ein  und  es  blieben  anderthalb 
lEV^n  mmi  n£D  in>'l  apho  \S1  jriSr  cnjll^w       Handbreiten    zurück,  und   wenn   man  von 

Er.i3b76»  2'<n£"i:  rWi'hhi'  ^Z''pr^2  V^u  bl'  ""ira   CnEt:  r\VC      diesen  eine  halbe  Handbreite  abzieht,  eine"" 

An'.ii.en"'^  Ä'^EJ  '?'?;y'm'">"il2N^T  jVn  n£I2  2m"l  i;  C'i -'5  Fingerbreite   für  die  eine  Wand  und  eine 

M  in        t2>vn  P  9         12  _  M  8         „"."raiK  M  7      Fingerbreite  für  die  andere  Wand,  .so  blieb 

.«CT  _|_  j[  1 1         njirj  rrn  nsr:      eine    Handbreite    zurück,   da    die    Säulen' 

gestanden  haben,  denn  es  heisst:'"^'//  Rft- 
hcbcft  Hess  sich  drr  König  Srlonio/i  frrligni  ans  Holz  vom  I.chaiiflii.  Seine  Säulen  liess 
er  ans  Silber  fertigen,  si'ine  Lehne  aus  Gold  und  den  Silz  ans  Pnrpur  <l'-e.  Neben  dieser 
stand  der  Kasten,  den  die  Pelistim  als  Geschenk  für  den  Gott  Jisraels  sandten,  wie 
es  heisst:'""/>/V  goldene//  Gege//s/ti//de.  die  ihr  als  Siih//e  erstattet  habt,  legt  i//  de//  Kaste// 
a//  ihrer  Seite,  da////  lasst  sie  ihres  Wegs  ziehe//.  Auf  diesem  lag  die  Gesetzrolle,  denn 
es  heisst:^"^\"i'7/w/'  dieses  Gesetzbuch  tt//d  legt  es  //ehe//  die  Lade  /nit  de///  Gesetz  des  Herrn, 
eures  Gottes;  dieses  lag  an  der  Seite"\ind  nicht  darin.  Worauf  aber  deuten  [die  Worte] 
///  der  Lade  7i'ar  //icJ/ts.  ///tr^  —  dies  schliesst  die  Bruchstücke  der  Tafeln"°ein,  die 
ebenfalls  in  der  Lade  lagen.  Wieso  kann  man  nun  sagen,  der  l^mfang  einer  Gesetz- 
rolle betrage  sechs  Handbreiten,  merke,  ein  Gegenstand,  der  einen  l^mfang  von  drei 
Handbreiten  hat,  hat  ja  einen  Durchmesser  von  einer  Handbreite",  und  da  die  Gesetz- 
rolle auf  die  Mitte  zusammengerollt  wird,  so  nimmt  sie  ja  durch  die  Teilung  mehr  als 

532.  Die  Handbreite  hat  4  Fingerbreiten.  533.   Da,';  AV.  nsncv  das  in  manchen  Codices  fehlt, 

ist    zu  .streichen.    Manche  Codice.s  daj^egen    haben    l)eide   Male    n^'nci    V^^'S-    demnach    hat    clic   I-anstbreite    ö 
Fingerbreiten,   mit   dem   kleinen   Finger  gerechnet.  534.   An  beiden   Seiten   der  Tafeln.  535.   Cant.  3,9. 

536.  iSani.  b,S.  537.  Dt.  31,26.  538.  Der  Bundcslade.  5j<).   Die  nach  der  oben 

angeführten  Regel  noch  etwa.s  anderes  einschliessen.  540.   Die  Mo.seh  in  seinem  Zorn  über  die 

Fertigung  des  goldenen   Kalbs  zerbrach;  cf.  Kx.  32,19.  541.   Demnach  hat  die  Ce-setzroUe,  deren 

fmfang  der   Höhe  gleichen   muss,   wenn  .sie  auf  eine  Walze  geioUt   wird,  einen    I)urchmes,ser  von   2  Hand- 
breiten. 
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zwei    Handbreiten    ein,    wieso    konnte    sie      •'2\n  ''2C'12  nn2"''J''3  •'j'»;!   Snm    "nS'i:  "'int:"' 
nun   in   einem  Ranm  von  zwei  Handbrei-      in'?nn^  rnry  n£D  2^';^  ir   Sns  ri   -,2S   ::'"n'' 
ten    liefen!?    R.   Aha   b.   Jäqob    erwiderte:      ri   nas   ::\-i'>   "iM    ^nn;  nn   \nrxi   hbil  Nin 
Die  (xesetzrolle  des  Tempelhofs''\vnrde  auf     min''  "211  S>'^  n">3131  NmiB  r\^2  -J^n   ''»'S 
die    Anfangs[walze]    aufgerollt^'.    —    Aber  s  srji  ^•.ns  nin  sr\-!'"'--,1in  ',£D  r;nN  ^ri>bl  -CpÄ 
wieso  konnten  auch  zwei  in  zwei  liegen!?     n\sa  ''2m  min  120  mS^  2\T'1  n"':''a"p''£:  mn 
R.    Asi    erwiderte:    Etwas    war    abgerollt"      ;2"n''i::2    L:b-\';b" -"h    T^V    '"SC    JTIN   Ti!2   \S*n 
und    oben    zusammengerollt.    —    Wo    lag      \si2a   ^^^""^   Hü   NiM   Z^lMi';   n\St:   ^211   Ti" 
nach  R.  Jehuda  die  Gesetzrolle,  bevor  der      n»^   S:c   jr,N2   ]''^\l^■!^l  nim^   ^-|2C'   n\s:2   "rm 
Kasten"\-orhanden  war!?  -    Ein  Brett  ragte  w  2\-in  \sa  SJin  2",  n^ST  NJW  211::  n''':'  Sp£: 
hervor*"und    auf   diesem    lag    die    (iesetz-      n^rirn    2\i">    msri'    '"    üü*    ICw'l    Snpj    -|tt'S  .iSam.6,2 
rolle.   —    Wofür    verwendet   R.    Meir'-'ldie      jnsr    Cniia   mm^    ''■'i2t:"l   mm'?C*    n::^^   vS>' 
Worte:]    ^///    (/rr  Srifr   drr  Lntff^:?   —  Tat-      •'^T   i::Sl   pnv  "'Zmr'?  n''b  ''>'2'«a  Sinn  1T"NV" 
sächlich  iimerhalb,  aber  an  der  Seite""'.   -      '?ri  C'w'nü'  12^2   'Nnv  \2  |1>'ai:'  "^l  n:2S'  pm"«  soi.42b 
Wo  standen  nach  R.  .Meir  die  Säulen!?-   i".  •'rn''    n'''?   ''>'2''2   ^:2:   11\S*l'"  pnS2  j^nill^   VU^r 
Ausserhalb.   -    Woher   entninnnt  R.   Meir,      s:a  ;r,S2  j^nJICT  mm'?  "nr*^"  N^S  'C:  "'m  J\S 
dass  auch   die  Bruchstücke  der  Tafeln  in      Tp'i'^    m    ^int    rjOV    21    ''1-na    n^^    NpSJ    ■"'"''^  ^i'^^^gi, 
der  Lade  lagen!?  —  Dies  entnimmt  er  aus      nim'?  nna'l  mmSlC*  12^2  cr,:::^'!  n^Ä"  Itt'N  oi.to.2 
einer    Lehre    R.    Honas.    R.    Hona    sagte      tt""p'?  tt'-'^r'?  n*''  "V'^'-O  Sinn  in\s*l"pnS2  j-naia 
nämlich:  Es  heisst:'*''/>/>  //r/r//  rt'-'V«  AY?wr/?.  2M  «^'np-    }h    nos    mrw'    Tw'N    C'^^b    cn    lasi' sab.87= 
df)ii  Xainru  drs  Hrrni  der  Ilerrscharrii  gr-      p^-i   Un      :mrC"t:'   "|nr    "Itt""'   HC':::'? "  Nin   1T12ßen.89i> 
//^/;////  :.w/-.  drr  ührr  drii  Kltrriihiiii   thront \      C"<2^aV'°  ^Slöty  CüSICf  >*ü*in''   CN^^SJ  h'Ü    j"nD 
dies*  lehrt,  dass  die  Tafeln  und  die  Bruch-      -;Z'^7\    --^2^    ^•^^'>•    r^JCV"  n^VK"'    ^sptn'^f"  .T-aT" 
stücke  der  Tafeln  in  der  Lade  gelegen  ha-      yo'in  n>'  "«ri  >'a'in2    n  ".^T  n^'nn  2\"iri  cnp  ^°;J'^^, 
ben.  —  Und  jener"'!?  —  Dies  verwendet  er  k  c\S''2:   nar   >'0'iri  n^l   Hw'aa   N^m   -"^nn  nn 
für  eine  Lehre  R.  Johanan.s,  denn   R.  Joha-     ^,;^,_        T+^ün         srnn  k3'»t  o'nEa  'Jtra  M  10 
nan  sagte  im  Namen  des  R.  Simon  b.  Johaj:      ninsT  rr':  ';•:'::  xinn  +  K  I4         p-ixa  M  13     ]    'S'n 
dies'iehre,  dass   der  fiottesname  und   alle  iT'iai  p-'sn  M   15  i  'mS  'y;  njna  «''i  isa  .tS 

.seine  Attribute  in  der  Lade  lagen.  —  Und      -^^  "•        °''''  ^  '«         d^^-o  ^  1^  '•'i  ^  '^ 

,  ,  ,.         ■   ^     ■  .,,.,,.     f..  .ic;«  nn  M  21  1  —  M  20  nt?aS  — 

der    andere,   dies    ist   ja    wirklich    hierfür 

nötig,   woher  entnimmt   er   nun,   dass    die 

Bruchstücke  der  Tafeln  in  der  Lade  lagen!?  —  Dies  entnimmt  er  aus  einer  Lehre  R. 

Josephs,  denn  R.  Josej)h  lehrte:' '/>'/V'  du  zrrbroclii)i  Iiasi,  und  sollst  s/r  Irgni^  dies  lehrt, 

dass  die  Tafeln  und   die   Bruchstücke  der  Tafeln  in  der  Lade  lagen.  —  Und  jener**'!? 

—  Dies  verwendet  er  für  eine  Lehre  des  Res-Laqi.s;  denn  Res-Laqis  lehrte:  J)ir  [ast-rj 

du  zirliroclini   lnist\   der   Heilige,   gebenedeiet   sei    er,   sprach    zu    Moseh:    Lob    gebührt 

Ijejaser]   dir,  dass   du    sie  zerbrochen  hast. 

Die    Rabbanan    lehrten:    Die    Reihenfolge    der    I'roidictcn     ist    folgende:    jehosu;'i, 

Richter,  Samuel,  Könige,  Jirmeja,  Jehezciel,   Jesäja    und    die   zwölf''.  —  Merke,  Hoseri 

war   ja    früher,  denn    es    heisst:  "M/z/r/y/^'    der    Worte    des    Iferrii    mit    Hosen,   und   da 

er   nicht   zuerst   mit   Hoseä  redete,  denn    von    Moseh   bis   Hoseä   waren    viele  Prophe- 

542.  Die  in  iler  Lade  lag.  543.   Sie  hatte  einen  Durchmesser  von   nenau  2  Handbreiten. 

544.  So  dass  der  Durehniesscr  weniger  als  2   IlMndbreiten  betrug.  545.  Den  die   l'elistini  den  Ji.sra- 

eliten  .sandten.  540.   Aus  der  Lade.  547.   Nach   welchem   die  C'.esetzrollc  in   der   I.ade  lag. 

548.  .Sie  lag  nicht  zwischen  den  Tafeln,  sondern  neben  diesen.  54Q.  iiSam.  0,2.  550.   Die 

Wiederholung  des  W.s  Namen.  551.   Wofür  verwemlet   er  diesen   Schriftvers.  552.  Dt.   10.2. 

55i.    Die    12   kleinen    I'ri)i)lieten.  554.    Hos.  1,2. 
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n\s"2:  rr;z~.nb  r^nr\  n\-lü''pnT'  -ri  nos'lM  ten  vorhanden,  so  erklärte  R.  Jolianan,  er 
Dl^>'  n'">'t:"'1  >X'in  \n  I^.SI  p~i£~  insr  1NZ:niD*  war  der  erste  von  den  vier  Propheten,  die 
n\1N12j  2^r,21  \V2  ÜV^iZ  ';w^~b  ~'":2np''h  nr^ai  zu  jener  Zeit  o-eweissagt  liaben,  nämlich 
.-jlB  '«rs^SI  n-'^rt  '•;m  ''rs^t21  n"'".::  ■';n  »r;  Hoseä,  Jesäja,  Ämos  und  Mikha,  somit  soll- 
.T'Tin':'  ~'^zr2^h^  irr-nnr  n^^  Z^ZT,  nr!  ESS*-':::  ■•  te  er  doch  Hoseä  an  die  Spitze  stellen!?-  - 
ü''1p  ■T'^ü"  "irc  cr~'"2  "ÜITI  "n^N  r!"'::ij:'«h  Da  seine  Prophetie  zusammen  mit  der  des 
p-r  Sw^'w  ■"V'O"''?  iT'tsnp"''?  "rspin"'  -■'C"''^  Hagj^^aj,  Zekharja  und  Maleakhi  geschrie- 
s:2~"!n  n'Hr  n-::'"'!  NJr"iin  rrSIC  cr^t^l  ben  ist,  und  diese  die  letzten  der  Proplie- 
-'Vtt'-I  .snsnJ  n''£''D1  s:2"nn  n^V^-t  \S*p"n'«1  ten  waren,  so  zählt  er  ihn  mit  diesen  zii- 
Niisnjl  NJ^mn"'  Sj^mn  p'^rso  sran:  n"''?'ir  "'  sammen  auf.  —  Sollte  sie  doch  besonders 
cSnri  "i£D"  mn  Ciins  b^  JIT'D"  tsncn:''  geschrieben  und  vorangesetzt  werden!?  — 
^S-jl  rii:'pi  ü''"'i''*b:T;  ".iw* '  nS-p  -'?*.;•::•"  ri'SI  Da  .sie  klein  ist,  könnte  sie  sich  verlieren. 
naST  ;s::^1  CCM  ■»1211  N~T>"  ".jIDN  rh^i^l  -  Merke,  Jesäja  war  ja  früher  als  Jirme- 
Bi,.i5ä  Stt">ir  rvs^  iT'aip'''?  n^-  ntra  '•S'-i  rvs'  ja  und  Jehezqel,  so  sollte  er  doch  Jesäja 
.».1083 rii:v~"l£  ■':2:  rm  p'^^nns  S^  Sr;"i:V"i12r  •-Hnns  >■;  an  die  Spitze  setzen!?  —  Das  Buch  der 
eer.7t'pn'l'<  'rn  ■'i:2ST  "■'"ns  ~^h  r.^HI  r^:';'^Z  S""  Könige  schliesst  mit  der  Zerstörung";  Jir- 
inma*  m  niCl^  Si"*C'  mi  -:2z'  S-,p:  nc'?  meja  handelt  ganz  von  der  Zerstörung, 
]2rC  •'ai  tmnStt'iril  mT'D'i  sin  Tn2  CnpnS  Jehezqel  beginnt  mit  der  Zerstörung  und 
zrz  Vw"""  n-NI  Z';hz  nw~£1  n2D  zrz  r'Cr^  schliesst  mit  Trostverheissungen,  und  Je- 
'r£Z  zrz  'l'Sia'ü"  rr.inr'k:'  Z^p'iüZ  ^^j^^'\i'^  mED  2n  säja  enthält  ganz  Trostverheissungen,  und 
mC'V  •'T'  hy'  C^nn  nSO  znz  in  mm  C^aSVw'V'  wir  schliessen  an  Zerstörung  mit  Zerstö- 
b';'i  -Ti  ■'r^a  "T'  b';  |Vki\srn  eis  "l"  b';  Z^ip'  rung  und  Trostverheissungen  mit  Trost- 
ni  b';^  |C\1  "T«  b'JI  iTwC  ^1^  b'y''  zrriZa  ""T"  verheissungen. 
Poi.is  iT'an"'  mp  •'JZ  n'cb'i'  •'T'  ^>'r  rps  n"  b-;}  ]ir.n'  Die    Reihenfolge    der    Hagiographen 

irnr  in^ai  •T'pTn  m:"'pi  cr^t:  n£D1  inED  rnr  2.-1  ist  folgende:  Ruth,  Psalmen,  Ijob,  Sprüche, 
rh7^p^  Z^^i^'Z'-  T>C'  ''^•w':^  rr;V^  {p^Z  p'Z'^^)  Ooheleth,  Lied  der  Lieder,  Klagelieder, 
\Sprn'  (p^Z  J"i:p)  irnr  -^n:-  iio:;  ■'•^•:s  Daniel,  die  Esterrolle,  Ezra  und  die  Chro- 
■n£D  znz  Nir>"  nnas  rh''iO^  bn'^H  nC'V  C«:ri  nik.  —  Sollte  er  doch  nach  demjenigen, 
Zr\b  n"''?  SyiD»  l^  Ij;  D''a"«n  "•im  ^{y'^On"»!  welcher  sagt,  Ijob  lebte  zur  Zeit  Moses," 
M^  ^.-1  +  M  23  -mv  —  M  22  1  -I-  B  21  Ijob  an  die  Spitze  setzen!?  —  Wir  begin- 
.'in2  M  25        ü'üE-.tr  isn      nen  nicht  mit  einem  Strafgerich t""'".  —  Ruth 

handelt  ja  ebenfalls  von  einem  Strafge- 
richt"!? —  Es  war  ein  Strafgericht,  das  aber  [gut)  endete.  R.  Johanan  sagte  nämlich, 
sie  heisse  deshalb  Ruth,  weil  von  ihr  David  entstammte,  der  den  Heiligen,  gebenedeiet 
sei  er,  mit  Lob-  und  Dankliedern  sättigte  [rivah]. 

Wer  schrieb  sie? —  Moseh  schrieb  sein  Buch,  den  Abschnitt  von  Bi!eäm'"und  Ijob. 
Jehosuä  schrieb  sein  Buch  und  die  [letzten]  acht  \'erse""des  Pentateuchs.  Semuel  schrieb 
sein  Buch,  Richter  und  Ruth.  David  schrieb  die  Psalmen  durch  zehn  Greise:  Adam, 
den  ersten  Menschen,  Malki-^edeq,  Abraham,  IMoseh,  Heman,  Jeduthun,  Asaph,  und 
die  drei  Söhne  Oorahs.  Jirmeja  schrieb  sein  Buch,  Könige  und  Klagelieder.  Hizqija 
und  sein  Kollegium  schrieben  Jesäja,  Sprüche,  das  Lied  der  Lieder,  und  Ooheleth. 
Die  Männer  der  grossen  Synode  schrieben  Jehezqel.  die  zwölf,  Daniel  und  die  Ester- 
rolle. Ezra  schrieb  sein  Buch  und  die  Genealogie  der  Chronik  bis  auf  seine  eigne'"". 

555.  Des  jisrael.  Reichs  u.  des  Tempels.  556.   Das  Buch  Ijob  beginnt  mit  den  Leiden  desselben. 

557.    Hungersnot  u.   Auswanderung.  558.   Num.   Kapp.   23   u.   24;   dieser  gehört  eigentl.   nicht  in  den 

l'entateuch.  55Q.  Die  vom  Tod  Moses  handehi.  560.  Die  er  nicht  angibt;  diese  Stelle  ist 

.sprachlich   u.   sachlich  nicht  ganz  klar  u.   wird  von  den   Kommentaren     verschiedenartig  erklärt. 
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Dies  istTine "stütze  für  Rabh,  denn  R.  t;  ^222  NITV  nh';  üh  21  löS  mi.T' 21  nONT 
Jehuda  sagte  im  Namen  Rablis,  Ezra  sei  '.n^b^n  ]2  n^:2n:  .T'pDN  jSSI  n^>'1  löi'V  On^U 
erst  dann  aus  Rab\lonien  heraufgezogen,  minru*  C>pzZ  rr^^Z^rilSS  2r,2  >"a'in-  ns  n:2N 
als  er  seine  Cieneaiogie  festgestellt  hatte.      >X'1-''  .-mri2tt'  ü^p1D£  üJISC'   nosi  jSC:  N-Jn 

—  Wer  führte  es^'zu  Ende?  -   Nehemja,  s  nca  Ti'£N   'n  12';  ntt':;  Ctt'  na^l\S^Jm  pnr  „",'-«^ 
der  Solm  Hakaljas.  r\Z'^  2rz  ;s:  i>'  s^N  nt:*;:  cü*  n::''!  rnn  rr^^^ 

Der  .Meister  sagte:  Jehosuä  schrieb  nasi  miH''  "'^n  ^^:n  V'D'I-"'  2nr  ■|'?\S1  ]Sra 
sein  Buch  und  die  [letzten]  acht  A'erse  des  nSD  ntt'2S  ]r;^'Z'  "21  "b  nss  n^cn:  "21  nS 
Pentateuchs.  Wir  haben  also  eine  Lehre  mir-  ISü  DU  np^  2"r^^  nns  ms  n:n  minoi-si.oe 
übereinstimmend  mit  dem,  welcher  sagt,  m  ntt'SI  n^ilS  Sin  •]M2  VMpn  ]H2  1';  ühü  nrn 
die  [letzten]  acht  \'erse  des  Pentateuchs  ha-  n::is  Sin  -[nr  cmpn  -l'?\S1  jsra  2nri  ^a1S " 
be  Jehosuä  geschrieben.  Es  wird  nämlich  cn^""  "laS'-l  jSn"?  lOS:«:'  1ä:  •;-"'-" -'"iI-  na'aUer.se.is 
gelehrt: '"twä'  rj  sfarö  daselhsl  Mosr/i.  d,r  ^:si  n^Sn  C^^rnn  '^r  TS  "^S  snp^  1''£::  •\M2 
Kmcht  dfs  Herrn.  Ist  es  denn  möglich,  '21  nasi  sn  S^rs  jSar  1-12  -£Sn  b')  2TC 
dass  Moseh  tot  geschrieben  hat:  Und  rs  \->  nJIStt'  21  löS  bl"l  21  n!2S  S2S  12  >'{yin'' 
starb  daselbst  Mosehl  —  Vielmehr,  bis  da  min''  •'2l'°N^'''?  |ms  Slip  l'-n"'  niin2ü'  2'p12£ 
schrieb  Moseh,  von  da  ab  schrieb  Jehosuä      jv;att'   ''21    S:2M    l'?''2S    i1>'::C'    -212    nSiI    SM 

—  Worte    R.  Jehudas,   manche   sagen,    R.      2M2m  112D  2n2  VC'ini'  nintt'S  i:r,K'S1  ''-Sin 
Nehemjas.  R.  Simon  sprach  zu  ihm:  Ist  es      2Tl2m  1Ty'?S  n-pcsi    n  12;"  ,1:  |2  >'ti'in''  nö-V  Jos.24.29 
denn    möglich,   dass    im   Pentateuch    auch  20  2,12  ^SV:^*  :'  Dn:£  n-p2S1  r,:2  |ins  \2  IT^'^SV  ii>..-3:i 
nur  ein   Buchstabe   fehlte,  und   es  heisst:      jnJI  nnnn  i:  n-pDSI  T^  "-Sltlw'l  2-n2ni  lIEDs.m.saa 
■^Wiiiiiii  dieses  Buch  der  Lehrc^l  Vielmehr,      2'':pT  nitt";  -l-  h';  C-Sin  123  2712  111    :S"'2Jn 

bis  da  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  -niTSn  jn-S  21  i::s '  -niTSn  jn-S  -^j  2m'n'''?1 
und  Moseh  .sjirach  nach  und  schrieb  nieder,  2''n21  •'niTSn  jn-S  S2n  2\12  2ni2S  Sln^nfP'-M'' 
von  da  ab  sprach  der  Heilige,  gebenedeiet  -j^,«  _  m  28  Ii  'n  M  27  mirc»  ti^^cn~^Är26 
sei  er,  und  Moseh  schrieb  mit  Tränen*"'  j  1  n"n  —  M  30  vS«  P  00  mvma  M  29  1 
nieder.  So  heisst  es  auch  dort: '"7?rt'r«r//  +  M  33  n  x  :D'3i;Ti  +  M  32  D-a'n'— M3i 
sprach  zu    ihnen:   Er  sagte    wir  »niudlich  -«^^  "  -^'  3-*        v«  -  M  34     1    d"« 

alle  diese  IVorte  vor.  und  ich  schrieb  sie  mit  Tinte  in  das  Buch.  —  Die  Lehre  des  R. 
Jehosuä  b.  Abba  im  Namen  R.  Gidels  im  Namen  Rabhs,  dass  nämlich  die  [letzten] 
acht  \'erse  des  Pentateuchs  einer  lesen""müsse,  vertritt  also  die  Ansicht  R.  Jehudas 
und  nicht  die  des  R.  Simon?  -  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  iVnsicht  R.  Si- 
mons vertrete,  denn  da  mit  diesen  eine  Aenderung  eingetreten^ist,  so  muss  mit  ihnen 
eine  Ausnahme  gemacht  werden. 

Jehosuä  schrieb  sein  Buch.  Es  heisst  ja  j^hex:'"' L'jid  Jehosuä,  der  .\'ohn  A'uns. 
der  A'necht  Gottes,  starb]?  —  Eleäzar  führte  es  fort.  —  Es  heisst  ja  aber -.'^  ['nd  Eletizar, 
der  .Sohn  Ahrons,  starb^?         Pinhas  führte  es  fort. 

Semuel  schrieb  sein  Buch.  E^s  heisst  ja  aber:*''^7/rt'  .Seinuel  starti^?  —  Der  Seher 
Gad  und  der  Prophet  Nathan  führten  es  fort. 

«David  schrieb  die  Psalmen  durch  zehn  Greise.     Sollte  er  auch   Ethan  den  Ezra- 
hiten'"' mitrechnen!?   Rabh   erwiderte:   Ethan   der   Ezrahite   ist  Abraham,  dieser   heisst 

561.  Das  Huch   Kzra.  562.  Dt.  34,5.  563.   Dt.  31,26.  564.  Rs  war  schon 

damals  bis  auf  den  letzten  BuchstaUen  vollständig.  565.   Kr  sprach  es  nicht  nach,  weil  dies  noch 

nicht  eingetreten  war;  auch  schrieb  er  es  nicht  mit  Tinte  .sondern  mit  Tränen.  5()0.  Jer.  36.18. 

507.   Bei  der  kezit.ition  des  Wochenabschnitts,  die  an  mehrere   Tersonen  verteilt  wird.  568.   Sie 

sind  zwar  von   Moseh   selbst  nie<lergescliriel)en   worden,  jedoch   auf  andirc   Weise.  56').   Jos.  24, 2Q. 

570.   Ib.  V.  35.  571.   iSam.  28,3.  572.   Cf.  Ps.  84,1. 
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jes.41,2 ntj'c  2''w*n  Np'l'lill  PT^'  nnr^::  'rj~  "^  zr~  Etlum  der  Kzrahitc,  und  dort"heisst  es: 
iTw    ~Z"^    "■    J-Tl   2~   ".-Sn'    T^'m    ^''w'n  S.t*       Wir  hat  vom  < )stni  [iiiiznili]  her  rnvrckt. 

Nm.12.7  ■<-„-   N1~    pSJ   \"",'2  ^r;  ür,"  ;*r,n   p'n   ,S2~      "''■"/   Rrclit  «(V.  —  Kr  zählt  ja    aber   auch 

^l'SI  u^"'?;  riw"£Tri2D  inr  ntl'ti"      :""  Jd"      Heman    besonders    und    Moseh    besonders, 

12  ""iS  '<;"1  *1!2NT  N";n'?  n:  ^l*?  ''2"l'?  n''^  S>"'''OC  ■''  obgleich  Rabh  ^resagt  hat,  Heman  sei  Mo- 

Bb.un  .1^1,    i,j>   j{2-    -\i;    ,-iM   riwS   "ST   ;*\S    N^n^      seh;  hier  heisst  er  Heman  und  dort'''heisst 

Ij, 19.23  \ 

E. . 33.16  S12S  >'l'i"'   "021   crn  ITZI  "7!2  p^rr"*  (S)12S      es:   ]ii    iiirinnii  gaiizn/    Haus  war   rr  treu 
on.27,33Ti'  Ti"  SID  N12S  ^O  ;\~"~  "ni"'  ^a''2' S!2"'S"!      [nriiiaii]^? — Es  gab  zwei  [Personen  namens) 

.b.43,inr>'  r.s7  N''2s  ;r  üs  z^nn  zpv''  "O"-  so-si     Heman. 

,i..37,ia  xp^z  ,S^  2*>'*"  ün  n2"S    2*r,n  rS'» '"::"I  S0\S*1  1"  Moseh    schrieb    sein    Buch    und    den 

i;.i9.23  nt-si  Sin  ~w'::"i  "ipn"«!  ~£2r  jn"' "il^  r\"in  iri^T      Ab.schnitt    von    Rileäm.      Dies    wäre    also 

Dt.33,21  p-no  np^n  StJ' ^r  l':' r^^S"  S""!  r^nzi  ppini;      eine   Stütze   für  R.   Levi   b.   Lahma,  denn 

sr~  ;\~r  rrn  C-''::"::;  ^i:";  rvs  "i:s  X2~,  ;i2r      R.  Levi  b.  Lahma  sagt,  Ijob  habe  zur  Zeit 

^ n-i.i  •••»,-  cr~  r\"in   yya  rvs  ]'1>"  ]'~S2  n'~  w\S'       Moses    gelebt,   denn   bei  jenem   hei.sst   es: 

Th  -i'iXp  Tn  :•>"  er"  j'l^  Srn  "1:1 '":2 ':•>'  ~1^'''"dnss  docli  vol  iiuiiu]\'ortr  nnfgcscltrichai 

r,"ir*~s" "l\~ uw w    ü~S  Ij-iIS^   üü"   '7S"w''^   "wt:      vürdoi.waA  bei  diesem  heisst  es-f"  Jl'or/r// 

n^^p  pr":::  Ninn  rv,"  :]";2  r,n  h';  ]^':.'2^  ]";2      soll  rs  vol  rrkaimt  wrrdni.  —  Vielleicht  zur 

-\T  N^  2VS  -.;:spi  ^'T!''!  '":j:n3  nr  ^Sli:*;:'  *;"n      Zeit    Ji9haqs,    denn    es    heisst :'"r.r/-   ist   es 

~i::S    7^V    ""''^   "l^'^*    'I''"   ^*^'-    ''^*^''^*    *^*"-^   i*^"      ■'''"'•    "''''■   '"''  '''''"'   crjogf^?   Vielleicht   zur 

n~>'::  N\S"1Cw    rVS   i"l>*   ;'~S~    hm  w'N   Nnp'-"Zeit  Jäqob.s,   denn    es    heisst: "'.S',9    ////   dirs 

i.sam.  12. 3  n:p  ri\S'  r^^Cr.  nns  T'Ü--  ÜS  T  '?2  ]\S  ün^V      tc^/!?  Und  vielleicht  zur  Zeit  Josephs,  denn 

■<:::    NT,-    s:::^>'2"Sw2    n'tN   mn    "«i:    'i:*   ri'"n'"1      es  heisst:" Vc^  sie  7col  7oridr//\?  —  Dies   ist 

]:n*'  "2"  :~0'?  T^';  Cw"  "llw   jr  üS  S'^'^vr  'l'wC      nicht    einleuchtend,    denn    es   heisst:^rtV7.M 

-\-  -'?"i;    "'^V;C  2VX  l-^Tin  ■'-.•^ST  "rv'PS   'm      .v/c    dor//    in    rill    Bmli   gtzcichurt   ivürdni, 

*?&•  1\~n:'w'  '"»"'  ••2\~l-2   -M  «""irLir  V^rma  ^-T-ri  ^'^  und    Mosch   wird  Zeic'liner'"genannt,  denn 

n^a^  «inn  trstrn  iS  mri  a'n^Tlj^v  «»'«i  +  M^      ^^    heisst: "-'Ä/-    nsalt    sicli    das   rrsfr.    denn 

ov'ra  1ED1  M  36  maya  nm?  Tiiaya  nxan  cats-      rt'i"-'-^'    lag    riii    Anteil   drs    /.ciclnirrs.    Raba 

5-V...'!;  -   M  39         siB'x  I'  38  'a'a    -  M  37      sagte:  Ijob  lebte  zur  Zeit  der  Kundschaf- 

M  42  trn'-i  TSV2''-i  '^  X  M  41  an«  -AI  40      ^^^^   ^^j^,^   ^.^^^  j^^^^^^^  l^^jj.^^  eg.^"^/,,    ,/,„/,, 

'"  li'ar  im  Land  l'c,  Ijob  war  sein  Xami\  und 

dort^^heisst  es:  oh  Bäitmr  frcj  da  sind.  —  Ist  es  denn  gleich,  da  heisst  es  U9  und  dort 
heisst  es  ec!?  —  Moseh  sprach  zu  den  Jisraeliten  wie  folgt:  Ist  da  jener  Mann  vor- 
handen, dessen  Lebensjahre  lang  wie  die  eines  Baums  sind,  und  der  gleich  einem 
Baum  seine  Zeitgenossen  beschützt'"? 

Einst  sass  ein  Jünger  vor  R.  Semuel  b.  Xalmiani  und  trug  vor:  Ijob  hat  nie 
existiert  und  war  nie  erschaffen  worden;  dies  ist  nur  ein  IMärchen.  Da  sprach  dieser 
zu  ihm:  Deinetwegen  sagt  die  Schrift:  Ein  Mann  7i<ar  im  Ijind  Cc,  Ijob  war  srin  \a- 
mr.  —  Es  heisst  ja  aber  SiMcXvf  Drr  Armr  bcsass  nichts  ausser  einem  einzigen  kleinen 
iJimmclien.  das  er  sieh  gekauft  und  aufgezogen  hatte  i<e.  Dies  hatte  sich  ja  nicht  er- 
eignet, \ielmehr  war  es  nur  ein  Märchen,  ebenso  war  auch  jenes  nur  ein  Märchen.  — 
Wozu  wäre  demnach  sein  Name  und  der  Xame  seiner  Stadt  angegeben? 

R.  Johanan  und  R.  Eleäzar  erklärten  beide,  Ijob  sei  einer  von  den  Exulanten 
gewesen   und   sein   Lehrhaus  habe   sich   in   Tiberjas  befunden.  Man  wandte   ein:   Ijob 

573.  Jes.  41.2;  dieser  Schriftvers  w-ird  auf  Abraham  bezogen;  cf.  Bd.  vij  S.  489  Z.  5.  574.  Xuin.  12.7. 

575.  Ij.  19,23.         576.  Ex.  33.16.           577.  Gen.  27,33.           578.  Ib.  43,11.            570.  Ib.  37.16.  580.  Ij.  19,23. 

581.  In  der  sp.iteren  Bedeutung  (iesetzgeber,  da  diese  sich  der  Schriftzeichen  bedienten.  582.  Dt.  33,21. 

5S3.  Ij.  1.1.          584.    Bei  den    Kuiidschafterri.   Nuni.  13.20.          585.  Daniit    meinte  er  Ijob.  586.  iiSam.  12,3. 
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lebte  seit  dem  Hinzu-  der  lisraeliten  in  ISi'^ti'  l>n  cni-^^  \SX'^  IDjrJtt'  n-;tt'j:"21\S 
Mi9rajim  bis  zu  ihrem  Auszug!?  -  -  Lies:  M<'^^':;"t;^  Z^r^S^h  ^STO'«  ICirjC*  n-;'Z-ri2  n::\S  Coi.b 
solange,  wie  seit  dem  Einzug  der  Jisrae-  l'?«!  cby;r\  nr:iN^  1N;:ni  ü\S'2:  nV2C'  'iT.":: 
liten  in  Mi9rajim  bis  zu  ihrem  Auszug^^  "mcn  -Ilb2^  -iCNin  TS^^S  iVSI  1"«2S1  C>"?r  jH 
Man  wandte  ein:  vSieben  Propheten  haben  ■-•  n"'?  nt:«''-!!!,-!  Ssr-il  ]2  in'Ssi  ^r.^yjn  nSIVI 
über  die  weltlichen  \-ölker  geweissagt,  und  s\s"mn  '?NX"'':2  is'?  ^sr-,:  p  in^\S  1»::>"l:'<'?1 
zwar:  Bileäm,  dessen  Water,  Ijob,  Eliphaz  ^^r:\S  21\S  >c:  S2n  zhr;r\  mciS^  ^rr.S  ^12:\S 
der  Temanite,  Bildad  der  Suhite,  Qophar  mais'r  •'i::\S  s'?  -;:  \S-2J  in'?ir  It:«' -riNS 
der  Xaämite  und  Elijalui,  der  Sohn  Be-  y-;  sm  'rSTi"''?  in"rns«=:  y;  =nn  Z'?Y;r\ 
rakhels,  der  Buzite'"!?  Man  erwiderte:  War  i"  r^^n"'  T'Sn  ^r^n^C  zhr;r\  r^ZM<'^  in^mS"';:'" 
etwa,  nach  deiner  Auffassung,  Elijahu,  s\S  zhv;b  S2  sh  l^tt'  21\S"I  Z^Vjn  r^-i^iMiZ 
der  Sohn  Berakhels,  nicht  aus  Jisrael?  Du  r'?;  Sin  "inr  cnpn  S^in '  n:tt;  hzpb  "ir"' 
inusst  also  erklären,  er  habe  nur  über  die  -jin-  V^1prt  ^h  hZ2  Tp:^1  rpnc  '?-nnn  j-TID'' 
weltlichen  \'ölker  geweissagt,  ebenso  hat  \S*:-  N::n  'ch^n  p  mcynTn  c':'1>"2"nrc*  Nin 
auch  Ijob  nur  über  diese  geweissagt.  —  i-^  UlStt"  '':2''::  21\S  n::i.S  nT>"\S  '2T  «"im  NM 
Haben  denn  alle  ülirigen  Propheten  etwa  n^b'<  cnnn  ErSr  cr.S  jH  "i-^Sit:'  n'H  C'üSItt'n  '1.27.12 
nicht  auch  über  die  weltlichen  \'ölker  ge-  nr  -,21S  "in  hin  ^h^2'C'  'M  nT\S  l'l'inr. _ "?--  nt 
weissagt!?  Diese   haben    hauptsächlich      nmp    ]2    ';V^n>    ^21    CüSItt'-    Z^SV    hZ'   1111 

über  Jisrael  geweissagt,  jene  haben  haupt-      S  ■»CJ  s'?!  -::s:ü'  HM  tt'r.V^'nS  ••::^2  ri\S  n^lS  .b.42,i6 
sächlich    über    die    weltlichen    \'ölker    ge-  -'u  -,n    inT\S    ]-,Sn    blZ    2^^'ü    r^JZZ    m2i    Z^'C: 
weissagt.    Man    wandte    ein:    Einen    From-      hz'   nn   HT    ICIS   -"in    ni£''    C'w'j    12   IC'p^n:»' 
men  gab  es  unter  den  weltlichen  Völkern,      ht;:    Iw'pr^l    mri    "T"n   ''2''2   Sr:'SV  crncnS  '«»s.'.a 
Ijob  war  sein  Name,  und  er  kam  auf  die      "rn   j-,Nn '  ^22  N2-   \sntt""  h^Zi  ^22   zr,n  nS" 
Welt,  nur  um  seinen  Lohn  zu  empfangen,      ncs:^'    iTH    S2*w*   m2':'C    *:2"'2    21''N    ".^IS    ]n: 
Als  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Züch-  ■-■■■;  •'2''2    21\S    n^nciS    C'22ni    2npm    N2C*    ^Sm  'i-'.'s 
tigungen   über  ihn  brachte,  begann  er  zu      2TST    n'C/'bw'   "löti'   cna'D    naSJC    iTH    C''n!:'2 'b.-.i? 
lästern   und  zu  .schmähen;  da  verdoppelte      p„p|  -,[...■:  avs  M  45        ni'tt- +  B  44    li    idjsjcö  M  43 
ihm,  der   Heilige,   gebenedeiet   sei   er,  sei-      er:  v::  avs  mn   b".-:  n''«  in    aia  p  w'?«  n  n''  otti 
neu    Lohn    auf    dieser   Welt,    um    ihn    au.s      v;:  'n'::  w'^o  y  ns'- wasw  v  n«  mS  np  <='n  n' s  mn 
der  zukünftigen  Welt   zu  verdrängen!?  -      ^^''^^  «"^  +  «  ''         ,  ^i"'  '«'='  "^^=  '  ">*'  ^'"=^''' 
Hierüber   streiten  lannaim,  denn  es  wird      _  ^^  ^^_         „t..  ,^^  j,  5,         n=   -  M  50         nn«  + 
gelehrt:   R.   Eleäzar  sagte,    Ijob   lebte   zur      i.^  p„  .„  .^p,,,  ^j,.-  :\i  34         ns  +  B  53  t  ny: 

Zeit  der  Richter,  denn  es  heisst:~"'////-  a//r  itrpi'i  n'2  nsi  m  ns>«  'Si  55  -s:,-!  n:tr!:''  2vn'<  -vh 
habt  is  ja  i^rsrhcn.  umritvi  rrgiht  ihr  euch  .'si  ^i^->^^^  f^^na  M  5f)  cnn  i  c  s-  '•k-c-  Sis;;  '•;:  •  : 
räliw  W'nhii,  und  das  Zeitalter,  das  ganz  eitel  war,  ist  das  Zeitalter  der  Richter.  R. 
Jehosuä  b.  Qorha  sagte,  Ijob  lebte  zur  Zeit  des  Ahasveros,  denn  es  \\Q\sst:^U)id  im 
i^niizni  l.(iiid  /und  iiinii  Ici ine  so  srhöin  i-'nntcii  ivir  dir  Tinhtrr  Ijobs^  und  das  Zeit- 
alter, in  welchem  schtine  Frauen  gesucht  wurden,  ist  das  Zeitalter  der  Aha.s\ero.s. 
\'ielleicht  zur  Zeit  Da\-ids,  denn  es  hei.sst:"' f '//(/  .v/)-  siicliliii  iimli  riihiii  sihöi/rii  Mäd- 
ihcii^?  Da  geschah  dies  in  ganz  Ji.srael,  dort  aber  in  der  ganzen  Welt.  R.  Nallian 
sagte,  Ijob  lebte  zur  Zeit  der  Königin  von  Seba,  denn  es  heisst:"'  Hu  iiiaclih-  Srbd 
rinrii  Urhrr/all  und  rnubfr  sir.  Die  Weisen  sagen,  Ijob  let)te  zur  Zeit  der  Khaldäer, 
denn   es   heisst:""/^/^    Khnldärr  slrllliii   drri  / f(irhriu/rn   mi/.   Manche    sagen:    Ijob  lebte 

387.  Die  Ji.srarlitcii  liiultcn  sidi  in  Mi(;r.ijiiii  21Ü  Jalirc  auf  (iiadi  ial)b.  lUTcclinuiii;),  u.  cbcnsolanj.;'' 
Icblp  Ijob.  (Ij.  42.10  liei.s.st  fs,  ihms  ("FOtt  Ijob  alles  iloppcU  «ieilev  j^ab,  also  auch  .seine  Lebensjahre,  u.  da  <'r 
nachher   14(1  Jahre  lebte  (ib.  V.  16).  so   war  er  wahrsclieinl.   vorher   7(1  Jahn-  alt.)  588.  Demnach  uai   Ijob 

Nichljn.le.  jS«).    Ij.  27.12.  500.    Ib.  42.15.  501.   iRej;.  1.3.  502.    Ij.  1.15.  503.    lli.  \'.   17. 

12.1" 
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Z,"r>"»  n;  n:*!"!  ~*n  2p>""  "'^*2  n\S  ^''"C'lS  ü'*1      zur   Zeit  Jaqubs,  und    er    liatte   die   Dina, 

ni.io 2»nn  ^Mir,  ~1'';j"  jinx  ~rnr  srn  2T.2  SÜ*:      die  Tochter  Jäqobs  geheiratet,  denn   hier 

Gii.34,7  NTilD  "SJi"!    inhn    ^Sltt'";  Hwy    n'?2J  T   cnn      heisst  esi^V«  sprichst  -ivic  riiic  Schäiidliclii-, 

"'S!    ClwlS    Sya    "i;"?    mn    'rN~w"w    2"i*ST    in'?      und     dort    heisst    es:  '"'denn    liiir    Schänd- 

n'w'^:  r^r'wl  -,n::"mn  üh^n  mC'SC  ir^'T  N|':'?C  '•  Uchkrit  hat  rr  ai/  Jisrarl  7'crüht.  Alle  diese 

B'"?''^::;  ~2S  NnV'c'?*^'"  r.'iülN   ^>'   ni^rC"   S*"w   '"!2      Tannann  sind    der  Ansicht,  dass  Ijob  aus 

cHV"  r,121S   *?>'   nJTw    mw"   N^C   nw'12  C'|:2      Jisrael  war,  mit  Ausnahme  der  "manchen", 

i..33,i6 jjni"  ""il  ~;2S  :""iw>'1  ''JN  'J-'l'S"  ~iwS"w   "i^  jr,j'      denn    wieso   kann   man   sagten,  er  sei   \on 

||2'.'2  CDS  jn   "tlNiw    n*n   n^?r   rrOw    21\S'  ^tt*   im      den  weltlichen  Völkern  gewesen,  nach  dem 

cni.?,i  lilC    iTin   l^inn   ^rn    nt    ns*?!   cn^n    cr^SmTod  IMoses  hat  ja  die  Crottheit  nicht  mehr 

nNi::3;"S!2'S  "jr  nTnJI  ''2'IC  ''iVw*  n«2VVw'n  "ritt*      auf    den    weltlichen    \'ölkern    geruht.    Der 

Josi.i  ^2n  n*  ■;:'?  p  es  |'*i:s  \1  fl|~">"u'*  |*Tn  IVwT      Meister  sagte  nämlich:  Moseh  bat,  dass  die 

"i-'.i  *n'''i  ;*m  'Si:  pni"  "n  'üiXI   :*'?  ni::'?""  1^2n~      Gottheit  auf  den  Aveltlichen  \'ölkern  nicht 

~!2"1N  T-USVw  ns  I;£^ti•w"^^  CilSw'n  ü2w   "'S*;      ruhe,  und  es  wurde  ihm  gewährt,  denn  es 

«'■'6*1*22   "TT  STlI  1*?  t;iS  yJ'V  i*-2   ^2*|~  Ht:   1^  ii  heisst:*  ff 7>   solliri    ausgiziiclnut  sriii.   ich 

j"i.2^"]X2D  1^  -i:.s   c^'-c^  n\-i  -[ssr  1'?  -es  T-J-y     und  dein  Volle. 

""il  "112S  ''j!2nj  "12  "^S'Sw   "Z"  "l!2S  tCJ:;  '?in2  R.  Johanan  sagte:  Das  Zeitalter  Ijobs 

N*?«  IJ^S  ^n^^  nc*S  N2C*  nr^a  nilisn  Sr  injl"  war  der  Unzucht  ergeben,  denn  es  heisst: 
||i.6.7C"l\T  TT'I  tsrcn  Ni-li:'':::  Srü"  nr^i:  \S2  nVIC  ///.''  f///^"  Imht  es  Ja  grsdicn  .vamm  ergibt 
jüttTl  Cj  N*;"*!  n  Sv  2i"\~n'?  ü*n\S~  '"jr  \s;*1  -'"  ihr  mch  ritten/  JJ'ahn,  und  es  heisst:"' A'r 7/- 
jilw'n  i^'-l  N2i1  i'N':;  "lTw"  Ss*  n  "^S'"!  cnni  re  znnietc.  /cehre  znriictc.  o  Sulamith.  kehre 
üSlV"  'l'ri  'rr'ii*  z'^r;  hz'  "1:12-,  '•'JS':^  -"iS  'l^l  zurücli,  dass  wir  dich  ansehen'^.  —  \'iel- 
l'T  r,-i'iS"u  zr\~za.  ll^V^  ji:«:'' 'n.Si"^  s'?"  ihr  leicht  ist  darunter  die  Prophetie  zu  ver- 
c».i,i.i7  njjriS  1'?  ":  nin-'ri  nr-s''"  "-s;  1'?~nn  Clp  stehen,  denn  es  heisst:™/-'^^^  Gesicht  des 
nS    niip'?    Cipa    SSS;    vhv   n>"D'2    "Sn   1^2x125/,-«//«.  ^/,-,y  .SVV/ //.sw/r.v.i  wo/-!? —-Wieso  heisst 

es,  wenn    dem    so  wäre :  varuni  ergeht  ihr 
encli  eitlem  Wahn. 

Ferner  sagte   R.  Johanan:    P^s  heisst: 
""Ks  war  zur  Zeit,  als  die  Richter  richteteii\ 
'        '  ein    Zeitalter,   das   seine   Richter    richtete. 

\\'enn  jemand  zu  einem  sagte:  nimm  den  Splitter  \on  zwischen  deinen  Augen",  so 
erwiderte  ihm  dieser:  nimm  den  Ralken  \  on  zwischen  deinen  Augen.  Sagte  jemand 
zu  einem:"  //•(■///  Silber  ist  zu  .S'ehlacke  geworden.,  so  erwiderte  ihm  dieser: "V» 7'//  Wein 
ist  mit  Wasser  verschnitte )i. 

R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte  im  Xamen  R.  Jonathans:  Wenn  jemand  sagt,  untei" 
"Königin  Seba"  sei  ein  Weib  zu  verstehen,  so  irrt  er;  unter  "Königin  Seba"  ist  das 
Königreich  Seba  zu  verstehen. 

"^'Es  geschah  eines  Tags,  dass  die  Gottessöhne  liainen.  sich  vor  den  Herrn  zu  stel- 
len, und  auch  der  Satan  kam  unter  ihnen.  Da  fragte  der  Herr  den  .S'atan:  Woher 
kommst  du?  Der  .'^atan  antwortete  <<c.  Er  sprach  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  ich  bin 
durch  die  ganze  Welt  gestreift,  und  fand  keinen,  der  so  treu  wäre,  wie  dein  Knecht 
.\braham.  Du  sagtest  zu  Wvm-T^Mache  dich  auf  und  durchziehe  das  Land  nach  seiner 
Länge    und   Breite,    denn    dir   will   ich    es   geben,    doch    trug    er    deiner    Handlungs- 
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594.  II).  V.  10.              595.   Gen.  34,7.              596.   Ex.  33,16.  597.  Cant  7.1.  59S.   Der  Ausdruck 

".■sehen"  hat  also  eine  erotische  Bedeutung.                    599.  Jes.  1.1.                    600.   Rut.  1,1.  601.  Statt 

yy;  haben  manche  Codices  73c  Zäline;  vgl.  jed.  Matth.  7.3ff.                   602.  Jes.  1,22.  603.  Ij.  1.6.7. 
604.  Gen.  13.17. 
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weise    nichts    nach,    als    er    keine    Stätte  p\i'n  \S    n   ■i:2,S"'1  ynilS:  nnS   imn  sVniDn.i.s 

fand,  um   sein   Weib  vSarah    zn    bestatten.  'i;i  psr  in:::  ps  "r  rVN  "tZ-;  bn  •]2b  r^'^iVn 

'''Da  sprach  der  Herr  zum  Satan:  Hast  dti  ni2a    nmi '  :i\S2    n:::san    ^IX     pm"-    "-^T    ISN 

achl  gcgcbni   auf  niriucn  Kmclit  /Job.  sri-  ntr;    ■<:    :^-:    Cmrsr    l'?\Sl    cmrSS    -i;;SJD  Gn.22,12 
insglcic/ini  gibt  es   uinuaud  auf  Enhii  <(V.  -  cn  C'-S   :^■^:  :"I\S;V'ni1N   C^•^'?N  NT'  ^r   *n>'T>  ii.u 

R.    Johanan    .sagte:    Bedeutender    ist    das,  nr    xrs    '"Sn'  las"  >n::    nsi    C^■^^S'    Nn*    ntt'il 

was    \-on    Ijüb    gesagt    wird,    als    das,   was  ch>'   "^'w'    IJnJt:    H'n    1Ji:20:"  pmi    ri\X    \Si::tt' MoE.2e> 

\-on  Abraham   gesagt  wird;  von  Abraham  i>"'1   l'?tt'Ä  mn""!  21\S   "JUnS   ncilS   ''Sn   imrii.ujo 

hcisst  ef^rcfrnii  nun  -.viiss  ich,  dass  du  Gvtl  nSt  CNn^S  rVN  Nn"  CJnn  ni^N^I    'H  nS   jütt*" 

////■(7/A-,r/',  und  von  Ijob  hei.sst  es^'V/Vz/w///- m  •(«'T'  ntt'>'c  \sr2  'i;i  in'«:  i>';i  n*;;  n:D  nnSPK.112- 

iiicr   Afaini.    rechtschaffen    und  goftcsfürch-      ^D"|jn    ^r    pnV'    :T    "12    \Si:::D*    21    IDN    nm: 
/*/>-.  Und  das  Böse  meidend.  R.  Abba  b.  Se-      ISS  inN2  p2  injp::i   \S::  IlSnC  ^VSJ:  .TOnS J^';;°;'' 
muel  sagte:  Ijob  war  freigebig  mit  seinem      ^tt"  mj  isns  nVN  ^D'  map::  S^an  n2  "DT'  "^l 
Geld.  Der  gewöhnliche   Brauch   der  Welt      inapC  cn>'n"n''Jmn  crST  C^1>*  ^C  i;n:j:  C^V 
ist,  eine  halbe  Peruta  dem  Krämer'zu  ge-  i-  SJ  n^C  chs"!   C^STn  nx  nviin  CT*;  :i''S  ''tt' 
ben,  Ijob   aber  schenkte  das  seinige.'VAv     -p■^^z^   "[""JS   h')   n'?    CS    "b   nC'N    ''r:    >'J1    ■jT' 
Satan    er'd'iderte    dem    Herrn    und  sfrnc/i:      pn    -\-[>2   "h    nC\S    ^"2    Hjn    JLlD'n    Sn    'H    n^N^I 
Ist  /Job  etwa  umsonst  gotfesfiircJitig.  du  lutst      '\>r^lZ^\   T'Jr'l    CVn   "H"'!    'i;i   "JT'    n'?CTl   '"•S    V^S 
Ja    umhegt    ihn    und  sein    Haus    .iv.    A\'as      .S2  ■js'?::!   nir^n  ün''nS  r.":!   j""  C\TÜ'1  ü"'?:« 
heisst:  und  sein  //dnde-aur/c  luist  du  geseg-i^^^T,2T\  \S*Ä  'I^T'mii'in  Vn  '^■^,2X\    ir^S"!  2i\s  Ss 
//^■/!?    R.    Semuel    b.    R.    Ji^haq    erwiderte:      "21    12S  CiT'T'    h')    m>'1    m:nNm    mC'in   INT 
Wer   von   Ijob    eine    Peruta    erhielt,   wurde      iT'sS    »Sin    yrc    mpH    lö^^'Unw     lO*?:;    pnT' 
gesegnet.  Was   hei.sst:   z///^/  sein   Vielistnud     C'S  naS"'!  N2  nn  "l^n::  HT  my   N^n  C^1>*n  j"",*!:  Fol.ift 
breitete" sich  im  /.and  aus?  R.  Jose  b.  Ha-      CICT    nCN*!   .S2   nn    nsij:    HT   my    'l^l   C^n^S  18,19,20,' 
nina  erwiderte:  Das  \'ieh  Ijobs  durchbrach  -■■"'  "lil  Cinp""!  c'pSJn  b'y'  TCVZ^'i  Cw'NI  nC'^C  ViC    ' 
den  Zaun  der  Weltordnung;  die  Weltord-      C^SN   "l"n:3"l  "J^Ja  löS''"!   N2  nn  ima  nt  Tlj; 
nung   ist,    dass    die    Wölfe    Ziegen    töten,        .^«t^rj  M  67    ||    ^d=  ^pc  nisa  'la  n^pc  iv  +  B  66 
beim   \'ieh    Ijobs   aber    ttitcten    die  Ziegen      m  70  v>-ia  idi  'ns   f  B  69     !      avsa  iSki  M  6S 

Wolf e.""^T( ^r;-  recfe  nur  einmal  deine  IJand  ^-  Jl  73  eis  +  INI  72  2  —  r  71  li  13  nai 
<7?/j  //;/«'  /^.vA-  an  alles,   was  ilim  gehört,  ob  .nnn«...ui    -  IM  74    i;    n« 

CT    ö'/>    ;//?///    ins    Angesiclit    flu  dien    wird. 

t)a  spracli  der  Herr  zum  .Satan:  Wotan,  olles  :cos  ihm  geliört.  sei  in  deiner  Gewalt, 
nur  nach  Htm  seU)st  strecke  nicht  deine  Hand  <('c.  Eines  Tags  inin.  als  die  Söhne 
und  die  Töcliter  /Jobs  im  Haus  des  ältesten  firuders  asseu  und  Wein  traukeu.  kam  ein 
Bote  zu  /Job  und  meldete:  die  Rinder  waren  beim  Pflügen  d'-c.  Was  heisst:  Die  Rin- 
der waren  beim  R/lügen  und  die  Eselinnen  weideten  daneben"'!  R.  Johanan  erwiderte: 
Dies  lehrt,  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  .sei  er,  Ijob  ein  wenig  von  der  zukünfti- 
gen Welt"kosten  lies.s."'.\fl(//  redete  dieser,  da  kam  ein  anderer  und  sprach:  Ein  /uuer 
Gottes  ff-c.  Xocli  redete  dieser,  da  kam  ein  anderer  und  sprach:  Hie  Khaldäcr  stellten 
drei  f/eerhaufen  auf,  fielen  über  die  Kamele  her  und  rauhten  sie  ,(-c.  Noch  redete 
dieser,   da   kam   ein   anderer   und  sprach:   /)cine  Söhne    und  deine  Töchter  assen    und 

605.  Ij.  1,8.  606.  Gen.  22,12.  607.   Ij.  1,1.  608.  Die  P.  ist  die  kleinste  Scheido- 

iniinze,  u.  wenn  jciniind  für  irgend  eine  Iciclitc  Dienstleistung  nur  eine  hall)e  I'.  zu  zahlen  hat,  kauft  er 
etwas  für  eine  V.  und  zahlt  mit  der  Hälfte.  609.  Ij.  1,9,10.  610.  Wörtl.  <lu  rchbrach, 

worauf  sich  die  folgende  Auslegung  .stützt.  611.   Ij.  1,11,12,13,14.  612.   Der  .\usdruck  T  Sy 

liedi-utet  im  t.schen  Si)rachKehrauch  durch,  demnach  wäre  aus  diesem  Vers  zu  entnehmen,  dass  schon  beim 
l'flÜKen    iMitter  hervorsprosste,   das  die   I-;selinnen   frassen.  613.   Wo  dies  tatsächlich   der   l'.ill   sein 

"ird;   cf.  .\m.  9. 1  i.  611.    Ij.   I.16--22. 
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nhi;  mn  njm  tirrn  Cn-nS  n-ri  p-  C\-ID'1  lyniiL-<u  W'rin  im  //ans  Hins  ältrslni  lirn- 
'?1£'"1  n"';n  niJ2  V^nSi  >'j^1  nsncn  n;>'i2  nSS  rAv-.v.  da  kam  p/ö/rJic//  riu  ^n-zcal/igi-r  Stiiriii- 
Vj>\  i'?>"C  riN  Vli':''!  21\S  Cp'"!  'i;i  Cl^jn  ^V  iviud  n/xr  i/ii  \i'/i.s/c  Iirnihcr  und  cr/asstr 
Clyl  "laS  'p,1'Z.  SHSi'"»  C"l>'  "ÜSX"!  'i:i  1tt\S*"l  nS  das  Hans  aii  sriiini  vier  Etkrii.  dass  rs 
1112:2  n  Cw'  \T'  np'?  'm  jn:  'n  n:::*w'  riC*S  ■  ^//^/  die  jniii^^ni  Lmtr  sHirzlc  -Cv.  Da  stand 
C'<n\s'?  n'?Sn  ;na  n'?!  21\S  S'Cn  n'?  nsr  '?r;  Ijob  auf.  zm-iss  srin  Giwaud  und  sclior 
11.2.1.2  nCN''1  'rA  ::i"\"in'?  CnSsn  •'J:  liSZ-'l  Crn  \T'1  -^'V//  /A^////  'iv.  T//*/  rr  spra,-li:  Xar/J  i^mi; 
iriN''!  'n  nS  \CZ'r\  j^l  Srn  ntr:  \S  J^D'n  Ss  'n  /'/'  lin-var  ans  nninn-  Mnttcr  Si/ioss  und 
hll  Tlüti'  C'?1V  ^w  1J12T  T'J£'?  1CS  |'1J:i|  l2w'C  naricl  -.i'rrdf  ic/i  dar/// in  znriuklcrlirrn.  Der 
"b  nnr^Stt'  üm;N  "IlZ^r  *r..SiC  n'?"'i  l:'?1>M  i"  /Aw  Iml  i;'\i;'/>'  n  und  d<r  ilm-  Inil  gf- 
Gn.i3,wnjjnN  l'?  T  7\ivrb\  ■ins'?  ]nS2  l^nnn  Cip  nammni;  es  s,i  drr  Xainr  drs  llrrrn  gc- 
s»".iii' Cipt:  sä::  s'?  niu  nS  mrj:'?  wp^w  n>'tt'2l"  prirsm!  Ild  allrdcm  snndig/i-  Ijoh  niclit 
11.2.? 'TN  'n  n^^N"!  1\nnr.:  nnS  "imn  s'?!  mrip'?  nnd  lasierte  nidil  gcgm  GottrXuu  geschah 
in!22  ("'S  T  21\S  ''i;^'  Ss  12'?  "i^lID'n  iüw'n  '>  eines  Vags.  dass  die  (iattessöhne  kamen. 
1>''?2'?  12  ■'Jn^Cni  incrc  pnn::  i:i>'1  'i;i  ]nS2  i.'.v/r//  vm-  den  Herrn  :ji  stellen  d'-e.  Da  Jrag- 
Tw'£S  \S  I^TC  iSnp:.:  n'?::;'?S  pmi  ''2"1  I^IN  CJn  A'  "''V  /Av-r  rAv/  Satan:  W'idier  kommst  du? 
„.4,5,6,"; '"'»"'  l'^^*"  IV"'  ■'■^°'''2"'  '''^''>''  ("'"l'^J^w  Cnsr''Ti:21S^  Der  Satan  antvortele  dem  Herrn  und 
1V2  in''  tt'\s'^  TC'S  'm  m>"  ly;  ni^'  n:2N*''l  'n  s/^raeh:  l'on  einem  Streijzug  auf  der  Erde. 
'rsi  y^'i-)  Ss  VJ(3)1  11^  n:  n'?D'  C^l.sHD  rüS:  Kr  spracli  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  icli 
ptt'n  'PX  'n  n:::S''1  ■1212''  Tj2  *?>'  S'?  es  nC'2  -"  bin  in  der  ganzen  Welt  umherj^estreift 
•"32  ns::;  JüCn  Si"'!  ICC  1C'2J  nX  p"l  IT'2  Ijn  und  fand  keinen,  der  so  treu  wäre,  wie 
Tl>"i  ntt'p  pni"'  "21  ncs  'i;i  ri\s*  ns  yi  '"  dein  Knecht  Abraham.  Du  sagtest  zu  ihm: 
l*?  "IGSC  n2>'^"'?C':2  2VS  '?D::  inv  jUw  ':'ü*  Maehe  dieli  auf  und  durchziehe  das  Land 
C"'p'?  D'^"  TiN  MJ''''  ns  "ll^Swl  jT'in  ni2w'  121  //«(A/  seiner  /jjnge  und  Breite,  denn  dir 
Sin  man  IsSr:  Xin  y-in  ni""  sin  "OC  Nin  2-  «v7/  A A  ^.9  .<'vA;^7/,  dennoch  trug  er  deiner 
>"in  "IS''  sin  'n  ''i2  nsa  pC*n  NÄ"'1  2\n2n"|t:D  Handlungsweise  nichts  nach,  als  er  keine 
T  1*^-^        L  i^hA-tI      Stätte  fand,  um  sein  Weib  .Sarah  zu  bestat- 

fi'DOi  nv  wn  'naa  +  M  .nae-j  Smy  nitn  Sai:  rjiai  ten."""/;«  sprach  der  Herr  zum  Satan:  Hast 
jae'S  niB-i  njnjc*  jNsa  nan'^  nicn  iS  b"i  paoai  rhv;  du  acht  gehabt  auf  meinen  Knecht  IJof>. 
.T  —  P  78         -in«'  nay'-  la««'  dixS  M  77    ,     pats-nS      ^f^.,i,i    .seinesgleichen    gibt    es    niemand   auf 

Erden  d-c.  Xoch  hält  er  fest  an  seiner 
Erömmigkeit.  und  du  /last  mich  verleitet,  ihn  oline  Grund  zu  verderben.  R.  Johanan 
sagte,  wenn  dies  kein  geschriebener  Schriftvers  wäre,  dürfte  man  es  nicht  sagen;  gleich 
einem  Alenschcn.  den  man  verleitet  und  er  sich  verleiten  lässt-^'/^cr  Satan  ant'd'ortete 
dem  Herrn  und  sprach:  Haut  um  Haut,  und  alles.  7vas  ein  Mensch  hat.  gibt  er  für  sein 
Leben  hin.  Aber  recke  mir  ein  mal  deine  Hand  aus  und  taste  sein  Gebein  und  Eleisch 
an.  ab  er  dir  nicht  ins'TrCsicht  fluchen  ivird.  Ha  sprach  der  Herr  zum  Satan:  U'olan. 
er  sei  in  deiner  Hand.  nur'\schone  sein  Leben.  Da  ging  der  .Satan  von  dem  Herrn  hiii- 
7veg  und  schlug  Ijob  (Cr.  R.  Ji9haq  sagte:  Der  Schmerz  des  Satans  war  grösser  als  der 
des  Ijob;  dies  war  ebenso  als  wenn  ein  Herr  zu  seinem  Knecht  sagen  würde:  zerbrich 
das  Fass,  aber  hüte  den  Wein. 

Res-Laqis  sagte:  Der  Satan,  der  biisc   Trieb   und   der   Todesengel   sind    identisch. 
Vom  Satan   heisst  es:  Da  ging  der  Satan  vom  Herrn  hiimcg.  Er  ist  der  böse  Trieb, 

615.   Ib.  2,1,2.  616.   Ib.  V.  3.  617.   Ib.  VV.  4,5,6,7.  618.   Die  I,aa.   73B  H'  "■ 

1B'B3  n«  pi  finden  .sieb  aucli  in  vielen  Han<lscliriften  bei  KknnicoTT.  Dass  iler  T.  tatsaclilicb  ilie  I,a.  p-« 
liattc,  .t;ebt  aus  der  «liter  fdlijendeM  .Vnslejjiing  ans  diesem  Wort  bervor;  in  den  kursirenden  .Xnsjjaben 
ist  diese  Stelle   n:ub   dem   niasor.   Text   ijeändert   u.  weiter  statt  die.ses  X'cr.ses  der  \"ers    1,12   .i;e.set/t  worden. 
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denn  von  diesem  heisst  es:'"«?/ r^öj^jz/rw  ns  p  srn  2\-in  CVn  b2  p  pl^  Cm'°2^-|^"'G^.e,5 
^^f7;/zn/  Tao,  und  hierbei  lieisst  es:  ///ir  rcS:  DN  p",  Z-r^l  r^^-  >S^j;  Sin  i::C-  rZ'SJ 
srlioiir  sriii  J.rhrii.  Kr  ist  der  Todeseng-cl,  mV  S:r.  Nr,':nC2  Sn'?''j:'  .T-in;"  NcSs  IStt' 
denn  es  heisst:  nur  sclionr  sein  Lrhni,  laX  :-::r:  ^l:i:i  mC'T  ^'ili:  T^ntM  n"?!;'  nvr,::i 
demnach  hängt  es  \on  ihm  al).  In  einer  5  ;T>2''it:tt'  UnsnJ  C::»'  VSh  nrJSI  jütt*  "'1^  -^T 
Barajtha  wird  gelehrt:  Er  steigt  herab  ::VS  -\TC  n\-l>'l  S"!::!  Sin  yr^l  cnpn'?  snm 
und  verführt,  steigt  hinauf  und  klagt  an,  cm;sn  -\-,i:^m^  -"^  'r:"'C  Cl^'^'1  Dn"' n::s 
holt  sich  Vollmacht  und   ninmit  die  vSeelc.      nJi^nn  m2>*;  D^S  CJ  nms  nriDV^I   r\-i:T  n:''32  ,s:.m.i.6 

R.  Levi  sagte:  Der  Satan  und  Penina      n^pr:  "l:*^  sns  S'':i2iM  rp^""  "ir  sns  ::n  ncm 
handelten  beide  im  Namen  des  Himmels  ".  i"  ncN  1V,2w'r  rVN  Nt:n  n'i'  nST  ^21       tiTV^S^  i,.2,io 
Der  Satan    sah,  dass  der  Heilige,  gebene-      --iS   n::Np  \S2  X'i:-  12^-' Nüin  s"?  Tr,2ti*r  N;i"'\b.9.?4 
deiet   sei    er,   Ijob   zugetan  war,  da  sjjrach      N';2S   S^   CS    .102''    n''a2C'    •':2    >"i'1   1":    njn: 
er:  Kr  hat,  behüte  und  bewahre,  seine  Lie-      ,-1-2  ^^  mvp  112-''  21\S  C'pr  Sr-,''-ÖS  Sin  "2 
be  zu  Abraham  vergessen.  Penina,  wie  es      'psTi    n;:r"  S^S    ZVN    ^2T    N^    "rs    Tvh    n:2S 
heisst:*" fW    ////-c    Xchnihiililrriii    /•W///-A- i5  C'pi  naiS  ITV^S  "IIT  >'ttn  i-r  njni  jns  \S*jn2 
sif.  um  s/r  zum  Klagen  "zu  rfiziii.  R.  Aha      S^  y^i'in-  -2n  "b  n^N  n"'2  ''^';  niVp  112n^  21\S 
b.  Jäqob  trug  dies  in  Papunja  vor,  da  kam      ^xns  N^  -r  IDVl  h';'  \\CX:  -2^r  N\S  ;rN  -iri.ü.io.7 
der  Satan  und  küsste  ihm  den  Fuss.  ^2  ns  nrL:2'?  rVN  'w'pr  Nrn'-'.trs  ':'-i:i  11-0  i-NI 

'"Äv  alledem  siuuligte  Ijob  iiic/if  mit  nsnr  zhr;  hz'  1:121 1'<:2'?  I-^N  j-nn  JO  l'-12  2^v;" 
seinen  Lippen.  Raba  sagte:  Mit  seinen  i-o  nitri'-p  rmD12  mon  nNn2  mpno  1-mD12  mc* 
Lippen  sündigte  er  nicht,  im  Herzen  aber  r,sn2  C-p-li"  71X12  ü:n-;  71X12  pV  p  nsi2 
sündigte  er.  —  Was  sagte  ^xl  —  "Die  Erde  n''12n  n-^  inns  \S*21  ll-  ^>'  22>*a  "•»  D->'in 
ist  in    die  Hand  des  Frevlers  gegeben,  die      s-i2  \S  -32''  .inT  Vlwll   nSI-  12r.  nns  PS  ""  11..15.4 


r 


Augen  ihrer  Rieht  er  hält  er  zu, -venu  nieht  :p'?2n  niin  T?  N12  >nn  IS-  Nin  -|112  tt'npng 
rr,  wer  denn  .wnst.  Raba  sagte:  Ijob  woll-  ^  ^  Q^n  a-nsi  it  n'^cn  '>!<  vf-x  pi  «n  a-nsT  M  74 
te  die  Schüssel  auf  ihre  Mündung  um-  :.sa"p  MB  S2  n-a  M  Sl  N:n  !■  so  sin  <  na 
stülpen'"''.  Abajje  sjirach  zu  ihm:  Ijob  sprach      M  S5    |;    «aVi  +  M  84         )V2  -   M  s?  la« 

dies   nur   über  den   Satan.   Hierüber  strei-      "  ^=  ^=«  ^^  «^         ^=^  ^  ^6  n'pty:i  man  iK^a 

ten    auch    Tannann;    /-'/.'■   Arde   ist   m    die  '  ' 

Hand  des  Frevlers  gegeben-,  R.  Kliezer  sag- 
te: Ijob  wollte  die  Schüssel  auf  ihre  Mündung    umstülpen.  Da    sprach   R.  Jchosua   zu 
ihm:  Ijob  sprach  es  nur  über  den  vSatan. 

"'  Wenn  Du  aueh  '.vrisst,  dass  ieh  nieht  sehuldig  bin.  s/>  ist  doeJi  keine  Rettung  aus 
deiner  Hand.  Raba  sagte:  Ijob  wollte  die  ganze  Welt  \om  Strafgericht  befreien;  er 
sprach  nämlich  \or  ihm:  Herr  der  Welt,  du  hast  das  Rind  erschaffen  und  seine  Hufe 
sind  gespalten',  du  hast  den  Plsel  erschaffen  und  seine  Hufe  sind  geschlos.sen;  du 
hast  den  Edengarten  erschaffen  und  du  hast  die  Hölle  erschaffen;  du  hast  Fromme 
erschaffen  und  du  hast  I^rexlcr  erschaffen;  wer  kann  dich  zurückhalten"!?  —  Was  er- 
widerten ihm  seine  Genossen?  —  "'Z>?/  zerstörst  die  Gottesfurcht  und  missbrauchst  die 
Sprache  vor  Gott.  Der  Heilige,  gebenedeict  sei  er,  hat  den  bösen  Trieb  erschaffen,  aber 
auch  die  Gesetzlehre  als  Gegenmittel'  \ 

618.  Gen.   &,5.           619.  Sie  hauen  mit  ihren  bö.sen   Handlungen  eine  gute  Absicht  620.  iSam.  1,6. 

021.  Damit  sie  zu  (Sott  bete,  was  später  auch  gesdiali  u.   von  Krfolg  war.           622.  Ij.  2,10.  623.  Ib.  0,24. 

624.   Den  ganzen   Inhalt  ausschütten,  dh.  sich  in  Sclimiiliworti'  gegen  Gott  ergehen.  625.   Ij.  1(1,7. 

626.   Dies  gilt  bei  den   Haustieren  als  Zeichen  der  Reinheil;  cf.  I,ev.  Kap.  11.                    627.  Der  Mensch  ist 

für  .seine   Handluiigen   iiichl   verantwortlich,   da  sie  ilnrch   den   Willen   Ciotles  geschehen.  62S,    Ij.  15,4. 
029.    ICs  ist  die  eigne  Schuld  des   .Men.schen,   wenn  er  dieses  Gegenmittel   nicht   benutzt. 
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11.29,13  2*?"!   S2n  '^b-;   ins  n^iy  ^NIST  \sa   Xan  cm  Kaba  trug;  vor:  Ks  heisstr/)rr  Srgcii 

n\"lC'    l!2'?:i""\s*2n    "h'^    nSIN   T\T\1    pnS    nw'?«       dis   ]'n-/i>rn/<ii    kam    iibir    iiiic/i.    inid    das 

2^1   jn'?  m^nci  nrr'^tt'ai  ciain'"a  mu*  'tti:     /A-z-t  dcrWitwr  iiKulitr  icJi  jubrlii.  Drr  St- 

nH   n:»"?«    S2\S*    mm   ^*^^^'"'?3^    pnN   niO^S  .^^w/    r/r.9    W-rloroim    kau/    ühn-    mii/r,    dies 

nm"rm'?''V'  nitiw   ^~\Z'   '?MS  mn    n"?    "i^DJ   nn"  ■■'  lehrt,  dass  er  Waisen  ein   Feld  zu  rauben, 

in  8,2  CJTSC;  \"lim  ^w'>'r"'?pü*^  'ripo*  l"?  n'?  "»^DJ  ins  es   zu   melioriren   und    es   ihnen   dann   zu- 

Nrrnsn   21\S1   n'^ais':'" S"lS>'  rn'nss   in""  IStt'"»  rückzugeben    pflegte.    Und   das    Herz    der 

iü.9,33tj>jtj' ^j;  n-t  Hw^  n^21Q  1J''J''2  C"' lV  S'^OD*  ""S^r  Wihvr   maclitr   icli  Jubeln;  wenn   irgendwo 

n^^lCC  n2>*  C'  C1^2  2VNT  n''!21£'?""N"l£>'  n2n"h!2S  eine    Witwe    war,    die    niemand    heiraten 

'"■svi  rh'\T\1  h-;  pi2n»S  n:21  ''J''>''r  \"n2  nns  izn  ns  m  wollte,  so   ging   er  hin   und  legte  ihr  sei- 

Nn^i"inS2   in\S*    21\ST    rr'DlsV'.SISy    S2"l   niSS  nen  Namen  "bei,  so  dass  Leute  kamen  und 

0.1.12,11  S3  njn   2\"in  '?rn3\S  s'?  rm''i;  i'?^£N  Cm^S  sie   heirateten. "^'äo'«;;/*-   docli    i/iriii    Unmut 

N*?  N^p''>'12^  '?'?2!3"nN  nxnJi  n2''  riwS  ■'-   \"1>'1^  gczvogen    iverdoi,    könntr    man    nuin    Lrid 

ii.'.sn^V"' 5^*'^  '^"'S>*5''  ''"'"I''  p  l'^"'"'  pV  n'?r   nS  ^'T»  mn  au/  dir  Wagschalr  heben.   Rabh   sagte:  Er- 

'ij.9."  ntt'S    tcnan  rr^TinS  ^T^N  "iSStt*  jWtS  n3"l'"naN  '•''  de   in    den    Mund    Ijobs;    Kameradschaft'" 

N„i.52»2i\s   ^2^"'^!2S  CJn   "»ViS  nmm   ■'JEltt*^  n"l>'ti'2  dem    Himmel    gegenüber! "'"G(?3^'   es    einen 

2\"i2T'  rpn  m>'D2  im^^Cn  myOSI  rpn  m>"D2  Sclüedsmann  zwischen  uns.  der  seine  Hand 

Libr;   Stt"   1J12n    T'JE'?    "laS   iJElt:"'    m^ü'^   "li:*S  '•//^Z'  «/m-  beide  legte.  Rabba'"'sagte:  Erde  in 

21\S*  i''2  l*?  rSnrijl  1'"32'?  m^V  m>'D  mi  S!iw  den  Mund  Ijobs,  gibt  es  etwa  einen  Knecht, 

ii.3m,2  21\S   ns  'n   Jy'»!   2\"121   im^'^wn   m>'D2   2''"is'?  2u  der  mit  seinem  Herrn  rechtetlP'^'ÄV/r/i/ Ä/y/^/ 

I^SCS  1"'i'?n  "irjr  S:  ITS   |'1j1|  naN''1  m^Dn  p  /m<^''  ich  mit  meinen  Augen  geschlossen,  7vie- 

hl'i    LiM^Z'  \"1S"12    j''i3''J   7\2-\TX  "h   n!2S    ''J>"'lim  .iv;  sollte  ich  eine  Jungfrau  betrachten.  Raba 

I.T»  n"?!:'  naSy"  ■'J23  SJ21J  rh  TiSin  .Sa''J'l  «»•»J  sagte:  Erde  in  den  Mund  Ijobs,  er  wollte 

il  nin  P  91    h    iin  nSi  md^»  M  90    i|    naSo  —  M  SQ  fremde  Frauen   [sehen],  während  Abraham 

M  95    i;    'DP  P  94        '3031  wKi  M  93    ;'    'iS'i'  P  92  niclit  einmal  seine  [Frau]  angesehen  hatte, 

—  M  98    :'    N3T  M  .an  B  97    i|    'oisa  M  96    Ij    Ka-i  denn    es    heisst:°y.r/'s^   7veiss   ich    nun.    dass 

M  1     j!     iBSB-  naSo  MT  M    .sa^  B  99     |!    nh..Sh2i2  j^^    ^.-^^    jj^^.-^   ^,^,^    schönem    Aussehen    bist, 

iB'x-13  M  3    |!    oSiyac'  nuitt'  +  M  2     '    '3äit:"...'n3i  —      ,  ii^x,  i.-ji-        -i^ 

,         demnach   hatte   er  es  bis   dahm  nicht  ge- 

wusst."'  11 '/e  die  U'cdhe  sclrau'ndet  und  da- 
hingeht, so  kehrt  nicht  7(<ieder.  wer  in  die  Unterwelt  hinabstieg.  Rabba  sagte:  Hieraus, 
dass  Ijob  die  Auferstehung  der  Toten  leugnete. 

'""Der  mich  im  .S'turm"*''zertreten  hat  und  meine  Wunden  ohne  Schuld  -eer mehrt.  Rab- 
ba sagte:  Ijob  lästerte  mit  Sturm"'"und  mit  Sturm  erwiderte  man  ihm.  Mit  Sturm 
lästerte  er,  denn  es  heisst:  Der  micli  im  Sturm  zertreten  hat\  er  sprach  vor  ihm: 
Herr  der  Welt,  vielleicht  zog  ein  Sturmwind  vor  dir  \-orüber,  und  du  verwechsel- 
test zwischen  Ijob  und  ojeb  [Feind]?  l'ud  mit  Sturm  erwiderte  man  ihm,  denn  es 
heisst:"" /A/  antwortete  der  J/err  /Job  aus  dem  Sturm  und  sprach  <i'-c.  Auf.  gürte  dei- 
ne Lenden  wie  ein  Mann,  so  will  ich  dich  fragen  und  du  belehre  mich.  Er  sprach  zu 
ihm:  \'iele  Haare  habe  ich  am  Menschen  geschaffen,  und  für  jedes  Haar  besonders 
habe    ich    ein    besonderes    Grübchen"*"'  geschaffen,    damit    nicht    zwei    ihre    Nahrung 

Ö30.   Ij.  29,13.  631.   Er  gab  sich  als  Verwandter  von  ihr  ans  nnd  deckte  sie  mit  seinem 

Reichtum  u.  .\nseheii.  632.  Ij.  6,2.  633.   Rr  wollte  durch  eine  Wage  feststellen  lassen,  dass 

seine  Klage  gegen  Gott  berechtigt  sei.  634.   Ij.  9,33.  635.  Die  Namen  Rabh,  Raba  u. 

Rabba  wech.seln  hier  u.  variiren  auch  in  manchen  Codices;  wahrscheinl.  wird  dem  ein  Schreibfehler  zu- 
grunde liegen.  636.  Ij.  31,1.  637.  C.en.  12,11.  638.  Ij.  7,9.  639.  Ib.  9,17. 
640.  Der  T.  über.setzt,  wie  aus  der  weiter  folgenden  .-Vuslegung  hervorgeht,  mytr  bezw.  mj,'0  mit  Haar 
(rnjlcj);  viell.  aber  wird  nur  auf  die  .\elinhchkeit  dieser  Worte  hingedeutet.  041.  Ij.  38,1,2.  642.  Wabr- 
scheinl.    Haarbalg. 
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aus  einem  Grübchen  ziehen;  denn  würden  nipJI''  Cnty  S^a'?Nty'  nnS  SCUa  mpJV'  C\-,ü' 
zwei  ihre  Xahrunj?  aus  einem  Grübchen  ]>2'  EIS  bü  vy;  -\M<^  mr-tt'n:^  nns  NSi;:: 
ziehen,  so  würden  sie  das  Augenlicht  des  T^nru  Z'IN^  ::VN  ]>2  ^h  r,'?nn:  s'?  n:21;'?  Slii; 
Menschen  blenden.  Zwischen  einem  Grub-      \nsi2  pe-^'i:  -2in'  h;i|  n^Vn  Tp'C'b  ibz  •'j;  iS  11.38.25 

chen  und  einem  anderen  Grübchen  ver-  -.  <>:£;  DI-IT  "^  ^^N-^  nS^CI  -£''"u:  h^y  Z^2-;i 
wechsle  ich  nicht,  und  zwischen  Ijob  und  D"l£i:2  mNi-V  |''2''ü  "ntt*'  lü''  nbü  ''1^'  -"^iV 
ojeb  sollte  ich  verwechselt  haben !?"''' f/Vv-  inS  D12n:2  niSiT"' i''£'>'i:  \r^''  N^:;^SÜ'  inN" 
/m/  tf/r  Flut  (Irr  Kniid/r  or/r///  ä\:  Mele  ]>2  HII-'S  nS"'i'1^"  nJ\S1  pSH  nS  mfJlffCJ: 
Tropfen  habe  ich  in  den  Wolken  geschaf-      r|'?-n;  ^»is':'  ^VS  j*2'  »^  r^^nn:  s':'  -£--o'?  -£""l: 

fen   und   für  jeden  Tropfen  habe  ich  eine  m  N\T    Dl£n    x:tt'">'?    nh-;r\    \S,-n    >V2C*D    'S2    -S 
besondere  Form  für  sich  geschaffen;  denn      r,^22    "'?>'"    wV"!    l^r^l    nSt'  i^    öiT    laS  iiiee.18,33 
würden     zwei    Tropfen     aus    einer    Form      \lS-i2  niSlp  nrnn"  ni'?|':  TnnS  "|-il1  >'"IT  C\-lSD  u.ss.js 
kommen,  so   würden   sie  die  Erde  zerwei-      ':£2    S^;*^'     1^    \-lNn2    h^p^    Sip    h^h"   cri^':: 
chen    und    sie    würde    keine    Früchte    her-      h''2'w'^    mSi"!"    m^lp    \-itt'"  I.T'    S^D"    ns"  \^'J'; 

vorbringen.  Zwischen  einem  Tropfen  und  1  ■  ins  b^2'u'^  mSi"T'  mhp  \ntt'"  sSlS^S'ü"  inS 
einem  anderen  Tropfen  verwechsle  ich  Ti^nnJ  N^  b}pb  h^p  ]^2'"z^y;-  ^2  r,N  mmnts'' 
nicht,  und  zwischen  Ijob  und  ojeb  soll-  ''b';^  m^  rr;  r,>n\-i  '''?  r,'?nn:  r'^IS^  2V.S  ]''2'  ''b ' 
te  ich  verwechselt  haben!?  —  Woher  ist  rt'<:2  b';  nnrrN'lT  nby"  I^Vr.  im'?\S*  ^^n  ';bs 
es  erwiesen,  dass  unter  Kanal  eine  h£''C'  ''12  "inn  tt'NI^  'bv;  m^S  nv.irw  n>"ü'2  coi.b 
Fonn-'^zu  verstehen  ist?  Rabba  b.  Sila  er- -"' T'£:r2''lS2p::;ü'"Tw':  nb  '^''^^^  ^:n:  rA^^'i  -j^^" 
widerte:  Es  heisst:""v?r  zoo-  ringsuiii  riiirii  nn.Sn!2  IS  IHN  ';T^  Clp:;  n'?:2'?.S1  n''a£^  Wj^l 
Kanal  d<r  ungefähr  rinrn  Raum  von  zwri  Ji;'  >b  :|'?nn:  s"?  >':"lS  >';i  j''2  nS  T'2  inS  V;i 
Srnh  Aussaat  rinnaJnn':'' Und  einen  Wrt^  diiu  1?  n'?\S*  "la'kT'n  m'?\S  '?'?n  i*?  rSnni  r'^I.S'?  ^TiS-ü  39.1 
donnernden    Blitz.    \'iele    [Donner]stinnnen      ,1^    \^'ZV^    "'JS    m'r'?    i1>'Tir*J'    ~';'Z'2    "i"    -::m  J»m.29i 

habe  ich  in  den  Wolken  geschaffen  und  -'•■  rabr::'^  SEnn^V'  cmn  n^22 '  -t:"';::^*  j1,-^l 
für  jede  [Donner]stinnne  einen  besonderen      ,,,,y  ^  5        xal-s  «.•au  m  4  (j^aT''?!:'?«»  B  ^ 

Weg  geschaffen,  damit  nicht  zwei  [Don-  1  ns  —  M  s  ]  1  —  l'  7  1  Vn  +  m  6  ;  s'isa 
ner]stimmen  aus  einem  Weg  hervorgehen;  "civ  M  n  !'  r«i'i'  v  10  dieio  nniv  dtc  m  0 
denn    würden    zwei    [I)onner]stimmen    aus      ?^"\  ■     -'^.^'^         xSi;- M  12         «^  diei3  diet-b 

einem    Weg    hervorgehen,   so    wurden    sie       ■         ,,  ,„  '    ,,  „  ,- 

'^  '^  '  T-apai  M   1  y         n:aa  —  M  1 S         n-ax  P  1  /         x^ 

die   ganze  Welt   zerstören.   Zwischen  einer      j,,^^^  .i.^u^^  ^^^  „^^  .,„33  ,3,,,,   .j^;  ,n':ai  rsna  r: 

[Donner]stimme    und    einer  anderen    [Don-      m  21         n'swa  i'  2ü  ••-"'S  "Ji  riai  "rsu  in«  v-"i 

ner]stinime  verwechsle  ich  nicht,  und  ^^.><  v-i  "^nx^  i'«i  Q'ip^  I'ni  nriN  ;\sEiai  m'?'m  nania 
zwi.schen    Ijob    und    ojeb    sollte    ich    ver-  .nEinai  B  22        ■  a  sr 

wechselt  haben !?'"'A'cv/7/j/'  dn  die  Geburtszeit  der  Felsgenisen.  beobaelitest  du  das  Kreissen 
der  /iindinnen}  Die  Hindin  ist  grausam  gegen  ihre  Jungen,  und  wenn  sie  zum  Wer- 
fen niederkanern  muss,  steigt  sie  auf  eine  Bergspitze,  damit  das  Junge  herabfalle  und 
umkomme;  ich  aber  verfüge  zu  ihr  einen  Adler,  der  es  mit  seinen  Flügeln  auffängt 
und  es  \or  sie  hinlegt.  Würde  er  aber  einen  Augenblick  zu  früh  oder  einen  Augen- 
blick zu  spät  kommen,  so  würde  es  umkommen.  Zwischen  einem  Augenblick  und  ei- 
nem anderen  Augenblick  verwechsle  ich  nicht,  und  zwischen  Ijob  und  ojeb  sollte 
ich  verwechselt  haben!?  Beobaelitest  du  das  Knissen  der  Ifindinnrn.  Die  Hindin  hat 
einen  engen  Muttermund;  ich  aber  verfüge  zu  ihr,  wenn  sie  zum  Werfen  niederkauert, 
eine  Schlange,  die  .sie  am  Muttermund  beisst,  wodurch  dieser  bei  der  Geburt  dehnbar 
wird.  Würde  die.se  einen  .Augenblick  zu  früh  oder  zu  .spät  kommen,  .so  würde  jene  uni- 

M\  Ij.  38,25.  M\.   Kill   Behälter  für  Wasser.  645.  iUe>;.  1S,32.  04ö.  Ij.  '58,25. 

047.   II).  39,1. 
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t:2  ins  >'.";"l  iriNS  IS   ins  ;;;t  Cl.t!:;  nSjiSsI  konniR-n.  Zwischen   ciiiciii  Augenblick  und 

2''1S^  21\S*  p^  ^^  r^nni  N^  yi't'  'Ji'l  i^r'nna  einem  anderen  Aut^enblick   verwechsle  ich 

ii,)4,35S^    "11-1211   SVS   in^   riyil   ah  ^r       l^b  r^nni  nidit,   und    zwischen    Ijoh    und    ojeb   sollte 

,ü.4:'.7ii;^'2"n:"iri   ''^S    cm^T    S^    •'r    Z^ri^l' h^\i'~Z  icli  \-cr\vechselt  haben!? 

nV5i'-'3£na    CnX    i\SC*    isrt:    Srn    n»S    ZIVS  ^^  Es    heisst:'"'/^'/'    rx/r/    olmc    rrrsfmui 

.ü.?.ii  n>nn    b'Z   nS   21\S   ^•J~\   TWbv   1>'att*''1       :T1>'i'  '///^  srim-   U'or/r   sind  n/nir   l-'.insicht,   und 

i:u:\"in  T2'''?N  i;2p:2a  w"'N  1N::i1  yh';  T\i?.17\  nsrn  dat,reo;en  hcisst  os:''7//r  liahl  nicJit  recht  zu 

-[y^  S12^  nn''  nv^l  \naVJn  nSVil  ■'mD'n  ni'?ri  w//-  gn-nhl   vi,-    im  in    Knrcht    JJoh?    Raba 

"i^S   T\'V\~''   rn   "laS   nrT»   n^'VI    •'SS    ir^njh   l"?  erklärte:    Hieraus,   dass   ein    Mensch    nicht 

*?;   '^Z.   SJni   ins   1>'D2  |'?12"lDj;X'  i:;^::   ;n  m  [für  Aeusserungen]  in  seinem  Schmerz  ver- 

Sr-'N  •">'!•'  "nn  XJ::  ncns  ms::  "dh'H  insi  ins  antwortlich  gemacht  werden  könne. 

mn''''3Ss  naST  S:\S1    yrh    mn    s'?*'?r    "llirST  """Als    dir    dni   Fmn/dr   /Jobs   von   all 

•'ISSl  IJ^n  S2T  "las  ''>'T'  nn  ^Can  p^^l   in'p  drm  l'nol/u-k  liörtrn,  das  ihn  brtroffnt  hat- 

'2j^"\T'1      :smi"T"Ji  IS   iVSl  ^i::nr  Sl^n  1S'"'tt*i\S  tf-  mai-lifm  sir  sich  an/\  ein  jeder  von  sci- 

nS    mj;i    nansn    ''J2    h'y    l-b    Cisn    ^nn    ^l"^-'  nein  Wolmorl.  EUphaz  der  Toiuinite.  Jiildad 

Z'^'^h  Cn  c'?1>"S  ns;  "•'21    n:2S  pm"'  "^n   Cn^  (^'^v-  Snhite  und  Copliar   der  Xaiunite,  und 

^l'b  tt"',""'  tt"'"l  H'''?  n:2S  l:'?1>'^  ns;  n^'na  n:2S  .v/''  i^eraliredeten  sich    miteinander,    hinzno^e- 

na    ""JSa    ch>*S    nS;    rr";"!    maSl"'"lT'l^    pmi  iien.  mn   ihn   zu   bemitleiden   und  ihn  zu  trii- 

"htli  sH  \"lj"l'?  naS  21\S  ^tt*  Vm:2  I^Sr:  S^  .v/^v/.  Was  heisst:  sie  verabredeten  sich  viit- 

'uui^l^lV-tt'  "^  (^)^1"'1    ;\''in  ''2T"Z  "htll  ^2S  riiaw2  -"  einander}  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen 

Cwl' nca*'   nnsn    Cw    Snifl   nur   C^Cl   CJ;  Rabhs:  Dies  lehrt,  dass  sie  alle  durch  ein 

na'^a"'   IlSn    pp    n"'tt"'^B'"    Cttn    nV":»"    n^JCn  Tor    gekommen    waren,    obgleich    gelehrt 

T\';^'i'p2  t^'il  nnn  riMw  n^i'p  zrh  nan  ^^l^^D•  wird,  dass  einer  vom  anderen  dreihundert 

ttnjn  SJnp'?  nana*  s'pis:*  "«n  "i^n  nas  "]1Sn  jnp  Parasangen    entfernt    war.    -     Woher    er- 

,^3..3  p  24    ]i    a^nsi   -  M  23     11     pn2  yjn  M  22  fuhren  sie  es?  —  Manche  erklären,  sie  hat- 

M  27      I     «sn  «  C3  inL-'-ff  M  26     [I     'ys  Sv  M  25  teu    Kronen"",    und    manche    erklären,   sie 

»lan  <K  pai  iiaNn  xn  i  k  mS  iin  M  2S          iin  ''^'''3  hatten    Bäume,   und    wenn    diese    verdorr- 

P  30     li     '«  P  2q          <n-i  3VNT  n'-.=n  p;=  snnv-3  'k  ^g^^  ^^  wussten    sie   es.    Raba   sagte:   Das 

,1    iSesw  rir:tr3  i'"E3in  s'-tr  n  v«  äI  31     I     n'3'n  nasT  .  ^                        j-       t       ^                            ^       j 

,;                        ■             ,,  '      „              L     L     ,,  oo  ist    e.s,    was    die    J^eute    sagen:    entweder 

I'  nnnt:'  nv'sp  d'-  nanc  M  33    1!    nysir  iS  nSvi  M  32  .          '                        .                  ° 

,3n^  y.^.^  j<,^-  ji  34  einen  Freund  gleich  den  Freunden  Ijobs 
oder  den  Tod. 
"^'Als  nun  die  Afenschen  (infiniten,  sich  auf  der  Erde  zu  vermehren  und  ihnen  Töch- 
ter gelwren  wurden.  R.  Johanan  sagte:  Eine  Vermehrung""kam  über  die  Welt.  Res-L,a- 
(jis  sagte:  Zank  kam  über  die  W^elt.  Res-Laqis  sprach  zu  R.  Johanan:  Weshalb  waren 
nach  deiner  K)rklärung,  es  sei  eine  Vermehrung  über  die  Welt  gekommen,  nicht  die 
Töchter  Ijobs  verdoppelt"\vorden!?  Dieser  erwiderte:  Zugegeben,  dass  sie  an  Namen 
nicht  verdoppelt  worden  waren,  aber  an  vSchönlieit  waren  sie  \erdoppelt  worden,  denn  es 
heisst:'"7:i'  wurden  ihm  sieben  SOhne  und  drei  Töchter  i;el)oren :  die  eine  nannte  er  femi- 
iiui.  die  andere  nannte  er  (Jefiä  und  die  dritte  nannte  er  Oertii-liapuldi.  Jemima,  weil 
sie  dem  Tag  [jom]  glich;  Qe9iä,  weil  ihr  Duft  sich  gleich  dem  der  Kassia  [qeciä]  ver- 
breitete; Qeren-hapukh  erklärten  sie  in  der  Schule  R.  Silas:  weil  sie  dem  Hörn  [qeren] 

648.   II).  34,35.  640.  Ib.  42,7.  650.   Ib.  2,11.  651.  Von  magischer  Wirkuiis. 

aus  welcher  ein  ierler  da.s  Schicksal  des  anderen  sehen  konnte.  652.  Gen.  6,1.  653.  Weil 

Töchter  früher  heiraten  als  Söhne.  Diese  .\.usle.t;un.n  stützt  .sich  auf  die  aramäische  Bezeichunj;  für  Tochter 
Nn'3"i,  n3n  (Mädchen,   Junt;frau),  die  dem   \V.  n'3"l  Vermehrung,   bezw.   rw^ti  Zank,  ähnlich  ist.  654.  Alles 

andere  wurde  ihm  doppelt  wiedergegeben  (cf.  Ij.  42,10),  während  ihm  Töchter   nur  in  der  vorherigen  .\nzahl 
(cf.  ib.  1,4   n.   42,13)  geboren   wurden.  655.    Ij.  42,13,14. 
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des  Einhorns"'Vlicli.  Im  Westen  laclitcn  sie  S^S  NM  smp''  t'^p  N:np  S21>'a2  nS>'  ir"'''n2 
darüber:  dies  wäre  ja  eine  X'crunstaltuno;!?  «2-,  :n«;*tir  .S-tt'n  Stirirr'  SIDH  m  ICN* 
\'ielmelir,  erklärte  R.  Hisda,  weil  sie  der  Z'hn  Sp  mn  Nm=  n^"?  Nl^'?^n\S  ^212  i1>*:2C' 
besten  vSchniinke  im  Horn""<rlicli.  nss   rhvjb   nN2' .T-^T    ni:N    n-'b    '^^ü    nNl^l 

Einst  wurde  R.  Simon    b.   Rabbi  eine  -.  -^ISS"  •pn''!    '^Zn    bv    j^r^inan    NnSp    12    .T'S 
Tochter    sjeboren    und    er  war  darüber  be-      N^s'"r,irp:    S^21    C^i^T  n'?2    cH>-'r    ntt'SN    \S  '  ives- 
trübt.  Da  sprach  sein  Vater  zu  ihm:  hme      ^S  m2j:J  T«J2tt'  ^^2?  1*?  "«IS  C-.rT  T":2C'  •"::  nC*Ss»",iook 
Vermehrung   ist   in   die   Welt   gekonnncn.      «c    '<Tk:\S    ■'Dni2    S^ri    DCr    s"?:    ch^S    1tt*£.S 
Darauf    s])rach    Üar-Kappara   zu    ihm:    Mit      \s:n:     :''D-112  in:ciN!:'  "^b  "-IS   *ÄDir  'in:aiStt' 
eitlem  Trost  beschwichtigte  dich  dein  \'a-  m  "iSSVi    -in    ^22    \S!2  '''b2Z    cm2N    HN    "inr    'm  cn.^A.i 
ter.    Die   Welt    kann    weder    ohne    Männer      nnMC'  nSIN  min"'  "21  ^12  1':'  nr,\n  N'ra'  "ISIS '«'"-s 
noch  ohne  Weiber  bestehen,  aber  wol  dem,      '?221  t:n"i2NV"l^  nn\-  n2   2n:;i,S  C"'nns"r,2  1^ 
dessen  Kinder  Männer  sind,  und  wehe  dem,      nn-n"  mi'":;*i:i''S  -i;::iN  "^ncn    -ir;\S    "21  ncC-' J"m.28i' 
dessen  Kinder  Weiber  sind.  Die  Welt  kann      2'';::^   n',V2   "'2'?r:   b2V   13''2N*    cm2N  bü   12^2 
weder  ohne  Parfümeristen  noch  ohne  Ger-  i".  n21ü:  i2N  ni^lS  •'m"  \2  pv:2C'  '•2T  inn£^  |v:'«2C'!2 
her    bestehen,    aber    wol    dem,    dessen    Be-      nhn  b2V  13"'2.S  C,-n2N  "'C  nsr;;2   n"'lSl"nn%-l 
.schäftiguug  die   Parfümerie  ist,  und  wehe      cm2N  nü£:C'  nVtt'2'1  N£nn:2  1^:2    nm,S'"n,Sr,n 
dem,    dessen    Hcschäftigung    die    Gerl)erei      '?;^;2    Sin    in2    Z"\ipr\    nNS"l'"C^1>'n    p    ia''2S 

ist.  SSI"  '"H''N  ■'*k:':'"S  ''ncsT  ij^^n  "^^la  n::«  n:2n 

Hierüber  streiten  auch  folgende  Tan-  -'"  "121  T«C'"2  lü'V  1',^  übz'  inS  "I2n  NT^i","  •'H\S' 
n3.\m\* Und  der  llrrr  srgiictr  Abraham  iiiil  ms  n'?^'  T"0"2  n21C*n  '?N>'::C"'  nC'VC  nnS 
rtÄ'w.  Was  heisst  mit  allem?  R.  i\Ieir  er-  Nim  TTVOT^  |C  Vw'V  N2''l  '2\"i21  jSjC  'l""2''2  lO^cn.js.z» 
klärte:  Dass  er  keine  Tochter  hatte.  R.  Je-  nD'VI  "U''2S  Cn-l2S  "1C2J  2Vn  im.S*  s:ni  r^-) 
huda  erklärte:  Da.ss  er  eine  Tochter  hatte.  pnX''  ns  CnJ"?  Cwl^'  '?C'  ^'•w2n  'U''2S  2p>'"" 
Manche  erklärten:  .\braham  hatte  eine -v.  n^;""' iTia  "12  n2"n"  n^SD'a  N2"l>*a3  •'las"  T"2N 
Tochter  namens  Bakol  [mit  allem).  R.  Kle-  b  36  e-n  i,b3  'jnpn  o  2-;:5i:  n«:«»:  spc-n  «Snw  M  35 
äzar  aus  Modeim  erklärte:  Die  Sternkunde  las  -^  m'-u  i\i  37  >  r  n  -iisa  <;'ipn  o  ■s:tr  'ran  'tmi 
wohnte  im  Herzen  un.sres  Vaters  Abraham,  v  4i  s'-x  M  40  s<3m  +  B  39  -jiaN  -  M  38 
und  alle  Könige  des  Morgenlands  und  des         •"  '"^  -   ^'  -»^        'Dni:...nirs...'«      M  42        '^  \ 

Abendlands  wandten    .sich    m    aller  Pruhe      ,,  ,„  „  ,    , 

^..       T,     o-     -       1  1     ■  ^^  ^^       im«  B  48     TiKis:  N  «S  i*- :\I  47      is'-a  cniaw 

an  seme  Tur.  R.  Simon  b.  Johaj  .sagte:  ,m«  s:n  ti:  =pr  m  M  so  «"m  n  ja  n«sni  n  =pn  n^u: 
Ein  Edelstein  hing  am  Hals  unsres  Vaters  x:c'  'sai  +  B  51  "r-cin  apv"  "jcai  PI"  p"?  '12n  djs:  dvh 
-Abraham  und  jeder  Kranke,  der  ihn  an-  na  ^'"  naiS  im  53  v  na  12  »ani  im  52  cnv  "r 
sah,  genas  sofort.  Als  unser  \"ater  .\l)ra-  "=''*  "^^  °''i-='.  i""«*  ■^':-  "i'"=«  1«  -•-i''  "'-'"  "'  «nv 
ham    aus   der  Welt   schied,   hing   ihn    der  <^  .    w  1,  ,1.     .n  1 

Heilige,  gebenedeiet  .sei  er,  an  das  Sonnenrad.  Abajje  sagte:  Das  ist  es,  was  die  Leute 
.sagen:  hebt  sich  der  Tag,  .so  hebt  .sich  die  Krankheit".  Eine  andere  P'rklärung:  Ksa\ 
artete  bei  seinen  Lebzeiten  nicht  aus.  lune  andere  Erklärung:  Jismäcl  tat  liei  seineu 
Lebzeiten  Busse.  Woher,  dass  Esav  bei  seinen  Lebzeiten  nicht  ausartete?  Es  hei.ssl: 
""Da  kam  Esav  vom  Fr/d  iii/d  war  miid<\  und  hierzu  wird  gelehrt:  an  jenem  Tag  starb 
un.ser  Vater  .\braham,  und  un.ser  \'ater  Jäqob  bereitete  ein  Lin.sengericht,  um  seinem 
\'atcr  Ji^luKi  eine  Trauenuahlzeit  zu  bereiten.  Im  Westen  erklärten  sie  im  Namen  des 

65Ö.  Der  T.  scheint   -]iEn   jip,  das   gewundene  Hörn   (.so   auch   Ephraeiii   Syrus  (Rvplfinatio   in  Job, 
Kap.  xxxxij  V.  8:  8r3'Dn  «:-ip  ;n  llE3-^p)  Kcicscn  zu  h:il)cn,  wie  es  das  Hom  diess  Tiers  ist.  657.  Nach 

df-r  richtigen  Bedeutung  des  W.s  -[icn  J^p  (.Sehniinkhorn);  so  nacli  Cod.  M.  Nach  nnsreni  Text:  weil  .sie 
der  besten   .Art  iles  C.arten.safrans  «lieh.  (.58.   Ccn.   24.1.  65«).    Dil.    \miiii   die   Sonne  .uifKelil. 

lindert  sich  die   Krankheit,   dnrch   diesen   Stein.  dijd.   Ccn.  25.29. 
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nns  •\21  ,12  ib  px  ''rs  r^X  ns  iS  pS  ni  üt;'  Rabba    1).    Mari:    Wie    eine    Linse    keinen 

mrn:::!  r\h:b:^   m^'2S  r|S   h:h'i"^   üT    ^'T;   nr:  MinuV'liat,   ebenso   liat  aucli    der   Leidtra- 

•'^^in:'?  in"'':';  .sr\S    in^^l^l  \SC    zbv;n  \S2  h';  j^^cndc    keinen    ^rund.    Kine    andere    P'rklä- 

imx    "iZ-;   TiTl^IV    V^n   \Jr\V   ''2~i   i::s      r-;^Zl  nm.y;:  Wie  eine  Linse  kreisförmig  ist,  eben- 

r,S  ;nm  nDm.S^  <-n>'J  "^^  xr  crn  imsr  >'Cnn  -■  so   kreist   die   Trauer   umher   und   konnnt 

ns  •lTCI  CVi^cn  ri^nrc  nsri  Ip-'Vr  nsri  C"£:n  zu  allen  Weltbürgern.  '      Welclicn   l'ntcr- 

cn.25,29S2'-i    sr,"   rrC    HCms:::    m>'i   ^V   N2    nmr^n  schied    gibt  es   zwi.schen    beiden?  —   Hin- 

Di.22,2?:nn   nSi"::  mZ'Z  ^2   cnn  2\nri    rn'Z'n  p   rZ";  sichtlich    des   Gebrauchs   von    Kiern   beim 

M.-.4.:iOS  .sj  ^\s  cnn   -\-i:i  r,"-;  Nrn  ZTZ    tt'£:n  ns  Trauermahl'". 

srn    2^1:    np^V-    12-1    Z^j'i'h    "VS:    nZ"-;   •>;  i"          K.Johanan  .sagte:  Fünf  \'erbote  beging 

''"e!i5!2  "'--"'    1'"'"''3f<"'    "'^f^    '""T    ^^^    2^r\21    •''?    nr    n^y  dieser  Frevler  an  jenenrTag:  er  beschlief 

cn,25.32ac'1  TilcS  -|Hn  TJN  n:n  ::^■^n  C\-i:::n  n'-'-nnr  eine    verlobte   Jungfrau,   er   beging   einen 

"'.25.34 ntt'>"D"1  inirrn  ns  rZ'-;  rr-l  Z^nzi  rrrzz:^  ra  .Mord,  er  leugnete  die  (iottheit,  er  leugnete 

2^\^   Wim  sn    "r    ;^:2    rs''::   nZ'iVr,   ^SVCC'-  die   Auferstehung  der  Toten   und   er   \er- 

z:cx   SpV  Nim   n-trp    *;ri^   nn   -nr  nr   XCn  li  achtete  die   Erstgeburt.  Er  beschlief  eine 

\xn    mr"  ir    NOn    Z't'    s:-2T    n-'?    I^N    Sri  verlobte  Jungfrau,  denn  hier  heisst  es:  Da 

jnnv:  N-n  It  nv-i;  nr  C'"'D"nn''a  ^r"  ID-I^^NT  ka///   Esnv  vom  Feld,  und   dort   heisst  es: 

r\'h  nSN^'^irsn  in  Nnr]\S  n-S  nt:N  Cp-lS  ^ü*  '"V/r//;/  nuf  dn//  Frld  traf  er  si,-.  Er  beging 

rViri"  "^SVl^C-    Sm^pn^Sp    n2"'SN1    nv'-i;    pS  einen    Mord,    denn    hier    hei.sst    es:    ii/üdr, 

n^S   .Sr~i  inr  I^Ti-N    -rms    n2''2S1    n>""i:    n''r-'"und  dort  heisst  e:s\''']\'c/tc  mir,  denn  mriur 

nZ'-;    hK;^Z'^    pni"    -ri    n:2N    -rn    "pnm    in'?  .SVvA-  />/  ////^A-  difrc/i  dir  MOrdcr.  Er  leug- 

""■9  pni'-     ms     nrp-l    n:::«"«' '  vrs    --nr    nritt*n  nete  die  Gottheit,  denn  liier  heisst  es:'*  Wo- 

59"  in*?  r-D"n   .sp   jriCrn  im  Nc'?-ll''l-jr  Ss^'^D'-I  ://  mir  dirsc,  und  dort  heisst  ^sC' Dieser 

29  N2>"l: -N:::  1-:r  rpV-1   !!:•>' ins  nrp-l  nn>"^  s'?«  ist    iiniu    Gott,    den    xvill  ich    verherrlichen. 

^Tsc^        fi':..,':.«^  „  nts-iv  B  55        n''  r«  "  n»-iv  B  54  Er  leugnete  die^  Auferstehung  der  Toten, 

< -n  n'r;cs -|- M  58         S2^  ^55  spi       :m  57         «ti:  denn    es   heisst:'"'A7/  gelte   dem    Tod  eiitge- 

s:>xm  M  on         ;nriv:  «'■s  ns's  nv«i;;  n:  ir:N:ff  :\i  5M  ^,,7/.  Er  verachtete  die  Erstgeburt,  denn  es 

i^;::  M  63          .  ^s  <rn  '•  .s  M  (,2          ^  s  -  M  0:  i,eisst:'"  Tz/r/  Ävr^r'  verachtete  die  Erstgebiirl. 

,'  '  ;    '  .  Woher,  dass    Iisniael   bei   seinen   Leb- 

pns'''  nn:iNi  Tayn  «in  naicn  d'  tr  nv;ps  i-''-  n»'"  a-cnp  .  VT 

^.(3-,,  Zeiten  Russe  tat?  —  Aus  folgendem.  Einst 
Sassen  Rabina  und  R.  Hama  b.  Buzi  vor 
Raba,  (1er  cingesclilunimert  war;  da  sprach  Rabina  zu  R.  Hama  b.  Buzi:  Lst  es  wahr, 
dass  ihr  gesagt  habt,  der  Tod,  bei  dem  [das  Wort]  "\erscheiden"  gebrauclit""\vird,  sei 
der  Tod  der  Frommen?  Dieser  erwiderte:  Jawol.  —  Da  ist  ja  das  Zeitalter  der  Sint- 
flut""!? Dieser  erwiderte:  Wir  sagten  es  nur  von  den  Fcälleii,  wo  es  "verscheiden"  und 
"einsammeln"  heisst.  —  Bei  Jismäel  heisst  es  ja  ebenfalls  "verscheiden"  und  "einsam- 
meln"!? Währenddessen  erwachte  Raba  und  sprach  zu  ihnen:  Kinder,  folgendes  sagte 
R.  Johanan:  Jismael  tat  Busse  bei  Lebzeiten  seines  \'aters,  denn  es  heisst:"' f'//^/  es  he- 
gniheit  ihn  seine  Söhne  fi{-hai]  und  /isniäeP'. —  Vielleicht  z.ihlt  er  sie  nach  dem  Grad 
ilirer  Weisheit  auf!?  —  Es  heisst  ja  a.\\c\\-!^^Und  es  begruben  ihn  seine  Sohne  Esav  und 

6f)l.  .\iulere  Hülsenfrüchte,  Bohnen  od.  Erbsen,  haben  an  der  einen  Seite  eine  Xarbe,  die  Linse  aber 
h.U  kpinc.  662.   Diese  haben   zwar  keine  Narbe,  sind  aber  nicht  rund.  063.    Esav,   am 

TodestaK  seines  \"aters.  664.   Dt.  22.27.  665.  Jer.  4,31.  666.   Gen.  25,32.  667.   E.\.15.2. 

668.  Gen.  25,34.  660.   In  der  Sclirift.  670.   .Vuch  lieini  Tod  durch  die  Sintflut  wird  dieser 

.\usdruck  (yu)  gebraucht;  cf.  Gen.  7.21.  671.  (ien.  25,9.  672.  Jismäel  war  älter,  dennoch 

wird   er   später   genannt,   wol    deshalb,   weil    er   aus    Bussfertigkeit    Ji(,-lKu|   Khre    erwies    u.   ihm    den   Vortritt 
gab.  673.   Gen.  25,20. 


Sin.l 
Gn.35, 
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Jäi]ob,  weshalb  zählt  er  demnach  nicht  auch  "TinS  -''rillpSlS  S\s*  jnarn  im  in'?  i-D'n  S*? 
diese  nach  dem  (rrad  ihrer  Weisheit  anfl?  pr-,  "jr,  ri-cr'irv  nriOT.'nnriNl!:!  -^121N 
\'iehiiehr  wird  er  deshalb  zuerst  genannt,  j«^-  ^'^  C^1>'2  Nin  ^Tir  'impn  jC''>"i:n  niyyw'Foi.i? 
weil  jener  ihn  \-orangehcn  Hess,  und  da  ürniN "  2|~>"*1  ~ni""'  ün~rS  jn  l'?N  S^n  C'?1>"~ 
er  ihn  \orangehen  Hess,  to .  tat  er  wahr-  --  rpV"  ^r:::  -*r  r»nri  pni'*  ':':;  H"';  ::\-iri 
scheinlich  Russe.  I^N  >-in  T:;^  im  •l:'?D'  .s^  ntt-'rtt'  '^r  n'«2  mri 

Die   Rabbanan   lehrten:   Drei   Hess  der      hz  'prc  h2Z   in::  r\-in   2p>"1  pni'*   Cm2N   j- 
Heilige,   gebenedeiet  sei   er,  einen   \'urgc-      ITSI  ''2'lp;  ^^n  ''2'71  2«r,rT  m  r|N' C'.^IS  f-i  r.ini,?^ 
schmack  der  zukünftigen  Welt  kosten,  fol-      'd^-Ü  N^  7\'i:Z'  ^jm  Ijn     nriC  Spi  Nin  n^l^'V 
gende  sind  es:  Abraham,  Ji9haq  und  Jäcjob.  w  2p>'-.    pHi'"    cm^S    j-    "^Nl    ncn    IS^S    ]ni 
Abraham,  denn  bei  ihm  heisst  es: ///// r?//rw;      ini  ;\nri  rpV"!  pni''  cmiS  cnci  jnns  nC'C 
Ji^haq,  denn   bei   ihm  heisst  es:  von  allem;      "'S '?>'  1.12  i-nri  2^:21  pnS  nü'S  ^r  ^^2  '?rrJ,"'3JY 
Ja(|ob,    denn     bei     ihm     heisst    es:    alles',      "in   -,CS    'H   "'S:    ^>'    n::   ;\"ir    S*?    C"!:   Sni    Tl 
Ueber  drei  hatte  der  böse  Trieb  keine  Ge-      ZZ'   üw'    N\1S1    T\T^   r::^'^Z"j.1    "'2:   Cnc    nr^'^S  «i-zs» 
walt,    folgende    sind    es:    Abraham,   Ji<;haq  i"'  \SJrw    T^   "2    '?>'   nr   "iONj   nS    HC  ''J2r;i    n*bJ'l2r: 
und  Jäqob,  denn   bei  diesen  heisst  es:  /////      n:;-.  ]n2  'ci^Z'  S^  n>"2w    ]J2~  ü"      t^SlV  "12in 
alliin.  von  allcw  und  alles.  Manche  sagen,      pns  n'w'w  rpV"!  pni''  ümiN    jn  I^SI   n>''?"iril" 
auch   Da\id,  denn   es  heisst:  Mein  Herz  ist      ;\-iri  Ip^""!  pn*"'  Cm2S  rpv  jl  jl^"»:;!  CIÜI 
///  meinem  Innern  erse/ilagen".  —  Und  der      n  "S  b^;'  r\~in  cn:;!  jnns  nct:  "72  '?rc  Srr ' 
andere!?— Er  erwähnt  nur  seinen  vSchnierz"'".  •-'"  pc*  n  T"T'  "ICN  iC'JrHl)  ;*r,ri  ;p>""  p  J2«:2i)i.3:!,i2 

Die    Rabbanan    lehrten:    Ueber    sechs      -n-j:'!  rs  ITCi  in  TS    cnciS  ü'*1   T'^V  nüi'?  ps'«.» 
hatte   der   Todesengel    keine    (lewalt,    fol-      :''';z    SpT    Sin    ''!2n~i    Sinn"  IT'S'l    n'Lir'?    pO*"' 
gende    sind    es:    Abraham,    Ji9haq,    Jaqob,      jn    l\S1    C*nj    bv   V^Vr    in::    nymN    pzn    Uns^b.se' 
Alo.seh,  Ahron  und  Mirjam.  Abraham,  Jiy-      m   -rs   '>ü"'l   nw2   "iS  u~ia>'1   ip^    p    jri":; 
haq  und  Jäqob,  denn  bei  ihnen  heisst  es: 
inil  allem,  von  allem  und  nllis.  Moseh,  Ah- 
ron und  Mirjam,  denn  bei  ihnen  heisst  es: 
dnreli  den   Mund  des  J lerrn'  \         Bei   Mir- 
jam  heisst  es  ja  aber  nicht:  diirelt    den   Miu/d  des  llerni^?  R.   h^leäzar   erwiderte:   Mir- 
jam  starb  ebenfalls  durch  einen    Kuss  ',  denn  dies  ist  aus   [dem  Wort]   dort'  "v.w  folgern, 
das  auch  bei  Mosch   gebraucht   wird,  nur  wird   dies  von   ihr  nicht  ausdrücklich   gesagt, 
weil  dies  unpassend  klingt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  An  sieben  hatten  Gewürm  und  Geschmei.ss  keine  Ciewalt, 
folgende  .sind  es:  Abraham,  Jiv'haq,  Jcäqob,  Moseh,  Ahron,  Mirjam  und  lÜnjaniin,  dem 
Sohn  Jäqobs.  Abraham,  Ji^haq  und  Jäqob,  denn  bei  ihnen  lieisst  es:  mit  allem,  von 
allem  und  alles.  Moseh,  Ahron  und  Mirjam,  denn  bei  ihnen  heisst  es:  diireli  den  Mund 
(iolles;  und  Binjamin,  dem  Sohn  Jäqobs,  denn  es  heisst :""f77/.7-  liinjamiti  s/^raeli  er: 
der  Liebling  des  Herrn  ist  er.  in  .Siehertieit  wird  er  ruhen.  Manche  sagen,  auch  David, 
denn  es  hci.sst:"". //cc//  mein  Fleiselt  soll  in  Siehertieit  ruhen.  Und  jenerl?  Dies  war 
nur  ein   (rebet   von   ihm. 

Die  Rabbanan  lehrten:  \'ier  starben  infolge  der  \'erleitung  der  Schlange",  fol- 
gende sind  es:  Binjamin,  der  Sohn  Jäqobs,  Aniram,  der  Vater  Moses,  Jisaj,  der  \'ater 

Ö74.  Cf.  Gen.  24,1,  27,33  u.  33,11.  875.  Nämlich  der  bö.se  Trieb  im   Hcr/cn.  öTöTnavid 

simicli  nicht  vom  Ijöscn  Trii-I),  .sonrlerii  von  seinem   HorzeU-id.  077.  .\lso  nicht  durch  den  To.le.senKcl. 

078.   lüncn  sanften  Tod,  durch  die  Vereinijiun«  mit  Cott.  07>).   Das  auch  hei  ihrem  Tod  «ebrauclit 

wird;   cf.  Xnm.  2n.l    u.    Dt.  34,i.  680.   Dt.  33,12.  (,S1.    l's.  lO.i).  682.    Durch   welche 

■  ler  Tod   über  ilie   Mensihen   \c-rliänj;t   wurde;  .sie  .selber  waren   .i;anz  sün(Uiireiii. 


T  n;«a  —  M  67    ' 

TO'2  —  M  66     :l     OC  -\-   B  65 

—  M  m            nc'-i:' 

■'  r  ■-;  "ir:  '•;;  in:  a'nsn  JI  68 
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m    '"::S    'w'"::;    ^2'?    S^c;    in'?in    in   p    2N*^;1      Davids  und    Kiläl),  der  Sohn    Davids.  Von 

"^•'"'' nnn  cSc-S  CC  Xtt'üV  DNI  2Sin  .TZ  CISCT      allen    ist  dies   eine  ITcberliefcruni.;,  au-sser 

17,25     ,  ^  .  , 

"SniD'NI  Nin"'  i:2D'1  D'\S  p  Sw'Cyi  »S^sn  'ry  2SV      \on    Jisaj,    dem    \'ater    Da\-ids,    von    dem 

DN  iTilTi    mns    w'nJ  nz  '?(''):''2S  *?»*<  S2  "ICN      dies   sich   ausdrücklich   in   der  »Schrift   be- 

2\'^2'\  S-n ''"w"'  nz  sSlI  S-n'ü'nJ  nz  ^2^  iSr  ■">  findet,    denn     es    hci.sst:""- ///    .S'A/A'    Aw/av 

.Cbr.2,16  VC^'r   "wC  ""  "::  S'?N  Sj''::N1   rr^ni"  ün\"T'nS1        .sv/c/c  .  \hs<tliiiii  .  l/i/axn  an  dir  Spil-.r:  .  Ihkimi 

'.hi'TM  hv      "tvar  (hr  Soliii   riiirs    Mainis.   ikiiiiciis  Ji//ini 
..«m  M  74     '    «■ip  +  B^73      der  JisracUl;  rr  hnltr  Umgansr  i^rt^ßoirrii  mit 

Abignjil.  drr  'for/ifrr  .\'n/ias' ,  drr  Sc/ncrs/fr 
(/rnt/'ii.s.  drr  Mitllir  Jniihs.  Sie  war  ja  nicht  die  Tochter  Nahas",  .sondern  die  Tochter 
Jisajs,  denn  es  heisst:'*V//(/  ilirr  Silrd'cslrni  7K'iirrii  Crnijd  und  .Ihii^ti/iR  \ielmelir: 
die  Tocliter  dessen,   der  infolge  der  \'erleitung  der  Schlanj^e   [nahas)   ^^'slorhen   ist. 


-$>^.-$- 


ZWEITER  ABSCHNITT 


iTDri  b^  mz*?  11CD  ~!12  din  ~;i?ni  Xl^Hl  ^Üf-^'^"    d.vrt    keine    Zisterne    neben 

n'?i   cr^n  n?rN   n'^i   ^-'J;?.^  n'"i   nie'  n'^i  I^^I  ^ffi  der  Zlsterne  eine.s  anderen  c;r.\- 

n^zn  '^i^'cit  pTiin  p  ex  n'^n  pc^ir'  pri;:;  "i  bex,  kbkn.so  .wch  keinen  Cir.vbkn,  kki- 

HNi  ns3n  n»s  ppTnc'  td2  idi  cnci:  nü^'^ti'  ne  höhle',  keinen  Wa.sserk.\n.\e  fnd 

•br^'\Z'ü  D''j;'*Dn  nxi  T'cn  pni  n^Jon  pni  'i^zin  kein  Waschbecken',  ks  sei  denn,  dass 

nx  [''pTnc  "VD-  1D  in'  ütieü  ntt'':'ü'  iT'zn  ':^ii'  man  diese  von  der  Wand  des  anderen 

'^mrn  jo  D''bj"^  "ic  pni  nit'ipncn  pni  Qiypin  drei  Handbreiten  entfernt  und  [sei- 

i^   r^zhz'   DTiipn   pn  iipTPoV  cnEi:   rwbw  15  ne  Wand]  jiit  Kai.k  überstrichen  hat. 

riK^ti'  lupn  PNI  Drin  ]i2  ny2~:N  inc  zrü'n  Man    entferne    Oeetrester,    Dünger, 

;nEU*n  ]?;  npiN  inti*  N''brn  ]?^  Salz,  Kalk  und  Feuersteine'  von  der 

coi.b  N^s*  •'jn^y  br\^zz  c'^oai"  m;2  nns  .{<"1^J  Wand   eines  anderen   drei   Handbrei- 

■l!3^?  cnsD  rväh'ü  "iT'in  bv  maia  p'^mn  p  dk  ten,  oder  äl\n  überstreiche  sie  jut 

~  iTfTB  3     ■     ■an'Stt-^niäalvri     \\    n  +  M^  Kalk.  Man  entferne  Sa.vten,  den  Pfluc. 

...^aniS   —  M  7     i;     D"D1  M  6     !1     1  —  M  5      ;     IDl  V  4        l"ND  URIN    DREI   HANDBREITF;N  VON  EINER 

.cnsü     [frejiden]  Wand.  Kine  Mühle  entferne 

MAN  DREI  [H.\NbBRF:iTEN]  VOM  MÜHLSTEIN  AUS,  DAS  SIND  VIER  VOJI  IMAHLSTEIN; 
EINEN  R.VCKOKEN    [ENTFERNE    JIAn]   DREI    VOM    vSoCKEL    AU.S,  DAS    SIND    VIER    VOM    RaND. 

GEMARA.  Er   beginnt   mit  "Zisterne"  und    schliesst   mit  "Wand",  (er   .sollte    doch 
lehren:  es  sei  denn,  dass  man  diese  drei   Handbreiten  von  der  Zisterne  des  anderen 

683.  iiSam.  17,25.  Ö84.  iCIir.  2,16.  1.   Cf.  S.  185  Z.  2 ff.  2.   Eine  viereckij;e 

Vertiefung,  in  welcher  das  Rejjenwasser  zum  Wa.sclien  anj^esaninielt  wurde;  zum  Waschen  bediente  man  .sich 
zweier  Gruben,  in  einer  wurde  die  Wä.sclie  in  Reizwa,s.ser  {geweicht  und  in  cUr  andortn  wurde  sie  alij;esi)üll. 
3.   Dinge,  die  durch  ihre  AVärnieausstralilnni;  für  die  Wand  schädlich  sind. 
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entfernt  hat!?)  Abajje,  nach  anderen,  R.  'jn^"?!  IJ'^aC  Tli;  Smra  min"'  2T  s::\-l^N1  '-::n 
Jehuda,  erwiderte:  Er  lehrt  dies  von  der  c-nS'u:  na'^C  ll^in  h^'  ^-\^2^  -■>mn  p  CS  S^S 
Zisternenwand.  -  .Sollte  er  doch  lehren:  Sp£l'  D-'nEt:  HD'^tt*  TIZ  br^21  f?  VStt'pp  Sn 
es  sei  denn,  dass  man  diese  von  der  Zis-  m2  "n^Znb  ^^IHr,  S'^jm:  1^221  npb  nl''^ 
terne  des  anderen  drei  Handbreiten  cnt-  :.  ntt'^tt*  Simsn"  NH^D'  yrj  -p  iriS  ^:s  n^%niri 
femt  hat*!?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  die  l*;«  •'"rs  rS^flT:  rS2  ^ICD'?  N::n  •i:ir,\S  -.C'UZll 
Zistenienwand  hat  drei  Handbreiten.  Dies  nmi'?  .T^lD-^n  r:Ti'2  'lp^D  1J\S  IJ:«  Nail  "lölD 
ist  von  Bedeutuno-  beim  Kauf  und  \'er-  n^lf^'  n^Ntt*  rnü2  ^J^^S  "'2  piD  1J''N  ^Dn  nan 
kauf.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  je-  r^'^'\2b  n^TZ";  nJ\S*  N*m  piD  T2N  •'''2S  nmr^ 
mand  zu  seinem  Nächsten  sagt,  er  ver-  m  r,2^a\S  nsi  ^^M  •<::  H'''?  n::Nn  i::iD  1J\S  n:2S  Nil 
kaufe  ihm  eine  Zisterne  mit  den  Wänden,  "',2X1  WN  S:i£ni  Wi^ac  "liJ  SIS  msm 
so  müssen  die  Wände  drei  Handbreiten  "r  piD  h^n  n^T  niTli^  iT'ltt'V  ni\SC'  mtt'i 
stark  sein.  pi2    nss    ""iS    ni112^    n-IC'^Ti    mtt'i    ''^^S 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  nahe  m^n  p  p^Sn  ns  |"'|-''man:2Sl  p^n':'  "I— '^^TsS?!- 
der  Grenze'  (eine  Zisterne]  graben  will,  i".  'J'c:  SpT  N:T'>'21  Sin  cnn  nss  C'Sm  Cltt'^* 
so  darf  er  dies,  wie  Abajje  sagt,  tun;  Raba  sn"^  nsn  Spi  till^'JZ  srn  ^2S  m^''  S^n^S 
sagt,  er  dürfe  es  nicht.  Nahe  einem  Feld,  laST  ''DV  "ri^  l'?''£S1  I^ID  ■ia\S  nss  srm  112'' 
das  für  Zisternen  bestimmt'  ist,  ist  dies  •'^•'2  -"Jn  l^tt'  ']'\r)2  >"t213  nn  I^C  11^2  "ISin  HT  bi,.22''25|' 
nach  aller  Ansicht  verboten",  ihr  Streit  nh  -pTCl  VttnD'^  inin"^  >"t::  Spi  SJTV^l  cnn 
bestcht  nur  hinsichtlich  eines  Felds,  das  lm  spT  snsi  snt:  b::  n^b  n^S  srn  '?::S  11^'' 
nicht  für  Zisternen  bestinnnt  ist.  .Vbajjc  ciS  msn"  S^  ]:r\  ^i^'J^iüb  r,b  n^2n:2  Sp  ^T-ina 
sagt,  er  dürfe  dies,  denn  es  ist  nicht  für  sn  112  S2''Sn  Sa^'^  11"'-"  ^^'  "111-^  "V^^  112 
Zisternen  bestinnnt;  Raba  sagt,  er  dürfe  nrz'2  maST  SiC'^''  in'?  Sa^tt'2  1213  ni2  sr"''? 
es  nicht,  denn  jener  kann  zu  ihm  .sagen:  iT.'-ina  piD  ^m  nm  mm^'?  ■T'ltt'V  n:\Sti' 
wie  du  dir  überlegst  und  [eine  Zisterne]  -■.■;  SX"'"  in^  S^S  mm^'?  iT'lti'V  n:\SC"  mtt'3 
gräbst,  .so  kann  ich  es  mir  ebenfalls  über-  .dtjo  +  m  q    ij    »«oS  -f  M  8 

legen    und    graben',    ^h^nche    lesen:    Nahe 

einem  h'eld,  das  nicht  für  Zisternen  bestinnnt  ist,  ist  dies  aller  Ansicht  nach  erlaubt, 
sie  streiten  nur  liinsiclitlich  eines  Felds,  das  für  Zisternen  bestinnnt  ist.  .\bajje  sagt, 
man  dürfe  es,  denn  selbst  nach  den  Rabbanan,  welche  sagen,  man  müsse  einen  Baum 
von  einer  (fremden]  Zisterne  fünfundzwanzig  Ellen  entfernen",  gilt  dies  nur  von  die- 
.sem  Fall,  wo  beim  Rflanzen  die  Zisterne  schon  vorhanden  ist,  hierbei  aber  ist  ja  beim 
Graben  keine  Zisterne  vorhanden.  Raba  aber  sagt,  man  dürfe  es  nicht,  denn  selbst 
R.  Jose,  welcher  sagt,  der  eine  grabe  in  seinem  Gebiet  und  der  andere  grabe  in  .sei- 
nem (iebiet",  gilt  dies  nur  von  diesem  Fall,  wo  beim  Pflanzen  die  Wurzeln  noch 
nicht  Norhanden  sind,  die  die  Zisterne  beschädigen  kiinnen;  hierbei  aber  kann  jener 
zu  ihm  .sagen,  mit  jedem  S])atenstich  lockerst  du  mein  Cirnndstück  auf.  Es  wird 
gelehrt:  man  darf  keine  Zisterne  neben  der  Zisterne  eines  anderen  graben;  also  nur 
dann,  wenn  da"  eine  Zisterne  vorhanden  ist,  wenn  da  aber  keine  Zisterne  vorlianden 
ist,  so  darf  man  e.s.  Allerdings  ist  nach  der  Lesart,  nach  welcher  es  neben  einem 
Feld,  das  für  Zisternen  nicht  bestinnnt  ist,  nach  aller  Ansicht  erlaubt  ist,  die  Misnah 
auf   eine    Feld,   das   für   Zisternen    niclil    bestinnnt   ist,   zu   beziehen;   nach    der   Lesart 

4.  Da  zur  Zisterne  selbstverslämllicli  aiuh  du-  WaiKUuii;  jjehört.  5.  Eines  frcindi-n   l'.niml.stück.s. 

().   Wc-nii   rlic   I.a>;c  des  Fi-lils  eine  kiinstlii-he   licwässt-iuiit;   iTfordcrt.  7.   T)a  der   l'.if^cntümer  später 

vielleicht  an   der  iiussersten   (irenze  soiiiis   l'eldes  i-licnfalls  eine  Zisterne   i;raheii   will.  8.   Oh^jU-ieli   vor- 

l.'iufij;  keine   Veranlassung   vorliejil.  ').  Daiiiil  die   Wnr/clii   die   Zisteni.'   iiitlit   lieschädiKen.  10.    Man 

brauche  einen    Hauni    von   einer  fremden    Zislerni'   niilit    zu    iiitlenun.  1  I.    Aul    dem    Cebiet   des   anderen. 
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Na'?C'2  '';"''?£  nm^'?  "•'Vu^  nJNS'J*  ~T\i'2  n"CST  nlx-T,  nacli  welcher  sie  hinsichtlich  eines 
.S*"  N2"i  1'^  "i^S  «"wp  S::i^  S^S  Sn"'J  "IliSS  I*'cl(ls,  das  iiicln  für  Zisternen  bestinniit 
Sm:a  ."m-""  ::i  S::\TN1  ■'•'^.S  t:S  r\b';  nr^n"'«  ist,  streiten,  ist  dies  zwar  nach  Abajje 
"iN  IDN  n"?";  nr2n\S*1  n^Sn  Sr\S'"' 1J'':D'  mr  richtig,  gegen  Raba  aber  ist  dies  ja  ein 
-[nb  ü^hu-  1J''X'  m2  '?nirc  min''  2"l  S;:S"1\S*1  ■'■  Kinwand"!?  Ratxi  kann  dir  erwidern:  liier- 
'?rn  """i:!!  r\^^^^2h  n^lZ";'  rnC'2  m^Sn  SJC"''?  /u  wird  ja  gelehrt:  Abajje,  nach  anderen, 
n'?«  mm;^  niltt'Vn  rnC'2  i\T'3n::  piD  1:^N  K.  Jehuda,  erklärte,  er  lehre  dies  von  der 
\1"'^2  mm:'?  iT'ID'Vn  mc::  m:::NT  NjC""'?  I"'?  Wand  der  Zisterne'.  Manche  lesen:  l'nd 
l"?  "i::S  X''up  '"''::s'?  N\S  Sn*":  S^n'?  N::Su::  hierzu"wird  gelehrt:  Abajje,  nach  anderen, 
';^2C'  Sn  nns  ri22  nisn'?  isru*  |\T'l-ia  ";.S  i"  R.  Jehuda,  erklärte,  er  lehre  dies  von  der 
By9"-|2ip  njT  jj^^jr  1-112  nsin  nr  CT'i  xm  ';bo"  Wand  der  Zisterne".  Allerdings  ist  nach 
nn  1^02  121  2^r[Z'C  ncSc  pm^^  nr  iS:a  m^  der  Lesart,  nach  welcher  hinsichtlich  eines 
■'JStt'  CT"::  sr'  TD2  1D1  Cn^C  n'C'^ü'  p"'m:2  Felds,  das  für  Zisternen  bestimmt  ist,  alle 
Nr''Ti:i'\S  CT'r  N2  ~h  "'^^?p  \sa  nb  ■'"iSpll  übereinstimmen,  dass  man  es  nicht  dürfe, 
■'>•;•''?  CT'r  s;i  ivr  S4'';iN  -\r\';i  S~':d  ~''h  '■•  die  Misnah  auf  ein  Feld,  das  für  Zister- 
|''P''ma  Vliw  Sn  J*?  'J^Z'^  S~  'S'l:  Nnm  "'O:'"  nen  bestimmt  ist,  zu  beziehen,  nach  der 
Foi.isnXI  TDn  nsi  n'?an  nsi  ^2''  nsi  n2;n  ns  I^esart  a1)er,  nach  welcher  .sie  hinsichtlich 
nD  "IS  CnSD  nZ'b'Z'  IT'^n  'r  lhr)}212  C^^cn  eines  Felds,  das  für  Zisternen  bestimmt 
S^  1!21D"S"nr  Sr'"''  Sn  brA2  Nr\ST  N^V'l:  T-D^  ist,  streiten,  ist  dies  zwar  nach  Raba  rich- 
•;^V:2  Sp  \SS  N\S1  "Y^ü  nS  •":::  Sll^  sr"':'  '^r  -'"  tig,  gegen  Abajje  ist  dies  ja  aber  ein  Kin- 
•;r2Z'  N*n  br\12h  ID-p  '':m  ]'?  •;^'C:2  Np  sn  j^  wand"!?  --  Abajje  kann  dir  erwidern:  die 
_^  M  12  II  «",T  -f-  M  11  ^  u'^viso^sT^-  M To  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn  beide 
S3  H^i  .vyx  nn  x''  on'a  «a  x''  «n  Dn<2  «si  snyts  gleichzeitig  zu  graben  beginnen".  —  Komm 
.-i'!2c  -M  14  'w  —  M  13  sf-  Dn'3  und  höre:  Wenn  die  Erdmas.se"  mit  den 
Händen  zusamniengetragen'''ist,  so  grabe  der  eine  seine  Zisterne  auf  der  einen  Seite" 
und  der  andere  grabe  seine  Zisterne  auf  der  anderen  .Seite;  der  eine  entferne  sie  drei 
Handbreiten  und  schmiere  sie  mit  Kalk  aus  und  der  andere  entferne  sie  drei  Hand- 
l)reiten  und  schmiere  sie  mit  Kalk  au.s"!?  —  Anders  ist  es,  wenn  sie  mit  den  Händen 
zusammengetragen  ist'.  —  Was  dachte  denn  der  Fragende""!?  —  Dass  der  Autor  den 
Fall  her\orheben  wollte,  wenn  [die  Frdmasse]  mit  den  Händen  zusammengetragen  ist; 
man  könnte  glauben,  es  sei,  da  sie  mit  den  Händen  zusammengetragen  worden  ist, 
eine  noch  grössere  Entfernung  nötig,  so  lehrt  er  uns".  —  Komm  und  höre:  ^hm  ent- 
ferne Ocltrcstcr,  Dünger,  »Salz,  Kalk  und  Feuersteine  von  der  \\'and  eines  anderen  drei 
Handbreiten  oder  man  überstreiche  sie  mit  Kalk;  also  nur  wenn  eine  Wand  \orhanden 
ist,  wenn  aljer  keine  Wand  vorhanden  ist,  so  ist  es 'auch  naiie  erlaubt!?-  Nein,  auch 
wenn  keine  Wand  \orhanden  ist,  ist  dies  verboten.  • —  Was  lehrt  er  uns  demnach?  —  Er 
leint  uns,  dass  diese  für  die  Wand  schädlicli  sind.    -  Komm  und  höre:  IMan  entferne 

12.  Nach  ihm  ist  dies  ja  verboten,  auch  wenn  keine  Zisterne  vorhanden  ist.  13.  Demnach  musste 

auch  der  erstere  3  Handbreiten  entfernen,  obgleich  auf  dem  Gelnet  des  anderen  keine  Zisterne  vorhanden 
war.  14.   Zu  der  Lehre  unsrer  Misnah,  dass  man  eine  Zisterne  von  der  eines  anderen  3  Handbreiten 

entfernen  niü.sse.  15.  Nach  ihm  ilarf  man  dies  dennoch,  wenn  auf  dem  Ciebiet  des  Nachbars  keine 

Zisterne  vorhanden  ist,   während  nach   seiner  eignen   Auslegung  der   Misnah  dies   verboten  ist.  10.   .Nur 

in  diesem   Fall  muss  jeder  3   Handbreiten   entfernen,   sonst  aber  nur  der  andere.  17.   Wo  die  Zisterne 

gegraben  wird.  18.  l'nd  daher  ganz  locker  ist.  10.   Der  Grenze.  20.  Also  auch 

der  erstere,  obgleich  bei  seinem  Nachbar  keine  Zisterne  vorhanden  ist.  21.   Die  Krde  ist  ganz 

locker  und  die  Wand  mu.ss  d.aher  stärker  sein.  22.   Die  angezogene  I.ehre  .spricht  ja  ausdrücklich 

von  einem   lockeren   Boden.  23.   In  Wirklichkeit  aber  ist  es  einerlei,   ob  die   lüde  hart   od.   li>cker  ist. 

24.   Das   Hinlegen  ilieser  Gegenstämle  neben  der  fren\den   Wand. 
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Saaten,  den  Pflug  und~Urin  drei  Hand-  c^:"!  •'t:  nsi  ntt'nnön  nNI  CpTn  ns  üymü 
breiten  von  einer  [fremden]  Wand;  also  Sü  Smr  Nr\sn  S::>"l:  CniC  n':;^Z'  br,}2n  p 
nur  wenn  eine  Wand  vorhanden  ist,  wenn  y^ü  S^  ■'t::  Sir  n:"':'  "r  s':'  T'^^  '^^'^-  ^-^^ 
aber  keine  Wand  vorhanden  ist,  ist  es  sn:inCT  f?  -J^C'^  Np  Sn  j'?  >';2D':2  s;:  \sa  sSsi 
auch  nahe  erlaubt!?  -  Nein,  auch  wenn  :.  22tt*n  ja  nti'^C*  Cn-'nn  nsV^^w  N^  ^^12^  nC';: 
keine  Wand  vorhanden  ist,  ist  dies  ver-  sr'''?  Sn  Sm:  sr\Sl  Ü^';'^  mn  p  n^^ns  ]nC' 
boten.  -  Was  lehrt  er  uns  demnach!?  —  aba^  -['^D  üb  >r2:  t-mr  N^'''?  ^2  n'?  T^CD  Smr 
Er  lehrt  uns,  dass  die  Feuchtigkeit  für  n'^'p  S-'n^Lii  ]'?  varo  Sp  sn  j'?  VaD'a  Np  \sa 
die    Wand    schädlich    ist.  Komm    und      .s^*?;-    p    T^Z'h'^'    m:nn    r,ST    va'^:'    Nn    Sms^ 

höre:  Eine  Mühle  entferne  man  drei  [Hand-  m  xn    Sir    Nr\Sl    Na>"ü!    nSCM    ja    n>"2ns   jnü' 
breiten]   vom  :\Iühlstein  aus,  das  sind  vier      -[^aS  s'?  "'a:  Smr  sr^^  "»r  S^   ^aD  Sil:  Sr^'? 
vom  Mahlstein;  also  nur  dann,  wenn  eine      sn   S-nr"?   n':;p   Nbm"'|'r  vatT'a  Sp    ■'Sa   s'l'N 
Wand    vorhanden    ist,    wenn    aber    keine      p^-ri'  ^\i•^  painnj  ^tt"  mjn  EIS  nn-3''  N^  V'^tt"  ^'-'^'' 
Wand  vorhanden  ist,  ist  es  auch  nahe  er-      Nr\Sl  Na>"L!  y2  n2T  S'?1  n^rn  ^D'  ni'lN  nnn 
laubt!?  ~-   Nein,   auch  wenn   keine  Wand  i.i  •»a:  SpiT  ''JNty  miT   Ti2>'   1i"1N  W^  iSn   TilN 
vorhanden  ist,  ist  dies  verboten.  —-  Was     nma  TiVs'?  nanip  Ip^  n2n  nn\n  CS  n^>' ■'im '!■■ 
lehrt   er   uns   demnach!?  —   Er  lehrt  uns,      es  N^S'''mtt'S  -jiaD  |'?\S  ms  va-  nS  >"ac*  sn  ib.26"833 
dass     die    Erschütterung     für    die    Wand      mas  >"::nN  n'?>' ''Jni  mas  v::ns  Ijaa  p-imn  p 'b.se» 
schädlich   ist.  —   Konnn    und    höre:  Einen      mi2>'  ''ir"cVL:'ai  SaVü  C"l2n  rm2>'  ''12  nastt" 
Backofen   entferne   man   drei   vom   Sockel  -m  b-;  r|N1  T'ac  mrn  rmzv  n^'^CIffa  1S^  sn  üi;- 
aus,   das    sind    vier    vom    Rand;   also   nur      p''D£aT  p''pDV  \sa2  S2n  "pTa  Npl  pcnt:' S2\S1  2: 
dann,    wenn    eine    Wand    vorhanden    ist,      "^aiS  HT  C''\-|Ji2  "li:  ■T'n  ijnpn  "'aj  Npil'^NajIS  'f 
wenn  aber  keine  Wand  vorhanden  ist,  ist      S2''D  sa\S  ''2n  \S  |S3a"n:'^  -jaiD  HTI  |S2a"mj^ 
es    auch    nahe    erlaubt!?    —    Nein,    auch      _^  m  ,7     j|    S-ap  xn  +  B  16     |i     ns  rp'mo  M  15 
wenn  keine  Wand  vorhanden  ist,  ist  dies      m  20    \\    n^n  e-n  M  19     |i    ns  —  M  is     |1     iTan 
verboten.  —  Was   lehrt   er  uns  demnach!?  -n  s  s;::n  p'dbst  1  n  .AI  21     j,    ixan  — 

—  Dass   die   Hitze   für   die   Wand    schäd- 
lich  ist.  ■—  Komm    und   höre:    Man    darf    unter    dem   Speicher    eines    anderen    keinen 
Bäcker-  oder  Färberladen''eröffnen,  auch  keinen  Rinderstall   [anlegen]""';  also  nur  wenn 
ein  Speicher  vorhanden  ist,  wenn  aber  kein  Speicher  vorhanden  ist,  ist  dies  erlaubt!? 

—  Anders  verhält  es  sich  bei  einem  Wohnraum''.  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn 
hierzu  wird  gelehrt:  Wenn  aber  der  Rinderstall  früher  da  war,  als  der  Speicher,  so  ist 
es  erlaubt.  —  Kcjuim  und  höre:  Man  darf  keinen  Baum  nahe  dem  Feld  [eines  anderen] 
pflanzen,  es  sei  denn,  dass  man  ihn  \ier  Ellen  entfernt,  und  hierzu  wird  gelehrt:  die 
vier  Ellen,  \on  welchen  sie  sprechen,  sind  wegen  der  Bearbeitung  des  Weinbergs^er- 
forderlich;  also  nur  wegen  der  Bearbeitung  des  Weinbergs,  wenn  aber  nicht  die  Be- 
arbeitung des  Weinbergs  zu  berücksichtigen  wäre,  würde  es  erlaubt  sein,  obgleich 
die  Wurzeln  Schaden  anrichten'"!?  -  Hier  wird  von  dem  F^'all  gesprochen,  wenn  sie 
durch  einen  Felsen'''getrennt  sind.  Dies  ist  fiuch  zu  beweisen,  denn  es  wird  gelehrt:  Be- 
findet sich  dazwischen  eine  Wand,  so  darf  der  eine  bis  an  die  eine  Seite  der  Wand 
und  der  andere  bis  an  die  andere  .Seite  der  Wand  heranrücken^'.  -  Wie  ist  dcnniach 
der  Schlußsalz  zu   erklären:   Wenn   aber  die  Wurzeln   in  das  Gebiet  des  anderen  liin- 

25.  In  diesen  wird  viel  geheizt  u.  die  Hitze  schadet  den  aufgespeicherten  Genussmitteln.  26.  We-- 

gen  des  schlechten  Ceruchs.  27.   Den  ir  zuni  Wohnen  benutzt;  man  darf  iliiii  hicrhci  keine  Schwie- 

rigkeiten machen.  28.   In  diesem   l'all,  des  Obstgartens;  cf.  Dt.  22, 'J.  Ji).   Wenn  iler  Besitzer 

des  Kelds  an  der  C.renze  einer  Zisterne  graben  od.  i)flügfn  will.  30.   Durcli  lUn  ilic  Wurzeln  nicht 

dringen  können.  31.   Wahrschcinl.   in  dem   l'all,   wenn  die  Wiirzt-ln   iiiihl  dunlidriMucn. 
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ntl*'?C'  triypia";»  IT^^n  b\i'  '\^^\2  j'^XäT'  Vtyity  vn  einragen,  so  darf  dieser  sie  bis  zu  einer 
NSJVi  .fSi^l  "ST  nü"'"in;:ri  12,"  i<hu  ■'nr  C^n^i:  Tiefe  \on  drei  Handbreiten  entfernen, 
rtt'nt:*  1*m  iS^ir^  is'?  \S1  "iCSp  ^Z-  Zr-  r;2  \S2  '  damit  sie  dem  Pflug  nicht  hinderlich 
''12  ü^nS'i:  Hw'^w  |~''C>'!2  IT'^n  hü'  Tirh  i''Ni'T'  sind.  Wieso  können  [die  Wurzeln)  hin- 
B6.25b  j^iSn  ns  ppTlia  ;,"!2!1' xn  nü'innisn  22>*"' N^w  ■•  einragen,  wenn  sie  durch  einen  Felsen 
Nn  ')^2  sr''NT  S^>'i2  n^N  wSm  ü^ltl*^'  nun  p  getrennt  sind!?  —  Er  meint  es  wie 
T!23  S^  '"-j  ~\'2  a2''h  ^2  nh  "I^;::d  "112  sr"'?  folgt:  wenn  sie  aber  nicht  durch  einen 
'''?TS  n:2X  C'!2m  CTw'V  lyi  p  yiSa'Sp  XnT''  Felsen  [getrennt  sind]  und  die  Wurzeln  in 
i'?''N  "NT  S2''iD  N^'S  ^m  *S  "12^  '',"":;"!  u*u"iw  das  Gebiet  des  anderen  hineinragen,  so 
n'?  "iM^ü'Ji  ''^Ti  T^2  nH  ^S1  i'ip^  s"?  21p  '"  darf  dieser  sie  bis  zu  einer  Tiefe  von  drei 
>'!2*w   SD  npi'?2  "^i  srn  npSs  XS3  21  1:2x12      Handbreiten     entfernen,    damit     sie    dem 

'»■  p  ptt"'12n  nsi  pTTi  i^  mw  j:"  ns  ppTns  Pflug  nicht  hinderlich  sind.  —  Komm 
[;T"  N2\ST  n::^;:  C^^irin  p  '?l"nn  rS"  i''?V2~  und  höre:  ]\Ian  muss  einen  Baum  fünf- 
"]'0D  n'?  ^"2J  P"''  N2"''?  ''2  N^  T'OD  p~t^  N2"''?  S~  undzwanzig  Ellen  von  einer  Zisterne  ent- 
n:2\S   '2n  SS"   •'lirN*  VC'p  ''jm   p  ];^\:,'^p  SnV'  15  fernen;  also  nur  wenn   eine   Zisterne   vor- 

'»■  ih  '^"h  h'2'"u'  ''iZ^  "^""2  ~iT'2  'SV  '2"  S^'D  banden  ist,  wenn  aber  keine  Zisterne  vor- 
pmn  \s*1121  p  "iHnn  pmn  'S  ~:2\S  nnSÜ*  ly  banden  ist,  so  ist  es"' auch  nahe  erlaubt!? 
'sHnn  ''i'hih  r\^h2'\a^\  riMi2ü'  \sHin  p  1T12T  —  Nein,  auch  wenn  keine  Zisterne  vor- 
coi.b  S22  2"  nt:s  ~h  rrCÜ^  '2'-  "j'::2  sH  \S1  banden  ist,  ist  dies  verboten,  nur  lehrt  er 
s::>"l:  \s;2  11>'V'|:2~t  S^Vl:  \S^  npl'?2  \S  npl'?2  -'"  uns,  dass  die  Wurzeln  fünfundzwanzig  El- 
Sp  Nj''2n''"i:2S  '"^:  Np^'l  STL:*r:"'lS''2S'' 'CT  '211  len  reichen  und  die  Zisterne  beschädigen 
'im  hh2'2  1^'^-;  nx  p'mn':'  p'r^n  h-;  \:2'  '122  können.  —  Wie  ist  demnach  der  Schluß- 
pp:n '?>*  \S  12i>' ns  p'mn'?  prjn  ■?■;  120  ■'DT  satz  zu  erklären:  wenn  aber  der  Baum 
11  i,3i,...},ni  -^  M  24  '  vcntr  +  M  23  \\  mh  —  M  22  früher  da  war,  so  fälle  man  ihn  nicht; 
11  Snnna  -i'no  '"t  n'?y  'am  +  V  26  [  mn»...sni  —  M  25  wieso  kann  dies  nun  vorkommen,  wenn 
!|  STina  +  M  28  i|  p'ma  'nox  pT  wx  '2  +  M  27  tnan  es""  nicht  darf!?  —  Wie  R.  Papa  er- 
.■3D  xpi  npi^a  n^v^  «3^  M  30  :  pTi  mc-a  M  .mtra  B  20  j^j^^t  hat,  wenn  er  es  gekauft  hat,  ebenso 
auch  hierbei,  wenn  er  es''gekauft  hat.  —  Komm  und  höre:  ]\Ian  entferne  die  Flachsbei- 
ze von  Kräutern,  den  Lauch  von  Zwiebeln  und  den  Senf  von  Bienen'";  also  nur  wenn 
Kräuter  vorhanden  sind,  wenn  aber  keine  Kräuter  \orhauden  sind,  so  ist  dies"' erlaubt!? 
—  Nein,  auch  wenn  keine  Kräuter  \orhanden  sind,  ist  dies  verboten,  nur  lehrt  er  uns, 
dass  diese  einander  schädlich  sind.  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären: 
R.  Jose  erlaubt  es  beim  Senf,  weil  er  zu  ihm  sagen  kann:  während  du  von  mir  ver- 
langst, meinen  Senf  von  deinen  Bienen  zu  entfernen,  entferne  du  deine  Bienen  von 
meinem  Senf,  denn  sie  fressen  mir  die  Blüten  \on  meinem  Senf  ab.  Wieso  kann  dies 
nun  \orkonnnen,  wenn  man  es' nicht  darf!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  es^gekauft 
hat.  —  Was  ist,  wenn  er  es  gekauft  hat,  der  Grund  der  Rabbanan!?  Und  was  ist  fer- 
ner der  Grund  R.  Joses^,  dies  sollte  doch  auch  von  Flachsbeize  und  Kräutern  gelten!? 
Rabina  erwiderte:  Die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  der  Schädiger  müsse  sich  [vom 
Geschädigten]  entfernen.  —  Demnach  ist  R.  Jose  der  Ansicht,  der  Geschädigte  müsse 
sich   [vom  Schädiger]    entfernen,  und   wenn   der  Geschädigte  sich   entfernen  muss,  so 

32.  Das  Pflanzen  des  Baums.  33.   Den  Baum  an  die  Grenze  pflanzen,  auch  wenn  keine 

Zisterne  vorhanden  ist.  34.   Das  Land  nahe  dem  Baum,  auf  welchem  er  die  Zisterne  graben  will. 

35.  Wenn  letztere  einem  anderen  gehören.  36.  Erstere  an  der  Grenze  eines  fremden  Grundstücks 

zu  pflanzen.  37.   Die  schadenbringende  Sache  an  die  äusserste  Grenze  bringen,  auch  wenn  die 

zu   beschädigende  Sache  nicht  vorhanden   ist.  3S.   Das  Grundstück,   als  die  in   Rede  stehenden    Pflan- 

zungen bereits  vorhanden  waren.  3Q.   Der  es  nur  bei  Senf  u.  Bienen  erlaubt. 
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sollte  dies  auch  von  Flachsbeize  und  Krau-  '•OJ  •'DT'  ''3-1  d7r;b  ühü  •>»:  Spi''"!  NIC»""' l^-iSN 
tern  gelten!?  —  Vielmehr,  tatsächlich  ist  ''DI'-  ^3T  in^  n^^Sp  "rm  n^^  ST>2D  pnt:n  b'J 
R.  Jose  ebenfalls  der  Ansicht,  der  Schä-  s'?  ^:m  "in  *pTC  ^:m  .spT'l  SnfflS"  ^:^^  jJ^nS 
diger  müsse  es'",  und  R.  Jose  sprach  zu  •'linS  ''pT:^  m'^-Tin  Clian  hnn  S\S  •'jn  ''pTO 
den  Rabbanan  wie  folgt:  einleuchtend  ist  -■  s'^  Nr,:«-2  \S  n^h  SpTls"«^  ^mn^  Cim  p2ni 
dies  von  Flachsbeize  und  Kräutern,  denn  '"DV  "m  n^DI  -ns£  mn  N2Tl:N2"\S'  n-S  Nnrtt'O 
jene  schadet  diesen,  diese  aber  nicht  jenen,  noiN  ''DI''  "iT  inm  i:2V>'  ns  p''n-in'r  ^p*^::in  h';  Bb.251. 
aber  Senf  und  Bienen  schaden  sich  ja  ge-  IBin  nr'^:-  J'lp^  S^  i^\S'^  n^STlp  mrntt'  ''2  ^^  :]N 
genseitig.  —  Und  die  Rabbanan!?  ~  Die  ^21  chr;h  N^S  I^C'  "[inr  >"0"li  nn  "hv  ^^2 
Bienen  beschädigen  den  vSenf  nicht;  wenn  i'>  ISSp  i:2m  C-'^n^lh  n^'?  NT'iD  p?'':n  b'J  ''DI'' 
etwa  die  vSaatkömer,  so  finden  sie  sie  l'?''£,S1  )'^'i';  nx  p'^mnb  pnn  b';  ''T'l'?  in*? 
nicht,  und  wenn  die  Blätter,  so  wachsen  •in''n:2N'T  IDT'l'?  s'?N  ''pim  ''^D  sS  Npl''"!  Nltt'D" 
sie  nach.  —  Ist  denn  R.  Jose  der  Ansicht,  ''jni  "jn  "prr^  '':m  Sp-,-1  NTL:'::"''nrr,  ^^t^r\  b'; 
der  Schädiger  müsse  sich  entfernen,  es  ''pra  in-'^Tin  D^IDll  Hin  N\S  ^jn  "pTC  nS 
wird  ja  gelehrt:  R.  Jose  .sagt,  auch  wenn  ii  snj''23  \S  H"''?  Npra^'N^  Hin^  cniDl  p3Tl  "nns 
die  Zisterne  früher  da  war"als  der  Baum,  pr-'^J  xbl  :'nS2  nn  N2Tl:SD'\S  n""?  nnrrc  nV  foMq 
fälle  man  diesen  nicht,  denn  der  eine  ni3S  13  nDl  ICN  jonj  31  i:2S  :'131  liD3l3n 
gräbt  auf  seinem  Gebiet  und  der  andere  >*3ns  ;''''njn"p  '?3S  Ji'anan  p  n'ps  MV  üb 
pflanzt  auf  seinem  Gebiet!?  —  Vielmehr,  mON  >'3~1N  j^D313n  nDn3J  "»Dn  '':2J  N'':n  m:2S 
talsächlich  ist  R.  Jose  der  Ansicht,  der  l'"  nj'-^  V^^-  1N*^  ^''N*  C''n2"L:  H'^i'^tt*  pn  j:N  xm 
( Geschädigte  müsse  es,  nur  sagte  er  es  n3n3a  pn  n::^'^  ^~b'''  '':2n  N3\sV''  JCnj  3113 
nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  mei-  I^N  mxs  >*31S  .S''l'ini  CnBU  nD''?w'  |'D313n 
ner  Ansicht  muss  der  tycschädigte  sich  p  jS3  «"^'p  n'^  m3S  13  n31  1"2S  j^n:  31 
entfernen,  und  nicht  einmal  Flachsbeize  X''1N  311  n''13  S'"''n  31  p-'ljn'"  ]:3  iS3  Ji'::n^:n 
von  Kräutern  braucht  man  zu  entfernen,  25  |"iani3  n2tt't:  p''nin  p  DN  N^N  N''in3  n*?  ''ina 
aber  auch  nach  eurer  .\nsicht,  da.ss  der  in'?  N''>'3\S  '.~^D2  "DI  :C''n2t2  nü'^C  SlIsH" 
Schädiger  sich  entfernen  mü.sse,  ist  dies  Sl!''ü'2  pn  T'D3  1D  IN  N»Sl  IS  pjl  T'DS  1D1 
allerdings  von  Flachsbeize  und  Kräutern  m  ^":  "  ^.^v^  M  33^"'  «s^aa  B  32  l^  >pm  B  31 
einleuchtend,  wo  jene  diese  beschädigen,  .'riuSi  —  M  37  ||  p'T:n  MP  36  |!  inS  B  35  ![  d"!?  + 
nicht  aber  diese  jene,  aber  Senf  und  Bie- 
nen schaden  sich  ja  gegenseitig!?  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Die  Bienen  beschädigen 
den  Senf  nicht;  wenn  die  Saatkörner,  so  finden  sie  sie  nicht,  und  wenn  die  Blätter, 
.so  wachsen  sie  nach. 

Und  kkin  W.-\schi?fxken  &c.  R.  Nahman  .sagte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha: 
Dies  gilt  nur  vom  Beizbecken'',  das  Spülbecken  aber  muss  vier  Ellen  [entfernt  wer- 
den)". Ebenso  wird  auch  gelehrt:  lun  Waschbecken  muss  man  vier  Ellen  [entfer- 
nen]; wir  haben  ja  aber  gelernt:  drei  Handbreiten?  —  wahrscheinlich  ist  dies  nach 
R.  Nahman  zu  erklären.  Manche  führen  dies  als  Widerspruch  an.  V.s  wird  gelehrt, 
dass  man  ein  Waschbecken  drei  Handbreiten  [entferne],  und  dem  widersprechend 
wird  gelehrt:  vier  Ellen?  R.  Nahman  erwiderte  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Das 
ist  kein  Widerspruch,  das  eine  gilt  vom  Beizbecken  und  das  andere  gilt  vom  Spül- 
becken. R.  Ilija,  Sohn  R.  Ivjas,  lehrte  es  au.sdrücklich:  es  .sei  denn,  dass  man  den 
Rand  des  Beizbeckens  drei   Handbreiten  \on  der  Wand  entfernt. 

Uxi)  MIT  K.M.K  fiü'kSTKiciiKX.  Sic  fragten:  Hei.sst  es:  und  mit  Kalk  überstri- 
chen, oder;   liei.sst  es:   oder  mit  Kalk  überstrichen?  —  Es  ist  selbstverständlich,  dass 

40.  Sich  entfernen,  damit  kein  Schaden  entstehe.  4V.  Cf.  S.  1020  Z.  19ff.  42.  Cf.  S.  900  N.  2. 

4'j.  Wegen  «los  S])ritzi-tis  beim  Waschen. 
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TOa  ID  1X1  in^l  Np'^D  \S'l  pn  TüZ  IDH  es  heisst:  und  mit  Kalk  überstrichen  lial, 
ühl  CVw'ii  Nti'?''!  inj''3n''H  inj'*::!;;"''?  \2  es  pn  denn  wenn  man  sa<(en  wollte,  es  heisse: 
NJin^^T  SpMM  Sw'n  Sj:''T''n  "'Sn'?  i<p''Vn  ''Sn  •»ai  oder  mit  Kalk  überstrichen  hat,  so  sollte 
^"•""TilN  m^^^''  ^2^'  yatt'  sn  N'?2rn  Np''rn  N2id  er  sie" doch  zusammen  lehren".  —  Viel- 
ni2  "i2in  nn  iNrj:  m^  l£in  nr  CT'i  San  y'?D  s  leicht  deshalb^",  weil  der  vSchaden  in  dem 
nn  1^02  12^  cnSC  ntl'Stl'  pTlTi  nr  |N2ä  einen  Fall  nicht  dem  vSchaden  im  anderen 
n^T'i  N^T  Na>"i2"T"D2  lül  CTIEt:  nti'Stt'  pTnO  Fall  gleicht;  im  Anfangsatz  erfolgt  er 
sH  2j  '?>'  rsT  i'^nn  Nin  N^  Cl^;  X2  N*?  sn  durch  die  F'euchtigkeit,  im  Schlußsatz  er- 
H"''?  S2^TL2i"'S  CT'^  Ni^l^DS  ID  "'JIJ  CT'^  S2  folgt  er  durch  die  Hitze.  —  Komm  und 
Smn  ''y2''h  CT';  S21  jT';  Sj^JIS  "iri/l  N|"'?D  "'  höre:  R.  Jehuda  sagte:  Wenn  die  Erdmasse 
b^in  PNI  nsjn  nx  pp^nnc  :]'?  yaü'ap  ■'SU  mit  den  Händen  zusammengetragen  ist,  so 
snb.47i' PJ:2Vl2  n;:r  cnn  pn  J'UI  Ciy'^Dn  nxi  nbcn  PvXI  grabe  der  eine  seine  Zisterne  auf  der 
^2T;  N*?!  nSJ2  S*?  |"'3i2'm  ]''S  i^JtilD  pN  nQ21  einen  Seite  und  der  andere  grabe  seine 
p'ii'^s  p;  |S|iS  ji;  Hn2  sh  n^D2  S*?!  n'?02  s'?1  Zisterne  auf  der  anderen  vSeite,  der  eine 
\s:::i  hn  '"jnp  N^l  D''J?^D  '•jnpT  NOn  SJty  iSa  15  entferne  sie  drei  Handbreiten  und  über- 
21  "1?:.S  Z^ybo  ""np  S^l  'nn  '^npT  Cnn  XJC*  streiche  sie  mit  Kalk  und  der  andere  ent- 
C''>*'?D2  i'^^icn'?  CIN  ''J2  h'C  pIT  |"'ND'  ''S'?  TpV  ferne  sie  drei  Handbreiten  und  überstrei- 
ifj;  i''"ün^  ms  ''J2  hü  p"n  ■'Sl  ''''.2N  n'^b  "i;:,S  che  sie  mit  Kalk.  Also  nur  wenn  sie 
,h,48i  l^i  ^T^i2  |^j^Tl2  S'^Jm' pJIN*  ^w*  mJID'n  1!2i'  mit  den  Händen  zusammengetragen  ist", 
|\S*1  |'<3ia21  pjis  hü  m31tt''?21  IJli  ^£''^'21  -"'  sonst  aber  nicht.  —  Audi  wenn  sie  nicht 
v8i.Bm.3t"  j^i-^  y'-^  i'i'i"  ns;>i  ^>i;s  n:2S  n'?S  imx  r'^t^'^Ii^      mit    den    Händen    zusammengetragen    ist, 

l|.36,33  .",.'■  001 

Nim  '?in  cnn  a:n   ?in'?   j'^in  Nim   n''V'?D  «rn      muss    man    sie    ebenfalls    mit    Kalk    über- 

1>"1    ■|''^>'    T'J''    "»N"  N3"1    n"''?    T3S    n''>?'?D'?    ]'^1T]      streichen,  nur  ist  dies  von  dem  Fall,  wenn 

il  'r«  -i'n  K3  nS  'iKp  'sa  nh  'TKprT^KT^a  k2  m  25      fie    mit    den    Händen    zusammengetragen 

.'N  —  M  28    [1    N'ini  V  27    :i    1  +  B  26      ist,  nötig;  man  könnte  glauben,  da  sie  mit 

den    Händen    zusammengetragen    worden 
ist,  sei  eine  grössere  Entfernung  erforderlich,  so  lehrt  er  uns*'. 

M.AN  ENTFERNE  OeltrESTER,  DÜNGER,  Salz,  FEUERSTEINE  &c.  Dort  wird  ge- 
lehrt: Worin  darf  man  [Speisen  am  Sabbath]  warmstellen'und  worin  darf  man  sie  nicht 
warmstellen?  -  -  Man  darf  nicht  warmstellen  in  Oeltrester,  in  Dünger,  in  vSalz,  in 
Kalk  oder  in  Sand,  ob  feucht  oder  trocken.  W'eshalb  lehrt  er  es  hier  von  Feuerstei- 
nen und  nicht  vom  Sand,  und  weshalb  lehrt  er  es  dort  vom  Sand  und  nicht  von 
Feuersteinen?  R.  Joseph  erwiderte:  Weil  man  [keine  Speisen]  in  Feuersteine  warmzu- 
stellen pflegt.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Man  pflegt  ja  auch  nicht  in  Wollbüschel  und 
Purpurstreifen  warmzustellen,  dennoch  wird  gelehrt,  dass  man  [Speisen]  in  Wollbüschel, 
in  Wollflieden,  in  Purpurstreifen  und  in  Charpie  warmstellen,  diese  aber  nicht  fortbe- 
wegen"°dürfe!?  Vielmehr,  erklärte  Abajje,  der  Gefährte  bekundef'dies;  er  lehrt  es"hier 
von  Feuersteinen,  und  dies  gilt  auch  vom  Sand,  und  er  lehrt  es  dort  \om  Sand,  und 
dies  gilt  auch  von  Feuersteinen.  Raba  sprach  zu  ihm:  Sollte  er  doch,  wenn  der  Ge- 
fährte es  bekundet,  es  an  einer  Stelle  von  allen^lehren,  und  dasselbe  sollte  auch  von 

44.   Alle    Fälle    der   Misnali,   in    welchen    eine    Entfernung    von    3    Handbreiten    vorgeschrieben    ist. 
45.   l'nd  da  sie  geteilt  gelehrt  werden,  so  muss  es  im   1.   P.issus  und  u.  im  2.  oder  heissen.  46.  Wer- 

den sie  geteilt  gelehrt.  47.   I.st  beides  erforderlich.  48.   In  Wirklichkeit  aber  ist  in  jedem 

Fall  beides  erforderlich.  4Q.  Man  darf  am  Sabbath  keine  Speisen  in  Dinge  warmstellen,  in  welchen 

sie  an  Wärme  zunehmen,  da  dann  das  Kocheu  verboten  ist.  50.   Da  es  Dinge  sind,  die  zu  einer  für 

den  Sabbath  verbotenen  .\rbeit  verwendet  werden.  51.   Dh.  aus  der  einen  Stelle  entnehme  man  das- 

selbe auch  bezüglich  der  anderen  Stelle.  52.   Dase  diese  Dinge  Wanne  au.sstrahlen.  53.   In  beiden 

Lehren  aufgezählten   Dingen. 
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der  anderen  gelten!?  Vielmehr,  erklärte  s\s  -fl^üb  j^n  Nim"  Sin::  in-'-'-nn'?" inj'':n'<'?'° 
Raba,  dort  lehrt  er  es  nicht  von  Feuer-  C-y^D  ''jn,-  nH  H^'J'il  ^J''^^  Cnn  Sil  nos 
steinen,  weil  sie  den  Topf  rostig  machen^',  sH  S2>"l:  1:^^!  Nrn  nmp'?  n^  '^^r^'i'^l  mti'a 
und  hier  lehrt  er  es  nicht  vom  Sand,  weil  Nm  '^y  >^^\,r:^  C^^n  '■:2^:2r]^'\'"zVZ'^  hn  "inp 
er  sowol  wärmt  als  auch  kühlt".  —  Aber  .".  ]TT  S:n  NJint:;  Cnn"  bMl  ii^y'iMi  ^iT  "'ll 
R.  Osäja  lehrt  es  ja  auch  vom  Sand'"!?  —  Ti^X  n^':'  N:r.  N"  Niinr^r  ,T'!::,-lh  >:r^h  ^rj 
Er  lehrt  es  von  feuchtem".  —  Sollte  der  n:n::  ^Jnpl  C^:::n  n::N  'Jn,-  n'?  ^2  VlIN  C"':2n 
Autor  unsrer  Misnah  es  ebenfalls  von  die-  CV^'^i  Cl^n  n:::S  NJr,  \ST  -r^Ti  Injn  j''22irn 
sem  lehren,  wegen  der  Feuchtigkeit?  —  S!2\S'  N>"^=p  S^T  i^D2rn  nmrJ  'r'^N  a-;^zpi 
Er  lehrt  es'\-om  Wasserkanal''.  —  Er  lehrt  i"  -"a^pi  npi  CVi'a  j^orirn  r^mr:  N:n  \S1  s': 
es  ja  auch  vom  ^^'aschbecken,  obgleich  er  Qiy-nn  nx  j-ipin^O  tsr-T:,-  n'?  C^cn  n:2N  ^2S 
es  vom  Wasserkanal  lehrt!?  —  Dies  ist  nö-  zri'n  .T"^  pi3\-l  W';^,'  :('Cl)  ni:'i-:r,?:n  PNI 
tig;  würde  er  es  nur  vom  Wasserkanal  C1C*::  .T-V"  p12\-','"  nC'^in::  T-  rh'£^2  ntt'^nc 
gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  SJn  S-'lS  Clt:-::  ^•''?",•:^£^-,^  m:^\s'?  tt-.inr  Lr^VIfc'S' 
weil  [das  Wasser]  bleibend  ist,  nicht  aber  i'- nr,tl'n  C-::t:'n  Ti:":^  r'-nn  '"Np  ^S-lC'  jnN::  dmmi 
gilt  es  vom  Waschbecken,  in  dem  es  nicht  sm  ''ttnnü'::  N,"  n^mi-y  CVnn  NIC'«;:'?  C^C  Coi.b 
bleibend  i.st";  und  würde  er  es  nur  vom  nC''"w'  "£>'  nrj  ^>' i\S  CS  p.S2  isy'l"'n2r:n  pn  k.u„,i 
Waschbecken  gelehrt  haben,  [so  könnte  >mT  ^IIS  nh';  ''jm  n-'S*;  >nr  S^^"»  S^  C-n£ü 
man  glauben,]  weil  es  in  diesem  ange-  *rn  ü'Z'l  s;n'"''2n  n2S  •]h>a^  "1^\S  j-'lTjn  ns 
.sammelt  verbleibt",  nicht  aber  gilt  dies  -'"  :mn\1  -12>'  j'''?>'::i  Vpnpn  ns  i''l^'?nrü*  ■'j£t:  ^Dl'" 
von  einem  Wa-sserkanal";  daher  ist  beides      ncS  U'CI)  CnZC  nZ'h'^'  br\)2n  ]T2  C'^^'^  V.:  PST 

nötig.  Tjz  cc"  i'TiD'n'?  cis^'^ma  n:n  n::  n::  n^n 

M.Ax  ENTFERNE  Saaten,  den  Pflug  -|-  b  3i    ü    wSoS  b    .S  —  m  30         «oj  +  m  29 

(&c).  Bei  Saaten  erfolgt  dies'ja  schon  durch  '-i'ipansi  D"n  'oanei«  M  32     '    -]T(o  in"3»a  «in  yrrSi 

den   Pflug!?  -^  Beim   Handwurf'.  —   Beim  n  ns  +  B  35    ,:    'S  P  34         nm  -  M  33    ü    i»p 


Pflug  erfolgt  dies  ja  schon  durch  die  Saa- 


.D<o  --  M  38         ms''  —  IM  37         fn]:n  -M  36 


ten"1?  —  Wenn  man  um  Bäume  pflügt".  —  Dies  erfolgt  ja  schon  durch  das  Wasser"'!? 
—  Der  Autor  spricht  vom  Jisraelland,  hin.sichtlich  dessen  es  heisst:""  f  aw  Regen  des 
lliiiinirh  trinkt  es  Wasser".  —  Denmach  entwickeln  sich  die  Wurzeln  von  Saaten  nach 
der  vSeite,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  einen  Weinstock 
durch  die  Erde  senkt,  er,  wenn  darüber  keine  drei  Handbreiten  Erde  vorhanden  ist, 
oben  keine  vSaaten  säen"  dürfe,  und  hierzu  wird  gelehrt,  dass  er  aber  daneben,  auf 
der  einen  oder  auf  der  anderen  vSeite  säen  dürfe!?  R.  Haga  erwiderte  in:  Namen  R. 
Joses:  Weil  sie  den   Boden  zersetzen  und  die  Erde  auflockern". 

Und    Urin    drei   Handbreiten  von    einer   [fremden]    Wand    (S:c).   Rabba  b. 
Bar-Hana   .sagte:  Man    darf   neben  der  Wand  eines  anderen  Wasser  ablassen,  denn  es 

54.  Nach  RSj.  zerbrechen.  55.  Je  nachdem,  ob  er  mit  heissen  od.  mit  kalten  Gegenständen 

in  Verbindung  gebracht  wird.  56.  Dass  man  ihn  nicht  neben  eine  fremde  Wand  legen  dürfe.         57.  Er 

zählt  ihn  unter  die  in  der  Misnah  genannten  feuchten  Gegenständen  mit;  seine  Schädigung  erfolgt  durch 
I'enchtigkeit  und  nicht  durch  Hitze.  58.   Die  Schädigung  durch  Feuchtigkeit.  59.   Und 

dies  gilt  aucli  von  allen  feuchten   Dingen.  60.  Sondern  grösstenteils  ganz  leer  ist.  61.  Das 

VVas.ser  verdirbt  u.  ist  für  die  Wand  viel  schädlicher.  62.   In  dem  das  Wa.sser  ininior  frisch  ist; 

solches  Wasser  ist  für  die -Wand  weniger  schädlich.  63.  Die  Beschädigung  der  Wand.  64.  Wenn 

das  Säen  mit  der  Hand  erfolgt.  65.   Das  Pflügen  erfolgt  ja  zum  Zweck  des  Säcns.  66.   Um 

die  Erde  aufzulockern,  damit  clic  Bäume  bc.s.ser  wachsen.  67.   Da  man  die  Pflanzen  oft  bewässern 

muss,  woihirch  die  fremde  Wand  leidet.  68.   Dt.  11,11.  60.   Ks  braucht  keiner  Bew.H.sserung. 

70.  Damit  nicht  rlie  Pflanzen  ihre  Nahrung  vom  Weinstock  ziehen.  71.  Aus  diesem  Grund  ist  das 

Säen  in  unmittelbarer  Nähe  einer  fremden  Wantl  verboten. 
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iBeg.2t,2i  |\Tw'C  ~S~S'?  *rnrnV  2'nn  n";"  '?C'  1'?r(ir  heisstfA-//  rc///  ausrottni  7'nii  Aliäb  alles, 
-ri  r,N1  iJil  iJX  Sm  ''S"lw''2  2irvi  mi'VI  n\':;  r.w.v  c?«  «'/V-  Wand  pisst;  i'ininhidis^r  und 
N"  iTSlüT  ünn'cnsi:  ncSü'  S-.irn  ]:2  C'?;*!  Mündii^r  in  Jisracl.  —  Wir  haben  ja  aber 
IT'in  "^w  "hr^l  'Vi'Z.  ü'JS  ein  11Sw"''°N^  >"!2!^•  «gelernt:  ITrin  drei  Handbreiten  von  einer 
*:2:  ürn  ^""2::  nü'^t:'  i:^::  p»-*-  jr  es  S'^S  '■  [fremden]  Wand!?  -  Dies  gilt  vom  Aus- 
iBbi  l"?"  w  Til  ü*^  ÜHN  |\"iw"'  n'?  >"'iu  Si-i  JT2Tw2  guss".  —  Komm  und  höre:  Man  darf  ne- 
cnSC  n'w'Tw'  y^'^'O.  itTnn  p  es  sSs  ""■'rn  ''ü*  ben  der  Wand  eines  anderen  kein  Wasser 
^"112^  '?;S  ü'^";''  S~nrr  CllJiS  C";!  ncz  ausschütten,  sondern  nur  in  einer  Entfer- 
"imo  s;:"i"  '?ü"i"n£'L;  "■::*  ,':''**  s'^ti*  'irr  CiZS  nung  von  drei  Handbreiten!?  —  Hier  wird 
nr  n;"l  sm  Snrrn  ":■  "r  ~.r  ~;~l  sni':\~  i"  ebenfalls  \-om  Ausguss  gesprochen.  — 
"•TS  lS''2N  "2S,':  Tn  crin  It^Sp  Sip  njn  ~r  Komm  und  höre:  Man  darf  nicht  neben 
iri"";  \SCV  n*^  SJp'lw  S^  """2  *J"r(ti'\S^  nTmi  der  Wand  eines  anderen  Wasser  ablassen, 
,~\";t  ^SIOw  '.CS  SJD'"p  i;  '"211;  ''2"  "CS  :S2^r  sondern  nur  in  einer  Entfernung  von  drei 
n2>'  1^''2S  T^'rJ'\  S''TS  \SC  p'?n2  trvc::  Ij-'S  Handbreiten;  dies  gilt  nur  von  einer  Zie- 
vn^Sn'^|'l''3  nSy  N''>'2"'i2  sS  laSi:  S''>";"'a  vh  ""»J  '^  gehvand,  bei  einer  vSteinwand  aber",  dass 
SC'S  D''SCCl"  ,';''p  ^rs  rr'S  '?''ü2:2  S^  n-S  man  keinen  Schaden  anrichtet,  nämlich 
mm  n'''?"  ,':i2\"n  l*?  >':2w!2p  rf'?  S"'*i:20  'h'^C^  eine  Handbreite;  bei  einem  Felsboden  ist 
^ipC  Siriw'hil  ^n  nSC"L:  S^M  SinC*''"l2T  n''^  dies  überhaupt  erlaubt!?  Dies  ist  eine  Wi- 
nri''2  ''^2  wS"w  nSOVi;"  ':22  i'i"n  1J\S  nscm  derlegung  der  Lehre  des  Rabba  b.  Bar- 
»"■"•znnjni  ns':^  jT-rm  ]2n  nS^C  "2"ip  '"2\T':2 -'k  Hana;  eine  Widerlegung.  —  Aber  Rabba  b. 
pr/"  ]''hr'"1  "hx^l""  l'?\Sw  '7r  ]\S'n  pSnr  pnJian  Bar-Hana  stützt  sich  ja  auf  einen  Schrift- 
i"«  Is"?  CS!  i'^Äin  p2k7  ''J22  niö>'^  nn:!"!:"!  vers!?— Dieser  ist  wie  folgt  zu  verstehen: 
i|    »ojisai  M  41  Uj,  M  40  crn  —  M  30      selbst  das,  dessen  Art  es  ist,  an  die  Wand 

'■  'r'oass  D'xai  isi  44  'Tm  M  43  ssnsS  +  M  42  zu  pissen,  nämlich  einen  Hund,  werde  ich 
.Mn  —  M  46  1|  bpon  M  45  ihm  nicht  zurücklassen. 
R.  Tobi  b.  Qisna  sagte  im  Namen  Semuels:  Ein  Fladen  reduzirt  das  Fenster 
nicht".  —  Weshalb  gerade  ein  Fladen,  dies  gilt  ja  auch  von  einem  dicken  [Brot]!?  — 
Von  diesem  ist  es  selbstxerständlich;  selbst\'erständlich  ist  dies  von  einem  dicken  [Brot], 
denn  da  es  noch  brauchbar'lst,  so  \-erliert  es  sein  Wesen"nicht;  man  könnte  aber  glau- 
ben, ein  Fladen  \erliere,  wenn  er  schmutzig  wird,  sein  Wesen",  so  lehrt  er  uns.  —  vSollte 
doch  schon  der  Umstand  ausreichen,  dass  es  eine  vSache  ist,  die  für  Unreinheit  empfäng- 
lich ist,  und  eine  Sache,  die  für  Unreinheit  empfänglich  ist,  gilt  nicht  als  Trennimg 
hinsichtlich  der  Unreinheit"!?  —  Wenn  er  mit  Obstsaft  geknetet'°ist.  ^lan  wandte  ein: 
W^enn  ein  Korb  voll  Stroh  oder  ein  F'ass  voll  getrockneter  Feigen  im  Fenster"liegen, 
so  erwäge  man  folgendes:  würden,  wenn  diese  fortgenonunen  werden  würden,  das  Stroh 
oder  die  getrockneten  Feigen  allein  stehen  bleiben,  so  bilden  sie  eine  Trennung'',  wenn 
aber  nicht,  so  bilden  sie  keine  Trennung".   Das  Stroh  ist  ja  als  Viehfutter   brauch- 

72.  iReg.  21,21.  73.  Aus  einem  Gefäss.  74.  Mu.s,s  man  sich  .so  weit  entfernen.  75.   Hin- 

sichtlich des  Gesetzes  von  der  N'erunreinigung.  \\'enn  2  Räume  durch  eine  faustgTosse  Oeffnung  verbunden 
sind  u.  in  einem  derselben  ein  Leichnam  sich  befindet,  wodurch  er  levitisch  unrein  wird,  so  dringt  die  I'n- 
reinheit  auch  in  den  anderen  Raum,  ist  .sie  kleiner,  so  l)Icibt  dieser  rein ;  wenn  in  der  Oeffnung  sich  ein 
Fladen  befindet,  so  wird  sie  dadurch  nicht  reduzirt,  da  ihm  als  Speise  die  Eigenschaft  als  Wand  fehlt. 
76.  Wenn  es  durch  die  P'euchtigkeit  der  Wand  schmutzig  wird,  kann  die  schmutzige  Stelle  fortgeschält 
werden.  77.  .\ls  Speise,  die  nicht  als  Wand  gelten  kann.  7S.  Da  man  ihn  nicht  schälen 

kann;  er  ist  dann  zum  E.ssen  nicht  mehr  geeignet.  70.  Die  Reduktion  der  Oeffnung  kommt  hierbei 

überhaupt  nicht  inbetracht.  SO.  .Speisen  werden  nur  dann  verunreinigungsfähi.g,  wenn  sie  mit  einer 

der  hierfür  geeigneten  Flüssigkeiten  befeuchtet  worden  sind,  zu  denen  Fruchtsaft  nicht  gehört.  Sl.  Das 
2  Räume  verbindet  u.  in  einem  denselben  ein   Leichnam  sich  befindet.  S2.  Der  Korb  u.  das  Fass 
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bar"!?  — Wenn  es  verfault  ist.  —  Es  ist  ja  iT-Nl  ül'^Vih  Vn  N^Da"  inan;^  Vn'"  prf' pSXin 

zu  Lehm  brauchbar!?  — Wenn  Dornen  darin  -D"  hi:  pDn''  nn  SJin::;  npcn^  nn  •'Vlj:  n^2  . 

sind''.  ~  Es  ist  ja  zum  Heizen  brauchbar!?  \srt:'  niiX    "^^  vn  sn'-nnjnj   n^rtt'  s'?   ^HJ 

—  Wenn  es  feucht  ist.  —  Es  ist  ja  zu  einer  iSü"  "iSiinnD'^  n"12N  12  n^T  '"Jn  p1  "l2nnn*ii'2 
grossen  Flamme  brauchbar!?— Eine  grosse  s  i'inTl  HÜIJ  N'^n' 12^  NSIST  \S  S''2T  12^^  JT'inFoi.zo 

Flamme  ist  selten.  —  Getrocknete  Feigen  Is;'?  s:21£l  N^N'"12;j:  S:.:i:!:  i:\s*  ttnn  "»^r"  xm  hoi,25. 

sindja  brauchbar!?  Semuel  erwiderte:  Wenn  \Xt:2'\srn    ni'?    «2121    2h>'^'' Na\S    n''V2    \S*1 

sie  madig  sind.  Ebenso  lehrte  auch  Rabba  p'Sltt*  prii^   "'i^T'::  nm»   b\i'  ni^n::   p-'pD^MAhH 

b.  Abuha:  wenn  sie  madig  sind.  —  \'on  ni'':i':'"t:::i  r,i:i^nr''°;-''S.s:::  ^^';v  1S""^n2  in"':-"! 
welchem  Fall  wird  hier  hinsichtlich  eines  y  l"'H^ncn  -\C'2m  n^Xm  w""'!:*  b-;  C'h'C  pi  JVSw' 

Fasses  gesprochen:  befindet  sich  die  Mim-  |"i^n2  2'Z"''Z'  "m  '{hn2  ptt'ü*  T^YJ^i  n"'n;"i"'n:2n22 

düng  nach  aussen ',  .so  sollte  es  .selbst  eine  tSDI  D'in"  "»^Sl    n'?an"l    p^ni    mian    HjaC    pl 

Trennung  bilden,  denn   ein  Tongefäss  ist  T'hin}  Tl2m  :.hc'-  b2a  jl^n::  p^VJ:::  chs  min 

ja  von  der  Aussenseite"' nicht  verunreini-  ]>2Ü";  ünf  ]}hu2  P"i:>"a!2  p.S  p}2  c::;-*  "nS^m 
gungsfähig"!?  —  \'ielmehr,  wenn  die  Mün-  is  iD'pT  j1'«3"jni^Nn  ^b';C'  1S"'snrnSS2  inSH^S  ITH 

düng  sich  nach  innen  befindet.  Wenn  du  S££  ;i  n^lin  S^r^  n2'\  las'in^  '?"'ptt'  Sni:^ 

aber  willst,  sage  ich:  tatsächlich,  wenn  die  jl^nS  nw'?u"j'in   |\s;2  2rC'^^   S~n23'''"lS£N  n!2N 

.Mündung  sich  nach   aussen   befindet,  nur  1Tn"snr^aD2  NC'I^H  a';'\''ph"' ri'^b  VU  ni''Jl'?'t::2 

wird  hier  von  einem  Metallfass^gesprochen.  ti^aaa  «Si  M  49      i     «m  +  M  48     [     «ni  +  B  47 

Man  wandte  ein:  Wenn  in  einem  Fenster"^  m  52    j'    xn  P  51    ||    'nn  M  so    :i    x<td  saa'na  rrS 

gepflückt    und     niedergelegtes    oder    \-()n  '«m  —  M  54     [1     oSiyS  —  M  53     [      iet  sons  k"? 

selbst    hervorgesprosstes  Gras" sich   befin-  H  ""'"  ^  "    H    P-"=  ^^  ^^    il    ''''*•«'  "^i'  ^  ^^    il     F^i' 

det,  oder  Lappen,   die  keine  drei   zu   drei      ;;  ,  '  ,  ,„    „         '      _,  ,,  ,        ,    ,,  ,„ 

1       ■        ,  |i    '*'2'ri  +  M  62     li     T'N  —  M  61     ||     pSna  +  M  60 

[fingerbreiten]  messen,  oder  nachhängen-  „,»1,  „n  m  65  :  n-ip'"  B  64  ,|  a  +  m  .S  +  B  63 
de  Glieder  oder   Fleischfetzen  \c)n   einem  .jn;  ]^x  «pona  'n  «pma  'aw'?  i;n  wa'aT 

[lebenden]  Tier  oder  Vieh,  oder  wenn  sich 

da  ein  Vogel  oder  ein  Nichtjude"niedergesetzt  hat,  oder  wenn  da  ein  acht  Tage  altes 
Kind,  Salz,  ein  Tongefäss  oder  eine  Gesetzrolle  liegt,  so  reduziren  sie  das  Fenster"; 
aber  Schnee,  Hagel,  Eis,  Reif  und  Wasser  reduziren  das  Fenster  nicht".  Gras  ist  ja 
für  ein  \'ieh  brauchbar!?  —  Wenn  es  Aphrazta'ist.  —  Das,  was  selbst  hervorgewachsen 
ist,  wird  ja  fortgenommen,  da  es  für  die  Wand  schädlich  ist*!?  Rabba  erwiderte:  Wenn 
es  die  Wand  einer  Ruine  ist.  R.  Papa  erklärte:  Dies  kann  auch  bei  der  Wand  eines 
bewohnten  [Hause.s]  vorkommen,  wenn  es  in  einer  Entfernung  von  drei  Handbreiten" 
ins  Fenster  hineinwächst.  —  Lappen  .sind  ja  zu  einem  Riss  an  einem  (Tewand"'braucli- 
bar!?  —  Wenn   sie  grob  sind.  —  Sie  sind  ja  für  einen  Bader  brauchbar*!?  —  Solche  aus 

sind  als  Gefässe  %'erunreiiiigung.sfähig  u.  daher  nicht  als  Wand  geeignet.  83.  Dennoch  gilt  es  als 

'i'rennunj.;,  während  nach  S.  das  Brauchbare  nicht  als  Trcnnunjj  gilt.  84.   Der  Lehm  wurde  mit  den 

l-'üssen  geknetet.  85.  Ausserhalb  des  Raums,  in  welchen  der  Leichnam  .sich  befindet.  86.  Wenn 

es  von  dieser  Seite  mit  der  verunreinigenden  vSache  in  Berührung  kommt.  S7.   Lud  was  nicht 

verunreinigungsfähig  ist,  gilt  als  Scheidewand.  88.  Das  auch  von  der  Aus.senseite  verunreinigungs- 

fähig ist.  89.  Zwischen  2  Räumen  u.  in  einem  ein  Leichnam  sich  befindet.  90.  Die 

hier  aufge/.äldlen  Dinge  sind  für  levit.  fnreinheil  nicht  empfänglich  u.  bilden  daher  eine  Scheidewand. 
91.  Ivr  ist  den  Vorschriften  der  levit.  Reinheilsgeset/.e  nicht  unterworfen  u.  daher  auch  nicht  verunreini- 
gungsfäJiig.  92.  Wenn  es  so  gross  ist,  dass  es  die  beiden  Räume  hinsichtlich  der  Unreinheit  verbindet 

und  diese  den  Hohlraum  vermindern.  93.  Weil  sie  von  selbst  zerfliessen;  ebenso  würde  Wasser 

ohne  Ccfäss  nicht  stehen  bleiben.  94.    Iviue  giftige  Pflanze;  cf.  S.  171   N.  25.  95.   l'nd  was 

nicht  bleil)end  ist,   gilt   nicht  als  Scheiilewand.  96.   Von   der   Wand.  97.    Dh.   als   l-"licke. 

98.  Zum  .Mnvi.schen  einer  Wunde. 
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r\';2-\i<," uhü  hy  uhu  jns'^  i''Nt:'"S[:D''n::  SJC'S'?  vSackleinen"'.  —  Wieso  heisst  es  demnach: 
Tw'rm  "rsm  SpD'"l'V;  n*'^  "V^'':;  "V^ns  by  drei  zu  drei  [Fing-erbreiten],  es  sollte  ja 
mTw'irr  s'?TS1  SpV  rmil  rr^rirr  i'"'?l'?n!;n  lieissen:  vier  zu  vier  [Handbreiten]'"!?  — 
i^DS  "winrr  ''i:'?  n^  j'^Zi;:  "StiCr  n'?  'Cnü'  Wenn  sie  Sackleinen  ähnlicli  sind.  —  Wieso 
s"?  C^n  '^^'JZ  ~i>"i  Nr\s*l  i'T  ü'-r^r':'  ~h  ''Tw'  •'■  gilt  dies  von  nachhängenden  Cxliedern  und 
ü^riw  'VC'pZ  b'''i<^  niS  "hm  ]:u"Z'  rpyi  T^^j;  Fleischfetzen  von  einem  [lebenden]  \'ich 
r^S  2\"i''  Nn''j'?|";  'i;;'?  ~^h  j'^zr^  N2U3  rT»^  oder  Tier,  es  kann  ja  fortlaufen!? — Wenn  es 
Sn^J^jT  p^T  S't:"D;2  N^  Nn"'j'?p  121002  SpU^'?  angebunden  ist.  —  Man  kann  es  ja  schlach- 
"^"12"  \"1N  r>1S22  b^'ti'i  \s*r  jl'l'n:;  2w"'w'  '''IJI  ten'"'!?  —  Wenn  es  ein  unreines  ist.  —  Man 
n''^  ■'"iw  n''~2n  VIT^"'^  ^'~''^*  >mi02  n'''?  ^nD'i'ikann  es  ja  einem  NichtJuden  verkaufen!? 
S\1N  Jl^n:  njion  nJOtt*  pi  ma^a  •'Cl^na  n'?N  Wenn  es  sehr  mager  ist.  —  .Man  kann  sie 
sab.w5ax"in  •'"171  ~j^u  ]2  N^jm  illlü'^  "'''?  S''11  "n''!:.S  ja  abschneiden  und  Hunden  vorwerfen!?  — 
isab.ie  i^h'/'  nmü*  lOkS*  S^S  n^cr  iS'l:'?::'?  niDSI  j^sr  Da  dies  eine  Tierquälerei  ist,  so  tut  man 
»S'^n  smno^  n>h  SVn  n'?0  n:;D-  ''J20  inp''aai  dies  nicht.  —  Ein  \'ogel,  der  im  Fen- 
S^pw'  SnirS  H^'Z'pl  jT-S  "»Sip  na  n\ST  m"n>*^  15  ster  sitzt,  kann  ja  fortfliegen!?  —  Wenn 
coi.b  sm>"iD  -::  n^hr'  ]'in\1  nsi:  SSan  XSSnx  sann  er  angebunden  ist.  —  Man  kann  ihn  ja 
sab.82>{..-,P|-',s«  ri'";n'?  CiS  ra  ]P,^h  ^"[2  onn  ums"  schlachten!?  —  Wenn  es  ein  unreiner  ist. 
nn  nmn  nSD  2pl^1  S:aiN^  nn  rircoi  ■""'?  nn  —  Man  kann  ihn  ja  einem  NichtJuden  ver- 
nosVtnnP::  snn  Ott"  hP:; ''>'2Sm"'l'?2;"'Nnpo'7  kaufen!?  —  Wenn  es  ein  Oalnitha'"ist.  — 
'?Siaw1  2311  nh:2'!2  y\~  nÄTIO  j''ti'1>'  '722  21  -'o  Man  kann  es  ja  einem  Kind  geben"!?  — 
;|  pa  i'sc  +  B  68  I  na  P  67  ,  spons  -«  +  B  66  Wenn  es  kratzt.  —  Ein  Qalnitha  kratzt 
\l  n'S;«  P  71  x'''ii  V  .sm  B  70  »po-^  B  6Q  ja  nicht!?  —  Wenn  er  einem  Qalnitha 
+  M  74         n'3  +  M  73         n':nS...i:m3  —  JI  72      ähnlich    ist.    —    Ein     NichtJude,    der    am 

.lasT  Fenster  sitzt,  kann  ja  aufstehen  und  fort- 
gehen!? —  Wenn  er  gefesselt  ist.  —  Es  kann  ja  ein  Genosse  von  ihm  konnnen  und 
ihn  befreien!?  —  Wenn  er  aussätzig  ist.  —  Es  kann  ja  ein  aussätziger  Genosse  von 
ihm  kommen  und  ihn  befi'eien!?  —  Vielmehr,  wenn  er  von  der  Regierung  gefesselt 
ist.  —  Ein  Kind  von  acht  Tagen,  das  im  Fenster  liegt,  kann  ja  die  Mutter  kommen 
und  forttragen!?  —  Am  Sabbath,  und  es  wird  gelehrt,  ein  acht  Tage  altes  Kind  glei- 
che einem  Stein  und  man  dürfe  es  am  Sabbath  nicht  umhertragen,  wol  aber  dürfe 
die  Mutter,  wegen  der  Lebensgefahr,  sich  über  dieses  niederbeugen  und  es  säugen.  — 
Salz  ist  ja  brauchbar!?  —  Wenn  es  bitter  ist.  —  Es  ist  ja  für  Häute'°'brauchbar!?  — 
Wenn  sich  Dornen  in  diesem  befinden.  —  Da  es  für  die  Wand  schädlich  ist,  wird  es 
ja  entfernt!?  —  Wenn  es  sich  auf  einer  Scherbe  befindet.  —  Sollte  die  Scherbe  selber 
als  Trennung  gelten!?  —  Wenn  sie  die  erforderliche  Grösse  nicht  hat;  wie  gelehrt 
wird:  eine  Scherbe  [in  der  Grösse] '%  dass  man  sie  zwischen  Bretter  legen  kann.  —  Ein 
Tongefäss  ist  ja  verwendbar!?  —  Wenn  es  schmutzig  ist.  —  Es  ist  ja  für  einen  Bader 
verwendbar!?  —  Wenn  es  ein  Loch  hat.  —  Eine  Gesetzrolle  ist  ja  zum  Lesen  verwend- 
bar!? —  Wenn  sie  verfault  ist.  —  So  muss  sie  ja  versteckt  werden!?  —  Wenn  sie  da 
versteckt  worden  ist. 

Rabh  sagte:  Mit  allem   kann  man  eine  Wand'^herstellen,  nur  nicht  mit  Salz  und 

99.  Es  ist  rauh  u.  zum  Abwischen  einer  Wunde  nicht  geeignet.  Statt  »pona  haben  viele  Codices  rieht 
HpDia.  100.  Dies  ist  in  dieser  Beziehung  das  Mindestmass  für  Sackleinen.  101.  Die  nach- 

hängenden Fetzen  sind  dann  brauchbar.  102.  Name  eines  sehr  magern  Vogels,  der  zum  Schlachten 

nicht  geeignet  ist.  103.  Zum  Spielen.  104.  Zum   Gerben.  105.  Gilt  sie  als  Gegen- 

stand, den  man  am  Sabbath  nicht  bewegen  darf.  106.   Hinsichtlich  des  Sabbathgesetzes,  wenn 

man  einen  geschlossenen  Raum  herstellen  will,  um  in  diesem  alles  unbeschränkt  unihertragen  zu  dürfen. 


Dil 

Bq.613 
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einer  Fettmasse"'!  §emuel  aber  sagte,  auch  n^!2::  sn  ^J^'^S  s'n  S£S  21  ION  n^S  l^'^SX  ISS 
mit  Salz.  R.  Papa  sagte:  Sie  streiten  aber  n^lhr^N'l  Sn^m  n"':prr,D\S'  n^J:r  Nu  iT-r^na 
nicht,  denn  der  eine  spricht  von  Seesalz  mip  Cn^S^  ^\^1^Z^  n'?:^  ■'-il^i'  '<:'u'  CIN  -Z"\'; 
nnd  der  andere  spricht  \-on  Steinsalz'"'.  Da  ns  m^-;:^  -"llpm  mipn  ns  m::-;::  n^ana* 
nun  Rabba  aber  gesagt  hat,  man  mache  3  Xr\Sl  N'H  '':'"^2  sh  n':piinD\S  n^ls'^I^^SS  T]^::r\ 
zwei  Salzhaufcn  und  lege  auf  diese  einen  rWi'bz'^'C-'-^-'n  nx  T'pTilC  im^p  sr'-H  sn  rn-\p 
Balken,  denn  das  Salz  hcält  den  Balken  n:::>"l:  \SC  U'in)  22^n  ]r:  r\V2-^a  int:'  rZi:',-!  ]r: 
und  der  Balken  hält  das  Salz,  gilt  dies  p  'Z'hc  ll^Sn  hv^  S^Jn  i<nf  Ü'^I^'C  CIC'D 
auch  von  Seesalz,  dennoch  streiten  sie  S--,^!:  ^N:^  Cnn  rh^-  'p  n>"2^S  p'C  SilTiiDW- 
nicht,  denn  der  eine  spricht  von  dem  Fall,  lu  Ni':;,-  ]?:  nii^t:'  -]i:nn  PNI  :N'?p  cri:':2  N'?N"Nr''X 
wenn  ein  Balken  \-orhanden  ist,  und  der  «"^r  na"«:^  >'2tt'  ''^2S  lOS  ',nZ\lT\  'p  nyr-'N  p'C 
andere   spricht   von    dem  Fall,  wenn    kein  :"i;r2:21  npI^S  ni"'^  Sp2J  112^  "lUrn 

Balken  vorhanden  ist.  ]2  CN  n'TN  n^zn  1in2  -^-On  CIN  n^oy  X 

Eine  Mühle  extferxe  man  drei  nv^jJC  ^^~l  ri,'^N  j;2~!N  n:i;  V2;  by  Z"> 
[Handbreitex]  VOM  MÜHLSTEIN  aus,  das  la  Q-insc:  r\\!,'b'Z'  n^iij/'D  vnnn  Nn-iti*  i^-i''" iT''''?j;2 
SIND  VIER  VOM  MAHLSTEIN  (Sic).  Aus  wel-  i^i  p'')niL'  Hfr  c'^L":::  piin  CN1  ns::  mir:n 
chem  Grund?  —  Wegen  der  Erschütte-  N'^N  l'^NH  |i-nvti'n  bz  n?2N  n';  ICIS  ]^Vr:^lZ' 
rung.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  eine  ni:n  CIN  nnS"i  nV  J  c'r"i:'':'t:  -iliTE  p^in  C%xi:' Nj-'J 
[Mühle]  mit  Eselbetrieb  [entferne  man]  drei  ith)  ni2n  bli'  nüiN  rnn  ]i>'r:.'  bn  jV^inra  bz' 
[Handbreiten]  vom  Untersatz,  das  sind  20  ',-)p2  PET  n"?  'p^vS  n\-in  |"Z  P^n::  "^p^  nET 
vier  vom  Trichter;  welche  Erscliütterung  nr'?w'  nTTil  n>'inN'  mjrii  S''jrim  .{^"li^^j 
gibt  es  denn  hierbei!? — \'ielmehr,  wegen      jT'l  nurn"  p:2inn3nr   N\nn   S'':p    "'r    ''''2S   laS 

des  Geräusches.  sjn'    nsi  mirf'nnsi  N*b    :"painn:T  nT^n  "«sbi,.«» 

Fixen  Backofen  [extferne  man]  _  p  77  ;'  «n  'nos  n'-aa  «a^n  M  76  ;|  «31  M  75 
DREI  VOM  Sockel  AI'S,  das  sind  vier  m  7g  !|  ^a-iia-isna  m  n  n  ■:m  sn  «"^n  M  78  ij  'chv 
AOM  Rand.  Abajje  sagte:  Hieraus  ist  zu  ^^  S2  ni:ni  M  si  '  Nn'c  iv  M  80  |[  «Sk  — 
entnehmen,  dass   der   Sockel    eines   Back-  ■°""*  +  ^^  ^^     I    'an  -|- 

ofens  eine  Handbreite  vorsteht.   Dies  ist  \'on   Bedeutung  beim   Kauf  und   \'erkauf. 
AN  darf  einen  Backofen  in  iunem  Haus  nur  d.\nn  aufstellen,  wenn  d.-vr- 
ÜBER  VIER  Ellen  [f-reier  Raum]  vorhanden"*ist;  in  einem  Obergemach  darf 

MA.\     EINEN    solchen     NUR     DANN    AUFSTELLEN,    WENN    DARUNTER    EIN     ESTRICH     VON 

DREI  Handbreiten  vorhanden  ist;  für  einen  Kochherd  genügt  eine  Hand- 
breite; H.AT  man  Schaden  angerichtet,  so  muss  man  den  Schaden  ersetzen.  R. 
Simon  sagt,  diese  Masse  sind  nur  deshalb  bestimmt  worden,  damit  man  er- 
satzfrei SEI,  WENN  .Schaden  angerichtet  worden  ist.  Man  darf  unter  dem 
.Si'i-;ichi;k    eines   andi'.ren    keinen    Bäcker-   odi'.k    1'.\rberladen    eröffnen,   auch 

KELVEN  RiNDEKSTALL  [ANLEGIvN).  JEDOCH  HAT  .\L\N  DIIvS  HEIM  \VEIN""'EKLAUKT,  ABER 
1.\L\IERH1N    KIUNEN    RiNDERSTALL"". 

GEMARA.  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  bei  einem  Backofen  vier  und  bei  einem  Koch- 
herd drei'"!?  Abajje  erwiderte:  Dies  bezieht  sich  auf  die  der  Bäcker;  unser  Backofen 
gleiclit  einem  Herd  der  Bäcker'". 

Keinen    Laden    eröffnen    (S:c.    Es    wird    gelehrt:    Wenn    der    Faden    früher    da 

106.  Da  sie  von  selber  zersclniiil/l.  Ifl7.  Duioh   il;is  ^m}n-  S;il/.  darf  i-iiu-  Waml  lu-r,i,'i-.sti-lU  wt-nUii, 

durch  (las  feine  niclit;  cf.  Bil.  iij  S.  iSi  N.  27.  lOS.  Damit  die  Di-cke  nit-ht   l'ciifr  fange.  lOQ.  Wenn 

er  im   Speicher  verwahrt  winl,   da  ihm   <ler   Ranch   nicht  schaild.  110.  Weil   der  Gerncli   auch   dem  Wein 

schadet.  111.    1  lamlhn-iti-n   niiiss  iler   l\strich   des  Obergemachs  stark   sein.  1 IJ.    Da   er  oft   n. 

stark  geheizt  wird. 


Iilmu«  Bd.VI 


126 


Fol.  20b— 21a  BABA  BATHRA   ll.ii.iij  1002 

12^2  ''''2S  ''^2  "ima  Ti'is'?  nanip^nSI  nriTI  ex  war  als  der  Speicher,  so  ist  es  erlaubt. 
.-mDrs"'  ina  mJlSn^  n2''"l  ins  ni'I.S^  ]*2''11  Abajje  fragte,  wie  ist  es,  wenn  er  zum 
Ina  )n''2  "";;  by  n^^h';  n22  ina  TilSn  nnn  Speichern  gefegt  und  gesprengt"'hat?  Wie 
''J1l2'<"n  nan  '^'Cin^  3"n  rr^n;  Siin  ::n  ^],"2  ^jr^■l  ist  es,  wenn  er  die  Fenster  vermehrt"'hat? 
ITnn  i''''^  NJn  nn  ninn  ji''^  P^^n:;  np^l  \sa  s  wie  ist  es,  wenn  er  einen  Söller"'auf  .sei- 
nes irT'nca'ü'  ''JSa  ^p;  nST  N^I  irr'^wau  "liSa  nem  Haus  gebaut  hat?  —  Die  Fragen 
S''wp  ''Ca  .s:TwT  STLrip^lSss  jT'I  \s*n  rpl''  2T  bleiben  dahingestellt.  R.  Hona,  Sohn  R. 
:S^ai  "ipS  nsnr  SnsSD.SI  nCw   21  nas  n*''?  Jehosuäs,  fragte:  Wie  verhält  es  sich  bei 


|jii,?ii:\s  1*^  -ici'?i  n^z  PinG'7  '7iri  ■'ärcv  rn^l 


Datteln  und  Granatäpfeln""?  —  Die  Frage 

111  bleibt  dahingestellt. 
mncb  bei  1J1X  '72%N'"piB'n  im^  prici  Näli'°ci':'r  Jedoch  h.\t  m.\n  es  beim  Wein  er- 

N'pfB'"'CEn  hipü  S'b  ilCib  'pC  '»:\S  "h  ^Cl'?!  n^^      l.\ubt  &c.  Es    wird    gelehrt:   Beim  Wein 
jmpiJTn  '^'ipr:  n'TI  Cni"'."!  '^)pr:      hat  man   es  erlaubt,  weil  er  dadurch  bes- 
SS"<D  mu  \S!21   üV'i   NJw'   \sa       .i<~lDJ  s'^r   wird.  Aber  immerhin   keinen   Rinder- 

Srn  n^^  "laX  n~nS  T.;n'?   |SnN  .S2i3   ■>''2N  ".aS  15  stall,  weil    er   ihn   übelriechend   macht.   R. 
S;i   ni2S   iS^N  nnia  rnna  T^n   ^in^h    "«rn    •'S      Joseph    sagte:    Unserem    [Wein]     schadet 
F0I.21  >'ttnn''  njpr,ai  jsn  n"'::  hz'  mp^J^"l'?  |SnN  .S3''D       auch    der   Rauch    einer   Kerze.    R.    Seseth 
1121  ma'^^l  nas  min''  rn  lasi  l'?\S1  s"?»:  p      sagte:    Futtergras"''gleicht    einem    Rinder- 

sbabst:"  lac'  sba;  p  >"ü'Wi  21::'?  t:'\s'n  ims    stall. 

1^  C"'D'  ""2  n'rnniü"  Ssnt:*''a  min  n2r\C'i  Nin  2"  ^giNEN  Laden  in  einem  [ge.meins.\- 

WltJ>  M  86  |.  inD...'03«  -  M  85  II  ipa  +  M  84  iS  ^IE>>1  HOE  [zU  ERÖFFNEN],  KANN  [jE- 
li  Sg      i     Sipo  »hl  M   88     1;     «S   +  M   87  'C'p  ITT        DER  BeWOHNER]  VERWEHREN   UND   .SAGEN: 

x''l   —  M  Q2  i:'S1   B  Ql  1   +   M  90     ;      b.X  +        ich     KANN    WEGEN    DES    LÄRMS    DER    ElN- 

.D13  —  M  <33  'nnn  ipo  ^,j^p  Ausgehenden  nicht  schlafen. 
Wer  Geräte  VERFERTUiT,  muss  hinausgehen  und  sie  auf  dem  Markt  \erkau- 
fen;  jedoch  kann  m.\n  niem.\ndem  [das  Arbeiten]  verwehren  und  zu  ihm  s.\gen: 
ich  kann  nicht  schl.\fen  wegen  des  Geräusches  des  Hammers,  des  Geräusches 

DER    ]\IÜHLE    oder    DES    LÄRMS    DER    KiNDER"'. 

GEMARA.  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem 
Schlußsatz'"!?  Abajje  erwiderte:  Der  Schlußsatz  spricht  \-on  einem  fremden  Hof"".  Ra- 
ba  sprach  zu  ihm:  Demnach  sollte  er  doch  lehren:  in  einem  fremden  Hof  ist  es  er- 
laubt!? Vielmehr,  erklärte  Raba,  der  Schlußsatz  spricht  von  Schulkindern'"",  und  zwar 
nach  der  Bestimnmng  des  R.  Jeho.suä  b.  Gamla.  R.  Jehuda  sagte  nämlich  im  Na- 
men Rabhs:  Wahrlich,  es  .sei  jenes  Manns,  namens  R.  Jehosuä  b.  Gamla,  zum  Guten 
gedacht,  denn  wenn  nicht  er,  würde  die  Gesetzeskunde  in  Jisrael  in  \'ergessenheit 
geraten  sein.  Anfangs  pflegte  nämlich,  der  einen  Vater  hatte,  von  ihm  in  der  Geset- 

112.  Ob  auch  dann  der  Speicher  als  bereits  vorhanden  gilt.  113.   Um  den  Raum  als  Spei- 

cher zu  benutzen;  ein  solcher  hat  gute  Ventilation  nötig.  114.  Den  er  zum  Speicher  bestimmt. 

115.  Wenn  er  diese  in  den  Speicher  hineingebracht  hat;  hier  wird  von  einem  Speicher  gesprochen,  in 
welchem  CVetreide,  Wein  od.  Oel  verwahrt  werden.  1 1 6.  Das  leicht  verdirbt  u.  übelriechend  wird. 

1 17.  Der  Lehrlinge  bei  der  Arbeit;  nach  der  weiterfolgenden  t.schen  Auslegung:  der  Kinder,  die  zum  Hinkauf 
kommen.  Die  Einwendungen  Schorrs  (|'lSnn,  xij  p.  43)  gegen  diese  .Auslegungen  sind  berechtigt,  jed.  ist 
seine  Gräzisirung  des  W.s  nipiJ'n  (rivctHco   [rnciooco]  siliiittf/>i,  i-rsc/iüt/t-z/i)  mehr  als  gewagt.  118.   Im 

ersteren  heisst  es,  dass  die  Bewohner  die  Eröffnung  eines  Ladens  wegen  des  Geräusches  der  Ein-  u.  Aus- 
gehenden verwehren  können,  dagegen  heisst  es  im  letzteren,  dass  der  Lärm  der  Kinder  kein  Grund  zum 
Verwehren  sei.  119.  Jeder  kann  nur  in  dem  von  ihm   bewohnten  Hof  ein  Geräusch  verbieten. 

120.  Der  Hofnachbar  kann  die  Errichtung  einer  Kinderschule  nicht  verbieten,  obgleich  er  durch  den  Lärm 
der  Kinder  belästigt  wird. 
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zeskunde  unterrichtet'^zu  werden,  und  wer      min  l^b  n\n  S^  3S  ^h  pNiy  ^C  mm  nc^:2  2X 
keinen    Vater   hatte,    lernte    die   Gesetzes-      li^pnn    cr,X    cm^h    cns    cm^h    Cm    \sr:  d,.,i,,9 
künde  nicht.   Sie  folgerten   dies   aus  dem      D'm  \SC  zh'C•^^'2  mpi;\T  ^It:'?::  j^^^Dn^  in>''^' 
vSchriftvers:'V///- W// .f/>  A-//nv/:  ihr  selbst'"     ^^■^  2S  i''  C'^tt'  ^2  p^'i  mw  Si'n  ir:;::_  ^:' Jos.2,3 
sollt  sie  lehren.  Später  aber  ordnete  man  3  niih  n'71>'  n^n  s'?  iS  ih  psc  ^:2   noSj:i  l'?>'a 
an,  in  Jerusalem   Kinderlehrer  anzustellen.      |r,1S  ]^S-:2r-^  ^p2^  "l^S  h22  pr^tt'IS  W^D'  l^pnn 
Dies  eruirten   sie   aus   folgendem  Schrift-     IST  nMC   ''::i    mtt'V   >'2tt'   j:::    mtt'V   tt'D'   pr 
\ers-r Denn  aus  ^ijon  7vird  die  Gesetzeskun-     \Z  VD'in^    Nrr  t;    SS^I    1::  'L-^^Vrc    \'h';    DV^ 
./^  «7«^r//r«.  Aber  immer  noch  pflegte  den,     ^rr  i■^^p^:^•^  ^nt:^^"'  l^i^cnc  in^t:'  jpsm  n'?s: 
der   einen   \'ater   hatte,  diesen   hinzubrin-  i"  j::;   ]ms   j^D^irj;!  T-^l  n''>"  "rr^l   HJ^ICI   njns 
gen   und   lehren   zu   la.s.sen,  wer  aber  kei-     rh^Z' ^1  'rSItTD  r:"!'?  21  .TjS  nas"  :";2D' {22  crKe.so» 
nen  Vater  hatte,  kam   nicht  hin  und  lern-      n^'?  ^2DS1   ^''2p   -|':'\S1   1S2::    ^^pn  S^   n"'tt''"T; 
te  auch  nichts;  da  ordnete  man  an,  solche      »2    n'?^D"   12    ^SI^C*   2l'?    21    n;'?   112X1    Nnn2 
in  jedem  Bezirk  anzustellen,  und  man  führ-      NJD:21    Snp1>'2    n'?S    ''nSTl    n'p    NplJ'''?    iT'nö 
te  ihnen  [die  Kinder  im  Alter]  von  sech- i'.  :n''12n^    Siini"    ^^r\'h    nsp    nH    ^INp    nxpl 
zehn,  siebzehn  Jahren   zu,   und   wenn   der     piS  «211  i11D'>''?  tt'p^2t:'  li'n  '32^  inS  '2M''a 
Lehrer  über  einen  in  Zorn  geriet,  so  stam-      S2n   V^V  i'22>'0  Ti'n  '':2  JllpUM  irsSci   •<1i;i 
pfte  dieser  mit  den  Füssen  und  lief  fort,      n^^tt"    >'2'^'    Xn    C^i:i    mpi:M2    j^'^pD';    \SC2 
Alsdann  trat  R.  Jehosua  b.  Gamla  auf  und      S211    mC'>"''    |n:2    inS    C'p''2-    1-;;n2    p2D'T'tt'* 
ordnete   an,  dass   man   Kinderlehrer  in  je-  ^c  «rn  yh';  22Va  •l1''2n  mplJM  ia'?:21  ^IIJI  i^lNI 
der    Provinz    und    in  jeder   Stadt   anstelle,      n'«2   "h    &'"&•   ''^    V-*^'   '"«'l    2''W    mp1JM2    ''C: 
denen    man     [die    Kinder    im    Alter]    von      sh  S211^  s'?  liT2tt*'>  S^  HT  nn  i''2mC*n  1Sn2 
sechs,  sieben  Jahren  zuführte.  1210*?    sh    ''nn''    121d'?    s'?!    m;^    sh    piS^ 

Rabh  sprach  zu  R.  Semuel  b.  vSilath:  S21  1!2S  :Nn:i  12122  jJ^pD';  \s:22  N2n'>S:21S 
Unter  sechs  Jahren  nimm  keinen  auf,  von  2.5  xp^i  pscaa  nS  -jSsi  n'?W  p  Vnn-  napns 
diesem  [Alter]  ab  nimm  [Schüler]  auf  und  snC^J2  "^^  Snü"'J2  ''2D  ^3N°"  NMÖ^  NTlOO 
belaste  sie''''wie  ein  Rind.  Ferner  sagte  ^  ^,,^1?  M  06  ||  13  +  M  gs  ]  'yn  'aSa  -  M  04 
Rabh   zu   R.   Senuicl   b.  Silath:    Wenn   du  .Sas  —  M  98    |!    yan  —  i\i  07 

ein  Kind  züchtigst,  so  züchtige  es  nur  mit 

einem  Schuhriemen;  wenn  es  dann  lernt,  so  ist  es  recht,  wenn  aber  nicht,  so  mag  es 
den  anderen  zur  Gesellschaft  dienen'". 

Man  wandte  ein:  Wenn  einer  von  den  Bewohnern  des  Hofs  Wundarzt,  Bader,  Wal- 
ker oder  Kinderlehrer  werden  will,  so  können  es  ihm  die  übrigen  Bewohner  des  Hofs 
verwehren!?  -  Hier  wird  von  nichtjüdischen  Kindern  gesprochen.  —  Komm  und  höre: 
Wenn  zwei  in  einem  Hof  wohnen  und  einer  von  ihnen  Wundarzt,  Bader,  Walker  und 
Kinderlehrer  werden  will,  so  kann  der  andere  es  ihm  verwehren!? —  Hier  wird  eben- 
falls von  nichtjüdischen  Kindern  gesprochen.  -  Konnn  und  höre:  Wenn  jemand  in 
einem  gemeinsamen  Hof  ein  Haus  hat,  so  darf  er  es  weder  an  einen  Wundarzt  noch 
an  einen  Bader  noch  an  einen  Walker  noch  an  einen  jüdischen  Schriftkundigen'"'nocli 
an  einen  aramäischen  Schriftkundigen  \crmietcn!?  Hier  wird  von  einem  städtischen 
Schriftkundigen  gesprochen. 

Raba  sagte:  Seit  der  Verordnung  des  R.  Jehosuä  1>.  Gamla  darf  man  kein  Kind 
aus    einer    Stadt    nach    einer    anderen    bringen'",    wol    aber    darf    man    es   aus   einem 

121.   Dt.  11,10.  122.  Da-s  \V.  nni<  wurde  cn«  jjele.sen,  wonach  tia.s  Cicbot  des  I<ehreiis  nur  dem 

Vater  obliegt.  123.  Jes.  2,3.         124.  KiKentl.  stopfe,  füttere,  dh.  mit  I.chrgegenständen.  125.   Man 

züclitige  es  nicht  übermässig  u.  man  gebe  auch  die  Hoffnung  nicht  auf.  126.   Einem   Kinderlehrer. 

127.   Z\im   I'nterricht,  um    das   Kind    nicht  Rciscf.-ihrnisscn    auszusetzen;  der  X'.itcr   kann    viclnu-hr  von    der 
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Nr"'S  •"ST  p''i:;2a  S'?  »snnJ  pDSa  \S'1  p'^'i^c;:  Lehrhaus  nach  einem  anderen  brintren'". 
ICSI  :p"'"L:'i^  N*?  .s*'?:^;  sr\S  \Sl"']:'«u:'^2  «"inTi  vSind  sie  aber  durch  einen  Strom  j^etrennt, 
srss  \s*1  ^p^:''  nu::;m  i'lli'V  \TT,T  npc  "JD  sri  so  darf  man  dies  niclit;  wenn  aber  eine 
w"'"!  jj''::pi'2  i''>'::ns  sr''X  •'Srnn  p''2mD  j'^ron  Brücke  vorlianden  ist,  so  darf  man  es; 
np::;  \sn   .S2T   n:;N1   ar'^'Z   "'"S   j'>V''''D::1    S:rn  •'>  wenn    aber   nur    ein   vStej;-,  so  darf  man  es 

iS'!'  r\''i'':2  'E-i:  D^n;T  sr^ns  sr-si  cnji  ■'pr     nicht. 

'':2'"T    21    ■''?rwnr(\S'?'    \-,N    N:2'?1    H'"'^'    p-p^cr^  Kerner    sagte    Raba:    Die    Anzahl    der 

Bb.22äCn21D  nsjp   TC    D-'n;!    pt:*  b2   nas    S>"Tin:::      Kinder  bei  einem  Lehrer  beträgt  fünfund- 
in  •'pim  •'Ipr:  nn  "jn  sn  ncxi  :n^:n  n^nn      zwanzig;  sind  fünfzig  vorhanden,  so  stelle 
Sinn'  p^::mc   D''"1j  »sh  p'^'^l  ini   "''■'l  sh   ü^~i:  ^><  man   zwei   an,   und   wenn   vierzig  vorhan- 
'':::'"T  Z~i    Np£J   X'?''a:2    sriwrü'    ^^^l   N'*?!    D^m      den  sind,  so  stelle  man  einen  Gehilfen  an, 
pes.112- STi^'^C C'nj   xh   p'^^ll' p'"2nr2   lOS*   SVlinj:;  •  und  man  gewcährc  ihm  eine  L'nterstützung 

iflBt.iueCw'  2'C'^  Cwin  n'w'u  T  r'nn  ":••;  '?>'!  J^r'  von  städtischen  [Mitteln].  Ferner  sagte  Ra- 
•»i    Cnsr    "irr   h2   n^nrn    t;    hn'Z'^   '?31    rST"      ba:  Wenn  ein   Kinderlehrer  [massig]  lehrt 

Coi.bm-V    N^:>"l:    \SJ:    n*''?    112N    nm    n^^^h    sns  i'' und  ein  anderer  besser  lehrt,  so  setze  man 

Dt.25,19 12N  p'?::v  irr  ns  nn^n  2\n2n  n'''?  Tis  TH  jenen  nicht  ab,  denn  der  andere  könnte 
irnpS  nrr  SJS  n'^h  ICN  \l^y  nrr  ps  .Sni  n*''?  dann'"'°lässig  werden.  R.  Dimi  aus  Nehar- 
"I2N  JiTIpS  1S'"n  n'''?  T::S  n^ri'?  n'''?'''''^:'  ^rs  deä  .sagte:  Er  würde  dann  um  so  besser 
\S*aX   n'"'?  T::S   n"''?"L:p''2'?"  STDSD  ^"w'   "irt    n"'?      lehren,    denn    die    Eifersucht    der    Lehrer 

jer.48.ion'''?    "l^N"  n'':::"',    'n    nrsT^    nu>"    ins    ;\"iri' -"  mehrt  die  Weisheit'". 

;\-ir  n'<h  n^iS  mis;  Cip'''?T  Sira  .SlüinS  n^^Z^'  Ferner   sagte    Raba :    Vi'cnn    \-ou    zwei 

'"■  ''"IpS  N2"l  "I^X       :"'n'''?L2,':"  Cl^  ir~n  VJC  mn.sV      Kinderlehrern  der  eine   [viel]   unterrichtet, 

Bm.  109'     .1  \  ,    ^  '  ^ 

p)2    Sni2    "l£Dl'"'  NJOINI    NHili    NSltt*     ''pU''"      aber  nicht   gründlich   ist,  und   der  andere 

gründlich    ist,    aber    nicht    [viel]    lehrt,    so 

stelle    man    den    an,    der    [\icl]    lehrt    und 

nicht   gründlich   ist,  denn   ein  Fehler  \-er- 

liert  sich  von   selbst.  R.  Dimi  aus  Nehar- 

deä    aber    sagte,   man    stelle    den    an,   der 

gründlich   ist  und    nicht  [\-ieI]   lehrt,  denn 

ein  Fehler,  der  einmal  da  ist,  erhält  sich.  So  heisst  es:'''Dr////  srcZ/s  Monate  z'cni'rilfcii 

da  Joah  und  ganz  fisracl.  bis  er  jeden  Mann  in  Edoin  ausgerottet  hatte.  Als  er  zu   David 

kam,   fragte   er   ihn:   Weshalb   hast   dti   dies'^'getan?   Dieser  erwiderte:   Es  heisst :"'/>'// 

sollst  anslüsehen  alles  Männliehe  [zakliar]  in  ^iinaletj.  Jener    entgegnete:  Wir    lesen   ja 

zeklier  [jede  Erinnerung]!  Dieser  erwiderte:  Mich  hat  man  zakhar  gelehrt:  Hierauf  ging 

er  zu   seinem  Lehrer   und  fragte   ilm,  wie   er  ihn  gelehrt  habe,  und  dieser  erwiderte: 

zakhar.  TiVi  zog  er  seinen  Degen  und  wollte  ihn  töten.  Er  fragte:  Weshalb  dies? — Es 

heisst:'"  7 '/77/''/(///  sei,    wer   das    ]]'erk    des    Herrn    lassig  ans  führt.    Da    sprach    er:    Lass 

mich,   den    Fluch    auf  mich    nehmen.   Jener   erwiderte:   F"s    \\e\sst:™Und  verflneht   sei, 

wer  seinejn  Sehxverf  das  Blnt  vorenthält.  Alsdann   tötete  er  ihn. 

Ferner  sagte  Raba:  Ein  Kinderlehrer,  ein  Pflanzer,  ein  Schlächter,  -ein  Bader  und 
ein  städtischer  Schreiber'gelten  stets  als  gewarnt"".   Die  Regel  hierbei  ist:   wenn  der 

Gemeinde  verlangen,  dass  in  derselben  Stadt  eine  Schnle  errichtet  werde.  128.   Dh.  aus  einem  Stadt- 

viertel nach  dem  Lehrhaus  eines  anderen  Stadtviertels.  120.  Wenn  er  .sieht,  dass  er  ganz  allein  n.  di<r 

Stadt  auf  ihn  angewiesen  ist.  130.   Er  sieht  dann,  dass  sein  Kifer  beobachtet  u.  gewürdigt  wird. 

131.  iReg.  11,16.  132.  Nur  die  Männer  u.  nicht  auch  die  Weiber  ausgerottet.  133.  Dt.  25,10. 

134.  Jer.  48,10.  135.  Profaner  Schriften,  als  Urkunden.  Scheine  ndgl.  136.  Wenn  sie 

Schaden  angerichtet  haben,  so  können  .sie  ohne  weiteres  enüa.ssen  werden. 


'SiCTs'-  JI  2           n'sps  M  1      " 

SKI  —  M  gg 

M  6            p<3  —  :\I  5          <r:p  +  M  4 

■n;n  'ap  M  3 

'•.><  —  :^[  S           ''  .X  +  B  7 

las  n'S  '"'sppi 

+  R   10            'SiKT  s;'.-*   -|-  B     .1  st; 

:ed  ''pt:'  +  I\I   g 

.1E1C1  B  12      '-TiT  M  .spi;'  B  11         n 
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Schaden  niclit  mehr  i,rut  zu  machen  ist,  so      Si»:2    "^2    Hri'^^'^l    s'?'?:    in:^y' pCT;i    pm!22 

gilt  er  als  crewarnt.  \s*n  N^iH  m  nsN    :sin  i^i>'i  mmo"-nn  sH 

R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Anwohner  n^n^n  nN12:2  n::  snsi  S^n''T  "'pINl  nsir::  12" 
des  Durchgangs  eine  Mühle  aufgestellt  .T»^  -.::NT  n^^b>-;  rz>"OT  .Sl"  NJ"!  n^r;  ''pl-pi"' 
hat  und  ein  anderer  im  selben  Durchgang  s  j^p'-ma  n^"?  V^^D:2  n:^"''?  \-lvn'?  n^'?  npDSS  Np 
kommt  und  ebenfalls  eine  solche  aufstellt,  t:.s  7::22i' :-ir\  r.i-n  s':'::r  jin  p  :in  miso 
so  hat  jener  das  Recht,  es  ihm  zu  ver-  ^znn  C^:t  *:.S"w'  nons  l>"  N':'in  21  12  nm 
wehren,  denn  er  kann  zu  ihm  sagen:  du  n^NT  SJin  2T  s:2"<'?  N^n"?  S^'^ri  n^h  T^N  SnS''''D 
schneidest  mir  mein  Lebensunterhalt  ab.  *J1Jn  p^n"  N^  n:21N  rmn"  -r-.  pm  miH''  ^;nr  Bm.eo.i 
Ihm  wäre  eine  vStütze  zu  erbringen:  IMan  n  C'l^rm  l'^i-s"lS'';n^tt"':2:2  mpUViS  pn;S1  nv'?p 
entferne  das  Fischnetz  vom  Fisch^'^so  \-iel,  \12-\  ^i>hz  üh  jSr  t;  ]J;1  NC^I  i'?^2S  ]•'^^■^:: 
als  der  Fisch  entschlüpfen  kann.  —  Wie-  NJS  n^S  nasi  N^S*  cnn  TMin^  ''^m  p-^by '»■ 
viel  ist  dies?  Rabba  b.  R.  Hona  erwiderte:  lS£S'\srn  '?2N  ^pü^Z'^il^t  DS  '«nj^N  SJ^j'^r^p 
Bis  zu  einer  Parasange.  .\nders  verhält  '<::\-T':::  "^n^nh  n^b  npDB  Np  n"'"?  I^Sl  11112  p21 
es  sich  bei  Fischen,  für  die  vSchlingen"'  i.i  ns;  J'msi  ll^sn  ^ty  im:n  1S2  mjn  CIN  nC'IV 
ausgeworfen  werden'".  Rabina  sprach  zu  "'J312  IT';  r.ina'?  ^i:"'  ia\S1  IT'^n  bc  VSnr: 
Raba:  Fls  wäre  anzunehmen,  dass  R.  Hona  ntt'1>'  -iSI  i?^  "Iinr  ntt*1>"  nns  lb  nsi^  hr^tt' 
der  Ansicht  R.  Jehudas  ist,  denn  es  wird  nr  niN12:2  ''J2  j-'Eir  N'^Jm  S\n  "NIT  '^bü  ']'\r\2 
gelehrt:  R.  Jeliuda  sagt:  ein  Krämer  darf  '•pDli:;  N'h  t:''"'n  S'?  \n^:^2  2'''w'in'?  ühü  .IT  riN 
nicht  Rostähren  und  Nü.sse  an  Kinder  ver-  20  in'-Sir  U\S*  IJr'ü'Sl  nVJ-ilX  ^y;2  "j::!:  inS  sh"'  iBb.i 
teilen,  weil  er  .sie  dadurch  anlockt,  zu  ihm  :in''£ir  M2Vb  T^ü  TilS  ':'S''':':::;  p  j1>"rX"  ]21 
zu  kommen;  die  Waisen  erlauben  dies.  —  -^2  -'S  St2'«D'2  Vtt'in"'  211  n''"i;  Siin  ::T  ni:S 
Du  kannst  auch  sagen,  dass  er  der  An-  nrarM  H^KSS7Knnri»  «Sa  inS>pSDo"w"M  n 
sieht  der  Rabbanan  ist,  denn  die  Rabba-  ||  nasi  M  17  jj  1  —  P  16  ||  13  — P15  !'  'in  'ai^i 
nan   streiten   gegen   R.  Jehuda   nur   in  je-      '21   'bk  —  M  20    :j     'povc  B  ly  sai?  +  M  18 

nem    Fall,    weil    er    zum    anderen    sagen  ■"'""'"  '"^'''^  ''^^  +  R  21     '    i  nio 

kann:  Ich  verteile  Nüsse,  verteile  du  Pflaumen,  hierbei  aber  pflichten  auch  die  Rab- 
banan bei"",'  denn  dieser  kann  sagen:  du  sclincidest  mir  mein  Lebensunterhalt  ab. 
Man  wandte  ein:  F"s  darf  jeder  einen  Laden  neben  dem  Laden  eines  anderen  oder 
eine  Radeanstalt  neben  der  Badeanstalt  eines  anderen  eröffnen;  dieser  kann  es  ihm 
niclit  \erl)icten,  denn  jener  kann  zu  ihm  sagen:  du  tust  dies  auf  deinem  Gebiet 
und  ich  tu  es  auf  meinem  Ciebiet!?  —  Hierüber  streiten  Tannaini,  denn  es  wird  ge- 
lehrt: Die  Anwohner  des  Durchgangs  können  einander  zwingen,  keinen  Schneider, 
keinen  Gerber  und  keinen  anderen  Handwerker'"sich  in  ihrer  Mitte  nicderlasscn"V.u 
lassen;  seinem  Nachbar  aber"'kann  man  es"'niclit  \erwehren.  R.  Simon  b.  Gamaliel 
sagt,  jeder  könne  es  auch  seinem  Nachbar  verwehren. 

R.  Hona,  Sohn    R.  Jehosuäs,  sagte:    hhitschieden    ist   es  mir,  dass  ein  Einwohner 

137.   Auf  lU-n   ein   andi-i-cr  bercil.s  Jagd  hält.  13S.   I'cl)er  daa  hier  gebrauchte  W.   «1S"D  wurde 

seitens  der  Koinnientare  u.  I,exicogra])hen  recht  viel  l'nsinn  zu.saniiuenge.ichrieben.  Nach  einigen  soll  es 
(auf  I'mwcgcn  über  das  ,\rabi.sche)  Zeichen  bedeuten,  die  Fische  geben  einander  Zeichen,  wo  Futter  zu 
finden  ist  od.  wo  Netze  ausgebreitet  sind;  nach  anderen  soll  es  von  iid  iii:f:rsii,/irii{^).  oder  gar  iin  "«-(- 
spähen  abzuleiten  sein,  die  Fische  haben  einen  Leiter,  der  sie  führt.  In  Wirklichkeit  i.sl  es  nichts  anderes 
als  da-s  im  Syrischen  sehr  bekannte  «1>D  (gr.  OKipci)  Fangstrick,  Schlinge,   Netz.  liy.   Der 

erste  Fischer  hat  sich  bereits  um  den  F'isch  bemüht  u.  ihn  als  sein  Kigenlum  betrachtet.  14n.   r)a,«s 

man  in  unmittelbarer  Nähe  eines  anderen  kein   Konkurrenzgeschäft  eröffnen  dürfe.  111.   Wenn 

einer  von   clen   .\nwohnern  bereits  einen  solchen    Hcruf  ausübt.  142.   Niemand   von   den   Durchgang.s- 

nachbarn  darf  ihm  eine  Wohnung  vermieten.  I4'J.   Der  bereits  im   Hof  wohnt.  144.  lunen 

Berufszweig  zu   ergreifen,   den   bereits  ein   Nachbar  ergriffen   li.it. 
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N:"ir2''"l'<'''«y  ''Sl  32>'D  ■'iS  NinnN  Nna  nSN  Nna  der  Sladt  einem  aus  einer  anderen  Stadt 
n'<ü"£Jl  nsi;^  i;S  nsir^  -C  i^V*-  '''^"'^  >*^*''  iSrm  e.s"\erwehren  könne,  und  dass,  wenn  die- 
12  >'win''  2m  ri"'~2  SJin  2T  '">*2  22>'2  ■'i'^  S'?  scr  liinsiclitlich  der  Kopfsteuer  zu  dieser 
21  lax  :ip\-\  "iNO  N:''"ins  nsira  n2S  nN12'2  jjehört,  er  es  ilini  nicht  verwehren  könne, 
2Z';Z  "'i*:::  sH  *^T^1  ''ip::2  SJin  ll  m;:!  Tpv  ■•  und  dass  ferner  ein  Bewohner  des  Durch- 
i^2'"w"ir:  in'"w'  ^Sltl""^  ]~^  ijt\"i  S^iTV  na  ni:iST  Ranges  einem  Bewohner  desselben  Durch- 
'''?1t:nn\S'?'  \"1S  Sa'?"'!  wWJI  1210  ni'2  1210  sangs  es  nicht  verwehren"" könne.  Aber 
F<>J;^2  2n  lOS  :na2n  n2"in  cnsiS  nNi[:  n-'':'  nas  folgendes  fragte  R.  Hona:  Kann  ein  Be- 
y'win"'  2m  "^2  SJin  2T  rmai  pn'i^  n2  i^rij  wohner  dieses  Durchgangs  es  einem  Be- 
Bq.Bsbii^NT  22>'a  ''i"!2  sH  rm^''>'2  i'T"'na~  ^^2112  1"  wohner  eines  anderen  Durchgangs  ver- 
pT?n!3  p^2n  irfC  ^Slw"''?  in'?  jp"  N"it>*  "1:2  wehren? — Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 
'rSItt'"  riü2'?   p'o^   i''L;''w2r,   irr^tl'  ^12   riTT'''y2  R-    Joseph    sagte:    R.    Hona"' pflichtet 

N2nVi  \S1  S*?  "'>'12|';S'?  '?2S  ''"'inn.S^  ""Ss  •'jnV  jedoch  bei,  dass  man  es"'einem  Kinderleh- 
snc  .S2"n  Nn  ''2  ''Xy'''>"12|~S'?  1'?^£N  NIH  ]121^  rer  nicht  verwehren  könne,  denn  der  Mei- 
,S'?T  ''>"12,':sS  n^l21>'  2"lh  rr"!!'«^  ^21*?"  inS  'i  ster  sagte:  Ezra  ordnete  in  Jisrael  an,  dass 
'mü'?  ins" inj^J  ]i2'n  iT"2  S!2>"l;  ^sa  Sn2^n2  man  einen  Lehrer  neben  einen  Lehrer  set- 
S22'?  \S'?|~''T"in*\S*T  \s*Hp'"T  injn  tirr'^DTja  ze.  —  Sollte  man  doch  befürchten,  er  könn- 
(TiSp^  ins  '~''^by  ''22>'a  sp  xr.a  ■'32  ir.S  te  lässig'"werden!?  Man  erwiderte:  Die  Ei- 
■"jni  MZvb  Sl2^v'?1  ins  SC'?>'a  in'?  laS  SJ''2"n  fersucht  der  Lehrer  mehrt  die  Weisheit. 
»S*?    spVwl    s:2T'    n'?2    '?2N    Splü'T    NaT'2    '''?''a  211  R.  Nahman  b.  Ji^haq  sagte:  R.  Hona, 

Ni:Vw2  '"j12r'?  S^S  p'^TiS'iS'?  ^^i  üp'un  N*aT"21  vSohn  R.  Jehosuäs"",  pflichtet  bei,  dass  man 
Nna>"  1j~>''\ST  \snT2>'  irun  tsV'^inns'?  ^2S  es  den  in  den  Städten  umherziehenden 
ins  in''1^>'  ''22V:2  sp  Sna  •';2  ms  S'ru  C12^  (rewürzkrämern  nicht  verbieten  könne, 
''22>'aT  Sin  S:''T  inS  "1:2s  S:n2  2m  n''Op'r  denn  der  Meister  sagte,  Ezra  ordnete  an, 
l'?'"*  in*?  nas  \s*"iw  S  p  n\s*  n^h  nas  12''''^V'°  25  dass  Gewürzkrämer  in  den  Städten  umher- 
i  '03  -M  24  ;[  B-'j-S  ty^+&r23nr'i«i27F22  ziehen,  damit  die  Töchter  Jisraels  Schön- 
P  28  '  '^ip'T  M  27  "  'Tj''-  sSi  M  26  '  an''  P  25  heitsmittel  in  Bereitschaft  haben.  Jedoch 
P  30         in"«i  "nay  wjn  n''  xnra:  M  29  xjirss      dürfen    sie    nur    umherziehen,   nicht    aber 

.inv;-  j.j^,]j  niederlassen;  ist  es  aber  ein  Gelehr- 
ter, so  darf  er  sich  auch  niederlassen"'.  So  erlaubte  Raba,  gegen  die  Halakha,  R.  Josija 
und  R.  Obadja,  sich  niederzulassen,  denn  da  sie  Gelehrte  sind,  könnten  sie  dadurch 
von  ihrem  Studium  abgehalten  werden. 

Einst  brachten  Korbflechter  Körbe  nach  Babylon;  da  kamen  die  Leute  der  Stadt 
und  verwehrten  es'"ihnen.  Als  sie  darauf  vor  Rabina  kamen,  sprach  er:  Fremde  kom- 
men'''^'und  an  Fremde  verkaufen  sie.  Dies  gilt  jedoch  nur  von  einem  ^Markttag,  nicht 
aber  von  einem  anderen  Tag.  Auch  an  einem  Markttag  gilt  dies  nur  vom  \'erkauf 
auf  dem   Markt,  umherziehen  aber  dürfen  sie  nicht. 

Einst  brachten  Wollhändler  Wolle  nach  Pum-Nehara;  da  kamen  die  Leute  der 
Stadt  und  verwehrten  es  ihnen.  Als  sie  darauf  \or  R.  Kahana  kamen,  sprach  er  zu 
ihnen:   Sie  haben  das  Recht,  es  euch   zu   verwehren.   Da   sprachen   sie  zu   ihm:   Wir 

145.   Ihm  in  der  Stadt   Konkurrenz  zu  machen.  146.   Nach  den   Rabbanan  in  der  oben  ange- 

führten Lehre.  147.  Welcher  lehrt,  dass  man  einem  anderen  im  selben  Purchgan«;  keine  Konkurrenz 

machen  dürfe.  14S.   ?;ine  Schule  zu  errichten,  wenn  eine  andere  im  selben   Durchgang  bereits  vor- 

handen i.st.  149.    Durch  die  Herabdrückung  des  Lohns  wird  auch  die  Arbeitsleistung  eine  geringere. 

150.  Welcher  lehrt,  dass  man  einem  aus  einer  anderen  Stadt  die  Konkurrenz  verbieten  könne.  151.  Da 

das  Umherziehen  unter  seiner  Würde  ist.  152.  Diese  da  zu  verkaufen.  153.   Ks  war  ein 

Markttag,  an  welchem  .sowol  die  Lieferanten  als  auch  die  Konsumenten  aus  rrenulen  bestanden. 
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haben  Aussenstände  in  der  Stadt'^  Er  er-  iri^T  \sntt'S  W^-,p>-l  !>•  i:^«m^n  niv^'^'  i:rr 
widerte  ihnen:  \'erkauft  so  viel  als  ihr  -:^2Dr  nn;T1J  \n"S  S>-n-::2  "i^n  :!T  nn^SlSI 
zum  Unterhalt  nötig  habt,  bis  ihr  enre  Nrms  "S  ■>rn  pIS  Sil^  sm'?:  tt'^  n^^'l^S 
Aussenstände  eingezogen  habt,  und  dann  Zlb  sri  n'h  n!:N  SpTi'  n''^  Li^pi  Sin  |J2i:2 
geht  fort.  •  X>-"  P2^    "'-P^P-    ^^^'  ^"'1    P"2    S::N    ".::    SIN 

Einst  brachte  R.  Dimi  aus  Xehardeä  r.^2  111  -N>pni  Ti^i'^  -£^22  >"?2f  ^•'2  n'':'':^  M.n.est. 
einen  Kahn  mit  getrockneten  Feigen'*'.  Da  sm"  in-:  1»  "•'^  las  -■«T'2  mn  s'?  inii  ''>'in 
sprach  der  Exiliarch  zu  Raba:  Geh,  und  sr\S  N:-^"nn"p:  n-b  ICN  -'H:C2  n^^  n2L:=  «^f^^J 
sieh,  wenn  es  ein  Cielehrter  ist,  halte  für  1i:p:  s'^  1211  n;i  N211  121  N:S  ini2  '?>>"';S2ra 
ihn  den  stärkt  frei'"  Hierauf  sprach  Raba  i"  211  -•'^ph''  Nns  rinn  nii;ii;  1122"  Spltt"  n^S 
zu  R.  Ada  b.  Abba:  Geh,  rieche  an  seinem  jSa  n^b  ISN  '''?  n2";'°\S*J:  12  ^rn  .T'^  ISN  Tpv 
Krug"'.  Da  ging  er  hin  und  richtete  an  -'"-Z":  N^  211N1  N2^:::i  Nr.'':iN''  -'"nti"  nH 
ihn  folgende  Frage:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Vu*2  -'w-ir  iv  l''l|  ^^><  "=  -"'"1-"'  T"'i1NSm,2.i 
Elefant  einen  Weidenkorb  verschlungen  m2i-V  12ia-"  ^>*  i:2''tt'N  N^  ->"21N  ^>'l  2N12 
und  ihn  durch  den  After  ausgeworfen""  is  21  S2N  12  NIN  211  rrZ'S:  ni  l^sh  CIIN  l'^S 
hat?  Er  wusste  es  nicht.  Alsdann  fragte  ^:::''l  21  -'<ri>^-cb  NJNl'' nvr-iV  NJN  1!:N  Tpv 
er  ihn:  Ist  der  Meister  nicht  Raba?  Da  "Tin^llJ  l*22Nl"nMÜ'"':V  N:N  i::N  Npinja 
versetzte  ihm  dieser  einen  Schlag  mit  sei-  in"'tt'lj:21N"p21^  1.1^  12N1  n\'lC"'av  NiN  ISN  ■'■'2N 
ner  Sandale  und  sprach  zu  ihm:  \'on  mir  ISN  N2n  N21  ''2''N1D""2  1^2N  ^r,  •'^2N  "'2  "-Si: 
bis  Raba  ist  noch  weit,  aber  immerhin  -■"  Nj'?"'pw'  N:N  ^nz>lh''  inS  ISN!*'  nMtt"'J>'  NiN 
kann  ich  noch  dein  Lehrer  sein,  und  Ra-  pTO  21"n:2'«1>'  N:Nl''N2n  n"'>'at:-  •'Sp'«S  NX"'2 
ba  ist  der  Lehrer  deines  Lehrers.  Da  gab  m  34  ,  t,,j,  ^  b  33  ||  pap«  M  32  \\  inS  P  31 
man  ihm  nicht  den  Markt  frei,  tmd  er  er-  -]3-'  •\■";-^  w«  saia  nanS  M  36  ji  nnn  P  35  |'  nai 
litt  Schaden   mit   seinen  getrockneten  Fei-      B  38  in-o  +  B  37     ['■     api  »h  «3n  nsn  '2-\i  tau 

P   41  'S  12y  M   40       ji       «n«   +    P   39        ,,       niBB 

•::n;   exi  --  M  43    -l    '"öS  k:xt  ~  M  42      '     ddiib' 


gen.   Hierauf    kam    er    zu    R.   Joseph    und 


sprach  zu  ihm:  Sehe  doch  der  Meister,  \.,^l  ^  ^  ',,  ,,,„,.3,,  :,i  ,^,^,,^,/b  ,,  ,,„ 
was  sie  mir  getan  haben!  Da  sprach  die-  c,  j,^  j[  ,3^,  jj^q,^  1,-2,31,  ^„^.^  ,,!,  i,,,j,  _..,,„  ,,,,  j,  4^ 
ser,  wer  die  Beschämung  des  Königs  von  ^2-s:^  i'  47      |      sjk  «saix  SpcaS  S'?«  nin  o  'nan"? 

Edom    nicht    ungesühnt    Hess,    der    la.sse  -n'J'fs  +  «  •'''         e'-v  ««t       ^  -is 

auch    deine    Kränkung    nicht    ungesühnt. 

Denn  es  heisst:'°''.Sö  spracli  der  Ifcrr:  ]Vcgcii  der  drri.  ja  der  7'ier  ]'erge/ie)i  J/oiids  7vill 
ich  es  nicht  rückgäfigig  machen,  'iveil  sie  die  (rebeiiie  des  Königs  von  Kdoni  zu  Kalk  ver- 
brannt habe?!.  Da  kehrte  die  Seele  des  R.  Ada  b.  Ahaba  zur  Ruhe  ein.  R.  Joseph 
sagte:  Ich  habe  .seine  Bestrafung  veranlasst,  denn  ich  habe  ihm  geflucht.  R.  Dimi 
aus  Nehardeä  sagte:  Ich  habe  seine  Bestrafung  veranlasst,  denn  durch  ihn  habe  ich 
.Schaden  an  meinen  getrockneten  Feigen  erlitten.  Abajje  sagte:  Ich  habe  seine  Be- 
strafung veranlasst,  denn  er  pflegte  zu  den  Jüngern  zu  sagen:  Ehe  ihr  bei  Abajje 
Knochen  abnagt,  geht  zu  Raba  Fleisch  essen'*".  Raba  .sagte:  Ich  habe  seine  Bestra- 
fung veranla.sst,  denn  er  pflegte  zu  den  Schlächtern'"zu  sagen:  Ich  muss  das  Fleisch 
früher  bekommen  als  der  Diener  Raba.s,  denn  ich  bin  bedeutender.  R.  Nahman  b. 
Ji9liaq    sagte:    Ich    habe    seine    Bestrafung    veranlasst.    R.    Nahman    war   \'ortragender 

154.  Sie  mussten  bis  zur  Einziehung  ihrer  Aussenstände  ihren  Unterhalt  verdienen.  155.  Nach 

einer  frenulen  Stadt  zum  Verkauf.  156.  Man  erteile  ihm  das  Recht  zum  alUiiiij^en  \'erkauf  dieser 

Waren.  157.   I)h.   uiUcrsuclic,  wie  es  mit  seiner  Gelehrsamkeit  steht.  158.   Ob  der  Korb 

noch  als  Gefäss  gilt  u.  levitisch  verunreinigungsfähig  ist  od.  er  als  Kot  zu  lit-trachten  ist.  159.  .-Vm.  2,1. 

160.  Dil.  sie  sollten  lieber  zu  den  Vorträgen  Rabas  gehen,  von  dem  sie  mehr  lernen  könnten.  101.  Wenn 

er  bei  die.sen  mit  dem    Uiener  Rabas  zusammentraf  u.    früher  abgefertigt  sein   wollte. 
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-'^2  wn"  jr^n:  zm'  n\Tw'':v  XJN  I^N  pn'i-'  -il  bei  den  Kestvorträ^en,  und  jeden  Tag 
"nn;  tl-ims"  n^r*?  '?\';^J1  v::-"'J:  s;:1''  ^r  mn  pflegte  R.  Ada  b.  Abba  mit  ilim  das 
Ninn  nh^h  h^"^";  mm  n\"l>"J:w*^  S^S  "12  SlS  2"  \-orzutragende  Thema  zu  präpariren  und 
Vnn"'  Z~il  n''^2  NJin  m  N22  r-,  mtrpy's::!''  erst  dann  ging  er  zum  Vortrag.  Eines 
ri:2S  n:2"I''22  nn  S*?!  zrZ'^  srs  'Z  SlS  Z^h  '■  Tags  hielten  R.  Pai)a  und  R.  Hona, 
"2^  m::!~2  Tw^t^T  H~r\';::Z'  •":"  J"'  NC'S  ""'?  Sohn  R.  Jehosuäs,  R.  Ada  b.  Abba  zu- 
"l^S  ^2m  N2n  12S  ''2"  1~^  ^aN"S2■l  inj''"i:2N'*  rück,  denn  sie  waren  nicht  beim  Ende'" 
S2S  n2  NIN  2T  \nS  S'?!  in*?"  n:a'" ''2mS  S2T  anwesend,  und  fragten  ihn,  was  Raba 
]h  n;:!  C1-  pHi"  "i2  jOn:  21'?  p2"',  r\^h  n:2S  über  die  Lehren  vom  Hkitzehnt  gesagt 
"■"EnV^  NIl:::^  sp  ^•:2^^1''^^^  n^S  ns  2\T'  na^  10  habe,  und  er  erwiderte  ihnen,  Raba  habe 
-^'Z'Sl  njl  s'?p  p£:  ''2ms  S2N"'n2  sns  2m  dies  gesagt,  Raba  habe  jenes  gesagt.  In- 
pni"'  12   pnJ  211  N"12riD21  N2S''n2  SIS  211      zwischen    wurde   es    spät   und    R.    Ada   b. 

:~*wJV      Abba  kam  nicht.  Da  sprachen  die  Jünger 
zu  R.  Nahman  b.  Ji9haq:  Auf,  es  ist  schon 
15  spät,    worauf   wartet   der    IMeister?   Er   er- 


iivi  "[ICD"!  N'?  ni2n  '?m2'7  -jicd  i'tic  ~-'--z'  "l^ 
V2m  IjCQ  p-rrn  ]2  es  s^s  -ins  '"PC  i*^  IM 
Bb.26  5nV::s  j;2ns  p^jn  i::r;''r.:i  ]ip-'^'2""»"iljl'^nn   pv:s      widerte    ihnen:    Ich    sitze   und    warte    auf 
''2n  rn'n'^  2n  n:2N  l'^'Z^  ^2%-  S'ipl  .{<*1u)j  die  Bahre""des  R.  Ada  b.  Abba.  Inzwischen 

cpi.b  p'^n-iH  ;2  US  S\S  IIOD"  s'?  11:22^  S2n  ni^sp  ging  ein  Ruf  aus,  dass  die  Seele  des  R. 
n\-tt'  "'::  sm  S2T  nh  r|"'pna"'  m:2S  >"2ns  13:2:2  Ada  b.  Abba  zur  Ruhe  eingekehrt  sei.  Es 
N21  n:2S  s'?S  ijnp  n''2n  hn^zb  ^laa  1^-112  20  ist  einleuchtend,  das  R.  Nahman  b.  Ji9haq 
n"<2n  ^m2^  "jI^D  l'?n"l2  HMw  "^  "Mp  ^2n  seine  Bestrafung  \-eranlasst  habe. 
ins  ^112  1^  iTiS"  s*?  '?2:i  rn"2S  V-~n*  pimi"  Sl^-^'^'  jem.\nd  eine  Wand  neben  der 
S"2>"0  \s':2  m:2S  V-"^^'  IJ'^::  ,';''mn  ;2  2S  sSs  Iffli  W.\nd  eines  anderen  h.\t,  so 
n':'S  mz'  s*?  2n  1:2s  tcnn'?  '''?>'!2  S2rn  sü'im  darf  er  neben  dieser  noch  eine  an- 
piD  11:20'?  N*2  CS  Tsn  brl^2  bza  n:i:  '?m2  25  dere  nur  dann  hinstellen,  wenn  er 

sie  vier  Ellen  von  der  Wand  des  an- 
deren ENTFER.XT.  DiE  FeNSTER  MÜSSEN 
VON    OBEN,    VON     UNTEN    UND    GEGENÜBER 

VIER  Ellen  entfernt  sein'^ 

OEMARA.  Wieso  hat  er  die  erste  so 
nahe   herangerückt"?    R.  Jehuda    erwider- 
te: Er  meint  es   wie   folgt:  wenn  jemand 
'uaSa  i'3  'yaSa  i'a  B  60        nan«  M  59    ,i    n'onv  wnus      eine  Wand   neben  [der  Wand   eines  ande- 
.'DD'  «S  «"12  M  62     i     «2.  la«  M  61     ;!     ,1.:=  r=       j.g„]    ^^^^^^    ^^.jn^   ^Q    ^^^^   g^    ^3    j^^jj.    ^^^„,j^ 

wenn  er  sie  vier  Ellen  abrückt.  Raba  wandte  ein:  Es  heisst  ja  aber:  wenn  jemand  eine 
Wand  neben  der  Wand  eines  anderen  hat!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  meint  er  es  wie 
folgt:  wenn  jemand  eine  Wand  vier  Ellen  von  der  Wand  eines  anderen  hatte  und 
sie  eingestürzt  ist,  so  darf  er  eine  neue  Wand  nur  dann  bauen,  wenn  er  sie  vier  Ellen 
entfernt.  —  Aus  welchem  Grund?  —  Das  Treten  an  der  einen  Stelle  ist  dienlich  für 
die  andere  Stelle"*. 

Rabh    sagte:    Dies    gilt    nur    von    der    Wand    eines    Gartens";    die    Wand    eines 
Hofs   aber   darf   man    auch    in    der   Nähe   bauen.    R.    Osäja   aber    sagt,   einerlei    ob    ei 

162.  Der  Vorlesung  Rabas.  163.  Er  war  durch  dessen  Ausbleiben  in  Verlegenheit  geraten, 

da  er  den  Vortrag  nicht  halten  konnte.  164.  Von  den  Fenstern  des  Nachbars.  165.  In 

der  Misnah  wird  von  dem  F'all  gesprochen,  wenn  jemand  eine  Wand  neben  der  Wand  eines  anderen  hat. 
166.  Wenn  zwischen  den  beiden  Wänden  herumgetreten  wird,  so  winl  der  Boden  dadurch  fester  und  die 
Wand  haltbarer.  167.   Ua  der   Boden   auf  der  Seite  des  Gartens  locker  ist,  so  muss  er  wenigstens 

auf  der  anderen   Seite  fe.sttfetreten   werden. 


rriniK'.s  xp-'sa  n.is'o':  '  23t  >;'y  nim  .sav  sinm  -\-  M  50 
n."  siTX  sTE'n  S  s  spTE''  ^a  'jt''  h  h  mx  na  xns  i-\^ 
lax  xn^'a  n'S  yno'x  x^i  '  2:1  nnE  oni  '3mx  xnx  xSi 
-i,j.,3„  ,  ,jT,  j<-,2n5j3i  nanx  -la  xix  an  a3B'<'?T  xiyi  xrr 
x'axT  'apa  ''nyac  nna  cm  nin  M  52  li  '  a  +  I?  51 
...nax  —  M  55  :  ifinax  P  54  ]i  niaay  M  53  |  -nm 
Bip  Vx  )33i  inx  '-asiS  n>'^  n.13  'am  M  56  :;  xan...xai 
xp  M  58    I     xSi  1  'a:-i'?  n'S  B  57  a'n'  'xax  i'^  n:;: 
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eine  Gartenwand  oder  eine  Hofwand  ist, 
nahe  darf  man  sie  nicht  bauen.  R.  Jose  b. 
Hanina  sagte:  Sie  streiten  aber  nicht,  der 
eine  spricht  von  einer  alten  Stadt  und  der 
andere  spricht  von  einer  neuen  Stadt'". 
—  Es  wird  gelehrt:  die  Fenster  müssen 
von  oben,  von  unten  und  gegenüber  vier 
Ellen  entfernt  sein,  und  hierzu  wird  ge- 
lehrt:   von    oben,    damit    er    nicht    hinab- 


^ni2  nnsi  na*';  Smr  ins  -lais  s^vans  ^;n 
-\2  "sr  "21  n^s  piD  i:\s  "iias^  sr  es  -i^n 
-ein  T-vz  sn  -:z"'  n^v^  sn  '';"''?2  s^i  sj^jn 
mcs  >"2ns  ixjri  |t:a'?2i  i'?>'j:'?a"  mai^nn  pnnb.si' 
jaa'?a  nsi-'i  i"'Ä''  sSc  ^-t2'"  f^ytuhr^  nS^  ^:m 
s:2>"l:  '?'"2S^  s'^w'  ]i;;r;:i  nsi^i  it^v""  ^*''ti'  "i- 
\s::2  srn  s*?  sc'm  ciwS  '?2S  ^"2«^  s^w* 
-12  i-'TSi  man  S2''''''i"3S  na2'i  nxn  p^p^pDv 


«"rm  r^n  2n-i  .s 


^">- 


:ii 


n2na 


mas  y2ns  n^-'nri^n  io  S-n2n  nsi  >*»&•  sn 


u'iw 


schauen  und  hineinsehen  könne,  von  un-  m  >*2"1S  pn  pS  Sm  1^112  nS  "i"'ia2'"Ti2r  21  T2S 
ten,  damit  er  nicht  aufgerichtet  hineinse-  mmn  V.Ü'O  iS2  nns  mnc  |S2  S'^wp  s"?  mas 
hen  könne,  gegenüber,  damit  er  nicht  ver- 
dunkle"". Also  nur  damit  er  nicht  ver- 
dunkle, nicht  aber  wegen  des  Austretens!?  n'?''nTr22  p'pSV  \S":2 'S2-  S^  smi  CIC'J:  '?2S 
-  Hier  wird  \-on  dem  Fall  gesprochen,  10  ^ns"!  '?''TS  Sp  Sn  ■'Sin"S5:'in  CIÜ'S  \sn  ri>'21ü*a 
wenn   er  sie  seit\värts''"baut.  —  Wieviel"?  :n\'"iin 

Jeba,    der    Schwiegervater    des    Asjan    b.      niCS  >2^S   ■]21ti'n   p   C'?iDn    ns   rpTl*! 
Nirbakh   erwiderte   im   Namen  Rabhs:  In      je    br\>2n    nsi    ni''C3~    "i2pn    S^Pil'    nr 
der    Breite    des   Fensters.   —   Er    kann  ja      JcblDH  ns  ']p)'i  SHT  n:  nv:;s  J!2-|S  n'^imcn 
hineinschauen'"!?  R.  Zebid  erwiderte:  Wenn  20  -..sT  ""ST"   ''212   sH   ]M^jna   sa''^     .^'Hl^Jl 


Iv.il 


V'uiij  nn  i'?tt'  11712  n2in  nr  nas  sn  "dv  •'21  et.u>-!sf 
■'tt's  21  las'  sm'''>DT'  ''21  sa\-i  iSes  iSü'  -11712  b"'-'"" 

'  66.25" 

''DV  '>2i  "«Tia  p-inas"  mn"  s:n2  21  •'2  ]j''in  12 

60    1;    n3  —  M  65         'j:3I3  j's  'qsSö  i'a  'yoSa  ;'3  B  64 
OQ     !    -ji::  V  .-]3i:  B  68    ]     ai  +  M  67    n    saa  +  B 


'ST  \i^pD;'  D'oa  M  70 


'naoa  W  .iTiaa  \'  .maa  I' 


•^asT  M  .«n  B  73         xn  —  P  72 
.Ca«)  P  .na.s  B  75 


sw  —  M  71 
nin    -  M  74 


■  er  die  Wand  abschrägt' '.  -  Wir  haben  ja 
aber  gelernt:  vier  Pillen!?  —  Dies  ist  kein 
Einwand,  das  eine  gilt  von  einer  Seite 
und  das  andere  gilt  von  zwei  Seiten'".  -- 
Komm  und  höre:  Die  Wand  \on  der  Dach- 
rinne''Vier  Ellen,  damit  er  eine  Leiter  auf- 
ste]len''''könne.  Also  nur  wegen  der  Leiter, 
aber  nicht  wegen  des  Austretens!?  —  Hier 
wird  von  einer  \-orstehcnden  Dachrinne  gesprochen,  und  wenn  man  das  Austreten 
berücksichtigen  wollte,  so  geht  man  ja  unten'". 

|AX    ENTFERNE   EINE    LEITER    VON    EINEM    [FREMDEN]  TaUBENSCHL.\G   VIER    ElLEN, 
IMMIT    NICHT     EIN     MaRDER    HINAUFSPRINGEN     KÖNNE;    EINE    W'AND     VON     EINER 

[fremden]  Dachrinne  vier  Ellen,  damit  er  eine  IvEiter  aufstellen  könne. 

GEMARA.  Es  wäre  anzunehmen,  dass  unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Joses 
vertritt,  denn  R.  Jo.se  sagt,  der  eine  gnäbt  auf  .seinem  (iebiet  und  der  andere  pflanzt 
auf  seinem  (iebiet"'.  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die  Ansicht  R.  Jo.ses  ver- 
trete, denn    R.   Asi  sagte:   Als   wir   bei    R.    Kaliana  waren,   sagte   er,    R.  Jose  pflichte 

168.    In   (Ut  iler  Boden   noch  locker  ist  u.   ausgetreten  werden   niuss.  U)«-).   Die   Fenster  des 

anderen.  170.    Wenn  iler  andere  seine  Waml  nielit  pnrallel  mit  der  ersten   Wand,   sondern   quer 

haut  u.  mit  der  Sehnial.seite  das  Fenster  des  anderen  \ erdunkelt;  der  Raum  an  beiden  Seiten  der  Wand 
ist  frei  u.   kann   von  <len   Passanten   ausgetreten   werden.  171.   Muss  in  diesent    l'all  die  Wand 

vom  Fenster  entfernt  werden.  172.   In  das  Fenster  des  anderen,  wenn  er  auf  der  Wand  steht, 

da  sie  nur  wenig  entfernt  ist.  173.  Die  obere  Kante,  damit  man  auf  dieser  nicht  stehen  könne. 

174,  Wenn    er   2   Wände   baut,    an    lieidiMi    Seiten   des    Fensters,   so   müssen    sie    4    Ellen    entfernt   werden. 

175.  Iviner  frem.len,  muss  man  entfernen.  176.  Wenn  der  Eigentümer  der  Dachrinne  sie  reinigen 
will.  177.  Sie  ist  ))eini  .Vustreten  des  Bodens  nicht  störend  u.  die  Kntfernung  ist  nur  wegen  der 
Aufstellung  der  Leiter  erforderiich.  178.  Cf.  S.  1021  Z.  1  ff. ;  niemand  l,raurlit  sich  in  der  Benutzung 
seines  Cicbiets  von  seinem   .\acliliar  beschränken   /u   lassen. 

IiimiiJ  Bii.yi  ,„, 
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N3n''"n'''?  ni:2l  ^ir\2l  ^l^i'^^  ■'^J  srn  rr'T'i  '^T'j^  hinsichtlich  des  Falls  bei'",  wenn  seine 
"12  ''2Vt:  2-1  n:2S  sin  San:  Sm  ni"2pi  nin2  Pfeile  es  veranlassen'"";  ebenso  kann  es 
rpT»  2"^  mos  |''|~T''J2  NOn:  m;;iS  nsr  njn::  auch  hierbei  vorkommen,  dass  [der  Mar- 
Foi.23  in-'Viin '';n''"'':21N  ins  nm  ''?.sr,  inin  -•'':' mn  der]  in  einem  Loch  sitzt  und  beim  Hin- 
''1DS21  '''?sn  "liX"  ^p'?D1  N!2T  '''?:s  ''^TlV  '''"'^"'  ''  stellen  der  Leiter  hineinspringt'".  —  Dies 
S2n!3  nriip  ^h  Ip'^SS  Tp'\'^  2~\  inS  ^^X  ""ni^n  ist  ja  aber  nur  eine  Verursachung!?  R.  To- 
i;2S  ^2T^  n'''?  "i:2,s"sin  XJn;  sm  ^''^S  pT"?  nss  bi  b.  Mathna  erwiderte:  Dies  besagt,  dass 
niDS  ]''p^i2  S2i:  m^lS  nsr  n:nr^  12  "^It:  2-\      bei  Schädigungen  auch  die  \'erursachung 

B6-5o»,-n2S  -\2  n^n  T2N  pn:  21  ISN  Sn"'p"'rns  »Sm      verboten  sei"'. 

'!>■  ION   ''"10   21  n^>*  1!2n\S  ish   rpfj'?   nprn   |''S  ")  R-  Joseph    hatte  Dattelpalmen,  unter 

''J"  n^^  "ION  SD-"  ""22  T2S  TT"  2~1   STl:1,~2      welchen  Bader  sich  niederzulassen  pflegten, 
'.''b  101  NOrn  i"T'21  Sllilp  ■":  \sn>'l  SJ''JNT  ''T'I'?      und  es  kamen  da  Raben,  frassen  vom  Blut, 

l^'-g^lnCN   D''tS'on    T'j;n   i?^    "J^iU'n   rx    pp'm|^^|      stiegen   dann  auf  die  Bäume  und  beschä- 

DN   n'^N    )b^'  "Iini;    "I^IE*  CIN  n'\Zy   X*?!  i^äl      digten  die  Datteln''^  Da  sprach  R.  Joseph 

ir^lN  min''  "i^l  nn  hzb  r\üi\  Cü'Cn  lb  U"|  ]2  15  zu    ihnen:    Schafft    mir    die    Krächzenden 

lb''5N  )npb  ENI  r\jVn  ~>"Z'  nbc  plir  PJ/ZIN  r^r      von   hier  fort.  Abajje  sprach  zu  ihm:  dies 

!1Ppin2  Nin  ■'"in  yzip  P''2      ist  ja   nur  eine  Verursachung!?  Dieser  er- 

,b.79i>|\s   %ni''0"n   .S*?   im   nON  C^uOn      4j51?2'j  widerte:  Folgendes  sagte  R.  Tabi  b.  Math- 

p    pim    riTI    p   CS   s'?X    CJ^'?    p^wJ    j'^DIIS      na:  Dies  besagt,  dass  bei  der  Schädigung 

,b,83ax2Vi2  i"t:"'i'i:'  lIC'O  "'2N  las  "d'^T  Cw'^C  2VwM-'oauch  die  Verursachung  verboten  sei.  — 
D"<"1  D''tt''?C'  tat^OI  S'''?a  NnQS"cT0n2  in''''D"l2l"  Sie  hatten  ja  aber  Besitzrecht  darauf'"!?  — 
.3n'i  M  77  ;j  1  +  B  76  '  1  iina  wn'  -  M  75  R-  Naliman  sagte  im  Namen  des  Rabba 
h  inS  -f  B  79  ;j  BT  nnsn  M  78  |,  i»K  'DBai  'Sxna  b.  Abuha,  bei  Schädigungen  gebe  es  kein 
.«nas  —  M  82  I  1  —  M  81  :  x"N  —  M  80  Besitzrecht.  —  Hierzu  wurde  ja  aber  ge- 
lehrt, R.  Mari  sagte,  dies  gelte  nur  vom  Rauch,  und  R.  Zebid  sagte,  dies  gelte  nur 
von  einem  Abort"^!?  Dieser  erwiderte:  Für  mich,  der  ich  empfindlich  bin,  gleichen  diese 
Rauch  und  Abort. 

_.AN     ENTFERNE    EINEN    TaUBENSCHL.-VG    FÜNFZIG    ElLEN    VON    DER    StADT"".    AuF 

Sä  EIGNEM  Gebiet  darf  man  einen  Taubenschlag  nur  dann  errichten,  wenn 

MAN     FÜNFZIG    ElLEN     NACH     JEDER    SEITE'"  BESITZT;     R.    JeHUDA    SAGT:    EINE    FlÄCHE 

VON  VIER  KoR  [Aussaat],  die  Ausdehnung  des  Taubenflugs.  Hat  man  einen  ge- 
kauft, so  bleibt  er  in  seinem  Besitz,  auch  wenn  nur  eine  Fläche  von  einem 
Viertelkab  [Aussa.\t]  vorhanden  ist"". 

GEMARA.  Nur  fünfzig  Ellen  und  nicht  mehr,  und  dem  widersprechend  wird 
gelehrt,  dass  man  Taubenschiingen  nur  dreissig  Ris""'  fern  \'on  einer  bewohnten 
Gegend  legen""  dürfe!?  Abajje  erwiderte:  Sie  fliegen  auch  weiter,  Futter  aber  su- 
chen   sie    nur    innerhalb    fünfzig    Ellen.  —  Fliegen    sie    denn    nur    dreissig    Ris    und 


17Q.  Dass  man  auf  die  Beschädigung  des  anderen  Rücksicht  nehmen  müsse.  180.  Wenn 

der  Schaden  direkt  durch  ihn  kommt.  181.  In  den  Taubenschlag;  der  Schaden  entsteht  also 

direkt  durch  den  Besitzer  der  Leiter.  182.  Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  man  wegen 

der  Verursachung  eines  Schadens  nicht  ersatzpflichtig  sei  (cf.  S.  365  Z.  1  ff.),  ist  der  vom  Schaden  Bedrohte 
berechtigt,  die  Verursachung  zu  verhindern.  183.   Sie  waren  von  dem  Badern  angelockt  worden. 

184.  Durch  die  eingeführte  Benutzung.  185.   Vor  diesen  muss  jedes  Nachbargrundstück  geschützt 

werden,  da  die  Belästigung  eine  übermässig  grosse  ist.  186.  Damit  die  Tauben  nicht  die  Saaten 

in  den  Ciärten  der  .Stadt  beschädigen.  187.  Damit  die  Tauben  nicht  die  Felder  des  Nachbars  be- 

schädigen. 1S8.   Da  angenommen  wird,  dass  bei  der  Errichtung  des  Taubenschlags  der  Verkäufer 

dazu  berechtigt  war.  189.   Cf.  Bd.  ij  S.  944  N.  74  u.  Bd.  vij  S.  87  N.  193.  190.   Damit  man 

keine  fremden  Tauben   einlange. 
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nicht  weiter,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  man  DinS"  s'?  b''0  nSö  1^''2S  2^ü''2^  «•'Jnm  üb  ini 
in  einer  bebauten  Gegend  auch  in  [einer  prrVi*  zrC"!  -.ax  srn^'C":::-::  irZ'"!  -i:2S  rpi-  21 
Entfernung  von]  hundert  Mil  keine  Schiin-  n::\X  r,"'V2\S  in'^Si:  ]'Zzrü'  Cltt'^  n-'V  p12\-n 
gen  legen  dürfe!?  R.  Joseph  erwiderte:  '.-ipsni  n::\S  n''>";\S1  ''L"!  Na\S  n''V;\S1  niT«T 
Wenn  sie  mit  Weinbergen  bebaut  ist"",  s  .S2£  ;n  -,":s  :fi;i]  n^T-N  r'Z  -C\s  min^  '2-^ 
Raba  erklärte:  Wenn  sie  mit  Taubenschlä-  ]'';>'Vl:1  npl"?^  ]^2';r^  m::i.S  nST  1^2T  ZT  S!2W.S1o.i. 
gen  bebaut™ist.  Sollte  es  schon  wegen  der  "^ni'  IJ-S  nttm-  mtt':2  S2n  Ni-'l-l  tt-nv"' ttnT>Si..4i» 
Taubenschläge  selber  verboten  sein'1?  —  np'j  S^^l  '»a:  npl'?"".!'''?  Nr^TC-:;''«  npiS  Hj^'t:  .b.eo. 
Wenn  du  willst,  sage  ich:  wenn  sie  ihm  sm'/nnpTnz  nf  ^"in  mSTLinr:!  j^TV  nri  rsn 
gehören;  wenn  du  willst,  sage  ich:  wenn  lo  DJir  m:2\Sl  C'^^n  mon  "^zfünn  ]:''>"att'N  \S1 
sie  einem  NichtJuden  gehören;  und  wenn  mtn  ^:r  hns" -"^nx  "=:  \S'  Sin  ^hu  yrh 
du  willst,  sage  ich:  wenn  sie  herrenlos  |m"srn  ;:»>':2tt-N  \S1  s'?  srn"'':'rN  -^2:  Cr",,-! 
sindT  "'^ins  ":::  ''S  n*i-'2  n-'cvi  sc\s  sin  T<n''i 

R.  JEHUDA  sagt:  eine  Fläche  von  s:2\s'-'p''rü'  ]x::i  3^-2  jN^  c-;t  '^rs  n^r:  ^-ns 
VIER  &c.  R.  Papa,  nach  anderen,  R.  Ze-  i.^  pnj  2n  ISN  Nm  PPpinZ  Nin  ^""n  :s:^T:;  s'' 
bid,  sagte:  Dies'"besagt,  dass  man  sowol  n^S  n2  21  ("pfj^  HpTH  i\S  m2S  12  r\21  llü 
für  einen   Käufer  als  auch   für   einen  Er-  :SD2n  r,'22  -i:::s  n^2T  21  urc^p 

ben  eintrete"^  —  Hinsichtlich  eines  Erben  ^„  m  g^  |!  ty-,v  —  M  S5  ||  'SP  84  jl  na-i  M  83 
ist  dies  ja  bereits  gelehrt  worden:  wenn  je-  ,i  ds«  no'«  m  sg  ||  i  +  p  88  it  M  87  ;|  »aa 
mand  auf  Grund  der  Erbschaft  kommt,  so  M  ''2  ;  «'-  ss'k  th'  m  qi  D'2in...SinN  ^  M  90 
braucht  er  weiter  keiner  Begründung'*!?  —  ■'*''  "^'^  -  IM  93     i    i  - 

Nötig  ist  dies  wegen  des  Käufers.  —  Aber  auch  hin.sichtlich  des  Käufers  ist  dies  ja  be- 
reits gelehrt  worden:  wenn  jemand  einen  Hof  gekauft  hat  und  \'orsprünge  und  Alta- 
ne""an  diesem  vorhanden  sind,  so  bleibe  es  dabei'"*!?  —  Beides  ist  nötig;  würde  er  es 
nur  dort,  hinsichtlich  des  öffentlichen  Gebiets,  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,] 
er  hat  es  vielleicht  nach  innen  eingezogen"",  oder  das  Publikum  hat  es  ihm  gestattet, 
nicht  aber  gilt  dies  hierbei;  und  würde  er  es  nur  hierbei  g&lehrt  haben,  [so  könnte 
man  glauben,]  dies  gelte  nur  hinsichtlich  eines  Privaten"",  den  er  befriedigt  und  der 
es  ihm  gestattet  haben  kann,  nicht  aber  gelte  dies  von  einem  Publikum"',  denn  wen 
konnte  er  befriedigt  und  wer  sollte  es  ihm  gestattet  haben?  Daher  ist  beides  nötig. 

So  BLEIBT  ER  IX  SEINEM  BESITZ.  R.  Nahmau  sagte  ja  aber  im  Namen  des  Rabba 
b.  Abuha,  dass  es  bei  Schädigungen  kein  Besitzrecht  gebe!?  R.  Mari  erwiderte:  Nur 
beim  Rauch.  R.  Zebid  erwiderte:  Nur  bei  einem  Abort'". 


191.   Die  Tauben  fliegen  von  Weinberg  zu  Weinberg,  be/.w.  von  Schlag  zu  Schlag  u.  kommen  auch 
weiter.  192.  Damit  man  die  Tauben   au.s  diesen   fremden  Taubenschlägen  nicht  cinfange,  ohne  Rück- 

.sicht  auf  die  I-jitfernung  von  der  Stadt.  19?.   Ks  ist  also  nicht  auf  diese  Taubenschläge,  sondern 

nur  auf  die  Ivntfernung  von  der  Stadt  Rücksicht  zu  nchincn.  194.   Die  Lehre  der  Misnah,  da.ss, 

wenn  jemand  einen  Taiiben.schlag  gekauft  hat  u.  dieser  vom  Nachbargebiet  nicht  genügend  entfernt  ist,  an- 
zunehmen sei,  dass  der  Verkäufer  dazu  berechtigt  war.  195.  Das  Gericht  hat  den  Käufer,  bezw. 
den  Erben  zu  vertreten,  u.  derjenige,  der  ihm  iia,s  Besitzrecht  .streitig  machen  will,  hat  den  Beweis  anzu- 
treten. 196.  Wenn  jemand  bei  der  Geltendmachung  seiner  Rechte  auf  eine  «Sache  sich  darauf  beruft, 
da.ss  sie  im  Be.sitz  seines  Vaters  war,  so  braucht  er  nicht  zu  beweisen,  da.ss  der  He.sitz  seines  Vaters  berech- 
tigt war.  197.  Die  in  da.s  öffentliche  Gebiet  hineinragen  u.  das  Publikum  belästigen.  Von  vornherein 
dürfen  solche  nicht  geljaut  werden.  198.  Kr  braucht  sie  nicht  zu  entfernen,  da  angenommen  wird, 
dass  der  Erbauer  dazu  berechtigt  war.  199.  Der  Erbauer  hat  das  Haus  nach  innen  eingerückt,  .so 
dass  die  Vorsprünge  sich  auf  seinem  Gebiet  befinden,  was  .sj)äter  nicht  mehr  zu  merken  ist.  200.  Des 
Besitzers  iles  Nachbargrundstücks,  der  durch  die  unmittelbare  Nähe  des  Taubenschlags  geschädigt  werden 
kann.  201.  Hin.sichtlich  der  2.  Lehre,  in  welcher  von  der  Beeinträchtigung  des  liffontlichen  Gebiets 
gesprochen  wircl.                   202.   Bei  besonders  schweren   Belä.stigungen  des  Nachbars. 
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coi-b^in  i->n   nt:N  CTr:n  -\^P2   vS":ic;n   TlS'i^^     ^SKXN  hin  jrxci-s  Täubchen  inner- 


MI  I  ,'  Ml 

''in  n?rN  c-'ZT-ü  pn  iziK'n  '■j;:  '^K'"*  I^H  iSSil  halb  der  fünfzig  Ellen^'oefundex 
nt>  2rp  Pirzii:'  ijtj'  ]"'::  Ni'CJ  in^ic  brj'  xin  wird,  so  gehört  es  dem  Eigentümer 
npi'prp  CT':!:'  nänc  bn  n-in?^  i'r^i:'  mS  2np  ^bz'     des  Taubenschlags,  und  wenn  ausser- 

Btt-iobpr^ip]  2^y^  m  SJ-'jn  •»si  ics  .^"|?^j  ■>  halb  der  fünfzig  Ellen,  so  gehört  es 
ssmpl  N'n''"'"n»s*i  s::m  n  h';  r^si  rni  ^ns  dem  Finder.  Wenn  es  zwlschen  zwei 
«nn  -n"  2^1:2  ti^t;   X^n  ■'rn  ■i'?''£:s  Nn"'''niNi     Taubenschlägen"'  gefunden    wird,    so 

Di.2i,3Nr\s*i  2;  h';  TiSi  hhn~  "rs  n^npn  T'vn  .T^nv  gehört  es,  wenn  es  diesem  näher  ist, 
n;ti  in::  'rn^h  sr''^nr  nj'':::  nc^EjI  \T'ins  diesem,  und  wenn  es  jenem  näher  ist, 
1in2  Ni"::an  h^z^:  pn  cmn  i''^  nrc'vr  s:^':'";!  m  jenem;  wenn  beiden  gleichmässig,  so 
2:  S>' r|Si  irVw'n  h-;2  bt"ü^n  "in  nt:.s  z^'^'^^u     teilen  sie. 

S:2\S  ^2n  \S*  N2'''ri:  n-'J-'a  tt"«2:n  sanns  »sr\Sl  OEMARA.  R.  Hanina  sagte:  Von  Mehr- 

IS'i'i::  b'C  sin  nn  nas  C^Ü'Cna  j'in  S£''D  heit  und  Nähe"'richte  man  sich  nach  der 
P'^pDV   \s*:22    srn    '?£:    Sinna"  \sni    sr'^l   \S1      Mehrheit;  und    obgleich   .sowol    die   Mehr- 

Bet.iiäjsX  nii:2r\  Sr  Si^n  "i;  srpi>*  2•^  1t:Nl  , -11122  13  heit  als  auch  die  Nähe  nach  der  Gesetz- 
nns  l'!';-!  n'':^"!'"  "ri  ^';2  f^^Z'^n'2  -im-  mia  lehre  ausschlaggebend  ist,  so  ist  die  INIehr- 
nas  C-'Cana  j'in  nns  l*?;-!!  nas  Ctt'^n  -Jin;  heit  zu  bevorzugen.  R.  Zera  wandte  ein: 
Sn  :SÜ'*n:2  -2»  n-an-'  -rn'?  mpSS  Sl  '?>"1  1,1:2  '".SV*  ,w//  d/c  Stndf.  dir  dem  Erschlagenen 
il-lpl  l'^ty  nr':'  2Tip  m221ty  ■'JC  ]'':i  NSöJ  ^'OÜ'  zunacltst  liegr-,  also  auch  wenn  andere 
Nin  NW  'Nm  M  96  3-1  M  05     h     7j,'3S  M  94      Vorhanden  sind,  die  grös.ser"sind!?  —  Wenn 

.nsN  +  M  97  keine  [grösseren]  vorhanden  sind.  -  Sollte 
man  sich  nach  der  allgemeinen  Tklehrheit  richten'"!?  —  Wenn  sie  zwischen  Bergen 
liegt".  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  junges  Täubchen  innerhalb  der  fünfzig  Ellen 
gefunden  wird,  so  gehört  es  dem  Eigentümer  des  Taubenschlags.  Also  auch  wenn 
andere  \orhanden  sind,  die  mehr  [Tauben)  haben""!?  —-  Wenn  keine  vorhanden  sind. 
—  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  und  wenn  ausserhalb  der  fünfzig  El- 
len, so  gehört  es  dem  Finder;  wenn  keine  anderen  vorhanden  sind,  ist  es  ja  entschie- 
den aus  dessen  [Taubenschlag]"!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  nur 
hüpfen  kann,  und  R.  Uqaba  b.  Hama  sagte,  was  nur  hüpfen  kann,  hüpfe  nicht  weiter 
als  fünfzig  Ellen"". 

R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  es  mit  einem  Fuss  innerhalb  der  fünfzig  El- 
len und  mit  einem  Fuss  ausserhalb  der  fünfzig  Ellen  steht?  Dicserhalb  "jagten  sie  R. 
Jirmeja  aus  dem  Lehrhaus  hinaus. 

Komm   und    höre:   Wenn    es    zwischen    zwei    Taubenschlägen    gefunden    wird,   so 

203.   Eines  Taubenschlags.  204.   I'nd  von  beiden  keine  50  Ellen  vorhanden  sind.  205.  Wenn 

hinsichtlich  einer  Sache  ein  Zweifel  obwaltet,  n.  wenn  man  sich  nach  der  Mehrheit  richten  wollte,  die  Sache 
nach  der  einen  Seite,  u.  wenn  man  sich  nach  der  Nähe  (wie  zBs.  im  Fall  der  Misnah)  richten  wollte,  die 
Sache  nach  der  anderen  Seite  7,u  entscheiden  wäre.  206.   Dt.  21,3.  207.   Die.se  Stadt  hat  das  Opfer 

zu  bringen,  da  angenommen  wird,  dass  ein  Einwohner  dieser  Stadt  den  Mord  begangen  habe.  20S.  Je 
mehr  Einwohner  die  Stadt  hat,  um  .so  eher  ist  anzunehmen,  dass  der  Mörder  in  dieser  zu  suchen  sei. 
209.   Man  sollte  annehmen,   dass  jemand  von  den  Vorüberrcisenden  den  Mord  begangen  hat.  210.  Ganz 

abgeschlossen  vom   Verkehr.  211.  Man   hat  sich  hierbei  trotz  der  Mehrheit  nach  der  Nähe  zu   richten. 

212.   Auch  wenn  es  ausserhalb  der  50   Ellen   gefunden  wird.  213.   Und  da  es  aus,serhalb  der  50   Ellen 

gefunden  wurde,  sohat  es  entschieden  ein   Durchreisender  verloren.  214.  Hr  pflegte  die  babvlonisclien 

Gelehrten  ihrer  kasuistischen  Lehrweise  wegen  mit  ganz  unsinnigen  u.  ausgefallenen  Fragen  zu  verhöhnen 
u.  nannte  sie  sogar  "törichte  Babylonier"  (cf.  Bd.  ij  S.  444  Z.  11  u.  S.  917  Z.  6);  später  brachte  er  ihnen  be- 
sondere Bescheidenheit  entgegen  u.  wurde  wieder  aufgenommen;  cf.  weit.  fol.  165b.  Nach  den  Tosaphisten 
wurde  er  deshalb  hin  ausgejagt,  weil  durch  seine  Frage  <lie  oben  angegebene  Norm,  dass  ein  unflügges 
Täubchen  überhaupt  nicht  weiter  als  50  lallen  hüpfen  könne,   angezweifelt  wird. 
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gehört  es,  wenn  es  diesem  näher  ist,  die-     nn^na*  tt'-'SJ  in''"'J'<:2  im   2'.   ^y   qsi  ^hc'   HT'? 
sem,  und   wenn  es  jenem  näher  ist,  jenem;      Sm  IH^  '?'"T^'?1    j^Vw    jrT'Jww    1J'"~2V  ''S22  Sin 
also    auch    wenn    einer   mehr   hat   als  der     CSl'  C-isn:  hc  h'TZ'Z  ]'j>pc-;  \s::r  .srri".s::':'>"T  F0I.24 
andere!?       Hier  wird  von  dem  Fall  gespro-      ^21  \1S  "'iO  s'?  "n^Ol  jvr  TiS  H'^'^-jr^l  Nn\S 
chen,  wenn  beide  eine  gleiche  [Anzahl]  be-  s  s'?   n'?   ''NI   ■'n"::   n^^ph   n"*?   Mn   -nm   nT't:! 
sitzen.  —  Sollte  man  sich  nach  dem  Mehr-      N'i-:2:c-  d  Si^Jn  ^j:J  ps  rjS  "rs  l^S     :nT':2N.^,u» 
besitz    andrer    Leute    richten"'!?  —    Hier      ">>'  r|Sl  lipr^n   ]:::   inpTntt'   SCl:  ip^2D   nnms:! 
wird   von   dem  Fall   gesprochen,  wenn   es      m    Nil    n-''?    nt:N    S^npCT    n^'''?-;    sr-'XT    ::: 
auf  einem  Weg  zwischen  Weinbergen  ge-      >2m'  i::Sl  ]a^h  .sr^'l'  "Vi::!  m  rnr:N  Sp  ">rit:i 
funden   wurde;  dieses  kann   nicht  von  an-  m  rS";  ^•;  l^h-;  pr^^n  nnm22  NVCJn  m  «''•'n  "21 " 
derwärts   gekommen  sein,  denn  auch  was      ';:2Z'  N2n  I^^SV  :ncnnn  ns  )^b';  j'-Smtt'l  üip^ 
hüpfen  kann,   tut  dies  nur  dann,  wenn  es      -jSl  iinpl  211  n^'^rs  VStT  n'?n  «''''n  ''3-na  n^a 
sich    umwendend    sein    Nest   sehen    kann,      nJ-'a  V^ttn  sn''''msi  Sm  r\:>^  VCÜ'I  rinn  nnx 
sonst  aber  nicht.  "£    h';    r,«    snM    -21    lasi    .Sl^T    ^l"',!^    Nn\S  "«usb 

.\bajje  sagte:  Auch  wir  haben  dem-  15  mnH  -m  "wS  sm  m'?r;a  nma  mn'?li:* 
gemäss  gelernt:  Wenn  über  das  Blut,  das  in2  jj^'l'rx  Sp  "rn  iS-SSI  S-'ai  n'bv;:  ni"!» 
im  Eingang-"'bemerkt  wird,  ein  Zweifel"'  jxa^  s:"''?  ^1*^1  2Tl  naxpT  Sin  SZI  NHI  N^ll 
obwaltet,  so  ist  es  unrein,  denn  es  ist  an-  nZTü  n"i2n  ■ian\S  :s\inc  Sm  H''^  mn  laSl 
zunehmen,  dass  es  aus  dem  Eierstock"""'her-  ^yppäs  io^vThI  ||  yan  —  M  99  j|  on'actt'a  M  98 
rührt;    obgleich    der    Oberteil'"  näher  "ist"'.  'sr:  mn  n''  tik  koS'O  '«  '""'»t  P'3t  sa''VT  «anS 

Raba  entgegnete  ihm:  \'on  dem  Fall,  wo  -i     ^i  -t    '1    i  "  M  3    1'    "'''  -  »'  2 

-Mehrheit  und  Häufigkeif"zu  berücksichtigen  sind,  ist  nichts  zu  beweisen;  denn  über 
einen  .solchen  Fall  streitet  niemand.  R.  Hija  lehrte  nämlich:  Wegen  des  im  Eingang 
gefundenen  Bluts  ist  man  wegen  Eintretens  in  den  Tempel''''schuldig,  und  man  ver- 
brennt dessentwegen  die  Hebe'". 

Raba  sagte  [ferner]:  Aus  der  Lehre  R.  Hijas  .sind  drei  Dinge  zu  entnehmen;  es  ist 
zu  entnehmen,  dass  man  sich  bei  Mehrheit  und  Nähe  nach  der  Mehrheit  richte;  es  ist 
zu  entnehmen,  dass  die  Mehrheit  eine  Norm  der  (yesetzlehre  ist",  und  es  ist  zu  ent- 
nehmen, dass  die  Lehre  R.  Zeras  Geltung  habe,  denn  R.  Zera  lehrte:  obgleich  die 
Türen  der  Provinz'"geschlossen'sind.  Bei  einem  Weib  \erhält  es  sich  ja  ebenso  wie 
bei  geschlossenen  Türen  der  Provinz"",  dennoch  richtet  man  sicli  nach  der  Mehrheit. 
—  Aber  Raba  ist  es  ja  selber,  welcher  sagte,  dass  wenn  Mehrheit  imd  Häufigkeit  zu 
berücksichtigen  sind,  niemand  streite""!?  —  Raba  ist  von  jener  Lehre  abgekommen. 

Es    wurde    gelehrt:    Wenn    ein    Fass    [Wein]    auf    einem   Strom    schwimmt,  so   ist 

215.  Es  .sollte  aiiKenonitnon  werden,  dass  es  aus  einem  fremden  Taubenschlag  gekommen  i.st  u.  sollte 
dem   Kinder  gehören.  216.  Der  weiblichen  Geschlechtsorgane;  im  O.stiuni  od.  in  der  Scheide. 

217.  Ob  es  Menstrualbhit  ist.  in  welchem  Fall  das  Weib  levit.  unrein  ist  (cf.  Lev.  15,I9ff.),  od.  es  aus  einer 
Verletzung  od.   <lurcli   eine   .-\l)normilät  herrührt.  218.   Wörtl.  der  (juclle,   woher  das  Menstrualblut 

kommt.  219.   Wörtl.  Söller;  nach   Beschreibung  der  Kommentare  ein  ülier  dem  (ivari\im  n.  der 

vagina  liegendes  Organ,  aus  dem  das  Blut  ebenfalls  kommen  kann,  das  aber  rein  ist.  22Ü.   Zur 

Scheide.  221.   Doch  wol  aus  dem  Crund,  weil  im  Eierstock  mehr  Blut  vorhamlon  ist.  222.  Men- 

strualblut aus  dem  Eierstock  kommt  häufig  vor,  aus  anderen  inneren  Organen  nur  in  seltenen,  abnormen 
l-"ällen.  223.    Es  ist  verboten,   levit.   unrein   in   den   Tempel  einzutreten;   hat  man   dies  getan,   so  mu.ss 

man   ein   Opfer  ilarbringen.  224.   Die  i)riesterlichen   .\bgaben.   die  von   den    l'eldfriiclUen   .ibgrh  oben 

werden;  wenn  solche  levit.   unrein  werd<'n,  so  mü.ssen  sie  verbrannt  werden.  22'5.   Da  man  .sich 

riarauf  stützend  heilige  .Spei.sen  verbrennen   muss.  226.  Der  übrigen  Städte  in   der  I'rovinz.  227.  Wenn 

nur  eine  Majorität,  die  Majorität  ilcr  betreffenden  Stadt,  zu  berück.sichtigen  ist.  228.   Da  hierbei 

ebenfalls  nur  eine  Majorität  zu  berücksichtigen  ist.  229.   Dies  ist  bei  der  I.chre  RH.s  der  Eall, 

somit  ist   von   dieser  auf  die   I.ilire   kZ.s  nicht   /.n  schliessen. 
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hn-iZ""  nDTlü"  -l^V  "IJJ-  n.Si'a:  ^"l  1!2S  nnJ2  es,  wie  Rabh  sa^n,  wenn  es  in  einer  Stadt 
^!;S  '?S1!2D1  NT'DX'  CI;  nznC  T'V  "IJ32  ima'  gefunden  wird,  in  der  die  Mehrheit  aus 
NI^'DN''  SsnC""  nriTw  I^V  IJJr  n.Si'j::  iSsN  Jisraeliten  besteht,  [zum  Ccnuss]  erlaubt, 
S,":  S:''2n  "^m^  SJ;'"'?  \sriS  Sli-l'  \sn2  m^:\S  und  wenn  in  einer  Stadt,  in  der  die  Mehr- 
"'"'?  iT»^  iai  SJ'Jn  ''2'n  n'''?  n\S  "1!2T  ''ihz'^12  5  heit  aus  Nichtjuden  besteht,  verboten"'; 
SJ''Jn  "'2nT  inS  jT"S  a^hy  ■'hn  S^  N*3''jn  ''ill  Semuel  aber  sagt,  selbst  wenn  in  einer 
\SnCT  sniX  ex  "cd  n:2l  ^:^£i::i:  »sn::  .srm  Stadt,  in  der  die  IMehrheit  aus  Jisraehten 
"lai  n*?  ^"«'itlD  mn'  '»niD'SI  '''?ip>'  \xriN  Snpl'  l)esteht,  sei  es  verboten,  denn  es  kann  aus 
NZi'n  sinn  :\s*nsi  l:|-J  snnJl  S£''nn  nro  Ihideqara"'gekominen  sein.  Es  wäre  anzu- 
SJ''2T  N"'Tw  nHv"I  SD""Ti£Z  n:jTw\S'T  Nncm  '"  nehmen,  dass  sie  über  die  Lehre  R.  Ha- 
•»nY  nnn  "'JSÜ'  NJ''jn  ^ZTI  nh  I^DT  CVwt^  sr:''^  ninas''"streiten,  einer  hält  von  der  Lehre 
■»Sa  ^Jm  ^>'3j!2  sS  n'<1ji  "'^UVS  nj^C  ^''JJ'*!::  R-  Haninas,  und  der  andere  hält  nichts 
Niom   ■'[fT   injn  r'^^'J^l^   ^2i'^y    '?2S   N12n      von  der  Lehre  R.  Haninas. — Nein,  alle  hal- 

nh  120  iS"^  NC'''?  SZT  injID'  \SS1|':  ''2  inrnCSl      ten  sie  von  der  Lehre  R.  Haninas,  und  ihr 
Coib'^NX"'   \snSCn  Nim  nnn   ■^lav   N^jn    •'211'? '^  Streit  besteht  in  folgendem:  einer  ist  der 
''■|21V'2   T!!2\S   ''"liilT   ^^N   ''2"12"l'° ''^''12  ''Jm   inj'"J      Ansicht,  wenn   man   sagen  wollte,  dass  es 
nia\S    in"'''in2     ''2"12"l    Nr\S    \S1    b^Zi     cm      aus  Ihideqara  herrühre,  so  müsste  es  durch 

:^nJC  mn  '""in2N2"      die  Krümmungen^'und  die  vSchmelzungen" 


N2N  n?^N   0"'B'cn   n?^ptt'2i   irn^V'ncx 


untergegangen    sein,    und    der   andere^  ist 
2«  der    Ansicht,    es    sei    durcli    die    reissende 
nn  M  8    ji    sTpn  M  7    |l    nniDs  M  6    i|    mnia  M  5      Strömung  herangekommen. 
|]    <vi::i'Ki  n'ra  3:j'öi  M  g     i,      'nsnn  D"ni  nS  'yaao  Plinst  wurde  ein   Krug  Wein   in  einem 

annni  M  12     ^     m  ninasa  M  u      i      2  +  B  10      Garten  von  Ungeweihtem''*gefunden;  da  er- 

.  pcni  laubte  ihn""Rabina  [zum  Genuss].  Wol  aus 
dem  Grund,  weil  er  der  Ansicht  R.  Haninas  war'"!?  —  Anders  verhielt  es  sich  in  diesem 
Fall;  wenn  er  aus  diesem  [Garten]  gestohlen  worden  wäre,  würde  er  nicht  in  diesem  ver- 
wahrt worden  sein.  Dies  gilt  jedoch  nur  vom  Wein,  Trauben  aber  verwahrt  man  wol"'. 
Einst  wurden  vSchläuche  mit  W'ein  zwischen  Weinstöcken  gefunden;  da  erlaubte 
sie  Raba  [zum  Genus.s].  Es  wäre  also  anzunehmen,  dass  er  nichts  von  der  Lehre  R. 
Haninas  hält""!?  —  Anders  verhielt  es  sich  hierbei,  wo  die  meisten  Weinküfer  Jisraeli- 
ten waren.  Dies  gilt  jedoch  nur  von  grossen"'",  kleine  aber  können  \on  den  Durch- 
reisenden verloren  worden  sein.  Wenn  aber  auch  grosse  sich  unter  ihnen  befinden,  so 
können  jene'"als  Gegenlast"'"hingelegt  worden  sein. 

AN      ENTFERNE     EINEN      BaUM      FÜNFUNDZWANZIG     ElLEN      VON      DER     StADT,     EI- 
NEN Johannisbrotbaum   oder   eine  Sykomore"""  fünfzig   Ellen.   Abba-Saül 

230.  Wein,  der  von  einem  NichtJuden  berührt  wurde,  gilt  als  den  Götzen  geweiht  u.  ist  zuni  Genuss 
verboten.  231.  Stadt  am   Knphrat,  in  der  die  meisten  Einwohner  NichtJuden  waren;  im  .\ltertuni- 

bekannt  unter  dem  Namen  Idikara  od.  Diakara;  nach  R.\i'oroRT  (pS'Q  inv  p.  33 ff.)  identisch  mit  dem  heu 
tigen   Hit  od.   Hella.  232.  Ob.  S.  1012  Z.  1  ff .  233.   Des  Flusses.  234.   Der  Eis-  u. 

Schneema,ssen.  235.   Fruchtbäume  in  den   er.sten   3  Jahren,  während  welcher  sie  zum  Genuss  ver- 

boten sind;  cf.  Lev.  10,23 ff.  236.   Obgleich  zu  befürchten  war,  da.ss  der  Wein  von  diesem  Garten 

herrühre.  237.   l'nd  die  meisten  Gärten  waren  älter  als  4  Jahre.  238.  Der  Dieb  kann  sie  da 

pro\'i.sori.sch  verwahrt  haben,  in  der  .Absicht,  .sie  bei  iler  nächsten  Gelegenheit  zu  holen.  239.   Der 

nächstliegende  Garten,  in  dem  die  Schläuche  gefunden  worden  waren,  gehörte  zwar  einem  Jisraeliten,  die 
meisten  aber  gehörten  NichtJuden;  er  entschied  also  gegen  die  .Ansicht  RH.s,  während  er  selbst  aber  lehrt, 
dass  nach  RH.  zu  entscheiden  sei.  240.  Fässern,  die  wahrscheinl.  jemand  aus  der  Stadt  verloren  hat. 

241.  Die  kleinen  Fässer.  242.   Tm  die  Last  an  beiden  Seiten  des  Lasttiers  auszugleichen.  In  einem 

solchen  Fall,  wenn  es  gro.sse  u.  kleine  Fässer  .sind,  .sind  nach  einer  .\nsicht  alle  erlaubt  u.  nach  einer  an- 
deren Ansicht  alle  verboten.  243.   Die  sehr  breite  Zweige  haben  u.  zuviel  .Schatten  verbreiten. 
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sagt:   JEDEN    LEEREN    BaUM-^FÜNFZIG    El-       -^''yn    CXV  HCN    ClfCn    piD   p-'ü   Sr^-ICIN    ^\Stt' 

LEN.    War    die   Stadt    früher    da,    so     •,'ä-ip  mp  i"':)''N"CNi  cc-  im:  i:\xi  y•:i^p  DC'p 

FÄLLE    MAN    IHN   UND   ERSETZE   DEN  WeRT        ('üip     Cip     Hl     pSCl'    Cip  '  ."11     pZD'   CiCI     iPljl  Bm.iiob 
NICHT,    WAR    DER     BAUM    FRÜHER     DA,    SO  :  C?;"!    p^j    i;''N1 

FÄLLE    MAN    IHN  UND  ERSETZE  DEN  WERT;   5   isi:    Cia'2    Sh>*    "iCS    S2>"l:    'S!:         .^?l:^j 

IST   ES  ZWEIFELHAFT,  WER  VON   BEIDEN     ttn:»  N^i  v-\i^  m^'  j-c-v;  j'ST  n^ypiü^-iv  •)-<';n i'^ii' 

FRÜHER    DA    WAR,  SO    FÄLLE    MAN    IHN   UND       nTS    l^'Z",'/   '"2^1    IT^-'l'.S     ^Z'h    i(l'"i    sS     mtt' Ar.jaO 
ERSETZE    DEN    WERT    NICHT.  S^      -->•-      ''^i:     ZVS^^      Sm      HlC'     V'^^^',      ttHja 

GEMARA.  Aus  welchem  Grund?  Üla  ttn;a  mc*  i''C*1>"  ps  •'I^Si  -:::  pr-ih'" p^n^V 
erwiderte:  Wegen  der  Verschönerung  der  w  ni:''\S  'rrs  C'V.T  '^"C  "Jn  mr  a'i;!2  S^l 
Stadt".  —  Es  sollte  doch  ausreichen  der  sn2\n  s:0'  n'?  n'>T;  '-i:  Z'ü':^  srni  pnrv 
Umstand,  dass  man  ein  Feld  nicht  zum  nr.V  .-jEnp  N"':m^  m:^\S^  j'V.T  ]"!  •''jHZn'' Mif 
\'orplatz  und  einen  \'orplatz  nicht  zum  Sin  '-.ü  1211  >nr:  mn^  r|pinw*  C\-,SC  r>^Z^ 
Feld  machen  dürfe'"!?  —  Dies  ist  wegen  nniOl  T^'nr  Nin  "'in  12n  'Jl^^:  "13S1  niKZ 
der  Ansicht  R.  Eleäzars  nötig,  welcher  i->  \S2  :'in  C\C~  jni;  i:\xi  ^äip  nj:-p  ^i>*n  ENI 
sagt,  man  dürfe  ein  Feld  zum  \'orplatz  s:'^'  \s;:i  CSl  jni:i  ;'S1p'  '^:r,p-  -i12  'i:  «"w  Bb«» 
und  einen  Vorplatz  zum  Feld  machen;  s:nr  -1  -i::,S  C'':2T  ]r,Vj  i:\S'1  ]'i"ip  "inpi  »srn 
hierbei  aber  ist  dies  verboten  wegen  der  S'>'J'ip  \SCV'S-"p  s'-l  .s*::''n"S^  *2r,1'J'  "ri  sm-p'  i,.3' 
\'erschönerung  der  Stadt.  Und  selbst  nach  ».S  N^S*  IM"!  Sp'Tri"2  C'r~n  Sp'!"  ••:NC'  Sa'?T 
den  Rabbanan,  welche  sagen,  man  dürfe  20  zip  ;'?\S*n  CS  Icr^S  SE'SS  s:-r  211"  n:2n\X 
ein  Feld  nicht  zum  Vorplatz  und  einen  ian"Na'n2  "»^  12.1  in"?  SC""^!  CÄT  plil  ]'Sip 
\'orplatz  nicht  zum  Feld  machen,  gilt  dies  j^Te  ?  -h  P  iö  ~\  n  +  M  14  li  ^3  —  M  13 
nur  von  Saaten,  nicht  aber  \on  Bäumen;  |j  p  n-''  >:v-i  M  17  1  y»  -ity'?«  itn  sac^  nnSi 
hierbei  aber  ist  dies  verboten,  wegen  der     —  M  20  1  —  p  iQ  «•'np  s'-i  so'an  B  18 

\'erschönerung   der  Stadt.  —  Woher  ent-  •'^"'  ~  ^^  ~^        "'"'"' 

nimmst  du,  dass  zwischen  Saaten  und  Bäumen  zu  unterscheiden  sei?  —  Es  wird  ge- 
lehrt: Wenn  ein  umzäunter  Lagerplatz  von  mehr  als  zwei  Seah  [Aussaat],  der  zur 
Wohnung  bestimmt  worden  ist,  in  seiner  grösseren  Hälfte  besäet  wurde,  so  gleicht 
er  einem  Garten  und  [das  Umhertragen]  ist  in  diesem"  verboten,  und  wenn  er  zur 
grösseren  Hälfte  [mit  Bäumen]  bepflanzt  wurde,  so  gleicht  er  einem  Hof  und  [das 
l'mhcrtragen]  ist  in  diesem  erlaubt. 

War  dik  Stadt  früher  da,  so  falle  man  ihn  und  ersetze  den  Wert  nicht 
itc.  Weshr.lb  heisst  es  hinsichtlich  einer  Zisterne'",  dass  man  [den  Baum]  fälle  und 
den  Wert  ersetze,  und  hierbei,  dass  man  ihn  fälle  und  den  Wert  nicht  ersetze!?  R- 
Kahana  erwiderte:  Ein  gemeinsamer  Topf  ist  weder  warm  noch  kalt*".  —  Was  ist 
dies  denn  für  ein  Einwand,  vielleicht  ist  zwischen  der  Schädigung  des  Publikums 
und  der  Schädigung  eines  Privaten  zu  unterscheiden  "l?  —  Vielmehr,  wenn  die  Er- 
klärung R.  Kahanas  gelehrt  worden  ist,  so  wird  sie  sich  auf  den  Schlußsatz  bezie- 
hen: war  der  Baum  früher  da,  so  fälle  man  ihn  und  ersetze  den  Wert.  Sollte  er''" 
doch  sagen  können:  zahlt  mir  zuerst  den   Ersatz  und  nachher   werde  ich   ihn   fällen!? 

244.  Solche  bringen  nur  Schaden  u.  keinen  Nutzen.  245.  Muss  der  Raum  um  die  Stadt  frei- 

bleiben. 246.  Was  durch  die  Bepflan/.unj;  des  Platzes  mit  Bäumen  der  Fall  ist.  247.  Am 

Sabbath,  an  dem  das  ruihcrtranen  von  l)e\vc->,dichen  Sachen  nur  in  einem  geschlossenen  Raum  erlaubt  ist. 
248.  Neben  einem   Baum;  cf.  weit.  S.  1020  Z.  IQ  ff.  24Q.   Da  sich  einer  auf  den  anderen  verlässt.  Ebenso 

auch  hierbei;  wenn  ICrsatz  zu  zahlen  wäre,  so  würde  keiner  der  Stadtbürger  die  Sache  in  die  Hand  neh- 
men, son.lern  auf  einen  anderen  schieben  wollen.  250.  Bei  der  Lehre  von  der  Zisterne  handelt 
i-s  sich  um  die  SchäilijjunK  eines  l'rivaten;  die  Antwort  RK.s  ist  also  «janz  überflüssig,  251.  Der 
Eigentümer  des  Baums  zu  den   Einwohnern  der  Stadt. 
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s'?  ■'SnVw   ''ZI  SIT'i':  i<:r\2  21  n:2S  j'"lp""S  nm  K.    Kahana    erwiderte:    Ein    jjemeinsamer 

mp    ni    pSCl    Cip    m    pro     tsn-p    S^l    S^S^n"  Tojif  ist  weder  wann  nocli   kalt. 

"TSSi  -iM^  SJtt'  "'S*!:     iC^cT  iPi:  1j\xi  "äip  Ist   ks  zwkikkluakt,  wer  von   hki- 

•'Äj  ip-'SD  w'p  "p"'»':'  IS*'?  ''Snn  cnn  j'ip"'  n''  i^kx  krThkk  da  war,  so  fälle  man  ihn 

■ip''3D  \sp  i'p"'':':'  \s*Tn  X-n  j'ip  n"'^  jj-^n"::«  s^  ■•  und  ersetze  den  Wert  nicht.  Womit 

■"''?  p'"naN   '':2t   CIC'C   \s*1   j'lp'n''^    p'^ISN   "^^i  i-st   es   hierbei   anders  als  bei  einer  Zi.ster- 

thptt'l  n\S"l  \'T'\X  ne''",   hinsichtlich    welcher    du    sajj:st,   dass 

Iviijl  r,CN  ClJ'Cn  -!ij;n  1?^  J?l2p  pu  nN"rp*n"l|0|  "lan    ihn    nicht    fälle''""!?    —     Da,    wo    [der 

n'TN   l^ti'  ■]'iP2  yi::p   1"Ti;   DIN   nL:'j;i   xy*  iHI  BaumJ,    wenn    dies'" entschieden    ist,    nicht 

P'TT'C"!    nn    ''2''    nt:N    C^l'cn    "b    ü"'    ]r    CN  m  zu    fällen    ist,   wird    in    einem   Zweifel   vom 

:piT'  N^kt*  ■'~~2  niJCI  IT'Zn  bf  l\myt:Jt:  Eigentümer    nicht    \erlangt,    dass    er    ihn 

S2^3   Sr^'   \s:2''i  Sü"'n   n:^*   \s::       .^"II^JI  fälle''',  hierbei  aber,  wo  er  auf  jeden  Fair'' 

■•rN-i    V1-p    "IJ"'^''^'    111^"'^    I'^''"l'^'    >^*2''D    ''•'2N    nON  zu  fällen  ist,  verlangt  man  von  ihm,  dass 

SJ^Jn  '•312   ''DT'  >2'\  nax   >'12p  i:\S"ii'  ]m:   "»ai  er    ihn    auch    im    Fall    des    Zweifels   fälle, 

n:2Sp  r:>"i:  n;;  -i:2N  ''tt'S  2n  nn"l2  mir  i:''Stt'  b2  i-  und   wenn   er   Ersatz  beansprucht,  so   for- 

Cw'On    T'^n    p    >'12p    |"n:;    pp-'m^^    sa^'t:   \s:2  dert  man  ihn  auf,  den   Beweis  anzutreten, 

p  >"12p  pi:  i''p''nT:  ''2\T'::  p''^  N^D'  ''ir  n:^«  sodann  erhält  er  Ersatz. 

i";".!  p  |''p''m^ü'  cD'n  ,t:s  c^tt'on  T^n  ^P-"^^^  entferne  eine  permanente 
i\s"w'pc  pr' 'i''Vi'?ia'"  |"'p''m::  "|r  n:2N  cü-jrn"  ^^  Tennf;'' fünfzig  Ellen  von  der 
"'nr  iiss  cffcn  n-zn  ^t:*  it'J:^!  vm>"'"t2:ai  -''•  Stadt'".  Auf  eignem  Gebiet  darf  man 
N''tt*p  i^2n'?  s'?s  Nnij  ''CS  ri"?  n:^'?^*;  p"'*"'  s'rtt'     eine  permanente  Tenne  nur  dann  er- 

~''2-''?2    \'TSf' '^''TS'l    T'^'lHai    rStt'pC:;'"'  N52^tt'2'"        RICHTEN,  WENN    IHM  FÜNFZIG  ElLEN  NACH 

na  N2N   ''2"i   las  \sas  ITJO   n'?S  n*'^  "riCV     jeder  Richtung  gehören;  man  entfer- 

j!    i'^Tm  24  1    ns  —  M^3^7^^'M'iP  —  "^i  -^^      ''''^'  ^^^'  ^'*^-^'  "''^'  Pflanzungen  und  dem 

i  ly'Bjoi  rySlO  pi  v.scpa  jO  M  26  i|  N-n  —  M  25  ACKERFELD  EINES  ANDEREN  SOVIEL,  DASS 
VSC'pa   M   2g  N'ffp   -\-  B   28       ['       VKICpai   B  27        SIE    KEINEN    SCHADEN    ANRICHTE. 

.«isai  R  31         '2<^=  ^>m  M  .sp=i«  +  B  30    ;     vySnai  GEMARA.  Wodurch  unterscheidet  sich 

der  Anfangsatz  vom  Schlußsatz"'?  Abajje 
erwiderte:  Der  Schlußsatz  spricht  von  einer  provisorischen  Tenne.  —  Welche  heisst 
eine  provisorische  Tenne?  R.  Jose  b.  Hanina  erwiderte:  Wenn  ohne  Wurfschaufel 
geworfelt'\vird.  R.  Asi  erklärte:  Dies'^ist  eine  Begründung:  eine  permanente  Tenne 
niuss  man  aus  dem  (irund  fünfzig  Ellen  von  der  Stadt  entfernen,  damit  kein  Scha- 
den angerichtet  werde.  Man  wandte  ein:  Man  entferne  eine  permanente  Tenne  fünf- 
zig Ellen  von  der  Stadt,  und  wie  man  sie  von  einer  Stadt  fünfzig  Ellen  entfernen 
muss,  so  muss  man  sie  auch  \on  den  Kürbissen,  den  Gurken,  den  Pflanzungen  und 
dem  Ackerfeld  eines  anderen  fünfzig  Ellen  entfernen,  damit  sie  keinen  Schaden 
anrichte.  Richtig  ist  dies  nach  R.  Asi"°',  aber  gegen  Abajje  ist  ja  einzuwenden:  ein- 
leuchtend ist  dies  hinsichtlich  Gurken  und  Kürbisse,  denn  (die  Spreu]  legt  sich  auf 
die  Blüten  und  macht  sie  verdorren,  weshalb  aber'vom  Ackerfeld!?  R.  Abba  b.  Zabda, 

252.  Wenn  es  zweifelhaft  ist,  wer  von  beiden  früher  da  war.  253.  Dass  der  Baum  früher  da 

war.  254.  Sondern  erst  dann,  wenn  der  Eigentümer  der  Zisterne  den  Beweis  antritt,  dass  die 

Zisterne  früher  da  war.  255.  Auch  wenn  der  Baum  früher  da  war.  256.  Wo  Getreide  in 

grösseren   Quantitäten   geworfeh  wird;   ausfuhr!,   weiter.  257.  Weil  die  Spreu   Menschen   u.   Pflanzen 

schädlich  ist.  258.   Hinsichtlich  fremder  Pflanzungen,  von  welchen  die  Tenne  nur  soviel  entfernt 

zu  werden  braucht,  dass  kein  Schaden  angerichtet  werde,  also  weniger  als  50  Ellen.  25Q.  Weini 

der  Getreidehaufen  so  klein  ist,  dass  die  Spreu  durch  den  Wind  entfernt  wird.  260.  Der  Schiulisatz; 

dieser  ist  nur  eine  begründende  Ergänzung  des  N'orangehenden  u.  keine  besondere  Lehre.  261.  Nach 

welchem  für  alles  ein   Mass  festgesetzt  ist.  262.    Ist  die   Entfernung  von   50  Ellen  erforderlich. 
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nach  anderen,  R.  Abba  b.  Zutra,  erwiderte:      -Z'r;\y  "JtC   ÜT^^V  -\Z   S2N  '«2n   NO\-|>NV' SIST  Foi.2s 


\\'eil   sie  es  in  Dung  verwandelt"'. 

AX    KNTFERXK  Abdeckereien,   (iRÄ- 


•^^« 


II 


ipDiiDH  PNI  nn:;pn  nxi  nT-cjn  pn  ^p^^^ 
IM  BER  UND  Gerbereien  fünfzig  El-     n^i^n  ipoiiz  i-iti-ij;  j^x  n?:>N  c^iivrn  Tyn  ]?: 

LEX     VON     DER     .StAUT.     MaN     DARF    EINE  ■■  nC'l>"  NIH    Hll  t'^'?   ICIN   N2ip>'   "'n   li^H   mV^'? 

Gerberei    nur    in    der    Ostseite"'der     PNI  p-l^^  p  n-]Z'cr\  nx  pp-imcv  f,-i2-iycc''i'in 
Stadt  errichten.  R.  Äoiba  sagt,  man     i;;-'''  ommn  jo  '^ninn  p»s*i  Dibi-zn  ji:  j^-ii'i-'Dn 

DÜRFE   ES   IN   JEDER  SEITF;,  NUR   NICHT   IN  t'^TlHZ   "'"'P?^   iDT» 

DER  Westseite.  IVIan  entferne  die  Bei-     ICNp  "'ZM  Ü2^^-;  ^21  \rih  H^';2^H   .^"1^^ 
zE  VON   Kr.\utern,  Lauch  und  Zwie- hi  p'^mor' n^n^na  ;"in  laiDi  n'u'r;  xin  mi  hsb 
beln"\  und  Senf  von  Bienen.  R.  Jose     -tt'r;  Ni"  mi  bzb  ü^hi  Mi  nc'i>'i  nr:N  ctt'cn 
ERLAUBT  ES  BEIM  Senf""*  nttn>"  ia\sn  -rn>':2c  pn  noN  c^C'sn  p'^mai 

GEMARA.  Sie  fragten:  Wie  meint  es  nTl  ^2^  nciN  N::''p>'  "'-T  N''l"n  VSti'  Nn  '?'?D 
R.  Äqiba:  dass  man  diese  an  jeder  Seite  ni'r;:^::  \•^n  n^H  CC'^sn  p'^mci  n^'V;  Sin 
nahe  anlegen  dürfe,  mit  Ausnahme  der  i.-.  n:2N  Nl^nn  S^"w  ''JSJ:"  ■|p''>'  '?2  ntt'l>'  1J''NY° 
Westseite,  an  der  man  sie  fünfzig  Ellen  ST'IP"  NcSn  NT^in  \S2  pni  ;nS  Nil  .1''^ 
entfernen  muss,  oder  aber:  dass  man  sie  ';2-ia  21  "laS  XiS"n2  pn  21  n!2N'  Nm  mni12 
in  jeder  Seite  in  einer  Entfernung  von  j'?!:"  2;;  jT'JISi  nm  CT'  '?r;'°  Pirtt'jt:  mmi 
fünfzig  Ellen  anlegen  dürfe,  mit  Ausnah-  nnS  n>X'  l'?''£S  C^^^nO  abr;n  ]\S  ]2  üb^h'^av 
me  der  Westseite,  in  der  man  sie  über-  ai  nT'SVöC'YJ  P  n'?I2'?\S*1  jhSD  ntt'p  n^sm  nm 
hau])t  nicht  anlegen  darf?  —  Komm  und  ttnS''  ]'j  irS"«  inj"«2:2n  ni^NX"  ch>'n"nN  P^ino 
höre:  Es  wird  gelehrt:  R.  Äqiba  sagt,  man      i::si  n:''rt:'::"NT'lP  ST'IP  \SC  N\S  p^rh  l''£:3 


|ix| 


|x| 


Gil.Slb 


dürfe  sie  in  jeder  Seite  in  einer  Entfer- 
nung von  fünfzig  Ellen  anlegen,  mit  Aus- 
nahme der  W^estseite,  in  der  man  sie  über- 
haupt nicht  anlegen  dürfe,  weil  diese  be- 
ständig ist.  Raba  sprach  zu  R.  Nahman: 
Was  heisst  "beständig",  wollte  man  sagen, 
beständig  an  Winden"',  so  sagte  ja  R. 
Hanau  b.  Abba  im  Namen  Rabhs:  Vier 
W'inde" wehen  jeden  Tag  und  mit  allen 
auch  der  Xordwind,  denn  wenn  dem  nicht 


^J^^1::^•'?  n;iu  pnnji  ixi::''"'!'?  p  ycnn''  i^n 
•]b  cött-n  S3sr  2^-121  n^sn  cipa  i>"'mnD'*Ne''.9.6 
■  i2>'r  saH"2p>"'  12  sns  ri  n"?  r|''pn:2  cinnc'a 

nanyan  ja  M  32  '?aa  la  «x  't  «aTi'«!  -f-  M  31 
JX3  noBis  1  13  34  IJ  1  —  M  .nas  'can  pimoi  -|-  B  33 
1  'mal  ntriy  sine-  M  35  jj  2"y;  japS  nxzn  natran  hs 
M  38     li     'ya  '«a  -|-  M  37     |'     i:'«ts'  M  36  w  na« 

Sa   M   41      1!     DVa   M    40      II       «2T   M    3Q       |i       NTin  — 

\^2  'ivn  Sa  M  43  V  —  M  42     ii     pa  nnxi  nn« 

i:ivnint:'  -AI  4(i         ,s:  I'  45    |1    nSsna  M  44    j     '«3» 

.1   +   B   47 

SO  wäre,  so  würde  die  Welt  auch  nicht  eine  Stunde  bestanden  haben;  am  unerträglich- 
sten \oii  allen  ist  der  Südwind,  und  wenn  der  Habicht[engel]"°ihn  nicht  einhalten  wür- 
de, würde  er  die  Welt  zerstören,  denn  es  heisst :"'°/>'«Ar//  dr///fi  Einsicht  hebt  der  Habicht 
sriiir  Sch'd'ingni.  breitet  seine  Fittige  aus  nach  dein  Süden  hinX*  —  Vielmehr,  unter  "be- 
ständig" ist  die  Beständigkeit  der  Gottheit" zu  verstehen.  R.  Jehosuä  b.  Levi  sagte 
nämlich:  Wolan,  wollen  wir  unsren  Vorfahren  danken,  dass  sie  uns  den  Ort  des  Gebets 
mitgeteilt  liaben,  denn  es  heisst:"Vrfj  Heer  des  Himmels  verneigt  sieh  vor  dir'\  R.  Aha  b. 
Jäqob  wandte  ein:  \'ielleicht  gleich  einem  Diener,  der  von  seinem  Herrn  eine  Beloh- 

263.  Die  Spreu  dringt  in  ckn   Hixlcn   u.  geht  in  Verwe.siing  über.         264.  Der  Wiiul  an  dieser  Seite 
ist  milde  u.  trüKl  den  schlechten  Geruch  nicht  in  die  Stadt.  265.  Wenn  sie  einem  anderen  j;eh')ren. 

266.   Diesen  neben  einen   Bienenstock  zu  siien;  cf.  weit.   S.  1020  /..  16  ff.  267.  Weil  an  dieser  Seite  der 

Wind  öfter  als  an  anderen  Seiten  weht.  268.   Dli.  aus  allen  4   1  limnielsrichtunj,'en.  269.  Nach 

SCHORR  (pSnn,  xij  p.  53)  identisch  mit  dem  persischen  Venant,  einem  der  Engel,  der  über  die  Winde  ge- 
setzt ist.  270.  Ij.  39,26.  271.  Die  in  die.ser  Seite  weilt,  272.  Neil.  0,6.  273.  Diese 
kommen  aus  dem   Osten   u.   verneigen  sich   gegen   Westen. 
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tN'C'p'ninritt'CI  '"""ins^  niim  irna  D~2  b'^lMZ'  nun<^-  empfängt,  rückwärts  zurücktritt  und 
•"iT   "iSNl    Ü1|::2   ^rr    ~j^2w'   n2D   S''>'tt'1N   ■'-Ti      sich  verneigt"'!?         Dies   ist  ein  Einwand. 

HM.errZ";  nrs  -{ilb  n  sin  nrs'  IT^I  »SJ:"S''Vtt*\S  R.  Osäja  aber  ist  der  Ansicht,  dass  die 

cn  Tw2  ■'""i^tt'r  S"?  "TTi'^w  1"  CCw"  TiS  Ciottheit  überall  sei,  denn  R.  Osäja  sagte: 
CT"*!!::  Cüb  CnSlwSw  üipar:  ün  "w'^  TH^tt'  •">  Es  heisst:''/)u,  I Irrr  bist  rs  allein,  du  hast 
pT'Tna  Ctt'C"  iTl^riw !2w    Clps'?   "ITn^tl'" imn^^w      gisc/iafcn  den  l/innnd&c.  Deine  V^ot^n  ^\q\- 

ii.38,35"i^  r.IiS'""  'ir^'-l  u\":i2  n^wT,"  "::s:w'  iriliT'^w'  chen  nicht  den  Boten  aus  Fleisch  und  Blut; 
■nSN'l  ir^'V"  N^N  "i'^NJ  N*?  r.CS'l  1S12'  üj"  Boten  aus  Fleisch  und  Blut  bringen  ihre 
12D  ^N>'aw""  '21  asi  Clpa  ^23  nJ''2D'nw'  la^C  Botschaft  nach  dem  Ort,  woher  sie  ent- 
\''j!2    Ks^'tZw""    ^21    TT   XJ~T    ül.ta   ^rz    ~j^1Z'  '"  sandt  worden  "sind,  deine  Boten  aber  blei- 

zch.2.7 1^  "liin  "IN^cn  nj"  -liiNJw  Cipa  Srr  n;''2wü'  ben  da,  wohin  sie  mit  ihrer  Botschaft  ent- 
1t2S4  S^  VinN  iriS',"^  Ni"'  ~nN  ■]S'?^:'.  Xi""  sandt  worden"°sind,  denn  es  heisst: ""£«/- 
;T  PN"!  Clpa  ^22.  ~j^2w'ü'  112'?12  iriNlp^  X^N  sendest  du  Blitze,  dass  sie  gehen  und  zu  dir 
"w'w*  2'\  '"'h  "i!2ST  u1,~w  biz  nj^rw  niD  "ww*  sagen:  Hier  sind  ivir?  Es  heisst  nicht:  sie 
CVw!2*' niTCa  n;^  i!2|"MS '  Xrinn  Sr^  n^^'Cw'? '"^  kommen  und  sagen,  sondern:  sie  gehen 
^-iVaS  ni''Dfi'  "112N  inrN  "lilf  1tt"'"''4''!2  n;  111121  und  sagen,  dies  lehrt,  dass  die  Gottheit 
2"   "ÜSS     :."''   ""IN   ~'"~1S   \SC   inrs   "'2'   "i^Sl      überall   ist.   Und   auch   R.  Jismäel   ist  der 

01.32.2  n-i^n^*::;  rrn  1? Tip'?  TC22  :;">"'  2\~r~  \S*C  rmn^  Ansicht,  dass  die  Gottheit  überall  sei,  denn 
nn   IT   Mnas   'rcr   ^rn  chv   bx:  *,£~,>'a   nNiC      in  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt: 

j.s.46,6D'''?Tn'  "ICIN    Sin   jr*    zr^Ti   ns    n'?r!2C'    n'^ilSi"  ai  Woher,   dass   die   Gottheit   überall   ist?  — 

01.32.2  n-imra  rrn  1T  Xtyn  "h';  QTJ'CS  D'^SG  int  es  heisst:""  f^'/a'  i-zW/c,  «'r/-  Engel,  der  »lit 
■N=tr  sip»  S37 -s^nB-^rao  M  49  ^""  k-i"^«,  mIs      '"'>'    ''fdete.  ging    hinaus,    und   ein    andrer 

_  P  52  3 M  51     ]i     ^zn  +  B  30  nrs      Engel  kam   ihm  entgegen;  es   heisst  nicht: 

in'ji  +  b  54  I  «njnao  •'2''  pis  sn  ^i  53  oS'i  hinter  ihm,  sondern:  ihm  entgegen,  dies 
M  56        iB"  -  MB  55        x-s  nriL"  r,«2  t.'St  cits-a      jehrt,   dass   die   Gottheit   überall' "ist.   Und 

.n;  P  37  w:2-i  ^^^^^^  ^  Seseth  ist  der  Ansicht,  dass  die 
Gottheit  überall  sei,  denn  R.  Seseth'*°sprach  zu  seinem  Diener:  Nach  allen  Richtun- 
gen kannst  du  mich  stellen"",  nur  nicht  nach  der  östlichen  Richtung,  weil  die  Minäer 
Jesu'''diese  wählen.  R.  Abahu  aber  ist  der  Ansicht,  dass  die  (xottheit  sich  in  der  West- 
seite befinde,  denn  R.  Abahu  sagte:  sie  lieisse  deshalb  avarja'"',  weil  da  die  Luft  Got- 
tes [avir  ja]  ist. 

R.  Jehuda  sagte:  Es  heisst:"""Ä-  ergiesse  sich  [jaäroph]  meine  Lehre  wie  Regen,  das 
ist  der  Westwind",  der  von  der  Nackenseite  [6rpo]'"'der  Welt  kommt.  Es  träufle  [tizalj 
meine  Rede  -wie  der  Tau,  das  ist  der  Nordwind,  der  das  Gold  wolfeil  [mazeleth]"' 
macht,  denn  so  heisst  es:'^die  Gold  ans  dem  Beutel  Trrsc/ncende//.'^'  J!7e  Regenschauer 
[seiriin]  auf  junges  Grün,  das  ist  der  Ostwind,  der  wie  ein  Ges^Denst   [sair]    die  ganze 

274.  Ebenso  verneigen  sich  auch  die  Himmelskörper  gegen  Osten  u.  treten  nach  Westen  zurück. 
275.  Sie  müssen  ihren  Absender  Bericht  erstatten;  vorher  wei.ss  er  nicht,  ob  sein  Auftrag  ausgeführt  wor- 
den ist.  276.  Ihr  Absender,  die  Gottheit,  ist  überall  anwesend.  277.  Ij.  38,35.  278.  Zach.  2,7. 
279.  Beide  Engel  waren  von  Gott  abgesandt  worden  u.  kamen  von  entgegengesetzter  Richtung.  280. 
Dieser  war  blind  u.  kannte  die  Himmelsrichtung  nicht.  281.  Beim  Verrichten  des  CJebets  da  die 
Gottheit  überall  anwesend  ist.  2S2.  Da.ss  die  Christen  in  früherer  Zeit  sich  beim  Gebet  gegen 
Osten  wandten,  wird  bei  manchen  alten  Schrittstellern  angegeben;  cf.  Grünb.\ um,  ,(;■«<"««/.  .Sihriften  ^.  450ff. 
283.  Nach  den  älteren  Kommentaren  Benennung  der  Westseite.  284.  Dt.  32,2.  285.  Die  Ge,setzes- 
kunde  wird  mit  den  4  Winden  verglichen,  die  zur  Erhaltung  des  Weltalls  erforderlich  sind.  286.  Dh. 
von  der  Rückseite,  der  Osten  gilt  als  Vorderseite.  287.  Dieser  ist  der  schädUchste  Wind;  er  beschä- 
digt das  Getreide,  \*odurch  dies  im  Preis  stei,gt  u.  das  Zahlungsmittel,  das  Gold,  im  Preis  fällt.  288.  Jes. 
46,6;  die.ser  Schriftvers   wird  als   Beleg  ciafür  angezogen,   dass  beim   Gold  der  .\usdriick   ''IJ  gebraucht  wird. 
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Welt  erzittern  ma.c\it:"  U^e  11 'tissrr/iv//,://      "'->•    C^r''::"iri    -i>-;V2    t:'?v;n    '?2    DU    r\^-;D:i'C' o,.y2.2 

auf  das   Gras,  das    ist    der   Südwind,    der     nH;oi  c::":-!  rh';'Z  NNTw'  n'>21-n  nn  1t  1Z") 

Wassertropfen  bringt  und  das  Gras  wach-      miors^  c':'!^  ^21N  nr^Ss*  "'iT  N^jn     rc-^rc^  Coi.b 

sen  macht.  n^-'jntt'  jvri  n2;iD::'"nj'«s  n-'jisi"  nm  nan  xin 

Es  wird  >,^elehrl:  R.  Eliezer  sagte:  Die  .^  nh>'1    nssrj    n^^lEi-    n-rn^C    pp    ^VN    nsn 
Welt   gleicht   einer   Halle^'und    die   Nord-      j-a^^C^IV    ncis   Vtt'in"    ''2ni'  Vpin   p    n^yaS 
Seite  ist  nicht  geschlossen,  und  sobald  die     ncnc*  jv:!  n2::iD!::'"niji2i-  mm  nj:n  Nin  nrip 
vSonne-"*die  nordwestliche  Ecke  erreicht,  so      mnS  rnnm  nsp   n^JISi'  n^^n^a   jnp^   n>':a 
biegt    sie    ab    und   steigt   über   den    Hirn-     '1J1   '^Vi   ^S  2;iD1   cm  '?N   ^^in"  IlSSit:'  nD'':Ecc..,6 
nier.  R.  Jehosuä  sagte:  Die  Welt  gleicht  w  2;iD  rh'hz  ;i£i-  '?S  ::21D"l   CVr  crn  Ks  "l'?in'  Er.sa» 
einem    geschlossenen    Zelt    und    auch    die      '<:£  I^S  mnn  ::t:'  vni;''::D  h';^  nnn  ■^'^in  321D 
Xordseite  ist   geschlossen,  und  sobald  die      jnrSnn  Z>^';t^  \ni1Z,'^  i:^a>'2tt'  any::  ''JE1  mT!2 
Sonne    die    nordwestliche    Ecke    erreicht,      Si::n  ^inn  p   nr>">^S*  i21^  jXnN  "UMN  iT"?!  Nin  n^;,» 
lenkt   sie   ab    und   kreist   über   die    Rück-     n'^JISi"  mn  ir  mp  cnraai  n'';2Tn  nn  IT   nSID 
Seite    der   Wölbung""",   wie    es    heisst:"'.5VV-  i3  C'':2   ::nm   n^2"l>'t:   nr,   IT   mp   jn"'    \S  naii'ja 
_f>-^-///  .^'X'""  -SVi'fl','??  ?/.«</  kreist  gegen  Nor-     n-'JiTn  nn   ns  naxm  j-T-mra  mi  it   pina; 
rt'^«  <S-A  Sie   geht  gegen   Süden,  am   Tag,      N^-1K^'"^•^  S^tt-p  N^  n^:!t:*>"  nSxai  C"'2''::i  n^>'D 
und   kreist  gegen   Norden,  in   der   Nacht.      snDn   IT  n:::«      :smr'"2r2   N'n   .smn''a2  Nnüö 
Iiiimcrjort  krcisrnd  geht  der  ]Viiid,  und  zu      n^iaC  iT'JISi"  mi  IT  nnN">  ::nT  ;i2i"!2   ::\nrT  ''St:  •i>.».22 
j^vwc«   Kreisen   keliri   er  zurück;   das   .sind -'"  I^S      tcrt^  IHT  c'pTn'' ni21S  Sin  pi  ^HTH  nSJ»*-«.« 
die  Ostseite   und   die   Westseite,  zuweilen      ^"2   T\r\'Z'   CV::   SIDH   Z~\   n;;s    S2£    n^   CnST 
umgeht  [die  Sonne]  sie  und  zuweilen  geht      h';  "W^^  nt:s:t:'  n'^cm  nn  nStT'iin  s':'  Cnpjrn  m.Qjg 
.sie     sie     entlang.     Er     .sagte:     [Folgende      ]12i' 2^~lr1  1";2?y  sH '?S!2tt*  '?•; '?rs''1  ::>"',|l|  pji'' P'-sg.ts 
Lehre]'"  vertritt    die    Ansicht    R.    Eliezers.      nas   S22   12   D"lS"l  ni2Sf     :Dnsn2   nns  p»''! 
■^Wus  der  Kammer  kommt  der  Sturm,  das      ,;      naip"?  B~59      \      x^^"-  nyja  ncnc-Di  n-siDC^M^ 
ist   der   Südwind;   /c//^/  7'^;;/  der  Xordstern-       n«!  —  M  61     ||    'lya  nn"?  nv:!^  nans-si  nsiioa  M  60 
griippe   die   Kälte,  das   ist   der   Nordwind;  .q  2  lanj  21  -las  M  62        s-iu'a 

dure/i  (iottes  Odem  gibt  es  Eis,   das  ist  der 

Westwind;  uud  des  U'assers  JlVite  ii/  /ü/ge,  das  ist  der  Ostwind.  -  Der  Meister  sagte 
ja  aber,  dass  der  Südwind  Wassertrojifcn  bringe  und  das  Gras  wachsen  niache"^? —  Das 
ist  kein  Einwand,  aus  der  einen  [Seite]  kommt  der  Regen  gemächlich,  aus  der  ande- 
ren konnnt  er  in  Guss"". 

R.  Hisda  sagte:  Es  heisst:  .  //es  it,///  Korde//  ko//////t  das  (iold,  das  ist  der  Nordwind, 
der  das  Gold   wolfeil   macht,  denn   es  heisst:  die  (iold  a//x  de///  lie/itel  verseli'iVe//de//. 

Ra])hram  b.  Pajia  sagte  im  Namen  R.  Hisdas:  .Seit  dem  Tag,  da  der  Tempel  zer- 
stört wurde,  kommt  mit  dem  .Südwind  'kein  Regen,  denn  es  heisst:''".SVV-  risse//  rechts 
und  blieben  hungrig,  frasse/i  lii/ks  /ind  wäre//  //icht  satt,  und  es  heisst :'°°J^^ö;"(/  u//d  Süd, 
d/i  hast  sie  erschaffen^'". 

Ferner    .sagte    Raphrani    b.    l'apa    im    Namen    R.    Hisdas:    .Seit   dem    Tag,   da    der 

289.  Die  an  der  \'or<ler.seitc  offen  ist.  2')0.   Die  .sich  in  iler  Richtung  von  Osten   nach  Sü- 

llen hewegt  291.   Und  geht  iiher  .\;icht  weiter,  bis  .sie  niorfjens  die  nordöstliche  Kcke  erreicht  u. 

dann  unter  dem  Himmel  wandert.  292.   Sie  wandert  dann  über  Nacht  weiter,  bis  sie  nior- 

;;ens  im  die  nordöstliche  Jvcke  ^jelangt  u.   zurück  in  den   lnnenr;ium  der  Wölbung  tritt.  293.   Kcc. 

1,6.  294.  Nach  welcher  die   Kälte  ans  cler  Xord.seite  kommt:  nach  V.\',.  ist  die.se  Seite  ungeschützt. 

'395.   Ij.  ■)7,9.  296.   l'nd  hier  heis.st  es,   dass  dieser  Sturm   u.   die  Ostseite  Wasser   [Regen]   bringen. 

297.   Der  erslere  ist  für  die  I'flanzen  dienlich,  dci   andere  schädlich.  298.   Der  guten,  milden   Regen 

l)ringt.  299.  Jes.  9,16.  '300.   l's.  89,13.  iOl.    I'ür  Süd   wird   im   Text  der  .\us.lruck   Rechts 

gebraucht,  u.  im  vorangehenden  Schriftvers  wird  dieses  Wort  mit  dem   Hunger  in  Verbindung  gebracht. 
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eist:*:,!    ps^'t^lpisn    n'';    ^nntt*  CI-'C    Snon  m  Tcin])cl    zerstört    wurde,    konimt    kein    Ke- 

Di^BiziisiS  nx  1^  'n  nnS''  laSJC'   2m  n;;i,St:  pni''  .lien  aus  der  j^uten  Schatzkammer  hernie- 

ba'\V^)  Clpt:  ^t:*  Ulin  |''t:n>""\sn:i"'D'  ir::i2  amn  der,    denn    es    heisst :'"■"/>;-   I/rrr   wird  dir 

pT3''*31C5  ISISC  ;imT'  ClittV   cni^ns  '?>*  i'''Tltt'  ^rinr  t^ulr  Sf/iafzkdiiiii/rr  aiißiin.  Zur  Zeit, 

J''Tni  n-iOty;  j'^N*  CnmN"S>'  j^-^nt:*  SsnC'^  ;\SD'  ■>  wenn    die    Jisraeliten    den    Willen    Gottes 

CIT"  crn-'C  iTi-lin  pni"^  ""^n  ins  :21t2  nsINt:  tun    und    in    ihrem    Land    weilen,   konimt 

jom,2ii.  mm^  mUDI  ;iSS2  ]n'?tt'  TJÖ^DI  j'-SS"'  T'ü'-;it:'l  der  Res:en   aus   der   guten  Schatzkannner 

Men.86t. -|int:D'    0^''    d'?1>"'?    nt2N    ''1'?    p    ^'C'in''    •'311  hernieder,  und  zur  Zeit,  wenn  die  Jisraeli- 

pr.3,16  nj-'SS^i    D''!;"'    TIN     liSNJtt*     IC^na    C^nnatt*"'  ten    nicht   in   ihrem    Land   weilen,  kommt 

ntlS  '''h  p  yC'in''  "«an  Snf  um  1t:'>"  n'?NC::*2(1)  m  der    Regen    nicht    aus    der    guten    Scliatz- 

N:''3n  ''3n'°n''^  n;:S  :''''1'?":;N  ''^i"ril'"2n>':23  njOC  kammer  hernieder. 

^XnC*^  pNT  n:iSS3"in''3n''T  JinS  pjr  ''»•S  m'?  R.  Jivhaq  sagte:  Wenn  jemand   weise 

0,1.6»  ^xntt"'  ;'-i,Sl  njISi-y^^^n  ip  NJ;;1  ■'»l-ns  lams  werden  will,  so  wende  er  sich™gegen  Nor- 

jeM.u  «»^ttT   '?3   *?>'   nj,'"in   nnsn    JlSVa'  Z.'^rcn,    N!2''''p  den.  Als  Merkzeichen  diene  dir  folgendes: 

NJn    :'D1  ^-\''r\  JD  mtl'on  HN  ppinio     :]nNn  13  der  Ti.sch   stand'°'nördlich  und  die  Leuch- 

Bb.is.'nnND  1>"   1^  "löl^  '?"i;''ti'^''Hnn3  l^nt:   ■'DT'  •'^n  te   südlich.  R.  Jehosuä  b.  Levi   aber  sagt, 

ja  11"'-^  pn"''^  ''''"11-"'  ('2   "l^Tin  pnin   "'S  laiS  man  wende  sich  stets  gegen  .Süden,  denn 

:i'''?mn  '<:i'?j'?"nfclNl  mS3C*''''''Hnn  wenn  man  weise  ist,  wird  man  auch  reich, 

^^ixjjK'cni  onti'j;  112.-1  p  ib^xn  pn  pp^'T^ 

ib.i8a27i>p2   ncN   W'Z'x^r^   n?:;pti'2i   2nn2V'  n?:N 


denn     es    heisst:"'Zr)'//^'rj    Librii    in    ilinr 
2"  Rechten,    in    ilirer    Linl^rn    Rriclituin    und 
Bb.24b|niii  ^'Hip'nr^np   lan   CN   HOT  p  p   n'pyo'PC      ^//rr.  —  R.  Jeho.sua  b.  Levi  sagte  ja  aber, 
pSDI  onp  m  pSD  ^'ip^  xb  onp  ib"!«  CNI  DV^T      die  Gottheit  befinde  sich  im  Westen!?  — 
'  IDnC  IS  by  f]N  lOlN  ■'DP  ''2"1°  pp-i  Nb  Dip  m      Man  neige  sich  nur  hinüber'". 
r  '  D'^trjDsnM'rntrM  "64      !^     n^B-rnn^NS^  M^63  R-  Hanina   sagte   zu    R.  Asi:    Ihr,  die 

in!33n  M  ö7      I      osnK  M  66      \\     is-  jao  —  M  65      ihr  nördlich  \-om  Jisraelland  wohnt,  müsst 
II  nnsN  nnsoT  B  69    '|    V-an  laxni  M  68    ü    imc-i-a      euch  gegen  Süden  wenden.  —  Woher,  dass 
M  72    li    S«.ti-  xpsT  x:iBs':  M  71    1|    ■-sjn  =.  M  70      Babvlonien  nördlich  \-om  Ji.sraelland  liegt? 
'  —  Ks    heisst:     /  oin    Aar  den    /irr  7(</rd  das 

U)ilicil  iibrr  alle  Brivo/incr  des   Lands  lirrrinhrcclini. 

Man  entferne  die  Beize  von  Kräutern  &c.  Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  erlaubt 
dies  beim  Senf,  weil  er  zu  ihm^'sagen  kann:  während  du  \-on  mir  verlangst,  dass  ich 
meinen  Senf  von  deinen  Bienen  entferne,  entferne  du  deine  Bienen  von  meinem  Senf, 
denn  sie  kommen  und  fressen  die  Stengel  von  meinem  vSenf  ab"". 
BSflpAN  entferne  einen  Baum  fünfundzwanzig  Eli.en  von  einer  Zisterne""; 
^B  einen  Johannisrrotbaum  und  eine  Sykomore'"fünfzig  Ellen,  einerlei  ob 

FR  .SICH  oben"' ODER  AN  DER  SEITE  BEFINDET.  WaR  DIE  ZiSTERNE  FRÜHER  DA, 
SO  FÄLLE  MAN  IHN  UND  ERSETZE  DEN  WeRt"',  WAR  DER  BaUM  FRÜHER  DA,  SO 
FÄLLE  MAN  IHN  NICHT;  IST  ES  ZWEIFELHAFT,  WER  VON  BEIDEN  FRÜHER  DA  WAR, 
SO  F.\LLE  MAN  IHN  NICHT.  R.  JOSE  SAGT,  AUCH  WENN  DIE  ZiSTERNE  FRÜHER  DA 
WAR     ALS     DER     BaUM,    FÄLLE     MAN     IHN     NICHT,    DENN     DER     EINE    tiRÄBT    AUF    SEINEM 

302.  Dt.  28,12.  303.  Nacli  R.sj.  beim  Verrichten  des  Gebets.  304.  Im  Tempel.  305.  Pr. 
3,16.  306.  Man  richte  das  Gesicht  gej(en  Westen  u.  neij^c  sich  ein  wenig  südlich.  307.  Jer.  1,14. 
308.  Der  Eigentümer  des  Senfs  zum  Eigentümer  der  Bienen.  309.  Der  Schaden  ist  ein  gegen- 
seitiger, u.  wer  sich  mehr  geschädigt  fühlt,  hat  .sich  zn  entfernen.  ilO.  Damit  die  Wurzeln  nicht 
die  Zisterne  beschädigen.  311.  Die  weit  verzweigte  Wurzeln  haben.  312.  .\uf  einer 
Erhöhung.  313.  Da  der  Schaden  einen  einzelnen  betrifft,  so  mu.ss  er,  wenn  er  die  Entfernung 
verlangt,   den   Baum   ersetzen. 
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Gebiet   und  der  andere   tflanzt   auf     mi  i^il'  yr\2  "iCin  mr  •,'ip-'  x';:!  p'ü"?  nr^lip  Bb,wi.22> 
SEINEM  Gebiet"'.  '^^''^'  T^-  V^^^ 

GEMARA.  Es  wird  g-elehrt:  Einerlei  nS^a^  ]^\S'l  n\ir:h  m;ntt'  '('2  Hin  .^l^^ 
ob  die  Zisterne  unten  und  der  Baum  oben  nü:2^  112  sa^O'2  ."II:::^  j"?"«!  nh'J^h  nirnD*  p2 
oder  die  Zisterne  oben  und  der  Baum  ö  übü  r^zb  nb  "p^^  J^C'Ti'  j-Sts  afr\h';:^h  ;'?>N". 
unten  sich  befindet.  —  Erklärlich  ist  dies  Z\i'2  NJn^SI  nsS  >Nt:N  nua'?  |'?\S*1  r\h-;^b  112 
\-on  dem  Fall,  wenn  die  Zisterne  unten  ]''^pbJ::^  •;pyn  r.S  ]''T'^nat:'  ":£::  -DT"  "ri 
und  der  Baum  oben  sich  befindet,  die  ^E  b]!  ^ü  "ICIN  '•Ol"'  C"^  :m::  bv  nn''>'P|': 
Wurzeln  erweitern  sich  dann  und  beschä-  -[102"  lEin  mit'  "pp"'  5<b  ib\xb  PJ^nip  liznü' 
digen  die  Zisterne,  aus  welchem  (TrundmnrsN  mW  2n  n:2S  vb^'  yrz  ];'C^J  mi  hz' 
aber  in  dem  Fall,  wenn  die  Zisterne  oben  ^r  jNin^'^r  "tt'N  ^T  n:2S  "DI-  ^2nr  nrSl  bülTlV  1:;^^ 
und  der  Baum  unten  sich  befindet"?  R.  :n'T>n"n^n^:r"'DT'  ■>;i  "•mö  iriSS  mn  NJn2  ;T 
Haga  erwiderte  im  Namen  R.  Joses:  Weil  nn  snss  TMZ  mn  T'ü'Vm  ''J>"  nSJT'  iSSE" 
sie  die  Erde  zersetzen  und  den  Boden  der  mn  -::tt':21D'  "p"'"!  "lin  •'ri''n\m:::"'tt-;  "mi'V  -i:n 
Zisterne  beschädigen.  i5  ^2"'n^b  "iJiN  ^D'N  2m  n-np'?  N'HN  n-'ilS.S  NT''': 

R.  Jose  sagt,  auch  wenn  die  Zis-     n''-iv*2  ''Dl"  ''2n  "Tia  jj'"n2N  mn  Ninr  2t  •«;  jNin 
terne  früher  da  war  als  der  BAu>r,     12" ''21     :s2vm  n''!2i2N  Nt:i-i2i  T'^:n2  n:22f  F01.26 
FÄLLE  MAN  IHN  NICHT,  DENN  DER  EINE     s'?rN  mn  Nan''2  ''i's:  im"  ^2  i''2m  nn2  iin:2 
GRÄBT  AUF  SEINEM  Gebiet  UND  DER  AN-    in"?  ir^s  N:''2m  n^^pb  WS  ^t:'i\s'  NpTsi  ar.pi 

DERE  PFLANZT  AUF  SEINEM  GEBIET.  R.  20  SpT  "^''^  --Jn"*  n''T'32  ''DT'  ''2-|  mi!2  p-'nSN  "2 
Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  :]''pn!2  n^  ■'ü^r:  SpT  Sin'"NpM  N2n*'in2!2  s'?!« 
Halakha  ist  nach  R.  Jose  zu  entscheiden.  •inv''''Da  mm  nmra  Nitt'  \s:2  "tt'N  21  12  nc  n'?''8q.6o> 
R.  Asi  sagte:  Als  wir  bei  R.  Kahana  wa-  mni  miT  lJ''\n  in'?  nas  n:2''ia"t  n'-Cp  nnas°° 
ren,  sagten  wir:  R.  Jose  pflichtet  bei'liin-  .«jn  w  .'an  M Tö  1|  n'S  'pin  iS'«t  'b-ib»  jn«  M  75 
sichtlich    des    Falls,    wenn    es   seine    Pfeile  las  ti  'a  jj'W  M  78      !|      3  —  P  77    [!    wan 

sind'".  «=!'  'BB  Jl  81     p     nnn  —  M  80     !|     n'M  V  7g 

Papi  Jonaah,  der  arm  war  und  reich  n«Sn  +  B  84  ||  mia  pna«  sn  M  83  ,  i  -  M  82 
wurde,  baute  emen  Palast,  und  wenn  die  ,.  ^^  ^^^  ^,^ '_  ^^^  ,,  ,^^  ^  ^^  ^^  ,  ^,^ 
Oelpresser,    die    in    seiner    Nachbarschaft  ...gi,,  j,!.  ^j,^-;;,  «nic'«  +  M  90        inS 

waren,   ihren   Mohn   pressten,   erschütterte 

sein  Palast.  Da  kam  er  zu  R.  .\si  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Als  wir  bei  R.  Kahana 
waren,  sagten  wir:  R.  Jose  pflichtet  bei  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  es  seine  Pfeile 
sind.      ■   Wiexiel"?         Wenn  der  Deckel  auf  der  Mündung  des  Krugs""sich  bewegt. 

Wenn  sie  bei  Bar-Marjon,  dem  Sohn  Rabins,  Flachs  klopften,  flogen  die  Schaben 
und  beschädigten  die  Eeute.  Als  sie  darauf  vor  Rabina  kamen,  sprach  er  zu  ihnen: 
Das,  was  wir  .sagen,  R.  Jose  pflichte  bei  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  es  seine  Pfeile 
sind,  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  (die  Beschädigung]  durch  seine'"Kraft  erfolgt,  hier- 
bei aber  ist  es  ja  der  Wind,  der  .sie  trägt.  Mar  b.  R.  Asi  wandte  ein:  Womit  ist  es 
hierbei  anders  als  in  dem  F'all,  wenn  jemand  worfclt'"und  der  Wind  ihm  hilft!?  Als 
sie  dies  Meremar  l)erichtetcn,  sprach  er  zu  ihnen:  Dies  gleicht  eben  dem  Fall,  wenn 
jemand   worfelt  und   der  Wind   ihm   liilfl.         Womit  ist  es  nach    Rabina   hierbei   anders 

314.  Da  der  Schaden  er.st  später  entstellt,  so  darf  jeder  .sein  Gebiet  unbeschränkt  benutzen.  315.  Die 
Wurzeln  erreichen  die  Wände  der  Zi.sterne  nicht.  316.   Dass  der  Schädijjer  sich  vom  Geschädijften 

entfernen  müsse.  317.   Wenn  der  Schaden  direkt  durch   den  Schädiger  entsteht;  cf.  S.  906  /..  4ff. 

318.  Wie  stark    muss    <lic    I-IrschiitlerunK    sein,    um    die   Entfernung   der   Oelniühlc   verlangen    zu   können. 

319.  Der  sich  auf  der  nebenstohen<len  Mauer  befindet.  320.  Des  Schädigers.  321.  .\ni 
Sabbath,  an  dem  ilie  .\rbeit  verbi)tcn  ist. 
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1.621' nnnc    Ni'lM    j';:2    NX'    \S'!2    NJ''2"i'?"I    ^r\y''''D^      als    in    dein    Hall,    wenn    ein     I-'nnke    von 

'?''T'''?T  n^h  an^l  Cnn  cb'C'b  2''^ni  pnm"' tt"'*t2£n      nntcr    dem     Hannncr     hcrvorkonnnt    und 

:St''H  il'''?  NrT'J  nS  srn      Schaden   anrichtet,  in   welchem   er'"er.satz- 


,^  ,i,?Ji!  N'?x  y^>2n  rntt-'?  -jicD  ib\s  anx  v'^''  N 
cje;  nnx  m:ü  y^iN  ucc  p'rm  p  dn 


pfliclitig   ist"'!?  —  In    jenem    Fall    ist   es"" 
ihm  erwünsclit,  in  diesem  Fall  ist  es  ihm 


.b.i8«-)n:b  "JC1D  m  d^pj-'S  "inj  n\n'  |b\xn"''p;  nnxi     nicht  erwünscht. 

DiNi'i"'  DiBnE'  IM   1N2?^  "n:b  i^iD  mi   ]H2}:     ^ff^-'^^  darf   eink'k   Baum   nebrn   dkm 


abz'  nr  chsl:  nti^ts'  pv2vc  n^'^n  bB'"'"[in'p     kiHJ  Feld    eines   anderen    nur    dann 
mj/'^i  nie*  "i.G  "'Ein  n\n  nri^n^n  pn  22p     pflanzen,  wenn  man   ihn   vier  Ellen 
',)'-'Z'  Ci'ym  T^ri  'i'äip  1"  entfernt''''hat,  EINERLEI  OB  Weinstöcke 
.!>.  m)2-;  '•12  noSD'  nies  V^lS  SJP  .^"IDJI  oder  irgend  andere  bäume.  Befindet 

^2N  ^Nltt*"'  in»S2  n"?«  iJw*  X*?  Ssiüw  "lOiS  m2n  sich  eine  Wand  dazwischen,  so  darf 
l'?''S  ms  >"0''  nS  ''3n  ■'is:  N''JP  mos  \-iC'  S^a;  der  eine  bis  an  die  Wand  von  der  ei- 
Tic  13!2:2  pTiin  p  CN  s"?«  iT'in  mc'?  ITOD  nen  Seite  und  der  andere  bis  an  die 
'?Niattn3''\x'?  S*?«  msN  ^riN  pp  ps  sm  Pias  's  Wand  von  der  anderen  Seite  [säen]. 
VIS'"  S^  pp  saT'a  ■'py'iam  S2''Sl  nj'"a  vac*  Wenn  die  Wurzeln  des  einen  in  das 
p''n'in  p  CS  s^N  n^'^n  mtt''?  iian  i'?\s'  cns  (iekiet  des  anderen  hineinragen,  so 
'rsia'w'  "as  Pias  \Ptt'  S''nni  Pias  >'2ns  i:aa  darf  dieser  sie  bis  zu  einer  Tiefe  von 
nr  S2l"'  tSsTw''  i'isr  js:  "^^r^  jsr  s^wj:  S*?  drei  Handbreiten  entfernen,  damit 
SD"'n2T  STi-'as  i^p''!  injn  n'<b  iin  pn  21  -^'^  sie  dem  Pflug  nicht  hinderlich  sind. 
^P^:l  '''?p''na  ''3P''°  mss  ins"  lin  rpi"'  2"n  Wenn  er'^eine  Zisterne,  einen  Graben 
n'^h  nas  j'ip  Sr  n^h  nas  n"'^  nosai  soma^*  oder  eine  höhle  gräbt,  so  darf  er 
'?2N  Pi:'?\s'?"° '''?'"a  ^ir\  piS  nas  "^h  ^p^n^a  sm     sie"  bis    hinab"''"  abschneiden   und   das 

11  nuWn  V  .n  -  B  g2     i    nnn  a'^n»  pnni  «s'i  M  91      Holz  gehört  ihm. 

M  96     ;    nS  B  95    Ij    D"tf  +  P  94    l|    'an  mc  M  93  GEMARA.  E^s  wird   gelehrt:  Die  vier 

''1  h-'H  'Tisa  noB»  M  98  ü  nB<s  >h\n  M  97  jl  nan  Ellen  ^■on  denen  sie  si^rechen,  sind  zur 
.'j«3  Bja  ^ax  S'sa  M  99  .  S't  Bearbeitung  des  Weinbergs  erforderlich. 
Semuel  sagte:  Dies  wurde  nur  vom  Jisraelland  gelehrt,  in  Bab\lonien  aber'^sind  zwei 
Ellen  erforderlich.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Man  darf  einen  Baum  neben  dem  Feld 
eines  anderen  nur  dann  pflanzen,  wenn  man  ihn  zwei  Ellen  entfernt  hat;  wir  haben 
ja  aber  gelernt:  vier  Ellen?  -  -  wahrscheinlich  ist  dies  nach  Semuel  zu  erklären;  schlies- 
se  hieraus.  Manche  führen  dies  als  Widerspruch  an:  Es  wird  gelehrt,  dass  man  einen 
Baum  neben  dem  Feld  eines  anderen  nur  dann  pflanzen  dürfe,  wenn  man  ihn  vier 
Ellen  entfernt  hat,  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt:  zwei  Ellen?  Semuel  erwi- 
derte: Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  gilt  von  Babylonien  und  das  andere  gilt 
vom  Jisraelland. 

Raba  b.  R.  Hanau  hatte  Dattelpalmen  an  der  Grenze  des  Obstgartens  R.  Josephs, 
und  Vögel  kamen  und  setzten  sich  auf  die  Dattelpalmen  und  Hessen  sich  dann 
in  dem  Obstgarten  nieder  und  richteten  da  Schaden  an.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Geh, 
fälle  sie.  Dieser  erwiderte;  Ich  habe  sie  ja  entfernt"".  Jener  entgegnete:  Dies'"  gilt 
nur  von  Bäumen,  bei  Weinstöcken  aber  ist  mehr  erforderlich.         Wir   haben  ja  aber 

322.   Der  I'rheber  de.s  Schadens.  323.  Obgleich  der  Funke  durch  den  Wind  jjetragen  winl. 

324.   Die  Beihilfe  des  Winds.  325.   Damit  der  Nachbar  Raum  zur  Bearheitunj;  seines  Felds  habe. 

326.   Einer  der  Nachbarn,   auf  seinem   Grund.stück.  327.    Die  Wurzeln   des  anderen,   die  in  sein   Ge- 

biet hineinragen   u.   beim   Graben  störend  sind.  328.   .Soweit  dies  erforderlich  ist.  329.   Im 

Ji.sraelland  pflügten  sie  mit   Rindern,   in   Babylonien   dagegen   mit   Eseln.  330.   Sie  waren   4    ICllen 

vom   Garten   entfernt.  331.   Dass  eine   Entfernung  von   4    Ellen   ausreiche. 
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gelernt:   einerlei    ob   Weinstöcke    oder    ir-  insi   Z'Ji;;  inS   pr.  pn  Sm  "'Sl!  p''V-  2^:2;^ 

gcnd    andere    Bäume!?  Jener    entgegnete:  Z>:S'^   '^>i<b   f^^ü  ^^•»t:   "'j-  "''^    1-^  T'^*'"!'  '^2 

Dies  gilt  nur  von   einem  Baum  neben  ei-  s:.S  -'^  -j:n  ^2'l:  \y;2  Z^:s:^  ]':"S'  ^2N  C^lüib 

nem  Baum  und  Weinstöcken  neben  Wein-  niCS  srp  ]'>"l:t  n':'|:'"T  \S-  '2n  n:2Sl'  N:i"^''|t  sS'^sH' 
Stöcken,  bei  einem  Baum  aber  neben  Wein-  ",  i-i;   Tinrü"   2^:Z'   N^    N:':n   "^n   n::N1    "''■'ipa^  '•> 

Stöcken    ist   mehr   erforderlich.    Dieser   er-  -'h   Sn":   "N   ".t:   n^:^^   N^i  NTlJNr,    ]'pT  .sSs 

widerte:    Ich    fälle    sie    nicht,    denn    Rabh  211  sni-'riS  "b^"!  in:n'  n^*?  m"  S£2  m  tj'ip*? 

sagte,  dass  man  eine  Dattelpalme,  die  ei-  nsn   mm   nM2*k:'S   ^TN    >"tt'1.-!^  ZM  nn-   SJin 

nen  Kab  [Früchte)  trägt,  nicht  fällen  dür-  -''b   1!2S'  "NH   \S!2   H"'^   -,I2S   T-CIC   psp   Npl 
fe.  Ferner  sagte  R.  Hanina,  sein  Sohn  Sik-  w  p»2-a   nirn   bz'"  Jirib   Z'^a'J'i''   C'^ntt*   Vü   pn 

hath"'sei    nur   deshalb    gestorben,  weil    er  ^in   n"'?   ISIS    Htt'^in::-    2rv   N^w"   "»nr    nC'^tt'' 

einen    Feigenbaum    vorzeitig    gefällt    hat.  nnu  s:s  n"'^  nCN  '2"t:'  ~,S~  Sp  nc  ntt'Stt"  "'^-a 

Wenn    der    :\Ieister    wünscht,    mag    er    sie  Ti;    nain    HM    pm    NJIS"    Sp    rm>"ai    j^n^ty 

fällen.  N22  :n  -i!:s  "i^c  z^t;-}  mri  i'iip  m>'r;i  n^c 

R.    Papa    hatte   Dattelpalmen    an    der  i-^  n'"'?   'nSNT    n>"    ~*b   "b^Z^   sh   M^r'  n-'?   "'ISN  coi.b 
Grenze  R.  Honas,  des  Sohns  R.  Jehosuäs,      noN  Cil  12  Ip'^Tnnc  ISS  min''  21  nasl^Nn  Bq.zsa 
und  bemerkte  einst,  dass  dieser  grub  und      jN2  n-'?  "ir^N  N'?  \S2S  i:2S  p2n  in2'?  l^pT'p?  eotioo" 
seine  Wurzeln  abschnitt.  Da  sprach  er  zu      :n::s  mv;  Vüb  i'in"iS2  "SS  nTw>'  C'ü*  1in2 
ihm:  Was  soll  dies!?  Dieser  erwiderte:  Es      cii-pTi    mn    "äip    ■T'JJCI   r,"'"ii'    112    ism   n\l 
wird    gelehrt,  dass   wenn    die   Wurzeln    in  -'n  SlDn  212  S2S  12"2p>"'  n"'j''12  S>'2  ;('12l)  l':'tr 
das  Gebiet  des   anderen  hineinragen,  die-      bv    ;Sn*   "wTw'   mn'"jn   "'''?    IJIS    ""J:    bz'  Ci'V  Be.^b 
.ser  .sie  bis  zu  einer  Tiefe  von  drei   Hand-      is  ]>b•;^^  N'TI  |''inj  S'?  tt'lpü  '?tt'2  |\S2~  CT"!" 
breiten    entfernen    dürfe,    damit    sie    dem      .^.t,  ^„i,,^,  ^  2        nuS'^S  nisS'K  n-n  iS'xn  M  .n  -  K  i 
Pflug  nicht  hinderlich  sind.  Jener  entgeg-        ;:m  M  5    i|    'S«n  i:n  M  4         'nh    -  M  3     1    'V3 
nete:  Nur  drei,  der  Meister  aber  gräbt  ja        «:i-"  M  8        n;  D-nct:  ;s  p':  -M  7         sn  mo'  M  6 
mehr.  Dieser  erwiderte:  Ich  grabe  Zister-      "  «"  ^"'*''  ^'  "  '  "^"^  +  ^^  '"  °  +  -"^^  '^ 

nen,  Graben  und  Hohlen,  und  es  wird  ge- 
lehrt, dass  wenn  man  Zisternen,  Graben  und  Höhlen  gräbt,  man  sie  bis  hinab  ab- 
schneide und  das  Holz  ihm  gehöre.  R.  Papa  erzählte:  Ich  führte  ihm  alles'''an,  konn- 
te ihm  aber  nicht  beikommen,  bis  ich  ihm  folgende  Lehre  R.  Jehudas  anführte:  ei- 
nen Weg,  den  das  Publikum  in  Besitz  genommen  hat,  darf  man  nicht  zerstören"'. 
Nachdem  dieser"' hinausgegangen  war,  sprach  jener:  Ich  sollte  ihm  erwidert  haben, 
das  eine  gelte  von  dem  Fall,  wenn  [der  Baum]  sich  innerhalb  sechzehn  Ellen"",  und 
das  andere,  wenn  er  sich  ausserhalb  sechzehn  Ellen  befindet"'. 

Wenn  er  eine  Zisterne,  einen  Graben  oder  eine  Höhi.e  gräbt,  so  u.\rk 
KR  SIE  bis  hin.-vb  .-vbschneiden  und  das  Holz  gehört  ihm.  R.  Jäqob  b.  Abba""frag- 
Ic  R.  Hisda:  Wem  gehört""das  Holz?  Dieser  erwiderte:  Dies  wird  gelehrt:  Wenn  die 
Wurzeln  eines  einem  Laien  gehörenden  Baums  in  das  Gebiet  des  Heiligtums  hineinra- 
gen, so  darf  man  diese  nicht  niessbrauchen",  auch  begeht  man  an  diesen  keine  Verun- 

332.   In  der  Parallelstelle  S.  337  Z.  3  heisst  es  Siblia  od.  Sibhath.  J33.   Belege  dafür,  dass 

er  die  Wurzeln  nicht  abschneiden  durfte.  334.  Auch  niclit  der  EiKentiimer,  auf  de.ssen  Gebiet  er 

sich  befindet,  da  die  bi.sherige  Benutzung  als  Besitzrecht  gilt.  335.   R.   Papa,  dem   RH.  später  bei- 

gepflichtet hatte.  336.  Von  der  Grenze  des  Nachbargrundstücks.  337.   Im   1.   Fall  darf  der 

Nachbar  ilie  Wurzeln  absclinei<leii,  im  2.   I-"all   nicht,  da   der  Baum   sich   in    vorschriftsmässiger  Ivntfernuiig 
befindet;  cf.  weit.  S.  1024  /,.  Off.  338.  .\lle  anderen  .-Vusgaben,  auch  R.sj.  in  unsrer  Ausgabe,  haben 

H2"in,  bezw.  i*3"in  (RJ.  aus  Hadiabene);   die  La.  unsres  Textes  ist  wahrscheinl.  aus  K3«nn  der  ed.  Pesaro 
entstanden.  jjt).   In  der  Mi.snah  heisst  es  nur,  da.ss  das  Holz  "ihm"  gehöre.  340.   Da  sie  in 

das  Gebiet  iles   Heiligtums  hineinragen  u.  von  diesem  ihre  Nahrung  ziehen. 
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s'?  ^:n  CVwa  i:'''?TN  jSn  inr  XJi'??:'::  mcx  trcmmg*".  Einleuchtend  ist  es,  dass  man 
nI^  \SaS  p''^TN  ';^~r:  nn;  rn^a  \X  S^S  |'''?Via  an  diesen  keine  \'eruntreuung-  bejj^eht, 
^D"  N£'"D  NC^N  p''?TS  J^"««  nnr  \SJ:  nSn  i""^>"lt:  wenn  man  sa<jt,  dass  man  sich  nach  dem 
|''^>*"I2  sh  pjnj  s''  iiVnn  ^0*2  CS^n  wnpn  Hanm  richte,  weshalb  aber  begeht  man 
N''T"N  ''T'l^  ]'''?yil2  S^  ''N12S  p'''?rx  |'?\S*  "in2  ''N'l  ■''  an  diesen  keine  \'eruntreuung,  wenn  man 
pN  n2D  Spl  p''|~OV  iSri2  nnsS  p.S^n  phT'i^  sagen  wollte,  man  richte  sich  nach  dem 
"jin;  |N2  H^V^  üb  nj:N  NJ'';n"  i'''?1T':;  ~b^yr^  Boden'"'!?  —  Wie  ist,  wenn  man  sich  nach 
:ni3N  mD'y  Z"u  "insy'isr  n:2N  mC'V  wti*  dem  Baum  richtet,  der  Schlußsatz  zu  er- 
mü'V  Ctt*  "Iin^  Tj12^  "IISD"  |'?\S*  S^IV  nilS  klären:  wenn  die  des  Heiligtums  in  das 
n"»^  Sic  C^lir^  1JC!2  |\S^2!2  i''N1  Nin  i^t;  n^S  •"  Gebiet   eines    Laien    hineinragen,   so    darf 

sb.i.en'nTISOn  m>""i2J  107  pma  ScS.S*  Sn  ab}yb  man  diese  nicht  niessbrauchen,  auch  be- 
Ty  |^""2C'2  nXD  r\>2  b^  pcmn  nSO  n''^  'y\ri2  geht  man  an  ihnen  keine  Veruntreuung; 
nN!2  w!2m  ^£Ss'^  "'nn  IpH^  "lin  na;  n:ü'n  tl'SI  weshalb  begeht  man  an  diesen  keine  Ver- 
pw'Cm  pN!:   n'''?  ''t^a  ncr   im  in  bzb   ^n*!2"w      untreuung,  wenn   man    sagen  wollte,  man 

'i'.i.s  bv  i"nj'?\S  nw''?w'  Uma  S^SI  n'?1>"i"'"'1~  N^  NH  i"'  richte  sich  nach  dem  Baum!?  Hieraus  ist 
^2  i^cmm  ('"STOi'i  l'?N  'in  eis  •'j;  riw'^tl'  also  nichts  zu  schliessen,  denn  hier  wird 
F01.27  w am  '"S^N  "'in  in'?  nn  nar"  |'?''2w2  HND  rri^  von  später"'  nachgewachsenen  [Wurzeln] 
nxa  ^jan  n'<b  ■'"üj;  nc^'^in  '?;^  iT'aiJ  nss  gesprochen,  und  er  ist  der  Ansicht,  dass 
\"l2Nf°Nh>'T  n">^  '<D''3J'"  Sn'^Tn  sn^m  \'^nbr\}  nian  an  nachgewachsenen  keine  \'erun- 
^f7^^  ,,61,«  B  15  il  B-trS  rinB  14  ii  Ml  P  13  treuung'^begehe.  Rabina  erklärte:  Dies  ist 
im  +  M  18  !1  msyn  ny  +  M  17  -  «Sivt  —  ^ei"  Widerspruch,  denn  das  eine  gilt  von 
.onw  r  20         pi  «'-  Mn  sS  'na«  M    .tiss  +  b  ly      dem  Fall,  wenn  [der  Baum]  sich  innerhalb 

.'in  N''  'nssi  —  B  sechzehn  Ellen,  und  das  andere,  wenn  er 
sich  ausserhalb  sechzehn  Ellen  befindet'". 
Ula  sagte:  Ein  Baum,  der  sich  innerhalb  sechzehn  Ellen  von  der  Grenze'"befin- 
det,  ist  ein  Räuber"'und  man  bringe  von  diesem  die  Erstlinge^'nicht  dar.  —  Woher 
entnimmt  Ula  dies;  wollte  man  sagen  aus  der  Lehre,  dass  wenn  zehn  Setzlinge  sich 
auf  einer  Seahfläche  zerstreut  befinden,  man  wegen  dieser  die  ganze  Seahfläche  bis 
zum  Neujahrsfest'*'pflügen  dürfe,  so  sind  es  ja  zweitausendfünfhundert  Ellen"",  auf  je- 
den [Setzling]  kommen  demnach  zweihundertfünfzig  Ellen,  also  nicht  soviel  wie  nach 
der  Lehre  Ülas'^'.  W'ollte  man  sagen,  aus  der  Lehre,  dass  drei  Bäume,  die  drei  Per- 
sonen gehören,  vereinigt  werden'",  und  man  wegen  dieser  die  ganze  Seahfläche  pflü- 
gen^"dürfe,  so  sind  es  ja  zweitausendfünfhundert  Ellen,  auf  jeden  [Baum]  kommen  dem- 
nach achthundertdreiunddreissig  und  ein  Drittel,  und  nach  Ula  sind  es  ja  mehr.  —  Er 

341.  Wer  etwas  von  dem  ^eniesst,  was  üem  Heiligtum  gehört,  begeht  eine  Veruntreuung  und  muss 
dieserhalb  ein  Opfer  darbringen;  cf.  Lev.  5, 15 ff.  342.  .\u,s  dieser  Lehre  ist  also  zu  entnehmen,  dass 

die  Wurzeln  zum  Baum  gehören,  u.  wenn  sie  vom  Eigentümer  des  Bodens  abgeschnitten  werden,  so  hat 
er  sie  an  den  Eigentümer  des  Baums  abzuliefern.  343.   Nachdem  der  Baum  dem  Heiligtum  ge- 

spendet worden  ist.  344.  Nach  mancher  Ansicht  nicht  einmal  in  dem  Fall,  wenn  der  Baum  u.  der 

Boden  dem  Heiligtum  gehören.  345.   Im   1.  Fall  gehören  die  Wurzeln  zum  Baum,  im  2.  Fall  ge- 

hören sie  zum  Boden.  346.   Eines  fremden  Grundstücks.  347.  Er  zieht  seine  Nahrung  von 

einem  fremden  Gründstück.  348.  Der  Feldfrüchte,  die  nach  dem  Tempel  gebracht  u.  dem  Priester 

überreicht  werden  müssen;  cf.  Dt.  26, Iff.  349.   Des  Siebentjahrs,  also  das  ganze  6.  Jahr  des  Sep- 

teuniums;  Saatfelder,  auf  welchen  keine  Bäume  vorhanden  sind,  dürfen  nur  die  1.  Hälfte  des  Jahrs,  bis 
zum  Pesahfe.st,  gepflügt  werden.  350.  Die  Seahfläche  misst  50  Ellen  im  Quadrat.  351.  Nach  V. 

gehören  zum  Baum   16  Ellen  nach  jeder  Seite,  das  sind  also  32X32  -=  1024  Ellen.  352.  Wenn  auf 

einer  Seahfläche  3  Bäume  gleichmässig  verteilt  sich  befinden,  so  gilt  die  ganze  Fläche  als  Baumfeld  u.  sie 
darf  bis  zum  Neujahr  gepflügt  werden,   wenn  aber  weniger,   so  gilt  sie   als  Saatfeld.  353.   Bis  zum 

Neujahr  des  .Septeuniums. 
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nalini    es    niclit    .tjcnau.  Wir    sasen   ja,      ST2':-':'    pt    S'?    ji-.-iS-T    -|-:"S    ,-;    S"    vn    So- 

dass  man    es   nicht  .!;jenan  nehmt.-,  nur  er-      sp  SV"-""-   ~"-^  "-    i:"~-S  •-    pi  S'? '  S'?ip'?' 
schwercnd,  sa.ijen    wir   etwa   auch   erleich-      ^nr  >-rr,- -'^2   '•^r•^  jr-':«  Sp  i<^\i'-;i  '^'^""^^^  llllUt<: 
ternd,  das.s  mau  es  nicht  t;enau   nelnnc  '1?      S-y^n  \'rZ''  ."SC  yrr  '-"^ 'Z' ■:'"'; 'Z",  ':'1."'>'n  ^^  sutB« 
—  Cxlaubst  du  etwa,  dass  wir  \om   Ouad-  .".  s-i::in'-".  p"  .s-^T  Ü^N"  Sni^Nl  N;':'£  n""^  Z'Z  \12S 
rat  sprechen,  wir  sprechen   vom    Kreis'".  S-,^p:  N'r::  'r;py:  p^ü  n:;-"  '>-^w  Sr,  pT  t^^"::,^ 

Merke,  ein   Quadrat   ist  j.i  )im  ein   \'iertel      •;^\:'  NT,  "r^X  n-Z";  'w'w"  n'?  N"-".:'  ^r   IS'?  'S2 
grösser   als   ein    Kreis',   demnacli    sind    es      ,S"nr  i;\S1  N*::^  n^rn  ^•^'  T,r,r  r.ü':"'S 'iw* -:p  B'"-.« 
siebenhundertachtund.sechzi«,^   (Kllen] ",   so-      s"?   S"„TC'   'l'r   'IS'^    \s:2    S-ip":   .S«2:2    .-•w':'^    snsf«'- 
mit    besteht    ja    eine    Differenz    von    einer  i"  sr\t>-  ^Zl   V^ü'    Sr.   nr:«  rrZ'-;  u"C   ^^:  Sm'  p—s 
halben   Klle"!?        Das  ist  es,  was  wir  sag--      '^^zrrZ'.  Z''V:221'  -.S22  -•"•-  N"-w'  Tr  >'p"ip  ISIS  sb.  150» 
ten,    er    habe    es    nicht    <^cnau    j^cnonnncn,      rv-N  üm^  pS'-    ü'::r:   -•:•;  p:pr.  ':""CTr,2  V^^  Coi.h 
und  zwar  hat  er  es  erschwerend  nicht  Jie-      ^2    ^Zr.pi    ^i:    Sp*T    »C-nr    P'p^V    'S'--    N-~ 
nau     <,>^enommen'".    --    Komm     und     höre:      ]-,Sr    ir^^p'::    p^Ü    >'::;w'    N~    n:^^    >':2r    Niriü'C'.JJ' 
Wenn   jemand    einen    r.auni    mit   dem    I5o-  u  ntr  -'  j'r-,",>T:  j-^in*.  Sr^:  jn.S^  nT<D2  'rrip:2' 
den  gekauft  hat,  .so  l)rin.y;e  er  [die  Krstlin-     2'i»n2  H;-  -.■::1S  ^S»"'^;  ]2  p^-w  p"  ""  "ir- N.d.59« 
5je]    dar   und    lese   [den   .\bschnitt|'"';  wahr-      n'ps   "i^bs   S^    ;S2   t;    nrC2    IVOSr    Si;n   2"^' 

scheinlich    doch    ir.ijend    ein   Ouantunil?  ji  04        ,^1,  „;,  m^3        - '^  —  M  22         '> P2i 

Xein,  sechzehn    Ivllcn.  Komm    und    lic"i-      si  ■>(>        r.:p  M  25         sr;i,si  t^t  «ir  n«'' b-e  n  S -j- 

re:  Wenn  jemand  zwei  IJäume  im  l'\-ld  •"•"•  "=■  "ssn  r:<>n  M  JS  ;  r.  M  27  intr:; 
.seines  Xäclisten   «gekauft  hat,  so  brintjc  er  • ""'  -''■^-"'"' 

[die  Hrstlin^e]  dar  und  lese  [den  .\1)schnill|  nicht;  wenn  aber  drei,  so  muss  er  sie  dem- 
nach'"darbrin<;en  und  auch  lesen;  wahrscheinlich  doch  irgend  ein  QuantumI?  Nein, 
ebenfalls  sechzehn  Kllen.  -  Komm  und  höre:  R.  Aqiba  sagft:  ein  Cjrundstück  von  ir- 
«j^end  welcher  (irösse  ist  ])flichtiiLj  zum  Eckenlass'  und  zu  den  Efstlinoen'",  man  schreibt 
darüber  einen  l'rozbur'und  man  kann  damit  ('.üler,  die  keine  Sicherheit""' gewähren, 
erwerben!?  Hier  wird  von  einem  (ietreidc[feld]  gesprochen.  Dies  ist  auch  zu  bewei- 
.sen,  denn  er  lehrt:  von  irgend  welcher  (irtisse;  schliesse  hieraus.  —  Komm  und  höre: 
Wenn  ein  Ilaum  sich  teilweise  im  Jisraell.ind  und  teilwei.sc  ausserhalb  des  Lands  be- 
findet, .so  sind  l'nverzehntetes  und  Profanes  "miteinander  zu.sammengeniischt  Worte 
Rabbis;  R.  Simon  b.  (iamalicl  sagt,  was  im  (icbiet  der  Pflicht  wächst,  sei  pflichtig,  und 
was  im  (iebiet  der  Freiheit  wächst,  sei  frei.  Ilir  Streit  besteht  also  nur  in  folgendem: 

354.  r.  lehrt  iliis  crlcioliteriul,  ilas.s  man  näiiilidi  in  einem  .soU-ht-n  l'all  ilie  Ivrstlintce  niclit  ilarhringe. 
355.  y.xuu  liauin  Ki'liören  lö  ICUen  nach  jt-der  Riclilunj;  im  Tnikreis  u.  niclit  ein  Quadrat  von  32X32 
lallen.  350.   \oin   ;;lc-ichcn   I)urchnic.s.ser.  357.    Die  nach  der  Norm   Ü.s  zu   einem   Baum 

gehören.  35S.  Nach  der  oben  anjjezoffenen  Lehre  .t;ehören  zu  einem   Baum  833  "3  Ellen,  u.  wenn 

aus  ilieseii  eine  Kreisfläche  (um  den  Baum)  gebildet  wird,  .so  hat  diese  I'läche  einen  Durchmesser  von 
etwas  mehr  als  33   lallen,  ist  also  an  jeder  ,Seite  des  Raums  um  ca.  l/,  Elle  grösser.  )5().   Nach 

lief  angezogenen  I.ehre  .sollteft  von  einem  Baum,  der  sich  innerhalb  1 6  V.^  Kllen  von  der  C.renze  des  Xacli- 
bargrniidstiicks  befimlet,  keine  Erstlinge  dargebracht  werden,  er  aber  ist  erschwerend  u.  befreit  ihn  erst 
bei  einer  ICntfernung  von   ID  ICllen.  360.  .\us  der  Schrift,  die  bei  der  Darbringnng  zu  lesen  ist; 

ct.  Dt.  26,5fl.  3bl.   Wenn  jemand   3   Baume  in   einem   fremden   Eeld   gekauft  hat,  so  hat  er  still- 

.schweigenil   auch    Hoden   niiterworben,   nicht  aber   wenn   nur  2   Bäume;   cf.  weit.  fol.  Sla.  302.   Cf. 

S.  99  N.  32.  363.   Nach  clcr  .Vuffa.ssung  des   l'ragendeu.   von   den    Haumfriichten.  364.   Cf. 

S.  37  N.  254.  305.   Mobilien,   diese  werden  durch  die   Besitzergreifung  der  mit   iliesen  gekauften 

Immobilien   miterworben.  )0f).   Von    1-rüchten.   die  im  jisraellaml   wachsen,   inüs-sen   der  Zehnt   u.   die 

übrigen  priesterlichen  .Abgaben  entrichtet  werden;  solange  ilies  nicht  geschehen  ist,  gelten  sie  als  ftiver- 
zehnletes  (Tebel)  u.  sind  zum  Cenu.ss  verboten;  die  aus.serhalb  des  jisraellau<ls  wachsen,  sind  profan  u. 
brauchen   nicht   verzehnlet   zu   werden. 


\tiani4  I4.V1 
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Er. 3667111  U|-j.  'j2N"m"'n2  TN  ^ZZ)  T21  m^n;  D""  "20  ~^l      einer  ist  der  Ansicht,  es  gebe  eine  ideelle 

Hot.135''  I  '  -  t        1  1  •  1  t 

p'DSJn  iJ^TSV  "'S!:;;  S^n  2''*n  "rrn  '".n  2Vn2 '  Sonderung",  und  der  andere  ist  der  An- 
''S!22T'"'n>'  •'"im  ''"n  n''::^^'!:  \SC'  ■"""  \S  SJiJVi  siclit,  es  gebe  keine  ideelle  Sonderung, 
"»Sn  12D  1-1  '?2^212  STIN  "12D  "10  *;'?2'''^  N~  was  aber  im  Cebiet  der  Pflicht  wächst, 
na«   rnv;   Z'Cf'^ap   .T'nin'r  \S*n'l   \sp   i-^nn^  ^'  ist  nach  aller  Ansicht  pflichtig""!?  —  Hier 

B«.26i'-,12n  ;::  |^\sn  ~S  j^p^mo  ;:n  S-V  S^  im  wird  von  dem  I'all  gesi)ruchcn,  wenn  sie*^'- 
^'?TN  N^lü  SfO  ''*2S  12N  nON  wCm  CTw'^'  durch  einen  Felsen  getrennt  sind' '.  —  Was 
n'i'  ''SU  \~3V21  \':j^  "OS  n~iC'>'  Cw  1>'  pj''^'  ist  demnach  der  tirund  Rabbis!?  —  Weil 
w""|r^  f  "1  iT'J'a  N>"2  T2N  ''C1  2"  SrS  ■'C  rrtj*  sie  \-ereinigt  werden'.  --  Worin  Vjcsteht 
mtt'V  ti'w  "lins  Tj^2^  "jlCun  |'?''N  pn*''  *;".:2  i"  ihr  Streit?  —  Einer  ist  der  Ansicht,  die 
U!2a    |\S*''20    |\S1    Nin  J^t:    n'*^  lOS    "~0   nas      Luft'''vereinige  sie,  und  der  andere  ist  der 

Bq.ssa  j'|''»x  nns  ürw  ''l'l  ms  i^2"  SriS  ■'r  C"!;;  Ansicht,  der  eine  Teil  besteht  für  sich  be- 
h'JZ'  Nl'p"  S^2'2  "'L^ün  j'?'N  inxi  ",i"*J2S'''liaDn  sonders  und  der  andere  besteht  für  sich 
:;*"S'ri   ns  '?,S"iC"''?">"win''  'pTljr;  _p  ni!2      besonders.       -    Wieso    denn    nur    sechzehn 

;  Kllen  und  nicht  uiehr,  es  wird  ja  gelehrt, 
dass   uian   einen   P>auui   \'on  einer  Zisterne 


ncpK'2i  znnzr"  nti"''"r,?r,-i  •'Z'^  "py  y-i-'cn 

n;j2    l':'"'Nn    hz     pn'riJ'n    rrii:     n':'ipB7::n    i;:;  fünfundzwanzig    Ellen    entfernen    müsse  1? 

"i^az    p~iD    |'p''N    *?:   ~»?::1N    ^inz'   NZN    n'?1pü'?::n  Abajje  erwiderte:  [Die  Wurzeln]  ragen  auch 

;p'?ipti'cn  weiter'',  ihre  Nahrung  aber  ziehen  sie  bis 

\Sp  NtyiS  ^ISC  S2N  in'?  .S"'>'2\S  .^HQj  .sechzehn  Ellen,  weiter  aber  nicht. 
1137       K=n^e"nTii!:^cTB30       ^iTaEJ-:«^  ivr29  -^^^    R-    ^i""    ^^am,    erzählte    er,    da.ss 

'nnm  «aais  p'csa  sn  i  3t  ]-2ty,'a  i'Sini  S^a  oi  xa''?  »na  Res-Laquis   R.  Johanan   gefragt  habe,  wie 

'nrn-ii    M  34         i    -  M  33         ik  ■•x^he  «nai  M  32  es   sich    mit   einem   Baum,  der   sich    inner- 

-trnaa  kS  -a  -trn=3  nas  v  nv  'cinas  M  35         -n-a  ^^^]^   sechzehn    Ellen    von    der  Grenze   be- 

i'cnaa  nS  'bb  na«  v'  ly  sSk  'trnaa  s?  '»ins«  15    .'3      r-    j   ^  i     i.^  j     v  -i  ■  t     ^ 

„  ^,  .        ,,     '     ,  .        ,,  ^^  findet,   verhalte,   und   dieser  ilim   erwidert 

M  38  ff'''   —  M   37  li-'a"  —  M  36  o  '  ' 

,-;«„,  ,,„„,  .^1  3g  .pi  :,g,  ^^(,,  -,f^t,      habe,  er    gelte   als  Räuber   und   man  brin- 

ge von  diesem  die  Erstlinge  nicht  dar.  Als 
Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Sowol  von  einem  nahe  der  Grenze'' 
stehenden  Baum  als  auch  von  einem  hinüberneigenden'"Bauin  bringe  man  [die  Erst- 
linge] dar  und  lese  [den  Abschnitt],  denn  unter  dieser  Bestimmung' "hat  Jehosuä  den 
Jisraeliten  das  Land  vererbt. 

jENN  EIN  Baum  ix  das  Feld  eines  .anderen  lUNÜBERRAcrr,  so  darf  dieser 
[die  Zweige]  in  der  Länge  des  Ochsenstaghels  über  dem  Pflug  wegschnei- 
den; VON  EINEM  Johannisbrotbaum  und  einer  Svkomore  genau  nach  dem  Senk- 
blei""; AN  einem  Bewässerungsfeld'"jeden  Baum  genau  nach  dem  Senkblei. 
.\bba-Saül  sagt,  jeden  leeren  Baum  genau  nach  dem  Senkblei. 

OEMARA.  Sie  fragten:  Bezieht  Abba-Saül  sich    auf   den  Anfangsatz^'oder  bezieht 

3b7.   Der  Baum  gilt  als  geteilt,  obgleich  dies  materiell  nicht  der  Fall  ist.  368.   Und  ebenso 

gilt   er  als  profan,  wenn   er  sich    auf   nichtjisraeliti.schem  Boden    befindet,  obgleich   er  keine    16  Ellen  von 
der  Grenze  entfernt  ist.  369.   Die   beiden  Gebiete.  370.   In  diesem  Fall  zieht  der  Baum 

nicht  seine  Nahrung  vom  anderen   Gebiet.  371.   Die  Wurzeln  sind  zwar  unterirdisch   getrennt,  .sie 

werden  aber  durch  den  Baumstamm  vereinigt.  372.  Dh.  derjenige  Teil,  der  sich  im   Luftraum 

befindet.  373.   Mehr  als   16   FHlen.  374.   Wenn   die  Wurzeln,   bezw.   die   Zweige  des   Baums 

in  ein  fremdes  Feld  hineinragen.  375.   Dass  man  es  in  solchen   F-ällen  mit  seinem  Nachbar  nicht 

genau   nehme.  376.   .\lles,   was  über  den  Grenzpunkt  hinüberragt.  377.   Dem   der  Schatten 

der  Bäume  schädlich  ist.  37S.  Der  von  einem  natürlich  bewä.sserten  Feld  spricht:  nach   dem   1.  Autor 

dürfen,  mit  .Ausnahme  von  Juhannisbrotbäumen   und   .Sykomoren.  die  Zweige  nur  bis  zu   einer  Höhe  in   der 
Länge  des  Ochsenstacliels  abgesclinitten   werden,   nach   .\.-,S.   dagegen   genau   nach   dem   Senkblei. 
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er  sich  auf  den  Schlußsatz"?  —  Koniui  S2S  ]>r\bvn  n>2  S-:rn  •;^V  Sn  \Sp  S£^DS  IS 
und  höre:  Es  wird  «belehrt:  An  einem  büT^^i'  ^JSt2  nhpC'Sn  nj:r  j"?^«,!  b2  naiS  ^VSC 
Bewässerungsfeld  darf  man,  wie  Abba-  pZ'  \sp  Nw-'-X  n:-C  VStl'  j^n^rn  n^^^  V^ 
Saül  sag-t,  jeden  Baum  genau  nach  dem  '?r  '«:-pi  Sp-T  'Cj  pn'jr,::'  -»'S  Z'  ~.CN  n:''t: 
Senkblei  [wegschneiden],  weil  der  Schat-  5  li^^n"  'Sp  Na*ns  N^^ri  mCS  \S  pO  f^^ü 
ten  einem  Bewässerungsfeld  nachteilig  ist.  |^\S'  \sp  N2*2N  rn::«  'S  S^S  i^\S'  "^2  ':npn 
Schlie.sse  hieraus,  dass  er  sich  auf  den  An-  \xp  S^'^N  TM'C  y^Z'  liih  s'?«'  r.-'"^  *>'2'a  plD 
fangsatz  bezieht;  schlie.sse  hieraus.  R.  Asi  :nj-p  V^ 

sagte:   Dies    ist    auch    aus   unsrer   Misnah      n:    "i'-iip    D^::in    Pir^'?    .TCi;    Nini:'    | '^'I^SI  1"^"'' 
zu^'culnehmcn,  denn  er  lehrt:  jeden  leeren  m  hc^'-^CMH  mm^ ''2-1  12rm  -i^ij;  br:;"vSn^r  I^B 
Baum;   erklärlich   sind    [die  Worte]  jeden      bz  -'.üMi  lij-rt:-  ■'ZI   nmoi  ''b''2rrMi  ]r\Z-Z  j^V'^ 
Baum,  wenn  du  sagst,  er  beziehe  sich  auf  :nsj:VL;n  iJED  nbipiJT^n  1332  ]'7"'Sn 

den   Anfangsatz'^,  wozu    aber  heis.st  es  je-      Sn'^Tn  .S:iaiS  "2  i«-r:2T  N:r,  JSC  .J^T^J 
den   leeren   Baum,  wenn   du   sagst,  er  be-     nT>"'':'S  -2-1"  ri''i:'w'  np1^n22  •w"'p'?  ü'-i  -:::N  p"^TS 
ziehe  sich  auf  den  Schlußsatz""!?  Schlie.s.se  15  mT12  C"'2nn  mn  nnn  "^^n  ptt'V;  j"«   pm  SN"!  »"■«f 
hierau.s,  dass    er    sich    auf  den   Anfangsatz      n^*>"  SnnC*  •'n22"-,\-",::  nrv'?S  "21  ri1T;j:i  j-n'^C« 
l)czieht;  schlie.sse  hieraus.  S:2\n  •l'?''2N  n:::N  pni-  "21  2':2S   -JIVl:!  nz^nc 

JENX  EIN  Baum  in  das  öffentlichk     n2-  '?2S  -\-.>"1N  "N^".  r,'n2:2T  j-ja"?  2r-"p2l"'- 
Gebiet  hinübekragt,  so  schneide     "^r^ix  mini  i2l  :-''S  p-^p  Np  scp  NSp 

man    [von   den   Zweigen]   soviel  weg, -'h  in'r  N'V2\s    :{')2))  nm?:i''iN  jP^'E  pr^:  'p;;;" 
DASS  EIN  Kamel  samt  dem  Reiter  hin-     p2m  N-iiv^D"  ni;'?t"\s  Z"'Sj  min"  '«2-n  N-n>"'0' 

lirRCH'''KANN;    R.    JEHI'DA     SAGT,    EIN     MIT        ijnpio    'KQO    'Kp    XC"^K1    n>J'i:     'yr^L-    '^iJ    ''snoo    M    40 

Fi,.\CHS  ODER  ReisigbÜni)I-;i.N'   beladENES      'rn  DiB-a  M  41  'S  ri^pc";;n  -t:z:  c  x  ''3  -lOW  ip"« 

Kamel;    R.    Simon    sagt,    den    ganzen     m  44    |    S-»  -  m  43        i'-'s  '■^  +  m  42        -srp 
Baum  nach   dem  Senkblei,  wegen  der     'i  '^'="  -  ^^  ^^    !    ^°\    ^'  ^^        ^"^;=  ''-''  ''^^^ 

—  r  40  ;:3T  ncsp  nS  Tl-  +  M  48     !     2  —  P  47 

L  NREINHEIT  -.  ^^.,c^       ^j  .  j      ,i„^^  -f  B  50    i  nnio?...'?aj  —  M  ."-a.-. 

GEMARA.  Wer  ist  der  .\utor,  welcher 
lehrt,  dass  man  sich  bei  .Schädigungen  nach  der  gegenwärtigen  .Schätzung  richte*"!? 
Res-Lacjis  erwiderte:  Hierüber  besteht  ein  Streit  und  es  ist  R.  Rliezer'*',  denn  es  wird 
gelehrt:  Man  darf  unter  einem  öffentlichen  Gebiet  keine  Höhlung^^machen,  keine  Gru- 
ben, keine  Gräben  und  keine  Höhlen.  R.  P^iezer  erlaubt  es  in  der  W^eise,  dass  ein  mit 
Steinen  beladener  Wagen  darüber  fahren  kann"'.  R.  Johanan  entgegnete:  Du  kannst 
auch  sagen,  dass  es  die  Rabbanan  sind,  denn  in  jenem  Fall  kann  es  xorkommen, 
dass  es  beschädigt  wird,  ohne  dass  er  es  merkt",  hierbei  aber  kann  man  ja  jeden  ein- 
zelnen [Zweig]  abschneiden*'. 

R.   Jehtda    sagt,    ein    .mit    Fi..\cns    <)iii;r    REisuiBÜNDELN    BELADENES    Kami:l. 
Sie   fragten:   Ist   die    Massangabe    R.  Jcliudas   eine   grössere  oder  ist   die   Massangabe 


379.   Der  von   einem   Be\vä.sseninj;sfel<i   .si)riclil;   nach    dem    1.   .\utiir    j;ilt   dies    jiiuh    \i>ii    I'niclUbäu- 
men,   nach  A.-S.   (laxeren   nur  von   leeren   Bäumen.  3S0.    Der   1.   .\utor  lehrt   dies   nur  von  <Icn 

beiden   nenaiinten   Bäumen,   er  aber  füj;t  noch  jeden   leeren    Baum   hin/u.  381.    I)ie.^   wäre  ja   keine 

HinzufÜKunj;.  sondern   eine   Ivinschränkunj;.  3S2.   Ohne   sich   bücken   zu   müssen.  3S3.   Wird 

weiter  erklärt.  384.    Man   l)erücksichti),'e   nicht.   <lass  nach   den  später  sich   ändernden   Verhältnis.>;en 

die  Srhätzunj;  eine  falsche  ist.  So  lehrt  zBs.  nnsre  Misnah,  dass  man  die  Zweijje  bis  zu  einer  bestimm- 
ten Höhe  abschneide,  u.  sie  berücksichtigt  nicht  die  Tatsache,  dass  die  abj;eschnittenen  Z\veij;e  stets 
nachwachsen.  385.  Der  dieser  .Ansicht  ist.  3Sfi.   \\'cil  man  es  dadurch  j^efährdct. 

387.  Wenn  da.s  Gebälk  über  der  Höhlun;;  >;enüj;en(l  stark  ist.  .\uch  hierbei  ändert  sich  später  das  Ver- 
hältnis, denn  das  Gebälk  wird  im  Lauf  der  Zeit  al)j,'ehraucht  u.  ist  nicht  mehr  j4;enüj,;end  tragfähi};. 
38S.    Deshalb  ist  es  nach   den    K.ibbanan   verboten.  389.   Soliald   er  nachjjewachsen   u.   der  erforder- 

liche  Kaum  nicht  mehr  vorhanden  ist. 
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der  Rabhanan  (.-ine  •grössere?  Sclbst- 
xcrständlicli  ist  die  Massanj^abc  der  Ral)- 
))aiKin  eine  «grössere,  denn  was  könnten 
die  Rabbanan,  wenn  man  sa<^en  wollte, 
die  Massano^abe  K.  Jehndas  sei  eine  ^W)s- 
sere,  l^ei  einem  Fall,  den  K.  Jelnida  als 
Mass  an<4ibt,  anfanjjcn"!?  -  Was  kann, 
wenn  man  sai^a'n  wollte,  die  ^[assang■abe 
:j^  >'0C'!2  Xp  Sa'?",'!  '•'?l'?mr  der  Rabbanan  sei  eine  <,'rössere,  R.  Jelni- 
da   bei   einem    I'all,  den  die   Rabbanan  als 


w-i::  |J2~-  N-ii>'*c-  \s^  N^s";  ^iz-;  '>r\-i  nn,-- 
pnn  TJ'2N  T2>'  \x:2  pr-i  n^ivtz  nr-"  -" 

"i.ijr  ]'"'}<"  '"2  ■'CIN  |i>";w'  'z;~     :"""'"  rp^n* 

nv«fc^ii«^"'S— v    *•^•^    v^r*      «—v», .%»»*—    s*r*»^    -^^*"^'^*«^"T 


sr::H 


JI  52 


B  54         «'•«i  n'S  '12;'  'sr:  <  -iis  JI  53         ■; 

n:;''V3  'Si'rmai  51  56         t":;!  i':r;'!  M  55  n  +      Mass    anj^eben,    anfan<,'en  'I?  Kr  "kann 

.sp  r,'"  '.IC      sieb   bücken   nnd   biiuhircb   ^elien. 

R.    SniÖX     .SAGT,    DKX    GAXZKX    BAIM    NACH    nE:\[    SKNKIU.KI,    WKGKX    ni'.K    l'XKKIX- 

iiEiT.  Ks  wird  o^clelirt:  Wegen  der  Unreinheit  dnrch  P.ezeltnng'"".  —  vSelbst\erständiicli, 
er  lehrt  ja:  wegen  der  Unreinheit!? —  Ans  der  ^lisnah  könnte  man  entnehmen,  es  sei 
y.n  berücksiclitigen,  ein  Rabe  könnte  etwas  Unreines  holen  nnd  da"'hinaufwerfen,  so- 
mit wäre  ausreichend,  wenn  nur  ein  wenig  gciichtefwird,  so  lehrt  er  uns"". 


-$>•:<- 


DRITTER  ABSCHNITT 


Foi.28  my'cni    (■'n^iTTii    nn: 


2^rzn 


n,")T 


p,''2i    rirn 


n\x-:>'n-'rrii    nr^rcm 


■^"'np   m''?   ~z'v;  Nintj'  ^yZ)  cnryni   -^^-"•zt, 
nppin  ^•;zn  mi:'  ct»'?  civ:  c^:z'  Z'bz'  ippir, 

""?^\S    'PNP^Ü'"'    •'2-1    CP'?    CPÖ    ]j^N1    CjZ'    z'bz' 


.'3iffi  'm,";  'M    1 


i'if'gllK    KKSiTzrxG'  vox    Häusern,   Zis- 

^^  TKKXEX,  (iKÄr.EX,  HÖHLEN,  TaU- 
r.EXSCHLÄGEX,   R.ADEAXSTAI.TEX,  OEEPRES- 

SEx,  Kkwä.sseri'ngs-Feedern,  Sklaven 
und  allem  axderen,  das  bestäxhig 
Früchte  trägt,  erfolg.'i"  lx  drei  Jah- 
KEx',  vox   Tag    zr  Tai;.   I'.ei   elnem  xa- 

DIE      F^RSITZIXC;       IX      DREI      JaHREX.      .\I!ER 


■TÜRLICH      REWÄSSERTEX      Fi'.I.d'    ERFOI.G'l 

xicHT    VOX    Tag    zr    Tag';    R.   Jismael    sagt,    drei    ^[oxATE"  vom    erstex,    drei 

>'MI.    lull    mit    Fbiclis  beladeiu's    Kaiiu'l   kniiiitt'  j:i    niclit   Ininlunli.  i')  I .    ICiii    Rcitc-r   könnte 

ja   nicht   hiiuiurch.  34'2.    Kin    ReittT.   wenn   ilic-   Z\vfi.i;f   nit-diit;   Ikmi^cii.  'iil  i.    Die   Zweijfr 

des   Haunis  liilden   lin   Zt-lt,    u.   alles,    uas  sich   mit   einem    Leichnam    i)d.    dem   Teil    <-iues  solclien   in   eincni 
Zelt  lipfindet,   ist   unrein.  'U14.   Anf  ilie   Zwei.ye.  303.    Wenn    \veni>;e   Zwei};''  abj;eschiiitten 

werden,    damit   niclits   hänsjen    bleiln-.  iiH).    Dass   hierbei    die    rnreinheil   durch    Be/eltiiii.t;  heriick- 

sichtif^t   wird.    n.    eine  solche   ist    vorhanden,    aneh    wenn    luir   ein    Ast   zurückbleibt.  1.    Tsucapio. 

die   Erwerbuufj  einer  Sache  durch   den   währeiul    einer   hierfür   bestimmten   Zeit    ununterbrochenen   Xiess- 
br.iuch   derselben.  2.   Wenn   iler  frühere    Hif^entüiner  wähn'ud   dieser  Zeit   dat;ei;en   nicht    Einsprucli 

einj;elej;t  hat.  3.   Drei   volle   Kalenderjahre.  4.    D.is   vom    Re,!j;eu   l>ewässert   wird   u.   daher 

nur  einmal  jährlich    l-'rüchte   trii.ijt.  5.   Das   I.   n.   das  letzte  brauchen   nicht   vollsl;fndij(  zu   sein,   da 

manche  besonders   früh   u.   manche  besonders  s]>ät  säen.  ().    Die  letzten,   bezw.   die  ersten,   il 

manche    l'rneht   in    drei    Monaten    ^esäet    u.    i;eerntet    werden    kam 


ersten,   ila 
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VOM   LHTZTKN   INI)  zwüi.i'  .MoNATK  \'o>r     ciz"   """T.NZ   '^i'^'c   ~:'i:'N~z  C'^'""  rrc'^z' 

MITTKLSTKX,    DAS    SIND    ACHTZKHN    MONA-       ''2"^     'C'~~     "'Z";     ~'J:Z'     ■>■""'    >'1,'CNZ     Z'~r,     -^Z']! 

tk;  R.  Äqifa  sagt,  kixkn  Monat  xoy\  criT'i  tüphnz'  K'-in  n:^c\s-^z'  z--  "icw  Nr-'py 
ERSTKx,  KiNHN  Moxat' VOM  i.KTZTKNixn     ""CN  li-iH  ""li'v  ~j;2"'N  ''"•."'i   Vi":!N'2  tiHr,  -~!:'j; 

ZWÖI.K  MOXATIC  \(»r  MITTKLSTKX,  DAS  ■",  '-::x  ]2'^'  n~il'2  C^-^ICvX  c-ZT  nc2  bvS'>v:;ii'i  ^2-i, 
SIXD  VIKRZEHX  :\l0XATK.  R.  JlSMÄKl.  SAC-  Djr"  r?"''  PN  pCC'  iP.XirP  PN  C'jZ  '{"'ü'  niVZ 
TK:     DiKS    GILT     XIR     VOX     EIXHM    SaAT-  ',Z^:\1'   iZ'^Z'  '"n   ''""n   ii""p   PX 

FKi.D,  Bi-i  KixKM  Raumkklu'abkr  IST  HS.     NTis  "^Hn::  ^rr;r:'Z'  pm-  -r-,  -r:s  .5<"i;:::i 
WENN  ER  DEN  Krtrag'°eingebracht,  DIE     Tjvin  "nc*:^  cx'  'C'h'C-  nprn^  j-j^s  cntiiN  vnt' 
Oi.ivEx  GEPFLf  CKT,  rNP  DIE  Feigex  eix-  i'>  iT^  p-ij  nin^ij  'cbz'  njic  i",*::  i>'"icn  ".rz'  n-:; 

GESAJIMELT  HAT,  EBEXSO  ALS  WÄRKX  DREI       JV:    V^j    NZn   T;'\'2    P.pinr    iT'?    up"    ÜPl   PipTn'^ 

Jahre  verstrichex".  s-^'-pi  nn:::  man-:  n^  p2:  p:ü'  nSi  n'^rNT 

GEMARA.  R.  Johan.-m  sagte:  \"nn  nn-'jj  t;  -•;^:^7\  •\^v  n':  \s'  r\ph  mciz  nS 
den  nach  Usa  Ausgcwanclcrten'' hörte  ich  S^  i-l>>"''n  nJtt'  n>"  V.::  srn  ^■'''n'':::  nS  Pi-V^iT 
folgenrlcs  sagen:  Woher,  dass  die  Krsil- i  •  ü'^D*"  n:J  "^r:  crul  Sr.üM  «rn  nV,V;:-C  S:2"*p 
zung  in  drei  Jaliren  erfolge?  -  dies  ist  Nrn"  cSct"  iT:  -.13  NVr  •]1\S'1  !>'!::' ■'IÜ  mn'';:  cd.b 
vom  gewarnten  Rind'/.n  folgern:  wenn  ein  .sSx  n^r'u'Z  nb  S:2'"''p  "'jw  nbr,  n':'rXT  pT 
Rind  dreimal  geslossen  hat,  so  kommt  es  .sr^^s'npTn  ^inv,  rayc  n::>"  i\sr  nprn  nnVO 
aus  dem  Zustand  des  Ungcwarntseins  her-  ,S"i>"L:"npTn  n:\S  nj>'i:  ~2V  j^Sw'  npin  ^r  |jn6t.(ii 
ans  und  gelangt  in  den  Znstand  des  Ge- ■-'"  p^'U  N^  WN  ^?nti•^  nO.Spnr"sr,;'n  p''")!2Nl  •'NQ 
warntseins,  ebenso  kommt  es'auch  hierbei,  -|-  b  5  n  +  M  4  nn»  -)-  M  3  pe*  M  2 
sobald  er  es  drei  Jahre  geniessbranclU  hat,  ri<S  +  JI  8     ''-     «in  -|-  M  7  i  +  M  b  i 

aus  dem  Hesilz  des  Verkäufers  und  gelangt  ^i  "  V«"  iien  :<v2n  .+  V  u)  Sas  +  M  q 
in  den  Besitz  des  Käufers.  -  Demnach  =T'''  i-«  rv^P  »^^  i^'«  c^"  ^=>*  ^'-^«P-^  '<'-^'"-  =  "  «-■■' 
sollte    es   doch,   wie   bei    einem    gewarnten  ' 

Rind  [der  Fligenlümer)  erst  beim  vierten  Stosscn  ersatzjiflicluig'ist,  auch  hierbei  erst 
im  vierten  Jahr  in  seinen  Besitz  übergehenl?  —  Dies  ist  ja  nicht  gleich;  dieses  gilt, 
sobald  es.  dreimal  gestosseii  hat,  als  gewarnt,  und  solange  es  nicht  weiter  stösst,  ist 
niclils  zu  ersetzen",  hierbei  aber  geht  es  in  seinen  Besitz  ülier,  sobald  er  es  drei  Jahre 
geniessbraucht  hat.  —  Demnach"sollte  docli  .auch  die  lüsitznng  ohne  rechtmässige  Be- 
gründung'" giltig  sein,  wälirend  gelehrt  wird,  dass  eine  lirsitzung  ohne  rechtmässige 
Begründung  ungiltig  sei!?  Der  (irund"ist  ja  der,  weil  wir  sagen,  jener  habe  \iel- 
leicht  recht",  und  wenn  er  .selbst  nichts  begründet,  wie  .sollten  wir  es  für  ihn  tun  '!?  K. 

7.    Da  keine  l'iiterbrechunj?  eintreten  darf.  >     Man  kann  das  Feld  für  Viehfutter  ver\vcnden, 

u.  solclics  wäclist  in  einem  Monat.  0.   In  wcUlii-in  vciscliicdenartij;c  liäunic  wacliscn,  deren   I'rüolite 

zu  vcr.siliieiicnen  Zeiten  einKebraclil  werden.  10.   Der  Weinsliicke.  11.   .\urli  wenn  diese  3  Ernten 

in   einem  Jahr  erfoljit  siml.  12.   Den    Milj.;liedorn   des   höcli.slen   C.eriflUs;   cf.  Bd.  iij  .S.  3S5  '/..  3ff. 

13.   Ein   Rind,  das  3ma1  jjcstossen  hat;  cf.  S.  5  N.  22.  14.   Das  Grundstück,  das  jemand  3  J.ihre  in 

.seinem   Besitz  hat.  15.   Den    Schaden  voltst.Hndi};  zu  ersetzen,  während  er  die  ersten   3  Male  nur  die 

Hälfte  zu  ersetzen  hat;  cf.  S.  55  Z.  20ff.  I().    Wenn  das  Rind  auch  mit  der  3.  Schädijiun};  ,ils  j;ewarnt 

K'lt.  so  können  die   I"<>lf;en  der  Wainunji  dennoch  erst  bei  der  4.  Schädif;untj  eintreten.  17.  Wenn 

schon  der  Niesshrauch  von  3  Jahren  die  Sache  aus  dem  Besitz  des  ersten  I';ij;entüniers  in  ilen  Besitz 
dessen,  hei  dcnj  sie  sich  befindet,  bringt.  18.  Die  Sache  wird  <Iurch  die  Krsitzunj;  nur  dann   KiKen- 

tum  des  Besitzers,  wenn  sie  durch  eine  rechtsj;ilti.tce  HandUinx  in  seinen  Besitz  gekommen  ist.  1''.  Wes- 

halb eine  Sache  nach   1  Jahren   Eigentum   des  Besitzers  wird.  20.  Wenn   der  frühere  Besitzer  belumptet, 

der  jetzij^e  Besitzer  habe  sich  der  Sache  auf  unreclUmä.s.si};e  Weise  bemächli>;t.  u.  der  jetzij;e  behauptet, 
er  habe  sie  auf  rechtniässifje  Weise  erworben;  in  diesem  I'all  winl  entschieilen.  dass  der  letztere  .sie  durcii 
die   Ersitzung;  erworben   habe.  21.    Die    I->sitzun)i  ist  daher  nur  dann   von    ICrfolj^.   wenn   der   Besitzer 

auch  angibt,   clunh   wiKlie  rechtliche    llandlunji  di<-   Sache  in   seinen    Besitz   fjekoniineii   ist. 
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nnV'-  '^^J^*  f'"l''1>'  -"'  ^"^  rppr,::    rf'?  jl^";:"''?  pS  Avira  wancUeein:  Dcninacli  sollte  doch  der 

"nun   .S"'::n    nsn:::    ''in\"l   xS   Vj^;    ,s'?u    nxn::  Kinspruch    in    absentia   iiii;^ilti<;    sein,    wie 

E..2i,>9^:;j   Srn   rx    1J'"V2'  V322    IVI^n    ~Tw    nc    lyVi  bei   einem    <re\vaniteii  Kiiul;\vie  bei  einem 

"<nnn;n  xm  ::\~ir   VtV^;  nvim  cnn   ü^'Jl  1^:2;  jrewarnten    Rind     die    VVarnunu:     m     des 

38*39' n*''?    ri\S    S~2n    "jl^rn    sn^ni    nv    n\S    N"i;n  5  Eigcnluincis|    degenwart    erfolgen    nuiss, 

tJ'2i»2T"|':     r""    vmn'';a    i~n'"n    ~CNT     ■',\S'r;     •'^n^l  ebenso  sollte  es  auch  hier  beiin   seiner  Cic- 

^'■""SCT'  im  ''T'2  SnSn  n'?rN  p'w    ^r  N'?   1\1in'';j  genwart'' erfolgen    müssen  1?  I'.ei  diesem 

n^  n>'i::n  nittn  s''on  nprn  ■'in"''?  n:sn  p;:     heisst  cs:"////(/  /w  sfinnn  /■Ji^rii/iumr  nji«;,- 

nTI''?"  nn^;:  sn  n"^  n\Sl'  NJT>*;  l>'i::n  mü"  :^vV/  rc/W/";  hierbei  aber  [sagen  wir:]  dein 
«^2  \S*n'?  Nr.\Sl  »SJT">'r  ':2:  srn  nn'';:  sn"?  "i  Genosse  hat  einen  Crenossen,  und  der  Ge- 
^i^V  SnS"i;''''T2  snSl  nSr.S  NT'2  \sn''  n^n^y"  nosse  deines  Genossen  hat  einen  Genos- 
iTn\S  Nn"-»  N*"l''2  Cnn  nprn  ''^r\^h  rjH"  ii;r  sen".  —  Sollte  es  doch  nach  K.  Meir,  wel- 
'"T'2  .SnSl  n^rs  ':"'?N"  -i?:;  .spn  sin  •y^^'Z'\  eher  sagt,  wenn  dies"  von  dem  Fall  gilt, 
■"Ol  TTI  nptn  ^^~^h  NnD2DS  ii;.  ■'CV  pnSl2  wenn  es  in  grösseren  Zwischenräumen  ge- 
Sin  CJ^Ü'J:  cnn  nSrsi  nnpn  nSrSI  n'>npn"  i'i  stossen" hat,  gelte  es  um  so  mehr,  wenn 
""m^  snSrir  "'^2  SnS-i  n^r»S  S^xV  •il'^r^w*  Spi  es  in  kleineren  Zwischenräumen  gestos- 
•^-i  Nt:*1N  ''^"'in  |N:2  nprn  •'in^^  NnD2DiS  p;:  sen^'hat,  als  Ersitzung  gelten,  wenn  er  die 
'?S>'J:C"'  "'^T'pm  "JIJ  ''2n  '?S>':2D"'  ''l'h  ^S'^^w"  Früchte  dreimal  an  einem  Tag  gegessen'"' 
mc:  '?2N  p^n  mca  CliaS  Clil  na;  laiS      hat,  zum    Beispiel   Feigen"!?  —  Nur  wenn 

"^^"^y^iti  s'-ff  r«  i':T77^fr^-3£aT^eM'!<  >l  '3      ^"'^  ^^^'"  gewarnten  Rind  gleicht;  wie  beim 
.-rn'KT  M  15         -;-!:n  n'S  p'iax  «rn  sMm  ^::«  M  14      gewarnten   Rind    zur  Zeit  des   einen  Stos- 
«n'S  B  16  K3n  r|s  nn<«  <xnS  n^rrS  nn':;:  >»r.'^      sens  das    andere   Stossen  nicht   vorhanden 

B  ig  nmp  :si  nmpn  p«  Ji  is  ;  in«  or:  V  17  j^^^  ebenso  dürfen  auch  hierbei,  wenn  die- 
se Früchte  \orhanden  sind,  die  anderen 
Früchte  nicht  \orhanden  sein.  —  Sollte 
doch,  wenn  er  drei  F'ruchternten  an  drei  Tagen  gegessen  hat,  wie  zum  Beispiel  Kapern", 
dies  als  FIrsitzung  gelten!?  —  In  diesem  Fall  war  die  Frucht'schou  früher" da,  nur 
wurde  sie  erst  später  fertig.  —  Sollte  docli,  wenn  er  drei  Fruchternten  in  dreissig  Ta- 
gen, zum  Beispiel  Futtergras'",  eingesammelt  hat,  dies  als  F>sitzung  gelten!?  Dies  kann 
ja  nur  in  dem  Fall  vorkommen,  wenn  es  hervorsprosst  und  er  es  abmäht,  es  hervor- 
sprosst  ^ind  er  es  abmäht,  und  dies  ist  eine  Fortschaffung''.  —  .Sollte  doch,  wenn  er  drei 
Fruchternten  in  drei  Alonaten  gemäht  hat,  zum  Beispiel  Futtergras,  dies  als  Besitzung 
gelten"'!? — l'nter'die  nach  Usa  Ausgewanderten"ist  R.  Jismäel  zu  verstehen,  und  nach 
R.  Jismäel  ist  dem  auch  so;  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  sagte:  Dies  gilt  nur 
\on  einem  Saatfeld,  bei  einem  Baumfeld  aber  ist  es,  wenn  er  den  Ertrag  eingebracht, 

22.  Wenn  der  Eigentümer  sich  anderweitig  befindet  u.  vor  Zeugen  gegen  die  Benutzung  seiues 
Grundstücks  seitens  des  Benutzers  Einspruch  einlegt;  in  diesem  Fall  erwirbt  dieser  sie  durch  die  Ersit- 
zung nicht.  23.  Des  Benutzenden.  24.  Ex.  21, IQ.  25.  Es  ist  eine  Bestimmung  <ler  Schrift,  da.ss 
es  in  Gegenwart  des  Eigentümers  erfolgen  mü.sse.  26.  Der  Besitzer  erfährt  dies,  auch  wenn  der  Ivin- 
spruch  in  seiner  .\bwesenheit  erfolgt  ist.  27.  Da.ss  das  Rind  als  gewarnt  gilt.  2S.  Nach  K.  Jehuda 
gilt  das  Rind  nur  dann  als  gewarnt,  wenn  es  an  drei  verschiedenen  Tagen  gestosseu  hat  u.  der  Eigen- 
tümer gewarnt  worden  ist,  nicht  aber,  wenn  an  einem  Tag;  cf.  S.  81  Z.  21  ff.  2i).  Dreimal  au 
einem  Tag.  30.  Wenn  die  I'rüchte  an  3  verschiedenen  Tageszeiten  reif  geworden  .sind  u.  er  sie  3nial 
geerntet  hat.  31.  Da  nicht  alle  gleichzeitig  reif  werden.  32.  Die  Krüchte  der  einen  Ernte. 
33.  Die  Frucht.  <lie  heute  reif  ist,  war  gestern  noch  ganz  unkenntlich.  34.  Der  anderen  Ernte. 
35.  Bei  der  1.  Ernte.  36.  Nach  dem  Mähen  der  einen  Ernte  wird  die  andere  gesäet.  37.  In 
10  Tagen  sprosst  zwar  das  Futtergras  hervor  u.  kann  geui.nht  worden,  aber  es  ist  noch  nicht  ganz  aus- 
gewachsen u.  er  genie.sst  also  nur  einen  Teil  des  Ertrag.s.  3S.  In  einem  Monat  ist  das  Gras  ganz 
ausgewachsen. 
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die  Oliven  gepflückt  iiiul  die  Feigen  ein-     ns  DJ^I   1\-l"r  n.S   pD21   insizn  ns    Djr    ]'?\S' 
gesammelt  hat,  ebenso  als  wären  drei  Jali-     m   nos   "S::   jJ^l'?    C^JD'    vhc'   ^hü   nn    1i"'''p 
re  verstrichen.  —  Wie  ist  es  nach  den  Rah-      "iSOr    ;in:i    'Zp    rprr    rmC"    r\"ir    Sip    rpT»  j^.sj.m 
banan"?  R.  Joseph    erwiderte:    Die   Schritt      r,nN   b-;   -l^-^^^   rC";!' l^r;   H-'Z:    nntt"    Cinm 
s^gifFrldcr  ßirGrid  kaii/rii  ini(U\'iiiißrir-  :^  r\y\L^    r\T;    cnn'SaH    "2S    H''^    niiS    nitt'V -ei.Bb.iis« 
fc  schrcihfu  ^/^/rt'j/Vx'v/y/;  der  Prophet  stand      ir^n    üV.2    1J2    -rri    Nt:v.    s"?    \sn    j^    V^itt'rsp  Fojj'^ 
im  zehnten  [Jahr]^md  warnte  für  das  elf-      ni^'  sSs  n:2Np  \sr:   j^-,i:   nS  l'l'rsi  nij;  lyüai 
te".  Abajje  sprach   zu  ihm:  \'ielleicht  war      j':'  -litt'Iip  n^lL:  T'i';   '':::  srn  j'?  V^CSp  naiü 
es   nur   ein    guter   Rat"!?  Es   heisst  auch:      c>i::i   ni2>"i   |>"D^   cnn  "^rr   cr,nav  r\-i:i  ";inj«'.3?.i4 
'"'Ä?///    llthis.r    und    wohnt    darin,    ///rcz/c/ lo  tt'ij\s   Snt:   Nni'':2p   Nritt*    -2n'n::s   N^'N    C^T 
Giir/rn    und    ornifssf   i/irr    Fn'ii/i/,\   welche      n'?s"''12S    H^S    n^S    ^''nr:    s"?   n^T    b^n^    \-nn 
Bedeutung   hätte  dies,  wenn   dem   nicht  so      sa^S    iT'Sa    "12^    ^ir;\-l    S>nS    Nmn    •<;    nn>'!2 
wäre!?    Dies    ist    vielmehr    ein    guter    Rat,      TiN  sSs  ^"2  ""mm  S>*^N  S-nn  pn:  2")  n::S'  Bb.as» 
ebenso  ist  auch  jenes  ein  guter  Rat.  Dies"      i-sp  s'?  \mr,  D'*J\S  n'2p  s'?  xn^v^p  Nnc  n;-;'' 
ist  sogar  zu  beweisen,  denn  es  heisst:"///;-  is  sjr;   Ji;2    nn>'Ji   s'?«    >''2N    H"'^   n:iS  ,l"'Sp   rhr\ 
sollt  sir   in    irdrnr  Gffässc   legen,   ddiiiif  sie      S-,i"'::.S  .-"'^m  ;s::.X  1^"'2N  nSpT  ^^C'^'?«  •',::  ''21 
geraniiie    Zeit    erhalten    bleiben.    \'ielmehr,      •'m  4S:2\~  ^ri  npjn  "'in  in^sH  V.::  •'in  imiT'" 
erklärte    Rabba,  das   erste  Jahr   verzichtet      nrT'n:2S   x"?«   rilV'^t:'^   nnin   nnj    p   CN' ■»a:sab.35b 
man",    das     zweite    Jahr    verzichtet    man      r^m  'nin   nnüw*;  C'JW*  "^TUVt^  XD'»''::,':  NDC  gilh^' 
ebenfalls,   das    dritte   Jahr   verzichtet    man  -'t  -rr;^  N?N  "'"rx  H"''?  -.t;X  iniTV.:  X?  "'Sü  imP^ 
nicht  mehr.  Abajje  sprach   zu   ihm:  Dem-      '>x  r^b  nsXT  nxn2  ''in\n  X*?   T'JSi  x'?tt'  nxna 
nach  "sollte  doch  das  Grundstück,  wenn  es      ',    ^,^5,  p  23    n    i^«,  ,>,a  +  M  22     ^     jjB-na  M  21 
zurückgegeben'  wird,  ohne  die  Früchte  zu-      «yis  -nrn  i«  M  26         s:i  B  25    '     onn  +  M  24 
rückgegeben   werden,  wieso  sagte  nun   R.  •fi'^i  nmia  11  2S        kSt  -f-  M  27    '    -13'' 

Xaliman,  das  sowol  das  Grundstück  als  auch  die  Früchte  zurückgegeben  werden  mü.s- 
sen!?  \'ielmehr,  erklärte  Rabba,  im  ersten  Jahr  nimmt  man  es  nicht  genau'",  im  zweiten 
Jahr  nimmt  man  es  ebenfalls  nicht  genau,  im  dritten  nimmt  man  es  genau".  Abajje 
sprach  zu  ihm:  Demnach  sollte  doch  bei  I^euten  gleich  denen  des  Bar-Eljasib,  die 
einem  zürnen,  wenn  er  über  ihre  Cxrenze  tritt,  die  Ersitzung  .sofort"eintreten!?  Wolltest 
du  sagen,  dem  .sei  auch  so,  so  hast  du  es  ja  nach  Klassen  geteilt"!?  \'ielmehr,  erklärte 
Rabba,  im  ersten  Jahr  ist  man  mit  dem  (Kaufjschein  behutsam,  im  zweiten  und  drit- 
ten Jahr  ist  man  ebenfalls  behutsam,  mehr  aber  ist  man  nicht  behutsam".  Abajje 
sprach  zu  ihm:  Demnach  sollte  doch  der  in  absentia  eingelegte  Einspruch" ungiltig 
.sein,  denn  er  kann  zu  ihm 'sagen:  wenn  du  in  meiner  Gegenwart  Einspruch  eingelegt 

37.  Dif  K^Ken  RJ.  streiten;  woher  i-iitiuhnicii  sie,  da.ss  die  Ersitzung  in  3  Jahren  erfolge.         38.  Jer. 
32.44.  3Q.  Des  Königs  i;iil(iijahii.  40,  [■>  hie.ss  wegen  zweier  Jahre  Kaufbriefe  schreiben, 

wahrsclieinl.   erfolgt   die   I-:r.sitziing  im   3.   Jahr.  41.  l'ni   gegen  jede  .Anfechtung  geschützt   zu   sein, 

obgleich   ilie   Ersitzung  schon   im    1.  Jahr  erfolgt.  42.  Jer.   2Q,5.  43.   Dass  es  .sich   hierbei 

nur  um   einen   guten   Rat  handle.  44.  Jer.  32,14.  45.   .\uf  den   Ertrag  seines  C'.rundstücks, 

wenn   ihn   ein   I-'remder  niessbrauclit.  40.   Wenn   der  rechtmässige   Eigentümer  auf  die   I'rüchte  der 

ersten   zwei  Jahre  verzichtet.  47.   .\n   diu   rechtmässigen   lugentümer,    wenn   er  rechtzeitig   Ein- 

sijrncli   erhoben   hat.  48.   Wenn   ein    I"rem<ler  sein   C.rnnilstück   nicssbraucht,   ohne  jedoch   auf  die 

I'rüchte  zu   verzichten.  49.   Tnd   wenn   er  trotzdem   nicht   lvins])ruch   erhoben  hat.  so  war  er  wahr- 

scheinl.   nicht  mehr  Hesilzer.  50.   .Sobald  jemand   ein   solchen    Leuten   gehörendes  C.rundstück   nie.ss- 

braucht   u.   iler   Eigentümer  keine   Verwahrung  eingelegt  hat.  51.    Eür  die   Ersitzung   fehlt   demnach 

eine  feste   Norm,   vielmehr  ist  sie   vom   individuellen   Charakter  des  EigentünuTs   abhängig.  52.   In 

den  ersten  3  Jahren  hat  <ler  Hesilzer  sein  liesitzrecht  durch  den  Kaufscheiu  nachzuweisen,  länger  aber 
braucht   er  den   Schein   nicht  zn   verwahren.  53.   Seitens  des  rechtmässigen    Ivigentümers  gegen 

di.-   llenntznng  s.'in.-s  Crundstücks.  54.    Der   )i.sil/.r  zum   fridunii    i;ig<ntünier. 
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n^':'    T.:ST    \STt:C*r   SJ^mfi^    ""n   \S2S2    r,T\'2  liättcst,  so   wäre  icli    \ (jrsichtiger  mit  mei- 

.(i.iih.paTiVS    iS",~n    -["cm  N"""   ,1'''?  r^N"   iS~2n    ~~.~n  nfin  Schein!?       Jener  kann   ilini  erwidern: 

'i^^üu  sin  r.^^Sü'  C*"w  w^ü'  n:i~  ~~i  T^S  :""':'  dein  ("jcnusse  luit  einen  (ienossen,  und  der 

CJÜ'  uhz'  jrprn  Nj'<:~    p  'J'^'C^p  \s*:::  iTiSVil  (ienosse  deines  (lenossen  hat  einen  (ienos- 

r.'v^ip::  -pirs^  "er':' civ^  .s"::v.t  "dT^  ci-^  civ:  .-..sen". 

.S".:n   2-i   T.:s   p   y'^u'^p   rrrrAZrii   ^h^2a   zhyjb'  R.    Mona    sagte:    Die   drei    Jahre,    von 

N'?  N"l:''w£  \'iSr  ''-iZ'^t  N~~Nr  S"n  21  -n^^*  welchen  sie  sprechen,  sind  zu  verstellen. 
S":::  \sn"l  I^IS  s'?!'  Sr\S1  ~C"il  «sr^XT  sr'"~'i  wenn  er  sie  ununterbrochen  geniessbraucht 
•Sin'lT'nn  Sn\S  ns  n-'?  ""^S  S'.:\~-  '~:2  mzv:  hat.  -  Was  neues  lehrt  er  uns  da.  es 
Nlü  ~^h  ~"i»ST  ]b  y^Z'::~  n^'-rv^'?  1^  ''>'2"S  "'  wurde  ja  l)ereits  crelehrt,  dass  die  Er.sit- 
Tii::  ":::  \s*1  Ti;j'''?''\s:''i".i  S*^  .s*:s::  iT^hr;  N>""iN  /uu!^-  in  drei  Jahren,  von  Tajj  zu  Tag,  er- 
crz  sm  u\"~  "prn  pr.  ''£'l:  N-r>*l  ■>':'  sn'':  t'olije!?  —  Man  könnte  <j:lauben,  [die  Wor- 
iN:2  "''':!S  "•.:S  ■'>'T'  s':'  S''^'''^^  ^yi"  a^i:i^ll  te]  von  Tao;  zu  Tag  schliessen  unvoll- 
S^2"'2  "'y^l^'yl*':  "Zl'-Z'  ''ZZ^u  ZTiZa  T~DC  ständige  [Jahre]  au.s.  während  getrennte"' 
]:S  ""i'^NI  '"i"  •<:;  irnSl  |i::  ""iS  "r-"  S''^''^;'! '•'' [zulässig  sind],  so  lehrt  er  un.s.  R.  Hama 
N"'""''?;*  N':::2''r'^:w  i"'!'"  ~^Z  ;:-""!";  r";*'.:  i:''";N  .sagte:  R.  Hona  pflichtet  jedoch  bei'hin- 
I~  ir,'n>'2  i''>';i:  ':i~  '''J'S  r-,':'  "•.:'"''  r~  n'»'?  T.:s  sichtlich  Orte,  wo  man  die  Wiesen  brach 
~;s  ■•''?  ^Z^^  ^h^'!  in'?  j:"'"2S  ■'rn  ''-:2.S'S'^  \s'l  liegen  lä-sst". —  Selbstverständlich!?  —  In 
Vi  '>:\s*i  ^Z-  •'^''2wT"^:^''T  '"'h  nr:«  \S~'?  S"'';  dem  Fall,  wenn  manche  [ihre  Felder]  brach 
iSl^*?  "'"u.iN'  S"'';  ~wN  ''Li''pil"  ]':iZ  JJ^pOV  nS  -'"'  liegen  lassen  und  manche  sie  nicht  brach 
•»"in  "in'^yi^.S'i  J''Vt:  \S1  .STi:ir  It:  ^:2S  t-'^iri'"'?  Hegen  las.sen,  und  dieser  sie  brach  liegen 
'aiyaS  M  30    ||~Vst~—  m  2Q  nin  —  M  28      Hess;  man  könnte  glauben,  jener  könne  zu 

'M -j- M  33     '    n-ii.x 'sm  y-^n  M  32        'tw  B  31      ihm   sagen:  wenn    [das   Feld]  dir   gehörte, 
j  K  larsi  M  35  a'2p  r,ni"it  s^  'sos  nin  M  34      so    würdest   du   es  bestellt  haben,  so  lehrt 

I-''  '  ^  .  .3  j-  Ko- :!  1-   ,1   iii  :>u    |^     .n      gj-    ^j-jg    ^j^jgg    ^ijeser    ihm    erwidern    kann: 

M  ■)()  n  s  —  M  30  ■'■''■:i  .sca«:  —  M  38       .  ,     ,  .  ,  ^      .       t-  i  i         r    i 

ich   kann   nicht  ein  reld   aut  der  ganzen 

^^  „  ,-,,njx  ,;,,[,      Wiese" bewachen,  oder  -auch:  dies   ist  mir 


M  42  r;«!   <-'=    -.-.s  •^•,p:-!  -M  -11         'in  ':"t  ''"äcn 


lieber,  da  es  mir  so  mehr  bringt'".  ■ —  Es 
wird  gelehrt:  Die  Elrsitzuiig  \oii  Häusern;  bei  Fläuseni  weiss  man  e.s"'ja  nur  tags  und 
nicht  luicht.s  !?  Abajje  erwiderte:  Bei  Häusern  sind  es  ja  die  Nachbarn,  die  es  be- 
zeugen, und  Nachbarn  wissen  es  tags  und  nachts.  Rabba  erwiderte:  Wenn  zwei  kom- 
men und  bekunden,  sie  hätten  es  von  ihm"' gemietet  und  darin  drei  Jahre  tags  und 
nachts  gewohnt.  R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Diese  sind  ja  bei  ihrer  Zeugenaussage 
befangen,  denn  wenn  dein"'nicht  so  ist,  so  sagt  man  zu  ihnen,  dass  sie  gehen  und  an 
jenen  die  Wohnung.smiete  zahlen  .sollen!?  Die.ser  erwiderte:  Nur  niedrige  Richter  kön- 
nen so"urteilen;  wir  sprechen  \oii  dem  Fall,  wenn  sie  das  Mietsgeld  halten  und  fra- 
gen, wem  sie  es  zu  geben  haben. 

^lar-Zutra  sagte:   Wenn  jener  aber  verlangt,  dass  zwei   Zeugen  kommen  und  be- 

55.  Der  Besitzer  erfährt  die.*!,  auch  wenn  es  in  seiner  Abwesenheit  jjesehah.  56.  Wenn  er 

(la.s  (Grundstück    1   Jahr  nicht  uiessbraucht  u.   es  dann   weiter  niessbraucht.  liis  die  3  Jahre  vollendet  sind. 
57.   Dass  eine   Kr.sitzun.n  auch  1)ei   einer   Tuterbrechun-j  erfolge.  58.   .\u   manchen  Jahren,   um   sie 

zu    kräfti.!{en;   wenn    der   Besitzer    das  Grundstück    in    einem    sidchen   Jalir    lirach    !ie.t(en    lies,s,   .so    gilt  dies 
nicht  als   riUerbrechnng,  jedoch   wird  dieses  Jahr  nicht  mitgezählt.  5').   Wenn   alle   ICigentünier 

ilire   Felder  bestellen,   so  mieten   sie  gemeinsam   einen  Wächter.  60.    Im   folgenden  Jahr.  61.   Dass 

der   llesilzt-r  sie  benutzt.  62.   Und  da  der   Besitzer  nicht  nachweisen   kann,   dass  er  das   Haus  auch 

nachts  benutzt   hat,  su  sollten    nach  RH.  die   .Xächte  als  rnterbrechung  gelten   u.  keine  l-;rsitzuiig  eintreten. 
63.    Dem    liesitzer.  64.    Dass  das    llan>  dc-ni   Vermieter  gehört.  65.    In   einem    l'all.   wenn 

die   Mieter  das   Mietsgeld  bereits   i^e/ahlt   hallen,  sie  als   Zeugen   zu   vernehmen. 
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künden  sollen,  dass  dieser  darin  drei  Jali-  k::^^2"  "JC'  iT?n  T^'2  ^n  H"*?"  mnDX'?  nno 
re  tags  nnd  nachts  gewohnt  hat,  so  ist     ]'''?rn2  sntiir  IIS  ^iiJiV  n^T^  n\n:v'^  «'"'"'^-l  toi.b 

sein  Verlangen  bereclitigt.  Jedoch  pflich-  j^JV^  ]';-^  sh  2;  "?>'  r|SY'mn>V2  innn!2- 
tet  Mar-Zntra"  bei,  dass  [das  (Bericht]  für  s:2::'H%snn:21  Sm:n2  S:!"  2n  mii::!  ps"-"'? 
Gewürzkrämer,  die  in  den  Städten  nniher-  :■  S2pi-  211  SCn  n2  ^::t  :S1^2>'  N^  S^'?^^'?  S1^2>' 
ziehen,  diese  Aufforderung  stelle,  auch  t:'::r:^-\X  "C  mn  "inr  Sn^S  S^nn'prr  s:2n  ^2 
wenn  sie  es  nicht  selber  getan  haben";  -Z  Z-^r::;^ii  n^l  n^Z-^^T}^  r-'D"'?»'  niltt'Sn  n2 
Ferner  pflichtet  R.  Hona  bei"* hinsichtlich  -■'2p^"ins  ni^";  n>*T;  p2rn''a"'0'1  iT^V^rn  n^X" 
der  Läden  von  Mahoza,  die  nur  für  den  •'r\-i  "'r  -:n  ^r,>-l2•;  s:2>"l:  "'S:^  ',7^b  i::«  S2m 
Tag  und  nicht  für  die  Nacht  bestimmt  i"  nptn  ■'in  s'?  irTl'?!  ^r'n  ^r  ■'nns  iprnr.  sH 
si„a'-_  .s*?!  s'^s   |ias  N^f-ptn  "i-  n'^  ^:2:  a^ihyb 

Rami  b.  Hama  und  R.  Cqaba  b.  Ha-  :-^'?  r;\s*  N^p  STl:^V  lirz  bzü  NTl:"'>'  :inr 
ma  kauften  einst  zusammen  eine  Alagd;  -^^2  Hjp  V^"  '"T'-?^  i'^^^  ~^"'-  ~-^  '<-"'  "^'^''^ 
einer  hielt  sie  das  erste,  dritte  und  fünfte  Vul"^  211  nn3  Sil"  21  i:2N  >';T1  ^"212  ]'in 
Jahr  und  der  andere  hielt  sie  das  zweite,  i.".  n>'nT  12"  1S^  '?;«"  n^nr  12T"  nSs  paS  sSl 
vierte  und  sechste  Jahr  in  Dienst".  Hier-  -'ZS  12  ■'2''2  21  n':'  rppnc  N>'1S  2:!S  üb  >:::'" 
auf  wurden  auf  sie  Rechtsansprüche  er-  ,12  ''::ip1S2"  nSn  n:p  -122'^  i<:2:rj  nnvi:  S^S 
hoben.  Als  sie  vor  Raba  kamen,  sprach  ->'^  •'>'2\S  ■'SJ  S2n"  n''2  n2  sncü'::!  snvn 
er  zu  ihnen:  Ihr  seid  wol  de.shalb  .so  ver-  :>1^2  n2  Snuc::  ":::  \S"  «rrn  -2  ^CipisS 
fahren,  damit  ihr  gegeneinander  kein  P.e-  -m  Sn^2  ''Sn2  rT'-;2  W'::  n''12n'?  n-'?  i:2S1  Sinn  "^'ss" 
sitzrecht  erwerbt,  und  wie  ihr  gegenein-  i;2S  Hprn  -»itt*  n'''?2S1  nM:"'2r  i:^:2  .T'S  ISS 
ander  kein  Besitzrecht  erworben  habt,  pnj  211  .T'ap'?  Sn.O.Sin  \STi;  ''i'12tt'2  sas".!'''? 
ebenso   habt   ihr  auch  anderen  gegenüber      ^  45        j<,L„t,,  .,3  ^5^,,  ,,,  ^  44  ^^^^  ,t,  j.  43 

kein  Besitzrecht  erworben.  Dies  gilt  je-  s-S'Ss  nsy  «as'a  M  47  px  —  M  46  sSi  ss'n 
doch    nur   von    dem    Fall,  wenn    kein  Tei-      -^l  so        r,,D:''  +  M  4q         s-nn  -  M  4S    >     n:y  k^ 


lungsvertrag  geschrieben  worden  ist,  wenn 


a'n3  S2S  K-iü's  a'HD  xSt  'S'h  ijm  M  51  !<:n'?  -|- 


""  .     ^  ?,  "  ■  ,    •  ,  K'n  +  P.  53  naT  M  52  x'-p  sil-'s  sna'x 

aber  em  Teilungsvertrag  geschrieben  wor-      ^^^^^  ^^  ,^,,^^  ^^^  ^^  ,^_   ,^^^  ^,   ..         ^^  ^^  ^^ 

den  ist,  so  ist  dies  bekannt '.  m  53      '     'an  P  57     !|     n'aipis«  P  56  snac"'-! 

Raba  sagte:  Hat  er  das  ganze  [F'eld]  .n'ap"?  xriS  ins  M  60  tan  —  M  50  Nn-.:c''>i 
genie.ssbraucht   mit  .\usnahme  einer  \'ier- 

telkab-Fläche,  .so  hat  er  das  ganze  mit  Ausnahme  der  Viertelkab-Fläche  erworben'. 
R.  Hona,  Sohn  R.  Jeho.suä.s,  sagte:  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie  zur  Bebauung 
geeignet  ist,  wenn  sie  aber  zur  Bebauung  nicht  geeignet  ist,  so  hat  er  sie  mit  dem 
übrigen  erworben.  R.  Bebaj  b.  Abajje  wandte  ein:  Einen  felsigen  Boden' erwirbt  man 
wol  dadurch,  indem  man  da  sein  Vieh  hinbringt  und  seine  Früchte'' ausstreut,  ebenso 
sollte  auch  dieser  da  sein  \'ieh  hingebracht  oder  seine  I'rüchte  ausgestreut  haben''. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  Was  suchst  du  in  diesem  Haus?  Die- 
ser erwiderte:  Ich  habe  es  \-on  dir  gekauft  und  die  Ersitzungsjahre  geniessbraucht. 
Jener  entgegnete:  Ich  wohnte  in  den  iniiern   Räumen''.  Als  sie  darauf  vor  R.  Nahman 

66.   WcUlicr  Iclirt,  dass  dies  mir  auf  Verlanj;cii  des  .Xntcclitcis  zu  erfolgen   habe.  67.  Diese 

I.cute  koinuR-n  uur  selten  naclihausc  u.  wussteu  vielleicht  nicht  von  der  Be.sitznahnie  ihres  Grund.stücks. 
68.   Dass  die  fnterljrechunj;  der  Henut/.unf^  die   ICr.sitzung  nicht  aufhebe.  69.   Kine  Kr.sitzung  er- 

folgt,  auch   wenn   er  sie  nur  tags  u.    uicht   nachts  benutzt  hat.  70.    Damit  keiner  von  beiden  sie 

durch    Ersitzung  erwerbe.  71.    ISeini    Kauf  derselben,   dass  sie  beiden   dienen   soll.  72.    Die 

Nichtl)enutzung  dieser   Mäche  beweist,   dass  er  sie   nicht   niiterworben   hat.  73.   Der  zur   Hebauung 

niclit  geeignet  ist.  74.  Zum  Trocknen.  75.    !•>  erwirbt  die  unbebaute  P'läche,  auch  wenn 

.sie  zur  nebauiing  nicht  geeignet  ist,  nur  .lanu,  wiiiu  er  sie  auf  irgend  eine  Weise  benutzt  hat,  nicht  aber 
durch   ileii   Krwerb  des  übrigen   Teils.  76.    V.v  hatte  ilie   äusseren    Räume  mitbenutzt   u.   daher  .gegen 

Talmud  U.VI  UO 
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■'rn'srn  n*^  ncs  in'?'"rN  "m::  Sr  n"''?  luIS  kamen,  sprach  er  zu  ilnii:  (ich,  beweise 
S;m  •':2Tl  n\sn~  ^>h•;  Tl''2n:2  S'^i'isn  S^n  deinen  \icssbrauch".  Raba  sprach  zu  ihm: 
Foi.3o-i:2Sl  H^r\:^^^  pm  ;ms  pnj  rm  '':2TI  SZ-nS  Ist  dies  denn  das  Gesetz,  derjenige,  der 
eb,i69i>ssin  lh  Nj"';r:2  J'"D''D  121'"' ""D^J  h2  nmn'?  .T''?  vom  anderen  fordert,  liat  ja  den  Beweis 
iT"?  n!2S  ]''a''D"' ■'::n  NnifD'"' mm  S>nN  N\nn"'  •'■  anzutreten''!?  —  Icli  will  auf  einen  Wider- 
N''1|':'':21  sin  i''np\S1  S\n  pCO' '  ^21  Is"?  sn  spruch  hinweisen,  in  welcliem  sowol  Raba 
ST-::  N::p1.S  pn:  in  n^^ph  ms  j^D''D"'':n  als  auch  R.  Xahman  sich  befindet.  Einst 
1Trn:2  S''i1^ri  SJn  ''rn''s::n  iT*?  nos  nplH  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  alle 
jan:  2-n  i<^up  SrmS  S^ll  S'^Cp  iT'S'n  vh-;  (nitcr  des  Bar-Sisin"'  sollen  dir  \-erkauft 
"0113  Cnn  S''w"p  S^  S^mS  S:;"n  pn;  2ms  m  sein.  vS])äter  fand  sich  noch  ein  (irund- 
pn:  ;m  n''D:''i2  \Sp  nph  srn  .T^d;:;  \Sp  stück  vor,  das  den  Namen  des  Sisin  trug'". 
^21  iT'S  n:2ST  ]V2  ü'^Cp  üh  >'Zj']'Zni  ::"ns  Da  sprach  er  zu  ihm:  Dieses  gehörte  nicht 
^''^hih  ü^^-i  rT'T'l  .T'^V  |''D''D"''"'21  S''np'':21  |''D''D"'  Si.sin,  es  trägt  nur  den  Namen  Sisin.  Als 
üipJT  «"PS  Sn''  S"?  Srn  ^^S  S\n  pD''D°'"'2n  Mihi  .sie  darauf  vor  R.  Nahman  kamen,  sprach 
:"'D2''3;  ClpflTiID*  C'^p  n'''?  pnas  s"?  "'!:  STl:D'  i'^  er  es  dem  Käufer  zu.  Da  sprach  Raba  z.u 
Sn''2  \sn2  n''>'2  \S*a  rr^n^n^  -•''?  "SSn  sinn  ihm:  Ist  so  das  Gesetz,  wer  vom  anderen 
las  npTn  >yZ'  ^^"l^rs^  n\"i:2r  11^^  n*»'?  ncs  zu  fordern  hat,  hat  ja  den  Beweis  anzu- 
nno  "'S  n\S*  sm  r,^h  ni^S  \Sin  \S12  ''piü'2'"-'''p  treten!?  Somit  befindet  sich  ja  Raba  in  ei- 
pnS-l  n"'^  n:2S  "'t:!-  ]^r\hr\  ri^na  ,-nn  sn::*  bzi*  nem  Widerspruch  und  ebenso  befindet  sich 
C'^J\S  1^2';  S21  1:2s  SJT'Tt:  mn  \Sp1D';  "»OTi  -'n  R.  Nahman  in  einem  Widerspruch"!?  — 
-'»'?  insn  Sinn  tSplü*;  ma  ''ÖI''  |\-lS-l  ^21  Raba  befindet  sich  nicht  in  einem  Wider- 
i-pn  sv^s  Kin  M  61  tl  na  ^21  B  60  ||  on  wn  M  SQ  spruch,  denn  in  diesem  Fall  befand  sich 
Kjn  B  64  '  12  -|-  B  63  ,1  np>a  B  62  N  '3T  nS  der  Verkäufer  im  Besitz  der  Güter  und  in 
l'O'D  12  '3T  rrS  np  v2t  ]vs  onn  p  '■'  M  65  |l  cn  jenem  Fall  befand  sich  der  Käufer  im  Be- 
ll iD3i:  mm  M  66  ,,  H'Sv  «in  oa  '2i  ik^  nr:«  xwi  gj^^  der  Güter".  R.  Nahman  befindet  sich 
i'nSn  «ntri  «nc  '?r  «sn?  ri'nxi  M  68  ,:  sjs  4-  M  67  ,  ,  ,,  •  1  ^  •  ■  '  ,,..  ,  ,  ,. 
'  ,  ,  ebenialls  nicht  m  einem  Widerspruch;  [ni 
.)'n''n  Si'nN  'xin  o  n'"?  lan  )'ar  .                ^                                         . 

diesem  Fall]  sprach  er  zu  ihm  von  Gü- 
tern des  Sisin,  und  dieses  trug  auch  den  Namen  des  Sisin,  somit  hatte  [der  \'erkäu- 
fer]  zu  beweisen,  dass  es  nicht  Sisin  gehörte,  in  jenem  Fall  aber  konnte  dies'ja  höch- 
stens als  Besitz  eines  [Kaufjscheins  gelten,  und  auch  in  einem  solchen  Fair\vürde  man 
zu  ihm  gesagt  haben:  bestätige  den  Schein'^ und  tritt  den  Besitz  des  Grundstücks  an. 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  Was  suchst  du  in  diesem  Haus?  Dieser 
erwiderte:  Ich  habe  es  von  dir  gekauft  und  die  Ersitzungsjahre  geniessbraucht.  Jener 
entgegnete:  Ich  war  auf  auswärtigen  Märkten'.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  Zeugen, 
dass  du  jedes  Jahr  dreissig  Tage  zu  kommen  pflegtest.  Jener  entgegnete:  W'ährend 
dieser  dreissig  Tage  war  ich  mit  meinen  Märkten  beschäftigt" .  Hierauf  entschied  Ra- 
ba, dass  man  dreissig  Tage  mit  seinem  Markt  beschäftigt  zu  sein  pflegt. 

Einst    sprach  jemand    zu    seinem    Nächsten:   Was    suchst   du   auf   diesem    Grund- 

die  Benutzung  seitens  des  anderen  keinen  Einspruch  erhoben.  77.  Dass  du  es  ganz  allein  benutzt 

hast;  nur  in  diesem  Fall  tritt  eine  Ersitzung  ein.  78.  In  diesem  Fall  war  es  der  Verkäufer. 

79.  Dh.  die  ich  von  B.-S.  gekauft  halje.  80.  Das  der  Käufer  nicht  mit  erhalten  hatte.  81.   Im 

oben  angeführten  l'all  .sprach  RN.  das  strittige  Grundstück  dem  Verkäufer  zu,  u.  R.  war  entgegenge- 
setzter .\nsicht,  u.  in  diesem  Fall  sprach  es  RN.  dem  Käufer  zu  u.  R.  war  ebenfalls  entgegengesetzter 
Ansicht.  82.   Die  strittige  Sache  ist  dem   Besitzer  zuzusprechen,  einerlei  ob  es  der  Käufer  od.  der 

Verkäufer  ist.  83.   Die  Ersitzung.  84.  Wenn  der  Käufer  einen   Kaufschein  besitzt  u.  der 

Verkäufer  die  Echtheit  desselben  bestreitet.  85.   Durch  die  Zeugen,  die  ihn  mitunterschrieben 

haben.  86.   Und  wusste  nichts  von   der  Besitznahme   u.   legte  daher  keinen    Einsprucli   ein.  87.   Mit 

ilem   Ankauf  von  Waren   für  die   Märkte. 
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Stück?  Dieser  erwiderte:  Ich  liabe  es  von  N-J^SS  H"^  ION  SV>*  \N*n2  n^^S  "NC  nn^n"? 
jenem  gekauft,  der  mir  sagte,  er  habe  es  Sp  %S^  r>a'°-^b  nos  ^j'^  Hirn  "b  ncsn^nr.i^rT 
von  dir  gekauft.  Der  andere  entgegnete:  nr,:*rT  S^  nsi  S\-|  '1^1  S>nN'  \sm  "  nmr^  Coi.b 
Du  gibst  also  zu,  dass  das  Grundstück  Ni-l  sr,  ^::S  r,N  »T-T  C-'in  ■?>•;  is'?  ^"T  \SJ^;2 
meines  ist  und  du  es  von  mir  nicht  ge-  r.  ,1^—  "S::  :i>12nh  n^^  ntlST  Sinn  :n'b  -,2Np 
kauft  hast;  fort,  ich  habe  mit  dir  nichts  'TC  -\l'?rNV'NJ''2r  .^iSs^i  n-S  "JiS  .S>ns  \S"-2 
■zu  tun.  Hierauf  entschied  Raba,  dass  er  sm  ,1''?  I^S  Nin  NJ^i:  S'"a'?2  n'h  -i^ü  Hprn 
recht  habe.  ^"'f   "':'  '"il'^XI   1-  ''2^2\S    \Xi1ST   nnD   ■>h  n^S 

P:inst  sprach  jemand  zu  .seinem  Xäch-  1J::\-  nZ'p  jlü'Nnn  "'?  mi  "JCn  ",!"''?  I^^S  j"::!  ^''■*i<' 
sten:  Was  suchst  du  auf  diesem  Grund- i"  pm  p:iis:  jS:2r  n^b  -i^Ü^  s:"!  NiT  n;:S 
stück?  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  von  n::iS  JTJIIS  l^r  n'^b';  Cinm  mCM  b-;  -nv;n'  Kei..o9a 
jenem  gekauft  und  die  Ersitzung.sjahre  C-^IISIS  CV^rm  ^J^^^  ntTp  na\S-in"  <"?  nu  "r^'n 
geniessbraucht.  Der  andere  entgegnete:  Je-  .t'?  12V  criH' prT  ^•::^■^  l^-'ex  min  ns  i;:\S 
ner  ist  ein  Räuber".  Dieser  erwiderte:  Icli  n:::.S"l  ''^p'^^l  ü*'"i\X  1'2-;  Nniri  srn  ^rx  n'C";K: 
habe  Zeugen,  dass  ich  zu  dir  kam,  es^mit  iö  .s>ns  ^Sn;  n^-;2  \s:2  nnrn^  H"^  laST  Ninn 
dir  beriet  und  du  zu  mir  .sagtest,  dass  ich  -,2S  npin  -iC  n'"n'?rNl"nnj''2r  N^iSs^^  r^''^  nr^S 
gehen  und  es  kaufen  .soll.  Der  andere  ent-  nnD  "b  n\S'  .Sm  n'''?  HtlN  Sin  NjSt;  N''i'?£  .T''? 
gegnete:  Jeder  andere  war  mir  lieber",  r\>b  nss  ^S-*J  nJ2T  >b  m;2ST\srmS2  n\-isn'" 
denn  mit  jenem  hatte  icli  es  schwieriger,  j-rm  t:*"':\S  T-^V  N2n  nCS  SS'jn  p2T\S  NJ"»;:« 
Hierauf  entschied  Raba,  dass  er  recht  ^"  \ST!;  n-'^T  ''S:^  .Tn^n'?  H''':'  n:2Sn  Ninn  :n'':''T 
habe.  —  Also  nach  Admon"?  Ks  wird  näm-  nprn  "JC  n\-l^rsi  NJ''ZT  N''j^£r2  n>b  1I2.S  N>'ns 
lieh  gelehrt:  Wenn  jemand  auf  ein  Feld"  Nu  n'^i^^  n-^b  ''3:n  STiTC  NJC-'pa  NH"!  iT''?  nss 
Kigcntumsrecht  erhebt  und  er  selbs.t  als  rhn  P.prn  "<:»•  m2D  •-»  iT''?  ISN'  ■'JD  ''VilN 
Zeuge  unterschrieben  "ist,  so  kann  er,  wie  ^..^^^  ,;  i^j  71  ,j,£,,  ji  70     ||     t  kt  —  M  6g 

Admon  sagt,  sagen,  jeder  andere  war  ihm  nax  +  U  73  n'^iKi  P    .i:'i2  xaan  +  M  72 

lieber,  denn  mit  dem  er.stcn  hatte  er  es  ji  ne-ya  ravp  mr.na  kS« 'ixt  n'Sv  P3t.v''b  «S  Tv  M  74 
.schwieriger;  die  Wei.sen  sagen,  er  habe  ^^  ^^  ■  nn'«n  i>  7ö  :i  ^  x  ^yo  n«n  M  h^Sd«!  P  75 
seine  Rechte  verloren.  —  Du  kannst  auch 

sagen,  dass  er  die  Ansicht  der  Rabbanan  \ertrete,  denn  in  diesem  I'\air"hat  er  eine 
Handlung  begangen"',  hierbei  aber  waren  es  nur  Worte,  und  es  J<ommt  \or,  dass  je- 
mand etwas  l)eiläufig  spricht. 

Kinst  sprach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  Was  suchst  du  auf  diesem  Grundstück? 
Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  von  jenem  gekauft  und  die  Krsitzungsjahre  geniess- 
braucht. Der  andere  entgegnete:  Jener  ist  ein  Räuber.  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  Zeu- 
gen, dass  du  abends  zu  mir  gekommen  bist  und  verlangt  hast,  dass  ich  es  dir  ver- 
kaufe. Der  andere  entgegnete:  Ich  wollte  mein  Rechtskäufen.  Hierauf  entschied  Raba, 
dass  ein  Mensch  sein  Recht  zu  kaufen  pflege. 

Kin.st  sprach  jemand  zu  .seinem  Nächsten:  Was  suchst  du  auf  diesem  Grund- 
stück? Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  von  jenem  gekauft  und  die  Ersitzung.sjahre 
geniessbraucht.  Der  andere  entgegnete:  Ich  habe  einen  .Schein,  dass  ich  es  \on  ihm 
vor    vier   Jahren"  gekauft    habe.    Dieser   erwiderte:    Du    glaubst    wol,    dass    ich    unter 

88.   Er  hatte  es  .sich  widerrechtlich  angeeignet  u.  der  Verkauf  ist  somit  unjfiltiK-  89.  Ob  er 

«las  Ciriindstück  kaufen  soll.  90.  .\ls  Proze.ssgeKner;  er  riet  ihm  ali.sichtlich  /u,  das  Crrundstück  zu 

kaufen,   um  ihn  auf  Herausgabe   verklagen  zu   können.  91.   Während   die   Ilalakha   nach   <len   Weisen 

entschieden  wiril.  92.   Das  ein  andrer  gekauft  hat.  93.  .Xuf  dem   Kaufschein.  94.  Wenn  er 

den  Schein  als  Zeuge  unterschrieben  hat.  95.   Dadurch  hat  er  nach  der  Rabbanan  seine  Rechte  ver- 

loren. 90.    Ivr  wollte  es  für  eine   Kleinigkeit  kaufen,   was  ihiii   lieber   wäre  als  einen   Prozess  führen. 

97.   Iin  ein  J.ihr  früher;  der  2.  Verkauf  war  also  ungiltig. 
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-i'^.S   n:'':::n   Sr   sriu:   npTn  -rc*   NJ-'^IN  .sp   "JD*      "Krsilzunjjsjahre"  drei  Jahre  verstehe,  ich 


■"jni  ili-rn  ^IC  NriC  '^"üh  r^l  ''w'J\S'  ^l^l';  N^I      verstehe  unter  "P^sitzun^sjahre"  viele  Jah- 


.|,rn  "it: 

■]m  N~il:D'^  \Xm  nptn  Clpl  >';D*"n^rNl  ••S::      re".    Hierauf    entschied    Kaba,    dass    Leute 
F»';3J-i:21,S   nr'     :ira   nhn:   nsn;:   1^    pS   iT'ti'   ^2N       viele    Jahre    mit  "Krsitzun<,rsjahre"  zu    be- 
nna  \T'\S  \S-    ^-,^2N  '^'Z'   T2\S  -Tr"\-n2S  hc  ■<  zeichnen   ].)fle.L;en.  Dies   <j;ilt  jedoch  nur  von 
nprn  ^IZ'  n'?rNT  "'ina  \~|''\S  \sm  S\"i  n\"iri::NT      dem  Fall,  wenn  er  CS  sieben  Jahre  <,^eniess- 
.i,.32b33b  nnJ2T -IJ''12  H''^  naS ''V2  \X  npw'^  l'' .-i::^  n::n"*nr:N       braucht    hat,  wo    die   Krsitzun.!^r   des   einen 
.gi.Bm.sinptt*''  *'?  rV2   ■'"'ZN   n'"''  nr^S  nprn  '':Z'   ^^-|^r^•^      älter  ist  als  der  Schein  des  anderen",  wenn 
inn^Sl  ps  n"'^  nss  nnn  pn^N  »S^  Cl^  Cipr^r      aber  nur  sechs,  so  g-ibt  es  keinen  wirksa- 
T'^^DT  \inrsi  ■]''  n::ST  \sm   ■^j-'J:  nr(:2ifs\n  i"  meren  Einspruch  als  dies'". 
nnm  J>*ri:  J\S  IN  iVTiil  nnm  p'Vt:  Tin^Nir  n^V^  Einst    sagte  jemand,    es'"' gehörte    .sei- 

nes "^mn:  J^'lül  inm  |>"Tl2  nOX  i^hr;  |>'Vi:i  neu  \'orfahren,  und  der  andere  sagte,  es 
r^^h  n^^ST  sr^n  iihr;  >-\y:::^  ]•;rc:^  n?im  \';rc  i:''S  gehörte  seinen  \'orfahren;  einer  brachte 
IVTlII  nnm  ]>"ri:  i:\S'l  1\1i;S  '?w  sSl  \-112N  bZ'  Zeugen,  dass  es  seinen  Vorfahren  gehörte, 
\sn2Sa  SnsV'iVL:  sh  SJnr"\Sp  mm  sr^m  is  und  der  andere  brachte  Zeugen,  dass  er 
mn::::«  n\-i:>"C  Nt:>"i:  \SC  \•;'[•C^  nnn  i:\S  ]>'l:'1  es  die  Ersitzungsjahre  geniessbraucht  ha- 
mnp'l'ü'  \-nrs  hZ'  -^h  I^ISn  N^M  "^ninj  ny^\  bc.  Hierauf  entschied  Raba,  er"'Miabe  kei- 
\sn;N  "'Sa ''>'ntt*''ST  Sr\~1  jVIt:!  inm"'l''n"l2Si:  neu  (irund  zu  lügen,  denn  wenn  er  woll- 
\S12  iVlül  nnm"']-;ü1  NJ''1  ^2b  NnSI  ]-;'C  ^b'^'  te,  könnte  er  .sagen:  ich  habe  es  von  dir 
SO  nptn  'JB-  n^n'-^Ki  +  M  7Q  onpi  i'^^TcTäFTs  Rekauft  und  die  Ersitzungsjahre  geniess- 
ca  Ji  S2  Nr:2;  in":'ai  M  81  ||  no  pnox  «ai  M  braucht,  .\bajje  sprach  zu  ihm:  \\'o  Zeu- 
i;-ai  N:n  o'- sns  lim 'S-!:"- P'b:i  M  83  ,:  «rT:  V  .wn  gen'"' vorhanden  sind,  sagen  wir  nicht,  er 
nnaj«   njj-t:  pnas  s!:vj  'sa  lyim  luni  ;via  "'st      habe  keinen  Grund  zu  lügen"'.  Später  sagte 

er:  Es  gehorte  zwar  deinen  vorfahren,  ich 
habe  es  aber  \on  dir  gekauft;  nur  sagte  ich  deshalb,  dass  es  meinen  \'orfahren  gehör- 
te, weil  es  mir  so  sicher  war,  als  gehörte  es  meinen  Vorfahren.  Darf  jemand,  der  [bei 
Gericht]  eine  Behauptung  aufgestellt  hat,  diese  abändern  oder  nicht?  -  Ula  sagt,  er 
dürfe  seine  Behauptung  abändern,  die  Nehardeenser  sagen,  er  dürfe  seine  Behauptung 
nicht  abändern.  Jedoch  pflichtet  Ula  bei,  dass  wenn  er  sagte,  es  gehörte  meinen  Vor- 
fahren und  nicht  deinen  Vorfahren,  er  seine  Behauptung  nicht  mehr  abändern  könne"'. 
Und  dass,  wenn  er,  solange  er  vor  (rericht  stand,  es'°°nicht  behauptet  hat,  er,  wenn  er 
draussen  war  und  zurückgekommen  ist,  es  nicht  mehr  behaupten  könne,  denn  dies 
wurde  ilm'°'gelehrt.  Ferner  pflichten  die  Nehardeenser  bei,  dass  wenn  er  [nachher]  sagt: 
es  gehörte  meinen  \'orfahren,  die  es  \-ün  deinen  \'orfahren  gekauft  haben,  dies  eine  zu- 
lässige Abänderung"''sei.  Und  dass,  wenn  er  ausserhalb  [des  Gerichts]  über  diese  Angele- 
genheit gesprochen  und  dies""nicht  behauptet  hat,  er,  wenn  er  vor  Gericht  kommt,  dies"" 

98.   Er  hatte  es  noch  früher  gekauft  als  der  .\iifechter.  99.   Beim  2.   \'erkauf  hatte  der  Be- 

sitzer das  Grundstück  bereits  durch   Ersitzung  erworben.  100.   Den   \'erkauf  an   einen   anderen   vor 

Ablauf  der  Ersitzungsjahre.  101.  Das  strittige  ("rruudstück.  102.   Derjenige,  der  Zeugen 

hatte,  dass  er  es  die  Ersitzungsjahre  niessbraucht  habe.  lOJ,   Die  bekunden,  da.ss  es  den  Vorfahren 

des  anderen  gehörte.  104.  l'nd  da  seine   Behauptung  falsch   ist,   so  ist  auch  seine   Ersitzung   ungiltig, 

da   das   Grundstück  auf  unrechtmässige  Wei.se  in  seinen   Besitz   gekommen  ist.  105.   l'nd  behaujiten, 

es  liabe  tats<ächlich  <len  Vorfahren   des  anderen   gehört,  nur  habe  er  es  gekauft;  dies  i.st  keine  .\b;inderung 
mehr,  .sondern  eine  vollständige  Widerlegung  der  vorherigen  Behauptung.  106.  Seine  Behauptung, 

wodurch  er  die  erste  abänderte.  107.  Von  anderen   Personen,  die  er  ausserhalb  des  Gerichts  traf. 

108.   Dies  widerspricht  nicht  seiner  vorherigen  Behauptung,  dass  es  seinen   \'orfahrcn  gehörte,  sondern  er- 
w-eitert  u.  erklärt  .sie  nur.  109.   Das,  was  er  .später  vor  Gericht  behauptet.  110.   Gbglcich 

dies  seiner  aussergerichtlichen  Behauptung  widerspricht. 
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behaupten  könne,  denn  man  pflegt  seine  "r*?  S^'S  -^rij-;'^  'h:z  S'l'T  '^•^:''S  Tr>"  S::';l: 
Behauptungen  nur  dem  Gericht  anzuver-  ''':  N*~'2w*  s:s  SV~~~J  n;s  "^'SS  ""iS  s:»! 
trauen.  Aniemar  sagte:  Ich  bin  Xeharde-  ~'  :;>"ri:"i  '',''~'  i>",C  S-rS"'  Y;rC'  "'T'  J^'VtlT 
enser,  dennoch  bin  ich  der  Ansicht,  dass  \-,*\S  \sn'  »nirs  h'C  ISIS  nTr'\mrS  ^tt-  n^lS 
man  seine  Behauptung  abändern  könne.  '■  "inc  ^^'•^^*  "S"'  ~p*n  "Jw  r.^S"  nT.nrST  "lüD 
Die  Halakha  ist,  dass  man  seine  Behaup-  ü^TS  "p'S  J^n:  ;~  ~:2S  npf"  ""ü"  r;':'rsn 
tung  abändern  könne.  "^s  N'-inrx  nprnr  s>ns  -ptsi  n^^rs  'l'zh 

Einst  sagte  jemand,  es"'gehörte  seinen  *~j  '"'h  nsN  S*n  Tiunr"!::  r."~>"  S~  S"  n"''? 
\'orfahren,  und  der  andere  sagte,  es  gehör-  n::-'?  Z'-^r.a  •::  srnrxr  -r^^rsr  ü-nrr:\X-r  Coi.b 
te  seinen  \'orfahren,  einer  brachte  Zeu-  i"  S12n  2"",  S""  2""  sr^'^S;  Jw":  ni  N2" 
gen,  dass  es  seinen  Vorfahren  gehörte  und  IT  r,-.a"«nr2.-  Z'--;  'nr  \ntt'  nan^Sn  "J^S-Dp  «"'•'"'' 
dass  er  es  die  Ersitzungsjahre  geniess-  riT'VJ;'!  n^j:>'  'i;;  nsr  "  N"."  2"  -.^S  IT  "N 
braucht  habe,  und  der  andere  brachte  Zeu-  «inr  n:::«  ^•^r-  r",",  ,-;ti>':2",  -^i'V  •:22  "Nr  ".n 
gen,  dass  er  es  die  Ersitzungsjahre  geniess-  »S"i~  2"".r  ~'::S1  j^n:  ;~.  S2'"'?  '"'?  ~^^  ""ipw  "l'S 
braucht'" habe.  Da  entschied  R.  Xahman,  iö  s'?  «='?>"  "h^Z  SlDn  Z"!  .sr*Ks  Slcn  ^ir  S:-,1 
dass  man  Xiessbrauch  gegen  Xiessbrauch"  2-;r  pn:  2"  S:in  2-.1  Sr-^S  »J-'^S  T  '•i-^S 
stelle  und  das  Grundstück  im  Besitz  der  r:n-;^  S\S  N",- I",  -;.:.sp  S^  J^r  ly  Sr-,!  SJIn 
Vorfahren  belasse.  Raba  sprach  zu  ihm:  Die-  "trc  •r."\s*  "r,  N^  mv  -r,Mib  ^2N  mnN 
se  sind  ja  lügnerische  Zeugen'".  Jener  er-  ps  .-:»:\--S  ps  J-in:  2",  -"^N  «"t;  .-!\-„-;rNl 
\viderte:  Zugegeben,  dass  das  Zeugnis  hin-  -.«i  2\-ia  Jj"::'"'"'-  n'?  Sjn  ^Zl  ür\t>'<'h'  '"^b  [-""pDO 
sichtlich  des  Xiessbrauchs  bestritten  wor-  jjgq  "ns-Tpss  h^  +  jfsT^' ~^oa  +  M  86 
den  ist,  aber  ist  etwa  auch  das  Zeugnis  m  yj  -^  -^r:«  -t-  :m  Ol  -asT  —  'S!  yo  n  m 
hinsichtlich  der  \'orfaliren  bestritten  wor-  -crin  + 

den"'l?  —  Es  wäre  anzunehmen,  dass  Raba  und  R.  Xalu.ian  denselben  Streit  wie  R. 
Hona  und  R.  Hisda  führen.  Es  wurde  nämlich  gelehrt:  Wenn  zwei  Zeugenpartien  ein- 
ander widersprechen,  so  darf,  wie  R.  Hona  .sagt,  die  eine  besonders"'Zeugnis  ablegen 
und  die  andere  besonders  Zeugnis  ablegen;  R.  Hisda  aber  sagt,  was  sollen  mir  lügneri- 
sche Zeugen.  Es  wäre  also  anzunehmen,  dass  R.  Nahman  der  Ansicht  R.  Honas  und 
Raba  der  Ansicht  R.  Hisdas  ist.  —  Ueber  R.  Hisda  streiten  sie  entschieden  nicht"",  sie 
streiten  nur  über  R.  Hona;  R.  Xahman  ist  entschieden  der  Ansicht  R.  Honas,  aber 
auch  Raba  [kann  erwidern]:  R.  H<jna  sagt  es  nur  hinsichtlich  einer  anderen  Aussage"' 
nicht  aber  hinsichtlich  derselben  .\ussage'".  Später  brachte  [der  andere]  Zeugen,  dass 
es  seinen  \'orfahrcn  gehörte.  Da  sprach  R.  Xahman:  Wir  haben  es  jenem  zugespro- 
chen und  wir  nehmen  es  ihm""ab;  \'erspottung  des  Gerichts' "berücksichtigen  wir  nicht. 

111.  W.Hhrciul  derselben  Zeit;  die  Zeujjeii  widersprachen  also  einander.  112.   Die  .\ussagen 

hinsichtlich  des  Niessbrauchs  j^elten  als  aufgehoben,  da  die  Zeugen  einander  widersprechen,  dagegen  bleibt 
lue  .\u.ssage  der  einen  Zeugenpartie,  dass  das  Grundstück  seinen  \'orfahren  geluirte,  bestehen,  da  die.se 
.\us.sage  von  der  anderen  Zeugenpartie  nicht  bestritten  wird.  113.   Eine  Zeugenpartie  ist  entschieden 

eine  lügnerische,  die  auch  hinsichtlich  andrer  .\u,s.sagen  unglaubwürdig  i.st,  u.  da  nicht  festzustellen  ist, 
wer  von  beiden  falsch  au.s.sagt,  so  siiul  beide  uii/.ulä.ssig,  auch  hinsichtlich  der  andren  .\us.sage.  114.  l'nd 

da  dies  nicht  bestritten  winl.  so  stützte  man  .sich  darauf.  1 1 5.   In  einer  andren  .Sache,  bei  der 

ihr  Zeugnis  nicht  bestritten  wird.  IIb.  IJh.   RN.  uiu.ss  zugeben,  da.ss  RH.  nicht  .seiner  Ansicht 

ist,  denn  nach  diesem  .sind  in  einem  solclien  Kall  die  Zeugen  auch  für  jede  andere  .\ussage  un};laub- 
würdig.  117.  Die  mit  iler  Sache,  bei  welcher  .sie  widersprochen  wurden,  in  gar  keiner  Verbindung 

steht;  nur  bei  einer  solchen  sind  ilie  Zeugen  glaubwünlig.  118.   In  dem  I-all,  über  welchen   RN.   u.   R. 

streiten,  han<lelt  es  .sich  um  da.sselbe  Grundstück  u.  um  eine  Zeugenaus.sage,  die  zum  Teil  von  der  ande- 
ren Zeugenpartie  bestriUen  wird.  110.  l)h.  beide  .stehen  sich  nun  gleich,  da  jeder  Zeugen  hat,  da.ss 
es  seinen  Vorfahren  gehörte.  120.  Durch  die  .Aufhebung  des  1.  Irteil.s,  da  man  das  Gericht  dieser- 
lialb  vcrsjjotten  könnte. 


Jüli.! 


A/.7*'  ' 
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"'"-'k  CjwI  j"1";  Z''n:::\S  CJC   .S''i''VT  "2"  N';\"",\S1  ,S2~      Kaba,  iiacli   anderen   R.  Zcüra,  wandte  ein: 

.tat),  flßl'  ' 

CJwl    nun;nj    Cir^lS    CJw     r.C    N'?     C~:21N  Wenn    zwei    l)ekunden,    er' 'sei    f^'cstorbcn, 

nSwJ  EST  Nwjn  S'?  if^n   nt:'"i;n:  ab  CnciS  und    zwei    bekunden,    er    sei    nicht   gcstor- 

"lON    Si'n '  "I^IS    ''DT'   ''212    cnj'i   ''21    XVn   S'?  ben,  oder   zwei   bekunden,  sie  sei  <^cschie- 

1^12  Ni'"  T.:"iS  '"JN   ^^^^S'   ''DV  ^212   cni'i  ''2T  •'  den,  und  zwei  bekunden,  sie  sei  nicbt  gjc- 

"j2  nnsi  r.iSwJ  '?2»S  nSÜ'J  12  nnsi   Z'l^;  1S2*w'  sclüeden,    so    darf    .sie    nielit   heiraten;    Iiat 

"'120    SJN    n'*?   naS    Xi'n   N*'?    V    •'in  Cl^    "1x2  sie    .i;elieiratet,    so    Imuieht    sie    sich    nicht 

2T    j2n.S"l    nS   in2M1ST    ara'n    aiZV;    ll';::'"'  scheiden  zu   lassen;   R.  Menaheni  b.  R.  Jo- 

12';    pS:    a-\2r;   rc   P''12>'    N'*?    Sni22   N:i:::ri  sc    sa<,^t,   sie    müsse    sich    sclieiden    lassen. 

^N'?1    n''T2    ^•^"I   Nriiya    120    .srm    iS^    N'n21>"  i"  R.   Menahem  b.   R.  Jose   sprach:   Nur  hin- 

"'21   im    ''212~l   ''^uN2   N-^n  "Z'u'Z   N^X   N\"i  sichtlich    des    Falls,  wenn    zuerst   die   Zeu- 

'*""''Sns    n>*   ''2   *?>•    njin2'?    )''S>'a   JW    "1I2IS   min''  ,q;en'  (gekommen  sind  und  sie  nachher  ge- 

^2»S   pTlIV   li"*w    2ir:22'  \'i:2\S  ni^'Sx"  ''2T   T2S  heiratet  hat,  sage  ich,  dass  sie  sich  schei- 

inx  t;  ''2  ^>'  n3in2^  ]''h;:i  T^I^V  ]^*<ü■■  Cip^2  den  lassen   müsse,  wenn   sie  aber  zuerst  ge- 

|2   |1>'l^w    ''21  21wC   I^IN   \S''^aj:  p   ]Vy'^u    i2T  '■''  heiratet   hat    und   die  Zeugen  nachher  ge- 

\V;^L,'  J2T    ~ns    t;    ^2    ^'y'    rUin2'?    |'''?>"12    pCn  kommen    sind,    so    braucht    sie    sich    nicht 

in  yjy;   S2\'n  ^21  nt^'Vs'  •'21   1j''M   ^S''^CJ  |2  scheiden  zu  la.ssen' l  Dieser  erwiderte:  Ich 

F0I.32  piV  in    n>'"iV    12D    ir>'\s'  ''21"  in''''J''2    .S2''S  wollte  eine  Entscheidung  treffen,  nun  hast 

K»i.26'  ;jnT'  ''21  l*.:sm   ''in  IVl!.'  120  ^.S*''^c;  ]Z  nV'-w  du    einen    Einwand    gegen    mich    erhoben, 

Qi».?.*>'\S!22    X2m    ''in    1>*1V    X'?S    CX":2    mn2'  |''N'-'"und  ebcn.so  hat  R.  Hamnuna  aus  ,Sura  ei- 

Sin  in21  \S*m  m2N2  n"':'  p'-pTn^il''  |1.';2   P''|:D>'  neu     Einwand    gegen    mich    erhoben;    wir 

M  %         -nof:  M  95         rsc'j  dn  +  M  94        nr  V  93  k'>nncn    also    keine    Entscheidung    treffen. 

•niV  vS"  c'c  ]ti-i2  M  98         -\r;-^it  V  97     '    ravHi  +  vSpäter    traf    er    eine    P^ntscheiclung'"'.   Wer 

'131  +  B  1         13D  p  m  .M  09           ii;-  v'-y  yK  '•2H  dies  sah,  glaubte,  er  hcätte  sich   geirrt,  dies 

.\^  pnnaT  M  3         iv^;'  +  B  2         '•an  ^^,jjr  ^^^g,.  „j^^ijj.  ^^j.  p.^n^  \iclmehr  hatte  er 

sich  an  einen  grossen  I-5aum  gehängt'".  Es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  Jchuda  sagte, 
man  erhebe  auf  die  Aussage  eines  einzelnen  Zeiigen"'nicht  in  den  Priesterstand.  R. 
Eleazar  sagte:  Nur  dann,  wenn  Anfechter'  'vorhanden  sind,  wenn  aber  keine  Anfechter 
vorhanden  sind,  so  erhebe  man  auch  auf  die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen  in  den 
Priesterstand.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte  im  Namen  R.  Simons,  des  Sohns  des  Prie- 
stervorstehers, man  erhebe  auf  die  Aussage  eines  einzelnen  Zeugen  in  den  Priester- 
stand. R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt  ja  dasselbe,  was  der  erste  Autor!?  Wolltest  du  erwi- 
dern, ein  Unterschied  bestehe  zwischen  ihnen,  hinsichtlich  der  Anfechtung  eines  ein- 
zelnen, R.  Eleazar  sei  der  Ansicht,  es  genüge  die  Anfechtung  eines  einzelnen,  und  R. 
Simon  b.  Gamaliel  sei  der  Ansicht,  es  sei  die  Anfechtung  von  zweien  erforderlich,  so 
sagte  ja  R.  Johanan,  eine  solche  müsse  durcli  mindestens  zwei  erfolgen.  \'ielmehr  ist 
hier  die  Anfechtung  durch  zwei  zu  verstehen,  und  zwar  wird  hier  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  der  Vater  von  diesem  als  Priester  galt  und  über  ihn  ein  Klang  aus- 
gegangen ist,  dass  er  der  Sohn  einer  Geschiedenen  oder  einer  Halu9ah'"''sei'",  und  man 

121.  Jemand,  der  nach  fernen  Ländern  verreist  ist  u.  verschollen  bleibt;  solanj;e  nicht  bekannt  wird, 
da.ss  er  gestorben  ist,   darf  .seine   Krau   nicht  heiraten.  122.   Die  bekunden,   dass  der  Jlann   nicht 

gestorben  sei.  123.   Demnach  wird  ein  einmal  gefälltes  Urteil  nicht  widerrufen.  124.  Kr 

hob  das  erste  Urteil  auf.  125.  Er  stützte  sich  auf  andere  bedeutende  Männer,  die  ebenfalls  der 

.\nsicht  sind,  dass  das  Gericht  ein  bereits  gefälltes  Urteil  aufhebe,  ohne  Verspottung  des  Gerichts  zu  be- 
rücksichtigen. 126.  Dass  dieser  von  makellosen  Priestern  abstamme.  127.  Andere  Zeugen, 
die  ihm  die  Zulässigkeit  zum  Prie.sterstand  streiti.g  machen.  12S.  Kine  l'rau.  deren  Mann  kinderlos 
gestorben  i.st  u.  die  zu  heiraten  ihr  Schwager  abgelehnt  hat,  cf.  Dl.  25,9ff.  129.  Kin<ler  solcher 
Frauen  sind  vom  Priesterstand  ausgeschlossen. 
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ihn  aussrestossen  hat,  und  dann  ein  Zeuge      Sin    -'Jlbn    ]2^    nü'Ti;    pT    S'?*     "'"'V     p£j"l 
gekommen   ist  und  bekundet  hat,  dass  er      n^ypcST  Sin'  ]rci  -,^S1  ins  t;  S.nsi  n^;\nnsi 
[niakenoser]  Priester  sei,  und  man  ihn  erho-      Sin    ni'lSnV    "Dm:     ]21    ■'"las     nn    ''2    insi 
ben  hat,  und  darauf  zwei  gekonnnen  sind      "hri"  Sin'  jnri  n::si  inS  1>"   SnSI  n'^J'^inSI 
und  bekundet  haben,  dass  er  der  Solin  einer  -.  'ZT  Sni^^t^   cn^::;   smi   m-/  ]>sr^)i:i  sa'?-; 
Geschiedenen  oder  einer  Halu9ah  sei,  und      n^a^nns^   p'^   IZD   1T>-^S°  ^21   ':^Z>:2   Sp   SJ''! 
man  ihn  ausgestossen  hat,  und  darauf  ein      j-ni    SJ^l   >2l   S.m^M^   i:^D'^^n    n^^   p^paa   S^ 
Zeuge   gekommen   ist  und   bekundet   hat.      jJ^pDC  psi  n'i^■^^S  pS   120   ^S^^s:  p  pvaC- 
dass"  er  Priester  sei.  Alle  sind  der  Ansicht,      21  n^  rppnt:  p^tt'^^n  S^  SJ^T  ^21  sm'^n'?!  n>S 
die     Zeugenaussagen""  werden      vereinigt,  m  S^S*  '':22  "-in;  iS^SS  in  S^1\S  \St:  "m  ^S  "CS 
und  sie  s'treiten,  ob  man  die  Verspottung      sm^nS    p^tt'^^n   sS    S^^V    •''?i:i    "-'S    -1    lt:S 
des  Gerichts  berücksichtige;  R.  Eleazar  ist      sn;i^221  ":^£"a  Sp  mi>-  T^'^ibl  smi'  sri  >21 
der   Ansicht,   dass    man    ihn,   da   man    ihn      1>'    nSTLii'a   jnilV  l^S    L:h-;^"S"m   "Sin  "iniK-jSsJ 
einmal    ausgestossen    hat,    nicht   mehr   er-     I^IS    nnip   p    >>D'in"   "21    insr    ]-'yC'   1S1"'w'bm65ü 
hebe,  weil  man  \'erspottung  des  Gerichts  i:.  ]"l  r\>22  n»"''pna  pIlV   |"S  nr  inS  nr2  l'?"£S  -s.n.s 
berücksichtige,  uiul   R.  Simon  b.  (xamaliel      ]">"21C'    i::iS   jna   "21    inS2   nn"X'   11">""t:'  t; 
ist  der  Ansicht,  wir   haben  ihn  ausgestos-      ;">':2TC  ins'?  11"2n  S2"'ki'2'?1  CVn   nr  hZ'   1"121 
sen    und    wir    erheben    ihn,   und   man   be-      S^'IS  \SM2  n"V2  "SC  n"12ny'i:2Sl  Sinn  :V121 
rücksichtige  die  \'erspottung  des  Gerichts      Sl'i:«:*  n"^  laS'  SlüIC'  Sni  nn:"2T  y"^  n"*?  löS  Coi.b 
nicht.   R.  Asi  wandte  ein:  Wozu  wird  dies  l'^' S£""T  smtt'  |"S  n2lS  n"'?  Z'^nh  pni   Sin  SS""! 
denmach  vom  einzelnen  gelehrt,  dies  soll-      s:"SS1    D21"S1   "S    mn   S"'?*;::   SltlD'    in"!2   Sin 
te    doch    auch    von    zweien    gelten!?  Viel-     iptt'^  n^V'nö  n21  laS  im  ^2  "STO  \Sn"a"pJ\S'ei.Bm.8ii> 
mehr,   erklärte   R.   Asi,   sind   alle   der  An-     21  n"'?  las  Sin  S"'?';^  SI'l:»*  n""?  i;:s  ''V2  "S 
sieht,  dass   man   die  Verspottung  des  Ge-      S£Dn  STiiw   "Sn  STlIw   "Sns  n2l2D  "SOS   rpi" 
richts  nicht  berücksichtige,  und  sie  strei-  25  nSÄ   "^   2n   n"12n'?   1J:S1   Sinn      :Sin   S12'?>'2 
tcn   ül)er  die  Vereinigung  der  Zeugenaus-      SS''^  SIDC  n"*?  laS  SlUtt"  Sm  12  SJp"Dai  niT 
sagen.  Sie  führen  also  den  Streit  der  Au-     p,  m  7     1    ,  _j_  r  ^        ^^^.  _(_  m  5     ,    ksw  m  ■) 
toren    folgender    Lehre:    Ihre    Aussagen'^'      riisSai  M  10    |1    i7y'''.s  vp  y        •?  +  M  8    ||    nsi'^n 
werden  nur  dann  vereinigt,  wenn  sie  es"'      M  13    !|    ri'"?  -f-  w  12        nSiyS  -  M  11     [j     nny 
zusammen   gesehen   haben;  R.  Jehosuä  b.  .v  B  14        '«n  — 

Oorlia    sagt,    auch    wenn    hintereinander. 

Ihre  Aussage  ist  bei  Gericht  nur  dann  entscheidend,  wenn  sie  ihr  Zeugnis  zusammen 
ablegen;  R.  Nathan  sagt,  man  \ernehme  den  einen  heute,  und  wenn  der  andere  am 
folgenden  Tag  konnnt,  vernehme  man  ihn  dann. 

Einst  si)rach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  Was  suchst  du  auf  diesem  Grundstück? 
Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  \c)n  dir  gekauft  und  hier  ist  der  [Kaufjschein.  Jener 
entgegnete:  Der  Schein  ist  gefälscht.  Hierauf  bückte  sich  der  andere  zu  Rabba  und 
raunte  ihm  zu:  Der  Schein  ist  allerdings  gefälscht,  ich  hatte  aber  einen  echten  vSchein, 
den  ich  verloren  habe,  und  nahm  diesen,  damit  ich  etwas  in  der  Hand  habe.  Hierauf 
entschied  Rabba:  I''r  hat  keinen  (irund  zu  lügen,  denn  weini  er  wollte,  könnte  er 
dabei  bleiben,  dass  der  Schein  echt  sei.  R.  Joseph  sprach  zu  ihm:  Du  stützt  tlich  wol 
auf  den  Schein,  und  der  Schein   ist  nichts  weiter  als  ein   Scherbe. 

Kinst  si)rach  jemand  zu  seinem  Nächsten:  (Vib  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich 
\on    dir    zu    erhalten    habe,    und    da    hast    du    deinen    Schein.    Dieser    erwiderte:    Der 

130.  l>iT  l)i-i(lcii   finzelneii   Zcujjen;  nur  auf  ('.riui<l  der  .\ussaKC'  zweier  Zfuj^t-n  darf  eine  jjericluliclie 
IviitscheiduiiK  xelroffeti   werden.  131.   \'<)n   2   /.engen,   die  ihre  .\ns.sa{;e   getrennt  machen.  132.  Die 

ganze    Handlung,   über   welche  sie  Zeugnis   ablegen. 
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in'':^  ,S2''''T  STCÜ"  i\S  -::''?  wb  lyn^  pn;  sin  vScliein  ist  jjefälscht.  Hierauf  bückte  sich 
\S'n'"::\':j\S  S;'"^S1  ""'Sl  ^'?  m~  S'''^>'t;  STtitl'  der  andere  zu  Rabha  und  raunte  ilnn  zu: 
^y2  \S  Ipü'^  'b  n'i  ~1~\  ""iS  im  'l'r  \ST::  Allcrdin.ijs  ist  der  .Scliein  jjefälsclit,  icli 
TDT"  21  ~^h  "i^a  sin  S"''?>"J:  STl:^'  n*''?  ~iCS  Iiatte  al)er  einen  ecliten  Schein,  den  icli 
N£Dn  N'-iCu  \S-  STLiw  "SHiS  r^^ZZ  Sp  \S"iN  ■''  verloren  habe,  und  nahm  diesen,  damit  icli 
n\"nir  Snr'?~  prs  12  "'1\S  ;t  ~;:x  sin  x:::'^>'2  etwas  in  der  Hand  habe.  Da  entschied 
^^V2  Tp'\'^  211  n\~inr  Sn^SlI  N>nS2  ~211  Rabba:  Kr  hat  keine  l'rsache  zu  lüijen, 
nip\"l  N>'"lS  Ni;"!':!  N::^"^  S>'"iS2  n^"::'  snrS~  denn  wenn  er  wollte,  könnte  er  dabei  ver- 
V1T  ^^^^'l  i<2^rn  -n*::  "cr  211  ri\~mr  Sn-^ni  bleiben,  dass  der  Schein  echt  .sei.  R.  Jo- 
nSS  '*'?  2"  m^^  ~^h  n:2ST  ^*2^V  sinn  :'"0~l'?  i"  seph  sprach  zu  ihm:  Du  stützt  dich  wol 
n^^  *1!2N  S"lt2ü'  Sm  ■11^''>"  ~}h:::b  nViVISl'' ^TIT  auf  den  Schein,  und  der  Schein  ist  nichts 
''NJ''a  iriJ^n^p'u  ~1in  lab  n^X  "]^~>'~l2  'S^  weiter  als  eine  Scherbe.  R.  Idi  b.  Aljin 
""Sn  •'2  ''''2ST  ~''^^h  p^S  12  ''TS  ZT  "n^u  sagte:  Die  Halakha  ist  bei  Grundstücken 
in\s*  sn  n^^  ''>"2\'n  \S'!:;  ''^ZS  rf^  n'?;:'  "SS  Sj"!."!  nach  Rabba  und  bei  Geld  nach  R.  Joseph 
nsnilS  SnzSm  S^ns::  "211  ^'<r\^^\2  Sn2'?n  -CSl  '■■  zu  entscheiden.  Die  Halakha  ist  bei  ürund- 
''^'J:  ''jm'"i:2|':"l''  'TI?  1!2|':iSl"'S-\"n  TITZ  ;;C'i''  "l  stücken  nach  Rabba  zu  entscheiden,  denn 
"'''?  "Tis  '?2S  'Sj''!:;  "inj\"l2nS"  min  "■''?  '^Sl  das  Crrvmdstück  verbleibe  im  Besitz,  in 
\n:S  ""[rCIDI  ''2''''ü'  linY'n^liniS  iSn-J  'inJ\'Tniri  dem  es  sich  befindet;  und  die  Halakha  ist 
■•'''>"  p2J  r:"w"'iw  "  S2'  :STi:ul  SniV'^*^  "''~''»^*  '^^i  Cield  nach  R.  Joseph  zu  entscheiden, 
S::\S*  ^''IS  ~''b  n^S "''On^l  SV"S  ^■'ZS  SjTT  S'rp  -'"  denn  das  Geld  verbleibe  ebenfalls  im  Be- 
S^ns'n''^  ncs  mn  "::''"  S121>'1  S2i:  V\S  ''S  sitz,  in  dem  es  sich  befindet'''. 
•'y'nim   ''^,1^1   Jinirsc   SJC,"::   -in   sn:irt:';;r  Einst  sprach   ein  Bürge  zum  Schuld- 

F0I.33  Sa'':::s'' srürtt':^  •'"u'  nn^rsi  n-;; " '':''-,nS  'TIT  ner:  Gib  mir  die  hundert  Zuz,  die  ich  für 
''Tli  '''?  ri\Sl  SJ'':::S1  ^:^r\^h  S>'"iS  n^  s:~in::  \S  dich  an  den  Gläubiger  gezahlt  habe,  und 
"S''^-^'^  ;n2'"S  S2-^  iJ2-i  "ii:;S  iiri2ST  '•2;''''J''nnS  ■-'■' da  hast  du  den  Schein.  Dieser  erwiderte: 
li  «nyisrB"T7~~na-n  n'nÜÄFTö^i  'n>2  NiotTMTD  1^=^^^  ich  sie  dir  etwa  nicht  bereits  be- 
•  inj'nSpts'i  IM  20  1  —  r  ig  nip'*?  vv  >a^>pi  M  is  zahlt?  Jener  entgegnete:  Hast  du  sie  et- 
":«T  n'opS  xns  M  23  -:i  .AI  22  11m  —  M  21  wa  nicht  von  mir  zurückgenommen?  Da 
pniiss  >H2^  ■:-!ra  s-s  .sinn  M  24  ss'x  -«      15^55  r_  j^ij  ,-,    js^^jj^  Abajje  fragen:  Wie  ist 

,,   ,„  es  in  einem  solchen  Fall?  Abaiie  liess  ihm 

.-iioK  nnna  :m  2S         «i'-^.x  .  .      .  ■;■' 

erwidern:  Was  ist  ihm  da  fraglich,  er  selbst 

sagte  ja,  da.ss  die  Halakha  bei  Grundstücken  nach  Rabba  und  bei  Geld  nach  R.  Jo- 
seph zu  entscheiden  sei;  das  Geld  verbleibe  da,  wo  es  sich  befindet.  Dies  jedoch  nur, 
wenn  er  ihm  erwidert:  du  hast  sie  von  mir  zurückgeborgt"',  wenn  er  ihm  aber  erwi- 
dert: ich  habe  sie  dir  zurückgegeben,  weil  sie  abgerieben  und  rot  waren,  so  besteht 
noch  die  Rechtskraft  des  Schuldscheins'"". 

Einst  ging  über  Raba  b.  Sarsum  ein  Klang  aus,  dass  er  Grundstücke  der  Wai- 
sen aufzehre.  Da  sprach  Abajje  zu  ihm:  Erzähle  mir  doch,  wie  die  Sache  sich  ver- 
hält. Dieser  erwiderte:  Ich  erhielt  \om  \'ater  der  Waisen  ein  Cirundstück  als  Pfand'"", 
und  ausserdem  hatte  ich  noch  anderes  Geld  bei  ihm,  und  nachdem  ich  es  die 
Jahre  der  \'erpfändung"''niessbraucht''  hatte,  dacht  ich:  wenn  ich  den  Waisen  das 
Grundstück  zurückgebe  und  zu  ihnen  sage,  dass  ich  noch  anderes  Geld  bei  ihrem 
\'ater  hatte,  so  sagen  die  Rabbanan,  dass  wenn  jemand  eine  Schuld  von  Waisen  ein- 

133.  Der  Beklagte  ist  immer  im  Vorteil,  da  der  andere  den  Beweis  anzutreten  hat.  134.  Der 

Bürge  gibt  zu,  dass  der  Schuldschein  bezahlt  ist,  u.  das  2.  Darlehn  wird  vom  (Mäubi.ger  bestritten:  der 
Kläger  hat  dann  ilen   Beweis  anzutreten.  135.   In  <lieseni   Fall  gilt  die  Schuld  als  nicht  bezahlt. 

136.  Durch  dessen  Xutznie.ssung  .sollte  die  Schuld  amorti.sirt,  u.  das  Grundstück  dann  an  den  Schuldner 
zurückgegeben  werden;  cf.  weit.  S.  1044  Z.  12ff.  137.  So  dass  die  eine  Schuld  gedeckt  war. 
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zielien  will,  er  sie  nur  -egeii  HicV  crliaken  -.:r^  n«rrrs  n'tS  ->",2'wZ  N'^S  ^-,2'  N"?  C'2',n' 
könne,  lieber  will  ich  den  \-crpfänduno-  s:">-  \ST  ""'t:-!  "T-T  -':;-Z'  n^nsf  NrjrS'::: 
schein  verstecken  und  [das  rirundstückl  r,\ST  s:-::S  T  s:-:«--:  ""i'r  S'n  nni-'?  S:'^S 
noch  weiter  im  Ketra."  meines  C.elds  niess-  S=-  ^Tr '  r-'^'h  y^h  yü  s::r:\-ir:  «.r^r;  V,T  '■? 
brauchen;  wenn  ich  sa.oen  wollte,  dass  ich  --  --.-T  S^-ST  S^p  n^V  Sr'N  Sm  r.-,;2S  r.^SS 
es  .gekauft  habe,  wäre  ich  beglaubt'™.  so-  -:,-  «^i;  "r:  '-^"hrrj  n-nns  '-v  N'^S  S^-: 
mit  nuiss  ich  auch  bcsrlaubt  sein,  wenn  j^rS  "2  *T"S  -"1  "*-*""  :',""~r;Z  .s:"T  ";r.Z'a 
ich  sa^e,  ich  habe  bei  euch  Creld.  Da  s:N  -::S  j'rx  "  "TN  Z".  .S''?p'-;  pZ':;\  I'IZ' 
sprach  jener  zu  ihm:  Du  könntest  nicht  Tl:  S:r-p  S:S  --^S  S-r;  Ninm"  «2t:  SJ^np 
sagen,  dass  du  es  o-ekauft  hast,  denn  es  lo  sicn  ri  .-•:- IN  «i-^  ;-,-  rn-St  -•':'  ■'■!\s*  r^^S'!' 
ist  bekannt,  dass  es  den  Waisen  oehörl;  SSV  Sinna  'l'rsi  '"*£  «'^  "in«'?  n-^  ".t^N  n'-T'i 
geh  und  gib  es  ihnen  zurück,  und  wenn  ^-.i:.  ülN  r^V  C-i-ilSC*  Sin  ni  n^N  snt:Ti''n>' 
die  Waisen  gross  sind,  verklage  sie'".  s:Sl   -.r:S|t   S"   'Sns   -,^  "--l^C   Np    |SaS   NW 

Ein  \-erwandter  des  R.  Idi  "b.  Abin  Z'.l  N"  inS  N'-rc  S^  N'-:  "ZS"  «2^  N:21p:: 
starb  und  hinterliess  eine  Dattelpalme;  da  is  -:::\s  nr,  V.^rS  'l'ü'  -.::\S  -'  r'T.S  «-"N-  p^r  SlDü  f°j;^ 
sagte  R.  Idi  b.  Abin,  er  sei  näher  ver-  «sni  Sl,"  n\-,r;rST  '"S  V."S  NSn  T.irs  b'Z' 
wandt,  und  ein  anderer  sagte,  er  sei  nä-  r,-:  .Sl2n  Z'  -,2S  nprn  'IZ'  ^:sn  "inz  \-,"S •sitaf"» 
her  verwandt'".  Später  gestand  jener  ein,  ,-i'r^r,sr°,-!n:-2r  -j'C  -""h  -::S  ">•;  \S  -,pZ'h  iV" 
(la.ss  [R.  Idi]  näher  verwandt  sei.  Da  sprach  ^'T  N"  "in^  Sn^rC  N*?  Sr"".  "ZS  "ptn  •<:&• 
sie  ihm  R.  Hisda  zu.  Darauf  verlangte  er,  -'»  N".-"  :p'-.2N  s"?  Cn^  C1p22  yvb  '■b  n^  XlSn 
da.ss  jener  ihm  auch  die  Früchte  zurück-  -t:s  N>-S  *S,-;z"r«V-  *X-  ~*~2r^  '"b  "i^NT 
erstatte,  die  er  seit  jenem  Tag  bis  dann"  '-'C  "r,'\S  ^rs  nprn  «"w  HT.t'rNV ':::;  y^  n^b 
genossen  hatte.  Da  sprach  er:  Der  ist  es,  y^  3,  ,  _  j.  30  ,,j„  .«lac.:.  ,-,,t.  «ji-.as  m  2Q 
von  dem  man  sagt,  er  sei  ein  bedeuten-  m  34  .t:...»-«  —  M  33  ps:  M  32  x'n  -\- 
dcr  Mann!?  Der  Meister  beruft  sich  ja"  +  >■  "1  "^x'.  «"=.1  «mn  «--s  -^i  35  ->:>->-'^  + 
auf  diesen,  und  dieser  sagte,  er  sei  näher  ^->*-  •-'«  «-•  ''<-'<  ^'  '*  .  '*=^'''-  -^'  '^'  "  ■'"  "- 
verwandt'".    Abajje    und    Raba    sind    nicht  " '  --.—   , 

der  .Ansicht  R.  Hisdas,  denn  da  er  es  ein- 
mal eingestanden  hat,  so  hat  er  es  eingestanden'". 

Ueber  den  Fall,  wenn  einer  sagt,  es  gehörte  .seinen  A'orfahrcn,  und  der  andere 
sagt,  es  gehörte  seinen  \'orfahren,  und  der  eine  Zeugen  bringt,  dass  es  seinen  \'or- 
faliren  gehörte,  und  der  andere  Zeugen  bringt,  da.ss  er  es  die  Ersitzung.sjahre  genie.ss- 
brauclit  habe,  sagte  R.  Hisda,  er"'habe  keinen  (irund  zu  lügen,  denn  wenn  er  wollte, 
könnte  er  sagen,  ich  habe  es  von  dir  gekauft  und  die  Ersitzungsjahre  genie.s.sbraucht. 
Abajje  und  Ralia  sind  nicht  der  .\nsiclit  R.  Hisdas,  denn  wo  Zeugen  vorhanden"  sind, 
.sagen   wir  nicht,  er  habe  keinen   (irund  zu  lügen. 

Ein.st  sprach  jemand  zu  .seinem  Xäch.sten:  Was  suchst  du  auf  diesem  C'.rund- 
.stück?  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  von  dir  gekauft  und  die  F>sitzung.sjalire  genie.s.s- 
braucht. Darauf  braclite    er  Zeugen,  dass    er    es    zwei  Jahre    geniessbraucht   habe.  Da 

138.   I)a.ss  ilie  Scliuld  noch  nicht  hi-zahU  ist.  selbst  wenn  er  einen  Schuldschein   besitzt.  130.   Da 

er  das  (".runilstück  3  Jahre  in  .seinem   Kesitz  hatte.  140.  .\uf  Zahlunji  der  anderen  Schulil.  141.  l'nd 

dieser  hielt  die   I'aline  auch   in  .seinem    Hcsitz.  142.   Seit  dem  Tod  des  Verwandten   bis  zur   Ivnt- 

schciduuK.  143.    Hei  seinem   .Nnsprucli   auf  ilie   l'alme.   die  bisher  im   liesitz  des  anileren   belas.sen 

werden   musste.  144.    Da  der  .\ns])rucli   KJ.s  vollständij;  vom   /.ujjeständnis  des  anileren   abhinj;. 

so  begannen   auch  seine  .Xn.sprüche  erst  mit  dem   /.eitjuinkt  dieses  /,ugeständnis.se.s.  145.   Wenn  er 

eingestanden  hat,  da.ss  die  Dattelpalme  nicht  ihm  /nkonnne,  .so  hat  er  auch  einjtestantlen.  dass  er  sie  bisher 
widerrechtlich  };enies.sbraucht  liabe.  140.    Der  Zeutfeu   brin:,'t.   da.ss  er  es  genie.ssbrauclit  habe. 

147.   Die  das   Kntj;ej;enj;esetzte  bekumlen. 

tilmii<  M.yi  ,^, 
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Bb.29.' S;;ns    .smn    pna    2n    l^rs    ^:Z'    \"nn    n^rsi  cntscliied   K.  Xahman,  dass  er  das  Grund- 

mT'S''   na.SI   y;l1    es   T'Zr  2"i  ntiS   n^S   ^'nm  stück    samt   dem    Frucliterwcrb   zurückjj^e- 

,i,.:.6.it:"«pn  jsj:  ssn  niin'^  m  i;:«  ''!2  IsVir^Si  ^r\i',>  ben  müsse.  R.  Zebid  sagte:  Wenn  er  aber 

N'":'?2T  ahp''lb  nm;\S  Sts  n?:S"  S-'S^WV  n'?;:^  einwendet    und    sagt,   er   habe   den    Besitz 
nm   w""i\S*   T^'^'^n  ah   N^SN"i^^■^:2   •'St'J   n'^lZII  •'•  /um  Niessbraucli  der  Früchte""angetreten, 

Sr"':2y'w"'J\S  r^vn  N*'?  '':::  xrn  -■'h^l  ISH  S^p"'l  so   ist  er  beglaiil)t.   R.  Jehuda  sagte,  dass 

pn^iS  S>""1N  ^^j  N'>nN''';n  \s*   .T'St  ISH  -T'S  wenn  jemand  eine  .Sichel  und  einen  Strick"^ 

N^  "'I'^S'?  S"lt2D  ''J:3  ''T'2"'''2n  \S  1Ti2w    "'inS  ~>b  hält  und  sagt,  er  wolle  gehen  und  [Früch- 

\sn2  rr;2  \s;:  nn^n^'l^^Sl  .sinn  l'wJW  •'ir^'  te]  vom  Baum  eines  anderen  jiflücken,  den 
-pTn   ^yz'   n\n^rsV"  n'':2i   IJV.:   n^^   t:s   S>nsi"er   von   diesem   gekauft  hat,  er  beglaubt'" 

n^^p  |J2"i  ni^D  '"Jw'  nS~i  n'?rNl  Sn-C  in  \~'i''''S  sei,  weil  niemand  so  frech  ist,  einen  frem- 

^'"•^^"Sir;  Ninm  N;s  "rm  .src:  M^^~  l'O^'^h  •""rST  den    Baum    zu    pflücken,   ebenso    ist   auch 

\~1"'''N''iDN  ''::"n  n-'C-'?  Nns  nnrnc  src:  Tpni  hierbei  niemand  so  frech,  fremde  Früchte 

"'21    ^Vi"»   m~    ■T'^r^    N2L:n    r^irn'^::!    S1~D   in  zu  geniessen.  —  Demnach  sollte  dies  auch 
1!2N   ''2t:n  "l'^n   ''2'L:n   J'^S   n"'?  1:2s   n^I^p    X2iS  1-.  vom  Grundstück  selbst  gelten'"!?  —  Bei  ei- 

F0I.34  C^C'^   NJ'"1   \SM^    ':'"''l    m:'"'"l'"j"''"rM    ""lIS    ■'21  nem  Cjrundstück  kann  man  von  ihm  ver- 

>'2riw''^  Sinc  in  S2\S  n"'l"L:2^^  ''inC  nn  S2"'^  langen,  dass  er  den  [Kaufjschein  vorzeige. 

nin   n2t:n   lasi   ]^>2^   n2t2n   riün"';:   1::n*   Xn'"  —  Demnach  sollte  dies  auch  von  den  Früch- 

n>"12'L:'  2''ina   "'in   S2S    '»21   in^'l^X   |'?t:2  n*''?  ten    gelten!?  —   Für   Früchte   pflegen    die 
'?12^  ia\SD'''n>'12tt*  2iin:2n  ^21  V2t:"'^  b^2>  i:\SD'"  -"i  Leute  keinen  [Kaufjschein  [zu   schreiben]. 

SinD'Cnn  ^Cl  ^1::  ''''2N  n'''?  luIS  C'?t:'C    >"2D"'^  Einst  sprach  jemand  zu  .seinem  Xäch- 

n^   P''p£t2  n''in2  ''JiinS"\'lS  ''2''''nNp  ■'V'ins^  sten:   Was   suchst   du   auf  diesem    Grund- 

•^«i'^'r''j'3ini  M  43     ;i     'Nn  lana  y»  nT^'m  42  stück?  Dieser  erwiderte:  Ich  habe  es  von  dir 

M  46        SoNi  M  45    ;|    nh  c  c  M  44        n'nuKi  S't'N  gekauft  und   die   Ersitzungsjahre  geniess- 

mn  B    Mx  +  Ji  4S           n'S  +  M  47           'es  +  braucht.  Hierauf  brachte  er  einen  Zeugen, 

II    w"tS  m  49 ,     ;,      ,'«  S  «  n';'a...nn  -n-s  n-r:p...3'n>  ^j^^^  ^^  es  drei  Jahre  geniessbraucht  habe. 

in?  —  V  51      !:      mn  r\san  tian'O  -^ost  \v3  -M  50  ,,           ,•      t  ••                      m    •• 

,,  r ,'                ,    ,T  -o                 ,,  c.  Da  wollten   die  Junger  vor  Abaiie  sagen, 

Ninc  Si'S  'K  -AI   54            nn  -f  M   53            uw  M   52  .                .                   J        .■5                           JJ           ö      ' 

wnn«  V  55  xsnnK  "^'^^  gleiche  dem  Fall  vom  Barren  R.  Ab- 
bas.  Einst  entriss  nämlich  jemand  seinem 
Nächsten  einen  Barren.  Da  kam  die  Sache  vor  R.  Ami,  vor  dem  R.  Abba  sass,  und 
jener  brachte  einen  Zeugen,  dass  er  ihn  ihm  entrissen  habe.  Der  andere  erwiderte: 
Freilich  habe  ich  ihn  ihm  entrissen,  er  gehört  aber  mir.  Da  sprach  R.  Ami:  Wie  sol- 
len nun  die  Richter  in  dieser  Sache  urteilen;  wollte  man  ihn  zum  Ersatz  verurteilen, 
so  sind  ja  keine  zwei  Zeugen''^vorhanden;  wollte  man  ihn  freisprechen,  so  ist  ja  ein 
Zeuge  vorhanden"';  und  wollte  man  ihn  schwören  lassen,  so  gibt  er  ja  zu,  dass  er  ihn 
ihm  entrissen  habe,  somit  gleicht  er  einem  Räuber'"''.  R.  Abba  erwiderte  ihm:  Er  ist 
also  zu  einem  Eid  verpflichtet  und  kann  ihn  nicht  leisten,  und  wer  zu  einem  Eid 
verpflichtet  ist  und  ihn  nicht  leisten  kann,  niuss  Ersatz  leisten.  Abajje  entgegnete: 
Es  ist  ja  nicht  gleich,  in  diesem  Fall  ist  der  eine  Zeuge  zu  seiner  Belastung  vor- 
handen,  und    wenn   noch   ein   Zeuge  kommt,  wird   er    ihm    abgenommen,  in    unsrem 

149.   Kr  habe  den  Fruchterwerb  <;epachtet.  150.   Eine  Strickleiter  zuui  Besteigen  der  Bäume; 

nacli  andrer  Erklärung  Korb  od.  Matte.  151.  Wenn  der  Eigentümer  nachher  Einspruch  einlegt, 

so  ist  dies  erfolglos.  152.   Er  sollte  beglaubt  sein,  wenn  er  sagt,  er  habe  es  gekauft,  da  niemand 

so  frech  ist,  sich  eines  fremden  Grundstücks  zu  bemächtigen  u.  die  E'rüchte  zu  niessbrauchen.  153.   Er 

könnte  die  ganze  Sache  abstreiten,  u.  da  er  es  nicht  tat,  so  .sollte  man  ihm  Glauben  .schenken.  154.  fnd 

da    ein    einzelner  Zeuge   den   Beklagten    zum    Eid   verpflichtet,  so  ist  das  Geständnis  kein   freiwilliges  mehr. 
155.  Der  nicht  eiilesfähig  ist. 
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Fall  aber  unterstützt  er  ilin,  und  wenn  ^i^inN"  \nS  "r''  \-lS  Np  "y'^^ah  NDH  n"'J"'S 
noch  einer  kommt,  lässt  man  es  in  seinem  XrS  ""-.T  N"^  N«::i  \S  S^N  .T'Tr  nb  jrsjpv: 
Kesitz.  Wenn  man  aber  den  Fall  K.  Abbas  nm  N2-.N  Sinn  :n''2'?1  '«:'w'  >r\'\rh^  XinO  nnScoi.b 
verjrleichen  will,  so  ist  er  zu  ver<,deichen  "OS  NSm  NM  ^1^1  n^^N  "Sn  nn  «'S  nb';  Vii^:: 
mit  dem  Fall  von  einem  Zeugen  und  zwei  -.  ^1D£^•^  ncSV^NJ"!  "iS  1,^":^::  nn  »snS  N\n  iTl 
Jahren  oder  Fruchtgenuss'"'.  IJ'ütr,  N^  IS  ji-DSri  N\T  'l-n  ''inD  Ni^n*"::-;« 

Einst    stritten    zwei    Leute    über    ein      p'DSr,  s"?  "l^^N    min''    IT    jJ^DSn  ItiS  NJin  2T 
vSchiff,    einer    sagte,   es    gehöre    ihm,    und      c-SsT  ^Sf'nipSS  in''  nr:N  "IHD  nrtt'N  sh'-^TS" 
der  andere  sagte,  es   gehöre   ihm.  Da   er-      s'?    n:::s    rn^r^    ZI    p^pSC    N^    IS    jJ-'p^J:    -iZ: 
.schien    einer    bei    Gericht    und    bat,    das«  lo  p^DSn  S^  SnrSni    p-'pSr^   n:;S   S22  ::n   p^pE2 
man    es  mit  P.e.schlag'^belege,  bis   er  Zeu-      nn  \-n2S  bz'  n;:iS  nr    :j:*p2:i  s'?  D£r,n"srM"l 
gen    gebracht    hat,    da.ss    es    ihm    <^ehöre.      \S'^1  nz:  C^'PSI  ^3  pn:  ;-naS^-n::S  ^C*  ISIS  <"'•«"'' 
Wird    es    nun    mit    Beschlag    belegt    oder      "iCS   r"n  inS   nv::   i\Sin\-|   r,'nü:tt'   "iCJ:    SJtt'  Fot.3^ 
nicht?  —  R.  Hona   sagte,   man  belege  es      cp'^^  sr'-S  cnn  ^J-'m  smc  n!:S  ^S1CD'npl'?n"'5r»"'" 
mit  Beschlag,  R.  Jehuda  sagte,  man  bele- i".  \S21  sn'?''^!  n"?-;  Qp''D^  S2\S  SZn  SnS''aT  n^>"  Q;i.V4> 
ge  es  nicht  mit  Beschlag.  Hierauf  ging     ]2i  rnb^^  m:2n:  n-,2  rpSn^in  Jim  sn::"'s:tt' b';7„''„., 
er  fort  und  fand  keine  Zeugen;  da  sprach      \Ti;!2   übv   t;    naiS   nt    mS"!    ■inn2D*    nri^n 
er  zu  ihnen,  dass  man  es  ihnen  herausge-      ■'Unb  cnn  Ipl^n''  m^"  \nnp'?t:'r:  -i:21S  nVi  m'?'' 
be   und   [es  dem   lasse,]   der   kräftiger  ist"*.      S-m    n'^b    iTS    ''Snh"'''  SaiatST   N"nn   Hi^   niN~  Col.b 
—  Gibt   man    es    ihnen   heraus  oder   gibt      J^T^g        ■■n'^  äY^^        ^a  wnn«  «ino  m-x  'k  u~Vb 
man  es  ihnen  nicht  heraus'"?  —  R.  Jchu-      v  fii         1  _  ]>  50    :     1 -|- p  sq    1     'n-^m  tj  ■s'r.h-x 
da   .sagte,   man    gebe   es   ihnen    nicht    her-      .sinnS  n  04       sii'rnana  M  63    ,;  'nco  P  62       p'Dem 
au.s,  R.  Papa  sagte,  man  gebe  es  ihnen  herau.s.   Die    Halakha    ist,  dass  man   es  nicht 
mit   Beschlag   belege;  wenn   man   es   aber  mit   Beschlag  belegt  hat,  so   gebe  man   es 
ihnen  nicht  heraus. 

Wenn  einer  sagt,  es  gehörte  seinen  \'orfahrcn,  und  der  andere  sagt,  es  gehörte  sei- 
nen Vorfahren,  .so  gehört  es,  wie  R.  Naliman  sagt,  dem,  der  kräftiger  ist.  -  Womit  ist 
dies  anders  als  der  Fall,  wenn  zwei  vScheine""am  selben  Tag  ausgestellt  worden"'sind, 
bezüglich  dessen  Rabh  sagte,  sie  teilen,  und  Semucl  .sagte,  nach  Ermessen"'"der  Rich- 
ter!? —  Da  kann  die  Sache  nicht  festgestellt  werden,  hierbei  aber  kann  .sie  festgestellt 
werden"".  —  Womit  ist  es  hierbei  anders  als  bei  folgender  Lehre:  Wenn  jemand  eine  Kuh 
auf  einen  Esel  getauscht"''und  sie  geworfen  hat,  oder  wenn  jemand  eine  Magd  verkauft 
und  sie  geboren  hat,  und  der  eine  .sagt,  dies  .sei  erfolgt,  bevor  er  sie  verkauft  hat,  und 
der  andere  .sagt,  dies  sei  erfolgt,  nachdem  er  sie  gckauft"''hat,  .so  teilen  sie""!?  Da  ist 
ein   Streitobjekt'  vorhanden   sowol    für  den   einen   als  auch   für  den    anderen"',  hierbei 

156.  Wenn  ein  Zeuge  bekundet,  dass  das  CTrundstück  sicli  nur  2  Jahre  beim  Besitzer  befinde,  od. 
diiss  er  nur  den  Truclitgenuss  gepachtet  habe;  in  diesem  Fall  widcispricht  der  Zeuge  den  Behauptungen 
des  beklagten  Besitzers.  157.   Damit  der  andere  es  nicht  in  seinen  Besitz  nehme  u.  veräussere. 

158.  Da  der  rechtmä.ssige  Besitzer  für  sein  Eigentum  seine  ganze  Kraft  einsetzt;  möglicherweise  ist  dies 
bildlich  zu  verstehen,  der  in  der  Beweisführung  kräftiger  ist.  150.   Da.s  Gericht  behält  es  solange, 

bis  einer  von  ihnen  den   Beweis  angetreten  hat,  dass  es  ihm  gehöre.  160.   V'crkaufschcinc  od. 

Schenkung.surkundcn  über  ein  C.rundstück.  161.   Ciltig  ist  nur  einer  von  beiden.  162.   Cf. 

Bd.  vij   ,S.  707   X.  17.  163.   Wessen   Vorfahren   das  Crundstück  gehörte.  164.   Cf  .S.  S36  N.  169. 

165.   Im   1.  Kall  gehört  das  Kind  dem   \'erkäufer.  im   2.   l'all  gehört  es  dem    Käufer.  166.   .\ucli 

hier  lä.s.st  sich  <lie  Sache  feststellen.  167.   Cf.  Bd.  vij  .S.  758  N.  68.  168.   Die  Kuh,  bezw.  die 

Magd  war  vorher  Kigentum  iles  einen  u.  ist  nachher  Kigenlum  des  anderen,  u.  jeder  glaubt,  dass  das 
Streitobjekt  sein  Kigentum  sei;  die  Sache  ist  .-dso  an  sieh  zweifelh.ift,  u.  da  bei<le  sieh  gleichmässig  gegen- 
überstehen,  so  teilen  sie. 
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-ir:i  n'?  ^'^I  \S1  nr;i  .s^  irin  \s  srn'SJi::!:!  aber  -clir.ri  t-s,  wenn  es  des  einen  ist, 
n2  |-"'Tnm  prj-n  p  im  az  zu  -^Tinj  nr^S  nidit.  dem  anderen,  und  wenn  es  des  an- 
h'C  ]bn  «""'n  "ZI  ^:r\-l  nv;  -r,1X  j^Si-JIC  pS  deren  ist,  nicht  jenem'  .  Die  Xeliardeenser 
-■'at:'  ch>'^  -i"::S  ■'rs  rn  jS;  nv^'ü'  IS*?  crn  sa.ü^ten.  Wenn  jemand  von  der  «Strasse  <re- 
inp-n  :pr"i:"n'?  jn":  sSü*  J^T;  .T^t^'C"  nS  ■^Sr^l  i^r;  ■  kommen  ist  und  es  we<4-<,^enonnnen  li.nt,  so 
''hl  \S  N2N  '<::n"T^S  nn  Cvb  CiV^  Di:K'  ü*':'::'  ninunt  man  es  ilim  niclil'"al),  denn  K.  Hi- 
T2N  nprn  •'in  nn'l'k'?  "-i-'Sl  s:-i  n'Si;  1,-i\s'  n^^  ja  lelirte,  dass  wenn  jemand  ein  I'uljlikuni 
"jni  p»s:  IViTiin  TiIT-S^  nr^Nl  ]-;-C:  CH'<  l^rr  r-  Ijeraubt,  er  nicht  Räuber  heisse".  R.  Asi 
21  n-'?  nr:N  N'^  übv  -\nab  ^;.X  C-Sd*  linr  "^r:  sa.o-te:  Tatsächlicli  .^-ilt  er  wol  als  Räuber, 
-"S  mn  \Sr;  ,-i\-inN  NT'-:'?  \S  Sinr  Zlb  ^C-.S  i»  und  [die  W't.rte],  er  ijelte  niclit  als  Räu- 
N::^■^  s':'  \sn  '""in:;':'  -''"^  *>'2\S'  ,-''':'  •■i:::N"l2>''aS  ber,  sind  zu  verstehen,  er  kann  es  nicht 
ta.e/i.STw"   üh-:;:^!  in-  mm   SniCT   Srür'i'C  ''in  "rn      zurückerstatten''. 

Bb.js^n'"'?    tt'"::;    \S'    Tp2   N'?2    st   N>"1S    pt^n    p?S  Dik  Kksit/j-xc  ■•Ki-ou/r  i\  I)KI-;i  J.mi- 

'rn  "i";  n\-i  nmp^  nri.si  n^r;  Nr,:rcT:  rji'c;'^     ki'.x,  n-on  Tat,  zr  T.\c,  .Sic.  R.  .\bba  sa<^te: 

NT'DS  ''T'^  n-r  \1Nn  •'T:::' "pr-,  '':pn:.:"'p::\n::T  v::  i.-.  Wenn  er  .selbst  ihm'-'einen  Korb  mit  Früch- 

•.'",n::h  n"^  "V^W*  -:;:  xrn  •'^m:.:'^  n"'^  ''>'::\S  S^S      ten  anfo-ehoben  hat,  .so  tritt  die  Krsitzuns^r 

''i;   r\':r\'^    srn    ^S-ir""  21    nr::«    min''    21   n:2S      sofort  ein'''.  R.  Zebid    sa.i^te:  Wenn  er  aber 

r|N  TCwI  n'i'N  npin   ib  p.S*  "Li  nj:   ■'U:  sin  "nn      sa.^t,   er    habe    ihm    nur  den    Fruchterwerb 

y^Z'l  N*':'«    nprn   1^    pS    ■'i;  nr^nr;    srn    'l'^X"'      [verpachtet],    so    ist    er    be^iaubt.    Dies  je- 

roi.,56i:v:i  -1;  '-'?  ION  ^-f'lh   bayc^  T.:S  '«Sl  Sri  ir^N -'"  docli    nur    innerhalb  der  drei  Jahre,  nicht 

n-Ei.i  wx  -  M  (.7         x;-  M  oö         ^ix  H-  M  05      -i^'f'  "^i'-'l'    Al)lauf  der  drei  Jahre".   R.  Asi 

xn'".-:  M  7(1         I  n  n  21  +  M  t)')         ••  x  ~  IM  öS      sprach    zu    R.    Kaliana:   Was    kann   er   ma- 

.-iB"  —  M  71  chen,  wenn  er  ihm  nur  den  Fruchterwerb 
[verpachtet]?  Dieser  erwiderte:  Kr  mu.ss 
F<insprnch  einleiten.  Wenn  dem  nicht  so  wäre,  so  könnte  er'ja  bei  einer  in  vSura  üb- 
lichen \'er]ifändun.q-,  wo  geschrieben  wird:  nach  .Ablauf  dieser  Jahre  j^eht  das  Crund- 
slück  ohne  Zahlung;  zurück'  ,  den  vSchein  \erstecken  und  saj^en,  er  habe  es  t^ekauft, 
und  müssle  dann  bes^laubt  sein;  sollten  denn  die  Ral)l)anan  eine  IJestimmunL;'  .(getrof- 
fen haben,  durch  welche  jemand  ijeschädi<^t  werden  kann!?  Du  musst  also  erklären,  er 
habe  Einspruch   einzulegen,  ebenso  nniss  er  auch   hierbei  Einspruch  einlegen. 

R.  Jeluida  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  ein  Jisraelit  als  Rechtsnachfolger  eines 
Nichtjiiden'''konnut,  so  gleicht  er  dem  Nichtjiiden;  wie  ein  NichtJude  nur  durch  einen 
vSchein  erwcrben'"kann,  ebenso  kann  es  auch  der  als  Rechtsnachfolger  eines  Xichtjuden 
kommende  Jisraelit  nur  durch  einen  Schein  erwerben.  Raba  sagte:  A\'enn  aber  der  Jisra- 
elit sagt,  der  Niclitjude  sagte  mir,  dass  er  es  von   dir  gekauft  hat,  so  ist  er  beglaubt'* 

16().    Die  .strittifie  Sache  kann    nur  eineiii    L;eliören,    uoxon    der   aiulerc    auch    ül)crzcui(t   i.st:  eine  Tei- 
hm^'  ist  (lahcf  nicht   an.nebracht.  1711.    Da   keiner  von   beiden   sein   l<;i;.;entunisrecht  nachweisen   kann. 

171.    Das   ("tcricht  kann   ihn    nicht   /ssinj^en,   die   i^eranbte   Sache   herauszu_s;eben.  172.   l"ni   Sühne  zu 

verlanjjen,   da  man   den   ijeraubten   Ce.ijenstand   dem   Kijjentttnier   zurück j{ct)en   uui.ss,  u.  ilieser  den    lugcntü- 
nier  nicht  kennt.  17J.    Der  früliere  l'a.i;entünier  dorn   Besitzer.  17-1.   Mr  hat  <hu"ch  (He  llilfe- 

Ici.stiuis;'  bekundet,   da.ss  er  .y;e.y;en   das   Kii;entunisrecht  des   Besitzers   nichts  einzuwenden   liabe.  175.   Da 

die   iM'sitzun,!.;  bereits   crfol.^nt  ist.  17(i,    Der  C.läubi.ijer.   der  das  verpfändete   (irundstück   in   seinem 

Besitz  h.it   u.    niessbraucht.  177.    In    den    Besitz,   iles   Schuldners,   da   die  .Schtdd  durch  den  Xie.ssbrauch 

.iniorti,sirt   wird.  17S.   Wenn    der  Xichtjudc  das   Grundstück   von   einem   Jisraeliten   .u;ekauft  u.   «; 

:3  Jahre  in  seinem    Besitz   .gehalten   u.   es  darauf  an   einen  Jisraeliten   verkauft  hat.  170.   Kr  crwirljt 

nicht  durch    ICrsitzunt;,   weil   ein   Niehtjude  als   t;cwalttäti.t;  gilt   u.   der   beraubte  Jisraelit   fürchtet,   ,s;egen   ihn 
l''.ins]ir>icli   einzulegen.  ISO.   Weil   er,   wenn   er  lügen   wollte,   sagen   Ur.nnte.   er  habe  es  direkt   xoni 

Jisraeliten   gekauft   u.   die    Ivrsit/ungsjahre  .geiiiessbraueht. 
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Ist  denn  der  Fall  niü.s,rlich,  dass,  ^venn  s'?  -:2S  V; '  ",'?*XT  «IV-  sr\S  '":  pN"":  -:-T 
ein  Xichtjudc  es  sa.ot,  er  niclit  becrlanbt  s'l'N  ,:::*.-!::  "n  """iffa  \S-C'«  -"^N  •.':'-S1  p'n^ 
ist,  und  wenn  ein  Jisraelit  es  im  Namen  -:>r^  -i;  njrr  ^1>T  ^::p  ^N^"^-'  -,^S  \S  S2^  ni^N 
des  Xichtjuden  satft,  er  beglaubt  ist!?  Viel-      s:n  ""^  ".^S    "VI  "ST  "'::   ": 


>v-.    ••«!".     •••»»»— «^     sS 


I  1^    I  ij« 


mehr,  sa<;-te  Raba,  wenn  der  Jisraelit  sa^t,  r.  -c^p-^  |s:2   \Sn   rn^7]^   2-   -:;.S'      :-:''::  -n3''2T  b». «i' 
der  Xichtjude  bat  es  in  meiner  Gegenwart      N^:^Si  N^pi':'  H^rrN  ^V\S  -,t:N"   S^'l'-im '  N^iC 
von  dir  f,rekauft  und  mir  verkauft,  so   ist      N^--  -,t;'"C^  ü"':\S  rpi'-  S^  ";'-":  -••:":2  nVuZn 
er  beurlaubt,  denn  wenn  er  wollte,  könnte      p-rnN'l   jS::   \S-   miiT'   2",  n^SS";     M-'?"!   IsH 
er  sagen:  ich  habe  es  \-on  tlir  gekauft.  -,:2':2  .s:2>"l:  "NCHi-Tn  "lü  S^  -,;'?•  nr,>'T  sn;::" 

Ferner  .sagte  R.  Jehuda:  Wenn  je- i" ;-,  ".i^N".  :-"'?  "Srs  -niT;  ^t::  V"'""^  '"^  -i^^N  «■' «" 
niand  eine  .Sichel  und  einen  Strick  hält  nSrS  "rn  ":;:  «"jr.  "pr-  n:\S  r^'r;  -blü  nr,n'  "•■ 
und  .sagt,  er  wolle  gehen  und  die  Dattel-  rcv  r",  TiS  -p?n  -:\X  C\s':'ri  r,''-;^2Z'  -H>' 
palme  von  jenem  pflücken,  denn  er  habe  ~S":V2  "N"  S2"  T2S  """"  "1"  N"'?  "nü'  n'^rN 
.sie  von  jenem  gekauft,  .so  ist  er  beglaubt,  sS  NüV.sr,  prü  2~  "iCS  nprn  "I"  S::-'p  Nr',n2 
denn  niemand  ist  so  frech,  eine  l'alme,  i'. -prn  "-  S^  Nmr  S'"''>"i  S""  p''2N''-pTn  "in 
die  nicht  ihm   gehört,  zu   pflücken.  p^pTn::^   N"''!    i^   'prnc   N^    Sm'?;   C"""",   ''21    "jni 

Ferner    .sagte    K.    Jehuda:    Wenn    je-      l^^Sm  nprn  ÜH^  C-'"  C-n^V  nn  Cn:>Tn    r'.nic't.'zoi' 
mand    den    für    die    Waldlicre    ausserhalb      j\S   Nr-,  n:::«"' "pm    pb  pS   mm;-   ü'-pS  m 
des  Zauns  bestiunuteu  l'lat/."'in  Besitz  ge-      'C'^'i^'  ~~nh  ~p'~  "'?  ü"  ^2X    ~r,^N^   npin  J-'!' 
nommeii    hat,   so    erfolgt    hierdurch    keine      ,.,,,  ,.,_,j.  j,,,^,,  ,..  ,  ,,  ..,^  ^.^.  ^.^  ,.,j,  ,...  ,j,^  y^  -j-, 
Ersitzung,    denn   jener    kann    sagen,    alles  >.s,-,  -f-  r  7 i  \;:>r.;:  '•x^c  -irjxi  ;::'nr;  s'-  <■>;: 

was  hier  gesäet  wird,  fressen  ja  die  Wald-  -  '-  +  ^i  "('  "-'^iri  M  75  rr:  ;ti  —  M  74 
tiere  ab'*'  '""'"''*  '"""'  ^-  *'^''^'*  ^^  ^^  nrs-;  st;;;:  M  77 

Ferner    .sagte    R.    Jehuda:   Hat    er    es  '       ' 

ungeweiht'  genies.sbrauclit,  so  erfolgt  keine 

Ersitzung.  Ebenso  wird  uucli  gelehrt:  Hat  er  es  iingeweiht,  im  vSiebenljahr'oder  .-ils 
Misclisaat"geniessbraucht,  .so  erfolgt  keine  Ersitzung.  R.  Joseph  sagte:  Hat  er  [das  (ic- 
treide]  als  Futtergras'"geniessbraucht,  so  erfolgt  keine  Ersitzung.  Ralja  sagte:  In  der 
Ebene  von  Mahoza"'erfolgt  hierdurch  wol  eine  Ersitzung.  R.  Xahman  sagte:  Bei  einem 
minderwertigen  F'eld'"''erfolgt  keine  Ersitzung.  Hat  er  einen  K<<v  .lusgesäet  und  einen 
Kor  eingebracht,  .so  erfolgt  keine  Ersitzung.  Die  Eeute  vom  Haus  des  E.xiliarchen 
können  unsre  ((".rundstücke)  njcht  durch  F>sitzung''erwcrl)en,  auch  können  wir  ihre 
nicht  durch    Ersitzung  erwerben'". 

,Ski..\\1'.x  (Sic.  (Übt  es  denn  bei  .Sklaven  eine  Ersitzung'',  Res-Eaqis  sagte  ja, 
da.ss  es  beim  Kleinvieh  keine  I-'rsitzung  gebe '!?  Raba  erwiderte:  Bei  diesen  erfolgt 
keine  Ersitzung  .sofort,  wol  aber  nach  drei  Jahren.  Raba  sagte:  Wenn  es  ein  noch  in 

181.  Wenn  jenianil  ein  Feld  in  iminiUilbiircr  .Nälu-  eines  Walds  hatte,  so  zog  er  den  Zaun  ein  weni«,' 
einwärts  ein  n.  liess  einen  Streifen  vom  I-eld  als  I-uUeridalz  für  die  Waldticre.  damit  sie  nicht  in  das  l'elil 
einlireclicn.  1S2.   I'nd   d.i  er  darlureli   keinen   Schaden   erlitt,  so   liat  er  auch  keinen   Ivinsprndl  ein- 

Kt-1e>;t.  ISJ.   üeini    üannifeld   in   den   ersten    )  Jahren,   während   welcher  der  C.enuss  der  I'rüchte  ver- 

holen  ist:   cf.  I,cv.  I<),23ff.  IS-I.   .\n    welchen  der   luHcntiimcr  ohnehin   das   I'eld   brach   lieKen   la.s.scn 

'""SS.  IS5.   Uaunifrüchte  u.  Sämereien;  cf.  I.ev.  lijjy.  isf).   Wenn  er  das  Celreide  nicht 

licranwacllsen  liess.  sondern  j;leich  heim  Ilervorspro.ssen  als  hutterj,'ras  .m-mähl  hat;  dies  beweist,  da.ss  er 
einen   lunsprnch  des  reclilniässixen    lvij,'enlnmers  fürchtete.  187.   Da  w.ir  es  üblich,  junges  Getreide 

als   l-utler>;ras  zu   mähen.  ISS.    Das  zur   Hebaunnj;  nicht   ;,'eei.i;net  ist;   <ler   i;i.i;entünier  hatte  nichts 

«ejjen   die  Üeiuitznii};   u.   lej.(t<-  daher  keinen    luns|)ruch   ein.  ISil.    Man   fürchtet   vor  ihnen,   .t,'ej;en  .sie 

I-:ins|)ruch   einzulcKen.  l'MI,    Da  sie  sehr  reich   sind,   achten  sie  nicht   darauf.   HQ^^en  die   lUnutzunj^  ihrer 

f.ruiKl.slücke   l-;ins|>rucli   einzulejjen.  I'jl.    I)h.   ob  sie  durch    ICrsitzunv;   erworben    werden.  102.  liei 
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"ul""  nD'n>'I  ^t:v:  "iip  n\1  es  S^n' I^S  Z^"ü  der  Wic^^c  lic<jen(lcs  Kincl""ist,  so  erfolgt 
NHi^S  n*'?  ri''Sl  Sr^Ti  s'?  SL;''tl'£  'r,'?s'?  np'n  'S  t>t'i  (licsem  die  Krsitzunjj  sofort.  —  Selbst- 
ZDnb'' n^rb^^'y    n^lZ^a   SS^l    w""':"' NC^"^   inc      \-erständIich!?        In  dem  Fall,  wenn  es  ei- 

Bm.ii6-<  ir*>"  IHjn  tiS^l  »STJJi  sS  NC\S  ]h  >'CwCp  ne  Mutter  hat;  ni.ui  könnte  glauben,  es 
•nJ^C^n  N^ü'in  ,T~i^"n'~N  N>'T-jr  n':'ü";~  l'rTNl  ■"■  sei  /.u  l)cr{icksiclili<,a-n,  die  Mutter  habe  es 
'?i;"'  '?N'1J:wn  m;S  "CS  NZVl:  p^'C  S,~  mm  vielleicht  hinein.yebracht"",  so  lehrt  er  uns, 
rn  nimpS  ~:2S  ">*;  \S1  irr"::!  ''i;  1>*  p>'t2S  dass  eine  Mutter  ihr  Kind  nicht  vergi.sst. 
npTn    jnS    ]\S    m-m;n    'Z'^pb   '^r-n    ncsm    "l^r  Kinst     frassen     Ziegen     in     Xehardeä 

S''3£1  N""i£i  N^'^S  Nm  n>n~i'?  m"'C:::n  "!'">*  ""JSw  fremde  Ciraupen;  da  kam  der  Kigentümer 
■^Z^  IVi^w"-  Sl"'!'  NTCI  TITD'  '^y''*il  üyl^'jl  '"  der  Grauj)en  und  ])fändete  sie  und  ver- 
sr\S  ^^J  sc'?  ;'in  D''ü'"in  n^i'bz'  ~\t:M<  '"SP^ü"'  langte  mehr".  Hierauf  entschied  der  Va- 
""1  nprn  "'in  sS  T'J  nro  '?S>"!2D"'  "Zll  in''»:"'Z  ter  Semuels,  dass  er  bis  zu  ihrem  Wert 
S^rtV    "-iV  NlZCm   nprn    ■'in    l":    nro    SI'pV      verlangen    könne,    denn    wenn    er    wollte, 

Coi.b'>hri  S^S  "'2}  ins  CV  iS'-SS  w'mn  S^n^S  \S::  könnte  er  sagen,  er  habe  sie  gekauft.  — 
S"i'"£1  SZ"(  ST'£  srm  nprn  ^^~  sS  T«:  SC^>'  •■■  Res-Laqis  sagte  ja  aber,  dass  es  bei  Klein- 
w*""!  nprn  i:\S  T«:  ]jr-i  IJn  :in^'<:'"2  sr-S  SlIIT  \-ieh  keine  Ersitzung  gebe'"!?  Anders  vcr- 
21  ncs  CiaiS  w""  JSC  nprn  nr  nn  C-T.riS  hcält  es  sich  bei  Ziegen,  die  einem  Hirten 
C\-lC'  npri  n:tt*  rn:  abirrt  S-in  sns  zn  SlOn  an\ertraut  ^verden  müssen"".  —  Es  gibt  ja 
■1:21s  sns  -n  nprn  n:*S  njC  n>-in  ZTZ'  m:  noch  den  Morgen  und  den  Abend'"!?  —  In 
~nn  "hi;  'rr  jT'SSw'  -w'S  rn  ■",CS"nprn  ir  ^nn  -'"  Xehardeä  sind  Arabcr'"\orhanden,  und  sie 
'•I-I  2"  n''^  IüIS  nprn  nr  "in  n^j  -^  rirrsi  werden  aus  einer  Hand  in  die  andere 
•n'j  —  M  84    ;    ■in^«'j  —  M  83     i     pp  nai  M  82      Hand  abgeliefert  . 

—  M   87  '10   B   86      :       Dfin'?  -    M   85  S'T  R-    JlSMÄEI.    S.\CrT,    HRKI    MüNATK    &C. 

.hs  r«  'n''Ntr  xnx  n  «i  M  SS  ^  "^'^  J^s  wäre  anzunehmen,  dass  sie  über  das 
Pflügen  streiten;  R.  Jismäel  ist  der  Ansicht,  durch  das  Pflügen  erfolge  keine  Ersit- 
zung ',  während  R.  Aqiba  der  Ansicht  ist,  durch  das  Pflügen  erfolge  wol  eine  Ersit- 
zung". —  Glaubst  du,  wieso  ist  nach  R.  Äqiba  ein  Monat  erforderlich,  es  sollte  doch 
ein  Tag  ausreichen"'!?  \'iehTiehr  sind  alle  der  Ansicht,  durch  das  Pflügen  erfolge  keine 
Ersitzung,  und  ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlicli  der  grossen  und 
der  kleinen  P'rucht"'. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Durch  das  Pflügen  erfolgt  keine  Ersitzung;  manche  sagen, 
dadurch  erfolge  wol  eine  Ersitzung.  —  Wer  sind  die  manchen?  R.  Hisda  erwiderte:  Es  ist 
R.  Aha,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  er  es  ein  Jahr  gepflügt  und  zwei  Jahre  gesäet 
oder  zwei  Jahre  gepflügt  und  ein  Jahr  gesäet  hat,  so  erfolgt  keine  Ersitzung;  R.  Aha  sagt, 
es  erfolge  wol  eine  Ersitzung.  R.  Asi  sagte:  Ich  fragte  alle  Grossen  des  Zeitalters  und  sie 
sagten  mir,  durch  das  Pflügen  erfolge  eine  Ersitzung.  R.  Bebaj  sprach  zu  R.  Nahman: 

einer  lebenden  Sache  ist  der  Besitz  kein  Beweis  des  Eigentumsrechts,  da  es  niöfjhch  ist.  dass  sie  ganz  von 
selbst  zum  Besitzer  gekommen  ist.  1Q3.   Das  weder  selbst  gekommen  noch  verliehen  od.  vennietet 

worden  sein  kann.  194.   Und  aus  Vergesslichkeit  liegen  lassen.  IQ5.  .\ls  der  angerichtete 

Schaden  betrug.  1Q6.  Er  konnte  demnach  nicht  sagen,  dass  er  sie  gekauft  habe.  197.   Es  ist 

also  nicht  anzunehmen,  dass  sie  selber  hingelaufen  sind.  19S.  Morgens  u.  abends  gehen  sie  ganz 

allein  von  ihrem   Eigentümer  zum  Hirten,  bezw.   vom  Hirten  zurück  zu  ihrem  Eigentümer,  199.  Die 

das  unbewachte  Vieh  zu  stehlen   pflegten.  200.    .\us   Furcht  vor  den   Dieben  liess  uum  das  Vieh 

nicht  allein  auf  die  Weide  gehen,  vielmehr  wurden  sie  vom  Hirten  abgeholt  u.  abgeliefert.  201.  Son- 

dern erst  wenn  die  Früchte  reif  werden,  daher  sind  3  Monate  erforderlich.  202.   Daher  i.st  beim 

ersten  u.  letzten  Jahr  je  ein  Monat  ausreichend.  203.  Da  das  Pflügen  in  einem  Tag  erfolgen  kann. 

204.  Die  gro.sse  F'rucht.  dh.  richtiges  Getreide,  ist  erst  in  3  Monaten  fertig,  für  die  kleine  I'rucht,  dli,  Fut- 
tergras od,   Kräuter,  ist  auch   1   Monat  ausreichend. 
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Was  ist  der  Cruiul  desjenigen,  welcher  npTH  ''in  T':  nSNl  iSai  SSVÜ  \Sa  pnJ  21^ 
sagt,  durch  das  Pflügen  erfolge  eine  Ersit-  \St:i  p\Tü'1  -'V-iN"?  -"':'  imri  tt"':\S'  1>2';  üb 
ziing?  ~  Weil  niemand  schweigend  zusieht,  n:2N  1!:^:::  n|tTn  "'in  n''  n^j  -it^Sl  jN:2T  SC>"l: 
wie  andere  sein  Cxrundstück  pflügen"\  n^'?in':"^-  :r,^2  b''>-;b  H2'^•i"iil^'Z'^  ÜZ^'^:''"  b2 
Und  was  ist  der  Grund  desjenigen,  wel-  -i  "Üis:^"'  sncn  TT  -\2  ;:2n:":n':  SinJ  C12  ''J2 
eher  sagt,  durch  das  Pflügen  erfolge  kei-  Inb  -,:iS  npTn  ''in  N^  IS  nprn  '"in  S-;":  l^an 
ne  Ersitzung?  -  Weil  er  sagt:  je  mehr  n|:Tn  nt  ^-"'n^J  ^-,:2S  ',nn  "^n;  ^n  NnS  ^n"' 
Pflugstiche  hineindringen  desto  besser™.         sn  nr:  2'Z'-':^b  Sr,12n  pni''  nr    pni  21  laNJ"«" 

Die  [Jünger]  aus  Pum-Nehara  sandten  psr'sr^pV  "-11  bü^T^Z'^  *2m  'pr::::  ^Ni:2tt*1  21 
folgendes  an  R.  Nahman  b.  R.  Hisda:  Leb-  i"  >2m  '^.S>";:D"'  "21  npTn  "in  S^  t:  ^".rSS  \sntt'"' 
re  uns  doch  der  .Meister,  ob  durch  das  niln'  Z".  1:2X1  ^•^-  \s:2  21  .SM"'|M'':n:2  N2'"p>* 
Pflügen  eine  Ersitzung  erfolge  oder  nicht?  ^2S  S^'-pV  ""ril  \S>':2D"''  ^21  "'121  1"  21  i:2N 
Er  Hess  ihnen  erwidern:  R.  Aha  und  alle  CVC  uT''?  crj:  CiZ'  Z'bv  nnprn  cn::;!«  C'"a2n 
(Crossen  des  Zeitalters  sagten,  dass  durch  ba',:^Z'  sH  1":  ^lII^i^^  IX'^  "X'^  ^'i2r;^b  ^vb 
das  Pflügen  eine  Ersitzung  erfolge.  R.  i.i  ■>121  IT  isi::C'  i:2S  min"  21  ICSI  NM  \S*a 
Nahman  h.  Ji^haq  , sprach:  Ist  es  etwa  t;  n^l^^lN  C''::2n  ^2N  S2"'p>'  "'211  ^SV^itt"'  "'21 
eine  Grosstat,  Männer  aufzuzählen"';  da  piD:^"'"  r\'m2  Z'b'C  11i"2'"1  mm;  ü'bc  in:"'D 
sind  ja  Rabh  und  Semuel  in  Babyjonien  --,;;;  '?pi  '>*2N  i:;.S*  in-":"'2  \SJ;  nip''ar:  u'bv 
und  R.  Jismäel  und  R.  Äqiba  im  Jisrael-  ^r^N  :n4t:'2  2''^';Z  'C'bv  nt^l^'D"" in''''i'"2  N2\S 
land,  die  da  sagen,  durch  das  Pflügen  er- 2(i  ;p'?n  n~i:'2  Q''"'irrN  D"'""2~  nr^Z  '?N>.'Ci:"'  ''2^ 
folge  keine  Ersitzung.  —  R.  Jismäel  und  ib  V~  \j2'^b" 'y'I^Z'j  bü'^^u^  ''211:2  *''2S  1!2N 
R.  Äqiba  lehren  dies  in  unsrer  Misnah""*,  niw>'  '?2N  nSD  n''2S  niw'>"  V^CD  niJ^\S*  Ctt'^w" 
wo  lehrt  dies  Rabh?  -  R.  Jehuda  sagte  IT  '"in  "  n:'ü2  niu^V  IT  njw'2  nTw^"  IT  nitt'2 
im  Namen  Rabhs,  die.s"'sei  die  Ansicht  npTn ''in  NTS  in  '?S>'l2ty'' '«21  ION ''D' IN"?  nprnFo'-37 
von  R.  Jismäel  und  R.  Äqiba,  die  Weisen  1.  m  Qi  .  i313t  b  90  1|  na  SirS^ai  'rff^lfsg 
aber  sagen,  die  Ersitzung  erfolge  in  drei  <ir,  si  g4  «n  +  M  93  1|  tj  m  92  i!  i  a  jan: 
Jahren,  von  Tag  zu  Tag,  und  dies  schliesst  —  M  97  tcn  —  M  96  il  '  «3  _  m  95  npm 
wahrscheinlich    das    Pflügen    au.s",   durch      pai"?  ^nS  M  99  n:B-2...ntfii'i."  -  M  98  -^a 

welche  sie  nicht  erfolgt.  —  Wo  lehrt  dies 

Semuel?  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels,  dies  sei  die  An.sicht  von  R.  Jismäel  und 
R.  Aqiba,  die  Weisen  aber  sagen,  erst  wenn  er  dreimal  gepflückt,  gewinzert  oder  ab- 
gelesen hat.  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen"?  Abajje  erwiderte:  Ein 
Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hin.sichtlich  einer  abschüttelnden  Dattelpalme'", 
(die  dreimal  jährlich   Früchte  trägt.) 

R.  Jis.M.^Hi.  s.\c,tk:  Dik.s  gilt  xiR  VON  EINK.M  S-V.\TFELD.  Abajjc  sagte:  \'on 
R.  Jismäel  ist  auf  die  Rabbanan  zu  schliessen,  dass  wenn  es  dreissig  Bäume  sind, 
im  Verhältnis  von  zehn  auf  die  vSeahfläche",  und  er  zehn  im  ersten,  zehn  im  zweiten 
und  zehn  im  dritten  Jahr  gegessen  hat,  dies  als  Ersitzung  gelte.  Nach  R.  Jismäel 
erstreckt    sich    der    Besitz    der    einen    Fruchtart    auch    auf    die    übrigen    Fruchtarten", 

2<)b.  TikI  .la  il.r  früluri-  Kigentüincr  nicht  Kinspruch  cingeleKl  hat,  so  gab  er  zu,  dass  es  dem  all- 
iieren KelK'ire.  206.  Ihm  ist  es  sogar  Heb,  dass  .indere  sein  Held  pflügen.  207.  Die  dieser 
.\nsicht  sind.  208.  Sie  lehren,  das  im  ersten  u.  letzten  Jahr  3  Monate  ausreichen,  u.  wenn  durch 
ilas  I'fliigen  eine  Ersitzung  erfolgen  könnte,  würde  auch  1  Tag  ausgereicht  haben.  209.  Dass  das 
erste  u.  das  letzte  Jahr  nicht  voll  zu  sein  br.auchen.  210.  Wenn  nicht  einmal  die  Reife  der  l'rüchte 
ausreicht,  um  so  weniger  reicht  das  Pflügen  aus.  211.  Demnach  sind  ja  nacli  beiden  3  volle  Jahre 
erforderlich.  212.  Die  früh  reif  wird  u.  die  Früchte  selbst  abwirft;  nach  andrer  Krkl.  junge  Palme,  die 
sehr  kräftig  ist  u.  mehr  als  einmal  im  Jahr  I-rüchte  trägt.  Der  folgende  .Satz  (die  3nial  jährlich  etc.)  fehlt 
in   allen    Handschriften.              213.    In  die.seni   Verhältnis  gilt  es  als   liaumfeld;   cf.  S,  1024  /,.  11.  2H.    Da 
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nn    ■'jni    >:-h    njrrn    nn    ''jn    ^li:    sm'  in'^rV  ebenso     erslreckt    sicli     aucli     lücrbci     der 

ll^SN  ^::N  Ip^SX'  S^T  Xr\n  ''^'':;  ^:m  >:rh  nprn  Besitz  von  diesen  auf  jene  und  der  Ik-sitz 

-"      t'^rirs:!  "TXrn  Nim  n-rn  S^in  S'S  '?rN  sh  \-on  jenen   auf  diese.  Dies  jedoeli  nur  dann, 

T'-?  2^   ~i":N    Vpipr   p'"rn-    nn   r,1i'?\S2   pnnn  wenn   die    ül)ri.!^en   keine   [I'rüelUe)   liervor- 
S22  2n  nb  rppn:^  Vpnp  n:p  nn  mj^\S  ~:p  nr  •'•  tiebniclu    liaben,    wenn    sie   aber   hervorge- 

Sr^i'?    ci^::   Vplp^  mjSs   h-jzb   ^b   pN    p   es"  l)raeht    ]ial)en    und    er    sie    nicht    fj^cnicss- 

Hp'ii'   "]J^\S   "llp>'  r^b^a   b';2b   Vpp    ^V-   ""''^  l)niuclU   hat"\  so  erfol<rt    keine  Ersitzung-. 

>'pnp  ''im  m:'?\S*  nip  nr  S2S  21  laX  S"?«  ^•'n  Herner  auch   nur  (hinn,  wenn   sie  zerstreut 

n^'w'i  >"p-ip  nrr:  nc-'D'S     r;^,^  ^'^-n  n:p  nn     sind"'. 

,    ,  iS::\':y    ■'^n'?    l'r-'S.sn    -jri-:    ih    w^    VJS"?    m:^\S  i"  Wenn    (U-r    eine    (He    I'.,'iunie    und    der 

"'"■"»^"nm -n::  ''^;  1?^^  '>:n  "^i:::  nS'' J*;,';  n::i:2  n:2Nl  andere  (his  Crundslüek  in  l'.esitz  ,!;enoni- 
"'J|,'i" b  N>"lSr  "'u'-rrr^pT  m:S\s'  ^::X  S^iS^  Vkl'nrr.:  sH  uien  hat,  so  liat,  wie  R.  Zeb'id  .sa.^t,  der  ei- 
^in  Nj^W*  llpV  ~^b  ■■1:2s"  X"'  \SV  'i'^^w  ''"IVw  ne  die  I  Säume  und  der  andere  das(rrnnd- 
N^^p^"  ''::"n  sn.n'?2  T'j2'?  >"p1p  l'^'^wl  TiIjSs  "ir:^  stück  erworben.  R.  Papa  wandte  ein:  J)eni- 
n"'N  n2ia  n2"<  p^'^  nSIt:  ncSl  N2"'pV  ''-l'?  p^m  i"'  nacli  besitzt  der  Eigentümer  der  Räume 
l'?"'2N"l  n''^  n\S*  N;''pV  '<2'h  r\''b  ri^"?  p^n'?  n'''?  nichts  vom  Grundstück,  .somit  kann  ja  der 
mni"'?  "'"w  ■'^.l  ''^'•r^  ''jn  ^h  j\S  TJINT  T"2T  ^n"?  Eigentümer  des  (rrundstücks  zum  Eigen- 
yi^lh  r,Mh^H2  "''?  n"''?  nn'?!  ''r^";  "';  n-S  n:2NT  tümer  der  Räume  .sagen:  entwurzle  dci- 
nno  n2'"  J''V-  ^-i;:^  S-n  '?2X  '/T^^p-  "p  "'''^  '''2:  ne  R>äume,  ninnn  sie  fort  und  gehe''"!?  — 
"■in  l"?  w^  ""('^NT  N23  Z'h  ^h''Sia^  ~''h  r\^b  ]j2^^h  -"  \'ielmelir,  sagte  R.  Papa,  hat  der  eine  die 
;,j,  ,.,^^^  -,j,jj  mT"1      \^,s  +  b  3  mSisa^P  2      Bäume    und    die    Hälfte'"des    Grundstücks 

.--  M  7         j'x  ';i   M  ö  "i!3  n;n  W  i  p-'Es      mid  der  andere  die  H:'llfte  des  (irundstücks 

T'tt'  11  10     :    '«1  1!  I)         ':.i  +  M  S         ns'"«...'';':      erworlK-n. 

•Ij'^'x  iw  n'-  sü'S  '=n  «u'n  M     .n-s  xl--  lüitseliieden   ist  es,  dass   wenn  jemand 

den  Roden  verkauft  luid  die  R>äume  für 
sich  behalten  liat,  ihm  auch  ein  Teil  vom  Roden '"gehört,  und  selbst  nach  R.  Aqiba, 
welcher  sagt,  wenn  jemand  etwas  verkauft,  verkaufe  er  es  mit  gönnendem  Auge"°,  gilt 
dies  nur  von  Rrnnnen  und  Zisternen'',  die  den  Roden  nicht  abmagern"',  bei  Räumen 
al)er,  die  den  Roden  abmagern,  lässt  man  etwas  zurück,  denn  wenn  dies  nicht  der  Eall 
wäre,  so  könnte  jener  sagen:  entwurzle  deine  Räume  'und  gehe.  Wenn  er  die  Räume 
verkauft  und  den  I^oden  für  sich  behalten  hat,  so  besteht  darüber  ein  Streit  zwischen 
R.  Äqiba  und  den  Rabbanan;  nach  R.  Aqiba,  welcher  sagt,  wenn  jemand  etwas  ver- 
kauft, verkaufe  er  es  mit  gönnendem  Auge,  erhält  er'",  und  nach  den  Rabbanan  erhält 
er  nicht.s.  Nach  R.  Äqiba  erhält  er,  denn  selbst  nach  R.  Zebid,  welcher  sagt,  er  erhal- 
te''nichts,  gilt  dies  nur  \on  zwei  Käufern,  denn  der  eine  kann  zum  anderen  sagen: 
wie  ich  nichts  \on  den  Räumen  erhalte,  so  erhältst  du  aucli  nichts  \-om  Roden,  hier- 
bei aber  verkaufte  er  es  mit  gönnendem  Auge.  Nach  den  Rabbanan  erhält  er  nichts, 
denn  selbst  nach  R.  Papa,  welcher  sagt,  er  erhalte  wol,  gilt  dies  nur  von  zwei  Käufern, 

nach  ihm   die   Knite  einer  l'ruchtart   aUs   Krsitzun}(.sjahr  gilt.  215.   Wenn  er  nur  einen  Teil   der 

l'rüchte  niessbrancht,   so   beknmlet  er  damit,   dass  er  nicht   Besitzer  des   drundstücks  ist.  2I().    Die 

10  fruchttragenden   Bäume  auf  dem  30  Bännie  fassen<len  l'eld.  217.   Da  sie  ihre  Nahrunt;-  vom 

Grundstück  ziehen.  21S.    Dli.   ein   'l'eil   des  Crnndstüeks.   das.   was  für  die   Bäume  erforderlich  ist. 

219.   Soviel  er  für  seine   Bäume  nötis;   hat.  22(1.    I)li.   er  lasse   nichts   zurück;   cf.   weit.   fol.   Ö4a. 

221.   Wenn  jemand   den   Platz  rin-^sum   verkauft   \l   diesi>   für  sicli   zurückbehalten   hat.  222.   Der 

Käufer    kann    di'U    l'latz    bis    zum    äus.sersten    Rand    ausnutzen    und    erleidet    durch    den    Brunnen    keinerlei 
Schaden.  223.    lud  da  er  die   Bätune  für  sich   behalten   hat,   so   hat  er  auch   ileu   zu   die.sen   •{ehörenden 

Boden   liehalten.  224.    Den   zu   den   jjckauften    Bäumen   n;Ui,i;en    Boden.  225.   Wenn  es  2   Käufer 

sind;  ob.  Z.  3  ff. 
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denn  der  eine  kann  zum  anderen  sagten:  ^T'l^T  ";%-  "r  n^S  -,^ST  mmp^  ^:ü'  «r:  '':":2 
wie  er  dirniit  K^cinnendem  Au-e  [verkauft]  -Z'.-:  Sr,"  ^2S  -2^  ]'";2"  >^:  'l^^  n2'  p;2" 
hat,  so  hat  er  auch  mir  mit  -JÖnnendem  pS  |-2Vi-.  i'^rS  *>'l--:  "-ir^S  '."i^l^  nyi  p>'2 
Au«e  [\erkauft],  liierbei  aber'hat  er  es  mit  S-,^-":  'Sn  r;r>"2  S':'S  N::~  n'^  ""P~^  ~r'~  """^ 
misssfönnendem  Auge  verkauft".  ■>  pr^    Sm    ^::S    S^N    rh    «:,-    •S::r    S.nD2=Sl 

Die     Xehardeenser     sagten:    Hat     er      =-,=    \s:rr    S'V   «r-   -::n    >-p^p   '.^   jNS   i^£Vi1  k.:.-.? 
sie"' zusannnenlie.tiend"  .ü:cniessbraucht,    .so      \r;^'i'    ""    r.'i:2,S    Jl'ül   i~"n2    y;    >*1t::    NintT' Bt^w« 
erfol.i,rt  keine  Krsitzunj,^  Raba   wandte  ein:      ;\sr,1  Z^Z  II  *-|-' cntllS  Z-^2m  cnr  I^N  -:21N 
Wodurch  erwirbt  man  demnacli  ein  Futter-      SS"    «vnn:    >',:2S       tp-S   lS\S2    ü^'V'i'SSr;   nS  Ar.u^ 
grasfeld"!?  \-iehnehr,  sagte   Raba,  hat  man  ■  >  1-;    -'•^12C*r:    "-^    -:,•:    -»12n''    S^pT    j^rn    jS2 
sie    zusanmienliegend    verkauft,    so    erhält     Npt:"-,!  ;s'J:r-,ir  n^'?  Sii'H  Sr"  "':' r^pn:^  NÄinriFoi.js 
[der  Käufer]  nichts   vom  Boden''.  R.  Zera      n:2S   sSs«    ^V1    Sptt'^-,l" SSriir    nip>'    1^    -J-'iT 
sagte:   Hierüber   streiten   Tannaim.  Wenn      -«-r  liZ'^Z'p  '1  n^''  -i:2S  rü^'C  r,1T]^  srr  S^T 
ein  Weinberg  auf  einem  Raum  von  weni-      j'«rT   Sp*w""m   SCmr    "X";    ^ü\S   ;-.^    SlDn   ZM 
ger  als  vier  F;ilen  'gepflanzt  ist,  so  gilt  er,  i".  \ST  ""-inti'?  n-S  •'>':\s"  n;>'cS  -"ymn  "SS  n^h 
wie   R.   Simon    sagt,   nicht   als   Weinberg:      "rü  n;  :n=l  STIDT  .sr:rtt-:2  •;;-  "m  .s::\-,  sS  b-/" 
die  Weisen   sagen,  er  gelte  wol  als  Wein-      \S  r^rr  S*^-   ST  SVN  pi2\-,  j«':'«  N^JC  Z^Z'^^2  B"5b 
berg,  denn  man  betrachte  die  zwischenlie-      »-»z  S«n  r.r:.';^  "2Ü:  aru2Z'^  TCZ'b  n^h  C-rr 
genden  als  wären  sie  nicht  \orhanden   .         rz   \-.Sl    Sr^'C    "jZ":   'ipn-a^' jC'-ÄT    ":::   *rn 

Die    Xehardecn.ser    sagten:    Wenn   je- w  ic:    sm    '-".n^b    -"b    "^rs    s'l'.S    St:2    'l'h 
niand   an  .seinen  Nächsten  eine  Dattelpal-  :"'ina'7  ""'?  "'>';''S 

me    verkauft    hat,    so    erwirbt    dieser    [den  ?n  —  M  13         Ki«tra  «n  P  12         j'ai  +  B  11 

Boden]'\<)n  der  Hasis  bis  zum  Abgrund  ".  mit  n'-  —  r  I6  ipct  ^l  I5  t  —  M  14 
Raba  wandte   ein:  »Sollte   er   doch    zu    ihm  ■]  "  '"  :"  +  ^l  18         "'"^  f"" 

sagen:  ich  habe  dir  (rartcnsafran'x erkauft,  ])flücke  deinen  (iartensafran  und  gehe!?  Viel- 
mehr, sagte  Raba,  wenn  er  sein  Recht  darauf  geltend '  macht.  Mar-Oasisa,  der  Sohn  R. 
Hisdas,  sprach  zu  R.  Asi:  Was  kann  er  machen,  wenn  er  ihm  nur  den  Gartensafran 
verkauft''"hatl?  Kr  kann  Einspruch  "einlegen.  Wenn  dem  nicht  so  wäre,  so  könnte 
er^'^ja  bei  einer  in  .Sura  üblichen  \'erpfändung,  wo  geschrieben  wird:  nach  Ablauf  dieser 
Jahre  geht  das  Grundstück  ohne  Zahlung  zurück,  den  Schein  verstecken  und  sagen,  er 
liabe  es  gekauft,  und  müsste  beglaubt  sein;  sollten  denn  die  Rabbanan  eine  Bestimmung 
getroffen  haben,  durch  welche  jemand  geschädigt  werden  kann!?  Du  musst  also  erklä- 
ren, jener  habe  Kinspruch  einzulegen,  ebenso  muss  er  auch  hierbei  Einspruch  einlegen. 

226.  Wo  er  (k-n  Boden  für  .sich  behält.         227.  Nur  die  Bäume  u.  nichts  vom  Boden.  228.  Die 

30  Bäume,  von  welchen  oben  jjesprocheu  wird.  229.  Wenn  die  Bäume  nicht  richtig  verteilt  waren 

(10  in  der  Seahfläche),  sondern  en{<  zu.sammenj;epres.st;  die  Bäume  mü.ssen  entwurzelt  u.  in  rieht.  Vertei- 
lung uni){epflanzt  wenlen.  230.  .\uch  ein  solches  ist  ganz  dicht  bepflanzt.  231.  Da  die 
Bäume  zum  I'jUwurzcln  u.  Inipflanzen  bestimmt  siml.  232.  Wenn  ein  Beet  vom  anderen  nur 
3  Kllen  entfernt  ist.  233.  Es  wird  nur  ein  Beet  über  das  andere  zum  Weinberg  gezählt,  die  demnacli 
von  einander  6  ICUen  entfernt  sind;  dieser  Streit  ist  auch  auf  unsren  l'all  anzuwenden,  wenn  ein  Baum- 
fcld  zu  dicht  bepflanzt  ist.  234.  Auf  welchem  der  Baum  sich  befindet,  u.  wenn  der  Baum  venlorrt, 
darf  er  einen  anderen  pflanzen.  Den  Platz  um  den  Baum  erwirbt  man  nur  beim  Kauf  von  3  Bäumen. 
245.  Der  Kigentümer  hat  kein  Recht  mehr  auf  die.se  .Stelle,  auch  tief  unter  dem  Baum.  240.  Diesen 
pflegten  .sie  noch  wachsend  zu  verkaufen  u.  der  Käufer  hatte  keinerlei  .\nrecht  auf  den  Boden;  das.selbe 
sollte  auch  hierbei  gelten,  da  er  ihm  nur  den  Boden  verkauft  hat.  247.  Wenn  er  nach  Ablauf 
iler  Krsitzungsfrist  behauptet,  ausdrücklich  den  Baum  sanU  dem  Boden  gekauft  zu  haben.  248.  Dh. 
nur  ilen  Baum  ohne  Boden;  nach  Ablauf  iler  Krsitzungsfrist  könnte  der  Käufer  sagen,  er  habe  auch  den 
Iloden  gekauft.  249.  Vor  Ablauf  der  I-Irsitzuugsfrist;  wenn  er  dies  nicht  tut,  so  ist  es  seine  eigne 
Schulil.                     250.    Der  (".laubiger;   cf.  ob.  S.  1044  N'.  176. 

Iiln>il  Cd. VI  ,,n 
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JiJJ '?'''p:ni  )--^\T  ->2j;i  n-ini  np'irh  nii^^wS  li''^|jiM  p^jS  (iiin-  dkki  Laxi)Gkbiete"'hixsicht- 
piinm  ':'"''r;2  'r''/:z  pnr.ni  miror  n\-  iSi  L^I  i.ich  ukk  Ersitzi-xg:  JruÄA,  Traxs- 
nnvs"' ™nc2  icy  NiTi^  ~y  npin  ,-i:\n  r-^n^z    jARi)ENuxDGAi.iLÄA.WF,xxKR'"sic?iixjr- 

■'"iZ    N'TN    C^ii'    K''?K'    PCN    Xb    iTiini    ■•2"!    1CN        DÄA    BEFIXDKT  UXl)    JEMAXl)   [SEIX   CiRIND- 

n:"!!  n:u'  iniyiivi  ir'p''"n:r  piini'N^-^roNr  xnia'  -.  sti-ck]  in  Galiläa  ix  Besitz  gexommex 

:P"".~N '"::!•'?        hat,  oder    WEXX   er    sich   ix  CiALILÄA  BE- 

<«■  nsna  "isDp  \s  sisp  N:n''irsp  \s*!2   .J^lf^j  fixdet  uxd  jemand  es  ix  Judäa  in  Be- 

ns ""c:  '"''?:i  rn^-^'  ih^^a  nsn:::  s^in  r:::!  s^c  srrz  genommen  hat,  so  erfolgt  keine 
l'?''2S  nun'::  S'in  S^  Vjsr  s^'j'  n.sn:::  "iiDp  Ersitzung;  xcr  wexx  er  sich  mit  ihm 
"iCN  b^^  -,z  S2S  "'ZI  ~tN  s*? '':::  rni~^'  rn'\n''  w  zrsAMMEx'"iM  selbex  Laxdgebiet  befin- 
nsn!2  N""!"  v:s2  abz'  nsn^  nrcp  L:by;h  2~  dkt.  R.  Jehi-da  sagte:  Sie  haben  nur 
b^hii  min"  «:::•  \s*:::'i  i:r  z"ii»n  rrj'C'z  'z^rz'u'^:  deshalb  drei  Jahre  festgesetzt,  da- 
coi.b2T  n!2S  nci  niTn  rr;\y2  h^h:^  n~'-'  cnon  '  :\irr  man,  wenn  er  sich  in  Spaxiex"'be- 
nn-^nos  '•r  mi:  ""sr:;  ]''p'''n^  j'^s  21  -i^s  miiT"  fixdet  uxd  jemaxd  [seix  Grcxostück] 
y-i'i  sin  vje;  rnnc^  TI  ■'^  1::^  ^ni::^*!' -•'cp  is  fix  Jahr  ix  Besitz  hält,  eix  Jahr  zu 
«"in  n'?  *'':£r  »s^w  ".snc  j"?  >'Cw::p  \s":::  2~h  ihm  hixgehex  uxd  es  ihm  mitteilex 
nsn*:  S"!"  T':i:r  iS^w*  nsn:^  2~  issm  nsn;:  und  er  ein  Jahr  zurückkehren  köxxe. 
ST22   s'r    -""h'    'iT'IS^p    p'l   s:rn    .s:2>"i:    2T  OEMARA.    Welcher    Ansicht    ist    der 

i"'P"'?M^  Z'  -^S  min"'  2"  ~"::.S  «"■iS-  srNSI  -*h      erste   Autor:  ist   er  der  Ansicht,  der   Ein- 
''?   "OS    Ss'-iOwT    "''Op    nri""":«    ■"2    nTi2    "Crj;  -"'  sprucli  in  absentia  sei  g-iltig,  so  sollte  dies 

doch    auch    hinsichtlich    Judäa    und   Gali- 
läa "gelten,    und    ist    er    der    Ansicht,   der 
Einspruch  in  absentia  sei  ungiltig,  so  soll- 
te  dies   doch   auch   von   Judäa   und   Gali- 
läa'''nicht  gelten I?  R.  Abl)a   b.  Mamal  erwiderte  im  Namen   Rabhs:   Tatsächlich  ist   er 
der  Ansicht,  der  Einspruch  in  absentia  sei  giltig,  nur  spricht  unsre  Misnah  von  einer 
Zeit  der  Anarchie".  —  Weshalb  gerade  Judäa  und  Galiläa "'l?  —   Bei  Judäa  und  Gali- 
läa ist  es  ebenso  wie  zu  einer  Zeit  der  Anarchie""'". 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  Die  Güter  eines  F'lüchtlings'Tcann  man  nicht 
ersitzen".  Als  ich  dies  Semuel  vortrug,  sprach  er  zu  mir:  Braucht  er  denn  den  Ein- 
spruch in  seiner  (Gegenwart  einzulegen*'!?  —  Rabh  lehrt  uns  demnach,  dass  der  Ein- 
s])ruch  in  absentia  ungiltig  sei,  und  dem  widersprechend  sagte  ja  Rabh,  dass  der  Ein- 
spruch in  aljsentia  giltig  sei!?  -  Rabh  erklärte  nur  den  (rrund  unsres  Autors,  ohne 
dessen  Ansicht  zu  sein.  Manche  lesen:  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  ]\Ian  kann 
auch  die  Güter  eines  Flüchtlings  ersitzen.  Als  ich  dies  Semuel  vortrug,  sprach  er  zu  mir: 

251.  Im  jisraelitischen  Reich;  eine  Ersitzung  tritt  nur  dann  ein,  wenn  der  Eigentümer  sich  im  selben 
Lanilgebiet  befunden  u.  gegen  den  Xiessbraucli  seines  Grundstücks  durch  einen  Fremden  keinen  Einspruch 
eingelegt  hat.  252.   Der  Eigentümer  des  Cirundstücks.  253.   Der  Eigentümer  mit  dem  Besit- 

zenden. 254.   Dh.   in  einer  sehr  weiten  Gegend.  255.    Wenn  von   Eigentümer  u.   Besitzer  einer 

in  Judäa  u.  der  andere  in  Galiläa  sich  befin<let.  256.   Wenn  beide  sich  in  Judäa  od.  Galiläa  befinden. 

257.  Wenn  der  \'erkehr  zwischen  beiden  Ländern  eingestellt  ist;  in  diesem  Fall  müsste  der  Einspruch  dem 
Besitzer  unbekannt  bleiben  u.  daher  tritt  auch  keine  Ersitzung  ein.  258.  Wenn  der  Verkehr  unter- 

brochen ist,  müsste  diese  Bestimmung  auch  von  derselben   Provinz  gelten.  259.  Zwischen  diesen 

Provinzen   besteht   kein   regelmä.ssiger   Karawaneuverkehr,    wie   zwischen    anderen    Provinzen    zur   Zeit    iler 
Anarchie.  260.  Der  seine  Güter  in  Stich  Hess.  261.   Bei  diesen  hat  das  Ersitzungsrecht 

keine  Geltung  u.  sie  werden  dadurch  niclit  erworben.  262.   Der  Eigentümer  kann  den  Einspruch 

auch  in  seinem  .Aufenthaltsort  einlegen,  u.  wenn  er  dies  unterlassen  hat,  tritt  das  Ersitzungsrecht  in  Kraft. 
263.  Bei  der  obigen  Ausleerung  der  Misnah. 
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Selbstverständlich,  braucht  denn  der  Ein-  \S*12  211  T""li"  Sin  VJ£r  mnC^  ''31  Nt2''ti*S 
Spruch    in  seiner  C'xefjenwart  zu  erfoljjen!?      sm    nsnc    S-l"    ■."jSr    übz'    nxn^    j^    V^'^'^" 

—  Rabh  lehrt  uns  demnach,  dass  der  Ein-      l'?'<2sn'i^  Vl^CiSp  Sn^K^S  NJ^T  Sin  21  ni'SÜ 
Spruch  in  absentia  jjiltig  sei,  und  dies  lehrte      nsnC  S""in'"'"i'?  I^t'  ]''h'^*  |\S*Ü'  C'Jw"  "JSr  nn-'S 
ja  Rabh  bereits  einmal !?—\'ielniehr,folo:en-  5  ^Sia'w"  n»!  n''J''a  "^  Nttn2::;  ^l^lh  p>'  2"1  nt:si 
des  lehrt  er  uns,  selbst  wenn  er  Einspruch      ««'in  "h  l^lb   C^ir-'C   cns  "Jr  ^J'C'   *:Z2  nnv: 
ein£jeleo:t   hat  vor  zweien,  die   es  jenem"'      nai^  p^r"'  i\SC'  EIS  '':r  'j'C  ^:t2  nn''J:""Sn:: 
nicht  berichten*konnten,  ist  dies  oriltij,^  R.      n>b   n'"N    S13n    "inm    211    HSnC    N''in    n'?    iS 
Änan  sagte  nämlich,  ihm  sei  von  IMeister      snr'^n   sm  nr^S   H"'^  r,"'S   N"i2n   l^rm  Snrm 
Semue!  erklärt  worden,  dass  wenn  er  Ein-  i"  s^in  ■'."'J22  sStt*   nsnr^l  niM  ^C212   j'^pm^i  p.S  ■f.i9> 
Spruch   eingelegt  hat   vor  zwei    Personen,      jsr  p:^::  nr^nc  mir  jSr  S^Cp  sS  \-nn  nsni; 
die    es  jenem   mitteilen   kiinnen,   der    Ein-      ri   IJ^N    nNn:^   ^ÜTT    "^^'H      ^^Hl^   n::ns;    mu" 
Spruch  giltig  sei,  und  wenn   \-or  zwei  Per-      s:''t;  S';'^2   -Snc  N'"1"  S^  »Sin  NJ^r:  S'^^S  1*21 
sonen,  die  es  jenem  nicht  mitteilen  können,      s:;;2ri    "n:^^"    sma^Tir   \S>'ns'?   nh  •L:''piT'Nin  foi.jq 
der  Eins])ruch  ungiltig  sei"*.  —  Und  Rabh!?  IS  ^s^"^-i'''?   l-i:2\-i  n'?   -,rN   nür\l2  N»in   SJ'>12  iT"^ 

—  Dein  Genosse  hat  einen  Genossen,  und  S£2  m  n'^b  Mr:>r\  üb  l^ü^  sn  1*21  21  "ICN 
der  Genosse  deines  Genossen  hat  einen  '-b  nc\X  ''nns^  r\*b  nCM  s'?  .T'T'l'?  1:2« 
Genossen'*'.  Raba  sagte:  Die  Halakha  ist,  n-'S  Nirn  inrm  S"l2n  -*b  r,\S  N-i2m  lirn 
dass  man  die  Güter  eines  Flüchtlings  nicht  sn  T2T  21  i:2S  n^b  pnriS  N^  niS  ncs  D^b 
ersitzen  könne,  und  da.ss  der  Einspruch  ji  n-'Tli  ir^S  N££  21  -'"'?  Jj^rrs  S'?  n-'b  lir^S  Np 
in  absentia  giltig  sei.—  Beides""!?-  Das  Sl2n  112n  in^  "'I^^S" ''j''lns'?  n^S  pnr^N  n'? 
ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  er  niK  >3a  'Jtf  '3B3  nsna  '»b»  m  29  :-  +~M  28 
wegen  einer  Geldsache  geflüchtet  ist,  und  u  32  nnn:  —  M  31  I  i  n-n  —  M  30  psc' 
das  andere,  wenn  er  wegen  eines  Mords  M  35  '«r;  —  i\i  34  1  'nvik  'r'sspT  M  33  :  4- 
gcflüchtet  ist"".                    '  -1^="  1^' ''='* 

Was  heisst  Einspruch '7  R.  Zcbid  erwiderte:  [vSagt  er:]  jener  ist  ein  Räuber,  so 
ist  dies  kein  F'inspruch"',  wenn  aber:  jener  ist  ein  Räuber,  denn  er  hält  mein  (^irund- 
slück  in  räuberischer  .\rt,  morgen  will  ich  ihn  \or  (Bericht  fordern,  so  ist  dies  ein  P<in- 
spruch"\  —  Wie  ist  es,  wenn  er  gesagt  hat:  ihr  sollt  es  jenem  nicht  sagen?  R.  Zebid 
erwiderte:  E^r  hat  ja  gesagt,  dass  sie  es  ihm  nicht  sagen  sollen  '.  R.  Papa  erwiderte:  Er 
sagte  nur,  dass  sie  es  jenem  nicht  sagen,  wol  aber  sollten  sie  es  anderen  sagen,  und 
dein  Genosse  hat  einen  Geno.ssen,  und  der  Geuos.se  deines  Geno.s.sen  hat  einen  (xeno-s- 
sen"'.  —  Wie  ist  e.s,  wenn  sie  zu  ihm  gesagt  haben:  wir  werden  es  jenem  nicht  sagen'"? 
R.  Zebid  erwiderte:  Sie  .sagten  ilnn  ja,  dass  sie  es  jenem  nicht  sagen  werden'".  R. 
Pa]Ki   erwiderte:  Dass  sie  es  jenem   nicht  .sagen    werden,  wol   aber  anderen,  und   dein 

264.   Dem  BesitzemUii.  265.  Wenn  sie  zu  iliiii  niilit  gelangen  können;   wiiui  ir  trolzilcm 

ki-inen   Kinsjjrucli   einjjclcjjt  liat.   so  tritt  cla,s   Krsitzung.srodit   ein.  266.    Rabh   j^elit  atso  nooli   woitci' 

über  lue  .\nsiclit  Seniiicls  hinaus.  267.    Der  üesitzer  erfährt  es,   auch   wenn  die  Zeugen.   v<ir  welehen 

der  Ein.spruch  eingelegt  worden  ist,  es  ihm  nicht  niittciU-n  können.  268.  Diese  beiden   J, ehren   wiilcr- 

sprechcn  ja  einander.  269.    Im   2.   l''all   furchtet   er  seinen   .\ufenthaltsort  zu   verraten   u.   legt  keinen 

lunsprucli  ein;   in   diesem   I"all   erfolgt  keine   Hr.sitzung.  270.   Wie  mu.ss  die   Erklärung  lauten,   wenn 

sie  in  absentia  erfolgt.  271.    Da  der  üesitzer,   wenn   er  es  erfährt,   dies  nur  als   Keleidigung  auffa.ssl. 

u.   denkt  nicht  ilaran,   den    Kaufsehein   aufzubewahren.  272.   Der   Besitzer  hat  dann   den    K.iufschein 

zu   verwahren.  273.  Der  .\nfechter  zu   den   Zeugen,  vor  welchen   er  den   Ivinspruch    einlegt.  27  1.  Wenn 

ilcr  Besitzer  es  nicht  erfahren  soll,   so  gilt  dies  nicht  als   lunspruch.  275.    l'.r  weiss,   dass  der   liesilzer 

es  erfahren   niuss  u.   dies  gilt  daher  als   Kinspruch.  276.   t)hne   von   ihm  dazu   beauftragt  worden   zu 

.sein.  277.    T"nd  da   er  trotzdem   den    l';ins])rucli   nicht   vor  anderen   Zeugen   wiederholt  hat,   so   ist  er 

unKiltig. 
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inVl^JS  iT"^  n\S  iXnrn  firm  N-,rn"I  n^h  n\S  (ienos.sc  liat  einen  (Genossen,  und  der  (ie- 
S*?  "Il^.sp  Nu  l^Zf  2~  T:;.S  .sm'u'  ^zh  pS'n  n'?  nosse  deines  Crcnossen  liat  einen  (ienos- 
T2N  SilVu"  P'itS:::  N'*?  ~''h  Ti:2S';sr,1tt'  ^2h  p12\-l  sen.  -  wie  ist  es,  wenn  er  zu  ilinen  jje- 
NJin  r-.  Nmü'  iJ^^Sr^  S^  rfb  ^^.^:ü^,  NH  Ni:2  2n      saj,»-!  hat,  dass  sie  darüber  nielits  spreclicn 

^1*42'  ^'''^y  '^''^"'  *''''^"'  '"^'"'^'''^  —  ■^'2»'^'  Vti"!""  ;m  n^nr  -^  sollen'"?  R.  Zebid  erwiderte:  Er  sagte  ja, 
pni  n  nax"  t-Tl^nS  ■IS''?'l  nh  "ISN  'ti"'J\Sl  dass  sie  darüber  niehts  sprechen  sollen.  — 
Zl'^  X^n  ri''2\T'S  "Nnr:  N""1-  ViS;  s'^'i:*  nsniS  Wie  ist  es,  wenn  sie  zu  ihm  jjesajjt  ha- 
N^X  C-'JD'  w'?D'  n::.S  n'?  rn^-^  ^2~,  -i:;:«  ;r;n:  ben,  dass  sie  darüber  nichts  sprechen  wcr- 
im^lVI  ir"?"!  nJC  p-rn^l  XV^Sssr  X.T'tt"  "ir  den"?  R.  Papa  erwiderte:  .Sie  sag^ten  ihm 
nsn;:  -\r\';i  apbD  \S"1  mnx  nJO*':'  Sr'l  n:tt*  i"ja,  dass  sie  darüber  nichts  sprechen  'wer- 
cnn"2\"i''':'  \nv;'?  •'^  nr^^  nsnr:  «•'in  VJSr  n'?ü'  den.  R.  Hona,  Sohn  K.  Jehosuä.s,  erwider- 
,ei.Bi..u8'\-i''an"j^  ;;r>tt'J:p  n^li:  ni">'  Cnn  •'n:2''h'n\nrnN  te:  Was  einem  nicht  obliegt,  spricht  man 
21^  N::n  iT-S  2\-iir:  Xpn!2  i-l-'il  S>ns  hpC"  hin,  ohne  es  sich  zu  merken™. 
"I-Ji-   N^ü'    nsnci'  n*''   »sn-IO   sSl    'l^'^rr^    pn:  R.  Kahman   sagte:  Der  Einsprucli    in 

'i>.j8i>xiin  T":2;  S^u  nxnr.:  Sn  T:;xm  nsno  S^l-  i'.  absentia  gilt  als  Einspruch.  Raba  wandte 
inJ''nrtt*N  tmrc  pn:  rir^  n-;::'C'-\  -in;  nxnc  .gegen  R.  Nahman  ein:  R.  Jehuda  sagte: 
-i^iS'  pm''  '•rm  Vl^r^Sl^  XJ''Jn  "^n;  "DV  '";"1  Sie  haben  nur  deshalb  drei  Jahre  festge- 
-i2  S^n  "2-1  n:;rr  nsn*::  pm''  ^rn  ir.iX  v^  in^  setzt,  damit  man,  wenn  er  sich  in  Spanien 
in2S  "zn  Z^j'Z'  ":£-  nsnr;  pm"'  •'^n  T^N  X^iS  befindet,  und  jemand  [.sein  Grundstück] 
nrnil    Xr:''':    nw':'w'''":2Z    "Xnc   pnT"  '^rn   T.:X -"  ein     Jahr     in     Besitz     hält,     ein     Jahr    zu 

Ai.i4-XJin   2T   nr   n2T  T^XT  '';'?£v.:  xp  x:in  2-,  -2      ihm   hingehen    und   es   ihm   mitteilen   und 

Col.bCVwVi  ni  n"^   XnSn  "2X2"  XT:^Xi■^::^    XnSvi  hl      er    ein    Jahr    zurückkehren    könne.    Wozu 

n2~n  iT"'?  D'^b  CJw    "^22  ICXT  JX:.:  X!:"'2  XJtl"'^      braucht    er,    wenn    man    sagen    wollte,   der 

n"''?   n\S    nC-'^C   ''^22    -axi    JXISI    XJin   21   -12      Einspruch  in  absentia  gelte  als  Einspruch, 

«3^  irjx-j-  B  3s        y«  —  M  37        wS  —  :\i  3b      zurückzukehren,   sollte    er    doch   dableiben 

M  41  'nrj'ni  I'    .'nn':i  M  40  onn  —  M  39      und   da    Einspruch    einlegen!?  —   Er   lehrt 

c'-c'  P  43  nrisni  x^i  M  42  '•ipc:  ts  '3T      nns  einen   guten  Rat,  dass  er  komme  und 

.<ap  INI  44  j|^j.|j  ^^g  Grundstück  samt  den  Früchten 
alnielime".  -  Wenn  Raba  einen  Einwand  gegen  R.  Nahman  erhebt,  so  ist  ja  zu  ent- 
nehmen, dass  er  nicht  der  Ansicht  ist,  dass  der  Einspruch  in  absentia  als  Einspruch 
gelte,  und  dem  widersprechend  sagte'ja  Raba,  dass  der  Einspruch  in  absentia  als  Ein- 
spruch gelte!? --  Nachdem  er  dies  \'on  R.  Nahman  hörte,  schloss  er  sich  dieser  Ansicht  an. 
Einst  traf  R.  Jose  b.  R.  Hanina  die  Schüler  R.  Johanans  und  fragte  sie,  ob  R.  Jo- 
lianan  gesagt  habe,  \or  wie\iel  [Zeugen]  der  Einspruch  eingelegt  werden  muss.  R.  Hija 
b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  der  Einspruch  müsse  vor  zweien  eingelegt  wer- 
den, R.  Abahu  sagte  im  Namen  R.  Johanans,  der  Einspruch  müsse  \or  dreien  eingelegt 
werden.  Es  wäre  anzunehmen,  dass  sie  über  die  Lehre  des  Rabba  b.  R.  Hona  streiten, 
demi  Rabba  b.  R.  Hona  sagte,  was'"\or  dreien  gesagt  wird,  gelte  nicht  als  \'erlcnm- 
dung"'.  Derjenige,  welclier  sagt:  vor  zweien,  hält  nichts  \on  der  Lehre  des  Rabba  b.  R. 
Hona,  und  derjenige,  welcher  sagt:  vor  dreien,  hält  wol  \on  der  Lehre  des  Rabba  b.  R. 

278.  E.S  auch  anderen  nicht  erzählen,  so  dass  der  Besitzer  es  nicht  erfahren  kann.  27Q.   Hin- 

sichtHch  dieses  Falls  pflichtet  auch  RP.  bei,  dass  der  Einspruch  ungiltig  sei.  2S0.   Die  Zeugen  nahmen 

es  mit  ihrer  .\ntwort,  da.ss  sie  darüber  nicht  .sprechen  werden,  nicht  genau:  der  .\nfcchtor  durfte  vielmehr 
glauben,   da.ss  sie  es  trotzdem   weiter  erzählen   werden,   u.   der  Ivinspruch  ist  ilalu-r  giltig.  2S1.   Wenn 

er  erst  später  kommt,  so  kann  er  die   bereits  verzehrten  Früchte   nnr   mit   grossen  .Schwierigkeiten   ersetzt 
erhalten.  282.  Cf.  ob.  S.  1051  Z.  U).  283.  Irgend  eine  bclei<ligende  .Vensserung.  284.  Wenn 

diese  es  dem   Beleidigten   wiedererzählen,  weil   alles,  was  vor  3  IVrsoucM   erzählt   winl.  olnu-liin   bekannt   wer- 
den miLss,  u.  der  Beleidigende  hatte  damit  gerechnet. 
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Hona.  Nein,  alle  halten  sie  wo)  von  der  '-h  >1\S  S^'?-;  ■•^rT  S^  iS:"in  2".  12  -2-n 
Lehre  des  Rabba  b.  R.  Hona,  und  ilir  Streit  j.sr:  ";'^2«::  Np  Snr  s:m'  N:in  21  12  ."1211 
besteht  in  fojcrendem:  derjeni.^;e,  welclier  S^  ■;'":£:2  üh'C'  ,-!Sn:2  12Cp  CJC  »j£2  1^2X1 
sagt:  vor  zweien,  ist  der  Ansicht,  der  Ein-  -^-"2  12Dp  rZ'b'u'  'JZZ  ICSI  iS";i  nsnr:  S'in 
spruch  in  absenlia  .igelte  nicht  als  Ein-  5  .s:2'p>'  '<h21  .S2\S*  r*V2  'S  nsn':  N''1-"T"a£2  s'^tt* 
sprnch  ,  und  dcrjenijjc,  welcher  sa<,n:  vor  V^£vrp  N-2  S2m  nsn":  .S*^-;  V:£2  N^tl'  nsnr: 
dreien,  ist  der  Ansicht,  der  Einspruch  in  ;sr;",  i:'>-2  Xr,mC  '22  ü'^w  '^22  ir:S1  jS^^ 
ahscntia  gelte  wol  als  Einspruch'".  Wenn  H";  :|:^>"2  Sn^";:  ■'-l'?;  12Dp  n'C'hv  ^jZZ  i:2.S1 
du  aber  willst,  sage  ich:  alle  sind  der  An-  in:"n2ü'N  '-inr.:^  ni1.S"in:2  r]"^  Hin  -aVJiS  12 
.sieht,  der  Einspruch  in  absentia  gelte  wol  i"  •<2rc  12  .T'p^n  21^  21  12  «"'"nSl  N'Jin  21*? 
als  Einspruch,  und  ihr  Streit  besteht  in  --irirrS  NMN  nn"  nrC'"'  liTV^p  nn:2"l  "'2^''  "lim 
folgendem:  derjenige,  welcher  sagt:  xor  nn-'Cü*  jT'2  21  ir:s  '2n  n2*Ti  sS  n^h  llCS 
zweien,  ist  der  .Ansicht,  hierbei  sei  eine  H'"'?  TiS  ''1CN1  N2\S':  rin::^  -»Ti  i:\S  l'ü'" 
Zeugenanssage''erforderlich,  und  derjcni-  ITC  -j'ü'H~  nr^i'  nn':2'i'  iV2  Ni"Jn"21  12  N^n 
ge,  welcher  .sagt:  vor  dreien,  ist  der  An-  i.'.  SIEp  12  ZTC'^  ü"'p^  ü"'1  TiN*  mni2':  l""!-»  j''^* 
sieht,  hierbei    .sei    eine   Kundgebung   erfor-      ,12    Mn    'Z'h'C'f  whc    hl     T^)S2    ri^n::^    "j-ISI 

derlich  ■'.  "irp  sp'?D  pK  nprn  1^  'C'"  ;'?t;  ^2i  pm"  "21 

Einst  hatte  ( iidel  b.  Minjonii  einen  Y'"->  X~-'^"  ^'-1  "'-5<  ^P^^-  l'^  C"''  i'?rj2"  SSs 
}-".ins])ruch "einzulegen,  da   traf  er  R.  Hona,      N1£p   12   ''3n  :'chz•^   Z'hZ'   hz    rpD2   mnc'? 

Hija   b.   Rabh    und   R.    Hihiija   b.   Tolii    sit-  -"■  r,:],"^    r.Cn:^    2.S    I^IVI    "1'^"  IVV"!    "Ifn"  1>'1>' 
zen    und    legte    den    Ivinspruch    Nor    ihnen      MpTn  t'  D"'  IS^  2S1  npTn  \h  pS  T^IV  njIC'NI 
ein.  Als  er  darauf  im    folgenden  Jahr  wie-      l^lS  1"<1V  psi   2^:C'  '":£2  nsnr;    p~u  21  ir2S"  Fol.40 
derum  I':in.s])rnch  einlegen  wollte,  s])racheu      y^   ,7  kS  ^^pl^      '"^p  »ns  xsm^  lvT"45 

.sie  zu  ilim:  Du  hast  dies  nicht  nötig,  denn  li  -i'j  njicui  ™tr  -f  B  4S  nr;s  w"a-  «nsi  «n« 
Rabli  .sagte,  wenn  man   einmal    Einsi)ruch  «»'«  +  M  5i  v'^ü-i  —  M  50  H:<jr,  — 

eingelegt  hat,  brauche  m.in  es  nicht  mehr.  ^  +  ^'  '""^  ""^"^  '"  '"^  r'-c'i...c"        M  52 

Manche  lesen:  Da  .s])raeh  Hija  b.  Rabh  zu  '"'"^  ^'''*    ' 

ihm:  I'.s  wird  gelehrt,  wenn  man  einmal  Ivinspruch  eingelegt  hat,  brauche  man  es 
nicht  mehr.  Rcs-La(|i.s  sagte  im  Xamcn  l!ar-(Ja])p.'iras:  Jedoch  muss  er  am  Schluss 
jedes  Trienniums  Ivinspruch  "einlegen.  R.  Johanan  staunte  darüber:  erfolgt  denn  bei 
einem  Räuber  eine  ICrsitzung"!? — Ränl)er,  wie  konnust  du  darauf!? — Vielmehr,  gleich 
einem  Räuber";  erfolgt  bei  iinn  denn  eine  Ersitzung!?  Raba  .sagte:  Die  Halakha  ist, 
er  muss  am   Sciiluss  jedes  Trienniums   Eins])ruch   einlegen. 

Har-Oaj)])ara  lehrte:  Wenn  er  Einspruch  einlegt,  wiederum  bjns])ruch  einlegt  und 
wiederum  Ivinspruch  einlegt ",  .so  tritt,  wenn  er  auf  (irund  der  ersten  Einwendung  Ein- 
spruch einlegt,  keine  Ersitzung  ein.  wenn   iükt  nicht"",  .so  tritt  eine   Ersitzung  ein. 

R.   Xahman  .sagte:    Der   l'jns])ruch   nmss  vor  zweien  erfolgen,  und  er  braucht  sie 

285.    Dies  imiss  also  in   lk-},'cnw;in  des   Besitzers   erfoljjen    u.   es   .sind    nur  2   Zeugen    erforderlich,   die 
den   I-;insi)rucli  bekun.len  sollen.  286.  Ks  sind  daher  3   Personen  erforderlich,  damit  dies  dem 

Besitzer  l)ekannt  werde.  2S7.   Wofür  2  I'ersonen  ausreiclieml  sind,  die  cvent.  vor  Gericht  bekunden 

sollen,   d.n.ss  er   I-;insi)ruch  einxelejjt  habe.  288.   .\lle  Welt  soll  erfahren,   dass  er  ^egcn  die  Benutzunj; 

iMn.sprudi  eingelej^t  habe;  dies  kann   nur  durch  3  Personen  erfolgen.  289.  (iegen  ilie  Benutzung 

seines  C.rundstücks  durch  einen  amleren.  290.  Wenn  3  Jahre  ohne  Ivin.si)ruch  verstreichen,  so  tritt 

eine   I'Tsitzung  ein.  291.   Wenn   er  einmal    l'jnsiirucli   eingelegt  hat   u.   dies  bekannt  geworden  ist,  so 

kann  ja  keine   ICrsitzung  mehr  eintreten.  292.    Da  er  den    Besitz  auf  unrechtmilssige  Weise  angetreten 

hat  293.   .\ni   Schluss  eines  jeden  Trienniums.  294.   Wenn   er  immer  andre   Kinwen<Uingen 

macht,  zBs.  einmal.  .1er  Besitzer  lialic  ihm  das  (Vrundstiick  geraubt.  d,is  andre  Mal,  er  habe  es  von  ihm 
als    l'faml    i-fhalten;   es   ist   iTsichllioli.   liass  sein    l'.inspnuli    ungerechtfertigt   ist. 
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12"in:  "St'  -[""rs  J'^NI  CJw*  "JSr  N>"ni2  ^Z^r.Z  niclit  aufzufordern,  es  niederzuschreiben"'. 
'J22  j":-  'Z:r,2  ',^^b  -["lif  C»:r '  ":£;  nsiin  Die  Erk]ärun<;;"nuiss  vor  zweien  erfolgen, 
~w'?wr  rr.i:'«  Z'''p'i  'Z'rz  '"Z'h  -■""ö  ü\SVi:''"w  und  er  brauclit  sie  nicht  aufzufordern,  es 
"h  S-'C'p  Nu  "'^  .S''tt'p  \S  xri  -.:2N  (p-SS  ja^D)  niederzuschreiben.  Ein  Geständnis"" muss 
'V-"^  "-T  j-T  ~''-  ~w V^r  "S  "^T  -r^n^i":"  \sn  ■'-  vor  zweien  erfolgen,  und  er  muss  sie  auf- 
las ".s:::n  "^t  ]^1  r^Z  -w'>"ar  n'?  \X  arhri  fordern,  es  niederzuschreiben".  Ein  Ab- 
zhT;h  N"Cti*2  -nn  N^vri"  trc"  irinr  ^!:l^  -['^Ti  schluss"""'mu.ss  vor  zweien  erfolgen,  und  er 
U\sn  \SC  S:r>"i:  Nrm  "an  jn  r^Z  -'C'-;^Z  inb  braucht  sie  nicht  aufzufordern,  es  nie- 
'.-"^y;  r>Z'rz^  p:,-  r|ri"=rkl'2  inri  ',^lb  y-ü  dcrzu.schrciben.  Die  Beglaubigung  eines 
Xy-t',':  ]:'Zr.Z  a"^  ""•'"r,r.  "'~'::n-  rp";-  2~"!  nr- m  vSchcins'nuiss  vor  dreien'  erfolgen.  Raba 
•li^NT  N2m  ''''2S  NJ-l  n^'V  »sH  JSüiS  S'r'S  sagte:  Wenn  ich  etwas  einwenden  wollte, 
a-;T.r:  ^r  *•;-'-:  «"^S  ty^^VI  "b';  'b*Zi<  ■;"•""•""  so  würde  ich  folgendes  einwenden:  als  was 
Coi.hS":^2"!  SEJ^SZ  r;-2  ]:*-;i'  ps  n;  Z*r,Z  ahl  gilt  der  Abschluss,  gilt  er  als  gerichtlicher 
.sr:r.':m  N*C";i  "S  'NCT  i<-;-üZ  S".-  S>'na  ■IX'P  Akt,  so  sollten  doch  drei  erforderlich  sein, 
S2n  -i^iir,^  "J-Zn  \S*1  .S^^  a^^^h'JZ  arh^ü  '»'«l'^J  15  und  gilt  er  nicht  als  gerichtlicher  Akt, 
„,^  ^_,  -  :\i  dS  -\~rr^  M  57  \  ~  V  bt  \vie.so  braucht  er  nicht  aufzufordern,  es 
.cnoT  B  öO        ';'--,  V,  50      niederzuschreiben'"!?    Nachdem    er    diesen 

Einwand  erhoben  hatte,  erklärte  er  es.  Tat- 
sächlich gilt  er  nicht  als  gerichtlicher  Akt,  nur  braucht  er  sie  deshalb  nicht  aufzufor- 
dern, es  niederzuschreiben,  weil  jeder  Abschluss  zum  Niederschreiben  1)estimmt  ist 

Rabba  und  R.  Joseph  sagten  beide,  man  schreibe  eine  Erklärung  nur  wegen  eines 
.solchen,  der  dem  Gericht  nicht  gehorcht'.  Abajje  und  Raba  sagten  beide,  selbst  über 
mich   und  dich'"'. 

Die  Nehardeenser  sagten:  Eine  lu'klärung,  in  der  nicht  geschrieben  steht: 
uns  ist  der  Zwang  von  diesem  bekannt,  gilt  nicht  als  Erklärung  ".  —  Welche  Er- 
klärung: wollte  man  sagen,  hinsichtlich  eines  Scheidebriefs'"" und  einer  Schenkung'"', 
so   ist  dies  ja  nur  eine   Kundgebung'"*,  und  wenn  hinsichtlich  eines  Kaufs'",  so  sagte 

295.  Die  Zeugen  bescheiiiij^en  ihm  dies,  auch  wenn  er  sie  dazu  nicht  auffordert.  296.  Wenn 

jemand  gezwungen  wird,  eine  Handlung  (zBs.  einen  Verkauf  oil.  eine  Sclienkung)  gegen  .seinen  WiHen  zu 
begehen,  so  kann  er  verlier  vor  2  Zeugen  erklären,  dass  dies  .gegen  seinen  Willen  erfolgen  werde  u.  nach- 
her die  Giltigkeit  dieser  Handlung  anfechten.  297.  Wenn  einer  vor  Zeugen  erklärt,  dass  er  jemandem 
(ield  schuldet.  298.  Die  Zeugen  dürfen  dem  Oläubigcr  nur  dann  eine  Bescheinigung  ausstellen, 
wenn  der  Schuldner  .sie  dazu  auffordert,  <Ia  die  .Schuld  dann  eine  schriftliche  wird,  wodurch  der  Gläubiger 
be.sondere  Rechte  erzielt,  während  der  Schuldner  vielleicht  nur  die  mündliche  Schuld  eingestehen  wollte. 
Die  Zeugen  dürfen  eigenmächtig  nur  das  bescheinigen,  was  zu  Gunsten  des  Erklärenden  erfolgt,  nicht 
aber  das,  was  zu  seinen  l'ngunsten  erfolgt.  299.  Der  sog.  Sudarium-.Vbschlnss;  cf.  S.  629  X.  57. 
300.  Wenn  jemand  fürchtet,  die  auf  seinem  Schein  unterschriebenen  Zeugen  könnten  verreisen  od.  sterben, 
.so  kann  er  ihre  l'nterschriften  beglaubigen  la.ssen.  '301.  3  I'ersoncn  bilden  ein  Gericht-skoUegiuni. 
302.  Zeugen  dürfen  ja  unaufgefordert  die  Erklärung  nur  dann  schriftlich  bestätigen,  wenn  sie  zu  Gunsten 
des  Erklärenden  erfolgt,  während  es  hierbei  zu  f.unsten  seines  Kontrahenten,  also  zu  .seinen  Ungunsten 
erfolgt.  303.  Einen,  der  dem  Gericht  gehorcht,  kann  man  wegen  einer  erzwungenen  Handlung 
verklagen  u.  mau  braucht  die.serhalb  keine  Erklärung  zu  schreiben.  304.  Man  schreibe  jedem  eine 
E;rklärnng,  da  es  vorkommen  kann,  da.ss  er  kein  Gericht  zur  Xerfügung  hat.  305.  Den  Zeugen 
muss  die  .\rt  des  Zwangs  bekannt  sein,  da,ss  er  nämlich  wirklich  unabwendbar  war;  die  ilen  Zeugen  ge- 
machte Mitteilung,  da.ss  ein  Zwang  vorlag,  ist  nicht  ausreichend.  306.  Wenn  jemand  gezwungen 
wird,  seiner  Frau  einen  Sclieidebrief  zu  geben  u.  er  diese  Handlung  durch  vorherige  Erklärung  ungiltig 
machen  will.  307.  Dass  sie  erzwungen  ist.  308.  Seiner  fnzufriedenheit:  schon  die  Erklärung 
an  sich  beweist,  dass  hierbei  ein  wirklicher  Zwang  vorliegt,  da  es  Handlungen  sind,  die  niemand  ohne 
Zwang  .gegen  .seinen  Willen  begeht.  309.  Die  Erklärung  erfolgt  \'iell.  nur  zu  dem  Zweck,  um 
event   später  den   Kauf  rückgängig  machen   zu   können. 
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ja  Raba,  dass  man  wegen  eines  Kaufs  N2T  ma  ':-2n  zby;b  "rrrs  N^nT:  ]:^irc  S"? 
keine  F;rkläning  schreibe!?  -  Tatsächlich  S'ir;  Sinm  SD-nSl  -D'V:2ri  D''JST  sr\-;iim.;2> 
hinsichtlich  eines  Kaufs,  denn  Raba  gibt  n^rsi  ir.2  ]^:'i'  rh.lb  n^lZT^b  NSms"  |>rtt'2T 
zu"°hinsichtlich  des  Falls  eines  solchen  S':'  \S1  ZlIIS  ^Y' r\121^  \s""  TSS  npTH  •'JD'  rhr\ 
Zwangs,  wie  bei  folgendem  Ereignis  mit  s  »t>:  s\-i  nmp^  ü'j'^til  HrZ2'Z"2  r^'i'h  S:C"'2r 
einem  Obstgarten.  Einst  verpfändete  je-  \xn  rn'-^  2':  t:s  :N>m^  \y2r\2  n:ti:  vsnr 
niand  seinem  Nächsten  einen  Obstgarten  snint:  ^^1  -r%-|  -2  '^^lil^  üb  sm^SÜ  sn:rt: 
auf  drei  Jahre,  und  nachdem  er  ihn  die  l^n  "ir^b  ^r^  "l^XT  rpr  21  laS  XnT':2'L: 
drei  Jahre  der  Ersitzung  geniessbraucht  hat-  '  Tpv  2-i  "I^N  n:2.Sl  Nr\S1  n--^  IZnri  rnC'JlS 
te,  sprach  er  zu  jenem:  wenn  du  ihn  mir  m  n'''?  lin^m  Sn-nr^l  Xprw'2  lilHTl  inS  ISN  sH 
verkaufst,  .so  ist  es  recht,  wenn  aber  niclil,  N^lül  SST  "laS  SariD  \n^'^1^2  Nr\S  in'''«:'>2  •'Sa 
.so  verstecke  ich  den  \'erpfänduugsschein  1X^  srm  Sn  S22  21  n^N  nm^n'?  NVnia^ej;;^^, 
und  sage,  dass  ich  ihn  gekauft  habe.  In  snr;  Sinm  icnw  N'?ir::  S^N  nan\S  V1-\^Z2 
einem  .solchen  Fall  schreibe  mau  eine  Er-  in^ir  "^b  n2n2  \s*  --'?  niöS  SnnS  ''CnpS  '?T.sn 
klärung.  i5 , -■>--.: ''^TN  -[b  NM-  si  nS  \si  i*?  sj*in  yo2: 

R.  Jehuda  sagte:  Mit  einer  verborge-  n"'?  I":«  SC-^wp  -""""i;  SnS  ^22:  mir'?  nb 
nen  Schenkungsurkunde  kann  man  nichts  'h^t  "ins'?  inS  nas  n^b-;  "iinn  na  snr:  Sinm 
einfordern'".  ^  Was  heisst  eine  verborgene  N::m  n-api  inS  r^b  l^nsi  Ni'^a''  ISj;;  matiN" 
Schenkungsurkunde?  R.  Joseph  erwiderte:  '22  Srm  JSa  n:p  na  sH  "jp  ia  N^  lüi  laS 
Wenn  er  zu  den  Zeugen  gesagt  hat:  geht,  -'"  snna  cnn  S%n  s'^l  -iT'.rn'?  S^ma  «"im  ClC'a 
versteckt  euch"'und  schreibt  sie  ilim.  Man-  srn  'l'^S  ni  2nn  Sin  SDilS  nanan  Nn'?''a 
che  lesen:  R.  Joseph  erwiderte:  Wenn  er  ^ip^bl  n-^b  ün^i  üb  lai  ''Jp''il  •T'i  NH'^J  10 
zu  ihnen  nicht  gesagt  hat:  geht  auf  den  ,p,j,,;,,  j[  f,-,  ,._,,^  .t,^,,^  „,t,  ^  ^2  n'S  +  M  6i 
Markt    oder    ins    Freie    und    schreibt    sie  .nioa««  P  64  'c::  inSi^S  n'' 

ihm.  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwi- 
schen ihnen?  —  Ein  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn 
er  nichts  gesagt  liat.  Raba  sagte:  Sie'gilt  aber  als  Erklärung  für  eine  andere'*.  R. 
Pa])a  sagte:  Raba  lehrte  dies  nicht  au.sdrücklich,  vielmehr  ist  dies  (hircli  einen  Schluss 
gefolgert  worden.  Einst  wollte  jemand  sich  eine  Frau  antrauen,  da  sprach  sie  zu  ihm: 
Wenn  du  mir  dein  ganzes  \'enn(")gen  verschreibst,  so  will  ich  dir  angehören,  wenn 
aber  nicht,  so  will  ich  dir  nicht  angehören.  Hierauf  ging  er  und  \erschrieb  ilir  sein 
ganzes  \'ennögen.  Da  kam  sein  alter  vSohn""und  sprach  zu  ihm:  Und  was  soll  aus  mir 
werden!?  Daraufhin  sprach  er  zu  den  Zeugen:  (ieht,  versteckt  euch  in  Eber-Jamina 
und  verschreibt  es  ihm.  Als  sie  hierauf  zu  Raba  kamen,  sprach  er:  Weder  der  eine 
noch  die  anderc""iiat  es  erworben.  Wer  dies  sah,  glaubte,  weil  die  eine  [Urkunde]  als 
lüklärung  für  die  andere  galt;  dies  war  es  aber  nicht.  In  diesem  Fall  war  es  ersicht- 
lici),  dass  er  es  ihr  nur  aus  Zwang  verschrieben'  hatte,  in  anderen  Fällen  aber  kann 
es  .sein  Wunscli  sein,  dass  dieser  es  erwerbe  und  jener"'es  nicht  erwerbe.  Sie  fragten: 

■jHI.    Dass  man   eine   l-;rklärunf»  schreibe.  ill.    \'.r  kann   ilie  .Saclie  bereits  einem   anderen 

),'e.sehenkt  haben.  312.   Dil.  .sie  sollen  dies  heimlich  tun.  313.   lune  solche  nicht  iiffentlich 

geschriebene  rrknnde.  314.  Schenkungsurkunde,  die  er  später  schreiben  lässt;  die  vorher  heimlich 

ausgestellte  .Schenkungsurkunde  gilt  als   Ivrklärung  dafür,   dass  die  spätere  ungiltig  sein  soll.  315.   Be- 

vor er  sein  Verm.igen  der  I'rau  verschrieben  hatte.  316.   Die   1.  .Schenkungsurkunde  war  ungiltig, 

weil  sie  heimlich  geschrieben  worden  war,  u.  c-benso  war  die  2.  ungiltig,  weil  die  vorangehende  als  lüklä- 
rung  dafür  galt,  da.ss  die  spätere  ungiltig  sein  soll.  317.   Die  vorangehende  Urkunde  galt  daher 

als  rngiltigkeitserklärung.  318.   Wenn  die  2.   Urkunde  nicht  aus  Zwang  geschrieben  worden  ist, 

so  ist  sie  giltig,  da  die   1.  ungiltig  ist. 


Fol.  40b— 41a  BABA  BATHRA   lll.ii  — iij  1056 
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P''w"'''n   S'?    ~.^S   s;'2"l    'S:;   N!iriD    ""'?   N'V2\S  Wie  ist   es,  wenn  er  nichts   gesajjft    liat? 

:p''w""n  snrSl"!  p'ti'**"  n^S  'y'S  l".  Ral>ina  sagte,  man  beanstande  sie  nichts 

liiiilTiT   npir.  n;\s*  nipt:   ~cy  ;\Vk:'  r\pi~  ^{^p8{  l^-  -^si  sagte,  man  beanstande  sie  \vol.  Die 

Ninf'i'ii;'    "Jip'    nciy    nrx    nr:    "b    ICN  ^S  Ilalaklia  ist,  man  beanstande  sie  wol. 
np-n  n:\x  c'riyrr  -^zt  cIvS  •'''  ^r;N  n'pü'  t>  ^r:a  ■•  j^^^^'K  Kksitzi-nc,  dir  nicht  ai-k  ki- 

"i''2N"''''?  iT'rr^  "TN  ~;r?^z  ■''"  rr:i:*  "h  P"!r?;i:'  ^^    nkk  P.KGRrxDrxc    hkrtht'",  gilt 

,0.2311  nKT''  ciuv:  N2m  n^^'-  ti  ^~n  n;p?:2  •''?  n:r:  nicht    als    Kksitzinc.    Zim    Bkisimkl: 

!~:VÜ    "j''"'i"    ':''N        WKNX     KR    ZI"     ihm    SI'RICHT,    WAS    SUCHST 

p"':::  s-c;  \s~  sc^rn  in^  iVL^'^uS  .^^n^Jl  '"'  i>-'  mkixkm  C'jkbikt?  und  dieser  ihm 

\sm  er"."«!  -"'?  mn  STot*":  n"'~s  '"Sn  '"h  -:rT  '"  kkwidkrt:  xie  sagte   mir  jemaxd  et- 

\ST!    "'!'    ~12'    pfO    NJ^CN    \S    nZD    T"    nSSpT       WAS    DAGEGEX,   SO    IST    DIES   KEINE   OILTI- 

|:s  --'?  N^'"^  "irS- '  i-i^'i!'  ''ins  •"'?  "n:::«  NV'.S  ge  Ersitzuxg;  wexx  aber:  du  hast  es 

««1.383 T'S  nr,2  nr  pjr  Drn\xi  •]b  mn  stl:'^:'  s^W"  mir    verkauft,   du    hast    es    mir    ge- 

prso^pc  pv  r-.  (pa  r:-;)    :f:  v^tt'ap  Nin  nbub  schexkt,  deix  \'atkr  hat  es  mir  ver- 

.T'irm  -"'>'is;  sn;  mn"  ^tn  n''>n,s*2  spH-r  i^  kauft,   dein   \'ater    hat    es    mir    ge- 

Nn'r   nin ''?''•   ""'?  "i:::«   ;::":  r~n   n'"cp^   nTiS  schenkt,  so  ist  dies  eine  Ersitzung. 

^s^'sty  ''211  min"'"''2n2  js::::  n-S  -i:::n  ''V'ip''?n»s  Wenn    jemand    sich    auf    eine    Erb- 

.sr,rS"i  ""^  nprn  "»in  '\r\bah  v:£;  ^r  ""tisn"  schaft'''beruft,  so  braucht  er  keiner 

sn:2  >'""2i  snsT  ^"ns  sm  n^*?  -.2n  in'\in:  Begründt-ng. 

\s"l2i;  "S  S\~  ni>"L:r  ~h^n:2  '"'b  "'.CN  \Sin2-'"  OEMARA.  Dies'"'ist  ja   selbstverständ- 

r^'ae«  13»  »Si'».n.n3=r^B'2  lan-n  inS  na«  «h  +  M  65      Jichl?  —  ^lan  könnte  glauben,  jener  habe 

«S»  D'jtr  !:•'■!:•  n:  'npinn  JI  66         njr;:  ■''•  i2in3  «""x      ihm    das  (Grundstück    tatsächlich   verkauft 

■'•n  —  m  69         ^n  —  M  6S         T2X  —  ^i  f>'i      und    dieser   habe   den    [Kaufjschein   verlo- 

+  >i  73         ir  1-  72        «^  -  M  71    ^    i-rnx  M  70      ren  und  denkt,  wenn  er  sagt,  er  habe  das 


.rn:v  mn  "s:  rvT  ^I  74         'ov  'i: 


Grundstück  gekauft,  werde  man  von  ihm 


die  \'orzeigung  des  [Kauf]sch eins" verlangen,  somit  sollten  wir'""' für  ihn  einwenden: 
vielleicht  hast  du  einen  Schein  gehabt  und  Ihn  verloren,  denn  über  einen  solchen 
Fall  heisse  esi^^o^'j/r  dtiiicii  Mund  für  dni  Stiuiniini,  so  lehrt  er  uns"'. 

Einst  trat  ein  Strom  aus"'über  das  Grundstück  R.  Anans;  da  erneuerte  er  den 
Zaun  auf  dem  Grundstück  seines  Nachbars".  Als  er  darauf  vor  R.  Xaliman  kam, 
sprach  dieser  zu  ihm:  Geh,  gib  es"°zurück.  — ■  Ich  habe  es  ja  ersessen"'!?  Dieser  erwi- 
derte: Wol  nach  R.  Jehuda  und  R.  Jismäel,  welche  sagen,  dass  wenn  es""'in  seiner'' 
(je.gcnwart  .geschah,  die  Ersitzung  sofort  eintrete,  aber  die  Halakha  wird  nicht  nacli 
ihnen  entschieden.  Jener  entgegnete:  Er  hat  ja  darauf  verzichtet,  denn  er  selber  kam 
und  half  mir  bei  [der  Errichtung]  des  Zaunsl?  Dieser  erwiderte:  Dies  war  ein  auf 
Irrtum  beruhender"'Verzicht;  wenn  du  es'^gewusst  hättest,  würdest  du  es  nicht  getan 

319.    Weder    fla.s.s    man    die    Schenkungsurkunde    heimlich    noch    da.s.s    man    sie    öffentlich    schreibe. 
320.   Eine  solche  ist  jd'tis-  321.    Durch  welchen  rechts.sjiltigen  .\kt  die  Sache  in  seinen   Besitz 

gekommen  ist.  322.  Wenn  er  die  Sache  durch  Erbschaft  erworben  u.  sie  die  Er,sitzun,gsjahre  ge- 

niessbraucht  hat.         ■       323.  Dass  der  Ersitzer  die  Sache  rechtsgiltig  erworben  haben  muss.  324.   Da 

er  nicht  weiss,  dass  in  3  Jahren  das  Grundstück  durch  die  Ersitzung  erworben  werde.  325.   Das 

Gericht.  326.   Pr.  31,8.  327.   Dass  das  Gericht  für  ihn  nicht  eintrete,  vielmehr  ist  die 

Ersitzung  nur  dann  .gilti.g,  wenn  er  selber  sich  auf  den  Kauf  beruft.  32S.   Der  den  Zaun  fortriss 

u.  die  Grenze  verwischte.  329.   Er  erweiterte  seine  Grenze  auf  Kosten  seines  Nachbars.  330.  Das 

Gebiet  des  Nachbars.  331.  Er  hatte,   wie  weiter  berichtet  wird,  den  Zaun  mit  Wissen  u.  Beihilfe 

des  Nachbars  errichtet.  332.   Die  Besitznahme.  333.   Des  Eigentümers.  334.   Der 

Nachbar  wus.ste  nicht,   dass  er  den   Zaun   zu   weit  hinausgeschoben  halte.  335.   Dass  das  betreffende 

Gebiet  einem  fremden  gehört. 
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haben,  und  wie  du  es  nicht  gewusst  hast,      np''  mn  üb  nST  TN":  «r  rn2-;  ü^  r.>"T'  mn 
so  wusste  er  es  ebenfalls  nicht.  NpT2   b'ü'   Sj"-   Z~        tV"   '"'''"   ^^^   "'^j   ^^1" 

Einst    trat    ein    Strom    aus    über    das      sr,N   -nn    N*?!   N>-,S2   Sm:  mn   ^?N    -■'>'nS2  Coi.b 
Gebiet  R.  Kahanas,  da    erneuerte   er   den      -,::s  i"    "inc   nn  \-,''\S  "PTS  min'"  2m  •T'^p'? 
Zaun  auf  einem  fremden  Grundstück.  Hier-  -.  ^s^  .sr,"i1S  nS".  ■'i;:«  im  hü-;  sr,«"«i"iS ' 'mn 
auf  kam  er  vor  R.  Jehuda  und  der  an-     js::r  r/"^  -i::n  rS-.  ^:12  \-nr,  z^^'ü  Sv  -^h  nas 
dere    brachte    zwei    Zeugen;   einer   bekun-      ];  ji;':^^  ^2',  n::S  S'-Jm  •\r;bti  \2  ]1>'t:ty  -«aiS ",=„'•  J»" 
dete,  dass  er  zwei  Beete  eingerückt  habe,      ^n'C  by   bbn   r,^2'i   'ü:2'C'  r,>2   ^pbr^l   üb   -\v;bü 
und    einer   bekundete,   dass    er   drei    Beete      ni::"iS    r-.S1    niC    rriCIN    nnXC     Z^t;    \-iir 
eingerückt    liabe.    Da    .sprach    er   zu   ihmin.'?;;  ip^n:  nt:  b';   -:c  ÜTX::  ^^rz  w"''w'   C\1Na 
Geh  bezahle  zwei  von  drei.  Dies  nach  R.      c\-,st:    n^lS    inXI    n;:::   "CIN   IHNtt*    rins   nr 
Simon   b.    Kleazar,   denn    es   wird   gelehrt:      CiIilN '?S"I  rT'ri  ;~n>' .-t^n:  l:''~i:21N '"S::'w"  r,''2tt' 
R.    Simon    b.    Eleazar    sagte:    Die    Schule      -j'?  ,s:<ri"'''r:  'sm  n^b  -::s    *:":   ÜTIN:^  '?'?rz  f'-scs»' 
Sammajs   und   die  Schule   Hillels   streiten      irvSs  ]2  ]'r;i^'u'  ^2''2  nrSi  |\ST  N2-,>":2:2  Nm;\S 
nicht  bezüglich  zweier  Zeugenpartien,  von  i.,  srü'pr  ~n   sn;;   N1~n       :\""i\"l   ""r^    ."!*''   "laS  ««»■■'s"' 
denen   die  eine  bekundet,  es  sei  eine  ^li-      rT'nr'wS   S"'"!   ''"S::   SrS   ""u    y2~a   Sn^Syr 
ne  gewesen,  und  die  andere  bekundet,  es      s-j'rsr:  r^b  ~:2S  S"';  \sn2  """>';  \X^  ~-b  nON 
seien    zwei    ;\Iinen    gewesen,    ob    in    zwei      -,;;s  s^n  '::m   ~^:2pb  sns  "]J''I2  ~:2n   nr\i'^2' 
Minen  eine  enthalten""sei,  sie  streiten  nur      rT'j'C  "rJITl  "ri\S  ~2  ~l~  m~2  "J^  n^N  'N  n*'^ 
bezüglich    einer    Partie,  wenn    ein    [Zeuge]  jn  ^s   x^   'NT   1^2    ~b   NJCVTIN   NSV    in   lS''2NV' 
sagt,    es    sei    eine    Mine    und    der    andere      >;t  n*"^  '»lasi  ''2'';m  n*::,':  SJI^n"  mn  2T  ISN 
sagt,  es^  seien    zwei    Minen    gewesen;   die      mn>n^  mnirm  n^''^2  mSö'?'!  np"''?  "'Itt^  CIN  i\s* 
Schule  Sammajs   sagt,  die  Zeugenaussage      ■;;'>•;    rr^Mr;   "l J^Ji"  ni^T    ''T'T    \Sti?    n^'^   "J^N   "'S 
sei    dann    gesprengt,    während    die   Schule      X2~i    l^S    "IJ'ti    nrj;*    NJN    "'■'?    1!^N    '''J2    'NT 
Hillels  sagt,  in   zwei  Minen   sei   eine  ent- r,  ^v^;«^    ^rn    "jrpT    N"rD:2    N'"'"    ''im    mmir  b' "' 
halten"'.  Jener  erwiderte:  Ich  will   djr  ei-     xn   •'>*3  sh  Sin   n:>'t2  n:j?t2  -J^Ti  IJ"-«  nDlT 
nen  Brief  aus   dem  Westen '"bringen,  dass      ^         ,,  --  '  ^777  l         "^  TT'^ 

die  Halakha  nicht  nach  R.  Simon  b.  Eleä-  ;i,j,3  p  79        -;,.,,  _(.  jj  7^ 

zar  zu  entscheiden"*sei.  Dieser  entgegnete: 
Wenn  du  ihn  gebracht  hast! 

Einst  wohnte  jemand  in  Oasta  \ier  Jahre  in  einem  Söller,  und  als  darauf  der 
Hausbesitzer  kam  und  fragte,  was  er  in  diesem  Haus  zu  suchen  habe,  erwiderte  er: 
Ich  habe  es  von  jenem  gekauft,  der  es  von  dir  gekauft  hat.  Hierauf  kam  er  vor  R. 
Hija  und  dieser  sprach  zu  ihm:  Wenn  du  Zeugen  hast,  dass  der,  von  dem  du  es  ge- 
kauft hast,  darin  auch  nur  einen  Tag  gewohnt  hat,  so  will  ich  es  in  deinem  Besitz 
lassen,  .sonst  aber  nicht.  Rabh  erzählte:  Ich  sass  dann  vor  meinem  OnkeP'und  sprach 
zu  ihm:  Konnnt  es  denn  niclit  vor,  dass  jemand  in  derselben  Nacht  etwas  kauft  und 
\erkauft!?  Ich  sah  es  ihm  an,  dass  wenn  jener  gesagt  hätte:  er  hat  es  von  dir  in  mei- 
ner Gegenwart  gekauft,  er  t)cglaubt  wäre,  denn  wenn  er  wollte,  könnte  er"'sagen:  ich 
habe  es  von  dir  gekauft.  Raba  .sagte:  Die  .\nsicht  R.  Hijas  ist  einleuchtend,  denn  es 
wird  gelehrt,  dass  wenn  jemand  sich  auf  eine  lübschaft  beruft,  er  keiner  Begründung 
brauche;  also  nur  einer  Begründung  braucht  er  nicht,  wol  aber  mu.ss  er  einen  Beweis 

336.  Dil.  alle  pfliclitcMi  bei,  ila-s-s  <la.s  Zeugnis  liiiisiclulicli  tiiur  .Mim-  «iltig  sei.  337.  Nach  R,^. 

ist  die  Scliule   U.a  «lieser  .\iisicht  u.  die   Halakha  wird  stet.s  nach   ilfr  Schule   II. s  entschieden.  338.  .■\u.s 

ralä-stina.  339.  Vielmehr  ist  auch  die  Schule  H.s  der  .\nsicht,  dass  in  einem  solchen  I-'all  das 

;,'an/.e  Zeuj(nis  un),Mlti>;  sei.  340.   ()<1.    IVennd,   dli.    RH.  341.    Da   er  es  die   Ij-.sit/.ungsjahre 

henutzt  hatte. 
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'•;z   ni'y'Li   S^"   *•;!   -\s-.   S':'    S^rH";    ^•;2   n\sn  antreten"'.         \'ielleicht  brauclit  er   weder 

'122   Vir   'Tbl*   nH    np**?   ':Nw'   N2\S    "'VINSI"'  einer    Begründung    noch    eines    Beweises. 

NM   NM   ''''2N   ""^N   \S*2   '2   i"IS"iJ   M^    «"V^'N  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  anders  ver- 

rprr    S^l    .T'pN    ■liS'"ai"  w"':\S   t«2>'    -."IS   N^T  hält  es  sich  bei   einem   Käufer,   denn  nie- 

-,12Z'2    zh^2'    21    las    i'£';i:i"::    nnip'?    nvh^'  ^  mand    wirft    Geld    umsonst    hinaus"'.    Sie 

"■''?  Z^l•;^  N^p  iT'^  r.\S  ''CÜ  2T  ",2D1   .sna^a'?  fragten:  Wie  ist   es,  wenn    er  da   gesehen 

ni"i;    ü-l^'Z    ma''"'  "r*;:-    ri    -CNni    ab^    ^nh  worden'"ist?   Abajje    erwiderte:   Das  ist  ja 

Foi.42n""C£N    inrx    mmp''    Zr,n' Z'-2y'Z'::    ü'Cr:::  da.sselbe"'.  Raba  erwiderte:  Es  kommt  vor, 

c^t;  ■'T'  h';-z^i2';'\ü':2  C'"ar:'2  nri:  -.ctt*::  iT^rn  loes  nicht  kauft 

.£i.Er.soi>N"r;   s:r,   ;t   N::\n   TI   j^lin   "j;   CCrja    ~;i:  Drei  Käufer  werden  \ereinigt"'.  Rabh 

Q.d.i3i)^"   r^hü   •n^'n"    ■'"ONT   SsiSw*   ;"1   Sm   J'^^SI  sagte:  Alle  durch  einen  Schein"'.  —  Dem- 

Bb.i67»  mmp?"   la  N?*   Cw'IVn   ia   N'?   n2i:   ü"'«   ns  nach  wäre  Rabh  der  Ansicht,  dass  es  durch 

1753  II  I 

Ar.6»NyJi2  a^r  NP  ''2  m?ö   n''2"   S,':   '':«;ts   nrs  einen  Schein  bekannt  wird  und  durch  Zeu- 


'*''|";inN    ~fe~    ;:r,~"i    •»r-    "    ~i:::s    ':::■    "--wS:«      da.ss  jemand  ein  Grundstück  besichtigt  und 
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Bck.48b  >j'>;;    r>^'-j   '"22:    l'^ir,''?   N?T    *2^~   "r    r-r'"   Xp  i''  gen  nicht    bekannt"Vird,  und  dem   wider- 
pi£^H   TM   T    prr    ,S'>C~~22   N>"~S   prn   jNt:      sprechend  sagte  Rabh,  dass  wenn  jemand 


üMr  p-1  üX*  ^Sn  ~h2ü  ]121  Mr,      :N^p  -^      ein  Feld  vor  Zeugen  verkauft  hat,  jener""" 

nplSlI  rusy  pm  -:»•  rx-  nac*  pni  C^-|{y  2N-      von  \erkauften  Gütern  einfordern'"könne!? 

jj  §^^  •''sn  V    ^-TM  si      '      »TKi  —  M  80      —   Hierbei   haben   die   Käufer  sich   selbst 

.mph  >iHv  M  83        imtr      den    Schaden    zugefügt".   — •  Kann    Rabh 

dies'^'denn  gesagt  haben,  es  wird  ja  ge- 
lehrt, dass  wenn  jemand  seinem  Nächsten  [Geld]  auf  einen  Schein  geborgt  hat,  er  von 
verkauften  Gütern  einfordern  könne,  und  wenn  vor  Zeugen,  er  nur  von  freien  Gütern 
einfordern  könnel?  Wolltest  du  erwidern,  Rabh  sei  selber  Tanna"'und  streite  dagegen, 
so  sagten  ja  Rabh  und  Semuel,  dass  man  wegen  eines  mündlichen  Darlehns'"weder 
von  Erben  noch  von  Käufern  [Grundstücke]  abnehmen  könnel?  —  Du  weisest  auf  ei- 
nen Widerspruch  zwischen  Darlehn  und  Kauf  hin!  Wer  Geld  leiht,  tut  dies  heimlich, 
damit  seine  Güter  nicht  fallen,  wer  aber  Grundstücke  verkauft  tut,  dies  öffentlich, 
damit  dies  bekannt  werde'"'. 

Die  Rabbanan   lehrten:  Wenn   es   der  \'ater  ein  Jahr   und   der  Sohn   zwei  Jahre, 
der    \'ater   zwei   Jahre    und    der   Sohn    ein    Jahr,   der   \'ater    ein   Jahr,   der   Sohn    ein 

342.  Dass  es  Eigentum  des  Erblassers  war.  343.  Selbst  wenn  man  entscheiden  wollte,  dass 

der  Erbe  den  Beweis  antreten  müsse,  dass  die  Sache  Eigentum  des  Erblassers  war,  braucht  es  der  Käufer 
nicht,  da  niemand  etwas  kauft,  wenn  er  nicht  sicher  weiss,  dass  es  dem  Verkäufer  gehört.  344.  Wenn 

Zeugen  gesehen  haben,  dass  der  \'erkäufer  sich  auf  dem  Grundstück  zu  schaffen  machte,  sie  aber  nicht 
wi.ssen,  ob  er  wirklich  Eigentümer  desselben  war.  345.  Es  ist  ebenso,  als  würden  sie  bekundet 

haben,  dass  er  da  einen  Tag  gewohnt  habe.  346.  Dies  ist  kein  Beweis,  dass  es  sein  Eigentum  war. 

347.  Wenn  das  Grundstück  in  3  Jahren  3mal  verkauft  worden  ist,  so  kann  der  ursprüngliche  Eigentümer 
keine  Eigentumsrechte  mehr  geltend  machen.  348.  Xur  wenn  die  letzten  Käufer  das  Grundstück 

durch  einen  Kaufschein  erivorben  haben.  34Q.   Und  daher  hatte  der  Eigentümer  keinen  Einspruch 

eingelegt.  350.  Der  Käufer,  wenn  iliin  das  Feld  von  einem  Gläubiger  abgenommen  wird.  351.   Er- 

satz für  seinen  Schaden.  ollten  sich  vorher  erkundigen,  ob  der  X'erkänfer  nicht  andere 

Verpflichtungen  hat;  in  jenem  Fall  aner  ui.uicht  der  erste  Eigentümer  keinen  Schaden  zu  erleiden,  da  ihm, 
wenn  keine  Verkaufscheine  geschrieben  worden  sind,  die  Verkäufe  unbekannt  geblieben  waren.  353.  Dass 
der  Käufer,  wenn  er  nur  Zeugen  u.  keinen  Kaufschein  hat,  sich  an  verkauften  Gütern  schadlos  halten 
könne.  354.  .\utor  der  Misnah.  355.  Auch  wenn  Zeugen  vorhanden  sind.  356.  l'nd 

viele  Käufer  kommen :  wenn  die  späteren  Käufer  sich  erkundigt  hätten,  würden  sie  erfahren  haben,  dass 
iler  Verkäufer  bereits  Grundstücke  unter  Garantie  verkauft  hat;  wenn  sie  dies  unterlassen  haben,  so  müssen 
sie  auch  den  Schaden  tragen. 
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Jahr    und    der    Käufer'" ein    Jalir    geniess-  ühp  H"^  n-S   np^T   snc^a^  nprn   IT  "-"   HiC" 

braucht  hat,  so  gilt  dies  als  Ersitzung.  —  ü\nr   jrn   -asri   ruZ'   rsn   >:-:2  n'l'rN   ^^J•'2^^ 

Demnach   wird   es   durch   den    Käufer  be-  ~:Z'  Zun  ^:£2   üiü*  jrn  "JS-i    ü\~w'   ZSn  ^:2; 

kannt,  und    dem  widersprechend  wird   ge-  \S'i  nptn  IT  nn  rü'ü  npi'?  '•:£21  niC  p~  ""Jan 

lehrt,  dass  wenn  er  es  ein  Jahr  unter  [dem  r.  nsnc   -[':'   1\S   S^p   n^'?  r\S   npiS   Nn>n'\S'p'?D 

Besitzrecht]    des   \'aters,   und    zwei    Jahre  nrir:r   Ü-"   ü^ir,   -:    N£2   rT    -.::S    1T^   n^TIX 
unter  dem  des  Sohns,  oder  zwei  Jahre  un-  :cnD  vrinc 

ter   dem   des   Vaters   und    ein   Jahr  unter  ;\x  ]''2rt:i£Nm  pcnNHl  l^Eniti'm    [''^^''^I^B """'' 

dem  des  Sohns,  oder  ein  Jahr  unter  dem  x'il  ir'LT'vX  or;:  npTn  i:'"'«':"  n"?  npin  in''  llHl 

des  \'aters,  ein  Jahr  unter  dem  des  Sohns  n'  N^i  ]2~  •'C~:z  :N/  N^l  n'^VZ  "icrJZ  npirrn^'N';; 

und   ein  Jahr  unter  dem  des  Käufers  ge-  bzN  p'}r,T2Z  C^^.VZü  C^.Z-  -CZ  ZUn  '«Dr:2  pb 

niessbraucht  hat,  die  Ersitzung  giltig'^'sei;  bv:  ^;n  ^DIJ::  p">inc.-n  ip^nt:'  ]^nün)  n;nc  pUSo,!,?/* 
wenn    man   nun   sagen   wollte,  durch   den  :npin  n  '«^n  Ninti'  '^r''",'-'?!  "n;'i 

Käufer  werde   es   bekannt,   so   gibt   es  ja  j\S  TfAÜ  i:r,  ^lh  bi<^'2Z'-i  nirs      .i<-);::j  Coi.b 

keinen    wirksameren    Einspruch    als    die- is  i'?  i^S   JtllS   '"3n  ^STr^:'   piS  ]ZÜ  '?ri  nprn  "h 

sen'"!?    R.    Papa    erwiderte:    Diese    Lehre  n-^VülS  '?sicr  sn?N1  np?n  iS  C'""  r|mü-  ^2N  nprn 

spricht    vom    Gesamtverkauf    seiner    Fei-  -'  ]^l^-;^\  nr  b-;  HT  l^p-'rn::  psriltt'n  ^Ni;:^  ■>,::S1 

der""'.  ^*-^<  "-"  n^'?  •'sn  nr'?  nr  nrc  ''-^Vw"  c»r>':i  nr  by 
|ANDWERKER'",  Teilh.\ber"',  Teil-  Vi-jeT+^m  85    i|    nprn  -  M'sT^^^rTB'ss 

r.\ClITKR     rXD     \'ORMfXI>ER     HABKX 

KEIN  Ersitzcngsrecht.  Der  Mann  hat  keix  Ersitzixgsrecht  ax  den  Gütern 
SEINER  Frau,  noch  die  Frau  ax  pex  Gütern  ihres  Manxs,  xoch  ein  \'ater  an 
DEN  Gütern  seines  Sohns,  noch  ein  Sohn  an  den  Gütern  seines  V.a.ters. 
DiEs'^'Gii.T  NUR  von  der  Ersitzunc/',  wenn  aber  jemand  etwas  geschenkt  er- 
halten hat,  oder  wenn  Brüder  geteilt  haben,  oder  wenn  jemand  von  den 
Gütern  eines  Proselvten^'Besitz  ergriffen"*hat,  so  ist,  wenn  man  da  etwas 
abgeschlossen,  verzäuxt  oder  niedergerissen  hat,  dies  eine  besitzergreifung'"'. 
GEMARA.  Der  \'ater  Semucls  und  Levi  lehrten^'":  Ein  Teilhaber  hat  kein  Ersit- 
zungsrecht;  und  um  so  weniger  ein  Handwerker'"'.  Samuel  lehrte:  Ein  Handwerker 
hat  kein  Ersitzungsrecht;  ein  Teilhaber  aber  hat  wol  Ersitzungsrecht.  Semuel  vertritt 
liierbci  seine  Ansicht,  denn  Semuel  sagte:  Teilhaber  können  von  einander  Besitz^'" 
ergreifen,  für  einander  Zeugnis  ablegen'und  sie  gelten   für  einander  als   Lohnhüter'''. 

357.  An  den  der  Sohn  es  verkauft  u.  einen  Verkaufschein  geschrieben  hat.  358.  Der  Besitzer 

kann  saj^en,  ihm  .sei  der  Verkauf  unbekannt  j;eblieben  u.  er  habe  deshalb  den  Kaufschein  nicht  aufbewahrt. 
359.   Den   Verkauf  an  einen  anderen;  der  Besitzer  sollte  daher  den    Kaufschein   aufbewahren.  360.  Wenn 

der  Sohn   alle  seine  Felder  verkauft  hat;  der  Besitzer   braucht   nicht   gewusst   zu   haben,  da.ss   dieses   I-'eld 
mit  einbegriffen  war.  361.  Die  eine  Sache  zur  Reparatur  erhalten;  sie  ersitzen  .sie  nicht  durch 

Verjährung.  362.   Die  zusammen  ein  F'eld  gekauft  haben;  es  ist  iiblich,  da,ss  der  eine  es  eine  Reihe 

von  Jahren  niessbraucht  u.  dann  ebenso  der  andere.  363.   Dass  ein  Niessbrauch  von  3  Jahren 

erforderlich  ist  u.  dass  in  manchen  Fällen  keine  Ersitzung  erfolge.  364.  Wenn  der  eine  behauptet, 

er  habe  die  .Sache  er.sessen  u.  der  andere  ihm  dies  streitig  macht.  365.   Der  ohne  Krben  verstorben 

ist;  er  hat  keine  Verwamlten  n.  sein  VcrnKigen  ist  Freigut.  366.  Dh.  in   I'ällen,  wenn  niemand 

die  Rechtmässigkeit  der  Besitzergreifung  anficht.  367.   Der  Betreffende  hat  durch  cliisc  Handlung 

die  Sache  für  immer  erworben.  368.   In  unsrer  Mi.snah.  369.  Sie  lehrten  dies  vom  Hand- 

wi-rker  nicht,   da  dies  selbstverständlich  ist.  370.    Wenn  einer  aus.ser  seinem  Teil   auch  den  Teil  seines 

Com])agnons  die   Ersitzungsjahre  genie.ssbraucht  hat,  so  hat  er  ihn   durch   F;rsilzung  erworben.  371.  Be- 

züglich des  .Xnteils  iles  andren;   er  gilt  nicht  als  befangen.  372.    Wenn   während  der   Bewachung  des 

einen  eine   beiden  gehörige  Sache  gestohlen  worden  ist,  so  ist  er.  gleich  einem   Lohnhüter,  ersatzpflichtig, 
da  der  andere  auch  für  ihn  bewacht. 
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\Si::^-  -.CN  '2  \s*rT  21  ^::i  i<rrr;:2Z-T-'  l-h  R.  Abba  wies  R.  Jehuda  im  Keller  R. 
l-i1^:  T,rrZ'  ^s♦•l;2•^•  -ir^Nm  -prn  'h  Z'"  rprs  Zakkajs  auf  einen  Widerspruch  hin:  Kann 
N^w'p'-N^.'nprn  'h  ps  rjnitt'l  S-.CVi^' ':2T  rrc-,Z  Semue!  denn  gesajjt  haben,  dass  ein  Teil- 
\S-''  nb  '•l'^N  N;'?i:'?  ri''-:i  xn  rhzh  ri^r,:-,  sn  hahcr  Krsitzung-srecht  habe,  Semuel  sagte 
Sm  Ni-I  -i:::s  x:''2T  sa";  W,-''  -b  n:::S"l  sc;  ■■;  ja,  ein  Teilhaber  gleiche  einem  mit  Er- 
npiSn  p  -2  n\S*l  xn  N'-w',-  N"'"  nh:':'  n"-:!  laubnis' 'Eintretenden;  und  dies  besagt  ja, 
r,mtt'  ^Siril-  -.ürN  N21;  :r,pbn  ;-t  ,-::  r^H  xr;  dass  ein  Teilhaber  kein  Ersitzungsrecht 
"h  ;\s*  r,12ntt'"i^  •;'2Z-::p  ^H^  >:2-\  rr:c-~l  nrr  habe!?  -  Das  ist  kein  \\'idersprnch,  das 
n::S  j^n:  l'.  'i-:n  -prn  :b  px  .-riVJ*  s;:''^  -prn  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  er  den  He- 
ü-e-r'T  V-jr^n  n::r~  '?ü:ijr  -l^^':  nirN  ~r  nr"  i"  sitz  des  (ianzen'"angetreten  hat,  und  das 
:';'C''b  n^rZ'-;-  rnz-:  -J-C^^  -'\Z";  -:\S"^'  rnZ'l  andere,  wenn  er  nur  den  Besitz  der  Hälf- 
-  Foi.43 •'NiS:;  Nr-  j- irm>"Z  p>';i:  \s:2N  nr'? -T  pT'VOI  tc  angetreten  hat".  Manche  erklären  es 
IT  mC*  b-;  "b  ]\S  C^irn  pn  -*b  rnri  P'-pCV  nach  der  einen  Seite,  und  manche  erkkä- 
Kct.83»95|pi   r,''2nS   -i^isn    S-^-im   ^'-   ^a^   'h'"2r2   '■2:      ren  es  nach  der  anderen'''Seitc.  Rabina  er- 

Gil.773  I  ,  , 

Bb,49MT,«,  ,-|2  pc>"  "^  PN".  IT  mC'  '?>•  "^^N  C'-^Tl  15  widerte:  Beides  gilt  von  dem  Fall,  wenn 
p-'pcV  \S";  Nrn  C1'?r  ICN  N':'  -::2'-  rip^lCC  er  den  Besitz  des  Cxanzen  angetreten  hat, 
rn'':2-;:2  >'-  *1-  \S*:2  "nvi  ::p  -ri  n^::  ::pZ'Z"  dennoch  besteht  hier  kein  Widerspruch, 
!  p,mty  M  88  ji  isS  +  B  87  |i  «msyo  '3  M  86  denn  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn 
Mpvs  B  91  ,t.  _  p  go  'sa  cn  n'S  M  sg  dabei  das  Ciesetz  von  der  Teilung'"statt- 
l'indet,  und  das  andere,  wenn  dabei  das  Gesetz  von  der  Teilung  niclit  stattfindet   . 

Der  Text.  Semuel  sagte:  Der  Teilhaber  gleicht  einem  mit  Erlaubnis  Eintretenden. 
Er  lehrt  uns  also,  dass  der  Teilhaber  kein  Ersitzungsrecht  habe,  sollte  er  doch  sa- 
gen: der  Teilhaber  hat  kein  Ersitzungsrecht!?  R.  Xahman  erwiderte  im  Namen  des 
Rabba  b.  Abuha:  Dies  besagt,  dass  er  auch  \on  einem  Feld,  das  nicht  zum  Bepflanzen 
bestimmt'  'ist,  \om  bis  zu  den  vScliultern  reichenden  CTewinn'^erhält,  ebenso  wie  von 
einem  Feld,  das  zum   Bepflanzen   l^estimmt  ist. 

<  Für  einander  Zeugnis  ablegen.  Weshalb  denn,  sie  sind  ja  bei  ihrem  Zeugnis 
befangen'"!?  —  Hier  wird  \on  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  ihm 'geschrieben  hat: 
icli  habe  kein  Recht  und  keinen  Anspruch  auf  dieses  Feld'"".  —  Was  ist  denn  dabei, 
dass  er  ihm  dies  geschrieben  hat,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  zu  seinem 
Nächsten'^'gesagt  hat:  ich  habe  kein  Recht  und  keinen  Anspruch  auf  dieses  Feld,  ich 
habe  damit  nichts  zu  tun  und  ich  habe  meine  Hände  davon  genommen,  er  nichts 
gesagt  habe"'!?  —  Hier  wird  von  dem  F'all  gesprochen,  wenn  er  es  durch  Hand- 
schlag''abgeschlossen  hat.  —  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  es  durch  Handschlag  abge- 

373.  Des  Eigentümers,  als  .Angestellter  od.   Pächter,  der  kein  Ersitzungsrecht  liat.  374.  Wenn  sie 

unsprünglich  das  Feld  zusammen  gekauft  haben,  u.  später  einer  sagt,  es  gehöre  ihm  nun  ganz.  375.  Wenn 
einer  die  bessere  Hälfte  in  Besitz  hält  und  sagt,  sie  hätten  geteilt  u.  diese  Hälfte  gehöre  ihm,  u.  der  andere 
.sagt,  sie  hätten  nicht  geteilt,  sondern  jeder  habe  diese  Hälfte  eine  Reihe  von  Jahren  zu  nie.ssbrauchen. 
376.  Nach  der  einen  Erklärung  hat  er  im  1.  Fall  Ersitzungsrecht,  weil  es  nicht  üblich  ist,  dass  das  Feld 
von  einem  Teilhaber  volle  3  Jahre  geniessbraucht  wird;  es  ist  also  anzunehmen,  da.ss  er  auch  den  .\nteil  des 
anderen  gekauft  hat;  nach  der  2.  Erklärung  hat  er  im  2.  Fall  Ersitzungsrecht,  weil  anzunehmen  ist.  dass 
sie  das  Feld  geteilt  haben,  denn  sonst  würde  sich  nicht  jeder  eine  Hälfte  ausgesucht,  vielmehr  würden 
sie  es  gemeinsam  bearbeitet  u.  den  Ertrag  geteilt  haben.  377.  Cf.  S.  962  Z.  4 ff.  37S.   Im 

letzteren  Fall  ist  es  üblich,  da  das  Feld  wenig  Ertrag  bringt,  dass  jeder  der  Teilhaber  das  Feld  eine  Reihe 
von  Jahren  niessbraucht.  379.  Sondern  nur  zum  Besäen  u.  er  es  bepflanzt  hat.  380.   Cf. 

S.  355  N.  63.  381.   Da  sie  nicht  voll.ständig  geteilt  haben.  3S2.   Der  Zeuge  dem  anderen. 

3S3.  Er  hat  dann  keine  Veranlassung,  hinsichtlich  dieses  Felds  befangen  zu  sein.  384.   Einem  Teil- 

haljer.  385.   Er  sagte  nicht,  dass  er  auf  seinen  .\nteil  verzichte,  sondern  da.ss  er  daran  keinen  .\nltil 

habe,  u.  dies  ist  nicht  wahr.  386.   Durch  ein  .Sudarium;  cf.   S.  629  X.  57. 
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schlössen  hat,  er  stellt  es  ja  seinem  Gläu-  n^i::C'a  '?Ni:::tt'  ^r  ]^2•^  n::ST  Irin 
biger  zur  \'erfüo-iin<,r'"!?  Rabin  b.  Senniel  JSS  nv--S2  S^'w"  ^-^^2nb  niZ'  iri^n  ^SlOCn 
sagte  nämlich  im  Xamen  Semuels,  dass  irin  ^>'2  '':2;  nT-^^'^Stt'  "iS":  n>b-;  ^h  l-^S 
wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Feld  m-'-S  r.vnns  -»^>'  '"^"Zp  p'pc^'  \S*r:r  sm 
ühne  Garantie  verkauft  hat,  er  für  ihn  hin-  5  r,''^  sn»:i  ]2Z'  '"^2  Süi^VT  ri'^ns  Sri-:  \S  ;SCT 
sichtlich  dieses  kein  Zeugnis  ablegen  dür-  n^Z't:  pü::  '2^  ^^-|::^C  H"'?  N\-,NT  ni-nns  N^S 
fe,  weil  er  es  seinem  (Tläubiger  zur  Ver-  mm  122  Zl'.y^'  'r;"^:2  S":;!-!  ^hno^  ''12  H'-i'-S 
fügung  stellt.  —  Hier  wird  von  dem  Fall  riSSt  ]\S"2::  j-'Sl  T'>"n  nms  ^J-^12  pjT  j^N  'fhc' 
gesprochen,  wenn  er  'Garantie  übernom-  "in  *;  Ip^C^  Sn\S  CXf  T'V"  nniN  •'C':S!: 
men  hat.  —  \\'elche  Garantie,  wollte  man  i"  \S*p  nv^^afh  min  123  ''JStt'  1J'»''T'h  in^^C 
sagen,  allgemeine  Garantie'",  so  ist  dies"  ]*:-l  ;\S'  "T'V  >:2h  "jr:  i;n  -i:2isn  •;r2Z'  nr> 
ihm  ja  um  .so  lieber!?  —  \'ielmehr,  Garan-  nriS  '"•w':Nr:  .TN'-,  j-S";^  j^Sl  T«vn  nns  "i'^ir 
tie  für  Fälle,  die  durch  ihn  eintreten"".  —  srn  IJ'^T''?!  '-"■'Z-Zj  "'in  ■<;  \phD^h  \S:2N*  n^^n 
Ist  es  denn  giltig"',  wenn  er  sich  da\on  >>:';b  na::  i:n  '"itl'iNn  ';^'C'  sn  mm  ~i2D;  ^^: 
lossagt,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  den  i'.  n\S"  pS'r::  i'NI  "i^V"  nns  '•:''''ir  \^:i  jW*  '"">" 
Leuten  einer  .Stadt  eine  Gesetzrolle  ge-  ''y-'T  ^hpü  C'^j^  sn^Dm  T'>'n  nms  '«C'JS:^ 
stöhlen  worden  ist,  die  Richter  dieser  Stadt  nms  "''':>•  '':"'''12  ]''11  ;\S  N2\S  S^S  '''?D2'«2 
nicht  richten'""'und  die  Einwohner  dersel-  \SSNn  -i^>'n  nms  '"^y;^  n''Xn  |\Si2!:  i''N"l  T"Vn 
ben  nicht  Zeugen  sein  "dürfen;  wenn  dem  i2Cr  '':ij  sm  ü''''~"''?*  in""'w2J  ''"in  ''2  'pbrsb 
nun  so  wäre,  so  sollten  doch  zwei'"' sich  ^'n  ni"";  "122  'rVN  hzrn  ü^^y;  1~^  ^'\~  \SCSl"min 
(la\on  lossagen  und  richten!?  ~  Anders  ü'""':>"  ^:rci2  zhv;b  .s::''N  n''V2\S1  |n  £'<'':>• 
verhält   es  sich  bei   einer  Gesetzrolle,  die  ^^.«»i^  p  94    1|    ^phD^h  '«»ki  M  93    ||    n  +  M  92 

nur  zum  Hören"'bestimmt  ist.  —  Komm  und 

höre:  Wenn  jemand  gesagt  hat,  dass  man  für  ihn  eine  Mine  für  die  Leute  .seiner  Stadt 
gebe*",  so  dürfen  die  Richter  dieser  .Stadt  nicht  richten  'und  die  Einwohner  derselben 
nicht  Zeugen  sein.  Weshalb  denn,  .sollten  doch  zwei  sich  davon  lossagen  und  richten!? 
Hier  wird  ebenfalls  \c)n  einer  Gesetzrolle  gesprochen'"'.  —  Komm  und  höre:  Wenn 
jemand  gesagt  hat,  dass  man  für  ihn  den  Armen  der  Stadt  eine  Mine  gebe,  so  dürfen 
die  Richter  dieser  .Stadt  nicht  richten  und  die  Einwohner  derselben  nicht  Zeugen  sein. 
-Glaubst  du  etwa,  dass  die  Armen  erhalten  und  die  Richter  abgelehnt  werden'*!?  — 
Lies  vielmehr:  die  Richter  von  den  .\rmen  dieser  Stadt  dürfen  nicht  richten  und  die 
Armen  derselben  dürfen  nicht  Zeugen  .sein.  Weshalb  denn,  sollten  doch  zwei  sich  da- 
von los.sagen  und  richten!? —  Hier  wird  ebenfalls  von  einer  Cre-setzrolle  gesprochen,  und 
er  spriclit  deshalb  von  Armen,  weil  einer  (icsclzrolle  gegenüber  jeder  als  Armer'"gilt. 
Wenn   du   aber   willst,   .sage  ich:    latsäclilich   \(in    wirklichen  Armen,  wie    gelehrt   wird, 

386.  .\uch  wenn  er  .seinem  Teilhaber  seinen  Anteil  abgetreten  hat.  hat  sein  Gläubiger  Anspruch  dar- 
auf, u.  da  es  ihm  lieb  ist.  da.ss  sein  Gläubiger  bcfriediKt  werde,  so  ist  er  befangen.  387.  .Seinem 
Teilhaber  gegenüber.  388.  Nicht  .gegen  Wegnahme  durch  einen  Gläubiger,  sondern  Garantie  gegen 
anderweitige  .\nsi>riiclie  auf  (la.s.selbe.  389.  Dass  das  I'eld  beim  Teilhaber  verbleibe;  er  ist  erst  recht 
befangen,  ila  er  für  das  l''eld  Garantie  geleistet  hat.  300.  Durch  anderweiti.ge  \>ri)flichtiingen;  ihm 
ist  es  gleich,  wer  durch  ihn  .Schaden  erleidet,  u.  ist  daher  nicht  liefannen.  3*11.  .\uch  hinsichtlich 
der  Zeugenaussage,  dass  er  nicht  mehr  als  befangen  j;i't.  392.  In  dieser  .Sache,  wenn  /Ks.  der  Dieb 
sagt,  er  habe  sie  auf  rechtmässige  Wei.se  erworben.  393.  \on  den  ICinwohnern  der  Stadt.  394.  Zur 
Rezitation  beim  Gottesdienst;  es  kann  sich  also  kein  Kinwohner  der  .Stadt  davon  lossagen,  es  sei  denn, 
dass  er  <lie  Stadt   verlässt.                         395.    Dil.   er  spende  eine   Mine  für  kommunale   Hedürfnisse  der  Stallt. 

396.  In   dieser   Sache,  wenn    er  zurücktreten    will   od.  gestorben    ist   u.  die   b:rben   es   nicht   zahlen   wollen. 

397.  Wenn  er  <lie  Mine  zum  .\nkanf  einer  Gesetzrolle  .spendete.  39S.  Wenn  es  sich  um  einen  \'orteil 
•ler  .\rmen  handelt,  so  können  ja  nicht  die  Richter  u.  die  übrigen  Bürger  der  Stadt  als  befangen  gelten- 
399.   Wenn   der  Stadt  eine  solche  fehlt,  so   heissen   die   Kinwohner  arm. 
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|pc»i.»|  ppi    \s    "'^:i    •'rMI    "[rl^^h';    12S~n    ""j^ri    V^Z  nnd   zwar  von   Armen,  deren  Unterlialt  ili- 

1J''''T'h  '~b  pr"!  \s*:2'""in'>'':'':;  •'■ri  -I  irri""''  in'?  neu   oljlie<<t'"'.  —  In    welcliem    Fall,  ist  es 

N2\S  r,">'2\S"   •n'?    i",-   nH   li"p2>'  '"Nt:;  Wn"  festgesetzt'',  so  sollten  doch  zwei  entrich- 

:mTl    mm    JT-ri    in'r    sn''"i    in'?    i"'pT    zhr;h  ten,  was  ihnen   auferlegt  ist,  und  richten!? 

'Sm'ei'J  ^"'^'V--  "1''^5''  ''X'^S   nt^  nr  irt:*  niilC  j-'tt'V"   ■  —   Hier   wird   von    dem    Fall    gesprochen, 

"'JNI  CVn  "»'?  m^tt'  n'''?  ni^Sl  S2£  2~\  -ca   .S"n  wenn  es    nicht   festgesetzt  ist'".  Wenn  du 

1*?  "irs  r,"'"  l'?  "ri:  p:~i  *:"     :~nc':'  l*?  ~i1J:ü\S  aber  willst,  sage  ich:  tatsächlich,  wenn  es 

^r:2  "fb'^  inrnnSw   •'iSC  n''''>'  l*?  !"'>•;:  pS  mC*  festgesetzt  ist,  dennoch   ist  es   ihnen»  lieb, 

pNC*  '"j£^   n''^V   ^b   T>':2   rt'^b'il   1^  n::^   n~,2  l*?  dass  mehr  [C.eld]   vorhanden  ist 
N2"'D    NJÜ*    \SC1    Nw"""!    NJw    \S'::    V'?^"    WT-nnS  m  <' Und  sie  gelten  für  einander  als  Lohn- 

i1>":;wC   mü*   ':'t;ü'   jZIS".;  Sw""   nü' w   rn  nr^s  hüter.    Weshalb  denn,  dies  ist  ja  eine  Kc- 

'?''T''^   N'!'!   1>nv::   Npi   min"'   Nnxi   ^'hh   mr:;i  wachung   im    Beisein    des    Eigentümers'"''!? 

jVrf  Smm  n'''?  Sn'':i    '•l'?'?  n'»'?  l\nDS^   ]r;::V  R.   Papa    erwiderte:   Wenn    er   zu    ihm    ge- 

■":■'::  n*^  p-SC    »i*::  ■";%-   sin  ■'iH'" -•''?  TnCSl  sagt  hat:  hüte  du  mir  heule,  ich   hüte  dir 

sinn~i  N\~  min-'T  inH  x^ns  \sm  n:>'T'  icnt  i>  morgen'"'. 

"CNl   min'':2   npS"''?   ''l'?C   n"?   p-sr:  xpi   smrr  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  ihm 

"S  f<'2"'S  r\>';2  \S1  1Ja\n  nti*-  iVil'N-n ' -':'  ni:  "rü-n       ein   Haus    verkauft    hat,   wenn    er  ihm   ein 
■i^':'   •'inc    -"h   r\S1   i:;'?    "inc    -''h   n'Sl   ji;r      Feld  verkauft  hat,  so  kann  er  für  ihn  da- 

Foi.44  ni^plh  Cip\"i  SO''''pi  sr\~  N>'".N  ]:z']  ^1:2S1  rüber  kein  Zeugnis'' ablegen,  weil  er  ver- 
m2  1^  n;c  N2''D  NJ.T"::'?  ""^'Z  SpT  Clü".  i'?r:2  -'"  antwortlich  ist;  hat  er  ihm  eine  Kuh  \-er- 
M~y7~r  yan  —  mTö  iI  in^  ^'P^  '«o  -^^5  ^auit,  hat  er  ihm  ein  Gewand  verkauft, 
.1  -|_  M  gq  ,;^^  iiS"?  Ji  gs  n'S  +  so  darf  er  für  ihn  darüber  Zeugnis  able- 
gen, weil  er  nicht  x'erantwortlich  ist.  — 
Welchen  Unterschied  gibt  es  denn  zwischen  dem  Anfangsatz  luul  dem  Schlußsatz"? 
R.  Sescth  erwiderte:  Der  Anfangsatz  spricht  \-on  dem  Fall,  wenn  Reüben  ein  Feld 
\on  Simon  geraubt  und  es  an  Levi  verkauft  hat,  und  darauf  Jehuda  kommt  und  auf 
dieses  Eigentumsrechte  geltend  macht;  Simon  kann  dann  nicht  für  Le\i  Zeugnis'°'ab- 
legen,  denn  ihm  ist  es  erwünscht,  dass  es  zurück  zu  ihm  gelange.  —  Wieso  kann  er, 
wenn  er  für  Levi  Zeugnis  ablegt,  es  \on  ihm  abnehmen'"'!?  —  Wenn  er  sagt,  er  wisse, 
dass  dieses  Grundstück  nicht  Jehuda  gehöre'".  —  Sollte  er  doch  mit  demselben  Reclit, 
mit  dem  er  es  I^evi  abnehmen  will,  Jehuda  abnelimen"!?  -  Wenn  er  sagt:  der  andere 
ist  mir  lieber,  denn  jener  war  schlechter"'als  dieser.  Wenn  du  willst,  sage  icli:  wenn  der 
eine  Zeugen  hat  und  der  andere  Zeugen  hat,  und  die  Rabbanan  bestimmten,  dass  [in 
einem  solchen  Fall]  das  Grundstück  bei  dem  bleibe,  bei  dem  es  sich  befindet'".  —  Sollte 
er  es  doch  auf  einen  Räuber  beziehen^'^i?  —  Da  er  im  Schlußsatz  den  Fall  lehren  will. 


400.   Aus  diesem  Grund  sind  .sie  Ijefangeu.  401.   Wieviel  jeder   Bürtcer  für  die  .\riucn  zu  z.Thlen 

li.il.  402.   Wenn   wenitjer  Geld  vorhanden   ist.   niü.ssen   die   Bürtier  mehr   Beiträge  zahlen.  403.   In 

einem  solchen   Fall  i.st  auch  der  Lohnhuter  ersatzfrei;   cf.  S.  SIT  Z.  16ff.  404.    Für  den   Hütetag 

des  einen  gilt  der  andre  als  abwesend.  405.   In   Verbindung  mit  einem  anderen   Zeugen,   wenn  je- 

mand darauf  F^igentumsrechte  geltend   macht.  406.    Hat  er  keine  Garantie  übernommen,  so  sollte 

er  in  beiden  Fällen  als  Zeuge  zulä.ssig  sein,  u.  hat  er  Garantie  übernommen,  so  sollte  er  es  in  beiil^n 
l'ällen  nicht  .sein.  407.   Dass  es  nicht  Jelnula  gehöre.  40S.   Da.s  Grundstück  bleibt  ja  im 

Besitz  Levis.  409.  Ohne  sein   F^igeutumsrechl  fallen  zu  lassen.  410.  Seine  Zeugenau.ssage 

ist  ja  für  ihn  .selbst  belanglos.  411.   Wenn  Jehuda  für  ihn  ein  schlechterer  Prozessgegner  ist. 

412.  Wenn  es  Jehuda  zugesprochen  wird,  so  kann  er  es  ihm  nicht  abnehmen,  von  I.evi  aber  kann  er  es 
wol  abnehmen,   da  dieser  es  von   einem   Räuber  gekauft  hat.  413.    lis  ist  nicht  nötig  auf  ilcn    Fall 

zu  beziehen,  wenn  der  Räuber  das  l'eld  weiter  verkauft  hat,  sondern  wenn  der  Beraubte  (Simon)  Zeugnis 
gegen  einen  dritten  (Jehuda)  ablegen  will;  er  gilt  als  befangen,  da  er  es  nachher  dem  Räuber  (Reüben) 
abuehuien  kann;  die  angezogene  Lehre  sollte  niclit  vom  ^'erkauf.  sondern  vom   Raub  sprechen. 
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wenn  er  iimi  eine  Kuh  verkauft  hat,  oder     -«yityi  STW  r,'<h  nim  "CO  Spm' JT-^tS  1*?  nrs 
ein   Gewand    \erkauft   hat,  also  nur  vom      Stt-"",   N:n   S^    H'^   S-iim   "".rc   S^   ^rs   r.'Z'^ 
\'erkauf,  wo   Lossagunjj"  und    Resitzwech-     n"::!^   -•£';:2  C\S'"'2n   «n:   "t::   N^Cl  '2-2   "^i 
sei  eincretreten  ist,  nicht  aber,  wenn  er  es      '?T'i;n'    ]:rn    p:i    r.^l^T    sr'-ö    n''    S-.S^r:    'Sb^'"» 
nicht  verkauft  hat,  da  er  es  zurückerhält,  5  cb'i-bc    CmtSS    Cn-JS^    n'-j-f  VJ2    HS    ^«rS21 
daher  lehrt  er  es  auch  im  Anfangsatz  vom     anT»    ma-,    "iSSl    jS:::''    Sü^in    S-*"::    n2j:i'?V»- 
Fall  deS  \'erkaufs.  —  Zugegeben,  dass  er     ^2X1    jS:::^    N^S    -,'t'S    "CT    n^-'h    mt:":r    In'' 
sich  im  Fall  des  Schlußsatzes  von  der  Sa-     n^-S*?   sr\S*   \s:2   "ST   np^   r,ia-,r    anv   man 
che  selbst  losgesagt"  hat,  vom  Ersatz  aber     |\S-,  :^^-;  ir,T"-nxa*  ■•:2':   ^-rs''    rr''   S-a*p   n>"t 
hat  er  sich  ja  nicht  losgesagt!?        In  dem  w  r'"n  n:\S"   'h  rr,-T,   ÜT.'i''  ^:Z^   V^>'   inr-.ns 
Fall,   wenn   der   Räuber  gestorben   ist.  Es      ]>2'  '^-^til   Ss'iatt'  nz  j^^m:  «"tS  n^h  "•Jl''^^  "h^"-^' 
wird    nämlich    gelehrt:    Wenn   jemand    et-      ITinS  m&'   nrisn    \S",^an    -"l^a'^i    ^STSC*   -,2* 
was   geraubt   und    es  seinen   Kindern  zum      --'^•;':'Z'  *:Z^  ""^V  "^  TV-  l"«    '■'■T'insr  SV^* 
Verzehren  gegeben  hat,  oder  es  ihnen  hin-      -~t    "^.X    ma*   'S    "'«r    NpITi    "1"    '7^;    "•:£; 
terlassen    hat,   so    .sind    sie   ersatzfrei"".  —  r.  n"^   }i-,2';rZ'^    s':'!    Sl^rr; '  N^vr'^   n':'    r,-'hn\  Coi.b 
Sollte  er  es  doch  auf  einen  Erben"  bezie-      sS  1'-  h-;2h  ''h'>l^L:':i'\  in:-:  '^li^'-J:^   St:>"L:  \S"; 
hen;  einleuchtend  ist  es  nacli  demjenigen,      '?>-l    SS'''?;^  -"h    zr^t    2i    '?>"    r,.S"'   nryr.a'S' 
welcher    sagt,  der    Besitz   des   Erben    glei-      '-ir,>b    bzü    1m''''J"'"2    inimST    ^'?""2    "•:-    ."fSrC 
che  nicht  dem  Besitz"'des  Käufers,  wie  ist     .S^   "»a:   '|'r\-,12S  'Ü'Z";   "S-SS   sKs*    s'p   •u-*'':i>'; 
es  aber  zu  erklären  nach  demjenigen,  wcl-  2"  »p^-,•,^S  IIZV  na'V  sr"  -"^ST    sr--r".sa>"^  "N^  ^''■"''"'' 
eher   sagt,  der   Besitz   des   Erben    gleiche      --S-.'.SS   r.rni   r.ia*  "ÜSl^  rC"   rr,  b'JZ   r.rai 
dem   Besitz  des   Käufers!?  Ferner  wandte      ^^,^4         n-soni  P  3     'f     'sa  —  M  2     ji     apm  P  1 
Abajje   ein:  Wieso   heisst   es:  weil    er  ver-        mr.-.spiT.  —  M  6        vz  —  P  5         ;'!<t?i  ^h  nnr 
antwortlich  ist,  beziehungsweise  nicht  ver-        '-ivrs  l'  S         inr.  Sy;-?   'C2j  '^3  tivs-t  K2'n  -(-  M  7 
antwortlich   ist,  es  .sollte  ja   hei.s.sen:  weil  ■^-''  ""'*"  """  ''  '"        f*-—"«!  —  -^i  ^ 

es  wieder  in  seinen  Besitz  gelangt,  bezie- 
hungsweise: nicht  in  seinen  Besitz  gelangt""!?  —  Dies  ist  \iehnehr  nach  Rabin  b.  Se- 
muel  zu  erklären,  denn  Rabin  b.  Semuel  sagte  im  Namen  Semuels,  dass  wenn  jemand 
an  seinen  Nächsten  ein  Feld  ohne  Garantie  verkauft' "hat,  er  darüber  für  ihn  kein 
Zeugnis  ablegen  dürfe,  weil  er  es  seinem  Gläubiger  zur  Verfügung*"stellt.  Dies  gilt 
nur  von  einem  Haus"oder  einem  Feld,  bei  einer  Kuh  oder  einem  Gewand  aber  ist  es 
selbstverständlich  von  dem  Fall,  wenn  er  nichts  vereinbart  hat,  dass  [der  Gläubiger] 
darauf  keinen  Anspruch  hat,  denn  es  sind  Mobilien,  imd  auf  !\Iobilien  hat  ein  Gläu- 
biger keinen  Anspruch,  und  obgleich  er  ihm  schreibt:  vom  (iewand  auf  seiner  Schul- 
ter"', gilt  dies  nur  von  dem  F'all,  wenn  es  vorhanden  ist,  nicht  aber  wenn  es  nicht 
vorhanden  ist,  aber  nicht  einmal  in  dem  Fall,  wenn  er  es  verhypothezirt"hat.  Dies 
nach  einer  Lehre  Rabas,  denn  Raba  .sagte:  hat  jemand  seinen  Sklaven  verhypothe- 
zirt  und  ihn  \erkauft,  so  kann  der  Gläubiger  ihn  [dem  Käufer]  abnehmen,  wenn 
er   aber   ein    Rind    oder   einen    E.sel    verhypothezirt    und    verkauft   hat,   so   kann    sie 

414.  Seitens  tle.s  Ei};entämer.s.  415.  Da  die  Sache  bereits  verkauft  worden  ist  416.  Da 

der  KiKentüiner  sich  davon  losjjesaKt  hat  u.  sie  nichts  geraubt  haben.  417.  Nicht  wenn  der  Räuber 

<las  leid  verkauft,  sondern  wenn  er  {gestorben  ist  u.  es  einem  Krben  hinterlassen   liat.  418.  Cf. 

S.  415  Z.  1  ff.  419.   IJies  ist  ja  nach   RS.  der  cif;ent1iche  Grund  der  Befangenheit.  420.  Die 

angezogene  I.ehre  spricht  nicht  vom  Raul),  .somlern  von  einem  gewöhnlichen  Verkauf,  u.  wenn  ein  Frem- 
der auf  ilas  Verkaufte  Eigentumsrechte  geltend  macht  421.  Dem  Verkäufer  i.st  es  er\vünscht 
dass  das  Eeld  beim  Käufer  verbleibe,  tlamit  .sein  Gläubiger  es  später  abnehmen  könne.  '  422.  Weil 
•1er  Gläubiger  des  Verkäufi-rs  darauf  .\n.spruch  hat.  423.  Soll  der  Gläubiger  seine  Schuld  einfordern 
können.                   424.   Hai  der  Gläubiger  des  \'erkäufers  Anspruch  darauf. 
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s:2>"0  ■'NX  13i2\"i  ^21^  2in  h';2  pN  nrai  der  (iläubi<4^er  [dem  Käufer]  nicht  abneh- 
C"\n^h^  N^j:  n-''?  n*''?  \S*m  S^p  -■''?  -\S  \s*n  men,  denn  in  dem  einen  Fall  ist  es  be- 
"ir^ST  ''Vinp^  2JN  '"'?t2^'L:c  rf^  ■'JpS  sr^H  kannt'"'und  im  anderen  ist  es  nicht  be- 
njp''" ''>'P|t::  r;N'  •"^C^c::  ~''h  •"jpS  \S*"  srn"  kannt.  —  Sollte  doch  berücksichtigt  wer- 
irsi  Nim  NlDn  "  nt^S"  ""^"tl^'Ct:  nif  ''>'p~,tr2  ■"■  den,  er  könnte  ilim"'die  .Mobilien  in  \'er- 
Nrn '  ""Ttiw  1  ND£VJr  sHi  snrODSr  S*?!  '"^  bindunsj;  mit  Immobilien  abgetreten'' ha- 
tt'liT'Sl  "ul'?«'?  nr:::!  npSü*  ]i;2  p''pD>"  \s'::r  bcn,  denn  Raba  sagte,  dass  wenn  jemand 
Bb,  157.1  "lit^T  ni~  •'ITWT  ~j''^  ri>"iC' .Sin"''j,~\Sl  ScSl  einem  Mobilien  in  \'erbindung  mit  Immo- 
Z'^t;  n^NpT  smi"  S'r  n^vriwr^'s'?  wmm  n:^''  bilien  verkauft  hat,  dieser,  sobald  er  die 
üH>'t:  N>"lS  '"'b  mn  sH  ■^sn;  n^;  P^V"*  '"  Imniobilien  er\vorben''"hat,  auch  die  Mobi- 
121i2n  jjan  "ir^Sl  r;  '?>'  rs  N2-:  ri  n^xm  Heu  erworben  habe"",  und  hierzu  sagte  R. 
ri£Tti1  2in  b'J2  n;t  ~V~inN2  S*^w  ri'"2n^  mtl*  Hisda:  wenn  er  ihm  geschrieben  hat'": 
N^n  v'?^'  "I'MI  )hü'  ~3\Sw  r.SÄ^^J  T''?>'  ^nn  1J\S  nicht  als  blosses  \'ersprechen  und  nicht 
T'Zt  211  m!2n  n2  S^ntt*  ~2  l^ra^  P^TDV  ^»*^*'^-  ''^'■''  Formularscliein'"!?  —  Hier  wird  \-on 
T'^y  "inn  1J\S  l^w  n:\SC'  riSi'S:  l'?''2S  lOS  ^'>  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er  sie  gekauft 
S2i;  rriVins::  n'^ü*  I'?  ■'j'';"  •2.1'?  ""''?  "ItlNT  und  sofort  verkauft  hat'".  —  Sollte  doch 
mtt'  "ir'i:^"  ^S1!2w'l  n"«r.:t:':2  SsiSw  '\2  J'"2"l  nas  berücksichtigt  werden,  vielleicht  [hat  er 
""isa  n'^b'J  "h  "f^^^  j\S'  ril^insr  N^w  IT'Zn^  ihm  auch  das  abgetreten],  was  er  kaufen'" 
Fo'.4s  iT"?  n''ST  W ''12T  ""SM  "liin  'ry;  "'JSr  "T'^^*;:?:'  wird;  oder  hieraus  wäre  zu  entscheiden, 
'3j  M    .'jp  B  12    II    'BStoa  'jps  M  11  nan  B  10      f'ass    [wenn  jemand    sagte:]    was    ich    kau- 

M  14  I  y-an  —  M  13  H  inxi  'ypipa  aj«  j'^jaSaa  fen  werde,  und  darauf  gekauft  und  ver- 
.sSnjpMiö  I  '3p'ST  +  Mi5  ;j  nyoc  [sSs  V]  V-s  kauft,  oder  gekauft  und  vererbt  hat,  es 
nicht  verpfändet  werde!? — In  dem  Fall,  wenn  Zeugen  bekunden,  da.ss  sie  von  diesem 
wissen,  dass  er  niemals  Grundstücke  besass"'.  —  Aber  R.  Papa  sagte  ja,  obgleich  die 
Rabbanan  gesagt  haben,  dass  wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Feld  ohne  Cjarantie 
verkauft  und  ein  Gläubiger  gekommen  ist  und  es  ihm  weggenonmien  hat,  jener  an 
ihn  keine  Ansprüche  habe,  so  kann  er  sich  dennoch  an  ihn'''halten,  wenn  es  sich  her- 
ausstellt, dass  es  nicht  ihm  gehörte*"'!?  —  Hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn 
er  anerkennt,  dass  er"  von  dessen  Eselin  geworfen''''ist.  R.  Zebid  aber  sagte,  auch  w'enn 
es  sich  herausstellt,  dass  es  nicht  ihm  gehörte,  kann  jener  sich  nicht  an  ihn  halten, 
denn  er  kann  ihm  erwidern:  daher  habe  ich  es  dir  ohne  Garantie  verkauft. 

Der  Text.  Rabin  b.  Semuel  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  jemand  seinem 
Nächsten  ein  Feld  ohne  Garantie  verkauft  hat,  so  kann  er  für  ihn  darüber  kein  Zeug- 
nis ablegen,  weil  er  es  seinem  Gläubiger  zur  Verfügung  stellt.  Von  welchem  Fall 
wird  hier  gesprochen:  hat  er  noch  andere  Grundstücke,  so  wendet  er  sich  ja  an  ihn'^°, 

425.   Der  Sklave  erzälilt  es  jedem,   .somit   sollte    der  Käufer    es    wi.ssen    ii.   deu   Kauf  unterlassen. 
426.  Der  Verk.iufer  .seinem  Gläiibitjer.  427.  Als  Deckung  für  seine  Schuld,  wenn  er  sie  ihm  nicht 

bezahlt.  42S.   Durch   einen   .\kt,   durch  den   nur  Immobilien   erworben   werden.  42Q.    Dies 

gilt  nicht  nur  vom  gewöhnlichen  Verkauf,  sondern  auch  von  der  Verpfändung  der  Kigentumsrechte  au 
einen   Gläubiger.  430.   Im   Verpfändungschein.  431.    Der  nur  als  Vorlage  für  den   eigent- 

lichen Schein  benutzt  wird;  der  \'t-rpfändungschein  muss  vielmehr  nacli  den  hierfür  bestimmten  Vor- 
schriften geschrieben  sein.  In  diesem  Fall  hat  der  Gläubiger  des  Verkäufers  .\nrecht  auch  auf  Mobilien, 
u.  letzterer  .sollte  bei  seiner  Zeugenaussage  als  befangen  gelten.  432.   In  dieser  kurzeu  Zeit  kann 

er  .sie  nicht  verpfändet  haben.  433.   Der  Gläubiger  des  Verkäufers  erhielt  Anspruch  darauf  sofort 

nachdem   dieser  es  gekauft  hat.  434.    Kr  kann   niemandem   die   Mobilien   mittelst   Immobilien  ver- 

])fändet  haben.  435.   Der   Käufer  an   den   X'erkänfer.  436.    Der   Kauf  war  ungiltig  u.   er 

kann  sein  Geld  zurück  verlangen;  dies  gilt  auch  von  llobilien  u.  aus  diesem  Grund  ist  der  Verkäufer 
befangen.  437.   Der  verkaufte   Esel.  438.   Ivr  kann   al.so  nicht  geraubt  sein   u.   der  Verkauf 

ist  giltig.  439.   Wenn   der  Schuldner  noch   unverkaufte   Grundstücke  hat,   so  kann   der  tiläubiger 


37,21 


1065  BABA   BATHRA  lll.iij  Fol.  45a— 45b 

und    hat   er   keine    anderen    Cxnmdstücke,      S>ns  ->b  n'''?!  \S  11"  n^T'l  n'''?>"">i-innx  SyiS 

so  ist  es  ja  für  ihn  ganz  belanglos""!?  N>nN  n^'?  n>bn  ubr;b  nrc""^'?' N-ps:  \sj:  \innN 
—  Tatsächlich,  wenn  er  keine  anderen  c'?'w"'  sh  Vttn  mV  ^in''H"sn''3  n"?  ■l!:NT'\-innS 
Grundstücke  hat,  aber  es  ist  ihm  nicht  Sin  zbv>  sh  >'ttn  mb  '':2:  in\S'  >2^b  qiD  C]1D 
lieb,  dass  es  von  ihm  heisse:"V/<v-  Frn'/rr  r.  x::n  r^nro  :mnns;  sS'.:-  l"?  •':''2T  "^nV'-ia.Sl 
dori^f  und  bezahlt  nichr.  -  Aber  schliess-  snn'?  pnnJTI  S^''>"'?  i''p'?Dn  S££3  ::n  N2\-l\S'l 
lieh  heisst  es  ja  von  ihm  dem  anderen  nn^n  ^Sltt"'^  NlSn  H''^  ;''2Tn  ^Slü"'  "12  ''Nn 
gegenüber  ebenfalls:  der  Frevler  borgt  und  •'iSai  Nl"  NJiT  T^^'S^t^  T^'h  D''JN1  "'"IJ  \nN  Spl 
bezahlt  iiicht"V.  —  Er  kann  sagen:  daher  ^'^rfS  PC  1^2»  1J\XD*  s'?«  p:2N  N^l  n>i''a  Xvh 
habe  ich  es  dir  ohne  Garantie  \-erkaiift.  in  sH  n'?  mt:n  n3  SMC'  r\1  TTS  '?2S  msn  n: 
Raba,  nach  anderen,  R.  Papa,  Hess  be-  '73S  SM'IS':'!  iT^inV'  n''^  D'^JS  s"?!  S^S  p»N 
kannt  machen:  Die  nach  oben  hinauf stei-  l^'^SS  nos  -|Ji''aS  sS  S£:ish  .T'T'l'?"  lyh  0'':s 
gen  und  die  nach  unten  hinabgehen'"[sol-  ^i:  cnDl  >"''T'"'>'T':2  s;:>"l:  \SI:  s'?  ^jn  '?:  SS-'V' 
len  es  wissen:]  wenn  ein  Jisraelit  an  ei-  pt:"»  CJ-'tli'i  Sltt*  IST  Dn^2  ntt'S  2\-irT'Sin  DJS"''*-''« 
nen  anderen  Jisraeliten  einen  Esel  ver- 15  s'?  n2T"iaS  5 ('Ol)  npin  l'p  iix  ]C1S  '.^'^Z' 
kauft  hat  und  ein  NichtJude  -  gekommen  ^•^-\-;i  S^C  1^  noc  ':'2S  D''n>*3  1^  noac  S^S  UC 
ist  und  ihn  ihm  weggenommen"'hat,  so  ist  "^n  dSi^T  D''12T  ^^^  S^  1^  nai^  '?ir''*k:'  -|ini2 
es  das  Recht,  dass  jener"'ihn  frei  bekom-  n'''?  "lOS  ii3^^t:  ''T'2  S\1  nmp^  "'i::  ni'?  lOS 
nien  müsse.  Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  nai"'  ^ir'^tt*  linj:  ''aj  cn^'i  iSsS  ''rn  \S*  ''''2S 
[der  Käufer]  nicht  weiss,  dass  er  von  sei-  Ju  •<t>2  S^T  nnip"?  iT''?  ■1:2s  ''i  l'?  vnirnn  "b 
ner  Eselin  geworfen"'ist,  nicht  aber,  wenn  lT3n  ^i'S  l^pSl^n  m^D  ''2  n2-l"ni'?  nos  ]a\ni2  Coi.b 
er  weiss,  dass  er  von  seiner  Eselin  gewor-  i|  -,3,3  p  19  |j  n'S  —  M  18  ||  w  iin  r\hi  M  17 
fen""ist.  Ferner  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,      ||  nnnS  —  M  22    ||    n'S  +  M  21    j|    -savn  —  M  20 


wenn  er  ihn  nicht  samt  dem  Sattel  weg-  i  '«:»  B  25  |!  vt  b  24  \\  v^o  «''  'oa  wSia  M  23 
genommen  hat"\  nicht  aber,  wenn  er  ihn  -"^"^  -  ^^    ■'*="^  >"  ^7     !    sa-,  p  26 

samt  dem  Sattel  weggenommen  hat"'.  Amemar  sagte:  Auch  nicht,  wenn  keine  dieser 
Bedingungen  vorhanden  sind,  denn  es  ist  bekannt,  dass  ein  NichtJude  gewöhnlich  ein 
Räuber"'ist,  denn  es  heisst:"°Z>rr«;  Mund  Falschheit  redet  und  deren  Reelite  eine  trü- 
gerische Rechte  ist. 

Der"'Handwerker  hat  kein  Ersitzungsrecht.  Rabba  sagte:  Dies  wurde  nur 
von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  es  ihm*'Vor  Zeugen  übergeben  hat,  wenn  er  es  ihm  aber 
ohne  Zeugen  übergeben  hat,  ist  er,  da  er  sagen  könnte,  dies'^sei  überhaupt  nicht  wahr,  be- 
glaubt, wenn  er  sagt,  er  habe  es  gekauft.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Demnach  sollte  er  doch, 
auch  wenn  Zeugen  vorhanden  sind,  beglaubt  sein,  wenn  er  sagt,  er  habe  es  gekauft,  da 
er  sagen  könnte,  er  habe  es  bereits  zurückgegeben!?  Rabba  erwiderte:  Du  glaubst  wol, 
dass  wenn  jemand  seinem  Nächsten  etwas  zur  Verwahrung  vor  Zeugen  gegeben  hat, 

seine  Schuld  uur  von  diesen  u.   nicht  von  den  verkauften  einziehen.  440.   Ob  der  Gläubiger  od. 

der  Verkäufer  da.s  Grundstück  behält.  441.  Ps.  37,21.  442.  Er  wünscht  daher,  dass  der 

Gläubiger  das  Grundstück  weguehmen  könne.  443.   Der  Käufer  erleidet  durch  ihn  Schaden. 

444.  Von   Habylonien  nach  Palä.stina,  bezw.  entgegengesetzt.  445.   Wenn  er  behauptet,   er  sei  sein 

Kigentuni.  446.  Der  Verkäufer;  er  muss  ihn  vom  Nich^uden  einklagen.  447.  Es  ist  also 

möglich,  da.ss  er  wirklich  dem  NichtJuden  gehört.  448.  Es  ist  ersichtlich,  dass  es  ein  Gewaltakt 

des  Xichtjuden  ist;  also  ein  Mi.ssgeschick  des  Käufers.  44Q.   Es  ist  in  jedem  Kall  als  Missgeschick 

des  Käufers  zu  betrachten,  wofür  der  Verkäufer  nicht  verantwortlich  ist.  450.   l's.  144,8.  451.  In 

unsrer  MiSnah  befindet  sich  ein  solcher  Passus  nicht,  wol  aber  scheint  er  .sich  in  der  ursprünglichen 
l'assung  der  MiSnah  bc-fuiidiii  zu  hal)en;  cf.  ob.  S.  105')  Z.  I  1  ff.  Das  W.  l':aiNn  am  licgiuu  der  Miänaü 
feldt  im  jer.  Talmud.  452.   Der  Eigentümer  dem   Handwerker.  453.   Dass  er  die  Sache 

vom  Kläger  erhalten  habe. 

Talmud  M.VI  134 
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-'''lii'"  ^l^n^ü"  ü''T;2  )h  inniT?  ■j-'-ü  i:\S  Cl^^  er  bei  der  Rücko-abe  keiner  Zeugen  brau- 
ne }b  nON  02)2  T'3  )r\''b\2)  piS  T2  n2>'  nsi  che?  Abajje  wandte  ein:  Wenn  jemand  sei- 
n:na2  ''h  innj  nna  "^b  iniria  nnN"l'?i'N  ir-'t:  neu  Sklaven  l)ei  einem  Handwerker*"oder 
1^'  liiT^h  nr:2^  "h  n"i:2S  •'JH;^  m^r  II^N  S'?  sein  Ciewand  bei  einem  Wäscher  sieht  und 
N:D'  \Sai  ND"'"1  SJC*  \s:2  J''r:''^p  T^n::!  nina;  s  zu  ihm  spricht:  wie  konnnt  es  zu  dir?  [und 
"laspl  nnS  '^T'  nnnt:  Si'T'2  N£''D  X:n"l'2N  NS'^D  dieser  ihm  erwidert:]  du  hast  es  mir  vcr- 
njnaa  Mn^h)  Tiria^  'b  mas  ''J22  nnS  n^b  kauft,  du  hast  es  mir  geschenkt,  so  sind 
n'''?  las  T  n\"ij2T  ■[J'^a  -■''?  nas  ^';2  \ST  U'»»  seine  Worte  nichtig''';  wenn  aber:  in  mei- 
nn"»»  "»Jnp  ja^-|a  ''St'3  na::n  HiSt^J  n''na''3f''  ner  Gegenwart  sagtest  du  jenem,  dass  er 
^b  na'?  2^t;  sr\Sl  \S  ■'ai  TM  nsn  SD'n  '"  es  mir  verkaufe,  dass  er  es  mir  schenke, 
•"ST  2'<t;  N2''H  InS  N^S  bipL'})  CIV  \-|"'J  nsn  so  sind  seine  Worte  giltig"".  —  Welchen 
Nim  CIV"  N'2\S1  cbrjb  N'?"D"'£n  «n'^a  nsn  Unterschied  gibt  es  zwischen  dem  An- 
■n^3n  S'N  TipSan  maNn'\Sin  ns  Nnf  nS"n  fangsatz  und  dem  Schlußsatz?  Raba  er- 
12  ''lin  n"''?  nas  cn>'::  1>ni£'?  "CTi  Cl-;::  widerte:  Der  Schlußsatz  spricht  von  dem 
slwp''^  laiN*?  in'''?L!  jnun  r\2-\b  •'VT^D'?  n;1  S'^na  is  Fall,  wenn  es  sich  bei  einem  anderen"' 
1^  \"li"i"p  S*"?  "laiS  nSm  •'S  nxi'p  C\"ltt'  naiS  befindet  und  dieser  andere  zu  ihm  sagt: 
r\'<2r\  ^V2  b';  jaiS  T«:  ni^cn'w*  jat  ''S  nns  S^'S  in  meiner  Gegenwart  sagtest  dn  ihm"*, 
Ijar  12>'  bl^m  •;2'C':  IJar:;  l"?  njna  n\S1  S'':;n^  dass  er  es  mir  verkaufe,  dass  er  es  mir 
S3\S1  ''N  '»an  ^2^~  n\snn  l^b';  IT'ina  N^i'ian  schenke;  da  er  sagen  könnte:  ich  habe  es 
D^ya  iTan  Sss  Tpson  nSx  nnyi  xpSo  «S  +  B  29  ^"on  dir  gekauft,  so  ist  er  beglaubt,  wenn 
II  "3«  —  M  30  ij  n'3'n'K  V  .nnya  i"?  -rrnnS  ^ns  er  sagt:  du  hast  es  ihm  und  er  hat  es  mir 
B  34  11  ns-i  B  33  ]|  iS  —  M  32  ||  h"x  +  M  31  verkauft.  Der  Anfangsatz  lehrt  also  den 
+  B  35    11    iD^nni  ro"P  i'i=i  iiaioS  iS  mas  'jsa  ^a:      p^ll,  wenn    er    gesehen  hae'";  in  welchem 

Fall,  smd  Zeugen  vorhanden,  so  ist  ja  das 
Sehen  nicht  erforderlich,  sollte  er  doch  Zeugen  bringen  und  [seine  Sache]  erhalten""; 
wahrscheinlich  also,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  dennoch  kann  er  es  abneh- 
men, sobald  er  es  sieht'""'!?  —  Nein,  tatsächlich  wenn  Zeugen  vorhanden  sind,  dennoch 
nur  dann,  wenn  er  es  gesehen  hat'"^  —  Du  selbst  sagst  ja  aber,  dass  wenn  jemand 
einem  etwas  vor  Zeugen  in  Verwahrung  gegeben  hat,  dieser  es  ihm  vor  Zeugen  zu- 
rückgeben müsse'"'!?  Dieser  erwiderte:  Ich  bin  davon  abgekommen.  Raba  erhob  fol- 
genden Ein\vand*als  Stütze  für  Rabba:  Wenn  jemand  einem  Handwerker  ein  Gewand 
übergeben  hat,  und  der  Handwerker  sagt:  du  hast  mir^'^zwei  [...]  versprochen,  und  der 
andere  sagt:  ich  habe  dir  nur  einen  [...]  versprochen,  so  hat,  solange  das  Gewand  beim 
Handwerker  sich  befindet,  der  Eigentümer  den  Beweis  anzutreten;  hat  er  es  ihm  aber 
bereits  abgeliefert,  so  kann  er,  wenn  dies*'zur  Zeit"*erfolgt,  schwören  und  erhält  es, 
wenn  aber  die  Zeit  verstrichen  ist,  so  hat  derjenige,  der  vom  anderen  fordert'"",  den 
Beweis   anzutreten.    In    welchem    Fall,  sind  Zeugen   vorhanden"",  so    sollte    man    doch 

454.  Der  ihn  ein  Handwerk  lelirt,  u.  zwar  in   dem  Fall,  wenn   er  ihn  3  Jahre   hielt;  cf.  ob.  S.  1045 
Z.  17  ff.  455.  Da  ein  Handwerker  kein  Ersitzuugsrecht  hat.  456.   Der  Handwerker  ist  dann 

beglaubt.         457.   Der  es  vom  Handwerker  gekauft  haben  will.  458.   Dem   Handwerker.  459.  Seine 

Sache  beim  Handwerker.  460.  Dass  er  die  Sache  dem  Handwerker  übergeben  hat.  461.   .\uch 

wenn  er  sie  bei  ihm  nicht  sieht,  da  die  Rückgabe  nach  R.  vor  Zeugen  erfolgen  niu.ss.  462.  Während 

nach  R.  in  einem  solchen  Fall  der  Handwerker  beglaubt  ist.  463.  Nur  in  diesem  Fall  kann  er  die 

Sache  zurückverlangen.  464.  Solange  der  Depositär  keine  Zeugen  bringt,  dass  er  die  Sache  zurück- 

gegeben hat,  kann  sie  der  Deponent  zurückverlangen,  auch  wenn  er  sie  bei  ihm  nicht  sieht.  465.  lie- 
gen .\bajje.  466.  Als  Arbeitslohn.  467.  Die  Forderung  .seines  .\rbeitslohns.  468.  Vor 
Sonnenuntergang;  cf.  S.  882  Z.  21  ff.  469.  Der  Handwerker.  470.  Die  bei  der  Uebergabe 
anwesend  waren,  die  wahrscheinl.  auch  gehört  haben,  welcher  Preis  vereinbart  wurde. 
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sehen,  was  die  Zeugen  sagen,  wahrschein-  N2'<St  1S^  N^N°  ilöNp  iNS  Bn>*  Vn''^  on^'  F0I.46 
lieh  also,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  n*^  ncs  "•;::  \XT  L'-'ii  j-^^ns  i":iS  ':rip:  Z>-r; 
sind,  und  er  lehrt,  dass  der  Handwerker  ch>''?  s':  n^iSN  •':2:  p^nj;  ''T'2  S\-i  nmp'? 
beglaubt  sei;  da  er  sagen  könnte,  er  habe  -i2  pn:  21  2^-,a  "ST  s'?!  Nim  n''l>"  Sr-'H 
(die  Sache]  gekauft,  so  ist  er  auch  hin-  5  nptn  t'  pNl  Sin  piN  nprn  l'?  i\S  piN  pni'" 
sichtlich  seines  Lohns  beglaubt!?  —  Nein,  Z^t;  sr'NT  "N  -21  ";%-!  "pTn  1'?  tt'«  -ns  sn 
tatsächlich  wenn  keine  Zeugen  vorhan-  Z^t;  xr-^l  1S^  N^S  nprn  ih  t:"«  «N'^N  inN 
den  sind,  und  er  es  nicht  gesehen'"hat.  R.  :snri\1  '211  sn2'l\"l  npin  ih  i\S  j^MN  •'inpl 
Xahinan  b.  Ji9haq  wandte  ein:  Ein  Hand-  pisn  rfir  C^rr  Ü''h2  ^h  l-i^'-r,:  prn  uniBi-"» 
werker  hat  kein  Ersitzungsrecht;  also  nur  u,  ns  hl3''1  hSt  N;''ti'  t;  jn;  ti'trnü"«  "T  nn 
ein  Handwerker  hat  kein  Ersitzungsrecht;  x''  nr  nn  nnDai  n''::::  IS  hlUn  r^^ll  l'?»' 
demnach  hat  jeder  andere  Ersitzungsrecht;  WO  "h'C  r,S  hü'-'l  nSl  S2^w  !>•  pr  ü'::*-,^"' 
in  welchem  Fall,  sind  Zeugen'"vorlianden,  s:2>n''  mn  ;-i  T:s"  S£:""2  Siw'  ^S^::!  Ntt'n  NJa* 
wieso  hat  jeder  andere  Ersitzungsrecht,  noiS  "'Vw>'  ÜIS  j'S  TT  '''?  nONI  ''l''2~l  "''ap 
wahrscheinlich  also,  wenn  keine  Zeugen  15  211  nn^  S^-'n  m  iriS  \n'''?*0  ''h  mra  p^üb 
vorhanden  sind,  und  er  lehrt,  dass  ein  Nim  N^  Vjri  WD'N  ^IS  N1~  N\S  \:'Z'  üb  pm 
Handwerker  kein  Ersitzungsrecht  habe.  '?2S  cnD  r^'^b'^  ■T'^  "i^^ST'N^S  pSN  n':'  '•aj 
Dies  ist  eine  Widerlegung  der  Lehre  Rab-  n"»^  nas  :Sin  n''T'l"'n'''?L:  IS'?  \sn  N^  liTyia 
bas;  eine  Widerlegung.  \S12   srinraiil   \san    -[b   "'ins  sn    Sil*?   ''"'2S 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  einem  20  n^nri  Vn  S^  "'S^ilD  '''T  2~  n'"'?  nas  ^"IZ'J 
beim  Handwerker  (Gegenstände  verwech-  n^'?  nas  "j^;  nVTm  ^1~C  '<'?  r\S  Sn  zbv;ii 
seit  worden  sind,  so  darf  er  sie^benutzen,  n"'^  nos  in:''Tnj1  n'':'"p2S  nin  Sjnns  Sinn 
bis   der   andere   konunt   und   die  seinigen      jT^jq  n'Sa:  M  39     ;;     v«  '=1  »""  '1  V-«  M  38 

holt;   wenn  aber   im   Haus  eines   Leidtra-  .-^in 

genden  oder  bei  einem  Gastmahl,  so  darf 

er  sie  nicht  benutzen,  bis  der  andere  kommt  und  die  seinigen  holt.  Welchen  Unter- 
schied gibt  es  zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem  Schlußsatz?  Rabh  erwiderte:  Ich  sass 
vor  meinem  Onkel"',  und  er  sjDrach  zu  mir:  pflegt  man  etwa  nicht  zu  einem  Hand- 
werker zu  sagen:  verkaufe  mir  mein  Gewand"?  R.  Hija,  Sohn  R.  Nahman.s,  sagte:  Dies 
wurde  nur  von  ihm  selbst'"' gelehrt,  nicht  aber  wenn  sein  Weib  oder  seine  Kinder"*. 
L'nd  auch  von  ihm  selbst  gilt  dies  nur  hinsichtlicli  des  Falls,  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
hat:  da  hast  du  das  Gewand,  nicht  aber,  wenn:  dein  Gewand,  denn  dieses  ist  ja  nicht 
sein  Gewand'". 

Abajje  sprach  zu  Raba:  Komm,  ich  will  dir  zeigen,  wie  es  die  Betrüger  von 
Pumbeditha  machen.  Jemand  sagte  zu  einem:  (lib  mir  mein  Gewand.  —  Dies""ist 
nie  geschehen.  —  Ich  habe  ja  Zeugen,  die  es'"bei  dir  gesehen  haben.  Dieser  erwider- 
te: Dies  war  ein  anderes.  —  Hole  es  hervor  und   wir  wollen  es  sehen*.   Dieser  erwi- 


471.  Wenn  der  Eigentümer  die  Sache  verlangt,  ohne  sie  bei  ihm  gesehen  zu  haben,  so  ist  der 
Handwerker  nach  aller  Ansicht  beglaiibt,  da  er,  wenn .  er  lügen  wollte,  sagen  könnte,  er  habe  von  ihm 
nichts  erhallen.  472.    Da.ss  der  ICigentünier  ihm  die  .Sache  zur  Verwahrung  übergeben  hat. 

473.   nie  fremden  Gegenstände,  die  er  irrtündich  erhalten  hat.  474.    Der  Eigentümer  des  fremden 

Gewands  hat  viell.  den  Handwerker  beauftragt,  sein  Gewand  zu  verkaufen  u.  dieser  hat  irrtümlich  .seines 
verkauft;  <lcr  Handwerker  gab  ihm  das  andere  wissentlich;  diese  Eventualität  ist  Ijei  einer  \'erwechslung 
in  einem  fremden   Haus  ausgeschlossen.  475.   Wenn  der  Handwerker  ihm  die  falsche  Sache 

gegeben   hat.  476.   Diese  gaben  es  ihm  jedenfalls  irrtündich   u.  nicht  wi.s.sentlich.  477.-  I-;s 

ist  also  ersichtlich,  dass  hierbei  ein  Irrtum  vorliegt.  478.   Dass  ich  von  dir  ein  Gewand  crll.^lten 

habe.  479.  Sein  Gewand,  .sie  wussten  aber  nicht  bestimmt,  ob  es  da.sselbe  war.  4S0.  Ob 

es  dieses  od.  ein  ander.-..  i..i 
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n*^  i::s,~  "'Sw  sr^""i"2S  n*^  SJ^SC  x"?  N12\S  derte:  Jawol,  ich  hole  es  nicht  hervor"'. 
Coi.b.-lS-l  -"^  ■" ii:*::  crn  \S1  '"•k:\S2n  -,^N  S":*-,  -S~'  Da  sprach  Raba:  Er  hat  recht;  es"' wird 
~b  n\Sl  üVuS  1N^  rT»^  ncsn  \S';iN  ~''b  niSST  ja  nur  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er 
"jT-T  ns*  b^^'C'  '!ni''a"'tt'1  in:''|-£S  sri'k:*n''' \s;;  sieht.  R.  Asi  sagte:  Wenn  er  aber  schlau 
riT  """::  SüN  rn  ~''S  "äs  ""TT  s;s  ^'IpwS*  ^  ist,  so  bringe  er  es  dazu,  dass  er  es  sehe. 
Sa'w^  Njr''~i"  N*?  ~''b  ",!2S  "i*;:  ■'II'N  Z'^b  N^IS  Er  spreche  nämlich  zu  ihm  wie  folgt:  du 
;npin  "b  '{^a  Dnx"  •l'^P"^  "^^r  """^'^  "^--  ""'"'"'  hältst  es  wol  deshalb  zurück,  weil  du  Geld 
''r"  ""^N  ~b'i2  Nr.tiTi"  s;^£  N:i\sr;  ly  *s::s  bei  mir  hast,  hole  es  hervor  und  wir  wol- 
C",«  pn:  2n  "i:::«  rrnlN  «rr  »C^'Sr  ]:-*''  len  es  schätzen"^lassen,  sodann  erhältst  du 
N:::>"l:  \SC  npin  1^  w"*  ^^•^^!^,  |''a''~N  T'TinC*  lo  das  deinige  und  du  gibst  mir  das  meini- 
:p\-,tt'1  -"Vns^  ''D-IX  \-in:T  'J':\S  I^Z';  nH"  ge'\  R.  Aha,  Sohn  R.  Ivjas,  sprach  zu  R. 
n,~Tn  'h  |"S  l-C^'.S^  p^n'w'  D^ns  pm''  ^2"  ISS  Asi:  Jener  kann  ihm  erwidern:  ich  braii- 
nSw  :r!"''"w*  N":':'^::'"  S':;:~ri  ■'m:::\s*  Sl^^'t;  \Sä  che  deine  Schätzung  nicht;  andere  Leute 
zp'J''  ')2  jcn;  ;~^  Nicn  ;~  ~;  pm  21  '"h  vor  dir  haben  es  bereits  geschätzt. 
rv,"  "•"  "''>'*:  "::\s  is  i-^*:;  c*"«  ":''~^  üia'?"'  15  Der  Teilp.ächter  hat  keix  Ersit- 
S-'N  \s""^w  ~":.S  *r~  ~^b  "^S  ~''^~  rc*''  ;"i  zuxgsrecht.  Weshalb  denn,  bisher  hatte 
N~'2  Nr\S'T  N,-  S>ü'p  N^  T'V^  i:\s*  ii^:r-'i  T'VC  er  die  Hälfte  und  jetzt  das  Ganze'"!?  R. 
(p-D  p^'^V)  :S>"~.S2  xn^S  sr""'?!  Sm  Spsa  Johanan  erwiderte:  Dies  gilt  von  Familien- 
N>'^N  n''b  n-ST  Nim  r^hh  i^-jn  ;n>'  p^T  i:n     Teilpächtern'* 

S>ns   -1'?  n\ST  Nim   m^^   T-^O   m^C   ^T'inN  -"'  R-    Xahman    sagte:    Wenn    ein    Teil- 

II    niBMB-'Si  n'pBN  M  42    li    «B-s  ai  M  41      Pächter  an   seiner  Stelle  andere  Teilpäch- 
M  45  -  —  M  44  (i';vn  hD2)      ter  eingesetzt  hat'",  so  hat  er  Ersitzungs- 

.n'is-  P  46      recht,  denn  niemand  sieht  schweigend  zu, 
wie  fremde  Teilpächter  in  sein  Grundstück  eingesetzt  werden. 

R.  Johanan  sagte:  Wenn  ein  Teilpächter"*das  Feld  unter  andere  Teilpächter  \er- 
teilt'^hat,  so  hat  er  dadurch  kein  Ersitzungsrecht,  denn  er  hat  vielleicht  nur  die  Er- 
laubnis dazu  erhalten. 

R.  Nahman  b.  R.  Hisda  Hess  R.  Xahman  b.  Jäqob  fragen:  Mag  uns  der  Meister 
lehren,  ob  ein  Teilpächter  Zeugnis  ablegen'°°dürfe  oder  nicht.  Da  sprach  R.  Joseph, 
der  vor  ihm  sass,  zu  ihm:  Folgendes  sagte  Semuel:  ein  Teilpächter  darf  Zeugnis  ab- 
legen. —  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass  er  kein  Zeugnis  ablegen  dürfe!?  —  Das  ist 
kein  Einwand,  das  eine,  wenn  Früchte  noch  auf  dem  Grundstück  vorhanden  sind, 
und  das  andere,  wenn  keine  Früchte  mehr  auf  dem  Grundstück  vorhanden  sind"". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Bürge  darf  Zeugnis  ablegen  für  den  Schuldner'"""; 
dies  jedoch  nur  dann,  wenn  er  noch  andere  Grundstücke  hat"".  Der  Gläubiger  darf 
Zeugnis    ablegen    für   den   Schuldner;   dies  jedoch    nur   dann,   wenn    er   noch   andere 

4SI.    Er  lehnte   das   Hervorholen    ab   unter  dem   Vomand,    er    wolle    fremde   Sachen    nicht   zeigen. 
4S2.  Dass  der  Eigentümer  beglaubt  ist  4S3.   Um  ^^■ie^■iel  es  die  angebliche  Schuld  übersteigt. 

484.  Wenn  er  darauf  eingeht  u.  der  Eigentümer  es  in  Gegenwart  von  Zeugen  gesehen  hat,  so  ist  er  be- 
glaubt. 4S5.  Und  wenn  er  dazu  nicht  berechtigt  wäre,  so  sollte  der  Eigentümer  Einspruch  einlegen. 
486.  Die  das  Feld  schon  seit  Jahren  in  Pacht  haben ;  solche  halten  es  auch  abwechselnd  eine  Reihe  von 
Jahren  für  sich  allein.  4S7.  Ohne  sich  selbst  an  der  Bestellung  zu  beteihgen.  488.  Ein 
Familien-Teilpächter,  der  durch  den  alleinigen  Xiessbrauch  kein  Ersitzungsrecht  hat.  4SQ.  Und 
auch  selbst  an  der  .\rbeit  beteiligt  ist.  4Q0.  Zugunsten  des  Verpächters,  inbezug  auf  das  ver- 
pachtete Feld.  4Q1.  Im  1.  Fall  ist  er  als  Zeuge  nicht  zulässig,  da  durch  die  .\nfechtuug  auch  sein 
.\nteil  am  Ertrag  gefährdet  ist,  im  2.  Fall,  wenn  er  seinen  .\nteil  bereits  im  Besitz  hat.  ist  er  zulässig. 
492.  Wenn  jemand  Eigentumsrechte  auf  ein  ihm  gehöriges  Grundstück  macht.  493.  An  welchen 
der  Gläubiger  sich  schadlos  halten  kann,  so  dass  der  Bürge  nicht  herangezogen  zu  werden  braucht. 
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Grundstücke  hat.  Der  erste  Käufer  darf  r,\sn  Nim  "X*  npl'?^  1>';^  ]Vi'a-\  npb  Tinns 
Zeugnis  ablegen  für  den  zweiten'^'Käufer;  nh  ^ntiSI  i'V2  "^  ■'n:2S  j^ip' %-l''"ins  N>ns  n''^Foi.47 
dies  jedoch  nur  dann,  wenn  er  noch  an-  nb  ^'12X1  *2l  r-.^r  n*";:^  n^  "-.üS  n^V-  IJ"« 
dere  Grundstücke  hat*".  Der  Empfänger'"  T  in'''"nn  ü-t:  lin  \s'' -,t:N  -,C*:2'"  T^C  i:\X 
darf,  wie  manche  sagen,  Zeugnis"'ablegen,  s  pm"  '"21  ICN  :byz-  ^ylt  ^s::  2in  h-;2  \-lN 
und  wie  manche  sagen,  kein  Zeugnis  ab-  ]\y  D*-,S  nprn  "h  w">  j::-S  \Z  riptn  1^  ps  JJ^IS 
legen.  Manche  sagen,  er  dürfe  Zeugnis  ab-  j\s'  p:  ]2'>  p'i  nprn  'h  'C"<  Dnx  ]2  npTn  ^b 
legen,  gleich  einem  Bürgen,  und  manche  "CT  -r-n  npTn  1^  ty>  |^W  bz'  M2  p  npTn  ]n^ 
sagen,  er  dürfe  kein  Zeugnis  ablegen,  \s  N^  *^:  -]:,-"  l^-EN  JirnrNT  ar>:-;'^2  inS  \S* 
denn  er  sagt,  wenn  er  beide  hat,  so  kann  i»  .x''  -::  'p:.  \Z  1^-£S  jimrsi  .STuV'l:!  ins  s"?! 
der  Gläubiger,  wenn  er  kommt,  das  neh-  sr\S  i:,"!  'b  min  •::'':£2  Z^t;  "'CS  Spi  .sr''Tj: 
men,  welches  ihm  gefällt'*.  "IISI   2:   b';   t^ü   "»sn    "'laN   Sp    iilizy   na-'O^ 

R.  Johanan  sagte:  Ein  Handwerker  ^s  s:nr  n  n::NT  Sjnr  2'i12  p^-rii  üb  ^rn: 
hat  kein  Ersitzungsrecht;  der  Sohn  des  -ir-^'b  n^-^nh"  ■T''?  ''i:t:r;  mn  H'b  "IIST  "IS^ 
Handwerkers  hat  Ersitzungsrecht.  Ein  1.5  i\S  •'Is:  |^t:  bz'  1J2"  ]2  'b^tüV  CCyS  N*2n  ni2N 
Teilpächter  hat  kein  Ersitzungsrecht;  der  N2S1  Nn:>"i:2  'TIN  Npl  JUr  "^1  ^2^1  nptn  "l'? 
.Sohn  des  Teilpächters  hat  Ersitzungsrecht.  p''Tn-'w*'''jü2  P'^"'"'  "'-'^  '^'^'**  i"^"  "^"^  ''^''^  ^2^^ 
Ein  Räuber  und  der  Sohn  des  Räubers  ^p':  JI  48  \\  ■<si  wiin  !tt2  mh-\  n^S  sh'jt  B  47 
haben  kein  Ersitzungsrecht;  der  Sohn  des  ^as  jSu  S»  W2  p  M  49         'an  -nn  rr-ra  nnSn  'S 

Sohns    des    Räubers    hat    Ersitzungsrecht.      -P'ninr  VM  52     1    Str  13a  —  U  51         n'vnS  -h  M  50 

—  In  welchem  Fall:  berufen   sie  sich  auf 

den  Anspruch""ihres  Vaters,  so  sollten  auch  diese  keines  haben,  und  berufen  sie  sich 
nicht  auf  den  Anspruch^ihres  Vaters,  so  sollte  es  auch  der  Sohn  des  Räubers  haben!? 

—  In  dem  Fall,  wenn  die  Zeugen  bekunden:  jener  hat  es^'vor  uns  eingestanden;  von 
allen  ist  anzunehmen,  dass  sie  die  "Wahrheit"  sagen,  dieser  aber^°4st  nicht  beglaubt, 
auch  wenn  er  es  eingestanden'"'hat.  Dies'°'nach  R.  Kahana,  denn  R.  Kahana  sagte- 
Wenn  er  es  ihm'^nicht  eingestanden  hätte,  würde  er  ihn  samt  seinem  Esel  zum  Fron- 
beamten gebracht  haben.  Raba  sagte:  Zuweilen  kann  es  vorkommen,  dass  auch  der 
Sohn  des  Sohns  des  Räubers  kein  Ersitzungsrecht  hat,  und  zwar  in  dem  Fall,  wenn 
er  sich  auf  den  Anspruch  des  Vaters  seines  Vaters  beruft.  —  Wer  heisst  ein  Räuber*'? 
R.  Johanan  erwiderte:  Wenn  er  dieses  Feld  in  räuberischer  Weise  in  Besitz  genommen 

494.  Wenn  jemand  2mal  Grundstücke  verkauft  hat  u.  ein  andrer  auf  das  später  verkaufte  Grund- 
stück Eigentumsrechte  geltend  macht  495.  Der  2.  Käufer,  die  er  vom  selben  Verkäufer  hat. 
Wenn  aber  der  2.  Käufer  keine  anderen  Grundstücke  vom  Verkäufer  gekauft  hat,  so  kann  der  1.  Käufer 
für  ihn  kein  Zeugnis  ablegen,  denn  der  (rläubigcr  des  Verkäufers  hat  das  Recht,  sich  an  den  zuletzt  ver- 
kauften Grundstücken  schadlos  zu  halten,  u.  wenn  diese  die  Schuld  nicht  decken,  so  hat  er  Anspruch 
auf  die  vorher  verkauften.  496.  Der  Bürge,  der  das  Geld  vom  Gläubiger  in  Empfang  nimmt  u.  es  dem 
Schuldner  gibt;  der  Gläubiger  kann  die  Schuld  nach  Belieben  von  dem  einen  od.  dem  anderen  einfordern. 
497.  Für  den  Schuldner,  wenn  er  ausser  dem  strittigen  Feld  noch  ein  anderes  hat.  498.  Wenn  er 
bes-serc  u.  schlechtere  Felder  besitzt;  bei  einem  gcwcihnlichen  Bürgen  ist  dies  nicht  zu  berücksichtigen» 
denn  an  einen  solchen  darf  der  Gläubiger  .sich  erst  dann  wenden,  wenn  er  vom  Schuldner  überhaupt 
keine  Zahlung  erhält.  499.  Wenn  .sie  das  betreffende  Grundstück  von  ihrem  Vater  geerbt  haben- 
500.  Wenn  sie  es  selber  gekauft  haben  wollen.  501.  Dass  das  Grundstück  dem  Besitzer  gehöre;  hier 
wird  also  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  sie  sich  auf  den  Anspruch  ihres  Vaters  berufen.  502.  Dass 
CS  ihr  Vater  gekauft  hat,  da  jener  es  eingestanden  hat.  503.  Der  Sohn  des  Räubers.  504.  Da 
jener  es  aus  Angst  eingestanden  haben  kann;  sein  Sohn  aber  (der  Enkel  des  Räubers!  hat  Ersitzungsrecht, 
da  er  das  Grundstück  nicht  von  einem  Räuber  hat.  505.  Da.ss  der  Beraubte  oft  aus  Angst  ein- 
gesteht, auch  wenn  es  nicht  wahr  ist.  50b.  Der  Beraubte  dem  Räuber.  507.  Hinsichtlich 
<lcs  .strittigen  Grundstücks,   wobei  er  kein   Ivrsitzungsrccht  hat. 
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"■'21   pjr   nns   Slcn   zni    r,"i:'?TJr   ir   mty   *?>*      hat.  R.  Hisda  erklärte:  Wie  zum  Beispiel 

]J2"1   Ijn     tiltia   \':D>'   ^>'   rncSJ  ]"'j"l'in'w'  ^J^hz      die   Leute  jener  Familie,  die  wegen  einer 

D-'IS'npin  T?  V  inasisr:  m*'  npTn  iS  j\S  piN      Geldsache  einen  Mord  bej^ehen"". 

Bb.52äj;^nw*  p  nprn  ih  C'"»  WlD"'ns:2  IT»  nttn  l*?  pS  Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  Handwer- 

NC^tt*:   eis  ^3  nSC'2   p   m  ntt'"i;njtt'  na-SI  ^  ker  hat  kein  Ersitzungsrecht;  hat  er  sein 

Sns  "hns  sr^lS  "in>n  Sp^C  1''~!;i\s*  p'rn'w'p'    Handwerk   aufgegeben"",  so   hat  er  Ersit- 

SlI-wS  nwn;n:w   "ü'N  S^S  nH  i'?  V'^w^Sj:''""';;      zungsrecht.  Ein  Teilpächter  hat  kein  Er- 

Coi.bS".''"   ''2"nr"l  ntt'li;:::   ":''S1  nw'Ti;!^;   sr''Ti   S*?      sitzungsrecht;  hat  er  die  Teilpacht  aufge- 

Kei.97»-i;2S   srs   12   rT'^il"'"  "»^T   n;:s    sni*    "i^l   1!2ST       geben,    so    hat    er   Ersitzungsrecht.   Wenn 

Bm-iz"  na\si    Tiwm"^    C^ZZn    Ti^Hu    C1p:2    h:    ^SIÄw  i"  ein  Sohn  sich  getrennt  hat"°oder  eine  Frau 

pm  21  "l!2S       :-Mi:iTt22  i^-n   nh'JZ  nttmji:      sich  scheiden  Hess,  so   gleichen  sie  jedem 

rr^Nl    jjT'SSl    n\S*n    1S''2nw    j'nr    Niin    "^b   ISS      anderen    Menschen'".   —   Allerdings    muss 

W""«!  j^S  r:\sl  iS"'rnw   ]'"*;  p'^Z  mt:'  i''T'^>';2"l      dies    von    einem   Sohn,   der   sich    getrennt 

p    >'Cw:2p    ^s:::    n»;    niu    i"'T'::>"C   j\Sl   n\sn      hat,    gelehrt    werden,    denn    man    könnte 

Gi'-ssnnpa  n'<2~  ^>";a  r^r:h^  irni  |'ip''lp''Di2  npV  SJ''Jn  13  glauben,  er   habe  ihm  gegenüber  verzich- 

i^'SsoDSl  N\S  üu   üb   21' "l^^Sl   211^;   ''pISs'?   b'LiZ      teV'\  so   lehrt  er  uns,  dass   dies  nicht  an- 

]b    >"Cw^p    ni^    "iCwT    '?2N    "'jpi    prn    "[b    n'^b      zunehmen   sei,   aber  von   einer  geschiede- 

">■  2in2''ü' !>' njp  N*? '"^j  Tl:w2  r|,S '"":;.S1  \sij;ünr      nen    Frau    ist    dies  ja    selbstverständlich!? 

B6.«";-n   ,"T<awa   r\2   C'^DIS    "'2''2   ^I'^CD^J   nvins      —   Dies   ist   hinsichtlich    des   Falls   nötig, 

n'^nri  n22  "b  V  mya  bza   "h  j''S  >'p"lp   pnJ  -'"  wenn  sie  geschieden,  aber  nicht  [effektiv] 

,1     !<St  S-np  -  iM  54      1"  nF'n...T.'...DnK  -  M  53      geschieden  ise".  Dies  nach   R.  Zera,  denn 

.1  +  B  57        "jKior  +  M  56        n<aT  12  nsk  m  55      R.  Zera   sagte   im  Namen   des  R.  Jirmeja 

b.  Abba  im  Namen  Semuels:  In  allen  Fäl- 
len, von  welchen  die  Weisen  gesagt  haben,  sie  sei  geschieden,  aber  nicht  [effektiv] 
geschieden,  ist  der  Ehemann  zu  ihrem  Unterhalt  verpflichtet"". 

R.  Nahman  sagte:  Hona  sagte  mir:  wenn  diese  alle'"einen  Beweis  erbracht'"haben, 
so  ist  der  Beweis  giltig  und  man  lässt  das  Feld  in  ihrem  Besitz;  wenn  aber  ein  Räu- 
ber einen  Beweis  erbracht  hat,  so  ist  sein  Beweis  ungiltig,  und  man  lässt  das  Feld 
nicht  in  seinem  Besitz'"'.  —  Was  lehrt  er  uns  da,  es  wurde  ja  bereits  gelehrt,  dass 
wenn  jemand  [ein  Feld]  von  einem  Plünderer  und  es  dann  wiederum  vom  Eigentümer 
gekauft'hat,  der  Kauf  ungiltig  sei!?  —  Dies  schliesst  die  Ansicht  Rabhs  aus,  Rabh 
sagte,  dass  dies  nur  von  dem  Fall  gelehrt  wurde,  wenn  er  zu  ihm'"gesagt  hat:  geh, 
tritt  den  Besitz  an  und  erwirb  es,  durch  einen  [Kauf] seh ein"°aber  erwerbe  er  es  wol,  so 
lehrt  er  uns  nach  Semuel,  welcher  sagt,  dass  er  es  auch  durch  einen  [Kaufjschein  nicht 
erwerbe""',  es  sei  denn,  dass  er  ihm  CTarantie'"verschrieben  hat.  R.  Bebaj  ergänzte  es  im 
Namen  R.  Nahmans   wie   folgt:  das  Grundstück    erhält   er^'nicht,  wol  aber  das  Geld'"' 


508.  Solche  haben  überhaupt  kein  Ersitzungsrecht.  50Q.  "Und  die  Sache  befindet  sich  noch 

in  seinem  Besitz.  510.  Von  seinem  Vater  u.  ein  eignes  Haus  führt.  511.  Hinsichtlich  des 

Ersitzungsrecht«,  sie  gelten  als  fremd.  512.    .\uf  den  Nie.ssbrauch  der  Früchte  u.  legte  daher  keinen 

Einspruch  ein.  513.  Wenn  die  Scheidung  noch  schwebt.  ~  514.   ]\Iau  könnte  also  glaul)en, 

da.ss  er  ihr  den  Xiessbrauch  des  Grundstücks  zu  ihrem  Unterhalt  eingeräumt  habe.  515.  Von 

denen  es  hei.sst,  da.ss  .sie  kein  Ersitzungsrecht  haben.  516.  Dass  sie  das  .strittige  Grundstück  rechts- 

giltig  ersvorben  haben.  517.    .Aus  dem  oben  angegebenen  Grund,  der  Räuber  könnte  das  Geständnis 

erjiresst  haben.  5 IS.   Dh.  wenn  der  Eigentümer  nachher  dem   Kauf  zugestimmt  hat,  ohne  jedoch 

Zahlung  erhalten  zu  haben;  es  wird  angenommen,  dass  er  dies  aus  Angst  getan  habe.  519.    Der 

Eigentümer  /.n  dem,  der  es  vom  Plünderer  gekauft  hat.  520.   Wenn  der  Eigentümer  dem  Käufer 

einen  solchen  ausgestellt  hat.  521.  Denn  auch  dieser  kann  vom  Räuber  erpre.sst  .sein.  522.   Für 

<las  gekaufte  Grundstück.  _  523.  Der  Räuber.  524.  Das  er  für  das  Grundstück  gezahlt  hat. 
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zurück.  Dies  j^-ilt  nur  von  dem  Fall,  wenn      -nSN    blü    )h    njS    U-'iÜ^    Cl^"    nOStt"    cmON 
Zeugen  bekunden,  dass  er  es  ihm  in  ihrer      \s''n^Sl    Wnr    1-)1Z    üh   l'?    min   "U'^j-Ji    Cnj? 
Gegenwartaufgezählthat,  nicht  aber,  weMU      -"lanh    -''l^lb   n''^    ^12^:2   mn    n'^^   "'llSl   IN^ 
Zeugen   bekunden,  dass  jener  ihm   in   ih-      ^:^2r  n^:^21  pm  nvSl  "Silü  ZI  n^S     mint:*'?  ^;;5^: 
rer   Gegenwart    eingestanden    hat"'.-  Dies  :>  s'?    D^JST   IS*?   ''X   t:"':\S   ]^2T^T   "rr    i<r:^-;\2   \S!3 
nach  R.  Kahana,  denn  R.  Kahana   sagte:      ^:stt'  sc'?''ni   '':^2T  n':";?   "'m  l'?^2S1   ]^2^ü  mn  Rt,.6. 
Wenn  er  es  ihm  nicht  eingestanden  hätte,      s^imr"  N^S     "'jnnXl    SDJ1N:2    n''tt'£jl    NDJIN  i'Siloa' 
würde  er  ihn  samt  seinem  Esel  zum  Fron-      imr   h-;2   b^2>    WIN    l^ZIZV    1^'?:Z    WS    ^'"np''  p^^j'^^ 
beamten  gebracht  haben.  T^S-C"  t;  WIS  J-'Sr  Ti"''r  Sn  ^:1^^lh  121^  lluSn''''' 

R.     Hona    sagte:    Wenn     man     einen  i"  ■'imm    n^b   Xn-'JT    Cnn    '':n"w'    S:^'?!!    ''JS   ni'nj,^.,^,. 
hängf-'und    er    verkauft,   .so    ist   der   Kauf      C'ü': ''l:\':::  "i^IN  nnS  pi   NS^C-i  N^Sl  m£2  n'''' «^'^fa" 
giltig,   denn    auch    sonst    würde    niemand,      "'UfO'    .S!2'?ll    ''jN    nVTl    nDS''w'    t;    iniN    i''S12  J^^J-^»^ 
wenn   er  dazu  nicht  gezwungen  wäre,  et-     sm  S12D  S^N  C'':::rn  ''n::!   y'^rzZ'b  nv^r^l  cnn£-|f 
was  verkauft'''haben,  dennoch  ist  der  Ver-      t:;'   mini    21    ;^-n:2    nJpöl    ir^i    n'^DAS    ;JN  Ho^ioe» 
kauf    giltig.    —    Vielleiclit    ist    der    eigne  ii  pü^in  CL*::!  '?1D£  CIJZI  ntt'r  '?.STw"'2  nc*v;cn 
Zwang  anders  als  der  Zwang  durch  einen      \s:::si  1'?  ICIS  \S'ntt'^tt*  nc  nC'V  ib  pl^lSI  iniS 
anderen'''!?  —  \'ielmehr,  dies   ist   aus   fol-     n2n\S  Sn  ttnJCI  1:2;  -•'D:"1N  r;s  St:"':  •'DJ  cnn 
gender  Lehre  zu  erklären  :*'"'. SW/  ^v-  rs  dar-      CL'r   l'?''3N    min    12T    S*wnD"C   ;n   IJSS    n'?>'ii'' 
bri)igcii,   dies    lehrt,   dass   man   ihn    dazu""      snn  N^tt'  '»12   ^1D2   CLIS   1"i:2S   C>"l2  nai  lOT 
zwinge;  man  könnte  glauben,  man   wende  -i»  n>"p2:21  ""i:  TD  nt2S>'  nhnfnS^in  nnSI  nnS  bz 
Gewalt    an,    so     heisst    es:    nach    seinem      ppnp''Da  npV' NJIJSn  21  S^ma  n^p  Ta  ns'iy '>■"" 
Wunsch;  wie  mache  man  es?—  man  nötige      •    «,:ma  m  6o  n^wT^Tsg      \     t'i  +  m  58 

ihn,  bis  er  sagt,  er  wünsche  es"'.  —  Viel-  .nSini  B  61 

leicht  ist  es  da  anders,  denn   er   wünscht, 

Sühne  zu  erlangen!?  W^oUte  man  sagen,  dies  sei  aus  dem  Schlußsatz  zu  entnehmen: 
ebenso  \erhält  es  sich  bei  der  Scheidung'^'einer  Frau,  man  nötige  ihn,  bis  er  sagt,  er 
wünsche  es,  so  ist  es  vielleicht  auch  da  anders,  weil  es  Gebot  ist,  auf  die  Worte  der 
Weisen  zu  liören"^"!?  —  Vielmehr,  dies  ist  einleuchtend;  wegen  des  Zwangs  beschliesst 
er,  den  Besitz  abzutreten"'.  R.  Jehuda  wandte  ein:  Der  erzwungene  Scheidebrief^^ist, 
w'enn  es  durch  einen  Jisraeliten  erfolgt  ist,  giltig,  und  wenn  durch  einen  NichtJuden, 
ungiltig;  wenn  dies  aber  durch  einen  NichtJuden  erfolgen  soll,  so  schlage  man  ihn 
und  spreche  zu  ihm:  tu,  was  der  Jisraelit  dir  sagt.  Weshalb  nun,  sollte  man  auch 
hierbei''' sagen,  durch  den  Zwang  beschlies.se  er  auf  die  Scheidung  einzugehen!?  — 
Hierzu  wurde  ja  gelehrt:  R.  Mesanseja  sagte:  nach  der  Gesetzlehre  ist  er  giltig,  auch 
wenn  es  durch  einen  Xichtjuden  erfolgt,  nur  sagten  sie  deshalb,  dass  wenn  es  durch 
einen  Xichtjuden  erfolgt,  er  ungiltig  sei,  damit  nicht  jede  sich  in  die  Hand  eines 
NichtJuden  begebe"'und  sich  dadurch  von  ihrem  Mann  befreie.  R.  Hamnmia  wand- 
te ein:   Wenn  jemand    [ein    Feld]    \on   einem    Plünderer   und   es   dann   wiederum  vom 

525.   Dass  er  das  Geld  erhalten  habe;  das  Geständnis  kann  erpresst  sein.  526.   Dh.  wenn 

man  ihn  zum  Verkauf  zwingt.  527.  Wenn  jemand  etwas  verkauft,  so  tut  er  dies  aus  Not,  weil  er 

de.s  Gelds  bedarf.  528.    Im   1.   Fall  ist  man  zum   Wrkauf  entschlossen  u.  tritt  den  Besiu  ab. 

529.   Lev.  1,3.  530.  Zur  Darbriugung  des  Opfers.  531.   Die  mündHche  Zustimmung  gilt 

als  freier  Wille.  532.  Die  Scheidung  muss  freiwillig  erfolgen,  es  gibt  jed.   Fälle,  in  welchen  der 

Rheniann  dazu  gezwungen  wird.  533.   Da  in  jenen  Fällen  die  Scheidung  nach  dem  Gesetz  zu 

erfolgen   hat:   seine  Zustimmung  erfolgt  ilahcr  mit  ganzem   Herzen.  534.    Da   dies   von   dem   Fall  gilt, 

wenn  er  Zahlung  erhält.  535.   In   l'ällen,  in  welchen  das  Gericht  einen  zwingt,  sich  von  seiner 

Frau  scheiden  zu  la.ssen.  536.  Wenn  iler  Zwang  .Im.-Ii    einen   Xichtju<len  erfolgt  ist.  537.  Ihn 

vcranla.sse,  dass  er  ihren   Mann  zur  Scheidung  zwinge. 


Gil. 
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1123  cnn  \Sr:N1  ^t22  "inpa  n^sn  ^yra  nph  irm  Eigentümer  gekauft  hat,  so  ist  der  Kauf 
■58«  -\J2ti°  nby  n»n\S  Sn  lipCI  n:^;  n^DJIS  2:n  sei:  ungiltig.  Weshalb  denn,  sollte  man  doch 
SrS  ijpl  prn  "j^  ~''b  "ÄNI  S^N  IJw  nS  ::n  hierbei  sagen,  durch  den  Zwang  beschliesse 
n:p  ah  i^J  TC^'I  r|N  ncsi  ^S'^i'^-^l  -:p  Tl^c;  er.  den  Besitz  abzutreten!?  -  Hierzu  wur- 
iflT    2niT   srin   ^Sl^tt*   im:^   na^a^   n::\S   ins  s  de  ja   gelehrt:  Rabh  sagte,  dies  gelte  nur 

et  *'"  >"p"l|-  pn:  2~n  niCw'a  -2  ünsai  iri;  Z'hr  von  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat: 
1212   rn'naiaS   xriS   ""NC    1^   ü'i    n*>"a'"l'i    pS      geh,    nimm    es    in    Besitz    und    erwirb    es, 

sit.42i>:n«i'?  Sli^D  sS  SJin  irn*?  sncoi  sin  snaia'  durch  einen  Schein  aber  erwerbe  er  es  wol. 
sh  "Jirr  ni:i;r  ji;n  mi^n''sn3Sn  N2n  n»S  —  Wie  ist  es  aber  nach  Semuel  zu  erklä- 
coi.b  mrri  n':"  ir  mtt*;  ''rx  cno  -Td'  ahn  jnas  ■"  ren,  welcher  sagt,  dass  er  es  auch  durch 
li'ns  ^rs  inr  ~i^''ii"nN  xH  N^S  inax  N^  iDJ  1T  einen  Schein  nicht  erwerbe!?  —  Semuel 
lütanrisy'mn  abl  abn  pas  sh  ab  vir  ni^'  pflichtet  bei  hinsichtlich  des  Falls,  wenn 
inSirr  .STirSm  .S^  lUranü^iS^  ni^  mn  ^2N  er  den  Preis  bezahlt  hat'"  —  Wie  ist  es 
ntt'N  Sm  IT  'TCl  l'?i£N1  1:1:;"  niJirT  nm""  aber  nach  R.  Bebaj  zu  erklären,  der  im 
litt'np  tt'iip"!  m"''?n"naiCN  naxi  SiCl  ir  mU2  15  Namen  R.  Nahmans  ergänzte:  er  erhalte 
jiti'np  \sm  ntt"S;"n!3N  i»*«  ::i  i::  -.a  l-ttm,-  das  Grundstück  nicht,  wol  aber  das  Geld 
ir:>"  Itt'V''' Iris''  pinr  xy^:'  n^'^*  sin  nn  sS  zurück"'!?  —  Das,  was  R.  Bebaj  sagte,  ist 
nSN  nijia  "■'D'nip^   jirn  1-:>>"p£N1   pin:  ab'Z'      nur  eine  Ansicht"",  und  R.  Hona  ist  nicht 


'iJ2T    miVÜ    ""''?    'iJ:n    naia^    sriS    »sa    nsi^^^oist:  Wenn   man    einen   hängt  und   er   ver- 
N"i:''rN'^''£S2'?  sSl  i^S'l:     :m:T  nSi^;  in'?"'^;'?      kauft,  so   ist  der  Verkauf  giltig.  Dies  gilt 


jab.9oi> {j^np   s2Dr::   winiTT   nJ^n    i'^S  :;"l^  NJi'T   "i?      dieser  Ansicht.  Raba  sagte:  Die   Halakha 
110a        I  .     I 

Kel.Ji  ' 

<  12X2'?  sSi  irs'L:  :m:T  n'^i^;  in'?"'^;'? 
sn^pw'NSI  N>m!2S  n:n  "ia'°n3  n^l  cnn  p^n  nur  hinsichtlich  eines  unbestimmten"'Felds, 
]  pp^  _  B  64  M  T  -|_  M  63  p  Sa«  -f  M  62  nicht  aber  hinsichtlich  eines  bestimmten 
M  67  l!  n'3'3T  T2?i  niSn  M  66  j;  n'S  -|-  M  65  Felds;  und  hinsichtlich  eines  bestimmten 
M  6Q  ||  ne-yj  M  68  j;  sin  ymip  nn  sS  vcnp  Felds  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn 
.21  P  70  xM2^»  p  .si:=s  er  ^^^s  Geld  nicht  gezählt^liat,  nicht  aber, 
wenn  er  das  Geld  gezähl t^liat.  Ferner  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  er  dem  nicht 
entgehen  konnte,  nicht  aber,  wenn  er  dem  entgehen  konnte.  Die  Halakha  ist,  dass  in 
allen  Fällen  der  Kauf  giltig  sei,  sogar  bei  einem  bestimmten  Feld.  Bei  einem  Weib''" 
ist  es  ja  eben.so  wie  bei  einem  bestimmten  Feld,  dennoch  sagte  Amemar,  dass  wenn 
man  jemand  hängt  und  er  die  Trauung  vollzieht,  die  Trauung  giltig  sei.  I\Iar  b.  R.  Asi 
sagte:  Bei  Eheangelegenheiten  ist  die  Trauung  entschieden  ungiltig;  er  hat  ungehörig 
gehandelt,  daher  hat  man  auch  gegen  ihn  ungehörig"' gehandelt  und  die  Rabbanan 
haben  seine  Trauung  aufgehoben.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Einleuchtend  ist  dies 
von  dem  Fall,  wenn  er  die  Trauung  durch  Geld  vollzogen^'hat,  w'ie  ist  es  aber,  wenn 
er  sie  durch  den  Beischlaf  vollzogen  hat'"!?  Dieser  erwiderte:  Die  Rabbanan  haben 
seinen  Beischlaf  als  unehelich  erklärt. 

Tabi   zwang'" Papi   hinsichtlich    einer  Artisch oke   und   er  verkaufte   sie   ihm,   und 
Rabba   b.    Bar-Hana    war    auf    der    Erklärung'"  und    der    \'erkaufsurkunde    unterzeich- 

544.  Dass  er  es  dann  wol  erworben  hat;  auch  RH.  spricht  von  einem  solchen  Fall.  545.  Er 

ervvirlit  es  also  auch  nicht  in  dem  Fall,  wenn  er  den  Preis  bezahlt  hat.  546.  Es  ist  keine  fixirte 

Lehre.  547.  Wenn  man  jemand  zwingt,  eines  seiner  Felder  zu  verkaufen,  u.  er  selber  eines  aussucht. 

548.   Er  hat  es  nur  gezwungen  angenommen.  54Q.   Dadurch  bekundete  er,  dass  er  schliesslich  doch 

einverstanden  war.  550.  Wenn  man  jemand  zwingt,  eine  Frau  zu  ehelichen.  551.  Nach  dem 

Gesetz  sollte  in  diesem  Fall  die  Trauung  giltig  sein.  552.  Wenn  er  ihr  einen  Wertgegenstand  ge- 

geben hat;  dies  gehört  zu  den  3  .\rteu,  durch  welche  die  Trauung  vollzogen  werden  kann.         553.  Dieser 
.\kt  kann  ja  nicht  rückgängig  gemacht  werden.  554.  Wörtl.  hängte;  nach  einer  anderen  Erklärung 

band  er  ihn  an  einen  solchen  Baum,  bis  er  ihm  sein  Grundstück  verkaufte.  555.  Die  der  Verkäufer 
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net.    Da    sprach    R.    Hona:    Wer    die    Er-      z\-\r\   T'S'C*   N>-TtCN   CT"-    ]S::   s:in   :n   ISN 
klärung-   unterzeichnet    hat,   hat   recht"'.^:e-      \X  -'ÜZ:  HC  ÜS^n  '^Zw   Sr^p'wNX  C^nm   iS:;" 
tan,  und    wer    die  \"erkauf.surkunde  unter-      «m  i<';r.^  ü^  Sn'l'pC-S  \s:  Sn^pü'S  S^  N^m^ 
zeichnet  hat,  hat  recht  getan.         Wie   du      ~.-2V  Sr^ptt\SN  Z\-^ni  jSJ;  NV^Ä  IS*?  \S  n::sp 
es  nimmst:  wenn  die  Erklärun.^",  nicht  die  "■  ri"«^"  °  n:i-    IT    nSNT    n^^';M':    SJ1~    "    ü\nn  gjj^^ 
\'erkaufsurkunde,  und  wenn  die  \"erkaufs-      C'l>'-   ]::n:   21   n::sm    *:\s*    ":--?    n^:";;    ^tIkoms« 
Urkunde,    nicht     die    Erklärung-^!?   —    Er      rn  S^m::  CWS:   ps  i:''nri   rn '  n:J:s   TOSf  F0I.49 
meint   es   wie    folgt:   wenn    nicht    die   Er-      ^V  V.S  N^l  "2  b';   "b^:^  •:"   i":«:«:  ]\S   un^T 
kUirung,  so  würde   deijenige,  der  die  \'er-      S^nci  SlCtt*  \1S  NlCrr  ^2X  S-,l:C-V \S*>-121  HS 
kaufsurkunde  unterzeichnet  hat,  recht  ge-  i"  i:"";;!   Vn   n:::S   p-j   21   "CS   N2i;     tSTOa-y* 
tan   haben.   R.   Hona   \ertrat   hierljci  seine      12  -\■^^  pJ2S:  i\S    IJ-'nri  V"   N";ni:2   j'^iaSJ  ;\S  KeuQi. 
.\nsicht,  denn   R.   Hona    .sagte:   wenn  man      N>-Ti:2  ;-:cs:  j^N  ':'-21  ^NT  n:::s  "^N  ^tt\S  21 
jemand    liängt  und  er  verkauft,  so  ist  der      nfl  2ri2'b  'fM  ntr  S2>"l:  \S2  p::::s:  rj^121  Vn 
N'erkauf   giltig.  —   Dem    ist  ja   aber   nicht      iP^N   ^CZIZ   npin   tJ'w':   xbl       :2r2^b   p^J   n"? 
so,    R.    Xahman    sagte  ja,   dass    wenn    die  is  n";,-:   Nl-S    S-,'2^   n"'?   Ti^Sl   \'^2   Ü'J^^Z'S        nri 
Zeugen'lsagen,  ihre   Worte   beziehen    sich      •<b   i\S   cnm   j^l  n'?  2r21  sr""Ti    S^   ^''^Npl 
auf    ein    \'ertrauen"",    sie    nicht    beglaubt      -ÄIXü    S-jrim    -1"    "SC    nS    mr    "n    ^''"'Sri; ^et.83»95a 
sind,   ihre   \\'ürte    beziehen    sich    auf    eine      »^    ;\S"i    IT    mt:'    b';    "b    i\S*    Cn^ll    j"!    IT'^nSi'-«" 
Erklärung"',  sie  nicht  beglaubt  sind""!?  —  .^^^  _  i>  71         ^,,1,;^  ;mi'  ki 

Dies    nur,    wenn    es    mündlich    erfolgt'"' ist, 

denn  die  mündliche  Erklärung  kann  nicht  den  Schein  aufheben,  bei  einem  Schein 
aber  kann  dieser  Schein  jenen  Schein  aufheben. 

Der  Text.  R.  Hona  sagte:  Wenn  die  Zeugen  sagen,  ihre  Worte  beziehen  sich 
nur  auf  ein  \'ertrauen,  .so  sind  sie  nicht  beglaubt,  ihre  Worte  beziehen  sich  auf  eine 
Erklärung,  so  sind  sie  nicht  beglaubt.  Mar,  der  Sohn  R.  Asis,  aber  sagt,  wenn:  unsre 
^\'orte  bezogen  sich  auf  ein  \'ertrauen,  so  sind  sie  nicht  beglaubt,  wenn  aber:  unsre 
Worte  bezogen  sich  auf  eine  Erklärung,  so  sind  sie  beglaubt,  denn  das  eine  darf  ge- 
schrieben und  das  andere  darf  nicht  geschrieben  werden'''^ 

Der  M.\nn  hat  kkix  Ersitzixgskecht  .\n  dex  Güterx  seixer  Frau  Sic.  Selbst- 
verständlich, da  ihm  die  F'rüchte  gehören,  so  hat  er  ja  nur  die  Früchte  genossen"""!?  —  In 
dem  Fall,  wenn  er  ihr  geschrieben  hat:  ich  habe  kein  Recht  und  keinen  Anspruch  auf 
deine  Güter*''.  —  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  es  ihr  geschrieben  hat,  es  wird  ja  gelehrt, 
dass  wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten  sagte:  ich  habe  kein  Recht  und  keinen  Anspruch 

vorher  schreiben  Hess,  dass  der  Verkauf  durch  Zwan«;  erfolijen  werde,  um  ihn  später  ungilti};  zu  machen; 
cf.  ob.  S.  1053  Z.  22 ff.  556.  Wenn  vorher  eine  Erklärunj;  erfolgt  ist.  ist  der  erzwungene  Kauf  ungiltig. 

557.   Eine  hebt  die  andere  auf  u.  nur  die  l'nterschrift  der  einen  kann  ('TÜtigkeit  haben.  558.   Die  auf 

einer   Urkunde  unterzeichnet  sind.  55').   Wenn   es  sich   um  einen   .Schuldschein   handelt  u.   die  Zeugen 

bekunden,  da.ss  der  Schuldner  auf  den  Schuldschein  kein  C.eld  erhalten,  sondern  der  Gläubiger  ihm  ver- 
sprochen habe,  ihm  nötigenfalls  das  Geld  zu  geben  u.  vorher  vom  .Schuldschein  keinen  Gebrauch  zu  machen. 
560.  Wenn  es  sich  um  einen  Verkaufscheiu  handelt  u.  die  Zeugen  bekunden,  dass  der  Verkäufer  ihnen 
vorher  erklärt  habe,  da.ss  der  Verkauf  erzwungen  sei.  561.   Ebenso  sollte  hierbei  die  Verkaufsurkunde 

gütig  u.   lue   Erklärung  ungiltig  sein.  562.   Die   Erklärung  vor  dem  Verkauf.  563.   Ein 

Schuldschein  darf  in  einem  .solchen  Fall  überhaupt  nicht  geschrieben  werden,  (durch  einen  vordatirten 
Schuldschein  können  andere  gc.sch.ädigt  werden,  d.a  der  Cdäubiger  event.  inzwischen  vom  Schuldner  ver- 
kaufte Grundstücke  widerrechtlich  abnehmen  kann.)  die  Zeugen  sind  daher  nicht  beglaubt,  wenn  sie  be- 
haupten, einen  solchen  unterschrieben  zu  haben,  dagegen  ist  die  Entgegennahme  einer  Erklärung  vor  dem 
.\bschluss  eines  erzwungenen  Verkaufs  ein  gutes  Werk,  u.  wenn  die  Zeugen  behaujiten.  dass  dies  der 
l'all   war,  sind  sie  beglaubt.  564.    Ein    lunspruch   ist  j.i  hierbei   ausgeschlossen.  565.   Wenu 

i-r  .-ilso  kein   Recht  zum  Xiessbraucli  der  I'rüchte  hat. 
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^n!2N  C1^2' "ISN  S^  njai2  mphnc  *t*  nz  pc^  auf  dieses  Feld  und  habe  meine  Hände 
riin  ncns  rn'yl  nh  iriir^'^Si'"  ''2"'i  ^n  nV"      da\on  o^enommen,  er  nich'ts  gesagt  habe!? 

coi.b  wlp:;!:  ms'' 1^  ~s:n -''n:  s:nr  2-, -,:iS1  N:nr      in    der   vSduile    R.   Jannajs    erklärten    sie: 

Kei.sj'  nsST  S2~nn  ~X'""i"  N^C*  n^S^"  njnc  ÜIS  ins  Wenn  er  ihr  es  noch  als  \'erlobte  geschrie- 
Bii-ssriNI  'A:2  CCrn  ru^ril  ""w'SS  "^N  laisn  bz  sn  '<  ben  hat'"".  Dies" nach   R.    Kaliana,  denn   R. 

KeLsennjiST  2"  "i^N  NJin  2112  TiST  tl"  \s*^  1^  TV^Vw      Kahana   sagte,  man   könne   über  eine  aus 

107b  ><i\s*  ~'?>'r'?  "iCSriw   nC'N  n?*2^  2".  I^N  X"~  2"      anderer   .Stelle   kommende    Erbschaft   ver- 

mi  nnj  S12\~   ü""   ""»st  Sn  nw"l>'  ''J\S1  njli^i      einbaren,  dass  man  sie  nicht  erbe.  Ferner 

*«J'^53  pipi,^ -.-,.  .j.«}^,-;  p  n.ty  P"  N^  »l^  "b'^lb  VW^'  auch  nach  Raba,  denn  Raba  sagte,  da.ss 
\1*w>'  mi  TiriJ  m^lN  NcSs  h'CZ  *n|tC  ncsn  iS  m  wenn  jemand  sagt,  er  \erzichte  auf  die 
sn  ''b'^lb  ViT^"  ni"l  r,nj  NC\~  '':2:  srn  "b'^zb  von  den  Gelehrten  für  ihn  getroffene  Re- 
n2TAJ  N^Win  2"  ~2  "2"  "i2S  ~b'J  "i^r.'N  Stimmung,  wie  zum  Beispiel  in  diesem 
nr2ir,22  -^2n2ttVr,nS  rrn'C;  ü-^ü*  ir,1S2  s'tN  Fall,  man  auf  ihn  höre"".  -  \V:is  hei.sst: 
F0I.50  ZTü  'b  nD"':2-u  rnNI  -n2ir,22  n'?  nn-C  nnSV'°  wie  in  diesem  Fall?  —  Dies  bezieht  sich  auf 
2*22:  "isa*  •l:">'C'?  NI^'^^N  \s:i  "m^::;^  nhz'^  'i  die  Lehre,  die  R.  Hona  im  Namen  Rabhs 
nrij  "yi^';  n^  naxi  n2\S  n*^  N'''m  ]2Z'  bz  sagte;  R.  Hona  sagte  nämlich  im  Namen 
lasn  :i'?t2  ''DSJ  ■■aiva^  N^N*  nn''!221  i''C'n'':2  Rabhs,  eine  Frau  könne  zu  ihrem  Ehe- 
•'fvjno+1?^  n'T —  l^FTs  «Vr+jf  72  mann  sagen,  sie  wolle  weder  Unterhalt 
"«nff  M  77        iHKi  P  70  N^N   -j:  «S  —  M  75      nocli  arbeiten"^.  —  Wenn  aber  ein   Beweis 

.i-ra  cir  nS  \orhanden" Ist,  hat  er  es'  \vol,  —  sie  kann 
ja  sagen,  sie  wollte  nur  ihrem  Mann  eine 
Gefälligkeit  erweisen"'!?  Es  wird  ja  auch  gelelixt,  dass  wenn  er  vom  Ehemann'''und 
nachher  von  der  Frau  gekauft'"hat,  sein  Kauf  ungiltig"'sei;  sie  kann  also  sagen,  sie 
wollte  nur  ihrem  Mann  eine  Gefälligkeit  erweisen,  ebenso  sollte  sie  auch  hierbei  sagen 
können,  sie  wollte  nur  ihrem  Mann  eine  Gefälligkeit  erweisen!?  —  Hierzu  wird  ja  ge- 
lehrt: Rabba  b.  R.  Hona  sagte,  dies  gelte  nur  von  folgenden  drei  F'eldern  :  das  er  ihr 
für  ihre  ^lorgengabe  verschrieben'"hat,  das  er  ihr  für  ihre  Morgengabe  bestimmt' *hat, 
und  das  sie  als  ihr  Eigentum  eingeschätzt  mitgebracht  hat  '.  —  Was  schliesst  dies  aus, 
wollte  man  sagen,  dies  schliesse  andere  Güter'* aus,  so  könnte  ja  um  so  mehr  eine 
Feindschaft  hervorgerufen^^werden,  denn  er  könnte*zu  ihr  sagen:  du  hast  dein  Augen- 
merk auf  die  Scheidung  oder  [meinen]'"Tod  gerichtet!?  —  \'ielmehr,  dies  schliesst  Niess- 
brauchgüter"'aus.  —  Amemar  sagte  ja  aber,  dass  wenn  der  Mann  oder  die  Frau  Niess- 

566.  Bevor  noch  sein  Recht  in  Kraft  getreten  war.  567.  Dass  der  Verzicht  auf  das  noch 

nicht  eingetretene  Recht  gütig  sei.  56S.  Der  Verzicht  ist  giltig.  569.  Die  Bestimmung, 

dass  die  F'rau  für  den  Ehemann  arbeiten  u.  er  ihr  Unterhalt  gewähren  niuss,  ist  im  Interesse  der  Frau 
getroffen  worden,  weil  in  der  Regel  ihre  .\rbeit  weniger  wert  ist;  sie  ist  daher  berechtigt,  auf  diese  Be- 
.stinimung  zu  verzichten.  570.   Dass  sie  ihm  ihre  Güter  verkauft  hat.  571.   Das  Ersitzuugsrecht. 

572.   Durch  den  Verkauf,   ohne  in  Wirklichkeit  damit  einverstanden  gewesen  zu  sein.  573.   Irgend 

ein  Grundstück;  nach  dem  Ehekontrakt  sind  seine  Güter  der  Frau  für  ihre  Jlorgengabe  verpfändet. 
574.  Dh.  sie  für  die  Abtretung  ihres  Rechts  befriedigt.  575.  Die  F'rau  hat  ihre  Rechte  auf  das 

Grundstück  nicht  eingebüsst;  wenn  sie  geschieden  wird,  kann  sie  es  dem  Käufer  abnehmen.  576.  Auf 
die  sie  besonderen  .\nspruch  hat.  577.  Das  in  der  Urkunde  über  ihre  Jlorgengabe  besonders  ge- 

nannt wurde,  obgleich  sie  ihre  Morgengabe  von  seinem  ganzen  Vermögen  einfordern  kann.  57S.  Nach 

der  Hochzeit,  also  in  der  Urkunde  nicht  besonders  bezeichnet  wurde.  579.  Von  ihren  Eisemen- 

Bestand-fTÜtern ;  cf.  ob.  S.  327  X.  143.  580.  Des  Jlanns,  dass  bei  diesen  der  Verkauf  giltig  sei. 

581.  Wenn  sie  den  Verkauf  nicht  billigt;  sie  kann  al.so  er.st  recht  sagen,  sie  sei  mit  dem  Verkauf  nicht 
einverstanden  gewesen  u.   wollte  nur  ihrem  Mann  gefällig  sein.  582.  Wenn  sie  den  Verkauf  nicht 

gebilligt  hätte.  583.   Denn  nur  in  diesen  Fällen  erhält  sie  ihre  Morgengabe.  584.   Cf. 

S.  325  N.  135. 
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brauchgüter    verkauft    hat.    dies    ungiltig      IC";   N^   :^b:^   ^Dr:2  ^-\2:^^'   ^\VH^  tt'^S   nD^ÄN  b,.9o. 
sei!?  —  Die  Lehre  Amemars  bezieht  sich      l-\s-   j-rTT    sr-n    nS'-^Nn    ni^n-N    -r    Cl'?r    sh 
auf  den    Fall,  wenn   er  verkauft  hat   und      nnsi  \-i\S  HJZT  •'C3  -"S  NpSCI  ^T'^•  N^1^*  n''t:i 
gestorben  ist,  sie  kann  dann  kommen  und      12  ''DT'  ^2112^    ]J2m '  snjpn::  p^Z121   in\S*  SnN 
CS  abnehmen,  oder  wenn  sie  verkauft  hat  .'.  U''j:nn   ND'IN;    WJn   12   >DV   ^21   nCST  Hl^in  Rej.so» 
und  gestorben  ist,  er  kann  dann  kommen      T-C  S''i'i::  b-;2r\  nnif:'\'?:i  'Dr:2  mrctt*  ntt'Sn  bq.ss^ 
und  es  abnehmen,  und  zwar  auf  Grund  der      'i::  -S  i<^b';b  in^'-nn  irm  sr\n  '?2N  mmpSn  ^^^^^^^ 
Hestinnnung  der  Rabbanan.  Dies  nach  R.      SC\S    rl'";2^ii^    ^i^2^    WJ-'^t"  .T'T'l^    \n\S    ni2' 
Jose  b.  Hanina,  denn   R.  Jose  b.  Hanina      nr>"  nN  -,rit:n  «"jm  ITv'l'N  ^iir  -i:2Sn"na^aN  b,.9o. 
sagte:   In  l'sa  ordneten  sie  an,  dass  wenn  i"  1C1N   "fNC    ^21    21"  CD'Stt'   i:t:-:2C""D''' TOV  pD21 
eine  Frau  Niessbrauchgüter   verkauft   hat      vnnn  Sintt*  ^:£C  CSV  IS  El"  j'"12''iri:"'  pti'Nnn 
und  gestorben  ist,  der  .Mann  sie  den  Käu-      vnnn  li-'NC  ^}Z:2  CCT'  IN  CV  |nr"i:\S  ''iCm 
fern  abnehmen  könne.  Wenn  sie  aber  bei-      nciS  mW  "^T  ^:^-\  :]i:n  pjpr  mi''£  i''J|-  irDi":  ».■'■Bn.sa'' 
de  zusannnen  an  einen  Fremden  \-erkauff "      ^ZÜ2   NIHD   "JSC    C::!''   IN   El"   pni"  i:C""   "X'n 
liaben,  oder  wenn  sie  an  ihn  ^•erkauft  hat,  i:.  12tip  12Dr  1J\St:'"C''!2T'  IN  CI"  pn^^iyN  pC'Nin 
so  ist  der  Verkauf  giltig.  Wenn   du  aber      -,^1N   «DI"   ■'::i    '':2T   rp^n   pipr    IN"?   mi-S   ]^1^, 
willst,  .sage   ich:  Amemar  ist  der  Ansicht      SinD'   ''J2:::   Hf   C^OV   IN    Cli    ^12   pc'i    cn"'JC'  Coi.b 
R.  Eleäzars,  denn   es  wird   gelehrt:  Wenn      pjp  \S  n"'?  Np£C:::i  "1232  NIHD'  •':2!2  nn  'l\inn 
jemand  seinen  vSklaven  verkauft  und  \-er-      •<!2T   rpn   j-'Jpr   1N^    "N    ''t21   rp;n    {''Jpr    mT'2 
einbart   hat,   dass   er   noch   drei.ssig   Tage -'"  p'N  2n^:'u'  "itriN  ■lT>"^N'"'''r-,  h^nh  nri'Sl  ^iSü'i  " '('■^•'■^o' 
in   seinen   Diensten   stehe,  so   hat,  wie   R.      '2^  nil   Viinn   l4''ND'  "2"'  H?   cai"  IN   CV  ]''12 
Meir  sagt,   beim   ersten    [Eigentümer]   das      ITV'jn"' "211   NC^C    "'NO    N2T   nCNl   12D2   1J''NB* 
Gesetz  von  einem  oder  zwei  Tagen'^'statt,      nVinTOn  12D2  Nin  12Dr  T  zp  üh  Nnp  ISN"  E'^'«' 
weil    er    in    seinem    Besitz    ist,    und    beim      21   n:2Nm    ("i:i)    intt'N   ''D2J2    nptn    V'üb   N^ 
zweiten    hat   das   (resetz    von    einem   oder  :;•)  -,nN2    NC''?''N    jNCr    mns^    nr^Ti    tt"'N    ntt'N 
zwei   Tagen   nicht  statt,   weil   er  nicht   in      j^"^^     ^     nSya  "na  +  M  79     ^     -ns  ncint  m  78 
seinem    Besitz    ist;  er   ist   der  Ansicht,  der      i\r  83         ma  Sy  +  M  82         'a«T  —  M  81    '|    nyi\ 
Besitz  der  Früchte'"'gleichc  dem  Besitz  des      Vi-  SO         pBCT  laopi  M  85         'jsa  +  M  84         ora 
Kapitals.    R.    Jehuda    .sagt,    beim    zweiten  •^''  -  ^^  ^^        ="""'  ^^  ^7        itv-Sx 

habe  das  Gesetz  von  einem  oder  zwei  Tagen  statt,  weil  er  sein  Eigentum  ist,  und 
beim  ersten  habe  das  Gesetz  von  einem  oder  zwei  Tagen  nicht  statt,  weil  er  nicht 
.sein  Fiigentum  ist;  er  ist  der  Ansicht,  der  Besitz  der  Früchte  gleiche  nicht  dem  Besitz 
des  Kapitals.  R.  Jose  sagt,  bei  beiden  habe  das  Gesetz  von  einem  oder  zwei  Tagen 
statt,  bei  dem  einen,  weil  er  in  seinem  Besitz  ist,  und  beim  anderen,  weil  er  sein  F^i- 
gentuni  ist;  ihm  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Besitz  der  Früchte  dem  Besitz  des  Kapitals 
gleiche  oder  nicht,  und  in  einem  Zweifel  bei  Todesstrafsachen"*ist  erleichternd  zu  ent- 
scheiden. R.  Eleazar  sagt,  bei  beiden  habe  das  Gesetz  von  einem  oder  zwei  Tagen 
nicht  statt,  bei  dem  einen,  weil  er  nicht  in  seinem  Besitz  ist,  und  bei  dem  anderen, 
weil  er  nicht  sein  Eigentum  ist.  Hierzu  .sagte  Raba:  Was  i.st  der  Grund  R.  Eleäzars? 
—  die  Schrift  sagV.'^'ir.w//  nicht  hislraft  wrrdn/.  dr)///  rr  ix/  srin  r.i^iiitiiiii,  sein  Eigen- 
tum, das  ausschliesslich  ihm  gehört. 

Hat    denn    der    Mann    kein    Er.sitzung.srecht    an    den    (rüteru    seiner    I^rau,    Rabh 
sagte   ja,    da.ss    eine    I-Uiefrau     lünsiiruch    einlegen    müsse;    gegen    wen,    wollte    man 

585.   Sic  das   Kapital   u.   er  ileii   l'rucliU-rwcrli.  58f).    Hinsichtlich   der  Zücliti},'>inK  mit  tötlicheiii 

.\ii.snan}{;  cf.  S.  330  N.  163.  587.   Inir  diese  Zeit  yelidrt  iliiii  die  Arbeit  des  Sklaven,  u.  es  i.st  ebenso 

al»  würde  ihm  seine   IVrson  Kchören.  588.  .\iif  die    Tdtung  des  Sklaven  ist  die  Todesstrafe  gesetzt. 

580.   ICx.  21,21. 
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IN*?  N^N  w'\S  nC'N  •'Srjr  j^p^n'^  px  Z",  -i'^sm      saj^en   ji;c.i;fn   einen   Fremden"",  so  saj(te  ja 

rmi2  nr  nenr  ]^:2^  h-;22  uhrjb  N;i""n:2S  ^>'Z2      Ral)li,  dass    man   die  Oüter  einer  Ehefrau 
Bb.23"m2X  "12  "2"  ^CN*  pnj  ;~  ntism  mi>"ri1  i''n'"'L:'      niciu   ersitzen    könne;  wahrscheinlich   also 
■-N    |''pTJ^    nprn    j-'T    i\S    Na\S    j^ptiS    nprn    i\S*      J^^e'ren   iiiren   :\Iann!?  Kaba  erwiderte:  Tai- 
"■■  NnmiT;  nss  »ni^  21   n^V  "i:2n\S  1N^  .S:::"'S  ri-'Vr  -^  sächlicli     .^eo-en     iliren     :\Iann,     und    zwar 
Lihr;h    l^a    :pV   21    NOrn   r\^22   ni^S    1^21   rn      in   dem    Hall,  wenn   er  da  drüben,  C.raben 
ü'hC)  h';2ri"^''n2  nprn  nXpÄ  n'?rSD'  p2^  nnx::      und    Höhlen    j^eg-raben    hat'.  —    R.    Xah- 
NJN    ~''h   '^Ü   ^'^2   \ST   i;''t:    S>'2n   r,ri^:2   insS      man    sag;te  ja   aber  im  Nauien  des   Rabba 
n'"'?    nnj"'2r   ns   ^•^j'^'^b   nr,:s   T    ■jj-'r;   nnj''^"      b.  Abuha,  dass  durch  vSchädi^ungen  keine 
pp^nc   i'N   :i   "l^S    N£i;     '.pT)^   "'"^n":   njrn  hi  Krsitzuno-erfolü^e'"!?— Lies:  bei  Schädij^un- 
F0I.51  ICN"  |''p'"rnc   ri:2S    n^i;  '':'^''11  !i'\S  nCK   ^2212      gen  hat  das  (xesetz  von  der  Ersitzuns:"'kei- 
r-n   Njnr  21    n"'^    nCN    nbi:    "J^nr    nr^^n";-!      ne  Geltuno;.  Wenn  du  aber  willst,  sag-e  ich: 
sy*  in"?    nt2N'    n\-l>'!:C'C    1C    n-';   mn    rn^    ''DS      hierzu    wurde  ja    gelehrt:   R.   :\Iari    erklär- 
''Dr:^   nZ'üb   n'pi  :"DT'    2"nr"'""i:2N  SnrriDC      te,  nur  beim  Rauch,  und  R.  Zebid  erklärte, 

Nin  ''JV;:  •'JTO  n^  n-'Nn  ]Y2  i<>2>Z'Z  MZI  n'ry^  i-.  nur  bei  einem  Abort™.  R.  Joseph  erwi- 
TinnS  NV"1N  n*?  nn"!  N*r''Ti  sS  n*?:«  spi  derte:  Tatsächlich  gegen  einen  Fremden, 
"V-T  Nin  mr  "^^'h^h  XO'''?"'  w "  n\S'  sn  njlT:^^  und  zwar  wenn  er  es  einen  Teil  der  F>sit- 
pn^N  N^l  nnjp  in'i'S^  rntt*  ISian  nj-'S  n>';2tl*  zungsjahre  bei  Lebzeiten  des  Ehemanns 
"^nsS~D^B'~B'':»rn':y3  aToo  ]  ('an  P)^t3t~v1iÖ  """-«^  ^Irei  nach  dem  Tod  des  Ehemanns  ge- 
Ji  y'j  N"K  'D322  +  M  02  n:3?i  "^n'j  n;'3T  M  Qi  niessbraucht"'hat;  wenn  er  wollte,  könnte 
DW!3  M  95  kS  —  B  04        -y-T]  wDya  nnriDo      er   sagen:    ich    habe    es    von    dir"* gekauft, 

M  06         :vn3  nSu  ':'m  ays  «nrnco  K:nns  sjtr'S  v^      ^^^^^j^^  j^^  ^j.  ^^^^j^  beglaubt,  wenn  er  sagt: 

du  hast  es  ihm"\md  er  hat  es  mir  \-erkaiitt. 

Der  Text.  Rabh  sagte:  Die  Güter  einer  Ehefrau  kann  man  nicht  ersitzen;  die 
Richter  des  Exils'^aber  sagten,  dass  man  sie  wol  ersitzen  könne.  Rabh  sagte:  Die 
Halakha  ist  nach  den  Richtern  des  Exils  zu  entscheiden.  R.  Kaliana  und  R.  Asi  spra- 
chen zu  Rabh:  Ist  der  Meister  von  seiner  Lehre  zurückgetreten?  Dieser  erwiderte: 
Nein,  ich  sagte,   [ihre  Auslegung]""sei    einleuchtend,  nach    der  Erklärung  R.  Josephs"". 

Noch  pik  Frat  .vn  dkx  Gütern  ihrks  Manns  &.c.  Selbstverständlich,  da  sie 
Unterhalt  zu  erhalten  hat,  so  geniesst  sie  ja  ihren  Unterhalt""'!?  —  In  dem  Fall,  wenn 
er  ihr  ein  anderes  Grundstück  zu  ihrem  Unterhalt  überwiesen  liat.  —  Wenn  aber  ein 
Reweis  vorhanden'°°ist,  hat  sie  es™'wol,  —  er  kann  ja  sagen,  er  wollte  nur  sein  Geld 
haben"'!?  Oder  hieraus  wäre  zu  entnehmen,  dass  wenn  jemand  seiner  Frau  ein  Feld 
verkauft,  sie  es  erworben  habe,  und  wir  sagen  nicht,  er  wollte  nur  sein  Geld  haben"'. 

500.   Der  widerrechtlich  ihre  Güter  ersitzen   will.  501.   In  diesem   Fall  hat  sie   Einspruch 

einzulegen,  ila  er  nur  ziun  Niessbrauch  ihrer  Gnmdstückc  berechtigt  ist,  nicht  aber  zum  Vernichten 
denselben;  hat  .sie  dies  unterlassen,  so  beweist  dies,  dass  sie  sein   Kigentuni  sind.  502.   Da  die 

Krsitzuna;  auf  gewöhnliche  Art  des  Niessbrauchs  erfol.gen   mu.s.s.  503.   Die   Ersitzung  erfolgt   nicht 

erst  nach   3  Jahren,   sondern  sofort.  504.   Bei  schweren    Belustigungen  des  Nachbars,  selbst  a\if 

eignem   Gebiet.  505.    In   diesem   Eall   niu.ss  sie  Ein.spruch  einlegen,   sonst  tritt  Kr.sitzung  ein;   nur 

bei   Lebzeiten   des   ]';henianns  kann   man   die   Güter  der   Frau   nicht  er.sitzen.  50f>.   Nach  <leni  Tod 

des   Ehemanns.  507.   Deinem   iniemann.  5QS.   Semuel   u.   Oarna;   cf.  Bd.  vij  S.  60  Z.  S  ff. 

599.  Da.ss  man  die  Güter  einer  Ehefrau  er.sitzen  könne,  wenn  man  sie  einige  Zeit  bei  Lebzeiten  des  Ivlie- 
manus  n.   3  Jahre  nach  seinem  Tod  im  Besitz  hatte.  600.   Wie  er  oben  die  Misnah  übereinstimmend 

mit  der  Lehre  Rabhs  erklärt.  601.  Wenn  sie  seine  Güter  niessbraucht.  602.  Dass  sie  es 

von  ihrem  Mann  gekauft  hat.  603.   Das  Eirsitzungsrecht,  wenn  er  keinen   Einspruch  eingelegt  hat. 

604.  Wörtl.  aufdecken,  entdecken;  sie  hat  viell.  ilim  gehöriges  Geld  versteckt,  u.  um  zu  diesem  zu 
gelangen,  verkaufte  er  ihr  scheinbar  das  Grundstück,  ohne  an  einen  ernsten  Verkauf  gedacht  zu  haben, 
da   er  sein  ei.gnes  Geld  in  Zahlung  erhielt.  605.   Hierüber  besteht  weiter  ein  Streit. 
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—   Nein,  weini  sie   einen    Reweis   liat,   hat      -av;i  C""  n\sn  Nn  \sa "s^" "V^T  Nin  VIT  ^>^b:h 
sie  es  woi,   nämlich    wenn  sie  eine  Sehen-      t:  mn  S^   S"n  znS  pnj  ri  n"'^  "iliS    :n:n!2fci2o= 
kungsurkunde  hat".  -.-^S  sr,"'?^::  "^'C  iJ-^CNT   NCinn2  smsr  ]2i 

R.  Nahnian  sprach  zu  R.  Hona:  Wes-  mC'  nricn  in^n^N  ÜD^'^byü  _  ^b>ü  "S::  n^'? 
halb  war  der  Meister  abends  nicht  bei  uns  ">  "^Zl'  Sl"  "TIT  ''•^bih  ]r-,::S  S^l  nn:p  inü'sS 
im  I.ehrhaus,  wir  eröVterten  da  schöne  S-crr  •':p'r'  Srnc  mr  hl  ti'il'Z'S  -''h  iriü 
Dinjje.  Dieser  fra.gte:  Was  sind  es  für  schö-  rprz  ;•:,":  r,r^ns  \-h  Z'^'C  CSr;  pr.  s''  '^I'IZ' 
ne  Dinffe,  die  ihr  erörtert  habt?  —  Wenn  -,CN  n^-;  Isn-'N  N^V  n^'?  -i:2N  npTnZI  TL:tt'2'l 
jemand  seiner  Frau  ein  Feld  verkauft  hat,  -rc  'VlZ'Z  '?rN  nir::  nctt-Z  N^S  VjZ'  üh  hü'.'^'Z' 
so  Iiat  sie  es  erworben,  und  wir  sa.e^en  i"  NJIj:::-  z:  Z^r^^  S^V  C'':::!'  ih  ]n'D'  t;  n:^  sS 
nicht,  er  wollte  nur  sein  Geld  haben.  Die-  r>'  Cinn  h';  \S  -.'''jn  ':'■;  1^  irz  li-^r"  TOtt'r  Q'^-26' 
ser  entgegnete:  Selbstverständlich,  wenn  'TZ'  '{^  nTZ^  "Tw"  ntlTlS  mC'  12  i\St:'  ^2  ''V 
du  das  (ield  ausscheidest,  so  hat  sie  es  ja  Z>r,):2  Sin  IS^I  -:in:i  nmrt:  "  '"-  ^S  n-i:,- 
durch  den  [Kauf]schein  erworben,  denn  es  ZT  nn>n  ''JS^  1""'C'*  '-1--  "^  P-^  ^"'^'^  ^^ 
wird  gelehrt:  C.üter,  die  Sicherheit""  ge- i- nON  ^tt'S  211  pnf  21T  iT'iStt'C  ,12  C'-'OC  ■'2'2 
währen,  werden  durch  Schein,  Geld  und  122  ]ru'hz  'h'"  ZrZ  noh  l"?"' n:n>y  tt*p2  -:r,:2Z 
Besitznahme  erworben!?  Jener  erwiderte:  p  mnt:*1  12Vn  '{d  nih  ■"2M'':::  in2"  mS''''  •<12 
Hierzu  wurde  ja  gelehrt:  Semuel  sagte,  IsS  S!2>"t:  \sa  Cl'?2  vb';  'fh  |-N  nttn;!  ncsn 
dies  gelte  nur  von  einem  Schenkungs-  Cnn  "JSÜ*  ^>"2T  Sin  VIT  ''''li:i  jyn!:ST  C1tt':2 
schein,  durch  einen  KauLschein  werden  sie -"' 21  r^'ü  :mi:2  C'-si  m^  12^ '""^^  Nu":  sSip'.ss,? 
nur  dann  erworben,  wenn  man  den  Preis  i>'21  nr,:^,  intt'Nl  m»'  1212n  ]i2N  12  NJincoi.b 
bezahlt  hat.  —  Aber  R.  Hamnuna  wandte  ja  jT,  t,»^  _  m  9Q  H  kh'k  b  98  j  «S  —  M  97 
dagegen'^ein:  Wieso""durch  einen  Schein?  n'sn  B  -!  ikS  vm  3  «b's-e  —  M  2  '  «yai 
wenn   er  ihm   auf   ein   Papier  oder  auf  w'^'i  V  ^-i'"-  ^'  'i         ^='-  +  ^  ^  ix^i  ^i  ^ 

eine   Scherbe,  auch    wenn    sie   keine   Peru- 
ta wert  sind,  geschrieben   hat:  mein   Feld 

soll  dir  verkauft  sein,  mein  Feld  soll  dir  geschenkt  sein,  so  ist  es  verkauft  oder  ver- 
schenkt          Jir  erhob  diesen   Einwand,  und  er  selbst  erklärte  es  auch:  \\enn   er  das 

I'"eld  wegen  .seiner  .Minderwertigkeit  verkauft"".  R.  Bebaj  ergänzte  noch  im  Xamen  R. 
\ahmans:  Und  R.  Asi  erklärte:  er  wollte  es  ihm  eigentlich  schenken,  nur  schrieb  er 
ihm  (den  .Schein]  deshalb  in  Form  eines  \'erkaufs,  um  seine  Rechtskraft '  zu  stei- 
gern. Man  wandle  ein:  Wenn  jemand  (Geld)  von  .seinem  Sklaven  geborgt  und  ihn  da- 
rauf freigelassen  hat,  von  .seiner  Frau  und  .sich  von  ihr  scheiden  lie.s,s,  so  haben  sie 
von  ihm  nichts  mehr  zu  beanspruchen  ';  doch  wol  aus  dem  Cirund,  weil  wir  sagen,  er 
wollte  nur  sein  Geld  haben'"!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  es  will  niemand,  dass  es  von 
ilim  heisse:"Y>^T  Silinldiirr  ist  ein  Sklave  drs  Glänbigrrs"'\ 

R.  Hona  b.  Abin   Hess  folgendes   sagen"":  Wenn  jemand   ein   Feld    an  seine  Frau 
verkauft  hat,  so  hat  .sie  es  erworben,  und  der  Ehemann  genie.sst  die  Früchte.  Aber  R. 

606.   Kr  kann   lüc   SclieiikiiiiK  nicht  .inmillircn.  607.    Iiiinioliilii'ii.  60S.   Gejjcii   die 

I.chre  Seniiirls.  009.   ICrfoI^'t  die  I^rwerbiinj;.  610.   Ilicr  wird  also  ausdrückiicli  auch  von 

cineiii  Verkaufschein  gesprochen.  611.    In  dieseuT  Kall  tritt  iler  Verk.iufer  den  Besitz  .sofort  ab, 

noch  bevor  er  das  C.eld  erhalten  hat.  612.   Die  oben  als  I'.inwand  j^e^en  S.  angezogene  Kehre 

spricht  nicht  von  einem  Verkauf,  somlern  von  einer  .Schenkung,  wenn  er  ihm  nämlich  statt  der  Verkaufs- 
urkunde eine  .Schenkungsurkunde  geschrieben  hat.  613.  Obgleich  er  ihnen  im  Schuldschein  .seine 
Oüter  verjJfändet  hat.  614.  Das  sie  l)ci.seite  geschafft  haben,  u.  nahm  es  ihnen  in  borm  eines  Dar- 
lehns  ab.  615.  I'r.  22,7.  616.  Durch  die  Schuld  wird  der  Herr  ein  Sklave  seines  Sklaven;  es  ist 
daher  anzunehmen,  dass  das  Darlehn  fingirt  war  u.  er  in  Wirklichkeit  ntir  sein  C.eld  haben  wollte;  bei  einem 
\'erkauf  d.igegiii  ist  anzunehmen,  (las.s  er  ernst  gemeint  war.  617.   Den  Jiingcrn  im    Lrlirliaiis. 
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■»^n;  ^31  inrs  ■'rm  Sas  -ri  cnr  mT'S  ^21N  Abba,  R.  Abahu  und  alle  (irossen  des  Zeit- 
nb  2nr  n^h  -h  Mr\''b  t:'j:2  r\:r,:21  inaN  nnn  alters  sagten,  er  wollte  es  ihr  als  Geschenk'" 
'P  nih  ^2^"!^^  nnr  nX  ms*''?  "i:  ir:^  ÜIÜ'S"  geben,  und  nur  um  ihr  Besitzrecht  zu  stei- 
Cl'?2  T<^>*  jn^  j'"S  ncnjl  ntt\sn  p  TTi-D'I  n2>'n  gern,  schrieb  er  ihr  (den  Schein]  in  Form 
X>';i  sin  mr  •'■'l^j'?  iniasn  CIDK:  IS^  iS12>'t2  ''NO"  5  eines  Verkaufs.  Man  wandte  ein:  Wenn  je- 
:^\^h:2  \:,'^tib  mb  ir>'"D'"'4\S  "'1D"i'?'\s'?T  cnn  •'JSC  mand  [Geld]  von  seinem  Sklaven  geborgt 
'rns  "rvrm  n~Jp  'riui^b  r~'C'  ^^\2^^^n  ;n  li^S  und  ihn  darauf  freigelassen  hat,  oder  von 
•-^m  niT-S  '?riS  ^•;2-  i-SI  nn:|:  njna;  mT'£  seiner  Frau  und  sich  von  ihr  scheiden 
^>'2n  |\S*1  nnji"  nr  insi  n?  nns  II^N  "^Vjbti"  Hess,  so  haben  sie  von  ihm  nichts  zu  be- 
-il'^bit  "'2^r  mir;  .Snon  21  12>'  r.lT'S  SriN  i"anspruchen;  doch  wol  aus  dem  Cirund, 
2m  iTna^"'':^  n'':::nj  pit  N2pi>"  pn  n>''?  TICN  weil  wir  sagen,  er  wollte  nur  sein  Geld 
in'?  ncS  nmrr  T"2>'1  *3~,2"1  112  prti*  NlOn  rnS  haben!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  es  will 
•»ri  i:::S  p2n  NTiS  •'ri  *nrv  *-1"ir  "rrj:  SJSl"  niemand,  dass  es  von  ihm  heisse:  /^>  r 
'tIN  ^>';n  i\S*1  nn:p  nr  insi  nt  ins  pm"»  Schnldiifr  ist  du  Sklave  des  Gläubigers. 
s'?   Ww's''  mc*  "l3i:::n   Sn^Sn   S2-i  nas  niT'S  i'^  Rabh    sagte:  Wenn  jemand   ein   Feld 

''V'n  i\S*1  nnjp  njnar  nn-'S  ^riS  ^>'2m  nnap  an  seine  Frau  verkauft  hat,  so  hat  sie  es 
]''3iaü!  ni>'Cr  jS;  STp  sS  *mn  ri11''2  Sns  erworben,  und  der  Mann  geniesst  die 
ni>*C  mm"  rn  n::ST  i'jiaü:  p\S*5:'"'" ri1>'t:2  jSr  Früchte;  wenn  er  es  ihr  als  Gxcschenk  ge- 
Ijn  :nn:p  \^'^'S2  p\S*tt'  niva  nnjp  s''  j-iiiaü  geben  hat,  so  hat  sie  es  erworben  und  der 
j:::  sH  Ctt'an  p  sS  nunpS  j^S^pa  |\S  psn  -'"  Mann  geniesst  die  Früchte  nicht.  R.  Ele- 
T'Tn-  nD'Sn  ja  ^;p  n1p1i^■^n  ja  sh  cn^^n  äzar  aber  sagte,  in  beiden  Fällen  habe  sie 
n''Tn''  n^yn  ja  ^3p  n'?>'2'?  n^rn''  nna  CSI  'nü'S^  es  erworben  und  der  Mann  geniesse  die 
F0I.52 1^  TfS'p  pp-  p  ^2p  12"l^  Ti?n''  na  CSI  n^Vt»  Früchte  nicht.  R.  Hisda  traf  eine  Entschei- 
^~^wÖ~m15  sysT..'«»  -  Ji  14  PC'S  VM  13  fl""8:  "ach  der  Ansicht  R.  Eleäzars.  Da 
rrma  M  is  n^ySs  P  17  n>c's:  +  M  ift      sprachen  R.   Üqaba   und    R.  Xehemja,  die 

bap  INI  21  (^sr  P)  rstr  B  20  i  -  M  iQ      Söhne   der   Tochter    Rabh.s,  zu    R.    Hisda: 

.p-nr:  Sap  ni^vaS  inn-  nrNn  nnc  u^'7...y"n!3  -Oei-  Geister  lässt  die  Grossen  "und  ver- 
fährt nach  den  Kleinen!?  Dieser  erwiderte:  Ich  verfuhr  auch  nach  den  Grossen,  denn 
als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans"",  sowol  in  dem  einen  Fall  als  auch 
in  dem  anderen  F'all  habe  sie  es  erworben  und  der  Mann  geniesse  die  Früchte  nicht. 
Raba  sagte:  Die  Halakha  ist:  wenn  jemand  ein  Feld  an  seine  F'rau  verkauft  hat,  so 
hat  sie  es  nicht  erworben,  und  der  Mann  geniesst  die  FVüchte,  und  wenn  er  es  ihr 
als  Geschenk  gegeben  hat,  so  hat  sie  es  erworben,  und  der  ]\Iann  geniesst  die  Früch- 
te nicht.  —  Beides""'!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  für  verborgenes 
Geld,  das  andere,  wenn  für  nicht  verborgenes  Geld.  R.  Jehuda  sagte  nämlich,  wenn 
für  verborgenes  Geld,  habe  sie  es  nicht"'erworben,  und  wenn  für  nicht  verborgenes 
Geld,  habe  sie  es  erworben. 

Die  Rabbanan  lehrten:  IMau  darf  weder  \on  Frauen  noch  \on  Sklaven  noch  von 
Kindern  etwas  in  \'erwahrung  nehmen.  Hat  man  etwas  von  einer  Frau  genommen,  so 
gebe  man  es  der  Frau  zurück;  ist  sie  gestorben,  so  gebe  man  es  ihrem  Mann  zurück. 
Hat  n:an  etwas  von  einem  Sklaven  genommen,  so  gebe  man  es  dem  Sklaven  zurück; 
ist  er  gestorben,   so   gebe  man   es   seinem  Herrn   zurück.  Hat  man   etwas   von   einem 

618.  Die  Früchte  j^ehören  demnach  ebenfall.s  der  Frau.  619.  Rabh.  der  früher  u.  bedeutender 

war.  620.   Die.ser  war  ein   Kollege  Rabhs.  621.   In  iler   1.   I^ehre  Rabas  ist  ein  Widerspruch 

enthalten;  zuerst  heisst  es,  dass  sie  es  nicht  erworben  habe,  nachher  aber,  dass  der  Ehemann  die  Früchte 
,u;eniesse,  woraus  zu  schlie.ssen  ist,  dass  .sie  es  erworben  habe.  622.  Das  Geld  war  wahrscheinlich  Kigen- 
tum   des  Ehemanns,  u.  er  wollte  ihr  nicht  den  üesitz  des  Grundstücks  abtreten,  sondern  sein  Geld  erlangen. 
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Kind  genommen,  so  mache  man  ihm  ;n  '<J:^2  h^'  ]r\n'^  r-;Z'Z  "-CN'w-  |hr-|"nh:D 
etwas  Liebes.  Wenn  diese  bei  ihrem  Tod  :|rr,'£^  ü-r,*£  nZT  'i<^  =f<""  P''''--  "»7^ 
gesao-t  haben,  es  gehöre  jenem,  so  handle  ~~CN  ~Z2u  S~  '-  "J"  -iZ  "-  "^"T  inriTl 
man  "nach  ihrer  Erklärung'%  wenn  aber  nax  zm  n*2p^  NnS  mi^'-asi  Sn:::!  «2^r  *:" 
nichr,  so  mache  man  eine  Erklärung  zu  r.  ,-:K'>-  s't  \S",  n'^'l^'S:  -f;  i'  SiCM::  ^N  n^h 
ihrer  Erklärung"^^  \S    n«^    nCN   «rn    n::.ST   .sr\SV' -D-n^£^   O'Tl^E 

Als  die  Frau  des  Rabba  b.  Bar-Hana  üTi'2  ntl'>'  N^  \S1  -ÜTi''2r  "tt";  "l"?  NT12N 
im  Sterben  lag,  sagte  sie:  diese  Ohrringe  -'?i:d  ''N:^  :n^"D  l'?  -D'V  "l:,':-  p  :rTi-n'2S-.87' 
gehören  Martha" und  den  Söhnen  seiner  -i;:s  s:i-  ^^2  Nr^ "mv,  12C  -,::N  SlDH  2' 
Tochter.  .\ls  er  darauf  vor  Rabh  kam,  m  p,i  icr:z  in'?  x'pi  r-'ion  n^rc  Srsn"  S^p^l 
sprach  er  zu  ihm:  Wenn  sie  dir  beglaubt  ip^n  ■|'?"'2S  Tpl''  2-i  ISN  IZvSm  ic:;2  -fh  i6^ 
ist,  so  handle  nach  ihrer  Erklärung,  wenn  -22  ZT  12>"  ■-m,-!^""2T  "i^N  S^  1-'?n  n:2N  N*2T' 
aber  nicht,  so  mache  eine  p:rklärung  zu  pnS"  'Z  pn;  2-,  ncs  Xrnr'S^  ip|?n  Nl^V; 
ihrer  Erklärung.  Manche  .sagen:  er  habe  ^>"na"'Nn  T'D'ns"  T^^-nüS'"  S''*-  2"  ^S  "V"'^"'« 
ihm  wie  folgt  erwidert:  Wenn  jene  dir  als  1.5  r,--;"  "-  ]^~'^  -"1  .""-w::  ^itV  ^::  sns  21  .1*'? 
reich  bekannt  sind,  so  handle  nach  ihrer  p'?ntt'  ]2  ^2-  ^"2:  S'jr.  N^  ip'^n  Sn:'?m  n"?  *f  ^n  Bb.47a 
Erklärung,  wenn  aber  nicht,  so  mache  ei-  nJin-'S"  :cn.S  ^r  -,S*w'r  ]"  "'"n  nttn;nri:'  intt'SI 
ne  Erklärung  zu  ihrer  Erklärung.  rm  ^"2'  •]^r2  ]rm  a'C'Vj  -'"w    i'-Sn  jC  inS 

Hat  man  et^vas  von  einem  Kind  ge-  cn  -^D"  -:^S1  IC*«*  ^>-  i'Si'l'  nnüttn  r,i:iS 
nommen,  so  mache  man  ihm  etwas  Liebes.  20  s^^n'?  T''7>'  21  nss  .S2N  ^;s  r,">22  "^  I^SJC 
Was  ist  unter  Liebes  zu  verstehen?  R.  nsKT  «3'ni  m  23  ^  vtrivS  tot  na  om  +  B  22 
Hisda  erklärte:  Eine  Gesetzrolle.   Raba  b.  nffn'E''...s:'Ki  —  >i  25  Kms  B  24  ntr;" 

Hona  erklärte:  Eine  Dattelpalme,  \-on  der      V  2S  'te  S'3«t  M  27  N:in  31  is  nsi  B  20 

es  die  Datteln  essen  kann.  "  -^'  ^"      ,    ^=5'  "■'^^°  "'=^'  ^  ^9  ( =n  P)  n=. 

Noch  ein   \  .vfer   -\.\   den   Gütern  .^^^  ^„^  ^j  33       ^,^^,^ 

SEINES  Sohns,  noch  ein  Sohn  .\n   den 

GÜTERN  seines  V.\ters.  R.  Joseph  sagte:  selbst  wenn  sie  sich  getrennt"  haben;  Raba 
aber  sagte:  nicht^Svenn  sie  sich  getrennt  haben.  R.  Jehuda  sagte:  R.  Papi  traf  eine 
Entscheidung,  dass  dies  nicht  von  dem  Fall  gelte,  wenn  sie  sich  getrennt  haben,  nach 
Raba.  R.  Xahman  b.  Ji9haq  sagte:  Mir  erzählte  R.  Hija  aus  Hormez- Ardsir,  dass 
ihm  R.  Aha  b.  Jäqob  im  Xamen  des  R.  Xahman  b.  Jäqob  gesagt  habe,  dies  gelte 
nicht  von  dem  F'all,  wenn  sie  sich  getrennt  haben.  Die  Halakha  ist:  dies  gilt  nicht 
von  dem  F'all,  wenn  sie  sich  getrennt  haben.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Wenn  ein 
Sohn  sich  getrennt' 'hat  oder  eine  F'rau  sich  scheiden  liess"'",  so  gleichen  sie  jedem 
anderen  Menschen". 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  einer  von  den  Brüdern  die  Geschäfte  des  Hauses'" 
führt,  und  Kaufbriefe  oder  Scheine  auf  seinen  Xamen  im  Umlauf  sind,  von  welchen 
er  behauptet,  sie^'seien  sein  Eigentum,  das  ihm  vom  \'ater  seiner  Mutter  zugefallen 
ist,  so   muss  er,  wie  Rabh   sagt,  den  Beweis'^'an treten;  Semuel    aber   sagt,  die  Brüder 

623.   Man  «ehe  es  flen  von  ihnen  Oenannten.  624.  Wenn  man  den  Kindruck  hat,  da-ss  .sie  nicht 

ilie  Wahrheit  sagen.  625.   Man  gebe  es  dem  zurück,  dem  es  wahrsclieinlich  gehört,  dem   Herrn, 

l)ezw.  dem  Ehemann.  626.  Viell.  identisch  mit  dem  Bd.  vij  S.  14  Z.  10  genannten.  627.   Ivinen 

getrennten  Hau.shalt  führen,  dennoch  haben  sie  gegen  einander  kein  Rrsitzung.srecln.  62S.   Von 

•  liesem  l'all  .spricht  unsre  Misnah  nicht,  vielmehr  haben  sie  in  einem  .solchen  Fall  weil  I>sitzungsrecht. 
029.   Von  seinem   Vater,   bezw.  ihrem   IChemann.  630.    Hinsichtlich  des  Ersitzungsreclits.  631.   Wenn 

der  Vater  gestorben  ist  u.  er  als  iiltester  Sohn  die  Geschäft.sleitung  ül)ernommen  hat.  632.  Die 

Werte  dieser  Scheine.  633.  Dass  es  sein   Eigentum  ist;  solangs  dies  nicht  geschieht,  gelten  sie  als 

Hinterlassenschaft  des  Vaters 
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nCN  n-^ST   N'"::n^   ;^nNn   h-;   I'Zü  Ssirstt-I   ,-i\S-,  müssen     den    Beweis    antreten'".    Semuel 

N''rn':'  j''nNn  b-;  na  CSD*  Xrs  -h  mi::   ^Niat:*  sagte:  Abba-'^pf lichtet  mir  bei,  dass  wenn 

"'SiT'S  ^-h  p-'iV'u:  Cl^r  N2£  21  nb  r^'-pra  nss",  er  gestorben    ist"",  die  P.rüder  den   P.eweis 

s.t46»  ^^■"' "''-'*<   ''<-■'  '^*"''    iinirs   inS"]-;::   S'^l   "'T':^  antreten  mü.s.sen.  R.  Papa  wandte  ein:  Trc- 

Cnri;  n\S"l  S^2  lan-'^  NrnJNn  NnSCl  N*^::nDl  ■■  ten    wir    denn    für    die    Waisen    mit    einer 

Coi.b|''-s  ^2  NJin  rn  r\bzn:  -.^rrn^l  ''Wt:'-^  CVi^n  E;inwendung  ein,  die  ilir  \'ater  .selber  nicht 

p   i''mj:^   -'.asi   -i^rcnh  S'SD'n^  piC^n  C^l^l  erhoben"'hätte!?  So    Hess   auch    Raba    von 

S^s*  i:tl'  N^  NlDn  21  ",:2S  :.S'C'p'ps:  ::\S*  ■'T'I  Waisen  eine  Kleiderschere  und  ein  Agada- 

ni^iS   ]r\0''';2   ü>phr\   hza   ins^vr   |''|':i^n   p.sn  buch    ohne    P.ewei.s"'' wegnehmen,    weil    es 

Z*-i';2  n\sn  las  ~1',  \s*a::  n\sn   y::^p  ^ra^•;r^  i"  Dinge  sind,  die  man  zu  verleihen  und  zu 

S2-I  -"b  nas*    TCw"-  üVpr   iTN-i   laX  ntt'D'  n  vermieten    pflegt.    R.    Hona    b.    Abin    Hess 

2'   Sm    ~2~   an   ':'Siau    sm   ri   sn    pn:   2'^  nämlich    sagen:    Wenn    jemand  "von    Din- 

SJ>'T'    .sr,':r,a    n:n'  r,^b   H~^22   jSar   la   ntt'w*  gen,  die  man  zu  verleihen  und  zu  vennie- 

•]^r2    Nw'i:i    ;m:    -MC*    pnsn    ja    ins    S^Jm  ten  pflegt,  behauptet,  er  habe  sie  gekauft, 

nasi   laC"   b-;   ]\S"iT'   nimn    rnilS   rm   n'<2n  is  so   ist  er   nicht  beglaubt.  —  Dies  ist  ein 

s^rn'?  vb-;  sas  ''::s  n''::a  '"'?  "!'?£;:{:•  |~  "^ü*     Einwand"'". 

iT'rn  lin^  nimil  nStt'i:  S'"nt:*'''nw'Sn  p1  -\S"I  R.    Hisda    sagte:    Die.s""gilt    nur    von 

"b'u"  masi  nai"  y;  pSiV  nriCt:-!  r,i:iS  vm  dem  Fall,  wenn  sie  in  ihrem  Teig""nicht 
Sas  ''2S  iT-ra  1S  Srs  ^rs  r^2^'"'  "b  ^bs:u'  jn  getrennt  sind,  wenn  sie  aber  in  ihrem  Teig 
p-'r^ntt-S  sa\m  ina  pi  •'Sa  iT'Sn  S'^an^  n>b';  »>  getrennt  sind,  so   kann   er  es  von  seinem 

-  M  36  «11?  \-    .«?iT  V  35  in'?  -  ^i  34      Teig  gespart  haben".  ~  Wodurch  hat  er 

—  M  3q        -nTic  M  3S        '?••«  +  B  37         s's'p      es""zu  beweisen?  Rabba   sagte,  er  habe  es 

.;vD  —  -M  -10  IS  X  «  r-'ar:  durch  Zeugen  zu  beweisen;  R.  Seseth  sag- 
te, er  habe  es  durch  die  Beglaubigung  des 
Schein.s'zu  beweisen.  Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Da  ist  Rabh  und  da  ist  Semuel"*", 
da  ist  Rabba  und  da  ist  R.  Seseth"',  wessen  Ansicht  ist  der  Meister!?  —  Ich  kenne 
folgende  Lehre:  Wenn  einer  von  den  Brüdern  die  (leschäfte  des  Hauses  führt,  und 
Kaufbriefe  und  Scheine  auf  seinen  Namen  im  Umlauf  sind,  von  welchen  er  behaup- 
tet, sie  seien  sein  Eigentum,  das  ihm  vom  Vater  seiner  Mutter  zugefallen  ist,  so  muss 
er  den  Beweis  antreten.  Ebenso  muss,  wenn  eine  Frau""die  Geschäfte  des  Hauses 
führt,  und  Kaufbriefe  und  Scheine  auf  ihren  Xameii  im  Umlauf  sind,  von  welchen 
sie  behauptet,  es  sei  ihr  Eigentum,  das  ihr  vom  \'ater  ihres  \'aters  oder  vom  \'ater 
ihrer  Mutter  zugefallen  ist,  sie  den  Beweis  antreten".  —  Wozu  das  ebenso"'?  —  ]\Ian 
könnte   glauben,   eine   Frau  werde,  da  es  ihr  zur   Ehre   gereicht,   wenn  man  von  ihr 

634.  Da  die  Scheine  seinen  Namen  tragen;  solange  die,s  nicht  geschieht,  gelten  sie  als  sein  Eigentnni. 
635.  Dies  war  .sein  eigentlicher  Name,   Rabh  (Meister)  wnrde  er  par  excellence  genannt.  636.   fnd 

minderjährige  Waisen  hinterla.ssen  hat,  die  ihre  Interessen  nicht  selbst  wahrnehmen  können.  637. 

AVenn  der  \'ater  lebte,  würde  man  sie  im  Besitz  der  Brüder  belassen  haben.  63S.  Dass  der  Vater 

der  Waisen  sie  vom  Eigentümer  leihweise  erhalten  hatte;  er  entschied  nicht,  dass  wegen  des  Tods  des  \'a- 
ters  der  Eigentümer  den  Beweis  anzutreten  habe.  639.   Bei  dem  sich  eine  fremde  Sache  befindet. 

640.  Gegen  das  angebliche  Zugeständnis  Rabhs.  641.   Dass  nach  R.  der  die  Geschäfte  führende  Bru- 

der den  Beweis  anzutreten  habe.  642.  Zu  ihrem  Brot,  dh.  einen  gemeinsamen  Haushalt  führen. 

643.  Wenn  sie  einen  getrennten  Haushalt  führen,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  sich  die  .strittigen  Objekte 
erspart  hat.  u.  braucht  keinen  Beweis  anzutreten,  dass  .sie  sein  Eigentum  sind.  644.   Dass  es  sein 

P^igentum  ist  645.   Dass  der  Inhalt  auf  Wahrheit  beruhe,  ii.  in  diesem  heisst  es,  dass  es  sein 

Eigentum  sei.  646.   Die  über  den  oben  angeführten  Kall  verschiedener  Ansicht  sind.  647.   Die 

über  die  Ansicht  Rabhs  streiten.  64S.  Nach  dem  Toil  ihres  Manns.  64Q.  Solange  dies 

nicht  geschieht,   gelten  sie  als  Eigentum  der  Waisen.  650.  Dieser  Fall  gleicht  ja  vollständig  dem 

vorangehenden. 
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sagt,  sie  mühe  sich  für  dieWarsen  ab,  die     *:;r,^  ^::p  Nma  Np  ^csT  snS"::  r\b  awycn" 

Waisen   nicht  berauben,  so  lehrt  er  uns"      C^^V.\S  cn2T  r\C2  '.p  V^^w::  Sp  ^sn^D  H^'T;  nV' 

Dies  gilt  m-r  \ox  der  Ersitzung,     ms  nn  ip'rn-vi'  iTiN-ni  nin?:  imj^  'pzn  p^mcz 

WENN  ABER  JEMAND  ETWAS  GESCHENKT  ER-  Ü'Dn:-  ^Dn  IH^J  npTH  ^32  iS'?  p^t^NT  >}n  ^2 
HALTEN  HAT,  ODER  WENN  Brüder  GETEILT  -^  HC;  'u-C*  HpTnr  C^-,12N  2^21  nCi  "JHp  "mi 
HABEN  &C.  Haben  diese  alle,  von  welchen  nsis  npi^l  \m2a  s"?  nciN  131»  11:2  nr;"^ 
wir  sprechen,  kein  Ersitzungsrecht"?  -  nint:  pi:  p:r  n:>'t2  HSV  ]\S!:'  npTn_'?2S  \nnp^ 
Die  Misnah  ist  lückenhaft  und  muss  wie     n;:'^V2  ^ipaH"n:n  ^D2:2  pvn;-m  ip^ntt-  i^nsm 

folgt    lauten:  dies"" gilt   nur  von    einer  Er-      "JD    :-ptn    IT    nrf'Sintt'   ^2   ]n£   m:   ^>"y\Sl- 
sitzung,  bei  welcher  es  einen  Rechtsstreit  U' '?=   ]'1Z   m:   h';:    ''l^    ^21   ptt'HpS    N"'j;ö'1,r  ;T -Q.»' 
gibt,    wenn    zum    Beispiel    der    \-erkäufer     S^  T':22  üb'C'  ]-S  v:£r  npin  IT  ''nn  T':22*'Sin&* 
sagt,  er  habe  es  nicht  verkauft,  und   der      -^b  nc^cS  T^S  N^   1^:22  n::Sp    ''rn^N^T  nSN 
Käufer   sagt,  er   habe  es   gekauft,  bei   ei-      ptn  -j^  n^h  -i^^oh  "l^nv  T':22  x'^ty  "•':p1  ptn  -p  Foi.5.1 
ner  Ersitzung  aber,  bei  welcher  es  keinen      "v'^n  \sa  ^SlCtt'  las  IN^n  n:na^°2-l  "■;=   "Jp^ 
Rechtsstreit   gibt,  wenn   zum    Beispiel  je- 1-^  \S  Sli  n>h  2Ti>  npi  "122  -I21  sntt'n  n;s'?  n-^ 
niand    ein    Geschenk    erhalten    hat,   wenn      N'?"n:nc  üb   üb  "N  ;\S  i:p1   pTn   1^   r\>b  IISN 
Brüder   geteilt  haben,  oder  wenn  jemand      2\T'  n2^  ]'y2  r\:n^  rNT"l  ]S::  ^2D  2m  jrtt' '?:  Bb.asa?,^ 
die  Güter  eines   Proseh'ten   in    Besitz   ge-      m:  m;_  'rsiatt'  nSNl   'l^Nl^rcnr   NinC'  '?2  _n:221 
nommen   hat,    wobei   nur    eine    Besitznah-      "2  Si"''i  D:2'>tt'  '»nr  7:'i',t  ]"£}  niü'jb  laiScm 
me'^'eriorderlich  ist,  erfolgt  eine  Ersitzung,  20  snp^>'J:T  S^^Sx  "'^^T  >2^-  'n:  ^Sü  nptn  IT  nn 
wenn   er   [das  Grundstück]    abgeschlossen,      \sa   n^  ip'?D  s"?  •'S:  Nnti'ni  n'?   •'p'?D   11"   N^ 
\-erzäunt  oder  etwas  niedergerissen  hat.  j^q.j,  _j_  m  42      ;    nasT  Knotri  M    .xn^ivi  B  41 

R.  Hosäja  lehrte  im  [Traktat  von  der]         npin  T-n  —  P  45    l;    'yapi  +  M  44         ':paT  M  43 
Trauung  [nach   Rezension]  der  Schule  Le-        V»  vjb:  vjen  n-m  P  47        »c-^c  v   .-s-nc-a  M  46 


2  -)-   M   50     ;      'ipL-xSp  —   M   49  p-n  —   M  48 

.niT  n»''  3'n'  sSt  -|-  M  51 


vis:  Wenn  er  [das  Grundstück]  in  seiner" 
Gegenwart  abgeschlossen,  verzäunt  oder 
etwas  niedergerissen  hat,  so  ist  dies  eine  Besitznahme.  —  Nur  wenn  in  seiner  Gegen- 
wart, nicht  aber,  wenn  in  seiner  Abwesenheit!?  Raba  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt: 
wenn  es  in  seiner  Gegenwart  erfolgt,  so  braucht  er  nicht  zu  ihm  zu  sagen:  geh,  tritt 
den  Besitz  an  und  erwirb  es;  wenn  es  aber  in  seiner  Abwesenheit  erfolgt,  so  muss  er 
zu  ihm  sagen:  geh,  tritt  den  Besitz  an  und  erwirb  es.  Rabh  fragte:  Wie  verhält  es 
sich  bei  der  Schenkung'''?  Semuel  sprach:  Was  ist  da  Abba  fraglich,  wenn  er  bei  ei- 
nem Kauf,  wo  er  dem  anderen  Geld  zahlt,  nur  dann  erwirbt,  wenn  der  andere  zu 
ihm  sagt:  geh,  tritt  den  Besitz  an  und  erwirb  es,  sonst  aber  nicht,  um  wieviel  mehr 
gilt  dies  \on  einer  Schenkung.  Rabh  aber  ist  der  Ansicht,  wer  ein  Geschenk  gibt, 
tut  dies  mit  gönnendem  Auge"''.  —  Wieviel"'?  —  Etwas.  Dies  nach  Semuel,  denn  Se- 
muel sagte:  Wenn  er  einen  Zaun  bis  auf  zehn  [Handbreiten]  ergänzt  hat  oder  eine 
Lücke  gerissen,  durch  welche  man  hinein-  und  hinausgehen  kann,  so  ist  dies  eine  Be- 
sitznahme. -  Von  welchem  Zaun  wird  hier  gesprochen:  wollte  man  sagen,  wenn  man 
vorher  über  diesen  nicht  steigen  konnte'' und  nachher  ebenfalls  über  diesen  nicht 
steigen   kann,  so  hat  er  ja   nichts   getan,   und    wollte   man   sagen,   wenn    man    \orhcr 

640.   Dass  sie  trotzdem  den  Be\vei.s  antreten  muss.  650.  Wie  dies  aus  dem  Wortlaut  <ler  Misnah 

zu  entnehmen  ist.  65L   Dass  die  Ersitzung  erst  nach  3  Jahren  erfolgt.  652.  Wodurch  die  Sache 

in  seinen  Ue.sitz  übergeht  u.  niemand  ihm  den  Besitz  streitig  macht.  653.   Des  früheren  Besitzers. 

654.  Ob   der  Schenkende  zum   Empfänger  sagen  muss,  dass  er  gehe  u.  den   Besitz  des  f.eschenks   antrete; 
die  obige  Lehre  spricht  vom   Verkauf.  655.  ^•.r  tritt  ihm  den  Besitz  ah,  auch  wenn  er  ihn  zur  Besitz- 

nahme nicht  auffordert.  656.   Muss  man   niedergerissen,   bezw.   erbaut  liriben,   (l;uiiit   eine   Besitznahnu' 

erfolge.  657.  Wenn  er  zBs.  schräg  od.  auf  einer  .\nhi">he  gebaut  ist. 
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^pba  üb  Nncm  n"?  ■'p^D  nn  S"ip''>:2T  n'?N1  12>'  über  diesen  steij^en  konnte  und  naclilier 
"'?  ^pbo  11-  snp''>"ai  smi"  S^  12>"  SZm  n'?  über  diesen  niclit  steij^en  kann,  so  hat  er 
-^•12  "Nn  NpmiS  n^  ''pho  Sp^Nnrni  Nnm^  ja  sehr  viel  getan'"!?  —  In  dem  Fall,  wenn 
sncm  ni  ■'^■'''V  nn  NnpiV^:!  s::'''?\S'  >:2'\  T^n  man  vorher  über  diesen  bequem  stcig^en 
nn  S^  »sn^'^'t;!  N^NI  l-^  \S2  nr  ■<'?''''>'  ''r:j  "■  konnte  und  nachher  nur  schwer.  —  Von 
N'?  12V  ^'-It^  ~-  ''b^^V  i<P  Sntt'ni  n;  ■<'?''"'>'  welcher  Lücke  wird  hier  cresprochen:  wollte 
Sncm  Npnnr  r\2  ''S''>'  nn  snp''>'an  WIS  man  sa<;en,  wenn  mnii  \-i)rhcr  durch  die- 
pm«  ''21  ncs  ■'CS  ''2"  i::«  :Nmn2  n2  ''S'">'  se  gehen  konnte  und  nachher  el)enfalls 
nprn  ni  ^nn  h''';^n^\  "ini'  "pü:  ^''VI^I  III"^"  i-^J  durch  diese  gehen  kann,  so  hat  er  ja  nichts 
S^a   "laoi    nns   inj   N!2''Sn    "?;;:   \s:21    jrj   \S12  i"  getan,  und  wollte   man    sagen,  wenn  man 

"Cm" '"'^**^'  n''n2::' \S*n  m^'Z  S"'^  p''2N1  ini"  h^l  -J'-C  vorher  durch  diese  nicht  gehen  konnte, 
N''2  nb  r,^ü^il"'^1Ti  jn:  s"?«  Nin  nan  ''D2Ji2  und  nachher  durch  diese  gehen  kann,  so 
ISN  •'DN  ''21""10N1  :N""t:  nb  miSfllTi  '"^Vi:  hat  er  ja  sehr  viel  getan!?  —  In  dem  Fall, 
pnnn    ]n>1^2    nns    T^SI    nnc*    \"iw    pm"'    ■'2T      wenn   man  vorher  nur  schwer  durchgehen 

Coi.b  nn"l2n  nsi  nms  Tiljp'?   T^i^l'  nmjp'?  i~S  nn,S2  li  konnte    und    nachher   bequem  durchgehen 

TjS  nm2n  ns  r^:pb  -:p  s':'  nm2n  r\:p  nmx    kann. 

|no   nnN2   pvnn   NI-T   "21   >V2   njp   S^   nniN  R.  Asi  sagte  im  Namen  R.  Johanans: 

•it:  ina  nm2n  nsi  Ivan  nsi  nms  m:py  Wenn  er  einen  Span  hineingesteckt'''und 
''Sn  NO*?!  IN  ^:p1  Nin  nn  N*>nsi  lia'' p-'naN  dadurch  etwas  erwirkt  hat,  einen  Span 
''2T  ''>'2  1p\"l  \Sp  nmn^  ■'Nm  \Sp  n'^nn^  --n  fortgenommen  und  dadurch  etwas  erwirkt 
pnax  ''12  ina  \n^riV  r\):pb  1i"a2  p^Tnn  nT>''rN  hat,  so  ist  dies  eine  Besitznahme"".  —  Was 
\S*n  SaH  IN  ''2p^  Nin  N^INT  NIDSN^ISa  \Sn  ist  unter  hineinstecken  und  fortnehmen 
^rvS  TwBT  M  54  r  10ST  pTs"  T^TvnT^pTo "mT^  zu  verstehen:  wollte  man  .sagen,  wenn  er 
'Km  i!to  <Nn  M  57  li  MNi  nnispS  M  56  ||  21  B  55  einen  Span  hineinsteckt  und  das  Wasser 
Ni-N  'smi  NV^x  'XHT  M  5S      1     Kin  NV-iK  '«mi  Np«      zurückgehalten""hat,  einen  Span  fortgenom- 

■''P'  men  und  das  Wasser  herausgelassen"'hat, 
so  ist  dies  ja  ebenso,  als  würde  man  einen  Löwen  von  fremden  Gütern  verscheuchen"'!? 
—  Vielmehr,  wenn  er  einen  Span  hineingesteckt  und  das  Wasser  festgehalten  hat, 
wenn  er  einen  Span  fortgenommen  und  das  Wasser  hineingelassen  hat"". 

Ferner  sagte  R.  Asi  ipi  Namen  R.  Johanans:  Wenn  es  zwei  Felder  sind  und  zwi- 
schen beiden  sich  eine  Grenze  befindet,  so  hat  er,  wenn  er  \on  einem  Besitz  ergriffen 
hat,  um  es  zu  erwerben,  dieses  erworben,  wenn  um  dieses  und  das  andere  zu  erwer- 
•  ben,  nur  dieses  und  nicht  das  andere  erworben,  und  wenn  um  das  andere  zu  erwer- 
ben, auch  dieses  nicht  erworben.  R.  Zera  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er  Besitz  genommen 
hat  von  einem,  um  dieses,  die  Grenze  und  das  andere  zu  erwerben:  sagen  wir,  die 
eine  Grenze  gehöre  zu  beiden  Grundstücken,  somit  hat  er  sie  erworben,  oder  aber 
sind  sie  von  einander  getrennt*?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  R.  F^leäzar  fragte: 
Wie  ist  es,  wenn  er  von  der  Grenze  Besitz  genommen  hat,  um  beide  zu  erwerben: 
sagen  wir,  die  Grenze  sei  der  Halfterndes  Grundstücks,  somit  hat  er  sie  erworben", 
oder  aber  sind  sie  von  einander  getrennt?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

658.  Der  Zaun  erhält  dadurch  seinen  eigentlichen  Wert  u.  dies  ist  nicht   mit  "etwas"  zu   bezeichnen. 
65Q.  In  ein  am  Zaun  des  Grundstücks  befindliches  Loch.  660.   Beim  Kauf  od.  der  Erwerbung  eines 

herrenlosen  Grundstücks.  661.  Das  sonst  das  Grundstück  überschwemmt  haben  würde.  662.  Und 

dadurch  das  Grundstück  vor  Schaden  geschützt.  663.    Kr  hat  nur  eine  gottgefällige  Handlung 

ausgeübt,   u.  dadurch  erfolgt  keine  Ersitzung.  664.   Und  dadurch  das  Feld  bewässert;  es  ist  ebenso 

als  würde  er  es  gepflügt  od.  den  Zaun  ausgebessert  haben.  665.   Durch  eben  diese  Grenze,  die 

in  einer  Erhöhung  od.  Vertiefung  besteht.  666.   Da  sie  das  Grundstück  bezeichnet  u.  begrenzt. 

667.  Ebenso  wie  man  mehrere  Tiere  erwirbt,  wenn  man  sie  an  einem   Halfter  führt. 
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R.  Xahman  saste  im  Namen  des  Rab-  ;t  nrrN  np\-'.  \S|:  n-nn'^  •'Nm  \Sp  n-'Hn^ 
ba  b.  Abuha:  Wenn  \on  zwei  Häusern  ei-  HTC  Cish  ÜT  Ü\-M  >:V  m^S  12  nri  ION  pn: 
nes  hinter  dem  anderen  liegt  und  jemand  •'2'':£-  nsi  imS  nUp^  IWp  im^p^  iVi-nr  p^Tnn 
\om  vorderen  Besitz  erc,^riften  hat,  um  es  :]S  ^:i'':£-  r,S  mjp^  HJp  n'i'  ''C'':2  n:p  iV^'^n 
zu  erwerben,  so  hat  er  es  erworben,  wenn  ■->  ISjp  im:p'?  ^2''J22  pvnn  HJp  S'?  ''!::  |li"''n 
um  dieses  und  das  hintere  zu  erwerben,  ns  mip^  in''Jtt'"'nip  iV^fnn  r,S1  ".ms  mjp^ 
so  hat  er  das  vordere  erworben  und  das  -.-x  j::n:  m  n:2S  :n:p  nS  ^2*:2  ."S  jivnn 
hintere'^nicht,  und  wenn  um  das  hintere  nns  n;i  Mn  'Cr::  chx  ]^y^bt  r;i"i:n"nr"l 
zu  erwerben,  so  hat  er  auch  das  fordere  ^:2h  s::p  N^^Vt:  \S'2  Hjp  mn'?l  ]r\b  1^2>"m 
nicht  erworben.  Hat  er  vom  liinteren  Be- i"  ION  rpV  12  ''C-T  2n  nt:N  :-]"'2Nn  Sin  .S::^>'r 
sitz  ergriffen,  um  es  zu  erwerben,  so  liat  Ti^D  ]n2  lüt  n;n  ''Dr:!";^"^''-  '<J'""l'2"  "i'V'^''^  '-" 
er  es  erworben,  wenn  um  dieses  und  das  nCN^'r^DV  2n  T^S  ncn  ]SJp  nnS  "n''r"''lS  inS 
vordere  zu  erwerben,  so  hat  er  beide  er-  \s'n  m^V  ::"l  "i::s  :nn2n  X^a'^NlDn  ;n  ncs 
worben,  und  wenn  um  das  fordere  zu  er-  sn-jn^::"]'':-;  in:"'-in:sl"'nD'w'  21  '^  t:s  snS^ 
werben,  so  hat  er  auch  das  hintere  nicht  i-  ]'>}'-;   inj-nniSI    HJp   n:n   "02:2  m>'Ät:   Vi'Cn"" 

erworben.  "S  Sv:"'npTn2  Ti"'2°''s''am  N"'.-  ^Nt:  Nr.''3naa  Q't-^z" 

K.  Xahman  .sa<;te  im  Namen  Rabbas:  vnnS  V^r  '[■'h'-'u'  IS  I^VJC  iS  -l\-',n"'lS  iSvJC 
Wenn  jemand  auf  dem  (irundstück  eines  Vi'^iSni  m;"irD  Vi-mm  rt:'"C'2m  j'nisn  n^zh 
Proseh- ten""grosse  Paläste  gebaut  und  ein  nprn  SHiT  N^  pv:2tt'  ''2n  nt^.S  1N3p  liT'iJm  t"";:ni 
anderer  gekonnnen  ist  und  da  Türen  ein-  :"'  \S2  CIpO  ^22  nilp  nn2;nC*  nn^jnC  nhi: 
gesetzt  hat,  so  hat  dieser  sie  erworben,  ^h  im  "■'2;n"'"lK:p  "12lS  ^-^2:r^  ItSSp  T"  n:::Sp 
denn  der  erste  hat  nur  Ziegel  umgewandt"".      nhMi  npTH  N.in   n't   jivatt'  ''21    "i:2N    INJp    s't 

R.  Dimi  b.  Joseph  sagte  im  Namen  R.  c,:Ä„r+  M  61  |!  n-anVi  -+-  B  60  i'  pwTsQ 
Kleäzars:  Wenn  jemand    auf  dem   Grund-  ,  _)_  b  64    ||    njjs  nn«  n-is  M  63         nio  M  62 

stück  eines  Proselvten  [fertige]  Paläste  vor-        V'sn  M  67     ^    i-n'jnaa  P  66     '    -j";-  \^  in:Ki  M  65 
findet  und  in  diesen  nur  einen  Kalkstrich  =•  +  M  70      i^     H'=n  M  69  is  nt'«=  P  68 

oder  eme  lateiung  anbrmgt,  so  erwirbt  er  ' 

sie.  -     Wieviel"?  R.  Joseph  erwiderte:  Eine  Elle.  R.  Hisda  sagte:  Gegenüber  der  Tür' '. 

R.  Ainram  sagte:  Folgendes  sagte  uns  R.  Seseth  und  erleuchtete  uns  die  .\ugen 
in  einer  Barajtlia:  Wenn  jemand  auf  dem  Grundstück  eins  Proselyten  ein  Polster  aus- 
breitet, so  erwirbt  er  es  ".  —  Welches  Bewenden  hat  es  mit  dem  Erleuchten  der  Augen 
in  einer  Barajtlia?  Es  wird  gelehrt:  Wieso'''durch  Besitznahme?  —  wenn  er  ihm 
den  Schuh  angezogen,  den  Schuh  abgezogen,  ihm  die  vSachen  nach  dem  Badehaus 
getragen,  ihn  ausgezogen,  gewaschen,  geschmiert,  frottirt,  angezogen  und  angeschuht 
hat,  oder  wenn  er  ihn  hochgehoben  hat,  so  hat  er  ihn  erworben.  R.  Simon  sagte: 
Die  Besitznahme  ist  nicht  wirksamer  als  das  Hochheben,  denn  durch  das  Hochheben 
erwirbt  man  überall'  .  Wie  meint  er  es""?  —  Er  meint  es  wie  folgt:  hat  er  den 
Herrn  hochgehoben",  so  hat  er  ihn  erworben,  hat  der  Herr  ihn  hochgehoben,  so  hat 
er  ihn  nicht  erworben;  und  hierzu  sagte  R.  Simon;  die  Besitznahme  sei  nicht  wirk- 
samer als  das  Hochheben,  denn  durch  das  Hochheben  erwerbe  man  immer. 


668.  Zinn   vonlcrn  bnuiclit  ihus  hintere  nicht  mitbenutzt  zu  werden,  wol  aber  ila.s  vonlere  zum  hiulcrn. 
6t)0.   Der  nhne   Ivrben   gestorben   ist.  670.   Die  Gebäude  pelanj^'en   zu   ihrem   Wert  durch  die  Voll- 

endung. 671.   Wie  jjross  niuss  der   Kalkstrich  od.   die  Täfelung  .sein.  072.   Wo  ilies  .sofort 

zu   merken   ist;   an   einer  anderen   Stelle  ist   mehr  erforderiich.  673.   Wenn   er  .sich  auf  diese  IiinleKt. 

da  er  d.-idurcli  einen  Nutzen  hat.  07-1.   Krfolgt  die  Erwerbung  eines  nichtjüdischen  .Sklaven. 

675.  Auch  andere  bewcKÜche  Sachen.  676.  Ob  das  Hochheben  aktiv  od.  pa.ssiv  zu  verstehen  ist. 

677.   Wenn    er   ihm    dadurch    beim    lloclisteigen    behilflich    i.st.    Dieser   Nutzen    gleicht    dem    Nutzen    in    der 
obigen   Lehre,  wenn  jemand    Polster  auf  dem   Boden  au.sbreitet  u.  sich  auf  diese  hinlegt. 
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Er.25ä^r-|   it:,s        •.z^p::  h22  n:ip   nni^nt:'   nn2;n!^  K.  Jimieja  Hiraäh  sag^te  im  Xanien  R. 

FOI.S4  NnE'''?  NlDn   |iSt:  \sn  miiT^in  "ICS  HSTT  n'^CI''      Jelmdas:  Wenn  jemand    Rübensaat  in  die 

N!2>'ü    "»SC    nj^rn    ■'in   S^    "i;t    S>"1NT    ^'?''£   ^;      Kurchen  des  Grundstücks  eines  Proselyten 

r\2ü   Npl  Nntt'n   Nn::t:'   "'in   n'?    HTCn   NJT">"2      gestreut  hat,  so  ist   dies   keine  Hesitznah- 

M<i.io>nt:'21   jSt:    \S*n'  Ss*1!2w "  lO.S      :n2V   N,':'\s*^''2C  -^  me,  denn   zur  Zeit,  wo  er  sie  gestreut  hat, 

ab    Ni-iVm    Nn>nN    •'jp    N^p''nT    Nn^lX    s'?p''n      erfolgte  kein   Nutzen,  und  als  der  Xutzen 

■<•■  Nn>'lS  SD'';  ''Nn^SI  .XD":  "•Nns^^pC  ■'Cl  "r-n  -ip      erfolgte,  kam  er  von  selber. 

i:2N1      rSTiVm  Nn>ns  ND'':  inc  S^ir  s'?p''ni  '  Semuel  sagte:  Wenn  jemand  eine  Pal- 

''jp   SVnST  Sj"1>"1N  N^rv   "iTT   js:2  \s*ri   ^Si::::!'      me    beschneidet    zunutzen    der    Palme,    so 

'X-  """imn  ''2"l^"l  bpV  "til  ''2\1  ""jp  S^  '^''i'T  Nn>nN  III  erwirbt  er  sie,  und    wenn  für  sein  X'ieh"'', 

NnVliS'   ">Tl:1T   p;C'1   "iriri   ^pw    N>nXl   sn>'lS      so  erwirbt    er  sie  nicht.  —  Wieso  ist  dies 

N'?p\~i   '?''pnSl"jXC   \S~   hti'i^V   "itiNI       :'';''i"T      festzustellen?  —  Wenn  er  [Zweige]  von  der 

■'r\T  ''jp  S*?  ""il  ''IT  NnV"'^'  "Jp  NVI»'^"'  snV^*      einen    Seite    und    von    der    anderen    Seite 

N"'''1!2  NV"1S1  NDV"'»**  i^"^"^-  ^1'^"^  i<''h^^  hpü  ''21      nimmt,  so  erfolgt  es  zunutzen  der  Dattel- 

^^*1^:'L^•  I^SI  rm  "i^T  sn>'lN  Nä:::  N":;J1"S'"^10Z  i»  palme,  und  wenn  alles  von  einer  Seite,  so 

■'jp    .S"nsi   NnVlN    SVnN'2'\s"'C  nnSI   ]Na  ^Sn      erfolgt  es  für  sein  Vieh. 

'!>■ ''22  "'-in   nns    "•ai   ''r^n    ^}p   ab   nil^n   snyiS  Ferner   sagte   Semuel:   Wenn  jemand 

S;;    in"  ''"niri    SnyiN    p^SZ    ini    h^^';r::    in      [ein     Grundstück]     abfegt     zunutzen     des 

N^p"'l   n^rsi  Snn'"N   NM"         :S>nSl   Sri>'lK      Grundstücks,  so   erwirbt  er  es,  und  wenn 

Er.ssansmn    p^Sl  "Xinn   nun    ]^:C'   lO'^hri   NniC£n2 -'"  wegen  des  Holzes"'",  .so  erwirbt  er  es  nicht. 

1^1    n''ap    ■n.b   •'ICNI    ''1'?1  '  n''ap'?    NDN    Nnns      —  Wieso   ist  dies   festzustellen?  —  Wenn 

"ISN  n'^Op  NnilS  ap  SSns  n'-T'i  n'^CplX  a^pv;      er   grosse  und   kleine  [Stücke]    fortnijnmt, 

so   erfolgt   es   zunutzen    des    Grundstücks, 
und   wenn   er   grosse  fortnimmt  und   klei- 
ne   zurücklässt,   so    erfolgt    es    wegen    des 
Holzes. 
H'erner  sagte  Semuel:  Wenn  jemand  die  Hindernisse  entfernt  ""zunutzen  des  Cirund- 
stücks,  so   erwirbt  er  es,  wenn   aber,  um   da   eine  Tenne   [zu   errichten],  so   erwirbt  er 
es  nicht.  —  Wieso   ist  dies  festzustellen?  —  W'enn  er  einen   Hügel   fortnimmt  und  in 
eine  ^'ertiefung   wirft,   so   erfolgt   es    zunutzen    des    Grundstücks,   und   wenn    er   einen 
Hügel  neben  einen  Hügel  und  eine  \'ertiefung  neben  eine  \'ertiefung  bringf"',  so  er- 
folgt es  wegen  der  Tenne. 

Ferner  sagte  Semuel:  Wenn  jemand  Wasser  auf  ein  Grundstück  leitet  zunutzen 
des  Grundstücks,  so  erwirbt  er  es,  wenn  aber  wegen  der  Fische"'",  so  erwirbt  er  es 
dadurch  nicht.  —  Wieso  ist  dies  festzustellen?  —  Wenn  er  zwei  Oeffnungen  errichtet, 
die  eine,  durch  welche  es  hereinkommt,  und  die  andere,  durch  welche  es  abfliesst,  so 
erfolgt  es  wegen  der  Fische,  und  wenn  eine  Oeffnung,  so  erfolgt  es  wegen  des  Grund- 
stücks. 

Einst  niessbrauchte  eine  Frau  eine  Palme  dreizehn  Jahre  durch  Beschneiden"";  als- 
dann kam  jemand  und  grub  unten  ein  wenig"*"'.  Als  er  darauf  vor  Levi,  manche  sagen, 
\or   Älar-Üqaba,  kam,  beliess  er  sie  in   seinem  Besitz.    Hierauf   kam  jene  und   klagte 

678.  Wenn  er  die  abgeschnittenen  Reiser  als  Viehfutter  benutzt.  679.  Wenn  er  das  abgefegte 

Holz  verwenden  will.  680.  Den  Boden  des  Felds  ebnet.  6S1.  Dh.   wenn  er  nur  die 

Böschung  an  der  einen  Stelle  ebnet,  ohne  die  andere  Stelle  zu  berücksichtigen.  682.  Die  beim 

.\bfliessen  des  Wassers  auf  dem  Grundstück  zurückbleiben  sollen.  683.   Der  Reiser,  u.  zwar  auf 

einer  Seite,  wodurch  sie  nach  der  obigen   I,ehre  nicht  erworben  wird.  6S4.   Dadurch  hatte  er  dir 

Palme  in  Besitz  genommen. 


nn  powi 

nn  M  75     :     w-i  M  1-i      :     -i  sin  +  M  73 

M  78     i' 
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vor  ihm.  Da  sprach  er  zu  ihr:  Was  kann  :"J-:«N  y-'2-[2  npvns  sH  ^S  T-r^S  \X2  nS 
ich  dir  helfen,  du  hast  sie  niclit  so  erses-  "jp  S':'  Z~T  "ip  ~i~  "Drjr  nirj,"  "jr,  Z'  ~2N 
sen,  wie  Leute  zu  ersitzen  pflegen'"".  "Tw    ~tr\S  :sr~ri2   NN   2"',   'Zl  ü'Ji. 

Rabh    sagte:   Wenn  jemand    auf    Gü-      p-:    r"    -^N    N^n   Z":    -.-rN    n-.i'^r    r,:2^^^C^r, 
teni    eines   Prosel>ten    eine   Figur*' gemalt  r.  ah  nCN  ^N":::^':  nhr  r::^  IHN  tt".r::  nr  Ä'^r-tt' 
hat,   so   hat   er  sie   erworben.    Rabh    hatte      r,2-"12r:    r;;«N'J'V  nr^r    '.Z'-Z-Z    Z'p    N^N    .-;:p  coi.b 
nämlich    den    Garten    seines    Lehrhauses"      -.in  N-"r  ^"TNir  N£2"r-:  "^N  -::r  y  n«-,SC2 
durch  eine  Figur  in  Besitz  genonmien.  ",rT:r   ]"   *in   ü*"   "D^j   ^Nl^^w    H^N         :m"* 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  ein  Feld  an  roNS  ''22  "'l/'N^Vü  '"N2  ]nz  HST  jn^^p'-Tncn  bz 
jeder  (irenzseitc  gezeichnet  ist",  so  hat  i"  ■'•Ci^l  t;  '•:p  n'?  ^NI'^*"  r^h  phrSiC  n'-T'''  VIT 
man,  wie  R.  Hona  im  Xamen  Rabhs  sag-  pvnsn  ^21  "2122  ]~  "~~  "':''  n*!"':  NTCw 
te,  wenn  man  auf  diesem  einen  Spaten-  -,2N  *2  Tp'i"  2lh  -''2N  -"h  1CN  ]nZ  n2T  ]r\Z 
stich  gestochen  hat,  das  ganze  er^vorben;  n:-1  Nm2^an  N^T  ^NI^C*  -iN"-:  «2n  SNIsa-N'^-J 
Semuel  sagt,  man  habe  nur  die  Stelle  des      -,r:N   NiM,;\S'2   n'i'N   N>-,N   ':p-^   n''   12N  N2^aiB;'"3' 

"^  _  I  ,  .    üb.  Oft* 

Stichs  erworben".  —  Wieviel"" bei  einem  is  arr';'l'  N-"n2  -"-  Nn2V;  n:>'T  N*?  NJN  n»'? 
Feld,  das  an  den  Grenzen  nicht  gezeichnet  Nr^HN'* 'PNT»:"'  NilN"  'i;2  N>'nN  pn  ^N"w'»2 
ist?  R.  Papa  erwiderte:  Soweit  der  Och-  n^p'N  mir!'  2m  n*^^,'"^  Nr,N  Nr.ms  nz  p'S" 
sentreiber'"'mit  den  Rindern  geht  und  zu-  er"  T'^Np  Nr.",>'m  N"".T  -*h  -.2N  ':'wi  NT2 
rückkehrt".  •2"'    nn    n''    IiT-SI;    inZ'Nl    "nn    »-.222    •;N2 

Semuel  sagte:  Die  Güter  der  Nicht-  -"<  b^Z''b  Np22  2\-iil  iN2  -2N  N2''2"  N2':'2'?'"NpC2 
Juden  gleichen'*der  Wüste,  und  wer  Besitz  nns  'tNIÜ"'  NnN  ''1J2  N>nN  j2r  NJin  21  :N>nN 
von  ihnen   ninnnt,  erwirbt""sie;  der  Nicht-  mw  i-s  +  B  83      ij      mm  Kinn  S't«  '3  M  82 

Jude  sagt  sich  von  ihnen  los,  .sobald  er  p  .sniv'-i  M  87  'ui  -|-  M  86  ji  'u  —  M  84 
das   Geld    erhalten,    und    der  Jisraelit   er-  •«''»''  -  >r  «^        -ihk  m  88        srsivT 

wirbt  sie  erst,  wenn  er  den  Schein  erhalten  hat;  somit  gleichen  sie^'^der  Wüste,  und 
wer  sie  in  Besitz  nimmt,  erwirbt  sie.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Kann  Semuel  dies  . 
denn  gesagt  haben,  Senmel  sagte  ja,  das  Staatsgesetz  sei  Gesetz,  und  das  Staatsge.setz 
lautet  ja,  dass  man  ein  Grundstück  nur  durch  einen  Schein  erwerben'^könne!?  Dieser 
erwiderte:  Das  weiss  ich  nicht,  ich  kenne  nur  folgendes  Ereignis.  Einst  kaufte  ein 
Jisraelit  in  Dura-Dereüta  ein  Grundstück  von  einem  NichtJuden  und  darauf  kam  ein 
anderer  Jisraelit  und  grub  da  ein  wenig,  und  als  .sie  darauf  vor  R.  Jehuda  kamen, 
beliess  er  es  im  Besitz  des  zweiten.  Jener  entgegnete:  \'on  Dura-Dereüta  ist  nichts  zu 
beweisen;  da  waren  es  verheimlichte  Felder""',  von  welchen  sie  selber'^die  Grundstück- 
steuer an  die  Regierung  nicht  zahlten,  und  der  König  bestimmt,  dass  wer  die  Grnnd- 
stücksteuer  zahlt,  auch  das  Grundstück  niessbrauchen  dürfe"". 

Einst   kaufte  R.   Hona   ein   Cirundstück    von    einem   NichtJuden    und    ein   anderer 

685.  Nach  der  hierfür  bestimmten  Vorschrift.  686.  Eines  Lebewesens.  687.  Der  vorher 

einem  Proselytcn  gehörte,  der  ohne  Krben  j;e.storben  war.  688.  Mit  bemerkbaren  (irenzzeichen,  so 

da,ss  dieses  I"cld  ganz  abgeschlos-sen  liej^t.  689.  Wahrscheinl.  bi.s  zur  Stelle  des  Stichs.  090.  Muss 

man  auf  dem   I"eld  gejtraben  haben,  um  das  nan/.e  zu  erwerben.  691.    Die  Erkl.  v.  «-^«r  mit  Paar 

hat  keinen  .sprachlichen  Hintergrund;  rieht  haben  die  Handschriften  «-^iir!  Ochsentreiber.  092.  Wenn 

er  also  2  über  das  ganze  l"eld  laufende  I'urchen  gegraben  hat.  093.   Hinsichtlich  der  Hrwerbung; 

wenn  er  sie  an  einen  Jisraelitcu  verkauft  u.  das  Geld  erhalten  hat.  so  gelten  sie,  solange  der  Käufer  sie 
niclit  durch  Hesitznahmc  erworben  hat,  als  herrenlos.  694.  Obgleich  sie  ein  anderer  bereits  gekauft 

hat.  695.  Während  der  Zeit  zwischen  \'erkauf  u.   Besitznahme.  696.  Somit  kann  sie  ja,  der 

sie  unbefugt  in   Besitz  genommen  hat,  nicht  erworben  haben.  697.   Die  bei  den  Staatsbehörden  nicht 

angemeldet  waren.  698.  Die  nichtjüdischen  Besitzer.  699.  Der  frühere  Besitzer  hatte  über- 

haupt kein   Recht  es  zu  verkaufen:  wenn  der  Besitznehmende  die  Steuer  bezahlte,   war  er  Besitzer. 
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nDpIS    pn:    zu    n^::i:ph    SnN    NmiS' n;   ps^      Jisraclit  kam  und  <,rrtih  du  ein  wcnic);.  Alscr 
"Sr:"' ^Sll^tt'   ■'ONn"lS-|>'l   in:2    n-^   nCN   .TT;      darauf  vor  R.  Xahiiiaii  kam,  beliess  er  es 

FoI.5S^-V''^  ^-f  CJ^-  p'"fn:2n  'rn  nrn:::;  ]n  ''nri"''i;  in  seinem  P>esitz.  Jener  entgegnete:  Du 
sSs  -:p  S^  \Si:2tt'  nr::Nn  ^Ni:::cn  11\s:  ni2  "'S  stützt  dich  wol  auf  die  Lehre  Semuels, 
■|'rv'::w'r  's:s  •'Nn::"n'''?  n^SS  izbz  ID'ro  mpe  s  dass  die  Güter  eines  Xichtjuden  der  Wü- 
~2  ü'I^'jZ'  ]V2  2-,  -lOS  SJin  2-\  icm  ■'^  NT'iD  ste  gleichen,  und  wer  sie  in  Besitz  nimmt, 
j'';N  ir  n:i-  2n  n':''^:'  :r]^^2  -:p  nns  C^a*  erwerbe  sie,  entscheide  mir  doch  der  .Mei- 
pVnm  IHN  \S1tt"'  N21  ''i:^  mc  nphc  "'SnD''  ster  nach  der  anderen  Ivchre  Semuels,  denn 
•"^m  |^2S">2T  n^n  jn  n*'::  nms  i-'Niili^  |"'N  n;  Senmel  sagte,  erHiabe  nur  die  Stelle  des 
^Jil  n;i"ni2N  fiZlZ  ^rc  1j\-nrn  ^ri  S>''?\S'°' iü  Spatenstichs  erworben.  Dieser  erwiderte: 
Nm'?:  w'^n  .T:::-:  -,2  ppiv'  ^S  ■'^TIDW   "'':'"'a  rhr\      Diesbezüglich   stimme  ich   überein  mit  dei- 

.ei.6b,54bxnrw"'"lS-"  N:'<1  srnr'l'ST  N:n  '?N*':2w'1  n''^:tt'r:  ner  eignen  Lehre.  R.  Hona  sagte  nämlich 
N>'ns  i-rn  »iniT'  "«jm  piC  ]''>'2"1S  t;  \SD1ST  im  Namen  Rabh.s,  dass  wenn  er  da  nur 
N;nr'?  "'rs  SpSC^  ''^'':2  •'im  ■'j''ri  inJ''rT  SpDü''  einen  Spatenstich  gestochen  hat,  er  das 
SJin  r^  n:a  "-nrn'  TipnpN  s:n:    Si2>"i:  "'Na   S*?  i-  ganze  erworben  habe. 

•"liVriwa  Snri  "n^w  I^'^EN  ICN  Vnrr"  rn  n^^Z  R.    Hona   b.  Abin    Hess   sagen:    Wenn 

''C'l":    jnj   n2   NJin   "»^   nas   •'CX  ;"l   "laS   N.'in:'?      ein  Jisraclit   ein   Feld   von   einem   Xichtju- 

mm  lirrn  1:2  riw'n"   n'?t:r   ]::   es   na'^aN  n^      den   gekauft  und  ein  anderer  Ji.sraelit  ge- 

Bb-nsa  inix'  -"mar;    ■•ISn;   Sm:    mrrn    rsi    •'liSn    ni'?      kommen    ist    und    davon    Besitz    ergriffen 

123bl26l>      ,  I  .  .  '  . 

Bek.2ib"^S  ,-is,y   sj^;;   ,x'?N   ''I2:   .Spca   l'?"'£N  T"  \S    "^'r -'n  hat,  so  nehme  man   es  ihm  nicht  ab.  Und 

N"nr   rTfl   '"a:   s:n   jT'ai   SpDa  2^^"'^  n^'^a'?  auch  R.  Abin,  R.  Ileä  und  alle  unsre  Mei- 

jn:   -\2   NJin    ''h   nas   ^ü'H   21   "ias°  tir^ai  ster  stimmen  darin   überein. 

p'mon  M  g2         hnmv^  +  M  91     '     sniis:  -  M  QO  Rabba     .sagte:     Folgende    drei    Dinge 

M  g4  nn  —  V  Q3      t    Tay'"?  p2  nsT  'un  '02:3  sagte    mir    der    Exiliarch    Uqaban    b.    Xe- 

B-ia's  M  Qö         ("nvac3  P)  rnyaca  K  05         s'nn:  hemja  im  Namen  Semuels:   Das  vStaatsge- 

M  1         «31  M  09        -iTi-i«  V  9S        r:K  -  M  97  ^.g^^   ist  Gcsetz.  Die   persische  Ersitzungs- 

,    ,,'  .  ,'    '       '        fnst  dauert  vierzig  Tahre.  Wenn  die  Steu- 

.1  -f  M   6     I'     spDU'7  n-N  Mal  -,  . 

erbeamten  Grundstücke  wegen  der  (Trund- 

stücksteuer   \erkaufen,   so    ist   der   \'erkauf   giltig.   Jedoch   nur   dann,   wenn    es   wegen 

der   Grundstücksteuer   erfolgt   ist,    nicht   aber,   wenn    wegen    der    Kopfsteuer,   denn    die 

Kopfsteuer  lastet  auf  dem  Kopf'der  Person.  R.   Hona,  Sohn   R.   Jehosuäs,  sagt,  selbst 

die  Gerste  im  Krug  sei  für  die  Kopfsteuer  verpfändet"'.  R.  A.si  sagte:  Hona  b.  Nathan 

erzählte   mir,  dass   Amemar  dagegen   folgenden  Einwand   erhob:  wenn   dem   so'"ist,  so 

hast  du  ja   das  Erbrecht  des  erstgeborenen   Sohns^aufgehoben,   denn   demnach   ist  ja 

[die  Hinterlassenschaft]  nur  Inaussichtgestelltes"*,  und  der  Erstgeborene  erhält  ja  nicht  ' 

vom  Inaussichtgestellten  wie  vom  \'orhandenen.  Ich  entgegnete  ihm:  Demnach  sollte 

dies   auch   von   der  Grundstücksteuer   gelten'"'!?  Du   nuisst   also    erklären,  wenn    er   die 

Grundstücksteuer  gezahlt  hat  und   gestorben   ist,  ebenso  ist  auch   zu  erklären,  wenn  er 

die  Kopfsteuer  gezahlt  hat  und  gestorben  ist. 

R.  Asi  sagte:  Hona  b.  Nathan  erzählte  mir,  er  habe  die  Schreiber  Rabas  gefragt, 

700.  Wer  ein  herrenloses  Feld  durch  einen  Spatenstich  in  Besitz  nehmen  will.  701.   Vnd 

steht  in  keiner  Verbindunj^  mit  dem   Crundstüok.  das  im  Besitz  des  Eigentümers  verbleibt.  702.   fnd 

um  so  mehr  Grundstücke.  703.  Da.ss  die  Belastung  durch  die  Steuer  das  Eigentumsrecht  aufhebe. 

704.  Dieser  erhält  nach  biblischem  Gesetz  einen  doppelten  Anteil.  705.   Da  sie  vor  der  Bezahlung 

der  Steuern   nicht   Eigentum  der  Erben  ist.  706.    Doppelten   .Anteil.  707.   Von  der  nach 

aller  .\nsicht   der  Besitz  des  Grundstücks  abhängig  ist;  der  Erstgeborene  sollte  demnach  vom  Grundbesitz 
nur  einfachen   .\ntcil   erhalten. 
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und  diese^l^gteiTThnirdie  Halakha  sei  2-.r  snrSl  "''  TOS*  S2"n  "IScS  in:\-l'?''Ntt* 
nach  R.  Hona,  dem  Sohn  R.  Jehosuäs.  zu  'rsipisy  cnn  S\n  ab^  VÄ'lü'  Z'.l  n^^C  N:ir! 
entscheiden'"'.  Dem  ist  aber  nicht  so;  sie  >-^D2  nrT-:  «U-S  2"  "::.S"  r-i-^NT  Sin  n\-,'?'«2 
sagten    es   nur,  um    ihre  Handhmgen  auf-      "pS-lJS    'l'rs    XrS    -'r':'-^«!'"   '^'I^    ':m    NTIC 

recht  zu  erhalten  \  ■■  ]:nT«  ^:n  "cx  »Ds  in  TiS  :NM  N'':2'wn  sn-;»D 

Ferner   sagte    R.  Asi:    Der    Beschäfti-      nN£  \^i';h  hlti  -.:r;  «cr:!  pp"D2:2  2jrnm  TJCn 
gungslose'muss   zu  den  Lasten  der  Stadt      :^^2S    pm-   »2-,    "aS    ^ri   SrS   ^r    s''    -NaiUI 
beitragen.  Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  die      i'p-22::  I^SV  ]:rn   N^n  'SC    -N£    nSCVL:*,  nSS'?  Pe» -j 
Stadt  ihn   geschützt  hat",  wenn  aber  die      T^^-   1^1    Z»2-,n   "[nn    n-'h^CMI   ^n:*    "^'^'^  ^'^/'^ 
Steuereinnehmer",  .so   ist   dies   eine   Hilfe  i"  n":n,-I  mc'r  j-r  >'irp-  TH'-  '''rS"  ü'2--  '?-2C" 
des  Himmels.  c:r:-  pn  s*n  Ns::  -s::r^  z-r^z--  r:c'r  l'::\p-';.' 

R.  A.si  sagte  im  Xamen  R.  Johanans:  i:2S1  rr^hs  mrr  nS'CVJ:!  Z^r^V:-  r^^^Z  nvp2^Tah..,,5 
Die  Grenze  und  der  Epheu'"  gelten  als  Cips  •:nN'?"\1c:r:  CS  •;■'■'"i^^"M^"  =ip-^"'''12''n 
Trennung  bei  (TÜtern  eines  Prosehten'",  ri"--^'  j\s::l::2  CSrm  "^rTi:-:  "TV^S  '2-,  1N^  ZS1 
nicht  aber  hinsichtlich  des  Kckenlas.ses"  ^  -SCTl:  >";c  p2S  -'m-l:  ns*2  p22  -i::iS  ITV^S  ■>=-. 
und  der  Unreinheit"".  Als  Rabin  karii,  sag-  nsa*  ]>:';b  1^''£S  ncs  NC"!  i<b"  nri?^  '^SS  S;:;: 
te  er  im  Namen  R.  Johanans:  auch  hin-  r!n*:m  C*2^^  r.lt:nym:r,;  -i'n  N-i'in  S'^m  ^^J'f/; 
sichtlich  des  Eckenlasses  und  der  Unrein-  2"-  ins^ü^Vür  mns  mJTi:  "'i'n  S^i^m  nrn" 
heit.  —  Wieso  hinsichtlich  des  Eckenlas-  ins  zb';-2  nSIS  ''ST'  ^ri  mM  niS^Vn  •'X'2 
.ses?  —  Es  wird  gelehrt:  Folgendes  gilt  ,73  VniSs»n  M  8  ü  -lom  ^ayi  «in  ti^'o  -apiK  M  7 
als  Treimung  hinsichtlich  des  Eckenlasses:  cipas  M  10     ji     ma':i  nann  niao  M  g  «na 

der  Fluss,  der  Teich,  der  öffentliche  Weg,      -s«  «  "^  P'=Ea  i:'k  m  12  cki  mr  nmK=-  M  ii 

der    Privatweg    und    der    öffentliche    oder      ^'  '■*         -~'"'  "'"""''  -  ^^  ''S  ':'--  P«^  "att-"- 

private  Steg,  der  sowol    für  den   Sommer 

als  auch  für  die  Regenzeit  bestimmt  ist.  —  Wieso  hinsichtlich  der  Unreinheit?  —  Es 
wird  gelehrt:  Wenn  jemand  in  der  Regenzeit"in  einem  TaV'war,  auf  dessen  einem 
Feld  etwas  Unreines  sich  befindet,  imd  sagt,  er  sei  zwar  in  diesem  Tal  umhergegan- 
gen, wisse  aber  nicht,  ob  er  auf  jener  Stelle  war  oder  nicht,  so  ist  er  nach  R.  Eliezer 
rein  und  nach  den  Weisen  unrein.  R.  Eliezer  sagte  nämlich:  ist  das  Hineingehen  zwei- 
felhaft, so  ist  er  rein,  ist  die  Berührung  mit  dem  Unreinen  zweifelhaft,  so  ist  er  un- 
rein. Dies  "gilt  aber  nicht  hinsichtlich  des  Sabbathgesetzes.  Raba  aber  sagt,  auch  hin- 
sichtlich des  Sabbathgesetzes.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  [etwas  in  der 
Grösse)  einer  halben  getrockneten  Feige  auf  öffentliches  Gebiet  hinausgetragen  und 
da  hingelegt  liat,  und  wiederum  [etwas  in  der  Grösse]  einer  halben  getrockneten  Feige 
hinausgetragen  und  da  hingelegt  hat,  so  ist  er,  wenn  es  bei  einer  \'ergessenheit''° 
erfolgt  ist,  schuldig",  und  wenn  bei  zwei  \'ergcssenheiten,  frei.  R.  Jo.se  sagt,  auch  wenn 

708.  Da-ss  alles  der  Kopfsteuer  verpfändet  sei.  70Q.  Sie  hatten  in  solchen  Fällen  Verkauf- 

scheine };<^schriebcn,  u.  um  diese  nicht  ungiltig  zu  machen,  sagten  sie,  dass  diese  \'erkäufe  giltig  seien. 
710.  Der  keine  Hinkünfte  in  der  Stadt  hat  u.  daher  auch  keine  Steuern  an  die  Regiening  zahlt.  711.  Wenn 
er  durch  Vemiittelung  der  Stadtleute  von  der  Steuerzahlung  befreit  worden  ist.  712.  Wenn  sie  von 

ihm  keine  Steuern  verlangt  od.  ihn  übersehen  haben.  713.  Zwischen  2  Feldern.  714.  Bei  herren- 

losen Grundstücken;  wenn  man  das  eine  in  Besitz  genommen  hat,  so  hat  man  das  andere  nicht  erworben. 
715.  .\n  der  Ecke  eines  jeden  l"clds  muss  man  etwas  für  die  .\rnien  zurücklassen;  cf.  Lev.  19,9.  716.  Wenn 
sich  in  einem  der  Felder  eine  Icvit.   unreine  >Saclie  befindet.  717.  Zu  dieser  Zeit  gelten  die  Felder  als 

richtiges  l'rivatgebiet,  da  sie  dann  besäet  sind  u.  das  Publikum  auf  ihnen  nicht  verkehrt.  718.  Das 

aus  mehreren   Fel<lern  besteht.  719.   Da.ss  die  Felder  dadurch  als  getrennt  gelten.  720.   Beide 

Male  gelten  dann  als  eine  Handlung;  das  l'mtragen  eines  feigengro.sscn  C.egen.stands  am  Öabbath  aus  ei- 
nem  (iebiet  in   ein   anderes  Lst  strafbar.  721.    F,r  ist  zur  Darbringung  eines  Sündopfers  veqjflichtet. 
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F<j;;5ö  n:2N '"lVt22    m^lttn     \1D*;     r^n    nns    niDi::"  es  bei  einer   Vcrcjessenheit  erfolgt  ist,  sei 

rf^anr  hm    nn^i^Z  riNCn  ZVn  fiC  »Sim   nrn  er,  wenn   in   dasselbe  Oebiel,  sclniidig,  und 

N2"l  N^  S^D''£  hza  iT'^cns  ^h'*ZH  ^aS  ''"'3N  nh  wenn    in    zwei    verscliiedene   Oebiete,   frei. 

S21  "IDNI  n''2>"t2S  N2n  NlTN'l"»S^D'«2  lS""2S  "ISN*  Rabba   sa<,^te:  Dies  nur,  wenn  dazwischen 

Ti'C   N^   CD'    ]\S    ^:21   pi:''J   mtt'ir   n^C   man  s  ein    zum    Opfer    verpflichtendes    (xebiet" 

riNnpiD  bz  iat:*!2  D13''10  •^^n  CniS  \SI2  ii'n  S^l  Hegt,    nicht    aber,     wenn     ein    \'orraunV". 

"•3    n"'^    Tipl    N22    2n    n:2N    ^^TT    "'r\~    1t:C'    "?>'  Abajje    sagte:    Auch    wenn    ein    X'orrauin, 

.TCp   N''iv"n;   Sns   2^^   2\'T'      :N'"J^2T   Sm:n:  nicht  aber,  wenn  nur  eine  Latte.  Raba  sag- 

SJ''jn  ^2  ■'DN""'2"n  '•'^wt:  "l^Npl  r^■l'"^  •'DN  ^;'i1  tc:  Auch   wenn  eine   Latte'''.   Raba  vertritt 

21   "lt:N    S21i'n    \S*:2    n:n    '^DDJ^    p^OS^   SSVin  •"  hierbei    .seine   Ansicht,   denn    Raba    sagte: 

nS^'^Nnti"»^    >"w'in''    cn^n    IZC    rn    ncs    rmn^  die  (iebietsbestimmungen  hin.sichtlich  des 

VDin''  n:a  X^  sn  "laX  n-tir\''  rn  ncsi     :]'"isn  Sabbathgesetzes    gleichen    den    Gebietsbe- 

mi-i  2n  nt:N  q"»^!;;,-!  ^>"  nn:21-,'n  rm^V  n'^N  Stimmungen   hinsichtlich   der  Scheidung'". 

nZ'^h  sin  ^n^  tt*npn  insnnc  hz  ^Siatt*  nCN  —  Wie  ist  es,  wenn  da  weder  eine  Gren- 

•'iianpl  n'-jp  ^l^'p  ^pzüb  \sa  ^piss''  'iC'V^;  2'''<n  15  ze   noch    Epheu    vorhanden' 'ist?   R.    Mari- 

r;s:2^tt'1    naz-)-;    smn2J    ■i:21N   "i\s:2    •'^n    N''Jn  nus  erklärte  in  dessen  'Namen:  Alle.s,  was 

\V;^V  ''31  2Nrai  ]ia>'  -\'<';V  in  naiX  r^'l^n^'  -'ZI  seinen  Namen  trägt.  —    Zum  Beispiel?  R. 

:S''r22DS1  N''DN"'D''pD''n">'"''"ir:iS  Papa  erwiderte:  Wenn  man  es  nennt:  das 


D^iü'  "prn  nx  i'?  po'^tt'i:  ov:^cn  \si'cjil 


Hrunnengebiet  von  jenem  ". 

R.  Aha   b.  Avja   sass   vor  R.  Asi  und 


Col.bpu«'?»';;'  piB'i'PK'D  QiitJ'l  n"i:tr3  D^JB*  HJIK'X-i^  trug  im  Namen  des  R.  Asi  b.  Hanina  vor: 
S311  M  17  ,  ,  +  B  i6^i  ^nvh  2"n  s"iVm  15  I^er  Epheu  gilt  als  Trennung  bei  den  Gü- 
—  M  20  i  'Dv  M  19  NTj"  ,«!>'  vv.  '"p  M  IS  tern  eines  Proselyten.  —  Was  ist  Epheu?  R. 
.vn  —  M  23  ;  n«'DyM22  D'pDmy  P  21  ;,  K-ns  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Rablis:  Wo- 
mit Jehosuä  den  Jisraeliten  das  Land'^mit  Grenzzeichen  versah. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs:  Jehosuä  zählte  "nur  die  an  den  Gren- 
zen liegenden  Städte  auf. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Alles,  was  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
Moseh  gezeigt"'hat,  unterliegt  dem  Gesetz  von  der  \'erzehntung.  -  Was  schliesst  dies 
aus?  --  Dies  schliesst  Qeni,  Oenizi  und  Qadmoni^aus.  Es  wird  gelehrt:  R.  Mei'r  er- 
klärte: Nabatäa,  Arabien  und  Salamis.  R.  Jehuda  erklärte:  Der  Berg  Seir,  Ämon  und 
Moab.  R.  Simon  erklärte:  Ardisqis™,  Asien  und  Spanien. 

JENN    ZWEI    BEKUNDETEN,  DASS    ER    ES'"DR^I  JAHRE    GENIESSBRAUCHT    HAT,  UND    ALS 

Falschzeugen   überführt  worden   sind,  so   müssen   sie  alles   ersetzen"'; 

WENN    ZWEI     über    DAS    ERSTE,    ZWEI    ÜBER    DAS   ZWEITE    UND   ZWEI   ÜBER   DAS   DRITTE, 
SO    WIRD    ES*  UNTER     IHNEN    GEDREITEILT.    WENN     ES     DREI    BrÜDER     SIND    UND    MIT 


722.  Dh.  wenn  das  Tragen  in  dieses  Gebiet  zum  Opfer  verpflichtet,  ein  Privatgebiet  zwischen  2  öf- 
fentlichen. 723.  Das  kein  Gebiet  für  sich  bildet,  sondern  zum  angrenzenden  gehört.  724.  Auch 
durch  eine  solche  werden  2  tiebiete  von  einander  getrennt.  725.  Wenn  der  Hof  der  Frau  gehört, 
nicht  aber  die  in  diesem  befindliche  Latte,  u.  der  Scheidebrief,  den  ihr  Ehemann  ihr  zuwirft,  auf  die  Latte 
fällt,  so  ist  sie  nicht  geschieden.  726.  Wie  weit  erwirbt  man  das  von  einem  Proselyten  hinterlassene 
Grundstück  nach  R.  Jolianan.  727.  Im  Namen  RJ.s.  728.  Alles,  was  der  Proselvt  aus  demselben 
Brunnen  zu  bewä.ssern  pflegte.  729.  Bei  der  Aufteilung  desselben.  730.  In  den  geographischen 
Aufzählungen  im  Buch  Josua.  731.  Vor  seinem  Tod;  cf.  Dt.  34,1  ff.  432.  Cf.  Gen.  15,19. 
733.  Dieser  Name  variirt  sehr  in  den  Handschriften  u.  Parallelstelleu  u.  ist  daher  ganz  unsicher;  cf.  Bd.  ij 
S.  98  N.  33.  734.  Das  in  seinem  Besitz  befindliche  Grund.stück.  735.  Die  überführten 
I'alschzeugen  verfallen,  einerlei  ol)  bei  .Straf-  od.  Zivilsachen,  der  Strafe,  die  sie  dem  Beschuldigten  zuge- 
dacht hatten;  cf.  Dt.  19,19.                    736.   Die  von  ihnen  zu  zahlende  Entschädigung. 
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IHNEN    NOCH    EIN    FREMDER    VERBINDEN"^      ^-^H   Cr.CV   TpC'^C   "nNI   C^mN   HB'W'       :Gn^:^:i  s,..28a 

IST,  SO  SIND  ES  DREI  Zeugenpartien''',  r'^nx  pni;  ini  pr-j?  •ii."7^'  tu 

UND    ERGEBEN    ZUSAMMEN    EINE    ZEUGEN-       «"Jm    ÜZy;    -^ir    N^'l    p^^in^        .J<-i:^: 
AUSSAGE    .  |jnr  *_"    .  i»>    N<  i .  m    ^-i>     \.itu-     u]      _i     i'.i\    ,3^  j 

GEMARA.  Unsre  Misnah  vertritt  yicht  :.  "T:  ]1  pm^  ■«^T  r\b  •'"OSf -T,n  l):zbh  ■'■llJ  p 
die  Ansicht  R.  Äqibas,  denn  es  wird  ge-  n?rNt:'  ^-.n  ''?  -ÖS  mir.  l^^bb  UriZhü  N2S  '?i-N 
lehrt:  R.  Jose  erzählte:  Als  mein  \'ater  Ha-  r,>Z"^bv  c:»'  •':£2  n«':»'  c:'^-  ^:22  -:ia'S-,  njC 
laptha  zu  R.  Johanan  b.  Nuri  kam,  um  das  .-S  'h  -,j:N  "ptn  IT  -l-  'h  -.2N  :,-!:2"  C^JÄ'  'J£r 
(besetz  zu  studiren  — manche  lesen:  R.  Joha-  n\-tt'  nr  ',212  p^^n''{<2y;  ^21^  nbü  ]Z  "lilS  •':s 
nan  b.  Nuri  zu  meinem  Vater  Halaphta  —  lo  \sn  ]:2'^  'Cl  'i'n  sh  121'  nsiN  ÜZy;  '2''.  l'^^^r.i 
um  das  Gesetz  zu  studiren,  fragte  er  ihn:  "'cr;^^  s::-''^S  .1^^  '12';  'Uri  121  ^i'n  sh  121 1^^-^"" 
Wie  ist  es,  wenn  zwei  bekunden,  dass  er  es  nC'-rr  rns  -.21S  inSI  -:;2  "ns  -.SIN  inS 
das  erste,  zwei,  dass  er  es  das  zweite,  und  c^Jw'  "'CYy'r^b  S\S  N""  nn>"  •'Sm  nan  "iSn  "Sn 
zwei,  dass  er  es  das  dritte  Jahr  geniess-  :nD''nr2  "ns  ClüilS  ü-'i'w'l  nr:r  r-.S  C"«nj:iN 
braucht  hat?  Dieser  erwiderte:  Dies  ist  eine  la  -|:::is  nnsi  Z^lIH  n^rs  "lölN  ins  rmn>'  21  nON 
Ersitzung.  Jener  versetzte:  Ich  bin  eben-  pn:  2n  nh  Tj-^pn^  ripTn  IT  ^"in  cm>'D'  r^2ü 
falls  dieser  Ansicht,  R.  Äqiba  aber  streitet  r\''V'b'C'  r^'j'Z'iil  -'?rN  t:\S  nn.S  nr^'C  S\s* 
dagegen,  denn  R.  Äqiba  sagte-Z'^chir  Sac//<\  rr:;:^'  rr;-'21  n-X'  -''^s' n^tS  inSI  n''C">!2m 
nicht  aber  eine  halbe  Sache'"'.  —  Wie  er-  TH  miri'  2-"-"'?  -.2N  -p'7\  H^'-l  ^Oj  "S" 
klären  die  Rabbanan  [die  Einschränkung]:  -'o  i-nsi^  Sp  N^  IC  l\nDÖ  Spi  sntt'i'crin  Sncn 
.v//^-  .SV/r//r,  nicht  aber  eine  halbe  Sache,  sr\S  'Sa  >irC'2  sp  Nr.ü'  snnr  in^^nn  N2n  nc 
wollte  man  sagen,  dies  schliesse  den  Fall  :'tt*:\Sl  iniNn^TN  1N^"  "'"v'tt''?  •'•t:'"n  p^  n!:"'ay' 
aus,  wenn  einer"das  Vorhandensein  eines  -Z'bz'  ibx  inn^incj;  ^^nCäC  "insi  iTN  m'bz' 
[Haars]  auf  der  Rückenseite  und  der  an-  nalp~26"  y  n-«n...noKi  -  M  25  ||  nomS  +  B~24 
dere  das  \'orhanden.sein  eines  [Haars]  auf     _  m  29        nSsK  —  M  28     i'    piSn  M  27  sw 

der  Bauchseite^MDekundet,  so  ist  dies  ja  ei-  -^i  32  la^aS  -  :m  31  «nc:  —  M  30  '--i 
ne  halbe  Sache  und  ein  halbes  Zeugnis"'!?  .nn«...-n  -  M  33        ^^yvb  ^am  r=  + 

—  \'ielmehr,  dies  schliesst  den  Fall  aus,  wenn  zwei  das  \'orhandensein  eines  [Haars] 
auf  der  Rückenseite  und  zwei  das  \'orhandensein  eines  [Haars]  auf  der  Bauchseite 
bekunden. 

R.  Jehuda  sagte:  Wenn  einer  bekundet,  er  habe  es'"mit  Weizen  bebaut,  und  der 
andere  bekundet,  er  habe  es  mit  Gerste  bebaut,  so  ist  die  Ersitzung  erwiesen.  R. 
Xahman  wandte  ein:  Demnach  sollte  doch,  wenn  einer  bekundet,  dass  er  es  das  erste, 
dritte  und  fünfte,  und  der  andere  bekundet,  dass  er  es  das  zweite,  vierte  und  sechste 
Jahr  geniessbraucht  hat,  ebenfalls  die  Ersitzung  erwiesen  sein!?  R.  Jehuda  erwiderte 
ihm:  Dies  ist  ja  kein  Vergleich;  in  diesem  Fall  bekundet  über  das  Jahr,  über  welches 
der  eine  bekundet,  nicht  der  andere,  in  jenem  aber  bekunden  sie  über  dasselbe  Jahr, 
und  wenn  man  auf  [den  Widerspruch]  zwischen  Weizen  und  Gerste  hinweisen  wollte, 
.so  merken  sich  die  Leute  so  etwas  nicht. 

Wenn   es  drei  Brüder  sind  und   mit  ihnen  noch  ein  Fremder  verbunden 


736.  Wenn  jeder  der  Brüder  den  Niessbrauch   eines  Jahrs  bekundet  u.  ein   anderer  mit  jedem  der 
Hriidcr  als  2.  Zeu^e  auftritt  737.   Hierbei  liegt  keine  Verwandtscliaft  der  Zeugen  vor,  da  jede 

Zeu^enpartie  über  ein  anderes  J;ilir  bekundet.  738.   Hinsichtlich  der  Ueberfühning  als  Falsch- 

zeugen,  wie  im  obigen  Eall.  739.  Dt.  U),Ii.  740.  Der  Niessbrauch  aller  3  Jahre  ist  eine 

Handlung  u.  das   Zeugnis   i.st   nur  dann   giltig,  wenn   die   Zeugen   über   die   ganze    Handlung   bekunden. 
741.  Der  beiden  Zeugen.  742.  2  Haare  an  intimer  Körpcrstelle  .sind  ein  Zeichen  der  Geschlechts- 

reife u.   die  l'ersoM   gilt   als  volljährig.  743.   Die  Aussage  eines  einzelnen   Zeugen   ist  ungiltig. 

744.  Das  strittige  I-'eld. 
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Foi.s7''C\nn  mm^'s-ütt*  Ninn'  :"pni<  ni~y  ]--\  r^vr;  ist,   so  sind    es  drei   Zeugenpartien 

\s,-n  mns  sns  in"''';^c  in  r-rc'  '~~  t  ~''h-;  rxi)  ergeben  zusammen  eine  Zevgen- 

1l\Sl  -"T  ^,::^--s  ^Tinss'?  n:'--.s  nm  \spl'  aussage.  Ein.st  waren   zwei   Personen  auf 

InNf  j-'nN  nC'^tt'  pr,'':rc  i:""  ~,:2^:2'?  Srrn  nrc  einem    Schein    unterschrieben  -und    einer 

S^  nr,n  •«21  "!:  •'wS  2"l  n"^  nj:s   jn:i>"  .-ntlVC  '■  von    ihnen    .starb;    hierauf    kam   der    Bru- 

p-'S:  srn   -ns-;  n:212S   N"2::i  N^r-,   ■•r:'' p^S:  der  des  Lebenden   und   noch  jemand,  um 

pnsi  x:21£:,S  N"2::i  NV;""!  *-:  über  die   Unterschrift  des  anderen   Zeu<f- 

|vll\sr  □■'-'21  i'TvSf  npin  ]rh  tS'^r  C-^ZI  "l'^Ä^  "is  abzulegen.  Rabina  wollte  entscheiden, 

■^i:n'"  ■"■.•-2    n::n2    -vryc    n\T    np-n    in'^^^  dies  .sei  der  Fall  unsrer  Misnah:  wenn  es 

-länz   t>21   pVj)   Di'71::t.   h~:c^   Oi-TZI   Cn^^  i"  drei  Brüder  sind  und  ein  Fremder  mit  ih- 

rntt^*  m:;  IPCHD'p  nä'"'nc  -r>'"'7IN  npin  n:\s  neu    verbunden    ist;   da   -sprach    R.  Asi   zu 

■O^'jZn   C-i-n'?  pi   D"-"':'?  -p   -^i:p'?  pi   CTISl:  ihm:  Es   ist  ja   nicht   gleich;   da  kommen 

HK-'rK' picv  l':'2l':  Cipc  ntS'j?1  n"'2f"l -Jir'P  ]i'pi::in  nicht    drei    Viertel    des    Betrags'"  auf    die 

;npiri   m  ■'""  'Z'^'C  niz;  in"  Aussage  der  Brüder,  hierbei  aber  konnnen 

NS-C   s:'l1*   "St:";   S'i'-'T   ayc   -S::       .5<"ir2J  '^  ^^^^  Mertel   des  Betrags  auf  die  Aussage 

ii-rn  ^ü2:z  ~jp  n;-  ^22:2  ib^n'Z'  ^r  abr;  icn  der  Brüder". 

Ti-'rn  ^3r:2  n:,-  s'?  -,;-  ■'^rjr  "i'^NS-j"  ^:  n:,-  ^^OLGENDE  sind  die  Fälle,  bei  wel- 

T'j  nm  Nin  s^^ri  r&'Z'  21  -b  r^prc  -jp  n*?  ^ffii  chen  das  Ersitzungsrecht  statt 

Ti^TN  ''nm  ~j^  ab  r,''2n  "'D:::r"\-:p  1;-  "»orirn  hat,  und  andere  wieder,  bei  welchen 

N''N'''~:p  N"«  ':~  »D::r''n:p  n";-  "cr:;!  ^"•'2  -'"  es  nicht  statt  hat.  Hat  jemand  Vieh 

coLbT^nz  Nrn   mrs  nz  n;'(  "12s  pn:  ::n  n^s  in    einen    Hof    gebr.\cht,    da    einen 

,    mm  +  M  36     il    11m  M  35     n    namS  +  B  34  Ofen,    eine    Handmühle    oder    einen 

npm...i'7Ni  —  IM  39    11    03  —  p  3S         -riNi  P  37  Herd    aufgestellt,    Hühner    gezüch- 

ni:ji  cnsa  M  42     1    nriy  M  41          pi  +  M  40  tet  ODER  SEINEN  DÜNGER'''gEBIL\CHT,  SO 

.K-rs   —   M   44           1  +  JI   43  erfolgt  KEINE  ERSITZUNG.  WENN   ER  DA 

ABER  FÜR  SEIN  Vieh  eine  zehn  Hand- 
ereiten HOHE  Wand  errichtet  h.a.t,  ebenso  für  einen  Ofen,  einen  Herd  oder 
eine  Handmühle,  oder  wenn  er  Hühner  in  das  Haus  gebracht  oder  da  einen 
DREI  [Handbreiten]  tiefen  oder  hohen  Platz  für  seinen  Dünger  errichtet 
h.\t,  so  erfolgt  dadurch  eine  Ersitzung'". 

GEMARA.  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  dem  Anfangsatz  und  dem  Schluss- 
satz''? Üla  erwiderte:  Wodurch  man  die  Güter  eines  Proselyten  erw-irbt "°,  erwirbt  man 
auch  die  Güter  seines  Nächsten,  und  wodurch  man  die  Güter  eines  Proselyten  nicht 
erwirbt,  erwirbt  man  auch  nicht  die  Güter  seines  Nächsten.  R.  Seseth  wandte  ein:  Ist 
dies  denn  eine  [stichhaltige]  Regel,  durch  das  Pflügen  erwirbt  man  ja  die  Cxüter  eines 
Proselyten,  nicht  aber  die  Güter  seines  Nächsten,  und  durch  den  Fruchtgenuss  erwirbt 
man  die  Güter  seines  Nächsten,  nicht  aber  die  Güter  eines  Proselyten!?  \'ielmehr,  er- 
klärte R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha,  hier  wird  von  einem  gemeinsamen 


745.  Sondern  nur  die  Hälfte;  die  3  Brüder  bekunden  zusammen  über  die  3  Jahre  u.  der  Fremde 
bekundet  ebenfalls  über  die  3  Jahre,  zusammen  erwirken  sie  also  den  Nachweis  der  Ersitzung,  so  dass 
alle  3  Brüder,  die  zusammen  als  ein  Zeuge  gelten,  zur  Entscheidung  nicht  mehr  beitragen  als  der  andere 
Zeuge.  746.   Der  eine  der  Brüder  bestätigte  seine  l'nterschrift  u.  der  andere  bestätigte  zur  Hälfte 

die  l'nterschrift  des  anderen,  so  dass  auf  die  Brüder   ■^j   der  Entscheidung  entfiel.  747.  Wenn  er 

dies  3  Jahre  fortsetzt,  ohne  dass  der  Eigentümer  dagegen  Einspruch  einlegt.  74S.  Nach  Ablauf 

von  3  Jahren,  wenn  der  Eigentümer  keinen  Einspruch  eingelegt  hat.  749.  Die  Ersitzung  kann  ja 

nicht  von  der  Errichtung  des  Zauns  abhängen,  vielmehr  ist  der  Umstand  massgebend,  dass  niemand  die 
unbeschränkte  Benutzung  seines  Hofs  durch  einen  anderen  zulässt,  u.  dies  sollte  auch  im  1.  Kall  der  Mis- 
nah berücksichtigt  werden.  750.  Wenn  man  am  Grundstück  irgend  eine  Aeuderung  vornimmt. 
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Hof  g-esprochen,  bei  welchem  man  auf  das      Hi-naN  ''12p  s':'  'ir   ,-nD>*n2Y'p''pD-;  pEmcn 
Aufstellen  allein  nicht  achtet,  wol  aber  auf      ]>tr\^C'r\  pn'sm   ^nsp  s'^  «'i:   m::>'-;V "nsp'" bcs.ss'^ 
die    Errichtun,^    einer    Wand'".   —   Achtet      N\S    rsnb    Sj2^b    i'TiCS    nTü:    nr    ^^5j-    rnJC'B^sib 
man  denn  nicht  auf  das  Aufstellen  allein,      ':'::•  nrn',2  sm  nirs  ":  n^T  ntlN  ]2n:  ;t  ISN 
es  wird  ja   gelehrt,   dass  wenn   Teilhaber  ö  n£p    N^     'ir    mc^'nrY'  jJ^pD^    C\n2    ''"iinN  weg.s» 
gelobt  haben,  von   einander  nichts  zu  ge-      y^ni    n^S";    "Ts'-trs    S£2   2".    '•n2p"  ni-^nSSI  ^^^^^^ 
niessen,  sie  nicht  in  einen  [ihnen  gemein-      n:i:::2  ^2:  n2p  S^T  S2\S1  ''12pT  .S2''S1  ]^2m51*n  Ned.^53= 
sam    gehörenden]    Hof    hineingehen    dür-      s':'  zhr;b  ncs  NJ''2"l  N-,t:i-'?  NTID-'S  "2;  ^'''ip'^  jj^i'^^*; 
fen""!?  Vielmehr,   erklärte    R.   Nahman    im      nr>"'^S'"'<21  S^:riT  NNI  nT>"'"^N"''2-i  "j^  SHI  •'12p  „eg.sa 
Namen    des    Rabba    b.   Abuha,    hier    wird  lu  'n  n;::«     r'nSJH  mr2  IIDN  ".Wl  lS''2S  laiN  %mS 
von    dem    Platz    hinter    den    Häusern    ge-      ns'  "T  i^22V:2  ;'"£ma'  ^22  nN:2  "'2n  ZVZ'^  pnv 
sprochen,  bei  welchem    man    auf  das  Auf-      'l'Snt:'*   m32   ""Z'   j2-n    j'Sw"    nD''22n  i:^   j'in   nr 
stellen    allein    nicht   achtet,   wol   aber   auf      >"-r  ni.sns   v:--;   2i>'"i      :-2''22-'  ^V   niT2nn'?  J«.33,i5 
die  P:rrichtung  einer  ^^'and.   R.   Papa   er-      L^Z'JZ  ^2nDC  pS'w*  HT  N2N  12   «""n  •'21  i:2S  m«".!«' 
klärte:  Beide''sprechen  von  einem  gemein- i5  sr\ST  \S  "^^1  ■'2''n'* nDi22n  b';  miiilVff  n>'D'2 
samen  Hof,  und   da   manche   es  in  einem      »n-inN'  N2-,-i  N2''Sl  \S'\sin  Vi-.'M-nns'wm 
solchen   Fall    genau    nehmen    und   manche      ''rn  1^''£S1  \-mnN"N2-n  S2''':i  chY;h  Sin  DUN 
nicht,  so   entscheide   man   bei   Geldsachen      pnv  "21  .T'j''!:  S>'2      :n"'tt'£:  d:"'2^  n'''?  ''V2''a 
erleichternd"' und   bei    religiösen   Verboten      j\s"0'  '?2  Ti''2  2''a2n  "T^^S-i  bt'  pl^n  nNJ2  ''21a 
erschwerend.  Rabina  erklärte:  Tatsächlich  '-'"  Ti""'2  C^a2n  ■'T'aSi  bt'  n''''a''lMnna  rii<'\i  11'ki'2 
ninnnt    man    es    in    einem    solchen    Fall      ^tt'    in'?^*    nZ'C    IMnns    nsii    1pl'?n    i\Stt'    ^2 
nicht  'genau,  nur  ist  dort^die  Ansicht  R.      r^^.jjyn«,  m  47    |!    ns  +  M  46      ^  -oivist  m"  45 
Eliezers  vertreten,  denn   es  wird   gelehrt:      M  4Q    ;]    i^sp  »St  «aw  Tspi  ss'si  isna  nSiyS  M  48 
R.  F^liezer  sagt,  für  einen  durch  Gelübde      M  52    i|    iTsna  +  M  51      '    -ityS«  PRi  so    ;;    -nyS« 
des    Genusses    Entzogenen    ist    auch    das      '!     '■^°«  +  ^^  ^^  ''^'V'  "i"^"  =^  ^'  "      |,      hy 

Almdeste  verboten.  '  ' 

R.  Johanan    sagte   im    Xamen    des  R. 
Hanaäh:  Teilhaber  können  einander  bei  allem   hindern,  nur  nicht  beim  Waschen,  denn 
es  ist  nicht  die  .Art  der  jisraclitischen  Töchter,  sich  bei  der  Wäsche  der  Beschämung''* 
auszusetzen. 

''"Und  srinr  Aiigrii  vrrschlirsst.  itni  nicht  Böses  zu  schalten.  R.  Hija  b.  Abba  er- 
klärte: Der  nicht  Frauen  betrachtet,  wenn  sie  beim  Waschen  sind.  —  In  welchem 
Fall,  gibt  es  einen  anderen  Weg,  so  ist  er'"ja  ein  Frexler,  und  gibt  es  keinen  anderen 
Weg,  so  ist  er  ja  gezwungen!?  —  Tatsächlich,  wenn  es  keinen  anderen  Weg  gibt,  den- 
noch muss  man  sich   bezwingen'"'. 

R.  Johanan  fragte  R.  Hanaäh:  Wie  muss  das  Hemd  eines  .Schriftgelchrten  be- 
schaffen sein?  —  Da.ss  unten  .sein  Leib  nicht  zu  sehen  ist.  —  Wie  muss  das  Ober- 
gewand   eines    Schriftgelehrten    beschaffen    sein?  —   Dass    unten    sein    Hemd    nicht 

751.  Keiner  der  Teilhaber  hat   etwas   dagegen,    wenn   der   andere   den    Huf   auf   die   im    1.   I'aU   der 
MiSnali  genannte  Weise  benutzt,  jedoch  gestattet  er  nicht  die  Errichtung  eines  Zaun.s.  752.  Und 

da  da.s  blosse  Hineingehen  als  Nutzen  betrachtet  wird,  so  achtet  man  ja  darauf.  753.   Tnsrc  Mi.^nah 

u.  die  angezogene  IMiSnah  vom  C.elübde.  75).   Da.ss  man  es  wol  ge.statte.  755.  Daher 

erfolgt  keine  Ersitzung.  75().   Hei  der  Lehre  vom  Celübde.  757.  Wenn  einer  den  gemein- 

samen  Hof  zu  einer  den  anderen  beliLstigenden  Tätigkeit  benutzen  will.  758.    Die  l'Yauen  mü.s,sen 

beim  Waschen  manche  Kaqierteile  entblössen,  u.  da  sie  auf  der  öffenlliclu-n  Wäsclu.  am  I'luss  den  Blicken 
fremder  Männer  preisgegeben  sind,  so  sind  sie  berechtigt,  diese  .Xrbeit  in  einem  gemeinsamen  Hof  zu 
verrichten.  750.  Jes.  33,15.  7Ö0.  Wer  gerade  den  Weg  wählt,   wo  die  l''raucn  entblösst  stehen. 

761.  Nicht  hinzuschauen. 

137» 
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^ubi  V^hC"[  Si;  *V^bü'  ''JC  T:;''^  C^crn  "•T'öSn  eine  Handbreite  zu  sehen  ist.  —  Wie  muss 
inVru"N'':n  sm  pn::!2  in>"ri:i  p"«!  nnvp  r^V'l  der  Tisch  eines  Schrifto;elehrten  beschaffen 
H2''hl  Sn  NplJ''  s:\sn  Sn  «"w"  S^  C''J2::a  sein?  —  Zwei  Drittel  bedeckt''  und  ein 
N'?T"N~i:''  Nr\Sl',sm  sn  N2'"N  ri''V-  ''^'"l  »^'^J''  Drittel  unbedeckt,  wo  die  Schüsseln  und 
\S*1  N>"^w'  sr'''?!  »Sn  N"':2tt'  Nr\s*T  »sn  S'^ü'"  s  Kräuter  stehen;  der  Henkel™muss  nach  au.s- 
Nn  N"'D'p  n'?1"'SV::w*  Nr\Sl  sm  sn  N::\S*  :^^-;2  sen  sein.  -  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  dass 
Foi.ssmn:::^  nsn  jnsn  ü>'  h'u"i  a^h'^bl  »sn  s::;^'";  der  Henkel  nacli  innen  sein  müs.sel?  — 
Cisrn  ''T'a'^n  bc  nt:!;  nms  r'Z^^::  rmipl"  Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn 
~:2nn  mr^"::  i'''?i:D  sKs'  -\nn-  pSw  Sr  Tj''2  ein  Kind  anwesend  ist,  und  das  andere, 
"lilN^  n^n  pNH  ü>'  ^C'l  CCC'^n  mc"'r  ]'''?VJm  i«  wenn  kein  Kind  anwesend'"ist.  Wenn  du 
NüC  ''2  ar.yjC  ]''^'J^  Sp  mn  ~.s:2  ■'^l  :D1^r  willst,  .sage  ich:  beides  wenn  ein  Kind 
üm^S  12y  nr^"'^«'?  riTirwS  cm;.ST  Nm>"!2'?  anwesend  ist,  dennoch  ist  dies  kein  Wi- 
cmrs  "!'';>'  Sp  \S!2  n^S  i;:N  srr  rr'tlp' 'NSpl""  derspruch,  das  eine,  wenn  ein  Diener  \or- 
~''b  iil^^'j:::  Npl  riTwl  nSjri  "JN;  ~'b  ^CS  banden  ist,  und  das  andere,  wenn  kein 
Sirs  "Np  ilH22  il'^b  NCS  '?''T  r\''b  "l^S  n''C"'"l2  ^■'  Diener  N-orhanden""'  ist.  Wenn  du  aber 
N2'''?  a^b';  ''Sn~  Ti""!  ^"'T'  >'n^!2"'h>"|'?  n'"S  nSN  willst,  sage  ich:  beides  wenn  ein  Diener 
pw\sn~  mNT  Nr,~VC^  S"l:c  ■'-  pSJI  j^V  '?''''>•  vorhanden  ist,  dennoch  ist  dies  kein  Wi- 
'"jpT'T  Tillen;  rh^DOi'  mt^XI  hp  nr  nrii"  derspruch,  das  eine  gilt  tags  und  das  an- 
Niin>'2  '':i"'iy'N:'">'r  Nn""'?rnon  ^S  nSi'V  ""ipinr  dere  gilt  nachts'"".  Der  [Tisch]  eines  Men- 
nsST  iS!:S"l  n'':2'":£r'  n-f^^  ir  njr:»""nn  m^r  -'«i  sehen  aus  dem  gemeinen  \'olk'"'gleicht  ei- 
Er.53»,-n::  -|r  mvby  mcr  Vr.:  n'?>"j:S  1T  ü\-C  'jü*'  nem  von  Töpfen  umgebenen  Herdfeuer. — 
T'i'ipV  ^Jw'r  »n^rnc;  -s;r  -r"  n::«  -:ir,nrn  \\'ie  muss  das  Bett  eines  Schriftgelehrten 
P  60  ;  p-'Si  -  M  59  ::  io'St  b  58  :|  ■yaa  -  M  57  beschaffen  sein?  -  Unter  diesem  dürfen 
'sp  mm  M  62     !    miypi  M  61  p"'?i  —  51  .i    -      sich  im  vSommer  nur  die  Sandalen  und  in 

vnn  isn  yi'  y^a  'n^*?!  M  64        »ap  V  63  «32«      der   Regenzeit    nur   die   Schuhe   befinden. 

M  66        iS  +  i\i  65        pEii  ;"s  a'Sr  «^  Nö^y  'Kn=      q^s   eines    Menschen    aus   dem    gemeinen 

■  \''olk    gleicht    einem    \ollgestopften    Spei- 

cher. 
Einst  zeichnete'^R.  Banaäh  die  Grüfte,  und  als  er  an  die  (iruft  Abrahams  her- 
ankam, traf  er  Eliezer,  den  Knecht  Abrahams,  vor  der  Tür  stehen.  Da  fragte  er 
ihn,  was  Abraham  tue.  Dieser  erwiderte:  Er  liegt  am  Busen  der  Sara  und  sie  un- 
tersucht ihm  das  Haupt.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Geh,  melde  ihm,  Banaäh  stehe  an 
der  Tür.  Jener  sprach:  Er  mag  eintreten;  es  ist  ja  bekannt,  dass  in  dieser  Welt  der 
böse  Trieb  nicht  vorhanden  "ist.  Da  ging  er  hinein,  sah  sich  um  und  kam  heraus. 
Hierauf  gelangte  er  zur  Gruft  Adams,  des  ersten  I\Ienschen.  Da  ertönte  ein  [himm- 
lischer] Widerhall  und  sprach:  Du  hast  das  Bild  meines  Ebenbilds  geschaut,  mein 
Ebenbild  selbst  darfst  du  aber  nicht  schauen.  —  Ich  muss  ja  aber  die  Gruft  messen!? 
—  Das  Mass  der  innern''''gleicht  dem  IMass  der  äusseren.  Und  nach  demjenigen,  wel- 
cher sagt,  es  waren  zwei' "Stöcke,  einer  über  dem  anderen:  das  Mass  des  unteren 
gleicht  dem    Mass   des   oberen.    R.    Banaäh    erzählte:   Ich   schaute   seine   beiden   Fuss- 


762.  Mit  einer  Decke,  auf  welcher  die  Speisen  liegen.  763.  An  welchem  der  Tisch,  ans 

einer  einfachen  Platte  bestehend,  aufgehängt  wurde.  764.  A\"enn  ilas  Kind  neben  seinem  Vater 

.sitzt,  muss  der  Henkel  nach  aussen  .sein,  damit  das  Kind  den  Tisch  nicht  umstos,se.  765.  Wenn 

der  Henkel  sich  nach  au.ssen  befindet,  kann  der  Ti.schdiener  den  Tisch  umstossen.  766.  In  letzterem 

Fall  muss  er  sich  nach  innen  befinden,  damit  der  Diener  nicht  anstosse.  767.   Cf.  Bd.  vij  S.  655  X.  53. 

768.   Cf.  S.  779  X.  88.  769.   Dh.   er  braucht  sich  durch  die  .\nwesenheit  der  Sara  nicht  zu  geniren. 

770.   Cf.  Bd.  ij  S.  171  Z.  Sff. 
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ballen,  und  sie  jjlichen  zwei  Sonnenku-  ''JS;  ."ilpS  m&*  iJ3:  ^2n  nön  "»^J^:  '<:«'''  CJSm 
■^eln.  Jeder  andere  vor  Sara  wie  ein  Affe  "-JUS  mn  cnN  "JS;  t{\p  mn  '':£2  mc*  CIN 
\or  einem  :\Ienschcn;  Sara  \or  Hava  wie  "JSr  :]ip:  ni^2'Z'  ^}S2  mS  CIN  "JSi  T(\p  cnN 
ein  Affe  vor  einem  .Menschen;  Hava  vor  inzN  »cm  n''1£rC' ;''V:2"N:nr  rm  nn£1C'  :ClNBm.64. 
Adam  wie  ein  Affe  vor  einem  Menschen;  s  i:i2N  CpV'"!  nnsitt'  I^^C  inrN  "'Cni  nnSIC 
Adam  vor  der  CTottheit  wie  ein  Affe  \or  filDN-l-  ClNl  n-'nSIC*  j^VC  U^CN  Cp^T  H'-nSItt' 
einem   :Menschen.  NrnV^N^Nüa  ^r  "C^tt'  C'"'n'"mm  Ntt'IJÄN  NIHH 

Die  Schönheit  K.  Kahanas  war  etwas  ■'"CN  NnN  -''Jp^nc'S-''C*2n  n:nt;  IC  ''ilü  2m 
von  der  Schönheit  R.  Abahus;  die  Schön-  \T",nN  n'jZ'h  :^^■p2V  I^^O  Nmü::;  n"^  nilN'' 
heit  R.  Abahus  war  etwas  von  der  Schön-  m  ■T'pCD'  N^  ""CN  NHN  H^Jp^lC  •T'C'Sn  NnN  mn 
heit  unsrcs  \'aters  Jäqob;  die  Schönheit  n:;Nl  Ninn  M-ip"!'?  n^JI  NnSDC  \-l'''"NT  T; 
unsres  Vaters  Jaqob  war  etwas  von  der  in'?  ''Cnn  NrfSn  ''NIC  in^  Nn2>n  ND^Cn  in^ 
Schönlieit  Adams,  des  ersten   Menschen.  \Si:  ^>'T'"nn"N'^  \snc  in^  NmiNn'Nri^Cü  \snc 

Einst  war  ein  Magier,  der  die  Toten  n\S'inS  nCN  HNJC  ''C^^  .T'öp'?  inN  inS  nCNp 
ausgrub"',  und  rls  er  an  die  Gruft  des  R.  i^  n''N  pN  Nni">n  Ic"?  n\S  ]''N  iT«^  nSN  N>'nN  1C^ 
Tobi  b.  Mathna  herankam,  erfasste  ihn  Sinn  f^2b  nCNp  ^CH  "Cn  \><  i\S'  "pViDC  Ic':' 
dieser  heim  P.art.  Da  kam  Abajje  und  ^n:2N  nmc^  mCN  NpT  inn''Cn^  n>"Cttn  N"ic; 
sprach  zu  ihm:  Icli  bitte  dich,  lass  ihn-  ^b  n"^!  nS"°n^N  ^JC  mt:*>*  Nnn\S  in 'nV-Ti  n'? 
Im  folgenden  Jahr  kam  er  wieder,  und  er  irb  ''DCJ  bz  in"?  ION  CCD  "C  in  übu  "jlCNC 
erfasste  ihn  wiederum  Ijeim  Bart,  und  auch  -"i  HNJC  "Cm  n'''::pb  "HN  ■i-i''j''C  ^nb  ''>'T'  nS  NIC 
als  Abajje  herankam,  Hess  er  ihn  nicht  "i'?:!C1  \spi  t;  pCICNT  Nncp  lt:icn"'l'?''r  in'?  ICN 
los,  bis  er  eine  Schere  brachte  und  ihm  ^-'121  Ninn  inSlC  I^TN  NpCtt'"' 1C''"':''C  ^^'?  1C^ 
den   Bart  abschnitt.  I^CN  iStN  \S*m  "CCJ  1-'?1C  in"?  nt^N  'ttN  N^  Hin 

Einst  sagte  jemand':  Meinem  einen  ^NlliT'C  in*Nnc;  NC\S  '"ICN'"  NC^C  ''C"  Nimp*' 
Sohn  ein  Kass  mit  Erde,  meinem  anderen  -'s  it»::  n'?C"I  ''nnc  N^C  "'w'JNC  NJIC^C  p''2a  Npl 
Sohn  ein  Fass  mit  Knochen  und  meinem  m«r+liiirT^aTi7nBi7^rrn^DiE^T'5?o^+  B  68 
dritten  Sohn  ein  Fass  mit  Werg.  Da  wuss-  -^j^aS  M  71     '     2't;n  B  70  nsotri  ;<;•«  pcsin 

ten  sie  nicht,  was  er  ihnen  sagte.  Als  sie      V  74    !i    rrra  nnvsiKa  «ya  M  73  pna  —  i\i  72 

darauf  zu  R.  Hanaäh  kamen,  fragte  er  .sie:      '«  ^'  "      '    V^"''  ''  "^^^  ^^^  —  I\I  7'i  kiukt 

Habt  ihr  Cxnuulbesitz?  Sie  erwiderten  ihm:  "'^  ''"^'"  '*"^'"  ^=-  "">*  "*  "''  ^^=**  ''^•^''  ''>"^'*  "'  ""*' 
Jawol.  Habt    ihr    \  leh?   -   Jawol.  ^  gl     ü     >h  M  80  n.e-v  -n,o    d's=  M    .s.,b«« 

Garderobe?  —  Jawol.  Wenn  dem  so  ist,  m  83  |  «par  —  M  82  sia'p''  maar,  «a'sn  ''"pc 
so  hat  er  dies'"'gemeint.  —  M  86    '     nf:«  —  m  S5        no  r  S4  rra  + 

Einst  hörte  jemand  .seine  F'rau  zu  ih-  ■"'" 

rer  Tochter  sprechen:  Weshalb  bist  du  nicht  diskret  genug  ?  Ich  habe  zehn  Söh- 
ne, und  nur  einer  ist  von  deinem  \'ater,  .Ms  er  im  Sterben  lag,  sprach  er:  Mein 
ganzes  Vermögen  .soll  meinem  einen  Sohn  gehören.  Da  wussten  sie  nicht,  welchem 
von  ilinen,  und  sie  wandten  sich  an  R.  Banaäh;  dieser  sprach  zu  ihnen:  Geht,  .schla- 
get auf  das  Grab  eures  Vaters,  bis  er  aufsteht  und  euch  offenbart,  wem  von  euch 
er  es  hinterlassen  hat.  Darauf  gingen  .sie  alle  hin,  der  eine  aber,  der  sein  wirk- 
licher Sohn  war,  ging  nicht  liin.  Hierauf  sprach  er  zu  ihnen:  Das  ganze  \'ermö- 
gen  gehört  diesem"'.  Da  gingen  sie  und  zeigten  ihn  bei  der  Regierung  an,  indem 
sie  sprachen:  Es  gibt  einen  :\Iann  l)ei  den  Juden,  der  den   Leuten  Geld  ohne  Zeugen 

771.   Till  .sie  zu  bi-rauben  od.  zu  uiaKischen  Zwecken.                          772.  Beim  vSterben,  als  letztwillige 

BestiinmuiiK.  77t.   Dass  seine  Hinterlassenschaft  auf  fliese  Weise  an  seine  Kinder  verteilt  werde. 

774.  Beim  Khebrucli.  775.  Da  er  .soviel  Pietät  vor  seinem  Vater  besass,  so  war  er  wahrschcinl. 
sein  wirklicher  Sohn, 
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nn"Nn;y  "in^mJ^S  inri*!!  s'?TS  n"w2~  r;*"rs  und  oline  irgend  einen  Beweis  abnimmt. 
~*nD"*2  l^rsi  nTw^S  rL:ü'2"'"n'"w*''i'?  '|~D£  "'?  ~'~  Daraufhin  holte  man  ihn  und  sperrte  ihn 
N."' sS*  S^''n2n''  n'Z  'ptl'^l  N^!2  rf^  I^JS  a^l  ein.  Da  ging  seine  Frau  hin  und  klagte 
mas  Nj"  \SJ:  ^yT*  s'?  n'~;N  S*?!  '•ai''''^  'in''  vor  ihnen:  Ich  hatte  einen  Knecht  und 
T'i''  riV",":  Sw''?"  ''ST;~'1  N"2'rn^  ^r^j  •'ntlS  in''  "•  man  schlug  ihm  den  Kopf  ab,  zog  ihm 
'?\S"in  "^liS  izb  n~:::N  spünr  in^  nas  ~n:z  die  Haut  ab,  ass  sein  Flei.sch,  schöpfte  mit 
mm  NT-  s:"!  piiJlNrzS  r^r,''^  ■'Sn  ""^12  crm  ihm  \\'asser  und  gab  den  Genossen  zu 
i"l  n-^u  S^"]""!^  "".""CT  i""!  h:  nb'iZti-'lTC  trinken;  mir  aber  zahlte  man  keinen  Er- 
Coi.b  pi^r:;^  sa^v;;  w"'J\S  Nns*  nr,>'C  S^S  'n^  "i^N  satz  und  keinen  Lohn.  Sie  verstanden 
pi*?  ''^pnc^  J'''"T  hz  üba  ~*hzt  NJ"*!^  ^~h"  '"  nicht,  was  sie  zu  ihnen  sprach,  und  sagten 
"i^nr  ]'''"T  n'^u'  1S^  pi;  Xj-.a:^  --j'^  I*r-^*  c'aher:  Wollen  wir  den  Weisen  der  Juden 
:'^'\h  """^T  p"!  h:  ""^N  \XTi";'>T  «rSD  ü"  "2'  holen  und  er  soll  es  uns  .sagen.  Alsdann 
NT-  p*l  n":2w'  "IS^  i'nz  NJ'ac  r,*:"^  Tr-^'  l'^ssen  sie  R.  Banaäh  kommen  und  er 
p'«n'"'?r  wS",r  CT  NJS  Snia  bz  Z'H'Z  ZTiZ'f  sprach  zu  ihnen:  Sie  spricht  zu  euch  von 
^"fiJTi  r-riT  ,S~;'Sa  '""£:t  -">"-  ^''^^*'  ~^~  N*JN*  '•'  einem  Schlauch":  Hierauf  sprachen  sie: 
"Ä'-a^  n*;~lT  "Z  ",nv  ri^b'Cp  a^-i  -•"^l  S^T^TC  Da  er  so  weise  ist,  mag  er  am  Tor  sit- 
wS"C  2j"ir:2'?  ">•;  Tn'  s'?«  '"m  Nian  n''^  'pwC  zen  und  Recht  sprechen.  Er  bemerkte, 
i;nr  t::-  SJS  piDN  bz  w'Si;  m  NJN  j""/"!!:  bz  dass  am  Stadttor  geS'chrieben  stand:  Ein 
]'"y~i'^  ^-  wNn2  ""^S  *Nnn*T  -rsc  ü~Z  "rn  Richter,  der  vor  Gericht  geladen  wird,  ist 
"■•H  ~i1S;  ''Zn  NJN  JÜDN  ^r  wN~2  ZI  N:N -'"  kein  Richter"".  Da  sprach  er  zu  ihnen: 
NrTCISpi  iS-ri''2S  2S"ir  ]'':::Z  l^'^ns  jCn  "lü^n  Demnach  könnte  irgend  jemand  kommen, 
b^'   rv^'J^Z'   inr'  Sü:n    '-T»«:    ':'"l:;s    ;r:s'  p£:N      den    Richter    vor  Gericht    laden    und   ihn 

lill^i")  unfähig  machen!?  Vielmehr,  ein  Richter, 
l"\h3»p^^r^^avBV^^S9^'     W^Vss  ->h  P  87      ^er  vor  Gericht  geladen  und  zur  Zahlung 

nvriK  M  92  s"?  +  Ji  91  st-  —  Ji  90      verurteilt   wird,  ist   kein    Richter.   Hierauf 

+  P  95  »'•lixT  s::k  'M  94         x-iixi  +  M  93      schrieben   sie   wie   folgt:  Aber  die  Aeltes- 

raisi  v>yH  ',-s  >.s  M  Qb  ;n2  SJ15S  n^;-::  rpsr.j      ^g^  der  Juden  sagen:  Ein  Richter,  der  vor 

,       ,    „  ,,  „„  Gericht   geladen   und   zur  Zahlung  verur- 

P  4  3«:,  ...,  „„  _   -\j  j  .j^jj  ,f,,  _  JI  2      teilt    wird,    ist    kein    Richter.    Ferner    be- 

.w;  —  M  5  :;>•  merkte  er  folgende  Inschrift:  An  der  Spitze 
aller  Todesursachen  stehe  ich,  Blut;  an  der 
Spitze  alles  Lebens  stehe  ich,  Wein.  —  Demnach  hat,  wenn  jemand  \on  einem  Dach 
heruntergefallen  und  gestorben  ist,  wenn  jemand  von  einer  Palme  heruntergefallen 
und  gestorben  ist,  das  Blut  ihn  getötet!?  Ebenso  könnte  man,  wenn  jemand  dem 
Sterben  nahe  ist,  ihm  Wein  zu  trinken  geben,  und  er  wird  genesen!?  \'ielmehr  muss 
es  wie  folgt  heissen:  An  der  Spitze  aller  Krankheiten  stehe  ich,  Blut;  an  der  Spitze 
aller  Heilmittel  stehe  ich,  W'ein.  Da  schrieben  sie  wie  folgt:  Aber  die  Aeltesten  der 
Juden  sagen:  An  der  Spitze  aller  Krankheiten  stehe  ich,  Blut;  an  der  Spitze  aller 
Heilmittel  stehe  ich,  Wein.  An  Orten,  wo  kein  Wein  vorhanden  ist,  wird  nach  .\rznei- 
en  verlangt.  Am  Stadttor  von  Kappadokien  steht  geschrieben:  Anpaq,  .\nbag.  Antal "'. 
Antal  ist  das  Viertel  [log]  der  Gesetzlehre. 

776.  Zu  den  Regierungsbeamten,  uiu  sie  von  der  Weisheit  ihres  Manns  zu  überzeugen.  TT 7. 

l'nter  Sklaven  verstand  sie  einen  Bock,  der  geschlachtet  u.  dessen  Kell  als  Schlauch  verwandt  wurde. 
778.  Er  ist  als  Richter  unzulässig,  da  er  sich  wegen  eines  Geldbetrags  verklagen  lässt  u.  demnach  verdäch- 
tig ist,  auch  Bestechung  anzunehmen.  779.  Er  sollte  dies  vorher  wissen  u.  die  Zahlung  nicht  ab- 
lehnen.                    780.   Diese  3  Xauien  eines   Flüssi gkeitsma.s,ses  sind  identisch. 
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lUER  DiK  Rixxentraufe''gibt  es 
KEINE  Ersitzung'*',  wol  aber  gibt 
ES  eine  Ersitzung  für  deren  Raum. 
Für  die  Dachrinne^gibt  es  eine  Er- 
sitzung. FÜR  DIE  ägyptische  Leiter'" 
gibt  es  keine  Ersitzung,  wol  aber  gibt 
ES  EINE  Ersitzung  für  die  tyrische''. 
Für  das  ägyptische  Fenster^^gibt  es 
keine  Ersitzung,  wol  aber  gibt  es  eine 


|vi,i| 


bz  nn-jon  ]ibn  x^^  n\s  npin  rh  z"'  nm^'^i 

mini  "13^  r\2^rh  D^z^'b  bc  cin  "^'Z'  r^^'n-^  ]\xc' 

bz'  Vii\x->  i-iNB'  ■'E  bv  ^ü  p':ü  n":  ti'i  CvS  ic\s* 

jnpin  n  "«-in  nnn'?  cjr'p  b^z-'  c-in 


n:.:sp 


Ssic't 


Ersitzung  für  d.\s  tyrische.  Welches  10  -prn  icip:^'?  Z"' 

HEISST     EIN     ägyptisches     FenSTER?     — 

durch  welches  ein  Mensch  den  Kopf 
nicht  stecken  kann  R.  Jehuda  sagt: 
Wenn   es   einen    Fensterrahmen^'h-vi', 


:i 


::.s   -prn 


sr  ::nü'  -prn  itripc^  r-i  iT^p::  -[i-s  -•-  üStt* 
irc-  -.CS  S2S  12  n'':::^  rn  npi>''  i:\s  "iipiv^ 
C"'i  ni\z  i\nnn  m:;^  n^n  cstt*  n,-?n  i^  iw 


so  gibt  es  dafür  eine  Ersitzung,  auch  lö  pn   npi>''  i:\y   Tipiv"?  N2  CS*;:'   nprn   ir^ip;:;'?  F01.59 


1J-'  -i:::sT  js^*?  s:2'?tt'r  nprn  n'?  D'^  n^^nian 
r:,:zb  ni-,  csü*  -::st  ]sc^  s^s  i^sv  \i"ir, 
n^'nic-  S2n  nrt;  -•'^  sp£:  \s'c  nji;  rnnri 
vnn\-n  "«^  sn"»:  ah  rv^b'  nasT  p-'pay  j'^jj  ^ti- 


-M  0     '    pn  P  S 


-f-  Jl   7 


—   M   6 


WENN  EIN  Mensch  durch  d.\sselbe  den 
Kopf  nicht  stecken   kann. 

GEMARA.  Was  heisst:  für  die  Rin- 
nentraufe gibt  CS  keine  Ersitzung,  wol 
aber  gibt  es  eine  Ersitzung  für  deren 
Raum?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen 
Semuels:  Er  meint  es  wie  folgt:  für  die  Rinnentraufe  gibt  es  keine  Ersitzung  für 
eine  Seite,  wol  aber  für  eine  der  beiden  Seiten'**.  R.  Hanina  erklärte:  Für  die  Rin- 
nentraufe gibt  es  keine  Ersitzung,  wenn  sie  lang'"ist,  kann  er"sie  kürzen,  wol  aber 
gibt  es  eine  Ersitzung  für  deren  Raum,  wenn  er  sie  ganz  entfernen  will,  darf  er 
dies  nicht.  R.  Jimicja  b.  Abba  erklärte:  Für  die  Rinnentraufe  gibt  es  keine  Ersit- 
zung, wenn  er""unter  dieser  bauen  will,  darf  er  dies,  wol  aber  gibt  es  eine  Ersitzung 
für  deren  Raum,  wenn  er  sie  ganz  entfernen  will,  darf  er  es  nicht.  —  Es  wird  ge- 
lehrt: Für  die  Dachrinne  gibt  es  keine  Ersitzung;  einleuchtend  ist  dies '"nach  den 
beiden  ersten  Erklärungen  '",  welchen  Unterschied  aber  gibt  es  hierbei  nach  der  Er- 
klärung, wenn  er  unten  bauen  will,  dürfe  er  bauen"!?  —  Hier  wird  von  einer  ange- 
bauten Dachrinne  gesprochen,  denn  er  kann  zu  ihm  sagen:  ich  wünsche  nicht,  dass 
meine  Wand™beschädigt  werde. 


781.  Kleines  verstellbares  Rohr  an  der  Dachrinne,  um  das  Rinnenwasser  nach  beliebiger  Stelle  ab- 
zuleiten. 782.  Wenn  diese  in  einen  fremden  Hof  mündet,  so  kann  der  Eigentümer  derselben  nicht 
behaupten,  er  habe  da.s  Recht  dazu  ersessen.  783.  Die  sich  läng.s  des  ganzen  Dachs  hinzieht  u. 
sich  im  Luftraum  des  Nachbars  befindet.  7S4.  Die  man  in  einen  fremden  Hof  gestellt  hat,  um 
zu  seinem  Dach  od.  Taubenschlag  gelangen  zu  können.  785.  Diese  ist  ziemlich  gross,  u.  wenn 
der  Eigentümer  derselben  kein  Recht  dazu  hätte,  würde  der  Eigentümer  des  Hofs  dagegen  Einspruch 
eingelegt  haben.  786.  Das  nach  einem  fremden  Hof  liegt;  der  lugentümer  des  letzteren  darf  gegen 
da,s.selbe  eine  Wand  bauen.  787.  Ks  ist  ein  richtiges  Fenster  u.  nicht  blos  eine  Luke.  7SS.  Wenn 
der  Eigentümer  des  Hofs  die  Stelle,  an  welcher  die  Rinnentraufe  sich  Ijefindet,  nötig  hat,  so  kann  er  sie 
an  eine  andere  Stelle  setzen,  ganz  entfernen  aber  darf  er  sie  nicht.  789.  Und  zviviel  Kaum  im 
Hof  einnimmt.  790.  Der  ivigentümer  des  Hofs.  7i)l.  Die  Unterscheidung  zwischen  l)eiden 
Kinnen.  792.  Nach  die.sen  Erklärungen  lä,s.st  sich  die  eine  vcr.stellcn,  bezw.  kürzen  u.  die  andere 
nicht.  793.  Dem  Ivigentümer  der  Dachrinne  kann  ja  das  Kauen  unter  seiner  Dachrinne  gleichgiltig 
.-.ein.  794.  An  welcher  die  Dachrinne  angebaut  ist;  die  Kinnentraufe  dagegen  steht  von  der  Wand 
al)  u.  ist  aus  leichterem  Material. 
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n^pcn  "i:''i  '?NlCf  -iCN  -TiT]^  2-1  ICS  :\sr,'C\S  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

Tin"^>'2  lüirnC?  ;:-"^>"2  N2';  rcn  T^n^  C-:;'  Wenn  aus  einem  Rohr  "Wasser  in  einen 
nn  -f?  i<^:p"ni<l"'<2''-  ''r  rcb  -,:2N1  'rb-;  rr^'C  Hof  abfliesst  und  der  Eigentümer  dessel- 
"]i:\S*l  S'^  ''^  "ij:  *:2:  -n-T^  .S"':2",T'2  HTZ'^b  "T'T  ben  es  absperren  will,  so  kann  der  Kigen- 
nON  N:2n  "rn  22-;'2  -rs  N*>-tt'1S  -n  -cr,\S  •  tümer  des  Hofs'^ihm  dies  \er\vehren,  denn 
22VS  in^  -,:2N  Na'<;  "'2-,^  n'^^'a*  ^tN"'2r>'S  ir.S  er  kann  zu  ihm  sagen:  wie  du  das  Recht 
£«.'■4^5'"'"'"--^*^  w ^tl"^- t:'innr  SSn ',:  •'2-,  .T'^V""'nj:'  auf  meinen  Hof  erworben  hast,  um  das 
h'i'  ^:z  N::n  -ri  '""Z'  'ZZ  N^Vw-IN  '2-  nr  pr:"  Wasser  abfliessen  zu  lassen,  ebenso  habe 
"21  ^2\T  :.-pir,  i":  ;^n  •••^■i-;-  C-'^  rsc-r  'r-,  ich  das  Recht  auf  das  Wasser  deines 
'h  J^Ntt'  bz  •'S:-  "2-,  ^21  -.rss  »-.i-^n  che  i"  Dachs  erworben"'.  Es  wurde  gelehrt:  R. 
','12  np"n  n*?  ]in  .T'^ärrn  p'^n  :pp"n  r;V".S*  Osfija  sagte,  er  könne  es  ihm  verwehren; 
•<;:  s:a'  \S2"l  C-.£2  nH  zb'S  "2:  n:w'  \S2  R.  Hama  sagte,  er  könne  es  ihm  nicht'' 
ni)r\''  '"2-,  ■'J1^£\S  »>"2  Npi  ültt'S  ttn£:21  ]^b~  verwehren.  Sie  gingen  zu  R.  Bisa  und 
tt"'  mCS  >'2-,sa  ntsa^  snv  "21  n^X  :N2"22  fragten  es  ihn,  und  er  erwiderte  ihnen, 
pN  rnSN  •;2Mi'^  nS^C^  nnr^b  h2'1  -ptn  'b  i-  dass  er  es  ihm  verwehren  könne.  Da  las 
I^T-SN  nt:s  ,S>'^\S  "2-1  rm:ib  h2'  "::\S"I  -ptn  iS  Rami  b.  Hama  darüheT:'" l'//i/  c^/r  drrifache 
mna^  hS'^'l  nprn  1^  px"  maS  >'21Na  n'?>'a'?  Schmtr  ist  nicht  sobald  zu  zcrreisse)i,  das  ist 
.si.Bb.i2b-i;2  -;:t  sjSj*«  xp  ÜTID  mo  ^V  p£^22'  N':''^  R.  Osäja,  Sohn  R.  Hamas,  Sohns  R.  Bisas"". 
p£12    ^"d^-;    'h\2-\    n''    j-'Er    pS    ^22    -Cl    p£",2  FÜR     DIE    ÄGYPTISCHE     LEITER    GIBT 

N£*'w-iw'    r,2r,'iai    piav'"  n-»^    nrsST    N2n    ■'JSÄ'V-Jües    keine    Ersitzvxg.    Welche    ist    eine 
n  +  B  12  .jn    -  P  11  D's  —  M  10      ägyptische  Leiter?  In   der  Schule  R.  Jan- 

V  16  -|"3  M  15         r'jp  B  14        •yv-[h-\  M  13      uajs   erklärten   sie:    Die   keine   vier  Spros- 

—  M  IQ       s"  Ji  IS        in"'"!'  M  >'?         niS"?  iSiK      sen  hat. 

-T  r53'  Für  das  ÄGYFfiscHE  Fexster  gibt 

ES  KEINE  Ersitzung.  Weshalb  wird  es""' 
bei  einer  Leiter  nicht  erklärt  und  bei  einem  Fenster  wol?  -  -  Weil  weiter  R.  Jehuda 
dagegen"  streitet. 

R.  Zera  sagte:  Wenn  [das  Fenster]  sich  unter  vier  Ellen'^'befindet,  so  hat  er  Er- 
sitzungsrecht  und  man  kann  dies''verwehren;  wenn  aber  über  vier  Ellen,  so  hat  er 
kein  Ersitzungsrecht  und  man  kann  dies  nicht  verwehren.  R.  Ileä  aber  sagte,  auch 
wenn  es  sich  über  vier  Ellen  befindet,  hat  er  kein  Ersitzungsrecht  und  man  kann 
dies  verwehren.  —  Es  wäre  anzunehmen,  dass  sie  über  die  Ausübung  eines  Zwangs 
gegen  eine  sedomitische  Sitte'^'streiten;  einer  ist  der  Ansicht,  man  übe  au.s",  und  der 
andere  ist  der  Ansicht,  man  übe  nicht  aus.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  man  übe 
wol  au.s,  nur  anders  ist  es  hierbei,  denn  er  kann  zu  ihm  sagen:  du  kannst  eine  Bank 
holen,  auf  diese  steigen  und  hereinsehen^'. 

7Q5.  Von  einer  Dachrinne  od.  einem  Abfluss.  796.  Wenn  er  das  Wasser  nötig  hat.  7Q7.  Die 

ursprüngliche  Erlaubnis,   das  Rohr  in   seinen  Hof  hineinleiten   zu   dürfen,   gilt   als   \'ertrag  u.   keiner  von 
beiden  kann  zurücktreten.  79S.   Da  er  ihm  nur  das  Wasser,  das  in  den  Hof  abfliesst,  abgetreten 

hat.  799.  Ecc.  4,2.  800.   Es  ist  daher  nach  seiner  .Ansicht  zu  entscheiden.  801.   Der 

Unterschied  zwischen  einer  ägjptischen  u.  einer  t\  rischen.  802.  Gegen  den  hinsichtlich  eines  Fensters 

angegebenen  Unterschied.  S03.   Innerhalb  der  4  Ellen  vom  Erdboden;  durch  ein  soldies  kann 

man  in  den  Hof  des  Nachbars  hineinsehen,  u.  wenn  der  Nachbar  es  ilun  trotzdem  gestattet  hat.  so  hat  er 
wahrscheinl.  das  Recht  dazu  erworben.  804.  Wenn  einer  der  Nachbarn  ein  I-enster  bauen  will, 

kann  der  andere  es  ihm  vervvehren,  805,  Die  \erweigerung  einer  U.efälligkeit,  durch  welche  man 

keinen  Schaden  erleidet,  806.  Da  der  Nachbar  durch  ein  Fenster  oberhalb  4  Ellen  keinen  Schaden 

erleidet,  denn  der  andere  kann  nicht  hineinsehen,  so  kann  er  dies  nicht  verbieten,  S07,  Der  Nachbar 

fühlt  sich  belästigt  auch  durch  ein  Fenster  oberhalb  4  Ellen, 
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Einst  kam  jemand'^vor  R.  Ami  und  ^2-n  .T'i^j;^  STlNl  Sinn  '.r\'<'in  tip"'ri^^>p  >-nn 
dieser  schickte  ihn  zu  R.  Abba  b.  Mamal;  n"''  ";::S  ^::c  '2  srs  -zm  --2p''  ---ntt"  -:2S 
da  sprach  dieser  zu  ihm:  Entscheide  ihm  :^-2N  n-IS^T  \sru-  "CS  SV^\S  "2-,:  n-'r  l-^V 
nach  R.  Ileä.  Semuel  sagte:  Wenn  es  we-  mpfn  1"?  w"'  NinC  7^ 

gen   des   Lichts   vorlianden   ist,  so   hat  er  s  n-z"  mn?:b  blZ"'!"  npin   l'T  ti"'  HE'l:  ->'  "'\^M  cdifb 
Ersitzuno-srecht  auch  für  das  kleinste'"".  :mnc'7  blZ^  i-iNI  npir,  l"?  l^N  nsrc  PirE:  ILMI 

lUER  EixEN  \oRsrRuxG"'°vox  MIX-  n*?  nasi  •"::i  "2-  ij:s  -dn"-;-,  -,:zs  .jiir:; 
BESTENS  EINER  HANDBREITE  GIBT  p-mn  n£ü2  pvnn  -:c  -ZT  ntis  ipv  -rn  nas 
ES  EINE  ERsiTzrNG'"rND  MAN  KANN  Es"  psn"  icsp  -zn  --rs  -::s  nasp  -so  n>-rns2 
verwehren;  ist  er  schmäler  als  eine  'o  :ri^"r"s  rnr.;  p-rnn  nv;"s  ^wi:;  ns'i:  ^nn 
Handbreite,  so  gibt  es  dafür  keine  nos  t.-^incb  b^z-»  I3\si  npin  i'?  j-x  rß'CC  nr.B 
Ersitzung  und  man  kann  es  nicht  '-rs  Tinn  hyzz  ;;n  'i'^r  N\s  i:i:-  s^  s:in  ::-, 
verwehren"-'.  ics  mm-  rii  mna'?  Sir-  ;;-  S>"~  ~.vnn  "-vi 

GEMARA.  R.  Asi  sagte  im  Namen  R.  NO-S  mnc''  hr-  i:-S  ::n  h';2Z  Tin  ^^2  l'?-2S 
:\Ianis,  und  nach  manchen  sagte  es  R.  Ja-  10  nr:i  pr-n  n-2'w'  irc  i::!  -;'?£-!:p  n-S"l  pT-n2'  Bb.!i> 
qob  im  Namen  R.  Manis:  Hat  er  Ersitzung  p?--  n-:^'.:'  Ss'?>'  -'Piri  S^  pt-n  n-Otl'  IsS  -,22 
auf  eine  Handbreite,  so  hat  er  Ersitzung  -s::^  -Tu  S^  .sr;^'-::CT,'-  n^b  ICSI  sm  -JSttn 
auf  vier. —  Wie  meint  er  es?  Abajje  erwi-  n-r'SJ-Sni  -N£S  srnn:::  -n-a''n-2  ühnch  -m 
derte:  Er  meint  es  wie  folgt:  hat  er  Er.sit-  rr.n-;"  j-J":-:  n-^  ^0S  "TNI 

zung  auf  einen,  der  eine  Handbreite  breit  -'o  -pT   iisnVii'n   läü':'    linijibi-    CtN  nnE-  Xj^^  IvM.ii 
und  vier  lang  ist,  so  hat  er  Ersitzung  auf      j-EPIB'n  "liTü'-'njnnE-  sb  rr-HN  ■'än2  P"!!  1^^ 
vier  [Handbreiten]  auch  in  der  Breite.  ,3a  M  21         nc  -  B  20        mnn  nnS  nnni  M  19 

Ist  er  schm.\ler  -\ls  eine  Handbrei-  m  24  <Ta  —  m  23  nsta:  m  22  j  'd«  1-« 
te,  so  gibt  es  dafür  keine  Ersitzung  •  •"'snS  m  25    ;     n'2  — 

und  man  kann  es  nicht  verwehren.  R.  Hona  sagte:  Dies"'gilt  nur  vom  Eigentü- 
mer des  Dachs  gegenüber  dem  Eigentümer  des  Hofs'",  der  Eigentümer  des  Hofs  aber 
kann  es*"dem  Eigentümer  des  Dachs  wol  verwehren.  R.  Jehuda  aber  sagte,  auch  der 
Eigentümer  des  Hofs  könne  es  dem  Eigentümer  des  Dachs  nicht  verwehren.  —  Es 
wäre  anzunehmen,  dass  sie  über  den  Schaden  durch  das  Hineinsehen  streiten;  einer 
ist  der  Ansicht,  dies  gelte  als  Schaden,  und  einer  ist  der  Ansicht,  dies  gelte  nicht  als 
vSchaden.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht,  dies  gelte  als  Schaden,  nur  ist  es  hierbei  an- 
ders, denn  er  kann  zu  ihm  sagen:  zur  Benutzung  ist  er"'nicht  geeignet,  zu  gebrauchen 
ist  er  nur,  um  daran  etwas  aufzuhängen,  und  wenn  ich  daran  etwas  autliängen  sollte, 
werde  ich  mein  (icsicht  abwenden"*.  —  Und  jener!?  -  -  Der  andere  kann  ihm  erwi- 
dern: es  kann  vorkommen,  dass  du  fürchtest"". 

|AN  DARF  KEINE  Fenster  nach  dem  gemhins.\men  Hof  machen.  Kauet  je- 
mand EIN  Haus  in  einem  fremden  Hof,  so  darf  er  keine  Tür  nach  dem 

SO8.  Der  ein  grosses  Fenster  oberhalb  4  Ellen  machen  -H-ollte,  was  aber  sein  Nachbar  nicht  gestattet 
hatte.  80Q.   Die  Unterscheidung  in  der  Mi.snah  gilt  nur  von  einem  Luftloch,  wenn  aber  das  Fenster 

wegen  des  LichU  nötig  ist,  so  hat  der  Eigentümer  es  für  die  Dauer  errichtet  u.  der  Nachbar  sollte  sofort 
Einspruch  einlegen.  810.   An  einer  Wand,  der  in  den   Hof  des  Nachbars  hineinragt.  Sil.  Wenn 

der  Eigentümer  des  Hofs  den  Raum  nötig  hat,  darf  er  ihn  nicht  entfernen,  da  angenommen  wird,  dass 
der  Eigentümer  desselben  das  Recht  dazu  erworben  hat.  S12.  Wenn  jemand  von  vornherein  einen 

-solchen  bauen  will.  813.  .Solange  man  den   Raum  nicht  nötig  hat.  S14.   Dass  man  es  nicht 

verwehren   kann.  815.    Der  Eigentümer  des  Vorsprungs  kann  dem   lugcnlümer  des  Hofs  die   Benut- 

zung nicht  verwehren.  816.   Das  Bauen  eines  \'orsprung.s,  bezw.  die  Benutzung  <lesselben,  da  er 

ilabei  in  den   Hof  liineinsehen  kann.  817.    Ein  so  .schmaler  Vonsprung.  818.    Und  in   den 

Hof  nicht  hineinsehen.  819.   Mit  abgewandtem  Gesicht  heranzukommen. 

Tilmu«  a«.«l  itn 
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cEMEiNSAMEx  Hof'" MACHEN.  Raut  je- 
mand EINEN  vSÖLI.ER  AIP  SEINEM  HaIS, 
SO    DARF    ER     KEINE    Tl'R     NACH     UEM    OE;- 

meinsamen  Hof  maciii'n;  \vi:nn  er  aüer 

WILL,     BAIE    ER     EIN     ZiMMER     INNERHAI.li 

si:ine;s  Hauses  oder  hace  den  vSöller 

ATE  SEINEM  HaTS  INI)  MACHE  DIE  TÜR 
NACH    Si:iNER    WOHNLNG. 

GEMARA.  Wieso   gerade  nach  einem 
nnett'  nnx  Cns;  -Z";i2  ;:;■:  IJn  :y^  ''';Vj\l-^a  ^  gemein.samen   Hof,  die.s  ist  ja  auch   nach 

2n  -^"rN  cinci  ' 


njiri  ip"'::?^  c-'^zb  -nnn  nN'"n:i2  r\)i-'  cn  n'-n 

:ipi2  yrh  nnmEi  wz  •'z;  b]:  n-i^'-j; 

s-'Vr-'j:  iS^  ".os-  N'vr"::  s'?  n'?  •::::  iTm  "ön^ 


1 

ii:>-;2  *c:   rM2  T?'2s   arz'-   -^yn  •'•jVj'^'hh 


r^nz  n:i\s-  i-;  ,-"':'  --^isi  ;'?  •;^'C": 


12 
r,nr2i  nv:»  t^s  N"n  ^;n 


dem  Hof  eines  anderen  verboten!?  —  Das 
ist  selhst\erst;hidlich;  selbstverständlich  ist 
dies   nach   dem   Hof  eines  anderen  verl)o- 


F0I.60  "»ICV"  CIN  ]''ND'  np?n  "-  ir,'?S'-  C'irc'n  pn:  ten,  man  könnte  aber  glauben,  dies  gelte 
niüN  -in:  n"'2  np':^  tpmci  '"'jtl  r-'S  u'l^r.'.Dw  is  nicht  von  einem  gemeinsamen  Hof,  weil 
'':2t:   S^^Vl:   \sr:  :iimK',-l  -'in'?  i:nn£''  xb      er  .sagen  kann:  du  musst  dich  ja  ohnehin 

CiS    N'?.S\S2''D    s::"'S    1~iin    ~N    Z~'^b';    r\2'>'2u      vor  mir  im  Hof  inaclu" 'nehmen,  .so   lehrt 

by  '■'"'by  ~:^2^  1~''22  ü«:2'?  -inn  nx  n:i2  ni""l      er   uns,    dass  jener    ihm    erwidern    könne: 


s:i-  2-i  -ir:«  -fiin  rx 


10  N'?ni"'in'2  ''2;      bis  jetzt  musste  ich  mich  vor  dir  im  Hof 


■il 


:\sr2S'"n'"''?>'  \s'2i  eVw'2  ip'rna'  mn  \sry 
ivii,2i  nn?  -i;::  -pe  ]^£Piü'n  -])irh  ein  npc  Xj 
'^n:  ijtt'j?"!  nS  pp  n\"i  ]hn 

M  2Q  'V=  I'  38 

+  M  3'2 
—  Jl    35 

M    37 


1  —  M  27     ,      n  rx  —   M  2b 

1  +  B  31      ,     1  —  M  30  ■        vrmhn 

t;s2  —  M  34     ,:     'iB'i'  —  M  33  ^S 

1.-';  -[inS  nn.-iEi  -|-  M  30  1  i;T2a...s\s 


2'i  inacht  nehmen,  jetzt  aber*  "werde  ich  mich 
vor  dir  auch  im  Haus  inacht  nehmen 
müssen. 

Die  Rabbanan   lehrten:  Einst  machte 
jemand  seine  Fenster  nach  einem  gemein- 
samen  Hof,  und    als   er  xor   R.  Jismäel   b. 
R.  Jose   kam,  sjnach  er  zu   ihm:  Du  hast 
'  'es  ersessen,  mem  bolm,  du  hast  es  erse.s- 

sen''\  Als  er  darauf  \'or  R.  Hija  kam,  s})rach  er  zu  ihm:  Du  hast  dich  bemüht  und 
sie  geöffnet,  bemühe  dich  nun  und  schliesse  sie.  R.  Nahman  sagte:  Hinsichtlich  des 
\^erschliessens' "tritt  die  Ersitzung  sofort'ein,  denn  niemand  sieht  schweigend  zu,  wie 
man  ihm  das  Licht  in  seiner  Gegenwart  absperrt. 

Kauft  jemand  ein  Haus  in  einem  fremden  Hof,  so  darf  er  keine  Tür  nach 
DEM  gemeins.\mfn  Hof  m.achen.  Aus  welchem  Grund?  --  Weil  er  ilmen""'°den  Weg 
au.sdehnt*".  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsalz  zu  erklären:  wenn  er  aber  will,  baue 
er  das  Zimmer  innerhalb  seines  Hauses  oder  baue  den  Söller  auf  seinem  Haus.  Er 
dehnt  ihnen  ja  den  Weg  aus""!?  R.  Hona  erwiderte:  Unter  Zinnner  ist  eine  Teilung 
in  zwei" 'und  unter  Söller  ist  eine  Galerie'^'zu  verstehen. 

SAX     DARF     IN     EINEM     GEMEINSAMEN     HOF     KEINE     TÜR     GEGENÜBER     EINER     TÜR 

UND   KEIN   Fenster  gegenüber  einem   Fenster  machen*":  aus  einer  klei- 


820.   .\n  dem  er  ebenfalls  beteiligt  ist,   da  er  die  anderen  Beteiligten  belä,stij;t.  821.   Da  beide 

Häuser  Türen  nach  deni  Hof  haben.  822.   Wenn  Fenster  nach  dem  Hof  vorhanden  sind.  823.  Der 

Nachbar  sollte  sofort  Einspruch  einlegen.  824.  Wenn  der  Hofnachbar  gegen  das  Fenster  des  anderen 

eine  Wand  gebaut  hat.  825.   Wenn   er  nicht  sofort  E4n.spruch  eingelegt  hat,  kann  er  die   Entfernung 

der  Wand  nicht  mehr  verlangen.  S2ö.   Den  übrigen   Mitbeteiligten  des  Hofs.  827.    Durch  die 

grössere  Frequenz  mn.ssen  sie  oft  einen   t'mweg  machen.  828.   Wenn  das  Haus  vergrössert  wird,   ziehen 

mehr  Leute  ein  u.  der  Hof  wird  mehr  benutzt.         82Q.   Kv  darf  ein  Zimmer  in  zwei  teilen.  830.   Inner- 

halb des  Hauses,  so  dass  der  äusser.e  Umfang  des  Hauses  nicht  vergrössert  wird.  831.  Sie  müssen 

etwas  seitwärts  sein,   damit  die  Nachbarn  .sich  nicht   gegenseitig  in  die   I"euster  liineinschaueu   können. 
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xEx  [Tür]  darf  man  keine  grosse  und  '  D^^-in  m\i-h  am  nm£  'r^x  c^:»'  ly^r  ab  ina 
Ars   EINER   DARF  MAN  NICHT  ZWEI  MA-     nifij;  ]i2p  ^^■^  iibn  -lyjZ  ]tr^  nnE  n.ijr  nne 

CHEN.     WOI.     ABER      DARF     MAN     NACH     ÖF-  :  Cilf    IPIN    nZ'V;    -nN'V'pn;    1P1N 

FENTLICHEM     (^EBIET     EINE     TÜR     GEGEN-       "CST    pHT    ^il    -,;2N    -'t^J:    ^Jn:C        .J^i:^: 

ÜBER  EINER  TÜR  UND  EIN  Fenster  ge-  ö  '^zv  'i'snc"'  r.N  s-,"!  iv;  ns  üvS2  N*^*>i  snpNH'-^*.? 
GENÜBER  einem  Fenster  MACHEN;  Acs     ]>:'^:^  cn-Sts  -nr,-;'  i^stt;  ns-.  nxn  -::  t-'l:;!:"^ 
EINER  kleinen  darf  MAN  EINE  GROSSE     :-:'r'w'  i~"'^v  mwnc*  "hhn  pisn  "i'ss  nr'?  nt 

VND  AUS    EINER    DARF    MAN    ZWEI   MACHEN.        -iC'^sS    StTH  '1    ':2'',    ~ZÜ    '."7^-'.    l^iiT  sX^!   ]'Cp   TPH 

GEMARA.  Woher  dies?  R.  Johanan  ^"p'^*  Spi  N^itrn  n2  .Toia'^S  N^  ^V^IS  n:: 
erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"7>/  rr//oö  Bi-  i"  >';i-\a  ^Z  -"'IC-S  \-nn  nr  'rrs  -ä-2  «"Jan 
Inhu  sriiir  .  Ingen  und  sah  Jismcl  7i'ir  rs  snn''22  r\^'^  TiS  "i"^  Nil  n"'?  l'iS  "21  "|i£C* 
//./(■//  .s-(7>/<v/  sknniun  lagcrtr.  AVas  sah  er?  n'?  S2T  Snn''22  i:'«:^  -VÜCi'S':'  s:«-:;c  STOI? 
—  er  .sah,  dass  die  Türen  ihrer  Zelte  nicht  n^D  tcrii'  rs^'T  ^"^  "nx  :-]:''C  "VliLliN  SJ''i"Ä 
gegenüber  gerichtet  waren,  da  spracli  er:  nn  ""■'VJ""^  sS  "V-'^*  1-  "-''^^  J^-I^  1-  "'^l 
Diese  sind  würdig,  dass  die  Gottheit  auf  lölZ  ^::S  TinZ  "JCri  ^'-pC*  XpT  ^-nn  \-nn  •«:; 
ihnen  ruhe.  ^^N  "^i  -'2t:'  'vr-,s  ^y-ns  ":-"  n^-ltt'^'?  ''::2n 

Aus   EINER   KLEINEN  [Tük]  DARF  M.\X       «^'IjtiiS  SJ'i'C  Nnri''2  IH^  ivh  T^S  "'"Ä   S21  H"''? 

KEINE  GROSSE  M.ACHEN.   Rauii   b.   Hania     nriE;  ':^rN    -.y^^  "vu-iii-N  N:'i-:^  sV  "-.r.;  -JJ^ti 

wollte  erklären,  wenn  sie  vier  [Ellen]  gross  7\'h  '^a-\  :nP5  -[yj2  nns  CZ-'H  munb  NIH 
ist,  darf  man  .sie  nicht  auf  acht  vergrös- 20  tdnn  riTw'l  *:2r:  "V^JUÄN  n''V2  NH  :]1D  :]"ID 
.sern,  weil  man  dann  acht  [Ellen]  vom  Hof"  pn-HI'  pi^^r  CZ^n  mC'^  P.nn  bbn  i''ü'iy  TI^Ö  m.2'7 ' 
wegnimmt,  wenn  sie  aber  zwei  gross  ist,  rt>Vi  NnPC  n;  "•\"'?2  Pir'^N  ^Z~\  Pnj/V21  1^^ 
dürfe  man  sie  auf  vier'"\-ergrössern,  da  piN'^üiiüi  \''Vy  l''N''i*iC  i\S  C"'::.x  r\-S\-i'C^  prbnc 
sprach  Raba  zu  ihm:  Der  andere  kann  ihm  N^i-ici  h'Z'  -\Th  DJIZ  n-JP  CN  N'PN  CZPn  xywh 
erwidern:  bei  einer  kleinen  Tür  kcmnte  ich  w  jnppir.Z  1i  nn  PlNP*L;mJ1  i^PT  n21  Pi'n  npV '"-^ä^ 
mich  \ür  dir  \erbergen,  bei  einer  grossen  .,nnB  +  M  42  ||  »in  +  M  41  '  ■113a  inwiD  M  40 
kann  ich  mich  vor  dir  nicht  verbergen. 

Aus  EINER  DARF  MAN  NICHT  ZWEI  MACHEN.  Kami  1).  Hama  wolltc  erklären:  Wenn 
sie  vier  [Ellen]  gross  ist,  so  darf  man  aus  dieser  nicht  zwei  je  zwei  machen,  weil  man 
dann  acht  [Ellen]  \om  Hof'wegnimmt,  wenn  sie  aber  acht  gross  ist,  dürfe  man  aus 
dieser  zwei  je  \ier  niachen,  da  sprach  Raba  zu  ihm:  Der  andere  kann  ihm  erwidern: 
bei  einer  Tür  kann  ich  mich  \-or  dir  \erbergeii,  bei  zwei  kann  ich  mich  vor  dir  nicht 
verbergen. 

WOL  ABER    DARF    MAN    NACH    ÖFFENTLICHEM   (lEHIET    EINE  TÜR    GEGENÜBER    EINER 

Tük  >L\CHEN.  Weil  er  zu  ihm  sagen  kann:  du  mus.st  dich  ja  ohnehin  vor  den  Leuten 
der  Strasse  verbergen. 

|AN  DARF  UNTER  EINEM  ÖFFENTLICHEN  GeBIET  KEINE  HÖHLUNG  MACHEN*'",  KEI- 
NE Gruben,  keine  Gräben  und  keine  Höhlen.  R.  Eliezer  erlaubt  es  In- 
der Weise,  dass  ein  mit  Steinen  rkladener  Wagen  darüber  fahren  kann". 
Man  darf  keine  Vorsprünge  und  keine  x\ltane  nach  einem  öffentlichen  Ge- 
biet hinausragend  bauen,  wenn  man  dies  aber  will,  so  rücke  man  [die  Wand] 

nach    EINWÄRT.s""uND    lasse    SIF-    HEK\OKRA(iEN.    HaT    :MAN    EINEN    HoF    GEKAUFT,    AN 
WELCHEM    VORSPRÜNGK   UND    .\lTANE   VORHANDEN   SIND,   SO    BLEIBE   ES    DABEl"". 

&32.  Num.  24.2.  833.   Da  zu  einer  .solchen  Tür  8  lallen  vom   Hof  gehören;  cf.  S.  963  Z.  3ff. 

834.   Da  zur  klein.sten  Tür  -1   l-:ilen  vom   Hof  gehören.         S35.   In  beiden   Fällen  erhält  er  S   F;ilen  vom  Hof. 
836.   Da  man  e.s  dadurch   KPfidinlet  837.   Wenn  (l;is  Gebälk  jienü.uend  .stark   ist.  838.  In 

der  Län^e  des  zu   bauenden   .\ltans.  839.   F;s  ist  .inzunehmen.   dass  der   I'.rhaucr  das   Recht  da/n   liatte. 
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Bb.27ö:n\T;i.S  INh^n'^nsan  pav'p2-n    .5>51?2J1  OEMARA.  rnd  die  Rabbanan"*!?  —  Es 
mn   "CS   ■«:".      nn   P1N"^'L:in;i  pn   ]\X"ii"ic   i\s      kann  vorkommen,  dass  CS  beschädigt  wird, 

mn  "r:a  Sir;  Sinm  nsir:^^  p''£3  mm  NTM"n"'^  «dinc  dass  er  es  merkt. 

''22-;^  sp  y-  c'ri"  manS  p^s;:::  mm  srn  r"^  :\Iax  darf  keine  Vorsprü.\-ge  und 

"SN    ''2m    -^r^pb    STiN    C'rin   mün   '':r'  ■•''?>"  •>  keine    Altane    nach    einem    öffentli- 

n^'b  n\s*  ''OJ  na  sm'm'?  ncs  j*ip  Sr  jT^S  -cn  chkn  Gebiet  hinausragenh  bauen.  R. 

■jl"!  \s;;  p'^na  nsir:^  "Ji  p^a^^  nSIZia'?  '"T'n"  Ami    hatte   einen   \'orsprimg,  der  nach  ei- 

''Nr   "«rn       :"I2;   h^nri   \H:2   p''£a   CSin  mn'?  nem    Durchgang    hinausragte,    und    nocli 

»Sinn   mn    C^^nn   manS    mein    i^\s*    n»'?    mn  jemand    hatte  einen   \'or.sprung,  der  nacli 

Cinn  mcnS   nL:i:n    i"?-«   ■'t::   n»'?   mm   N-(2;  "'  öffentlichem   Gebiet  hinausragte,  und    die 

NnS  mi^^V  ''22';r2  Sp  nn  C^rin  mcn  "a::  ins  Leute    vom    öffentlichen    Gebiet    verwehr- 

Col.b-inr:'?  sm  Sjn\xn  h^'  n^h  -it^H  \s;"  '•rm  n^cp^  ten  es  ihm.  Als  er  vor  R.  Ami  kam,  sprach 

SnS    "in^b    n'^nn    sinn'?    n^-'Sp    mc*    S^S^r  dieser    zu    ihm:    Geli,    entferne    ihn.    Da 

•'S:  112  Nu'n"^   ISN   \"ip   ^V   n""^   las   n"»ap^  sprach    dieser:    Der   Meister    hat  ja    eben- 
so  ■'in   j'ip   S^   "«""'rn   ^v   n"'^  nas*\T'^  ms '^  falls   einen   solchen!  —  Meiner  ragt  nach 

120    "SJ:    TilDn"?!    ^22    \SC    H-ip-;^    r,N    j'ipn  einem   Durchgang   hinaus,  und   die  Leute 

"iimi   2^2^n  ms:'",  *:;'?   in"?  Sn^J  "12D  S^p^'V'^  f^es    Durchgangs   gestatten   es  mir,  deiner 

NC-'Sl  n^'ip  m'ü"  •'::£>"::  Spi  Srm  JT'r   n'''?!::^  aber  ragt  nach  öffentlichem  Gebiet  hinaus 

tt"'m  CIti'C   '«l"'T  j'lpS  mm   -p^l   pp   b^f'^b  und  niemand  kann  es  dir  gestatten. 

'»"■^nn.SI   "V^T;   mw,-    IClpl   ID'w'lpr- "nr:NT   t'-'P^ -o  R.  Jannaj    hatte   einen    Baum,   der   in 

s,,.\a'\a' )^^'  -^iph  DJ12  r\)i-\  CN  "^ZN"    :cnns  •L:rj'p  -[r  das    öffentliche    Gebiet   hinüberragte,  und 

mTn''ty  ins  N''S"in  sh  ü:2  ^-h  S''V2\S    ;N"'iJV::i  noch  jemand   hatte  ebenfalls  einen  Baum, 

n!2N  ü^b  Z"''i^  N''i"1C  DJ:  ICN  pnT"  "21  «■'i'T'l  der   in   das  öffentliche  Gebiet  hinüberrag- 

n^ST    "in^  ^pv  ^21   n"'?  nas  «"Si::  i:\S*  2:2  te;  da   kamen  die  Leute  vom  öffentlichen 

ääTp'Ba^mm  «rt  «mn  M  /rr  P  44     t    «Si  P  43  Gebiet  und  verwehrten  es'"diesem.  Als  er 


mn  HKi: 


T'm  <ja  —  M  45    tl    Hin  «inn  rrS  mm  «13:1  «inn      darauf   \or   R.  Jannaj   kam,  sprach   dieser 

„n  — M  4S     'I     "?"«  +  M  47     ,     xm  —  M  46      zu  üim:  (Tch  jetzt  und  komm  morgen  wie- 

mS  M  .iT-i  pp  nn  rT-  's  +  B  50         ^  s  -  M  49      ^^j.    Nachts  Hess  er  seinen   fällen. "Am  fol- 

.sSk  m  53    "    S  sr-  +  M  52      senden  Tag  kam  jener  und  er  sprach  zu 

ihm:  Geh,  fälle  ihn.  Jener  sprach:  Der 
Meister  hat  ja  ebenfalls  einen  solchen!  Dieser  erwiderte:  Geh,  sieh  nach,  ist  meiner 
nicht  gefällt  worden,  so  fälle  auch  deinen  nicht.  —  Welcher  Ansicht  war  er  \orher, 
und  welcher  Ansicht  war  er  nachher?  —  Vorher  war  er  der  Ansicht,  die  Leute  der 
vStrasse  seien  damit  einverstanden,  weil  sie  unter  dem  Schatten  sitzen  können,  als  er 
aber  sah,  dass  sie  dies  verwehren,  Hess  er  ihn  fällen.  —  Sollte  er  ilim  doch  erwidert 
haben:  fälle  du  deinen,  nachher  werde  ich  meinen  fällen!?  —  Wegen  einer  Lehre  des 
Res-Laqis,  welcher  sd.^te:'''S'a//////iU  euch  und  saiinnrlt  andrri\  zuerst  schmücke"' dich 
selbst  und  nachher  schmücke  andere. 

Wenn  man  dies  aber  will,  so  rücke  m.\n  [die  Wand]  nach  einw.vrts  ind 
lasse  sie  hervorragen.  Sie  fragten:  Darf  man,  wenn  man  [seine  Wand]  eingerückt 
hat  imd  solche  nicht  hervorragen  Hess,  später  solche  hervorragen  lassen'"?  R.  Joha- 
nan  sagt,  wenn  man  eingerückt  hat,  dürfe  man  sie  hervorragen  lassen,  und  Re.s- 
Laqis   sagt,  auch    wenn   man  eingerückt   hat,  dürfe  man  sie  nicht  hcr\orragen  lassen. 

840.  Weshalb  ist  es  bei  genügend  starkem  Gebälk  verboten.  841.  Da  die  Zweige  den  Passanten 

belästigten.  842.  Zepb.  2,1.  843.   Das  W.  iB'B'ipnn  vWrd  wahrscheinl.  als  Dcnominati\-um  von  cp, 

(las  Stroh  entfernen,  aufgefas-st;  viell.  aber  mit  BCp  in  Zusammenhang  gebracht.  844.  Oder  aber  ist 

«lieser  Raum  in  den  Besitz  des  Publikums  übergegangen. 
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Rrjäqob    sprach    zu    R.   Jirmeja   brTali-     S^   SoV;  "b^l   N-Vin^    -p   "rCN   S2'^nr,  Y' 
lipha:   Ich   ^vill    es   dir   erklären:   niemand      jCip^    C^S"    -.^nn^    >;>^£    ^r    N-i:::T    '^^^S 
streitet,  ob  er  sie  hervorragen  lassen'^darf,      Z'^'.'   -,"Tnt:   i:sS--,CN    pnv   '2-   -,::r\S    S=£\ST 
sie  streiten   nur  darüber,  ob  er  die  Wand      Eirc  -,^Tn2  •,:\S  -,CS  pnv  ^=-,  ".nnt:  1CS  C"",-"? 
zurück   nach    der    [ersten]    Stelle   schieben  s  c«=-  12  '.p^'-rZ'  -:i2"m:.-«  ;-  -::NT  '  m''^  =nT  H^»:^^, 
darf,  und   zwar  wurde  es  entgegengesetzt      ^S^2    >:-   vrnc    -,::n    Zy^   w  »r.    «.^p^-^    -.ISS  'ooa 
gelehrt:  R.  Johanan  sagt,  er  dürfe  es  nicht,      -pb     furm  Nr*S  S"  sr."  Smn  Sr^^T  srM 
und   Res-Laqis   sagt,  er  dürfe   es  wol.   R.      -,C.S   :nnp)n2  N^l  ^-n  r\s-L"n;i  i^n  nn  -jn 
Johanan  sagt,  er  dürfe  es  nicht,  wegen  ei-     ;«n"SC  pS  •r^-.•'t  -ns  nr.ri  ^I"  ,-^2:s:'i-  21 
ner    Lehre    R.   Jehudas.   denn    R.    Jehuda  m  r^n    "h    nr."    pT2    j'n''2a"  pSl    pi«^22"  J-Sl 
sagte,  dass  man  einen  Weg,  den  das  Pub-      -^£i  nr.pTni   IT  ■"-  r-'-lSS  r,-,*'i:i2  m-^IDS" 
likum  in  Besitz  genommen  hat,  nicht  zer-      ;:2"i  ür,     I-^S'w    S-":\S   nns   -:ir".  "Tin   U-K 
stören   dürfe;   Res-Laqis   sagt,  er  dürfe  es     ^in  "12  2T'>'  ÜN"   l»22   '-"2  TS   CIN  HC  xV  i^';;"'' 
wo),    denn    dies'''gilt    nur    von    dem    Fall,      hn   12  21"';  CS   121S    min-  «2-1   -,,112   ]2n  IN 
wenn    kein    Raum'"zurückbleibt,   während  i5  nna'2  i:2-,  i:,-,  :-,ms  i2r  "nCSI  T'22-:o  HT  nn-s^'s 
in  diesem  Fall  Raum  zurückbleibt.  'Z'Z  h:2i<^  Ü^'Z'  hurZ'"!  \"Z"r£  12"  n:itt'S-2 '^-2- 

Hat  man  einen  Hof  gekauft,  an     «:2";n^  -.i:.s  vcin-  -2-.  ]r^  hz'^:  j'-  r:>r:z'h  s'^ci 

WELCHEM  \"ORSPRÜXGE  UND  AlTANE  VOR-  j-mS'  CnS  pSI  IC'2  pSSIS  CilS  \S  "C  -:£t: 
H.\NDEN     SIND,    SO     BLEIBE     ES     DABEI.     R.        "H    b^    p2'<ip2    ^:^^Z'    "Z'!    ''2S:    1=?    I'.^N     P* 

Hona  sagte:  Sind  sie  eingestürzt,  so  darf  -'■'  «2;    ''V    ]«22:i:a-"'  J--    .--:-*:    '^•i:2    1'a*2V1    -l'-l 

man  sie  wieder  aufbauen.  Man  wandte  ein^  ''2S:  S':  Z~b  ]2  ZU  ün'r  -•:s  '''1:2  Vw'2V1  ri2T2~ 

Man  darf  in  der  Jetztzeit^^fdie  Räume]  we-  ^2N:  S^  r.r.-S  r,r,-£2  TSS  rin:*:  l'--J:2  -22^- 

der  kalken"  noch   täfeln  noch  bemalen;  hat  N^  CC  CinS  ni-l''22  -itt-£S  C''ni22  iyi22J122&- 

man   einen   gekalkten,  getäfelten  oder  be-  .,,  ^^^  -(-  m  56        djs  +  m  55        n-a  —  M  54 

malten    Hof   gekauft,  so  verbleibe   es  da-  m  58        ^hphph  -.noK  «mn  ks'kt  j  ys  -;:«  "-ii  +  ^l  ^^ 

bei;  ist   er   eingestürzt,  so   darf   man    ihn  M  61         ranes  M  60          ;n"==  -^l  '«          csi  + 

nicht  wieder  aufl)auenl?  —  Anders  verhalt        •  -w_      ..  ^      ^ 

,,....       IT-,  "^ai  +  ^l  65         !«rcso  \:aaT  M  64         •::  —  M  63 

es  sich  bei   einem   [religiösen]   \  erbot.  ^,,^2^  ^^u 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  sein 
Haus  nicht  mit  Kalk  bestreichen;  hat  man 

Sand  oder  .Stroh  beigemischt,  so  ist  es  erlaubt.  R.  Jehuda  sagte:  Wenn  man  Sand  bei- 
gemischt hat,  so  ist  dies  ein  Sandkalk'"  und  es  ist  verboten,  wenn  aber  Stroh,  so  ist 
es  erlaubt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Als  der  Tempel  zerstört  wurde,  mehrten  sich  die  Enthalt- 
samen in  Jisrael,  die  weder  Fleisch  assen  noch  Wein  tranken.  Da  gesellte  sich  R.  Jeho- 
suä  zu  ihnen  und  sprach  zu  ihnen:  Kinder,  weshalb  esset  ihr  kein  Fleisch  und  trinket 
keinen  Wein?  Sie  erwiderten  ihm:  Wie  sollen  wir  Fleisch  essen,  das  auf  dem  Altar 
dargebracht  wurde,  was  nun  aufgehört  hat;  wie  sollen  wir  Wein  trinken,  der  auf  den 
Altar  gegossen  wurde,  was  nun  aufgehört  hati?  Kr  erwiderte  ihnen:  Demnach  sollten 
wir  auch  kein  Brot  essen,  da  die  .Speiseopfer  aufgehört  haben.  -—  Man  kann  mit  Früchten 
auskommen'".  —  Wir  sollten  auch  keine  Früchte  essen,  da  die  [Darbringung  der)  Erst- 
linge'''aufgehört  hat.  —  Man  kann   mit  anderen   Früchten '^'auskommen.  —  Wir  sollten 

845.  Dies  ist  nach  aller  Ansicht  erlaubt  da  der  Raum  ihm  gehört  846.  Dass  man  dem  Pub- 
likum einen  von  ihm  in  Besitz  genommenen  llatz  nicht  mehr  entziehen  dürfe.  S47.  Für  das  Piiblikuni. 
848.  Nach  der  Zerstörung  des  Tempels.  S4Q.  Als  Zeichen  <ler  Trauer.  850.  Nach  den  Kom- 
mentaren: }{"ter.  fester  Kalk.  851.  Dh.  du  hast  recht,  wir  wollen  auch  kein  Brot  es.sen.  852.  Cf. 
Dt.  26.1  ff.                     853.   Von   welchen  die   Erstlinge  nicht  darijebracht  werden. 


tBb.2 
Jes.66,10 
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ph   ION    IpilD*    C'i^n    IID-'J    ^"1:2    irrt:*    nnw*;      aucli   kein  Wasser  trinken,  da  die  Wasser- 

•»X  -\p';   h2   S^Nnn'?  s'?tt'   crS  -irriSI   "ISI2   "Jr      lihalion""auf<i:ehört  hat.  Da  schwiegen  sie. 

\S  \sn:2  nni"'  ^2Nnnh   mr:  mrjj  n^rc   "ICSS      Darauf  spracli  er  zu  ihnen:  Kinder,  kommt, 

Hiayp   CN   s'PN   IMi-   h-;   mVj*   ;i-in;  i\S*D'   X'SS      idi  will  euch  sagen;  gar  nicht  zu  trauern 

Ho'r.abcnS    msr^r    ::\in"  nz   ^^^^\'b   i'^h:*'   "nr'i    m  "■  ist  nicht  angängig,  wo  doch  das   Unglück 

Mal, 3, 9  .  .  ' 

ni2N  ir  S'?« '  rr  ''i;~   ^''y-p  nns  ViSI   C-~NJ  verhängt  worden    ist;  aber  auch   überniäs- 

iBn.anSl   12   ^\^^V^^   TD2   Wi   n»S    ms   1D    C"":2rn  sig  tranern   ist  nicht   angängig,  denn   man 

3T  It:«  n:2N  '?V*'""^f^'  "pT*  -l  T^S  ^'--I   tiVI'^  f'ai'f  der  Gemeinde  nur  dann  eine  erschwe- 

rnr;o    TTi    b2    ein    nZ'V;    nnsn    Xjr'sncn  rende    Bestinnnung    auferlegen,   wenn    die 

Nor    S£2   2T  ncs    S"-"   \s::   •C-;'i'Z   -l2^T'<w:::^  m  Majorität  sie  ertragen  kann;  denn  es  heisst: 

n2l"m''''wC1    rf'O-'tt'^r    h2   nt'S   nt:'1>"    S:Dim  'M///   ^^-w    /■■///r//   .sw;/  ///r   6r/r^f,  muh    br- 

Ps.i37,5,6cs    ni2S:tt"    N>"Ti    n2"2T    n;:S    STI    \S'r::    Li';'iZ  /ni<;/   ihr.  ihis  ganze  VolP'\  vielmehr   sag- 

^"yrh   ■'JTkl*'?    pmn    ■"jt:''    nrtt*n    nStr-n''    inrcs  ten  die  Weisen,  man  bestreiche  sein  Haus 

n£X  HT   pn'i'^  rn  n;:«   \-in:2D"  w'iSn  '?>'  \s:::   'i;i  mit    Kalk    und    lasse    etwas    zurück"*'.    — 

■'•'iS'?    S££   m    xvh   ~(!2S    ü"'jrin   tt\sn~ü'    nSpO  i-  Wieviel?   R.   Joseph   erwiderte:    Eine   Elle 

/^;"jj^3 '''?::,s'?  CTw''?   n::!Sjtt'  i'^^'^Sr.  C1p:22'"n'?  n::^  N2\T  im    Geviert.    R.    Hi.sda    sagte:    Gegenüber 

Tan._3o_t^^>    ^^SniTn  '"^Ts  ISN  Hnn   nS2''cn^   nn'?   jVi"  der  Tür'".  Man   geniesse  bei  der  Mahlzeit 

IN   'V.'äÜ   n;:s:t:'    -nn:2C'2   nSTn   nnr   cy^'n''  alles,  was  zu   dieser  gehört,  und  lasse  et- 

yC""^S  \1  \S>'t:D"'  ''2"l  nCN  iS^jn       :'i;i  n^iiTi''  was  zurück.  —   Was  ist  dies?  R.   Papa  er- 

^'i    IIT;:::*    .sin    'n    cnpi^n    iT;    rinC'    cv:::  -'"  widerte:     Die      Fisch.speise°".     P^in     Weib 

J''«  S'?N  ;■'''  mnc'?  S'?!    nc;  ^12.S'?  n'^ü*   1j:::i7  schmücke  sich  mit  allen  kosmetischen  Mit- 

\'h'\1'^  mr^  2n  jr  es  S\S  -,i:i"n  'p-;  '"''i'-'  i'^fl^"  teln   und   lasse   etwas   zurück.   —  Was  ist 

''STw*'"  Sv"'""/'^""!"  '"i1-^f-  n'tlü'Sw*  CT»::!  nr  ni:^-;^  f'i'^s?  Rabh   erwiderte:   Die   Stelle   an   den 

miil  UCO  p'?"i:2;:i  nVwp'  niT'r.l  i:'"'?^  pin;i  Schläfen"".  Denn  es  heisst:*'  Woiii  ich  Jci- 
^»'^^ll^\\^■^i^rii»■^]y''^»^'r^iT^»~]:i'»'^iiy'i<Ubb      '"'''   ''rrgrssc.  Jrntsulciii.   so   vrrsagr    iiiriii, 

M  69    j     s"5?  —  M  68     i'    kS  nS  's  i>s  i'rn  'u  X3's  RccJitc.  Es  /i/cbc   iiiciiir  Zunge  111/    iiieiiieiii 

M  72    ;|    Nj?TS  KBB  M  71      ''    n3  +  M  70    :      1  +  Gauiiicii    S:c.   Was    heisst:    auf  dem    Haupt 

B75    ;|    m!wlW4     I    nsBmriBKP73     !    S'«+  y//,v-y/,7-   /•/vv/,^-?  R.  Jiq-haq  erwiderte:    Dies 

.nSaaoi  nitfsi  nivi       i      ,.  .        .-  r  i       t  i  tt     j       i 

'  deutet  auf  [das  Legen  von]  Herdasche  auf 

das  Haupt  des  Bräutigams.  R.  Papa  fragte  Abajje:  Auf  welche  Stelle  legt  man  sie? — • 
Da,  wo  die  Tephillin"""angelegt  werden,  denn  es  heisst :*'^/'>ffjj  er  den  Traiteriideii  Cijions 
zulege,  i/n/eii  Selimuel;  shüf  Aselie  zu  verleihen.  Wer  über  Jerusalem  trauert,  dem  ist 
es  beschieden,  an  ihrer  Freude  teilzunehmen,  denn  es  heisst :'°V'>r/c/  lueh  mit  /ern.sa- 
lei/i  See. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jismäel  b.  Elisa  sagte:  Eigentlich  wäre  es  recht,  dass  wir 
über  uns  verhängen,  seit  dem  Tag,  an  dem  der  Tempel  zerstört  wurde,  kein  Fleisch 
zu  essen  und  keinen  Wein  zu  trinken;  aber  man  darf  über  die  Gemeinde  nur  dann  ei- 
ne erschwerende  Bestimmung  \erhängen,  wenn  die  Majorität  sie  ertragen  kann,  l'nd 
eigentlich  sollten  wir,  seitdem  die  ruchlose  Regierung  sich  ausgedehnt  hat,  über 
uns   schwere  Bestinnnungen   verhängt,  uns   vom   Gesetzestudium  und    [der  Ausübung 

854.  Die  Proze.ssion  des  Was.sergies.sens  am  Hüttenfest;  cf.   Bd.  iij  S.  117  Z.  1  ff.  855.   Mal.  3.9. 

856.  Die  Bestimmvinj;  wird  durch  die  .Auferlegung  eines  Fluchs  auf  den  Uebertrctcndcn  festgesetzt,  u.  zwar 
nur  dann,   wenn   das  ganze  Volk  die   Bestinnnung    ertragen  kann.  857.    Eine  kleine  Fläche,   die  man 

nicht  bestreiche.  858.   Wo  dies  auffallt.  S59.   Eine  \ri  gebratener  od.   eingelegter  Fische,   in 

der  t.schen  Zeit  sehr  verbreitet.  S60.   Die  es  nicht  mit   Kalk  bestreichen  darf.  Die  Frauen  pflegten 

die  Haut  mit  einem  Kalk  zu  bestreichen,  um  .sie  geschmeidig  zu  machen  u.  das  Haar  zu  entfernen;  cf.  Bd 
i  -S.  504  '/..  ISff.  861.   I's.  137,5,6.  862.   Cf.  Bd.  vij  S.  370  X.  105.  863.  Je.s.  61,3' 

864.    Ib.  66.10. 
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der]  Religionsvorschriften  zurückhält  und      ni2Sfpn  -y'IZZ'b' 0i2''h  i:ms  j''-'':a'YN1  nri'öl  |Pf»i-6i| 
uns  auch  die  Beschneidung"\-erbietet,  über      s^r   'Z^-jy   b-;   niT;;ü'   Sin   ]'!   P"   •;"-"''    "^ 
uns    verhängen,    keine    Frau    zu    heiraten      zrn2i<  b'S  'rp'  NVC:i  Z':r  l-'?1-':'1 "  n'w'N  Stt"'? 
und  keine  Kinder  zu  zeugen,  und  es  folg-      in^tt'"  rL^lt:   SsT^'-^   cn^   nJü   S^X   T^'St:   n^="B«:3o'' 
te  dann,dass  die  Nachkommenschaft  Abra-  s  q^T-TS  I.T'  'PSI  '{"iiTi' 

hanis  von  selber  eingeht;  allein  man  lasse      j,tj>,  ji  75  pn...naNi  —  M  77  nma  B  76 

Jisrael   gewähren;  lieber  sollen   sie  unvor-       .vri'  S.si   jir  rn-r  H  SO         i:'2»  +  H  70         vhmh 
sätzlich,  als  dass  sie  vorsätzlich  [freveln]"". 


-5^~<S^ 


VIERTER  ABSCHNITT 


jKXX     JEMAND     HIN     HaTS     VKRKAn-T        ■>£    b]!    fJNI    T'^"'''    "'r?:    N'''    T^::.-!    TN     "l31J2l^3|  F0I.61 

HAT,  SO  HAT  ER  DEx  AxBAu  NICHT     c"':£'"'i:'  "'nun  PN*  N^i  ir^PT  nnir^£  x\ni!'  ÜHl 

MIT  VERKAUFT,  OBGLEICH    ER   IN    DASSELBE       rrZ']!   nlZ^   np';C   I^P  Z"''Z'  \r2'2   Jin  PN  N^T   ^:C^^ 
MÜNDET,   AUCH    NICHT    DIE    KAMMER    HIN-       r]X   nPS   miü   'b  B"'   CN  "^f^lN   miH'«   ">2"l   CmEl: 

TER  DIESEM,  UND  AUCH  NICHT  DAS  DACH,  m        '.^"fZü  i:''N  CTiEt:'  n^z']!  P.12:  ":\s'i:'  i?  'ry 

WENN    ES    EIN   ZEHN  HANDBREITEN  HOHES       2-,    SPSS    W;"!;!    Sm    Vi""    ''N!2        .i^li^j 
tiEI.ÄNDER     HAT.    R.    JeHUDA    SAGT,    WENN        S^    Sr,2S     I^^ST     JSsS'    S^'^n     Spl2'    n^ÜS     Tp\'< 

ES   EINE   Akt   Ttk'  }l\t,  sei    ks   nich'i'     js^'?  s:r-!T:2  sV  s'?'>':n  Spl2'  pc*  '^z  .s:ri?c 
MiTVERKAUFT,    AUCH    WENN    ES    KEINE     "«^sr.     rsin?::  Nn£S  'i'rs  sS^n  spi;  -,2St 

ZEHN    HaNDI'.REITEN    HOCH    IST.  13  ;;^i■^    Xn'  p'^    Vi""'    l'?    D"'    Til^ü'    •Li"'?0'    rpi"    IT 

OEMARA.  Was  heisst  Ja^iä?  —  Hier      -jb'S    nrm    ncs::    Z'^n    -:nnr-    -J^-J"-    2\-i21  .Rfs.6.6 
erklärten    .sie:    Anbau.   R.  Joseph   erklärte:      r-C'l'w'i    Z"hu     'jb'i    bü    ';b'i    mv^i'm    2\"l21  e;..ii.6 
eine   durchbrochene   \'cranda.   Nach    dem-      ins  ~:p"  in.X  ins  Hjp  Siinf  2'n:i  NP*  C''a>'£ib'io.7 
jenigen,  welcher  sagt,  der  Anbau  .sei   nicht      sr-:2  n:2\S  n^-Jl  \ST  mSN  ü:ir\  C\Sn-  p21  2m 
mitverkauft,   ist    um    so    weniger    die    Ve-      m  4    ||    «pia  M  3    |;    'rbb  ^7^Iyl^;^n^^-t-  M  i 
randa  mitverkauft',   und   nach  demjenigen,         «rm  M  7         ]»::•.  "si  6         -nia  n^  —  M  b         ?  — 
welcher  sagt,  die   \'eranda   sei   nicht   mit-  .x.in  M  8 

verkauft,  ist  es  der  Anbau  wol'. 

R.  Jo.seph  lelirte:   Drei  Namen  hat  es:  Anbau,  Seitengemach  und  Nische.   Anbau, 

denn  es  heisst:  V-'^t  ttnti'rstr  Aiilxni  'war  fit tif  Ellen  (^^'^^vV.  Seitengemach,  denn  es  heisst: 

"Und  dir  Sritcngrniiiclirr.  Gemach  an  Grinaeh,  dreiunddreissii^nial.  Nische,  denn  es  heisst: 

Und  die  Xisclie  eine  Rute  in   der  Liinge  und  eine  Rnte  in   der  />rei/e.  und  Z7cisrl/e//   den 

Xisc/ien  fiiiif  Ellen.  Wenn  du   aber  willst,  entnehme  ich  es  aus  folgendem:  die  Wand 

865.  Der  in  Cod.  M  u.  allen  anderen  Codices  fehlende  Satz  (pn...nasi)  i.st  eine  fälschlich  in  den    lext 
einKeschobene  Glos.se.  S06.   Da  eine  solche  Bestimmung  für  ila,s  ganze  \'olk  nicht  ilurchführbar  i.st. 

so  führe  man  sie  ül)erhani)t  nicht  ein.  1.    Die  auf  das  Dach   führt.  2.    Das  in  der   Misnah 

gebrauchte  Wort  für  .Vnbau.  5.    Diese  ist  nur  ein   Luxusbau   u.   die   Benutzung  derselben   gleicht 

nicht  der  Henutzung  des  Hauses.  4.   V.x  dient  zur  Entlastung  des  Hauses  u.  gilt  als  Ijueiterung 

des.sell)en.  i.   iReg.  6,6.  0.   Ez.  41,0.  7.   Ib.  40,7. 
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M..i.i,,7:t:'an   »Snn    Sma   cd*   Xnm    VC   b^^nn   Smr       des  Tempels   war  sechs,  die  Nische   sechs 
ni'?  "ICN   mCN  VanN   •'im    Nim    sntiir  na  nCS      vuid    die    Wand     der    Xisclie     fünf    [p:]len 

';2ia  "lim  i>'  mjisi  iiinV'  nti2it  la^  s^rn     breit]. 

Bb.64«N^1  man  nN  N^   pm  n::  ''::J  nnVC  N^S  mos  Mar-Zutra    sa.^-te:    Dies'  mir,    wenn    er 

i::n  Saill  Spö1>'  1^  ::n:D*  -'S  b-;  r,N  nnn   n.S  ->  vier    Pillen    misst.   Rabina    spracli    zu    Mar- 

Sncn  ^Dn'N''?  X^  "«N  pS  mas  ^rns  nn  -S  "'Oj  Zntra:    Hinsiclitlich    eines    lirunnens    wird 

nnS   Nn'C'aD'n   Sm    linb    SnC'aDTl   Sn    Cnn  ja    .tjelehrt:  nicht   den    Brunnen' und    nicht 

>'2"iS  •'in  \S'  S\n  Nnt:"'12!:Ti  xnn  n\X1  ^n\S*"s:n  (He  Zisterne,  obgleich  er  ihm  o-eschrieben'" 

"l-nn   nx   nSi     la-'D'n   S^   n'?   \S1   a-'C-n  mON  hat:  Tiefe  und  Höhe,  und  nach  deiner  An- 

Si^D"»  nn  plfO  sV^^i"''  sncn  niO^n  O^JD^K*  '"  sieht,  dass   dies   nur  von   dem    Fall   gelte. 

coi.b '"NnSN"  nx»    n^    TitDT    2:   b-;   Tf<l"a2-'ri   ab'  wenn   er  vier   Ellen   misst,  sollte   es   auch 

m::N   12   nm   nas    jan:   21   nasi    jan:   anr  hinsichtlich  dieser  nur  von   dem   Fall  gel- 

ISatt'  •>£  b-;  ."iS  nhi:  m-'^a  1-|''::nS  n^l  nrian  ten,    wenn    sie    vier    Pillen    messen,    sonst 

lai   ''2\n   1^   ::imn   CTia   cm-'nn    cni-a   }b  aber  nicht"!?  --   Dies   ist  ja   nicht   gleich; 

Na''D'2"nT'2  m^lbl  r\^2  JT*;^  n^^  npn  Na''^\S  ^■>  da   erfolgt   die    Benutzung   des    einen"  auf 

•'aa  rn>2b-l  S*'?s''n'''?  l'^nT  N^  mi3  n'''?  ]i3r  n''2  eine  Art  und  die  Benutzung  der  anderen" 

S3Tn    N^n-i    X^    n''b   psr   n-^ID    r\'>2    nb   np  auf  eine  andere  Art,  hierbei  aber  ist  es  ja 

HTf^^T  ''a:  iS3\Sl  r\'i>2  ni''3^  n-'i  ri'^2b  .T^VlIp  dieselbe    Benutzung;   misst   er   vier  Ellen, 

>'att'ap  n"'^  J-'^r  n-'hs  Na\m  ina  n-'i  n'<b  np  so  ist  er  selbständig,  wenn  aber  nicht,  so 

|''Sn  ''Ji^i::  n''ni''D'  sh  anaa'?  n'^b  mma  j^  ^<j  ist  er  nicht  selbständig. 

an  naxi  tT^^c  nv::'  nj-ia  yac'^na  sh  01^2"  Auch  nicht  die  Kammer  hinter 

IT'an^  mC  nnan  mas  na  nan  nax  jan:  diesem.  Wenn  der  Anbau  nicht  mitver- 
CJIS-inn  Dni'a  )b  nsatt*  ■'3  b-;  Tfi  nb-n:  n>"paa  kauft  ist,  so  ist  es  ja  von  der  Kammer" 
^~M  1 1  ,  [i  h'H  +  M  10  \\  iTm  Kn  KStTäTQ  selbstverständlich!?  —  Auch  in  dem  Fall, 
I  yyxt  —  M  13  I  -nn  kS  niOK  M  12  li  «in  wenn  er  ihm  die  äussersten  Grenzen'^ be- 
V]  \y  «Sil  M  16  Nta'»B  -  M  15  ;;  'N-ia  M  I4  zeichnet  hat.  Dies  nach  R.  Nahman,  denn 
M    .n",  V  17     ■    -^13  ^r:,  nra  n'3  n.^a'^  n^S  [npy^x      r^  Nahman   sagte  im   Namen  'des   Rabba 

b.  Abulia,  dass  wenn  jemand  seinem  Näch- 
sten ein  Haus  in  einem  grossen  Gebäude'" verkauft  hat,  er  ihm,  obgleich  er  ihm  die 
äussersten  Grenzen  bezeichnet  hat,  die  Grenzen  nur  erweitert  hat".  —  In  welchem  Fall, 
wollte  man  sagen,  wenn  man  ein  Haus  Haus  und  ein  Gebäude  Gebäude  nennt,  so  ist 
es  ja  selbstverständlich,  denn  er  hat  ihm  ja  ein  Haus  verkauft  und  nicht  ein  Gebäude, 
und  wenn  man  auch  ein  Gebäude  Haus  nennt,  so  hat  er  ihm  ja  das  Ganze  \erkauft!? 
—  In  dem  P'all,  wenn  die  meisten  ein  Haus  Haus  und  ein  (jebäude  Gebäude  nennen, 
und  manche  auch  ein  Gebäude  Haus  nennen;  man  könnte  glauben,  er  habe  ihm  das 
Ganze  verkauft,  so  lehrt  er  uns,  dass  er,  da  er  schreiben  sollte:  ich  habe  bei  diesem  Ver- 
kauf nichts  zurückbehalten,  und  es  nicht  geschrieben  hat,  wol  zurückbehalten  habe. 

Ferner  sagte  R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha:  Wenn  jemand  an 
seinen  Nächsten  ein  P'eld  auf  einer  grossen  Ebene"  verkauf t  hat,  so  hat  er,  ob- 
gleich  er   ihm   die  äussersten    Grenzen'* bezeichnet   hat,  ihm   nur   die   Grenzen   ausge- 

8.  Da.ss  der  Aiibati  nicht  init\erkauft  sei.  9.   Habe  man  mitverkauft.  10.  ner  \'erkäufer 

(lern   Kiiufer.   im  Verkaufschein.  11.    Und  ein   P.runnen  i.st  ja  in  der  Regel  viel  kleiner.  12.   Des 

Hauses.  13.   Des  Brunnens  u.  der  Zisterne.  14.  Die  nicht  als  Wohnraum,  sondern  nur  als  Vor- 

ratskammer benutzt  wird.  15.   Und  die  Kammer  sich  innerhalb  der  Grenze   befindet.  16.  Ein 

Komplex  von  vielen  Häusern,  die  zusammen  eine  Halle  umschliessen.  17.  Wenn  sich  das  ganze 

Gebäude  innerhalb  der  bezeichneten  Grenze  befindet,  so  hat  er  ihm  Tiicht  etwa  das  ganze  Gebäude  verkauft, 
vielmehr  wollte  er  ihm  nur  die  äussersten  Grenzen  angeben.  IS.   Auf  welcher  er  viele  Felder  hat. 

IQ.    Innerhalb   welchen   die  ganze   Ebene  sich   befindet. 
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dehnt.  —  In  werciiem  Fall,  wollte  man  sa-     mZ'^  -''?  npT  NC«^\S  "CT  ■•2\-  'h  Z^rr.-  ü-i'^ 


-'^"   --. 


?en.  wenn  man  ein  Feld  Feld  nnd  eine  -';p2  -"'?  j'^T  -TZ'  üC^Zt  "Vpp  rrjpz^- 
Ebene  Ebene  nennt,  so  ist  dies  ja  selbst-  nh=  mti'  nh  T;p  ^c:  rr-Z^;  N=^S1  H'^  i'rT  n'' 
verständlich,  er  hat  ihm  ja  ein  Feld  ver-  -rz'  .T'V'np  mtt'H  n:\S1  sr^-ö  s':'  n"-  ]>Z- 
kauft  und  nicht  eine  Ebene,  und  wenn  "■  mü'  "?  Ty  nvpr?"  '':2:  sr'NI  r!>"p2  ">'p2'?* 
man  auch  eine  Ebene  Feld  nennt,  so  hat  n^^  mmc  p  •;!2tt-::p  n^b  ]'Z'  n^^ir  S;:\-n  ina 
er  ihm  ja  das  Ganze  verkauft!?  —  In  dem  El'^r  -Cip  p'r'N '  ^:^2rr  r--"tt-  N^  --h  zrz^^ 
Fall,  wenn  manche  ein  Feld  Feld  und  eine  ^ST  Nr^^i'1  -i"»*  "rrz'  n:-::  >'2Ü-  -'b  zrz  üb: 
Ebene  Ebene  nennen,  und  manche  auch  ei-  sm  Tin^  Nrtt'^Stt'in  sm  ZTZ'^  r^Z  i:'>'':tt'N 
ne  Ebene  Feld  nennen;  man  könnte  glau-  lo  sntt*':2ttT.  Sin  r^'Zl  n';pz"'?Zti  IT^  ar:Z"^'Z'r\ 
ben,  er  habe  ihm  das  Ganze  verkauft,  so  n^pr '  j:^VCtt\S*  \S1  n^'?  p2T  r^b'Z  N^\S  N\- 
lehrt  er  uns.  dass  er.  da  er  ihm  schreiben  mm  n''2  ^2S  n*^  nvC-C^  n^b  m.l  N^T  CVw'lS 
sollte:  ich  habe  bei  diesem  Verkauf  nichts  -'b  ]*Z'  n^b-iZ^'n^b  Ti2  xh  r,^b  r^S^-'i^b  -"b 
für  mich  zurückbehalten,  und  es  nicht  ge-,  r,Zl  nn;"  no  Zr  nSNl  NH  n'ttS  JSSr  «r'^Ti 
schrieben  hat,  wol  zurückbehalten  habe  i5  sj;r::i"  js::  »Sri  "2NT  -'r^'Z'^  rh^'Z'  ir^ST:?:' 
Und  beides  ist  nötig;  würde  er  es  nur  n^T^'Z'  N^  r^b  Zrzr^^  -"li-  -'-Znb  ^T'Z  r.^b 
von  einem  Haus  gelehrt  haben,  [so  könn-  ."121  nt;s'"'|:2n:  mr^jSSr  Cl^r  'aip  ;''''\S  '':';r2 
te  man  glauben,]  weil  bei  dem  einen  die  •'2T  N^IS  .-"njzn^  '^b  -.OST  vXinn  :-"12N  -,: 
Benutzung  auf  die  eine  Weise  und  beim  mm  nr';',i<  «mn  ri-'?  \S";n"1^  s::2Ta  N'"<n 
anderen  auf  eine  andere  Weise'erfolgt,  bei  a.  -rnn  -•'b  -i:;n  Nnn  TN  2"",  -,:2N  «"-n  "21  )'ipr,i2 
einer  Ebene  aber,  wobei  die  Benutzung  ül^'a  Si2nD"sn>nN  r^b  "ISS  SSI  n-'?  nCS  N^ 
auf  dieselbe  Weise  erfolgt,  habe  er  ihm  snV^N*  ^-  Nr,-;-,.S  ^r  -'b  -,"::n  'S1  C\Ti'"sn>-,.s* 
alles  verkauft;  und  würde  er  es  nur  von  -•>'?  ^J:N  «Xl  "'D"'n-,2";  ^:r.D";2:::  "2^  '"b  r,\Sl 
einer  Ebene  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  n2>'1  "'n2'2  n2S  "CTlSI  '•:r,2';2  »2  l^'SN  Sinv"' 
glauben,]  weil  er  es" ihm  nicht  genau  be- 23  i^  nsö  :n2>'1  '•Di  1^''SS  ''D2:  ~'<b  nas  \s«v  Foi.öi 
zeichnen  konnte,  bei  einem  Haus  aber,  bei      „i,  ,.,-  ^^.^^  ji  22    :    «b's-s  —  m"2i  nS  M  20 

dem   er  es   ihm   genau  bezeichnen  könnte      -\-  11  24      j     rnv  nypih  hyi  M  23  mc  mc'" 

und  es  nicht  getan  hat,  habe  er  ihm  das      —  ^  27    s|    «o^s  +  .ai  26        ms-  M  25  •-::2 

Ganze    verkauft;   daher    ist    beides    nötig,      't    ''="  M  30    |:    tri  -  -M  2Q         mn  ^■  2S        :n 

Das,  was  R.  Man,  Sohn  der  lochter  des  be-  .  ,.  „.  ,.  ,, 

'       , .  ..  r^H-  sv's  -r  c':!r  AI  3o         ssrc  —  JI  34         p'-^paT 

mucl  b.Silath,  im  Namen  Abajjes  lehrte,  dass  ,,,   ,gj,  ,,„,.  jj  35        „t.  ,u 

wenn  jemand  etwas  an  seinen  Nächsten  ver- 
kauft, er  ihm  schreiben  müsse:  ich  habe  bei  diesem  Verkauf  nichts  für  mich  zurückbehal- 
ten, vertritt  also  die  Ansicht  des  R.  Nahman,  die  er  im  Namen  des  Rabba  b.  Abuha  lehrte. 

Einst  sagte  jemand  zu  seinem  Nächsten,  er  verkaufe  ihm  das  Grundstück  des 
Be-Hija",  und  er  hatte  zwei  Grundstücke,  die  den  Namen  Be-Hija  trugen.  Da  entschied 
R.  Asi:  Er  sprach  zu  ihm  nur  von  einem  und  nicht  von  zwei.  Wenn  jemand  aber  von 
Grundstücken  gesprochen  hat,  so  sind  darunter  mindestens  zwei  zu  verstehen.  Und 
wenn  jemand  von  allen  Gnmdstücken  gesprochen  hat,  so  sind  darunter  alle  Grund- 
stücke, die  er  besitzt,  zu  verstehen,  mit  Ausnahme  von  Obst-  und  Gemüsegärten  ".  Und 
wenn  jemand  von  Grundbesitz  gesprochen  hat,  so  sind  auch  Obst-  und  (jcmüsegärten 
einbegriffen,  mit  Ausnahme  von  Häusern  und  Sklaven.  Und  wenn  jemand  \on  Gütern 
gesprochen  hat,  so  sind  auch  Häuser  und  Sklaven  einbegriffen. 

Wenn   er  ihm"' an   der  einen  Seite  eine  lange  Grenze   und   an   der  anderen  Seite 


20.  Das  Haus  ist  zum  Wohnen  bestimmt,  nicht  aber  der  sich  anschliessende  Raum.  21.  Die 

Stelle,  wo  das  I'eld  liejjt,  er  gab  ihm  daher  die  äu.ssersten  Xachbargrenzen  an.  22.  Wahrscheinl.  die  er 

von  fliesem  gekauft  hatte.  23.   N'ach  anderer  Krkl.  Weingärten.  24.   Der  Verkiiufer  ilem  Käufer. 

lalnul  U.VJ  U9 
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i~jp  N^  21  IJrS  "äp  ins  TiiTI  1"11.S  ins  T^C  c-iiic  kurze  (xrenzc  bezeichnet  hat,  so  hat 
Zl^  "iDS  ;m  SJ~r  21  r^'^b  TIJIN  "i'pn  mz  »S^S  er,  wie  Rabh  -sagte,  nur  entsprechend  der 
N2\~  2-\  rn^r2^  ;"1  p'^ri'C'  1in  tt'ST  i;;J2  njp"'!  kürzeren^erworben.  R.  Kahana  und  R.  Asi 
'l*?  "ä!21  SD'";  ina" i1>':2w "  JZINT  ~i"a  sr\ST  sprachen  zu  Rabh:  Sollte  er  doch  schräg'' 
piSIT  n'''?'''2n2a'p  n''^  mmc  XC:  ~nri  min^l  ■''  erwerben!?  Da  schwieg  Rabli.  Rabli  pflich- 
>'2D*  n*'^  liir  N^l  ml"''  Xji  p^'Ctim  ''l^  Xir  ttt  jedoch  bei,  dass  wenn  es  an  der  einen 
iilSI  Tia  n^'?  "I2NT  Nin  im  wSl  1Jj2  ru^a  Seite  an  [Grundstücke  von)  Reüben  und 
zniQ^  TTi  cmi  |12i"  i1>'!2u  Ta!:;i  2"i>'ai  rT'iT:^  Simon  und  an  der  anderen  Seite  an  sol- 
J''nn'"j''nn  ]V;r:V  ~ä01  i''"in'"'i''nTl  |21NT  TJ^  -"^b  che  von  Levi  und  Jehuda  grenzt',  er  es 
CNJ  .''122  in!2  mjlpn  ns  ^h  C^'^D  in^  N''>*2''N  '"  schräg  meinte,  denn  er  sollte  ihm  gesclirie- 
Coi.bT;;ai  ntt'ST  Ti2  1^  Tii2  :ip\~l  ins  |''Jn"i''D2  ina  ben- haben:  von  der  Grenze  Reiibens  bis 
2T  1!2S  ^b  Tia  n'i'  ""V^T  T^'^I  ^C^Sc  TiCI  ''iü  ''-ur  gegenüberliegenden  Grenze  Levis  und 
"iSSN  las  ^SiaC'l  ■'V^n  li'aa  i'in  S:-  -j|-  ^on  der  Grenze  Simons  bis  zur  gegen- 
inN  nS"l  S^S  nip  S^  las  ■'DN  ;n  •»y^n  "isa  überliegenden  Grenze  Jehudas,  und  hat  es 
-jiitj'  ■'iiic  laNT  212  nS  "I2D  n^12  •'JS  b];  '^  üi™  nicht  geschrieben.  Wenn  Reüben  in 
snaSn  N2T  las  TiSisz  ''a3"T'""w  1i'a2*°T'''tt*iai  der  Ost-  und  der  Westseite  angrenzt  und 
übl  N^S  iiax  xh'  ■'Vi"!  "li'aa  i'in  b2~  r]ji:  Simon  in  der  Nord-  und  der  Südseite  an- 
pas  ab  "»aJ  >'^2a  Ny'''21  "lip^ySia  ^ZS  v'?2a  grenzt,  so  muss  er  ihm  schreiben:  bis  zu 
[■»ap  r\];üri  '>'\n^"'tibp^l1  s;i:''T  "''^J?  N*2''^1'\s\s'  beiden  Seiten  Reübens  und  bis  zu  beiden 
n.aM38  ,1  mmo  nns  nso  mm-,  ^,S  in«  nsa  M  37  leiten  Simons".  Sie  fragten:  Wie  ist  es, 
n'SnS  r»  nsoS  M  40  \\  j^nin  M  39  ,i  min'  i«3  ]v;av  wenn  er  ilim  nur  die  Ecken  angegeben  hat? 
43,  ;]  «Si  ''?'o  'jm  M  42  :  «n:  +  P  41  ||  ION  mt."  Wie  ist  es,  wenn  er  sie  ihm  in  der  Form 
.'in  sSi  M  46  '  KS'NT  B  45  sS  —  M  44  j!  n:p  B  eines  Gamma'"  bezeichnet  hat'?  Wie  ist 
es,  wenn  er  sie  ihm  überspringen d^°bezeichnet  hat?  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt 
Wenn  er  ihm  die  Grenze  an  der  einen  Seite,  an  der  zweiten  Seite  und  an  der 
dritten  Seite  bezeichnet  und  an  der  vierten  vSeite  nicht  bezeichnet  hat,  so  hat  er,  wie 
Rabh  sagt,  alles,  mit  Ausnahme  der  vierten  Seite",  und  wie  Semuel  sagt,  auch  die 
\'ierte  Seite  erworben.  R.  Asi  aber  sagt,  er  habe  nur  ein  Beet  um  das  ganze  [Feld]^'er- 
worben.  Er  ist  der  Ansicht  Rabhs,  dass  er  einen  Teil  zurückbehalten  habe,  und  da  er 
die  eine  Grenzseite  zurückbehalten  hat,  so  hat  er  auch  alles  übrige"  zurückbehalten. 
Raba  sagte:  Die  Halakha  ist,  dass  er  alles  erworben  habe,  mit  Ausnahme  der  vierten 
Seite.  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  diese  nicht  eingeschlossen^'ist,  wenn  sie  aber 
eingeschlossen  ist,  so  hat  er  sie  erworben.  Und  auch  wenn  sie  eingeschlossen^'ist,  gilt 
dies^'nur  von  dem  Fall,  wenn  auf  dieser  keine  Reihe  Palmen  vorhanden  ist  und  sie  keine^' 

25.  Wenn  jemand  ein  rechteckiges  Feld  verkauft  ii.  dem  Käufer  die  gegenüberliegenden  Grenzen   in 

unjfleichmässiger  Länge  bezeichnet,  wenn  zBs.  die  östliche  Grenzseite  länger  als  die  westliche  ist.  26.  Wenn 
zBs.  die  längere  Grenzseite  100  u.  die  kürzere  nur  50  KUen  niisst,  so  hat  er  das  ganze  Feld  in  der  Breite 
von  50  Ellen  erworben.  27.  Ein  Trapez  in  der  Grösse  der  bezeichneten  Länge.  28.  l'nd  der  Verkäufer 
an  der  einen  Seite  die  Grundstücke  beider  Nachbarn  u.  au  der  anderen  Seite  das  Grundstück  des  einen 
Nachbars  als  Grenze  bezeichnete.  29.  AVenn  er  ihm  aber  schreibt;  das  Feld,  das  an  die  Grundstücke 

Reübens  u.  Simons  grenzt,  so  braucht  er  ihm  nur  die  quer  durchschnittene  Hälfte  des  ganzen  Felds  zu  ge- 
ben. 30.  Wenn  er  ihm  die  .südöstliche  Ecke  u.  die  nordwestliche  Ecke  als  tirenze  bezeichnet  hat. 
31.  Ob  der  Käufer  dann  .\n.spruch  auf  das  ganze  Feld  od.  nur  auf  einen  schrägen  Strich  zwischen  den  be- 
zeichneten Ecken  hat.  32.  Wenn  an  den  4  Seiten  je  2  Nachbarn  angrenzen  u.  er  ihm  nur  je  einen  als 
Grenze  bezeichnet  hat.  33.  Des  einen  Beets  an  der  4.  Seite.  34.  An  allen  3  bezeichneten  Seiten. 
35.  Was  er  nicht  ausdrücklich  Ijezeichnet  hat,  auch  die  ganze  Mitte  des  Felds.  36.  Wenn  die  Beete  der 
1.  u.  der  3.  Seite  nicht  bis  zur  äussersten  Grenze,  sondern  nur  bis  zum  4.  Beet  reichen,  während  dieses 
isoliert  über  das  ganze  Feld  reicht.  37.  ,So  rieht,  nach  vielen  Codices:  unser  Text  ist  kon\ini)iin,  die 
kursirenden  verballhornisirt.                    3S.   Dass  er  die  4.   Seite  miterwerbe. 
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nenn  Kab  gross  ist,  wenn  aber  auf  dieser  n>'aTl  m  S^f  ■«^,':''1T  Srr^T  n^hy  Nr\S'  Srs* 
eine  Reihe  Palmen  vorhanden  ist  oder'^sie  n:p  NnrS-'"  S;-.  "il^S  «-,::.ST  NiVS"'»:,':' N^'p^p 
neun  Kab  oross=°ist,  so  hat  er  sie  nicht  er-  >''?2::t  N=?N  |-:!2S  s'^V'  ^V^^T  'S^  ".^"SST  '?rn 
worben.  Manche  lesen:  Raba  sagte:  Die  p,SS  S^  «^:  >"^2a  xV^^ri  ':p  S^  -jhi:-  üb  bzü 
Halakha  ist,  dass  er  alles  erworben  habe,  s  ]>Zp  r.Vwn  "im  •>'?p''nrs:r''-,  -"'?>•  Nr-NT^S^S 
auch  die  vierte  Seite.  Dies  jedoch  nur,  r.p'r]  "'-  N^l  ''^pm"  S::r«-,  r^^';  i<t^b'"bzn 
wenn  sie  eingeschlossen  ist,  nicht  aber,  S^  -Tu'Z-i  SriT  "JZ'^b  lü-'^rnt:  ji-VCtt'' "'Jp'  |^2p 
wenn  sie  nicht  eingeschlossen  ist.  Und  sr^Sl  V^r:;-;  Sr«-T  -CJ  ]:>';::V\  'l^r:  i<b^  T""?:- 
auch  wenn  sie  nicht  eingeschlossen  ist,  S^  "^P'T-?  ^'^^'^  '''"  '*^'  "^p'^l'^^--"'  "''^V 
gilt  dies  nur  \on  dem  Fall,  wenn  auf  die-  u>  j-rp  rr;Z'r.  "im  ^^p^ni'^Nir*"  -"^V  sr\Sl  -ybz^ 
.ser  eine  Reihe  Palmen  vorhanden  ist  oder  n-^V  sr^'l'l  V— 5^  S^'n^^V  NT'SI  >*'?r^  .'i"'  '*<^ 
weim  sie  neun  Kab  gross  ist,  wenn  aber  NTID'  SC*;  'Sn^  -ynansi  SDV  "'Xn''  ~b  nans  .si.sb.ss» 
auf  dieser  keine  Reihe  Palmen  vorhanden  .sj;^£  N>'^Nr  »^  r.-ST  n;^£  "2-1  ".CN  :*j''"'n 
ist  und  sie  keine  neun  Kab  gross  ist,  so  «s::  "ZS  n*^  -,:2N  SV-""!  "^  "'ST  NV'Nr  s;^£ 
hat  er  sie  erworben.  Aus  den  beiden  Les-  i".  s:s  '"rs  -i:2N  p^■^ü•^S  -rn  SJw  \S'ai  'm  SJC 
arten  Rabas  ist  zu  entnehmen,  dass  man  in;n  s:>Tn  S\-  sSl  nbl^  *'?12p  p»r:w'\Si:2  •"-,2C 
vom  Feld  selber  "nichts  zurückbehalte;  fer-  r,\S*T  n;''2  "m  '-2  l^r.::  ~C  ■'2!::  "pS"  ""^CZ" 
ner  ist  zu  entnehmen,  dass  wenn  sie  ein-  :s>'2*~i  »"^  ~\S-  S>nS2  Si'rS  n:S£  S>nS2  »"^ 
geschlossen  und  auf  dieser  keine  Reihe  S>nS  Tia  NvSs  s;^2  nrci^svns  nsa  S:n"'ni2N1 
Palmen  vorhanden  und  sie  keine  neun  ai  \sa  '''<2N  r^b  nCN  '{'Ip  ny&Tl  Np-'Da  nj''t:n 
Kab  gross  ist,  er  sie  erworben  habe,  wenn  j;  4g  j<;  _  r  43  <in  <»:  'k  m  47  tt^-h  B  46 
sie  aber  nicht  eingeschlossen,  auf  dieser  .s'pm  sas'i  n'-ri"  ss'st  is  '^•;  sj«  ySiia  oi  SSsc  + 
eine    Reihe    Palmen    vorhanden    oder    sie      'Jni  M  5i  oSn  —  M  so  njp  j'sp  r\';vr.  'im 

neun    Kab   gross   ist,   so   hat  er  sie  nicht  '^"  «'''  «''P'^'  ^  "        ,'*='''^  «  "  '^'»^  ''''^- 

,  ,,.  .        .  ,  ,  ,  n:p  nS  B  56  'im  sSpm  B  35  .vi's  H  54 

erworben.    Wenn    sie    emgeschlossen    und  '    ,         ,         •  i        ■        ,.        ,    „  ._ 

auf  dieser  [eme  Reihe  Palmen]  vorhanden  N^-m  b  5S      i      '«  x'-  •'=-:  rvcn  'w  «"ri  n'r-jm 

ist  oder   sie   nicht  eingeschlossen   und  auf      h  61         nS  —  M  60         'xn--  ^;:rs  s^pm  s:;'-i  :m  5y 

dieser    keine    vorhanden    ist,    so    ist,    wie  .s-vSe  n':<m  :\i  62        na- 

manche  lehren,  nach  der  einen  Seite  und  wie  manche  lehren,  nach  der  anderen  Seite 

zu  entscheiden;  also  nach  Ermessen  der  Richter. 

Rabba  sagte:  "Die"Hälfte,  die  ich  am  (jrundstück  habe",  so  ist  die  Hälfte'"'zu  ver- 
stehen, wenn  aber:  "die  Hälfte  vom  Grundstück,  die  ich  habe",  .so  ist  ein  \'iertel  zu 
verstehen.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  dem  einen 
Fall  und  dem  anderen?  Da  schwieg  er.  Abajje  sagte:  Ich  glaubte,  dass  er,  da  er  ge- 
schwiegen hat,  dies  anerkannt  habe,  dem  ist  aber  nicht  so,  denn  ich  sah  Scheine,  die 
beim  Meister  ausgestellt  waren,  in  welchen  geschrieben  war:  die  Hälfte,  die  ich  am 
Grundstück  habe,  und  es  war  die  Hälfte,  und  (in  welchen  geschrieben  war:]  die  Hälfte 
vom  Grundstück,  die  ich  habe,  und  es  war  ein  Mertel. 

Raba  .sagte  (ferner):  "Die" eine  vSeitc  des  Grundstücks,  die  abzuteilen  ist",  so  ist 
die  Hälfte'V.u  verstehen,  wenn  aber:  "die  eine  Seite  des  Grundstücks,  die  abzutrennen 
ist",  so  sind   neun    Kab*' zu    verstehen.  Abajje   sprach   zu   ihm:   Welchen   Unterschied 

39.   In  diesen   Fällen  RÜt  fla.s  Beet  .nls  besomlere.s  Feld  für  sich;  cf.  .S.  062  Z.  6.  »  40.   In  dem 

I'all.  wenn  der  Verkäufer  3  Orenz-seiten  bezeichnet  hat.  41.   Wenn  ein  Teilhaber  seinen  .\ntcil  an 

einem  Feld  verkauft  n.  tlies  in  den   Kaufschein  tteschrieben  hat.  42.   Des  ganzen  C.rundstücks,  der 

Kanze  .Anteil  «les  Teilhabers.  43.   Wenn  jemand  einen  Teil  .seines  C.rundstücks  verkauft  u.  die.s  in 

den  Kaufschein  »geschrieben  i.st.  44.   Des  «anzen  Gruudstük.s.  45.   Kin  Beet  in  der  Breite 

von  9  Kab,  das  Mindestnuiss.  das  ein  selbständij^es  IVld  haben  muss. 
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''T'^'na'':;  niro  i:\~i{i'*S  •'rn  SJO*  ''SJSI  •'rn  Njw  gibt  es  zwischen  dem  einen  Fall  und  dem 
Hoi.63n"C^w  12  na''''  ZI  "luST  STl  sh' S.';'?2  *t,S1  anderen?  Da  schwieg  er.  Er  glaubte  hier- 
N>'~N  Ti j:  '  i"»;  ''''2NT  n-j-j;  "S  NCISti  ''t^tb  aus  zu  entnehmen,  dass  in  beiden  Fällen 
ICX  ■'N  "X|':'"C2  ny^l  N>"'S  "i"::  'p;i  S*;^£  ■n:v2l  die  Hälfte  zu  verstehen  sei,  dem  ist  aber 
NnJTj'a'V^^*  '"1''^  ""^S  N^  S:^£  .Sn:Tia"'i'''?N  n^^  ■■  nicht  so,  denn  R.  Jemar  b.  Selemja  sagte, 
"Drj^  "il^S  p'^ri''  "JrS  NCTS  :yz^  ~>"L^•n  ihm  sei  \on  Abajje  erklärt  worden,  einer- 
12  NJ''2T  1J;N  ''S!2  ''22J2  ''jlii!^  phr\  Un  SjSs  Ici  ob  er  gesagt  hat:  die  Seite  des  ("rrund- 
"1122  ^j^bsb  ^h~  Un  "iCIXn  S^jm  yct:*  Sri  '•D*,':  Stücks,  die  abzuteilen  ist,  oder  er  gesagt 
mn£  ;*S  ri-Znh  >""2nt:  mn£  i\S'  n:21S  D12::id  hat:  die  Seite  des  Grundstücks,  die  abzu- 
TT'Si;'?' "  Tw'V  CJCa  mn2  j'^S  rm,":'?  n'':'':::*k:';2  '"  trennen  ist;  hat  er  gesagt:  das  sind  die 
12t:w'  ''^b  ]2  ^21  üj-i  :Tw'>'  n&'C'!2  mn£  pN  Grenzen,  so  ist  die  Hälfte  zu  verstehen, 
pC'NI  "lt:'VJ:u  nja  b^  'b  lasi  '?NTw''^  mc  und  hat  er  nicht  gesagt:  das  sind  die  Gren- 
na  ''izb'  ''b  1!:S  CSI  l^tt*  J1C\ST  1C'>'^  '''?t:*  zen,  so  sind  neun  Kab  zu  verstehen. 
■]T'2  1?   mwiTw*   pr   ^2   l'?   ""itlS  ENI   T':2^   jn"  Selbstverständlich    ist    es,   dass    wenn 

j^X"''NaS  21^2  V^y  ^b  ]'^i<  nnpSl  -iTnvm22 '■'■jeniand'°gesagt  hat,  da.ss  jener  an  seinem 
n^^  1!:S1  \VZ  zbr;b  N2  abw  121  ni':::  eis  \'ermögen  teilen  solle,  die  Hälfte  zu  ver- 
C1|~!2'?  n''"|i^w  ''"iVw  ""bw  pü'ST  1w'V!2w'  nja  S^'  stehen  sei,  wie  ist  es  aber,  wenn  er  ge- 
n''2  "I21!2n  maiS  riXr  u^~b  w"'T  "t^.S  ~it:'>*!2  sagt  hat,  dass  man  jenem  einen  Teil  von 
"^51"  nj*"''?^"  .SüVlw  nj!2  by  )b  "lasi  TT'2n^  seinem  Vermögen  gebe?  Rabina  b.  Oisi 
Coi.b  ",:::S  T"2T  2*1  Sri2^~  W*^'?  iSw  riJ1"'''V~  SüT'T -i"  erwiderte:  Komm  und  höre,  es  wird  ge- 
'«'"ÄS  N££  2"  N'i'l^  pr*"  "2  N'iin'?  ni""  CSC  lehrt:  Wenn  jemand  gesagt  hat,  dass  man 
21^  Xa'?w2  ni12  n2:  b';  n"''"^y  mj2'?  riÄn  CSw  Jenem  einen  Anteil  von  seinem  Brunnen"' 
ns'DT  »j?is  nsa  rai  «j^  ns^ai  «ri»«  isa  1'=  "SKS^Fis  §ebe,  so  erhält  er,  wie  Symmachos  sagt, 
[  p  wSb  m  65  il  ■?  «  +  M  64  \\  «js'^B  sp'OE  nicht  weniger  als  ein  Viertel;  wenn:  für 
VM  69  ;!  -isa  1'  68  'I  wisa  P  67  I!  lasi  P  66  das  Fass**,  nicht  weniger  als  ein  Achtel; 
M  72    il    sni  +  M  71         insS  +  M  70     ;i    n'Bü'-      wenn:  für  den  Topf,  nicht  weniger  als  ein 

'       Zwölftel;    wenn:    für    ein    Kruglem,    nicht 
weniger  als  ein  Sechzehntel. 
Die  Rabbanan  lehrten:   Wenn  ein    Levite  ein   Feld   an   einen  Jisraeliten   verkauft 
und  zu  ihm  gesagt  hat:  mit  der  Bedingung,  dass  der  erste   Zelmfmir  gehöre,   so  ge- 
hört der  erste  Zehnt  ihm,  und  wenn  er  gesagt  hat:  mir  und  meinen  Kindern,  so  gebe 

'  tri  o  '  O 

er  ihn,  wenn  er  gestorben  ist,  seinen  Kindern.  Wenn  er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  so- 
lange das  Feld  sich  in  deinem  Besitz  befindet,  so  hat  er,  wenn  dieser  es  verkauft  und 
zurückgekauft  hat,  an  ihn  keine  Ansprüche'iiiehr.  Weshalb  denn,  niemand  kann  ja  das 
verkaufen,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen  ist''!?  —  Dadurch,  dass  er  zu  ihm 
gesagt  hat:  mit  der  Bedingung,  dass  der  erste  Zehnt  mir  gehöre,  hat  er  den  Platz  des 
ersten  Zehnts'zurückbehalten.  Res-Daqis  sagte:  Dies  besagt,  dass  wenn  jemand  an  sei- 
nen Nächsten  ein  Haus  verkauft  und  zu  ihm  gesagt  hat:  mit  der  Bedingung,  dass 
das  obere  Bauwerk' mir  gehöre,  das  obere  Bauwerk  ihm  gehört.  —  In  welcher  Be- 
ziehung"? R.  Zebid  erwiderte:  Wenn  er  da  \'orsprünge  anbauen  will,  so  darf  er  dies. 
R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  auf  diesem  einen  Söller   bauen   will,  so  darf  er  dies.  — 

46.   Ein  Sterbender  al.s  letztwilli-je  Bestimmung.  47.  Nach  anderer  Erklärung  Weinknfe.  -behälter. 

4S.    Um  ein   Fass  füllen  zu  können.  40.    Ein  solcher  ist  von  allen   P'ekltriicliten  an  einen   I.eviten  zu 

entrichten;   cf.  Num.  IS, 21.  50.   Er  hat  vom   2.   Käufer  alle   Rechte  erworben,   dazu   i^ehört  auch  das 

Recht,  den  Zehnt  nicht  an  diesen  Leviten  entrichten  zu  müssen.  51.  Demnach  kann  der  Lente 

auch  nicht  den  Zehnt  erwerben.  52.  .A.uf  dem  verkauften   I'eld.  53.  Das  Dach  mit  einem 

10  Handbreiten  hohen  Geländer.  54.   Ein  solches  Dach  bleibt  ja  ohnehin  im  Besitz  des  Verkäufers. 


63» 
46» 
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Erklärlich  sind  [die  Worte]  "dies  besagt"  ~^SC  N£2  l'h  N^S  msw  nST  *:npT  1:^^^  TiT 
nach  R.  Zebid-;  welchen  Sinn  aber  haben  \sn  S>'1--;::  ^t:n  2-,  ncs  :N"w'p  mcis  HNt 
[die  Worte]  "dies  besagt"  nach   R.  Papa?     rr^T  i:  h';  .'S  H^rn^  Nr.^r  n'b  i^rrj:!  jsr: 

-  Dies  ist  ein  Einwand.  zinr^'f  ^ip  n«^  =r,rc^  T'ä  scT.i  spcv;  n^^ 

R.  Dimi  aus  Xehardeä  sagte:  Wenn  5  ssm  S|:Ä1>n  *  St:>'L:  \S2  ü'J'p  mi  n>-l  S>"1N 
jemand  an  seinen  Nächsten  ein^Haus  ver-  sp:2r;  üip'"^^  saril  Sp::v;  -:ns  *Jp  S^  N^nDZ 
kauft,  so  muss  er,  obgleich  er  ihnv  schreibt:  SJp«::^  N>-'pT  Ein  7>"1  S>ns  üinns  "inSI  SOm 
Tiefe  und  Höhe,  noch  schreiben:  erwirb  mm  ns  S^l  n«'?  S^^^Dl^  SC^'?  r^lb^n^^  nni  112 b^.«*' 
vom  Abgrund  des  Erdbodens  bis  zur  Hö-  NCni  Np;:"l>-  'h  zrcZ'  *2  by  r^S  min  nS  sh 
he  des  Hinnnels^  Auch  Tiefe  und  Höhe'"  lo  •<:n^'?  NJim  Np:2r;  ■'ip  S^^ilDi  invi  Np'7D  \S"I 
erwirbt  er  nicht,  wenn  dies  nicht  angege-  ;nr  sH 'r,l'?^n01  nni  m2  »:p';:^  SCm  XpCI^ 
ben  ist,  somit  dient  die  Spezifizirung  Tie-     .-]«  ncsp  ^rn  ':np  1^  ;n=D'  ^2  ^>-  ?|S  sm  n^b 

fe  und  Höhe,  um  Tiefe  und  Höhe  zu  er-    spaiv  üip'^b  ^::n'^rn:c*  ^sr  1^  2.n:  übv  ^2  b'; 

werben,  und  die  Spezifizirung  Aom  Ab-  n"'?  2rC  \S  m^-'nSI  r.ni  mr  SJp"'::'?  NSm 
grund  des  Erdbodens  bis  zur  Höhe  des  iö  C'"»'  'p2  ;;n  nN  sH  JTStt'  sn'^jp  ;st:m  npr; 
Himmels,  um  auch  Brunnen,  Zisternen  >-,•;!  üpbc  \SV  C'"n2-L:  niC'>'  mr;  np>"2  1^  Fol.64 
und  Höhlen  zu  erwerben.  Ihm  wäre  eine  n'«n£ü  rrü";  mr:  T  NCn  üpr^r/'^ip  ü^noi 
Stütze  zu  erbringen:  Nicht  der  Brunnen  n''^  "fiS  2^*i*n  C''n2L:  ^■l5^•>'  m::^  jvr  ''in  "NC 
und  nicht  die  Zisterne,  obgleich  er  ihm  I^üf^yb  tt'^  n::si  ystt'  Nn  "tt'N  Sn''  N^iTf^e 
geschrieben  hat:  Tiefe  und  Höhe;  wenn  -'o  scritt'  niC  ''V  1^  "iJlSI  Tl^rn'?  Ti"-  irian  n-,::iS 
man  sagen  wollte,  dass  er  Tiefe  und  Hö-  \sc'r  p"-iCS"  'bc  -'^'b';'  SÜVT  'b^'  n3T''?>'n 
he  erwerbe,  auch  wenn  dies  nicht  ange-  ptV  nZ  S"'iin^  nsi  CNC"  1CS  n^ir  II  xnr''- 
geben  ist,  so  sollte  er  doch  durch  die  Spe-  b';  r:^^b-;  riMzb  ni'T  CNtt*  nXN  .S22  21  X'«i'ia 
zifizirung  Tiefe  und  Höhe  Brunnen.  Gru-  nii'?  ''jp  N^  SSnc;  .Sr>'n '  Sp^D  'ST  n:i2  nr; 
ben  und  Höhlen  erwerben.  —  Wenn, er  es  25  •<:;  mn  '7''2:  \S1  niC  b-;  n^"?  "'iHN  TiiS  b';  ^b 
ilun   nicht   geschrieben   hat.     -    Es   heisst  :n? 

ja  aber:  obgleich  er  ihm  geschrieben  hat!?      ^sn  -f-  M  75    '    i  —  M  74        ncwn  rryisc  M  73 

—  Er  meint  es  wie  folgt:  hinsichtlich  der  ~|-  b  7S  I  i>s  M  77  >  iS  +  M  76  :;  p'pDj-  '»os 
Erwerbung  von  Tiefe  und  Höhe  ist  es,  »  «  -  ^i  so  t  ly  —  isi  7Q  ':p  «S  ans  kS  w 
obgleich  er  es  ihm  nicht  geschrieben  hat,  ■"1"'"' 
ebenso  als  hätte  er  es  ihm  geschrieben.  Brunnen,  Zisternen  und  Höhlen  erwirbt  er  aber 
nur  dann,  wenn  er  ihm  geschrieben  hat:  Tiefe  und  Höhe.  —  Komm  und  höre:  Auch 
nicht  das  Dach,  wenn  es  ein  zehn  Handbreiten  hohes  Geländer  hat;  was  ist  denn  da- 
l)ci,  wenn  man  sagen  wollte,  er  erwerlje  Tiefe  und  Höhe,  auch  wenn  sie  nicht  angegeben 
.sind,  dass  es  zehn  Handbreiten  hoch  ist!?  -  Wenn  es  zehn  Handbreiten  hoch  ist,  so 
ist  es  selbständig".  Rabina  sprach  zu  K.  .\si:  Komm  und  höre:  Re.s-Laqi.s  sagte:  Dies 
besagt,  dass  wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  ein  Haus  verkauft  und  zu  ihm  gesagt 
hat:  mit  der  Bedingung,  dass  das  obere  Bauwerk  mir  gehöre,  das  obere  Bauwerk  ihm 
gehört,  und  auf  unsre  Frage,  in  welcher  Beziehung,  erwiderte  R.  Zebid,  dass  wenn  er 
da  \'orsprünge  anbauen  will,  er  dies  dürfe,  und  R.  Papa  erwiderte,  dass  er,  wenn  er 
auf  diesem  einen  vSöUer  l)anen  will,  er  dies  dürfe.  Wozu  ist  nun  die  Bedingung  nötigt 
wenn  man  sagen  wollte,  dass  er  es  ohnehin  nicht  erwerbe,  wenn  nichts  angegeben 
ist!?         Dies  hat  den  Erfolg,  da.ss  er,  wenn  es  einstürzt,  es  wieder  aufbauen  dürfe. 

55.  Nach  <les.sen  Krklärnnj;  der  Verkäufer  den  Raum  der  hervorraf^enden  Vorsprünge  vom  verkauften 
Hof  für  sich  zurückhehiilt:  dies  i.st  tatsächlich  aus  der  oben  angeführten  Lehre  zu  entnehmen.  56.  Im 

\crkaufschcin.  57.  Nur  in  diesem  l''all  erwirbt  iler  Käufer  auch   Brunnen,  Zi.sternen  udiil.  58.  ZBs. 

das  Dach  mit  eimin    10   Handbreiten  holien  Celänder;  c(.  S.  1103  '/..  S.  59.   Es  ist  ein  Gebäude  für 
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lijiznrtt'  ''E  hv  ^a  r^'^'n  pn  n":'  ~'zn  pn  Xj^pl  ^El^^^^  '""-^  Brixnex  vxd  nicht  die 

^'S ''■^:~  T^"i  1'?  ript)   "i"'"'ä"  N""-'  xpc"'  ^"^  1^^  sMs   Zisternk'",  obgleich   er   ihm   ge- 

Z'.'^l't'  npi'p  yä  i:\x   c^ciN  ccrm   az-^pv  ''Z~  schrieben  hat:  Tiefe  und  Höhe.  Er"' 

ibüc  "fin  1*?  "'csr  1C12  N2ip>  ■'Z''  n-ici'' -]"!"  muss  sich  .xber  einen  Weg  zu  diesen 

"CIN  nz^py  ■'I-  ""n'?  prc  ■]"n''~p'>'?  -[■'■^ä  i-'nc*  3  erk.wfen  —  Worte  R.  Äqib.\s;  die  Wei- 

r^p-h  "■'"'ä  C"'"'ciN  ccrni  -jp-  ib  np-h  ~"'~i  i:''n  sen   sagen,   er   brauche   sich   keinen 

I" — I  1':"  Weg  zu   diesen   zu   erkaufen.  Jedoch 

um'.-'"''  S'w'P  N,':i"s:"'r-  r\~'       .^^"l^j  pflichtet  R.  Äoiba  bei,  dass  wenn  er 

sr  s:-"''  ns£c:~  S"  .t''  -es  r,"  ::\~''~ir  gesagt  hat:  ausser  diesen",  er  sich 
N^s  'jp'p-  "•--  "TmSI  """  i~N  S':r,i"  "2u  i'i  keinen   Weg   zu   diesen   zu   erkaufen 

xpi  "tt'N  21  ;^"('•  ]'':22  rmm  nT'Snr  ''z-'c  brauche"'.  Hat  jem.\nd  diese 'an  einen 

"t;   '""h  "ÄS   nn    liNn"  m:    lyn''  n«^    N'^'p  anderen  verkauft,  so  braucht  dieser, 

S'':rn  y'zz'  Nr,'-w\s  z'h  stsn  z-.i  r;*-.r  S'j"'rp  wie  R.  äqiba  sagt,  sich  keinen  Weg 

.■"-EmI  'M~Z'  N^S    >"p~p2    "'■■  "nS"    'M-  l-a       zu     DIESEN     ZU     ERKAUFEN;     DIE     WEISEN 

N2''pj;  •'^"^  "'■'Z"  "]~n  i''  np''''  -^—i"  rj""::;  mim  i^  sagen,  er  müsse  sich  einen  Weg  zi- 
snr  "is^  "Nw"     :'iri  yä  i;\x  c-'^w  C"::"-     diesen  erkaufen. 
.iiÜSsT^ " ''2  "2'  rj-  "1-1-  "2  Nrpv  "Z--  -^^iC  sp  OEMARA.  Rabina  sass  und  erhob  fol- 

■•:;:  p''-::sp";f  ".r::::  r;>-i  p>'2  ".riS  '".rc  ;:2",1  gende  Frage:  Welches  heisst  Brunnen  und 
nS"»  i''>'2  "ir'2  "i2N"r  ■»tTVi:'?  Sr-pV  -r-  .S-i^^'r  welches  heisst  Zisterne?  Da  sprach  Raba 
Ü"!N  j-S  "Zr  SZ"p>'  "Z"'«::^"!  \S^C  Srn::  --1;:  i'"  Tospaäh  zu  Rabina:  Komm  und  höre,  es 
•"ZZ  ;:;-•  ü^-.ns  ■n*Z",-IV  vr.",>":2  ]rrz'  mr:  wird  gelehrt:  Sowol  der  Brunnen  als  auch 
S^X"!  "**Sr  n"i2''1  m>'a  hrc^Z'  -^11  eis  ;\S  die  Zisterne  befinden  sich  in  der  Erde. 
P  82  I  TiT  V'S  TIS  s-r  Tn  h-h  r«i  M  .1  +  B  81  "^r  ist  der  Brunnen  gegraben  und  die  Zi- 
■  'sm  —  M  85  !l  ij"n  B  84  li?  +  M  83  1  —  Sterne  gebaut.  R.  Asi  sass  und  erhob  fol- 
>i>hs  »n=  ;:aii  yn  niiac  M  87    ''    1  vn  —  M  Sb      genden    Einwand:    Brunnen    und    Zisterne 

..r-ä  «sn:  +  M  89  (asp^,  P)  .=spi  B  SS  ^^^^  -^  dasselbe"'!?  Da  sprach  :^Iar-Oasisa, 
der  Sohn  R.  Hisdas,  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre,  es  wird  gelelirt:  Sowol  der  Brunnen 
als  auch  die  Zisterne  befinden  sich  in  der  Erde,  nur  ist  der  Brunnen  gegraben  und 
die  Zisterne  gebaut 

Er  MUSS  sich  aber  einen  Weg  erkaufen  —  Worte  R.  Äoib.\s;  die  Weisen 
sagen,  er  brauche  sich  keinen  &c.  Ihr  Streit  besteht  wahrscheinlich  in  folgendem: 
R.  Äqiba  ist  der  Ansicht,  wenn  jemand  etwas  verkauft,  tue  er  dies  mit  gönnendem 
Auge"*,  und  die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  wenn  jemand  etwas  verkauft,  tue  er  dies 
mit  missgönnendem  Auge"'.  Und  wenn  es  irgendwo  heisst.  R.  Aqiba  vertrete  seine 
.\nsicht,  dass  wenn  jemand  etwas  verkauft,  er  dies  mit  gönnendem  Auge  tue,  so  wird 
hierauf  Bezug  genommen.  —  Woher  dies,  vielleicht  ist  R.  Äqiba  der  Ansicht,  niemand 
wünscht  Geld  [für  ein  Grundstück]  auszugeben,  dass  andere  es  zertreten"',  und  die  Rab- 
banan sind  der  Ansicht,  niemand  wünscht  Geld  zu  empfangen,  dass  er  in  der  Luft 
schwebe'*!? — Dies  ist  vielmehr  aus  dem  Schlußsatz  zu  entnehmen:  Hat  jemand  diese 

sich  u.  gehört  nicht  mit  zum  verkauften  Haus.         60.  Hat  der  Käufer  des  Hauses  miterworben.         61.  Der 
\"erkäufer.  in  dessen  Besitz  Brunnen  u.  Zisterne  verbleiben,  nicht  aber  der  Platz  um  diese.  62.  Zisterne 

u    Bnmnen.  63.   Dieser  \'orbehalt  war  überflüssig,  der  \'erkäufer  wollte  damit  auch  einen  Weg  zu 

diesen  zurückbehalten.  64.  Und  es  braucht  nicht  beides  besonders  gelehrt  zu  werden.  65.  Kr 

behalte  nichts  Kir  sich  zurück,  in  diesem  Fall  auch  keinen  Weg  zum  Brunnen.  66.  Der  \'erkä\ifcr 

hat  also  den  Weg  zum  Brunnen  zurückbehalten.  67.   Und  nur  aus  diesem  Grund  muss  der  Verkäufer 

des  Hauses  sich   einen  Weg  zum   Brunnen   erkaufen,  nicht   aber,  weil   ein  \erkäufer  alles  mit   göimendem 
.■Vuge  verkaufe.  68.  Er  hat  daher  einen  Weg  für  sich  zurückbehalten  u.  nicht  aus  <lem  Grund,  weil 

ein  Verkäufer  stets  mit  missgönnendem  .\uge  verkaufe. 
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an  einen  anderen  verkauft,  so  braucht  er,  "^V  i:^S  i::iN  Ü2y;  ^2n  insS  p2:2  N2^CC 
wie  R.  Äqiba  sagt,  sich  keinen  Weg  zu  \Snr  N*:2h"  l-nv  cnaiN  ü-'Jirm  Tn  T?  np"''? 
erkaufen,  die  Weisen  sagen,  er  müsse  es.  -  p^^TS  nplH  .sn>n  nn2  n2D  Sr''p>*  ''Sn  ^*•"'?2 
\-ielleicht  besteht  ihr  Streit  in  folgendem:  snc  s'r'SI  p'^TN  -.rir^T  sry-l  in^  n:D  \:2-\^ 
R.  Äqiba  ist  der  Ansicht,  man  richte  sich  r,  ;>::  -^^rz'-  r,N  N^l  ii;n  TIS  sh  mrn  ns  X^''  Bb.7P 
nach  der  Auffassung  des  Käufers,  wäh-  ^i1  nrn  im  ib  nph  ini'!  ]■'2^t'^  ]^2  j'^nn 
rend  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  man  "b  nlib  in  Nn^'-ins  1i\S  cnj:iS  n^arm  i<zy; 
richte  sich  nacli  der  Auffassung  des  \'er-  nnt:  n^D  s;^pV  "lim  p  V^ü'r^p  Nn  1S^  .s'?S^' 
käufers".  —  Dies  ist  vielmehr  aus  folgen-  12',:!  n>n  J"*;;  nriC  ^^2D  j^^m  "^ri^  nE"  ]'';z 
dem  zu  entnehmen:  Weder  den  Brunnen  m  sr^li"!  mü'  j"?  >"i:tt'C  Spi  r\^2  p^>'!2tt\S  Sr^Hl 
noch  die  Kelter  noch  den  Taubenschlag",  mtt"  ^2N  N*m>*''2i'  •'•;2l''citt'a  rf^  p-^ISti'N  ^ST 
einerlei  ob  sie  zerstört  oder  in  Gebrauch  n^'?  "tt'pT  CIC::  .IT^'  ji^^ritt-S  \S1  s"?  Na\S 
sind;  doch  muss  er  sich,  wie  R.  Äqiba  ins'?  prc  NS'SC  S^S  "nS  S::^S  ri'2  'l'ZN  SC'Tn 
sagt,  einen  Weg  zu  diesen  erkaufen;  die  c^srm  111  ^b  np'<b  -yrs  M^H  nciS  HZy;  •';-. 
Weisen  sagen,  er  brauche  dies  nicht.  Da  i5 1N^  sSs  "jn  I^Nn"  "^b  Hfi''  in  Sn  l^i"  cn:21N 
nun  diese  Wiederholung  nicht  nötig"  ist,  "2^  ]*-;2  'Cl^  irD  a2y;  >2M  p  Vi^C-tlp  Sri" 
so  lehrt  er  uns  wahrscheinlich  folgendes:  -.-'j^:^  •;^V  nri:2  n>-l  \^-;2  nrix:  n:D  p;m  -\2}C 
R.  Äqiba  ist  der  Ansicht,  wenn  jemand  et-  m'c^arn  ^212  nsSn  21  ICS  N31-  21  'ir:n\S  F0I.65 
was  verkauft,  tue  er  dies  mit  gönnendem  S2^p>"  "21:  n2Sn^  bü^f^V  I^S  S2S  12  n^ai"  Bb.820 
Auge,  und  die  Rabbanan  sind  der  Ansicht,  -'"  J-:::t  xm  NJin  21^?  .S2N  12  -"ai"  21  -"'?  laS s""' 
wenn  jemand  etwas  verkauft,  tue  er  dies  .S2"'p>"  "212  sn2'7n  211  n-^^p  nn^lüS  i"S-:c 
mit  missgönnendem  Auge.  —  \'ielleicht  ISN  nn-Jn  ''2''n*n''^  1t2S  '»T'a  s'?1  ^b  ISN  S^l 
will  er  es  uns  von  einem  Haus  besonders  ^j,^  ^^j,  ^  ^^  ^i^snp  xn:  is''  'si2  -in  1''  np>h  +  11  86 
und  von  einem  Feld  besonders  lehren!?  +  p  87  [,  1  i3ia  n;-i  pv^  121a  nao  132m  1210  ne»  j'v: 
Und    beides    ist   nötig;    würde    er    es    nur      M  90        xaSii  o  M  89        im  iS  npS  +  M  88    jl    1 


von  einem  Haus  gelehrt  haben,  [so  könnte 


n  n  —  M  92         K3ns  +  M  91         nav  Kmv'jsSi 
M  ')•}  nas  -\-  M  94  -11  uSeap  sna  M  93 


man  glauben.]  weil  bei  diesem   Di.skretion      "        ,,  ^^,_^  ^  ^^  ^^        „^  ,^^^,  ^^^^  ,^^  t^,^^, 
erforderlich"  ist,  nicht  aber  gelte  dies  von 

einem  Feld;  und  würde  er  es  von  einem  Feld  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glau- 
ben], weil  diesem  das  Betreten  schädlich" ist,  nicht  aber  gelte  dies  von  einem  Haus. 
Dies  ist  vielmehr  aus  dem  Schlußsatz"' zu  entnehmen:  Hat  jemand  dieses  an  einen 
anderen  verkauft,  so  braucht  er  sich,  wie  R.  Aqiba  sagt,  keinen  Weg  zu  erkaufen;  die 
Weisen  sagen,  er  müsse  die.s.  Dies  ist  ja  nicht  nötig,  denn  es  ist  doch  da.s.selbe,  wahr- 
scheinlich lehrt  er  uns  folgendes:  R.  Aqiba  ist  der  Ansicht,  wenn  jemand  etwas  ver- 
kauft, tue  er  dies  mit  gönnendem  Auge,  während  die  Weisen  der  Ansicht  sind,  wenn 
jemand  etwas  verkauft,  tue  er  dies  mit  missgönnendem  Auge.  Schliesse  hieraus. 

Es  wurde  gelehrt:  R.  Hona  sagte  im  Namen  Rabhs,  die  Halakha  sei  nach  den 
Weisen  zu  entscheiden,  und  R.  Jirmeja  1).  Abba  sagte  im  Namen  Semuels,  die  Ha- 
lakha sei  nach  R.  Äqiba  zu  entscheiden.  R.  Jirmeja  b.  Abba  sprach  zu  R.  Hona:  Wie- 
derholt sagte  ich  vor  Rabh,  die  Halakha  sei  nach  R.  Äqiba  zu  entscheiden,  und  er 
sagte  mir  nichts  dagegen.    Dieser   fragte:  Wie  hast  du   es  gelernt?  Jener  erwiderte: 

69.  Der  Käufer  dachte  beim  Kauf  auch  an  den  Weg,  der  Verkäufer  aber  nicht.  70.  Hat  der 

Verkäufer  eines  l'elfls  mitverkaufl.  71.  Da  die.s  schon  aus  der  Lehre  hinsichtlieh  des  Verkaufs  eines 

Hauses  hervorgeht.  72.    Der  Käufer  des  Hauses  will  in  seinem  Hof  ungenirt  sein.  u.  deshalb  hat 

er   nach    RA.   das   Recht,   dem   Verkäufer  den   Zugang   zu   dem    nichtverkauften   Brunnen   zu   verweigern. 

73.  Aus    diesem    Orund    ist    R.\.    der   .Xn.sicht,   da.ss    der  Verkü\ifer    sieh    ilen    Weg    zurückkaufen    müsse. 

74.  Der  angezogenen   Lehre  liinsiehtlich   eines  l'elds. 
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:"'Ta  N*?!  1^  "i^^N  N^  ''2"  C'Z'^  s:*:"  Nr2\S  -»'?      Icli    Imbe  es  entgejfengcsetzt  gelernt . 
1iT"2>"i:^    nrs'Sl^"'?    "»wN   llb   SJ^^T   n"'^   -iSN      Deslialb  sagte  er  dir  nichts  dagegen. 
6i"''i"'N   'phn'u'   pnNn   hai^C   ntSN    pn:   21   nCNn  Rahina  sprach  zu  R.  Asi:  Es  wäre  an- 

nH  ~T  h';  nr  maho  ah'i  nr  b';  nr  im  n'?  pb      zunclnncn,  dass  sie"'hierbei  ihre  Ansichten 

ii,.i35i'  nnrni"  nr  h';  n?  Ctin  r,t:N  sh  nr  b-;  nr  r,i;i^n  "^  vertreten.  R.  Nahman  sagte  nämlich  im 
Sr'li  ph  u"'  n!2S  :nV'|~  mvirp  mrSlw  ]~Z  Xamen  Semucls,  dass  wenn  Brüder  geteilt 
ZIC'^  21  laN,":  S\n~2  S»nnr'  iJ"">":;t:'N  \S1  haben,  einer  an  den  anderen  keinen  An- 
rr»;  mi  ^Z^n  ^2  r\^2  ll^l^b  S^'V^  r^b  inai  sprach  habe  hinsichtlich  der  Wege",  der 
ps.46.i7^2X  ']'^12  TiT'  1\n2S  nnn  ^\nrT  >nn  'rn^N  Leitern,  der  Fenster  und  der  Was.serläufe; 
Sn2  ■".:2n"'N  W  ''Nlt:^''?  n'''?  "illJ;  süss*  snr  '"  und  man  sei  damit  behutsam,  denn  es  sind 
r-.^  r^"?  '"ma  Na\S  sn;  ^rs  ^SiaC"  "l!2Sp  in;'      festgesetzte    Lehren.    Rabh    aber  sagt,   sie 

""■"2''  ]^ri1'2  arzb''  s:in  ^l^  jJ^nj  21  rr''?  "CS  sr^T^  haben  es  \voV\  —  Beide  Lehren  sind  nötig'"; 
r''\"in2  i<r,2b~  n'^b  -:2X  ir-'Smir'  Sn:\~  W  würde  er  nur  die  eine'"  gelehrt  haben,  (so 
~t;n\S*  :''J'''"l  ""n''rtt'T  Sni'?;  Z'^M  sr;^  in'^rnpn  könnte  man  glauben],  Rabh  vertrete  nur 
"n-rw  ira;  ü~"'Jtt'  nra  CJS"?  ~r  cn:  ■'Jtl*  ^■<  bei  dieser  seine  Ansicht,  weil  jeder  sagen 
iViTi  pü*  ^2  nr  "?>*  nr  1"n  jn^  j'N  njnt:;  kann,  er  wolle  da  ebenso  wohnen,  wie  sei- 
n:n!22  ■'CJS'l  "12!2:  \TS'''T:  "ir;:^  ■'IS^jS*  n:na2  ne  \'orfahren  da  gewohnt"  haben,  denn  so 
"»D  .S\n  sh   nr   b-;  nr" -jm   ]-b  j\S  n:*-»  1120'      heisst    es    auch:  '\1//    dnucr   Väter  stelle 

'"•'"  inur    ^;S    "ins:    cmas    Cnsn    na;'  pn   n"?      tvcrdcu  diinc  SOhnr  trcfm^  bei  der  anderen 
jTgg     i^     nusi  "laffTai  M^  cie-a  ■?"«  M  97      =^^^1'  pf Hellte  er  Senniel  bei;  und  würde  er 

■isoT  M  2         -n:  ins  M  1         ':'ca  nca':'  n^'^ns  +      nur  die  andere'" gelehrt  haben,  [so  könnte 
Tni:  y\  4  sn:  Ji  3         n:  i-m  ns3  na  iit:      man  glauben,]  nur  hierbei  vertrete  Semu- 

.t"V5  —  Äi  f)  'sfi  +  :\i  7  ^j  seine  Ansicht,  bei  jener  aber  pflichte  er 
Rabh  bei;  daher  sind  beide  nötig.  R.  Nahman  fragte  R.  Hona:  Ist  die  Halakha  nach 
un.srer'' oder  nach  eurer  Ansicht  zu  entscheiden?  Dieser  erwiderte:  Die  Halakha  ist 
nach  eurer  Ansicht  zu  entscheiden,  denn  ihr  seid  näher  der  Tür  des  Exiliarchen,  bei 
dem  die  Richter  verkehren''. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  von  zwei  Häusern  sich  eines  hinter  dem  anderen  befin- 
det, so  haben  [die  Besitzer],  einerlei  ob  sie  sie  durch  Kauf  oder  durch  Schenkung  er- 
worben^haben,  an  einander  keinen  Anspruch  auf  den  Weg"',  und  um  so  weniger,  wenn 
der  \ordere  es  durch  Schenkung  imd  der  hintere  es  durch  Kauf  erworben  hat".  Man 
könnte  hieraus  entnehmen,  dass  wenn  der  vordere  es  durch  Kauf  und  der  hintere 
es  durch  Schenkung  erhalten  hat,  er  ebenfalls  keinen  Anspruch  auf  den  Durchgang'^ 
habe,  dem  ist  aber  nicht  so,  denn  es  wird  gelehrt:  Dies'gilt  nur  vom  \'erkauf,  wenn 

75.  RA.   sei    der    Ansicht,   wenn   jemand    etwas    verkauft,    tue    er    dies    mit    missgönnendem    Auge. 
76.  Rabh  u.  Semuel.  77.  Cf.  S.  941  NN.  209—211.  7S.  Die  Teilung  der  Brüder  gleicht 

einem  Verkauf,  da  jeder  für  das  Empfangene  ein  Aequivalent  .gibt;  nach  S.  haben  sie  aneinander  keinen 
.Au.spruch  auf  Benutzung  der  Wege  udgl.,  weil  die  Teilung  mit  gönnendem  Auge  erfolgt  ist  u.  keiner 
irgend  eiu  Benutzungsrecht  für  .sich  zurückbehalten  hat,  nach  Rabh  dagegen  ist  .sie  mit  missgönnendem 
.\uge  erfolgt,  u.  jeder  hat  das  Beuiitzuugsrecht  für  sich  zurückbehalten.  79.   Dh.  bei  beiden  Lehren 

sind  ganz  verschiedene  Gründe  zu  berücksichtigen.  80.  Von  der  Teilung.  Sl.  Er  habe  nur 

unter  der  Bedingung  geteilt,  dass  er  nötigenfalls  auch  das  (lebiet  des  anderen  benutzen  dürfe.  82.  Ps. 

45,17.  83.  Den  Streit  über  R.\.  u.  die  Rabbanau.  S4.  RN.  war  ein  .Schüler  S.s.  85.  Sie 

hatten  Gelegenheit,  richterlichen   Entscheidungen  beizuwohneu.  86.  Von  ein  u.  derselben  Person. 

S7.  Den  der  Besitzer  des  hinteren  durch  das  Gebiet  des  vorderen  nehmen  muss,  um  nach  der  Strasse  zu 
gelangen.  SS.  Da  eine  Schenkung  auf  jeden  Fall  mit  göunenderem  Auge  erfolgt  als  ein  Verkauf; 

die  Schenkung  war  also  eine  vollständige,  ohne  Vorbehalt  eines  Beuutzvingsrechts  für  den  Besitzer  des 
hinteren  Hauses.  89.  Da  der  erste  Besitzer  beider  Häuser  beiden  gleich  gewogen  war.  90.  Dass 

der  X'erkäufer  einer  Zisterne  udirl.  deu   Ziitrauü  zu  ilieser  nicht  niitverkauft  habe. 
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jemanTaberdn^Geschenk  gibt,  so  schenkt      p>*2  -:r.C  2'-^  jS^  NC\S  J^ir  r,S  \rM  njnr2B..53a 
er  alles.  Wir  sehen  also,  dass  wenn  jemand      n£>    p>'2   njns  2"-^!    jSS   "t::   S^n   ::^T'   ns- 
ein  Geschenk  gibt,  er  dies  mit  gönnendem  •-'''"''' 

Auge  tue,  ebenso  sagen  wir  auch  hierbei.      PN  n'p  b2N  nbnn  TN  ^rc  r^::n  PX  ID^CI^I  üül 

wenn  jemand   ein   Geschenk   gibt,  tue   er  ".  n'?  ':'2vS'  nv^2p  Plt'Prcn  PN  i:?:   nPC?rn  IHI 
dies  mit  gönnendem  Auge".  PwX  N^  ^=N  b^^r'^^i^xn  PN  12?^  P'^übtTVCn  PN 

jENN  JEMAND  EIN  Haus  verkauft"'    ^!3NB'  p^2  cnTn  PN  Nbi  "n:pn  pn  Nbi' p'ppn 


HAT,  SO   HAT  ER  AUCH  DIE  TÜR  MIT-  Jp-'C?^   p)2  ^in'  C1P21!'  P?:   '^21   NIP   l"?  Col.b 

VERKAUFT,  NICHT  ABER  DEN  Schlüssel""';     \s'i  i\x::  ^2nr  nH  Yr\>:nr::  s::"^    .5<-|;0J 

ER  H.vr  DEN  befestigten  Mörser"'  mit-  m  -if^jia-p  nra  mrn  pn'  nrj:  ncs  np  n\s*!2  "-21  »-■'s" 

VERKAUFT,     NICHT     ABER     DEN      BEWEGLI-       üb    WP    V'^"    ='1^    "«''"''^    '-1    ><'2''~    1^"'2N    ^2 

chen;  er  hat  den  MüHLENUNTERS.vrz  N>"^2pn  pH -a  ""ipp  pHt  s-'tin  nP2i2\s-i  vip 
MITVERKAUFT,  NICHT  ABER  DEN  Trich-  "'ini  nH  pp^jps  sp-mnö  N^s*  v^i^i'^npsa  :]N 
TER.  Ferner  auch  nicht  den  Ofen  und  rhin  PN  im  r\''2r]  pn  iriap  jj^t  liP  n-xa 
NICHT  DEN  Herd.  Wenn  er  aber  zu  ihm  is  12a  npaap  PN  n''  ^2N  h>'ja-  PNI  n:iP  pni 

GESAGT  hat:  ES  UND  ALLES,  WAS  SICH  122"  P>"12pP  PN  N^  ^2N  npr^np  PpP2aP  PN 
darin    BEFINDET,  SO   IST   DIES   ALLES   MIT-       N^l   lUPP  PN  N^   Dh^n  PN  N^   ^2N   'r»2"ITL:S\SP 

verkauft.  '?2  nniN  -\T^>ba  ^21  c'-nnp  pn  n^  cn''2P  pn 

OEMARA.  Es  wäre  anzunehmen,  dass  1^  ^aN^•  ]I:T2  •;pp2  N1P  "'nP  Vplp"?  n2inap 
unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Meirs  -"i  p21  12  i-2  1^122  1^12  nP  121P2:i*  PC  S21  NIP 
vertritt,  denn  R.  -Mei'r  sagt  ja,  wenn  je-  PN  Nh  r\^•\n  PN  üb^  ■n2P  PN  N^  120  nS  12 
mand  einen  Weinberg  verkauft  hat,  habe  ^212  r;2^,  T^-\Ü2h-\  ^p^n'C'  mj^i"  p2T  1:p^  ''';'''^''^T,a 
er  auch  die  Geräte  des  Weinbergs  mitver-  PN  '?D';£  IJ-'N  Ippn  :]1D2'?1  1>'2p  mpr^n  PN 
kauft.  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  nr^^^N  ^2T  >n  \}2-i  N^l  nT>"''^N  ■'2-1  n"?  "Ja  mpür\ 
die  Ansicht  R.  Meirs  vertrete,  denn  da  ii  „  n«  -  M  8  ||  prai  on's  iso  iisn  isa  M  7 
sind  sie  befestigt",  hierbei  aber  sind  es  i^a  »S  "rs«  M  ii  '}.  'as  +  M  lo  ;  nnea  —  M  Q 
keine  befestigten.  —  Er  lehrt  es  ja  aber  -ii^nn  n«  «S 

von  einem  Schlüssel  gleichlautend  wie  von  einer  Tür,  und  wie  eine  Tür  befestigt 
ist,  so  handelt  es  ja  auch  von  einem  befestigten  Schlüssel  1?  —  Das  richtigste  ist  viel- 
mehr, dass  un.sre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Mei'rs   vertritt. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  ein  Haus  verkauft  hat,  so  hat  er  auch  die 
Tür,  den  Riegel  und  das  Schloss  mitverkauft,  nicht  aber  den  Schlüssel;  er  hat  den 
eingegrabenen  Mörser'^mitverkauft,  nicht  aber  den  befestigten;  er  hat  den  Mühlenun- 
tersatz mitverkauft,  nicht  aber  den  Trichter.  Ferner  nicht  den  Ofen,  nicht  den  Herd 
und  nicht  die  Handmühle.  R.  EHezer  sagt,  was  am  Boden  befestigt  ist,  gleiche  dem 
Roden.  Wenn  er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  es  imd  alles,  was  sich  darin  befindet,  so  ist 
dies  alles  mitverkauft.  Ob  .so  oder  so  hat  er  weder  den  Brunnen  noch  die  Zisterne 
noch   den  Anbau  mitverkauft. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Eine  Rinne,  die  man  zuerst  ausgehöhlt  und  nachher  einge- 
.setzt  hat,  macht  das  Tauchbad'"untauglich,  und  die  man  zuerst  eingesetzt  und  nachher 
ausgehöhlt  hat,  macht  das  Tauchbad  nicht  untauglich.  Hier  ist  also  weder  die  Ansicht 
der  Rabbanan  noch  die  des  R.  EHezer  vertreten!?  —  Welche  Lehre  R.  Eliezers  ist  hier* 


9L  Mit  der  Sclienkung  des  hinteren  Hauses  schenkte  er  aucli   das  Recht  des  Zugangs  zur  Strasse 
durch  das  vordere  Haus.  92.  Ohne  besondere  Vereinbarung  über  die  dazu  gcliörcndcn  Dinge. 

93.  Zum  Zerstossen  von  Getreidekörnem,  wie  solche  in  den  Häusern  eingebaut  waren.  <J4.  Die 

Lehre  RM.s  kann  auf  solche  Geräte  bezogen  werden,  die  im  Garten  befestigt  sind.  95.  Der  aus 

ilcr  Tür  nicht  entfernt  wird.  96.  Der  in  einem  hervorragenden  Stein  eingegraben  ist.  97.   Cf. 

S.  247  N.  97.         9S.  Wo  gelehrt  wird,  dass  ilas  Gefäss  durch  die  Einlassung  in  die  Ivrde  seine  Eigenschaft 

lalmuil  ei.VI  140      . 
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"im  N^:>'t2  ^J"|^■|'  Ni:'?T  r\^21  nr>"''?N  •'^l  Nt:"''?\S  gemeint?  Wollte  man  sagen,  die  Lehre  R. 
.gi.6b.37'-iri!2  i"12D  p2ni"n21!2  n£'' jV-  "i-l^^  n2D"lT>"''^N      Eliezers  hinsichtlich  eines  Hauses",  so  kann 

Cll^T  mnST   nT>"»^N  •'il  S^NI  n^ltS  n>n  [""^'i     ja  sein  (kund  der  sein,  weil  wenn  jemand 

sb.,,7S\~   m    "ISI.S    HTV^'S   "i^T    nm^T   jTinr    \ir\1      etwas    verkauft,    er    dies    mit    gönnendem 

uqt.m,ionN!21ü  ribz^ü  n4\S1  ^l^rns  rr'^V  r^mn  'J^^^-  ■'■  Auge  tue,  während  die  Rabbanan  der  An- 

Fol  66  "^  I      I 

caom  nstin  ^i^n  n2w2  ru:^^!  mnm  nt:i|:22  sieht  sind,  wenn  jemand  etwas  verkauft, 
^13n"lS  n-'^V  |''2m3  J'^NI  >'p"lp-  n3\S  D''1»\S  er  dies  mit  missgönnendem  Auge  tue"". 
mt:£  n2w2  nat::^  mnm  njripar  ~SJ:"i:  n^;pai      Wollte  man   sagen,  die  Lehre  R.  Eliezers 

\"'8ob ''^"'"'  i^^y'^  \sa  "nsVl:   niv"?«  ^2")   ~J2Nnr"cn"      hinsichtlich    eines    Bienenstocks,   denn    es 

isam.  n-;i  n:2"tt':nn  r\'r;^2  nmx  ^It:''!  2\nn  ni>*'''?N  lo  wird  gelehrt:  Ein  Bienenstock  gleicht,  wie 

jnnn   Z'21  r|K.n.St:~  ^''''n  ri2Z'2   Ml^ll  tt'^inn      R.  Eliezer  sagt,   einem   Grundstück;   man 

rni    '\Vy"^bii   ^21    s'?S    nSün    ^'^TI    r\2Z'2   IJD;:      schreibe   darüber   ein   Prozbul'",  er   ist   auf 

Kd.«.,2  iTj.'t^N  i;t  Sil;;  Tj!2^ü  pawnj  ^C  r.T  pm  seinem  Platz  nicht  verunreinigungsfähig'°" 
1^'<3N  "1T>*"'^N  "»21  \S  ''J!2  pNatSt:  Ca^m  nn^t:  und  wer  aus  diesem  etwas  am  Sabbath 
r|lD2^1  1>*3p  iS-'SS  p^n  \S*  r;2p  rilD::^  Ippn  15  nimmt,  ist  ein  Sündopfer""  schuldig.  Die 
"ültt'S  "JSD'l  S\n'"  ir>"'''?S  i^n  ^br;h  ■'»yippn  Weisen  sagen,  er  gleiche  nicht  einem 
NiT'mST   nr\Swl   hb2'0   prn   nNCmn  j'>"  i'?2      Grundstück;   man    schreibe    darüber    kein 

CoLbp^iDT»  121  nONn  T^l  paiT  ]^  Sia^ip  Nm""  Prozbul,  er  ist  auf  seinem  Platz  verunrei- 
...i:aii  —  M  14  jl  xpT  +  M  13  i;  nnn  +  M  12  nigungsfähig  und  wer  aus  diesem  etwas 
B  16  H  iKo  x"iK  Noj'u  p'inspns  M  15  li  naia  nyT  am  Sabbath  nimmt,  ist  frei.  Hierzu  aber 
:;  ly  hw  trai  yyj  nn  '3i  +  M  17  jl  -nySs  i-nt  +  sagte  R.  Eleäzar,  folgendes  sei  der  Grund 
...Kni  -  M  20  x'n  -  M  ig     II     -oj  -  M  IS      R   Eliezers:  es  heisst:'°'««ö?  cf  tauchte  es  in 

.''jn  na  M  21     \    ;32-n         .  .  .  •     c-    j 

'  eine  Hoiug'vnbc  [jaarj\  wie  man  ein  Sund- 

opfer schuldig  ist,  wenn  man  etwas  am 
Sabbath  in  einem  Wald  [jaär]  pflückt,  ebenso  ist  man  ein  Sündopfer  schuldig,  wenn 
man  am  Sabbath  Honig  ausnimmt.  —  Vielmehr,  es  ist  die  Lehre  R.  Eliezers  hinsicht- 
lich eines  Bretts;  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  man  ein  Bäckerbrett  in  eine  Wand  ein- 
gelassen hat,  so  ist  es  nach  R.  Eliezer  nicht  verunreinigungsfällig,  und  nach  den  Wei- 
sen verunreinigungsfähig"'.  Wessen  Ansicht  vertritt  sie  nun:  wenn  die  des  R.  Eliezer, 
so  sollte  dies'*auch  dann  gelten,  wenn  man  [die  Rinne]  zuerst  ausgehöhlt  und  nachher 
eingelassen  hat,  und  wenn  die  der  Rabbanan,  aucli'"\venn  man  sie  zuerst  eingelassen 
und  nachher  ausgehöhlt  hat!?  —  Tatsächlich  die  des  R.  Eliezer,  denn  anders  verhält  es 
sich  hei  ungeformten  Holzgeräten,  bei  welchen  die  Verunreinigung  nur  rabbanitisch 
stattfindet'"*.  —  Demnach  wäre  die  Bestimmung  vom  Geschöpften'"aus  der  Gesetzlelire, 
und  es  ist  ja  bekannt,  dass  sie  rabbanitisch  ist!?  Ferner  sagte  ja   R.  Jose  b.   Hanina, 

als  solches  nicht  verliere.  99.  In  der  angezogenen  Lehre,  wo  er  lehrt,  dass  alles,  was  au  dem  Erd- 

boden befestigt  ist,  dem  Erdboden  gleiche.  100.  Beim  Reiuheitsgesetz  dagegen  pflichtet  er  dem 

Autor  der  angezogenen  Lehre  bei.  101.  Cf.  S.  37  N.  254.  102.  Nur  ein  bewegliches  Gerät  ist 

levitisch  verunreinigungsfäliig.  103.  Da  er  als  Grundstück  gilt,  so  ist  es  ebenso,  als  würde  er 

Gewächse  pflücken.  Hier  lehrt  RE.,  dass  was  am  Grundstück  befestigt  ist,  zum  Grundstück  gehöre. 
104.  iSam.  14,27.  105.  RE.  ist  also  der  .Ansicht,  dass  das  eingelassene  Brett  zum  Grundstück  gehöre. 

106.  Dass  das  durch  die  Rinne  fliessende  Wasser  das  Tauchbad  nicht  untauglich  mache.  107.  Dann 

sollte  es  das  Tauchbad  untauglich  machen.  108.   Das  eingelassene  Bäckerbrett  ist  nach  RE.  aus 

dem  Grund  auf  jeden  Fall  nicht  verunreinigungsfäliig,  weil  die  Verunreinigungsfähigkeit  eines  solchen 
ungeformten  Holzgeräts  auch  getrennt  nur  rabbanitisch  ist  u.  nicht  nach  der  Schrift;  bei  der  Lehre  von 
der  Rinne  dagegen,  wo  es  sich  um  ein  Gesetz  der  Schrift  handelt,  ist  zu  unterscheiden,  ob  sie  schon  vor 
dem  Einlassen  ein  fertiges  Gerät  war  od.  nicht.  109.  Dass  das  geschöpfte  Wasser  das  Tauchbad 

untauglich  mache. 
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dasTsie  über  ein  Brett  aus  Metall  strei-  p21  ubv;'?'' nphm  nsns  hv  tp2  ai^än  ^2n 
ten'"!?  —  Tatsächlich  vertritt  sie  die  der  ppn  l^'^SS  ^rn  ^S^'prm  nZ-üu'  ^:.Stl'V  N\njB,,67^ 
Rabbanan,  denn  anders  verhält  es  sich  bei  •'^r  mm  sr\sn"  cr."  ^:.S"^'  '^'j  'rjzp  ^{'Slb' 
der  Bestimmung  vom  Geschöpften,  die  nur  cn^^V  l'u'n'C  Z^'-Z".  ^C  tp:>  2n  >';2  ttt'lS-,;  ^>h'; 
rabbanitisch  ist"".  —  Demnach  sollte  dies  ö  ^^-n  Nr''?«  Z^'r^h  inc  ;*'?rri:-.i\sn  .nS'  n-nn'' 
auch  dann  gelten,  wenn  [die  Rinne]  zu-  ';pp  Nl"  ^nn  ';pyb  -.r-sn  ^r  -,2Sl  nT-;^^S 
erst  ausgehöhlt  und  nachher  eingelassen  »n^NT  ]:z'n  Ni-^S  ^7  "'JZ-'n  ^2  l^b  ^>•r^-l  S^ 
wurde!?  -  Anders  verhält  es  sich  bei  die-  n^Sn:  ::-  r^h  n'?tt'  :ip\n  \sa  VPP  ^^"'«"  '"■''' 
ser,  die  getrennt  als  Gefäss  gilt.  nyi^rub  -c'.-  s:in  2^1  "•'-ir  n:-iS  r^DV  rm  n*-,r 

R.  Joseph  fragte:  Wie  verhält  es  sich  lo  ^Dr:    nitt-'V    ."IJS    ^CpS    Nrr,\S    "in    N«ns    -:  F0I.67 
mit  dem  Regenwasser,  das  zum  Abspülen      p^in  "r  -w'S  ri  ISS  N*''nm"'''?;iTi:-:;\SS  ■l'?'>2N 
des  Mühlenuntersatzes  erwünscht  war,  hin-  :-rzi  i<h:i';^  'h'tü  j^z;-:" s:nr  2" 

sichtlich    der    Saaten"?    Nach    R.    Eliezer,     ]'<n^'C-    ri-i2    CVZ^  "rc    ■^■ir,n    PN    12^t2l 
welcher  sagt,  was  am  Boden  befestigt  ist,      -<T:aZ'  pi2  i'i'pcbci^n  PN  xb  bzN  Pl?>7:i 
gleiche   dem    Boden,  ist    dies   nicht"' frag- 10  -^2  'C2  imzc   t?y2   •'^n   irrZ'*:'  nc  'rn   Nin   t 
Hch,  fraglich   ist  es  nur  nach  den  Rabba-     p^2   PN   N^l    yrri^n   PX   N'7    "^rc    vX'?    "jZ   l"'2i 
nan,  welche  sagen,   es   gleiche  nicht  dem      -iT,,-!  PvX  ^ncn  ->C^N  ^'P'^H  ■'2~  nZ'TZZ'  izn 
Boden.  Wie  ist  es  nun?  —  Die  Frage  bleibt  n^n  br  n-'^iN  n';n  -':?:  n'7 

dahingestellt.  "-^   ''i~~   PS    "*::n  jir"    "iP.       .{^^^Ji 

R.  Xehemja,  der  Sohn  R.  Josephs,  20  r,":NDhnn'n"'21  CS-'JSri  E^^2•,  C"':ri''nn  CV12 
sandte  an  Rabba,  den  Sohn  R.  Hona  des  :.;^^j.  ^  34  ippn  n-s  «'n  M  23  1  «S«  -f  M  22 
Kleinen,  in  Xehardeä,  folgende  Mitteilung:  yp-ip3...icNT  —  M  26  ps  +  Ji  25  s:«ki 

Wenn  jene  Frau  zu  dir  kommt,  so  lass  sie        n"n«-n  B  .-nm  -  M  28        vp^pS  lainan  Ss  +  >i  27 
das    Zehntel    vom    Vennögen^^ einfordern,  n  ns  +  v  30     ;    «^=;.=  -0==  T,r-v  ^«jn^-M  2g 

selbst  vom  Mühlenuntersatz"'.  R.  Asi  sag- 
te: Als  wir  bei  R.  Kahana  waren,  Hessen  wir  dies  einfordern  sogar  von  der  Wohnungs- 
inicte"". 

jEXN  jEM.\Ni>  Ki.NEx  Hof  verk.auft  H.vr,  so  H.vr  er  Bru.nnen,  Graben  und 

HÖHLEN  MITVERKAUFT,  NICHT  ABER  DIE  BEWEGLICHEN  SACHEN;  WENN  ER  ABER 
ZU  IHM  GE-S-A-GT  HAT:  IHN  UND  ALLES,  WAS  SICH  DARIX  BEFINDET,  SO  SIND  AUCH  DIE- 
SE MITVERKAUFT.  Ob  SO  ODER  SO"'h.AT  ER  WEDER  DAS  BaDEHAUS  NOCH  DIE  OeL- 
I'RESSE,  DIE  SICH  DARIN  BEFINDEN,  MITVERKAUFT.  R.  El.IEZER  SAGT,  WENN  JEMAND 
EINEN    Hof    VERKAUFT    H.A.T,    HABE    ER   NUR    DEN    LUFTRAUM    DESSELBEN    VERK.\UFT"'. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  einen  Hof  verkauft  hat,  so  hat 
er  die  äusseren  Häuser,  die  inneren   Häuser  und  die  vSchächte" 'mitverkauft.  Läden,  die 


110.  Und  ein  solches  ist  nach  der  Gesetzlehre  verunreinigungsfähig.  111.  Aus  dem  Grund 

macht  die  Rinne,  wenn  sie  zuerst  eingelassen  und  nachher  ausgehöhlt  wurde,  das  Tauchbad  nicht  untaug- 
lich. 112.  Wenn  es  vom  .Mühlenuntersatz  auf  die  Saaten  fliesst.  Saaten  werden  nur  dann  verun- 
reinigungsfähig, wenn  eine  Flüssigkeit  auf  sie  gekommen  ist  (cf.  Lev.  11,38),  u.  zwar  wenn  dies  dem  Ei- 
gentümer er\vünscht  war.  In  diesem  Fall  war  der  Regen  dem  Eigentümer  anfangs  erwünscht,  damit  der 
Untersatz  abgespült  werde,  später  aber  nicht,  da  das  Wasser  die  Früchte  vcrunreinigüngsf.'iliig  macht. 
113.  Nach  ihm  gehört  er  zum  Boden,  u.  der  Wunsch  hinsichtlich  der  Hefeuchtung  cles  Bodens  oder  des 
an  diesem  Haftemlcii  hat  nicht  zur  l'olge,  da.ss  dadurch  auch  die  befeuchteten  Früchte  verunreiuigungs- 
fähig  werden.  114.  Von  der  Hinterlas.senschaft  des  verstorbenen  \aters.  Eine  Tochter  erh.^lt  ein 
Zehntel  von  der  Erbschaft,  u.  zwar  hat  sie  .\n.spruch  nur  auf  Grundstücke.  115.  Weil  dieser  ebenfalls 
zum  (inmdstück  gehört  116.  Der  Ertrag  des  Gnnidstücks  gehört  ebenfalls  zu  diesem.  117.  Ob 
er  ihm  dies  gesagt  hat  oder  nicht.  118.  Nicht  aber  Brunnen  und  Gebäude,  die  sich  auf  diesem 
befinden.  110.  Nach  der  Erklärung  der  Kommentare,  Stellen,  aus  welchen  feiner  Sand  ausgegraben 
wiril;  <lic  Etymologie  dieses  Worts  ist  nicht  aufgeklärt. 

140* 
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mmns  pNCI  nay  nnrc:  nnn^  mmn£  mvjn     in  diesen  münden,  sind  mitverkauft,  und 

•^S'  jsrh  jiSr^  TiinirS  .";:>•  "r.rc:  i'S  rarh  die  nicht  in  diesen  münden,  sind  nicht 
"N  nri:;"  n^lS  "TV^N  ■'II  n^y  r^~2^:  •'?.S"  mitverkauft;  wenn  sie  nach  der  einen  Sei- 
ns "laS  :-,i'n  ^w  NDiSs  N^N  ~rc  S^  'rsnn  te  und  der  anderen  Seite  münden,  so  sind 
'in  "jn  sm  nsy  mnraj  JNr'ri  jsr^  mmns  5  sie  mitverkauft.  R.  Eliezer  sagt,  wenn  je- 
2Tn  Sn  N-wp  s"?  n^V  iirr:::  j^S  S»""  mand  einen  Huf  verkauft  hat,  so  liat  er 
''Z-;  nr'?  in''*r,*b:*''Ctt*ri  2m  xn  r*?  in-ViCCttT,  nur  den  Luftraum  desselben  verkauft. 
ni^lN  N'?N  IZC  iö  T:>nn  nx  ini^n  ICW  "lIp'^N  Der  Meister  sagte:  Wenn  sie  nach  der 

Sn-n  "•'^  ISN!  \S  .""'  ~::n  :('*I")  ""an  bli'  einen  Seite  und  nach  der  anderen  Seite 
nCNT  '':'''7£  "r  vac::  \~ri  •J-'^S  N^  SC^>"  *Hrn  m  münden,  so  sind  sie  mit\erkauft.  R.  Hija 
^~I2  niD  "21  V:2w::  Si-I""  "C  ■::  Nr~-  ""''?  lehrte  ja  aber,  sie  seien  nicht  mitverkauft  1? 
arm  jT»^  ncsi  'S'nil'-iSS  •'-.aST  Nr\S  y^Z'Z  —  Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine  gilt 
ICNT  "'r'rS  T  >':2tt*::'\nri  •'^••''S  s'?  anb-;  "hlZl  von  dem  Fall,  wenn  sie  meist  von  der  In- 
nro '121  V^tt'C  NT'1N'"Tin  nrc  ',2  -.vn  -•>''  nenseite,  und  das  andere  gilt  von  dem 
"h  120  Jirnj  2"  las  S2"l"ni2S1  ipwC"  "ivnr  10  Fall,  wenn  sie  meist  von  der  Aussensei- 
nhsa  n:p"'s^  r,^sb:r\z  pvnr;  nhi'ci  iT'chn''  te"1jenutzt  werden. 
Qii-2'nc.s'  sni   '':\s  r^sb'.n   -:,•:'  n"?  n'?i'i'22  .t'-Tn-  R.  Eliezer  sagt,  wexx  jem.^xd  ei- 

6(1.121  I  ,  .1  ■' 

"'=i-2:T'r  mria  T^i-vr   nnc*  Tw'V  i?  irc  'TNistt'  xex  Hof  \-erkauft  hat,  habe  er  xuk 

NjiDT  N*in  cnn  pir  ri:|~   ino  nnsr  pvnntt*  dex    Luftraum    desselben    verkauft. 
1T<h   ariZ"'^Z'r,   Sn    srn    ^;s'"'Xin   in   S>'1S1 2n  Rabba  sagte:  Wenn  er  mit  ihm  von  einer 

Col.b  ISN  ,121 'ICN  •'-ÄN1  Nr\S1  nin'?  Sritt'V:';:T,  Nni  Wohnung    gesprochen    hat,    stimmen    alle 

Sm  S"k:''t:'2  n^V^'C  -:p"n''D^in;  p'^rnn  pn:  II  überein,  dass  darunter  auch  die  Häuser  zu 

V  34    !i    la^KS'n  hs  «2T  M  as'T'^K  -  m  32  verstehen   sind,  sie   streiten  nur  über  den 

B  37        KS'ain  M  36        nsKi  ks'h  'rs  M  35    'i    N3T  Fall,  wenn  er  mit  ihm  von  einem  Wohn- 

''    '1SS3  pnnn  M  39    i;    dSua)  n'oVn  M  38     i     nan  raum""gesprochen  hat;  nach  der  einen  An- 

«Si3i  +  B  42        nn-M4i         ■-.n=pTnnM4ü  ^j^j^^   j^^   darunter   das  Gehöft   zu   verste- 

n'jisaa  p'?nn  n'^isaa  p'?nn  JI  43         xw  srr'arr,  «in      ,  ,  ,      ,  ,  %      •  1  ^     •    i 

'  '  •  hen,  und   nach   der  anderen   Ansicht  smd 

darunter  die  Häuser  zu  \erstehen.  Manche 
lesen:  Rabba  sagte:  Wenn  er  mit  ihm  \on  einem  Wohnraum  gesprochen  hat,  so  stim- 
men alle  überein,  dass  darunter  auch  Häuser  zu  verstehen  sind,  sie  streiten  nur  über 
den  Fall,  wenn  er  mit  ihm  von  einem  Hof  gesprochen  hat;  nach  der  einen  Ansicht  ist 
unter  Hof  nur  der  Luftraum  zu  verstehen,  und  nach  der  anderen  Ansicht  ist  es  gleich 
dem  Hof  der  Stiftshütte'^zu  verstehen. 

Raba  sagte  (femer)  im  Namen  R.  Xahmans:  Wenn  jemand  eine  Schacht  und  ein 
Strombett'  'verkauft  hat,  so  hat  [der  Käufer],  wenn  er  die  Schacht  in  Besitz  genommen 
hat,  das  Strombett  nicht  erworben,  und  wenn  er  das  Strombett  in  Besitz  genommen 
hat,  die  Schacht  nicht  erworben' '.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  Semuel  sagte  ja,  dass 
wenn  jemand  zehn  Felder  in  zehn  Provinzen  verkauft  hat,  [der  Käiifer],  sobald  er  ei- 
nes in  Besitz  genommen  hat,  alle  erworben  habe!? — Da  erfolgt  dies  aus  dem  Grund, 
weil  der  ganze  Erdball  ein  Komplex"°ist,  hierbei  aber  wird  das  eine  auf  diese  Weise 
und  das  andere  auf  eine  andere  Weise  benutzt.  'Manche  lesen:  Rabba  sagte  im  Xamen 
R.  Xahmans:  Hat  er  die  Schacht  in  Besitz  genommen,  so  hat  er  auch  das  Strombett 


120.  Dh.  die  innere,  nach  dem  Hof  führende  Tür,  bezw.  die  äussere  Tür.  12L  Das  im  Text 

gebrauchte  Wort  lässt  sich  in  der  Uebersetzuncr  nicht  wiedergeben;  etymologisch  ist  es  ungefähr  dasselbe 
was  m'1,  sprachlich  hat  es  die  Bedeutung  Hof,  Gehöft.  122.  Diese  wird  in  der  Schrift  Hof  genannt. 

123.  Aus  dem  Edelmetalle  gewonnen  werden;  so  nach  der  Erklärung  der  Kommentare.  124.  Die 

Xutzbringung  von  beiden  ist  zwar  eine  ähnliche,  doch  nicht  dieselbe.  126.   Die  Benutzung  der 

Felder  erfolgt  auf  eine  u.  dieselbe  Weise. 
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envorben.  "—Selbstverständlich,  Öemuel  NCm  IHO  'ttfiTna*  IC'V  1^  120  ^Nlöty  "112N 
sagte  ja,  dass  wenn  jemand  zehn  Felder  N"  N^n  ^;S  Sl"  in  ,S>'"1ST  iSilDl  Sin  cn~ 
\-erkaiift  hat  &c.!?  —  Man  könnte  glauben.  :;^  ';^Z-^  Sp' lin^  sriw'^CttT,  N*m  lin^  ürZ'^l'Z^ 
da  erfolge  dies  aus  dem  Grund,  weil  der  ^cr:n  PN"  C\-i  r.s  -:ZD  -iZn  n"'2  IZ^^^ 
ganze    Erdball    ein    Komplex    ist,  hierbei  r,  nNi  pn''2J?n*"rx  "^rc  n'?  ':'2vS  ni'?in3n  PvSi 


aber  wird   das  eine  auf  diese  Weise   und      n?:   bn   xm   t   ICN-C  ]r212t  r^l^pn   PNI   '^jSjn 

das  andere  auf  eine  andere  Weise  benutzt.      ~2)cn  -ir:\S  -'ly'PN*  12";  |m2D  p)2  •'-\n  12in2tt' 

so  lehrt   er  uns.  »r^^^pr^  nx  120  12n  n^2 

IHXX   JEMAND    EIXK    OeLMÜHLE    VER- •     12   S2S   -21   ItTN   lOO   Sn£'?"i:    2''        .^51?^; 

KAl-FT   HAT,  SO   H.A.T  ER  DAS  BaSSIX,  m  'tO'  mD:i'?2  jini''  '"21  1:2«  mhii2  Nn2i£:2  ^co 

DEx   Stein    txd    die    Pfähle"  mitver-     iji;  -•;:-22  c''i>2>'''nnpn  ns  pz  pT>2>'ac-  ns 

KAUFT,   NICHT    ABER    HAT    ER    DIE    PRESS-       12"   n''2   1212.1   ]:21   111        Mllp   .lllp   NillSr, 
BRETTER,  DAS   RaD   VND  DEN  BaLKEN  JIIT-       HS!    r,12",12::n"  PSI    2»2pM   PN!    CID:  PN   12!2 

VERKAUFT.  WENN  ER  ABER  ZU  IHM  GE-     issÄ'  pr2i  n:r'?>"-  N^  ':2N  puipnpp  r-n-in 
SAGT  hat:  SIE  UND  ALLES,  WAS  SICH  DA- 15  -jr  ;''2  ;-n22  i^i2  nn  i2iii2a'  na  ^21  sin  ^h 

RIN     BEFINDET,    SO     IST    DIES    ALLES    MIT-       ppi'P   PN   N^l    2*1''2>M   PN   N'?'°12a   n"?   -12   j"'21 

\-erkauft.  R.  Eliezer  sagt,  wenn  je-     p"'2  i2ian  laiN  1T>""'?N  "21  ;">£riian  pn  n^: 

.MAND     eine     OELMÜHLE    VERKAUFT    HAT,       N\S*    12n    P''2    Nlpj    N^*w     niipP    PN    1212    12n 
habe    er    AUCH    DEX    BaLKEN    VERKAUFT. 

GEMARA.  Bassin,  das  ist  der  linsen- ^"  PNi'" p-'^iP  PN  -^2?^  N^ 
förmige  Behälter.  Stein  erklärte  R.  Abba  ^^21  NM  "h  -.CNC  pi2  PV:'72n  PN^  p'^ECP 
b.  :\Iamal:  der  Reibestein.  Pfähle  erklärte  xb  "]2  p21  12  'p  pi20  |bl2  "•"'n  P2iP2i:'  P?: 
R.  Johanan:  Pfähle  aus  Zedern,  auf  die  h'^i'  nni{1N''PN  üb:  CC  b\i'  pni3Cn"PN  n'?  12C 
der  Pressbalken  gelegt  wird.  Bretter,  die  ICSj; 

Pre.ssbretter.    Das    Rad,    der    Winde.stein. -'ä  122   ;*nicn  PN   12'lt:n   i:21   111      .'iHQ^ 
Balken,  der  Pressbalken.  C-'^SDn  P''2  PNI  ;''ar''n"p''2  PNI  ;'>1D:n  n''2  PN 


Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand      ,^„  ji,,^  „,,  .„q  ^„^.  ^,,^„6-  ]vs  mria  itrvi  li  -44 

eine    üelmühle    verkauft    hat,    .so    hat    er      —  m  45  "ja«  «in  'cacn  Hin  nSis  nnn  «nrn 

auch  die  Bretter,  die  Bassins  und  die  Rei-      ^l  47        n»  tth^  '-ihin  n«  tthi  jmavn  M  46        Vop 

besteine  mitverkauft;  ferner  auch  den  un-         '^""""  °'"'^  ^»^  ^='=  "^=;^=°"  ^^^^        '"'=  1'^^°' 
-,  ,  ,  ^   .  ■  ,  ^       1  1  ,  M  50    ''     pcn  TN  N-1  '•i'-xn  ns  «'?i  imayn  nn  M  4Q 

tern    Mahlstem,    nicht    aber    den    oberen.  '    . ,  :  ,  , 

nnv^:^  M   jI  ^tsi   isT'in  r«  «S  -eon  n»  »71 

Wenn  er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  sie  und  .«a-i'n  M  53    '    n  +  M  52 

alles,  was  sich   darin   befindet,  so  ist  dies 

alles  mitverkauft.  Ob   so  oder  so  hat  er  weder  die  Pressbretter  noch  die  Säcke  noch 

die  Beutel  mit\erkauft.  R.  Eliezer  sagt,  wenn  jemand  eine  Oelmühle  \erkauft  hat,  so 

habe  er  auch   den  Balken  mitverkauft,  denn   sie  heisst  ja   Oelmühle  nur  wegen  des 

Balkens'". 

jp:;NX  je.maxd  Eix    Badehais  verkauft   n.vr,  so  hat   er    die   Bretter'  ',  die 

i5ÄXKE"°UND     die     BaDETÜCHEk'"xICHT    :MITVERKAUFT.     WEXX     kr     aber     zu     IHM 

gesagt  h.\t:  es  und  alles,  w.\s  sich  darin  üefixdet,  so  ist  dies  alles  MirVER- 
KAUFT.  Ob  so  oder  so  hat  kr  nicht  dik  Wasserbehälter  und  Holzscheunen 
mitvekkafft. 

GEMARA.    Die    Rabbanan    lehrten:    Wenn    jemand    ein    Badehaus    verkauft    hat, 
.so   hat  er  auch   die    Bretterkammer,   die   Beckenkammer,  die   Bänkekammer   und  die 

127.   .\11e  l)effsti);teii   Crenenstäiule.  128.   Dieser  ist  der   Hauptbestandteil  der  .i;an/.en   Oelpresse. 

12<i.    Die  im   iniu-rn    liaderauin  zum   Sitzen   iH-iuUzt  werden.  1  iO.   Die  im   Vorraum   benutzt  werden. 

Statt  i'ScD  haben  andere  Coiliees  rieht.  ^'-CEC.  13K   .Naeh  anderer  KrkUirunj;  die  X'orhänge. 
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i6^   pi'V   i''^DJ  ns  S^   h2ü   rMih'''ir\  r^'^l  nsi  Badetücherkamnier  initverkauft,  nicht  aber 

jCSV  msSl   nH   pT;   C^hzc   ühfp'J';   ]^^~y  die  Bretter,  die  Becken,  die  Bänke  und  die 

jhr   nn   nnnst:*  nc   ^ri   SNT    ^b   lONtt'    pcl  Badetücher   selbst.  Wenn    er   aber  zu  ihm 

ni2''n2n  ns  Ny"nr:2  x'^   "jr  p21   -jr   |''r  |mr:2  ^^eHa<,^t  hat:  dieses  und  alles,  was  .sich  darin 

Foi.68  caCJ-  mcaf' n;2nn    mca^ca   ^b   mpSOtsn  -  befindet,  so  hat  er  dies  alles  mitverkauft. 

J'niSn" n*';'"  "l"?   nCN  CSI   CÄ^'H   DIJ'^:  n*";  sH  Ob   so   oder  so   hat  er  ihm  die  Wasserbä- 

Ninn      :jm2i3   i^1-'"I^   "t-l^   ''JS   Vtt'^trcn  h2'  che,   die   im   Sommer  und   in   der   Regen- 

1JS   T«D''ati'n   h2^   n;n   ri^2   nn^n^    n^b   ICNT  zeit  Wasser  versorgen,  und  die  Holzscheu- 

■'ncff  :im   \sn2N   NnSi:n   im-   N'-in   l"?   nri;:  ne    nicht   mit\-erkauft.   Wenn    er    aber    zu 

n'^b    ICN    r|DV    ;nn    .T'Cp^    NDS    ■'att'l^ltt'    ^~2  "'  ihm  gesagt  hat:  ich  verkaufe  dir  das  Ba- 

■»in  "1^  "inj:  •'JN   l''tt*'":;ttTl  b2^   l^n  n''2''NJ'':n  dehaus  samt  allen  seinen  Benutzungsgerä- 

|\S  «"''n  •'^T  ■'jn  Nm  "'•«SN  '^b  1»N  jmatS  ;h2  ten,  so  ist  dies  alles  mitverkauft. 
n'^b  l^ü  ^Ü,]:^'n  >\i'H  ::i  ni2N  X^s'^p-nrii  |^ir  Einst   sagte  jemand  zu  seinem  Näch- 

.s"?  \S1  ""Jp  S'n:ni'C"';''^Sl  rt-'J^tt'n  b2^  nrn  r,''2  sten,  er  \-erkaufe  ihm  die  Oelmühle  samt 

:"''4|':  üb  13  allen    ihren     Benutzungsgeräten,    und     es 


ni2i  p-^n  n^^  mr2ia"i  niN-jniD  nnyci 


waren    da   noch   zwei   Läden    ausserhalb'", 
in  welchen  Mohn  ausgeschüttet  wurde.  Als 


1^   lONB'   'p12)   ]'h'L:b'C}2r\   nx   N"?   '?2X   pn^rn  sie  hierauf  zu  R.  Joseph  kamen,  sprach  er: 

□n3j;i  ni2n2  r\2  rn  i':^isN  nriP^-^I'  n?^  bz)  H^n  Es    wird    gelehrt:    Ich    \-erkaufe   dir    eine 

13,7811  -irv::n'  ICIN  bit.'hj2i  p  iiycti*  i^l  ]nir?::  ]'?i:  ''^n  -'n  Oelmühle    samt    allen    ihren    Benutzung.s- 

tTiTJOn  nx  irr  TJ/'H  PN  geraten,  so  ist  dies  alles  mitverkauft'^l  Da 

«•"IN  2-n  -"i;  »SnS  rn  '''b  n:2S      .^"IQ.")  sprach   Abajje  zu  ihm:    R.    Hija   lehrte  ja 

jab.99ä  IST   ''^1   »s'?L!'?'L:ar    Xn;"  nj-'O  nvOw    "wN  ri'?  aber,  dies  alles  sei  nicht  mitverkauft!?  Viel- 

«"•i^'Nl^V   \SJ:   N"?«"    Sn::'"'::;N    i^nr":   "-j:!   Vpip::;  mehr,  sagte  R.  Asi,  wir  sehen,  hat  er  zu 

hiRna  Z"  I  '1,1  1  & 

n^'^a?  1?  ri\S  \y:2  S?«  r''2N  "S^  ^^1  i<yc':'C122  2.5  ihm   gesagt:  die  Oelmühle   samt  allen  ih- 

'h^'Sa  T'J  nH  .s'?'L:St:aa  1^11  abi^b'^ri  pi  ■'JNC  ren  Benutzungsgeräten,  und  das  sind  ihre 

T»:!   ^plpa   y^^  "'jüÜ  ■'ST  >"p1pl32  Nn2>*  Nt:\-|  Grenzen,  so  hat  er  sie  miterworben,  wenn 

.,S  B  56    ji     psj,'  ■S'i...kSi  —  M  55    i|    "3p'  M  P  54  ^^^^i'  "icht,  SO  hat  er  sie  nicht  miterworben. 

M  5Q    'j    r.ia'2  i'a  M  58    |;    j'a  +  B  57    II    sS  —  M  ^slENN  jemand  eine  Stadt  verkauft 

Ds  B  62    ij    ^-yn  +  M  61    li    lan  P  60    ;    n  rra  —  Ulli  hat,  so   hat  er  HÄUSER,  Gruben, 

n«:nvBP64    |l    «Sk  -  M  63    1:    Sai  ira  n'3  nax  Gr.\bEN,  HÖHLEN,  BÄDER,  Taubenschlä- 


Git.39a 

Bil.l2a 

BMBOa 


GE,  Oelmühlen  und  bewässerte  Anla- 


vff'aBTi  Sai  lan  n'a  n'S  la«  <«  Ksnn«  «:»'■?  +  M  65 

.SV-i.><  M  66     Ij     ■•in       f^'K^'    MITVERKAUFT,    NICHT    ABER    DIE    BE- 
WEGLICHEN  Sachen.  Wenn   er  aber  zu 
IHM   gesagt   HAT:   SIE    UND   ALLES,   WAS   SICH   IN    DIESER    BEFINDET,   SO   IST   ALLES,   SO- 
GAR WENN  Vieh  und  Sklaven  darin  sind,  mitverkauft.  R.  Simon  b.  Gamaliel 

SAGT,    WENN    JEMAND    EINE    STADT    VERKAUFT    HAT,    HABE    ER    AUCH    DEN    vSanTER    MIT- 
VERKAUFT. 

GEMARA.  R.  Aha,  Sohn  R.  Ivjas,  sprach  zu  R.  Asi:  Hieraus  ist  zu  entnehmen, 
dass  Sklaven  Mobilien  gleichen,  denn  wenn  sie  Immobilien  gleichen,  so  sollten  sie 
doch  mit  der  Stadt  mitverkauft  werden. — W^elchen  Sinn  hat  [das  Wort]  "sogar",  wenn 
Sklaven  IMobilien  gleichen!?  Du  musst  also  erklären,  es  sei  zu  unterscheiden  zwischen 
sich  bewegenden  Mobilien  und  zwischen  sich  nicht  bewegenden  Mobilien,  somit  kannst 
du  auch  sagen,  Sklaven  gleichen  Innnobilien,  denn  es  ist  zu  unterscheiden  zwischen 
sich  bewegenden  Immobilien  und  sich  nicht  bewegenden  Immobilien. 


132.  Der  Oelmühle,  die  als  Verkaufsräume  für  Nahrungsmittel  bestimmt  waren.  133.  .\uch 

lie  Läden  waren  für  die  Oelmühle  benutzt  worden. 


■f^rr    ■*?^'!r^ 
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R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  wenn     "iCiN  t'Ni'^c:  p  ]r;cz'  iZ-      :t:  nH  V'p","::'? 
JEMAND  EINE  Stadt  verkauft  hat,  ha-    ns::      :('i:"i)  -^:;:cn  pn  -'rc  ^v"  r^^  "'-' 
BE  ER  auch  den  Santer  jiitverkauft.     üi'?a'rs'  (2  ;i>'j:a'  sr,'':Tint:  ^,2  i2V-n  n: 

Was  ist  Santer?  —  Hier  erklärten  sie:  der  ■«;n;  p&-  Ss  sn'>:'lina  -,2  ncSl  ]S2  >:S2  ncis 
Grenzmesser"'\  Simon  b.  Absalom  erklär-  0  pr  piT-C  S^  sr.'':iina  ^2  ^rs  ';.S2  -,:::.ST  ;sa 
te:  [die  unilieg-enden]  Wiesen.  Nach  dem-  *;N2  j-n^w  'N:2  m2C  i'üSrr;  r.-ri  =«12.-  r,"; 
jenigen,  der  Grenzmesser  erklärt,  sind  um  jS^^  saSt:"2 '  r,V^"-  •':2  b';  ü'2  n^tt'l  rn^Ti.s.io 
so  mehr  die  umliegenden  Wiesen  mitver-  •':r-7r-2  '^xr  N^p  s:r,  "CS  sr'r.inc  "2  -."^ST 
kauft'",  und  nach  "demjenigen,  der  umlie-  \S'^2;  ]2  \'';^V  ;2T  snsi  i2lT"'a  S^  Sr,'":r,n2  -,2 
gende  Wiesen  erklärt,  ist  der  Grenzmes- 1"  jsc'?  s'?«  pnT'C  -l^:  sr.'-r.ina  12  l^^as  -,a>a^ 
ser  nicht  mitverkauft.  —  Es  wird  gelehrt:  m2D  •:;  i::xp  "2.-  "tSJ  SCp  Sin  ^:S2  na«T 
Oelmühlen  und  bewässerte  Anlagen.  Sie  -"is:"^'  Nr'*:i:-;  \T^'Z'  »SC  s'^  •';S2  j-n'^tt-  NSC 
glaubten  unter  "bewässerte  Anlagen""  sei-  sr.SI  '«:21T'C  s'?  >;S2  ^2N  ü-:";:2-  2T12  yn'?»'  Cit.4,i3 
en  die  umliegenden  Wiesen  zu  verstehen,  'J2ira  »12y''':S2  l^'-SS  "iC-c'?  ^S^^c:  ]2  JI^CC  pi 
denn  es  heisst:"^///«'  /Fffi-j^r  «3rr  fl?/Vr  /7«-  1^  S:2':'r2  srS' ":•:' pn'^tt'  \St:  -r,2C""«ncsn  S2\S 
r>//  sriidrf.  Einleuchtend  ist  dies  nun  nach  piT'C"  sri"':"i:;  i^-:^-^,  s:r,  "CS"  '';S2  -:2ST  iSC'' 
demjenigen,  welcher  Grenzmesser  erklärt;  ^S-^a;  p  p>"aü'  p-,  SnSI  '':21T»2  S^  •;S2 
der  erste  Autor  sagt,  dass  die  umhegen-  12  laST  ]S2^  s'?S  "'J21T''a"'';S2  l^-'BS  ICS^Coi.b 
den  Wiesen  mitverkauft  seien  und  der  .T"^  mnci  Sn'''«:i:''J;'°  S2p  s:r,  -,CS  Sr.-:"nni2 
Grenzmesser  nicht  mitverkauft  sei,  und  -'o  \st;  m22  '':2  Sr.'r.ins  -i2  ''S^^c:  p  \r;ZZ'  12T 
hierzu  sagte  R.  Simon  b.  Gamaliel,  dass  n^'Ä"!  2^-121  '':2  pn'^C  \S!2  s'?  sn'"":'i:'':  ]''n'?a"i-5.'(' 
auch  der  Grenzmesser  mit\erkauft  sei;  pntC  S^  SiT'ilina  12  ^2S  msin  ••:£  b';  CC 
nach  demjenigen  aber,  welcher  umhegen-  ~-i,a  »h  sr<:vin7  -^2"^?=«"-^  M  68  cis^csk  b  67 
de  Wiesen   erklärt,   ist  ja   auch    der  erste      ji  71  -ss  ;  ;=•-  Vni  m  70        i  wn  +  M  69 

Autor  derselben  Ansicht!?         Du   glaubst,     ='«t  »n'iwj  m  h  120  —  M  72 

unter  "bewässerte   Anlagen"  seien   die   um- 
liegenden Wiesen   zu  verstehen,  nein,  un- 


M  74         »n^vi  i:2nt.'2  »h  u.s2  "72«  c':iki  diis  -i'nSr 
.';«2  M  76         '03  -|-  M  75         ';;^::: 


ter  "bewässerte   Anlagen"  sind   die   Gärten 

zu  verstehen,  denn  es  heisst:"Vr///c  Sc/iössliiigr'''siiid  ein  Granatrngartcii\  die  umliegen- 
den Wiesen  aber  sind  nicht  mitverkauft,  und  hierzu  sagte  R.  Simon  b.  Gamaliel,  dass 
auch  die  umliegenden  Wiesen  mitverkauft  .sind.  Manche  lesen:  Sie  glaubten,  unter 
"bewässerte  Anlagen"  seien  die  Gärten  zu  verstehen.  Einleuchtend  ist  dies  nun  nach 
demjenigen,  welcher  umliegende  Wiesen  erklärt;  der  erste  Autor  sagt,  dass  die  Gärten 
mitverkauft  und  die  umliegenden  Wiesen  nicht  mitverkauft  seien,  und  hierzu  sagt  R. 
Simon  b.  Gamaliel,  dass  auch  die  umliegenden  Wiesen  mitverkauft  seien;  nach  demje- 
nigen aber,  welcher  Grenzmesser  erklärt,  [ist  ja  einzuwenden:]  der  erste  Autor  spricht 
von  Gärten,  und  R.Simon  b.  Gamaliel  entgegnet  ihm  hinsichtlich  des  Grenzmessers "1? 
—  Du  glaubst,  unter  "bewässerte  Anlagen"  seien  die  Gärten  zu  verstehen,  nein,  unter 
"bewässerte  Anlagen"  sind  die  umliegenden  Wiesen  zu  verstehen,  denn  es  heisst:  itiid 
Wasser  über  die  Fluren   sendef\   der   Grenzmesser   aber    ist   nicht   mitverkauft,    und 

134.   Od.    Greuzaufseher,    Grenzangeber;    nach    anderer    Erklärung:   Stadtwächter;   viell.   vom 
Kriech.  onncivTiop,  bezw.  ownipetu.  135.  Da  diese  immobil  sind.  136.   Das  liierKir  gebrauchte 

W.  i'n'jpn  n'3  wird  von  rhv  send,»  abgeleitet,  u.  dieser  .\usdruck  wird  in  den  weiter  angezogenen  Schrift- 
verseu  gebraucht,  woraus  enüiomnien  wird,  da.ss  darunter  das  zu  verstehen  ist,  was  in  diesen  Schriftversen 
genannt  wird.  137.   Ij.  5,10.  138.  Cant.  4,13.  139.  Dieses  Wort  entstammt  ebenfalls 

der  Wurzel  nSc  s,-nd,ii.  140.  Wenn  der  1.  Autor  lehrt,  dass  nur  die  Gärten  mitverkauft  seien,  nicht 

aber  die  umliegenden  Wiesen,  so  müsste  ja  RS.  hinsichtlich  dieser  entgegnen. 
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~;  ";'?^2Sl  "^^^zh  '?S*'?w  j;  \'y^Z'  p~  srN"  liierzu  saj^t  R.  Simon  b.  Gamaliel,  dass 
"21N  rimn*  "»rn  ^Cw  N»1  pirs  "'s:  Nri'':T;n:2  auch  der  Grenzmesser  mitverkauft  sei.  — 
Dt^^ipjSlt:  is'?  \SJ;  -.rs  212'?ip:N  "nr::  ";:\S*  -•l::d  Komm  und  höre:  R.  Jehuda  sagt,  der  San- 
.sn\snr  Ni~  N"'n\S  •'T';:  Snr;  -"C:  TO:d  NII;  ter  sei  nicht  mitverkauft,  der  Anqolmos'" 
«S£''D  "jj^i:  Snl  •";"  r,"^S  r,'"i'2  *C"i  SrNSir  Nni  ■'•  sei  mitverkauft;  wenn  nun  Anqohiios  ein 
pÄpian  pw'mn  S^l  n^r.uZ  ab'  ~^~^*'Z''ah  hza  Mensch  ist,  so  ist  ja  auch  .Santer  ein 
'ha  ''in^c:!  bü^  ni21>'  ht'^  "*-  ^w*  J'-nr"':''-^  Men.sch!?  —  Wieso  denn,  das  eine  so  und 
~2N  ^'''"^  \SC  *'?T''2  n'""l'''"t:'  *n:;  i:'"i^S1 '  i^~rj::  das  andere  anders.  —  Wieso  kannst  du  es 
*jnTC  sH  N"~  ''iZ  '"pD*£  ';2  •~u'"2  N2.S*  ^2"  so  erklären,  im  Schhißsatz  wird  ja  ge- 
Tl:jD  "i21N  min""  ""2^  "I1£\S  ^IZI'^  p'J';  *iZ  sn  '"  lehrt:  nicht  aber'^den  Anhang,  die  Umge- 
'n  r,12S  jT"i"2  ""CT  nir!2  1j""N  Dia^lpiN  "irr  gegend,  die  dieser  zugewandten  Wälder"' 
Sm  """^  Nn"'2C  ^S">^12;  p  j'^'Cw  i:~(2  min"'  und  die  Gehege  für  Tiere,  Geflügel  und 
N^  ^2N  N£'"D '""jr,pi  n^^  NTiw  p"£  'T'"  ""I"  Fische'".  Anhang  erklärten  wir:  Abge- 
"^N^^J::  \2  p^'Cw'  pl  'h'^a^  M\"n:2  n'?*  "•""1"'^  trcnntes,  und  Abgetrenntes  erklärte  R. 
niS  mi""'  "r""  n V,1J;  'Z^  "l'>'~  "S  -iZ^  "^S"  15  Abba:  das  Abgetrennte  der  Wiesen'".  Also 
J""");"";  s'?"l"'  :S1~C  n'^h';  i'^hsi  ainz  ~\"'mr  nh  nur  das  Abgetrennte  der  Wiesen  ist  nicht 
~b  V~  '•rij^^^'i' ZK1  bu^  m£1>'  ^ü**  """-  ^w  mitverkauft,  wo!  aber  die  Wiesen  selbst!? 
jr^'ni  ü*;  ins -^n  -'' n^•^  n:2>' mrcj  |\S  mj::  -  Wende  es  um:  R.  Jehuda  sagt,  der 
ü""::!  hwl  n"i£1>'  b'\i"i  ~""~  bz'  Z^^.Z^z'riwl^Z  ins  Santer  sei  mit\erkauft,  der  Anqolmos  sei 
M^Sj:  n"«;:!  sn  ü^'ü^  ab  "•;>"  ü*"CS:' *\S  i",ri  20  nicht  mitverkauft.  —  Wieso  kannst  du 
r.N  ab^  •'jn  Np  sm  nr^  \T'NP'' n"'::T  Sm  Mb  sagen,  R.  Jehuda  sei  der  .\nsicht  des  R. 
:":;:*"  pipixn  s:;*N  ~^  |""i"p":2n  pw'mn  Simon  b.  Gamaliel,  .R.  Jehuda  ist  ja  der 
Iviiji  Dna*  C''i::N~  rx  ^ZC  r~Z'n  rx  121?2|^^  Ansicht  der  Rabbanan,  denn  im  Schlußsatz 
rxi  ir~'ii'?  CnZ'  C^ZZZ'  Cipn  PNI  nmä'riBi  wird  gelehrt:  nicht  aber  den  Anhang  und 
Cipn  nTiTt"  PNI  Vp'^pb  m^inc  N\"!K'  riNl^nn  as  die  Umgegend,  und  R.  Simon  b.  Ganiali- 
1!  kSi  +  b  78  ;;  -im  n«  «Si  ■152  rs  sSi  nn<r  M  77  el  ist  ja  der  Ansicht,  dass  wenn  jemand 
.»»n  P  81  ;  nay  +  M  SO  ia:  i"?«  'in  —  B  79  eine  Stadt  verkauft  hat,  er  die  Umgegend 
nx  -3a  nh  i'yn  ns  -isian  K'jn  +  B  82  i;  »b'd  —  A'  mitverkauft  habe!?  —  R.  Jehuda  ist  seiner 
x:n  '«n  Ji  .n'r,i:a  i:a  ryn  r«  i3ian  laiK  j"3b-i  n'nw:      Ansicht  in   der  einen  Hinsicht   und  strei- 

na;'  ;'-i;a;  i':«  'in  +  M  84         «Si  —  JI  83         -«ac      ,  .  -t,      •      j  j  tj-     •  1  ^ 

,,    '  '  ,        '  ,  tet  gegen  ihn  in  der  anderen  Hinsicht. 

\    8/  i'K  +  M  86  nav  ri2«  r«  +  M  83  '^   %  .  . 

.nv'na  M  88        in'sp  nusi  M    .in"pn«i  ^[^<^  ^le  Crehege  für  Tiere,  Geflügel 

und  Fische.)  Ich  will  auf  einen  Wider- 
spruch hinweisen:  Hat  .sie  eine  Umgegend,  so  ist  diese  nicht  mitverkauft;  hat  sie  ei- 
nen Anteil  am  Meer,  einen  Anteil  am  Festland,  oder  Gehege  für  Tiere,  Geflügel  und 
Fische,  so  sind  diese  mitverkauft!?  —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  sie 
den  Eingang  einwärts'niaben,  das  andere,  wenn  sie  den  Eingang  nach  auswärts  ha- 
ben'". —  Er  lehrt  ja  aber:  nicht  die  dieser  zugewandten  Wälder!?  —  Lies:  nicht  die 
von  dieser  abgewandten  Wälder'". 

EXN   JEMAND    EIN   Feld   verk.\uft   hat,   so    hat   er   die    dazu   gehörigen 
Steine  mitverkauft,  ebenso  auch  die  zum  Weinberg  nötigen   Rohrstä- 
be;    FERNER    .\UCH     das    .4M    BODEN    H.\FTENDE    GETREIDE,    D.\S     ROHRGEBÜSCH,    DAS 

141.   Wahrscheinl.   verderbt  v.   Diauip'K,  wie   rieht,  in    manchen   Codices,   der   Oekononi,   Verwalter. 
142.  Hat  man  beim  Verkauf  einer  Stadt  mitverkauft.  143.  Die  den  Eingang  nach  der  Stadt  haben. 

144.  Die  nicht  übersetzten  W.  ]>"130J  iSx  nn  sind  zu  streichen,  falls  mau  nicht  mit  manchen  Codices  '1332  ;'«. 
od.  mit  Cod.  M.  weiter  Z.  20  naaj  )'«  lesen  will.  145.  Die  durch  Felsen  udgl.  von  der  Stadt  ge- 

trennt sind.  146.  Nach  der  Stadt.  147.  In  letzterem  F.nll  sind  .>;ie  nicht  mitverkauft. 

148.  Wenn  der  Eingang  sich  nach  auswärts  befindet. 
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KEINE  ~FacMToirEmEM~ViERTEL[KAB  Hi^Nis'  micitTn"  PNI  >2i-  n^2c  .iPinE  N^■^^• 
Aussaat]  einnimmt,  die  nicht  mit  Lehm     r'^-r-  PNI  zz^K  yj^az'  ^nnn  pni  'C'CZ  n^rz'V 

BEFESTIGTE    WÄCHTERHÜTTE.    DEN    NOCH       pH\l'    CiZvXn    PN    N"'?    nir:;    N''?    "PZN'       Mf^ptJ'n  lix.U 
UNÜEPFROPFTENjOHAXXISBROTBAUM'^rND       »S^PI   im-j';   ]:\SK*   CTIU'   p''jpn    PN   N'*:;"!   ."irili"'" 

DIE  jrxGFRÄuucHE  Sykomore'"'".  Er  HAT  :.  "LNsa'  jCD  pp^pp  ]?-  ntj'i^p  N\n!i'"nNi2Pn  PN 

ABER   NICHT  MITVERKAVFT  DIE   NICHT   DA-  "jr    \'2   T.-^ZK:    '^7)2    ^P^^nnPr^i'    r\K:    bZ)    N^P    lb 

ZV    GEHÖRIGEN    STEINE,    NICHT    DIE    ZUM  P>2   NVit:*    C':pn    Pi-'P'' PN   N'?    ^rC   üb    -]2   pi 

WEINBERG    NICHT     NÖTIGEN     ROHRSTÄBE  PN  üb)   'C-^'CZ   n^TZ")!  N^^Ii•'"PP■'D1»•^"PN  N^l  ^DIP 

UND    NICHT    DAS    VOM    BODEN    GEPFLÜCK-  '.-r^pZ'p   pZ   PN   sX'"'   ZZ^':2r\   ^PPP 

TE   Getreide.   Wenn  er  aber  zu  ihm  in  i::^r,n  Nrn  nZ-iT^b  pc  c-'jrN  \S2  .5<"irr:  foi.6<) 

GESAGT  hat:  es  UND  ALLES,  WAS  SICH  SP",  ii:^  pinnDP  ü'':2N  -::2S  abr;  ssrsT  '':2N 
DARIN  BEFINDET,  SO  IST  DIES  ALLES  MIT-  fpnHD  ''Jp  ni:S  PTni";;  CiZS  «""n  ^ZT  '':p 
VERKAUFT.  Ob  SO  ODER  SO  HAT  ER  NICHT    ."n"'  ]'jpr\r:i  T'NJ:  ''i'^b  nzzüi  'J2N  r'";np  S3- 

MITVERKAUFT      DAS      ROHRGEBÜSCH,     DAS       HOST   NSl>"'?f  IPPaT   N1P   yjZ'h    (PPS   n"?!   2J  ^>' 

EINE  Fläche  von  einem  Viertel[kab  iö  ^y  riS^pppCT  n\s:2  "rnS  ^^J;'?  pnnsp  cjss 
Aussaat]  einnimmt,  die  mit  Lehm  befes-     u^zzz'  wipn  pni  :pnDT  nip  ]:z'h  piD  sH  ;: 

TIGTE     WÄCHTERHÜTTE,     DEN     GEPFROPF-       '>2-l   ''21   "'It^S   in''*PT"2V   'X!^    ^'i"     Jl-P^^i^^   p^i' 

TEN  Johannisbrotbaum  und  den  Syko-  •'^n^  c*:s:-  PPP  n^n^^v^iw  j^phnsn  C'':p  '<Si'' 
MORENSTAMM.  NIP  jJ^i'^  ]^pi^  i<bi  z:  b';  r|N"i^'20'ci  Tsa 

OEMARA.  Welche  sind  die  dazu  ge-  2n  :('iri)  ypipb  PPDIPOP  PN12PP  PNI  :ippi:2l"' 
hörigen  Steine?—  Hier  erklärten  sie:  die  D-''jpn  :^)i'r\  PNI  ni'n-'t:^  \S"0an''2:  b'J  Tfi-\ 
Beiastungsteine".  Üla  erklärte:  die  Steine,  PNI  :'>S"''?NT  :;  b';  r,S1  :>'21P  P^ZC  PPinEB' 
die  für  die  Steinwand  aufgereiht  sind.  —  übl  2i  b';  rjS  i'C-'^DZ  Piltrj;  PJ-iNtt'  PPiCICP 
R.  Hija  lehrte  ja  aber:  die  Steine,  die  für     ||    rnoicn  P  91     \\     ntnSnn  M  90  mairn  P  89 

die  Steinwand  zusammengehäuft  sind!? —     ji    hSi  m  94      !l     -njS  -|-  M  93  n-is-^n  M  92 

Lies:  aufgereiht.  '=-!'=■'  ^i  ^^        '^P^^  '*'^i  ^f  '^^        -'=«  '*''i'  ^^  ^^ 

oHier    erklärten    .sie:    die    Belastung-  ■-  i'^  * 

steine.)  Nach  R.  Meir";  wenn  sie  zugerichtet  sind"^^^,  auch  wenn  sie  da  nicht  liegen; 
nach  den  Rabbanan,  nur  wenn  sie  da  liegen.  Nach  Üla  aber,  welcher  erklärt:  Steine, 
die  für  die  Steinwand  aufgereiht  sind,  gilt  dies  nach  R.  Meir,  wenn  sie  zugerichtet 
.sind,  auch  wenn  sie  nicht  aufgereiht  sind,  und  nach  den  Rabbanan  nur  dann,  wenn 
.sie  aufgereiht  sind. 

Ebenso  auch  die  zum  Weinberg  nötigen  Rohrstäbe.  Wie  kommen  da  Rohr- 
stäbcl?  In  der  Schule  R.  Jannajs  erklärten  sie:  Die  geglätteten  Stäbe,  die  man  unter 
die  \Veinstöcke'"stellt.  Nach  R.  Mei'r,  wenn  sie  geglättet  sind,  auch  wenn  sie  nicht 
aufgestellt  sind,  und  nach  den  Rabbanan  nur  dann,  wenn  sie  aufgestellt  sind. 

Das  am  Boden  haftende  Getreide.  Selbst  wenn  es  zur  Ernte  herangereift  ist. 

Das  Rohrgebüsch,  das  keine  Fläche  von  einem  Viertel[kab  Aussaat]  ein- 
nimmt. Selbst  wenn  sie  stark  sind. 

Die  NICHT  mit  I^ehm  befestigte  W.KchterhüTte.  Selbst  wenn  sie  nicht  am 
Boden  befestigt  ist. 

149.   Wenn   er  noch   jung  ist  n.   keinen  bedeutenden  Wert  hat;   ausgewachsene   Bäume  dieser  Art 
werden  gepfropft.  150.  Die  noch  nicht  ausgewachsen  u.  daher  noch  nicht  beschnitten  worden  ist. 

151.  Die  auf  die   zum  Trocknen   au.sgelegten  Garben   gelegt   werden,  damit   der  Wind   sie   nicht   fortwehe. 

1 52.  Nach  welchem  auch  solche  lienut/.ungsgegenstände  mitverkauft  sind,  die  es  nach  den  Rabbanan  nicht 
sind;  cf.  weit.  fol.  78b.  153.  Zu  diesem  Zweck,  auch  wenn  sie  sich  noch  ausserhalb  des  Felds  be- 
finden.                  154.  Damit  die  Reben  nicht  auf  die  Erde  herabhängen. 
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HNi  smc  irNif  :rnn  pn'    :nv'iS;  NV-p"  Ukx  xoch   ungepfropften  Johan- 

n'?  "t^n     :''a''^ST  zi  h-;  TjN     ;n;2p"ii'n  nbin2     msbrotbaum    und   die  jcngfräi-liche 
nH  TiNa  ''Z'h'  inrilä*:  i^NK'  C''::n~  PN  ?rc      Svko.more.  Selbst  wenn  sie  stark  sind. 
ü">:2N   "icNT   ahr;b'<   inns   sH    prn^    ppna  Er  hat  aber  nicht  mitverkavft 

N^n  p2n^  ppna  N^i  '\S2  ^Z'h  ■n:'?  minon  5  die  nicht  dazu  gehörigen  Steine.  Nach 
"2"!^  :ir->lK'r  i:\sil'"  C-rZ'wI'  C'':pri  rx  n'-'  :]'nü  R.  Mefr,  nur  wenn  sie  nicht  zugerichtet 
PN  N/1  :]'2p"lC'  abl  pz"!^  i^SwC  nH  "SSO  sind,  und  nach  den  Rabbanan,  auch  wenn 
rsr''Ti'T  2:  h';  :]N1  iVp'^pn  ]V  .-iK'l''Pn  HNCPH  sie  nicht  niedergelegt  sind.  Nach  Üla  aber, 
hy  :]N*  :>~i''  P''2  N\~ü'  CKpn  PiT.  PN  N^I  welcher  erklärt:  Steine,  die  für  die  Stein- 
pm*'  '':■  ""iCS  Srs  -^  a^^n  ^2^  "OS  ^j'^'Cpi  ;;  11  wand  aufgereiht  sind,  gilt  dies  nach  R. 
0"'"l  CCt:*;  bz'  nrjp  n^nv  '""•SN  N^n'  r:j^~  ab  Mefr,  nur  wenn  sie  nicht  zugerichtet  sind, 
npT  Sinf  ~i2V  ""CJ::  ~:\S  nt:s>'  ""JSr  nti'  n^  und  nach  den  Rabbanan,  wenn  sie  nicht 
l'C'^Z  r\''rz";-  iT^v^iir-n  j<'"i     rs-j'^i:!  Xm*!  n^"      aufgereiht   sind. 

"— cn  Z'-'n  PiS  N-1)  :s>"~sz  .snznsi  2:  by  T^H^  Nicht  die  zum  Weinberg  nicht  nö- 

"Z":  *>"r  (:'':''t;p"T  2i  b'J  :■^a^  incpZ'r\  po  xbl  nötigen  Rohrstäbe.  Nach  R.  :Meir,  nur 
''~rn::i  Nr'n  in::  ü'nrS  bz'  r^ll^^Z  "T>'^N  wenn  sie  nicht  geglättet  sind,  nach  den 
~b  ";z*'  "r  '2~'2  sm  "[b  ''V;^~  n'?  NJ""::^  Rabbanan,  wenn  sie  nicht  aufgestellt  sind. 
rMzbr:  Nnv  "2"  ";2    :^p^"^  ''sa"° '•r'^sr  ^ii^pii  Und    nicht    d.\s    vom    Boden    ge- 

iT<r>"l  X"i-  s:2^V;  ■'Ij^  p^nas  "'S  ina  mil'jn  ^"l:*      pflückte  Getreide.  Selbst  wenn  es  noch 
'r~   "V-"      '""p*"   """i-n::   ""rnai   jT^r   ü'zbl   in  -"i  [des  Bodens]  benötigt. 
X2'-  '?r   ina   n^^n   ">•"   ^w    "ür'?::   n'^"'"  Nicht  das  Rohrgebüsch,  das  eine 

••a  ■'^ü^t:''?:  sm  "p  ";2^ri  nb  rn~2  ''b\2b\2''^i  Fläche  von  einem  \'iertel[kab  Aussaat] 
J<bl  :ipS"l  "»Sa  ''yc^a''a  abl  SSNT  "[b  "»ViTl  einnimmt.  Selbst  wenn  sie  dünn  sind.  R. 
J7^  sE3(,T  ,;2«  1  aS  +  M  1  B'Bs  -i:na  Ji  Q9  ^ij^  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Joha- 
xy-i«'?  +  B  5  lapio  M  4  lEffo  M  3  ;nff  nans:  Nicht  nur  ein  Rohrgebüsch,  sondern 
n'S  m  s  SEE  -  s  +  B  7         ^2'72  D'jpn  +  B  6      auch  ein  kleines  Spezereienbeet,  das  einen 

«i-i  +  m  lu  ':«Bpx..s^T  -  M  9  xs-i-ii  -      besonderen  Namen  trägt,  ist  nicht  mitver- 

■ ' '         '  "'  "      kauft.  Dies  jedoch  nur,  wenn  man  es  nennt: 

Das  Rosenbeet  von  jenem'". 

Die  :mit  Lehm  befestigte  Wächterhütte.  Selbst  wenn  sie  am  Boden  befestigt 
ist. 

(Den  gepfropften  Joh.\nnisbrotbaum  und  den  Svkomorenstamm.  Selbst  wenn 
sie  klein  sind.) 

R.  Eleäzar  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Türrahmen'^  Wenn  sie  mit  Lehm 
befestigt  sind,  so  ist  es  nicht  fraglich,  denn  sie  sind  ja  befestigt,  fraglich  ist  es  nur, 
wie  es  denn  sei,  wenn  sie  mit  Ppflöcken  angeheftet  sind.  —  Die  Frage  bleibt  dahin- 
gestellt. 

R.  Zera  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  den  Fensterrahmen:  sagen  wir,  sie  die- 
nen nur  zur  \'erzierung,  oder  aber  gehören  sie  [zum  Haus,]  da  sie  befestigt  sind?  — 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ^•erhält  es  sich  mit  dem  Rahmen  der  Bettfüsse"'?  Wenn  er 
mit  [dem  Bett]  zusammen  mitbewegt'"\vird,  ist  dies  nicht  fraglich,  fraglich  ist  es  nur, 
wie  es  denn  sei,  wenn  er  nicht  mitbewegt  wird?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

155.  Es  trägt  dann  einen  besonderu  Namen  u.  gehört  nicht  zum  verkauften  Feld.  156.  Ob 

.sie  beim  Verkauf  des  Hauses  mitverkauft  sind.  157.  Ob  sie  beim  Verkauf  des  Betts  mitverkauft 

sind.  Die  Betten  wurden  auf  Rahmen  i;estellt,  damit  ilie  Füsse  sich  uicht  in  den  Fuisbodeu  eingraben. 
138.  Wenn   er  befestigt  ist. 
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Den     GEPFROPFTEN    Johannisbrot-     n*:o'    :('iri)  nopK'n  p^  n'?f  2Z-^Kr\  zlin  PN  coi.b 

BAUM     l-ND     DEN    SvKOMORENSTAMM.    Wo-       ü^l'  S^p    n::Sl    21  Ht^N    miH'  21    n^^S    "'?-'!::  "3-  Gn.23,,7 

her  dies''?  —  R.  Jehuda  erwiderte  im  Na-  hMib  yiV!:'  -:2  T^  n'?2rj:2  Tw'S  |Tl£>'  mi- 
nien Rabhs:  Die  Schrift  sagt:"".Vö  rci/rdr  2")  nJ:S  2^;D  h^i''  i^rnv  j^SD  l"?«  ISi'^  2^2C 
bestätigt  das  Feld  Ephrojis  bei  Makhpela  8:c.  5  min"  21  -i:2S  :mir,n  p  2'>-äc'?  jsrt:  S-tt-iti'::: 
Nur  wenn  es"" einer  Grenze* ringsum  be-  n^^  ITCxh  -[''T:;  nn^n^  S>nN  pTJ:T  ]Si2  \Sn 
darf,  ausgenommen  diese'",  die  keiner  2;  ^>'  r,S1  ]''i"'-;;V^  j-'i-ini  i'''?Sm  i'''?|-;''l  1^  ^:p 
Grenze  ringsum  bedürfen.  R.  Mesarseja  S12VJ'  ■>2-  iSss  ^:p  ^2n  n^^  2n2  S^  "21 
sagte:  Hieraus,  dass  das  Gesetz  von  den  r.\S  \S  i^tn' "^p'^n  SVIN  n^S  i::«  Nin  NTi:C'n 
Grenzen"'aus  der  Gesetzlehre  ist.  i"  j-2r  n-^  n^'?  \S1  ^^p''T"nr.  n''^  2\n*  "^p"!  H'''?' 

R.  Jehuda  sagte:  Wenn  jemand  an  ''?p'>T  nn  Ts'h  pns  n2Vtt'12  \S*'l" ''Sp-'T  nn  rr«^ 
seinen  Nächsten  ein  Grundstück  verkauft,  .T"^  2^"  ''''p''!  n2  n\S  \S  pnn  '^p-n2  NV"lN 
so  muss  er  ihm  schreil^en:  erwirb  die  Pal-  -^h  lyh  "^p"'!  ''2  N>nN"Nin  rrryc  npiS  IN^  \S1 
men,  die  jungen  Palmen,  die  Schösslinge  12^  .T"^  nilN  Tx'h  ItrSp  •"Sp'^lV' Snm  ''^p'^T 
und  die  Steinpalmen.  Und  obgleich  er  sie  li  n^tt'  N".-  S2t:  N^pn  ^N  j^vn  N":'?-:  S^'pns 
erwirbt,  auch  wenn  er  ihm  dies  nicht  ge-  -,:2S'"-jin  pC  ^2  Sin  Nw^2  N'?p'"T  ''N  nn-'-'Ä* 
schrieben  hat,  so  ist  dies  dennoch  eine  ■':^\s:2  12'?  '':^''S  ."!'"'?  n\s'  \S  '':^\S12  "12^  '"h 
Besserung  des  Scheins.  Wenn  er  zu  ihm  '':£i;  irh  n\S"\S  ''^pna  12^  '''?p''l  T\'h  n\S*"'''N 
gesagt  hat:  Grundstück  und  Dattelpalmen,  -^p"«!!  ^a^^^*  '':^\s*:2  12^  "-JEi;!  "j'^'S  "JS"::  12^ 
so  sehen  wir:  hat  er  Dattelpalmen,  so  ge-  -'o  21  n:2S  :'<:£i;2  12^  ''^p'^TI  ''j£i;  '':'?''S:2  12^ 
be  er  ihm  zwei""Dattelpalmen,  und  hat  er  1'?  |>>h>"  J\SD'  ^2  IVA"  m  '?2n2  1^  p^iyD  ^2 
keine,  so  kaufe  er  ihm  zwei  Dattelpalmen;  ,-,ri  n«3  M  14  i|  'nn  —  M  13  ■  i'rsi  ,'3"si  vv  12 
sind  sie  verpfändet,  so  muss  er  ihm  zwei  a-x  \s  'pna  «yi«  Vxp  'SpnS  s'?m  o'a  im  15  ;!  'pn 
Dattelpalmen  auslösen.  [Sagte  er:]  ein  'Spn'' ^ ''^  ''  "'"?  ^as...KinN  —  M  16  w 'sp -pn 
Cirundstück  mit  Dattelpalmen,  so  sehen  wir:  P'^  w«  M  20  :  Ss  xa-s  M  19  V«--Mis 
sind  da  Dattelpalmen  vorhanden,  so  gebe 

er  sie  ihm,  wenn  aber  nicht,  .so  ist  dies  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf'^  [Sagte  er:]  ein 
(rrundstück  für  Dattelpalmen,  so  meinte  er  es,  falls  da  keine  Dattelpalmen  vorhanden 
sind,  das  für  Dattelpalmen  geeignet  ist.  Sagte  er:  mit  Ausnahme  jener  Dattelpalme, 
so  sehen  wir:  ist  es  eine  gute  Dattelpalme,  so  hat  er  sie  zurückbehalten,  und  ist  es  eine 
.schlechte  Dattelpalme,  so  sind  die  anderen  um  so  weniger  [mitverkauft]" .  Wenn  er  zu 
ihm  gesagt  hat:  mit  Ausnahme  der  Bäume,  [so  meinte  er  es:]  wenn  er  Bäume  hat, 
mit  Ausnahme  der  Bäume,  wenn  er  Dattelpalmen  hat,  mit  Ausnahme  der  DatteliDal- 
mcn,  wenn  er  Weinstöcke  hat,  mit  Ausnahme  der  Weinstöcke,  wenn  er  Bäume  und 
Weinstöcke  hat,  mit  Ausnahme  der  Bäume,  wenn  er  Bäume  und  Dattelpalmen  hat, 
mit  .\usnahme  der  Bäume,  und  wenn  er  Weinstöcke  und  Dattelpalmen  hat,  mit  .\u.s- 
nahme  der  Weinstöcke. 

Rabh  sagte:  Wenn  man  auf  ihn  mit  einer  Strickleiter  hinaufsteigen"* muss,  so 
heisst  dies  eine   Zurücklassung"",  und   wenn  man  auf  ihn  nicht  mit  einer  Strickleiter 

15Q.  Dass  beim  Verkauf  eines  Feld-s  diese  B.'iuiiK-  iiitlit  iiiitverkautt  <aw\.  160.  Gen.  23,17. 

1()I.   Das  verkaufte  Feld.  162.  Im  aiifiiezogcncii  Schriftvers  heisst  es  weiter;  iui  ganzen  Grenz- 

j;cl)iet  rinnsuin-  163.  Gro.ssc  ausgewachsene  Bäume,  von  denen  jedermann  wei.ss,  wem  .sie  ge- 

hören. \M.   Da.ss  der  Käufer  auch  den   Kaum  der  Grenze  u.  alles,  was  auf  diesem  wäch.st,  mit- 

erworhen  liahe.  165.   Das  mindeste  iler  Mehrzahl.  166.   Der  Käufer  kann  zurücktreten. 

167.   Kr  wollte  damit  .sagen,  da.ss  er  niclit  einmal  diese  Palme  mitverkaufe.  168.  Wenn  der  I'rucht- 

haum  (die  Dattelpalme]  so  gross  i.st,  da.ss  man.  um  die  I'rüchte  pflücken  zu  können,  eine  vStrickleiter 
lienntzen  muss.  160.  Wenn  man  das  Feld  ohne  Bäume  verkauft,  so  ist  ein  solcher  Baum  nicht 

mitverkauft. 
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Foi.7obv;r\\i'  b::  nSN  nb^:  ''i''''Tl  "A"^'  •'in  sh  '^rnr  hinaufsteigen  muss,  so  heisst  dies  keine 
•»In  Itt'rir  br;'  j\SX'  '"-Z  "•"«•  vn  N^  Vw'rtr  Zurücklassung"'.  Die  Richter  des  Exils'" 
S>*2  :'':^\S2  N,-  "^p-ir  Sn  "^-^S  S^i  -."i""»'  aber  sagen:  Wenn  das  Joch"'ihn  beiseite 
rr.nc  pn  r,tt"J'  sie  XJin"n:  sns  Z-i  -'•l^^  drückt,  so  ist  dies  keine  Zurücklassung, 
nH  Nin  rinn  ims  ins  ^:i^2  pSC  pn  -JI^S  ■'■  wenn  das  Joch  ihn  aber  nicht"'beiseite 
j"'21"in  -iSw  Ü^bl  IN  'jp  i''2""in  ~N'w'  sn  "•:,•:  drückt,  so  ist  dies  eine  Zurücklassung.  Sie 
2nnc  J'in  n-r^nw  ~:p  S^  n'^b  ICX  '':p  s''  •'C:  streiten  aber  nicht,  das  eine  gilt  von  Dat- 
;Tin  iniN  1.S^  \S2  nip  nV'''':i^3  ]nDa  pn  ■'il^S  telpalmen  und  das  andere  gilt  von  ande- 
N^  -''b  -,SS"n:|':  prr-  -.Sw'  sn  n:p  übt  sin      ren  Bäumen'". 

-,CS  "iSni  >'ir,  n:p  «"r  'C:  ;'2r-  INw*  I^'-SN"  i"  R.  Aha  b.  Hona  fragte  R.  Seseth :  Wie 

Sin  SMn"n''ri'?2  mtra  j'in  •;''  misa  "»nD'  n"^  ist  es,  [wenn  er  gesagt  hat:]  mit  Ausnah- 
Sr~  n:p  x"?  N^N  "lip  Sr,''''4"ns  N-  *:p  sH  me  von  jenem  Johannisbrotbaum,  mit  Aus- 
SnN  2T  ri''J'"a  S>';  ■'"l^Nl  N2\S1  ~:p  S^  "'s:  nähme  von  jenem  Baumstamm:  hat  er  nur 
i"in  "J'^S  ZTiU  "»int:  pn  riww  2"ia  NJin  "12  jenen  Johannisbrotbaum  nicht  erworben, 
an''<jp  ab  ••NII  psinn  IHu'  ins  ^:^bs  pa  ""Sna  13  wol  aber  die  übrigen  Johannisbrotbäume 
n^  "i^-SS  St:H''lS  ''jp  Zmm  "ii-HSr  n^tt'w*  nc  oder  hat  er  auch  die  übrigen  Johannisbrot- 
"ip  N^  n"^  "iSS  'jp  S"?  "S:  ;r~  ins;  T'^CÜ*  bäume  nicht  erworben?  Dieser  erwiderte: 
pD  ''ins  pn  ^l'bs  2T)n  '»Ana  ]*in  n''ZVi\*<  Er  hat  sie  nicht  erworben.  Er  wandte  ge- 
]''2'r>n  "SÜ"  "S^  »SS  n:p  S^  j^rr-  nsU'  ""^S  gen  ihn  ein:  [Sagte  er:]  mit  Ausnahme 
njp  inn  "rilNi  ~^'ww  ns  sn  nj"  sH  Nin  -'"  von  jenem  Johannisbrotbaum,  mit  Aus- 
•'Sy'iMn  "iniNr  T"'ww  na  "i^'-SX  S^  n''^  ISS"  nähme  von  jenem  Baumstamm,  so  hat  er 
'pn  "[b  mi3a  •»Ity  n""?  nas  1^\S1  yin  n:p  S^  nicht  erworben.  Wahrscheinlich  hat  er  nur 
"lT'N"Nn  njp  übl  sin  sinn  ''l'hs  mty  •'Sna  jenen  Johannisbrotbaum  nicht  erworben, 
ha  —  M  24  2iin  im«  +  M  23  -^  1  jj  22  '^^^  ^^^^  ^^^^  ^''  '^i^  übrigen  Johannisbrot- 
«n  —  Ji  27  jn  +  M  26  'SS  —  M  25      bäume  erworben!?  Dieser  erwiderte:  Xein, 

—  M  30         ns  x::'s  M  20  's:...n=^-;  —  M  2S      er  hat  auch  die  übrigen  Johannisbrotbäu- 

.sj-E  M  31  «s;  j^jg  nicht  erworben.  Dies  ist  auch  zu  be- 
weisen; wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  mein  Feld  sei  dir  mit  Ausnahme  von  jenem  Feld 
verkauft,  so  hat  er  ja  nicht  nur  jenes  nicht  erworben,  wol  aber  die  übrigen,  sondern 
keines  erworben' ';  ebenso  hat  er  sie  auch  hierbei  nicht  erworben.  Manche  lesen:  R. 
.\ha  b.  Hona  fragte  R.  Seseth:  Wie  ist  es,  [wenn  er  gesagt  hat:]  mit  Ausnahme  von 
jenem  halben  Johannisbrotbaum,  mit  Ausnahme  von  jenem  halben  Baumstamm:  die 
übrigen  Johannisbrotbäume  hat  er  entschieden  nicht  erworben,  hat  er  aber  das  erwor- 
ben, was  er  an  jenem  Johannisbrotbaum  zurückgelassen  hat,  oder  hat  er  auch  das 
nicht  erworben,  was  er  an  jenem  Johannisbrotbaum  zurückgelassen  hat?  Dieser  erwi- 
derte: Er  hat  es  nicht  erworben.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:  [Sagte  er:]  mit  Ausnahme 
von  jenem  halben  Johannisbrotbaum,  mit  Ausnahme  \on  jenem  halben  Baumstamm, 
so  hat  er  die  übrigen  Johannisbrotbäume  nicht  erworben.  Wahrscheinlich  hat  er  nur 
die  übrigen  Johannisbrotbäume  nicht  erworben,  wol  aber  hat  er  das  erworben,  was 
er  an  jenem  Johannisbrotbaum  zurückgelassen  hat!?  Dieser  erwiderte:  Nein,  auch  was 
er  an  jenem  Johannisbrotbaum  zurückgelassen  hat,  hat  er  ebenfalls  nicht  erworben. 
Dies  ist  auch  zu  beweisen;  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  mein  Feld  sei  dir  mit  Aus- 
nahme von  jenem  halben  Feld  verkauft,  so  hat  er  ja  nicht  nur  jenes  nicht  er^vorben, 

170.  Der  Baum  ist  dann  nicht  von  besonderer  Bedeutung  u.  ist  mitverkauft.  171.  Cf.  Bd. 

vij  S.  60  Z.  S.  172.   Beim  Pflügen  um  den  Baum.  173.  Wenn  der  Baum  so  gross  ist.  dass 

das  pflügende  Rind  ihm  ausweichen  muss.  174.  Strickleiter  werden  nur  für  Dattelpalmen  benutzt. 

175.   Da  er  iliui  nur  ein  Feld  verkauft  hat. 
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wol  aber  die  übrigen,  sondern  keines  er-  n^:>^  H';z  '."ip  N^  ''W  S2n  •'ip  N^'N^N  njp 
worben,  ebenso  hat  er  es  auch  hierbei  -\'C'i'2  n^rn  ^SS  'T'pSZ'  Snon  21i2  cn^V  21 
nicht  erworben.  i:::s  'V-  '»<"'  ""^^'i-::  i'  c^mrnn  'h  -ij:s"i 

R.  Aniram  fragte  R.  Hisda:  \\'ie  ist  H'^  "CS  ür^bl  IN  ]2\nr:  ^c:  NnD'n  p\-!2  ICJSJ 
es,  wenn  jemand  einem  etwas  gegen  ei-  5  n"^  SS'-h  pNnt:  n>^  ncs  'yZ  "S^i  ^l"!  IIÜD' 
nen  Schein  in  \'erwahrung  gegeben  hat,  riS:  n-^b  nCN  "Zf-'^b  "ICN  >>'r  \s:2  "'l^r  incc 
und  dieser  ihm  erwidert,  er  habe  es  ihm  n^b  ISN  •«;'-  ''^*5i  'T'-  T'^^'  ^'^  ""^'''  '"^"'^  ^^ 
zurückgegeben:  ist  er  beglaubt,  da  er,  Nrn^>'r  n>"::DMS^  IDJS:  n*^  i:2N ''r'r,1D  rj-lD '' Coi.b 
wenn  er  wollte,  sagen  könnte,  es  sei  da-  TL:C''\sn;i''£2  NC»^  r\';MZ'2  pi<i  ps:  \SC  -»a: 
mit  ein  rnfall"'passirt,  oder  aber  kann  der  m  yiZ'l  "".CS  ."ih;  "m  C«Cin«n  b'J  Ü'^it"-  0^2 
andere  ihm  erwidern:  wie  konmit  dein  nzi"  V-'^"  '"J^N  ^'"^l'^"  i'"^*  'J'""'''  ''^"'-  '"'-"'^"l 
Schein  bei  mir""!?  Dieser  erwiderte:  Er  ist  "I^NT'  •'yTinn  in^  n\S  N2^V  -hrnf  HSnC  Bm.wb 
beglaubt.  —  Jener  kann  ihm  ja  er%vidern:  \s::  jinpS  n;^21  m^:2  x;':'2  Hp"';  SSn  ^•;iir[f 
wie  kommt  dein  Schein  bei  mir!?  Dieser  ^nutl"  n'''?  HCN  ^iC  120  "llST  '';^2''a  ii\:  ünl  Mib 
erwiderte:  Könnte  jener  denn,  wenn  er  ge-  is  NC^>*  --^n  S^  •'ICS"'«'?  120  nci  "^r  \SS  in"; 
sagt  hätte,  es  sei  damit  ein  Unfall  passirt,  120  nm  ";'?£''»,■:  Nn2  srm  SlDn  2".!  in"?  n\S 
ihm  erwidern:  wie  kommt  dein  Schein  bei  mi2'<S  120  i:::!  ISN  mn  n::'':^  rrjlZl  sn\S  CN 
mir!?  Jener  entgegnete:  Müsste  er  denn  ]''2S  12  SJin  21  n^^'  :n'>c:ST  SIm  rdsn  IS^Ä 
nicht,  wenn  er  gesagt  hätte,  es  sei  damit  ■]b  vmTnn  1^  12X1  -\'^\:;2  'n^2n  b'iü  l^pSCn 
ein  Unfall  pas.sirt,  einen  Eid  leisten!?  — Un-:'nn2i;i  >'2Ü*:  ("^iinM  '?>'  S'^vn  2>2  TOD'I  jJ^SJ 
ter  beglaubt  ist  eben  zu  verstehen,  wenn  la''»  -''>'12T  Nn^S  EST  Cnn  "JSli'"  \-nn  "1^2 
er  einen  Eid  leistet.  —  Es  wäre  anzuneh-  b  33  t  pnaK  'o  +  B  32  n  «ya  "t^ih  j-n  'o^S  M  31 
men,  dass  sie  den  Streit  der  folgenden  ;  Vk  's  —  m  35  i|  i  -f-  P  34  ]j  '3i  —  Ji  .toj'3'Si  -f 
Lehre  führen:  Wenn  jemand  einen  Han-  ,  «'--n  wn  'sm  -|-  B  37  |i  jdw  'a:  ass  'so  M  36 
delschuldschcin  ■  auf  Waisen    präsentirt,  so      ^  40  ^sn  -n^n=  -  M  39     jl     -Soi  nnno  M  38 

,^  -j-Ti-i^  J  T^-1  'T3  I-IBB-    S'X'Sa   K'7  l'-3T    xh    '1'2    'Ka  'T:   -I1BC    S  "K  'SO 

hat  er,  wie  die   Richter  des   Exils  sagen,  ,,   ,, 

zu  schworen  und  fordert  dann  den  gan- 
zen Betrag  ein;  die  Richter  des  Jisraellands  aber  sagen,  er  schwöre  und  fordere  die 
Hälfte''"ein.  Alle  sind  sie  wahrscheinlich  der  Ansicht  der  Nehardeenser,  denn  die  Ne- 
hardeenser  sagen,  das  Teilgeschäft  sei  zur  Hälfte  ein  Darlehn  und  zur  Hälfte  ein 
Depositum,  und  ihr  Streit  besteht  demnach  in  folgendem:  diese  sind  der  Ansicht,  er 
könne  zu  ihm  sagen:  wie  kommt  dein  Schein  bei  mir,  und  jene  sind  der  Ansicht,  er 
könne  dies  nicht  sagen.  —  Nein,  alle  sind  der  Ansicht  R.  Hisdas"*,  und  ihr  Streit  be- 
steht in  folgendem:  diese  sind  der  Ansicht,  wenn  er  es  bezahlt  hätte,  würde  er  es 
gesagt  haben,  und  jene  sind  der  Ansicht,  der  Todesengel  kann  ihn  überrascht  haben'"'. 
R.  Hona  b.  Abin  liess  mitteilen:  Wenn  jemand  einem  etwas  gegen  einen  Schein 
in  \'erwahrung  gegeben  hat,  und  dieser  nachher  sagt,  er  habe  es  zurü,ckgegebcn,  so 
ist  er  beglaubt.  Wenn  jemand  einen  Handelschuldschein  auf  Waisen  präsentirt,  so  hat 
er  zu  schwören  und  fordert  das  (ianze  ein.       Beides"'!?        Anders  ist  es  da' ';  wenn  er 

170.  Jvs  sei  ihm  durch  ein  vis  major  fortgekommen;  er  ist  in  diesem   Kall  ersat/.frci.  177.   Wenn 

IT  CS  zurück  gegeben  hätte-,  sollte   er  den  Schein  zurückverlangt  haben.  178.  Wenn  jemand  einem 

gegen  einen  Schein  (leid  gegeben  hat,  um  damit  Handel  zu  treiben,  u.  dieser  darauf  gestorben  ist;  dieses 
<",cUl  ist  zur  Hälfte  ein  Darlehn  u.  zur  Hälfte  ein  Depositum.  Kin  gewöhnliches  Darlehn  kann  der  Inhaber 
des  Schuldscheins  gegen  Eidesleistung,  da.ss  die  Schuld  nicht  bezahlt  sei,  von  den  Waisen  einfordern. 
170.   Die  als  Darlehn  geltende  Hälfte.  180.   Dass  der  Depositär  sonst  in  einem  solchen  Fall  be- 

glaubt sei.  181.   Sie  streiten  also  nur  hinsichtlich  Waisen,  nicht  aber  über  den   I'all,  wenn  der 

Depositär  noeli  lebt.  182.  Nach  der   1.   I.ehre  ist  der  Depositär  u.  nach  der  2.  ist  der  Deponent 

beglaubt.  I8J.    In   der  2.   Lehre,   bei   einem   Handelschuldschein. 
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nsna   nniJl   ';2V:   NnrSn   nas   K2"l"iaN   mn      bezahlt   hätte,  würde   er  es  gesagt  haben. 
N3"'0n  n''^  n!2S  nbM  "^i^^l^  xrirSl  STCIT  na  nas      Kaba   sagte:  Die  Halakha  ist,  er  schwöre 
nCN  nin!2"ri2i:"l  >'2D'j'  Nin  ICS*  Xn   NTlIIT  -\r:h      und  fordere  die  Hälfte  ein.  Mar-Zutra  sag- 
F0I.71  :n'7"p'>3na  N2S\S' n^i;  ij''m"pN  rr'^      te:    Die    Halakha    ist    nach    den    Richtern 

|ix,2|  i^ltiTl  PN  xbi  njn  PN  s'/i  -l^n  PN  KI^HI'  -^  des  Exils'"'zu  entscheiden.  Rabina  sprach  zu 
-i-)~i  17  npi'7  "inä"  |"'21ü"'  p:  pZ^n  ]'<Z  1^^  Mar-Zutra:  Raba  sagte  ja,  dass  er  schwö- 
rmci''"]''"li  1j\x  Qiicin  Ccrm  N2"'pi;  i2"l  ^"»Zl  re  und  die  Hälfte  einfordere  1?  Dieser  er- 
ini"  ij\si:'  l'PN?^  Vin  "Ö  ICNU'  jClZ  NZ^y  "'^l  widerte:  Wir  haben  die  Lehre  der  Richter 
"ij"!«  "ICIN  i<Z^p)!  ■'::"'  "^nx'p  pzc  "l"n  ib  np"'':  des  Plxils  entgegengesetzt  gelernt"'. 
)b  npi'p  ini"  D"'''ciN  cirrnViiT  )b  np'h  y:i  "'  |jM|ERNER"  nicht  den  Brunnen  noch 

•"■os^-unc  |m32  b::vx  ~\2)C2  cmcx  Dnznna2'"j"n  1^  ijie  Kelter  noch  den  Taueen- 
n'pc2  in  rnti'2  i:i  ipbnu'  ]Tinn  n':'ir'°nN  jnu  schlag,  einerlei  ob  sie  zerstört  sind 
rh)Z2  p''inn  rnn'z  p''inn   -':n  ■'cr::   piincn     oder  benutzt  werden.  Er'".muss  sich 

Ar.16^  jiyotJ'  ■'2-1  n'pir  PS  ü'"'~pn  ma'n  pn  tt'npcn'     aber  einen   Weg  erkaufen  —  Worte 
2nnn  pn^n^n  tf^pn  xb  mt:''' B'npcn  pdin '5  R.  äqib.\s;  die  Weisen  sagen,  er  brau- 
;i"i?;p"^'n  pc  PNI  2r~'"!cn     che  dies   nicht.  Jedoch    pflichtet  R. 
w'T'S  -jp:::  n:c'  \sai  nra  njc  \sa  .^"i;:>Ji  Äoiba  bei,  dass  wenn  er  zu   ihm  ge- 

w'T'S  N^  nn  cn^S  pt  •-zn  •'js'?  SDip;  jr  min'»"'  sagt  h.\t:  mit  Ausnahme  von  diesen, 
ab  nn  ttnis  n'?  nr''t:"T"2  n"?  pn  'ün^s  pr  ■•np"  er  sich  keinen  Weg  zu  erkaufen  brau- 
1^  p\~  ab  nn  vish  ^b  pnp  nr  n^n  nip  tyn-'S  20  che.  h.a.t  jemand  diese  an  einen  .a.n- 

J^fT^        n  +  p  43    '!    «naSn  +  M  42    |{    t's  m  41      üeren  verkauft'"  .so  braucht  er  sich, 

mc-n  rx  isian  +J  M  46        nS  —  M  45     i|     'j^na      wie  R.  Aoiba  sagt,  keinen  Weg  zi'  er- 

-[1-i  ^^  np>h  +  M  48         1  -)-  B  47  |->3o  xh     KAUFEN;   die  Weisen   Sachen,  er  müsse 

V  51  (iSnS  pi)  ,Sl2  V  50      i     im...D'03ni  -  P  4Q       sjcH    EINEN    WEG    ERKAUFEN.    DlES'^GILT 

mw  —  M  53         pm  23iian  ann  M  52    i|    n  n»  +  .rr 

'  ,,   „      ,     '         ,,   TT        NUR    VOM    \  ERKAUF,   WENN   JEMAND    ABER 

.Nin...n!  —  M   55     li     'SO   M   54  '  ■' 

ETWAS  VERSCHENKT,  SO  VERSCHENKT  ER 
DIES  ALLES  MIT.  WeNN  BrÜDER  TEILEN™,  SO  HAT  JEDER,  DER  EIN  FELD  ERWIRBT, 
DIES  ALLES  MITERWORBEN.  WeNN  JEM.\ND  DIE  GÜTER  EINES  PrOSELYTEN'"iN  BESITZ 
NIMMT,  SO    H.VT    ER,  WENN    ER    EIN    FELD    IN  BESITZ   NIMMT,   DIES    .\LLES    MITERWORBEN. 

Wenn  jemand  ein  Feld  geweiht  hat,  so  hat  er  dies  alles  mitgeweiht;  R.  Si:m6n 

SAGT,     WENN    JEMAND     EIN     FeLD     GEWEIHT     HAT,     HABE     ER     NUR     DEN    GEPFROPFTEN 

Johannisbrotbaum  UND  DEN  Sykomorenstamm'"mitgeweiht. 

OEMARA.  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  \'erkauf  und  Schenkung?  Je- 
huda  b.  Neqosa  erklärte  vor  Rabbi:  Der  eine  hat  es"'ausdrücklich  gesagt  und  der 
andere  hat  es  nicht  ausdrücklich  gesagt.  —  Wieso  hat  es  der  eine  ausdrücklich  ge- 
sagt und  der  andere  nicht,  beide  haben  es  ja  nicht  ausdrücklich  gesagt!?  —  Vielmehr, 
der  eine  sollte  es  ausdrücklich  gesagt  haben,  und  der  andere  braucht  es  nicht  aus- 
drücklich gesagt  zu  haben"". 

184.  Dass  er  das  Ganze  einfordere.  185.  Dass  er  nach  diesen  nur  die  Hälfte  einfordere. 

186.   Ist  beim  Verkauf  eines  Felds  niitverkauft.  187.   Der  Verkäufer,  in  dessen  Besitz  die  hier 

aufgezählten  .Sachen  bleiben,  da  ihm  der  Raum  um  sie  nicht  gehört.  188.  Und  das  Feld  selbst 

für  sich  behalten.  18Q.  Dass  die  hier  genannten  Dinge  nicht  mitverkauft  sind.  190.  Die 

Hinterlassenschaft  ihres  Vaters.  191.   Der  keine  Erben  hinterlassen  hat.  192.  Obgleich 

bei  einem  Verkauf  auch  digse  nicht  mit  einbegriffen  sind.  193.  Dass  die  hier  genannten,  <iuf 

dem  Feld  befindlichen  Sachen  nicht  einbegriffen  sind.  194.   Bei  einer  Schenkung,  die  gewöhnlicli 

freiwillig  erfolgt,  ist  anzunehmen,  dass  er  alles  mitgeschenkt  habe.  u.  falls  er  nur  das  Feld  allein  schen- 
ken wollte,  sollte  er  dies  ausdrücklich  gesagt  haben ;  bei  einem  Verkauf  aber  ist  anzunehmen,  dass  nur 
das  geraeint  war.  wovon  gesprochen  wurde. 
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Einst  sagte  jemand,  dass  man  jenem  Nn^2\s^:^£'?  ->'?  12"  1"^  12N1  Sinn  :Z"iSh 
sein  Haus  gebe,  das  hundert  Fässer  fasst,  ns::  p'Tn:^  mm  nmw'N  «2'n;  ns::  pvnST 
und  es  stellte  sich  heraus,  dass  es  hun-  j^rvi  nSC  n"'?  -,:2S  nsc  S-'C^r  12  nCN  ]'rCT' 
dertundzwanzis  fasste.  Hierauf  entschied  c^-,rT  -^2  pn  X^  "C  -.-^S  ''J'S  2';''^h  -,CS  S^ 
Mar-Zutra:  Er  hat  ihm  nur  hundert  ge-  s  si:^s  ;hrnN  jmi  Hina  |mi2  ^;N  in:^;  Cm^N 
sagt  und  nicht  hundertundzwanzig'"-.  Da  INT-T  ;N2  ^t::  srn  2\-i'"  .-12"  \'-;i  -ir^^  Z>->1  ]HC 
sprach  R.  Asi  zu  ihm:  Es  wird  ja  gelehrt.  \L'^-pn  ,-ni:'-  PN  mpr:,!  :z\-;-  na-  ]^-;z  -:na 
dass  dies  nur  vom  Verkauf  gelte,  wenn  n:ipn' pST  IICNT  z:  h';  r,N  N*:i-  IT  ncs  MrUb.si' 
aber  jemand  etwas  verschenkt  hat.  habe  ';py  n:p  N^  .1?  "n."  ^^*zn  hz'  -[^nz  m:SN  "l'Z' 
er  dies  alles  mitverschenkt;  wer  etwas  i"  >"p-,p  'b  ü"  \^:zb  m:^\S  ":w'  "."tt".  'JT-'y  "'-'^ 
verschenkt,  hat  es  also  mit  gönnendem  lZ-\^  n£"  '{'"JZ  nriG  ncST  Nr-'pv  ''-1^  l'^'^SI 
Auge  getan,  ebenso  hat  es  auch  jener  mit  N>'1.sr  ""ZTlzn  Xp  sH  nm  112  "2;°  ''^•'2  "<:"  ib.sTW 
gönnendem  Auge  verschenkt"".  sH   Sn\S   CN=  N>-lS2   •'a'n2::   SpT  mj'?\S  ^2S  coi.b 

Wexx  jemand   ein    Feld   geweiht     "2n  pn   ^"n  ^iptt'  i:^"«  mpv  .-"'?  xr^"^   T-^t:' 
HAT  &c.  MiTGEwrEiHT.  R.  Houa   sagte:  i5  x^x  v^^n  üb  mcn  nx  'C'^ip^^n  njiix  ;i>*ac? 

Obgleich  die  Rabbanan  gesagt  haben,  dass  "21  ICX  ü^V  ''^^'  ncpttTI  pz',  22m:2n  2nn 
wenn  jemand  zwei  Bäume  im  Gebiet  sei-  \S1  anp"  mC'O  |"p:vi  "r^Xin  C>"l:  -12  ]1>*aa' 
nes  Nächsten  gekauft  hat,  er  keinen  Bo-  ,-i"ü'£:na" ''pj"'  Xp  i2  l'-'^D*  ''■iT'w'  "]n>T  Xp^D'' 
den""  mitgekauft  habe,  so  hat,  wenn  je-  XJin  211  X2''p>*  ■'212  112X1  pv^tt'  '»21  "p:"  Xp 
mand  den  Boden  verkauft  und  zwei  Bau-  20  -.^^s:  \si  n:'":^  Xp2:  X'tl-tt'S  p212  p212 "  10X1 
me  zurückbehalten  hat,  dieser  dennoch  ]y;:zZ'  "21^  rh  ntrpiO  i1"i"l2  "2";  "iüS  ^Mtt'^lin  F0I.72 
Boden  zurückbehalten.  Und  selbst  nach  R.  m:^"X  "tt'^w'  w^lp"'  X":r,  xm  X2'"pv  •'212Ar.,4a 
Äqiba,  welcher  sagt,  wenn  jemand  etwas  >'pipn  ~N  w^ipn  "in  nX2  -""2^  -1ü'>'  VüCC 
verkauft,  tue  er  es  mit  gönnendem  Au-  -112  .1112  X1.-w'2  ■12''2V' C.-"':''2';:*  -Ü^^X.I  r,X1 
ge,  gilt  dies  nur  von  Brunnen  und  Zis-  n^a«  m  5s  :  -a  j-sS  «'i  h-n  M  57  Kn'=n  M  56 
terne"",  die  den  Boden  nicht  abmagern'",  ys:  yi  60  wte:-;:  -M  59  ';  npia  'kok  tr  r 
bei   Bäumen    aber,   die    den    Boden    abma-  .xinr^i  M  61 

gern,  könnte  ja,  wenn  man  sagen  wollte,  er  habe  nichts  zurückbehalten,  der  andere 
zu  ihm  sagen:  entwurzle  deine  Bäume  und  gehe"'.  —  Es  wird  gelehrt:  R.  Simon  sagt, 
wenn  jemand  ein  Feld  geweiht  hat,  habe  er  nur  den  gepfropften  Johannisbrotbaum 
und  den  Sykomorenstamm  mitgeweiht,  und  hierzu  wird  gelehrt:  Res-Laqis  sagte:  aus 
dem  Grund,  weil  sie  ihre  Nahrung  vom  Feld  des  Heiligtums  ziehen.  Wenn  man  nun 
.sagen  wollte,  er  habe  [den  Boden]  für  sich  zurückbehalten,  so  ziehen  sie  ja  ihre  Nah- 
rung vom  seinigen!?  —  R.  Simon  ist  der  Ansicht  R.  Aqibas'°'und  R.  Hona  lehrt  dies 
nach  den  Rabbanan.  —  Nach  den  Rabbanan  ist  dies  ja  selbstverständlich'!?  —  Er  lehrt 
uns,  dass  wenn  sie  entwurzelt  werden,  er  andere  pflanzen  dürfe.  —  Wieso  kann  R. 
Simon  die  Ansicht  R.  Aqibas  vertreten,  es  wird  ja  gelehrt:  Wenn  jemand  zehn  Bäume 
in  der  Verteilung  von  zehn  auf  einer  Seahfläche"Veweiht  hat,  so  hat  er  das  ganze 
Grundstück  samt  den  zwischen  diesen   befindlichen  Bäumen"'geweiht;  daher  muss   er, 

195.  Er  habe  nur  */g  des  Hauses  zu  erhalten.  196.  Das  ganze  Haus,  nur  hatte  er  sich  hin- 

sichtlich des  Rauminhalts  geirrt  197.   Vni  die  Bäume  u.  zwischen  denselben;  wenn  die  Bäume  ab- 

sterben od.  entwurzelt  werden,  so  ist  er  nicht  befugt,  an  deren  Stelle  andere  zu  pflanzen.  lOS.  Wenn 

man  diese  verkauft  u.  den   l'latz  ringsum  zurückbehält.  199.   Der  Käufer  kann  den  Platz  bis  zum 

äussersten  Rand  benutzen,  ohne  durch  den  Brunnen  irj^end  welchen  Schaden  zu  erleiden.  200.   Und 

um  sich  davor  zu  schützen,  hat  er  den  für  diesen  erforderlichen  Boden  zurückbehalten.  201.  Dass  der 
Verkäufer  nichts  für  sich  zurückbehalten  habe.  202.  Nach  ihnen  hat  ja  der  Verkäufer  so<;ar  einen 

Wejj  zum  Brunnen  zurückbehalten,  u.  um  so  mehr  den  Bo.len  für  einen  Baum,  da  er  .sonst  der  Willkür 
des  Käufers  ausgesetzt  wäre.  203.  Cf.  S.  1024  Z.  9  ff.  204.  Juiifjc  Setzlinge,  die  nicht  mitzählen. 
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mnS  r.DS  hpV  C*Z'^nz   ü'^IVw    ~:21~   >"~r.ri''2  wc-im    er    sie    auslöst,   die   vSaatfläche   von 

"T  ".ns  nT2   "w'ipntt*   ix   ;r   '?>•   ■•ini^   in   jN^::  einem    Hcjmer   Gerste    für   fünfzig-   Silber- 

mi^\S-  ns  sh  Vppn  S^  ü'^fpn   ah   nr   *'■-  seqel'auslösen".    Sind    es    weniger    oder 

rn;^\sr;  ns   rn^S   miS   Sin^'r   "jr^sV'  cn"':'"Zw  mehr'"',  oder  wenn  er  sie  nacheinander'"gc- 

m:S\S*-  ns  »'n--  "l'^'SS  s'^S  ir;  sh  in'''nt:'2  i  weiht''"hat,  so  sind  weder  das  Grundstück 

ns  "112  mi£  Sincr' '  Vp'.pn  ns   »""ni-m  nim  noch   die   dazwischen  befindlichen   Bäume 

~,!:in    >nT    n'»;    ~~1£1    "Tim    in''Tit:';"  ma^'N!":  mitgeweiht;    daher    braucht    er,    wenn    er 

Sn  N2"'i:>"  i2"1  "'S  ■'jS  r]D2  bp'C  CCJin;  CliyC  sie    auslöst,    nur    die    Bäume    nach    ihrem 

\S*    ü'-ipa   pw    h21    inc   n£''    p^r   ".nc    nJlS  Wert   auszulösen.    Und   noch   mehr,   selbst 

b2H   "li'C   ri>n   I''>'2l   sin"  "riC   ''"::s  S~   jjr'i  i"  wenn    er   zuerst   die   Bäume   und  nachher 

"'"Ar.ua  pV^'w   ''2",  S't:"'tt'£'"N'?N  w'^lpC  "£•'  ]"">';  w"'n|~i2  das    Grundstück    geweiht    hat,    muss    er, 

•"rm    Xr^^N    \S    iS::"!    S::''^N    jv'att*    ""ill    N\"  wenn  er  sie  auslöst,  die  Bäume  für  ihren 

.gi.Bi..37ap'^».    '^2^    "lllj;   n£"'   pv-   l-''^   ~,:2N   N"   S2'"->'  richtigen    Wert   und    das   Grundstück   be- 

■»;•",   120  sp   p2"n   S;'''?N   NC-ü'S   nKs   tt'np^^  sonders,  die  Saatfläche  von  einem  Homer 

Bfilpo"  n2ia    ">*",    !"•>';    nrian    *r\-    'r    "rj^C  i  >  Gerste    für    fünfzig    Silberseqel,   auslösen. 

Coi.bS'tl'p  N^NV  S>'"iS   T-^tt-sf 'w  •'npj:   n>"l   |''>'r   "O:  Wer  [ist  der  Autor  dieser  Lehre],  wenn  R. 

]Y;^Z'    •'21    S^'N     w'npn    m^-t:     i''pJ1''1    ^''»^"l"  Aqiba,   so   sagt   er  ja,   dass   wenn  jemand 

~,n:2n   "rN"   "'S   ''l^lh   in"?  nasp   ]J2"T  i:n''n21^  etwas    verkauft,    er    dies    mit    gönnendem 

''nT'wY"tl"'lpS:  n>"n  p>'2  '^aj^tt'nps  nriC  nyT  i"'>'2  Auge  tue,  und  um  so  mehr,  wenn  jemand 

N^'N    'w^pn   ahl    an^'Z'^b   mx    '21*lh    TTS  20  etwas  weiht;   wenn   die   Rabbanan,  so   sa- 

N^    prn   n"'^   ^-::nt' nJipw'-   ]1ü'   irnicn   iinn  gen  sie  ja,  dass  nur,  wenn  jeniand   etwas 

N£iD  Na\S*  \r;:2'Z'  "rnr  ny'.Sna''p1X  \S22   aiV  verkauft,  er  dies  mit  missgönnendem  Au- 

nrm    mj^-'S-   ns    *w"'ip~    1^'"2S    S\S    ir;   sSl  ge    tue,   nicht    aber,   wenn  jemand    etwas 

mj'?''Nn  ns  mi£  miE  H)-^'2  y^'^pn  ns  w'^lpm  weiht;    wahrscheinlich     also    R.    Simon"'. 

wrvi  M  64     il     e^"nv2  —  jFöS      i,     '<bF-"m~62  Wessen    Ansicht    vertritt    nun    R.    Simon, 

—  M  66  |j  1  Kin  —  M  65  '5)3  vpipn  n«  niEM  wenn  die  des  R.  Äqiba,  so  sagt  er  ja,  dass 
,;  örnn  yi  ti«  Binn  ysi  niajs  in  +  M  67  ;  NoitPE  wenn  jemand  etwas  \-erkauft,  er  dies  mit 
M  70    :i    <a:  -  M  69    i     "linS  »"1  T'c-  ni'B-i  M  6S  gönnendem   Auge    tue,   und   um    so   mehr 

b'Sin   +   M    72  TK   +   M   71  1"C'a   nvtri    —  -li    j-  j        tt'    -i.  lu    t-  *-••     J 

'  L        .,  _.,  Sfilt  dies  von  der  vVeihung,  selbstverstand- 

.nS  —  M   (3         cnpn  mca  ppsin       .  ,•      ,  ,  ,  ;^- 

lieh  also  die  der  Rabbanan,  und  R.  Simon 

ist  der  Ansicht,  wie  der  \'erkaufende  es  mit  missgönnendem  Auge  tut,  ebenso  tue  es 
auch  der  Weihende,  und  er  behielt  das  Grundstück  zurück"'!?  —  Demnach  ist  ja  einzu- 
wenden: er  sagt  ja:  weil  sie  Ihre  Nahrung  vom  Feld  des  Heiligtums  ziehen""'!?  Viel- 
mehr sagte  es  R.  Simon  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan:  nach  meiner  Ansicht  tut  der 
Weihende  es  mit  missgönnendeni  Auge,  ebenso  wie  der  Verkaufende  es  mit  missgön- 
nendem Auge  tut,  somit  behielt  er  [den  Boden]  zurück,  aber  auch  ihr  solltet  mir  doch 
beipflichten,  dass  er  nur  den  gepfropften  Johannisbrotbaum  und  den  S\komorenstamm 
geweiht  hat.  Darauf  erwiderten  ihm  die  Rabbanan,  es  gebe  hierbei  keinen  Unterschied. 

—  Wie  ist,  wenn  du  sie""R.  Simon  addizirst,  der  Schlußsatz  zu  erklären:  und  noch  mehr, 
selbst  wenn  er  zuerst  die  Bäume  und  nachher  das  Grundstück  geweiht  hat,  muss  er, 

205.   Cf.  Lev.  27,16.  206.  Die  Bäume  werden  nicht  besonders  berechnet,  da  sie  zum  Feld 

gehören.  207.  Wenn  sie  eine  kleinere  od.  eine  grössere  Fläche  einnehmen;  im  1.  Fall  werden  die 

Bäume  später  entwurzelt  u.  umgepflanzt,  im  2.  Fall  ist  das  Grundstück  nicht  wegen  der  Bäume  vorhanden. 
20s.  Zuerst  die  Bäume  u.  nachher  das  Grundstück.  209.  Wodurch  er  bekundet,  dass  er  nur  das 

eine  u.  nicht  das  andere  weihen  wollte.  210.  Der  die  Weihung  mit  dem  \'erkauf  vergleicht. 

211.  RS.  muss  also  die  An.sicht  der  Rabbanan  u.  nicht  die  des  RA.  vertreten.  212.  Demnach  be- 

hält der  Weihende  nichts  für  sich  zurück.  213.  Die  oben  angezogene  Lehre  von  der  Weihung  von 

10  Bäumen. 
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wenn  er  sie  auslöst,  die  Bäume  für  ihren  Z>-',y;'C-  ICin  pT  n">2  nn£"l  inm  p^VCZ 
richtigen  Wert  und  dann  das  Grundstück  nn::  ^n"^  ]V;t:t:*  "ST  \S1  Tp^  '?ptt*  CttTn; 
besonders,  die  Saatfläche  von  einem  Ho-  ^^n^  n^"?  \:^';^V  Nm  in^"<V1N  2:S  IplE'-JI  ]V12 
mer  Gerste  für  fünfzig  Silberseqel  auslösen.  niZ'  npbh  l^ja"  N-Jm  ]Vn2  ir.2  b^lül  |V;DD'  J;';^?;^» 
Nach  R.  Simon  sollte  man  sich  doch  nach  5  snntt'  pJC  1^2N  n:2  -jr  -,nN'.  nil'^ni-ni  V^SC 
der  Auslösung-" richten  und  [die  Bäume]  ma*  DN  ENI"  It:"!^  n^^"  ntins  mtt'r  T'JE''  u. 27,22 
zusammen  mit  dem  Grundstück  auslösen!?  .T'ISn  psc'^mtr  "intHN  mc»  s"?  Itt'N  injp:: 
Wir  wissen  nämlich  von  R.  Simon,  dass  mC'  Tl^n^  .-[""IXIC"  IT  nnV"'  nnn.S  mt:'  i-irn"? 
er  .sich  nach  der  Auslösung  richtet,  denn  ni21N  T'SS  >2-^  ]r;^ü  ■'lim  nttn^  "'iT  ^121  HTinN 
es  wird  gelehrt:  Woher,  dass,  wenn  je-  10  tt'»!;:.-!''!:  nnSI  l-'iS  nci  r^Nt:  niü  npl'?'?  ]''Jt: 
mand  ein  Feld  von  seinem  \'ater  gekauft  ENI  'Vl'h  Tlö^n  niinN  mtt'r  T<J£^  Nnntt*  pJC 
und  es  geweiht  hat  und  der  \'ater  darauf  mü"  inms  mti'a  N^  TO'S  injpo  mtt"  ns 
gestorben  ist,  dieses  als  Erbbesitzfeld  "-gilt?  ntins  mtt*  S^^D•  IT  nni"''  HTinS  mr  nJ\SD' 
—  es  heisst:'"  rf V/7//  er  aber  ein  von  ihm  nnsi  T^rS  n!2T'N2\n  pVDty^ni  mw  •'in  l^NI 
gekauftes  Feld,  das  nicht  zu  seinem  erbli-  v->  srNT  snp  "inüi"«  ''D  Slp  •'^-'T;;  sS  nC'>n|-n  "jr 
<7/r;/  Grundbesitz  gehört,  ein  Feld,  das  nicht  '"Nnt:  \S  in"?  s:a  li2S  n::  '\2  insi  nt:"'npm 
.sein  erblicher  Grundbesitz  sein  könnte ",  "IN^  s'?N  NnST  Sin  n\SC  ^2-\-\2h'"  SC^N  Slp 
ausgenommen  ist  ein  solches,  das  sein  erb-  pnÄ"  ^2  ppj  ;n  nt:.S  jT^na  in;  ''^TSn  CIC't: 
lieber  Grundbesitz  .sein  könnte  —  Worte  ^^TN  sV"p>'Ott*  i::m  miH"'  "«in  SsSv^  ^T^Y 
R.  Jehudas  und  R.  Simons.  R.  Meir  sag-  20  ^inr^  p  CN  cmi  n-,rc\s'°Nnp  S^m  i^ns  ~\T0. 
te:  Woher,  dass,  wenn  jemand  ein  Feld  \S  iriTins  kS  nU'N  in^ps  nTw  ns  CSl"  Slp 
von  seinem  Vater  gekauft  und  dieser  ge-  ns  iriTinN  mU'O  nS  ntt'S  "NC  iriTinS  mc*  "C: 
sterben  ist  und  er  es  darauf  geweiht"hat,  n'«'tNntt*  "IT  nnS''  HTins  mti'  n^n"?  .T'INn  nJ-'Stt' 
dieses  als  Erbbesitzfeld  gilt?  —  es  heisst:  ^.^^  trnpKT  M  76  :;  nrnpn  M  75  r  nrNC  w  74 
Weiht  er  aber  ein  von  ihm  ge/cati/tes  Feld,  w  «So  4-  M  77  |:  inS  «sa  nS  np  ntin«  mr  va«  no 
r/c^r   nicht  zu   seinem   erblichen    Grundbesitz      l'  SO         N2m...KS  —  M  79  «o'jj.'i  'iv'^'  —  M  "'^ 

gehört-  ein  Feld,  das  nicht  sein  erblicher  "^«•»  '«»  i"""«  "^s*  «''  ^='«  ^^  «i  |!  mst?«  B  .nsr« 
Grundbesitz  ist,  ausgenommen  ist  ein  sol- 
ches, dass  .sein  erblicher  Grundbesitz  ist.  Woher  wissen  es  nun  R.  Jehuda  und  R. 
Simon,  die  den  Schriftvers  nicht  auf  den  Fall  beziehen,  wenn  der  Vater  zuerst  ge- 
storben ist  und  er  es  nachher  geweiht  hat,  von  dem  Fall,  wenn  er  es  zuerst  geweiht 
hat  und  der  \'ater  nachher  gestorben  ist;  wenn  etwa  aus  diesem  Schriftvers,  so  kann 
er  ja  auf  die  Lehre  R.  MeiW'deutcn?  Wahrscheinlich  sind  .sie  der  Ansicht,  dass  man 
.sich  nach  der  .\uslösung  richte'.  R.  Nahman  b.  Ji^liaq  erwiderte:  Tatsächlich  sind  R. 
Jehuda  und  R.  Simon  sonst  der  .\nsicht,  dass  man  sich  nicht  nach  der  Auslösung 
richte,  hierbei  aber  fanden  sie  einen  vSchriftvers  und  legten  ihn  au.s.  Der  Schriftvers 
könnte  ja  lauten:  wenn  es  ein  von  ihm  gekauftes  Feld  ist,  das  nicht  sein  erbliclier 
Grundbesitz  ist,  oder:  sein  Feld  erblichen  (irundbesitze.s,  wenn  es  aber  heisst:  das  nicht 
zu  seinem  erblichen  Grundbesitz  gehört,  so  heisst  dies:  das  nicht  geeignet  war,  sein 
erblicher  Grundbesitz  zu  sein,  ausgenommen  ist  ein  solches,  das  geeignet  war,  sein 
erblicher  (Trundl)esitz  zu  sein. 


214.  Zu  dieser  Zeit  war  beides  heilijf,  u.  die  Bäume  gehören  zum  Grundstück.  215.  Hin- 

sichtlich der  Auslösung;  cf.  I,ev.  27,16ff.  216.   l,ev.  27,22.  217.   Das  er  von  einem   l'"roniden 

gekauft  hat.  218.   Also  nur  in  dem  I''all,  «emi  hei  der  Wcilumg  das  I"eld  nicht  nur  durch  Kauf, 

sondern  auch  durch  Erbschaft  in  seinem  Be.sitz  war.  21').   Wenn  der  Vater  vorher  ge.storben  ist 

u.  er  es  nachher  geweiht  hat.  220.    Ks  ist  also  cinorlci.   i<\>  dii-   Wciluiiij;   vor  od.   nach   dorn   Toil 

des  Vaters  erfolgt  ist. 
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irmcn  mn  SJin  2-1  ICN     :nr"inN  mD*  r,Ynb  R.  Hona   sagte:    Bei    einem   gepfropf- 

"l^^V  V|-1p  '"""n'll  '!''''>'  l'^"'''<  'lll'l  n:::ptt*n  poi  ten  Johannisbrotbaum  und  bei  einem  Sy- 
m:''\S*  ""X'  |''rr  IS  »•n|~Nn"'"Nr\-n  T'^^*  jS'-N  mr  komorcnstamm  hat  sowol  das  (iesetz  ei- 
i^irt:  N^T  T'^^'  >'pnp  mm  yplj:  l"?  »"<  "Nm  nes  Baums  als  aucli  das  Gesetz  eines 
C\-lND  i:  tt'"»'  1!21>'  s;in  ::",  nt:Nl"  tX^nx  ;;n  5  Grundstücks  statt.  Bei  ilinen  hat  das  Ge- 
nai>'  min  V^V  i:"'i:  miril  l"'^-;  "i:;iV  miri  .setz  eines  Baums  statt,  indem,  wenn  man 
nnrti"  p\S  Nim  C-^X'^nnrc  CiaiV  "iVt  vb-;  zwei  Bäume  und  diese  geweiht  oder  ver- 
Pe3.,,7'inrC'''i:ViND  ir  tt"'w  n:21V  prn  r^V  C"'i:  min  kauft  hat,  zu  diesen  auch  der  Boden"°ge- 
S^'j;^  D-'T  ICN  ran  ir^'n::  nzn  nCN  tnnrc  |\S'  hört;  und  bei  ihnen  hat  das  Gesetz  eines 
"»21  npl^na^  IJS;  najrt:'-  pm  ;rnian  mn  10  Grundstücks  statt,  indem  sie  nicht  mit 
F01.73  J1>'at:'   •'in   npt'^nt:   üü>hY  p^m   "•DV   nr"  cnaa      dem  Grundstück  mitverkauft  werden. 

''2nr    ''DT"   n^'^cni::    •"^m   f?   yacap   NH   p2",1  Ferner  sagte  R.  Hona:  Bei  einer  Gar- 

:n''b  NT'iD  j"l>*12C'  be,  die  zwei  Seah  fasst,  hat  sowol  das  Ge- 
!  13'«  nvhv  M  84  ;  'OK  1"«  M  83  !  i'3n  M  82  setz  einer  Garbe  als  auch  das  Gesetz  ei- 
.«312  V  87  -13  —  P  86  ij'N  iHDci  M  85  ucr  Tcnuc  Statt.  Bei  dieser  hat  das  Ge- 
setz einer  Garbe  statt,  denn  zwei  Garben 
gelten  als  Vergessenes"',  und  zwei  Garben  und  eine  solche  gelten  nicht  als  Vergesse- 
nes; und  bei  dieser  hat  das  Gesetz  einer  Tenne  statt,  denn  es  wird  gelehrt,  dass  wenn 
man  eine  zwei  Seah  fassende  Garbe  vergessen  hat,  sie  nicht  als  \'ergessenes  gelte. 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  des  Res-Laqis:  Bei  einem  gepfropften  Jo- 
hannisbrotbaum und  einem  Sykomorenstamm"' kommen  wir  zum  Streit  zwischen  R. 
Menahem  b.  Jose  und  den  Rabbanan"'.  —  Sollte  er  doch  sagen:  zum  Streit  zwischen 
R.  Simon  und  den  Rabbanan  1?  —  Folgendes  lehrt  er  uns:  dass  R.  Menahem  b.  Jose 
der  Ansicht  R.  Simons  ist. 


220.  wie  beim  Verkauf  von  3  Bäumen.  221.  Wenn  einzelne  Garben  od.  2  zusammen  bei 

fler  Ernte  vergessen  werden,  so  müssen  sie  für  die  Annen  zurückgelassen  werden  u.  dürfen  nicht  geholt 
werden.  222.   Ob  sie  mit  dem  Feld  mitgeweiht  werden.  223.  Der  erstere  ist  der  Ansicht, 

dass  sie  nicht  mitgeweiht  sind,  da  der  Weihende  sogar  den  Boden,  auf  welchem  diese  sich  befinden,  zu- 
rückbehalten hat,  während  letztere  der  Ansicht  sind,  dass  der  Weihende  dies  mit  gönnendem  Auge  tue 
u.  auch  diese  mitgeweiht  sind.  224.  In  uusrer  Mi.suah,  u.  zwar  nach  der  obigen  (S.  1128  Z.  15ff.) 

.\uslegung,  dass  sie  nach  RS.  nicht  mitgeweiht  sind. 


j>'t-e-- 


FUENFTER  ABSCHNITT 


|EXX  jHMANu  EIN  Schiff  verkauft     c:n  PNi  p.irn  pn  irr:;  njiEcn  r>?  "'*1^|E| 

HAT,  so   HAT  ER   DEN   ]Mastbaum,     xb  '"rx  HPiN  p:^r\:r2n  hz  PNI  i^;iyn  PvXi  iMi 

DAS  Segel,  den  Anker  und  alles,  was     pn  n"-!  i-iEi^icn  PN  n""!  Ci-yn  PN  n'"-  -I-: 

ZUR  FÜHRUNG  NÖTIG  IST,  MITVERKAUFT;  PCiPZIi*  HC  bzi  N^-|  1":  ^CNU'  jCiZI  ''pVJNn 
NICHT    ABER    HAT    HR    DIE    BESATZUNG,  DIE    5  tpiZ?::    p^Z    nn 

SÄCKE     UND     DIE     LADUNG     MITVERKAUFT.        P.S     1C1N    N'"    p",    N'ipC'S    pV,"      .t<1!2J  E'"'» 

Wenn  er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  es     pi  Nisnx'  üi    :-[>b-;  pn  r,rc";h  m^b  p:r^a 

UND     ALLES.    WAS     SICH     DARIN     BEFINDET,       nm^    -|C-l£a    HM  2^500   nCpIS  D'tt'    ICIN  NW  •"•<•' 
SO    IST    DIES    ALLES   MITVERKAUFT.  n'^tt"    i^:';i>'    I^S    N^^H    ^^l    ^jD    \Kr;-       '.Ci'-    "f? 

GEMARA.  Toren',  das   ist   der   Mast,  lo  jn^n  "ibli"  TJ-N  t;  n:^2Z'r,  jnSn  -.CIN  Nln  p1""'''3 
denn   so  heisst  es:  'Zc^rn/  ans  dem  Lehn-     X2N  •'2n  l-^N  pjMiC'  ttt'SsS  nvn  ^-l'?2^  niJVn 
;/r>//  //rt//wr«  SU.  Min  doi  Mast  [toreu]  auf     jcrc    Ü'':';':'N    -,::\S    Nin    pi    rhu'    X^^^  1^NE^-27.6 
dir  anzufcrtigoi.    Xes,  das   ist   das   Segel,      cnViV:Nt:  m^V  srnc  NCNX  ri^V2\S'i  ^ültt'a  Itt'V  ■"■.•29 
wie  es  heisst: 'Zf)xr//.s  mit  Biiutstickfrri  aus     -rSDn  P.N   -.riCPi   pri   i:n      rültt'a  "a'Sn  hz 
Mifrajim  wurde  für  dich  ausgebreitet,  dass  \-->  ^Z"^   'ZyrCX!   CCü   ni2  nsi  n'?3D\sn"  HN  naöB"-'»' 
er  dir  als  Segel  [lies]  diene.  Ögin,  das  sind,      T^^'i^Z-    PN    -.:c    n^EDP    PN    nriSn    no\S    ]n: 
wie   R.  Hija  erklärte,  die  Anker,  denn   so      P,'>;'nr;  PN  "C  .-:''2Dn  PN  "Cian  nclN  DiraiD  'i-. 
heisst  ^s:' Solltet  ihr  denn   -ivarten,  bis  sie     mn  nN^Zl' jPJ  »^n  n'';"n  IJ-'N"!  P^i"";  N2-,  "ISNC""' 
envaehsen  wären?  Solltet   ihr  euch   darum      jj  4    ■    n  mki  +  M  3    '    «m»  B  2        '»o  +  M  1 
einschliessen    fteägeiiaj'    und    nicht     eines  '■'SD'xn  M  6         pi   vjiran  M  3         n  Sa  n«i  4- 

Mauns  -cerden?  Was  zur  Führung  nötig  ist,  • ''==''  ^l  "> 

das  sind,  wie  R.  Abba  erklärte,  die  Ruder,  denn  so  heisst  es:  \ius  Eichen  -eon  Basan 
machten  sie  deine  Ruder.  Wenn  du  aber  willst,  entnehme  ich  es  aus  folgendem: 'M/ 
werden  dann  alle,  die  das  Ruder  in  der  Hand  haben,  von  ihren  Schiffen  herabsteigen. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  ein  Schiff  verkauft  hat,  so  hat  er  auch  die 
Leiter'  und  den  Wasserbehälter  mitverkauft.  R.  Nathan  sagt,  wenn  jemand  ein  Schiff 
verkauft  hat,  habe  er  auch  den  Kahn"  mitverkauft.  S\-mmachos  sagt,  wenn  jemand  ein 
Schiff  verkauft  hat,  habe  er  auch  das  Fischerbot''mitverkauft.  Raba  sagte:  Kahn  und 
Fischerbot  sind    dasselbe;   R.   Nathan  war  Babylonier    und    nannte    es  Kahn,  wie   die 

\.  Hier  werden  die  in  der  Mii^nah  jjebrauchten  liebr.  Wöjter  erklärt.  2.   Kz.  27,5.  3.   Ib. 

V.  7.  4.   Rut.  1,13.  5.  Gegen  die  etymolog.  Erklärung  des  T.s  (v.  ]jj,'  ii>is,/iiii-ssiii.  uiriUkhnltiii) 

lässt  sich  nichts  einwenden;  die  La.  jyin  des  jer.  T.s  ist  mit  der  palä,stinensischen  gutturalen  Aus.sprache 
<les  y  /u  erklären.  6.  Kz.  27.6.  7.   Ib.  V.  2Q.  8.  Zum  Resteigen  <les  Schiffs. 

9.  Der  zu  jedem  gnls-seren  Schiff  gehört  u.  an  diesem  befestigt  ist.  10.  n'S'3  u.  n'Jl"  .sind  jedenfalls 

Vdii  mt'3  (das  eiförmige,  ovale),  bezw.  an  ßschen  abzuleiten. 
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SiMota  jc-N'^an  NnN'»S12"''C*i\S  naxir   n^SlS  nb  nNi';  Leute    auch    von    den    Mesan-Kähnen    zu 

r\irnr  r,'<:n  nb  ONp   bn^V  J'IN  nrn"  Dir;:iC  sprechen    pfleo;en;    Symmachos    aber    war 

nm.i.2''b   1>'ntt'N   n2n'°nCN      :njn  niT'Dr   i:n''~nsV  Palästinenser    und    nannte    es    Fischerbot, 

T    VniT'a"  ni"'2D'?    vrüCn    S^J    NS-    N::'    vnn:  wie    es    heisst:"^'//r/   r/tr(//    .\'(ic/i7f/u//s-   in 

Nm^'N::  n-'r  jj-'nei  n''D'n2''<mn"'n  smji  sn"«ÄVi  5  Fischcrbotcn. 

;CN"ms;i'  'n  n*  -*nN  nCN  n»nN  n-'^V  r'""""'  '          Rabba  sagte:  Die  Seefahrer  erzählten 

NC  T.in:  -»^  Ivntt'S  -::t  '^CS'  :n'''':i  -'?C  pN  mir    folgendes.  Die  Welle,   die   das  Schiff 

n'?n   N^JT  NCini"  "»CiS   ns::  rhr\   ^b'h   N^;  i'r  zum  Sinken  bringt,  erscheint  an  der  Spit- 

nS;  P"'Hi  Nnms;  ir^rN  mn'  »snn  Njav'"  "NC  ze  wie  ein  weisser  Feuerstrahl,  und  wenn 
"1T2J:   ""2"  «■'im"  smn    nsny^n^    »r    ia''Tm   l>"  10  wir  darauf  schlagen   mit   einem  Stab,  auf 

mn   ''Sü   \J'b'\   ''S"    xHnm   sitz   '•1"""i:    J^'V^IN  welchem  geschrieben  steht:  ich  werde  sein, 

*m^rn"nn:n':'  sVp  S^;  ni^"i!2"n  -''^rna  \l'h'^'^  der    ich    sein'  werde,    Jah,    der    Herr    der 

NJN    'ri''JT    n\n2't:w    nH    s:2^>'2    n^t:-   rip::*w  Heerscharen,  Amen,   Amen,   Sela,   so   wird 

.s^a'' ^n^T  Nm"i2;  vn  pi£  rch  nas  n-'iiNJr  sie  ruhig. 

jer.6,22ixTn  N^   \-nxn   naSJw    n2>'l  iT'h"N''n   smn '5  Rabba    erzählte    [ferner]:   Die    Seefah- 

^"i:;  b^n  ^rx'tlZ'  ■^tt'.S*  1^"'nr.  S^  -iSr:  CN   'n  es:  rer  sagten   mir   folgendes.  Zwischen  einer 

Mn  ^nnS  nrn  -.es"  :"in:-2>""  N^";  ch^  pn  Z>b  Welle   und   der  anderen   sind   es   dreihun- 

Nlian  N'^SIpN  ÜNTI  Np  "r  n'''?'''?"  n::   j'^aiin   •'^  dert  Parasangen  und  die  Höhe  der  Welle 

S^l  Snna"sr,T>n  r-'r-l  »r   xans  t:\Tir"  snn^-r  beträgt  ebenfalls  dreihundert  [Parasangen]. 

^rr^,   Ti'h   iSjnD2   mn   Xin   XJCt    '"h  ISIT'a"  20  Einmal    befanden   wir  uns   auf  der   Reise 

col.b'snc    "Slwl    JJJ'IY' "'Tu*;    '"~,riN    l^^p*    SIT'm'  und  eine  Welle  hob  uns  so  hoch,  dass  wir 

n*!*;  xnsm  "^riS  ■'-in  t:"'pj1   \sn^  ''Sn::i   ■'Nn'?  die    Lagerstätte    eines    Sterns    sahen;    sie 

Nnsrc:  SSC:  X^l  "«Sn^  \s*nci  "Sn'?  \sn:2  p'""n::'  hatte   den    Umfang   einer   Saatfläche   von 

Ps.io7,26nin"ri112inn  HT  C'-Stl"  "1^>"'  CVn  imsi  Sps'?  vierzig    Mass    Senfkörner;    hätte    sie    uns 

M  10          'inp  nin  '  «ST  M  g          itr'm  '«'s-s  M  s  höher   hochgehoben,   so   wären   wir  durch 

JM  13        srns  B  12         SIS ';  n'S  KpB3  M  1 1         xi-,  seine   Wämie   verbrannt   worden.    Da    rief 

jl  n«a...(<ari  —  M  13  «3-1  lasi  M  H  d  «s  —  eine  Welle  ihrer  Gefährtin  zu:  Gefährtin, 
B  IS         1  «n-nio   ts  nin  —  JI  17          'die  +  B  lö 

'VS"^«   p'2S   O   :M    .11303   ■h   B    U)  N'im    M    .Nül?   + 

'Ta  m"C  M  21         nr-^sni  sSp  xSj  nS  B  20         nnj 


hast  du  etwas  auf  Erden  zurückgelassen, 
das  du  nicht  überschwemmt  hast?  Ich  will 


«Sm  «sin  «Sai   'eki  m  23  n'Bsr:i  rm  M  22      gehen  und  es  vernichten.  Diese  erwiderte: 

:\l  26        KMK'S''?  51  25  n3v  xSi  B    .1  —  M  24      Geh,  sieh   doch    die   Macht  deines   Herrn; 

'n":ii3  B  29        h>v  B  28        n'srrs  B  27        3<3ii      nicht  einen  Faden  breit  darf  ich  über  den 
.n-:  -vatri  M  31        j:m  \-    ..;:m  M  30      [ufer]sand     hinausgehen,    wie     es    heisst: 
''Mic/i  ivolU  ilir  nicht  fürchten,  Spruch  des  Herrn,  vor  mir  wollt  ihr  nicht  erbeben?  Ich 
habe  dem  Meer  den  Sand  als   Grenze  gesetzt,  ein  eiviges  Gesetz,  dass  es  nicht  übertreten 
darf. 

Rabba  erzählte  [ferner]:  Einst  sah  ich  Ahrinian",  den  Sohn  der  Lilith",  wie  er  auf 
der  Kante  der  JNIauer  von  Maliuza  lief;  unten  ritt  ein  Reiter  auf  einem  Tier  und 
konnte  ihn  nicht  einholen.  Einmal  sattelte  man  ihm  zwei  Tiere  auf  zwei  Brücken 
über  den  Rognag  und  er  sprang  ^•on  diesem  auf  jenen  und  von  jenem  auf  diesen; 
er  hielt  in  den  Händen  zwei  Becher  mit  W^ein  und  schüttete  ihn  aus  dem  einen  in 
den  anderen  und  aus  dem  anderen  in  den  einen  und  es  fiel  kein  Tropfen  zur  Erde. 
Dabei  war  es  ein  Tag  [von  dem  es  heisst:]  "j/V'  steigen  himmelan  and  sinken  in  die 
Tiefe.  Als  die  Regierung  dies  erfuhr,  Hess  sie  ihn  töten. 

II.  .\m.  4.2.  12.  Cf.  Ex.  3,14.  13.  Jer.  5.22.  14.  Manche  Codices  haben  ?'a-iin, 

Oriniizd,  jed.  ist  hier  offenbar  das  böse  Prinzip  gemeint.  15.   In  der  rabbinischeu  Literatur  be- 

kanntes Nachtgespenst  lö.   Ps.  107,26. 
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Rabba  erzählte  [ferner:]  Kinst  sah  ich  ''T'l'7"n3-|°  "löN  : iT^tepT" Nm='?a  ^2  1>"::ttn  l>'zrt,mb 
ein  junges  Einhorn'",  das  so  gross  war  wie  nm  -^^2n  inr  mm  ■T'CT"  n2  N^VIIN '"  ''b  nn 
der  Berg  Tabor.  —  \\'ie  gross  ist  der  Berg  snSn  .T'n.SViT  nrNtt'!2V"''Dn2  >'2nN'>in  nt:r  "nm 
Tabor?  —  \'ier  Parasangen.  ---  Der  Um-  xnsir  SSI  s;S£1  NOnS  n^tt'm  Snv^na  ''2"!  '>Dn£ 
fang  seines  Halses  hatte  drei  Parasangen  5  iT^n^  n:n  "12  n:  nzi  nCN'l  :NJTT>S  n">y'irD1 
und  sein  Kopf  nahm  anderthalb  Parasan-  N^:n;m  Snps  ^r  «"im  Ni^pinpS  N^^^  >'?  N^n 
gen  ein.  Als  er  Kot  auswarf,  verstopfte  er  x^'^jn  SnS  ^^::  pnc  N''in  HM  «"aTijm  NIpNI 
den  Jarden.  r\n^   p^^DI   Si''Jn'?  ny^rV"  Si'Jptt'IS  sriN  n-y'bi 

'  Ferner  erzählte  Rabba  b.  Bar-Hana:  2T  ISN  S:'?'"S1  n'«'?''n  C"'2i  ncr  nn  sn  NaS-^Nr 
Einst  sah  ich  einen  Frosch,  der  so  gross  lo  ^jc^n  ,S^  cnn  >'Nin  n''  ''S  SsiStt'  12  NSS 
war  wie  die  Burg  \on  Hagronja.  —  Wie  p'«'?TN  Np  mn  Snn  NJCV  Hin  12  12  n21  ItiSV" 
gross  ist  die  Burg  von  Hagronja?  —  Sechzig  SJ'^t:  n'?2N"n''^  n^n^l  NnN12'°N"inn  pnm  sn:''SD2 
Häuser.  —  Da  kam  eine  Schlange  und  ver-  n^J-'S  hrNV'STi;y  nvitt'!  N-t:  immNf  .TDISi 
schlang  den  Frosch;  hierauf  kam  eine  Ra-  n>:i;:  2nnV"">nnj:  |\1tt*  n''J''2  in'?::i'-'nina  I'^nC* 
bin,  verschlang  die  Schlange  und  Hess  sich  lä  nsc  r\br\  n''l>';i  i6ibi  inJ:  IN^ÄI  Tna  pnsy 
auf  einen  Baum  nieder.  Komm  nun  und  anü"  ''mi  "iD^n  -\r\2h"  jmn  "21  SnD'!2  ■'21J 
sieh,  wie  stark  dieser  Baum  war.  R.  Papa  i2n''1  Nn^'rua"  .T-öliO  nc:::  Sp  mm"'  jJVn 
b.  Semuel  sagte:  Wenn  ich  nicht  dabei  ge-  -:n  12  12  '21  l^üf  tmnS  "]:-  '\n:''12^9' 
wesen  wäre,  würde   ich  es  nicht  geglaubt      .Sinn  pnm   SnJ''2D2   p'^^TN  Sp  mn   Sin  SiJ:''T 

haben.  20  n''i'?'"V  ns:n  mpi  n''2;N  iSn^n  n"^  N2n"'i  Nnsi2" 

Ferner   erzählte    Rabba   b.    Bar-Hana:  n''2:N"'p''^tt'21  p''2.S1  p'^p^DI  N^^  Nnt:'2''  jjn2D 

Einst  reisten  wir  auf  einem  Schiff  und  sahen  S2npc    mm    1N^    \S'I    72nnN    n^2:    Cn   121 

einen  Fisch,  dem   ein   nagender  Wurm  in  njn   12  12   n21   lONf       :p''>*2t2   mn   NnJ''2D 

die    Nase    kam";    hierauf    spülte    ihn    das  |''2  NMi''2D  \s;d1  Nnj''2D2  ]J''^rN  mn  Sin  SJCt 
Wasser    heraus    tmd    warf   ihn    ans    Ufer.  25  snnS'''?  sn^ll  "'!21''  snSl  N1S121  Ü'S^'&'b  ü^i'^ü 

Durch   ihn  wurden  sechzig  Städte  zerstört,  «iJOS  nh   SÖSI  i2f  S^12''D2  pNI   S2^pr2"  im« 

.sechzig   Städte   assen   von   ihm   und   sech-  ^      n:n  ra  +  M  33      1^     n'vapi  M     .imhap  B~32 

zig    Städte    salzten    von    [seinem    Fleisch]  «31  m  36     j      j'vai«  M  35     \\     ia  «an  «S'tik  m  34 

ein,  und  aus  einem  Augapfel  wurden  drei-  ;    1  —  r  39    j    n'vSai  M  38  •  ;j    n''  v  37     j]     'sco 

hundert  Fass  Oel  abgefüllt.  Als  wir  nach  ü  "'»^  +  ^  42     |    '^sk  m  .1  +  p  41    ,1    «iii=  B  40 

,    ,  ..,,     TVT  ^  "1  B  46      ''1     '?13«1   B   45  anm   B  44  »Vib  IM   43 

einem    Jahr    von    zwölf    Monaten    zurück-      ,,  ,„    ,,  ,,  .„  ,    ,r  .-,     u      _l- 

-'  .  M  49    li    «nr  —  M  48     11    jn«  +  M  47     jl     in?m 

kehrten,  sahen  wir,  wie  aus  seinen  Genp-     1,  .„„^  ^^„  .^^i,  _.  m  51    n    ,SStsD  M  50    '     'djid  11m 
pe  Balken  gesägt  wurden,  um  jene  Städte      m  55    .;    «Sia  V  54  k  —  r  53     ||     1  —  P  52 

wieder  aufzubauen.  .ni««  «o'jni 

Ferner  erzählte  Rabba  b.  Bar-Hana: 
Einst  reisten  wir  auf  einem  Schiff,  und  sahen  einen  Fisch,  auf  dessen  Rücken  sich 
.Sand  angesetzt  hatte,  worauf  Gras  hervorgewachsen  war.  Wir  glaubten,  es  wäre  Land, 
und  stiegen  auf  ihn  ab  und  backten  und  kochten  auf  seinem  Rücken.  Als  ihm  aber 
lieiss  geworden  war,  drehte  er  sich  um,  und  wenn  das  »Schiff  nicht  in  unsrer  Nähe 
wäre,  würden   wir  ertrunken  sein. 

Ferner  erzählte  Kabba  b.  Bar-Hana:  Feinst  reisten  wir  auf  einem  Schiff  und  das 
Schiff  ging  zwischen  der  einen  Hossfeder  und  der  anderen  F'lossfeder  eines  Fisches 
drei  Tage  und  drei  Nächte,  und  dabei  schwanmi  er  aufwärts  und  wir  abwärts.  Wenn 
du  aber  glaubst,  das  Schiff  sei   nicht  schnell  genug  gegangen,  so  erzählte  R.  Dimi, 

17.  So  nach  der  Lesart  <lcr  Tosapliisteii.  rnter  n«-i  bezw.  «an  ist  (trotz  Fi.i:ischkr  in  I.KVVS  fiiri,': 
tVd'rlirh.  I  p.  418),  wie  aus  manchen  .Stellen  iler  rabbinischon  Literatur  hervorgeht,  das  lünhorn  zu  ver- 
.stehcn.  18.   Infolgedessen  er  verendet  war. 
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CrriliS  "ICN  "t:*!  2'  Snx  ^r  S^li:  snj''2D  als  er  kam,  dass  es  in  einer  Zeit,  während 
NC'"12  ■'nNtt'1  ''Dn£  ]TiV  S'JDt:  N*'»cn  ND::ij:j:1|':  '  welcher  man  einen  Kessel  Wasser  wärmt, 
SJlS:  Ninn  ^Va  l'  ICNI  in'"N"n''':'  nci~1  ST'::  sechzig  Parasangen  zurücklegte.  Wenn  ein 
"12  n^n  nONI  :''i"'"'D'  ''"IjI  n*''?  i"l\Sl  ""Nin  N!2"'T  Jäger  einen  Pfeil  abschoss,  überholte  ihn 
jjvni  Nn3''SD2  |J''^TN*  mn  Nin  Sjan  nin  12  ■">  [das  Schiff].  R.  Asi  sagte:  Es  war  eines  der 
n''w*''"i'i  «"Ji^  rfhilp  t/  C\S'i':t  snE''Ä  Ninn  kleinen  Seefische,  die  nur  zwei  Flossfedern 
•'■npN^  mn"?   p''V-i   n''^  sr-'^   p''-i:;:Ni   v^pnr     haben. 

S2n   imn\~l   N^    j"?   lasi    s'?p   n^   pSJI    pCS:  Ferner   erzählte    Rabba   b.    Bar-Hana: 

,sh  i:w  2w'  Nn  S"i;j  "ch  N'i"'i"n "  iTS  «"rSiT''  Plinst  reisten  wir  auf  einem  Scliiff  und  sa- 
N^X  N"'!::  ''D"'£3T  CIDIS  Mihi"  N>*"lSS  N-iüD  Np  10  hen  einen  Vogel,  der  bis  zu  den  Knöcheln 
Nin'  ''Tw  IV  »Sinn  •'w'S  rn  ISIN  S'"::  ■"Snm'C'lD'C  im  Wasser  stand  und  dessen  Kopf  bis 
p».5o.iinin  nr  "I2  ~2~i  IJ^SI  :''lt:>'  "Itt'  rm  2\in  zum  Firmament  reichte.  Wir  glaubten,  da 
inan  pnm  snriar  ]:^b^ü  Hp  mn  snn  Xaan  sei  das  Wasser  nicht  [tief],  und  wollten 
i^n:  "'i::  Spi  in''"'::2*w2  in''''2i;  '"t::2Cn  miN  aussteigen,  um  uns  abzukühlen",  da  ertön- 
Np^n''l2''"'i;2  ]''  n\S*  ^~h  NJisn  in-^Tiina  Nncan  's  te  ein  [himmlischer]  Widerhall  und  sprach 
"r  N2ÜN  "hl  Sim  N£n;  "H  xnn  \-,n*T  a:2h';h  zu  uns:  Steigt  hier  nicht  aus;  vor  sieben 
bülw"  ;""1\1V  "h  nCN  ~iv;hn  "2'n  n^lSp"?  \S'riN  Jahren  entfiel  an  dieser  Stelle  einem  Zim- 
arh"2r\'l  snsvr  p^S)  :\"in  na  ]:^''h';  \n"b  memiann  eine  Axt  und  noch  immer  hat 
in  12  12  nrn   n:2N*1   (n\~l''D^"  iS2np>"   mripTi:      sie  den  Grund   nicht   erreicht.  Und   nicht. 


I  Ml 


pn;  ■'lS-i''N1  Ni;n!22  p'''?IN  Sp  mn  sin  SiOn  -'o  weil  das  Wasser  nur  tief  ist,  sondern,  weil 
1:2X1   n-'b   n"n:21   aiZ';   h^pC  mm   SV^''^  sinn      das  Wasser  auch  reissend  ist.  R.  Asi  sag- 
]'?£  n\-i:n^  xmiN  snf  J^E  snm^   smiS  sn      te:  Es  war  [der  Vogel]  Feld-Ziz",  denn  es 
"b  \2r\   f?   i:2S1  »y^^ri   J^pniJ:  nr:2   n'-'?  ]jn2N      heisst:"'tv/ö'  c^cr  Fdd-Ziz  ist  bei  mir. 
P'";n^1  P'':"  "•die  ""Ätm  '^  lliSl'n'"'?  P'^rn''  xnsv  Ferner   erzählte    Rabba   b.    Bar-Hana: 

s'?1  n''^  n''E£N  ''DIE  Nn^n  ;jipmr;i""j^  ISS'^n""^  23  Einst  reisten  wir  in  der  Wüste  und  sahen 
i^TS  121tl  ^■^::  1^  "'inN  Sn  "b  l^a  r\"b  ^"^"2"      Gänse,   denen    vor    Fettigkeit   die    Federn 
Foi.74mm   T'plES    "IJJV  ''öDZ'^aT   ISSi   "lail   "injNIVn      ausfielen  und   unter  ihnen  flössen  Ströme 
B  58     !l    w'K  -  B  57  saipaip  V    .sapip  M  56      Fett.  Da  sprach  ich  zu  ihnen:  Haben  wir 

ii  'Dn-n  M  61  I  1  — T60  N^'sn  M  59  nSean  in  der  zukünftigen  Welt  einen  Anteil  an 
!i  'n'7Di  mp'i  M  64  «pSn  —  M  63  nin  V  62  euch?  Da  hob  eine  einen  Flügel  und  ei- 
+  M  67      :      HiBj?  +  M  66  ,':E...»ni  -   M  65      „e  andere  einen  Schenkel  auf.  Als  ich  zu 

"  R.  Eleazar  kam,  sprach  er  zu  mir:  Die  J  Is- 

raeliten werden  dereinst  ihretwegen  Rechenschaft  ablegen  müssen". 

P'erner  erzählte  Rabba  b.  Bar-Hana:  Einst  reisten  wir  in  der  Wüste  und  mit  uns 
war  auch  ein  Araber,  der,  wenn  er  etwas  Erde  nahm  und  daran  roch,  uns  sagte:  das 
ist  der  Weg  nach  dieser  Ortschaft,  und  das  ist  der  Weg  nach  jener  Ortschaft.  Einst 
fragten  wir  ihn,  wie  weit  wir  noch  von  einem  Gewässer  entfernt  sind;  da  sprach  er 
zu  uns:  Gebt  mir  etwas  Erde.  Als  wir  sie  ihm  gaben,  sprach  er:  Noch  acht  Parasan- 
gen.  Später  wiederholten  wir  es,  und  er  sagte  uns,  dass  wir  noch  drei  Parasangen  ent- 
fernt sind.  Wir  vertauschten  sie'",  aber  wir  vermochten  nichts  gegen  ihn.  Dieser  spracli 
zu  mir:  Komm,  ich  will  dir  die  Toten  der  Wüste"*  zeigen.  Ich  ging  mit  ihm  und  sah 
sie;  sie  sahen  aus  als  wären  sie  angeheitert  und  schliefen  auf  dem  Rücken.  Einer  von 

19.  Zu  badeu.  20.  Nach  der  Erklärung  des  Targums  zur  angezogenen  Schrift.stelle:  der 

wilde  Hahn  (N12  Slj:in).  21.  Ps.  50,11.  22.  Weil  die  Jisraeliten  durch  ihre  Sünden  die  An- 

kunft de.s  Messias  verzögern,  u.  jene  Gänse  bis  dahin  das  ihnen  zur  Last  fallende  Leben  ertragen  müssen. 
23.  Die  Erde  aus  einer  Stelle  mit  solcher  aus  einer  anderen  Stelle,  um  ihn  durch  Irreführung  auf  die 
Probe  zu  stellen.  24.   Die  während  der  Wanderung  der  Jisraeliten  in  der  Wüste  ausstarben. 
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ilinen  hielt  das  Knie  aufrecht,  und  der  Ära-  N>"^"'-C  ^^"^l  in''>:^C  nm  N'Vnrn'.T'^n;  S2''pt 
ber  ging  durch  das  Knie  auf  seinem  Ka-  sh  n^nJITl  N£^-n  N^a:  ::^rn  "^  n^mr  ^nir. 
niel  reitend  und  mit  aufgepflanzter  Lan-  I.T'^^D  nm''Nn'?rrn  Siip  Sin  ^pD£  -^2  ■;:: 
ze,  ohne  ihn  berührt  zu  haben.  Ich  schnitt  -T-t:  n^,-»*  Hühl'"  ^b  ncs  ]h  ''JnDrs  Hin  sh 
einem  von  ihnen  einen  Zipfel  der  Purpur-  s  in-^:'';:  -T'ii  SpCn  1X21  -T>a:i  nmns  in'^:''::: 

füden^ab,  da  konnten  wir  nicht  vorwärts,     "r  ]b  '"jnaa  mnf"n\n"nnN  ^Sts  r\>h  >:na^  sS 

Da  sprach  er  zu  mir:  Du  hast  \ielleicht  h2^  Nisn  .X2S  ^3  '''?  r,2S  p^T  .T'Cp^  \sns 
etwas  von  ihnen  genommen,  geh,  bringe  'Jl^ob  ''Sn  rn2";"Nn2Sn  ''Nt:'?  SD2''D  Hin  12  13 
es  zurück;  es  ist  uns  überliefert,  dass  wenn  >:^>^b  l^b  ^>'3''N  bbn  n^Z2  \S  •'NSD  r\^22  \S* 
jemand  etwas  von  ihnen  ninnnt,  er  nicht  lo  in''^^  •'IHN  Nr,  "'S  ISN  ^IT'Hn  ^iCa^VYt^in 
fortkonnnen  könne.  Da  ging  ich  hin  und  ^cn  ''2  p^'^p  ^31p';"n''^  Nlini  \S'rn  ''blü  •'J-'D 
legte  es  zurück;  alsdann  kamen  wir  vor-  M>'3tt*:tt*  ''^  ^1N  ni!21Ntt-  hp  n3  M>'att'  Mlll-'n 
wärts.  Als  ich  darauf  zu  den  Rabbanan  .T'a,':'?  ''NriN  "-r  "''?  122  ''2  M^rcaC-  T'CaVI 
kam,  sprachen  sie  zu  mir:  Jeder  Abba  ist  n:n  13  13  ^3  SlCn  N3N  ^3  '''?  112S  p3l'' 
ein  Esel,  und  jeder  Sohn  des  Bar-Hana  is  NS^I  13D  Nini"  "j^  1210  löl"?  l"?  HM  ND3''D 
ist  ein  Tor.  Du  tatest  es  wol  deshalb,  um  :^^"naS  i^  ■'IN  j3  CS  p3lfNin  ^321  .Sn>n3ü' 
zu  erfahren,  ob  die  Halakha  nach  der  ^>"P3  ''in  "Ntn  nipl  V"!— "°1^  "'^'^f^  ''<'"l  '''^  "l^^'^'"'""' 
Schule  Sammajs  oder  nach  der  Schule  .ircasi  Sisyi  N33;  ^pli'"'N1üip  >p2t:  Np  lim 
Hillels'^zu  entscheiden  sei;  da  solltest  du  ■>31  zr^n" r:''b''•<•;^  sn^lll  ntt'N13  nn"«i"Vlf  ^''23 
die  Fäden  und  die  Uniwindungen  zählen,  -'o  ■»nj;  n^^N  "^h  1!2N  ''31in\S'  1in\S  mn  p''2N 
Hierauf  sprach  er  zu  mir:  Komm,  ich  ]m  nON  iniim  ntt'O  J-'ION  Tim  ni>'at:'f' n^Ott' 
v.-iJl  dir  den  Berg  Sinaj  zeigen.  Als  ich  zin>:  }nb  snno''''aT'  pn^n  ^3  ''^  ION  i\S13 
hinkam,  sah  ich,  dass  er  von  Skorpionen  nCN  iniim  ntt'ö  '"3"  nüNI  nn^p3  ia'33  N3n'? 
umgeben  war,  und  sie  standen  wie  weis-  "»ptt'Jl'  N3M  •]b  -ins  sr,  ''b  1t:S  :i\S13  jm 
se  Esel.  Alsdann  hörte  ich  einen  [hinnn-  25  Nnn:nN  •'Nn^'^D'?  Sn^pD*  "'linN  NV'pl'l  N>"1S 
li.schen]  Widerhall  sprechen:  Wehe  mir,  1  pv  '«  M  70  im  —  M  69  «yiai  —  B  68 
dass  ich   geschworen  habe,  und  wer  kann      -Tay  P  73    ||    t  +  B  72     ,     jS  'noa  -nni  —  M  71 

mir,   da   ich    nun   geschworen"  habe,   [mei-  ^^  ''"        '"'»''  1''  'J'^'«  ^  '^*    '^    l'^'»'  '="  '^="  "  ^^ 

, .  ,  ,         „■■        i-ü     \  1      •  1  j  '   'ion3 '"pi 'py  M  .Nn"pi  «2-ipj,' B  76    I     '«tn 'J'dt  «iita 

nen    Schwur     autlosen!.''    Als    ich    zu    den  „  „        ',  '  '       ,','  ,  ,  ,,,.,- 

'  .  .  B  79         iS  'IN  pani  nanpi  M  7S         i'?  isia  +  M  7  < 

Rabbanan   kam,  .sprachen   sie  zu  mir:  Je-      ji  go  'S-,c  i'  si  '"'Sa  '2  M  80     m     'S  — 

der  Abba  ist  ein  Esel,  und  jeder  Sohn  des      m  S4  inn'N  'hn  p'cs  '3  M  83  'cna  "n'nasi 

Bar-Hana   ist   ein   Tor;  du   solltest   sagen:  .«pcsT  i'  86    1     -nnn  B  S5    ;    xana  + 

es  sei  dir  aufgelöst.  Er  aber  dachte,  es  ist  vielleicht  der  Schwur  inbetreff  der  Sintflut". 
-  Und  die  Rabbanan!?  —  Wieso  [sagte  er]  demnach:  wehe  mir!? 

Ferner  sprach  er  zu  mir:  Komm,  ich  will  dir  die  Oorah-Schluchten  zeigen.  Ich  sah  da 
zwei  Spalten,  aus  denen  Rauch  aufstieg.  Da  nahm  er  ein  Büschel  Wolle,  tauchte  es  in 
Wasser,  steckte  es  auf  die  Spitze  seiner  Lanze  und  hielt  sie  da  hin;  als  er  sie  heranhol- 
te, war  sie  versengt.  Hierauf  sprach  er  zu  mir:  Horch,  was  du  da  hören  wirst.  Da  hörte 
ich  sie  sagen:  Moseh  und  seine  Lehre  sind  Wahrheit  und  wir  sind  Lügner.  Da  sprach 
er  zu  mir:  Alle  dreis.sig  Tage  bringt  sie  das  Fegefeuer  hierher,  wie  das  Fleisch  in  einem 
Kessel",  und  sie  sagen:  Moseh  und  seine  Lehre  sind  Wahrheit  und  wir  sind  Lügner. 

F'erner  sprach  er  zu  mir:  Komm,  ich  will  dir  zeigen,  wo  Erde  und  Himmel  ein- 
ander berühren'".  Ich  nahm  meinen  Brotkorb  mit  und  stellte  ihn  an   das  Fenster  des 


25.  Die  -sog.  Schaufädeii ;  cf.  Bd.  vij  S,  371  N.  112.  26.   Die  über  die  Anzahl  u.   Beschaffenheit 

der  I'äden  streiten;  cf.   Men.  41b.  27.   Die  Jisraeliteu  in  die  Verbannnng  zu  führen.  28.  Keine 

mehr  eintreten  zu  la.ssen;  cf.  Jes.  54.0.  29.  Der  umgerührt  wird  u.  das  Fleisch  bei  jeder  DrehunK 

.in   eine  bestimmte  Stelle  gelaiiKt,  30.   Nach  der  KrkläniH},'  der   Kommentare   war  es  ein   hoher 
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nnTl^'b:*«  S^'l  n\~i''Vr*'SJ'''?iaiS  SVpiT  Snnr;  Himmels.  Naclidem  ich  mein  (iebet  ver- 
ahib:  \sn  ^S  ICS  sm  •'iJJi  sr^S  ~'^b  üj^^ü  Helltet  hatte,  suchte  ich  ihn  und  fand  ihn 
nnrti't:!  Nrn''nnt;'?  t;  na:  mm  sin  SVp"l  nicht;  da  sj^rach  ich  zu  ihm:  Sind  hier 
]i''bra  Xp  mn  am  XJCr  "»vnca  pm"'  •'^n  :n^  Diebe  vorhanden?  Er  erwiderte  mir:  Das 
Sa''a'°n^tt'n'?  ■T'pSNn  smir  sinn  p^m  sn:'"2C::  5  Himmelsrad  drehte  sich  um,  warte  hier 
n*av  »n"ti"112  N-a  i'"lSjrnn''D  nnr  n''j'»"'>'  p^am  bis  morgen,  so  wirst  du  ihn  finden. 
Sin  NJan  'Vntt'S  SISC  ;"l    :N"11DT  ''n;a"'''"inr  R.  Johanan  erzählte:  Einst  reisten  wir 

HrtiSST  NITir  Sinn  jrTni  snj^£Dr  p'^SlS  Sp  mn  auf  einem  Schiff  und  sahen  einen  Fisch, 
SJS  n'^V  p''pm  ""Jl"  '""b  ri\S1''sa''a  n''C"'nS  der  seinen  Kopf  aus  dem  Wasser  hervor- 
SiS-'TSI  '"DnE'nsa  nSl  SJ'^ini  CIID  n'?p  nn::  10  streckte;  seine  Augen  glichen  zwei  Mond- 
Sa^l  ST''^'  Sinn  ■'wS  rn  nas  in''1^1  n^'ais'r'*  [kugeln]  und  seine  beiden  Xa.senlöcher 
^>'na'a  pni''  ■'in       :"':"lp  n^  jT'SI  SCinSl  sin      spritzten  Wasser  gleich  den  zwei  Strömen 

s\nn*p''Tm  snj'«£S2  p-'STS  sp  mn  sin  s:av     von  Sura. 

m;Vk2    CJrs     n^    -/ipa    sp    um"  sr,''^a"lp  R.  Saphra  erzählte:  Einst  reisten  wir 

nTi:  Stt^r'^npaT  "•■iliri  ''3"'a  nh  -"nm  ni'''?J"iai  15  auf  einem  Schiff  und  sahen  einen  Fisch, 
Coi.bn''aas^  n'"aaw':n"''>"ri  C'JII  ••''lins':'  \S1ias"' ~i;  der  seinen  Kopf  aus  dem  Wasser  hervor- 
■^Sa  1^  nas  ah^  r\2  ptl  nnai  s'?m  Sp-t  Sltt'l  streckte.  Er  hatte  zwei  Hörner,  auf  wel- 
p  SJ''jn  ''2"".T  inn''2n  sr^Sanp  >in2  liS  i"l\S  chen  eingegraben  war:  Ich  bin  ein  winzi- 
Sa^>'^  ^':^Tih  nz  sn^rn  S''lt:n'  m\"i>n  SSn  ges  Geschöpf  des  Meers  und  messe  drei- 
mn  snn  SJa'-i  •'^'riwa  snj\~  min''  zn  :v-|ST  20  hundert  Parasangen;  ich  gehe  jetzt  in  den 
n^nn  mm  S2a  ps  sinn  pnm  Sn:"'2D::  p-'^rs  Rachen  des  Leviathan".  R.  Asi  sagte:  Es 
SJ-'in  sns  n''ins^  \Snias'  -12  n-nj  SJ^Jn  nb  war  eine  Meerziege,  sie  sucht"  und  hat 
Si":pC"'2'  sns    SnrSD^    n^^    •jhllih    •>>";'  sp      Hörner. 

S:'':n'  sns  sai  um  S'a  12''£nns  n''Z'^'ib  n-'pDS  R.  Johanan  erzählte:  Einst  reisten  wir 

ü'jhz'  sp  sns  "nn  n"'m  ni^  n'^W  n-'^pa*  nnan  23  auf  einem  Schiff  und  sahen  eine  Kiste,  in 
M~S9  '  Kntrn  >:>  +  M  88  ;  1  ■-n^yi  —  M  87  ^er  Edelsteine  und  Perlen  eingesetzt  wa- 
ll na'oVM  91  x'a  n'H't 'mno.TBn  M90  \  «'aa  ren,  und  sie  war  umgeben  von  einer  Fisch- 
V  94  1  nxa  nSn  tsMt<\  ':tr  +  M  93  mm  B  92  art,  die  Karsa''  heisst.  Da  stieg  ein  Tau- 
M  97         n:  ;y2=a  mm  II  96         sinn  P  95         ssie'-      ^j^^j.  ^j^^i^  ^,„^1  ^^.^l^g  ^jg  ^oj^n^  ^^^j.  p■^^^^ 

tm  'BBK  n'satra'?  'V2i  n"insS  '^<^13K  M  9S  cns  ,  .  ,  n^      -i        •       j 

,,       ,  L  ,,  .  ■   ^  r.^  merkte    es    aber    und    wollte    ihn    in    den 

!|    «nSsn  n:  «ncaS  M  1  n'sac"?  B  99  sp'- 

M  5         "iriE  V  4        nh  "Ss  M  3        'niibk  m  2      Schenkel    beissen;    da    warf    er   nach    ihm 
.'i'2  +  B  7        «j'jm  n'cnS  4-  M  6    ;     «j'jn  —      einen  Schlauch  Essig  und   er  sank  hinab. 

Hierauf  ertönte  ein  [himmlischer]  Wider- 
hall und  sprach  zu  uns:  Was  wollt  ihr  \on  der  Kiste  der  Frau  des  R.  Hanina  b. 
Dosa";  sie  wird  dereinst  in  diese  die  Schaufäden  für  die  Frommen  legen. 

R.  Jehuda  der  Inder  erzählte:  Einst  reisten  wir  auf  einem  Schiff  und  sahen  einen 
Edelstein,  der  von  einer  Schlange  umgeben  war.  Ein  Taucher  stieg  hinab,  um  ihn  zu 
holen,  aber  eine  Schlange  kam  heran  und  wollte  das  Schiff  verschlingen.  Da  kam  eine 
Rabin  und  biss  ihr  den  Kopf  ab,  und  das  Wasser  wurde  in  Blut  verwandelt.  Hierauf 
kam  eine  andere  Schlange  und  hing  ihn'' jener  an,  und  sie  wurde  lebendig.  Alsdann 

Berg,  der  bis  zum  Himmel  ragte  u.  nicht  ''das  Ende  der  Welt",  da  die  Durcliquerung  der  Erdscheibe  nach 
dem  T.  500  Jahre  dauert;  sie  scheinen  aber  übersehen  zu  haben,  dass  die  Reise  von  der  Erde  bis  zum 
Himmel  ebenfalls  500  Jahre  dauert  (cf.  Bd.  iij  S.  823  Z.  17),  wonach  der  Berg  eine  ebensolche  Höhe  haben 
musste.  31.  Dh.  diene  ihm  heute  als  Futter.  32.  Nach  Nahrung.   Einleuchtender  ist  die 

Lesart  einer  Handschrift:  NP'nST  '5ip  nh  n'KI,  sie  hat  Hörner,  mit  welchen  sie  sucht  [nach  NahrungJ. 
32.  Nach  mancher  Erklärung  Sonuenf iscli.  33.  Sie  war  sehr  ann.  dennoch  wollte  sie  nichts  von 

ihrem  Anteil  an  der  zukünftigen  Welt  geniessen;  cf.  Bd.  iij  S.  501  /..  22  ff.  34.  Nach  Cod.   M  den  ab- 

gebissenen Kopf,  nach  einer  anderen   Handschrift,   den   Edelstein,  der  eine  belebende  Wirkung  hatte. 
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kam Tie'nochmais "heran  ~und"woTlte  das  n^pty"  n^tynV  n^pDE  Nns^i"  .sns  mn  sni^SD^ 
Schiff  verschlingen,  da  kam  ein  Vogel  •'is^i-  s:''S"'m-  SiirSD'?  riT-Tü'  Sro  ps  N^-i-^ 
und  biss  ihr  den  Kopf  ab;  hierauf  nahm  prn  UT  :"'im21  m'?|-tt*'"' •-:^2mN"  pnr  'n^bü 
jener  den  Edelstein  und  warf  ihn  in  das  r,i'^Z22  i\S=  rnc  ';mn>  ''2^^  nTV^S  ^212  nti'V:: 
Schiff.  Wir  hatten  bei  uns  eingesalzene  .1  VTpTi  m>'j"  Vtt'in"  ''2m  p"'  "ITy^S  ■'2n  riMT 
Vögel,  und  als  wir  ihn  auf  diese  legten,  >'tl'in*  HT  -;2  iS  nas  'ir;^ba  ''2^  n>-::i  Vttn,-"  ''2n 
nahmen  sie  ihn  mit  und  flogen  fort.  2^2  \1^NT  '?'n:  mS2   \h  HOS   rr;v;-\i:  -J2  •':2a 

Die    Rabbanan    lehrten:    Einst   reisten      T>rv ''2"'nDl  n\Sn  \mb  ^0*   v:'';   NJ:tt*   ib  ISN  i,.4i,'o 
R.    Eliezer    und    R.    Jehosuä    auf    einem      n2  s:in   1^  -,2S   "'w-N   21   i::.S      nnU'   "EVSV- 
Schiff;  R.   Eliezer   schlief   und   R.  Jehosuä  w  ^s^-n    Nn2nü2    ;r^TS    Sp    ni"    Snn    SaC"?    ;n: 
war  wach;  da  erbebte   R.  Jehosuä,  infolge-      >2Ü'VN     SjnjsV    N:nn2     pn2     Snr21     NSaS 
dessen  R.  Eliezer  erwachte.  Dieser  fragte:      iD-'nn  nn2'7"]nn  "'S'^SSÜS'C^n  ''2''i'  irn''"'!2nN 
Was   gibt   es,  Jehosuä,  weshalb   erbebtest      ^tt'n^::  Np   -nm    ''"lt:i:   in:"^   inJMn^sntt'   -m«' 
du?  Jener  erwiderte:  Ich  habe  ein  grosses      S2tt"">*    Sinn    i"?   nsx    -lt:''t:NT   iT'Cp^   ''SnS   "'S 
Licht  im  Meer  gesehen.  Dieser  entgegne- is  Nn2"'1°         :"nn"san''-n"''-iaiJ  inil   mn  '  "in^D  O"  l?' 
te:  Du  hast  wahrscheinlich  die  Augen  des      ^^"TIS' 1t:'rin    .S2n    cHin    CJ^Jn"   ns    2\nSx 
Leviathan    gesehen,    von    dem    es    heisst:      jn''1^1   ni-i2  'w'n:   jH^I^   nT   ISS   pnv  ''2-|  S!2''l 
"\S\-/>/r  ^liigrn    o/,u/i,ii    doi   Wimpern    ihr      •I2in2   'H   1,':2'«   Sinn   CT'2°  ISSJÜ'   ]"in^|':>'   tt'njJ«".' 
Morgenröte.  min''  21  ISN  (pT'  n>'C'  ^2  jD^D)     :"IJ1  nc'pn 

R.  Asi  sagte:  Hona  b.  Nathan  erzähl- -'(.  n2T  \'d^^';2  Sin  ^112  ttmpn  N12C''"?2  21  1!3N 
te  mir  folgendes.  Einst  reisten  wir  in  der  ü'n:  jn^l'?'!  n''n2  tt'nj '  |n'""l'?  r|S  CSn2  n2p:"l 
Wüste,  und  wir  hatten  bei  uns  eine  Keu-  nr^  nr  J-^ppt:  S^oKsT"' CSn2  n2p:i  n2T  Jin^pV 
le,  die  wir  zerlegten  und  aufs  Gras  leg-  "]-n2  ^'V,-^,r\  nC'y  na  lh2"chvn  ^2 "  i''2nna 
ten;  während  wir  Holz  holten,  wurde  die  2"'pni"'?  nn^ai  n2pjn  iim  n2in  DS  DT'D  N'in 
Keule  wieder  ganz.  Als  wir  nach  einem  2.5  r|S1  2''2  nC'S  J-'jnn  riN  jnm  naSJtt'  S2^  "Vrr^b*- 
Jahr  von  zwölf  Monaten  da  zurückkehr-  ■;  «atTpH^nSptfi  M  .n'Sptr  V  9  ;!  n'tyn'j  —  MS 
ten,  sahen   wir  die  Kohlen  "noch  glimmen.      B  12     i|     iSp»  w^rrs  p'Sn  M  11  'B'S  'an  R  10 

Als  ich  später  zu  Amemar  kam,  sprach  er  M  15  \\  nvi:Pi4  mna  inS  +  B  13  wSv -f 
zu  mir:  Jenes  Gras  war  das  Gesundheits-  «  '^'  '^  °'"*''<i  ^^  '^  «='^F^^  +  «  '^  i^  "'=  + 
gras  ,  und  jene  kohlen  waren  vom  (.ins-  ^  ^  ,^  ^,  ,^,^^^  ^  ^3  |l  n  -  M  22  ü  ',n  - 
terholz.  m  27    i,    '''o'-ni  b  20        iinSpi'...c'n3  —  M  25    ;,    na 

'*Uiid  (rott  rrscinif  die  grossen  Sertirre.  .1^13  —  M  28    ['    'lyn  n« 

Hier  erklärten  sie:  das  Seeeinhorn;  R.  Jo- 

hanan  erklärte:  den  Leviathan,  die  Ricgelschlange,  und  den  I^eviathan,  die  gewundene 
Schlange",  denn  es  heisst:*".  i;/  /enei/i  Vag  wird  der  Herr  lieiinsiielieii  Ike. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  \'o\\  allem,  was  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
in  seiner  Welt  erschaffen  hat,  hat  er  Mihmchen  und  Weibchen  erschaffen,  und  auch 
den  Leviathan,  die  Riegclschlange,  und  den  Leviathan,  die  gewundene  Schlange,  hat 
er  als  Männchen  und  Weibchen  erschaffen.  Wenn  sie  sich  miteinander  begattet  hätten, 
würden  sie  die  ganze  Welt  zerstört  haben.  Was  tat  daher  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er?  —  er  kastrirte  das  Männchen  und  tötete  das  Weibchen  und  salzte  sie  ein  für  die 
Frommen  in  der  zukünftigen  Welt,  denn  es  heisst: '°/^;/r/'  das  Seetier  im  Meer  töten. 
Und  auch  den  Behemoth'auf  dem  Tausendgebirge"hat  er  als  Männchen  und  Weibchen 

35.  Ij.  41,10.  36.  Auf  welchen  sie  auf  ihrer  Hinreise  die  Keule  brieten.  37.  Die  Ktyniolosic 

des  W.s  inOD  ist  «anz  dunkel,  die  l^rklärunffen  der  Lexikographen  sind  unbefriedigend;  viell.  sanitor. 
38.  Gen.  1,21.  39.   Den  männlichen  u.  den  weiblichen  Leviathan.  40.  Jes.  27,1.  41.   I'abel- 

haftes  Tier,  von   dem   Kl<''ch   dem   Leviathan   ein    I'aar  erschaffen   wurde;   cf.  Ij.  411,15.  42.   Cf.  I's.  50,10. 
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i''|-|-T:  S^2'?Nr"ZNn2  n2l:i^  nrr  rj^N  mna  man::  erschaffen.  Wenn  sie  sich  miteinander  be- 
tt'np-  -w'>"  -::  "h^^  zhr;-  ^r'' l^rnnt:  nr'?  nr  g-attet  hätten,  würden  sie  die  j^anze  Welt 
Z^p^nh  -natt'r'n^pj-  '^j^'JI  irr-  DT'C  NI-  inr      zerstört  liaben.  Was  tat  dalier  der  Heilige, 

iMO.ieirr  nr  Vjn^^r  inr  SJ  n:n  n:::s:tt'  sr^  l^ri';b  g-ebenedeiet  sei  er?  —  er  kastrirte  das 
nr?^  n''C-(C^^  ^a:  crin  nrp:  IT  lit:^  ^^^^Z'l  IJINI  3  Männchen  und  machte  das  Weibchen  ste- 
ri''>";\S  Nr2\S  T'::>"'h  ''i"'n£  ü^n  n^p:'?  n::i"''n  ril  und  verwahrte  sie  für  die  Frommen  in 
;\"irT  jvr  Ni2''S  n''>'r\sV"'"'^>'a  nn'?^  'nip^Nt:''«  der  zukünftigen  Welt,  denn  es  heisst:".SVV-// 
Ps,io4,2e  nms  1X^  n;pj  nnr  12  pnti*'?  nTi"'  nr  jn-^iy  «//;-  \r///c  Kraft  in  still,  u  Lcndni.  das  ist 
""S^'ö  Nni'pt:  Ninr  n^pj^  nnScS  "^j  N;n  S>"1N  das  Männchen,  und  seine  Stärke  in  den 
2n  "ISN  mm*'  Z1  nasi  :^^>'C  s"?  Nn"''?^  Nntt'i  •"  Muskeln  seines  Leibs,  das  ist  das  Weib- 
üSl^n  ns  n\sn2^  sin  ~\T\2  t:*npn  D'p^w  n>"i:*Z  chen.  —  Sollte  er  doch  auch  bei  jenen 
mc""i2  b^  ';h2'\  1^2  nns  C''  bv  Ic'?  l'?  ^as  das  Männchen  kastrirt  und  das  Weibchen 
TIÖ>\S5y   n   ch>'   ^D   1J12n   VJ£^   nas    cSl^*;::'      steril    gemacht    haben!?    —     Fische    sind 

N-26.'2  cm  V^l  inr;'  nCNJtt*  i:im  1;  "irv::  l^a"  •'^cr  brünstig".  —  Sollte  er  doch  umgekehrt 
n:'"!2  >'att*  pni""  ■'ri  nax  Sni^pa  in:i2n;i  15  gemacht  haben*'!?  ~  Wenn  du  willst  sa- 
ini.S   j-'Dra    CO   N^a^NI   latt'  ::m"C'"   "^w*   nt:'      ge   ich,  das  Weibchen   schmeckt  eingesal- 

jK.11,9 ■i«,«-!-^  nV  ~,as:a'  inn2"l1!2>'S  nhr''  nnr  ^r  |\S  zen  besser.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich: 
n'h  npn  Sx'°'i;i  ''tt'lp  nn  bzi  inmC"'  N^I  es  heisst: '" D e r  Le7'ia t/um,  den  du  gesehaf- 
~'\'\-''  ;n  nasr'  tCOra  C  hZ'  nitl*'?  S"?«  C'Sra  /«■«  //«i-/,  ?^;//  mit  ihm  zu  spielen,  und  mit 
"im  ''a:  N''Jn   D''''J:£   m>'aa  .SiV   pT'   ;"1  nas  20  einem  Weibchen  ist  dies  nicht  passend.  — 

Bek.55a'«2;''D  Stl*  '^l'^l  lS"ai  D''''a£  mvCS  Sil"'  pT""  Sollte  er  doch  auch  bei  diesen"das  Weib- 
^:t':ni2"l  hi:n  c'?  mvi  ^:^:nJ2f  SniU  ^D  nc^ri      chen   eingesalzen   haben!?  —-  Ein   gesalze- 

ii.4o,23i;  nt:;"'  laSJD'  jn^'l'?  hz'  T'2y">"';aa'  1>"  nvi  ner  Fi.sch  schmeckt  gut,  gesalzenes  Fleisch 
\Sn  n'?1V  12  S2n  n"?  Ti-ipria  in-'S  ^N   pT  n^J''      schmeckt  nicht  gut. 

rinv  «n'jstPT  NnS'o  M  30      '      «iS-^niapi  —  iilo  Ferner    sagte    R.   Jehuda    im    Namen 

II  To  —  M  33  ,  1  —  B  32  «n'So  V  31  a'«!  Rabhs:  Als  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er, 
D'..."?«  —  M  36      I      inn  'JS3  M  35  2m  P  34      die  Welt  erschaffen  wollte,  sprach  er  zum 


Snjn.-.SjiSjnsi  -  M  38     .     i  —  p  37  d'C3S 

.'bS  p  30 


]\Ieeresfürsten:  Oeffne  deinen  Mund  und 
verschlinge  alle  Gewässer  der  Welt"!  Da 
sprach  dieser  vor  ihm:  Herr  der  Welt,  es  ist  genug,  dass  ich  beim  IMeinigen  verblei- 
be. Da  versetzte  er  ihm  einen  Fusstritt  und  tötete  ihn,  denn  es  \\^\ss\.f Durch  seine 
Alacht  erregt  er  das  Meer  und  durch  seine  Einsicht  zerschmettert  er  Rahab.  R.  Jighaq 
sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  der  Meeresfürst  Rahab  heisse.  Wenn  das  Was- 
ser ihn  -nicht  zudecken  würde,  so  könnte  kein  Geschöpf  vor  seinem  [üblen]  Geruch 
aushalten,  denn  es  heisst:^°.SVV-  iverden  keinen  Schaden  und  kein  J'erderben  zufügen  auf 
iiieiueiJi  ganzen  heiligen  Berg  S^c,  und  man  lese  nicht:  7t'ie  das  Wasser  das  Meer  zudeckt, 
sondern:  den  Meeresfürsten  zudeckt. 

Ferner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs:  Der  Jarden  entspringt  aus  einer  Höhle 
von  Paneas.  Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Der  Jarden  entspringt  aus  einer  Höhle  von 
Paneas  und  mündet  in  das  Meer  von  Sibki  und  in  das  Meer  von  Tiberias.  Dann 
schlängelt  er  sich  fort  und  gelangt  in  das  grosse  Meer,  und  schlängelt  sich  weiter  fort 
und  gelangt  in  den  Rachen  des  Leviathan,  denn  es  heisst: '/:r  ist  ruhig,  wenn  der far- 
den   in  seinen   Rachen  dringt.   Raba  b.    Ula   wandte  ein:   Dieser  Schriftvers   spricht  ja 

43.  Ij.  40,16.                  44.  Das  Sterilmachen  würde  beim  weiblichen  Leviathan  nichts  genutzt  haben. 

45.  Das  Männchen  getötet  u.  das  Weibchen  am  Leben  erhalten  haben.  46.  Ps.  104,26.             47.  Den 

Behemoth.                 48.   Damit  das  Festland  zum  Vorschein  komme.  49.   Ij.  26,12.                5Ü.  Jes.  11,9. 
51.   Ij.  40,23. 
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vom  Behenioth  auf  dem  Tausendgebirge!?     uhr;  12  S3"l  laS  n'?S  2\-l2  ipH  nin^  msn;: 
Vielmehr,  erklärte   Raba   b.  Üla:   Der   Be-      r]'<i^U    pi^'" mnvor    r|Ss    "--.nnr   m^nr    '>n;:\S 
hemoth    auf    dem    Tausendgebirge    bleibt     ^2  (2>'n" "rNns:  l:^:^-'  p^D)    :]mh  b'Z'  VSi  jn^ 
dann   ruhig,  wenn  der  Jarden  in  den  Ra-      Nin  ''3' 2\-l3n  \S!:  jjm^"''2-l  löK  "'»•'T  in  NTlN  P'.24,2 
chen  des  Leviathan  dringt*'.  s  C''!2>  n";2ty"l'?K  HJ^ir"  minj  h'J'i  mO"  C'«:2''  "?>' 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen      ;n  "l'^SI   ^S'IC"'  pS  ns  I^S^paC*  minj  n>'2nN1 
R.  Johanans:  Es  heisst:"^^/- //«/«''«/// J/^v-      n^>\  cns  bc'  HCl  «"'1212  '?C'  n:^''  C'^S''  nvSC*'' 
rr«  gcgrmidd  ttiid  au/  Strömen    befestigt.      CT   ''22^0  '?i:'  n!2''1  Nn'?"'n  '?C'  Ht:''!  n^nC  "?&•" 
Das  sind  die  sieben    Meere  und  die  vier      pl"'    minj   nvrns*']n    l'r.S'l    hrMn   CI    N''r:2N'' 
Ströme,  die  das  Jisraelland  umgeben.  Fol- km^I  nCN  "a-'T  2T  Nns ''2  :nJ121  P''J:"l''pv"TiaT'1pI"',^',,o 
gende    sind    die   sieben    Meere:    das    Meer      jn^l'?    CV    N''J''ip  "  mD>'^    ^N'^ns;    l\-i>'    irjTiFoi.7s 
von    Tiberias,   das    Meer   von    Sedom,   das      ypD'n    ^2n21    n3n2    ]n''l'?    "ICanCn)     ias:{y ii''o,25 
Meer  von  vSahlath,  das  Meer  von  Hilta,  das      h^■2^   j-'N    Tin>>   Nin  "IIIS  D'Hpn   N^tt^NI   lilC'^ 
Meer  von  Sibki,  das  Meer  von  Paneas  und      ''::''l  il   snS   ''2      :i2nn   DJ''   1C'>"n    -lONJD'  l^i'-''^ 
das  grosse   :\Ieer.   Folgende   sind   die   vier  10  h2r\    «"»SIC    2';^    iiT'lStt'    n";D*2    pnv'"'  "21    ICN 
Ströme:  der  Jarden,  der  Jarmukh,  der  Oir-     n^nT  ICNJtt'   nhiO^C"  T^"!^^^  hl   ^^^^a'l   liSC  "'»'.sä 
mejon  und  der  Piga.  J-'K   ]!>'   JJ^    "itt'Nn   a''i2l3   N^a^NI   n'?ixa   T'Dr"' 

Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen      CC"'    C^    löNJtt'    inna"  lia>''?    n^12''    iT'li    b^  *■ 
R.  Jonathans:  Dereinst  wird  Gabriel  eine      C^i  Cis'^n  a''o'?n  ntyi*;  St2Sty"  n";D'21  nnplOS 
Jagd    mit     dem     Leviathan     veranstalten, -'d  rpv  nr   N*nN  21    lÄN    2^~li  TN"*  innS' niiNTw' "'•"•2< 
denn    es  heisst:''A7?//-'/.v/   (tu  dni   Lcviatlnvi      ItlNitt*    n:t:'    2''>"2tt*    !>'    IJrT'N'?    inn    Ginn    ]''N 
/////  der  Angel  ziehen  und  mit  einer  ScIiiiKr      :"C''>'2C'!2  rimnS  n2""tt' ]''N"I  T^Z'^Xlh  Cinn  21^^ '  *>■• 
seine  Zunge  niederdriie/ien?  VnA  wenn  der      Sl"  1112  D'npH   n\"l-;    pHT"  ''21  nCS   n2n  laS 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  ihm  nicht  hei-      n^NX'   ]^r\-'^b  ^C  •nC'2:2   C^p^li'^   mi>'D  mC'V^ 
fen   würde,   würde   er   ihm    nicht    beikom-  2:,  ncsitt'   mi>"D   S^S   m2   psi   'Z^^^TS   T'^V   'n2''"  ''■■'«'■3» 
men  können,  denn  es  heisst:'V.'r;-  itni  sc/iuf.      ,  35,^  _^   _3,~p'^^]r^,:;^^~,;,aB,  nj^^TMlö 
//«///  w//  seinem  Se/ncerf.  .no'i  nS'n  Sc  B  .Sc  —  P  44    li   yar  P  43       jnsv  M  42 

Als  R.  Dimi  kam,  .sagte  er  im  Namen  c"ob  hv  n:3<i  "33d  Sb-  no'i  'nSin  hv  non  ''Snc  Sc  M 
R.  Johanans:  Wenn  der  Leviathan  hung-  '^'»"'pi  »  -l^'o^^'i  ^  47  1  ya^«  p  46  «<dbd«  b  45 
rig  ist,  haucht  er  eme  Hitze  aus  seinem  ,    ,,  .^  ,,  r, 

"  '  .n3B>   -|-  M   52  NDS  «WC   M    51 

-Mund  aus,  dass  das  ganze  Wasser  in  der 

Tiefe  siedet,  denn  es  heisst:"A>  uun/it  dir  'tiefe  siedend  7vie  einen  Topf.  VnA  wenn  er 
nicht  seinen  Kopf  in  den  Fdengarten  stecken  würde,  könnte  kein  Geschöpf  \or  seinem 
[üblen]  (jcruch  aushalten,  denn  es  heisst:''^^;'  niaetit  das  Meer  7vie  einen  Salluntcessel^. 
Wenn  er  durstig  ist,  macht  er  p-iirchen  über  Furchen'im  Meer,  denn  es  \\e\sai\" Hinter 
ihm  Icuelüet  ein  /'/ad.  R.  Aha  b.  Jäqob  sagte:  Der  Abgrund  erholt  sich  erst  nach  sieb- 
zig Jahren,  denn  es  heisst:"7t>  hiilf  die  Tiefe  für  greisenalt,  und  das  Greisenalter  tritt 
nicht  vor  siebzig  Jahren  ein. 

Rabba  sagte  im  Namen  K.  Johanans:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er,  vom  Fleisch  des  Leviathan  eine  Mahlzeit  für  die  Kiomiiien  bereiten,  denn  es 
hcisst:  "/>/>•   Genosse)/    hielten    über   ihn   Gelage"  ab.    Unter    Gelage    ist    eine    Mahlzeit 

52.  Solange  der  Leviathan  am  Leben  erhalten  bleibt,  bleibt  auch  der  Behenioth  am  Leben  erhalten. 
53.  Ps.  24,2.  54.  Da.s  ji,sra61itische  Gebiet,  auf  da.s  dieser  .Schriftvens  bezogen  wird.  55.   Ij. 

40.25.  50.   Ib.  V.  IQ.  57.   Ib.  41,23.  58.   Durch  die  .Aufnahme  von  Wolgerüchen  im 

ICdengarten.  50.   Da  er  ungeheure  Mengen   \Va.s.ser  au.striukt.  (lO.   Ij.  41,24.  61.   Ib. 

40,30.  62.    Die   rdicrsol/ung  lUr  hier  angezogenen   .Schriftverse  .schliesst  sicli   der  1., sehen   .\u.sle- 

gung  an. 
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iiRe£.6.23C''i;n  ]">N1  iriw"""!  l"?:«""!  nhi;  mr  cn^  ~"ir">V  zu  verstehen,  denn  es  heisstr'^^r  bereitete 
cdi.8,13  Cl^n  ü^3i2  illw l^n   "ICSjw    C^rn  "l^C*?"  s'?S      ilmni  rill  grosses  Gelage  Jiiid  sie  asseit  und 

im«  pp^n;:  ~.,Swm  ''J>""'CttTI  "l^l.t^  ü*2''w,~!2  sie  fmi/kni,  und  unter  Genossen  sind  die 
ij.40,30  inisn"'  "lONJw  ü^tt'IT"  \AZ'2  rrnriD  ir  j"'w'1>"l  .Schriftjj^clehrtcn  zu  verstehen,  denn  es 
Hos.i2,8p«j2"  "ISNJw    Clin  S^N   Ci^'j;  J\S*1   C*j>';r  :'";  •'■  hcisst :"'/>/>■   du    in   den  Gärten   wohnst,  die 

NCS  rf^'Z  "'S!  2ns  tu'lh  n^~C  ^JTNw  n*;  Genossen  lauselien  auf  di  ine\Sliinme.  lass 
jes.23.8:"iX    '"l^rj    n*j>"wr    ü^Tü'    n''"nD    Tu'N    N^riw      sie  mieJi  hören.  Das  Zurückbleibende  wer- 

Nin  "in;  wnirn  "VTT)  pnv  ^^T  "iaN''n;T  laNT"      den  sie  unter  sicli  \erteilen  und  damit  auf 

"i:::N4w    jn"*!^    ^w    "m^'O    C.'r-T.»'?    nna    mw>*^      dem  Markt  von  Jerusalem  Handel  trei])en, 

|i"o.3inrT  N^  nriD  'h  pw'l^*  n:r   niV  mror  S^JSnn   wdenn    es    heisst:  "///;/    7'erfeilen    unter   die 

i'' n^T   Vw'ST   C'^l   '?i'^ä21    "JINJw    h'sh'i   ^^   Wl^      Kenaäniter,   und    unter   Kenaäniter   sind 

"ISNJtt*    ,~J>'    1^    ]''tyiy    "rt    n'?    b'ib'i    "h    i'^w'IV      Kaufleute    zu    verstehen,    denn    es    heisst: 

Pr.i.gnrj    x^    ."JV    lS    pu1>'    rirr    "[«mj-jS    C"',";iVV      "Eine  /hlsehe  W'agsehale  hat  Keiunln  in  der 

ii.4o,29-istt'm  ■j^miyi^  IJTwpm  "l^.SJw   ycp  l*?  ptt'lj;      Hund,  er  liebt  zu    übervorteilen.  Wenn   du 

nvi  c'^w'Tl''  mcin^'^V  sin  in;  w'npn  loms  15  aber  willst,  entnehme  ich  es  aus  folgen- 
jes.6o,3n>i'i;  i;S"n  n:::NJw  121D  1>'"1  C^'V"  ricc  p\"i;a'''  dem:'*J)V7'//(^'  Kau  Heute  sind  Fürsten,  seine 
ib.54,12 -jiriwCw'  nn;  ^■l^w^    :"jmr -j::^  c;'?::"!  1"I1N^      Ileindler  [KenaänehaJ  sind  Angesehene  der 

''N"n:::S    -'in    n''    ni^N"    ^n;'":21   ^sn;;    N"*'',':"  Ferner  sagte  Rabba  im  Namen  R.  Jo- 

N"'''n  "IT  *:;  "■'pim  nnn''  "J\S  jiS:;"  N;~y2;''-'iihanans:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebe- 
wn,~~  '~h  ~::n  nSw*  "::N  ini  criVw  ~CN  nn  nedeiet  sei  er,  aus  der  Haut  des  Levia- 
''^-  mpN  ''j;,sS  -|n>'tt'1  "  ri^n  pn;  M"''^  sin  "]Ti;  than  eine  Laube  für  die  Fronmien  machen. 
syn.iooa  a"n~n  l\1V  w'm  Sp*  p-l''  '';"  r^m  Xn  T  denn  es  heisst:  "J///  seiner  Haut  Hütten 
criw  m"''?:~:2"i  miVt:  CJIS  S^rn^  Xin  in;  füllen.  Ist  es  einem  beschieden,  so  macht 
""Vw';  JT'O^'a'l  ü''"'iw>'  '?>•' Tw>'  i~r  ppinfCw^D'  23  man  ihm  eine  Laube,  ist  es  einem  nicht 
M  56  1^  nain  P  55  n-aa  +  M  54  ,  -  p  53  beschieden,  so  macht  man  ihm  nur  ein 
-f-  Ji  58  li  '»Dtr  1313  'nan  'xa  +  M  57  -[h\r\  Schattendach,  denn  es  heisst :'7^wc//c-.SV//c/ /- 
B  61  1  '«0  +  M  60  min'  synxa  M  59  ''  r\z  teil  für  sein  Haupt.  Ist  es  einem  beschieden, 
.cv  cna  M  62  D'rSff  Sy  +  g^  macht  man  ihm  ein  Schattendach,  ist 
einem  auch  dies  nicht  beschieden,  so  macht  man  ihm  nur  ein  Halsband,  denn  es 
heisst: 'f  7/ (/  Halsbäiider  für  deinen  Hals.  Ist  es  einem  beschieden,  so  macht  man  ihm 
ein  Halsband,  ist  einen:  auch  dies  nicht  beschieden,  so  macht  man  ihm  nur  ein  Ange- 
binde, denn  es  heisst:"/^«  wirst  ihn  anbinden  für  deine  Afddelien.  Das  Zurückbleibende 
wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  über  die  Mauer  von  Jerusalem  ausbreiten,  und 
sein  Glanz  wird  von  einem  Ende  der  Welt  bis  zum  anderen  Ende  leuchten,  denn  es 
heisst:'  Und  die  Völker  werden  hinwallen  zu  deinem  Licht,  und  Könige  zu  deinem  Glanz. 
"Ich  will  deine  Zinnen  aus  Kadkodstein  inaehen.  R.  Semuel  b.  Nahmani  sagte: 
Hierüber  streiten  zwei  Engel  im  Himmel,  Gabriel  und  Mikhael,  manche  sagen,  zwei 
Amoräer  im  Westen,  das  sind  Jehuda  und  Hizqija,  die  Söhne  R.  Hijas;  einer  sagt,  es 
sei  der  Sohamstein,  und  einer  sagt,  es  sei  der  Jaspis.  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er 
sprach  zu  ihnen:  Wie  der  eine  und  wie  der  andere  [keden  ukeden]. 

"Und  deine  Tore  aus  I\arfunkeln.  Einst  sass  R.  Johanan  und  trug  vor:  Dereinst 
wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  dreissig  [Ellen]  grosse  Edelsteine  und  Perlen 
holen,    in    diese    zehn    zu    zwanzig    [Ellen    grosse    Oeffnungen]    bohren    und    sie    vor 

63.  üReg.  6,23.  64.  Cant.  S,13.  65.  Der  Gesetzeskunde;  das  ganze  Hohelied  wird  auf 

Gott,  Jisrael  und  die  Ge.setze.skunde  bezogen.  66.   Ij.  40,30.  67.   Hos.  12, S.  68,  Jes.  23,8. 

09.   Ij.  40,31,  70,   Pr,  1,9.  71.   Ij.  40,29.  72.  Jes.  60.3.  73.   Ib.  54.12. 
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den  Toren  von  Jerusalem  aufstellen.  Da  Nn>'">;r  Nncn  T"j;Sn  '.mS  T»*?;?  ihib  C^cn- 
lachte  ein  Schüler  über  ihn :  wenn  es  sol-  CS"^  p^nrc*:::  \sn  "^ir  p^nr^'S  S^  nSs-'SI"' 
che  in  der  Grösse  eines  Reihereies  nicht  ap  "m^v  rna''' -rs'?::  STn  cr  inrED  -;'"^£n 
gibt,  wie  sollte  es  solche  in  dieser  Grösse  ]a:ib  "^n  ^nb  -,i2S"nT'S;n:::i  mriü  CJiN  ^-iD:^^ 
geben!?  Nach  Verlauf  von  Tagen  reiste  er  5  p>r^-;r^h  Sin  ^02  tt'Hpn  -i'r';v  n"''?  ncs 
zu  Schiff  auf  dem  Meer  und  sah  Dienst-  n"^  n2S  ]:n':  •'r^^  r,^:^p'7  sns  C^a-n-  ""^y'Z'Z 
engel  Edelsteine  und  Perlen  sägen;  da  \n\sn  p  mss  "iti'Nr  Cm^  nSJ  ih  "^l  w'im 
fragte  er  sie,  für  wen  diese  bestimmt  sind,  ihib^  nacsn  N^  n'NT  s"?  S^'^^^S  Npn"'  ib  nCN 
und  sie  erwiderten  ihm,  dass  der  Heilige,  bv  bi  n&'yil  12  v:"-;  pi  nnN  ü'^srn  ^21  ^^-Sa 
gebenedeiet  sei  er,  sie  dereinst  an  den  To-  w  n»s::  »ri  nT"t:j:ip  cms  "1^1X1  '';\T'::  n"IC"i>'  u2M3 
ren  von  Jerusalem  aufstellen  werde.  Hier-  jlK*S-.~  cns  b'C  moip  ^^tt•;  ncs  C*nsa  n:21N 
auf  kam  er  zu  R.  Johanan  und  sprach  zu  T-Siri  ^:\-  njJi  n^lN  ns:::  "OlS  min''  "in 
ihm:  Trage  vor,  Meister,  für  dich  geziemt  cn''"'i"'jr  n^'?nj:;  Z"-;'»!::  I^jr  Tw'S  ^^SJtt' p-'44.'2 
es  sich  vorzutragen;  was  du  gesagt  hast,  ^2",  "i^iSp  "2  b2*~  r^jir,  r(12t:nt:  DVVZ  MTMl 
habe  ich  gesehen.  Dieser  entgegnete:  i5  pni""  ''2"'i  ncs  -2n'*n!2NT'  :sp''I  ""21  ''112'?  pni'' 
Wicht,  wenn  du  es  nicht  gesehen  hättest,  ^2^  ni£in  yZÜ  nitt'>'^  Nin  "]n2  w*np-  1\'1>' 
würdest  du  es  nicht  geglaubt  haben;  du  nn  i12:2  1^21  by  'n  .S121  nSWt:'  pTSI  |-''nSJ«.4,5 
spottest  also  über  die  Worte  der  Weisen,  r^zrh  Z'i<  n:ai  ]Z";^  CCI''  ;:>"  nw'-.pc  ^>'1  iVÄ 
Da  richtete  er  auf  ihn  seine  Augen  und  nnsi  nns  b2'C'  nc^S^nSn  1122  ^2  b-;  '"2  |n'?''S] 
er  wurde  zu  einem  Knochenhaufen.  Man  .'o  ja'^>  mrr  '"2"'  "21"  Nin  1112  Cnp"  iS  nC'1>' 
wandte  ein:" /c/i  /tt//rr  ntch  auf  recht;  R.  nrö  1*:*>'w  ":: '?2w'  «i'-Jn  "•21  i:2N  Hl^S  .12102 
Meir  sagte,  zweihundert  Ellen  hoch,  die  jK'^-  i-i'-y  niN^!2rc  .IT"  ch>"2  ^"220  ■'l*::;Sl2 
zweifache  Höhe"  Adams,  des  ersten  Men-  ic^s  Si''Jn  '»21  ICN  .12^  ~2in2  wSI  N2n  ü'?1>'^ 
sehen"";  R.  Jehuda  sagte,  hundert  Ellen  rh  ''IN  11''2n  bx:  iri£ina'~12:  insi  IHN  b^Z' 
hoch,  entsprechend  (der  Höhe]  des  Tem-  2,i  i^i;  Ni'i>i2  n!2''^2  nniN'r  .1^  'IN  ~w12  nniN'? 
pels  und  seiner  Wände,  denn  es  heisst:  CJpi  iiin  ^2  N^fv^y  111.12  iirui  1!21S  nnN''"'".2i> 
'  Unsrc  Söhn,'  sind  in  der  Jugend  wie  sorg-  b  66  l  nosapn  M  65  n  +  v  64  :  SsSst  m  63 
i-ffw  gezogene  Pflanzen,   iinsre  Töchter  'wie  nncs?  mia  irj,*  pa  PV"^  o'cSb'  Sy  n'cSr  nne-  -f- 

Ecksänlcn.  die  nach  Tcnipclart  ausgehauen      M  69    i'    mn  a-a  na-i  M    .»ai  P  68  yri  M  67 

.w/rf""!?  —  R.  Johanan  spricht  nur  \on  den      ^'  ''         '^^s^"  +  ^^  '«         "=^"  ^^==  '"=  •"  '"»  + 
\'entilationsfenstern.  .liw-  -f- 

Ferner  .sagte  Rabba  im  Xamcn  R.  Johanans:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebene- 
deiet sei  er,  für  jeden  Frommen  sieben  Baldachine  machen,  denn  es  heisst: ''6';/^/  der 
Iferr  ivird  erschaffen  über  der  ganzen  Stätte  des  Bergs  (^ijon  und  über  seinen  Vcrsainin- 
lungsstätten  tags  Gnvölk.  und  Rauch,  Glanz  von  Feuer  und  Flammen  nachts;  über  aller 
Würde  ein  Baldachin.  Dies  lehrt:  dass  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  jedem  einen  Balda- 
chin nach  seiner  Würde  machen  werde.  —Wozu  der  Rauch  beim  Baldachin?  R.  Hanina 
erwiderte:  Wer  auf  dieser  Welt  missgünstig  gegen  die  Schriftgelehrten  ist,  dessen 
.\iigen  werden  in  der  zukünftigen  Welt  voll  Rauch  sein.  Wozu  das  Feuer  beim 
Baldachin?  R.  Hanina  erwiderte:  Dies  lehrt:  dass  jeder  durch  den  Baldachin  des  an- 
deren \erbrannt  werden'  werde.  Wehe  ob  dieser  Schande,  wehe  ob  dieser  Schmach*'! 
Desgleichen  auch  bei  folgendem;  es  heisst :''7>'//  solht  von  deiner  Hoheit  auf  ihn  ligen, 
nicht   aber   deine   ganze    Hoheit.    Die    Aeltesten  jenes  Zeitalters   sagten:   Das   Gesicht 

74.  Lev.  26,13.         75.  Das  W.  ni'öDip  wird  als  Plural  v.  no^p,  Höhe,  Statur,  aufgefasst         76.  Dessen 
Höhe  100  Ellen  bctraKcn  hal.en  .soll.  77.   Ps.  144,12.  78.   Dcninacli  sind  Tore  von  20  Kllen 

Höhe  viel  zu  nie-lrij,'.  7().  Je.s.  4.5.  80.   I)h.   vor  .Neid  über  den  schr.neren   Haldachin  des 

anderen  in   Hitze  geraten   wir.l.  81.   Dass  auch  da  Neid  herrschen   «ird.  82.   Nuni.  27,20. 
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yDliT"  ""JS  nan  ""iSD  nca  "<:&  "nSN  nnn  imsrc*      Moses  gleicht  der  Sonne,  das  Gesicht  Je- 

nniN^  n^   """in  riwi;  nrnsS   n^   '«in  n:^^   ""JSr      hosuäs  gleicht  dem  Mond.  Wehe  ob  dieser 

mein   Tw>'   NJ-JH  "C   san   ""ri   nas        rncSr      Schande,  wehe  ob  dieser  .Schmach". 

]T;   ]:z    P'w'N"-    CIS^    sin   "[Tir    tt"nj;n    ntt*>"  R.  Hama  b.  Hanina  sagte:  Zehn  Bal- 

Ei.28,13  'i;i   rnp   PN   h:   n'"'n    CNI^N   j;    jn>'2    "iCSJw   '->  dachine   machte   der    Heilige,   gebenedeiet 

m"''  piS  ^r  i:;S"w   mü'V  nnx   ICS  N"i:iT  "a      sei  er,  für  Adam,  den  ersten  Menschen,  im 

n""^  ;''wn  spi  zni  i^iriw   V*"'^"'  jj""!"  '-"  ""^f*        Kdengarten,  denn  es  lieisst:"V///  AVtv/,  ö'cw 

'b-  min"  2"  ncs  "j2  "i''-|~J1  T'Sri  nrs^C  ■'Na  rinr^      Garten  Gotlrs,  warst  du,  alle  Edelsteine  &c'\ 

"^"Z    Ci^n^    Nin   "]r,;   a'npn   *S   nas    2T   laS      Mar-Zutra   sagte,  elf,  denn   es  heisst:  alle 

Sr\S*1  ein:  crpj  C^rp:  \~.N~ir'i  »nSrr.s:  "ir  mv  lo  Edelsteine'".  R.  Johanan  sagte:  Das  Gering- 

Coi.b  h'i  riiT'a  \1DJi:l  \"lS:ns:  -[r  n^sp  ■'rn   "ncXT      ste   unter  allen   war  aus   Gold,   denn   die- 

jes.4.5S2i  -liaN**!"!;"!  nCN  nsipa  ^y  1  ""Na  pCNin  eis      ses  wird   zuletzt   genannt.  —  Was   heisst: 

ch>'  ^D"  cSwII"  nrn  Chv  hZ'  C^wIT"-  N^  iinv      ''die  Arbeit  deiner  Pauken  und  Hühlungenl 

rhr;  m^>'^  nviin  ^-  nrn  ü'?'i>'  '?w  c'^wri"'  N2n      R.   Jehuda    erwiderte    im    Xamen    Rabhs: 

naNI  :n^  i^JCircn  S^S  j^^l^'  j^N  N2~  ü'?1V  ^&*'  15  Der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  sprach  zu 

h')   psipjtt*  C'"|':''Ti    plTv'   pnv  ^zn  nss '  "2"      Hiram,  dem  König  von  Qor:  Ich   schaute 

iii'ts.' NlpJn    ^2    n;:N:ty    sin    ir,2    cnpn    '?w'    T^D*      auf  dich'und  erschuf  am  Menschen  Löcher 

laNl"  :"l*i1'w'>'  rs  vmi"'  ■i*riS~i2  ''T122H1I  ''ww2      über   Löcher".  Manche  sagen,  er  habe  zu 

IN-ij::  nti''?w   |jm"'""'2~  "^S  *:sni  n2  '?S1SK'*  "2"      ihm  wie  folgt  gesagt:  Ich  schaute  auf  dich 

C^p^Ti    jn   "l^NI   S1"   ir.2    wnpn   ^w    1l2w    ^V  -"  und   \erhängte  den  Tod   über  Adam,  den 

2\"'2T    n''w'!2    pÄNT  S~  ürfTi   Ct'wIT'l   T\'^Z"t^\      ersten  Menschen.  —  Was  heisst :'V/>/c  rcv- 

jer.23,6 21^-121   C^wlT»    "jplV    n    isnp"   ^w'N   112C'  riTV      saiiunluiigsstätteii'}  Rabba  erklärte   im  Xa- 

E;.48,35naa'   '-  Cl"^   ""V"  uwl   rSs  "lw>'  "JCw    2''2D'      men  R.  Johanans:  Das  Jerusalem  der  zu- 

j''Tj1>'  "TV'?«  ''21  ni2S  :nc*b:'  S^S  ri:2ü'  ""ipn  ^N      künftigen  Welt  gleicht  nicht  dem  Jerusa- 

Ü''"I2"1ND'    "1"12"  w'lip    |n'"a£^    CInIINC    2"'p''Ti  23  lern    dieser   Welt;    nach    Jerusalem    dieser 

1|  dSwit  +  M  74    ';    p"n  —  M  73    ||    ann  +  M  72      Welt   kann  jeder,   der   da    will,    hinaufzie- 

.li-^ii  +  M  76    :;    1  —  M  75      hen,  aber  nach  Jerusalem  der  zukünftigen 

Welt  können  nur  diejenigen  hinaufziehen,  die  ausersehen" sind. 

Ferner  sagte  Rabba  im  Namen  R.  Johanans:  Dereinst  werden  die  Frommen  nach 
dem  Xamen  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  benannt  w'erden,  denn  es  heisst:'^/irrt'<7/. 
der  sie/t  iiaeli  nieiiient  Xamen  nennt,  und  den  ieli  zu  meiner  Ehre  gesehaffen,  gebildet 
und  gemaeilt  habe. 

Ferner  sagte  R.  Semuel  b.  X'ahmaiii  im  Xamen  R.  Johanans:  Drei  werden  nach 
dem  Xamen  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  benannt,  und  zwar:  die  Frommen,  der 
Messias  und  Jerusalem.  Die  F'rommen,  wie  wir  bereits  gesagt"haben.  Der  Messias,  denn 
es  heisst: '"i'««/  dies  wird  sein  Xanic  sein,  mit  dem  man  ihn  benennen  wird:  der  Herr 
ist  unsre  Gerechtigkeit.  Jerusalem,  denn  es  \\e\ssV!^ Rings u m  aehtzehntausend.  und  heissen 
7vird  die  Stadt  fortan:  daselbst  fsamaj  der  Herr,  und  man  lese  nicht  sama,  sondern 
semah  [ihr  Name]. 

R.  Eleäzar  sagte:  Dereinst   wird   man   vor   den    Frommen  "heilig"  rufen,  wie   man 


83.  Dass  die  Würde  des  jisrael.  Volks  so  sehr  abnahm;  beide  waren  Leiter  des  Volks,  dennoch  war 
der  andere  \-iel  unbedeutender.  84.  Ez.  28,13.  85.  Weiter  werden  10  Arten  Edelsteine 

aufgezählt  u.  aus  jeder  Art  war  ihm  t-iii  Baldachin  errichtet  worden.  Dieser  Schriftvers  spricht  von  Hiram. 
ileni  König  von  l^or,  dem  vorgeworfen  wird,  er  wolle  sich  mit  .Adam  vergleichen;  demnach  hatte  Adam 
dies  alle.s.  86.   Dies  fügt  noch  anderes  hinzu.  S7.  Auf  deinen   Hochmut.  SS.  Zum 

Auswurf  der  Sekretionen,  damit  der  Mensch  sich  nicht  überhebe.  89.   Mit  Bezugnahme  auf  das  A\". 

«ip  niffn.  Iad,n.  die  Wurzel  des  in  diesem  Schriftvers  gebrauchten  Worts.  90.  Jes.  43,7.  91.   Im 

oben  angezogenen  Schriftvers.  92.  Jer.  23,6.  93.  Ez.  48,35. 
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dies  vor  dem  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er.      ;i>i'2  lüV:-  n\-1  n::N:c*  N",-  -yni  w'npü  ''a2Vjes.4,3 
tut,  denn   es   heisst:'"r//rt'  (//V  ///  Cijou  zu-      i::N"-2n  -,2S1  nHlSNlM  'w'np  cStt'IT'^  nm:m 
nnkbh-ibcii    und  dir   in  JeruSalfin    zurück-      nS    T^'^VJrh    Sin    ITC    ttmp-    l\-lV''  i:nv    •>2'1 
W^/'/^r«,  jfl//f«  //r/7/;f  hei'ssen.  naSIV    n2S:C'    n^V^"?    mSDnS    C'^tt"''   C^tt'IT'  'ch.i4,io 

Ferner  sagte  Rabba  im  Namen  R.  Jo-  :.  )^rh^^  "s-inn  \sm  \»<t:5:i  n\nnnr"n>nnn  n;c"ii 

hanans:  Dereinst  wird   der   Heilige,  gebe-  S2D   Sinn    "h   -,2N   n2n"'-,t:S    "H'^a*' «"in"' "BIS 

ncdeiet    sei    er,   Jerusalem    um   drei    Para-  S-'in  -»Dna  snSlf  sn^^Sp  T^Dm^  ^^  nn    ^T-l^" 

sangen  erhöhen,   denn    es    heisst^Ty/;/  .v/r  -'?N  "a  nai''  niaSn  m^V^  ">"■»'  ^'^  nosn  saO'lJ«=-6o,8 

7.'ird  .rhöltt  li'rrdrn  an  ihn  in  Ort,  wie  an  822  CT  nSN  CHTl^nS  ■?«  C-'JT'il  na^21j;n  2>"2 
ihrem   Ort".  —  Woher,   dass  ihr  Ort  drei  i"  nas     :'"'?1^!2   -Dn^   Nr.Sl   S2'V   ^S"   n^S  V^^w 

Parasangen    einnimmt?    Rabba    erwiderte:  nn^  Sin   ^nc   tt'npn   tt*p2  S22   nc   Sr:n    ■'^T 

Ein  Greis  sagte  mir,  er  sah   das  alte  Je-  -jS-i  nns   S:S   nsiSV  laSJC'   mril  c'?ttm''  nsZ'O'^.e 

rusalem,  und  es  hatte  einen  Umfang  von  nari  nrnT'na:  msi'?  C^tt'lT  ns  12^  ^'?S  naS">1 

drei  Parasangen.  \'ielleicht  glaubst  du,  es  Sin  1^;  tt'npn  ^llh  mcn  ''2S'?a  lias  nriN 
werde  durch  den  Aufstieg  Schmerzen  ha- is '?tt'   ph>'2   nsn:   cnr   n;in    C^V   ^tt'   i:i;i 

ben,  so    heisst   ^s:"' Wer  sind  diese  da.   die  pm    msi    pns    mc    nnj    sh    ch>'n    niülS 

..^^Av'c//    ei>ier    Wolke    daherfliegen,    und   wie  C"'p''Ti1    r\TÜ\l    1*k:npaf' nnnC    ICw'D'    n^tt'Tl" 

Tauben     nach    ihren    .S'chlägen?     R.    Papa  j-,   |V^Sl  nCS'^VT'a   mS    n2  imj  nnS   nSin^'"«-« 

sagte:    Hierau.s,  dass   die  Wolke   sich    drei  ;na  c'?tt'Tl''  r^rTl  nitn2   naS^  iSl  n>'Jn  ^S  n::i 

Parasangen  erhebt.  -"'  tt'npn  ^>rr;  •j"'p'?  cn  nas  :nrinc  nanci  eis 

R.  Hanina  b.  Papa  sagte:  Der  Heilige,  mS1J>':  :]2U'"'  r|'?S  C^tyni  ^>'  rj-'Din'?  Sin  1^2 
gebenedeiet  sei  er,  wollte  Jerusalem  mit  ^itt''?!"' r^Ks  m":"!";  *riH"r|^S  C""Hj;a  ^2p  7p\^ 
einem  ^Lass  bestimmen"*,  denn  es  heisst:  nrm'?ti*i  mSi'S  S'^in  nnsi  nnS  b^'i  mS")2LarLa 
'^ /eh  fragte:  llW/in  willst  du  gehen?  Und  ,sa  +  B  79^  \\  rwhv  P  78  na^ntr  ■vv\>  m-ni'  M  77 
er  erwiderte  mir.  Jerusalem  zu  messen,  um  (-aiP)  mt  M  82  1|  >hi>a  —  R  81  !|  mn  M  80  ||  n'nnn 
zu  sehen,  -wieviel  seine  Breite  und  wieviel  naai  nanis  P  85  i  —  M  84  i,  S"T\  nnS  —  M  83 
seine  Länge  beträgt.  Da  sprachen  die 
Dienstengel  vor  dem  Heiligen,  gebenedei- 
et sei  er:  Herr  der  Welt,  viele  Städte  hast  du  in  deiner  Welt  für  die  weltlichen  Völ- 
ker erschaffen  und  hast  nicht  das  Mass  ihrer  Länge  und  das  Mass  ihrer  Breite  be- 
schränkt, und  für  Jerusalem,  die  deinen  Namen  trägt,  in  welchem  dein  Heiligtum  und 
deine  Frommen  sich  befinden,  willst  du  ein  Mass  festsetzen!  Hierauf :'°"/)rt  sprach  er  zu 
ihm:  Lauf  und  sprich  zu  jenem  Jüngling  also:  Offen  soll  Jerusalem  daliegen,  wegen  der 
darin  befindlichen  Menge  von  Menschen  und  1  'ich. 

Res-Laqis  sagte:  Dereinst  wird  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  Jerusalem  tausend 
Oärten"",  tau.send  Türme,  tausend  Burgen  und  tausend  Zugänge  zulegen  und  alle  sind 
einzeln  so  gross  wie  Sepphoris  zur  Friedenszeit.   Es  wird  gelehrt:   R.  Jose  sagte:   Ich 

94.  Jes.  4,3.  95.  Zach.  14,10.  96.   Dil.  in  der  Höhe  ihrer  Ausdehnung.  97.  Jes.  60,8. 

98.  Dass  es  sich  nicht  weiter  ausdehne.  99.  Zach.  2,6.  100.   Ib.  V.  8.  101.   Hier 

folgen  einige  ganz  unverständliche,  wahrscheinlich  korrumpirte  Worte,  die  gar  keinen  Sinn  ergeben;  nadi 
den  rabbin.  Kommentaren  haben  diese  Worte  überhauin  keinen  sprachlichen  Sinn,  .sondern  nur  Zahlen- 
werte,  die  mit  1000  zu  multipUziren  sind;  die  versuchte  Erklärung  I.KVVs  (.\7///7>.  ij  S.  152)  Ist  auch  ab- 
gesehen von  den  berechtigten  Ausstellungen  I'"i,kisciii;rs  (Ic.  ,S.  210J  als  ganz  mi.ssglückt  zu  betrachten. 
.\us  flcDi  Umstand,  dass  jedem  dieser  Worte  ein  bekanntes  hebräisches  Wort  folgt,  ist  zu  ersehen,  dass 
letztere  erklärende  Glos.sen  der  ersteren  (wahrscheinl.  griech.  od.  pers.  Verstümmelungen)  sind;  ganz  korrupt 
sind  die  letzten  Worte,  die  in  allen  Codices  variiren.  Kine  I'arallelstelle  im  MidrasTehillim  led.  HniiiR 
S.  276|  hat  .statt  der  unvcrstäiullichcn  Worte  Zahlenbuclistaben,  was  sich  tatsächlich  mit  der  rabbin.  .\u.s- 
legung  ileckt,   u.   zwar   werden   <lort  nur  4   C.egenstänile  aufgezählt. 


mN:''j  'Br  M  87         n3in2...it?ipni  —  M  86         nam 
.■-iBBB  ^ts"nr  M    .ais  rth'v  'jci  B  89         'is'S  B  88 
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nrm^tt'Z  •'mSi'  \"l\S'n  ""JN  ■•aT'  "»in  ncs  S'':r,  sali  vSepphoris  zur  Friedenszeit,  und  sie 
".fi'  """irir^  bv  Cpllw   r^^N  CJICtt'l  nsr:'""r  vm      hatte     hundertundachtzio^tausend      Markt- 

e;.4i.6C*ü'Sd'1    wISü'    yb'J   Ks*   V^'i    m>"Si"ni        rnT'lp      platze  der  Topfspeisenliäiidler. 

**'?  """1    "SN    CC^'S    Cu^tt'l    wSw'  \S*2    ÜTVS"  ""Und  dir  Sritcngcmäclur,  GniKuli  an 

w^w  CS  ■'iran  >'Dini  "'^T  CIDC  ■'£2  -n  -es  ■''  (irmnch.  dniiiiiddnissigwiil.  Was  heisst 
i''"m^  Cw^'^:'  rc  «"'  nnsi  nns  Sr  \-  a^wl"''  dreiunddreissigmal?  R.  Levi  erwiderte  im 
tt"'  r,nsi  nns  ^r  j-  a^tt'in^  Cw'^w*  es  n'?>":::S  Namen  R.  Papis  im  Namen  des  R.  Jeho- 
nCN  rn  nj''2a  ncn\S  :nS>'::'?  pin^S  nf^D*  ~2  suä  aus  Sikhni:  Wenn  es  drei  Jerusalem"' 
-jp  s'?  "12N   SsTOtt'l   n:p   Sin'i:'  Sr   ■j^''^'^"  p-r      sein  werden,  so  wird  jedes  [Haus]  dreissig- 

%?<f  1  "1'"°'^-  Tj"":  "»SJinr  »s:;''^  nhr  nx  ■jVwa''ü*  IV  "'Stockwerke  übereinander  haben,  und  wenn 
Tih'i'ü  rpStt*;  -''':'>•»•  rp1,S2°'i"n>'C*;  ns^t:^  nrns  es  dreissig  Jerusalem  sein  werden,  so  wird 
Ti''2     r^'^y^,    mxii'rw'"  ;iTr     n''£rw'    N'':::2n2r     jedes  [Haus]  drei  Stockwerke  übereinander 

^poi  ntt"'a-&'  LS  nsa  .s\ni  n"?  »STip  nr-'C-cr     haben. 

•"HS  ""an  n.s:p   ^:m  T<  mp^tt*  jra   rJS^  nnÄll  Es  wurde  gelehrt:  Ein  Schiff  erwirljt 

nni21p  .S^;2  l^nnc  t;  nsiS  »sn.S  •»ai  n^  nSNI  i-^  nian,  wie  Rabh  sagt,  sobald  man  es  ein 
•«ana  nasn  ^Si;:t:n  S::p  N:na  ntasi  an  .SC^^  wenig  gezogen  hat;  Semuel  sagt,  man  ha- 
ly  sn.S  ^1-h  l'?^2N  •'1:2X1  sas  ai  ~^  ICS  S".S  be  es  nur  dann  erworben,  wenn  man  es 
h-;  r^Xl  C^-'n  '''?vaa"N^N  Nn.S  "an  lasp  vh  J.sa  in  der  ganzen  [Länge]"" gezogen  hat.  Es 
jra  n:''2D  '?aN  SC"',':  iSnana''S;n  T»  nipp  a;  wäre  anzunehmen,  dass  sie  den  Streit  der 
N:N  ICN  \Si::tt'1  n^ia  -^  SIJ  Nnm2  na %S1J1 -'"  folgenden  Tannafm  führen:  Wieso""durch 
S:n  laxp  s"?  jSa  n>'  SCp  S^na"  l^-'SS  naNl  üebergabe?  —  wenn  er  es  angefasst  hat 
hT!\  T»  Nnpvai  i^ai  a'>'"n  ""^^'aa  n"?«'  .Siap  am  Fuss,  am  Haar,  am  Sattel,  den  es  auf- 
-''  ya-lS  \S  ni''2D  ^as  .S^'-p  np>"'t:'?  IT'N  hat,  am  Futtersack,  den  es  aufhat,  an 
.S"«:*"!!  "Sin  -:-a  XC-'?  .s"?  s'?  \S  j^S  -Sia  der  Kandare,  die  es  im  Maul  hat,  oder  an 
■  '«'"i  n:"2D  noiN  jn:  "ai  na^tt'aa  r^'^y^^l  nj''2D'  -'i  der  Schelle,  die  es  am  Hals  hat,  so  hat 
Foi.76-|Di  jsa  nrniN  niStyai"  na^tyaa  mjp:  niMIXI  er  es  erworben,  wieso  durch  das  Ziehen? 
92~  D'syD...n'avB  —  M  91  ~^^~^»  D'jiar  M  90  —  "^^enn  er  es  gerufen  hat  und  es  heran- 
M  95  ri3«K3  p  94  :,  K'jm  ■\-  M  93  i'j3Di  M  gekommen,  oder  wenn  er  es  mit  einem 
M  Q8  I  'n3K  +  II  97  II  Svaa  P  96  nK:p  inc  '•j  Stock  angetrieben  hat  und  es  vor  ihm  ge- 
.onn  +  M  1  wnS  M  99  ,]  rh  laufen  ist,  so  hat  er,  sobald  es  einen  \'or- 
der-  oder  einen  Hinterfuss  in  Bewegung  gesetzt  hat,  es  erworben.  R.  Ahi,  nach  ande- 
ren R.  Aha,  sagte,  wenn  es  eine  Strecke  in  seineV-  Grösse  gegangen  ist.  Es  wäre  also 
anzunehmen,  dass  Rabh  der  Ansicht  des  ersten  Autors  und  Semuel  der  Ansicht  R. 
Alias  ist.  —  Rabh  kann  dir  erwidern:  meine  Ansicht  gilt  auch  nach  R.  Aha,  denn  R. 
Aha  sagt  es  nur  von  Lebewesen,  die,  auch  wenn  sie  den  Vorder-  oder  Hinterfuss  in 
Bewegung  gesetzt  haben,  sich  noch  auf  derselben  Stelle  befinden,  ein  Schiff  aber  be- 
wegt sich  ja  vollständig,  sobald  es  sich  nur  etwas  bewegt.  Und  auch  Semuel  kann  dir 
erwidern:  meine  Ansicht  gilt  auch  nach  dem  ersten  Autor,  denn  der  erste  Autor  sagt 
es  nur  von  Lebewesen,  die,  sobald  sie  einen  \'order-  oder  Hinterfuss  in  Bewegung 
setzen,  dies  auch  mit  dem  anderen  tun  müssen,  bei  einem  Schiff  aber  gilt  dies  nur 
von  dem  Fall,  wenn  man  es  in  der  ganzen  [Länge]  gezogen  hat,  sonst  aber  nicht.  — 
Es  wäre  anzunehmen,  dass  sie  den  Streit  der  Autoren  folgender  Lehre  führen:  Ein 
S.chiff  wird  durch  das  Ziehen  erworben;  R.  Nathan  sagt,  ein  Schiff  und  Schriftstücke'* 
werden  durch  das  Ziehen  und  einen  Schein  erworben.  Da  nun  niemand  Schriftstücke 


102.  Ez.  41,6.  103.  Dh.  wenn  es  in  der  zukünftigen  AVeit  r;iunilich  dreifach  vergrössert 

werden  wird.  104.   Eine  Strecke  in  der  ganzen  Länge  des  vSchiffs.  105.  Wird  ein  \"ieh 

erworben.  106.    Ein   Schuldschein,   den   man   einem   amleren   abtritt. 
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genannt  hat,  so  ist  [diese  Lehre]  wahrschein-     r\'^ipi    nrSD    >:r\p    'rm   S^DnS    -TlDn    in'<">a5:* 
iich    lückenhaft  und   niuss  wie   folgt   lau-      -:>20   l^lü   ]r\:   ''21   m-SJ:::   r,'!\TiNV  nr''tt't:;  J^aj.ma 
len:  ein  .Schiff  wird  durch  das  Ziehen  und      n^h  -^EdS  rcZ'''  nrÄ'ri  nr^C'C;  rMp  r,1\TlS1  j^^?^'^^ 
Schriftstücke  werden  durch  die  Einhändi-      n^Jp:  n:'2D  "'jnp  "-rn  Is"?  s'tS  NM  üh-dhuz  '''?  s,..3ia 
gung  erworben;  R.  Nathan  sagt,  ein  Schiff  .-.  nrSD    "i:!\S   |n:   ''31   HTDC^   nWINI    nr''tyQ2 
und  Schriftstücke  werden  durch  das  Zie-     s:r,  i:^"'n  nr^C'ü::  n^£c  Ti:D*2  m\-nsi  n;''t:*r;2 
hen   und   einen  Schein   erworben.  Da  nun      ^h^2-l   üh   •\r^^y2  sr\S   ^SiaC"!   m   s'tn   Ü^p 
ferner  bei  einem  Schiff  kein  Schein  erfor-     s'?  ü^h';  i^13  nr2D21  ^Si::ü'r  "'S  1'2  ''S'  NsV>' 
derlich   ist,   denn    es   ist  ja   beweglich,   so      pj  •'::n  ->b  -f^ü'  "rm  riVrMil   "^'^S  T   ■':'''?2 
niuss  diese  Lehre  wahrscheinlich  wie  folgt  i"  \S   nrmS2   1^   sm::   \sn   nr22r   NCp  üirh 
lauten:  ein  Schiff  wird   durch   das  Ziehen      \s:n   '':m   Sr,;iS2r'l   S^   sS  \S   ]\S*   TOÜ'   Nr\S 
und  Schriftstücke  werden  durch    die  Ein-      c^arnV  ^2",  >-\21   "VDr:;  rciip   DWIN"  N''Jm  »It.tJ! 
händigung  erworben;   R.  Nathan  sagt,  ein      s':'   ir,2  ü^l   -lD!2   ,"2'  IDC  sh   mr  ]"'2'  CnSIN 
Schiff  werde  durch  das  Ziehen  und  Schrift-      "2-2    Nri:2"'|-"'iN    \sa2    IIDr^""!    2in2itt'    t;    HJp 
stücke  werden  [auch]  durch   einen  Schein  i-  r,^:p:    -^£3    S'':rn    nT'D:22    ':p\-i    "c:    n:''SD'' 
erworben:    und    da    nun    der    erste   Autor      t;' nlp   üb   Cir^lN   C'':22m    *2n   ""21   m'Dr22Coi.b 
ebenfalls  der  Ansicht   ist,  dass  ein   Schiff     s^j-p   n'?    naip:2  ns    ll^'C^C  t;   Mi   n:2C'S''C' 
durch  das  Ziehen  erworben  werde,  so  füh-      sn^-ipiS   \s:22   N';:CD2  iN2   ^2^  rrZ'^Z  |S2 
reh  sie  wahrscheinlich  denselben  Streit  wie      C'"l22m  S2''D  Na\S  C''2nn  man2  Sn''''nn2  «n"? 
Rabli    und    Semuel".   -      Nein,   beide   sind  2(i  r,"itt'"l2    n2'".:'2'    n:2tt'!2>tt*    t;    nip    üb    CT^IN 
sie  entweder  der  Ansicht  Rabhs  oder  der      in'^^nn    "'i:::«!    N2T1   ''"2N    NiT.   N'jp   "'12    2"2nn  «'■b«'' 
Ansicht  Seniuels,  denn   sie  streiten   nicht      h'Z'    -i\Sti*    Tin21    2''2nn    mttn2    ÖJIp    nT-DC 
über  ein  Schiff,  sondern  nur  über  Schrift-      Z VT"]i    p'ynwrt  +  M  3^  ^^-wiffa  nreD -{-^'2 
stücke;  R.  Nathan  sprach  zum  ersten  Au-     in-^aw  +  B?    '     ^a-' '« -f  M  6        ^a  -  M  5    1    1 
tor   wie    folgt:    Hinsichtlich    eines   Schiffs  wi  i'Jin  i«do 

pflichte  ich  dir  entschieden'°'bei,  Schriftstücke  aber  erwirbt  man  nur,  wenn  auch  ein 
Schein  vorlianden  ist,  sonst  aber  nicht.  Sie  führen  also  den  Streit  der  Autoren  folgen- 
der Lehre:  Schriftstücke  werden  durch  die  Einhändigung  erworben  —  Worte  Rabbis; 
die  Weisen  sagen,  wenn  jener  ihm  [einen  Schein]"'geschrieben  und  sie  ihm  nicht  ein- 
gehändigt oder  .sie  ihm  eingehändigt  und  ihm  keinen  [Schein]  geschrieben  hat,  so  hat 
er  sie  nicht  erworben,  nur  wenn  jener  [einen  Schein]  geschrieben  und  sie  eingehändigt 
hat.  —  Du  hast  es"°al.so  Rabbi  addiüirt,  demnach  sollte  man"'auch  ein  Schiff  durch  die 
Einhändigung'"er\verben,  denn  es  wird  gelehrt:  Ein  Schiff  wird  durch  die  Einhändi- 
gung erworben  —  Worte  Rabbis;  die  Weisen  sagen,  nian  habe  es  nur  dann  erworben, 
wenn  man  es  gezogen  oder  den  Platz  gemietet  hat!?  —  Dies  ist  kein  Einwand,  das 
eine  gilt  von  einem  öffentlichen  (iebiet'"und  das  andere  gilt  von  einer  Seitengasse.  - - 
Du  hast  also  die  zweite  [Lehre]  auf  den  Fall  bezogen,  wenn  es  sich  auf  öffentlichem 
Gebiet  befindet,  wie  ist  denmach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  die  Weisen  sagen,  man 
habe  es  nur  dann  erworben,  wenn  man  es  gezogen  hat;  erwirbt  man  denn  durch  das 
Ziehen  auf  öffentlichem  Gebiet,  Abajje  und  Raba  sagten  ja  beide,  dass  man  durch  die 
Einhändigung   auf  (iffentlichem  Gebiet   und   in   einem   beiden   nicht  gehörenden  Hof, 

107.  Nach   <lcm   ersten  .\utor  er^virbt   man   ein   Schiff,  wenn   man   e.s   eine  Strecke   in   seiner  Länge 
gezogen  l>at,  nach  RN.  schon  bei  der  kleinsten  Strecke.  108.  Dass  man  es  durch  das  Ziehen  allein 

erwerbe.  lOQ.  D.-iss  er  ihm  die  Schriftstücke  verkauft.  110.    Die  Ansicht  des  ersten  Autors, 

dass  man  Schriftstücke  durch   ICinhändigun.i;  allein  erwerbe.  111.  Nach  der  .Vnsicht  die.ses  Autors, 

der  mit  Rabbi  übereinstimmt.  112.   Des  Stricks,  an  dem  das  Schiff  fjezogen  wird;  auch  wenn 

der  Käufer  es  nicht  gezogen  hat.  113.   In  einem  .solchen  l'all  ist  das  Ziehen  zwecklos  u.  man  er- 

wirbt es  durch  die  Kinhändigung  allein. 

Tilmud  tl.VI  144 
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hti'    S\n*L:'    -li'n::"!    Süt:"'D::    7Ml-\p    nr-'tt'D    nn'^jw'      durcli    das    Ziehen     in    einer    Seitengasse 

Qin.«  nJ2tt'a''D' n>'  ''S!::  Clpr:  ^r^  n:ip  nnr^m  cn-'Jt:'      und    einem    beiden    «rehörcnden    Hof,   und 

S"i::2"'D^   cr-iH  mcnr:   n3rD'::''ü'  t;"  nSNpY  ■^l^l      durch  das  Hochheben  überall  erwerbe!?  — 

^•'"in   nitt'-i:;   niSIpS   ns   mrü"'»'  %*   '•rn   \S'"      l'nter  Ziehen,   von  dem  er  spricht,  ist  zu 

N^   N"'n   Z^byi  mcn   CSI   lasp  >2n   n:N  JNaa  3  verstehen,  wenn  man  es  vom  öffentlichen 

S2T1    ''''2S    NJ:''^    n:2^p:^   ns    mrtt"'ti'    l-;    nap      Gebiet    nach    einer    Seitenjjasse    zieht.  — 

prn  l"?  iT'S  n:2Nn  "N  "itt'S  rn  nr^X  ''::-'ir  11J:N1"      Wieso  heisst   es  demnach:  oder  den  Platz 

1'?   n>h   naST    p"'pDV    \Sa2   Srn'^^:::    ^:n    ■'Jpl      .«gemietet   hat,   von   wem   .sollte   man   denn 

BuesaClp'^  nsna   "i^D  nci   ST-Sp  -\ZD  IC   ^Jpl  "lica      das  öffentliche  Cxebiet  mieten!?— Er  meint 

cid.47f  siUtt'  n'^b  p::raT  |SC"\ST;  S£2  21  nax  :^b  sin  m  es  wie  fol.s^t:  wenn  es  sich  im  Gebiet  des 

Sni::>X'   b:^  a^-'''^:p   n^h  2nr"'2^  yni'  ■T'inn'?      Eigentümers  befindet,  so   erwirbt   man  es 

2m  n^np  nr\-;^L'b  nnnCN   ""tr-S  rn  nas   -im      nur  dann,  wenn   man   den  Platz   gemietet 

N^  Sn  irn  ni^  anai   Si:>"i2   n^^  nnn.sV'N:nr      hat.  —  Demnach   lehren  Abajje  und   Raba 

6,„'5-t*^a  Wm'Pi"   "'S   b-;   lli"^   121    ^Jp   s"?   ^^n  n^^  rnr      nach   der   Ansicht   Rabbis'"!?   R.  Asi   erwi- 

F0I.77 10''0N  112N      ms^l  'irsb  px  '»'?'hl3S'°ins  sin  i-- derte:  Wenn   er  zu  ihm  gesagt  hat:  Geh, 

.6i.Bb.76"2n  ni"?  n::S  i^n^'^misar  mjp:  m^ms  snr^n      tritt   den  Besitz   an    und   erwirb   es,  so  ist 

jab.25b;-|'".s-ia:  n^^  nas  Sn::D  1S   sna;  ni^^l^sS   i^S      dem    auch   so"',   hier   aber   wird   von    dem 

•'^■'{21  inji:  "»^la  mS-nST  sin  ^aj  sn^C  n:::s  ^D-S      Fall    gesprochen,  \venn   er  zu   ihm  gesagt 

Bb'isob  las*  pni'i  12  nz'i  nasni  sh   ]ijpi:2  s"?   ''b'^'OZ      hat:  geh,  ziehe  es  an  und  erwirb  es;  einer 

)b   l^nri   ^:^bsb''"  nr^'2    ^2\  cn  niTLlw*   ijC   ::T  -'«'  ist  der  Ansicht,  er  habe  darauf   geachtet, 

nJC  by  nrC'2  nrin  irsi   Tt2tt*r  inn   iL^C-n  ns      und   der  andere  ist  der   Ansicht,   er  habe 

T-ma  laipo  t3»'»  nj?  n-K  «tso'oS  n-mn  ':npT  M  8      il""  ""r  t^ie  Stelle  zeigen  wollen. 

nx  ■nacff  ij?  'koi  +  b  9     I    nitsna  oni  p  n  njw  ]Kas  R.   Papa  sagte:  Wenn  jemand  an  sei- 

B  11    '!     ia«p...'!«  -  B  10    i     -lONp  on  naspT  laipa      neu    Nächsten    einen   Schein    verkauft,   so 

"■  ^'  '."*        i**^  ^  ''  '-         '-n  +  -^i  '-        ""2'<"'      nuiss    er   ihm    schreiben:    erwirb    ihn    und 

«S  'K  '•'  lasi  M    .ma«!  1'  ib         ^o^f  nniai-c  Sai  sin         ,,     .      .,  ^i     i,  t.      i  ^      t.     «v 

,,  ,,  ■   ,>  ,,        o    I.        >  L     T,r  w  alle  in  ihm  enthaltenen  Rechte.  R.  Asi  sag- 

.1,  __  p    .„  _|_  .M  20        K  T  lax  B  m        ':-i;  -       te:  Ich    trug   diese   Lehre   R.  Kahana   vor 

und  sprach  zu  ihm:  Also  nur  wenn  er  ihm 
dies  geschrieben  hat,  wenn  er  es  ihm  aber  nicht  geschrieben  hat,  erwirbt  dieser  sie 
nicht,  —  hat  er  ihn  denn  nötig,  um  damit  eine  Flasche  zu  verpfropfen'"!?  Er  erwiderte 
mir:  Freilich,  zum  Verpfropfen". 

Amemar  sagte:  Die  Halakha  ist,  dass  Schriftstücke  durch  die  Einhändigung  erwor- 
ben werden,  nach  der  Ansicht  Rabbis.  R.  Asi  sprach  zu  Amemar:  Ist  dies  eine  Ueberlie- 
ferung  oder  ist  dies  nur  einleuchtend?  Dieser  erwiderte:  Es  ist  eine  U  eberlief  er  ung.  R. 
Asi  sagte:  Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  Schriftstücke  sind  nur  Worte,  und  Worte 
können  nicht  durch  Worte"''erworben  werden.  —  Etwa  nicht,  Rabba  b.  Ji^haq  sagte  ja 
im  Namen  Rabhs:  Es  gibt  zwei  Scheine'";  [sagte  er:]  erwerbet  dieses  Feld'"für  jenen 
und  schreibt  ihm  den  Schein' ',  so  kann  er'"  hinsichtlich  des  Scheins  zurücktreten, 
nicht  aber  hinsichtlich  des  Felds;  wenn  aber:  unter  der  Bedingung,  dass  ihr  ihm  den 

114.  Dass   eine   Sache   auf   öffentlichem   Gebiet  durch   die   Einhändigung  erworben  werde,  während 
die  Halakha  nach  den  Rabbanan  zu  entscheiden  i.st.  115.  Dass  man  durch  die  Einhändigung  allein 

erwibt,  auch  nach  der  Ansicht  der  Raljbanan.  IIb.   Das  Papier  an  sich  ist  wertlos  u.  der  Käufer 

wollte  selbstverständlich  nur  die  im   Schein   enthaltenen    Rechte  erwerben.  117.   l'nd  da  der  Preis 

für  das  Papier  zu  hoch  ist,  so  ist  dies  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf  u.  der  Käufer  kann  gegen  Ruck- 
gabe des  Schriftstücks  sein  Celd  zurückerhalten..  US.  Durch  einen  Schein,  vielmehr  ist  eine  Ein- 
händigung erforderlich.  110.  Die  halakhisch  von  einan<ler  verschieden  sind.  120.  Das  er 
den  Leuten,  zu  denen  er  dies  sagt,  durch  Handschlag  abtritt.  121.  Die  Schenkungsurkunde,  durch 
welche  die   Rechte  des   liesclienkten   gesteigert   werden.                     122.   Solange  die   I'rkunile  dem   Empfänger 
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Schein  schreibt"'^,  so  kann  er  zurücktreten      rnt:-2  p:  nCÄ'r  pr  -i:n   ".CCt:  TS  T  irrcnC' 
sowol    hinsichtlich    des   Scheins    als    auch      T-'CZ'   -^^Z'   Srn    "   -ITN   ;«2S   "2   S'-n  rm 


hinsichtlich    des    Felds.    R.    Hija    b.    Abin      r,S  rrr*.  "^2  üip  =S  "TN  P-Nl  f<~  '""  1" 
aber  sa.^te  im  Namen  R.  Honas,  es  gebe      ^>"  ."N  -iio'?  ".üw"  pmir  t:*:»-^'  nr,;,sr  nua*,- ^^^»J-b 
drei   Scheine;   zwei,   von   welchen   wir   ge-  s  nij::  >'|-"~-  "?  p*?r;~w   ]vr   *::>*  ~pi'7  j'Sw    '"2 
sprechen   haben,   und   einen    in   dem   Fall,      C'Crj    rj^lZ'X:    SM    IT";    Nl-S'    Cip^    ''^^-    "'Owb';.,;. 
wenn   der  \'erkäufer  den   Schein   im   vor-     r,",«-,r;S  'fh  C'^r  =-rr:  =•;  i':p:  r.V-.nS  \rh  ;\SC* 
aus   geschrieben'^hat,  wie  wir  gelernt  ha-     sH    vrüC   Sm    ':n*^-    z;s    nprm    TL:S'T":]Drr 
ben:   man   schreibe   dem   \-erkaufer  einen      N££  2^T  sn  ':   "•;p«:  N>-S  r;Sl  pS'^n-  ;:p':  1«^«^^' 
Schein,  auch   wenn   der  Käufer  nicht  zu-  i"  .-'^r;*:  ir;:«:p.S  WTT;  -2  «fr  «^^S  -:*-r,  T^'h  Tin »^'sob 
gegen  ist;  sobald  [der  Käufer]  das  Grund-      srs  «r  nT.'r-;  S£«-S  r;s  sns  "Z  ':'S";'::a*  ;-,'? 
stück   in  Besitz   genommen   hat,  wird   der      Ciry."  TN  N/  "^rc  N"  "ZN  :-""->'  n'S.s""  ps: 
Schein   miter^vorben,  wo  er  sich   auch  be-      wc        W   ''pv:Np-i   TN   N'^''  r^'ä"":"   TN   n"-«  b».781> 
findet.  Das  ist  es,  worüber  wir  gelernt  ha-  :-n;rr'NpC->"  S££  -'^  "CS  ^TiJS 

ben;  Güter,   die   keine   Sicherheit"  gewäh- i.  TN  ^Z':  r"-->r.-.  PvS  T?;  vxb  irpr,  r.x  Tf^  il'?lt 
ren.  werden  erworben   mit  Gütern,  die  ei-     -Ci'-  TN  ~::r  i^-pn  PN  -"Ztl  ^^  >■"-"£-  l^tt  «"'•■'«'' 
ne    Sicherheit"  gewähren,   durch    Geldzah-      rs   ^r::  xb   ~'^Z~  TN  ^rc   ^p"  TN   TC  X*" 
lung,  Schein    und   Besitznahme"'!?  —   An-      -:n  -•.•"':  iT~"lC  C\'2-r.  -^!:iN  n-in''  ^Z"^'  ICä.- " 
ders    ist    es,   wenn    es   durch    \'ennittlung      iwc  >ni   -«Z-in   rt  CV.w^z   "j-Cä   ''■'  ""^Zr:   l": 
erfolgt.  So   wird   auch   eine   Münze   durch  -■■'  C^:C"!n    ;\s*    C'^CiN    C^'^Zr,"    ;■•    C\''NCZ    tCän 
Tausch    nicht''"  erworben,    durch    \'ermitt-  ;.~''N"' 

lung  eines  Grundstücks  aber  wird  sie  da-      -"cp   "'C'ZN   -,Z  S£'^nr   Z"   ";--     .^?"i:2Jl 
durch  wol  erworben.  R.  Papa  hatte  zwölf-      sm  r,"m-:-  ns  ~ZC  jripr;  r.N  "Z::   ".nZN  "Z'" 
tausend  Zuz  von  den  Hozäern  zu  bekom-      s"?  r^'h  "iCN  .-"ODW  n^'T  -,:::s   pr.  "ZC  n":   JJN 
men.  und   trat  sie  R.  Semuel  b.  Aha  mit-        nTr^TM^ä        ^nin  M  22        MpwiT-l^pai  M  21 
telst  seiner  StubenschweHe'^ab.   .\ls  dieser  .w:-v-  B  24 

sich    auf    der    Rückreise    befand,    ging    er 
ihm  bis  Tavakh  entgegen. 

Nicht  .\ber  hat  er  die  Bes.\tzixg,  die  Säcke  vxd  die  Ladung  mitverkaift. 
Was  heisst  Ladung?  R.  Papa  erwiderte:  Die  in  diesem  sich  befindliche  Ware. 

|ENN    JE.MAND    EINE.N    WaGKX    VERKAUFT    H.\T,  SO    HAT    ER    NICHT    DIE    ^LVULTIERE 
MITVERKAUFT,  UNI)    WENN    KR    DIE  MAULTIERE    VERKAUFT    HAT,  SO    HAT    KR    NICHT 

DEN  Wagen  mitvkrkaukt.  Wenn  jem.and  das  Joch  verkauft  h.\t,  so  h.\t  er 
.NICHT  die  Rinder  .mitvkrk.\uft,  und  wenn  er  die  Rinder  verk.\uft  H.vr,  so 
hat  er  nicht  das  Joch  mitverkaukt.  R.  Jehuda  sa(;t,  der  Kaufpreis  entschei- 
det dies;  wenn  er  zum  Beispiel  zu  ihm  ges.\gt  H.vr:  verkaufe  mir  dein  Joch 

FT"  R   zweihundert  ZuZ,  SO    IST    ES    KLAR,  D.^SS    DAS  JOCH    ALLEIN    NICHT    ZWEIHUNDERT 

Zuz  WERT  IST.  Die  Weisen  aber  .sagen,  der  Kaufpreis  beweise  nichts. 

OEMARA.  R.  Tahlipha  b.  .\bimi  lehrte  vor  R.  Abaliu:  Wenn  jemand  den  \\"agen 
verkauft  hat,  habe  er  auch  die  Maultiere  mitverkauft.  -  Wir  haben  ja  aber  eine  Leh- 
re, da.ss  er  sie  nicht   mitverkauft   habel?  Jener  fragte:   Soll   ich    es   streichen!?   Dieser 

nicht  cinRehänilijit  worden  ist.  123.   Erst  dann  soll  er  da.s  Feld  erwerlien.  124.   Bevor  er 

noch  einen   K.iiifer  für  sein   I-'cM  hatte.  125.   Mobilien.  die  veräus-sert  werden  können.  126.   Im- 

mobilien, die  stets  im   Besitz  des.scn  verbleiben,  der  Rechte  anf  sie  hat.  127.   Hier  heisst  es  also, 

dass  der  Käufer  den  .Schein  erwerbe  noch  bevor  er  ihm  einfiehändijjt  wonlen  ist.  also  durch  die  mündliche 
Vereinbarung.  128.  Cf.  S.  622  Z.  1  ff.  129.   Er  trat  ihm  diese  ab  u.  damit  auch  da.s  bei 

seinen  Schuhlnern  V)cfiiidliche  (ieM. 
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ncsn  PN  ^^c         :i;  J''pnN2  1\~i'';nr:  ü:;nn\~      erwiderte:   Nein,  beziehe   deine   Lehre  auf 

1"ipi  Sl2""^"'N  ""Ol  TTI     nn  ~p::n  rx  ■>;?;  x':'      den   Kall,  wenn  .sie'"angebunden  waren. 

prr  ,sn:2''i'  st:''C'£  np;  nprh  snc-'S  si:::''^"^  \\'kxn"  jkmand  das  Joch  vERKAfKT 

'\tzh  '':;:  n"''?  npi  s^si  n"''?  ]'"::•  s^  npr  n"''?     hat,  so  hat  er  nicht  dik  Rixdek  mit- 

■npT   N^ns::"  sr-nv   S'?   n"^   p::T   n'''?ir   Ni:^''^  -.  verkauft   &c.    In    welehem    Fall,    wollte 

npl   ''OJ   S;\S1  np2  "ip^H   .SlJ2"'i"  SlSi^i^   n*'^      man  sagen,  wenn  man  das  Joch  Joch  und 

pyTG    C^snn    "irD    mW    TT    NI:;''^    nprS'      die    Rinder    Rinder   nennt,   so    ist   dies  ja 

n\S'1  E''2in   |\S'  \S1  n^NT  CCin  i\S  nra  jjr-n      selbstverständlich,  er   liat  ihm  ja   nur  ein 

Po\.y»T\^h  p;i^  np!2  'rrc^r  S!2\1  ''^V  np:2  Sicr  "'in'''?      Joch  verkauft  und  keine  Rinder,  und  wenn 

Bm.sei-nmn  nSO  nritin  n:21N  min"«  "»rn  pnm  sh  in':'  m  man   auch  die  Rinder  Joch  nennt,  so  hat 

ncs  N^  ^h  n:2S  nWIN  \rt>  ps   i"T>'?:n21  rvtni      er  ihm  ja  alles  verkauft!?  —  In  dem  Fall, 

•"im  ^jnpl '"^j  n'"NT  i:"":::T"]\^*  "»^^'^  ''"'^  '">»*<  ^'^^'      wenn  man  gewcihnlich  das  Joch  Joch  und 

nS3\s''p2"l   "n!2S   T   n;:\S   iT">'^\S1   npr.:  '^Ti:'';      die    Rinder    Rinder    nennt,    und    manche 

pND'   nü  '?2S   T\';rc  nvinc  •'irr   nps  byc^y^      auch  die  Rinder  Joch  nennen;  R.  Jehuda 

tiT^  rr^'n^n:::  ni:2\S  N^'h^Vl:  ri>nn  15  sagt,  der   Kaufpreis   entscheide   dies,  und 

Mjl  ■'HCpI  Dirij   T''?^"  ~irc  N'?  ~!l^:nn  nx  "ISI^I^SI      f^ie  Weisen   sagen,  der  Kaufpreis  beweise 

C^yC    "!?::\S'    rmn"'    i::i    iib^^irc    "^OIN  IIHi      nichts.  —  Wenn  der  Kaufpreis  auch  nichts 

PJDb  ~ncn   n\T   "lä''r   i"'~:irc  P"'»"^'   D''?:^>S"'p~C?r      beweist,    aber    immerhin    sollte    doch    der 

vhz  ■'"in   m  -]"ncn  'h  ~!ir?r   i'P  ""CNI   yhv  yhz\      Kauf    aufgehoben    werden'"!?  Wolltest    du 

{jm^D  ybz  l''N  Nin  "ji""icn  pTirf^  20  erwidern,  die  Rabbanan  seien  nicht  der  An- 

S'"pD'<ni   pw2  npi^na   s'?1y    "wS      .^"I^Jl  sieht,  dass  der  Kauf  aufgehoben""'werde,  so 

Dimi  \Sp  ilSiy'iran  cno  1;d  xap  Sjm  ■':ai31      wird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  sagt,  wenn  je- 

n-h  +  M  27        np  sai-n  i\t  26    ;,    'mtra  M  25      mand  eine  Gesetzrolle,  ein  Vieh  oder  eine 

Siao  M  30  'im  -npi  —  M  29  n  +  M  2S      Perle   verkauft,   so    gebe   es  hierbei   keine 

KaSya  +  M  32        sS  —  M  31         nsa  'S>a  'jn  nprj      Ueber\-orteilung.  Jene  erwiderten  ihm:  Sie 

M  35        r«c   »VBi  M  34    ,:    ns  +  M  33^       i  sin      g^^tg^i  es   nur  von   diesen'"".  —  Unter  "der 

"'"''"  Kaufpreis  beweise  nichts"  ist  eben  zu  \-er- 

stehen,  der  Kauf  sei  aufgehoben.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  nur  in  deni  Fall,  wo 
ein  Irrtum' "möglich  ist,  sagen  die  Rabbanan,  dass  eine  Uebervorteilung  vorliege'"odcr 
der  Kauf  aufgehoben  sei,  nicht  aber,  wenn  ein  Irrtum  nicht  möglich  ist'",  und  er  hat 
es  ihm  wahrscheinlich  als  Geschenk  gegeben. 

jENN    JEMAND    EINEN     ESEI.    VERKAUFT    HAT,    SO    H.VT    EK     DAS    SCHIRRZEUG     NICHT 
MITVERKAUFT;    NaHUM    DER    RIEDER    SAGT,   ER    HABE    AUCH    D.AS    SCHIRRZEUG    MIT- 
VERKAUKT.    R.    JEHUDA    S.A.GT,    ZUWEILEN    SEI     ES    MITVERKAUFT    UND    ZUWEILEN    SEI    ES 
NICHT    MITVERKAUFT,  UND   ZWAR:  WENN   DER  ESEL   \  OR    IHM   STAND    UND   SEIN  SCHIRR- 
ZEUG  ANHATTE,  UND   ER   ZU    IHM   SAGTE:   VERKAUFE    MIR    DIESEN   DEINEN   ESEL,   SO   IST 

DAS  Schirrzeug  mitverkauft,  wenn  aber:  ist  das  dein  Esel"*?  so  ist  das  Schikr- 

ZEUG    nicht    mitverkauft. 

GEM.ARA.    Üla   sagte:    Sie    streiten    nur    über    Sack,    Sattelta.schc    und    Kumani"^'; 
der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  ein   Esel   sei  allgemein   zum   Reiten   bestimmt'*,   und 

130.  Die  Maultiere  an  dem  Wajfen.  131.  Wenn  der  Käufer  einen  um  ein  Seehstel  zu  hohen 

Prei.s  bezahlt  hat;  cf.  S.  642  Z.  21ff.  132.   Und  nur  die  Differenz  herauszuzahlen  .sei.  133.   In 

jener  Lehre  (cf.  S.  667  Z.  3ff. )  aufgezählten  Gegen.ständcn :  bei  allem  anderen  hat  da.s  Gesetz  von  der  l'eber- 
vorteilung  statt,  nach  welchem  in  manchen  F'ällen  der  Verkauf  aufgehoben  u.  in  manchen  die  Differenz 
herauszuzahlen  ist.  134.   Im  Wert  der  verkauften   Sache.  135.   Im  Kall  nnsrer  MiSnah  ist 

ein  Irrtum  im  Wert  iler  .Sache  ausgeschlossen,  da  das  Joch  im  N'ergleich  zu  den  Rindern  einen  ganz  mi- 
nimalen Wert  hat.  136.  So  verkaufe  ihn  mir.  137.  Wird  weiter  erklärt.  138.  Und 
diese  Diuge  .sind  beim   Reiten   nicht  erforderlich,   sondern   nur  beim   l.aslführen. 
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Xahum  der  Meder  ist  der  Ansicht,  ein  Esel  Tp^tt  hlti  \Sp''' -IStt*»'?  ^icn  cno  120  ^icn 
sei  allgemein  zum  I.astführen  bestimmt;  »rV.-:2  pi:!2  "prn  -IZT  pm  '^p^-p;' in>m!21 
Sattel,  Decke.  C.urt  und  Hrustriemen  sind  rpisn  ns  nrt:  üT  'nn  l"?  ".nc  "iS  T'^n  "iliin 
aber  nach  aller  Ansicht  mitverkauft.  Man  s^  ^rs  p2nn  nsi  •'p'?•'p^^-lN^  n>'n:2n  nSI 
wandte  ein:  [Sagte  jemand:]  ich  verkaufe  ■•  ^ri  N^n  ^b  -,!2Sr  ptn  ':;:in  N^om  ptt"  n:2 
dir  einen  Esel  samt  dem  Schirrzeug,  so  n'b  nj:ST  SC>"l:  l'-nrc  ]hr  ^nn  i-|'''?i;0*  HS 
hat  er  Sattel.  Decke,  (iurt  und  Rrustrie-  i:2S  sS  NH  rr;•\-^^^  rjriS  *:pi  Sin  "l'''?21  "licn 
men  mitA-erkauft,  nicht  aber  hat  er  Sack.  -"S  ISS  übt  2'.  ^•;  Tfi.^  '{^-^r.  Nin  S^;rn"n'<S 
Satteltasche  und  Kumani  mitverkauft;  •;;2D'::p  Sm  pmra  n-;Tl);i  qns  "C:  T''?:i  Tian 
wenn  er  aber  zu  ihm  gesagt  hat:  ihn  und  m  N-pD"!!  p'w  V^n  ^1J:n  H"'?  nJiST  i;  ^>"  r|Nn  j'' 
alles,  was  sich  auf  ihm  befindet,  so  hat  er  bü.yS:^'  M  S22  2".  ICX  "'iCi:  "SI^  ^Jp  S'?  ^Jt2i:i 
dies  alles  milverkauft.  Also  nur  wenn  er  r.pl'rn::  T>^V  |iv;r  in^  N"V-\S  :-tt':T  snrrit: 
zu  ihm  gesagt  hat:  den  Esel  samt  dem  ScH  \S  "lOn'^Cinj  'srh  mit:  rb';  1J'"SCT"' "riS 
Schirrzeug,  hat  er  Sattel  und  Decke  mit-  rvb  mc  rh';  pr;2  bzVi  npl'^nc  rb';  ]T'V.V2'° 
erworben,  nicht  aber,  wenn  er  es  zu  ihm  i'.  nj:  b2\  Sin  1^  ICSO'  ]'^'>ri  VCD' sn'^CinJ^  pm 
nicht   gesagt   hatl?  Auch    wenn    er   zu      pv;:  N^i^tt'r  mCN   \S    jm^::   j^ir   nn   T'^VC 

ihm  nicht  gesagt  hat:  den  Esel  samt  dem  r,-,CN  \s*  .s\s*  NM  pri  ^IZ  NH  npiSna  rh'; 
Schirrzeug,  hat  er  Sattel  und  Decke  er-  "121  rh-;  pr;^  SiS  npl^ns  rh';  pv;  .]''NC2 
werben,  nur  lehrt  er  uns  folgendes:  selbst  "."b-;  pv;  pNC'r  zbr;b"  >y!t  sn  i""!!::;  ^rn 
wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  den  Esel  -'r.  h;^  ^in  ^b  nSNtt'  pTil  NJ:^S^"N^^  ]12y\  npi^HÄ 
samt  dem  Schirrzeug,  hat  er  Sack,  Sattel-  ni^l.S  mi.T'  ''2n  >'Ctt'  Sn  •.''^>'  n^n"?  "INntt*  ÜD 
tasche  und  Kumani  nicht  miter\vorben.  —  «'SaK  y^b  •'NS  piirs  p'-Nt:'  n'':::V2"pTl-2  CSyS 
Was  ist  Kumani?  R.  Papi  b.  Semuel  erwi-  myr:^  ''21  vh  mini  >;-i  --sp  SOp  NJH  "T^Npl 
derte:  Ein  Erauensitz''.  ,:,pi„-n  b  as^^^pam^p^-  jFst        loiy  M  36 

vSie  fragten:  Streiten  sie  nur  über  den      m  41    jl    vh-j  piv  pnirs  M  4ü        «''  vSai  iion  M  39 
Fall,  wenn  sie  sich  auf  ihm"'befunden  hat-      "«is  ="«  +  ^l  42  is  inis»  r«i  pa'^''  '«i»  b"« 

ten,  während  hinsichtlich  des  Falls,  wenn      ^^  '^         P=^  «"^^  '•'°"  "^'^^  «''  +  ^^  -»^  p;^=''=_|; 

sie   sich    auf   ihm    nicht  befunden   hatten,  •■      i  ' 

Xahum  der  Meder  ihnen  beipflichte"',  oder  streiten  sie  über  den  F'all,  wenn  sie  sich 
auf  ihm  nicht  befunden  hatten,  während  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  sie  sich  auf  ihm 
befunden  hatten,  die  Kabbanan  Xahum  beipflichten?  —  Konmi  und  höre:  Wenn  er 
aber  zu  ihm  gesagt  hat;  ihn  und  alles,  was  sich  auf  ihm 'befindet,  so  ist  dies  alles 
mitverkauft.  Allerdings  ist  hier,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  den  p-all,  wenn  sie 
sich  auf  ihm  befunden  hatten,  die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten,  wessen  Ansicht 
aber  ist  hier  vertreten,  wenn  du  sagst,  sie  streiten  über  den  Fall,  wenn  sie  sich  auf 
ihm  nicht  befunden  hatten,  während  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  sie  sich  auf  ihm  be- 
funden hatten,  alle  übereinstimmen,  dass  alles  mitverkauft  sei'"!?  —  Tatsächlich  streiten 
sie  über  den  Fall,  wenn  sie  .sich  auf  ihm  nicht  befunden  hatten,  und  zwar  ist  hier 
die  Ansicht  der  Rabbanan  vertreten,  nur  lese  man  wie  folgt:  wenn  er  aber  zvi  ihm 
gesagt  hat:  ihn  und  alles,  was  man  auf  ihn  legen  kann.  Komm  und  höre:  R.  Jehuda 
sagt,  zuweilen  .sei  es  mitverkauft  und  zuweilen  .sei  es  nicht  mit\erkauft.  R.  Jehuda 
bezieht  sich  ja  wahrscheinlich   auf  das,  w(>\on   der  erste  Autor  spricht'".  —  Nein,  R. 

13Q.   Eine  .\rt  Sattel  mit  Zelt,  vnc  er  noch  jetzt  im  f)ric-nt  im  Gebrauch  ist.  140.  Die  oben 

Kfiiiinnten  GpKenst.inflc  auf  ilcui  Esel  beim  Verkauf.  Ml.   Da.ss  rlie.se  Dinjje  nicht  mitverkauft  .sind. 

142.  Diese  I.ehrc  .spricht  aus<lrücklich  von  dem  I'all,  wenn  <lic  C.cKenständc  .sich  auf  dem  Ksel  befunden 
li;iUiMi,  u.  im   1.   l''all  hei.sst  es,  da-ss  sie  nicht  mitverkauft  .sind.  143.   Und   RJ.  spricht  ausdrücklich 

von  dem   I-"all,  wenn  das  Schirrzeug  sich  auf  dem   lisel  befindet. 
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coi.b  ''D'N  Z'f?   Üj^Z'i   n'''?   -fiS   n::Np  \-|''nnN  Urh^       Jclmda   spricht   \oii    einem    ganz   anderen 

BI..77» rrniSn  ns   122   n'?   pipH   nx   nrc    VCtt*   Nn      Hau.  Rabina  spracli  zu  R.  Asi:  Komm  und 

in^N    "-rm    iT"::"    N21>'C    "12    N2'"^nn    rn    "'Jr*      höre:  A\'cnn  jemand  einen  Waj^en  verkauft 

xm  n"^   1:2x1  nmsn  ns  12:2   pnpn  ns   n^C      hal,  so  liat  er  die  Maultiere  niclit  mitver- 

n^^   -iCNI   n^^i:D\S   n"^    IISSI    pn   ir::  N^    ps   ■  kauft.  Hierzu   lelirtc  R.  Tahliplia   h.  Maä- 

pn''jnci  bh::i2  ir  C'"pnN2"l\-.''Ji"i:2   Cjnn^r.  n'?      ral)a'"vor   R.    Abalm,    wenn   jemand    einen 

SS1D  Ti'?>*  pv;  ]''H'i:,'2  SD'm:;i  12  Cpns  ]\Stt'2      Wagen    \-erkauft    hat,    liabe    er    auch    die 

S^  b2ü  NX"""!  NVrN  nrms  ^^h•;  pr;  ]'^i<t'2  ^^:      .Maultiere  mitverkauft,  und  dieser  erwider- 

P"'nt:,S1   •'pNIJSn   ns   Nh"'C'"i;>"n   ns   S^   irr:      te   ihm:  wir   haben    gelernt,  dass  er  nicht 

*•  NC'mai  nrrn^NpD-V  N££  21  l^iN  ""p^riJS  -Sa    "i  mitverkauft    habe.    Hierauf    fragte   ilm  je- 

''b''ü   NJn  N^N    ^^h-;  ]ir;2   ^r^l  at^O   ^^b-;  ]1V;2      ner,  ob  er  dies  streichen  solle,  und  die-ser 

-|T>*''Ss"''2n  '''"2S  nCN  (;d:  c;r'"p^D)    Pinp  ^b":^      erwiderte  ihm,  dass  er  dies  nicht  tue,  son- 

D135:iD"i  p:  '<;m  T^Nt:  "ill  ha^b^:  p  ]1>'l2tt'  p"n      dem    sie    auf  den    Fall   beziehe,   wenn   sie 

''T'C  C"'J\S*  J"'2TJ:  ir  in"?  XT'^D  in^ir  ■'icn^cinjl      angebunden   waren.   Demnach   spricht  die 

'"•67'"';-,  pm  1T>">^S"  ■'21  i^2TC  ^^■^D•''Ott'n  ^ri  in\S  is  Misnah  von  dem  Fall,  wenn  sie  nicht  an- 

miitn  ilN  nrj:  n-n  r}^2  ns  nncn  ICIS  •\r;^ba'"      gebunden    waren,    und    wenn    die    erstere 

,b.68>  ^.Si^:::;  p  p;;^^'  pn  pm  Ss''^:^:  p  p>':2'w' pi"      von  dem  Fall    spricht,  wenn  sie"  nicht  da- 

n\s:2  ''2T  ItajDn  riN  iriS  T^yn  nx  IDISn  nSIS      bei   waren,   so  spricht  ja  auch   die   andere 

ib.65b-i;i2     cn^n    nx    i:;:    n^SW    T^Xa    •<-",     X'':m"      von    dem   Fall,  wenn    sie    nicht   dabei    wa- 

ib.73ari''jm    n^i"'";    DiroiDI    in:    ''^T  cn:n    •'»"'att'n -"' ren.     -     im   Gegenteil;   wie   ist   die   voran- 

CCJ-'E  -CIN  min"'  "'Z-      :pCXT  Xn  "ni^n'^Cin:      gehende  Lehre  zu  erklären:  nicht  aber  hat 

■]ni:2n  x:t:*  -xr^l  ir  imcn  m'C  'XC  M-l  J'-nrc      er  die  Besatzung  und  die  Ladung  mitver- 

Xin  iT'T'l   xnj:m  VT»   V  ^-non   X3"l  nax  Xin      kauft,  und  auf  unsre  Frage,  was  unter  La- 

sFTt        rsnnan^  «Si  +  M  46    'i     nKs-a  M  45      ^^ng  zu  verstehen  sei,  erwiderte  R.  Papa: 

M  50        niySs  P  4g         'yo:  c<jt  P  48        n2  r'si      die  darin  befindliche  Ware;  wenn  nun  die 

.pm  M  52        pn  j";B*n  —  r  51         no  c's      \orangehende  \-on  dem  F^all  spricht,  weim 

sie"'dabei  waren,  so  spricht  ja  die  folgen- 
de ebenfalls  von  dem  Fall,  wenn  sie  dabei  waren.  Vielmehr  lehrt  es  der  Autor  \ün 
verschiedenen  Fällen"". 

Abajje  sagte:  R.  Eliezer,  R.  Simon  b.  Gamaliel,  R.  Meir,  R.  Nathan,  Synmiaclios 
und  Nahum  der  Meder  sind  sämtlich  der  Ansicht,  dass  wenn  jemand  etwas  Aerkauft, 
er  auch  alle  dazu  gehörenden  Benutzungsgeräte  niitverkaufe.  R.  Eliezer,  denn  es  wird 
gelehrt:  R.  Kliezer  sagt,  wenn  jemand  eine  Oelmühle  verkauft  hat,  habe  er  auch 
den  Pressbalken  mitverkauft.  R.  Simon  b.  Gamaliel,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Simon 
b.  Gamaliel  sagt,  wenn  jemand  eine  Stadt  verkauft  hat,  habe  er  auch  den  Santer  mit- 
verkauft. R.  Meir,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Meir  sagt,  wenn  jemand  einen  Weinberg 
verkauft  hat,  habe  er  auch  die  Gebrauchsgegenstände  des  Weinbergs  mitverkauft.  R. 
Nathan  und  S\nimachos  lehrten  dies  hinsichtlich  des  Kahns  und  des  Fischerboots'. 
Nahum  der  Meder  lehrte  das,  wovon  wir  hier   gesprochen  haben"'. 

R.      jEHfDA      S.\GT,      ZUWKILEX      SEI      ES      MITVERKAUFT       fXn      ZUWEILEX      SEI      ES 

NICHT  :mitverkauft  «S:c.  Welchen  l^nterschied  gibt  es  zwischen  dem  Fall,  wenn  er 
.sagte:  diesen  deinen  Esel,  und  dem  P'all,  wenn  er  sagte:  ist  es  dein  Esel?  Raba  er- 
widerte:  [Sagte  er:]   diesen  deinen  Esel,  so  sagte  er  es  ihm,  da  er  doch   wusste,  dass 

144.  Unser  Text  hat  oben  'O'lK.  145.  Die  stnttij;en  Gej^enstände  beim  Verkauf.  146.  Aus 

den  hier  angezogenen  l^ehren  ist  also  weder  das  eine  noch  das  andere  zu  entnehmen.  147.  Dass 

diese  beim  Verkauf  eines  Schiffs  mitverkauft  sin<l;  cf.  ob.  S.  1131  7..  16 ff.  14S.   Dass  beim  Verkauf 

eines  Esels  auch  das  Schirrzeug  mitverkauft  sei. 


lill.ll 
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es  sein  Esel  ist,  nur  wegen  des  Schirr^  n*^  lOSp  V^i  ClC'r:  IT  -"'?  -,2S  Spl  \S-m 
zeugs,  [wenn  er  aber  sagte:]  ist  es  dein  ^:2S,t  'rni  .S"r;  "«TT  ü-arn  VT  sH  Sl"  •\^^^m 
Esel,  so  wusste  er  nicht,  dass  es  sein  Esel  vb  n:nrona'  N^n  lirn  n"^ 

ist,  und  meinte  es   wie   folgt:   ist  es  dein      TvX   'Z-;   ~^on   PN   "frc  ""^l^nn  PN  "iDl^j! 
Esel,  so  verkaufe  ihn  mir.  s  ->2t:   n-rcw   -Z';   -:z  PN   T?:  x':'   mcn  M 

JENN    JEMAND    EINE    Eselin    vkr-     ->:?;    p-^'C    ^rr^    n^^^-'c"  ^rc   112   "Zr:    n^zf»^--"' 

KAl-FT     HAT,    SO     HAT    ER     DAS    FÜL-  '.C^'jV    -^.2ü    IZ^U'    ^Zr:    C^IZ"! 

I.I-N      MITVERKAUFT;     HAT     ER     EINE     KUH  -J2'    S'"    Pl-^    l^NT    'S    "«ai    -2%-        .^"ll^j 

VERKAVFT,    SO    HAT    KR     DAS     KaI.B    NICHT  ruZ'i    Ü"-    iT'^    ".^N    xH    "'S    "^i    'IZ^    PIS    "l^-ES 

MITVKRKAUFT.      WENN        JEMAND        EINEN  m  n^"^    HCST     S££     Z"^     ICS      sS     "i^J     m^H     l'?''3N 

.MlSTl'LATZ     VERKAl-FT     HAT,     SO     HAT     ER  S^i'l'Ä'r     -p    -^12    "JS     Hp^:":    mSI    Hp-J^    TICH 

DEN  Mist  MiT\-ERKArFT;  wenn  EINEN  «s::  -i:2n  s''S  rh  >';z  -r'^n^  n::"'^^  Nr\s  m£ 
Hrunnen,  SO  HAT  ER   DAS  WASSER  MIT-     \s::si  -"b  ••:'2i<p  r,:z^  N-'P  -'j":^  v:2'^-  n^^  nasp 

VERKAUFT;  WENN   EINEN  BIENENSTOCK,  SO       "Z'i   ".CS       wlSi   "iT-D   npN   "[SlCw"  P-'D   P''^   ''np 

HAT  ER  DIE  Bienen  mitverkauft;  wenn  i-.  p  ^>'  ^Tin  \s*a  pniv^ii  nas  pny'ir  ^siaü""" ^'s? 
EINEN    Taubenschlag,   so    hat    er    die     c-rr  C^'jnap  l^s  c^tt'iap   lil  C'^w'ap  naS' 
Taui'.kn  mitverkauft.  nc£p  zhr;  h'C'  ^:^z'i'n  2tt*p:i  isir  |"i2C*n  iS2*'-"i 

OEMARA.  In  welchem  Fall,  hat  er     p:2p  P1C2P  i;:z  rr,^z-;  nrtt'i  p-irtt*  -tiiz  nvic 

zu  ihm  gesagt:  sie  und  ihr  Kalb,  so  soll-  pmi  PTP  zhr;Z  PJiP  ]Z  Ptt'IV  PPS  CS  pmi 
te  dies'*auch  von  Kuh  und  Kalb  gelten,  -"'  p-^r  lai'V  UPS  C>w*a  CS  ilP'2  -"V  S2P  ch>*S 
und  .sagte  er  nicht:  sie  und  ihr  Kalb,  so  »r  VPPN  Z^nZ  PC  PSJ  PP''a  'PS  iSpStt'  PT  ""'•21.28 
sollte  es  auch  nicht  von  Eselin  und  Fül-  ^rSPI  i"';t:'P12a  tt'N  Si"P  'W  p2D"Pa  PSS"'  Vü 
len  gelten!?  R.  Papa  erwiderte:  Wenn  er  r^^yr::  pp-'D  P-Ppa  -Z~b  j-'CD'Pa  p''SC"  PS" 
zu  ihm  gesagt  hat,  er  verkaufe  ihm  eine  p'^rs  pp'«D'' ISPprw'  C^ti-."  PS  '?2Snf  Cp^Ä 
säugende  E.selin  oder  eine  säugende  Kuh;  .«n:^'  54         «ETi^-f-  M  53  "     vs^  M  52 

allerdings  ist  bei  einer  Kuh  anzunehmen,  .;'n'ff  k  57  -  ns  -isn  —  H  5b  ]r.iv  M  55 
er  habe  es  ihm  wegen  der  Milcli'^gesagt, 

wozu  brauchte  er  es  aber  von  einer  Eselin  zu  sagen?  wahrscheinlich  meinte  er  es,  er 
verkaufe  ihm  diese  samt  ihrem  Füllen.  —  Weshalb  heisst  es  sejah'"'?  —  Weil  es  einem 
Lockruf  [siha]  folgt'". 

R.  Semuel  b.  Nahman  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Es  heisst :'"/)^?//^v  sagoi  dir 
llcrrschcndcu^:  komtiit  iinch  Ifrsbon.  Unter  Herrschenden  sind  diejenigen  zu  verstehen, 
die  ihren  Trieb  beherrschen;  koiuint  mic/i  I/rshoii,  kommt,  wir  wollen  die  Rechnung 
[hesbon]  der  Welt  aufstellen:  den  \'erlust'''durch  das  Gebot  im  Vergleich  zum  Gewinn'*", 
und  den  (iewinn'xlurch  die  l'ebertretung  im  Vergleich  zum  \'erlust''.  -  litsi;rb<!iif  und 
rrrichtct\  wenn  du  so  handelst,  so  wirst  du  ausgebaut  in  dieser  W'elt  und  errichtet  in 
der  zukünftigen  \\'elt  sein.  Die  Stadt  Sihoii\  wenn  ein  Mensch  sich  als  Eselfüllen  be- 
trachtet, das  einem  Lockruf  [siha]  folgt,  so  heisst  es  über  \\\xi\'dniii  ein  Ftticr  ging 
aus  von  Hesbon  See,  ein  Feuer  geht  aus  von  denen,  die  rechnen,  und  \erzehrt  dieje- 
nigen, die  nicht  rechnen;  und  rinr  Flaimnr  von  der  Stadt  Si/ion,  von  der  Stadt  der 
I'ronnnen,    und    verbrennt   die    Frevler,   die   Silion'" genannt    werden. '"»SVf  verzehrt  Ar- 

149.   I)as.s  das  Kall)  mitverkauft  sei.  150.  Dass  er  ihm  eine  Milchkuh  verkaufe.  151.  Das 

hehr.  Wort  für  Füllen.  1  52.  Während  für  ein  ausfjewachsenes  Tier  eine  Peitsche  erforderlicli  ist. 

153.  Nuni.  21.27.  154.  ,So  nach  der  t.schen  .Vuslejjunj;;  rieht,  die  Spnichdichter.  155.  .Vuf 

dieser  Well.  150.   In  der  zukünftiKen  Welt.  157.  Nuui.  21,28.  15S.   Wahrscheinl. 

weil  sie  dem  Lockruf  (siha)  ihres  hösen  Triebs  folgen.  Eine  .i;anz  andere  Lesart  haben  hier  die  kursiren- 
den   .\usj;ahen. 
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"]'?naC'  nr   T>'2   IT*^   ^^^'   ■j'?nan  n*  2N1C  ■!>'  Mou/r,  darunter  ist  derjenige  zu  verstehen, 

Nm.2i,28n'nn   ""D;   I^N   pnN  mc::   ''h-;z   nw   nn-iD  nnS  der  seinem  Trieb  fol<rt,  jrleich   einem  Rsel- 

.b.,.30iu.  i:i2C'n  12S  |12t:*n  l^S  cn  j\S  >"t:-(  nax  CT'jV*"  füllen  [ajir],  das  einem  Lockruf  folgt."7V/V- 

'"■'"  IV   C^wjI   t^T  N;''tt'  IV  7n(2n"'i2''l  nv   C'?1V  ^&'  Bnvoliinr  dir  Iföhrii  drs  Anioir.  das  sind 

S^T'J:  !>•  mS^J  n^'^T^  n3''Stt'  Ü\X  S^riü'  IV  nSJ  ■'■'  die  Hochmütigen.'"'//»  hrsrhossrn  sir  [ui- 

:"'>'-l  \S0  T'iyi  !>'  n^  ■'nasi  jnCw'J  ^''Nintt*  n>'  ram]-^   der    P''re^•Ier    sagt,   es   gebe   keinen 

rrnn   ^IZlj;   Cnsn  S2   21   laS    7\'\'\T\''  2T   nas*  Höchsten    [en   x?iW\\!'^]'rrlnrni    ist   Ifrsbon; 

EM5,7C'Nna  nna  iJS  [nN]  inn:r  naWtt*  inSn«  VVi"  verloren    ist   die   Rechnung" 'der  Welt.   Ilis 

''T\   ni:N    "»CT   3T    NilN   "»2    cS^Sn    tt'Sm    ISV  Diho)i\  warte   bis   das  (icriclil   kommt   [bo 

CjrT'Ji  ^213  min  "»n^lD  12 VV'' ti'IISn  ^2  jnJT'"' mdin]. ""//'/>  vt-r-duistctm  bis  Xnp/iiih;  bis  ein 

pr.21,16  niJ"'  C\S2"1  bT\p2  ^rDTI  "]"na  n^in  ein  n:2N3tt'  Feuer  kommt,  das  des  .\nfachens  [nipuah] 

,i.,9,i8C\S£"l  T  >'T  sh   laSJC  CJ"'';  n"?«  u\S2"1  i\S1  nicht  braucht."7y/>    Mrdba;   bis  ihre  Seele 

n'?^!  "iro  ilEU'X  irc    :n\sn|:  '?1SC*  \~I2>'2  Ctt"  verschmachten  [daäb]  wird.  Manclie  erklä- 

M.i.iaant^n  jna'?  Nh  n^Ta^  iisnn  ^DCnn  Jjn    :'i;i  ren:  Bis  er"".seinen  Wunsch  [maj  debai]  er- 

Ti^rn  pir'?  N^i  n2Ta^  n^  nstaS  n^i  n^;:-  pna"?  is  füllt  hat. 

nxSli  nir  Cn":!"!  Ti"'2  pinrtt"  na::l  jnr  j^^^ns  R.   Jehuda    sagte   im   Namen    Rabhs: 

mw*  C"»:"!''  n'?I2  I^Tw  ^^T  ms'?:2  m2D\S  ca  Wenn  jemand  sich  \'on  den  Worten  der 
na21  in:;  j^'^VIQ  mTS  ■»IC:  ]'?''N  Di^D'j;  ns^a  Gesetzlehre  trennt,  so  verzehrt  ihn  ein 
ca  ,x'?an:  ■]:  "inSI  "IIZ  cnrn  ^2S  irWiC'  Feuer,  denn  es  heisst:"7r/'  rc///  wi-vw  ^-Jw- 
S^'ana  ir  nnsi  pTw  ^2T  ns'?an:  ir  insi  n£w  S  20  .''•/•.v/r/'/'  wider  sie  ricliten.  dem  Feiirr""sind 
p  nnNI  mü*  mT'S  ND'J  "I^  "in.SI  [Ss  CiV  sie  entgangen  und  das  Feuer  soll  sie  ver- 
DJH'ja  ^ma  nnn  nioj  n  ts»»»  ms  b  id  ^okt  +  b  58  ^''Z'''-'''-  Als  R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Xa- 
-|-  M  60  1  VB"!  i"^  11a«  +  M  .n-apn  -112«  +  B  50  men  R.  Jonathans:  Wenn  jemand  sich  von 
.iDsjf  —  M  62  1;  pnv  M  61  nn'c  '1313  pDiyi  den  Worten  der  (xesetzlehre  trennt,  so 
stürzt  er  ins  Fegefeuer,  denn  es  heisst:'°Vt7;/  Mensch,  der  Toin  IVeg  der  Khiglteit  abirrt, 
ivird  in  der  Versammlung  der  Schatten  r/ihen,  und  unter  Schatten  ist  das  Fegefeuer 
zu  verstehen,  denn  es  heisst:"*f'//(/  er  loeiss  nie/it.  dass  die  Schatten  dort  sind^  in  den 
Tiefen  der  Unter'velt  ihre  Geladenen. 

Wenn  jemand  einen  Mistplatz  verkauft  h.\t,  so  hat  er  auch  den  Mist 
MiTVERK.\UFT  S:c.  Dort  wird  gelehrt:  An  allem,  was  für  den  Altar  und  nicht  für  den 
Tempelreparaturfonds"',  für  den  Tempelreparaturfonds  und  nicht  für  den  Altar""oder 
weder  für  den  Altar  noch  für  den  Tempelreparaturfonds"" geeignet  ist,  begeht  man 
eine  Veruntreuung"",  und  auch  an  dem,  was  sich  darin  befindet.  Zum  Beispiel:  wenn 
jemand  einen  mit  Wasser  gefüllten  Brunnen,  einen  Mistplatz  voll  Mist,  einen 
Taubenschlag  voll  Tauben,  ein  Feld  voll  Kräuter  oder  einen  mit  Früchten  belade- 
■nen  Baum  geweiht  hat,  so  begeht  man  eine  \^eruntreuung  an  diesen  und  an  dem, 
was  sich  in  ihnen  befindet.  Wenn  aber  jemand  einen  Brunnen  geweiht  hat  imd  er 
nachher  mit  Wasser  gefüllt  worden  ist,  einen  ]\Iistplatz  und  er  nachher  mit  ]Mist 
gefüllt  worden  ist,  einen  Taubenschlag  und  er  nachher  mit  Tauben  gefüllt  worden 
ist,    einen    Baum    und    er    nachher   mit    Früchten    beladen    worden    ist  oder   ein   Feld 

159.  Num.  21,30.  160.   IJh.  e.s  gibt  keinen,  der  den  Menschen  zur  Rechenschaft  zieht. 

161.   CSott,  der  die  Frevler  bestrafen  will.  161.   Ez.  15,7.  162.   Darunter  wird  die  Gesetze.s- 

kunde  verstanden;  cf.  Jer.  23,29.  163.   Pr.  21,16.  164.  Ib.  9,18.  165.  Tiere  od.  Speisen, 

die  anf  dem  Altar  als  Opfer  dargebracht  werden.  166.  ZBs.  Edle  Metalle  udgl.  167.   ProiUikte, 

die  im  Tempel  überhaupt  nicht  verwendbar  sind;  solche  werden  verkauft  u.  der  Erlös  kommt  in  die  Tem- 
pelkasse. 168.  Wenn  jemand  etwa.s,  das  dem  Heiligtum  gehört,  nie.ssbraucht,  so  begeht  er  eine 
Veruntreuung  am  Heiligtum  u.  muss  ausser  der  erhöhten  I-vrsatzleistung  ein  Schuldopfer  darbringen;  cf. 
I,ev.  5. 15  ff. 
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und  es  nachher  mit  Kräutern  gefüllt  wor-  nas  p^V«  l"-«!  ]n2  ]''^>'10  Catry  HN'jOn: 
den  ist,  so  begeht  man  eine  Veruntreu-  C'^lpcn  n;:iS  ^DV  "m  ^\•:^n^'  ^2")  ^-iZI  pin^C 
ung  nur  an  diesen  nicht  aber  an  dem,  'J21::  Cn''hT';ri  pz  'fy"\r2  ]'?\S'n  nsi  r\l\:'n  ns 
was  sich  in  diesen  befindet'"—  Worte  R.  ^2n  ^^21  |\sna  ''iT  ICS  N^ll  Dnpn  "'bll^i  jnty 
Jehudas.  R.  Jose  sagt,  wenn  jemand  ein  5  s.sn '|'r\S1  m'C'2  ""DV  •»Jl  '«nSTI  iritt'!  m22  miH'' 
Feld  oder  einen  Baum  geweiht  hat,  so  -jina"!  -,i::2  min-"  ''2n  "'nri  l''Si:  Sa'?D'3  \sa 
begeht  man  eine  \'eruntreuung  an  diesen  ^cr  "ri  •'"Cl  j'-sn:  N^N  |^\S1  mtt'N":''^21  bb2^ 
und  an  dem,  was  auf  diesen  nachwächst,  •'DV  ^2T  sm  pia'1  Ti^::  rbzi  bbzü  f7^ü\  mtt'2 
weil  es  Erzeugnisse  von  Geheiligtem  sind,  min^  *2-n  ".""'iri'?  Sa\-i  "ri  nssp  jS'^SI  ."nc 
Ks  wird  gelehrt:  Rabbi  sagte:  Die  An-  >«  >-i;i  n.sn  ^:n  |\S  ^D1*  ''21  nas  «"jrm  "lONp 
sieht  R.  Jehudas  ist  einleuchtend  hinsieht-  'i'yn  •'^T':  ]-'Z'  •'J2a  |^''S1  rnZ'2  min"'  ^21  ''C* 
lieh  eines  Brunnens  und  eines  Tauben-  -.STi  ^iltt'l  1122  .sn'nsr,  i:\Sl  Sin  |S\S*1  r\rZ'2 
schlags"°nnd  die  Ansicht  R.  Joses  ist  ein-  -,122  ^DT'  ''21'?  min^  "'2-1  ■'121  |\Si:  ll^Xp  ''2n 
leuchtend  hinsichtlich  eines  Felds  und  ei-  nTbi'2  n'?N  ^'<b';  phn:  üb  ''DI''  ''21  :|Stt'°' ■I21C1 
lies  Baums.  —  Was  soll  dies:  einleuchtend  i5  jtt'-'ipn  p21  Ijn  M"''?  ''112  -\2VC-1  1122  ''2N''i^''N1 
(sind  die  Worte,]  die  Ansicht  R.  Jehudas  '^>b';^^2  ]\S1  |n2  ]•'b';^::  IS^Sn;  ']2  insi  J''3p''l 
sei  einleuchtend  hinsichtlich  eines  Brun-  TiS^lCIS  ]T;^'C;  ''212  ~r;bü  "21  i21n2•l^•  "122 
nens  und  eines  Taubenschlags,  denn  er  mD'2  npi^nt:  n2l'"' lOS  i2in2C'  n:22  J'''?>"1D 
streitet  auch  hinsichtlich  eines  Felds  und  it^^X  ■'211  min''  "212  n^  122  s::p  Njm  ]b''H1 
eines  Baums;  wieso  aber  sagt  er,  die  An-  -'o  l^2rZ'^  1122  '?2S  "'DT'  ''212  n"?  122  Jl^Ctt'  ''212'° 
sieht  R.  Joses  sei  einleuchtend  hinsieht-  ;2in2'w'  na2  p'?V1!2  ]"'N1  in2  p'?>'ia  '?2n  ''121 
lieh  eines  Felds  und  eines  Baums,  wonach  |"N^0  |t:""'ipn  «"Jm  Nn  n'7S1  ''''2N  ni^  IDN 
er  auch  hinsichtlich  eines  Brunnens  und  nTioT-isa  Sas  M  65  mtr:  M  64  o-n  -  M  63 
eines  Taubenschlags  streitet,  —  R.  Jose  pS'io  j'nt  ikSow»  M  66  vkis 'an  ihn  p"n  «Sk  n'S 
spricht  ja  nur  von  einem  Feld  und  einem  >'  68  rrS-'^aK  —  M  67  ;  «•?«  pSm  kS  '-1»  ins 
Baum'"!?  Wolltest  du  erwidern,  er  sage  es  -^^  ^'  ''°        «="i  ^'  ""-       '"=«■  "»^^  1"=  r''Vio 

nach  der  Ansicht  R.  Jehudas'',  so  wird  ja  gelehrt:  R.  Jose  sagte:  Hinsichtlieh  eines 
Felds  und  eines  Baums  erkenne  ich  die  Ansicht  R.  Jehudas  nicht  an,  denn  es  sind 
Erzeugnisse  von  Geheiligtem.  Also  nur  hinsichtlich  eines  Felds  und  eines  Baums  er- 
kennt er  sie  nicht  an,  wol  aber  hinsichtlich  eines  Brunnens  und  eines  Taubenschlags. 
-  Er  meint  es  wie  folgt:  Die  Worte  R.  Jehudas  leuchten  R.  Jose  ein  hinsichtlich 
eines  Brunnens  und  eines  Taubenschlags,  denn  R.  Jose  streitet  gegen  ihn  nur  hin- 
sichtlich eines  Felds  und  eines  Baums,  während  er  ihm  hinsichtlich  eines  Brunnens 
und  eines  Taubenschlags  beipflichtet. 

Die  Rabbanen  lehrten:  wenn  sie'^leer  geweiht  und  nachher  gefüllt  worden  .sind,  .so 
begeht  man  an  ihnen  eine  Veruntreuung,  nicht  aber  an  dem,  was  sieh  in  ihnen  befin- 
det. R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  sagt,  man  begehe  eine  Veruntreuung  auch  an  dem,  was  sich 
in  ihnen  befindet.  Rabba  sagte:  Sie  streiten  nur  über  ein  Feld  und  einen  Baum;  der 
erste  Autor  ist  der  Ansicht  R.  Jehudas,  und  R.  Eleäzar  b.  R.  Simon  ist  der  Ansicht  R. 
Joses,  hinsichtlich  eines  Brunnens  und  eines  Tauben.schlags  aber  stimmen  alle  überein, 
dass  man  nur  an  diesen  eine  \'eruntreuung  begehe,  nicht  aber  an  dem,  was  sich  in  ihnen 
befindet''.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Wie  ist  demnach  folgende  Lehre  zu  erklären:  Hat  man 

169.  Da  es  zur  Zeit  der  Weihung  nicht  vorhanden  war.  170.  Die  nach  der  Weihung  gefüllt 

worden  sind,  da.ss  an  dem   Inhalt  keine  Veruntreuung  bedangen  werden  könne.  171.   Demnach 

I>flichtet  er  R.  Jehuda  bei  liinsichtlich  eine.s  lirunncn.s  u.   eines  Taubcn.schlag.s.  172.   Dieser  sollte 

ihm  wenigstens  bezüglich  dieser  beiden  Dinge  beipflichten.  173.  Worauf  dies  sich  bezieht,   wird 

weiter  erklärt.  174.   Da  darüber  auch   k.  Jchmla  11.   K.  Jose  nicht  streiten. 

Iilmuo  Ba.VI  üb 
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\r;:2V  >2i;'"nT>"'?N  ^^m  pinrc-  -;:21  ]rc  J''?V1C  sie  voll  jreweiht,  so  begeht  man  eine  Verun- 
Coi.b  iön"  n"?«  z^>bnr2  \SCS  ;^''S1  mc::  \SV  .■]"i'?n':  treuuno;  an  ihnen  und  an  dem,  was  sich  in 
n^n  j'r\S1  mD'2  "rrs  "incn  mrr  n|':i'?na  ril-i"  ihnen  befindet.  R.  Eleazar  b.  R.  Simon  ist 
J"':pi"l3  ^31C'1  m231  pin^tt'  no^l  |n2  p^VIO  ^-'"'  hierbei  entgegengesetzter  Ansicht"'".  Wieso 
^:''hs  ]'':p^12  ^i'>bs  \Si:2  J\S^:2::i  ^;^'?£  ■'NQ;  ^  ist  er  hierbei  entgegengesetzter  Ansicht, 
nh  n;D  NOp  NJm  p;i1  1\S!2  ^rm  sn;i^S;  wenn  man  sagen  wollte,  dass  sie  über  ein 
Dh>'^  N3  N'?tt*  "irn  njpO  cn,S  i\S*  n-^Sl  ji^nr  Feld  und  einen  Baum  streiten'".  Vielmehr, 
nONl  ■|\sa  ''2"i2"n2D  ]r;:2C'  ■'rnz  niV^X  •'^ll  sagte  Rabba,  sie  streiten  nur  über  einen 
ja».93an"Da'T  ma\S'  cbrjh  N2  n"?!:*  n21  n:::^:^  CIN  Brunnen  und  einen  Taubenschlag,  hinsichl- 
82='8;  i:n  inST  •'T'^VT  S-T  mT'E  pjr  1\SD  ''::i'?  n*''?  ">  lieh  eines  Felds  und  eines  Baums  aber 
Bm.  161.33' vx;n  ca;  n?  nnrtt'ö  Nan  nCN  inxi  ■',:2''''  ''t:  stmimen  alle  überein,  dass  man  an  diesen 
131=141^0 -|2i5yS  i^ii^f  -|-n  px^n  cavi  -nr'?  \ysn  im  und  an  dem,  was  sicli  in  ihnen  befindet, 
m;  ti'npnt:*  \V^  Sil  niSS  •':'»^2  ■'NC;  C\S^321  eine  Veruntreuung  begehe.  ~  Worin  be- 
"10X1  m;sr  r\b  nrn  j1>"t:c*  '>2'\2"'-\r;bi<  i;ni  cno  steht  ihr  Streit  hinsichtlich  eines  Brun- 
ni2K  ''i'a  "üVin  jn  nc  CVnn  i^t:  mr;  ;n  |"':i"  is  nens  und  eines  Taubenschlags,  wenn  sie'" 
ST^'m^a  pi  ."]N  •]b  ''J"'2T  N^  N''a  l^  >:>2^  N1''2"  leer  waren,  und  hinsichtlich  des  Falls, 
jn  p:n  ]\S  I^D  SCp  NanvVnpN  n'?  iS"*»  CnpS  wenn  sie  voll  waren'"?  —  Hinsichtlich  lee- 
Bb.781'120  "113  130°  pnm''S^  arin  |m  m'-nn  J'^IO  ni3:  rer  führen  sie  denselben  Streit  wie  R.  Meir 
"13Q  S'^m  N\n  ilNT'n''  pn*jna  S3n  ION  ro-'O  und  die  Rabbanan;  der  erste  Autor  ist  der 
trCD  "130  m3  130  noiN  |n:  •'31  VO-'O  130  ab  n3  -'o  Ansicht  der  Rabbanan,  welche  sagen,  man 
M  73  II  nS  +  M  72  jl  non'K  on  -inn'N  's  +  M  71  könne  nicht  das  abtreten,  was  noch  nicht 
10«  'SO  +  M  75  ;:  n'S  +  M  74  ||  'y-]^  i'i3  ri  auf  die  Welt  gekommen"'ist,  und  R.  Ele- 
•lan  i3»ni  M  77  !;  tsvin...wni  —  M  76  7\^h  äzar  b.  R.  Simon  ist  der  Ansicht  R.  Meirs, 
welcher  sagt,  man  könne  das  abtreten,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen  ist'*°. 
—  Aber  R.  Meir  sagt  es  ja  nur  von  den  Früchten  einer  Dattelpalme,  die  bestimmt  kom- 
men, von  diesen  aber  weiss  man  ja  nicht,  ob  sie  kommen!?  Raba  erwiderte:  Dies  kann 
in  dem  Fall  vorkommen,  wenn  das  Wasser  durch  seinen  Hof  in  den  Brunnen'"gelangt, 
oder  wenn  die  Tauben  durch  seinen  Schlag'"in  diesen  Schlag  gelangen.  —  Worin  be- 
steht ihr  Streit  hinsichtlich  voller?  Raba  erwiderte:  Wenn  er  einen  Brunnen  ohne  Spe- 
zifizirung"'geweiht  hat;  R.  Eleazar  b.  R.  Simon  ist  der  Ansicht  seines  \'aters,  dass  es 
sich  beim  Heiligen  ebenso  verhalte  wie  beim  Profanen'";  wie  beim  Profanen  [der  \'er- 
käufer]  sagen  kann:  ich  habe  dir  nur  den  Brunnen  verkauft,  aber  nicht  das  Wasser, 
ebenso  auch  beim  Heiligen,  er  hat  nur  den  Brunnen  geweiht,  aber  nicht  das  Wasser, 
während  der  erste  Autor  der  Ansicht  ist,  man  vergleiche  nicht  das  Heilige  mit  dem 
Profanen.  —  Gilt  dies"^etwa  nicht  auch  vom  Profanen,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn 
jemand  einen  Brunnen  verkauft  hat,  er  das  Wasser  mitverkauft  habe!?  Raba  erwider- 
te: Diese  Lehre  vertritt  die  Ansicht  eines  einzelnen,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand 
einen  Brunnen  verkauft  hat,  so  hat  er  das  Wasser  nicht  mit\erkauft;  R.  Nathan  sagt, 
wenn  jemand  einen  Brunnen  \erkauft  hat,  habe  er  auch  das  Wasser  mitverkauft. 

175.  Dass  man  nämlicli  an  ileni,  was  sich  in  diesen  befindet,  keine  Veruntreuung  begehe.  176.  \Vas 

auf  dem  Feld  od.  dem  Baum  wächst,  ist  ein  richtiges  Erzeugnis  von  Geheiligtem  u.  man  sollte  daran  eine 
Veruntreuung  begehen.  177.  Zur  Zeit  der  Weihung,  u.  nachher  gefüllt  worden  sind.  178.  Bei 

den  Früchten  eines  Baums  od.  eines  Felds  ist  der  Grund  klar,  denn  es  sind  Erzeugnisse  von  Geheiligtem. 
179.  Der  Inhalt,  der  nach  der  Weihung  zugekommen  ist,  gehört  nicht  dem  Heiligtum,  u.  man  begeht 
daran  keine   Veruntreuung.  ISO.   Die  Weihung  erstreckte  sich  auch  auf  die  erst  später  hinzugekom- 

mene Füllung.  181.   Und  der  Brunnen  sich  auf  einer  abschüssigen  Stelle  befindet,  so  dass  das  Wasser 

in  diesen  abfliessen  muss.  182.  In  welchem  Tauben  ausgebrütet  werden.  183.  Ob  er  auch  den  Inhalt 

mitweiht.  184.   Cf.  S.  1126  Z.  14ff.  185.   Das.s  beim   Verkauf  des   Brunnens  das  Wa.sser  einbegriffen   ist. 
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|ENn' JEMAND^ VON  SEINEM  NÄCHSTEN     n2^-)2  nnso  n^2nc'' "isiif  nn^E  '^p^'^Hl  mu.i^" 
DIE  Frucht  EINES  Taubenschlags*     c^b^TO  nrbtt'  btri:   niio  mTD"™iti\s-^  ■i 

KAUFT,  SO   MUSS   ER   DIE   ERSTE   BrUT'"zU-      ]yb    C^PM    r^l^H    \nE'    mC    K'2T    pi'^n    C^.DCI 
RÜCKLASSEN.     WENN     DIE     FrUCHT     EINES  ;  PVSn:    "Tltf   n^JO 

Bienenstocks'",  so  erhält  er  drei  3  ^:2^•  n^itt'i  n:itt\ST  nr'«n;"°  N'-irm  .i^lJ^J 
ScmvÄRME.  SODANN  MACHE  [der  Ver-  SJtt*  \s';:  HiiNy  SH  h"?"' SH  s^C'p  n'^  wn:  2n 
Käufer  die  Bienen]  unfruchtbar*  ]:'^p2Zn  S^ITNI  nT^T  n'?v""N''"n-^*'"x^''lt2i"''^''  '""^N 
Wenn  die  Honigwaben,  so  muss  er  nh  l^pson  NJ1TN1%1!2SS  Nmiüi-n  •'12:  Nn\x  n"? 
ZWEI  Waben""zurücklassen,  wenn  Ol.!-  tNniro-:;'«^  N^  nöSN  Nm2  Ni-m^i"''S  sm2N  ncN 
VENBÄUME  ZUM  FÄLLEN,  SO  LASSE  F.R  10  n;:2  :d-icci  i'''?^n;  nti'bü*  't-iTi:  n-^iir  pniE 
ZWEI  Reiser  zurück'".  "^tis  Hinr  Sni;:::'  ncs  min"'  2-\  ncN  piDC 

OEMARA.  Es  wird  ja  aber  gelehrt,  Hnn  s^  s:"'an  12  ^DV  ■'im  .T'titt-::  NSivca 
die  erste  und  die  zweite  Brut!?  R.  Kaha-  ns  n'?;!«"!  nnnn  in  ]n'^Z'C'  lin^  S^S  pnoa 
na  erwiderte:  Das  ist  kein  Einwand,  das  DIT-DS  j'^'p^nJ  nC'^C  "PÜU  -,:2N  pm'  ">^n  pC'^n 
eine  gilt  von  ihr  selbst"  und  das  andere  is  nT  IHN  nt2  p^-^nf  nü''?tt'  Vi:irNJn  Nil^Ji-icr 
gilt  von  der  Mutter"".  —  Bei  der  Mutter  Z'2t  m'^r,  :nn.S  n-^iai  nnN  '^ÜU  l^-NI  jn:» 
erfolgt  dies'^wol  aus  dem  Grund,  weil  sie  miirr'C'ri  Ninr  ST  -i:::n  nn  nun  \nr  H'^X 
sich  anschliesst  der  Tochter  und  dem  ^-JZ  iih  n^op  Sc'tN  c'jIV'?  "^axt:  -»T«»  NSV  i:''K 
Männchen,  die  ihr  zurückbleiben,  ebenso  j  ^,,^5-,  _^  31  go  rn^s  —  P  79  1|  n:no  —  M  78 
schliesst  sich  ja  auch  diese  der  Mutter  mn«  M  S3  !■  naxa  P  82  naK3  «n  nniaa  M  81 
und  dem  Männchen  an,  die  man  ihr  zu-  M  86  ![  niii«i  m  S5  nn  nSy  —  B  84  1;  «nwi 
rücklässt'«!?  ~  Die  Mutter  an  die  Tochter  •^"■'"==  ^  88    ij     S^m  -  M  87     ;    Sbi:  - 

schliesst  sich  wol  an,  nicht  aber  die  Tochter  an  die  Mutter. 

Wenn  die  Frucht  eines  Bienenstocks,  so  erhält  er  drei  Schwärme,  so- 
dann mache  [der  Verkäufer  die  Bienen]  unfruchtbar.  Womit  macht  man  sie 
unfruchtbar?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Mit  Senf.  Im  Westen  sagten 
sie  im  Xanien  des  R.  Jose  b.  Hanina:  Nicht  unfruchtbar  macht  sie  der  Senf,  sondern, 
da  dadurch  ihr  Mund  bitter  wird,  beginnen  sie  ihren  Honig  zu  essen'*.  R.  Johanan 
erklärte:  Er  erhält  drei  Bienenschwärme  überspringend'"".  In  einer  Barajtha  wurde  ge- 
lehrt: Er  erhält  drei  Bienenschwärme  hintereinander,  sodann  erhält  er  einen  und  lasse 
einen  zurück'". 

Wenn  die  Honkvwaben,  so  muss  er  zwei  Waben  zurücklassen  &c.  R.  Ka- 
hana  sagte:  Der  Honig  im  Bienenstock  verliert  niemals  seine  Eigenschaft  als  Spei- 
se.   Er    ist    also    der    Ansicht,   eine    Bestimmung"' sei    nicht    erforderlich.    Man    wandte 

186.  Alles,  was  da.s  Taubenpaar  in  diesem  Jahr  ausbrütet,  während   das   Elternpaar  im  Besitz  des 
Verkäufers  bleibt.  187.  Das  zuerst  ausgebrütete  Täubchenpaar,  damit  die  Eltern  aus  dem  Schlag 

nicht  fortfliegen.  188.  Die  Schwärme,  die  im  Lauf  des  Jahrs  ausgebrütet  werden,  während  der 

Bienenstock  u.  der  Honig  Eigentum  des  Verkäufers  bleiben.  18Q.   Damit  sie  sich  ganz  der  Arbeit 

widmen,  die  .sie  durch  die  Brut  vernachlä-ssigen.  190.  Zur  Nahrung  für  die  überwinternden  Bienen. 

191.   Die  der  Verkäufer  wiederum  pflanzen  od.  pfropfen  kann.  192.  Von  der  ersten  Brut,  auch  von 

dieser  muss  der  Käufer  die  erste  Brut  zurücklas.sen.  193.  Das  sind  also  2:  die  erste  Brut  des  Kltern- 

paars  u.  die   1.   Brut  der  1.   Brut.  194.   Dass  man  ihr  nur  eine  Brut  zurücklasse.  195.  Sie 

fliegt  nicht  fort,  auch  wenn  man  ihr  die   I.   Brut  nicht  zurücklässt.  198.  Sie  stellen  die  Brut  ein  u. 

wemlen  sich   wiederum   der  .Arbeit  zu.  199.    Einen   Schwann   erhält  der  Käufer  u.   den  anderen  der 

Ivigentümer.  bis  jener  3  Schwärme  erhalten  hat;  das  in  der  MiSnah  gebrauchte  W.  Die  hat  nicht  nur  die 
Bedeutung  kastriren,  unfruchtbar  machen,  sondern  auch  die  übertragene  Bedeutung  überspringen. 
.'(10.  So  ist  auch  die  Misnah  zu  verstehen;  er  erhalte  3  Schwärme  hintereinander,  sodann  überspringend. 
2(11.  Wofür  ilcr  Eigentümer  ihn  verwenrlen  will,  da  er  sowol  als  Speise  als  auch  als  Getränk  od.  gar  als 
.Nahrung  für  ilie   Bienen   verwendbar  ist. 
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sS   '?::1N   n"?   I^N  mn::2"C'2T   "'rTl^::   n::tt*n»      ein:  Der  Honig  im  Bienenstock  ist  weder 
m^n  \''Z'  \riMih  aha  .smi"'«'?  "'■'^N  "as  nptra      eine  Speise  noch  ein  Getränk"'!?  Abajje  er- 

Coi.bCniiT    mn:    J:^l^'°^*^^   nr^Ss    •'in    nas    n;t      widerte:    Dies    bezieht    sich    auf   die    zwei 

Bb'esi' n'<^y'" :^3rn21  yp"ip3  N^■^'"'"^^  ICIN  'rj^ha  ''2T  Waben'"".  Raba  erwiderte:  Hier  ist  die  An- 
nmni  n::T':!2r  nsrsm  rr2^12  n:\S'1  ^l^ms  '>  sieht  R.  Ehezers  vertreten,  denn  es  wird 
|\S  Cialis  CCrm  nscn  Z'^^n  nZ'Cl  mtlZ  gelehrt:  Ein  Bienenstock  gleicht,  wie  R. 
nssm  n^2pai  Vpip-  ni\X1  'ri^ms  -'^b';  p::mr      Eliezer     sagt,     einem     Grundstück;     man 

sat.95'^2^  -i!::S"  nm2  nzZ'Z  nji^t:  riTnm  ncirrc^  schreibe  darüber  ein  Prozbul"',  er  ist  auf 
\l"^j  nmx  ^rt:''V  ZTZI  "'iT>'"'?S  ■'rni  ti^yiZ  \S!2  irv^S  seinem  Platz  nicht  verunreinigungsfähig"" 
nai'?  S^S  tt'2l  '?i'N  nv  ]■":•;  na  "»rf  w2in  m>*''2  i»  und  wer  aus  diesem  etwas  am  Sabbath 
P|N  nscn  2"''<n  n;tt'2  Uaa  tt'hnn  ly  na  "I^  nimmt,  ist  ein  vSündopfer  schuldig*.  Die 
UZf  "'2\T'a  nsan  2''''n  riZuZ  i:aa  mnn  tt'^l  Weisen  sagen,  man  schreibe  darüber  kein 
a^b'i'2  npDO  s"?!  hZMi  ah  1j\S  imnra  nrn  Prozbul,  er  gleicht  nicht  Grundstücken,  er 
ii;r  T«::!  rn  nas  N''wp  Xri'?  N^N  Sn'»:*' ^•»rs':'  ist  auf  seinem  Platz  verunreinigungsfähig 
^a^*  rpv''  "i-  NnS  Z'i  D'Sa  ''bz  ''Zi  by  ZVC  15  und  wer  aus  diesem  etwas  am  Sabbath 
in"n22  u'ZI  ''3\T'a  ["»Cpw'p  ■'::;  by  ZIV  jljr  nimmt,  ist  frei.  R.  Eleäzar  sagte:  Folgen- 
Saca  n^''rsS  vb';  Zw^n  npca  xh  '?riN  s"?  1J\S*  des  ist  der  Grund  R.  Eliezers:  es  heisst: 
Na^w'i  i'^pwa  nsaro  Xaca  ppwaS  j'"SriN  nsaia  "'m/d  er  tauchte  es  in  eine  Honig-d'abc  ßa- 
i'nn  Sin  1^  nas*  S'^wp  srnS  sSs  Sn^:  •'•'SS^  drj\  welche  Gemeinschaft  besteht  zwischen 
|"'^riN  nNaru:  Saaa  1J\S  rh^Ziib  ^^'b•;  Z'J"'n  ^Zr,  -'n  Honig  und  Wald  [jaär]?  —  dies  lehrt  dich, 
n\-mr   S'^jn   ppü'a  nsait!    sat:a   i:\S*    J'^ptt-a'?      wie  man  ein  Sündopfer  schuldig  ist,  wenn 

Bei.yi'p^ilS  nsaia  saaa  imnr;  C^l'  N:nr  ::"n  man  etwas  am  Sabbath  aus  einem  Wald 
:miEnJ   Tia'   rr>j'0   l'ipb   C\'T'1     :nrwnar  N'7D'      pflückt,    ebenso    ist    man    ein    Sündopfer 

Tan.26i'p    n"'2:a    ]*1p^    IT'Zna    ]'?\S    npiSn    Jj^n    Ijn'      schuldig,   wenn    man    am    Sabbath   Honig 

ausnimmt.  Man  wandte  ein:  Der  Honig, 
der  aus  dem  Bienenstock  fliesst,  ist  we- 
der eine  Speise  noch  ein  Getränk.  Erklär- 
lich ist  dies  nach  Abajje"*,  gegen  Raba  aber  ist  dies  ja  ein  Einwand™!?  R.  Zebid  er- 
widerte: Wenn  er  in  ein  schmutziges  Gefäss""fliesst.  R.  Aha  b.  Jäqob  erwiderte:  Wenn 
er  auf  Spänchen  fliesst"'.  Man  wandte  ein:  Der  Honig  im  Bienenstock  ist  weder  eine 
Speise  noch  ein  Getränk;  hat  man  ihn  zur  Speise  bestimmt,  so  ist  er  als  Speise  ver- 
unreinigungsfähig, hat  man  ihn  zum  Getränk  bestimmt,  so  ist  er  als  Getränk  verun- 
reinigungsfähig. Erklärlich  ist  dies  nach  Abajje,  gegen  Raba  aber  ist  dies  ja  ein  Ein- 
wand'"!? —  Raba  kann  dir  erwidern:  korrigire  es  wie  folgt:  hat  man  ihn  zur  Speise 
bestimmt,  so  ist  er  als  Speise  nicht  \erunreinigungsfähig,  und  wenn  zum  Getränk,  so 
ist  er  als  Getränk  nicht  verunreinigungsfähig.  Uebereinstimmend  mit  R.  Kahana  wird 
auch  gelehrt:  Honig  im  Bienenstock  ist  als  Speise  verunreinigungsfähig,  auch  wenn 
man  darüber  nichts  bestimmt  hat. 

Wenn    Olivenbäume    zum    F.\llex,   so    l.\sse    er    zwei    Reiser    zurück.    Die 
Rabbanan    lehrten:   Wenn   jemand    von    seinem    Nächsten    einen    Baum    zum    Fällen 

202.  Hinsichtlich  der  levit.  Verunreinigungsfähigkeit,  wobei  bestimmte  Nonnen  hinsichtlich  der  Quan- 
titäten bestehen.  203.  Die  für  die  Bienen  zur  Nahrung  wälirend  des  Winters  zurückgelassen  werden. 
204.  Cf.  S.  37  N.  254.  205.  Nur  Mobilien  sind  levit.  verunreinignngsfähig.  206.  Es  ist  ebenso 
als  würde  man  etwas  ain  S.  pflücken.  207.  iSam.  14,27.  20S.  Nach  seiner  Erklärung  handelt 
auch  diese  Lehre  von  den  2  Waben,  die  für  die  Bienen  zurückbleiben.  209.  Selbst  nach  RE.  kann 
ja  der  ausgeflossene  Honig  nicht  mehr  einem  Grundstück  gleichen.  210.  "Er  ist  nicht  genussfähig, 
211.  Und  nicht  aufgefangen  wird.  212.  Hier  kann  die  .Ansicht  RE.s  nicht  vertreten  sein,  denn  auch 
nach    ihm    kann    clie    blosse   Bcstininumg    nicht   seine    Eigenschaft    als    ("trundstüok    aufheben    u.   den    Honig 
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gekauft  hat,  so  lasse  er  eine  Handbreite  cnilU  r>übv  r\r:^p\i'n  r)h',rz  i'i'lpl  ns\l  >-p1pn 
über  dem  Erdboden  zurück"\md  fälle  ihn;  ppsn  p  C^:2;21  Z^jp  C-nEt:  "JD*  rilipttM  jlD 
\on  einer  jungfräulichen  Sykomore"'lasse  J-Nti'  ^2^  D'ltt':::!  n£in  CVIsri  C'''?pn2  n'?>'12h 
man  drei  Handbreiten;  von  einem  S\ko-  ]:^';2  cns-^:  r\Z'b\i-  nizpvn  nhnri  rp'?nt2  ]>•« 
morenstamm"- lasse  man  zwei  Handbrei-  -.  ^:£2  n^>"'ri'2  ncpcn  r,''-r,r  pi"iip  J\S"  \nJ^!:Tl ',^,;;,? 
ten;  Röhricht  und  Weinstöcke  vom  Kno-  N\S  niDS  irnir  n:21S  min^  "^T  mi2V  ü^nU 
tcn  ab;  Dattelpalmen  und  Zedern  darf  C>'a  pSü  CV»  COU  IN^CnSÜ  mC";  .T-^JS" 
man  ausgraben  und  entwurzeln,  weil  sie  "'IN  --^N  ."i^  n^>'!:  in\S'  Nn*"»*!-!  Nin  ;-lNn 
ihren  Stamm  nicht  wechseln"".  —  vSind  nb  "tt'p  \sn  insn  C^O  n*?  n^^'a^'^nSC  riü'bü 
denn  bei  einer  jungfräulichen  Sykomore  i"  n''>"C  ""l'?>'  IN^I  r\b  »D'p  S'"tt'p2''N^  -j'?>N1  ;srO 
drei  Handbreiten  erforderlich,  ich  will  auf  ^;j  nb  ^V^  \snn  -»l-a  p'-n^-;  n'<>"'2C  ''2J''n^ 
einen  Widerspruch  hinweisen:  :\Ian  fälle  C^pn;  n"?  ''^'a  \Sin  ^l"!:  p^l^V  nrcsi  npC 
im  Siebentjahr'^keine  jungfräuliche  Syko-  rp^n^  ]>'?;  ;\S"^*  "£''  '^J'^tt'Jil  nsin  CTINil 
more,  weil  dies  eine  [Feldjarbeit  ist.  R.  Je-  n2  «"-n  ^21  C'^ni  S.ll  .■]'''?n:2  I^TJ  pS  HNI  Tio.25» 
huda  sagt,  auf  gewöhnliche  Weise  sei  es  is  p:;^2  nsr  n-,£">  ni^nr  p^Tj'  2\nrT  \SC  ■'i^^h^b  Ps.92,13 
verboten,  vielmehr  lasse  man  zehn  Hand-  ncsi  CN1  fiS  lOS:  n;2^  nSD  ICNJ  CN  n;&"i 
breiten  zurück  oder  schneide  sie  dicht  an  -,0S:  .sh  TIN  nSNJ  1^\S  nan  -iCSJ  nüb  nx 
der  Erde  ab;  also  nur  dicht  an  der  Erde  r^N  mT>2  .Tw'IV  J^S  ns  HC  n:2\S*  \-|''\T  "lan 
ist  es  schädlich,  sonst  al)cr  ist  es  dien-  -,:::Xi  ENI  -|t:r  "ÜSN:  ']2b  r,n^£  n'Z'V;  ^N  p'^lS 
Hehl?  Abajje  erwiderte:  Drei  Handbreiten""  ■-'"  1>'T;  J^N  ncn  HC  ICIN  \-l"n  mS  l^s:  n"?"!  nan 
ist  es  dienlich,  dicht  an  der  Erde  ist  es  TIN  "las:  l^"?  rj-i^nc  1>"t;  jW*  pni"  r|N  rj-i^nO 
entschieden  schädlich,  und  auf  andere  Wei-  nzii:'  crnN  ■'J'^S  nNtt'2  iJ""p2>'  NSa::  Nrn  S^N*' 
se"°ist  es  weder  schädlich  noch  dienlich"',  rn  -«r  •'^CN  SJin  2"  12  nz'  lasn"  NJin  21  12 
Im  Siebent)ahr"'darf  man  eine  Handlung  mN  liis;  jDN"  nasi'i*  jn  CTIN  "'J'^j;  mDysuk.37> 
ausüben,  die  entschieden  schädlich  ist,  und  +  b  Q5  ||  D0i7«rD>nBB  rv^'wa'nhyüh'Y^  ^HU  94  jJJ^b^ 
beim    Kauf    und    \'erkauf    darf    man    eine     v  Q8  «kii  -f-  M  97  n"?  +  M  96     |!     "s\p\ 

Handlung  ausüben,  die  entschieden  dien-  j  1«»=  n^  nnara  M  1  [  -[aS'n  -f-  M  99  |l  'typo 
lieh   ist.  —  «Dattelpalmen  und  Zedern  darf  ■''  +  ^^  ^ 

man  ausgraben  und  entwurzeln,  weil  sie  ihren  vStamm  nicht  wechseln.  Wechselt  denn 
die  Zeder  ihren  Stannn  nicht,  R.  Hija  b.  Luljani  trug  ja  vor:  Es  heisst:"jOrr  Fronnnr 
sprosst  'ivie  dir  Pabiic.  er  wächst  ivie  die  Zeder  an/  dem  Lebanon.  Wenn  es  schon  Palme 
heisst,  wozu  Zeder,  und  wenn  es  schon  Zeder  heisst,  wozu  Palme?  Wenn  es  nur 
Zeder  und  nicht  Palme  hiesse,  so  könnte  man  glauben,  wie  die  Zeder  keine  Früch- 
te hervorbringt,  ebenso  bringe  auch  der  Fronnne  keine  Früchte  hervor,  daher  heisst 
es  Palme;  und  würde  es  nur  Palme  und  nicht  Zeder  geheissen  haben,  so  könnte 
man  glauben,  wie  die  Palme  ihren  Stannn  nicht  wechselt,  ebenso  wechsle  auch  der 
Fromme  .seinen  Stamm  nicht;  deshalb  heisst  es  auch  Zeder!?  —  Vielmehr,  hier  wird 
von  anderen  Arten  von  Zedern  gesprochen.  Dies  nach  einer  I^ehre  des  Rabba  b.  R. 
Hona,  denn  Rabba  b.  R.  Hona  sagte  im  Namen  der  vSchule  Rabhs:  Es  gibt  zehn  Arten 
von   Zedern,  denn   es  heisst:"Vr/;   -ivill  dir  Wüsfr  hrsrtzrn   mit  Zrdrrii.  Akazirii,   Mxrtrii 

leviL  veriinreiiiiKunKsfähiK  machen.  213.  Daiiiit  der  Stumpf  neue  Triebe  hcnorbringe.  214.  Die 
noch  nicht  behauen  worden  war.  215.  Der  bereits  einmal  j^efällt  worden  war  u.  wiederum  her- 
vorjiewacli.sen  i.>it.  216.  Wenn  sie  einmal  j^eßllt  worden  sind.  217.  In  welchem  jede  Feldarbeit 
verboten  ist.  218.  l'eber  dem  Ivrdboden.  219.  Vom  lirdboden  bis  unter  3  Handbreiten  u. 
über  3  bis  unter  lU  Handbreiten.  220,  Dh.  iler  Hrfolj;  ist  unsicher,  zuweilen  i.st  es  dienlich  u.  zu- 
weilen schädlicli.  221.  In  welchem  jede  dienliche  Landarbeit  verboten  ist.  222.  l's.  92.13. 
223.  Jcs,  41.19. 
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n^''tt'  snN  rnN   'i:i  CCS   pv  ]";^   Onni  n\^V  mtd    Orllxüimen   &c.    (Zeder    heisst   Arza", 

\-n3'  tt*n;  NCDIBN  pC  ]••;   NDN  ain   Sn^amn  Akazie,   Turnitha;    Myrte,    Asa;    Oelbaum, 

■'S   >^^\  n>'2C  '»n  N^amti'  -nD-sm  NJStt*  nmn  Balsam;     Zypresse,    Brotha;    Ulme,    vSaga; 

.  caiJS^N  D''Jl'?N  ]TV^b';  1B''Din  nSN  ■'»■•l  an  NriN  Buchsbaum,  vSurbina.)  —  Es   sind  ja  aber 

D^JI»"?«    ''121^2    D'':iO^N    •"Jen'    Cil^N    C''Jia'?N  mir   sieben!?   —   Als   R.    Dimi   kam,   sagte 

Fol.81  D''J'I12^N    CJIOnV    CJny     nCNT    N^""«    Nn"'D3'  er,  man   habe  zu  diesen  noch   hinzugefügt 

:Nn''D3  C'':it:'?S  '»ahl  Q''J1cn>'  ny  CJinV  die  Eiche,  die  Terebinthe   und  die  Koral- 

jl>v|m  ''•V\   n^^n*  mii*  "Jin^   nubiN  ■'JK*  n^ip^g  le.  (Eiche,  Butani;  Terebinthe,  Baluti,  Ko- 

Vpip  njp   "irriN   TNC  ■'2"!   Vp~''Y>  '"I3p  N'7   IBi  ralle,    Kesitha.)    Manche   sagen:    Den   Lor- 

Bm.ii8i>  Qi^i'-lti'n  ]i:i  ibtt'  J/'Un  p  nbiynf  nEC»  xb  lb"'"lJn  ii>  beer,   die    Platane    und    die    Koralle.   (Lor- 

r\zhz'  nip  Vy>-\p  h  pN  ino  DXI  Vp~\p^  "^^3  ''ü'  '^eer,  Äri;  Platane,  Dulbi;  Koralle,  Kesitha.) 

pi    yun°  |D   nbiym    nz^^   ibn;n    ypip   r\'j\>  ^f^'^-^  jemand  zwei  Bäume  im  Feld 

'>V[>'^P  ib  li"!  ino  CN1  i'pti'  ji^ntiTi  IsEI  eines   anderen   gekauft   hat,   so 

»'"•■.»iina  mj^iN  •'Jc  n:ipn  cnn  pn'    .5<"1DJ  hat  er  den  Boden"'nicht  mitgekauft; 

8^:27'  x^ia  iciN  "i\s!2  •'in  NTip  i3''Ni  N''2t:  iT'iin  '?tt'  15  R.  Meir  sagt,  er  habe  auch  den  Bo- 

n\n  2''^no  ^Nictt*  nas  r:'iyr\'^  rn  'aN   snipi  den  mitgekauft.  Sind  sie"'ausgewach- 

^ir:pf^  •'SOö  ^^'0T\  ja  rm^s  npiS;  :]N  i^sa  ''21  sen,  so   darf  jener"' sie   nicht  stut- 

Nt3''t:'S  >'pnp  "h  cn  .t*^  Njn  ""irt:  Nn\T'  njü'C  zen"';  was  vom  Stamm  hervorwächst, 

^21  n\n  2''''na  na''»  yatr  n^n  Nmpi  »y^ai  gehört  ihm,  und  was  von  den  Wur- 

Di.26,2  "nyx"  3^-12  Nm  pifn  p  niT'S  npi*?;  r|S  i\sg  -'h  zeln   hervorwächst,  gehört  dem  Ei- 

yrci  Nm  ps^  nsin  •'Uiya^  sinn  i^insa  x'^an  gentümer  des  Grundstücks;  sind  sie 

m.'26,')o ''''  '"1^'"^^  ic\s'2\nrnV  "»i;  nans  ''t:i>'a'?  "inaiN"  abgestorben,  so  erhält  er  nichts  vom 

jS^N  niypn  nan'  ^tid  ina  "ij^n  mr  i"?  nann  Boden.  Wenn   jemand    drei    gekauft 

M  6     II     SlP  +  M  5      II     <aBi2   M  4      !i      «nsi3  M^3       HAT,   SO    HAT    ER    AUCH    DEN    BODEN    MIT- 
.K2T   M  8      ,     3<n3m  —  M  7     i|     im  yun  —       GEKAUFT;     SIND     SIE     AUSGEWACHSEN,    SO 

DARF    JENER     SIE     BESTUTZEn"';    WAS    VOM 

Stamm  hervorwächst,  und  was  von  den  Wurzeln  hervorwächst,  gehört  ihm; 

SIND   sie   abgestorben,   SO   GEHÖRT   DER    BODEN    IHM. 

OEMARA.  Dort  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  im  Gebiet  eines  anderen  zwei  Bäume 
gekauft  hat,  so  muss  er  die  [Erstlinge'"]  darbringen  und  lese  [den  Abschnitt""]  nicht; 
R.  Meir  sagt,  er  bringe  sie  dar  und  lese  ihn  auch.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semu- 
els:  R.  Meir  verpflichtet  dazu  auch  in  dem  Fall,  wenn  jemand  Früchte  auf  der  Stras- 
se'"gekauft  hat.  Dies  ist  aus  der  Ueberflüssigkeit  dieser  Lehre  zu  entnehmen;  merke, 
er  lehrt  ja  bereits,  dass  er  "den  Boden  miterworben  habe,  somit  ist  es  ja  selbstverständ- 
lich, dass  er  darbringen  und  lesen  müsse;  vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  er 
dazu  auch  in  dem  Fall  verpflichtet,  wenn  jemand  Früchte  auf  der  Strasse  gekauft 
hat.  —  Es  heisst  ja  aber:"V>/r  du  von  driiinii  Land  cijibringsf^?  —  Dies  schliesst  das 
Ausland  aus.  —  Es  heisst  ja  aber:'V(^v';/  Boden\>  —  Dies  schliesst  den  Boden  eines 
NichtJuden  aus.  —  Es  heisst  ja  aber:"V/c?.f  du  mir  gegeben  hast^?  —  Du  hast  mir  Geld 
gegeben  und  ich  habe  sie  gekauft.  Rabba  wandte  ein:  Wenn  jemand  einen  Baum  im 

223.  Aramäische  Benennungen  der  im  angezogenen  Schriftvers  genannten  Bäume.  224.  Unter 

u.  zwischen  den  Bäumen;  dieser  bleibt  Eigentum  des  Verkäufers.  225.  Die  Zweige  solcher  Bäume. 

226.   Der  Eigentümer  des  Grundstücks,  auch  wenn  sie  ihm  lästig  .sind.  227.    Da  der  Käufer  der 

Bäume  den  Boden  nicht  miterwirbt,  so  hat  er  sie  unter  der  Voraussetzung  gekauft,  da.ss  ihm  das  Grund- 
stück des  Verkäufers  zur  Verfügung  stehe.  228.  Da  er  ihm  mit  den  Bäumen  auch  den  Boden 
mitverkauft  hat,  so  hat  er  ihm  von  seinem  (irundstück  nichts  zur  \'erfügung  gestellt.  229.  Cf.  S.  1024 
N.  348.  230.  Cf.  S.  1025  N.  360.  231.  Selbst  wenn  die  Bäume  nicht  ihm  gehören.  232.  Wer 
2   Bäume  im   Feld  eines  anderen   gekauft  hat.               233.    Dt.  26,2.              234.    Ex.   23,1Q.              235.   Dt.  26,10. 
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Gebiet  eines  anderen  gekauft  hat,  so  brin-     übv  '<Sib  Nllp  1J\S".   S-rc   IT'Sn  *7&'  1W2  IHN 
ge  er  sie  dar  und  lese  ihn   nicht,  weil  er     ^::-,  n^''  "iliS  tsrrw  TS::  '21  n^T  'jpip  n:p 
den  Boden  nicht  miterworben  hat  —  \\'or-      ';m  SC>"^   \s-2   -T>"Ss   '2'h   C'p-^S"  p   jivat:'  Coi.b 
te  R.  Meirs!?— Dies  ist  eine  Widerlegung.      mj^SS  «rj-r  p^m  .SC>"l:  'S'^l  ins  ;^\S2  -,\SJ: 
R.  Simon   b.  Eljaqim   fragte   R.  Eleä-  -.  •«:^Stt'n  CV^:  12  "inON  s''  C''jrw'N--C'  IST  1^  nCN 
zar:  Was  ist  der  Grund    R.  Meirs  bei   ei-      S-tt'1p  \S2  "in'  n::s   'yZ"'2^  '-^2   'C'M^n  iT«;2 
nem    Baum,    und    was    ist    der   (irund    der      n^^    Sp£Da    \':12D    IHN    pSSI    -\St:    •'2-';    Xo"?! 
Rabbanan  bei  zwei    Bäumen'''?  Dieser  er-      spSDO  "21  in^  Np2D2  ^";i£D  m:"?^«  -"iCi  psm 
widerte:    Ueber    eine    Sache,    zu    welcher      ^21    "121    vp-.p    n:p    s"?'^'    '"£':'    'inp    NHI    -'«'' 
auch   die  Alten   keinen  Grund  angegeben  m  sc'm   C''^\''b^   •;p-\p   nip   s'?   SCtt'   S2\S   TNO 
haben,  befragst  du  mich  im  Lehrhaus,  um      a«n,-Dl  mTv"?  rhn  ^''■«va  NpV  in:-":  C''1ir'<2  1«^  Hoi.Bob 
mich  zu  beschämen!    Rabba  sprach:  Was      isr    St:'?ni    W^    pn£l    1,-U'>'?r'2    "^r    NHl    "l-l^^'j^^f 
ist  dies  für  eine  Frage,  vielleicht  ist  es  R.      ntt'^Cl    nsnna    1"^    >"p22    Spi    in:^:    C'TirSioe» 
Meir  hinsichtlich  eines   Baums  zweifelhaft      ]-2h  -"S  ^M"  n^n;  nor.n  SC^Ä'^  in'?'°&"'ieoi 
und  ebenso  ist  es  den  Rabbanan  hinsieht-  is  ity>*l2  S^N   *:>"   jnr'?   .T'^  2''^"   "Jil"  •-:>'   nty>'D" 
lieh  zweier  Bäume  zweifelhaft"?  —   Ist  es      ]n2b  r^'b  r-n^T   rv^h  ;^^^  iScV'  Nin   '«■1^1  ]1tyN"i 
ihm  denn  zweifelhaft,  es  heisst  ja:  weil  er      ;n2^   nhi;   n:2nn   S-Jm   -•<■;?>*  ]2  -\V;'?i<  •'212  J'^-bd' 
den  Boden  nicht  miterworben  hat  —  Wor-      ]2  l'-pn  ''21  s:\->'  ''2n  ""n;!  ''Vy  '{KfHI  "ICVO  Hoi.iam 
te  R.  Meirs!?  —  Lies:  er  hat  vielleicht  den      C'-irr  N'^'l'ni  ]rcb  .-N"|r.J'.s-.  X'V^  naiS  n^ntj; 
Boden  nicht  miterworben.  —  Sollte  doch"' 20  icsnv  sh  nrrvc    nS    Nnp    H''1'"r;2^    in:'':  j.M04b 
berücksichtigt   werden,    vielleicht    sind    es      }2  r\22';T2   ry?>2    ;\S    r^1''21    "INIH    12   HIV   >21«"'n' 
keine   Erstlinge,  sodann   bringt  er-"Profa-     in?  Ti^yi  12  n22V0   n?''^  n?''27  "'IN-i   1J\SD1  Hoi.sa«' 
nes  in  den  Tempelhof!?  —  Er  weihe  sie  .      ,„3  ,,5.  .,^,5,0  _|_  b  11    ,|    mS  —  M  10    i;    D'p<  M  Q^lfj^^ 

—  Sie  werden  ja  gegessen!?  —  Er  löse  sie  "?■-<  isn':  —  M  13  \\  '33  —  M  12  ]nsh  n-h  s'n» 
nachher  aus.  —  Vielleicht  sind  es  keine  .""ip  n"-ip  B  15  ^k  —  M  14 
Erstlinge",  sodann  entzieht  er  sie  dadurch 

[der  Entrichtung]  der  Hebe  und  der  Verzehntung"'!?  —  Er  entrichte  sie.  —  Allerdings 
kann  er  die  grosse  Hebe'"einem  Priester  und  den  Armenzehnt  einem  armen  Priester 
geben,  wem  aber  kann  er  den  ersten  Zehnt  geben,  der  ja  einem  Leviten  gehört'"!?  — 
Er  gebe  ihn  ebenfalls  einem  Priester.  Dies  nach  R.  Eleäzar  b.  Azaija,  denn  es  wird 
gelehrt;    Die    grosse    Hebe   gehört   dem    Priester,   und    der    erste    Zehnt    dem    Leviten 

—  Worte  R.  Äqibas;  R.  Eleäzar  b.  Äzaija  sagt,  auch  der  erste  Zehnt  gehöre  dem 
Priester.  —  \'ielleicht  sind  es  Erstlinge  und  erfordern  das  Lesen!?  —  [Die  Unterlas- 
sung] des  Lesens  ist  kein  Hindernis.  —  Etwa  nicht,  R.  Zera  sagte  ja,  dass  bei  dem, 
das  zum  L'mrühren""  geeignet  ist,  [die  Unterlassung]  des  Umrührens  kein  Hindernis 
sei,  und  bei  dem,  das  zum  Umrühren  nicht  geeignet  ist  [die  Unterlassung]  des  Um- 
rührens ein  Hindernis  sei  "1?  —  Er  verfahre  hierbei  nach  R.  Jose  b.  R.  Hanina,  denn 

236.  Wenn  die  Schrift  in  einem  solchen  I'all  da.s  Lesen  des  Abschnitts  ausschliesst,  so  müsste  ja  auch 
die  Darbringung  der  Erstlinge  ausgeschlossen  sein.  237.  Ob  der  Käufer  in  einem  solchen  Fall  den 

Hoden  niiterworben  hat;  man  belasse  ihn  daher  im  Besitz  des  Verkäufers,  dagegen  ist  der  Käufer  zur  Dar- 
liringung  der  Krstlinge  veqjflichtet.  238.  Wenn  dies  zweifelhaft  ist.  239.  Wenn  er  von 

solchen   I''rüchten  die  Krstlinge  darbringt  240.   Bedingungsweise:  falls  von  ciiesen  die  Krstlinge  nicht 

darzubringen  sin<l,  soll  der  Wert  der  Tempelkasse  zufallen.  241.   Uh.  hat  bei  ihnen  dieses  Gesetz 

nicht  .statt  242.   Die  von  profanen  Früchten  zu  entrichten  sind.  243.  Die  an  einen  Priester 

zu  entrichten  ist.  244.   fnd  ein  solcher  darf  die  F.rstlinge  nicht  essen,  sondern  nur  ein  Priester. 

245.  Für  die  Spei.seopfer  i.st  ein  bestimmtes  yuantuni  Oel  u.  Mehl  erforderlich,  um  den  Teig  gut  umrühren 
zu  können:  cf.  Men.  I()3b.  246.   Ebenso  .sollte  es  auch  hierbei  vom  Lesen  des  .\b.schnitts  abhängig 

sein,  da  sie  vielleicht  zum  Lesen  überhaupt  nicht  geeignet  sind. 
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oii.*?»  n'''?**:'  T"2  pJti'l  i"'iÄ2"'l2Sl  m^jH  -\2  '•DV  ""^ir  er  sackte,  dass  wenn  jemand  [die  Erstlin- 
SC>'t:    SS:2    N~1|~    1J*S*    N'^^    "]"n2    rr'Sw'    "C*      ge]     <,rcpflückt    und     durch    einen     Roten 

°71'%-1N2~"I  nnr-^  Nnnr  IV  r.az~;  rn.-^V  r\nn  gesandt  hat,  oder  wenn  der  Rote  auf 
2m  n"'12  Nns  ;"1  n*?  nss  Nr''?  Nm  nnsr '  der  Reise  gestorben  ist,  er  sie  darbringe 
"'^  ~:;N  ^^,pb  '":":  ^pzt  •-i;::  «wW  "^  S-'IN  "■  und  [den  Abschnitt]  niclit  lese,  denn  es 
S"'"'"  «m  n»";  N'w'Tb:'^  ;~  N~p'"b:T  "in::!  ÜVw^  heisst:''^///  so/hf  )uliiii()i"'itnd  bringrn,  nur 
ntyjjö'l  ntmna  iriJ"'V'p2N'?  \'"iN  S^H  ~2S  wenn  das  Nehmen  und  das  Bringen'^'durch 
"TMI  >*T:n  ;a  "»an  "''\~  r^r  ■Ett'''  ^  l'pnan  dieselbe  Person  erfolgt,  was  hierbei  nicht 
•<:£  "S-nS*  '?r"|J~V  "n  "äs  J'^wlw'n  p  •'OT  der  Fall  ist.  R.  Aha,  Sohn  R.  Ivjas,  sprach 
|Ä  in*  -:2n  ""je  .".sn  ü'Nw";  >••;-  p  in*  -j:n  i"  zu  R.  Asi:  Merke,  es  sind  ja  nur  Schrift- 
1CXrj1t2Ttt'  SV"IS  'A'^'U^  SsH"&*in'>^1  ;'<Cntyn  verse,  soll  er  sie  doch  lesen '^?  Dieser  er- 
2T  las  S^S  S>'~iS  "h  ~\S"  *^  ri*rr  NdSi  r^h  widerte:  Weil  es  den  Anschein  einer  Lü- 
pn:  2-  ~:2N  :]'ip^  pm-'  »2-  ".CS  pi  j-lp""  pn:  ge '"hat.  R.  Mesarseja,  Sohn  R.  Hijas,  er- 
i\S  "i^^C^  T^rr  r".  nrs  >'rj  iS  i\S  '?|':T  p''t;\';j  erklärte:  Er  könnte  sie  dann  [der  Entrich- 
"TIIDS  \S*~  w'TwSl  n2n;;H"im  "rpT  ^>';S  >'T;  1^  'j  tung]  der  Hebe  und  der  \'erzehntung  ent- 
*:tt'  n:ip  xm  S2i:  2~  .-^  rppr.a  n\n>'T  not:     ziehen'". 

>":  l'?  w'"!  ':rip:  'CV  w"wJ:^1  ■i£nt;SY'nj'?\s  Sind    sie    ausgewachsen,    so    darf 

"•a^  ^pT  '?V2^  >'•;  *'?  i"S  N££  ri  "ICX  N^N  JENER  SIE  NICHT  STUTZEN  &c.  Was  ge- 
l^2TT' ]''n'':ns  «■'S-'p  T^r*  l-b^  >";  X'^Sia"  j'^Nty  hört  zum  Stamm  und  was  gehört  zu  den 
Ij  '3>m  +M  IS  «'h  nnn  V  17  n  ='n  +  M  16  Wurzeln?  R.  Jolianan  erwiderte:  Was  die 
M  21  «nSr2  '!n<ai  +  M  20  spcai  i':sn  M  19  Sonne  sieht,  gehört  zum  Stamm,  und  was 
n'""  i<2n  ':na  M  23        v"  i"  ^i  22        s-^trSi  TienST      die    Sonne    nicht    siehf",    gehört    zu    den 

.trän,  Wurzeln.  —  Sollte  doch  berücksichtigt 
werden,  vielleicht  bringt  die  Erde  einen  Hüger"hervor,  sodann  könnte  er""sagen:  du 
hast  mir  drei  verkauft,  somit  gehört  mir  auch  der  Boden!?  Vielmehr,  sagte  R.  Nah- 
man,  muss  er  es'abhauen.  Ebenso  sagte  auch  R.  Johanan,  er  müsse  es  abhauen. 

R.  Nahman  sagte:  Es  ist  uns  überliefert,  dass  er  bei  einer  Dattelpalme  das,  was 
vom  Stamm  hervorwächst,  nicht  erhalte.  R.  Zebid  wollte  erklären,  der  Eigentümer 
der  Dattelpalme  erhalte  nicht  das,  was  vom  Stamm  hervorwächst,  denn  da  er  zum 
Ausgraben  und  Entwurzeln  bestimmt  ist,  sage  er  sich  davon  los;  dagegen  aber  wand- 
te R.  Papa  ein:  Auch  wenn  jemand  zwei  Bäume  kauft,  sind  diese  ja  zum  Ausgraben 
und  Entwurzeln'"bestimmt,  dennoch  lehrt  er,  dass  das,  was  vom  Stamm  hervorwächst, 
ihm  gehöre!?  \'ielmehr,  erklärte  R.  Papa,  der  Eigentümer  der  Dattelpalme  erhält  nichts 
vom  Stamm,  weil  bei  dieser  der  Stamm'^nichts  hervorbringt.  —  Gegen  R.  Zebid  ist 
ja  aber  aus  unsrer  Misnah  einzuwenden!?  —  Wenn  er  sie  auf  fünf  Jahre  gekauft  hat'*". 

247.  Dt.  26,2.  248,  Das  W.  n»3ni  kommt  im  bezügl.  Abschnitt  nicht  vor,  vielmehr  heisst  es 

im  selben  Schriftvers  «>2n  u.  weiter  \'.    10  'n«an.  24Q.   Dh.  das  Pflücken  u.  die  Ueberbringung  in 

den  Tempel  zu  Jerusalem.  250.   Bei  der  Darbringung,  auch  wenn  er  dazu  nicht  verpflichtet  ist. 

denn  es  ist  ebenso,  als  würde  er  einen  Abschnitt  aus  der  Schrift  lesen.  251.   In  diesem  .\bschnitt 

wird  von  der  Darbringung  der  Erstlinge  der  eignen  Grundstücke  gesprochen.  252.   Er  könnte 

ganz  vergessen,  dass  hinsichtlich  solcher  ein  Zweifel  obwaltet.  253.  Die  SchössUnge,  die  von  unter 

der  Erde  henorkommen.  254.  Um  den  Baum.  255.  Wenn  Schösslinge  aus  dem  Stamm 

henorwachsen  u.  durch  die  über  die  Basis  ragende  Erde  als  3  besondere  Bäume  erscheinen;  diese  Bäume 
wären  dann  Eigentum  des  Käufers,  u.  da  es  3  sind,  erwirbt  er  auch  den  Boden,  der  ihm  rechtlich  nicht 
gehört.  256.  Alles,  was  vom  Stamm  hervorwächst.  257.  Da  dem  Käufer  der  Boden  nicht 

gehört;  in  dieser  Lehre  wird  von  Bäumen  allgemein  gesprochen,  u.  auch  Dattelpalmen  sind  einbegriffen. 
258.   Unterhalb  der  Krone.  25Q.  In  einem  solchen  Fall  sagt  sich  der  Käufer  von  den  nachwachsenden 

Zweigen  nicht  los,  da  für  die  vereinbarte  Zeit  ihm  auch  der  Boden  gehört  u.  er  ist,  wenn  die  Bäume  ent- 
wurzelt werden,  berechtigt,  andere  nachzupflanzen. 
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\Vi-;nx  jemand   dkki  okkauft  hat,     ics  n::n    wpy  n}p  nir-ba'  n'jp    rpa-  a*an'? 

so  HAT  ER  Aren  DEN  BODEN  MITGEKAUFT.  HJp  HT  nn  pm^  •'^T  T^S  N2S  Hi  N"n  "'m 
Wieviel?  R.  Hija  b.  Abba  erwiderte  im  ^21  mis'SlSar-  ]-':'  .--im  ]n^2•'2^  p\-inncoi.b 
Xanien  R.  Johanans:  Er  hat  niiterworben  miN^'l'?  pS  T^l  NnuH  "1T>''?N  •'il  nb  T^^pr^ü 
[den  Roden]  unter  diesen,  zwischen  diesen,  >  mW'.S""-  wnns  SpNl  t'  i\S  "jm  l"?  w'"'  I^DI 
und  im  Umfano-  des  Pfückenden  samt  sei-  n'J'^r  ic'?j  U-;"!  ^21:2  NT-T  "ZT  I^N  ^b  t^'"  l'?D1 
nem  Korb  um  diese.  R.  Eleäzar  wandte  n^"?  naNl  1^  &"'  C^Jw  Sn  im  1^  |%S*T  Nin 
ein:  Wenn  er  nicht  einmal  einen  Weg  zu  pni'^  -,2  pn:  2-,  n^^  ncs  ^2^^p  11^  N>nN2 
diesen  hat,  denn  es  ist  das  Grundstück  ei-  n'^Z'^  ^Sir^tt'l  rr'-  n^^  nr>-''S  'rn  NO"'''  Sai^' 
nes  anderen,  wie.so  sollte  ihm  der  Umfang  1" -,212  -i^NT  N2"'p>'  ^2nr  -r^-  \S12r  "TSNl  J^'-^^^,, 
des  Pflückenden  samt  seinem  Korb  gehö-  piT-inc  Napinj:  n'?  .T''?  IJSS  1212  n2^  ]''';2 
ren!?  R.  Zera  sagte:  Aus  den  Worten  uns-  sp'l'C  \s-1  n£*^""  l^-i;,"!  ^jnpia  \s:22  üzy;  ^2n= 
res  IMeisters^^emen  wir,  dass  er  nur  bei  •)2^r2  -.2Nn  n£C"'  \SCN  SNT  S2"'pV  "il  ^n^n 
drei  [Bäumen]  keinen  Weg  zu  diesen  hat,  üzy;  '2^  laxi  nia\S  -"'?  nON  -^2^:^  nz^  |''-;3 
wol  aber  bei  zweien,  denn  er  kann  zu  m  ^12  j^^N  *r;  .S'VIN"  -w'nrt:  S^T  nm  T12  ^2;'  i"?""' 
ihm-^sagen:  auch  diese  stehen  auf  deinem  ncUT  I^NZ  S2^p>"  "iT  >n:2  s'?  "'S:  n>h  n>'t;C'"'' i' "' 
Boden'';  R.  Nahman  b.  Ji9haq  sprach  zu  "2:  '?>":2  °  >"T".;:  s'^C  i'i-lptt"  r,^2n  mD"  lin^ 
Raba:  Es  wäre  anzunehmen,  dass  R.  Ele-  nt  nn  N2N  n2  N""'n  "2^  ns-Tn2  S''Jn  n'iJ'nn!2 
äzar  nichts  von  der  Lehre  seines  Meisters  '^^D^  n-\M<"a\^:2Z  p^  Hiim  p'^j^l'  ]r[^r\nr\  njp 
Semuel  halte,  denn  Semuel  sagte,  die  Ha-  2ü  j-,mT  ^J:  ^hc^  miS  ;m.s' Tpv  2-h  >^2i<"n''b  i:2N 
lakha  sei  nach  R.  Äqiba  zu  entscheiden,  n>h  nj:s  111-  ns  ';1V  in-^nn  miT'jn  "^^  n!2S  "•■>>" 
welcher  sagt,  wenn  jemand  etwas  ver-  srn  ^2N''npi^'?  ST'DS  iT»^  r\>b  Cnn  "»ST  ''S 
kauft,  tue  er  dies  mit  gönnendem  Auge"".  _,,t.j;2  +  ji  26  :  iS  i'«...n-iiN  —  M  25  m«  M  24 
Dieser  erwiderte:  Unsre  ]\Iisnah  ist  nicht  m  30  'o  iok  m  2Q  a  +  m  28  na-iS  P  27 
R.  Äqiba  zu  addiziren'^  —  Woher  dies?  •''2«  -  M  33  ms  inis  M  32  'ai  M  31  j  o  — 
-  Er  lehrt,  dass  wenn  sie  ausgewachsen  sind,  jener  sie  stutzen  dürfe;  wieso  darf 
jener  sie  stutzen,  wenn  man  sagen  wollte,  hier  sei  die  Ansicht  R.  Aqibas  vertreten, 
er  sagt  ja,  dass  wenn  jemand  etwas  verkauft,  er  dies  mit  gönnendem  Auge  tue.  Jener 
entgegnete:  R.  Aqiba  sagt  dies  ja  nur  von  Brunnen  und  Zisterne,  die  den  Boden  nicht 
abmagern,  sagte  er  dies  etwa  auch  hinsichtlich  eines  Baums"'!?  Pflichtet  R.  Äqiba  etwa 
nicht  bei,  dass  wenn  ein  Baum  in  das  Feld  eines  anderen  hineinragt,  dieser  [die  Zwei- 
ge] in  der  Länge  des  Ochsenstachels  über  dem  Pflug  wegschneiden'^dürfe!?  LTeberein- 
stimmend  mit  R.  Hija  b.  Abba  wird  auch  gelehrt:  Er  hat  [den  Boden]  unter  ihnen, 
zwischen  ihnen  und  im  l'mfang  des  Pflückenden  samt  seinem  Korb  um  sie  miterworben. 
Abajje  fragte  R.  Jo.seph:  Wer  darf  diesen  Raum  im  Umfang  des  Pflückenden 
samt  seinem  Korb  besäen?  Dieser  erwiderte:  Ihr  habt  es  gelernt:  der  äussere""besäe 
den  Weg.  Jener  entgegnete:  Ist  es  denn  gleich,  dort  hat  ja  der  Käufer"' keinen 
Schaden",  hierbei  aber  kann  er  ja  zu  ihnr'sagen:  meine  Früchte  werden  schmutzig"'!? 

260.   Des   RI';..   welclu-r  IjeKriindct :   ilcnn   es  ist  das  Cruiiclstück   eines  anderen.  261.    Der  Käufer 

/um   Verkäufer.  262.    Heim   \'erkauf  ist  also  stillschweij.cend   vorausj;esetzt  worden,   dass  das  Grundstück 

dem   Käufer  in  jeiler  Ue/.ieliuuK  zur  Verfügun.:,'  stehe.  263.   Während  RE.  hier  lehrt,  da.ss  der  Käufer 

der  Häume  einen  Weg  zu  iliesen  nicht  miterworben  habe.  264.  RJ.  erklärt  sie  nach  den  Rabbanan,  nach 
welchen  der  Weg  zu  den  Bäumen  nicht  niitverkauft  ist,  u.  auf  diese  Erklärung  beziehen  sich  die  Worte 
RE.s.  265.   Dass  der  Käufer  sogar  berechtigt  sein  solle,  durch  die  sich  ausbreitenden  Zweige  seiner 

Bäume  «liLs  Grundstück  des  anderen  zu  beschädigen.  266.   Cf.  S.  1026  Z.  15 ff.  267.  Wenn  jemand 

einen  Garten  hinter  dem  Garten  eines  nmleren  hat,  dem  ein  Weg  durch  den  Garten  des  äu.ssern  zusteht. 
268.   Der  Besitzer  <les  hinteren  Gartens.  26q.  Dadurch,  dass  der  Besitzer  des  äussern  den  Weg  besäet. 

270.   Der  Besitzer  der  Bäume  zu  dem   Besitzer  des  umliegenden  Grundstücks.  271.  Wenn  sie  nach  der 

Tiimuaat.vi  ,.,. 
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NS'^Dy.s'rS  S"'01  S'r  »Sn  "'T'S  •'SJCap  n-''?  T2S"  Dies    «clciclU    eher    rlcni    Sclihißsatx/'':    und 

ä..99>">><2NY''n\-nir   H>:n   n>"mrS   p.SC-,  p^S   nn  n•^  beide  dürfen    ihn   nicht   besäen.   T'cberein- 

Nl'?ar    p'?    "j'im    in"':"!'    ]r;«rr;r    ~:~   n*    nn  stimmend  mit  Abajje  wird  jcelehrt:  Er  hat 

NiT»  r\nz^  n>'"nr'?  )\SD'~i  ;:"«  -•■;  r"  'hzi  ri'l.s''  [den   Buden]    nntcr  ihnen,  zwischen   ihnen 

>'2"1N:;  '?N10C*  ION  rn'~^  r~  ""iS  rzv  z"  in"":*::  ■"■  und  im  Umfang  des  Pflückenden  samt  sei- 

Ssi::tt*  n^S  pnj  nn  n:2N  sr-  -"^Z'  T;^  niSN  nem  Korb  um  sie  miterworben;  und  beide 

rjDV  ;nS  ■'•«rs  n-''^  nas  nyc";  Z"Z'  T;f  njl^t-a  dürfen  [diese  Stelle]  nicht  besäen.  —  Wie- 

ninns   ]\"l'':n!:   pm   j^n:   rm   "•'^V  :i^£ri  s'?  viel  müssen  sie"\-oneinander  entfernt  sein? 

Kii..,,9  ty^'  ^y   nON   n-itt*V   'C'w'   \:^'Z   ns  VtlUn'  pm  R.  Joseph  im  Namen  R.  Jehudas  im  Xa- 

mi.T'  •'2T  nCN  CC"^  >nT  S-'i-'?  nma  nax  mw'V  "'  men  Semuels  sagte,  von  vier  bis  acht  El- 

mty>*  tytt'"im2  ns  >•:::»'   insr   jl^^i'^  ns-ya  len;  Raba  im  Xamen  R.  Xahmans  im  Xa- 

mmtt'  \ntt'  n>'t:'"l£in  n-^m  nas  n-,C7  cd*  '?>*  men  Senmels  sagte,  von  acht  bis  sechzehn 

-[Sin  HM  mns  n:'^''?   T;n  r,S  >-,in   ins  Ti'?  Ellen.  Abajje  sprach  zu  R.  Joseph:  Streite 

-tt'Va  Sil  T':n"ns  >'nt1  ^nrn  Clpa^  n>*tt'n'°ns  nicht  gegen  R.  Nahman,  denn  es  gibt  ei- 

S:>'T'    S^    s:s    n^"?    -as    'i-n^nm   carn    •«:£'?  is  ne    Lehre    übereinstimmend    mit    ihm;    es 

Foi.83;-n    n'^ap'?    insi    sm^m    sin;    mn    aizr;''  wird   nämlich   gelehrt:   Wenn  jemand   sei- 

vhzi   np;   S^ar"  ni^    ;n   ^V   n''^    nasi   min-'  nen  Weinberg  in  Zwischenräumen  von  je 

Sn>*acn  jV^^nar  Ti^ri  ip;  s'?a:"s:VT'  mn  sS  sechzehn    Ellen'"bepflanzt,  so  darf  er  da'" 

Bb.i8a26"n«i::n   rnZ'h   liaD   |'?\S   eis  ^ü;''   sV  pm  SnS  Sämereien    säen.   R.  Jehuda    sagte:    Einst 

n^V   ':m  mas   Vins   n:aa  p'-mn   ]:  es  s\s  -'o  bepflanzte  jemand  in  (y'almon  seinen  Wein- 

j;att'  Si'-as  cnrn  mi2>'  •'ir  nasc  mas  'JZia  berg    in    Entfernungen    von   je    sechzehn 

•»0  :]DT<  ;nn  mas  v;ns  V^n  np2  s'?ar''nJ"'a  Ellen  und  neigte  die  Zweige  von  je  zwei 

iS  wnj  KnS  M  35    ii     T  npi'?':  stds  .t'-  .-'s  +  B  34  Reihen    nach    einem    Zwischenraunr'und 

moK  +  M  37    'I    '3-n  M  36        nn  n?  ^s^.  ;s  ^^^  besäete    den    anderen,    und    im    folgenden 

nnioi  'nt?  my»  M  39    i;    -iB'y  n=T  ^v  ^ry  nrr  1'  38  Jahr    wandte    er    sie    nach    dem    besäeten 

B  41         yin  yi,  nipoS  nirtrn  -M  40        -,-;,  ins  is'^  Zwischenraum  und  besäete  jenen"';  und  als 

■ipa  1133?'»  '^^  M  43      "      «Ss  +  H  42             ^i:n  ■<■      a     i.               j-      tt  ■          i               i      i 

'                                                              ,    ,,   ,,  die  Sache  vor  die  Weisen  kam,  erlaubten 

.'in    +   M    44  .  ,.j  .  ' 

sie  es  .  Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  dies 
nicht,  ich  kenne  nur  einen  Fall,  der  sich  in  Dura-Dereüta  ereignet'hat,  und  als  sie  vor 
R.  Jehuda  kamen,  sagte  er  zu  ihm:  geh,  gib  ihm  soviel  [Raum],  wie  das  Rinderpaar 
samt  den  Pfluggeräten  einnimmt.  Ich  wusste  nicht,  wieviel  unter  einem  Raum  für  das 
Rinderpaar  und  den  Pfluggeräten  zu  verstehen  ist,  als  ich  aber  hörte  die  Lehre,  man 
dürfe  nicht  einen  Baum  nahe  dem  Feld  eines  anderen  pflanzen,  es  sei  denn,  dass  man 
ihn  vier  Ellen  entfernt  hat,  zu  welcher  noch  gelehrt  wird,  die  vier  Ellen,  von  welchen 
sie  sprechen,  seien  zur  Bearbeitung  des  Weinbergs  erforderlich,  sagte  ich,  hieraus  sei 
zu  entnehmen,  unter  einem  Raum  für  das  Rinderpaar  und  den  Pfluggeräten  seien  vier 
Ellen  zu  verstehen.  —  Gibt  es  etwa  nicht  auch  eine  Lehre  übereinstimmend  mit  R. 


Reife  auf  die  unten  ausgestreuten  Saaten  fallen.  272.   Der  hier  angezogenen  L,ehre,  in  dem  Fall, 

wenn  das  Gericht  dem  Besitzer  des  hinteren  Gartens  einen  Weg  an  der  Seite  des  äussern  zuerkannt  hat. 
273.  Die  gekauften  Bäume,  um  den  zwischen  ihnen  liegenden  Raum  mitzuerwerben ;  wenn  sie  zu  nahe 
an  einander  sind,  so  sind  sie  zum  Umpflanzen  bestimmt,  u.  wenn  sie  zu  weit  von  einander  entfernt  sind,  so 
gehören  sie  nicht  zusammen.  274.  Wenn  die  Beete  von  einander  soviel  entfernt  sind.  275.  In 

den  Zwischenräumen,  da  sie  bei  dieser  Entfernung  nicht  mehr  zum  Weinberg  gehören;  sonst  ist  es  ver- 
boten, Sämereien  zwischen  den  Weinstöcken  zu  säen;  cf.  Dt.  22,Q.  276.  Damit  die  übersprungenen 
Zwischenräume  in  ihrer  Breite  nicht  durch  die  Zweige  der  Weinstöcke  reduzirt  werden.  277.  Der 
im  vorigen  Jahr  in  seiner  Breite  reduzirt  u.  daher  nicht  besäet  worden  war.  27S.  Weil  er  die  Zweige 
umgebogen  hatte,  sonst  wäre  es  verboten,  weil  eine  Breite  von  16  Ellen  erforderlich  ist.  279.  Dass 
jemand  3  Bäume  verkaufte,  die  von  einander  keine  8  Ellen  entfernt  waren. 
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Josephre^wird  ja^  geiehrtT  R.  Meir  und      HS  ^taun^cnolN  |V;:ity  ''311  TN»  on'^pn  N'7  K.1....9 
R.    Simon     sagen,    wenn    jemand     seinen      >nr  S^rn''   nms"nJ1!2r  ''V   mON   nJI^D"   lata 
Weinberg  in  Zwischenräumen  von  je  acht      rjOI^   rn^   Na'?C-2   r,n>'"  no'a    ^^   iSs.S    =tt''?f|^V" 
Ellen   bepflanzt,   dürfe   er   da  Saaten   hin-     p^>-2K-1   'C^IIZr:   r\^b  p^V^w'   i1>'2tt'  ^211  «^'''^N  »;,;^°: 
einbringen!?  Immerhin   ist    ein    Ereig-  s  cnr'  pm   pSIST   pOSl   NH   pnsa   J^Üli'n  n-'?  k,,.,,2 

nis^evorzugter.  —  Allerdings  wissen  wir  "=-,  "nrT  cn:  '!:^s"m!2S  V^'NJ:  r,"in£  ''>'  VlUJn  Ib.azb 
nach  R.  Joseph,  dass  R.  Simon  dieser  An-  C^-'Vi-i^sn  ns  |\sr,1  cnr  cnciN  C-trrni  \r;nü "" 
sidit"ist  sowol  bei  zerstreut  als  auch  bei  J^ITISC"  p2"n  S2"'^N  jCnj  2^7  N^N  p^S  ^b^üJ 
zusammen-'Miegenden;  bei  zerstreut  liegen-  Sin  NISD  n^b  ]:'';nü  "12  i^Slin  n^^  p^V^ti' 
den,  wie  wir  bereits  gesagt" haben,  und  ■-  NZI  laS  N;'?2  "'liJ  p2lS  s;^2  ]ivatt-  "ilH:! 
bei  zusammen  liegenden,  denn  es  wird  ge-  n\nn3  N''jn  mD'V  D'C  l>n  niSS  >-2nNa  NJIS^n 
lehrt,  dass  wenn  ein  Weinberg  in   Zwi-     in''  nisri  Dias  >'2ns  ]"::nip:;  in"  nr:r  S2n-T 

schenräumen  von  weniger  als  vier  Ellen  nU^Nn  nSI  >'p-ip'°n3p  ni  nn  mC";  tt'C  j'-pnn!: 
gepflanzt  ist,  er,  wie  R.  Simon  sagt,  nicht  Vpnp  1*?  tt'"  I'itpj  IN  i'?"Sn  tt'::''  ir^S^  in-J^^C* 
als  Weinberg  gelte,  und  wie  die  Weisen  is  inS  nT2  inp^tt*  IN  |Nr  b';  -in"  IS  iSSS  mnS 
sagen,  wol  -als  Weinberg  gelte  und  man  ns  sh  Vpipn  nS  s"?  n;^':  S^  nr  "in  nT 
die  zwischen  liegenden  als  nicht  vorhan-  |\s  ]*i"p3  IS  l^^^sn  D2i  "[r^ES  p^:^2V  nu^'-sn 
den""betrachte:  nach  R.  Nahnian  aber  wis-  C1p»:2  nnia  Sincr  n^tlT'  "m  "V^  t'jpy  ^h 
sen  wir  zwar,  dass  die  Rabbanan  dieser  An-  las  nit:  Sin  2m  Cipr::^  IS  niö  Sin  ISp 
sieht"' sind  bei  zerstreut*liegenden,  woher  20  pm  -s^*  Sn  "D'S  Zl''  SnD  "21:  nn"2J  m  n"S 
dies  aber  von  zusammen  liegenden-""!?  —  l'^yi'n  np">'a  sSs  mii:  i:"S  ]£Jitt*  nsirin^  K'i-«"ri 
Dies  ist  einleuchtend,  wenn  es^nach  R.  nos  in»  ]^"S  "13  n^bü  "h  "iStS  H"»"!"  "31  "»ys 
Simon  die  Hälfte  ist,  so  ist  es  auch  nach  3.,  ^^y^  |  ,^^3  „3,3^,  5^^  ^  46  'i  pnni  +  M  45 
den  Rabbanan  die  Hälfte.  Raba  sagte:  Die  ■yjnv  tibo  «aSca  M  4Q  i'  ^-x  «tri  M  48  l  tra 
Halakha  ist:  von   \-ier  bis  sechzehn  Ellen.  -n  n«  +  M  so     i    m^  'av  >ü  -isi  sSs  inS 

Uebereinstimmend  mit  Raba  wird  auch  gelehrt:  Wie  nahe  dürfen  sie  sein?  —  vier  El- 
len; wie  entfernt  dürfen  sie  sein?  —  sechzehn  Ellen;  er^iat  dann  den  Boden  imd  die 
zwischenliegcndcn  Räume^^miterworben.  Daher  gehört,  wenn  der  Baum  verdorrt  oder 
gefällt  worden  ist,  der  Boden  ihm.  Ist  [der  Zwischenramn)  kleiner  oder  grösser,  oder 
wenn  er  [die  Bäume]  nacheinander  gekauft  hat,  so  hat  er  weder  den  Boden  noch  die 
zwischenlicgenden  Bäume  miterworben.  Daher  gehört,  wenn  der  Baum  verdorrt  oder 
gefällt  worden  ist,  der  Boden  nicht  ihm. 

R.  Jirmeja- fragte:  Wird  von  der  dünnen  Stelle  oder  von  der  dicken  Stelle"" gemes- 
.sen?  R.  Ciebiha  aus  Be-Kethil  sprach  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre,  es  wird  gelehrt:  bei 
einem  Senker  des  Weinstocks  messe  man  vom  zweiten  Stamm™'. 

R.   Jirmeja   fragte:  Wie   ist  es,  wenn   er  ihm   drei  Aaste'" von   einem   Baum  ver- 

280.   Die  Lehre,  auf  welche  A.  sich  berief,  erzählt  einen  .sich  ereigneten  Fall.  2S1.   Ilass  hier- 

bei ein   Zwischenraum  von   4  bis  8   Ellen   erforderlich  ist.  282.   Dh.   wenn  die   Häunie  ganze  8   Ellen 

od.   nur  4   von  einander  entfernt  sind.  283.    Die  angezogene  Lehre  spricht  von   dem    I'all,   wenn  sie 

von  einander  8  Ellen  entfernt  sind.  284.   ICs  wird  nur  ein   Beet  über  das  andere  zum  Weinberg  ge- 

rechnet u.  diese  sind  von  einander  mehr  als  4   IvUen  entfernt.  285.    Da.ss  eine  Entfernung  von  8  bis 

16  Ellen  erforderlich  ist.  286.  Bei  einer  Entfernung  von   16  Ellen,  von  welchem  Fall  die  oben  ange- 

zogene Lehre  spricht.  287.  Wenn  die  Bäume  von  einander  nur  8  Ellen  entfernt  sin<l.  288.  Die 

minde.st  zul.ls.sige  Ivntfernung.  289.  Der  Käufer  der  Bäume.  2i)0.   Kleine  .Setzlinge,  die 

nicht  besonders  mitzählen.  291.  Des  Baums,  bei  der  Messung  der  hierbei  bestimmten  Entfernung. 

292.  Vom  Stamm  des  Senkers,  der  dünner  ist  als  der  Stamm,  in  welchem  er  gepfropft  ist.  293.  Die 

von  einander  je  4  Fällen  entfernt  sind;  in  dem  I-".i11,  wenn  die  ICrde  um  den  Hauni  .sich  gehoben  li.it  u.  die 
Aeste  wie  besondere  Bäume  erscheinen. 


Fol.  83a     83b 

KM.  .ii,  2  pm  yoc*  Nil  •'t:'N  2n' 

ij;i  mos  >'2nsj:  jn-ij'^r  D'^  qn  ncis  pnx  n; 
iscn  ^•;  inNi  imD  im;  cic  i^  iri:  ns£ 


co'-b  n^o.n  ncx  p'«D£nt:'  inc  "112  •'Dn  2n  ^>'2"  -.ipTi 
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^  "^Snr  "2:2  nn'«2;  21  n"^      kauft  liat?  R.  Gchiha  aus  Be-Kethil  sprach 

zu  R.  Asi:  Koniiti  und  höre,  es  wird  ge- 
lehrt: Wenn  jemand  drei  Weinstöcke 
senkt""und  ihre  Wurzeln  sichtbar '"bleiben, 
so  werden  sie,  wie  R.  Eleäzar  b.  R.  ^adoq 
sagt,  wenn  sie  voneinander  vier  bis  acht 
Ellen  entfernt  sind,  vereinigt'",  wenn  aber 
nicht,  werden   sie  nicht  vereinigt. 

R.   Papa   fragte:  Wie  ist   e.s,  wenn   er 


]n''J''2  TIS  iT-n  nSs  p-ia  .T'T'n  Smttn2  nT;  ina  i"  ihm  zwei  [Bäume]  in  seinem  Feld  und  ei- 

21  c^-t^^y;  ]n  r^>2  :n}p}  mp  n'^b  los  ina 
■II2N1  jNt:  N2ii"n2  ■i:2N  ^Nittw'V'  nmt:*2  nos 
^2S  N2i'fn2  ICSI  jsai  N2iyn2  ptt'  ^2  <-mtt'2 
'in''\-ij''2  vmfiiT  mt:'»  sc^'u  ^sc  s^  nmt:'2 
''SD  S2ii'n2  nasT  isa'?i  NJ1JD-  21  n^  rr-nc 


n''?  r2T  n, 


r,"r^  x'i.v 


ir^  x'i- 


I  I' 


y'D  s'?s  ini\"i:''2  >mT''D  sit  nj:>"l: 
"'Sj  ''2n  in^in:''2  vnr''i2  sH  sn"«''i2'n  i:\n  nSn 
:''2''Dn  i^n  ■'2''D'n  sS  "iJn  i^  las  ';pp  "b  tyi 


ivi  □ii;-'n  ns  12^  s*?  nc:  ncn2  ti'si''"lD1t2 
TD  :i'N-in  ns  i2c  s'p  □i'p:-in  ns  -i2d 
s^p  n22n  ns  "12^  "i22n  ns  122  nb  njpn  ns 
12D  B'snn  ns  120  npns  '?2s*  n:pn  ns  12c 


II  i'Enusa...Dsi 
n«  M  55     II 


-  M  52 


.n3pn...n3pn...'?ax 


pns'  13  'Tj?S«  M  .'jjSn  V  51 
M  54  I  i:nv  'ni  M  53 
M  56     '    nonna  cxin 


nen  auf  der  Grenze'"verkauft  hat?  Wie  ist 
es,  wenn  er  ihm  zwei  in  seinem  Feld  und 
einen  im  F^'eld  eines  anderen  verkauft  hat? 
—   Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

R.   Asi    fragte:   Gilt   ein    Brunnen   als 
Trennung'""?  Gilt  ein  Teich  als  Trennung? 
Gilt   ein   öffentlicher  Weg   als   Trennung? 
Gilt   eine    Palnienreihe   als   Trennung? 
Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 
I  Hillel  fragte  Rabbi:  Wie  ist  es,  wenn 

eine  Zeder  zwischen  ihnen  hervorgewach- 
sen ist"?  —  Wenn  sie  hervorgewachsen 
ist,  so  ist  dies  ja  auf  seinem  Gebiet 
erfolgt^"!  —  Vielmehr,  wie  ist  es,  wenn 
zwischen  ihnen  sich  eine  Zeder  befindet? 
Dieser  erwiderte:  Er  hat  alles  miterworben^'. 
Wie  müssen  sie'°'stehen?  Rabh  sagt,  reihenartig.  Semuel  sagt,  dreifussartig.  Nach 
demjenigen,  welcher  reihenartig  sagt,  können  sie  um  so  mehr  dreifussartig  stehen™, 
und  nach  demjenigen,  welcher  dreifussartig  sagt,  dürfen  sie  reihenartig  nicht  stehen, 
weil  der  Zwischenraum  besäet  werden  kann.  R.  Hamnuna  wandte  ein:  Derjenige,  der 
dreifussartig  sagt,  ist  wol  dieser  Ansicht  aus  dem  Grund,  weil  der  Zwischenraum  nicht 
besäet  werden  kann,  demnach  sollte  doch,  wenn  jemand  drei  römische  Disteln  gekauft 
hat,  zwischen  welchen  man  nicht  säen  kann,  [dem  Käufer]  auch  der  Boden  gehören!? 
Dieser  erwiderte:  Diese  sind  nicht  von  Wert,  jene^°'aber  sind  von  Wert. 

|ENN    JEMAND    DEN  KOPF   VON    EINEM    GROSSVIEH    VERKAUFT    HAT,  SO    HAT    ER    DIE 
FÜSSE    NICHT    MITVERKAUFT,   UND    WENN    ER    DIE    FÜSSE    VERKAUFT    HAT,    SO    HAT 

ER  DEN  Kopf  nicht  mitverkauft.  Hat  er  die  Lunge  verkauft,  so  hat  er  die 
Leber  nicht  mitverkauft,  und  hat  er  die  Leber  verkauft,  so  hat  er  die 
Lunge  nicht  mitverkauft.  Bei  einem  Kleinvieh  aber  hat  man,  wenn  man  den 
Kopf  verkauft  hat,  auch  die  Füsse  mitverkauft,  und  wenn  man  die  Füsse 

2Q4.  Die  Stöcke  werden  utngeboj^en  ti.  die  Mitte  mit  Erde  bedeckt,  alsdann  wird  diese  Stelle  durch- 
schnitten, so  dass  es  nunmehr  6  Stöcke  sind.  295.  Wenn  die  Senker  bereits  eigne  Wurzeln  haben. 
296.  Zu  einem  Weinberg;  zu  einem  solchen  sind  mindestens  5  Stöcke  erforderlich.  297.  Ob  die 
Bäume  noch  zusammen  gehören.  298.  Wenn  sich  ein  solcher  zwischen  den  3  verkauften  Bäumen 
befindet.  299.  Ob  diese  als  Trennung  gilt.  300.  Sogar  die  Zeder  selbst  gehört  dann  dem 
Käufer  der  Bäume,  da  der  Boden  ihm  gehört.  _  301.  Auch  die  Zeiler.  302.  Die  verkauften 
Bäume,  um  den  Boden  mitzuerwerben.  303.  Der  Zwischenraum  kann  dann  nicht  ausgenutzt  wenlen. 
304.    Fruchtbäume,   denen   gegenüber  der   Boden   \nn   giringereni   Wert   ist. 
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\-ERKArFT     HAT,    DEN     KOPF    NICHT    MIT-      IfNin   PN   1DD   vSb   D'h:'^r\   PN   "-ZC    wh'^^n   PN 

verkauft;  wenn  man  die  Lunge  ver-     nS  "i2rn  PN  "^r^  I2zn  PN  -^rc  n:pn  PN  ir?: 

KAUFT      HAT,    AUCH      DIE     LEBER     MITVER-       )b    irC    pilCZ    PTiC    J-'i^iN'         jnOpP    P%S*    "'Z!::  |vjl 
KAUFT,    UND    WENN    MAN    DIE    LeBER    VER-       Piyi    12  11^'?  b^^''  npi^l    Pl^'l  INÜCJl   PlEi  D^^lTP 
KAUFT    HAT,    DIE    LUNGE    NICHT    MITVER-  -.  Pip  INi'CJI   Pl>"^   12  -^Unb  ^121  ->21I;-"P1E''  1Ni'C:i 

kauft"".  12  pnnb  ^121  cnc  nnx  pN  pie"!  inijcji  mc 

\'iER   Normen   gibt  es  beim   \'er-  p'-pcnü'  PN-JCJi   .-132':'  n:d:>  PNSJc:i   p-iponti' 

KAUF.   Wenn   ek   ihm   den   Weizen  al.s  \sä,':;jl  nüp^  b^'  ncptf  btif  iNäc:i  P"»!  btt"  D^sy 

GUT  VERKAUFT  HAT  UND  ER  SICH  ALS  cr^jZ'  T  Ni;j::i  ('oin  'fciH  Nijr^ji  p  pn  bB' 

SCHLECHT    HERAUSSTELLT,    SO    KANN    DER  "'  '<P-   "Hin'?   ]"'7l2'' 

KÄUFER     zurücktreten;     wenn     ALS     a-cn  ma-  ^b  ^2!2  sncn  2-',  nj:N    .5<i:o: 

SCHLECHT  UND  ER  SICH  ALS  GUT  HERAUS-     Hpi^  npiS  HiNP:  ^^2  nictt'  'i'^"  ni:>'i  iipinV'c't:*2 

STELLT,     so     kann     DER     VERKÄUFER     ZU-       S^  Ks    "■'HcSl    EIC-^  n2i:2    SH    12    ".im'?    ^2'- F0I.84 

rücktreten;  wenn  als  SCHLECHT  UND     jp^jisf °  sncn  "]2  pmn  n-'i^  nin°'s^  |n"':is 
ER   SICH   ALS   SCHLECHT   HERAUSSTELLT,  1-  npi^  Pi>-,  iNi":::!  Pis''  Niip  sipi  •i2°"pmn  r,"«i'o 

ODER    ALS     GUT     UND     ER     SICH     ALS    GUT  1^   ",2::    NIDH    21   12X1    121:2   nH    12   lITn'p   '^12'' 

HERAUSSTELLT,  SO    KANN    KEINER  VON    IH-  HiNP:    ''C    C'^tt'    b';    IlS^'l    l'?Tini    a'l2n2  Z'V    .111? 

NEN    zurücktreten;    WENN    ALS    DUNKEL  ""^    lliSl    Hpl^    nH    12    niTH^    b^2''    ISIJ:    121)2 

UND    ER    SICH    ALS    WEISS    HERAUSSTELLT,  SP^'P    12    Plin    P'-i'^    PIP    s''     |P'':iS    sS    iSs 

ODER    ALS    WEISS   UND    ER    SICH   ALS    DUN- l'h  P12'<    ISi'^:!    P1>'-,     SJIP    NJPI     12    PllP    n''i":2 

KEL     HERAUSSTELLT,     ODER     OliVENHOLZ  j^   >'I2ra   Np    \S!2    Ppl^   xh"' 12   "IITn^   '?12"'    1212 

UND    ES    SICH    ALS    SVKOMORENHOLZ    HER-  211   Sö^l   NJ'^CN   .11.1    |M'':nai2    "'S    NM    |M''jna 

AUSSTELLT,     ODER     SVKOMORENHOLZ     UND  nin  —  M   59     ;      nnyi  npim  B   58       ,      n   -h  M   57 

ES  SICH  ALS  Olivenholz  heraussteslt,     nm  «oSm  m  62    i    12  —  m  6i        'iwi  —  m  60 
ODER  Wein   und  er  sich  als  Essig  her-      i^n'  y-i  jm  mcn  »oj?b  i3"n  "^noi  ma  nnn  'sa  wiin 

AUSSTELLT,  ODER  EsSIG    UND    ER    SICH  ALS       «'"  "'^'^  "'^  ^"°P  '«=  "'''  =■=•    -"'^'  "*  ^^  ''"«^  ""P" 
\\  EIN    HERAUSSTELLT,   SO    KÖNNEN    BEIDE  '  ,      ■  ;    ,  ,; 

ZURÜCKTRETEN. 

GEMARA.  R.  Hisda  sagte:  Wenn  jemand  einem  etwas  im  Wert  \on  fünf  für 
.sechs  verkauft  hat  und  es  später  im  Preis  auf  acht  gestiegen  ist,  so  kann  der  Käufer, 
da  er  übervorteilt  worden  ist,  zurücktreten  und  nicht  der  \'erkäufer,  denn  jener  kann 
zu  ihm  sagen:  wenn  du  micli  nicht  übervorteilt  hättest,  könntest  du  nicht  zurücktre- 
ten", und  nun,  wo  du  mich  übervorteilt  hast,  willst  du  zurücktreten!?  Und  der  Autor 
unsrer  Misnah  lehrt  dasselbe:  wenn  als  gut  und  er  sich  als  schlecht  herausstellt, 
.so  kann  der  Käufer  zurücktreten'"',  und  nicht  der  \'erkäufer.  Ferner  sagte  R.  Hisda: 
Wenn  jemand  einem  etwas  im  Wert  von  sechs  für  fünf  verkauft  hat  und  es  im  Wert 
auf  drei  gefallen  ist,  so  kann  der  Verkäufer,  da  er  übervorteilt  worden  ist,  zurücktreten 
und  nicht  der  Käufer,  denn  jener  kann  zu  ihm  .sagen:  wenn  du  mich  nicht  übervor- 
teilt hättest,  könntest  du  nicht  zurücktreten"",  und  jetzt  willst  du  zurücktreten!?  Und 
der  Autor  un.srer  MisnaJi  lehrt  da.sselbc:  wenn  als  schlecht,  und  er  .sich  als  gut  heraus- 
stellt so  kann  der  \'crkäufer  zurücktreten,  und  nicht  der  Käufer '^  ■  Was  lehrt  er  uns 
da,  dies  geht  ja  aus  der  Misnah  hervor!?  —  Wenn  man  dies  aus  der  Misnah  entnehmen 
wollte,  .so  könnte  man  glau))en,  dass  in  dem  von  R.  Hisda  gelehrten  Fall  beide  zurück- 

305.    Dies  (iilt  von   Orten,   wo  kein   fester  <  )rt.sl)r;nu-h  herr.sclit.  iOf).   Ol.jrloicli  ilie  Saclie  im 

l'rci.s  xcsticKcn  i.st,   da  ilies  nachher  erfolirt  ist.                     307.  Auch   in  ilt-m    l'all,   wenn   der  Weizen   nachher 

im   I'reis  Kestic>;en   i.st.   denn   sonst   wäre  die.se  Lehre  nicht   nötij?.  iOS.   Da   die   I'reissinkung  erst 
später  eingetreten  i.st.                  309.  Cf.  N.  307  nuit.  niiu. 
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NnS  Sn   PiT'jr.^:!"'  inr  ^Mn  ritH   •n''Ti~    »sncn      trctcn""können,  und  die  ;Mi.snah  lehre,  dass 

"]">'!    Np^Dl    M    "lltn^    bl2'i    np'?!    iJ''>'*!2tl'N'?      nur  der  Verkäufer  zurücktreten  könne,  denn 

pr.20,14  pTcnU'  :nj1pn  nSN"  >*T  >n' aTin  ClCa  SJ''aN      eshe\9,?,t-rsc/ilcc/if,sc/ilrc/if  sagt  der  Käu/r/". 

\sn  nj"'!2  vat:'"'N£2  2"i  "it:s    nr  r^jd^  pnscji  Wenn  als  dunkel  und  er  sich  als 

N**:£l  S-i2i"  spD  spT  >"in  N\n  \nj:!2lD  stt'!2&'  •'  vvklss    herausstellt  &c.   R.   Papa  sag- 

nH   Nin   imn:  NCV"  n'''?i: "  pMn  Nj:  N^T  \sm      te:    Hieraiis"'ist    zu    entnehmen,    dass    die 

L,.i3,25  nan  riNias'  niyn   ]a  p!2>*  ('l)"Nnt:V  ■';\"i'"a  na      .Sonne   rot   ist.   Dies  ist  auch  zu  beweisen, 

Hoi.M»  sh   n!2n  nsid   »sin  j^^   cnm   '?i"n  p   npia^*      denn  sie  ist  morgens  und  abends  rot;  und 


Bek.4ia 


N^l   b'ir\   yl'  npl^VT    n::n    "S":::    ncn   -N"l2r      dass  wir  dies  den  ganzen  Tag  nicht  mer- 

\St:'?'l   cns   srm   p^   ürnl   iSst    nt:n   nsna^  ki  ken,  geschieht  daher,  weil  unsre  .Sehkraft 

«"»JSI  S12i  NpCD  Sp  Sn   .snp''>'^  j^n^n"' p"''?Dn      nicht   stark    genug   ist.    Man    wandte   ein: 

NS^m   «''JS^    jlV   pi   ''nn   ''2N"'»X£'?m   NIEV^       ''"Und  er  erscheint  tiefer  als  die  Haut,  wie 

Ni'CJt  i"       :Nr£\S  ncsi  sr\SM  Cj~"';i  NnnSN      eine   besonnte   [Stelle]    tiefer  erscheint   als 

"21  |\~l''ii1!2  N2"''?    ;i~2  "inn'?  p'^II''  iniiti*  j'Cin      eine  beschattete;  und  dieser"'ist  ja  weiss!? 

Coi.b"'rT  Sin  ins  ]''J:  ]':2im  ;■"'  N''Jrn  prn  S^f\s\T  i'^  —  Wie  die  Sonne  und  nicht  wie  die  Son- 

s''    |Sr    1>"    \11~\    Na\~i    1^''3N    J''j'':2    ■'"w    "laiN      ne;    wie    die    Sonne,    indem    er    tiefer    er- 

ni^nm   "CV;::  p:v^  N^'S   ^1'T\  n'''?>'  ijrn  "'j'-'jS      scheint,  und  nicht  wie  die  Sonne,  denn  je- 

jat.sgup    cmn^    pj:2    N'vSs   ''in    "1!2ST'  N>"Ss    "'^nai      ner  ist  weiss   und   diese  ist  rot.   —  Wieso 

Bm^saäsSV   naNJw"    n:2Tin    "iriCruTw    n2\~    h')    nyin      ist  sie  nach   unsrer  früheren   Auffassung"" 

TeisO:""«  DS  Mf^ll  12^'n  ns  Cr2"'"in2  Nt:n  \'h')  ISCn  -'"  morgens  und  abends  rot!?  —  Morgens,  weil 

Nm.ie,32  ^^^  _^^^^_^  ^^  zr^rh  IN3»  no^  SUn  mN''0*y"tt'np      sie    an    den    Rosen    des    Edengartens    vor- 

''hn"nr!2i21  npn  i'"j>''?  ^^S  ni^nn  int:TinD'  n2\n      übergeht,  und  abends,  weil  sie  an  der  Tür 

N^nr  n'''?  S"'":  n'i'I  Nn^rnr  T^'h  Nn-iai  Nr\S  No'?>'      des    Fegefeuers   vorübergeht.    Manche    er- 

:Nian2   ■"'?    Nn^:   nSi   s'rna  Vi'h   Nn>:T   xr'^NI      klären  es  entgegengesetzt. 

+  M  65    ii    naaS  'aripToT"«  64     i|     «n':nni  P  63  O^er  Wein  und  er  sich  als  Essig 

p  H  +  M  68     ■'     )>"nD  —  M  67     IJ     1  +  P  66     j     n':'       HERAUSSTELLT,     SO      KÖNNEN      BEIDE      ZU- 
M  72        'in'tp  M  71    ;    y'S\  —  M  70    ;     mii«  M  69      RÜCKTRETEN.   Es   wäre   also   anzunehmen, 

.y"3T  —  dass  unsre  Misnah  die  Ansicht  Rabbis  ver- 
tritt und  nicht  die  der  Rabbanan,  denn  es  wird  gelehrt:  W'ein  und  Essig  sind  eine 
Art;  Rabbi  sagt,  zwei  verschiedene  Arten"'!?  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  sie  die 
Ansicht  der  Rabbanan  vertritt,  denn  die  Rabbanan  streiten  gegen  Rabbi  nur  hinsicht- 
lich des  Zehnts  und  der  Hebe'".  Dies  nach  R.  Ileä,  denn  R.  Ileä  sagte:  Woher,  dass 
die  Absonderung  der  Hebe  vom  Schlechten  für  das  Gute  giltig  sei?  —  es  heisst :""////- 
sollt  sei)ietluilhe)i  an/  euch  keine  Sünde  laden,  zvenn  ihr  das  Beste  davon  abhebt;  und 
wenn  es  nicht  heilig""wäre,  könnte  ja  keine  Sünde  aufgeladen  werden;  hieraus  ist  also 
zu  entnehmen,  dass  die  Absonderung  der  Hebe  vom  Schlechten  für  das  Gute  giltig 
sei.  Beim  Kauf  und  Verkauf  aber  sind  alle  derselben^"Ansiclit,  denn  mancher  wünsclit 
Wein  und  keinen  Essig  und  mancher  wünscht  Essig  imd  keinen  W'ein. 


310.  Da  der  eine  beim  Kauf  über^'orteüt  worden  u.  der  andere  nachher  im  Vorteil  ist         311.  Pr.  20,14. 

312.  In  dem  Fall,  wenn  der  Weizen  als  .a;ut  gekauft  worden  ist  u.  sich  als  schlecht  herausstellt,  später  aber 
im  Preis  steigt,  kann  der  Käufer  sagen,  hierbei  liege  gar  keine  Täuschung  vor,  denn  es  ist  bekannt,  dass 
bei  jedem  \"erkauf  die  Ware  vom  Verkäufer  stets  als  gut  u.  vom  Käufer  stets  als  schlecht  bezeichnet  wird. 

313.  .\us  dem  in  der  Misnah  gebrauchten  Wort  für  dunkel,  dunkelrot  (n'nijns'),  das  von  nan  (Sonne, 
sonnenfarbig)  abgeleitet  wird.  314.  Lev.  13,25.  315.  Der  .\ussatzfleck,  von  welchem  der  ange- 
zogene Schriftvers  spricht  316.  Da.ss  sie  weiss  i.st  wie  aus  der  angezogenen  Lehre  entnommen  wer- 
den sollte.  317.  Während  die  Halakha  nach  der  Jlehrheit,  also  nach  den  Rabbanan  zu  entscheiden 
ist.  3 IS.  Die  von  jeder  Getreideart  besonders  zu  entrichten  sind.  319.  Num.  IS, 32.  320.  Dh. 
wenn  die  sündhafte  Abhebung,  vom  Schlechten  für  das  Gute,  ungiltig  wäre.             321.  Dass  Wein  u.   Essig 
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|KXX   JEMAND    AN   SEINEN   NÄCHSTEN       Hjp     TiD     iÖ)    ^rC     ^^^2rh    OTTS     10^t2 

Früchte    verkauft,    so    hat    sie     -irvii'  npiE  ^^■^  CN  njp  n"?  -['^'C  i6)  ~i~r: 


DIESER,  SOBALD    ER   SIE   AN    SICH   GEZOGEN  Hjp   N'7    ."11   "i-^H    T'-'^nf:    JP^'E    rpi")!!    pipc    HN 

HAT,  ERWORBEN,  OBGLEICH  JENER  SIE  IHM  ^2r,c''  HM     CNI     C^pj^b     Op^C     ^:'7'cb'C'Z'    IJ? 

NICHT  ZUGEMESSEN^^'hAT;  WENN  JENER  SIE  s                                             ir\:p   üinZ'  '72   tt'^TPI   ^ip^^p") 

IHM    ZUGEMESSEN    UND    ER    SIE    NICHT   AN  ^^C    pnl*    >2-l    ■',::N    ^D.S    '2-,    ISS         .J^")*^; 

SICH    GEZOGEN    HAT,  SO    HAT  ER    SIE  NICHT  ^Z'h    .S'-'T  ''2T    ."*'?  ^CS    nlp    NÜ^^'D   ^2i  '?>'    H^jm 

erworben;   wenn   er  ABER   KLUG   IST,   SO  in£1p   Jirh    11122    s'r'N    "«ZT   V:2C'   nS   S!2tt*    ■'D.S 

MIETE  ER  DEN  Platz^\  Wenn  JEMAND  Nr^att'  >a'J''N  "ic;  xHr  pr--:  \sn  "st  n^^  -ion  |M6'^ 
VON  SEINEM  NÄCHSTEN  Flachs  KAUFT,  i''  s'?  IS  n^j^s  nhz^p  ^>'2  si^'c  i^sip  •]'irh  na  j-yj 
so  ERWIRBT  ER  IHN  ERST  DANN,  WENN     '::n  lax  \s:"'  ''21  nssT  vs'w-  sn  r}>:>^  rhi^p 

ER  IHN  VON  EINEM  OrT  NACH  EINEM  >"pip  ''Z;  ^V  1S^  "»Na  nia  ÜT  piip  pSnittM  TiH 
ANDEREN    GETRAGEN    HAT;    WENN    DIESER       rp>'*  ^2")   "aST   NirnDa   ^S:  'Zn   IHSIp   "Iin^  üb 

NOCH  AM  Boden  haftet  und  er  etwas     -:p  s''  süa^2  ^2;  b-;  n':r;i  na  ]in^•'  ■'zn  nas 

DAVON    ABPFLÜCKT,    SO     HAT    ER     IHN     ER-  i-  nia2     |Sr     H^a     ^att'     ISS     N^S     mnN     ('»"Dp 

worben.  n:'a  vati-  vp~p  "-^  ^V  tT'--  I^"  ""i^ip  ■jw'' 

GEMARA.  R.  Asi  sagte  im  Namen  R.  saa'-D;  is^  \sa  r\:p  n'?  T^'a  s"?!  na  >'att*  Nn 
Johanans:  \\'enn  er  sie  ihm  zugemessen  xh  "iD'a  NCn  Na\S  >2-  ^H  C^Zin  mcn^  s'> 
und  in  eine  Seitengasse'^ gestellt  hat,  so  sm  N''ip  ^a  ü^Zin  müna  nr-'Ca  n:p  na 
hat  dieser  sie  erworben"'.  R.  Zera  sprach  aj  mtyii'' n:ip  nT'Da  liT'inr,  '»"lasi  SZm  i^as' »"'8" 
zu  R.  Asi:  Vielleicht  hat  der  Meister  es  .n-.ire  cipa  '02  P  74  -i3ina=  P  73  ,;  inipo  M  72 
nur  von  dem  Fall  gehört,  wenn  er  sie  ihm 

in  seinen'^Korb  hineingemessen  hat?  Dieser  entgegnete:  Dieser  Jünger  scheint  zu  glau- 
ben, dass  die  Leute  keine  Halakha  gelernt  haben.  Braucht  dies  denn  von  dem  Fall 
gelehrt  zu  werden,  wenn  er  sie  ihm  in  seinen  Korb  hineingemessen  hat!?  —  Hat  er 
dies  anerkannt  oder  hat  er  es  nicht  anerkannt?  —  Komm  und  höre:  R.  Jannaj^'sagte 
im  Namen  Rabbis,  dass  Teilhaber  in  ihrem  Hof  von  einander  erwerben  können;  wahr- 
scheinlich doch  in  dem  Fall,  wenn  auf  die  Erde'".  —  Nein,  wenn  er  sie  in  seinen 
Korb  hineingemessen  hat.  Dies  ist  auch  einleuchtend;  R.  Jäqob  sagte  im  Namen  R. 
Johanans,  dass  wenn  er  sie  ihm  zugemessen  und  in  eine  Seitengasse  gestellt  hat,  je- 
ner sie  nicht  erwerbe,  und  da  [beide  Lehren]  einander  widersprechen,  so  handelt  wahr- 
scheinlich die  eine  von  dem  Fall,  wenn  er  sie  ihm  in  seinen  Korb  hineingemessen  hat 
und  die  andere,  wenn  er  sie  ihm  auf  die  Erde  zugemessen'"'hat.  Schliesse  hieraus.  — ■ 
Komm  und  höre:  Weini  jener  sie  ihm  zugemessen  und  er  sie  nicht  an  sich  gezogen 
hat,  so  hat  er  sie  nicht  erworben;  wahrscheinlich  doch  in  einer  Seitengasse"'!?  —  Nein, 
auf  öffentlichem  Gebiet.  Wie  ist  denmach  der  Anfangsatz  zu  erklären:  so  hat  sie 
dieser,  sobald  er  sie  an  sich  gezogen  hat,  erworben,  obgleich  jener  sie  ihm  nicht  zu- 
gemessen hat;  erwirbt  man  denn  auf  öffentlichem  Gebiet  durch  das  Ansichziehen,  Abaj- 
je  und    Raba  sagten  ja  beide,  durch  die  Einhändigung  erwerbe  man"'auf  öffentlichem 

als  2  verschiedene  Arten  gelten.  322.  Natürlich  nur  in  dem  Fall,  wenn  sie  einen  Preis  vereinbart  haben, 
flenn  vor  der  Prei.svereinbaninj;  betrachtet  keiner  von  beiden  den  Kauf  als  perfekt.  323.  .\uf  welchem 

die  l-'rüchte  sich  befinden;  iler  Käufer  erwirbt  sie  dann,  auch  wenn  er  sie  nicht  an  .sich  j;e/.oi<en  hat,  da 
sie  sich  in  seinem  Gebiet  befinden.  324.   Hin  nicht  für  den  Verkehr  bestimmter  Durchgang,  der  nicht 

als  öffentliches,  sondern  als  gemeinsames  Gebiet  gilt.  325.  .\uch  wenn  das  Gefäss  dem  \'erkäufer  gehört 
326.  Des  Käufers.  327.  Dieser  war  ein  Lehrer  R.  Johanans,  in  dessen  Namen  RA.  die  obige  Lehre  vor- 
trug. 328.  Wenn  einer  vom  anderen  Früchte  gekauft  u.  dieser  sie  ihm  zugemessen  u.  auf  die  Erde 
gelegt  hat;  der  gemein.same  Hof  gleicht  einer  Seitengasse.  329.  Im  2.  l'all  erwirbt  er  sie  nicht;  RA. 
hatte  sich   also  geirrt.           330.    Dies  ist  ebenfalls  ein   Einwand   gegen   R.\.  331.    Die  gekauften   Sachen. 
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njl"  n2"'w:::  jn^Jw  '?w  r!4''Sw  ",^"2"  I:'2^^i  (rebiet  und  in  einem  beiden  nicht  i^ehö- 
niip  n-r;ni  jr;"':^'  ^w  N\nw  "önr*  S'OCCZ  renden  Hof,  durch  das  Ziehen  erwerbe 
Ci^n  manj:  ^jnpi  ^;:j  "w^  **"^^  '-'?^  ^--  ™^"  '"  einer  Seitengasse  und  in  einem 
"CTl,"  nr^S  ^i^~  es  N2^D  N^\s*  T"  \s*  .S't:::''^^  beiden  gehörenden  Hof,  und  durch  das 
naSi"  ''^n  n;N  JS^a  crin  niün:  \sf  jaipa  nS  ■•  Hochheben  erwerbe  man  überall!?  ~  Un- 
TiN  nritt*  np"'2  n\-  CN"S'-  ü^^vr  rnanr  CSI  ter  "gezogen"  ist  zu  verstehen,  wenn  er 
"""'"CIN  ''w  v'^r  ""^Ti"  ''1CNT  ^SlJiw'l  2T  :i2i:;a  sie  vom  öffentlichen  (jebiet  nach  einer 
iJm"'  ''2'n  Cinn  mcnJS  ]'in  Cip::  '?rr  l*?  -Jip  Seitengasse  gezogen  hat.  —  Wie  ist  deni- 
mtt'i:  iSsN  in''''nn  nr:si  ü'^p'"^  ]2  ]'r;'Z'Z'  "'m  nach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  Wenn  er 
C^"n  riVwlZ  J.sr  ''i'^bz  ab  S£2  2T  'SS  cnn  i"  aber  klug  ist,  so  miete  er  den  Platz;  von 
J\Sw  Ciin  mon  rh  np  \S0S1  Si:j:"'C:;  jNr  wem  sollte  er  ihn  denn  mieten,  wenn  es 
in'N  'il  "ÄNi  Sl^nc:::  ":::  '2~  T'nNi  nVwn  ein  öffentliches  Gebiet  ist!?  —  Er  meint 
Clpa  b22  "h  njlp"  CIN  ^w  V^r  jinT'  ""^T  112N  es  wie  folgt:  wenn  sie  sich  aber  im  Ge- 
lh  i\S  iNS'-mtt'i  1^  tt"'  WJn^  r.Vun  1^  *w"<ty  biet  des  Eigentümers  befinden,  so  miete 
pino;  nna  >';1S  ';^ü'  xn  -ji^  >'!2t:'  sV'ma'n  '■'*  er,  wenn  er  klug  ist,  den  Platz. 
ma    nS^CnJü*;:    ',2'i'^^    rnr:    -nb::rü   ahz'   IV  Rabh    und    Semuel    sagen    beide,    die 

]'*ju  hu  nrSw  m:22  ü^'h^N  ü^nri  -r;r  npl^^  Gefässe  eines  Menschen  erwerben  für  ihn"' 
~ip  irj'N'i  jirST  \n^  ins  hü'  m::  nr,'n  üS1'°  überall,  nur  nicht  auf  öffentlichem  Gebiet. 
n:\S"w  "Vnri  crnn  r"w~z  Z*~i'::.S  Z^'Zl  pI!^^"'  R.  Johanan  und  R.  Simon  b.  Eaqis  sagen 
n:r!''2J''w  1>"  ~jp  s'?  nn^  r,ru'"  ^2i<''\~^"u'  hu'  20  beide,  selbst  auf  öffentlichem  Gebiet.  R. 
hzp'ü  \V2  np"!"?  rrw"i2  iriVw"":  n:N"'V1"'u  1>*  1S  Papa  sagte:  Sie  streiten  aber  nicht,  das  ei- 
l'?i\S  ClpSICn  ~h~  rXÜ"  npi^  ~j~  121;:  vhy  ne  gilt  von  einem  öffentlichem  Gebiet  und 
pipa'ns  'iirw'^w  l>'  "S  '"'h','  hip^'Ü'iy  njp  s'?  das  andere  gilt  von  einer  Seitengasse,  nur 
crr^JC  h'u'  nJ\SB''  Tinzi  C^nn  nVulZ  Nn''!2  •'inp  heisst  es  deshalb  öffentliches  Gebiet,  weil 
'Tn>fHh  +  M  77  1  'Kl  -Tl^^if  laipo  P  75  es  nicht  Privatgebiet  ist.  Dies  ist  auch 
in'sn'?  +  M  79  .1  pip  'anS  nitn  S't  n"3  M  78  einleuchtend,  denn  R.  Abahu  sagte  im  Na- 
'":k  —  M  82        «n2  —  Ji  si  ex  Sas  B  SO      n:en   R.  Johanans,  die  Gefässe  eines  Älen- 

.':np  iniB-io  '«'svc  t;  in  njniJT  M  S3  g^|^gj^  erwerben  für  ihn  überall,  wo  er  das 
Recht  hat,  sie  hinzustellen;  also  nur  wo  er  das  Recht  dazu  hat,  sonst  aber  nicht"'. 
Schliesse  hieraus.  —  Komm  und  höre:  \'ier  Normen  gibt  es  beim  \'erkauf:  bevor  das 
Mass  gefüllt  worden  ist,  gehört  es  dem  Verkäufer"';  ist  das  Mass  gefüllt  worden,  so 
gehört  es  dem  Käufer"^  jedoch  nur  dann,  wenn  das  Mass  beiden  nicht  gehört,  wenn 
es  aber  einem  \  on  ihnen  gehört,  so  hat  er  jedes  einzeln"'erworben.  Dies  gilt  nur  von 
dem  Fall,  wenn  es  sich  auf  öffentlichem  Gebiet  oder  in  einem  beiden  nicht  gehören- 
den Hof  befindet,  wenn  aber  im  Gebiet  des  \'erkäufers,  so  erwirbt  [der  Käufer]  es 
nur  dann,  wenn  er  es  hochgehoben  oder  aus  seinem  Gebiet  hinausgebracht  hat,  und 
wenn  im  Gebiet  des  Käufers,  so  hat  er,  sobald  der  \'erkäufer  einverstanden"  ist,  es  er- 
worben, und  wenn  im  Gebiet  dessen,  bei  dem  es  verwahrt  ist,  so  hat  [der  Käufer]  es 
nur  dann  erworben,  sobald  dieser  den  Auftrag^'übernommen  oder  jener  den  Platz  gemie- 
tet hat  Hier  wird  also  vom  öffentlichen  Gebiet  und  von  einem  beiden  nicht  gehören- 


332.  Wenn  der  \'erkäiifer  die  Früchte  in  das  Gefäss  des  Käufers  legt,  so  erwirbt  dieser  sie,  falls  ein 
Preis  vereinbart  worden  ist,  auch  wenn  das  Gefäss  sich  im  Gebiet  des  Verkäufers  befindet.  333.   Dies 

schliesst  das  öffentliche  Gebiet  aus.  334.  Dieser  kann  noch  zurücktreten,  ebenso  hat  er  auch  das 

Risiko  zu  tragen.  335.  Dh.  es  befindet  sich  in  seinem  Gebiet,  wenn  er  will,  erwirbt  er  die  Sache. 

336.  Wenn   das   Mass   dem  Käufer   gehört,  so   hat   er  jedes  Mass   erworben,  noch   bevor  es  in   sein  Gefäss 
geschüttet   worden   ist;   wenn   es   aber    dem   \'erkaufer    gehört,    so    bleibt    es    bis    dahin    in    seinem    Besitz. 

337.  Wenn  sie  sich  über  den  Preis  geeinigt  haben.  338.   Die  verkaufte  Sache  an  den  Käufer 
abzuliefern. 
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<len  Hof  gelehrt,  walirscheiiilich  doch  von      sm   saö'-D   tih   B'CS   CZnn  mcnS   W^   •<SO'"*Coi.b 
einem    wirklich     öffentlichen    Gebiet!?  -      ni'n   Wü:    -irf   cn>:t:'    ^Z'   ni-sr   -.i'm   S"-):!! 
Xein,   von    einer   Seitengasse.  —  Es  wird      \sm  s'^T  n'n:  \sm  sH  "CJ  ün'Jtt'  ^C*  ni\sa- 
ja  aber  neben  einem  Hof,  der  beiden  nicht      2^,0  n'w'tt'  ::i  H'J^a  .S>'2      n-"'^r,i-n  N^S  nhi  ^;;,,'"' 
gehört,  genannt"'!?  -   Unter  beiden   nicht  5  IS   n^'h   njp   nriÄ  mtini  r\pib  bv  "1"'?:=  S:in23^''e7» 
Jehörige"!-  Hof  ist  zu  verstehen,  der  we-    -|in^  IS  np"n  ^^nb  ^b  ipnT^  mr,^:n  r>>b  n::N'^Ny;j;; 
der  ganz   dem   einen   noch   ganz   dem   an-      \s:i    pn:    2T    n^*?    i::«    ."Tu-n;:2    ir    nn    r^nbp 
deren  gehört,  sondern  beiden.  '^2r;  nst:  n^  in-i   SM,"::  rrb  r^S  H0';-^1  <^'>-s^' 

R.'Seseth  fragte  R.  Hona:  Wie  ist  es,  nr'nw  S^H'  Ss"r:c'  --TS  "^^n^  2n  n::ST  s'?ri>'2 -^^'^a 
wenn  das  (■.efäss""'des  Käufers  sich  im  Oe- m 'l'^"  .-Sl  -"nC'p  -:2N  Zy"^  ■^•m"°-2  iT^lSl  nn'?p 
l)iel  des  \'erkäulers  befindet;  hat  der  Käu-  p;r  -,CN  nrns  "C  SIS  2n  nZ^l^lS-i  nAStt"  ■'■Ji"- 
fer  sie  erworben  oder  nicht?  Dieser  crwi-  «"•^•Tw*::  2n  HMirn"  ^2  "':'  nn:ia  nn^p  nriM'w' 
derte:  Dies  wird  gelehrt:  Hat  er  ihn"ihr"  r'.rh-  -,riri  rh'-  -'-'w  ]y.Z  TiS  «^s'°'::-i  -2Y' 
in  den  Scho.ss  oder  in  ihr  Körbchen  ge-  nr.bp  Zip-:  r}"  -üp  "pM  Zip":  --TS  iim-  --^l 
worfen,  so  ist  sie  geschieden"'.  R.  Xah- ir.  ■'2^  ]:m'  '2-n  SCVC  -s::  S2n  nasfn'?  "-Up 
man  sprach  zu  ihm;  Weshalb  entscheidest  z\p  ^';  s'l'T  np'n  Zy:  ^V  s'^  T2p":  EIS  pSÜ' 
du  es  ihm  aus  einer  Lehre,  auf  welche  n:"  S^  '.ri^  r:z-2  ü-l  -^  CV^-S  s'^S  nr^p 
hundertmal  mit  einem  rkla''"gcschlagen"*  is'^  \S*r;  iman:2  n:S'iTw  ";  IS  -j-^2;''w'  !>• 
wurde!?  R.  Jehuda  erklärte  im  Xamen  Sc-  v'l'rr  Sw"'-,i::i  nzi^T  l-^r;  s':'  npiH  vb22 
muels,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall,  wenn  2.1  ri'Z'-Z  SS'D  S::\S  i:i::i  v'l'rr  'C:  S2^D  nnOT 
das  Körbchen^  an  ihrem  Körper  hängt.  T>'?rz  *S1  np'b  n:p  nri:2  'i-'^V  'l'r^pü'  p''^  npiS 
Res-Laqis  erklärte,  wenn  es  angebunden  npiH  i"^r^  |Sr,S  S2''D  npb  n:p  \S!2N  nriöT 
ist,  auch  wenn  es  nicht  nachhängt.  R.  .Vda  ,  ^  pi  -j-  m  S6  np^  nsp  +  M  85  I  i  +  P  84 
b.  Ahaba  erklärte,  wenn  das  Körbchen  sich  —  m  S7  ,  na  n'iSn  nnSp  nn'n»  «im  «'Vtri«  t'k  itj?"?» 
zwischen  ihren  Hüften"' befindet.  R.  Me-  'os  -  M  89  .  -o«  -n  nna  B  .in«  -f  P  88  1,  ns 
sarseja  erklärte   im  Xamen  der  Schule  R.  '^  ~ 

.\.mis,  wenn  ihr  Mann  Korbhändler"  ist.  R.  Johanan  erklärte,  der  Raum  ihres  Schosses, 
der  Raum  ihres  Körbchens  sei  ihr  abgetreten.  Hierzu  sagte  Raba;  folgendes  ist  der 
Grund  R.  Johanans;  niemand  nimmt  es  mit  dem  Raum  ihres  Schosses  oder  dem  Raum 
ihres  Körbchens  genau'".  \'ielmehr  entscheide  man  es  aus  folgendem:  W'enn""im  Gebiet 
des  Verkäufers,  so  erwirbt  (der  Käufer]  es  nur  dann,  wenn  er  es  hochgehoben  oder  aus 
seinem  Gebiet  hinausgebracht  hat.  Wahrscheinlich  doch,  wenn  sie  sich  im  Gefäss  des 
Käufers  befinden.  -  Nein,  wenn  im  Gefäss  des  Verkäufers.  —  Wenn  nun  der  Anfang- 
satz vom  Gefäss  des  X'erkäufers  handelt,  so  handelt  ja  auch  der  Schlußsatz  vom  Ge- 
fäss des  \'erkäufers,  wie  ist  demnach  der  .Schlußsatz  zu  erklären:  Wenn  im  Gebiet 
des  Käufers,  so  hat  der  Käufer,  sobald  der  \'erkäufer  einverstanden"°ist  es  erworben; 
wieso  hat  es  nun  der  Käufer  erworben,  wenn  es  sich  im  Cicfäss  des  \'erkäufers  befin- 
det!? -    Der  Schlußsatz  handelt  vom  Gefäss  des  Käufers.  —  Woraus  schliesst  du  dies'"'? 


339.  Während  eine  Seitengasse  als  beiden  gehöriges  Gebiet  gilt.  340.  In  welches  der  Ver- 

käufer die  verkauften   rrüchte  geschüttet  hat.  341.  Den  Scheidebrief.  342.  .Seiner  Ehefrau,  von 

der  er  sich  scheiden  la.ssen  will.  343.  Obgleich  das  Körbchen  sich  im  Gebiet  des  Ehemanns  befindet. 

344.  Name  eines  Hohlmasses;  nach  der  Erklärung   der  Kommentare   ein  Stück  Metall   od.  ein  Holzkloben 
im  entsprechenden  Gewicht.  345.   Dh.  gegen  welche  viele  Einwände  erhoben  worden  sind,  u.  die 

daher,  wie  weiter  erklärt  wird,   auf  einen   ganz  besonderen   Fall  bezogen  wird,    von   dem    nichts   zu   folgern 
ist.  346.  .-^uf  der  Erde  gegenüber  ihrem   Körjier,  da  ihr  Mann  ihr  den  Platz  ihres  Körpers  abtritt. 

347.  iJer  sich  aus  dem   Raum  für  die  Körbe  nichts  macht  und  ihn  ihr  daher  abgetreten   hat.  348.  Aus 

der  angezogenen   I.elirc  ist  also  die  obige  Frage  nicht  zu  entscheiden.  349.   Die  verkauften  Früchte 

sich  befinden.  350.   Wenn  sie  sich  über  ilen   Preis  geeinigt  liahiMi.  351.   Dass  der  eine 

liliKv«  B<.VI  147 
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"12121  ■'JNÖ   "iri^   •'2   Sn^^an  s:::i1D    SpOE  \sai      — Dies  ist  das  (".cwnlniliclic;  beim  N'erkäii- 

Sn  S^n  nas  ■'nTtt'  np^bl  ^:i<^  npi"?  ■'2  ■'HTC'      fer  befinden   sich   die  (k-fässc  des  X'erkäu- 

A2.72aji3  ini2  "|in'?  jCarm   V^^'ISI   vncn  1C*0  "."^w      fers    und    beim    Käufer   l)efindcn    sich    die 

]r\^l^'  pO£3  ühü'  t;  na  ]^'2^  na  ahz'  t;  pDS      Ciefässe   des   Käufers.   Raba  saj^te:  Komm 

Foi.86pD£3   liT'a  iw"?    |D''jrni   ipT^S'^ins  nun'?   j'^Sir''  ■•'  und  höre:    Hat   er   seine    Eseltreiber   oder 

t;  -ni2  \r\2  mrnS  p^ir*'  p^yü  ]\S  na  nSc*  t;      scinc'''Arbeiter'''licran.nezouen    und    in   sein 

12101  1i'?21J:i   |n3  nin'?  |'''?iri  J.T'jü'  pD£  N^l:'      Haus    >^eführl,    so    können    beide,    einerlei 

1212  mD12  ''Ol  npl^l  T''72°'njp  sS  npi"?  ni{:n2      ob    sie    zuerst    den     Preis     vereinbart    ha- 

N21  12p\S*  |2SD*w*2  pHi"''  12  pp.l  21  12N  Hjp  üh      ben  und   er  ihm   nachher  zujj^emessen  hat 

21  12  12  12N  S^N  "iiip  ip1"iS'""':ni:  pStt*  ■'T'2  III  oder   er   ihm    zuerst   zuojcmessen    hat   und 

N1t21T  121  n''12  |in"'ni'?  12N  i2irn  "''?2,sn22'"''wN      sie    nachher   den    Preis    vereinbart'" haben, 

üb  '''?  n21  pD£  i*?  n2  ''Jilp  jp1''£  ''122  SJ121'?''      zurücktreten;    hat   er   sie   aber  [die  Früch- 

t<b    pD2    N*?    HMVI    S22D    pD2    1"!'''?    12N    pD2      te]    abladen   lassen   und   sie   in   sein    Haus 

>"2tt'  Sn  ''tt'N  21*?  SJ''21  n'''?  12N  nM>'1  ,S22D      gebracht,  so   können,  wenn   sie   den    Preis 

'"'■8'>''nJ1p'"D1N  bw   T'^2    W'^lin  ''12N1   \xi2w1  211    i- vereinbart   haben,    auch    wenn    er    sie    ihm 

niD'l    ''lins'?    Is"?     \S2    ■'''insy'*  Cipo    ^22    l"?      noch    nicht    zugemessen    hat,    beide    nicht 

Bb.5Jai6obO''D2:  Cjin  ]jn       :''ip  '?''r  n'»'?  12x1  Ciin'°1212      mehr  zurücktreten,  wenn  er  ihm  aber  <'or 

nprn21    1t2C'21    r|D22    pjpi    ninns    jn'?    C't:'      der  Preisvereinbarung  zugemessen'"hat,  so 

N11D2  n2"iw22  s'?«  pjpj  i\S  nmüN  ]nS  |\SC'1      können  beide   zurücktreten.  Wenn  er  nun 

SIDn     211     iT'Ott'O     Sn>'2C'     anb     n"?     i:n2  -'n  nicht  erwirbt,  falls  das  Gefäss  des  \'erkäu- 

!l^inr^ai«an^T4  l"i3V2  l^M'örjT 7p^B  P  "32      ^'^rs  sich  im  (iebict  des  Kauf er.s'H^efindet, 

II  Yi-\p  V  97        anS  —  M  96   ||   win  3-1  M  .s:in  15  Ot      so  erwirbt  er  es  auch   nicht,  falls  das  Ge- 

.<:Kir  H^  +  M  99        D  :n  +  M  9s      fäss  des  Käufers  sich   im  (icbiet  des  \'er- 

käufers  befindet.  R.  Xahman  b.  Ji(;haq 
entgegnete:  Wenn  er  sie  ausgeschüttet  hat".  Da  zürnte  Raba:  heisst  es  denn:  ausge- 
schüttet, es  heisst  ja:  abgeladen!?  .Vielmehr,  erwiderte  Mar  b.  R.  Asi,  hier  wird  \on 
Knoblauchbündeln^''gesproclien.  Hona,  der  Sohn  Mar-Zutras,  sprach  zu  Rabina:  Merke, 
hier  wird  ja  von  dem  Fall  gelehrt,  wenn  er  sie  abgeladen  hat,  welchen  Unterschied 
gibt  es  demnach  zwischen  dem  Fall,  wenn  ein  Preis  \ereinbart  worden  ist,  und  dem 
Fall,  wenn  kein  Preis  vereinbart  worden  ist"'"!?  Dieser  erwiderte:  Wenn  ein  Preis  ver- 
einbart worden  ist,  so  verliess  er  sich  darauf,  ist  kein  Preis  vereinbart  worden,  so  ver- 
liess  er  sich  darauf"°nicht.  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre:  Rabh  und  Se- 
muel  sagten  beide,  die  (refässe  eines  Menschen  erwerben  für  ihn  überall,  und  dies 
schliesst  ja  wahrscheinlich  das  Gebiet  des  Verkäufers  ein!?  —  Dies  gilt  von  dem  I'all, 
wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  geh  und  erwirb  es^°'. 

Dort  wird  gelehrt:  Güter,  die  Sicherheit^^gewähren,  werden  durch  Geld,  Schein 
und  Besitznahme  erworben,  und  die  keine  Sicherheit"' gewähren,  werden  nur  durch 
das    Ansichziehen    erworben.    F'olgendes    lehrten    sie    in    Sura    im    Namen    R.    Hisdas, 

Satz  vom  Gefäss  des  Verkäufers  u.  der  andere  vom  Gefäss  des  Käufers  handelt.  352.  Der  Käufer 

die  des  Verkäufers.  353.   Die  die  zu  verkaufenden  Früchte  führen.  354.   Wenn  nur  eines 

von  beiden,  das  Zumessen  od.  die  Preisvereinbarung,  erfolgt  ist.  355.   Dh.   wenn  sie  noch  keinen 

Preis  vereinbart  haben.  356.  Vor  der  Preisvereinbarung,   von  welchem  Fall  der  2.  Satz  der  ange- 

zogenen Lehre  spricht.  357.  Auf  die  Erde;  von  diesem  Fall  spricht  die  angezogene  Lehre,  u.  nicht 

von  dem  Fall,  wenn  die  Früchte  sich  noch  im  Ge(äs.s  des  \'erkäufers  befinden.  35S.   Die  überhaupt 

nicht  in  Gefässe  od.  in  Säcke  geschüttet  werden.  359.   Der  Käufer  hat  sie  ja  dadurch  erivorben, 

dass  sie  sich  in  seinem  Gebiet  befinden.  360.   Der  Käufer  muss  damit  rechnen,  dass  der  Verkäufer 

einen  ganz  unannehmbaren  Preis  verlangen  kann;  der  Kauf  gilt  daher  nicht  als  abgeschlossen.         361.  Es 
ist  ebenso,   als  würde  er  ihm  den   Platz   abgetreten   haben.  362.    Immobilien,   bezw.   Mobilien. 
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unrYn'Pumbedithalehrten'sie  es  im  Na-  'nVn^s:  s:nr  2'n  n-Stt-t:  n^  uns  Nnnroisr 
men  R.  Kahanas,  und  wie  manche  sagen,      ]2'i    TSC    Z>^n    S^S    üff    s''    N'-^T    ^'^^'^ 


im  Namen  Rabas:  Dies  gilt  nur  von  bin-  ]\S  nni;"  ->2iT\h  pmo*  C-'^rT  '?2.S  .T'ZJn'? 
gen,  die  man  nicht  hochzuheben  pflegt^  sr^SS'  Sn^  -.2Sp  ^^=N'  -^^'  N^  nr^C-S2 
Dinge  aber,  die  man  hochzuheben  pfegt,  ö  rrü'r  ='r  2:i;n  ^^rsS  n:r,t2  nr  SIN  2n  -^2\n\S  s.b.9i<. 
[erwirbt  man]  nur  durch  das  Hochheben  -,1D\S  n^^  Sr^'^'  C^^p  nr^:;2  r^^nnJ  n^SC  2^>n  s,n.72= 
und  nicht  durch  das  Ansichziehen.  Abajje  *--&•  IV^S  Ni"^1  n^^C  Si'VI  n^Jt:  n^n  r\2Z' 
sass  und  trug  diese  Lehre  vor,  da  wandte  Sir-riZ  n*^  n^is'^insr  ps;  nz'}:^  n2C'  -nD"« 
R.  Ada  b.  Mathna  gegen  Abajje  ein:  Wer  s:n^::  '';il  n*^:'  N:^J:S  Sp  S:r,^2=  ^s:  WN 
einen  Geldbeutel  am  Sabbath  gestoh-  i'i  -:n'2:^tt'  t;  -:p  Ü^  "iriO  mttnr  ';r^Z'  Sn 
len  hat,  ist  ersatzpflichtig,  denn  bevor  er  nnrJ-  nri  ^T'S  S^^^S  iniD-Ä  nJS^i'Vtt'  t;  IS 
noch  das  Sabbathgesetz  übertreten  hatte,  -:p  nr»tt*02  '>'2  \S1  n'"'?  ^:p  nn2;n2  ^V-  "'''« 
war  er  bereits  wegen  des  Diebstahls  schul-  "l't:  "jnp  '^trjb  pn'J''  "il  jan:  2n  -lt:S  .T'^ 
dig;  hat  er  ihn  aber  schleppend  herange-  -Z'^':;^!  nr^S'a  121  ^1^^  r-Zj-2  nn2:n  121 
zogen,  so  ist  er  frei,  weil  die  Uebertre-  is  na  ab^  ip^  M^2r]b  rrn'<S  nnan  ';üZ'  Sn  Coi.b 
tung  des  vSabbathgesetzes'"und  der  Dieb-  ^:p  *:r.p  in:':  nnz^n  ^ill  nn-S  sm  -ip 
stahl  gleichzeitig  ausgeübt  worden'"sind"'!?  \s  •'r-i2-,  "Z^hZ'l  ]'j'pS';  'Ü^Z  srn  nr-C'ar"' 
Dieser  erwiderte:  An  einer  Schnur.  —  Ich  r;  -:p  s'?  IT^Zna  |n&*S  npbn  SS''D  NC'S  "2.-1 
spreche  ja  ebenfalls  von  einer  vSchnurI?  ]rZ'S  V^S  -,ns'  C^^^b  nr'  Cipaa  i:''^^^-»' 
Dieser  erwiderte:  Dies  gilt  von  einem,  sol-  m  'c^-^rrC'^l  ]r\'Z'-:  ••:Sw'  ■'11';  üh  "C  "r^an  •'2'>'?C'2 
chen  bei  dem  eine  Schnur  erforderlich  isf'".  ns:  nanz"  V^'w"  Sr  "tt'S  llh  n:"2T  H"^  ISN  Bii'"" 
—  Komm  und  höre:  Wenn  im  Gebiet  des  -,\s*a  -r-  nri  nnr;-;  npnni  n"l''Di22'  n'':p: 
\'erkäufers,  so  erwirbt  [der  Käufer]  es  nur  npT  n:;-;'  C-i-I'S  Z'^rm  It^'^s'  ]Z  pvctt'"  "2^ 
dann,  wenn  er  es  hochgehoben  oder  aus  ^2r,p^  N"~  Mn2;r;  '!->'  "pl  nan2  sm  ri2''tt*i22 
seinem  Gebiet  hinausgebracht  hat.  Man  ^^^2,0-03  ^jp  on  iS'bki  wn  rTna^rTTan  do  nm  -f  B  100 
kann  also  eine  Sache,  die  man  hochheben  -  m  4  j  m  —  m  3  |i  na'woa  —  M  2  ]'  S"k  -)-  B  1 
kann,  wenn  man  es  will,  durch  Hochhe-  •^'i"''«  P  ^  !■  P  ■y»ir  —  M  6  '  ns'coa  M  5  1  nnn 
ben,   und    wenn    man    will,   durch    Ansich-  ■'=''==  "■  ''??'  "'"  ^"  "="  ^^  ''        ^"^  -  ^  ^ 

ziehen  erwerben!?  R.  Nahman  b.  Ji(;haq  erwiderte:  Er  lehrt  dies  je  nachdem:  was  man 
hochzuheben  pflegt,  durch  das  Hochheben,  und  was  man  zu  ziehen  pflegt,  durch  das 
Ansichziehen.  —  Konmi  und  höre:  Wenn  jemand  an  seinen  Nächsten  Früchte  verkauft, 
so  hat  sie  dieser,  sobald  er  sie  an  sich  gezogen  hat.  erworben,  obgleich  jener  sie  ihm 
nicht  zugemessen  hat.  I'rüchte  sind  ja  Dinge,  die  man  hochheben  kann,  und  er  lehrt, 
dass  man  sie  durch  das  Ansichziehen  erwerbe!? — Hier  wird  von  grossen  Säcken  ge- 
sprochen. —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  jemand  von  seinem 
Nächsten  Flachs  kauft,  so  erwirbt  er  ihn  erst  dann,  wenn  er  ihn  \on  einem  Ort  nach 
einem  anderen  getragen  hat;  wird  denn  Flachs  nicht  auch  in  grosse  Säcke  ge- 
packt!? -  .\nders  verhält  es  sich  beim  Flachs,  da  er  sich  zerteilen  lä.sst"*.  Rabina  sprach 
zu  R.  .\.si:  Konmi  und  höre:  Ein  grosses  Vieh  wird  durch  Einhändigung  und  ein  klei- 
nes wird  durch  Hochheben  erworben  -  Worte  des  R.  Mei'r  und  des  R.  Simon  b.  Ele- 
äzar;  die  Weisen   sagen,  ein   kleines  \'ich   durch  das  Ansichziehen.   Ein   kleines  Vieh 


363.  \Vcf;en  ihrer  Schwere.  364.  Auf  welche  die  Todesstrafe  gesetzt  ist.  365.  Wenu 

jeiiiaiiil  durch  eine  II.-iikIIuhk  sich  zweier  Strafarten  schuldig  macht,  so  verfällt  er  nur  der  schwereren. 
366.  Hier  wird  von  dein  I-'all  gesprochen,  wenn  er  den  Beutel  schleppend  an  sich  zieht,  u.  er  lehrt,  dass 
er  str-ifliar  sei,  ihn  also  erworben  habe.  367.   Wenn  der  Beutel  so  gros,s  ist.  da.ss  man  ihn  nicht 

hochheben  kann,  sondern  an  einer  Schnur  zichi-n  nuiss.  368.    Kr  k.inn  packweise  nmgetragen 

werden,   w;ls  bei   I'rüchten  nicht  der  I''aU   ist. 
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Bm.io2' ^NIOC'I  21       tSnOT  n:::~2  ^:Nw   nr^wOr  ■'jpn      kann  man  ja  hochheben,  und  er  lehrt,  dass 
106» Hr''   1^    "i:Vi   i:n    C''w'?w2   Tir    in'>''"nri    •»nosi      es  durch  das  Ansichziehen  erworben  werde!? 
nSD  Ctt'^tt'r  m;  n:nn.sn  nss::  lS"'SS  12  mrn^      -    Anders  verhält  es  sich  bei  einem  \'ieh, 
>*»&•  Sn   n:~   ]1tt\sn    |irsn    -[h   -CIC    -JS   ';^D1      denn   es  ist  störrisch'". 

nJp   JlCSn   Jltr'NI   in:^   nn.X   Sc   mc   nn>n  ns  i  Rabh  und  Semuel  sagten  beide:  [Sag- 

n'^b  ""ÖNI   ]M2   n-:z~  ns'?!2rj  sH   z:  h';  rj.sV"      te  er:]  ich  verkaufe  dir  einen  Kor  [Getrei- 
l"?   "inc   •':s   >"^D2  :^h    C^V^S   TJ^   Z^ycz   I\T      de]    für   dreissig   [Sclä],   so    kann    er   noch 

2'^J|°6'>2J    srn    ]^~1    rn    mrüw    .s:nr    r~    -ir:Nir  "      bei   der   letzten   Seah"°zurück treten;   wenn 
b';}Z~  ns   nrVw'n   >'Cw    S"    mi:^;    ;\~    "ulJw*      aber:  ich  verkaufe  dir  einen  Kor  für  dreis- 

Foi.87-nDS  v'^D  -2"' p*:'?!  nj''l2  C'!^^"p^;''  !!:>•  nVuyS  n' sig,  die  Seah  für  einen  Selä,  so  hat  er 
"lOSn  CNV'ima  'jho  ~S^  ]mj'?1  zvh  ~:''^a"^i!2^^"  jede'"einzeln  erworben.  —  Komm  und  hö- 
pDS  pD£''0  Nap  Sap  ■'!2:  srn  -jp  |'wSl  Jltt-sn  re:  Wenn  aber  das  Mass  einem  von  ihnen 
nmc  >'^D  nS''  i"n;S  ÜT'S  "ria  i:C''n  NnsV"  gehört,  so  hat  er  jedes  einzeln  erworben; 
•"hr^T  sn^Dni  N2"l  nax  .sin  iS  Tü:  n;s  N~1"  also  selbst  wenn  das  Quantum  nicht  voll 
S2''w  ü'j'Z'  *S":i  Sw'^~  N:w"  \s::  "'^S  'C  nil^r^'r  i^  ist!?  -  Wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat,  er 
■i:N  T  ^Tn'"^  snwnc"n''in;  l^Z'J  Sp  sH  Stt'n  verkaufe  ihm  einen  Hin  für  zwölf  Selä, 
Vn'^a  nS  sn*J'nc"'n''in2  ~<^Z-;  Spi  S2^D  >h  yci  das  Log  für  einen  Selä.  Dies  nach  einer 
B''?m  J-'p^p-  "llina  nT\  DNI  :^h  ntSJ  "IJS  "'S  Erklärung  R.  Kahanas,  welcher  sagte,  im 
las  njp  Sine  ^r  ü'^irn  crüa  ',n:p  N\-lt:'  "pd  Hin  seien  Ma.sszeichen  gewesen,  ebenso 
"[b  r:S:^"'-\h  rV'h  nasi  i^p2>"  ''Sar  srn  nwC  ;n  ^"  auch  hierbei,  wenn  im  Hin  Masszeichen 
:n'''?>"k:'  n»  hz  lipl^SinC*  hz  ^ip'ip  vorhanden  sind"'.  —  Komm  und  höre: 
M  12  (I  1  +  B  n  li  lasT  p'poy  'soa  wn  M  lO  Wenn  jemand  einen  Lohnarbeiter  mietet, 
Dvna  ii3tr  es  Sas  B  14  nwnS  -f-  B  13        o  +      dass  er  bei  ihm  in  der  Erntezeit  für  einen 

12^Q  ':s  ySc2  n.ss  cf'ra  ni3  td  '«i  b  15  -ijna      Denar  täglich   arbeite,  während   er  in   der 

""'"  """!'„"''""  ^^..'1       f,""'!**'  "^^■'''"*' ?!;      Erntezeit   einen  Selä   wert™ist,  so  ist  dies 

verboten"';  w^enn  aber  [von  jetzt  ab]  für 
einen  Denar  täglich,  und  er  zur  Erntezeit 
einen  Selä  wert  ist,  so  ist  dies  erlaubt.  Wenn  man  nun  sagen  wollte,  er  habe  jedes 
[Mass]  einzeln  erworben,  so  sollte  doch  auch  hierbei  jeder  Tag' "getrennt  werden;  wie- 
so ist  es  demnach  erlaubt,  wenn  er  ihn  für  einen  Denar  täglich  mietet  und  er  zur 
Erntezeit  einen  Selä  wert  ist,  dies  ist  ja  eine  Belohnung  für  das  Warten'""!?  Raba  er- 
widerte: Glaubst  du  etwa,  dass  bei  der  ]\Iiete  die  Preisermässigung  verboten  ist'"!?  — 
Welchen  Unterschied  gibt  es  demnach  zwischen  dem  Anfangsatz''\ind  dem  Schlußsatz? 
Im  Anfangsatz,  wenn  er  nicht  sofort  anfängt,  bei  ihm  zu  arbeiten,  hat  dies  den  An- 
schein des  Wartelohns,  im  Schlußsatz,  wenn  er  sofort  anfängt,  bei  ihm  zu  arbeiten, 
hat  dies  nicht  den  Anschein  des  Wartelohns. 

Wenn  dieser  noch  aji  Roden  haftet  und  er  etwas  davon  abpfiJ'ckt,  so 
HAT  er  ihn  erworben.  Hat  er  ihn  deshalb  erworben,  weil  er  davon  etwas  abgepflückt 
hat!?  R.  Scscth  erwiderte:  Hier  wird  von  dem  F'all  gesprochen,  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
hat:  geh,  suche  dir  etwas  vom  Boden  aus  und  erwirb  alles,  was  sich  darauf  befindet'". 


'*:>  ns'i  M  ig    '     Nne-no  —  M  IS         <«;:«  +  B  17 

.'jpi  —  P  20 


360.   Ks  läs.st  sich   nur  .schwer  hochheben.  370.   Solang^e  der  Verkänfer  ihm   nicht  alle  30  zuKc- 

niessen  hat.  371    Die  er  ihm  zugemessen  hat.  372.  Jedes  bereits  zii};enies,sene  Mass  geht  in  den 

Besitz  des  Käufers  über,  auch  wenn  das  vereinbarte  Ouanluni   noch  nicht  zugemessen  ist.  373.   Der 

.\rbeiter  vermietet  .sich  ihm   billiger,   weil  jener  ihm   das   Cield  im   voraus  bezahlt.  374.   Weil  dies  als 

Wucher  gilt.  375.   Den   er  bereits  gearbeitet  hat.  376.    Dil.   dafür,   dass  jeiu-r  ihm  das  (lelil   im 

voraus  zahlt;   dies  ist   also   Wucher.  377.    Dies  gilt   überhaupt  nicht  als  Wucher,   da  der  Arbeiter  .sich 

nicht  de.slialb  billiger  vermietet  hat.  weil  er  ilas  l'.eld   im    voraus  erhielt,  sondern  weil  er  liesch.iftigung  haben 
wollte.  37S.   In   welchem   dies  als   Wucher  erklärt  u.   verlioteii   wird.  37<).    Iliiisichtlich   ilcs   Bodens 
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jKXX   JEMAND    AX   SEINEN   NÄCHSTEN       CN^'l'piin-^f  \\*   Tipim   TT'^nb    |CK'l   ]"_  l^'^B 

Wein  oder  Oel  verkauft  hat  und     PNbf^PiiJ'.';  -'ZMzb  mcn  rx'r^^PJ  i6\i'  ~v  IM 

SIE    IM  Preis   GESTIEGEN   ODER  GEFALLEN       n-'2K*;  Jr-fiiZ     llp-^C     n^n     ENI     npi'^b     HICH 

SIND,  SO  GESCHAH  DIES,  WENN  ES  VOR  ^E'-i;  K^iJ' 1^7  J^^Dib  ^''''nf-nD^ob  mz"^';  P^'^nH 
DEM  FÜLLEN  DES  MASSES  ERFOLGT  IST,  5  i;\s  ^:njnni  -^nr:  bz-  Nin  --pn  P'2i''!:i  n:^:-"n 
FÜR  DEN  Verkäi-fer'*',  UND  WENN  NACH-  zpj/'  PC1S  p-np^  ^i"^  '^z^'c  z'b^'' f]-''cr^b  2"n 
DEM  DAS  Mass  gefüllt  worden  ist,  für  :ptuE  rtzz'n  c>"  psir 

DEN  Kävfer.  Wenn  sie  einen  Makler  npbt  ma  NC"'?'«  isci  mc  xn  .5<"i:2J 
HAREN,  UND  DAS  Fass  ZERBRICHT,  SO  s\p  ppiH  mit:  p^c^  pir:'' ps'^^^p;  N^c  n>' 
trägt  DER  Makler  [den  Schaden].  Er  lo  mc  npi'?'?  m::"  PS^tsrJC*:::  irit:i  pp!2  s'tni 
MUSS  IHM  DREI  Tropfen"' nachtriefen  sm  pidpd  ma2  sy''S''''2P  las  nnp  p:iai 
LASSEN.  Hat  er  [das  Gefäss]  umgebo-  rniz'i  jp^j'i  PiDPD  n^r^  csi  X£^c  «jppis 
gen,  so  gehört  die  Neige""' dem  \'er-  -ic-,Dr  is''  Ntt'"-!!  ^^rs  pic-ic"?  pprv:-:  n-'irnn 
KÄUFER.  Der  Kr.^mer*braucht  die  drei  :v2t;  -i"idpd2  s£''D  pidid  n'?2  ppc  stt-'p  p'"|-D>' 
Tropfen  nicht. nachtriefen  zu  l.\ssen.  is  s^p  p^^D  "»r'    :^ric  bc  nip^-^p  p^i'^ci  Pjirpp  houio» 

R.  JEHUDA  sagt,  am  \'0RABEND  DES  SaB-  NIP  ]N:  "»"  P'''?  PCX  n^^T^  "''nrD'N  PT>'^S 
n.\THS  BEI  EINBRECHENDER  DUNKELHEIT'*'  ''t:'<P2S  ^2  pPSI  2P  n''"'inN  iPH»  ZIP  ""UPSP 
SEI    ER    DAVON    BEFREIT.  P'-'f^S"!    -i^2-\n    ]im    -\b    S'^a'p    Sp    NSt:    P-b    POS 

GEMARA.  Von  wessen  Mass  wird  hier  IT  -p-  P''i^::r"p:''r-:p"pppV  -ino  b'C'  Sin" ''PP  c»',;^ 
gesprochen;  wollte  man  sagen,  wenn  es  i'u  1P2S  ""^P  POS  P^V  Pt:P\S  SP  P"''?  PON  POIPP 
dem  Käufer  gehört,  wieso  geschah  es,  ...a,,n  d-c  «'n^^-vTrerDTna^äTn^  22  1|  dk  -  M  21 
wenn  es  vor  dem  Füllen  des  Masses  er-  m  25  |  n  -|-  M  24  iS  +  M  23  |[  'inni  i'B's 
folgt  ist,  für  den  \'erkäufer,  das  Mass  ge-  «^n  wk  m  27  Ij  «in  —  P  26  ,j  maa  a-i  ins  '«v''(* 
hört  ja^'dem  Käufer;  und  wollte  man  sa-  -""'»^  »  ^o  |'  sn  nonn  n'h  nn  M  28  ]|  nno  anS  n"3m 
gen,  wenn  das  Mass  dem  \'erkäufer  gehört,  wieso  geschah  es,  wenn  das  Mass  gefüllt 
worden  ist,  für  den  Käufer,  das  Mass  gehört  ja  dem  \'erkäufer!?  R.  Ileä  erwiderte: 
Wenn  das  Mass  dem  Makler  gehört.  —  Wenn  es  aber  im  Schlußsatz  heisst:  wenn  sie 
einen  Makler  haben,  und  das  Mass  zerbricht,  so  trägt  der  ^Makler  [den  Schaden],  so 
spricht  ja  der  Anfangsatz  von  dem  Fall,  wenn  sie  keinen  ^lakler  haben!?  —  Der  An- 
fangsatz spricht  von  dem  Fall,  wenn  das  Mass  dem  Makler  gehört,  und  der  Schluss- 
satz vom  Makler  selbst. 

Hat  ER  [das  Gefäss]  umgebogen,  so  gehört  die  Neige  dem  Verkäufer.  Als 
R.  Kleäzar  hinaufging*und  Zeeri  traf,  fragte  er  ihn:  Gibt  es  hier  einen  Gelehrten, 
den  Rabh  die  \'or.schriften  über  die  Jtlasse  lehrte?  Da  zeigte  er  ihm  R.  Ji9haq  b 
Evdämi.  Dieser  sprach  zu  ihm:  Was  ist  dir  fraglich?  —  Es  wird  gelehrt,  dass  wenn  er 
[das  Gefäss]  umgebogen  hat,  die  Neige  dem  Verkäufer  gehöre,  und  dem  widerspre- 
cliend  wird  gelehrt,  dass  wenn  er  es""umgebogen  hat,  die  Neige  Hebe  sei""!?  Dieser 
erwiderte:  Hierzu  wird  gelehrt:  R.  Abalui  erklärte,  hier  wurde  das  Gesetz  von  der  Los- 
sagung des  Eigentümers  berücksichtigt^"". 

KÜt  <la.s  Pflücken  als  Hcsitznaliiiic-,  u.  durch  die  Hesitznahiiie  des  Bodens  hat  er  auch  den  Flachs  erworben. 
380.   Ihm  jjehört  der  Gewinn   u.  er  hat  den  \'erlust  zu  tragen.  3S1.   Der  Verkäufer  dem  Käufer, 

heim   Leeren  eines  Müssigkeitsniasses.  382.   Die,  nachdem  er  3  Tropfen  nachtriefen  Hess,  sich  an- 

gesammelt hat.  383   Der  durch  den  Kleinhandel  mehr  besch.äftixt  ist.  384.  Wo  es  jeder 

sehr  eilig  hat.  385.   Und  durch  das  Ma.ss  erwirbt  er  den  Inhalt;  cf.  S.  llbS  Z.  18.  3S6.  Nach 

PaliLstina,   tlas  höher  lag  als   Babylonien.  387.   Ein   Gefäss,   in   welchem   Flüssigkeiten   von   Hebe  (cf. 

S.  248  N.  101 1  war.  388.   Sie  geh(irt  nicht  dem  Eigentümer,  ebenso  sollte  sie  auch  hierbei  nicht 

«lem   Verkäufer  gehören.  380.   Der  Käufer  sagt  sich  davon  los,  da  es  ihm   niclit  lohnt,  daraiif  zu 

warleii;   bei  der  Hebe  aber  kann   dies  nicht   berücksichtigt   werden. 
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:'iri  f]i£:nb  z^^nf  :n2  y;:i  z'^h-;!  cns''  citr't:"  Er  muss  ihm  drei  Tropfen  xach- 

1S   Nhp'?!   ''Sp    NDns    min"'   "•ri    ^■r\b   S-'V^W'  triefen  lassen.  Sie  frag^ten:  Bezieht  sich 

•lin  a^:ri-l   >"att*  Xn   snt^inh   •'Np  NS^DN   ScH  R.  Jehuda    auf   den   Anfangsatz'",   erlcich- 

•»JES  mus  "'Jnjrf'nrtt'n  D';  nsc  2"l>*'°iaiN  mm''  ternd,  oder  bezieht  er  sich  auf  den  vSchluß- 

:inü  ^Jnjnc  ■■>  satz"",  erschwerend?   —   Komm   und   höre: 


R.    Jehuda    sagt,    am    Vorabend    des   Sab- 
t)aths   l)raucht   es  der   Krämer  nicht,  weil 


mm"'  "i^"^   2"n  "iJUirr' ID-'Xn  rx  "i::xi   nini'^i'n      er  dann  in  Anspruch  genommen  ist 
•    mini  13-iS  cv^rn  oiiici  mbc*  p  n:c  ^>,X'  ^'ciz     isl^''^^  jemand  sein  Kind  mit  einem 
nsin':'  i3ii3n''mz:i  pijmn  n^:  nim'^ijnü*  iccii'lisl  Pondion   in   der  Hand  zu  einem 

:"'i£:2  ijnjn'''     Krämer  schickt,  und  dieser  ihm  für 

i;''^£3    S-2    |i2C'l    nD\S2    H^b'ii'l  .5<"1u?Jl  EINEN     ASSAR     OeL     ZUMISST     UND     EINEN 

-\1D  mini  irm  nimc*  iv'mx'?  in::D  p^m  Assar""herausgibt,  und  es  die  Flasche 
n>no  miX  nim'ji  i^d'^x^x  nimc  ni^  inntt'S  zerbricht  und  den  Assar  verliert,  so 
iriö  ni;n  h';22  xrn  xi^cin  ::n  n;:x  xm  13  ist  der  Krämer  haftbar.  R.  Jehuda 
nj!2  V  ''^1''^'^  n"?::;»'  jun  p^pD-;  mim'ii"  befreit  ihn,  denn  auf  diese  Gefahr 
N.d.3iap  i^i  ^ü«i:n  Ssi^c  i!2Xi'  ^xi:2'L:nri  mp;^  hin  hat  jener  es  geschickt.  Die  Wei- 
Xi2i^  2iin  ni::  cjxil  llpi''  njD  b]!  jmxn  sen  pflichten  R.  Jehuda  bei,  dass 
1112X1  rpr  211  n21  x'?X  Xin  iXJn  ^xistin  wenn  das  Kind  die  Flasche  in  der 
X1TX1  p'^pov  niini^v"iri2  i:iijn;  x;n  inunn  -'"  Hand  gehalten  und  der  Krämer  ihm 
xaix  i2n  IX  iniio>"i:'i  pni  nii^yoS  mini  «i^-i  m  diese  hineingemessen  hat,  der  Krä- 
nim'?snt:'  piz  mini  121^  ci^rn  cma  x2id     mer  frei  sei. 

Xni  11122  iJIIJnC  nrin'?  iJlUn  nai  pljinn  112  GEMARA.    Erklärlich    ist    ihr    Streit 

i2ir"iirx  12  112X  x'?X  nint'  i>'niX^  niSX  über  den  Assar  und  das  Oel,  die  Rabba- 
pipDjr  1XÖ2  X2n  iniinn  ilOXI  jiax  la  XaiJn  25  nan  sind  der  Ansicht,  er  habe  ihn  zur  Be- 
aTsonra""  "'«''s^i^nTTBlg^^pn^T^^^MTs  stellung'''^geschickt,  während  R.  Jehuda  der 
I,  ira  '131B1  —  M  32  ji  'jun  —  M  31  ü  n'n  dk  +  Ansicht  ist,  er  habe  ihn  zum  Holen  ge- 
P  35  i;  13»  —  M  34  !j  'ine  B  .■:nntt'  M  33  schickt;  hinsichtlich  der  Flasche  aber  ist 
.all  M  37    II    D-y  -  M  36        n'm'^s      ^üeg  j^   ein    selbstverschuldeter   Verlust'"!? 

R.  Osäja  erwiderte:  Hier  wird  von  einem 
Flaschenhändler  gesprochen,  und  zwar  wenn  der  Krämer  sie  zur  Besichtigung  in  Em- 
pfang genommen  hat.  Dies  nach  Semuel,  denn  Semuel  sagte,  dass  wenn  jemand 
von  einem  Handwerker  ein  Gerät  zur  Besichtigung  genommen'" hat  und  damit  in 
seiner  Hand  ein  l'nfall  passirt  ist,  er  haftbar  sei.  —  Demnach  streiten  Tannaim  über 
die  Lehre  Semuels?  —  Vielmehr,  Rabba  und  R.  Joseph  erklärten  beide,  dass  hier  von 
einem  Krämer  gesprochen  werde,  der  Flaschen  verkauft",  und  R.  Jehuda  und  die 
Rabbanan  vertreten  hierbei  ihre  Ansichten"".  —  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu 
erklären:  die  Weisen  pflichten  R.  Jehuda  bei,  dass  wenn  das  Kind  die  Flasche  in  der 
Hand  gehalten  und  der  Krämer  ihm  in  diese  hineingemessen  hat,  der  Krämer  frei  sei;  du 
sagst  ja,  dass  jener  ihn  nur  zur  Bestellung  geschickt  habe'"!?  —  \"ielmehr,  Abajje  b.  .\bin 
und  R.  Hanina  b.  Abin  erklärten  beide,  hier  werde   von   dem    Fall   gesprochen,   wenn 

390.  Der  von  einem  Grosshändler  spricht,  der  nach  dem  1.  Autor  dazu  stets  verpflichtet  ist.         391.  Der 
von  einem  Krämer  .spricht,  der  nach  dem   1.  Autor  niem.^ls  dazu  verpflichtet  ist.  392.  Ein  I'.  =  2  .-Kssar. 

393.  Damit  er  es  ihm  durch  einen  Erwach.senen  schicke.  394.    Der  Vater  hat  »ie  ihm  selbst  einge- 

händigt. 395.  Wodurch  sie  in  seinen  Besitz  übergegangen  ist.  39b.  Wenn  die  Flasche  dem 

Krämer  gehört.  397.  Nach  der  einen  .\nsicht  sandte  der  Vater  es  zur  Bestellung,   nach  der  anderen 

.\nsicht  zum  Holen.  398.  Der  Kr.ämer  sollte  ja  auch  in  diesem  Fall  haftbar  sein. 
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er  sie  genommen'°'hat,  um  in  diese  hinein-     n&-3-  n^l  nONl'  nsmri  .13  no^^T?:::»*  p;r  f»«,-,?» 
zumessen.  Dies  nach   Rabba,  denn   Rabba      E"-n     -V^'Zr     nr-,     -t:ST     n^'i^S     n2     ::-"nni 
sagte,   dass    wenn   er   es*" angetrieben   hat,      -,2S    *::   .s:i;    \sn   -r    Xr.'-I   S-;-:   in:^'L:pjSl 
er  dazu  verpflichtet  sei.  -  Aber  Rabba     lici  m:::^:in  nmsnr^  nsi  ^:s%i=n^as  s'^NsaMu; 
sagte  es  ja   nur  von  Lebewesen,  die  man  -.  nr  ^1:;^^-;''•L::a•  j-r  p'pZ";  ;S^r  Srn  S^«T  •'::is,n.8b 
zum  Gehen  veranlasst"'hat,  sagte  er  es  et-      12D  -,C   ■';^2'^   Sp  rr;-l^  sSc   ':'NV^-=1   C>nns'' 
wa   auch  von   einem   solchen  Fall"-'!?  \'iel-      ^STOK'  -ÄS  S£i;     :-in  '^V,  '.2C  -.ST  •'in  ^Slf  Bm.4,M3i. 
mehr,  sagte  Rabba,  ich  und  der  Löwe  des      -"im  2'^>r]  IT-i  c:n:i  ^y2h  pisn  p  '<^r  '?t:i:- 
Kollegiums,  das  ist  R.  Zera,  erklärten  es;      snrL:  ^Z^  ^•;-^  Ü'Z:  t^'"  -.-^"ll  ^i-pl  Sin'"^':"':; 
hier  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  m  Sw~i2  Nr,S  n;;N'  Spi  'ini  S-"b:'«2T  ,s*::'l:s  ~2;.S 
er  sie   genommen  hat,  um   mit  dieser  für      >::\h'Z'h  n^Z^'Ti  112''''  :m  .T-Sp^  N-ns  n^i^'S  Sana*' 
andere   zu    messen;  sie  streiten   also   über      S-.r;  Ü'~~     f~^^~   'JT'pT   Sin   "'^'2   ':ni  n-'Sl 
das  Leihen  ohne  Wissen  des  Eigentümers;      hys   sa^>"   "b'C   inS    snn:    Z'Sb   ■'".sp   \"1"'\Sn 
nach  der  einen  Ansicht  gilt  er  als  Entlei-      inS   ü^nZ'b  J-'ttnpia  ]-  ^-,n   in^  nas   Snp  Snp 
her*"",  und   nach   der  anderen  Ansicht   gilt  is  nzn  »-"ipa  EIS  pS  in'?  nas   S:nr  rni  n^ap"? 
er  als  Räuber*"'.  S^  "^iS  m'^an  ^i'-'pn  Sin  '^'a  ':ni  'hZ'  i:''SC' 

Der  Text.  Semuel  sagte:  Wenn  je-  : tt'nps  -'2ü'V'*a'7  in«'-a'nTJ'-r  in"ai  "i-'p 
mand  von  einem  Handwerker  ein  Gerät  l'"'£S*'n'':ni  ■IT'ZI  pVw'n  ja  pn"  npiSl  yj!',  Un 
zur  Besichtigung  genommen  hat  und  da-  na;  -C'>'az'' r"nr:  s':i'"n:p  s"?  iSir  crn  bz 
mit  ein  Unfall  passirt  ist,  so  ist  er  haftbar.  20  ss  invnn^  rZ";^l  2'''nr,:i*'  n:p  iniip^  U^2 
Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  es  einen  fes-  is«n  -f-  M  39  |i  «a-i  B  38  ,  nsinS  noS  'sisn  M  37 
ten  Preis  hat**.  +  ii  43      nstsn  M  42   ,   'naj  P  41       «in  —  M  40 

Einst  kam  jemand  zu  einem  Schläch-  '»"»  <y2  'yai  'kd  nSw  nS  'v«=  «^  ''=«  ""^la  nS  '^api 
ter  und  hob   eine  Keule  hoch*^  und  wäh-  "'"'  ^-=  +  ^'  *">    '    '«"''i'^  ^^  '\       '  +  ^^  "' 

rend  er  sie  hochhob,  kam   ein  Reiter  und 

entriss  sie  ihm.  Als  er  darauf  vor  R.  Jemar  kam,  verurteilte  er  ihn,  Ersatz  zu  leisten; 
jedoch  nur  dann,  wenn  sie  einen  festen  Preis  hatte. 

Einst  brachte  jemand  Kürbisse  nach  Pum-Nahara  und  die  Leute  kamen  und  nah- 
men einzeln  die  Kürbisse  fort.  Da  sprach  er  zu  ihnen:  Sie  sollen  dem  Himmel  ge- 
weiht"'sein.  Als  sie  darauf  vor  R.  Kahana  kamen,  sprach  er  zu  ihnen:  Niemand  kann 
das  weihen,  was  nicht  ihm'^'gehört.  Dies  jedoch  nur  dann,  wenn  sie  einen  festen  Preis 
haben,  wenn  sie  aber  keinen  festen  Preis  haben,  so  befanden  sie  sicli'^im  Besitz  ihres 
Eigentümers  und  die  Weihung  ist  giltig. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  Kräuter"''auf  der  Strasse  kauft,  und  aus- 
sucht und  fortlegt,  selbst  den  ganzen  Tag,  so  hat  er"'sie  nicht  erworben  und  er  ist 
zur  Verzehntung  nicht  verpflichtet.  Hat  er  in  seinem  Herzen  beschlossen,  sie  zu  kau- 
fen, so   hat   er    sie    erworben   und   er   ist   zur  \'erzehntung  verpflichtet.   Zurückgeben 

399.  Dadurch  hat  er  die  Verantwortung  übernommen.  400.  Jemand,  der  zur  Rückbringung 

eines  verlorenen  Viehs  zum  Eigentümer  gesetzlich  nicht  verpflichtet  ist,  das  verlorene  Vieh;  cf.  S.  566  Z.  8 ff. 
401.  Durch  da.>;  .\ntreiben,  11.  da  das  Vieh  sich  dadurch  noch  weiter  verlaufen  kann,  so  ist  er  zur  Rück- 
bringnng  ver]>flichtet.  402.  Wo  er  durch  das  Anfassen  nichts  getan  hat  403.   Und  sobald 

er  sie  dem   Kind  zurückgibt  ist  er  nicht  mehr  haftbar.  404.   Durch  den  Raub  geht  die  Sache  in 

seinen  Besitz  über  u.  er  Ist  von  dann  ab  haftbar.  405.   Durch  die  Besichtigung  geht  es  in  seinen 

Besitz  über;  wenn  aber  nicht  so  hängt  der  Besitzwechsel  noch  von  der  X'ereinbarung  des  Preises  ab. 
406.   l'ni  sie  zu  besichtigen  u.  event  zu  kaufen.  407.  Weil  er  nicht  \vus.ste,  wer  sie  genommen 

u.   von   wem  er   Bezahlung  zu   verlangen   hatte.  408.   Die  Leute  hatten   bereits  die   Kürbis.se  erworben. 

409.   Zur  Zeit  der  Weihung.  410.   Von   welchen   der  Zehnt   noch   nicht   futrichtet   worden   ist.  411.  So- 

lange er  noch   nicht   beschlos,sen   hat,   sie  zu   kaufen. 


Dl.  25, 
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TuEN    \S'    r,tt'>''?1    nC'VOr    ^''''nn:    l^rc    nCSS  kann     er    sie    nicht    mehr,    da    er    bereits 

l"?   ;m:i   TÜ";^   ivr   Sn   Z^^lZ   jr,"'n2::   irre*  zur  \'er/.ehnlunt^   \eri)flichtet"  ist,  verzehn- 

mp    m:p^    IZ'-'Z    ICil    mct:    TlIN'"  Tw'>"r:    ■'ai  ten  kann   er  sie  ebenfalls  nicht,  da  er  sie 

NTir    srn    S'>"win    2T    ins    "itt'VO;"  ^■'"'nrüf'  dadurch'"  in     ihrem    Wert    beeinträchtijjt; 

"pfi"? "'-''''  'l^'^'SJ-  C'^pT"  SIED  :n  p:r   p''~C>"  Z^^u  ■'>  was   mache   er  nun?          er  entrichte    den 

:i;2^2  nCN  Zehnt    und    ersetze    ihm'"  den    Wert    des 

Ixi'^J/^l  DTi  CE'blf'p  ~nN  V7^^~r2  n:pc  pti'Dl^HI  Zehnts.   —  Sollte   er  denn,  weil   er  in   sei- 

p  njJCIi'  p"l  tnn  "iB'j;  Cjti'b  "nx  DTiI  IimI  nem   Herzen   beschlossen   hat,  sie  /.n  kau- 

rpn;;  njpc   ''jn:n"'''  C^znn  fli'PTi   ^CIN  \si'7C."  fen,  sie  erworben  haben  und  zur  \'crzehn- 

n^KC  pnN  eye  vmbpK'i:  nncci   PZli'Z  CCJ-'E  ii>  tung  verj^flichtet  worden  sein'"!?  R.  Hosä- 

Ixjiiiyctt'  p"'   ""rrN      fhpWC   ':':   '/y   C'':tnI2   ropCl  ja  erwiderte:  Hier  wird  von  einem  gottes- 

•kTCC   bZN    rhz   C^\:i<   □■'"'n   ncz   Sni^C;:   p  fürchtigen  Mann  gesprochen,  wie  zum  Bei- 

coi.biij;  t>bp^^'  m\"I  m^::  Ü  ri-'l'^  Z^m  "ji^i"  1j\s  spiel  R.  Saphra,  der  an  sich  in  Erfüllung 

Cn'ti'y'p  ~nj<l  rhz  n-^ryy'hnx  i''i:i"''';''lb  jm:  i''>2  gehen  liess:"°/<'«ö'  Wahrheit  in  sein  rill  Hrr- 

nD:3  nD:2  -\m2^  ih  np-^z  nicb  i^nr^i'  cip?:  c':"'2  is  c^v/  sprich^'. 

xp^mz•'  vh  li'n^'p  B'n;-'  n"?  pinc'7  "piz  nie  n*'?  ^^^^  Grosshändlkr  muss  seine  Mas- 
n:2Si  c*\':^  »••"T  nas  '''?''C  ''jn:a    .j<"iDJi  ^^  se"'eixmal  in  dreissig  Tagen  rei- 

■.15  ^rn  \s  ^b  ]r^  i'?w':2  pii"  "li"  nc'?w  ps  sip  nigen,  der  Private"'einmal  in  zwölf 
J'-aiT':  "h  ;my  p^r  ]■'>'  i'?  ^plt:*  -m  sS'D  ns\s  Monaten;  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt, 
]''>;2  ]'>';   TVh   2%"''   ""DM   Nri''m,ST   ~>'nr"  '•Sl  ^i  die  Sache  verhalte  sich  entgegenge- 

^  D"pm  M  52  ^  iB-yoi  M  51  .:  IB«  -  M  50  SETZT'".  DER  Kr,\MER'"  REINIGE  SEINE 
II    niB-ya  P  55  vanu  M  54  ^ptrni  -|-  B  53       Masse    ZWEIMAL    in    der    WOCHE,    REIBE 

.nu  S'S  —  M  56  SEINE  GeWICHTE^'EINMAL  IN  DER  WoCHE 
AB  UND  REINIGE  DIE  WaGE^'bEI  JEDES- 
MALIGEM WÄGEN.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagte:  Dies  gilt  nur  von  Flüssigkeits- 
[massen],  bei  Trocken[massen]  aber  ist  dies  nicht  nötig.  Er  muss  ihm"*  ein 
Uebergewicht  von  einer  Handbreite'^'geben;  hat  er  ihm  aber  genau  gewo- 
gen, so  gebe  er  ihm  eine  Zulage,  ein  Zehntel  bei  Flüssigem  und  ein  Zwan- 
zigstel BEI  Trocknem.  In  Orten,  da  es  üblich   ist,  mit  kleinen   [Massen]  zi- 

MESSEN,  MESSE  MAN  NICHT  MIT  GROSSEN,  UND  WENN  MIT  GROSSEN,  SO  MESSE  MAN 
NICHT  MIT  kleinen;  ZU  STREICHEN,  SO  GEBE  MAN  NICHT  GEHÄUFT,  GEHÄUFT  ZU  GE- 
BEN,   SO    STREICHE    MAN    NICHT. 

GEMARA.  W'oher  dies"'?  Res-Laqis  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"' einen  vollen  und 
gerechten  [Geiviclitjstein^  sei  gerecht  und  gib  ihm  von  deinem.  —  Wie  ist  demnach 
der  Schlußsatz  zu  erklären:  hat  er  ihm  aber  genau  gewogen,  so  gebe  er  ihm  eine 
Zulage.  Wieso  darf  er  ihm  genau  wägen,  wenn  man  sagen  wollte,  das  Uebergewicht 
sei  Vorschrift  der  Gesetzlehre!?  —  Vielmehr,  der  Anfangsatz^^'spricht  von  einem  Orts- 

412.   Es  darf  keiner,  der  die   gesetzlichen  Vorschriften   beobachtet,  Unverzehntetes   aus  seiner  Hand 
lassen.  413.  Wenn  er  den  Zehnt  abhebt  u.  dadurch  das  Quantum  vermindert.  414.  Dem 

Verkäufer.  415.   Dadurch  ist  ja  der  Verkauf  nicht  perfekt.  416.   Ps.  15,2.  417.   Der 

durch  seinen  eignen  Entschluss  sich  für  gebunden  hält,  obgleich  der  andere  es  nicht  weiss;  cf.  Seeltoth 
Absch.  36.  418.    Flüssigkeitsmasse,  deren  Inhalt  durch  den  klebenbleibenden  Satz  reduzirt  wird. 

41Q.  Der  solche  seltener  benutzt.  420.  Da  beim  häufigeren  Gebrauch  der  Masse  die  Flüssigkeit 

weniger  klebeu  bleibt.  421.  Der  die  Masse  noch  häufiger  als  der  Grosshändler  benutzt.  422.  Die 

Schmutz  ansetzen.  423.   Die  Wagschalen,  die  eine  Vertiefung  haben  u.  daher  mehr  Schmutz  auf- 

nehmen. 424.   Der   Händler  dem   Käufer.  425.   Die  Schale,   auf  welcher  die  Ware  .sich  be- 

findet, niuss  soviel  herabhängen.  426.   Dass  man  mit  einem   Uebergewicht  wäge.  427.  Dt. 

25.15.  428.   Die  Vorschrift,  dass  man  ein  Uebergewicht  gebe. 
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brauch*",  und  die  Lehre  des  Res-Laqis  be- .  tt"<p^  ö'm  nDiT«S  ••31  "UnJ»*  Cipc:  Stt"'T  S^N 
zieht  sich  auf  den  Schhißsatz:  hat  er  ihm  :''  pi/' pvr  ]"';  l''  bp'Z'  -;-  n:::r«S  N2'DS 
aber  ?enau  gewogen,  so  gebe  er  ihm  eine  snp  ^S.S^  zyh  Z'^l  -,2N  «^•::  ':n:c  )':2".T«; 
Zulage.  Woher  dies?  Res-Laqis  erwiderte:  '2",  ^2S  ;-2r,'<;" na=1  '^  jr,!  1^^^  P'^  "T-''"' 
Die  Schrift  sagt:  /o/d  ^^irrchtcii,  sei  gerecht  s  n^r'^  STl:'^;  mü";::  lüN  r"  -::S  ^2::  -r  S=N 
und  gib  ihm  von  deinem.  —  Wieviel  be-  C^cy''  ""*<'  """-  ~'''^"i'~  ~~N  r;""!:'''?  rrXi';^ 
trägt"  die  Zulage?  R.  Abba  b.  Mama!  er-  ,-;-,tt7t:' IHN  -l^Np  "r'-^in^  S''>;2'N  nn  •i.'Z-'Z 
widerte  im  Namen  Rabhs:  Bei  Flüssigem  C'<-itt'>"^  rr-r  C^X'>'t:" nnSI  rh-  rrZ";^  rhl 
ein  Zehntel   Litra  bei  zehn  Litra.  r«1tt'v'?"i  n^T  .--,Ä'V^  mtt->'^'°ins  Sr:H  'S  t:'2"<T 

Eix    Zehxtkl    bei    Flüssigem    ind  i"  mis  '?"^-  iriiV  ."w-p  v^  ■'2-,  -,c.s     ::p\-;  a-riJ^"-»" 
EIN  Zwanzigstel  bei  Trockxem  &c  Sie     nn  '•N   in;  n::N:  -?!:•  r.T-r;  ^a*  ja-rv^  nnv  L..18.27 
fragten:  Meint  er  es:  ein  Zehntel  bei  Flüs-      sin  ntt'p^N   \srn   >"::rt:  NSCl   n^N  ;,-;2  -.:2S:t"-'5'« 
sigem,  bei  zehn  :Mass  von  Flüs.sigem,  und      2\-',r-  ^11  ri-^V  ^2^  np'?  p.sr;  ^'''N  TS",  r^rci  E' "'3 
ein  Zwanzigstel   bei  Trocknem,  bei   zwan-      '-■^>V^r;  \s::  S\S1  mrc  nnc  'ül^::':'  Sl--  .-i\S 
zig   Mass   von   Trocknem,  oder   aber:    ein  i-.  :-2"iü'i1-  -,a*£S  S*?  N2m   nritt'n;  Twi'SN  cnm 
Zehntel  bei  zehn  Mass  von  Flüssigem  und      --.1'.    ''^V/^   "ulV    urin   St;    riü'p    «1^    ";■',   nSNI 
bei  zwanzig  Mass  von  Trocknem''?        Die      :SL:n^  rh';r^  C-lp."  ."T",  rh*';'d^  x::-  cnp"  -Ttt* 
Frage  bleibt  dahingestellt.  1^=  tt"npn  mt:r  N^tt'  nsm  .S12  '•'b  ^Z-^.  ".^iS"; 

R.  Levi  sagte:  Die  Bestrafung  für  (fal-  SsnUf  ^nr  N";-  yrz  Z'Ts-^.-  ÜTI  "i'i'r  n":  Nin 
sche]  Masse  ist  schwerer  als  die  Bestra-  ->"  Z^Tl^'^  ü^'w  V-  i-"-  -:!:--  j^^pT  CV.w "  C^-,tt72 
fung  für  Unzucht'",  denn  bei  diesen  heisst  2S2  nJ1t:w2  p^p";  ilV^r^-ip  n>*f\-ipnr  CSa' ij-.^fj' 
es  ^/"'und  bei  jenen  heisst  es  <llr"\  —  Wo-  "iSni  Ctt'S:  "'?>•;  \-ipn  nsi  lyf  IDSCn  >npn; 
her  ist  es  erwiesen,  dass  ,1  die  Bedeutung  ~  .^.a.  ~^^  TTHr^yTiT-sn^Tss  ^^nSs^^^iTT? 
"schwer"  hat?  —   V^s  heisst:"V//'    Mäclitii^ni  -»a  -,-s~  n'-xi  nrp  >«  -|-  AI  61  trvs  —  M  60 

[de]  drs  Lands  ualiiii   er  mit.  Bei   der  .1  —  B  63     .    jitt-S  +  M  62 

l'nzucht    heisst    es  ja    ebenfalls  t//t'"'.?  — 

Dies  .schliesst  (das  Vergehen  hinsichtlich  der]  Masse  von  der  Ausrottungsstrafe  au.s. 
—  Wieso  ist  sie  demnach  schwerer?  Bei  jener^'ist  eine  Busse  möglich,  bei  diesen 
aber  ist  eine  Busse  nicht  möglich. 

Ferner  .sagte  R.  Levi:  Schwerer  ist  die  Beraubung  eines  Gemeinen  als  die  Berau- 
bimg des  Heiligen,  denn  bei  der  einen  wird  "Sünde"  vor  "\'eruntreuung"'  und  l)ei  der 
anderen  wird  "Veruntreuung"  vor  "Sünde"  genannt'^''. 

Ferner  sagte  R.  Levi:  Komm  und  sieh,  wie  die  Eigenart  eines  [Menschen  aus] 
Fleiscli  und  Blut  nicht  der  F^igenart  des  Heiligen,  gebenedeiet  sei  er,  gleiclit.  Der 
Heilige,  gebenedeiet  .sei  er,  segnete  Jisrael  mit  zweiundzwanzig  [Buchstaben]'^"und  \  er- 
fluchte sie  mit  acht"';  er  segnete  sie  mit  zweiundzwanzig,  \on:'^7(<r/i/i  mriiic  Grsrtzt\ 
\yi%-"" lioclicrliohiii\  und  er  verfluchte  sie  mit  acht,  sox^-^'iiwini  ihr  »iriiir  (hsrfzr  wiss//r//- 
tr)i   ivcrdrf,   h\s:"'/i//d  iiuiiic  Gesetze  habt  ihr  verabseheut.    Unser   Meister  Moseh   aber 

429.  Dh.  das  Wägen  mit  einem  Uebergewicht  ist  keine  Vorschrift  der  Ciesetzlehre,  sondern  ein  Orts- 
brauch. 430.  Im  L  Eall  '4,  im  2.  Fall  '/o  ^'o"  Hundert.  43L  l'nter  rinv  ist  jeder  in 
der  Schrift  (cf.  I.ev.  Kap.  18)  verbotene  Bei.schlaf  zu  verstehen.  432.  Ein  l'ron.  demonst.  l'l.  von 
derselben  Bedeutung  (diese),  jed.  ist  letztere  eine  verstärkte  Form  der  erstereu;  cf.  Lev.  1S.27  \\.  Dt.  2'),16. 
433.  V.l..  17,13.  434.  Cf.  Lev.  18,29.  435.  Der  Unzucht.  436.  Cf.  Lev.  5,21;  die 
Handlung  wird  also  sofort  Sünde  genannt,  bevor  noch  die  Veruntreuung  erfolgt  ist.  437.  Cf.  ib. 
V.  15.  438.  Der  .Abschnitt  vom  .Segen  beginnt  mit  dem  ersten  Buchstaben  des  .Alphabets  u.  schlies.st 
mit  dem  letzten;  der  .\1).schnitt  vom  Fluch  dagegen  beginnt  mit  dem  6.  Buchstaben  (il  uml  sclilies.st  mit 
rlem  13.  (O).  439.  Lev.  26,3;  dieser  Vers  beginnt  mit  dem  Buchstaben  «.  441).  Lev.  26,13: 
dieser  Vers  schlie.sst  mit  dem   Buchstaben  r.                    441.   Lev.  26,15.                    442.   Ib.  \'.  43. 
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C\"lD"l   cnc'y2   ]bhp^   njiatt'3   pnr   liTT    nCC  sej^nete   sie    mit   acht    und    verfluchte    sie 

''di' ?8?  ^"'-V''  ■'VI  V^üT  >'1'2t:*  CS*  -'mc  -jI^TCT  ;nr  mit    zweiundzwanzig'".  Er  segnete  sie  mit 

ii'->'''lV'l"X1)>''2i:T  N'?  CS  n\n:2    ü\"1C"1  CnO'V;  f^bp'  aclU,   \(m:"'7i'r////    ilir  liiinii  '.vrrdit,  bis:"*c// 

|2^D)     :'C    ~c:r   IIC'?   i;n;:i'   Cip.'C     :njp    J^NI  dimrir,  und   er  \erfhR'hte  sie  mit  zweiund- 

ri'w'^w    S"!:'^;!  J-'CT'iJNr  jTn;  i\S"   ;":"">•:::  j\S*  ■'.  zwanzig,  \'0\\:""wriiii  ihr  iiichl  horrn  nvvvA'/, 

.S"!'    "ü'^Ti    N'?    n2>*    T.T\'!1'2    i1"^-w^    wSj    ~w>'"  I)is:"V///rf'  iiiriiiiiiid  wird  Icniifi  ii. 

]''tt'mrw'  ci-cz  ("pm::  j\sc"  j'-ic  prn  un  (nc^'  Da  ks  üblich  ist,  mit  kinkm  cros- 

^6.25,15  ns^t:'    "li^l^   n:^^"!    ppm^iti*    üip:22   pwli;    |\S"  skx    zr    mf.sskx  ^:c.   Die  Rabbanan    lehr- 

mr:i:^'";^t:'mrw'  C1,":r:r  pm::  i:"'"l-  ".j:n  CND'  p:::!  ten:   Woher,   dass   man    in    Orten,   da   das 

r|''DinV"|''pmt:ü"  zip:::;  sm;  ■';''"-■:  C-l^in  ;t:  iV'^  i"  Häufen  üblich  ist,  nicht  abstreiche,  und  in 

-2''N  n:;"'?  Tv:i^r.  '^  pv'SID'  pSC  CJ:!"  ^>'  lS  Orten,  da  das  Abstreichen  üblich  ist,  niclit 

i"':"">'2  i'Sw    ]':::  ;:2~  Ijn  q^  n'""  pT^I  -:i^*L:"  häufe?     -    es    heisst:   ..f-w/:^-.    Woher,    dass 

J-J^V^Ü'    Cipcr    i''V"-r:2    (""ST    ;''>'"'-,r::ü'    Cipci  wenn   er  in   einer  Ortschaft,  da   das   Häu- 

•'j''","    "CS    ÜSw     |''::2"i    n:2^t:'    JIS    "^2"^    TiaSl  fen    üblich    ist,   sagt,   er   wolle   abstreichen 

Z>'Cr\~    'p.     "h    mn£^'"  |i>"'nr2w     Z^pil    p''>"S  ^-^  und   dies  \-om  Preis  abziehen,  oder  in   ei- 

h';    -b    rj-'DI"'?"  |'':i''>"t:w     u*p:^~    V"::    ■"j'in"  ner   Ortschaft,   da   das   Abstreichen   üblich 

'         na^C   pN   "^^l'?   TiaS")   l'?   j'>'::",tt'    i\s*ü'   Ci^in  ist,  sagt,  er  wolle  häufen  und  dies  auf  den 

■b-'-M  in"';;  1'?  -M"  nS  smoa  min"'  ;n  "iCS   ipii":  Preis  aufschlagen,  man  auf  ihn  nicht    hö- 

•]D'"rr   l'?    -M"  S^    -£*N"I   n2\S*   Clw'C   C>"l:  -:2  re?  —  es  heisst :""£///<■•   vollr    und   i^mclih 

pii'1  na^'w*  PN  "^rs  iz.si  ]2.s  üVu'::  c>'i:  nr;  -'d  A///^?  .w//.v/  du  liahru. 

p;"!  Ijn      q^  HM"'  pTil  r;::'^r  n£\S   -[S   -■'n''  Die    Rabbanan    lehrten:   Woher,    dass 

]\S*1  r.nc*?  pain;«  in-'a^'a'i:'  "Vd^^  -p  -'n*''"  man  in  Orten,  da  es  üblich  ist,  mit  l'eber- 
WpiN  nS'-C':  •'::t  C-i^tt-S  i':2Ti;N  pi^a>"a  gewicht  zu  wägen,  nicht  genau  wäge,  und 
^NlOtt*  "'•^  ICS  cnvc'^  J''2  nna^  j-r  j^l^m:«  in  Orten,  da  es  üblich  ist,  genau  y.u  wä- 
pNl'nnj:'?  i":::!-!;«  in-'rrv::  in^  ''jn  pi£  N:ip^  -'■">  gen,  nicht  mit  Uebergewicht  wäge?  —  es 
pTa>'a  vh  ttm  pS:  Cn^'C':^  J'^iaiUS  pT^aya  heisst:  duru  Vidlcu  [Gewicht] strin.  Woher 
.,„-.:,  ^;,  ;\[  f,7  j(S  _^  ]76^  ^Z^p  65  ,  _^  B  64  ferner,  dass  wenn  jemand  in  einer  Ort- 
schaft, da  es  üblich  ist,  mit  Uebergewiclit 
zu  wägen,  sagt,  er  wolle  genau  wägen  und  dies  vom  Preis  abziehen,  oder  in  einer 
Ortschaft,  da  es  üblich  ist,  genau  zu  wägen,  sagt,  er  wolle  mit  Uebergewicht  wägen 
und  dies  auf  den  Preis  aufschlagen,  man  auf  ihn  nicht  höre?  —  es  heisst:  riur)i  vnllru 
und  richfigni  [Ge7vicht]stii)i. 

R.  Jehuda  aus  Sura  erklärte :""/>*//  'a'irst'^"iu  d/iu(»/  Haus  nichts  hnhc/i^  wegen:  crt^v- 
t'rlci  Kphd :  du  Tcirst  in  dciuciii  Jicutcl  nichts  lialicn,  wegen:  "i'cicrlci  [Gcivictitjsfrinr. 
Wenn  aber:  einen  vollen  und  richtii^en  Stein,  so  -wirst  du  halieii,  wei/n  eine  volle  und 
richtige   Kpha,   so  wirst  du   halhii. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Sollst  du  hoben,  dies  lehrt,  dass  man  Aufseher  über  die 
]\Iasse  anstelle,  nicht  aber  Aufseher  über  die  Preise"'.  Die  Leute  im  Haus  des  Fürsten 
stellten  Aufseher  an  sowol  über  die  Masse  als  auch  über  die  Preise.  Da  sprach  Semu- 
el  zu  Oarna:  Geh,  trage  ihnen  vor:  man  stelle  Aufseher  über  die  Mas.se  an,  nicht  aber 
stelle  man   Aufseher   über   die   Preise    an.   Hierauf    ging   er    hin   imd    trug   ihnen    vor: 

443.    Cf.  X.  438  imit.  inut.  444.    Dt.  12S,1.  445.    Ib.  V.  14.  44(i.    Ib.  V.  15. 

447.    Ib.  \'.  bS;   dieser  Abschnitt  l>ej{iniit  mit  ileiti   6.   Buchstaben   (i)  u.   .schhesst  mit  ileni   5.   (ni.  448.   Dt. 

25,15.  449.    Ib.  V.  14.  45(1.    Dieser  .Scliriftvers  wird   nicht  als  \'erbot  ansgeleift.  son<lerii  als 

\Varnun.t;:   wer  falsches  ILiss  u.   falsches   Ciewicht  bennt/.t.   wird   verarmen   u.   nichts  haben.  451.   Durch 

ein    falsches  Mass   kann    der  Käufer    betruifen    werden,   wenn    aber    di'r  Wrkäufer    den    l'reis    aufschlägt,  so 
braucht   der  Käufer  bei  ihm  nicht  zu   kaufen. 
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man  stelle  Aufseher  an  sowol  über  die  -1  n«^  -.::s  Z'ZyZ'b  '^Z  nnc'^  ]'Z  pCT,;N 
Masse  als  auch  über  die  Preise.  Da  fragte  iX^r  ^-^af  n>:^';2  Üiy  n>^  pl£^■l  N^T  IW^''.'»«' 
ihn  jener,  wie  er  heisse.  -  Oarna.  -  So  pnS'  >2^  -^H  SCn'-C  ^C",  -,CST  SH  ^r  SnrD 
nia-  dir  ein  Hörn  [qarna]  aus  deinen  Au-  >:£=  Z^'r;::;^  T-  '■^"^''  V-  T^"'^^^  i'^'^>"- 
gen  hervorwachsen.  —  Wessen  Ansicht  war  .^  bp'C  sni:'^  i:":c  Vpzn  n'^r:  pzn  i:n  ti'S;:-- 
cr?  —  Kr  war  der  Ansicht  des  Ranii  1).  >-r-.  ST^:'^  ^i'n  1^  hp-^C'  Snc^^  ^Vn  sni:'^  1^ 
Hania,  der  im  Xamen  R.  Ji9haqs  sagte,  p  VCC'Cp  \s-2  STl:^^  >'^=-.  1^  ^pVw'  STC^^ 
man  stelle  Aufseher  an  sowol  über  die  tt'pzc  -'-  iirn  i:n  :^::n  !>'  "'^pnt:  P""Jpn::i 
r^Iasse  als  auch  über  die  Preise,  wegen  der  -^  hp'^-  1^  ^;:s^  S^  .snü^^  ^>'2n  HK*'?»'  13^:;: 
Betrüger"-.  '"  V-^  ""j'^'l  ^*^"^'''  '^P^*^'  «"^N  >«'"^'''  'V-^  '^-'"^" 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  von     rz";  i3!::i  C'p2t:  n^n  p::n  i:r.  ncrn  üv  snc-^ 

ihm  eine  Litra  verlangt,  so  wäge  er  ihm  S^X  V-.rm  rns  nnS  ^^  hyC'  -h  n::«"  S^  J-Tl:^'? 
eine  Litra,  wenn  eine  halbe  Litra,  so  wäge  :'p^zh  inS  V^rn  jr.lil  nnS  n22  i'?ir  t'  "'plt:' 
er  ihm  eine  hallie  Litra,  wenn  ein  \'iertel  c-^HS-l:  nC'^w  -'INZ  n^lSn  Z^JTSC  'u'Z:  jJ^I  lin 
Litra,  so  wäge  er  ihm  ein  Mertel  Litra.  1.=.  n^C"  rM:^C\  njpl  CHSl:  rwZ'^Z'  i'isn  Jl^  mr" 
—  Was  lehrt  er  uns  damit?  ^  Dass  man  n^lSn  p;;!  ^Ä'1  cntii"  "^Cl  C^nSS:  Itt";  C^Ju 
solche  Gewichte  fertige'".  c-nrc  ^j-vi'  jnsn   |i:   n^z'^    c^ns-L:  "Jw-  ti.s; 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  von  ':"i",  «in;-  ^tt"l  ü^nsi:  n^'ü'n  n^'tt*  n:rCV  njpi 
ihm  dreiviertel  Litra  haben  will,  .so  kann  j-isn  ]::  mr:i  n£ü;  l-isr  n-lSl  ^"2.-  ''^Z 
er  nicht  verlangen,  dass  dieser  ihm  drei  -'"  "JUlTi:  hü"\  ü^nrc  "ww  n^'Z'  njn^V  njpi  nro 
einzelne  \'iertel  wäge'",  vielmehr  wäge  er  Z'h'C  ]">i<ri  p  n^Zi^  r\r;2'^ü  Z'hf  ~>"iH2  n'«l'?n 
mit  einem  Litra  und  lege  ein  \'iertel  Lit-  ip  nSsI  VIT'  ''J"'S  n^ü'  njnOV  njpi  mvriS 
ra  zum   Fleisch.  "iJ:  'rT  T2S  ■'aTlJ''n"N£2  Sl  ncS   «'Sr^T  sri^l^p  Coi.b 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  er  von  nt;X  -j:  piD\S  ]^y;h  n;:SC-  -y^Z  Ä'^ÜS  12 
ihm  zehn  Litra  haben  will,  .so  kann  er  ,2  „,i,  ^^.^c  m  08  n^yyi  «jip  n'S  sps:  -f  B  (i7 
von    ihm    nicht    verlangen,    dass    er    ihm  nynsni  r  71'        nn«  nns  +  h  tu         «as  m  (i'i 

zehn  einzelne  Litra  mit  besonderem  Ueber-  .'jsrji  M  7  j        s:n:;i  i'.  72 

gewicht  wäge,  \ielmehr  wäge  er  ihm  alle 
zusannnen  mit  einem  Uebergewicht  für  alle. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Die  Zunge  der  Wage  nni.ss  drei  Handbreiten  in  der  Luft 
hängen'',  sie'"mu.ss  drei  Handbreiten  xom  Erdboden  abstehen'' ,  und  der  Balken  und 
die  vSchnüre'niüssen  zw()lf  ILindbreiten' "haben.  Die  der  Wollhändler  und  der  ('rla.ser'" 
muss  zwei  Handbreiten  in  der  Luft  hängen,  zwei  Handlueiten  vom  Erdboden  abste- 
hen, und  der  Balken  und  die  .Schnüre  müssen  neun  Handbreiten  lang  .sein.  Die  eines 
Krämers  und  eines  Privaten  muss  eine  Handbreite  in  der  Luft  hängen,  eine  Hand- 
breite vom  Erdboden  abstehen,  und  der  Balken  und  die  vSchnüre  müs.sen  sechs  Hand- 
breiten lang  sein.  Die  einer  (idldwagc  muss  drei  P'ingerbreiten  in  der  ],ufl  hängen, 
drei  l'"ingerbreiten  \(im  Ivrdboden  entfernt  sein,  und  hinsichtlich  des  Balkens  und  der 
.Schnüre  weiss  ich  nichts.  —  \'on  welcher  wird  zu  anfang  gesiirochen?  R.  Pa])a  erwi- 
derte: \'on  Metallwagen.  R.  Mani   b.  Patis  sagte:  Wie  sie  dies  hinsichtlich   des  \'erbots'°' 

452.  .Sic  können  sa^en.  der  Preis  sei  >;e.stiej;en.  auch  kann  es  vorkdiiiimn.  ibiss  ilic  Ware  anderweitig 
niclil  zu  lial)en  ist.  'It3.   Kleinere  Quantitäten  dagegen  winUii   luuli   .Vu.yinni.iss  od.  mit  einer  Mün/.e 

)4r\vo;;<u.  451.    Da   da!)ei  der  Verkäufer  schlechter  wej;koninU.  155.    Der  Wayelialken 

nUL-w  3   Ilauillpniteii    von    der   Decke    entferiU   sein,   ilaniit  er  beim   Wäjien   nicht  Jiejien   die   Decke  schlage. 
450.   nie  am    Haiken   hängende   Schale.  457.    Damit  sie  nicht  an   den    Hoden   schlage.  458.   .\n 

welchen   die  Schalen  hängen.  450.   Zusammen,   Haiken   u.   Schnüre  je   4    Handbreiten,   da   kürzere 

nicht  gut  balauciren.  !()(».   Händler  von   r.la,sgefä.s.sen,  die  wahrscheinl.   nach   Crcwicht   verkauft   wur- 

den. 401.    Dass  Wagen,  die  ilieser  \"orsehrifl   nicht  entsprechen,   nicht   verwandt    werden   ilinlcn. 
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sagten,  so  sagten  sie  es  auch  hinsichtlich 
der  \'erunreinigung'"'.  -  Was  lehrt  er  uns 
da,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  der  Fa- 
den der  Wage'''eines  Krämers  und  eines 
Privaten  niuss  eine  Handbreite  haben*"!? 
Nötig  ist  dies  hinsiclitlich  des  Balkens 
und  der  Schnüre,  bezüglich  welcher  dies 
nicht  gelehrt  worden   ist. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  die 
C.ewichte  weder  aus  Zinn  noch  aus  Blei 
noch  aus  \\'erkblei''noch  aus  anderen  IMe- 
tallen  fertigen'",  \ielniehr  fertige  man  sie 
ans  vStein  oder  aus  Glas. 
CNt"i\SCnn  ll^h-'  at^'C  n^lS  es  n!::iN"s'?  es  ^^  Die    Rabbanan    lehrten:    Man    mache 

CSrn  "ToS-,  ;\s*   ;\sann  nos*  s:2'w"   ICIX  S*?  i^  den  Abstreicher  nicht   aus   einem    Kürbis- 


hv  n:s  h^)  nv  bu  ^nüy;  bza  1^1212  sine 
ns  pt:*iv  j\s  p2i  I3n      :>'n2t:'N  '^z•^  ni^pt:' 
Vip  ins  nvi  rv  ins  ni'  pncn 


T^«  sS 


npi':'?  n£'i  nrij:'^  >n  nns  r,z2  pmcnr  nns 
s  '•srr  ;2  \:r]Y  ]2-\  1:2s  i^r 


r^i>{'"rst  ^'i   "ii 


•^is  1:21s  ns 


I-   I 


s*?  IS  n-i:2s  in?  s*>';''s"''  iri"-  nt:'>'a;  ps^p- 
\snai  n-:::s  pnv"  rn  1;  ^sictt'  2i"-i;:s  n"ii:s 


Hos.u.iocr  ir'"'  cpTi-i  'n  "rin  C'-itt**  -r  m:::s  sip 

m^n;:  1?  rn^2  nmc'Jiri  ^pc'^^r  mt:r  L:2D'ar 
nns'?i   nann  nia"-    nns'?    nnti''  sSt*   ypnp 


«S  pntsn  n»  M  76 


:\i  S2 


M    70 


fV    M   75 

nav  r  7S 


paiN  DN  '-  '1«  nois  II  Sl 


n-'^T  —   M    74 

'■tt' 


'■-a  M   77 


,'3-1  r  s^ 


s 


:\r  83 


;t;;in  w  es 


Stengel,  weil  er  zu  leicht  ist"",  auch  nicht 
aus  Metall,  weil  es  zu  schwer  ist'"',  \iel- 
mehr  mache  man  ihn  aus  01i\en-,  Xuss- 
baum-,  Sykomoren-  oder  Buchsbaimiholz"". 
Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  den 
Abstreicher  nicht  an  einer  Seite  dick  und 
an  der  anderen  Seite  dünn''''machen.  Man 
darf  nicht  mit  einem  Satz  abstreichen, 
denn  wenn  mau  mit  einem  Satz  abstreicht, 
so  ist  dies  nachteilig  für  den  \'erkäufer 
und  \-orteilhaft  für  den  Käufer;  auch  soll  mau  nicht  absatzweise  streichen,  weil  dies 
nachteilig  für  den  Käufer  und  \'orteilhaft  für  den  \'erkäufer  ist.  Ueber  dies  alles'"sag- 
te  R.  Johanan  b.  Zakkaj:  Wehe  mir,  wenn  ich  es  sage,  und  wehe  mir,  wenn  icli  es 
nicht  sage.  Wenn  ich  es  sage,  so  könnten  Betrüger  daraus  lernen,  und  wenn  ich  es 
nicht  sage,  so  könnten  die  Betrüger  denken:  die  Gelehrten  sind  in  unsrem  Handwerk 
nicht  kundig'".  Sie  fragten:  Hat  er  es  gesagt  oder  hat  er  es  nicht  gesagt?  R.  Semucl 
b.  R.  Ji9haq  erwiderte:  Er  hat  es  gesagt,  und  zwar  stützte  er  sich  auf  folgenden 
Schriftvers:*''' /->('////  grradr  s///i/  i//r  11/ i;/'  dis  llirni,  dir  Froiiiii/iii  7cni/drn/  auf  dirsci/ 
und  dir  Frrvlrr  stnuirlirln  tn/i  iliiirii. 

Die  Rabbanan  lehrten: ''////-  sidll  iiirlil  Viirrclil  /i/irii  briiii  Rrrlitsprrclirii.  hriiii 
LäHgrinaxs,  beim  (rrivirlit  itiid  Ihiin  I fidiliiinss.  Brini  iMiigriiiass,  beim  ]\Iessen  \on 
Grundstücken;    man    darf    nicht    dem    einen    im    Sonnner    und    dem    anderen    in    der 

462.  I.cvitiscli  vcrunreinigunjisfähi};  >mA  n\ir  j>ebrauch.sfäln<;e  Geräte,  u.  wenn  diese  nicht  nach  ilie.ser 
\'orschrift  angefertigt  sind,  so  gelten  sie  auch  hinsichthch  der  Verunreinigung  nicht  als  gebrauchsfähige 
Geräte.  463.   An   welchem   der  Wagebalken   hängt.  464.    Hin.sichtlich   der  Wrunreinigiing; 

(lies  gilt  wahrscheinlich   auch  von   den  übrigen  Wagen.  463.   jnSDU  nach   der  Krkl.   der  Konmi.   eine 

Zusammensetzung  aus  verschiedenen  Metallen.  466.    Da  solche  durch   die  Benutzung  eine   Reduktion 

erleiden.  467.   Er  streicht  nicht  genügend  ab,   wodurch   der  Verkäufer  geschädigt   wird.  468.   Er 

dringt  zu  sehr  in   das  Getreide  hinein,   wodurch  der  Käufer  geschädigt  wird.  46Q.   Statt  'aCK  haben 

alle  anderen   Codices  rieht.   ynatt'S.  470.    Die  dünne  Seite  ist  biegsam   u.   dringt  tiefer  hinein;   man 

kiinnte  die  eine  Seite  beim   Kauf  u.   die  andere  beim   Verkauf  verwenden.  471.    Die  verschieilenen 

betrügerischen   Jlanipulationen   beim    Kauf  u.   Verkauf.  472.   Was  .sie  veranlassen   wird,   die  Gelehrten 

noch   mehr  zu   betrügen.  47:!.    llos.   14.1(1.  174.    I.ev.   H.),35. 
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Rcffenzeit'^'messen;  beim  (W'i'u/iK  man  soll  rh::^!  l\T,^pw'2  j^Ci:'  s'l't:-  ^ptt'Cr  Z-Ctt-;."!  m::>2 
nicht  seine  Gewichte  in  Salz  legen'"';  l»iw  üT^Z'  mit:*::  n^l  -,J:ini  Spi  n\1-,>  S^ä;  miCSr 
/Milmass,  man  darf  nicht  schäumen"  las-  'rp^'n-nn  v'?-;  -'\''i:-:\  ;i^r  nc-tt'V  C«!:'''w-:  ins 
sen.  Xun  ist  [ein  Schluss)  vom  Leichteren  j-nn  n^vp-.l  p"-  iT-C-^n  ]"-  ^i'm  p-"'  "Cim 
auf  das  Schwerere  zu  folgern:  wenn  es  die  3  n::s  fühir;',  i^in  ^'in'^' rr;^Z^^  Jl*?  '<Vm  :!"lS"l 
Gesetzlehre  mit  einer  Mesura' ',  die  den  mcn  m^  nnü-r  ClS^  "IBS  2n  nr:S  myrV'  ;T 
sechsunddreissigsten  Teil  eines  Logs  fasst,  «^'C  ^C'  C'ZV  S-r;  ^^-SSI  ir:«Z  T"r  ~iri«  IS 
genau  genonmien  hat,  um  wie  viel  mehr  S^i  N-rsr  STS  p.as  S^  N22  2",  "SS  C''?:n 
gilt  dies  von  einem  Hin,  einem  halben  s':  NSnn'-Tn  N^  '«s'''S'r.m  N'.nsr  ''iN  "GNin 
Hin,  einem  drittel  Hin,  einem  viertel  Hin,  ■"  sH  N\S  p::N  n't  'p:  »^«nn  sH  s-,isr  ^"ptt* 
einem  Log.  einem  halben  Log,  einem  vier-  p:":«:  S«-  n'?":  "2  p  r,-^  "Dljnc  ''IS  «DUnc" 
tel  [Log],'  einem  [halben]  Achtel"  und  ei-  -rn  •:::  S-:n  Sptt'1  np-St  mtt'cr-  j-I  "np^CT 
nem  Ükla.  """i  T~2  '"ii"""  IN*  nnsn  mc  21S  nns'"  s'' 

R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Kabhs:  Sin  TXZ":;  hzü  Z'^r,  ^^l^Z  '"^'Z'  C^t;  S«"  "^-SSI 
Man  darf  in  seinem  Haus  kein  zu  kleines  is  i:^-,-,".  ';ZTu  2p  "i-n",  2p^  2p-,r,  -Jm  2p-r,  nS2 
oder  zu  grosses  Mass  halten,  selbst  wenn  >"'2-:2' nü-^Sn^  inS  S^21V  STi  nC21  S^2T;1  "  Fol.90 
es  als  IVingefäss  benutzt  wird.  R.  Papa  rrZ'^b'Z">  ]"-  ^'^m  j\-!  rZ'r;  S:n  n':'-  mCIT 
sagte:  Dies  gilt  nur  \on  Orten,  wo  [die  n-'j-^tt"!  n''>"'2m  ilS  "i-m  Jl^l  j'nn  r,">""2-n  j*nn 
Masse]  nicht  geaicht  werden,  wo  sie  aber  ^CJ  T'ivh  2ru:mp  "inn  n'':^Ctt-2  n:i:2D'C  inNf 
geaicht  werden,  braucht  man  es,  wenn -"' «S'^S  '.';'C  NC\S  2p-in2  »SlSn'S^  \-lS  C-rp 
man  sieht,  dass  es  keinen  Aichstempel  hat.  «il^n's':'  T.ST  ■T«2>'*S  S^  "2:  2p  *rri  \S  sr,S-| 
nicht  zu  nehmen.  Und  auch  wo  solche  l^2>"  sH  H.^-;M  ::"«n  C"2p  s'^S  2,':-,ri  "'ini 
nicht  geaicht  werden,  gilt  dies  nur  \-on  S^'I-T  &"':\s*  *V'^  '^-''f^  -p"'"^  ^'^^-  'El^ns'?  SIST 
dem  Fall,  wenn  sie  nicht  revidirt'"werden,  S2£  21  "ICS  T-IV^  X^  S^IiyViSin  "Sn  -»Sn  *N 
wenn  sie  aber  revidirt  werden,  so  ist  nichts  ~^m  —  M^  i,  rp  -^  M  84  nc'?tri  M  83 
dabei.  Dies  ist  aber  nichts,  es  kann  bei  n  ss  kSt  ;v3  M  87  nsii  nss  rn«  Sv  +  M  Sb 
Dännnerung'"vorkonnnen,  dass  man  es  \er-       "s«  »'"  «''i  k'*  '"^na  =?3«  'Tn:n::  m  sn  n;:'.-n 

wendet.    Eben.so    wird    auch    gelehrt:    Man        1=^^  '""^  +  «  ''o.       i'=  "=^^'=^  !'^'-"  "^="»^  «^"«= 

<sm  M   Q'i  n^in  msi  ra'n  mc  it  ysins  M  Ol 


.TXT  j'2""'  TaV?  M  03         r^j^air 


darf  kein  zu  kleines  oder  zu  grosses  Mass 
in  seinem  Haus  halten,  selbst  wenn  es  als 
l'ringefäss  benutzt  wird.  Man  fertige  eine  Seah.  einen  Trikab.  einen  halben  Trikab. 
einen  Kab,  einen  halben  Kab.  einen  viertel  Kab.  ein  Achtel  und  einen  Ukla.  Wie- 
\iel  ist  ein  l^kla?  Ein  Fünftel  eines  \'iertel[kabs].  .\n  Flüssigkeitsmassen  mache 
man  einen  Hin.  einen  halben  Hin,  ein  drittel  Hin,  ein  \  iertel  Hin,  ein  Log,  ein  hal- 
bes Log,  ein  \iertcl  Log,  ein  achtel  Log  und  ein  .\chtel  eines  Achtels,  das  ist  ein 
(Jortob.  —  Sollte  man  doch  auch  einen  Zweikab  machen?  —  Man  könnte  ihn  mit  ei- 
nem Trikab  verwechseln".  --  Demnach  irren  Menschen  um  ein  Drittel,  somit  .sollte 
man  auch  keinen  Kab  machen,  denn  man  könnte  ihn  mit  einem  halben  Trikab  ver- 
wechseln!? \'iclmehr.  einen  Zweikab  mache  man  deshalb  nicht,  weil  man  ihn  mit 
einem  halben  Trikab  verwech.seln  könnte.  Demnach  irrt  ein  Mensch  um  ein  \'ier- 
tcl,  somit  .sollte  man  auch  ein   halbes  Achtel    und    ein  Ukla'''nicht   machen!?   R.   Papa 

475.  Fin  SoiiimiT  ist  <k-r  Mpllstrick  zusaininenxescliruinpft,  in  der  Regenzeit  (laj;ej;eii  feucht  u.  dehnbar. 
470.   Damit  sie  an  tlewicht  zunehmen.  477.  Heim   Me.ssen  von   I'Iüssigkeiten  durch  .schnelle.s  (iie.s,sen. 

478.  Dieses  im  angezogenen  Schriftv'ers  gebrauchte  Wort  für  Hiihhnas.s  ist  ein  bestimmtes  Klüssigkeitsma.ss. 
47Q.  Wie  aus  folgendem  zu  entnehmen.  Vg  eines  Kab.s,  denuiach  identisch  mit  ' '.,  I,og.  480.   Durch 

Staatsbeamte.  481.  Wenn  man  es  sehr  eilig  hat  u.  das  Ma,ss  nicht  untersuchen  kann.  482.   Da 

dir   Differenz   nicht  bcclcutend   ist.  483.    Das  eine  hat  '/|,;  u.   das  anilere  '/uo  eines   Kabs. 
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]'>nr[    n''D''^t:'    ""^i':««    -ini    \S"p2"  r.\:'C-.    r:,i:2      erwiderte:    Bei    kleinen     Massen    sind    die 

S^    Onpr   nm    ;rr    Tr;'^    J<^  p"  '"'■''/'"-""'       Leute    kundij^.  —  Sollte    man     doch     ein 

sab.2o»-I'^  pr-ir  Z^:-2   ■nt;»^  '•"::''i'ip::r  p—  "nr  ".-^r;      drittel  Hin  nnd  ein  viertel   Hin  nicht  nia- 

«•"•77a mnc*::  -irv  nni^n  'PV  pi-DlC  ;\s  Ssil^rc*  '.:2N       dien  dürfen!?       Da  diese  im  Tempel  ver- 

»;;*»;  nrnD'"  '?S  ^,rna*t:-r  r.inC-C  nri»  >>2i:cn  S>' N^I  •-•  wandt  wurden,  so  haben  es  die  Rabbanan 

nrC'!:  nnT-  rin::-  "?>•   pS'Ci:;  px  r^r.Z'rZ  ■'.nr      nicht  verboten.  —   Sollte  man   es  auch   im 

mrc-    S>n~    *>'ip2N   crj'C    SC^^S    S2>"l:    »ns      Tempel    verboten   haben I?         Die  Priester 

np^  bvLi'z  -1""^  sH  n.s:%s  zvz'r:  iiba'ab  "a:     sind  vorsieh ti<(. 

Q'"«" pja^CI  ^Tvyartt'l   msrc*  nri  ^r   sr-.   -,::Nn';  Semuel  sa^-te:  Man   fü"e  zu  den   Mas- 

M""'!,-!''?   N"?!    S\S'    -,nn    ns:is    >-\:i   rms    I^^SS  m  sen"  nicht    mehr    als   ein   Sechstel    hinzu, 

Bm.iof.smr   n«'?   «in«'?  N'?T   sin   STD2   n-t^n"^   STCS      zu  einer  Münze  nicht  mehr  als  ein  Sech.s- 

l^jjl  SIC-  21  -iCN  sSn  'ip-'S  Nn:n  pm  pr  "JZ  S^      tel,  und  wer  verdienen  will,  verdiene  nicht 

E;.'45J2  "'•'"    Z'-TC'V     ^-w'-"l     tt-,T    nr'yJ'N    S--,':     ^Sl^a*      mehr    als  ein    Sechstel.  —      Man    fü^je    zu 

-'Z'rirt',  n^'Z";  Z'^pZ'  Z'-Z'-;',  nS'Cn  Z^hp'Z'  Z^rZ";      den    Mas.sen    nicht   mehr  als  ein   Sechstel 

CoibS^N  n- PV^INI  ;rs::  n:c  Cr^  n\T  nicn  S-H' ''■ '''"^u.     Aus   welchem  Grund:  wollte  man 

Bek.sbSigr   cnp   '?C'   -j::   -:'<:::   •;t2V  ror.   nrc   V^ü"      sa<j;en,  wej,ren  der  Preiserhöhimg'*;  so  sollte 

ps^Ci::  psi   rrncn  ^V   pS^S-sr:   ru^H  V^w"   hm      doch  auch  ein  .Sechstel  \erboten  .sein'.?  Woll- 

"'         :"l2^a   Nrnriw    n:"'"   >'2w'   mrwJ:   nr,*,''      te  man  sagen,  wegen  der  Ueber\orteilung"", 

"nCS  -T-Sp  SnSl  n;  sS^r  ppn  \Si:20'  nr  N£2      damit   nicht  eine  Aufliebung  des   Kaufs"' 

rmcn    b-;    j^S^DI::    px    'i'NIüIC'    n^S    sm    -'^  -">  erfolge,   so    sagte  ja   Raba,   dass  bei    Din- 

ji  gj       .,,;  „,g,;  ;\[  Q(j       ,  _  B  95       .X,-.,  r,  q.i      gen,    die    nach    Mass,    Gewicht   oder   Zahl 

.2'  —  i*  OS        131"^  +      verkauft  werden,  man  zurücktreten  könne, 

auch  wenn  die  Uebervorteilung  das  hier- 
für festgesetzte  Mass  nicht  erreicht!?  Wollte  man  sagen,  damit  der  Händler'"keineu 
Schaden '""erleide,  so  [ist  zu  erwidern:)  soll  er  etwa  nur  keinen  Schaden  erleiden,  aber 
auch  nichts  verdienen;  kaufen  und  verkaufen,  um  Kaufmann  zu  heissen!?  Vielmehr, 
erklärte  R.  Hisda,  Semuel  fand  einen  Schriftvers  und  legte  ihn  aus:"'/>'r;-  .S'n/r/  soll 
z'vaiizig  (icrn  hrfnii^ni;  Z7caiizig  Sri/cl.  füiifmtdtiiHiirJg  Sii/r/.  zehn  Snjrl  und  fünf  Snjrl 
soll  null  die  Mine  gelten.  Hat  denn  die  Mine  zweihundertundvierzig  [Denar]'"?  \'iel- 
mehr  sind  hieraus  drei  Dinge  zu  entnehmen;  es  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Mine  im 
Heiligtum  do]5pelt  war,  es  ist  zu  entnehmen,  dass  mau -zu  den  Massen '"hinzufügen 
dürfe,  jedoch  füge  man  nicht  mehr  als  ein  Sechstel  hinzu,  und  es  ist  zu  entnehmen, 
dass  das  Sechstel  exclusive"'zu  verstehen  ist. 

R.    Papa    b.    Semuel    fertigte    ein    Mass    von    drei    Kapiz*'an,   da   sprachen    sie   zu 
ihm:    Senmel   sagte  ja   aber,   dass   man    zu    den    ^Fassen    nicht    mehr   als    ein   Sechstel 

484.   Wenn  sie  durch   Beschlus-s  vergrössert  wenleii  .solltn.  4S5.    Durch   den   Kleinhandel. 

ISO.  Bei  Vergrösserunj;  der  Ma.sse  niü.ssen  auch  die  Prei.se  erhTiht  werden,  u.  bei  dieser  (ielegenheil  könn- 
ten die  Händler  den  Preis  über  ilas  Verhältnis  erhöhen.  4S7.  Wenn  jemand  um  ein  Sechstel 
übervorteilt  worden  i.st,  so  ist  der  Kauf  gültij;  u.  er  erhält  den  Hetrai,'.  um  welchen  er  übervorteilt  worden 
ist.  zurück,  wenn  aber  um  einen  höheren  Betrag,  so  kann  er  vom  Kauf  zurücktreten  (cf.  S.  642  Z.  2Iff. I; 
bei  einer  Abänderung  der  Ma.ssc  ist  zu  berücksichti.gen,  ilass  dadurch  Irrtümer  entstehen  köiuien,  u.  wenn 
die  Masse  um  mehr  als  ein  Sechstel  vergrössert  werden,  so  beträgt  bei  einer  Verwechslung  die  Ueber- 
vorteilung mehr  als  ein  Sechstel.  488.  Wenn  er  in  eine  fremde  Stadt  kommt  u.  nicht  weiss,  da.ss 
die  Masse  vergrös.sert  worden  sind.  489.  Da  er  nicht  mehr  als  ein  Sechstel  verdient.  4Q0.  Kz. 
45,12.  491.  Nach  diesem  Scliriftvers  hat  die  Mine  ftO  Se<|tl  (zu  4  Denar),  während  .sie  in  Wirk- 
lichkeit nur  25  Se<|el  hat.  4Q2.  Und  ebenso  zu  den  Münzen.  493.  Dh.  der  Betra.g  wini  in 
5  Teile  geteilt  u.  zu  diesen  noch  i-in  ft.  hinzugefügt,  in  Wirklichkeit  also  ein  I'ünftel.  Wenn  die  einfache 
Mine  25  Se(|el  hat,  so  hat  ilie  iloppelte  l)ei  einer  Ilinzufüguiig  von  einem  Sechstel  60  S.  494.  1  K. 
=  3  I,og. 
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liinzufü.tie"'!?  Er  erwiderte  ihnen:  Ich  ha-  ':'>pr.  Smn  n''":  .s:,S  in'?  -,as  mntt'j:  "inv 
he  ein  >,r;uiz  neues  :\Ia.ss*";ino-cferti,yt.  Kr  S^ilESs':'  H'-n'^-  m'^rp  S^l  Nn''i:i212'?  nmU' 
sandte  es  nach  l'uniheditha,  und  sie  nali-  TilVS  •'T.;iN  p^D)  :S£2  Tr,"  n"'^  npi  r^b^p^ 
nien    es    niclit    an;    liienuif    sandte    er    es      Z>^-;Z    p-|2na*a    i\Sl    j'N'Vi:::    ]\S1    j'TilS    j\S 

nach  l'apunja,  und  sie  nahmen  es  an;  sie  -,  "Tj'IN  pm  IJÜ  (]\S"'';r^  S^l  p^nrij:  Ci''^:: 
benannten  es  Roz-I'apa*".  ü'-y-tt"  -vp-:::"!  n£\S  •':'"*L:p::i  n-'^'C  "t'^^l  mn-'S 

Die   Kabbanan   leln-len:  l'eher  (Hejeni-      Cinn     -.r;-    V,::     n:2S^  "T.:'iS     ^inm     ;-■'':'>•  Am. s,b 
jjen,   die    Früchte   aufspeicliern'",   auf  \Vn-      r:2\S  ]^'^p~^  '2  nnriEJI  nrü-nhl    irC  nT^rril 
eher  ausleihen,  die  Masse  verkleinern  und       ,-  ';z'Z':  2^r\2^   -r:'.^  "'j^tiri  n^'H  ^pü'  'l'-l^lh '"■■■' 

auf  die  Preise  aufschlag-eii,sa.ot  die  Schrift:  I,,  ni"lS   cn-w'V^   ^r   nv:^   nrü'N  CS   zp-;"   ps;2 
"■'////-  rt'^v//-/.-  7MJ/J/    or///  ,//■/■   Xriiiiioinl  vor-      TiS    'nzC*    ji;:    ;:ni'''""'n    "ICS    |S2    i"i;r    mT«£J"'»-83" 
?V/;^v.  rt'w.v.v  'i<ir  Grfrritfr  v,r/i(i//tfrlii  köinirii,      ^';-^^Z   nn-S^   yrh   p^Tt:   \Si::C'l    -12X    Mn^S 

//////  (//■/•  Sablntth.  dtiss  wir  h'orii  auf  hm.     -"-,'"2^  \ntt'i:;  nnr"  ^si^ic*  X2nn  s>nnr'  ssnn 

titiss  vir  tiir  Kplia  vrrlclniirni  iiii,i  dm  Sr-      in'?C'    S2nn    SV-iHr    s'pas    S>nn2    in^    |''::TC1 

•irl  vcri^rössrni.  und  /r/ii;rris(/i  dir  // Va^'v  i:,  n-is  :nm  mrn  N>nn' x-irit:  s^si' s^ü  cn:: 

fdlschni.  Und  hierauf  fülut:"'^/-  /Avv  /w/  ;\S  ^rn  "::::  N^jr,  "äliS  "12p  TiS  ZIS  nünv  2T«'-5 
hri  drr  //o/iri/  J(h/()/is  orsr/nvfini/:  ii/i  icli  jr-  mj'''  ji:r  tt'SJ '"H  ^2  ü"^t:'  CI^T  mT'S  ini'IN 
nuils  allr  ilirr  I hvidluiigni  vcrgrssr.  —  Wer  -1Z  nm:2  i'''r£'?£T  'p^1Z  p'r'-n  S::«  rnnSDi  p::2t:' 
zum  Beispiel  gilt  als  Getreideaufspeiche-  1^'^v:  C':r;;2  'l'rs  piD'n  JC  npi"?::  cmON  cnzi 
rer?  R.  Jolianan  erwiderte:  Zum  Heispiel  ■.■n  ^sntt'i  i'nsi"  niniS  mssS  ms^'  nmt:i  nm» 
Sabbetaj   der  C.ctrcideaufspeicherer.  n-iV^rw"  \S*i"iai  n''>"''rD"l  n^VIC  2T;  CJtt'  &•'?£• 

Der  \'ater  Semuels  verkaufte  seine  "iEO  -TiN*  N'!'  pmn  ::,-  l'?''2S  mVir  "aC'^l 
i'rüchte  in  der  Früh/.eir'zum  Frühzcits-  nr'  ">DV  ""T  H'''?  n:2N  Cl^tt';  ni.Sa  D^jr:2tt' 
preis;  sein  Si)hn  Semuel  aber  hob  seine  CJC  C''?f  ^T'2  ^^  Ti'S  p12  nViatt"  NVIS^  S^jn 
Früchte  auf  und  verkaufte  sie  in  der  .Sixit-  -'-.  ps  ;:2",  i:ri  '.rr^^Z'Z'  \S"ji:21  ri>>''rD'1  n''>"'2tt'  2n>' 
zeit"' zum  Frühzeitspreis.  Da  Hessen  sie  "'"n  ]."!;  'C""tt'  C'n^T  '?snD">  j'-|.sa  mT'2  ps^STO 
von    dort"'saji-en:    Der  \'ater  handelte   bes-  .„j,,  m   h,,,  :,n5v..i»!*^        M  QO         n  M  'JS 

ser  als  der  Sohn;  wenn  der  Preis  billig-  «ax;^  p  3  n'TeS  \rh  nnxa  M  'J  n  n:  M  i 
«geworden  ist,  so  bleibt  er  auch  billio;.  r  7    >    v-ss  —  jr  h        01«"?  —  M  5        a~a  +  H  4 

Rabh    sagte:    Man    darf   seinen    Kab"'  «'="  ^^  "        '="=  '*  ^        """ 

aufspeichern.  E)benso  wird  auch  gelehrt:  ^lan  darf  keine  F'rüchte,  Dinge,  die  als  Le- 
bensmittel dienen,  zum  Heispiel  Wein,  Oel,  Mehl,  aufspeichern,  wol  aber  (iewürze,  Küm- 
mel oder  Pfeffer.  Dies  gilt  nur  \om  Fvinkauf  auf  dem  Markt,  bei  der  eignen  F>nte 
aber  ist  es  erlaubt.  Man  darf  im  Jisraelland  für  drei  Jahre  FVüchtc  aufspeichern:  für 
das  \'orjalir''°"des  Siebentjahrs,  für  das  .Siebentjahr  und  für  das  Nachjahr  des  Siebent- 
jahrs. In  Hungersjahren  darf  man  nicht  einmal  einen  Kab  Johannisbrot  aufsjjeicliern, 
weil  man  dadurch  einen  l-'luch  in  die  Marktpreise  bringt.  R.  Jose  b.  Hanina  sagte  zu 
seinem  Diener  Puga:  Cieh,  speichere  mir  l'rüclite  für  drei  Jahre  auf:  für  das  Wnjalir 
des  Siebentjahrs,  für  das  Siebentjahr  und  für  das  Nachjahr  des  .Siebentjahrs. 

Die  Rabbanan   lehrten:  Man  darf  aus  dem   Jisraelland    keine  Früchte,   Dinge,  die 

•195.   Das  jjangbare  Mass  war  wahrschcinl.  '/.,  Trikah  :=  6  I.oj;.  496.  Dies  war  keine  Ver- 

jfrösserunjf  rles  alten   Masses.  4Q7.   \'iell.   idi-ntiscli   mit   ilriii   nriis\  r.   siNi   nrdo,   disiiosi tio. 

408.    Tni  .sie  später  l)e.sser  zu   verkaufen.  409.   .\ni.  8,^.  dOÜ.    Ib.  \".  7.  »Ol.   Ctleich 

nac-li   iler   Krnte.   wo  das  f'.etreide  noch    Udlfcil   ist.  502.   .\ni   Schlu.ss  de.s  Jahrs,   wenn   das  dies- 

jährige fU-treide  zur  Neijje  .i^eht   u.   im    l'reis  steifet.  503.  .\us   I'alä.stina.  504.  Dh.   die  eijjne 

Ivrnte,  die  m.in   für  den   eignen   Ciehraueh   nötii;   liat.  505.    Im   .Siehenljalir  ist  die   Hestellun>;  iler 

I'i'lrlcr   vi'rliolen,   u.   die    ICrnti'  des  folt;eiiden   J;dirs   ist   erst   am   Sehhiss  desseI1)eM   zu   erwarten. 
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Nn\n2  p  min-'  i;t  mn^OI  CJCC'  r^^:^•^  pjr  CSJ  als  Lel)cnsiiiittel  dienen,  zum  Heispiel 
i'-NÜ*  cm  ribSTiH  ns  üVC!:^*  ''JSC  p"::  n\na  Wein,  Oel  und  Meld,  ausführen.  K.  Jehu- 
;'-iSC'  i\S^i"1j;  ]\S  ir  j-lsS  n'S^nb"  jnxj:  pN^SIC  da  l).  Hethera  erlaubt  CS  beim  Wein,  weil 
Foi.Qi:N>r-i2M^  S''rn2\-I!2  -i\-\ü  ^Z'i'l  smo''  ^snC"''  dies  das  Laster  vermindert,  l'nd  wie  man 
iAz.5t:'"'tl*  ^■'-1212  bar:,"'  jns::  CnrnCC  J"«  pri  ^:r\  ■•  sie  aus  dem  Ji.sraelland  nach  dem  Ausland 
^'h';  nas  ^^rhü^  Caatt'  TiI:'"  p:r  ::•£:  ^"n  ;nr  nicht  ausführen  darf,  ebenso  darf  man  sie 
laC'l  p"::  nrnfS  n\nC'  nnr>'  p  ■it>\s  -r-.  ^>-  auch  nicht  aus  dem  Jisraelland  nach  Sy- 
••^m  nnrisr  Jt:c*z"  r\-\'\T\'<  i;:ir  rh  nra  j^r  rien  ausführen.  R.  Mei'r  erlaubt  dies  aus 
pN  p2T  IJn  :.snD"'!2  n'^r'^:*'  nnr>"  p  iry^s*  einer  Hyparchie  nach  einer  anderen"'. 
'';''^£    ^T:"'\2    int:  nt:s  Ci^r::  C^SVe  inrntt'C  "'  Die  Rabbanan    lehrten:    Man   darf  im 

lliN  ini  nn  in  b-;  n;:s  in  \S12C"l  2T  nr  Ji.sraelland  an  Dingen,  die  als  NahrungfS- 
N^ü^pne  ^';  Ii^nni:;  pil  i:r,  rNIJn'?  n;n  mittel  dienen,  zum  l^eispiel  Wein,  Oel  und 
^n;::  ]r\'Ct  ^^r  p:r  pm^  iZI  laX  nrtt'r  I^iENI  Mehl,  nichts  verdienen"'.  Man  erzählt  v<.n 
Sn  Nim  rpr'  2^  nj:S  \S1C*"|  i'nxr  pCl  p^l  R.  Kleäzar  b.  Azarja,  dass  er  an  Wein  und 
'"  i'nsa  psvi"  i\s*  \12'  in  rsnitt-r  mcv  Cpl  '^  Oel  verdiente.  Hin.sichtlich  des  Weins  war 
■12N  >''?Dr  C\nND  nc>'  p  es  S\S  ]-iN^  nxin^  er  der  Ansicht  R.  Jehuda.s '",  und  Oel  war 
^2N  np"^  Nile  "IJiNÜ*  ]J:t::  in::"'S  pvOD*  i^n  in  der  Ortschaft  des  R.  Eleäzar  b.  Äzaija 
n''  •;bLi2  nSD  ma>'"l^''£N  np^S  Ni"i::t:'  pt2  zur  Genüis^re  vorhanden"'. 
-ptl''bü.   n;:iN   isnii   p   \r;^'s:;   i^l  mn  pi   Si"'  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nicht 

l^n  "inn  "DJISI  im  mn  ^^n:  pi^II  -{hrv^  -">  an  Kiem  dojjpelt  verdienen.  Mari  b.  Mari 
\"\i6  TTiTh  piNa  ISj^w'  iJEC  1w':>":  n::  'JE^I  sa^te:  Hierüber  streiten  Rabh  und  Seniu- 
«'•'■'»riNTn  ™i;;Nni  ]r^>b';  T'>'n  Sr  cnm  IJ^NJC  el;  einer  erklärt:  auf  eines  zwei'",  und  der 
nNi'iC  '::>':  Cr.vn  n::N"pni"'  'rn  ~as"'''S>':  andere  erklärt:  ein  Kaufmann  an  einen 
pni">  121  i::si  n*?  nn^>'  n::  ]'!«'?  mvh  j'INÖ  anderen  Kaufmann'". 
nna  Ssitt"*  plsy'niiNIJSn  mi  nxaü*  am  imN^i  Die  Rabbanan  lehrten:  Man  f lehe"  we- 

Ni-na  p  +  M  1 1         V j<a^"iTHr"~S>t^r+lirq      Ren    der   W'aren"',    selbst   am    Sabbath.    R. 
+  B  15         nay  I'  H        na  M  13        -n-'iv  V  \'i      Johanan  sat!;te:   Zum  Beispiel   Linnenzeuof 

.'-«S  —  M  17         noK  -     M   16  '»yi  nstn  'sa      in   Habylonien   und  Wein   und   Oer"im  Ji.s- 

raelland. R.  Joseph  sa.!;;te:  Dies  nur,  wenn  der  Preis  von  zehn  auf  sechs  gesunken  ist. 
Die  Rabbanan  lehrten:  Man  darf  nur  dann  aus  dem  Jisraelland  nach  dem  Aus- 
land ziehen,  wenn  zwei  Seah  [Getreide]  einen  Selä  kosten.  R.  Simon  sagte:  Nur  dann, 
wenn  man  nichts  zu  kaufen  findet,  wenn  man  aber  zu  kaufen  findet,  so  darf  man 
nicht  fortziehen,  selbst  wenn  eine  Seah  einen  Selä  kostet.  Ebenso  sagte  auch  R.  Si- 
mon b.  Johaj:  Klimelekh,  Mahlon  und  Kiljon" 'waren  Bedeutende  des  Zeitalters  und 
V'orsteher  des  Zeitalters,  und  sie  sind  nur  deshalb  bestraft  worden,  weil  sie  aus  dem 
Jisraelland  nach  dem  Ausland  zogen.  Es  heisst:"'Y'//(/  dir  j^anzr  .S'hidt  i^irirt  ülnr  sie 
in  Aiifnilir  und  sir  spraclirii:  Ist  das  Xoönii?  R.  Ji9haq  sagte:  Sie  sprachen:  Habt 
ihr  gesehen,  wie  es  der  Noömi  ergangen  ist,  die  aus  dem  Jisraelland  nach  dem  Au.s- 
land  zog?  Ferner  sagte  R.  Jii^haq:  An  dem  Tag,"  an  welchem  die  Moabiterin  Ruth 
nach    dem   Jisraelland   kam,    starb   die    Frau    des    Boäz*".    Das    ist    es,    was    die   Leute 

506.  .\n  fler  Grenze  zwischen  beiden  Ländern.  507.   Der  Zw-ischenhandel  i.st  verboten;  die  Pro- 

duzenten liaben  direkt  an  die  Konsumenten  zu  verkaufen.  508.  Dass  der  Weingenuss  im  Jisraelland 

einzuschränken  sei.  509.   Durch  seinen  Verdienst  trieb  er  den  Preis  nicht  in  clie  Höhe.  510.  l'nter 

"doppelt"  ist  der  Verkauf  zum  doppelten   Preis  des  P^inkaufs  zu   verstehen.  511.    Der  \Vieder\erkauf 

ist  verboten,   da  dadurch   2nial   verdient  wird.  512.  lusjentl.   lännbla.sen,   bei   Posaunenstössen  u.   ande- 

ren  Zeremonien.  513.   Wenn   sie  sehr  im    Preis  sinken,   so   dass  die   P^xistenz  der  Stadtleute  bedroht  ist. 

514.   Die.se  waren  die  Hauptnahninijsquelleu  der  Einwohner.  515.   Die  Angehörigen  der  Paniilie  der 

Ruth:   cf.  Rut.  Kap.  1.  516.    Rut.   1,1').  517.   Der  .später  die   Ruth   heiratete. 
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sagen:  Bevor  noch  der  .Sterbende  verscliie-     a-iStt' N^l  t;  >Z"j^^  n!2Nn  1J'"'m  r;:  ^C'  inrs 
den  ist.  ist  sein  Nachfolger  in  Bereitschaft.      pPi'^'  n:   "-n  nON"      :n\1"-   i:2   sr^^ir^N^rtt" 

Rabba    b.    Jichaq    sagte    im    Namen      p\s-  '«r  p  vr^ü'rip  \SC  '';z  ""T'-i^S  2-,  IJ^N"' 
Rabhs:   Ib9an"'ist  mit   Boaz   identisch.  n.s':2  21  nos  pni"'"nr  nri  10.S1  pnv'n^  n^m 

Was  lehrt  er  uns  damit?—  Da.sselbe,  was  ■;  "b  \-''r  n^Sitl"  T'Jr'?  r>"2  nr>"  mxnc::  c''-m'VlJ"''.'3-9 
Rabba  b.  Jichaq  anderweitig  lehrte,  denn  C'<tt''?t:'1  ni'inn  n^r  mj::  n^tt*'?tt'1  C:;  C^tt''?0* 
Rabba  b.  Jichaq  sagte  im  Namen  Rabhs:  >"ZC'  '^xnü''  HS  IISC-'I  j'inn  p  I-Jr':'  N"';-  nu: 
Hundertundzwanzig  Gastmähler  bereitete  ins  r,1Sntt'a  '':t:'  T^Z";  nnsi  r.ns  '?r2r- Cy^' 
Boäz  seinen  Kindern,  denn  es  hei.sst:'"^/-  r,S  \^^'<  sS  i'l'irri  VSn  Ti^rr  inSI  vrs  n";: 
/inffr  (irrissig  Sö/iiir.  und  drrissig-  Töchtrr  in  |Si;t  n:s,i  »'?  S>-|£  "'\S;:r  Tsy^,';  S:mr 'l^N  TWin 
gab  ,)■  n<eg  nach  atisivärts.  und  fiihrtr  srinrn  r.n'?n  l^n^  '<i:':\S  "-1:2X1  ■|j"'^^^  Vnr  in^ 
Sohurn  drrissiii  Töclitt'r  von  ausivcirfs  zn.  in  l^'l'ISI  ^£r\S  ni^-l""!"':'  H^:^  j\-,"tt*'' pn""::" 
/•>  richtrtr  Jisrarl  xirhcn  Jalirr.  Jedem  von  C'':tt'  l^V  C--i::S  -|'?:2  j^i^D)  :mr  j\T'tt'ai 
ihnen  veranstaltete  er  zwei  (Gastmähler'",  i:2N  .S21  'Z  pn  21  i:2S  (lll'?  Ntt-:n:  TiSSitt' 
eines  im  Haus  des  \'aters  und  eines  im  h  pir  "i2-;i  »rSI  ''ii:2'?N  "jl'?21  ]'ic'?w'l  ■l'?!2''^N  21 
Haus  des  .Schwiegervaters.  Zu  keinem  von  l^^SNtt"  l'?  '^^Z'^-^.  \x:::  j-  2i:"ia>'  ]2  jm'ni  ''ir 
allen  lud  er  Manoah'ein,  denn  er  sagte:  n>"C*2  "b  niCV;  n:\S  m^N  mrr  l''  ü-tt'  "'S 
Womit  kann  der  sterile  Maule.sel  es  mir  S21  12  pn  21  laSI  :j'is'?  ni",n^  j'lNS  SS"l''tt' 
zurückerstatten'".  Ks  wird  gelehrt:  Alle  --^r:«  12:i2  ^12  "s':'ii:2N  C-12S1  H'^r^S  21  1!2S 
-sind  sie  bei  seinen  Lebzeiten  gestorben,  i"  nn-J:  SOü  SV^l:  "[''iti^DI  M211>"  712  VS'SniSS  pmoi"''»' 
Das  ist  es,  was  die  Leute  sagen:  Was  sol-  ü";;«  nr^ti'  \S*1>'  n2  712':»"  1111  n-'as  IIHD 
len  dir  die  sechzig,  die  du  für  Lebzeiten  -y^n  Npij  "'N:^''  \^^Z"a  n\nnS1  n"'ai£':''?i''"ptt'aD'l 
gezeugt  hast"';  wiederhole  und  zeuge  ei-  21  lüS  N21  12  j:n  21  ICSI  •.\'''S"^-  n215:Tl'? 
nen,  der  besser  ist  als  die  .sechzig.  >'2t:'1  M122""''w''?D'  1J''2N  2ni2.S  tt*2nJ  Citt'  1C'>" 

R.  Hanan  b.  Raba  sagte  im  Namen  -'i  21  ION  S2£\S  "anc  S>'linj:2  •«2'"1  211  ni|':2 
Rabhs:  Elimelekh,  Salmon,  jener 'und  der  lasi  :C''1C2  HS  IHT  M12Y°  Sli>*T  S12i>'  NIDH 
\'ater  der  Noömi  waren  sämtlich  Kinder 
Nahsons,  des  .Sohns  Aminadabs"'".  Was 
lehrt  er  uns  damit?  Dass  auch  die  \'er- 
dienste  der  \'orfahrcn  einem  nicht  beiste- 
hen, wenn  er  aus  dem  Jisraelland  nach 
dem  Ausland  zieht. 

Ferner  sagte  R.  Hanan  b.  Raba  im  Namen  Rabhs:  Die  Mutter  Abrahams  hiess 
.\m.ithlaj,  Tochter  Karnebos;  die  Mutter  Hamans  hiess  Amathlaj,  Tochter  Orabthi.s.  Als 
Merkzeichen  diene  dir:  unrein  ist  unrein,  rein  ist  rein"".  Die  Mutter  Davids  hie.ss  Ni9e- 
beth,  Tochter  Adacls.  Die  Mutter  Simsons  hiess  Qlelponith  und  seine  Schwester  hiess 
Na^jan.  —  In  welcher  Beziehung  ist  dies  von  Bedeutung? — Zur  Antwort  an  die  IMinäer". 

Ferner  sagte  R.  Hanan  b.  Raba  im  Namen  Rabhs:  Zehn  Jahre  war  unser  \'ater 
Abraham  eingesperrt,  drei  in  Knlha  und  sieben  in  Oardu.  R.  Dimi  aus  Neliardeä  lehrte 
es  entgegengesetzt.  R.  Hisda  .sagte:  Der  kleine  Uebergang  von  Kutba  ist  Ur-Kasdim". 

518.   Cf.  Jud.  12.S.  51Q.   JuJ.  12,').  520.   Zur  VerlolniiiKsfeior  u.   zur   Hoclizcitsfeier. 

521.   Den  Vater  des  Sinisoii:  cf.  Jiul.  Kap.  13.  522.  V.x  war  vorher  kiiulerlos  u.  konnte  .sich  durch 

ein  solches  ("lastniahl  nicht  revanchircn.  523.  I)h.  die  dir  l)ei   Lebzeiten  gestorben  sind.  524.  Der 

unjjenannte  I.öser  im   Huch   Ruth  4,1.  525.   Cf.  P'x.  b.23.  52fi.   Der  Xanie  'nailV  ist  von  aiiy 

Rabe,  ein  unreiner  (zum  Genu.ss  verbotenerl  \"onel.  u.  der  Name  I3:i;  ist  von  n3  .Schaf  abzuleiten. 
527.  Wenn  sie  den  Jisraeliten  vorhalten,  dass  die  Schrift  nicht  einmal  die  Namen  der  Mütter  dieser  in  der 
(leschichte  Jisraels  so  bedeutenden  Männer  nennt,  so  kann  man  ihnen  erwidern,  dass  diese  trotzdem  durch 
l'eberlieferung  bekannt  sind.  528.   Der  in  der  .Schrift  genannte  C.eburtsort  Abrahams. 

TilmudBd.«!  Ue 
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cmrN  nuSJr  CVn  im«  m  las  JOI  na  pn  ;n  Ferner   sajrte   R.    Hanau    h.    Raba   im 

nh>'n    niaiS    ■•^nji    "rs    ncy    C'?v;n    p    i:"»;«      Namen  Rabhs:  An  dem  Tag,  an  dem  un- 

Coi.b''1N1   i;\n:a   izac   ühr;b   ^h   "»in   nasi   mit:'!"      ser  Vater  Abraham   aus  der  Welt   schied, 

'''»'■^L']  ti'XI^  — ^  NC'jn^snV  rnCJnrr'l^ND"  HJ^SD^  n'?      stellten  sich   alle  Grossen  des  Zeitalters  in 

Hei.  Do"  I 

Nmjn;  D"'"1  i'?''2N  21  nas  N31  ni  j:n"D1  nON  ■-  eine  Reihe'"auf  und  sprachen:  Wehe  der 
n;:N*  Ji^K  n2  S'^^n  21  l^iS  :n'''?  ''Cpia"N''Dtt'a  Welt,  die  ihren  Führer  verloren  hat;  wehe 
ISi'a    l'?''£Nw'    C^hu^    nn    nmp    ]2    VDIiT"    ■'il      dem   Schiff,  dass   seinen   Steuermann    ver- 

pb  n\Tk:'  ^C':•;l  no  "'js::  n'i'ni  isi"'  s'?  psiD     loren  hat. 

j8s.67,i3 -^p^'rr   ntlNJw    Twp;  s'^l    ein  by   cam   fp^^  "V.»^-/-  s/r//   als  Hmipt  nbrr  allr   rr/tcbt. 

^1^^   "1J:n   n:n   n^   '\1   nsi   nas     q*'".;'!::,':  I^'^i"'  m  R.  Hanau  b.  Raba  sagte  im  Namen  Rabhs: 
"^riS  Ipl'';  mT£31  hn  ni>'D"s'?S   UC*  n"?   pnv      Selbst    ein    Zisternenaufseher     wird    vom 
PSST'  >"^D2  pND  V-1J<  ll'^^'  l'^''£N  npVi  ni>"!2      Himmel  eingesetzt. 
Tan.i9M::i   10X1°  (in^^N   N-«^!:   S^nn   ^^ns   V^D   i!2''D)  R.  Hija  b.  Abin  .sagte  im  Namen  des 

nm  V^D^  pSD  >'Z^N  ]''2'''"|':  nn  ir  NJ"l\n:  pPT»  R.  Jehosu.H  b.  Oorha:  Behüte  und  bewaiire, 
•"^T  "l^lNI  :"ID\S  r,'''?!^:  snm^'jSr  ■'H'^Ej  •'C'S:  15  selbst  wenn  sie™nur  Kleie  gefunden  hät- 
jynxh  N^^ylE  pi^n''.:  nn  N^'na  NJTHJ  pm"'  ten,  würden  sie  nicht  fortgezogen  sein;  .sie 
SJn^nJ  pm^  ■'^n  1:2x1  :]\-1''''J:  srr'S  nn^  srnp  sind  nur  deshalb  bestraft  worden,  weil  sie 
ND'Sm'N^in  l^JJ  mm  s;nn  XpU^  >"ia  mn  nr  für  ihr  Zeitalter  um  Erbarmen  flehen'" 
n::  SJTna  nTy"?«  ''::T  nasi  :M1vm  pin  ^V  .sollten,  und  dies  nicht  getan  haben,  denn 
tt'na  NnD':2T  SUin  T'::!  NnC*:i"S2m>'  '?''L:i  mn  m  es  heisst:'"  fr^v/;/  «'/^  sr/in/st.  vrrt/m  dr/i/f 
nr  SJn\-U  pm"»  •'^T  IONI  :NV"iS'?  1/1  XmC  ]'rrsanniirlfru  d/c/i  rrretlrn. 
mtt'V   n-'tt'   n22    Spltt'3"  S'''?ü"1   ■»^ü'"  i'^'^^UÖ   nn  Rabba  b.  Bar-Hana   sagte   im  Namen 

pm-«  "»^l  nSSI  :]S^n  nn  sh  m'w-;  rc*  nsri  R.  Johanans:  Dies'" wurde  nur  von  dem 
h^^l  jin'?  mr:i  Stt-n:^  12  pil^.S*  nn  nr  s:^^^:  Fall  gelehrt,  wenn  das  Geld  wolfeil  und 
;\12  :]inST  m^T  iin''^V  pmn::T  Jinn-»;  2.-,  die  Früchte  teuer  sind,  wenn  aber  das 
M  34  ,i  py  P  33  I!  Noyaip  P  32  ,!  niiB>3  P  31  ^'eld  teuer  ist,  so  darf  man  auswandern, 
^  M  37  'aua  V  36  j,  e  4-  M  35  tl  nS  ua  selbst  wenn  vier  Seah  einen  vSela  kosten. 
P'Sd  iniB'  B"-i3  sn'B  M  3g  1;  Nnis"ai  M  38  :i  kS  R.  Johanan  erzählte  nämlich:  Ich  erinne- 
M  41  ic'a  nn-'-::!  x-^l-  r'";!=o  li  -»O         v^:i  :<nn      ^e  mich,  dass   einst   in  Tiberjas  xier  Seah 

emen    Sela    kosteten,    imd    dennoch    viele 
Menschen  vor  Hunger  aufgeschwollen  waren,  weil  kein  Assar  da  war. 

Ferner  erzählte  R.  Johanan:  Ich  erinnere  mich,  dass  die  Arbeiter  sich  in  der  Ost- 
seite der  Stadt  nicht  vermieten  wollten,  da  sie  durch  den  (reruch  des  Brots  starben"'. 

Ferner  erzählte  R.  Jolianan:  Ich  erinnere  mich,  dass  einst,  wenn  ein  Kind  Johan- 
nisbrot aufbrach,  ein  Honigstrahl  sich  auf  seine  beiden  Arme  ergoss. 

Ferner  erzählte  R.  Eleäzar:  Ich  erinnere  mich,  dass  einst,  wenn  ein  Rabe  ein  Stück 
Fleisch  fortnahm,  ein  Strahl  Fett  sich  von  der  Spitze  der  Mauer  bis  zur  Erde  ergoss. 

Ferner  erzählte  R.  Johanan:  Ich  erinnere  mich,  dass  Knaben  und  Mädchen  im  Al- 
ter von  sechzehn  und  siebzehn  Jahren  auf  der  Strasse  lustwandelten,  ohne  zu  sündigen. 

Ferner  erzählte  R.  Johanan:  Ich  erinnere  mich,  dass  sie  im  Lehrhaus  sagten:  Wer 
ihnen""zugibt,  fällt  in  ihre  Hände,  und  wenn  jemand  sich  ihnen  anvertraut,  so  ist  das 
Seinige  das  Ihrige". 


531.  Die  Tröstenden  pflegten  sich  vor  den  I.,eidtragendeu  in  Reihen  aufzustellen,  \nn  ihnen  ihr  Bei- 
leid auszusprechen;  cf.  Bd.  i  S.  64  Z.  7.  532.  iChr.  29,11.  533.  Die  oben  genannten  Ver- 
wandten der  Ruth.  534.  Dass  die  Hungersnot  eingestellt  werde.  535.  Jes.  57,13.  536.  Dass 
man  aus  dem  Jisraelland  nicht  auswandern  darf.  537.  Wahrscheinl.  weil  sie  hungrig  waren  u. 
keines  hatten.                  538.  Den  NichtJuden.                    530.  Sie  nehmen  ihm  endlich  sein  Vermögen  ab. 
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""Es"hdsst  Mahlon  und  Kiljon  und  es  in  ^SlöCI  2n  rjntt'l  »NT""  2^-|^^  ]1'''?31  i'l'^na'l'.Vrllzz 
heisst  Joas  und  Sarapli"?  —  Rabh  und  tt\sri  rptt-'pC'  N^p;  n-ih  pti'  p^^ri  p^nc  ir:s 
Semuel  [streiten  hierüber];  einer  erklärt,  ,-£'-:w'  "ir-^nnr^'  rf.S'  n'?"S;n  p  Vi'N'nJC-  '-r-sr 
sie  hiessen  Mahlon  und  Kiljon,  und  Joas  p'Z'  N-p:  '^^':  pZ'  "n  CSr  "i^N  l''.  Cipa^ 
und  Saraph  wurden  sie  aus  folgendem  5  p-'^si  ]>hin  ]S1J"  rC";V  p'?n::  ""^n  i^'^nc 
Grund  genannt:  Jaas,  weil  sie  an  der  Er-  p^ns  i:2Si  jS^sr  S«:r,  Z',p'::b"  n^hz  ir-nny.:' 
lösung  verzweifelten  [jaas],  Saraph,  weil  s;vir  «i-JN!  CpvV  Z\-".rn  \SC 'N":*"!!  ]:i]y  ]^>hz^  "•• 
sie  sich  bei  Gott  des  \'erbrennungstods  cinrim  cn^  ''iC'-'l  2,S1t;^  ^h'JZ  "Z'ü  r-C'1  CSV"! 
[saraph]  schuldig  machten;  der  andere  er-  *tt-:.S^  r^';^2Z'  Z'^nZ'  Vtt'ir:«  HT  C^p^-,  C^p-ny 
klärt,  sie  hiessen  Joas  und  Saraph,  und  lo  -tt'-irri  M^ZZ'  ]'.-;z:  ^Z'lü  'hü  S2V;r  'C':S*.  'Cr;z: 
Mahlon  und  Kiljon  wurden  sie  aus  folgen-  yzZ'  S-p^  ~1Z^'  ]'i'^:'  jl^n^  l'^S  rptt'l  tTKIV 
dem  Grund  genannt:  IMahlon,  weil  sie  sich  r,ntt'  n^iwn  ,2  'Z'iü'rZZ-  '^'Sr  T^',Z'\  Z'ü'* 
profanisirt  [holin]  "hatten,  Kiljon.  weil  sie  -.tiZ-lZ'  rS"!C^  I^V-  "wN  Z'^p^'^' -frZ'  ir^nr,:»* 
sich  bei  Gott  der  Vertilgung  [kelaja]  schul-  r,ZZ'Z'  -^Zi<^^-  r:r:  "ir  znb  "ZZ'^^  TiV-SIC  C'C': 
dig  machten.  Es  gibt  eine  Lehre  überein-  is  C^12T  C'pT.V  C'"!"*  m""^  Cn^  "'22  npilJI 
stimmend  mit  dem,  welcher  sagt,  sie  hies-  »rC""!  Cli-vn  rij:n  :"p,:2S  «""CT""  p\-|>-  "i'?Sn '<;hr.4.23 
sen  Mahlon  und  Kiljon,  denn  es  wird  ge-  ~:z-  ütt'  ".rtt-"  \-,:s^:2r"  "j'^cn  c;  rrnjl  C-^'üJ 
lehrt:  Es  heisst: '"/■Vr«rr  /oi/i>//  und  die  nvirc?  'rs'ilZ'  22-,  p  21:1-  *:2  I^N  CTiVri 
Männcr  von  Kozcba  und  Joas  luid  Saraph.  HV^'l::''  ncnC"  "2':'^  nr  Z'^yci  'rw'V  C.-'rs 
r(rA-//r  ;/«<-//  Moab  buhlten,  und  kchrtrn  20  ^ü'  jnTnÄ-lS  mX"  j-'^-JD  1!  --n;i  "iri":r^C2 
«rtc//  [BcthJ-Lchein  zurück;  und  diese  Diu-  rm  "IT  CC  "lia""  ir,:S^I22"  "j^sn  =>'  SnIC* 
^<-  j/W  ^//.  Joqim,  das  ist  Jehosuä,  der  sei-  \Z  hz'  '~IZ  \Z  rd^Z'  r.'ir^sr"  nrNir  -"ISI^n 
nen  den  Gibeoniten  geleisteten  Eid  hielt  ''m  -.::n  " -i''::.-;  CN^  ND;  CD'»V  -,^n:u'  n::''"«^''» 
[heqim].  Die  Männer  von  Kozeba,  das  sind  p  cn^rsV  jJ^T  un  rmr'ri^  ^'k:*  nss':  '\v;h}^  ^'-25,22 
die  Männer  von  Gibeon,  die  Jehosuä  be-  ~  nipa"?  -  M  44  psv  M  43  "^itri  ip»v  M  42 
logen  [kizebu].  Joas  und  Saraph,  das  sind  \-nv  M  47  cip;:?  —  M  46  rsi  '«a  —  M  45 
Mahlon  und  Kiljon,  und  aus  folgendem  wusosn  ■i'.ii:2  Tr  s'fiai  n:y  in  'nssc  s'nsi  +  E  48 
Grund   wurden    sie  Joas    und  Saraph    ge-      •     ^'         n.-.c-  .=•  üu.aj  -i  3u  if^u  ,„ 

^    T      -         -1      •  1       T-  i"  "  .1  +  li  52  s;r    - 

nannt:  Joas,  weil  sie  an  der  Erlösung  ver- 
zweifelten, Saraph,  weil   sie  sich  bei  Gott 

des  Verbrennungstods  schuldig  machten.  Die  naeli  Moab  buhlten,  sie  heirateten  iiioabi- 
tische  Frauen.  Und  kehrten  naeli  [BethJ-Lcheiii  zurück,  das  ist  die  Moabiterin  Ruth, 
die  zurückkehrte  und  sich  Beth-Lehcm  in  Jehuda  anschloss.  Und  diese  Dinge  sind  alt\ 
diese  Dinge  bestimmte  der  Altbetagte'". 

"'.S'/V"  ivaroi  Töpfer  und  'd'ohnten  unter  Pflanzen  und  /.dunen :  bei  dein  Köniif.  in 
seinem  Dienst,  7i'ohnten  sie  da.  .S/V  Ovaren  Tüpfer  /jocrinij,  das  sind  die  Kinder  des  Jo- 
nadabh,  des  Sohns  Rckhabhs,  die  den  Schwur  ihres  \'aters"'geh alten  [na^ru]  haben. 
Pflanzen,  das  ist  Selomoh,  der  in  seiner  Regierung  einer  Pflanze"  glich.  Zäunen,  das 
ist  das  Synhedrium,  das  die  Risse  Jisraels  verzäunt  hat.  Bei  dem  König,  in  seinem 
Dienst,  'iVohntcn  sie  da,  das  ist  die  Moabiterin  Ruth,  die  die  Regierung  Selomos,  des 
Enkels  ihres  Enkels,  erlebte,  denn  es  heisst:  '7^^'// (/  er  reielije  einen  Sessel  fitr  die  Mutter 
des  Königs,  und  R.  Eleäzar  erklärte:  für  die  Mutter  der  Dynastie''". 

Die    Rabbanan    lehrten: "Y//r   sollt   vom    alten   Ertrag    essen,    ohne   Salmanton. 

540.   Diese  rensonen  siud  nach  dem  T.  identisch;  in  der  einen  Schriftstelle  heissen  sie  so  u.  in   der 
anderen  anders.  541.   Durch  ihre  Auswanderung  aus  dem  heiligen  I^aud.  542.  iChr.  4,22. 

543.  Gott;  cf.  Dan.  7,0.  544.  iChr.  4,23.  545.  Q.  Jer.  Kap.  35.  546.    Die  im  stetigen 

Wachsen  ist.  547.  iRcg.  2,19.  548.   Des  Davidischen  Hauses,  für  Ruth.  549.   Lev.  25,22. 
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2n  ]V>2:^bD  Hbz  \S2  ;VL!Jt:'?D  N*?;  l»""  nsirnn  Was  heisst:  ohne  .Salnianton.  R.  Xaliman 
NS-nC"  iSSr  "i1::N  r.'Z'ü'  r-,:  Sru^i";  s''r  -W  pn:  erklärte:  Ohne  Fänlnis.  K.  Sesetli  erklärte: 
;anj  m  -^rrz  S-jr,  rü"i'  Z-n  D'rrc  a*:r,'  Ohne  Korndürre".  Ks  gibt  eine  Lelire 
hti'^V  W  hr''  ;ir"'"cn^3S'l  pn:  l-.-i  -N-nr  S-Jr.      ül^ereinstinimend    mit    R.    Seseth    und    es 

u35,2zN'i;  1^'  -1:21'?  Ti^Sn  nhz'Z'  itt" -iEJ:  'Cmb  pSÄC  =>  gibt  eine  Lehre  ül)ereinstininiend  mit  R. 
n''r\'\2  N*:r.  n-'^N;:  nsiiri  Sir:^'  f;  nriNI'n  Xahman.  Ks  giljt  eine  Lehre  übercinstim- 
in"  hr'<  jC""  nsiinn  je  cn^rxi  ilDC  ::'n  mend  mit  R.  Xalnnan:  ////■  sollt  vom  altru 
"lai^  TicSn  >'"1C'  Jw"  "iEJ:  Cin^  J^Si'!';  '?S^C""  csscir,  man  könnte  glauben,  dass  ganz  Jis- 
Ur.     tn-^Ni::  nsirr.  Srriw   n>'  nr^Sir-  Si;  ny      rael   auf  das   neue  [Getreide]  warten "'wer- 

11126,10  iT-ini^  jCT:;."! ''rw  •vi^'Z  "^i'i:  p""  Cr.'rrS'i' p"  1«  de,  weil  das  alte  vernichtet  sein  wird,  so 
pjyii^'p-nC'  C*"121  N^S  "h  PNI  IT'^nC  n£"'''"in  heisst  es:  bis  dir  Ertrag  koinnit,  bis  der 
Jw*  nci^  li::S"i  i*:;:  1:^"''"^" p~T  psc  CI^T  Ertrag  \on  selbst  gekommen  sein  wird  '. 
1C^2  IN^i""  win  ■«:£:::  pC"!  Cip:2  ^rc  pü'i:  Ks  gibt  eine  Lehre  übereinstinnnend  mit 
vm  ünn  pN^C  min;i  "u*  ps'l'C  nrä"N  r-C  R-  Seseth:  Ilir  sollt  vom  alten  Ertrag  rs- 
1~\  ISN  nr  "JSC  nr  N-'ii:  is-n  C^CIN  ^SIC  i5.vr//;  man  könnte  glauben,  dass  ganz  Jis- 
S"i-"'w1  ■'IJ^n^  "iZ^  NpT'V  N^^V'-   ''^■''-   —   '*^22      rael   auf  das   neue  (Getreide]  warten   wer- 

:NJCnm  de,  weil  das  alte  schlecht  sein  wird"',  so 
,7Tm  55  >nj...«':rr^  M  54  ^  'B'ir  M  53  'leisst  es:  bis  der  Ertrag  Xv///////,  bis  der 
P  58  n'-iyr:   M  37  -n  -  I'  50  nsiann      Krtrag    von    selbst   gekommen    sein    wird. 

.k'Ht;  «p-ny  1!  59        i:pi<'-  Die  Rabbanan  lehrten:"'////- r(VT</^/7'(//// 

allen,  ganz  allen  esse//;  dies  lehrt,  dass  [die  Krnte],  je  älter  sie  ist,  desto  besser  ist. 
Ich  weiss  dies  nur  von  Dingen,  die  man  ablagern  zu  lassen  pflegt,  woher  dies  von 
Dingen,  die  man  nicht  ablagern  zu  lassen  pflegt?  —  es  heisst:  alten,  ganz  alten,  in 
jedem  Fall.  Das  alte  'verdet  ihr  ivegen  des  neuen  forträumen;  dies  lehrt,  dass  die  Jis- 
racliten  die  Speicher  \oll  mit  altem  imd  die  Tennen  \oll  mit  neuem  [Getreide]  hat- 
ten, imd  sagten:  wie  sollen  wir  das  eine  wegen  des  anderen  forträumen.  R.  Papa 
sagte:  Alle  Dinge  sind  alt  besser,  mit  Ausnahme  von  Datteln,  Rauschtrank  und  klei- 
nen Kischen. 


550.   L'uistäude,  die  das  Getreide  nicht  alt  werden  las.sen.  531.   Im  angezogenen  Schriftvers 

heisst  e,s,  dass  das  alte  Getreide  reichen  werde  his  das  neue  vorliauden  sein  wird,  also  nicht  Ijis  über  diese 
Zeit  hinaus.  55'2.   Wol  durch   Fäulnis.  553.    Sie  werden   die   Ernte  aus  Gelreidcniangel 

nicht  /u   beschleunigen  brauchen.  554.    Durcli  die   Kurndürrc.   die  die   Getreidekürner  nicht  zerstört, 

sondern   nur  unbrauchbar  macht.  555.   Lev.  20,10. 
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i-:xx    TKMAND    sKixEJi     NÄCHSTEN     T1  t-^tur  inci*  nSi'  rm'?  rn-'E  13'!::^^' foi.qi 


M 


Krüchtk   verkauft   hat   und   sie     p   iiyc'ii'  p"^   ';n''-:nN2   ^"'"'n   ^yx   ;rü'E 
xieiiT  GEWACHSEX  SIND,  SELBST  Leinsa-     Z"'''"    i'i'^rN':   i:\xc'    n:'»;   "':iy~'i    ""C^n    "n''':':; 
men',  so  ist  er  nicht  h.\e"tbar.  R.  Si-  :inv"inN2 

m6n  b.  Gamaliel  sagt,  für  Gartenge-  -j  si-a:!  r,»rn^  nv^*  -.ncn'  -cn^s     .j<"i:iJ        '^'»6" 

WACHSE,     DIE     nicht    GEGESSEN     WERDEN,       "CS    \S1!:C'"i    riTJ'C    npS    HT    «nn    TIS    21    IWi 

IST  ER  haftbar".  \s  'Sh'  »m-'?",'  i'?  ViTirc  nüi-nc*'?  i'?  "iCiS  ':''i2"« 

GEMARA.   Ks  wurde  gelehrt:  Wenn     s'-n^   N^nS   *s   snsr:':'   sncrj'?   i*2n   sn^; 
jemand    seinem    Nächsten    ein    Rind    ver-      in:«:   '"r-n   ""::i   vn-'h   -rnH   »m'?    i*2n   S"C:r 
kauft   hat,   und  es   sich    herausstellt,   dass  w  "rn  \S  .sm  *;:ir  Cpl  S-w";  "ip^'S!  Sr-.i"  n"? 
es  stössig   ist,  so   ist  der  Kauf,  wie  Rabh      \S  ''2T  ';■>:!  SHTi:'?  n^C  SpSj' nr^  Sp2J ''Na^col.b 
sagt,  ein   auf   Irrtum  beruhender;   Semucl      nmtr    S-iW     22';^h     n":-::    »triSlC'S'?    Sr""*?! 
aber  sagt,  er  könne  zu  ihm  sagen,  er  habe      s"?    >nES    nSS    yr^V^   ""C    jC    ""w':««    "".J:«!  1"^^^ 
es  ihm  zum  ScIi lachten   verkauft.  -      Soll-      HT  ^-,n  nss  rn   "VC  »Cl'pritt'SS^  sr'Si   sms 
tc    man    doch    folgendes    berücksichtigen:  i->  "jrT   «""Tt^   NZTl".   ]a"''?TK   sm   -.nr   m^'t:   npC 
ist   es  ein    Mann,  der  zum  Schlachten   zu      STlD\sr    N2"n   "rr   p^"?:«   '<:    "f""'  ~::S   Ksir^O'"! 
kaufen  pflegt,  so  hat  er  es  zum  Schlachten      (r.ri'i:*.  i—.ri"  T,C*  n^VI  nC'S  p^S)  üh  W.sa;  B"'^'" 
gekauft,  und  ist  es  ein  Mann,  der  zum  Pflü-      -x^n^^i^^rwäT^rä        ,  _  m  2    '    ly-m  -f-  B  i 
gen  zu  kaufen  pflegt,  so  hat  er  es  zum  Pflü-      —  b  4  .yn;:  s-^'-s  n-  ]<:;  ns'nr^  's  ;<:t  snnS 

gen   gekauft!?  -     Wenn   es  ein  Mann   ist,  ^ipe-'^  -M  t        c  ;  —  .m  u        ^0-2  r  b         'xn 

der   zu  diesem    und    zu  jenem    zu    kaufen  "-^^  "'"'-  l-'"^"*  +  M  9        -!■?  —  M  s 

])flegt.  —  Sollte  man  sich  doch  nach  dem  Preis  richten!? — In  dem  Fall,  wenn  Fleisch 
teuer  ist  und  der  Preis  dem  des  Pflug[rinds]  gleicht.  -  Welchen  Unterschied  gibt  es 
demnach  hierbei!?  Die  Mühe'.  In  welchem  Fall,  ist  von  ihm' kein  F^rsatz  zu  erhal- 
ten, so  sollte  er  doch  für  sein  Geld  das  Rind  behalten",  denn  die  Leute  pflegen  zu  sa- 
gen: von  deinem  Schuldner  nimm  auch  Kleie  in  Zahlung!?  In  dem  Fall,  wenn  \on 
ilim  F^rsatz  zu  erhalten  ist.  Rabh  sagt,  dies  sei  ein  auf  Irrtum  beruhender  Kauf,  denn 
man  richte  sich  nach  der  Mehrheit,  und  die  Mehrheit  kauft  zum  Pflügen,  Senuicl  aber  sagt, 
nur  bei  rituellen  Dingen   richte  man   .sich  nach   der  Mehrheit,  nicht  ;iber  bei  Zivilsachen. 

1.   Der  )i''"i'l"ilifli  zur  .Aussaat  gekauft  wird.  2.   Da  diese  entschieden  zur  .\us.saat  dienen 

sollten.  J.   Wenn  der  Preis  der-selbe  ist,  .so  ist  ja  der  Käufer  nicht  übervorteilt  worden.  4.   Der 

Käufer  mu.ss  das  Rind  .schlachten  und  das  Fleisch  aushöckern.  h.   Dem  Verkäufer.  0.   Dageijen 

sagt   Rabh,   dass  der  Kauf  auf  einem    Irrtum   beruhe  u.   iler   Käufer  das   Rind   /uri'ukgebe. 
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K.i.iE.TnrMN  N\"n  ncnin:  IN  nj::^Nn:tt'  ncxn  >-\T':::  :\Ian  wandte  ein:  Wenn  eine  Frau  Witwe 
nja^N  N^N  ''2  n':  naiS  Nim  \nNi:"'3  n'?inr  oder  ,y:e.scliieden  worden  ist,  und  sie  be- 
>'n2  nC'Nm  NOU^nr  TiNi-'C'' Ct;  tt"*  CN  1'nN'w':  hauptet,  sie  habe  sich  als  Junj^fraif  ver- 
H2>b  Nn  £^1';  Nr"'NT  N2>"t:  C^-lNr:  r^D2^ri2  heiratet,  und  er'  behauptet,  er  liabe  sie  als 
2m  CC'Jn  ::n  ihn  "|Sn  NJ:'"'?  \S*:2N1  nS  CT;  ->  Witwe'  j^^eheiratet,  so  erhält  sie,  wenn  Zeu- 
'|>.|6'N3'"N1  CIC'l^  Na'"rn"'nt:N'  mNC"':  m^in2  cd:  J^en  xorhanden  sind,  dass  sie"  mit  einem 
TilJli'l'N  m^CI  mND'"'a  m'?inr  Z'^Z':  m  -;^''r:^  Hf)chzeitszuj;'"  und  entblösstcni  Hau])l" 
rh  i''N1  ^\Sin  in  hp  rh  t"'  nhn::  nNC"'':n  b2^  sinj,s  eine  Morj,^en<j:abc  von  zweihundert 
Z'^  mhrc  niNItt'Jn"  b2  ■'N  N2n  r\b  vnrr'N  hp  [Zu/.].  AIsu  nur,  wenn  Zeu<;en  vorhanden 
h'\^,  rh  n"'^!::  •'in  \S'J:  ü''1V  Nr\S  T  hp  pS  i"  sind,  nicht  aber,  wenn  keine  Zeugen  vor- 
tt"'  nihnr  mND''jn"2n'  nSn  inrj  nptt'  "'inc  handen'''sind;  weshalb  denn,  sollte  man  sich 
N::n  nS  >-in\X   '?ip  n'?  pNI  SniH   in   ^ip  p'?      doch  nach  der  :\Iehrheit  der  Frauen  ricli- 

►"""IN    2J;    NjWI     1"l2nS    12>'    naiJin^    yj:^'    Nn      tcn,  und   die  meisten  Frauen  heiraten  als 

■!!•>■■' ni;'?^'?  rnn::  in   p''1T:2   DCD'"'?  '  I^Jn  D1ü!D1''2ip      Jungfrauen"!?  Rabina  erwiderte:  Fis  ist  an- 

Foi93lN^   NJ:>'U   \s:2"  NC-n   ■J-JB'?   I^t:*   nn    iS   naiN  15  zunehmen,    dass    die    meisten    Frauen    als 

ininw  "rn   inHr   N>   in4n\S'   "rn   N::l"n  C1ti*!2      Jungfrauen    und    die    wenigsten    als   Wit- 

Bq.46'  nr^r  mri>"  Ni"CJ1  msn  nN  ~ysZ'  niü*  >"Cw'  Nn  wen  heiraten,  und  ferner  auch,  dass  bei 
nnJ:D:2  CN"in  mS  nn:a  n'^ü"  n>'  CN  VIT-  I^NI  allen,  die  als  Jungfrauen  heiraten,  dies  be- 
N^'-S  '-N^iNI  iSiS  Vrrm  rr\zh  ptj  ■'i-n  C^CC  m^''  kannt  ist,  und  da  dies  von  dieser  nicht 
nnSvi  nnzyn;:;  m"l2  2111  nns  nn  "nN  l^n  »)  bekannt  ist,  so  ist  bei  ihr  die  [Regel  von 
NpSDST  nica  Cnn  n^'^Sn  nn'»::  nana  •'NII  Nni  der]  Mehrheit  aufgehoben.  —  Wenn  bei 
B"  n'jinä  nsrun  V  1 1  ||  mi  M  10  ji  nNS't."  B  g  allen,  die  als  Jungfrauen  heiraten,  dies  be- 
.D«  —  M  14  :  d'bdS  b  13  XB'«  +  i\i  12  rh  kannt  ist,  so  ist  ja  nichts  dabei,  dass  Zeu- 
gen \orhanden  sind,  da  dies  nicht  be- 
kannt ist,  so  sind  es  ja  falsche  Zeugen!?  —  Vielmehr  bei  den  meisten,  die  als  Jung- 
frauen heiraten,  ist  dies  bekannt,  und  da  es  bei  dieser  nicht  bekannt  ist,  so  ist  die 
[Regel  von  der]  Mehrheit  aufgehoben.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  seinem 
Nächsten  einen  Sklaven  \erkauft  hat  und  es  sich  herausstellt,  dass  er  ein  Dieb  oder 
ein  Würfelspieler"  ist,  so  hat  dieser  ihn  gekauft";  wenn  er  aber  ein  Räuber  oder  der 
Regierung  verschrieben"' ist,  so  kann  er  [zum  Verkäufei-]  sagen:  da  hast  du  das  dei- 
nige.  Im  Anfangsatz  erfolgt  dies'  wol  aus  dem  Grund,  weil  die  meisten  so"  sind!?  — 
Nein,  weil  alle  es  sind.  —  Konnn  und  höre:  Wenn  ein  Rind  eine  Kuh  niedergestos- 
sen  hat  und  ihre  Geburt  sich  an  ihrer  «Seite  [tot]  befindet,  tind  man  nicht  weiss, 
ob  sie  vor  dem  Stossen  oder  nach  dem  Stossen  geworfen  hat,  so  ist  für  die  Kuh 
die  Hälfte  des  Schadens'"  und  für  die  Geburt  ein  \'iertel  des  Schadens"  zu  ersetzen. 
Weshalb  denn,  sollte  man  sich  doch  nach  der  Mehrheit  richten,  und  die  meisten  Kü- 
he werfen',  wenn  sie  trächtig  geworden  sind,  somit  hat  diese  sicher  infolge  des 
Stossens  abortirt!?  —  Da  wird   folgender  Zweifel   berücksichtigt:   es  ist  möglich,  dass 

7.  Die  Jungfrau  erhält,  wenn  .sie  gescliieden  od.  verwitwet  wird,  eiue  IVIorgengabe  von  200.  die  Witwe 
dagegen  eine  solche  von   100  Zu/,.  S.   Der  Ehemann,  be/.w.  .sein   Rechtsnachfolger.  'J.   Bei 

ihrer  Verheiratung.  10.  Od.   Brauts.infte;  cf.  Ket.  fol.  171).  11.    Dies  war  nur  bei  Jungfrauen 

der  Fall.  12.   Da  .stets  der   Kl.ägcr  den   Beweis  anzutreten   hat.  1  j.   Walirscheinl.   richtet 

man  .sich  auch  bei  Zi\'ilsachen  nicht  nach  der  Mehrheit,  sondern  nach  der  Präsuintion.  14.   Nach 

andrer  KrkLäruug  Menschenräuber,  jeil.  ganz  unwahrscheinlich.  Id.   Der   Kauf  ist  giltig.  lö.  Zum 

Tod  verurteilt;  in  diesen  Fällen  gilt  der  Sklave  als  tot  u.  ist  nichts  wert.  17.  Dass  der  Kauf  giltig 

ist.  18.  Mit  diesen  Fehlern  behaftet;  demnach  richtet  man  sich  auch  bei  Zivil.sachen  nach  der  Mehr- 

heit. 19.  Wenu  das  Rind  nicht  als  stössig  bekannt  ist;  cf.  S.  55  Z.  20 ff.  20.  Weil  hinsichtlich 

des   Kalbs  ein   Zweifel   obwaltet,   ob  es  tot  od.   lebend   geworfen   wurde.  21.    Lebende   Kälber. 
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es  von  vorn  herangekommen  ist  und  sie  nT'Sr;  sr,irvz^r  sr.S  riCpc  -"i'«^^  sr\S '  JT 
aus  Schreck  abortirt  hat,  und  es  ist  mög-  n^-üm  .in;:  n;:''2i  sr.N  --iinsc  -.2^::'?  sr\si 
lieh,  dass  es  von  hinten  herangekommen  -tZZ  b'd^in  JISS  ^n  pSiDZ  ^üian  ]']'2':  ^'.n 
ist  und  sie  niedergestossen  haf"";  dies"  ist  "^IC"  ti'S::^:',"^-;^.  n-na"  IVJ-  \s:rr  s::'':'  Ij'p'l'in 
also  ein  Betrag,  über  welchen  ein  Zweifel  s  n;^''  l>"i2  HTI  n;i:t:  nrtt*  *2  ^>"  r^N  IT^r  ynn 
obwaltet,  und  das  Geld,  über  welches  ein  nra'  •;"'=  Cn^lN  ps  ~rZ'''''  1V":C  nn  yy'Z^  n? 
Zweifel  obwaltet,  ist  zu  teilen.  Ks  wäre  j''2  nnisn"''a;  I^IN  xns  "r'i  "irti":  nn  inji^^J^J' 
anzunehmen,  dass  hierüber'Tannaim  strci-  '.r-  nTC  >"n^r  nvr  :r,-  ^c;  NiC"  ::'"'^t:;n 
ten:  Wenn  ein  Rind  weidet  und  ein  an-  -,:::sn  ::"  n::''?  '.nj'":  mn  «r  n-rm  Nrr,T  -'nzo 
deres  Rind  an  seiner  Seite  erschlagen  ge-  lo  ^n  -f:  'li^  SSp  s:nr  1!2S1  ''Ni:2tt'1  Sns  "Zir 
funden  wird,  so  ist  es,  obgleich  das  eine  -^csp  N^  i.sr  f;  SCp  N:r>  1^''£N  ^-:::ST  WS 
gestossen  und  das  andere  als  stö.ssig  be-  '?rN  nprn  ^n2  p'''?TN  nH  N\s"  cnn  N:2p  Wn 
rüchtigt  ist,  das  eine  gebissen  und  das  '^'^Sl  SJS  ']b  ncs  ^SlCti'l  j^^rs  N2"n  nn2 
andere  als  bissig  berüchtigt  ist,  nicht  au.s-  dn  sns  ""IT  '.'^ap  üb  ]i<2  n>"  xns  "Z'h  ^h''Za 
gemacht,  dass  dieses  es  gestossen,  oder  die-  n  ^r.S  -rm^  n-Si;  ,s"m  ~p~  ~~r  p'^'Ü'!  ühü"' 
ses  es  gebissen  hat.  R.  Aha  sagte:  Wenn  'r^inh  rm^S  iricn  V^'^l*  sr.  j^'l'rs  N'^  N2r,  ",n2 
unter  den  Kamelen  ein  ausschlagendes  jmnnsi  2>^n  1j\S  ]nty2  >'ir  l'?^£S1  ini^i"  sh'" 
Kamel  vorhanden  ist  und  neben  diesem  n>"'-r^  srr.l  ]rZ'Z  >'"iT  l^'-'SS  IsS  l':'"'£S  -S:: 
ein  erschlagenes  gefunden  wird,  so  gilt  es  .SM  \s:r,  N2n  -ir,2  pi'?TN  N^  ^Zn  l'?'"£S1  "iZ' 
als  er\viesen,  dass  jenes  es  erschlagen  hat.  20  n:'';  '':i>'"",T  insi'  S^V'nrn^  rm"'2  irT^n  N-'Jm 
Sie  glaubten,  dass  die  Regel  von  der  Mehr-  z''^n  ia\S  ]rZ'S  >"1T  ;nT»nnS2  2"n  j-^rsi  i'Stt* 
heit  und  die  von  der  Präsumtion  einander  TiriN'  >'ir  •':2T  ^h  jm;  -,^1S  "DT"  *;i  jnnns;  Col.b 
gleichen,  demnach  wäre  Rabh  der  Ansicht  \s:-  iiS";  ü^inx  Z^'Z'b  ""nS  |"'np*'?  n;"in  iS 
R.  Alias  und  vSemuel  der  Ansicht  des  er.s-  ''^TN  N^n  ir,::  in-iTiD  iS  naxi  ''DT'  '2T  N2'''^\S 
ten   Autors.  Rabh    kann   dir  erwidern:  2.- sin  -\r\Z  Srx  ICI  ''tt':\S*l  NSII  "ins  StS  na 

meine  Ansicht  gilt  auch  nach  dem  ersten      -j  sy  _)_  m  16  n'nn;"3oi  P  15  t  _|_  b  14 

.Vutor,  denn  der  erste  Autor  i.st  dieser  An-      -|-  h  10        s'?x  —  M  is         '^n-n  M  17  insn 

sieht  nur  dort,  dass  wir  uns  nämlich  nicht  ■s:'"  ''  -"        lV'""i 

auf  die  Präsumtion  stützen,  wo!  aber  stütze  man  sich  auf  die  Mehrheit.  Und  Semuel 
kann  dir  erwidern:  meine  .\nsicht  gilt  auch  nach  R.  Aha,  denn  R.  Aha  ist  nur  dort 
der  Ansicht,  dass  man  sich  auf  die  Präsumtion  stütze,  da  sich  die  Präsumtion  auf  die- 
ses''selbst  bezieht,  auf  die  Mehrheit'' aber  stütze  man  sich  nicht.  —  Komm  und  höre: 
Wenn  jemand  seinem  Nächsten  Früchte  verkauft  und  sie  nicht  gewachsen  sind,  selbst 
Leinsamen,  .so  ist  er  nicht  haftbar;  das  "selbst"  bedeutet  ja  wahrscheinlich:  selb.st  Lein- 
samen, den  die  Mehrheit  zur  Aussaat  verwendet,  dennoch  richte  man  sich  nicht  nach 
der  Mehrheit!?  Hierüber  streiten  Tannaim,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  an 
seinen  Nächsten  F"rüclUe  \erkauft  hat  und  sie  nicht  gewachsen  sind,  so  ist  er,  wenn  es 
Gartengewächse  .sind,  die  nicht  gegessen  werden,  haftbar,  wenn  aber  Leinsamen,  so  ist 
er  nicht  haftbar.  R.  Jose  sagt,  er  ersetze  ihm' den  Wert  der  Aussaat,  ^fan  entgegnete 
ihm:  Viele'kaufen  ihn  zu  anderem  Behuf. — Welche  Tannaim  sind  es,  wollte  man  sa- 
gen, R.  Jose  und,  die  ihm  erwidert  haben,  so  sind  ja  beide  der  Ansicht,  dass  man  sich 
nach  der  Mehrheit  richte,  nur  richte  man  sich  nach  der  einen  Ansicht  nach  der  Melir- 

2'2.  Der  Zweifel  besteht  hierbei,  .selbst   wenn   man   vorau,s,setzt,  ilass  ilie  meisten   Kühe  lebende  Kälber 
werfen.  23.   Der  Krsatz  für  das  Kalb.  24.  Ob  man  die  Wahrscheinlichkeit  berücksichtige 

od.  nicht.  2b.  .\uf  das  inbetracht  kommende  Rind.  2b.  Von  der  nur  auf  die  bezüj^liche  Sache 

/.u  schliesseu  ist.  27.  Da  der  grösste  Teil  des  Leinsamens  zur  Aussaat  verwandt  wird.  28.   Die 

meisten  Menschen,  wenn  auch  in  kleineren  Quantitäten. 
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sap  Wn  "'S  '•DI''  ''3'Tl  Sap  Wn  ''N  N^N  n';'''\T\     iicil  der  Menschen  und  der  anderen  nach 

X^'T'ylT  "'CT  "l''  jmj  ina  jjzn  ^:r,  '."h  nasi  der  Mehrheit  der  Aussaat!?  Viehuchr, 
cnaiN  ü"'  iSa  -Nil"  r^N  C"'~a"',.S  Z'^^  nSiin  entweder  der  erste  Autor "  und  R.  Jose. 
p"l  TI  NM  '?S^'?!2J  p  pv^tl'  in  NID"  n  nCN      oder  der  erste  Autor  und,  die  ihm  entj^eg- 

bü>bz:  ]2  jivatt'  pT  Nc'^'S  \s*Sa;  ;::  pvaa'  ■■  neten. 

"in^i    sh^lTSn':'    nr,''2    "irian    pm    i\~,'':riai  Die    Rabl)anan    lehrten:    Was    hat    er 

'':i>'nr  sn  jmnns::  r-n  irs  ]r^Z't  >nT  -^'SSI  ihm  zu  ersetzen?  -  den  Wert  der  Saat, 
NS''D  SCN  jnvnnSZ  r-'n  l'^^rs:  jj'S'i:'  n^";  nicht  aber  die  Auslagen"";  manche  sagen, 
P''Nw  nJ";  "ilV"'  "'^''^'  \s*'''?c;  p  |"ivaw  p".  auch  die  Auslagen".  —  Wer  sind  die  man- 
"laxp  ^rn  'Si  Nap  SJ"  '  in"''"inN;  2^M  p^rsj  i"  chen?  R.  Hisda  erwiderte:  Es  ist  R.  Si- 
-jl^ir  Sn  pi-^nns;  ^""'"n  i:\XT  sin  ;ntt*i:  >'ni  mon  b.  Gamaliel.  —  Welche  Lehre  des  R. 
nXil-  IN"'  N^S  ini''nns::  ^''-'n  p'^rs:  p''Sa'  n:'';  Simon  b.  C.amaliel  ist  hier  gemeint:  woil- 
nNSI"  "N  12D  "lai  V"i"  ■''21  1-2  ia"'l-'"':''2  sr\X  te  man  sagen  die  Lehre  des  R.  Simon  b. 
»S"in;  NJn  b:  N^wp  S^  sn  N22\S  »XcH  \S*aa  Gamaliel  in  uusrer  Misuah:  wenn  jemand 
i^  j1>'!2w  ]::".  ~h'2  saHl  MX  .sp  Nn'?''a  •'^IED^  i-'  seinem  Nächsten  Früchte  verkauft  hat  und 
n2icn  "^ir^p  ^2^\^  snona  "'"nom  N\n  ^«''^a;  sie  nicht  gewachsen  sind,  selbst  Leinsa- 
1J''N  inZ'S  VIT  "1S2N  inai"  n"?!" "iT'::!!''  mT'S  men,  so  ist  er  nicht  haftbar,  demnach  ist 
r^n  I''^rN:  \j^au  n:'»;  ^:r;''  S~  "ini''-ins::  2'"'n  er  für  Gartengewächse,  die  nicht  geges- 
p^'C'w  pitt'  '?S'''ra;  p  jivaw'  pn  "'121  inrinsr  sen  werden,  haftbar;  wie  ist  demnach  der 
i^TI  'I3\ST  Sin  jjTwi  >'"lf '  laiN  ':',S'"^a:i  p -'n  Schlußsatz  zu  erklären:  R.  Simon  b.  Ga- 
2''M  pSrs:  j;''Sw  rir;  "JlvnT  S~  invnnsr  maliel  sagt,  für  Gartengewächse,  die  nicht 
«•«jm  ':'S''^a;  ]2  ]r;^V  pi  Sn  S^N"|nT'nnN2  gegessen  werden,  sei  er  haftbar,  und  da 
^l^'lMi  P21D  ;Sw>"l  irr"?  sh  '{iWi^b  pan  "y^hion  nun  der  erste  Autor  ebenfalls  sagt,  dass 
n^ü'p  nans  ]''h^Z''i  ns  1SSSV''cinn:':'  nep  JOTia  er  nur  für  Leinsamen  nicht  haftbar  sei, 
M  2^  "NBiö...Nn  ~  1^22  ^  nKsirr^^^^2i  wonach  er  für  Gartengewächse,  die  nicht 
...«n  —  M  25  1  +  M  24  )ninn«3...»3n  —      gegessen    werden,   haftbar   ist,    so   besteht 

;'^:k:  sn  +  IM  27         sn...ynT  —  :m  26  ininn."«:      wahrscheinlich    ihr  Streit   hinsichtlich   der 

.isrvi  yi  2S  ;nrin«2  :"n  i:<n  Auslagen:  der  [erste]  Autor  ist  der  Ansicht, 
er  habe  nur  die  Saaten  zu  ersetzen,  und  der  andere  ist  der  Ansicht,  auch  die  Aus- 
lagen. Wieso  denn,  vielleicht  entgegengesetzt"!?  —  Das  ist  kein  Einwand,  der  spätere 
Autor  ist  immer  weitergehend".  —  \'ielleicht  vertritt  die  ganze  [Misnah]  die  Ansicht  des 
R.  Simon  b.  Gamaliel,  nur  ist  sie  lückenhaft  und  muss  wie  folgt  lauten:  Wenn  jemand 
an  seinen  Nächsten  Früchte  verkauft  hat  und  sie  nicht  gewachsen  sind,  selbst  Leinsa- 
men, so  ist  er  nicht  haftbar,  wenn  aber  (jartengewächse,  die  nicht  gegessen  werden,  so 
.  ist  er  haftbar  —  Worte  des  R.  Simon  b.  Gamaliel,  denn  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  er 
sei  nur  für  Leinsamen  nicht  haftbar,  für  Gartengewächse  aber,  die  nicht  gegessen  wer- 
den, sei  er  wol  haftbar"!?  —  \'ielmehr,  es  ist  die  Lehre  des  R.  Simon  b.  Gamaliel  in 
folgendem:  Wenn  jemand  [einem  Müller]  Weizen  zum  Mahlen  gegeben  und  dieser  ihn 
nicht  angefeuchtet  und  daraus  Kleie  oder  Schrotkleie  gemacht  hat,  oder  Mehl  einem 
Bäcker  und  dieser  daraus  brüchiges  Brot  gemacht  hat,  oder  ein  Vieh  einem  Schlächter 

2g.  Der  sich  nicht  nach  der  Mehrheit  richtet.  30.  Da  hinsichtUch  der  Auslagen  der  Ver- 

käufer den  Schaden  nur  veranlasst  hat.  31.  Obgleich  man  sonst  für  den  verursachten  Sdiaden 

nicht  haftbar  ist;  dies  ist  eine  Blassregelung  des  \'erkäufers.  32.  R§.  ist  der  Ansicht,  dass  er  die 

Auslagen  nicht  ersetze.  33.  Wenn  nach  dem   1.  .\utor  der  Verkäufer  haftbar  ist  u.  RS.  diese  An- 

sicht wiederholt,  .so  ist  nach  diesem  die  Haftbarkeit  eine  weitergehende.  34.   Da  die  MiSnah  von 

den  Auslagen  überhaupt  nicht  spricht,  so  ist  nicht  anzunehmen,  dass  hierüber  ein  Streit  bestehe;  RS.  ist 
vielmehr  der  Ansicht,  dass  er  nur  die  Saaten  u.  nicht  die  Auslagen  zu  ersetzen  habe. 
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und  cSe^r~d^^ra^~Aar~gemacheMiat,  so  p>>!2ü.'  ]2n  12ty  Nt^IJS  Ninü*  '':3a  i^^n'nb'-JI 
ist  er  ersatzpflichtig,  weil  er  als  bezahlt  nn::  ^211  intt*12  ■'JIT  1^  ]m:  nclX  Vn"''?!2J  ]2 
gilt.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  er  zahle  ;nj::  "i^lS  ^S^'?:;;  p  ]r;^'Z'  pi  n\-l  pi  l^miS -Be.* 
ihm  noch  Ersatz  für  seine  Beschämung^"  nhpbp  T,2nb  rnv;D  "IDIcn  c'?rn^2  n\-i  ^n; 
und  die  HesclKunung  seiner  (raste.  Ferner  ■-  inyz  iv;  T-miN  r^ü^2  •'t:!!  ir.tt'ir  ''21  lS  iniJ 
sagte  R.  Simon  b.  (;amaliel:  In  Jerusalem  h2  nr,2n  ''2;  ^V  ncins  n£J:  c'?D'1T'::  n^n  Sn; 
hatten  sie  folgenden  festen  Brauch:  Wenn  -2^-  -pb^Di  ]^0:21  ("miN  HDinS  nZ'^Z'  p^ 
jemand  seinen  Nächsten  mit  der  Herrich-  tpDJrj  iTinS"  |\S 

tung  eines  (kastmahls  beauftragt  und  die-     ym  vbv  hzpc  H)  nn  )^''2rh  Pn''E  "I21f2j^ 
ser  es  verdirbt,  so  zahle  er  ihm  Ersatz  für  i"  m>''nnr2  nrj;  V^';  ^:pr:  CiNn  HNO'?  TEir^ 


IUI 


seine  Beschämung  und  die  Beschämung  nx?.:':  PlOCip'°"lt:'y  vb';  bzpc  j"  b^'  ^r\-<C  nuc": 
seiner  Oäste.   Noch   einen    anderen    festen  :nx-':'7  moriQ  -^.\i.'fvbv  bipü  inti'2  D'':p:p 

Brauch  hatten  sie  in  Jerusalem:  eine  Decke      nSDy^nTOp  y^T  Sa''t2p  21  ^JSn     .J?-i:2; 
war  vor  der  Tür  ausgebreitet;  solange  die      nNSDIÜp     «''''H    -ir    H^T    ISSm'    s'?"  D-'mnS^'l  Bes.383 
Decke  ausgebreiterAvar,  traten  Gäste  ein,  i'.  ib  jni:°  "inrn  Stt*  UnJC  lITi'  "nir   n^m"  •T'Qtt'a  F01.94 
war  die  Decke  nicht  mehr  ausgebreitet,  so      >';no    mn2    jT'miSV    v::n    n''J::p    ]^\2n    ''CT 
traten  keine  Gäste  mehr  ein.  Tirn'?  mi^E  irir:-  N^:n  sni  S^  •;2^'>  iT'mn2>"l 

EXX  JEMAND  SEINEM  NÄCHSTEN  '?2po  CTi^^w*  önd'?  nTi^;:  >'2r,  vS-;  '?2|-a  i''*t2n 
Früchte  verkauft,  so  muss  die-  -.'iTi  v^-;  '?::pa  ü^Z't;  -Hüb  ri2rc'^f';2}'\  vb'; 
SER  AUF  DIE  Seah  ein  \'iertel[kab]"Ab-  20  |'«ti-;d'^i  z^'dnb  in-  Nin  "is"?  \s*t:  nNDS  nrnnsv 
FÄLLE    mitnehmen,    wenn    Feigen,    SO     ss>"i:   s^s*    1,-^   "ipv   .snp^"'::!    C'iT'iV   ''JNti'" 

MUSS,  ER    AUF    DAS  HUNDERT    ZEHN    WURM-       ,S'?     'I^tt'!    ''lin    ^^N    1~b    '"Ip^    np>"'CT    C'iT'lVT 

stichige  mitnehmen;  wenn  einen  Kel-  ch>*^  S;pa  N*?  iTinns^i  ''nv'^'i  ''•on^nj''::  ma-sr, 

LER  MIT  Wein,  so  muss  er  bei  hundert  ^«007  m  30      ]      cnpn  nnw  uvin  nn«  +  M  2g 

[Fässern]    zehn    kahmige    mitnehmen;  pn  -|-  m  33        nsoS  —  m  32        nc-v  —  p  31 

WENN  Krüge  in  Saron",  so  muss  er  auf  W  36        mEir;  V  .'-iBira  M  35         inian  ann  M  34 

hundert     zehn     schlechte     :MITNEHMEN.  •*  ''"   ~   ^^    -^^  nni-IEV    .2pOT   + 

OEMARA.  R.  Oattina  lehrte:  Ein  Yiertel[kab]  Erbsen'°bei  einer  Seah.  —  Etwa  nicht 
auch  Schmutz,  Rabba  b.  Hija  aus  Ktesiphon  lehrte  ja  im  Namen  Rabbas,  dass  wenn 
jemand  in  der  Tenne  des  anderen  ein  Spänchen  herausliest,  er  ihm  den  Wert  des 
Weizens  ersetzen  müsse"!?  -  Erbsen,  ein  \'iertel[kab],  Schmutz,  weniger  als  ein  Vier- 
tel[kab].  Etwa  nicht  auch  ein  \'iertel[kab)  Schmutz,  es  wird  ja  gelehrt:  wenn  jemand 
seinem  Nächsten  Früchte  verkauft,  so  muss  dieser,  wenn  es  Weizen  ist,  auf  die  Seah 
ein  \'iertel(kab]  Erbsen,  wenn  es  Gerste  ist,  auf  die  Seah  ein  \'iertcl[kali]  Sjjreu,  und 
wenn  es  Linsen  sind,  auf  die  .Seah  ein  \'iertel[kab]  Schmutz  mitnehmen;  dies' gilt  ja 
wahrscheinlich  auch  N-on  Weizen  und  Gerste!?  -  Anders  verhält  es  sich  bei  Einsen, 
da  sie  gepflückt  werden'.  Demnach  gilt  dies  nur  \on  Linsen  aus  dem  Grund,  weil 
sie  gc]5flückt  werden,  nicht  aber  von  Weizen  und  Gerste,  somit  wäre  hieraus  zu  ent- 
nehmen, dass   man   bei  Weizen   und  Gerste   keinen  Schmutz  zu   nehmen   brauche".  — 

35.   Als  solclics  j;iU  i-iii   iiiclil   n.-u-li   rinu-ller  X'orschrift  j^e.schlachtete.s  Tier.  Sd.    Wenn   er  Gäste 

gelailen   hat   11.   sie  iiiclu   liewiitcii   kann.   u.    uniMinu'lir  hat  er  ihm   die  .Auslajjen   /u   ersetzen.  37.   Dies 

war  ein   Zeichen,   dass  in  diesem    Haus  noch   die    Mahlzeit  abgehalten   wird.  3S.    I    Seah  =  ()   Kai). 

39.  Ortsname;  nach  andrer  Krkl.   Ivbene.  -Kl.  Dies  ist  unter  "Abfälle"  zn   verstehen.  41.  Da  iler  VA- 

gentümer  beim  N'erkanf  des  Weizens  das  Sijänchen  niilniessen  kiinnte  (ein  anderes  von  vornherein  hineinlegen 
•  larf  er  nicht |;  demnach   werden   auch   Spänchen,   also  richtiger  >Schmutz,   mitgenie.s,seu.  42.   Dass  der 

Käufer  dieses  (juantum  Schmutz  mitnehmen  muss.   nur  wird  hier  das  Gewöhnliche  genannt.  43.   Da- 

durch kommt  .Schmutz  hinein;  bei  anderen  Früchten  aber  braucht  der  Käufer  keinen  Schmutz  mitnolinien. 
44.  Ein  ganzes  Viertelkab,  sondern  nur  weniger,  übereinstiinmend  mit  RQ. 

Talmud  Bd.Vl  lEO 
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n^h  sr''TL2i\S*  C''tt'l>*'"'n''TnS>*  "pspa  ^~r;C"i  ^lin "  Tatsäclilicli  muss  man  auch  bei  Weizen 
nnv  in*?  ''nj:>'  ip^Cl  pT  Nj''^S  li1>'T  a^hoi  und  Gerste  den  Schmutz  mitnehmen,  nur 
NJin  2T  "fiN  :]':'  '^^ü'^  Sp  hiph  ''^i  V^n'i  muss  dies  von  Linsen  besonders  gelehrt 
nriSl  S:n  ■'?  ncs  l'?ir  ilS  nSi^  mSJ^  N^  es  werden;  man  könnte  g-lauben,  dass  man, 
''■|"'2N  ^'"il  2^^''^  JN'a  WT  n'?  •'irx  asip  nh  ■<  da  sie  «gepflückt  werden,  auch  mehr  als 
V^na  im^  D"'J\S  mt:  s''  >';m  ;^T'  ■'T^SC  ein  \'iLTtel[kal)]  mitnehmen  müsse,  so 
-h  "'ncsi  n^Hr^  mt:  nTtii  jiti  t:"'i\s*"' mr:     lehrt  er  uns. 

2''"1>"1  Nin  in\S1  n'^rti'  sV'-im"'  r^yc  V^ri  SDip  R.  Hona  sagte:  Wenn   er  sieben  will, 

nn  h^  'p^ü)  nh^22  p^l  mDJp  ^''n^'l  j^n  so  siebe  er  alles".  ]\Ianche  sagen,  dies  sei 
(Sjmj'?::n    nSJIS     pnj    2"l    12    j'^^SIl    """lüSl'  i"  das  Recht  und  manche  sagen,  dies  sei  ei- 

^''■":.I"t2>'a''  ^^S  |^!2C"v:;i"l  n^  V'Z'  nsa  ^2° ''3\"T'r2  ne  IVIassregelung.  Manche  sagen,  dies  sei 
SpV'Srm  >'21"i;2  nnvr  C\s*^;i  >'rrn  mi^D  das  Recht,  denn  wenn  jemand  Geld  zahlt, 
^^1  srm  >'21"l  ''^  ü'"S'^n  yl^~\  N*?  'l;>'!2^  ''JH  so  zahlt  er  es  für  gute  Früchte;  wegen  ei- 
"rn  \S  C\S'?n  Sn^^in  CVwJ:  'iiy^^  was  T"  \S  nes  Viertel [kabs]  bemüht  sich  ein  Mensch" 
Coi.b  St:'?w2  Tiias  \s""n2''  n:21S  "'S!'  ^2T  N2''D  ,S!2\S  i"'  nicht,  wol  aber  wegen  eines  Quantums 
srip  Sin  \"i^S''!2  Sp  sns  "»m  nsiro  y^n;;  nnv^  von  mehr  alseine  m  \'iertel[kab],  und  da  er 
~\2S  ''DT'  ^211  S^^D^^*  ms  S^^~l^  p'^Cip  s'?  12D  sich  schon  bemüht  hat,  so  hat  er  sich  w-e- 
cnn  "12''  ""Sas  ''^1  'J2^'\-  mr^S  "'S  S^S  p''2J|~  gen  des  ganzen  bemüht.  Manche  .sagen, 
2\sS;  C^''p2  ^2  MiT'aT  CVw2  "DT'  "211  S:2>"l:  "li"""      dies  sei  eine  Massregelung,  denn  ein  \'ier- 

8m.37Jnn  njO  n*  ins  t'iS  IT'pBn'u  CJw'  ync  sn -'"  tel[kab]  kommt  gewöhnlich  vor,  mehr  aber 
''bc  DTlSia  naiS  nn  "'jtt'  n\1Sa  naiS  nr  DTlSa  niclit,  \-ielmehr  hat  [der  \'erkäufer]  es  bei- 
mTT  |:  ff^ys  _  m7o  Hl  1  +  M  3Q  '"D^nP33  gemischt,  und  weil  er  es  beigemischt  hat, 
M  44    !     ';;ci  'S2T  M  43    11    ynT  +  M  42        y2Tia  +      so   haben    ihn    die   Rabbanan  hinsichtlich 

.nia'...'«  —  des  ganzen  gemassregelt.  Man  wandte  ein: 
Wenn  sich  in  einer  Seah  [Aussaat]  ein  Viertel  [kab]  von  einer  anderen  Art*'befindet,  so 
vermindere  man  diese.  ^Sie  glaubten,  dass  ein  Viertel  [kab]  beim  Gesetz  von  der  Misch- 
frucht einem  Quantum  von  mehr  als  einem  Viertel [kab]^" in  unsrem  Fall  gleiche,  und 
er  lehrt,  dass  man  sie  vermindere*'!?  —  Nein,  ein  \'iertel[kab]  beim  Gesetz  von  der 
Mischfrucht  gleicht  einem  Viertel[kab]  in  unsrem  Fall*".  —  Weshalb  muss  sie  demnach 
vermindert  werden!?  —  Wegen  der  Strenge  des  Gesetzes  von  der  Mischfrucht.  —  Wie  ist 
demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  R.  Jose  sagt,  er  müsse  sie  entfernen.  Allerdings 
besteht  ihr  Streit,  wenn  du  sagst,  es"  gleiche  einem  Quantum  von  mehr  als  einem 
Viertel[kabJ  Abfall,  in  folgendem:  der  erste  Autor  ist  der  Ansicht,  man  verbiete  nicht 
das  Erlaubte  wegen  des  Verbotenen,  während  R.  Jose  der  An.sicht  ist,  man  verbiete 
es  wol;  weshalb  aber  muss  man  sie  entfernen,  wenn  du  sagst,  es  gleiche  einem  \'ier- 
tel[kab]!? —  Folgendes  ist  hierbei  der  Grund  R.  Joses:  es  hat  den  Anschein"',  als  erhalte 
er  Mischfrucht.  —  Komm  und  höre:  Wenn  zwei  jemandem  [Geldbeträge]  zur  \'erwah- 
rung  gegeben  haben,  einer  eine  Mine"und  der  andere  zweihundert  [Zuz],  und  der  eine 
sagt,  die  zweihundert  [Zuz]  gehören  ihm,  und  der  andere  sagt,  die  zweihundert  [Zuz] 

45.  Wenn  mehr  als  ein  \'iertelkab  Schmutz  vorhanden  ist,  so  mu.ss  ihm  der  \'erkäufer  für  das  ganze 
Quantum  Weizen  ersetzen  u.  kann  ihm  das  Viertelkab  nicht  abziehen.  46.  Das  Getreide  zu  sieben,  \-iel- 
mehr  nimmt  er  den  Schmutz  mit  in  den  Kauf.  47.  Es  ist  verboten,  verschiedene  .-Xrten  durcheinander 

zu  säen.  48.  Da  schon  <lieses  Quantum  verboten  ist,  währentl  in  unsrem  Fall  ein  solches  Quantum 

noch  mitgemessen  werden  darf.  49.  Das  erlaubte  Quantum  darf  zurückgelassen  werden,  ebenso  sollte 

auch  hierbei  das  zulässige  Quantum  von  einem  Viertelkab  in  Abzug  gebracht  werden.  Dieser  Eiuwand  rich- 
tet sich  gegen  die  Erklärung,  dies  sei  das  Recht.  50.  Wenn  sich  in  der  Aussaat  mehr  als  ein  Viertel- 
kab von  einer  anderen  Art  befindet,  so  muss  diese  vollständig  entfernt  werden.  51.  Das  Quantum  von 
einem  Viertelkab  beim  Gesetz  von  der  Mischfrucht.          52.  Gesetzlich  ist  es  erlaubt.         53.   I   M.  =  100  Z. 
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gehören  ihm,  so  gebe  er  jedem  von  ihnen  H2''V  t;  nJIO  Nn'<  INB'm  HW  nt^l  n:n  nh  imJ 
eine  Mine  und  das  übrige  bleibe  liegen,  "".i:^  niSI  ncV'nia  \S11  Cnn  Sntt'n  -rrf^wSs 
bis  [der  Prophet]  Elijahu  konimt^^!?  —  Es  ss'-e::  pv  s"  z^-r;  'zrr;  -^^'.z  rsH' nr:^*  »r:  xm 
ist  ja  nicht  gleich,  da  gehört  entschieden  bzn  s'?«  'S::-in  T'CEH  nr^  p  CS  ^CV  ^2n  ^CS 
eine  ]Mine  diesem  und  eine  Mine  dem  an-  0  "Sn  2""  sriw  ~  T."!  "irT'^S  sr'tl'  l>'  njIS  S"'' 
deren,  hierbei  aber  ist  es  nicht  ausgc-  -^ZZ'  Nn  2'"r;  ^2Tl>n  n^""  "2  Srn  «N^"  sr\S' 
macht,  dass  er  nicht  alles  beigemischt  hat.  S^  -2'C  i:\S1  ir.lS  j-DJip  r.^sn  12  'w'^ü'  TCtt*'  »'„-.f; 
—  Komm  und  h.'ire  den  Schlußsatz:  R.  "m  -,\S2  "iT  ''12T  iT'inn  ns  sh  f.pn  r,S 
Jose  sprach:  Was  hat  denmach  der  Betrü-  N:2Vi'  n-^h  12';-\  Sin  nrnr  D'JZ'C  cnn  .STtiT; 
ger  verloren:?  Vielmehr  bleibe  alles  lie- m  c-l^rm  Si:*:':  V^i' sn  =1V  "^n^T  "i":^'« 't:  srü 
gen,  bis  Elijahu  kommt"'.  —  Es  ist  ja  "2"  ~*Z~n  TS  ~2'i:.  i;\S1  j^iiTn  TS  ~2"  C'i'i'N 
nicht  gleich,  da  ist  entschieden  einer  ein  "''2  sm  N*"  ,S"^~^n  Si'p  *STi  zr,n  UrZTi 
Betrüger,  hierbei  aber  ist  es  nicht  ausge-  p;si  ':rr,'  >'C'^'  NT  2'r;  ^2'r:;  üb  -''^'21  n^'''' ßo'w' 
macht,  dass  er  beigemischt  hat"'.  —  Komm  N^S  T'Tn:^  Sl"  ir'?!  -.ncn  ns  s'?  i^n:  2".  ^r 
und  höre:  Wenn  in  einem  Schuldschein  15  ■»^'iT  srM  s::'?« ''jhr  i''>*ri-  ^2  rK  'h  nvns 
[die  Zahlung]  von  Wucher  geschrieben  jn  IDn  p"  cnn'  Sntyn  >2-  mnc  nSlS  •"-.nns  F0I.95 
steht,  so  massregelt  man  [den  Gläubiger],  •;'-"-  1'""'  -^''^'^  ^'^  V'-l'"  1'^'-  '"^  "-^*  "^^'l' 
und  er  erhält  weder  das  Kapital  noch  die  p2p  rr;\yr2  '•2rL:i'\S'?  n"^  "Tm  jl-rT  r^w'n 
Zinsen  —  Worte  R.  Mei'rs.  —  Es  ist  ja  xn  iSmm  N"i-2:  '2S2  Srircn  N>nS  nh  S-in 
nicht  gleich,  da  ist  schon  beim  vSchreibcn  Ji  n:p:  r^r.\y:i  r,in2  ns:\sn  sm  n:::si '  VC!:' b-.so' 
die  verbotene  Handlung  erfolgt,  hierbei  nnnci  n:p  r,intl'  npC  '?i:2  mrro'nnT"  npt: 
aber  ist  es  nicht  ausgemacht,  dass  er  bei-  -j''^  V^w  r,"ina'2  m-2  1>*  "11""''?  \s::s  nSJIN 
gemischt  hat.  —  Konnn  und  höre  [einen  '«^rr«inrm"j'a  im  M  46  li  jä'wp  d"v  -j-  m  45 
Einwand]  aus  dem  Schlußsatz:  die  Wci-  m  49  ''  ■nna...s!:'?s  —  M  4S  '  i«"?  n^Soi  M  47 
sen  sagen,  er  erhalte  das  Kapital,  aber  «^  V^iia  i^'  n--n=  s-im  rrh  ?:n  M  50  «ip'ya  -f 
nicht  die  Zinsen!?  -  Es  ist  ja  nicht  gleich,  •"^='  •"  ^^  ^-  '  >*■  -  ''  '^'  "^^"'^  "''^^  '''^" 
da  ist  das  Kapital  entschieden  Erlaubtes,  hierbei  aber  ist  es  nicht  ausgemacht,  dass 
er  nicht  alles  beigemischt  hat.  —  Komm  und  höre:  Rabin  b.  R.  Nahman  lehrte:  Nicht 
nur  den  l'eberschuss  gebe  er  ihm  zurück,  sondern  auch  alle  Viertel.  Hieraus  ist  also 
zu  entnehmen,  dass  wenn  er  zurückgeben  muss,  er  alles  zurückgebe.  —  Es  ist  ja  nicht 
gleich,  da  sagte  er  zu  ihm:  es  sei  weniger" oder  mehr;  ein  \'iertel  ist  nicht  von  Be- 
deutung'^, mehr  als  ein  \'iertel  aber  ist  wol  von  Bedeutung,  denn  da  sie"  zusammen' 
neun  Kab  ergeben,  so  gelten  sie  als  Grundstück  für  sich  und  müssen  zurückgegeben 
werden.  -  Konnn  und  höre:  Raba  sagte:  wenn  die  Uebervorteilung'"  weniger  als  ein 
.Sechstel  beträgt,  so  ist  der  Kauf  giltig,  wenn  mehr  als  ein  vSechstel,  so  ist  der  Kauf 
aufgehoben,  und  wenn  ein  Sechstel,  so  ist  der  Kauf  giltig  und  er  muss  den  Betrag 
der  Uebervorteilung  zurückgeben.  Weshalb  denn,  sollte  er  doch  nur  bis  auf  den  Be- 
trag  von   weniger  als  einem   Sechstel''  zurückgeben.   Hieravis  ist  also   zu   entnehmen, 

54.  Dieser  Iviuwand  richtet  sicli  .siegen  die  Krkläruiifi;,  die.s  sei  eine  Massregelunjj;  hier  wird  gelelirt, 
dass  der  Betrüger  seine  Jliuc  erhalte.  55.  Dies  ist  eine  Stütze,  da,ss  man  nämlich  den   Hetrüger  mass- 

regele.  56.   Wenn  mehr  als  ein  Viertclkah  .Xhf.HUc  vorhanden  ist.  57.  Wenn  jemand  ein 

(trundstück  verkauft  11.  es  um  ein  Viertelkah  ])ro  .Seaflächc  grösser  ist  als  verabredet,  .so  braucht  es  der 
Käufer  nicht  zurückgeben,  wenn  aber  mehr,  so  muss  er  es  dem  Verkäufer  zurückgeben;  cf.  ,S.  1217  Z.  1  f f. 
58.  Von  <liescm   l-all  spricht  die  angezogene  I,elire.  59.  Der  Verkäufer  verzichtet  darauf.  OO.   Die 

(Quantitäten  von  mehr  als  einem  Viertelkab  pro  Seaflächc.  61.  Die  angezogene  Lhcre  spricht  von 

einer  Korfläche  =  30  Seah;  wenn  auf  die  Seaflächc  mehr  als  30  Viertel  kommen,  so  sind  es  zusammen 
0   Kab,  u.  eine  solche  Fläche  gilt  als  l'eld  für  sich;  cf.  S.  962  Z.  6.  62.  Cf.  S.  642  Z.  21.  63.  Da 

er  bei  einer  Uebervorteilung  \on  weniger  als  einem  Sechstel  nichts  zurückgeben  brauchte. 

160» 
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NHD'n  ''^n  mna  n'?ir  '  •'■rnns'?  "^'^l  •';^^  h2  dass  man,  wenn  man  zurückgeben  muss, 
mns  I.T't:  n>b  l'Sa  nVu'l  nrc*  Nnp''>'::  nn"  alles  zurückgeben  müsse.  —  Es  ist  ja  nicht 
Syi^  mntt'  D'^J\S  ^"ini^l  njl^Z  'N>"'T'  nS  mnCC  gleich,  da  haben  sie  von  vornlicrein  von 
■rt:"!  sin  mvi:  np:2  nint';;  nni  D'^iVS  ^'•n::  X^l  gleiclnnässigcm  Wert' gesprochen;  bei  ei- 
nt nn  ';\2>b  nrnt:  mt:'  ^^pjrn  >'at:'  Sn  npa  ■•  nem  Betrag  von  weniger  als  einem  Sech.s- 
i'''':!^;:^  ;.Srr:  nnv  ns:::^  ni"<-n2"-lü'>'  l^b-;  Srp:^  tePist  dies  nicht  zu  merken  und  er  ver- 
b2  ^X'in"  rm  nnr  N:in  21  1:2a  hin  ns  ^^h';  ziehtet  darauf,  bei  einem  vSechstel  ist  dies 
i"  b^'  i^n-^r^  '.■'t^l  nSnn:::  >"t:'''?  Sir  ;Nrc  nn''  zu  merken  und  er  verzichtet  darauf  niclit, 
N''tt'p  ano'  r|mo  n^b  na.ST  -'S  ■'CT  "^M  nn  und  bei  einem  Betrag  von  mehr  als  ei- 
na.sn  \s"N''t:'p  p''  bc  nr  rjmr^  n^b  ntrsi  \S  m  nem  Sechstel  ist  der  \'erkauf  überliaupt 
12V2  "JN  ]''^  bc  r|m^  N^Jm  S^Cp  nr  r|m!2  n'"^  auf  einem  Irrtum  beruhend  und  daher  un- 
■•JN  j'''"  bZ'  nr  r^mc  nS"  •\b^TC;  p-  lb  \r\'u  -p  giltig.  —  Komm  und  höre:  Wenn  jemand 
"JS  HT  r|m!2  mjn2  nrj:jn  j""'  "h  ]n^:  ']b  12)^  \-on  seinem  Nächsten  ein  Feld  zur  Be- 
~''b  "UTiST  \2br;b  l^Jn  pin  ihr  iSss  1'?  iria  pflanzung  übernommen"  hat,  so  muss  die- 
-\Ü';  l'^b-;  'rrpiil  NiT^nrn  Sw'nr  ''im  cnD'Cjma  i.^  ser  auf  hundert  [Bäume]  zelm  leere  mit- 
■"rn  ':sn  iSm  bz^:^  ■'^^  cncri  nSC^  mooip  nehmen;  sind  es  mehr,  so  wird  jenem  al- 
•\b^2V  p''  )b  ;nii  nrn*?  p"»  n-^rn  -i:i:;n"  S'^^n  les  aufgewälzt"'.  R.  Hona,  .Sohn  R.  Jeho- 
■«jn  Sni  sin  »snan  in  shrn™ i-r^rn  ''IStt*  nS''  suäs,  erwiderte:  Wenn  es  mehr  sind,  so  ist 
nrii:  "JN  ;^''  bu  r,ma  N"»VC'1N  "rn  ■'2l'"T'rT  rn  es  ebenso,  als  würde  er  \-on  vornherein 
'':K  I''''  b'C  n*  S]mt2  nS''  ihrtr  p''  ^b  ]ma  l^  ai  zu  pflanzen  beginnen"'. 
~Tini  +  M  55        rijoa  -  M  54    1'    nSis  —  p  53  Einen  Kellek  mit  Wein  &c.  In  wel- 

-   M  5S  I"  Sb*  +  B  57     i'     nsoS  niKiK  M  5Ö      cliem  Fall:  hat  er  mit  ihm  von  einem  un- 

^3Vi  ':s  1"  Sr  n-an  n'anS  loisn  M  59  |'  «'B-p...'«  bestimmten  Keller  gesprochen,  so  ist  da- 
.,  +  M  Ol  1«'  ^e-  +  M  60  I  ,n,j  ^S  ^egen  ei„  Einwand  zu  erheben,  und  hat  er 
mit  ihm  \on  diesem  Keller  mit  Wein  gesprochen,  so  ist  dagegen  ein  Einwand  zu  er- 
heben, und  hat  er  mit  ihm  \on  diesem  Keller"" gesprochen,  so  ist  dagegen  ein  Ein- 
wand zu  erheben.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  [Sagte  er:]  ich  \erkaufe  dir  einen  Keller 
mit  W^ein,  so  muss  er  ihm  Wein  geben,  der  \ollständig  gut" ist,  wenn:  ich  \erkaufe 
dir  diesen  Keller  mit  Wein,  so  gebe  er  ihm  Wein,  wie  er  im  Laden  verkauft  wird", 
und  wenn:  ich  verkaufe  dir  diesen  Keller,  so  behalte  dieser  ihn,  selbst  wenn  er  ganz 
aus  F^ssig  besteht".  —  Tatsächlich  wenn  er  mit  ihm  von  einem  unbestimmten  Keller 
gesprochen  hat,  nur  lese  man  im  Anfangsatz  der  Barajtha:  er  muss  auf  hundert  [Fä.s- 
ser]  zehn  kahmige  mitnehmen  '.  —  Braucht  er  denn,  wenn  er  \'ou  unbestimmtem  ge- 
sprochen hat,  solche  mitzunehmen,  R.  Hija  lehrte  ja,  dass  wenn  jemand  seinem  Näch- 
sten ein  F^'ass  mit  Wein  verkauft  hat,  er  ihm  \ollständig  guten  geben  müssel?  —  An- 
ders verhält  es  sich  bei  einem  F'ass,  wobei  es  sich  um  ein  [Fass]  Wein  handelt'.  — 
Aber  R.  Zebid  lehrte  ja  im  Namen  der  Schule  R.  Osäjas,  dass  wenn  er  [zu  ihm  gesagt 
hat:]  ich  verkaufe  dir  einen  Keller  Wein,  er  ihm  vollständig  guten  Wein  geben  müsse,  und 
wenn:  ich  verkaufe  dir  diesen   Keller  Wein,  er  ihm  xollständig  guten  Wein  gebe  und 

64.  Der  Wert  der  Ware  muss  dem  Wert  des  Gelds  entsprechen.  65.   Der,   wenn   nuiit  ange- 

nommen worden  wäre,  dass  der  l'ebervorteilte  darauf  verzichtet,  rechtlich  ebenfalls  zurückgeijeben  werden 
sollte.  66,   Gegen   Bezahlung  der  .Arbeit.  67,   Dieser  braucht  dann   gar  keine  leeren  mitneh- 

men. 68.  Da  er  nachpflanzen  muss,  so  i.st  es  ebenso,  als  würde  er  ein  neues  Feld  pflanzen  und 

iler  Eigentümer  des  Eelds  braucht  auf   10  Bäume  nur  einen  leeren  zu  nehmen,  69,  Dhne  das 

Wort  Wein  genannt  zu  haben,  70.   Der  Käufer  braucht  keine  verdorlienen   l"ä.s.ser  mitnehmen. 

71,   Der  schon  kahmig  zu  werden  beginnt.  72.   Da  er  mit  ihm  vom  Wein  nicht  gesprochen  hat. 

73,   Dies  ist  unter  "vollständig  guten  Wein"  zu  venstehen,  74,   Der  Käufer  muss  mit  den  giUen 

auch  einige  verdorbene  nehmen,  nicht  aber  nur  verdorbenen. 
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dieser  auf  hundert  zehn  kahmige  [Fässer]  IV;  T^^j;  ^2pai  nSJ-"  'h^2V  ]''''  ^h  ]ni:  "f?  12'a 
nehmen  müsse,  und  dies  sei  unter  "Lager",  ■|i^•^Jw'M"'"' D-'Srn  Utt'C*  TilS  IHTV  HNtiS  niDDip  Coi.b 
\on  dem  die  Weisen  in  unsrer  Misnah  ge-  .s''  nrs  HT  ü^'C'p  HT  ■T''?  n^Sl  ''^J  I''n''jn!:  s'l'S 
lehrt  haben,  zu  verstehen'!?  —  Viehnehr,  nspc'?  .1''^  -,SS  nH  .sn  r\Z~:ib  n^^  1CNT  Sn  N''w"|- 
die  :Misnali  spricht  ebenfalls  von  dem  Fall,  ?■  r^>b  ICS  s"?!  .sn^-ir  nsps^  n''h  "löSl  TiT  211 
wenn  er  von  diesem  gesprochen  hat.  -  -  jm:  n£pa'?  n'«'?  n;:N1  ji""  '?tt*  r|m::  "l^Sn  nSptl'? 
Denmach  besteht  ja  ein  Widerspruch  hin-  n'^  nssi  i"'"  bc'  HT  r,m::  nS"'  ihstt'  ]''''  1^ 
sichtlich  des  Falls,  wenn  er  von  diesem  1Z";  vb-;  '?2|':t:i  nS''  ^h^2Ü  ]''''  1^  imj  nSp»^ 
gesproclien  hati?  —  Dies  ist  kein  Wider-  n>b  112Ü  i<'^'^  ]'"'  hz'  HT  r|mt;  nsoS  niDDIp 
Spruch,  das  eine,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  m  in'?  N''VZ\S  :min2  "irr:jn  ]'"''  ^b  jmj  nSpcS 
hat:  zum  Würzen  ,  und  das  andere,  wenn  -2  "li^hs  'SS  nS^'S:h  n'^b  ^^:s  sh  j"''  '?D'"''r|m:2 
er  zu  ihm  nicht  gesagt  hat:  zum  Würzen.  ^;pa  N^  nj:s  im  hips  ni2N  nn  Nmm  Sn.S  r~ 
Die  Lehre  R.  Zebids  spricht  von  dem  Fall,  -ma  ''3npT  TTT  ;ni:2  p^^l  S^p!2  "H^Sl  ;.SC 
wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  zum  Würzen,  siCpISI  nS"'  ihrtt'  ]'<''  ih  ]r,Vj  i^b  12^:l  ''JS  j^'"  hz' 
und  die  Barajtha  von  dem  Fall,  wenn  er  irj  sn  nSp^b  .t'?  "il^NT  S::>"i:"  nsp:::'?  n'^b  ISSl 
zu  ihm  nicht  gesagt  hat:  zum  Würzen.  ^::pa  üb  "ICNl  ]Sm  ^2pa  nSpC*?  -''b  "ßN  nS 
Daher  muss  er,  wenn  er  zu  ihm  von  ci-  -p  iriS  '<JS  j'"'  bc  f^l^  ''inpl  Nn'""'"l2C  """'T 
nem  Keller  Wein  gesprochen  und  zu  ihm  n''^  HON  nH  NJJi'plNI  "2'"  ib'^u  j"'  iS  |mj 
gesagt  hat:  zum  Würzen,  ihm  \()llständig  sn''''n2  «"»Cp  l"!"  2"n!2  p''''lT  jSl^h  nepcS 
guten  Wein  geben;  wenn  er  von  diesem -'n  T^Sl  C''^^!;^' C"!::!  ri!22  ''Jnp  ^rm  Snon;: ''niDn 
Keller  mit  Wein  gesprochen  und  zu  ihm  rmci  '?;pl2  "SpaS  r^b  "SS  üb  sn  nspc'?  n''b 
gesagt  liat:  zum  Würzen,  ihm  vollständig  :.«ayu  -  M  64  r  «Si  nno  M  63  ij  'sroa  -  M  62 
guten  Wein  geben,  jedoch  muss  dieser  auf  .S: 

hundert    zehn    kahmige    [Fäs.ser]    mitneh- 
men; und  wenn  er  von  diesem  Keller  mit  Wein  gesprochen  und  zu  ihm  nicht  gesagt 
hat:  zum   Würzen,  ihm  einen  Wein   geben,  wie  er  im   Laden   verkauft   wird. 

vSie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  mit  ihm  \on  einem  Keller  mit  Wein  gespro- 
chen und  zu  ihm  nicht  gesagt  hat:  zum  Würzen?  —  Hierüber  streiten  R.  Aha  und 
Rabina;  einer  sagt,  er  müsse  mitnelimen',  und  der  andere  sagt,  er  brauche  nicht  mit- 
nehmen. Derjenige,  welcher  sagt,  er  müsse  mitnehmen,  folgert  dies  aus  der  Lehre 
R.  Zebids,  denn  dieser  lehrt,  dass  wenn  [er  zu  ihm  gesagt  hat,]  er  \erkaufe  ihm  einen 
Keller  mit  \\'ein,  er  ihm  \ollständig  guten  Wein  geben  müsse,  und  wir  bezogen  dies 
auf  den  Fall,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  zum  Würzen;  also  nur  wenn  er  zu  ihm 
gesagt  hat:  zum  Würzen,  wenn  er  aber  nicht  gesagt  hat:  zum  Würzen,  muss  er  mit- 
nehmen. Und  derjenige,  welcher  sagt,  er  brauche  nicht  mitnehmen,  folgert  dies  atis 
der  Barajtha;  diese  lehrt,  dass  wenn  [er  zu  ihm  gesagt  hat,]  er  verkaufe  ihm  einen 
Keller  mit  Wein,  er  ihm  vollständig  guten  Wein  geben  müsse,  und  wir  bezogen  es  auf 
den  Fall,  wenn  er  zu  ihm  nicht  gesagt  hat:  zum  Würzen.  —  Aber  gegen  denjenigen, 
der  dies  aus  der  Lehre  R.  Zebids  folgert,  ist  ja  aus  der  Barajtha  ein  E:inwand  zu  erhe- 
ben!? —  Diese  ist  lückenhaft  und  mu.ss  wie  folgt  lauten:  dies  gilt  nur  von  dem  Fall, 
wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  zum  Würzen,  wenn  er  aber  zu  ihm  nicht  gesagt  hat:  zum 
Würzen,  so  nmss  er  mitnehmen;  hat  er  aber"  von  diesem  Keller  mit  Wein  gesprochen 

75.   Demnach   spricht   die  MiSnah    von   dem  Fall,  wenn   er   von   einem   be.stimiiilcn   Keller   mit  Wein 
>;e.sprochen  hat.  76.   In  der  1,   J.elire  lieis.st  es,  dass  der  Verkäufer  ihm  in  einem  solchen   l'.ill 

Wein  jjebe,  wie  er  im   Laden    verkauft   wird.  dh.  ein    wcnif;   kahmig,  dagegen   lehrte  RZ.,  da.ss   er   ihm    in 
einem  solchen   1-all  nur  10%  kahmigen  neben  kiinne.  77.  Von  Speisen;  hierfür  ist  besserer  Wein 

nötig,  da  er  nur  langsam  verbraucht  u.  daher  lange  halten  muss.  78.  Auf  100  I"ä.sser   U)  kahnii<'e. 


opa 
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nsajn  J''''  ^b  jm:  nspa^  n-'^  lax  Xh  ;•'•'  hv  nt  und  zu  ilim  nicht  gesagt:  zum  Würzen,  so 

T2T    2m    N""::'!":    «n'^nra    ^^"ll    jNtlh    rnin;  gebe   er   ihm   einen  Wein,  wie  er  im   La- 

n''^   nSN   n''   sn    nspc'?    n'^h   -i^Sl   .SJO-'p'lNl''  den    verkauft  wird.  —   Gegen   denjenigen, 

nH  2j  b-;  »INT  pn  sin  •(?  ICN'^rp:;  nspj:^  der   dies   aus   der  Barajtha    folgert,   ist  ja 

-,2Sn  N*:::^piNT  \sm  h2^:i  ab   n£pj:'r  n*'^  ni^N  ■>  aus  der  Lehre  R.  Zebids  ein  Kinwand  zu 

mW  2"!  nas  :nrs  nr  S-^C-pi  Z1t:*C  nspa'?  n-^  crliebcn:  diese  liaben  wir  auf  den  I-'all   be- 

;nf|£:n  ns  SIIZ  l^b-;  J-'r-ira  r,Vjn2  ircjn  l"  zogen,  wenn   er  zu   ilim   gesagt  hat:   zum 

Bi,.4oi' ''^«  ^2^^^a  ''^  na^  L:''^p^*^  snan  ''2J  -as  NlDn  Würzen,    demnach     muss    er    mitnehmen, 

m^VD"  b'^'Z'Zri  '?>"l  cnpnc*  ]''''-  b-;:  ntt'SVC  nsn  wenn    er   zu    ilim    nicht   gesagt   hat:   zum 

nna  T2T  21  nas  n^ir  HT;:  ^:n'^'  ^aiS  imiS  lo  Würzen!?  —  Er  kann   dir  erwidern:   auch 

-''b   nas    SnJIpS    \21^^'!:i    Navms;    miiT   2-\  wenn   er   zu    ilim    nicht   gesagt   hat:   zum 

112  NlDn   2T   sn   --Wn^  21   an   riDV  21^  ''"'2N  Würzen,     braucht     er     nicht     mitnehmen. 

Foi.96S''jrn  Si>"l^  SrT'jna  n-''?  nas  n'"^  NT'^D  jXar  und   sie  wurde   auf  den   Fall,  wenn   er  zu 

Q,d.?9anaTin    iT'Sv    w"'n2a    r^^r^    r.-rnn   ^IS    ,-nrn  ihm    gesagt    hat:    zum    Würzen,    nur    aus 

Nid.2l'  '.  .  I        ,  ;-,  r>  1 

ITC..4  SN11  CT'  nD't'tt*  '?r  j'Xin  nSiCJ  •]2  nnxi  -j^im  13  dem   Grund   bezogen,   weil    sonst   ein   Wi- 
i2n   \:nv   "^n   ncs*   las'p  \Si::   p£D  iSsi  jsra      derspruch  bestehen  würde  hinsichtlich  des 
jSra   i^''   ^sm   C^JIC-N-in   ca«'   -'Cbz'   ^r    nasp      Falls,    wenn    sie   \-on    diesem    [Keller]    ge- 
\Sni"np>"   \sS''>'a   Snan   Sava   \sa   p2D   I^SI      sprochen  haben. 
np";   "'Nnna"  1121''   .Si-ari    es    y;   ab^    n''a"'-;ü  R.  Jehuda  sagte:  Ucber  Wein,  der  im 

A;.66i>x^n  "''nn  ^ri'"snan  .T'a^'ül  abn  Sn'-n  m- -•0  Laden  verkauft  wird,  .spreche  man  den 
Sr  las  ''^b  ]2  >"w'in''  ^;-n  snan  snan  .T'avai  Segen":  der  die  Frucht  der  Rebe  erschaf- 
iSlh  jsra  ]'ain  \Sn  c:!!-«-  Ca''  n'C'bv  fen  hat.  R.  Hisda  aber  sagte:  Was  soll  mir 
-Tpna^lF'67  ITW^^  66  i^^apä^^/pwiT— ^i  65  verdorbener  Wein'".  Man  wandte  ein:  Ue- 
in2  K  69  n':2yjNi  ^r  fis  «irsn  nna  n--i  n-      bcr  verschimmeltes  Brot,  kahmigen  Wein 

.n'n'-n  ^i  70        n';:j"jxT  ina  !\i    .np;>  r.'ö'yji      und    verdorbene   Topfspeise   spreche   man 

[den  Segen]:  dass  alles  durch  sein  Wort  ent- 
standen ist!?  R.  Zebid  erwiderte:  R.  Jehuda  pflichtet  bei  hinsichtlich  des  Treberweins, 
der  an  den  Strassenecken  verkauft"wird.  i\bajje  si^rach  zu  R.  Joseph:  Da  ist  R.  Jehuda 
und  da  ist  R.  Hisda",  wessen  Ansicht  ist  der  Meister?  Dieser  erwiderte:  Ich  kenne  fol- 
gende Lehre:  Wenn  jemand  ein  Fass  [Wein]  untersucht  hat,  um  \on  diesem  die  Hebe'^ 
zu  entrichten"',  und  fortgegangen  ist  und  es  sich  nachher  herausstellt,  dass  [der  Wein] 
sauer'Mst,  so  gilt  dies  für  drei  Tage  als  entschieden,  hinsichtlich  der  übrigen  aber  ist  es 
zweifelhaft.  —  Wie  meint  er  es?  R.  Johanan  erklärte:  Er  meint  es  wie  folgt:  die  ersten 
drei  Tage*"war  er  entschieden  Wein'',  hinsichtlich  der  übrigen  aber  ist  es  zweifelhaft". 
—  Aus  welchem  Grund?  —  Der  Wein  beginnt  \on  oben  [sauer  zu  werden]^ und  als 
dieser  ihn  kostete,  war  er  noch  nicht  sauer;  und  selbst  wenn  man  anninnnt,  dass  er 
sofort  sauer  zu  werden  begann,  so  hatte  er'°den  Geruch  \  on  Essig  und  den  Geschmack 
\on  \\'ein,  und  wenn  er  den  Geruch  von  F^ssig  und  den  Geschmack  von  Wein  hat, 
gilt   er   als  Wein.    R.   Jehosuä   b.    Levi    erklärte:    Die   letzten    drei   Tage   war   er   ent- 

79.  Man  darf  nichts  geniesseu,  ohne  darüber  einen  Segen  gesprochen  zu  haben.  80.  Er  gilt 

nicht   nielir  als   Wt-in,  u.  mau   spreche  darüber  den  Segen:  dass  alles  durch  sein  AVort  ont.standen  ist,  wie 
ül)er  andere  minderwertige  Genussmittel.  81.  Dieser  ist  .sehr  schlecht  u.  gilt  nicht  mehr  als  Wein. 

S'2.   Diese  streiten  darüber.  83.  Cf.  S.  248  N.  101.  84.   .\uch  für  andere  Fässer.  85.  Von 

diesem  Wein  kann  die  Hebe  nicht  mehr  für  andere  entrichtet  werden.  86.  Nach  der  Untersuchung. 

87.   Die  während  dieser  Zeit  entrichtete  Hebe  ist  giltig.  88.   Was  entrichtet  worden  ist,  gilt  als 

Hebe,  jedoch  muss  sie  wiederum  entrichtet  werden.  89.   ICrst  nach  drei  Tagen  wird  er  vollständig 

sauer,  u.  solange  er  nicht  vollständig  sauer  ist,  gilt  er  noch  als  Wein.  90.  Während  der  ersten 

3  Tage. 
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schieden  Essig'\  hinsichtlich  der  übrigen  y;  ni!2\sf  np>*  \STina  .snsn  sa-;t2  \S*0  p3D 
aber  ist  es  zweifelhaft.  —  Aus  welchem  Nm  -l|->'  "üb"';^  •\^^b  ^iSn  CS"!  n\-i>"lN  IN*?! 
Grund?  —  Der  Wein  beginnt  unten  [sau-  mn  npj;  -■'a''>"L:T  nnz  Sc'?!  IpV  sSl  n^^''';'*! 
er  zu  werden],  und  er  war  vielleicht  schon  n"::-;"^!  s':'-  n^nni  Nn:^n  n^:2>"C1  s'rn  n^n-'T  A,.66b 
vorher  sauer,  und  dieser'" merkte  es  nicht.  ■•  VC-in-"  "m  n'':2tt*:2  i:r.::  'StTTll  s'r'n  Sian 
Und  wenn  man  auch  annehmen  wollte,  er  ]'^^^\  \S'T1  C^^TinS  J"^  "usni  n*:ry:*ST  "'iS  ]2 
beginne  von  oben  sauer  zu  werden,  und  J'«''  \S11  CJItt'.sn  S"'t:'|-:  n£i;  S"  p2B  C'^Vi'::« 
die-ser  kostete  ihn  ja  und  er  war  nicht  m^S  mm 'Sn^^n  sn::n  .T'^VlII  «"^n  rm^-\  NSSs 
sauer,  .so  kann  er,  nachdem  er  ihn  gekos-  n^::>"i:i  ü^n  .T'nn  X^i'^N  ]*:2in  ■'STi  C-'i'nns 
tet  hat,  sauer  zu  werden  begonnen  haben;  u<Mib  \S1  .Spn£''D'N^n  nmCSl  p2  nbu  snon 
er  hatte  also  den  Geruch  von  K.s.sig  und  Npns>D"N^n  n:r,w'2  mn  S^  ■'^iT'  snSn  np>'T 
den  Geschmack  \-on  Wein,  und  wenn  er  in  T'2T  2m  nii  2n  ni  l^bs  H"'?  üw'S  ]Sa2'' 
den  Geruch  von  Essig  und  den  C,e-  t^lh  ]Z  •;Z•^7]^  "rir  n^iS  nm  jinv  ^2nr  n^S 
schmack  von  Wein  hat,  .so  gilt  er  als  Es-  ;-i  n:::«  mi^:2nm  nnn'?  ]''^''n'';n  nrion  -ii^ms 
sig.  Die  Daromäer  lehrten  im  Namen  des  lö  rWull  -p^Ü}  ]i<21i  iria  m'i:n2"  CC  n'w'^C'  hz 
R.  Jehosuä  b.  Levi:  In  den  ersten  war  er  -,Sir^'  -•'"ISCI  S2ri:N'\s-i:::n  n::;s  ^SI^C"!  npl':' Coi.b 
entschieden  Wein,  in  den  letzten  war  er  n\miri  sn^'ü*;  2-\l  -'<mir"X121>'  rpv  ;t  12'; 
entschieden  Essig,  hinsichtlich  der  mittle-  i:n  :^Ni:2tt'l  n\"'inr  SnzSm  SlOn;  'rSICttn 
ren  ist  es  zweifelhaft.  —  Dies  widerspricht  insi  cmvc*  nrü'  nn.SI  Clan  l^tt'  IHN  ]:2-\ 
sich  ja  selbst:  es  heisst,  dass  er  in  den  an  cinX  n^ir  n\n:  ^rntt"  ün^S>'  prnr:2  ]i''  natt* 
ersten  entschieden  Wein  war,  demnach'"gilt  ]-'<h';  ']12^  J"  C>"l:  Cni  w"''w'  ClCtt'  cn:2\S 
er,  wenn  er  den  Geruch  von  Essig  und  +  m  .mns  +  B  72  ^l  iio^s  n^avEXT  wTyai  M  71 
den  Geschmack  von  Wein  hat,  als  Wein,  'sio  M  74  ü  mas  ^im  —  M  73  ,!  d'O'  nts-Se'  'ok 
und  später  heisst  es,  dass  er  in  den  letz-  ,:  n'JicN-in  +  B  77  i"  -  M  76  ,  inS  N'ys's  +  M  75 
ten    entscliieden    Es.si^    war,    wonach    er,      "i»'^=  ^=^°  '^•'="-'=  "P^''  '^^'^  1^'=  "»'^^='  »'"="  ■"**  ^  ^^ 
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wenn   er  den  Geruch  von  Essig   und  den 

Geschmack  von  Wein  hat,  als  Essig  gilt'"!? 

—  Wenn  er  als  Essigessenz'^befunden  wird;  wenn  er  nicht  schon  vor  drei  Tagen  sauer 

gewesen  wäre,  würde  er  niclit  Essigessenz  geworden  sein.  —  Nach   wem  hat  er  ihm* 

entschieden?  —  Hierüber  streiten  R.  Mari  und  R.  Zebid;  einer  sagt,  nach   R.  Johanan 

und  einer  sagt  nach  R.  Jehosuä  b.  Levi"'. 

Es  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Fass  Wein  verkauft  hat 
und  es  sauer  geworden  ist,  so  erfolgte  dies,  wie  Rabh  sagt,  während  der  ersten  drei 
Tage  im  Besitz  des  \'erkäufers,  von  da  ab  im  Besitz  des  Käufers;  Semuel  aber  sagt, 
der  Wein  sei  auf  die  Schulter  seines  Eigentümers  gesprungen".  R.  Joseph  traf  eine 
Entscheidung  bei  Rauschtrank"'nach  Rabh  und  bei  Wein  nach  Semuel.  Die  Halakha 
ist  nach  Semuel  zu  entscheiden. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ueber  Rauschtrank  aus  Datteln,  über  Rausch  trank  aus 
Gerste  und  über  Hefenwein'" spreche  man  den  Segen:  dass  alles  durch  sein  Wort 
entstanden  ist.   Andere  sagen,   über  Hefenwein,   der   einen  Weingeschmack   hat,  spre- 

91.  nie  während  dieser  Zeit  erfoljrte  KntrichUin>;  der  Hebe  ist  entschieden  ungiltig.  Q2.  Der 

Jeu  Wein  von  oben  kostete.  93.   Da  er  als  Wein  gilt,  denn  es  ist  möglich,  dass  er  sofort  nach 

dem  Kosten  sauer  zu  werden  begann.  94.   Denn  es  ist  möglich,  dass  er  erst  unmittelbar  vor  dem 

Kosten  völlig  sauer  geworden  ist.  95.   Besonders  intensiv  sauer.  96.   RJ.  dem  .\.,  der  ihn 

auf  die  angezogene  I.ehre  verwies,  über  die  jedoch  ein  Streit  besteht.  97.  Die  darülier  streiten, 

ob  der  säuerliche  Wein  als  Wein  od.   Rssig  gilt.  98.   Nach  dem  Kauf  gehört  er  dem   Käufer  u.  er 

ist  in  seinem   Besitz  .sauer  geworden.  99.  Hine  Art  Dattelwein  od.  Gerstenbier.  100.   Die 

Weinhefe  wurde  mit  Wasser  vermischt  u.  daraus  eine  Art  Wein  bereitet 
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|\S  in-'^nn  '•ncST  riDV  2"n  n21  ]Sjn  "--.S  N-,ir  che  man  den  Segen:  der  die  Frucht  der 
arbn  SCn  Hzh-;  "hri  s;-,  ~,::s  Z-^na:  nrSl  Rebe  erschaffen  hat.  Rabba  und  R.  Jo- 
5^^;^^;  n::-)  i:^Sl  n'':2>"i:':'  srn  Sin'S-.^^n  -';z':H  ara:  .seph  sagten  beide,  die  Halakha  sei  nicht 
Nl^n  isS  S'';:  r\hr\  in  h';  ••m  sSl  S-,::n  Sr  nach  den  anderen  zu  entscheiden.  Raba 
""2  Nin"ci'?r  S*?!  Urhn  sr.SI  sn^n  N::n  Nin  ■■  sagte:  Alle  stimmen  überein,  dass  wenn 
nziD  p2"n  n;^21  Ni-iSn  snsi  urhn  n:^-,!  •';''^£  man  drei  [Krüglein  Wa.sser]  aufgiesst  und 
N:'?2"I  n:^£'''  n''^  D'S  p";:  urhr,  b'^-;  Nr,S-.  vier  herauskommen,  er  als  Wein  gelte; 
^'2D  C">"insi  N1~  Zt'l  ah',  N^C  >ihs  sr."»*;  Raba  \ertritt  nämlich  hierbei  seine  .An- 
Snri^snr  ~'<b  es  ps:  aibs'\  j-'nn  hv  snS-,  sieht,  denn  er  sagte,  dass  ein  Wein,  dem 
im::  ''irc  ^ril-ri  sin  a^^';:2  H-:':-''ii:bz:  nr-  t«  man  auf  einen  Teil  nicht  drei  Teile  Was- 
Foi.97  Ni-:::  rn:^2  C^S  in:i  10n:2n  nr  sm  ^;'''?2  '<I2  ser  beimischen'"'kann,  nicht  als  Wein  gel- 
p«-42jN'?  ;sr  t;  r^'-nc  min"'  ■'::m  mü2  ima  nr  te;  und  ferner,  dass  wenn  man  drei  auf- 
N?  ima  nr:::  -invr  '?2.S  im^  •'ir;  S^S  •<:'''?£  giesst  und  drei  herauskonm:en,  er  keiner 
^;''hz  ir,12  ^nr:2  nr.rr  l^'SSl  i-in  sin  '':''S2  sei;  sie  streiten  nur  über  den  Fall, 
■"l'n  "inr  ■j>"'T.-''  irnc  nr"  ^;'?2':::  spi  \sm  '■«  wenn  man  drei  aufgiesst  und  dreieinhalb 
N''''n  ::"li2  pns"'  n;  pni  ;-i  n-:''::  S>"2  :mi,-l«  herauskommen.  Die  Rabbanan  sind  der 
n""^  -it:«  '-^  ]^^  Z-;'C:  pz  Z"Z'  Z^^'^'C  j-rs  '.Z  Ansicht,  drei  sind  hineingekommen  und 
|:2",  i:r,  ISI-  az'^-;z  Sn^p  Sir;  .S"iCn  r-ZZ  ^Z  drei  sind  herausgekommen;  nur  ein  hal- 
nma  ''^■•■"^tt'l  -,"1DS  ^"C^  pw'Sn  ncrin  ^C  cnoc  bes  ist  hinzugekommen,  und  ein  halbes 
"Ity^G  ^D'l  C>'l:  inur  i&'i^t:*  r|N  naiX  n\S*2  •'rn  -"'  auf    sechs     halbe    [Krüglein)    Wasser    ist 

nichts;  die  Anderen  aber  sagen,  drei  sind 
hineingekommen     und     zweieinhalb'"  sind 
herausgekommen;  ein  Krüglein  ist  hinzu- 
gekommen, und  ein  Krüglein  auf  zweiein- 
halb ist  guter  Wein"\  —  Streiten  sie  denn 
■=1!<  +      über  den  Fall,  wenn   mehr  herausgekom- 
men ist,  es  wird  ja  gelehrt,  dass  wenn  jemand  beim  Bereiten  von  Lauerwein  ein  Mass 
Wasser   aufgiesst    und    dasselbe  Mass   findet,  er  frei'°\md  nach  R.  Jehuda  verpflichtet 
sei.  Sie   streiten    nur   über   den    Fall,  wenn    er   dasselbe  Mass   findet,  nicht   aber   über 
den    Fall,    wenn   er  mehr  findet""!?  —  Sie  streiten  auch  über  den  Fall,  wenn  er  mehr 
findet,  nur  wird  der  Streit  von   dem   Fall   gelehrt,   wenn  er  dasselbe  Mass  findet,  mn 
die  weitergehende  .\nsicht  R.  Jehudas  hervorzuheben'". 

R.  Xahman  b.  Ji9haq  fragte  R.  Hija  b.  Abin:  Wie  verhält  es  sich  bei  Hefe,  die 
den  Geschmack  von  Wein  hat'"'?  Dieser  erwiderte:  Du  glaubst  wol,  es  sei  Wein,  es 
ist  nichts  weiter  als  ein  Alkohol. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  es  Hefe  von  Hebe  "ist,  so  ist  der  erste  und  der 
zweite  [Aufguss]  verboten  und  der  dritte  erlaubt;  R.  Meir  sagt,  auch  der  dritte, 
wenn  sie  einen  Geschmack  verleiht.  Wenn  sie  vom  Zehnt  ist,  so  ist  der  erste  [Auf- 
guss] verboten,  und  der  zweite  erlaubt;  R.  ^leir  sagt,  auch  der  zweite,  wenn  sie  ei- 
nen Geschmack  verleiht,  ^^'enn  sie  vom  (Geheiligten  ist,  so  ist  der  dritte  [Aufgus.s] 
verboten   und   der  vierte   erlaubt;  R.  Meir  sagt,  auch   der   vierte,  wenn    sie   einen  Ge- 

101.  Sie  tranken  den  Wein  nur  mit  Wasser  verdünnt;  im  verschnitten  war  er  zum  Genuss  ungeeignet. 
102.   Ein  Teil  des  Wassers  blieb  in  der  Hefe  zurück.  103.  Da  darin  mehr  als  ein  Viertel  Wein 

enthalten  ist.  104.  Von  der  Entrichtung  des  Zehnts.  105.   In  diesem  Fall  ist  er  nach  aller 

.\nsicht  zur  Verzehntung  verpflichtet,  da  er  dann  als  Wein  gilt.  106.   Dass  er  auch  in  diesem   l'all 

zur  Verzehntung  verpflichtet  ist.  107.   Ob  man  über  aus  dieser  hergestellten  Wein  den  für  Wein 

bestimmten  Segen  spricht.  lOS.   Die  nur  Priestern  zum  Genuss  erlaubt,  Laien  aber  verboten  ist. 


im:2  "itt-'i^iiN  n-s:2  ■'^n  nmc  "jS'  "iidn 

';n  -mc  -v'i-i  -,irs  -l:'^^'^'  z'ip-  hz'\ 

z-;z 

anpn  bz'  Mrr^m  Z';\2  jn:r  ■"V^rv-ais 

-i^üZ 

n'j'jB  P  82        Nin  —  M  81    ji    K311  «in  k'Svo 

M  80 
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schmack    verleilit.   Ich   will    auf   einen  Wi-  'i'ip-  S-'tt'p  ima  rhv;h  Ti'>'!2  ^tt'l  niDN  übY;h 

dersprnch  hinweisen:  Die  vom  Geheiligten  s'?   tl'ipnN   tinp"   IC'^.'I^S  ~'Z"^<^   X^w~    wip~N 

ist   immer   verboten    und    die    vom   Zehnt  -,!:'>'C  CCl  ncnpr  ;sr  rp;n  ncnpr  isr  S''D'p 

ist  immer  erlaubt!?  Somit  besteht  ja  ein  jNr  \sm  ntt'>'i:z  js::  N'<tl'p  N^  "?::  rZ";t:a 
Widerspruch    sowol    hinsichtlich    des    Ge-  r.  jr;cü'  ''2T  CIC'S  pm"»  •'il  n:2N      :\S12T  nD'V»: 

heiligten  als  auch  hinsichtlich  des  Zehnts!?  n::s   -\2    ;-nD\S   |^:>"^   Ti;2Nw'   imr    pTj'in''   p 

—    Hinsichtlich    des    Geheiligten    ist    dies  mD'rS    N-iOn"  \S    \s:2n    p"!:"::-"  p^tt'rn    pv^ 

kein  \\'iderspruch,  denn  das  eine  gilt  von  sr^'ö    s'?    "'ID'^ti    "'llfrN*    N-:;m"  \S    na-SD 

der  Heiligkeit  der  Sache™und  das  andere  in'?    ■'CII    b''^Z'   Spi"  ]'^>2^    c::::':    ''::::    nt^nff'  h.,i.87>' 
von  der  Heiligkeit  des  Betrags"".  Hinsicht-  i"  ]V21   T'Sst:   lanitt'    N2''T:;   s'?    inrzü'ns    NJIi'' 

lieh  des  Zehnts  besteht  ebenfalls  kein  Wi-  niZZ  S3S  21  l^ti  )7M^2Z'ni<  Nlip  S2p  l\ü  Spl 

derspruch,  denn    das  eine  gilt  vom   Zehnt  .T'jm  12  »snCV  21  n^^S     qi^-Sn  JlCSn  nmC'B* 

von  (jewisseni""und   das   andere  gilt  vom  ]•'^-   ^>"    n'^S   C1\-   C'IT'p    cniilS    |\S   2n   n:2N 

Zehnt  \-on  Demaj'".  sj:''^\s  \sj:  ■>"l:i>'::S  n^Tcn  ■'z;  ^>"  ^Dj-'S  "'isin 

R.  Johanan  sagte  im  Namen  des  R.  tr,  irii^  jv  «iin  ''^T  ''isn  Xm  •in:t:  j''''  '•'CVJ^b 
Simon  b.  Jeho9adaq:  Wie  sie  dies  hinsieht-  -\Z'2  N''2r!  CS!  J"!"";!  ~w2  N'"rn  CS!  N^2'"  N^ 
lieh  des  \'erbots"'gesagt  haben,  so  sagten  CIN  "Omo  ~21  nSNl"'""':^^  ~'?nnr^  l'?''£N  JJN  Co-.b 
sie  es  auch  hinsichtlich  der  Geeignetma-  N^NI  CVn  tt'IT'p  vh';  naiSI  u^21';  bz'  hrtt'N 
chung'".  —  Hinsichtlich  welcher  Geeignet-  n-'S»  Ni^n  ''3"l  ■'Jn  Nm  iT'^lü'»'!  -"3»  ''tSlj;»^ 
machung:  gilt  [der  Aufguss]  als  Wasser,  so      «.^ ^^üh^^äTss     T~^-~~ÜT7  n»3n  M  86 

macht   er  geeignet,  und  gilt   er  als  Wein,  .«a-i  -^aHi  B  80     ,    njo'? 

so   macht   er   geeignet!?  —    In   dem    Fall, 

wenn  er  aus  Regenwasser  besteht".  —  Sobald  er  es  in  das  Gefäss  gegossen  hat,  hat 
er  es  ja  gewünscht!?  -  In  dem  Fall,  wenn  es  \on  selber  l)ereitet  worden  ist".  Aber 
sobald  er'  die  ersteren"'abgezogen  hat,  hat  er  es  ja  gewünscht!?  R.  Papa  erwiderte: 
Wenn  eine  Kuh  die  ersteren  ausgetrunken  hat"'. 

R.  Zutra  b.  Tobija  sagte  im  Namen  Rabhs:  Man  spreche  den  Tagessegen""nur  über 
einen  Wein,  der  zur  Libation  für  den  Altar  geeignet  ist.  —  Was  schliesst  dies  aus:  wollte 
man  sagen,  dies  schliesse  Wein  aus  der  Kelter"°au.s,  .so  lehrte  ja  R.  Hija,  dass  man 
Wein  aus  der  Kelter  [zur  Libation]  nicht  darbringe,  jedoch  sei  es  giltig,  wenn  man 
dargebracht  hat;  und  da  es  giltig  ist,  wenn  man  dargebracht  hat,  so  dürfen  wir  ihn'" 
ja  auch  \on  vornherein  verwenden.  Ferner  sagte  auch  Rabba,  dass  man  eine  Weintraube 
ausdrücken  und  darüber  den  Tagessegen  sprechen  dürfe.  Wollte  man  sagen,  dies  schliesse 
[den  Wein]  an  der  Mündung  und  am  Boden'"au.s,  .so  lehrte  ja  R.  Hija,  dass  man  nicht 
[Wein]  von  der  Mündung  und  vom  Boden  darbringe,  jedoch   sei  es  giltig,  wenn  man 

lOy.   Wenn   die   Hefe  von   geheiligtem,  zn   I^ibationszwecken    be.stiniiiiten   Wein   herrührt,  hierbei   ist  e.-; 
strenger.  110.  Wenn  es  für  dem  Heiligtum  gelulriges  Geld  gekauft  worden  ist.  111.   Der 

von   unverzehntelen   l'rüchten   entrichtet   worden  ist.  112.   Früchte,   bezüglich  welcher  ein   Zweifel 

ol)waltet,  ob  von  diesen  der  Zehnt  entrichtet  worden  ist.  113.   IJe.s  Genu.sses.  114.   \'on 

Spei.sen  zur  ICmpfänglichkeit  für  die  Unreinheit.  Speisen  werden  für  die  levitüsche  Unreinheit  empfänglich, 
.sobald  .sie  mit  Wasser,   Wein   od.   verschiedenen   anderen   Idüssigkeiten  befeuchtet   werden.  IIb.   Ohne 

Tätigkeit  des  Eigentümers;  Speisen  werden  durch  ilie  Uefeuchtung  nur  daini  verunreinigungsfähig,  wenn 
dies  ilurch  den   Ivigentümer  selber  od.   auf  .seinen   Wunsch   erfolgt  ist.  110.   Wenn   der   Regen   auf 

die  Hefe  gefallen  u.  der  Hefenwein  von  selbst  entstanden  ist.  117.   Aufgü.sse,  da  vorher  die  .späteren 

nicht  aiifgego.ssen  werden  können.  118.   So  dass  auch  der  letzte  .-Kufgu.ss  ohne  .sein  Zutun  erfolgt 

i«t.  119.   Her  Segen,  der  an   I'eicrtagen  über  einen   Hecher  Wein  gesprochen   wird.  12(1.  Cauz 

fri.scli,   noch   nicht  abgelagert.  121.   l"ür  den   Segensiiruch   an    l'eiertagen.  122.    Des   b'as.ses, 

ila  sicli   an   diesen   Stellen    Kahm,   bezw.    Hodensalz  befindet. 


BABA   BATHRA  Vl.ij  1202 

dargebracht   lial.  Wollte   man    sagen,   dies 


schliesse  schwarzen,  weissen'",  süssen'", 
Keller-  und  Rosinenwein  aus,  so  wird  ja 
gelelirt,  dass  man  diese  nicht  darbringe, 
jedoch  sei  es  giltig,  wenn  man  dargebracht 
hat.  Und  wollte  man  sagen,  dies  schliesse 
kahmigen,  verdünnten,  offengestandenen' ', 
aus  Hefe  bereiteten  und  libelriechenden 
Wein  aus,  denn  es  wird   gelehrt,  dass  man 


Fol.  97b 

•"üi^'C^  sSni  ^•k^•r  n''::-  cni  n''2''  n^  n^Hcm 

Men.ee»  DDl|':"'"'i:i>"C^  sSsi  nCT  N'';n  ENI  N'"^''  N'?"\S'':n 

DDip  ■'taij?»^  \s"-''''St:  ^^v;^b  b^DZ  a^z-  csi 
\s"s\-:  >^h  p  vcin"  '';^^  pmi  "ir-n  nn^ibs 

n^nz  bü  Dir^  it>*"''?s  '<2-f?  ctrrn  cmj:  srjn 

Vi!  •'r\~  cnr^w  '?u"""'l:iv:2''  \S*"  st:  HJ^D  nhjt:  "'  diese  nicht  darbringe,  und  wenn  man  dar- 
Sin  ü'^b';:^  Sicn  n>"2ns  N^NI  snS-;  Xr:m  \S  gebracht  hat,  es  ungiltig  sei,  [so  ist  noch 
p::m  Nn:i'?S  .s;'?£l  XnSl  snsi  snS-l  NJ:m  \S  einzuwenden:]  welcher  von  diesen  ist  aus- 
N!2\X  n>iV:\X1  >"n  innc*  ^'CY;:2b  N^N".S\'^  cnnsi  zuschliessen:  sollte  kahmiger  ausgeschlos- 
n:3D::2  nn^Vl  :::  b-;  T^HI  -b'lX  ■'tilVC^  zbr;b  sen  sein,  so  besteht  ja  darüber  ein  Streit 
suk.501. -Tr;i\- innsS  NJ  in^npn' ''rn  iSss  .T'trn:  •'212° '■■;  zwischen  R.  Johanan'"  und  R.  Jehosua  b. 
M.i.i,8  2-n  nian  »Sjnr  n  n-'j'^r:  H-;2     '.-[^IZ  ^*tt•^■i  in      Le\-i;     sollte     \-erdünnter     ausgeschlossen 

sein,  so   hat  man   ihn  ja   dadurch   verbes- 
sert,  denn    R.  Jose   b.    Hanina   sagte,   die 
Weisen  pflichten  R.  Eliezer'"''bei,  dass  man 
über    den    Becher    des    Tisch segens'"  erst 
dann   den   Segen   spreche,  wenn  man   das 
Wasser   hineingegossen  hat'";  sollte  offen- 
gestandener ausgeschlossen  sein,  so  ist  er 
ja   gefährlich ''^;  sollte  aus   Hefe   bereiteter 
ausgeschlossen  sein,  [so  ist  zu  entgegnen:] 
in    welchem    Fall,    wenn    bei    einem    Auf- 
guss  von  drei  [Krüglein]  vier  herauskom- 
men, so  ist  es  ja  guter  Wein,  und  wenn  bei  einem  Aufguss  von  drei  dreieinlialb  her- 
auskommen, so  besteht  ja   darüber  ein  Streit  zwischen  den  Rabbanan  und  den  Ande- 
ren'^'. —  Vielmehr,  dies   schliesst  übelriechenden  aus.  Wenn  du   alier   willst,  sage  ich, 
dies  schliesse  tatsächlich   offengestandenen   aus,  wenn   man   ihn   nämlich   durch   einen 
Seiher  laufen  Hess,  nach  R.  Nehemja'^";  dennoch :'"äV///^^  fx  doch  liiunal  dciiiriii  Staltlial- 
ter  dar,  oh  er  dir  g)iädig  sein  oder  dir  Huld  erweisen  wird''". 

R.  Kahana,  der  Schwiegervater  R.  Mesarsejas,  fragte  Raba:  Wie  verhält  es  sich  mit 
weissem  Wein'^?  Dieser  erwiderte :''°.SVV//  iiiclif  iiaeli  dem  Wein,  wie  er  rötUcIi  schillert'' . 
Krüge  in  Saron  &.c.  Es  wird  gelehrt:  Halbgebrannte  und  verpichte  Fässer "^ 

123.  Eigentl.  glänzenden,  schlechten.  124.  Besonders  leicht  u.  fade.  125.  Wein,  der  über 

Naclit  in  einem  offenen  Gefäss  gestanden  hat,  ist  zum  Cienuss  verboten,  da  giftige  Tiere  ans  diesem  getrun- 
ken haben  können.  126.  Cf.  S.  119S  Z.  Uff.  127.  Cf.  Bd.  i  S.  179  Z.  20 ff.  12S.  Nach  Be- 
endigung der  Mahlzeit.  12Q.  In  den  Wein,  da  er  nur  verdünnt  getrunken  wurde.  130.  Kr  ist  nicht 
nur  zum  Segenspruch,  sondern  auch  zum  Genuss  verboten.  131.  Cf.  S.  IIQO  '/..  ISff.  132.  Nach 
welchem  er  dann  zum  Genuss  erlaubt  ist;  cf.  S.  435  Z.  22ff.  133.  Mal.  1,S.  134.  Gbgleich  er  zum 
Genuss  erlaubt  ist,  so  darf  man  über  ihn  den  Segen  des  Feiertags  dfiiMcicli  niclit  siirechen.  135.  Ob 
dieser  zur  Libation  für  den  Altar  tauglich  ist.  136.  l'r.  23,31.  137.  Richtiger  Wein  nui.ss 
rot  .sein.  138.  Muss  der  Käufer  in  der  angegebenen  .\nzalil  niitiiclniKM.  nicht  aber  ganzlieh  zer- 
bnn'liene    u.    unbrauchbare. 


pr.23,3i'.x^  n"'?  noN  ina  j-'nun  nan  s^ia  N^cnc-c 

t    lSl32  -f   B  92      I     pn  IJKni   M  91  pQDNSni  M  90 

1     'jm  —  M  94     J!     I"  -f  B     .1"  s^sm  «n   -f  M  93 
M   98  sSni  M   97     li     »S«  M   96       \     SSS'S'N  M   95 

x"n  '1  r\-va  «v^  +  M  1     |l     i  +  P  99      ,     Str  — 

ini:i  nnB.3  N'sa  jStrsS  s:tP3  +  M  2         sin  snvp  sin 
mSc'iaa  nisiji  n'iB.i  inis  av  iisn  ;nn3'':3i  -^isn  dv  cn: 

.ri.s:  ini 


1203  BABA   BATHRA  Vl.iij  Fol,  97b     98a 

|KX\    JEMAND    SEINEM    NÄCHSTEN     inv^nNi  z^H  ^:\s  '("'cnm  iT^nb  j"  1D*tt 

Weix  verkauft  hat  rxi)  er  sAf-     rT^  npj:  m  i-^n  vi;;-?:  i:"^  yi-''  cn' 


Inil 


ER   GEWORDEN    IST,  SO  IST  ER  NICHT  HAFT-       T?r>-':    Z"n    "p  I^C  •>:}<    C'i:'CC    P    t  ^'Zü.  CN^  F0I.98 
}5Ar'";  wenn  HS  ABER   BEKANNT  WIRD,  DASS       IL'hz-  bu'C    "CVl^t   'prZ'ü  b'Zi:    'fi'^^   ^-'■iV!'^  ~V   1*7 

SEIN  Wein  sauer  wird,  so  ist  dies  ein  s  IcriT' 

AUF  einem  Irrtum  beruhender  Kauf.  'ZZ'  H^  .s:':n  ^i^z  -Dl-  *r-  n::s  .i«-)'^: 
Sagte  er  ihm  aber,  er  verkaufe  ihm  -.ss  -,nr:T  ü':p:pr  '?2N  npiH  c»:p:pr  N"?« 
gewürzten  Wein'",  so  ist  er  für  gute  \sj:'  '\2^^^:  i-:p:p  «n  ■|:p:p  Nm  "iijsn  sn  n>b 
Erhaltung  bis  zum  Wochenfest'"haft-  sr-:,»  N^  «""inü'S  -f?  »V-"^"  ^''^  "'^  '"'-''^  ""^^ 
bar.  Unter  altem  [Wein]  ist  der  vor-  i"  »r-r'  ^Dl''  ^2"n  -"pnn  \XCT  n£pt:^  -•'h  ■'.ssi 
j.\hrige''=und  unter  gealterte:^  ist  der  -l^^5Tl  npih  '{':pp  i*n-:nj:':  scpis'r  sj-'jn 
dreijährige"'zu  verstehen.  n^"?  nos  n"?!!  nnci  ]'ipp  scpi^  nz^:2b  -^h 

GEMARA.  R.  Jose  b.  Haniiia  sa>,ne:  •;'"'''  =^'  "'^'p  n\T«C'p  ]'r,^:r.T:  HZ'  "CS  nSp^b 
I)ies'"gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  die  n^^  NC»^  \XCS  r,r;]l  npc  "T  'nn  y^Zn^  la"»' 
Krüge  dem  Käufer  gehören,  wenn  die  10  -,:;st  nra  >'12C*  Mib  N*\s  ''>'\r[Vh  l"?  ^V-'^^  '"'^ 
Krüge  aber  dem  \"erkäufer  gehören,  so  Tp\*  -,1  ü^Ti  l'n  .s;'^2^  rü'-^  -jrz':,'  nsp::'?  n'^h 
kann  jener  zii  ihm  sagen:  behalte  deinen  C"-,:  .-"-.Cl  N^IC  N'^n  rpv  12  S'-n  21  ICST 
Wein  und  behalte  deine  Krüge"'.  —  Was  21  "ICS  'IJI  IN"!"  n2J  i;2  i^NI  •:  r^sV  ^^i<yC' '^';ji^ 
ist  denn  dabei,  dass  die  Krüge  dem  \'er-  N^  n«n"'2  "w':\SS  lS'£S  n^nn  jSS^  NSH  ns 
käufer  gehören,  er  kann  jenem  ja  erwi- :'•',-;•;:••  s"?!!!  \SC  -";:»  N^h]  TH' 12;  lOSJtt'  S2p ";:""'■  2- s 
dern:  du  solltest  ihn  nicht  so  lange  hal-  n.s:r,cn  b2  21  1CS  miiT"  21  ll^iS  :iSü'  mj2 
ten""l?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  zu  ihm  ge-  ,«32  ttsn  »mvb  n'"?  'V2'«  «''  '»'  M  4  '  'sa  +  M  3 
sagt  hat:  zum  Würzen'".  —  Was  zwingt  R.  .nxirsn  B  7  er  —  M  6  -;  P  i  -r;si  p'pcv 
Jose  b.  Hanina,  die  IMisnali   auf  den  Fall 

zu  beziehen,  wenn  die  Krüge  dem  Käufer  gehören,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  zum 
Würzen,  sollte  er  sie  doch  [auch]  auf  den  Fall  beziehen,  wenn  die  Krüge  dem  \'er- 
käufer  gehören,  wenn  er  zu  ihm  nicht  gesagt  hat:  zum  Würzen'"!?  Raba  erwiderte: 
Ihm  war  die  ]\Ii.snah  auffallend:  er  lehrt,  dass  wenn  es  bekannt  wird,  dass  sein  Wein 
sauer  wird,  dies  ein  auf  einem  Irrtum  beruhender  Kauf  sei;  weshalb  denn,  er  kann  ja 
zu  ihm  sagen:  du  solltest  ihn  nicht  lange  haltenl?  Wahrscheinlich  wird  hier  von  dem 
Fall  gesprochen,  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat:  zum  \\'ürzen;  schliesse  hieraus.  Er  strei- 
tet somit  gegen  R.  Hija  b.  Joseph;  denn  R.  Hija  b.  Joseph  sagte,  beim  Wein'"habe  es 
das  Geschick  des  Eigentümers  verursacht,  denn  es  heisst:'"/! >//■//  c/rr  M'riii  b(tn'igt'^\ 
so  ist  IS  rill  f<ralilsiiclitigcr  Manir'Scc.  R.  Mari  sagte:  Wenn  jemand  prahlsüchtig  ist, 
so  wird  er  nicht  einmal  von  seinen  eignen  Hausleuten  gelitten,  denn  es  heisst:  Ein 
praJilsüclitigrr  Manu,  rr  7('o/iiif  iiic]it\  er  wohnt   nicht  in  seiner  \\'ohnung'". 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Rabhs:  \\"er  sich  mit  dem  (jelehrtengewand  schmückt, 

130.  Da  er  ihm  beim  \'crkauf  hinten  Wein  geliefert  hat.  140.  Von  dem  vorausge.sct/t  wiril. 

<las,s  er  sich  bis  zum  .Sommer  hält.  141.  Od.  Versammlun<isfest;  cf.  Bd.  iij  S.  104  N.  82.  142.  Wer 

".iltcii"  Wein  kauft,   kann  solchen  beanspruchen.  143.    Dh.  vom   vorletzten  Jahr,  da  der  laufende 

Jahrgang  mitgerechnet  wird.  144.   Ua.ss  der  \'erknufer  nicht  haftbar  ist.  145.   Die  Säuerung 

kann  entweder  durch  die  Minderwertigkeit  de.s  Weins  od.  durch  die  Krüge  erfolgt  .sein.  146.   Die 

meisten   Menschen  kaufen  Wein  zum  sofortigen  Verbrauch.  147.  Zum  längeren  Ciebrauch  in  klei- 

neren  (Juantitäten.  148.   In   diesem   Fall   i.st  der  Verkäufer  nicht  haftbar,   einerlei   ob  die   Krüge  dem 

Käufer  od.  dem  Verkäufer  gehören.  140.  Wenn  er  sauer  geworden  ist.  150.   Hab.  2,5. 

151.  Wenn  er  sauer  wird.  152.   Wenn  jemand  mit  dem  prahlt,  was  er  nicht  hal  od.   nicht  ist,  so 

wird  er  auf  dieselbe  Weise  bestraft,  indem  sein  Wein  nicht  das  ist,  als  was  er  sich   ausgibt   od.  sein   soll. 
153.   ICr  ist  in  seiner  eignen  Wohnung  ungelitten. 

161* 
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i'^S    C2n  l^ÄI  i:''N1    C">:2rn  n-cS-i  '?::•  n^hilZ      olme   ('Telelirter   zu    sein,    den    hriiij^l   man 

Z\-l2  S1-  1112  w'npn  ^D*  ini">nj:2  in\S  pD-'ir::      nicht  in    den   Kreis  des  Heiligen,  gebene- 

E..15.13-ICS    nw^p  ni:  ^S   er-  2*nri  -IJ"'  N':'|1|   Srn      deiet  sei   er,  denn   lner'"hei.sst  es:  rr  7vohiit 

nsun^  sn;;m  Nn''::n  n-S  ]''2n  jsc  \s-  s::-i     uidit,  und  dort' ' lieisst  es:  zur  ii'a/ii/nii^r 

NJn   Nn^\"lS   \S    S;^£3S    rj-'pm    n''''i::D^   SnVlS  •■■  drims   //ri/io/uws. 

"JC  sH   S'?S    in:2N   N^I    n^J-::   n^   '?;|':C1    S^n  Raba  sagte:  Wenn  jemand  einem  Krä- 

xH  S^S  p^N  n'?i"  s'?  ST-,22  "jZ'  bzs  NT~i2r  mer  ein  Fass  Wein  zum  Ausschänken  über- 
:S^  Npittn  SSiT'  N'l::::  'l'rs  spien  Nar  SÜC  geben  hat"'und  er  zur  Hälfte  oder  zu  ei- 
^•l:^C1  Nn>ns'  .sn:2n  Srpi  jSr:  ■'Sn  Sm  nCS"  nem  Dritte!  sauer  geworden  ist,  so  ist  es 
Nin  S:'l  h-!  cn-  -CSISI  'trS!:'  '?"in"srm"12'r  r^-h  m  das  Recht,  dass  er  ihn  von  ihm  zurück- 
",:::n  \s:2  N^n  mn  \rh  S"«>'2\S  :'"n''?  ^rpm  nehme'"'.  Dies  gilt  jedoch  nur  von  dem 
las  SJnr  21  ■'r  jSin  ^r  "tt'S  2-h"hbn  2T  r\''h  Fall,  wenn  er  es  nicht  auf  ungewöhnliche 
Nr\Sl"  N:''jn  -^nr'  "aT»  •'Zir  sHV's^  s'rn  p  Weise  angebohrt  hat,  nicht  aber,  wenn  er 
■•rnr' '"CT' ''2"ir  jsr:r  '?2p:2  •>:2:  s'?n  i'?'"2N  ''ICSl  es  auf  ungewöhnliche  Weise  angebohrt'"' 
coi. b  ]ü"'>n;:"  s:sr,       j-ir   npPiJW  h^"C  '{Z"'      tSJ-^an  li  hat.  Ferner   gilt  dies   nur    von    dem   Fall, 

:;nri  l>'  l'^im      wenn    der  Markttag   noch   nicht   herange- 
livinijpn  P"'2   1"  m::'?"  r-'zn'?  cipj:  ^D'tii 


'7J,*  mcN  yz-^N"  n:i:  inr'i  n;;^'7N'.pi2i  1: 


—  i 


I 


reich  t'"'ist,  nicht  aber,  wenn   der  Markttag 

herangereicht  ist. 

-|p3  PE""  ■^?:;1N  ''Ni-'rrkT'i  ^2-^  ü.ZY>  ''-''  "'"'-■'  ''^"'^'  Raba    sagte    [ferner]:    Wfnn    jemand 

P'ir.riS  yziN  HjI^  "^p^  P21  T\XZ"i^  -i"i-in"'l'i  ^s^~l-'|lWein  in  Empfang  genommen  hat,  um  ihn 
'7-;  n^icr  hr-ü  n:nrC'  b';  Z'Z'  i^rp  P''2  ti'li'  bv  nach  dem  Hafen  \-on  Zul.saphat""zu  brin- 
Bb,7iMiTCl  iriN  •'ärc  l^n"  lU'J?  by  "^K'J?  p^pi::  Tit'y  gen,  und  er,  während  er  ihn  da  gebracht 
'TöiSTffBN  Sa«  '313tS  n»Ex  «St  «S»  iios  «Si  +  M  s  '>'it,  im  Preis  gefallen  ist,  so  ist  es  das 
aetrSn  M  11  nnana  +  M  10  1  +  BO  s^  Recht,  dass  jener  ihn  zurücknehme. 
+  M   12       ,      N:n   "iBOx  ycEi  Sis  'd  (uetrSsi  V)  Sie  fragten:  Wie   ist   e.s,  wenn  er  K.s- 

-  M  15    !:    «Si  isa3  M  14  2.  p  n  n^^v:      ^j„.  „-e.vorden  ist?  R.  HilJel    .snracii  zu  R. 

ci;;»  Sapan  pi  B  17  ;r"ai  H  10  Nj';n...N;'Ni       \--  '  \i  •     1    •    t.     t-    1 

'   ,     '    ,,'  r        ,,  ,0  L         L  Asi:  Als   wir  bei  R.   Kahana  waren,  .sagte 

.1  -)-  ^I   1'^         ni'rais  ^I   IS         r«;  1-  nrv    i-":nr:  ^     .  * 

er  zu  uns,  wenn  er  t^ssig  geworden  ist, 
nicht"",  gegen  die  Ansicht  des  R.  Jose  b.  Hanina"".  Manche  sagen,  auch  -wenn  er  Kssig 
geworden  ist,  müsse  er  ihn  zurücknehmen,  also  nach   R.  Jose  b.   Hanina. 

Untb:r  .\i,tem  [Wkin]  i.st  der  vorj.'uikic.e  .Xic.  Ks  wird  gelehrt:  (iealtertcr  muss 
bis  zum  Hüttenfest  halten. 

^KjENN  JEM.\ND  SEINEM  N.\CH.STEX  EINEN  Pl.XTZ  VEKK.\I"FT,  UM  .\rF  DIESEM  EIN 
Ws^  HoCHZElTSHAT.'S"^FÜR  SEINEN  SOHN  ODER  EIN  WiTWENHAUS  FÜR  SEINE  TOCHTKK 
ZL-  BAIEN,  SO  BAUE  DIESER  VIER  ZU  SECHS  ElLEn'"  —  WORTE  R.  ÄqIB.AS;  R.  JiSM.XEI. 
SAGT,  DIES"''SKI  EIN  RiNDERSTALL.  WENN  JEMAND  EINEN  RlNDERSTAIJ.  ERRICHTEN 
WILL,    SO    BAUE    ER    VIER    ZU    SECHS    ELLEN;    EIN    KLEINES    HaUS    HAT    SECHS    ZU    ACHT 

[Ellen];  ein  grosses  h.at  acht  zu  zehn,  ein  Saal  h.\t  zehn  zu  zehn;  die  Höhe 

BETRÄGT  DIE    HÄLFTE   DER    LÄNGE   UND    DIE   HÄLFTE    DER    BrEITE"".    EiN    BEWEIS    DA- 


154.  Bezüglich  des  PrahLsüchtigen.  155.  Rx.  15,13.  156.  Der  Wein  bleibt  im  Besitz 

des  Eigeiitflnier.s  u.  der  Krämer  bat  den  Erlös,  mit  .Vbzii^  eines  I'rozentsatzes  für  seine  Mttbcwaltunj;.  erst 
nach  Verkauf  desselben  abzuliefern.  157.   Der  Eigentümer  hat  den  Schaden  zu  tragen,  da  der  Wein 

in  seinem  Besitz  verblieben  ist.  15S.  Die  Säuerung  kann  dadurch  erfolgt  sein.  159.  Der  Krämer 

konnte  ihn  vorher  nicht  verkaufen.  160.   In  unsrem  Text  \"al-Saphat;  cf.  S.  731  N.  495.  161.   Hat 

der  Eigentümer  nicht  allein  den  Schaden  zu  tragen,  da  der  Wein  sich  im  Besitz  beider  befindet.  1 62.  Der 

oben   lehrt,  <lass  wenn   die   Krüge  dem   Verkäufer  gehören,  der  Käufer  ihm   die   Krüge  samt  dem   Wein   zur 
Verfügung  stellen   könne.  IÖ3.   Zum   Wohnen   nach   der   Hochzeit.  104.    l^r  kann   einen   I'lalz 

in  dieser  Grö.s.se   beanspruchen,  105.    Ein  so  kleines  Geliäuile.  100.   Wenn   ilas  fiebäude 
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FÜR?  R.  Simon  b.  Gamai.iei-  sagte:  der  -^i^in  buhc'^  ]2  iiycK*  i^"'  •'2'h  n^N-!  izn"! 
Bai-  dks  Tempels"".  :''r\--  r:!:" 

GEMARA.  Wozu  lehrt  er  dies  von  ei-  i:r^  rn:nn  r.'i  s:,-,«:::':  "^  -^b  .^"i:^; 
nem  Hochzeitshaus  für  seinen  Sohn  und  inr^l"  1:2'?  m:nn  iT«;  "jn'«^  in;'?  r.'uC'ps  ^-.''ri 
einem  Witwenhaus  für  seine  Tochter,  soll-  0  ü:r.rn  HZ'-  tiht  p  yr^Z'^'  r^rrMi  ZiH  urh^ 
te  er  es  doch  von  einem  Hochzeitshaus  '?rn  N~^S  \Z  ~.£22  2*rinr "  ~'^~  "Z  "l^C'? 
für  seinen  Sohn  oder  seine  Tochter  leh-  bp^  j-riDC  bp  TiNi^  s':";  Cirs^  rpz  "rhpZ' 
renl?  —  Er  lehrt  uns  etwas  nebenbei,  dass  a'':z:2  miS  jgina  bp)  VCn  n-rr  ",1"  jnn  i»r"l22 
es  nämlich  nicht  schicklich  ist,  dass  der  -.•::<:Z'  >":w-  C-JIZ  -"  Z'Z'^  r;-*SC  '"p:  n-.IS 
Bräutigam  bei  seinem  Schwiegervater  10  :-2^r:  '.^  nti  r""\S  VCü'"  ü'.i:;  "21  2"C2  '"'•'^.-.s 
wohne.  So  heisst  es  auch  im  Buch  Ben-  :^y^');'?  Hi-nn  ii  N\-,  -^pz  PE-  ->r;iN  'PNycti'"'  i2"l 
Sira:  Alles  wog  ich  auf  der  Wage  und  "r-,  -r:Nl  sr«N  r^  *:r.p  \a'2  ~pz  r£"  i"\Z 
fand  nichts  leichter  als  Kleie;  leichter  als  "jr.p  Nr'p>'  ^2-i  "i-^xn  sr^N"!  n'?  'irp  ^S^aa*"" 
Kleie  ist  ein  Bräutigam,  der  nn  Haus  sei-  -.i^Sp  "rm  nb  ^ir.p  ÜZ'p-;  "iT  ItrSl  sr\s''-S 
nes  Schwiegervaters  wohnt;  leichter  als  n,  nü'1>*  ClStt*  CC^S  N\n  np;  r.zrc  *£  b';  T^t(' 
ein  solcher  Bräutigam  ist  ein  Gast,  der  'ir.p  ^i<';^Z'*  "2",  l'iSn'sr^S";  -pZ  r.t'.Z  ".riT'T 
einen  anderen  Gast  mitnimmt;  und  leicli-  ~u"'J  ~pz  r.Z~  rVü'V''  ni":"'"'»:"  ~CSp  T"*  nb 
ter  als  ein  solcher  Gast  ist  derjenige,  der  l^;z'];  bv  T^'  '(hp^'C  :Z"C'  b'J  r.ICS  •;z-.^ 
antwortet,  ehe  er  noch  hörte.  So  heisst  es  Z'^nZ'  ".S-üpV' NiSn  "ITl"!  ^r  Nr,r":p  i"^~TC  \S2 
a.\xc\\:"Aiihvorfrf  rincr.  che  er  noch  hör/c. ->(> '.'■ilSif  ]'Z~,r.  -,\-',:p'' \N'C  '"ü";  ü^~w  b-J  m'C; 
xo  7i<ird  CS  ihm  als  Xarrlicit  und  als  Schau-  ;z~  "^ZIT  "''N""  ^2""!  ^ärci  CN  ""ärc  ytZT. 
de  augerechnet.  'Z-h  .T"«'.    :':2\ni-|  i"':22  ""CIN  b'^htl'j.  ]2  jiyc"»:* 

R.  JisMÄEL  SAGT,  DIES  SEI  EIN  Rix-     ^s«'?::;  j2  "v^w"  i2T  i':sn''s*2\s  rh  »jnp  jsc 

DERSTALL.  WEXX  JEMAND    ERRICHTEN   &C.        p>';:ti'    i2"".    "CN'  "12lS    -"N"    "irrNp    "2"*    .1^    "inp 

Wer  lehrte  [den  Passus]  vom  Rinderstall?  m  ,sin  ^as^"  S2\S*1  '?2''n  p22  ^2n  Ss'^^aj  J2 
—  ]\Ianche  sagen,  R.  Jismäel  lehrte  ihn,  »r;";ars'  ^S'-^a;  12  |ivaü"  i2-1  -''  ^'ir:p  sap 
und  manche  sagen,  R.  Aqiba  lehrte  ihn.  lüN  '?2*M'^j'":a  nw*"'"*'?  ~a.sp  '•2ni  "CriS  Np 
Manche  sagen,  R.  Aqiba  lehrte  ihn,  und  ^^f^^t,  __,.^t,^  p,37:u.,2t:7+  b  20  ^3:7+  mTÖ 
er  meint  es  wie  folgt:  obgleich  ein  solches  --st  \  11        zt:  m  21         xr>a  in:'?  .lunn  n'21 

ein  Rindcrstall  ist,  denn  es  kommt  vor,  riffii'  ip:  nsn  ntp-;-;  nsi-inr  M  24  n\..(«3«»  -  P  23 
dass  jemand  sich  eine  Wohnung  gleich  ei-  ^'  -"^^"P  -"^^"r^  ^^  ^6  1  «r:-,p  '«::  +  M  25  cays^ 
nem  Kinderstall    errichtet.  Alanche  sagen,  ,    „  ,,        •  L  l    ,    „  „L 

R.  Jismacl  lehrte  ihn,  und  er  meint  es  wie 

folgt:  denn  wenn  jemand  einen  Rinderstall  errichten  will,  macht  er  ihn  vier  zu  sechs 
p:ilen. 

KiN  Saal  hat  zehn  zc  zehn.  Was  heisst  Saal?  —  Hin  Rosensaal"".  Ks  wird  ge- 
lehrt: Hin  \'orhof  hat  zwölf  zu  zwölf  Klleii.  Was  ist  \'orhof? — Der  \'ürgarten  eines 
Palastes. 

Die  Höhe  hetr.\gt  die  H.vlfte  der  L.\nge  vnd  die  Häi.kte  der  Breite.  Ein 
Beweis  dafür?  R.  Simon  b.  Gamaliei.'  sagte:  der  Il\r  des  Tempels.  Wer  lehrte 
diesen  Beweis?  Manche  sagen,  R.  Simon  b.  (jamaliel  lehrte  ihn,  und  er  meint  es 
wie  folgt:  einen  Beweis  hierfür,  sagte  R.  Simon  b.  Gamaliei,  ist  der  Bau  des  Teni- 
pel.s.  Manche  sagen,  der  erste  Autor  lehrte  ihn,  und  R.  Simon  b.  Gamaliei  staunte 
darüber  und  sprach  [zum  ersten  Autor]  wie   folgt:  \\'ieso  ist  vom  Tempel  ein  Beweis 

zBs.  6  zn  8  Ellen  gross  ist,  so  inuss  es  7  IClleii  hoch  .sein.  !ü7.   Dieser  hatte  einen   l'nifan};  von 

40  zn  20  Ellen  n.  war  30  Ellen  hoch.  168.   Pr.  18,13.  169.  Wahrscheinl.   Prnnksaal;  .so 

nach   ilen    Kommentaren. 
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C'nciN  cnnS  S''jri"''nr>'  h:*-  p:;r  H'zh-;  '^:2  zu  crl)rinf,^en,  baut  denn  alle  Welt  Crebäu- 

SC\S   n-V-'X   :in'C   icr,    s:::"'^    IT.mpr'" ran  de  j^leich  dem  Tempel!?  Ks  wird  jjclclirt: 

B».99i>sr\s*T  mCT2   n:2\S  n''>"2\S1   nin  \S^''>'C  Sr,*'::'  Manche  .sa<>:cn,  die  Höhe  j^deichc  den  P>al- 

\snp  n'<b  i;2n  sn'"'1pS  p£:  WJn  ";■',     f'.ir  "2  ken''".  —  vSollte   er  doch   sa<,ren.  die  Höhe 

.R!g.6.2  Tih   n^hv   "l^cn   "j2   nCS   r^2r:^   :\-i:    •"n-N  '■  .y;leiche  der  Breite!?  —  Wenn  du  willst,  sa- 

|-i::N    ü-w'^wI    "m    ü'"~w>";    "rns    ncs    C^ü'w  J^e  ich:  ein   Haus  ist  oben    breiter";  wenn 

ib.,.2o-]ns    ~:2N    Z^'Z";    ~r2l~    ^izb'.     l\-\2\    'nr:^~  du  aber  willst,  sa<re  ich:  we<;eu  der  Mauer- 

•in^  las"  inaip:  ncN  ct^'V"  -m  nas  c-to-;"  löcher'^-. 

>'CwC  sp  \s*c"-^>*;;^"  ü-rrc  rsrc  Z*u~  Sp  'r  Kiust  5j:^in,üf  R.  Hanina  aufs  Land  und 

Foi.QQ -'?>'c'?  nc   ri^V^Sr   nca'?   j'r   >'::w^   sp  sn    p  i"  man  wies  ihn  da  auf  foljrende  sich  wider- 

>""'D:2'"l:i'?2  wCwC  i\S  n'^^h  ~.s  ül^r  ü't^wC  i'"S  sprechende    Schriftverse    hin:    Es    heisst: 

Ci^ö'P"''''   ''-"'   '^'^'"'"1''*^"'    """^    ''-"    '"^''^*"'    ''''''    ''-"^'^    ^"^  'Das  Gebäude,  (ins  der  Köiii;^'  Seloinoli  für 

CmrV'iriS  mpa  i:\mrSC  IJ^T«;  r,-,1D:2  nr  -,ri  </'//    //r/-r;/    erriehtete,    'Mir    seehzi};    FMeii 

«oE.iuSntt'C   n'w'V'w    jins   •<:"    •"J:;    X*:"    man    ;a   *:\S  long-  '-'^'nnzit^  Ellen    breit  und  dreissig  El- 

■»Siai  "ISN  tnm  nr.  ^r^  r.ias  TwV  mn  l^  u"  i-  Av/   hoeh.  und   dem  widersprechend   heisst 

.Riis.6,24  a-anfl)   "laSiw    |«~a"i>'  jn  c:2  r^^rr  hlfXlu  "aS  cs:'''Uud  für  das  Jiinere  z'vanzi<r  FJleu  Eän- 

TTCTi  T'a2   niCN  wCm   nnNn'rrirn    yr   mas  ge.  zn<auzig  Ellen   Breite  iiud  zwanzig  Ellen 

T'Sjr  mi'p  n>'T"T'2:r  nVipa  r.'DN  Tü'V  |n|'':un  /ÄZ/r'"!?  Dieser  erwiderte  ihnen:  Er  rech- 

jn'°DJ2   nra  V^w   S\S   'a^p  "lin   srM   in"'''3i:  net  von    der   Spitze   der   Kerubim'"'an.   — 

J""h;:njnr   ;''"l:^".2  NcH*    ^*;s   n^   ri-pnc    J-ltllV  ^i  Was    lehrt   er   uns   damit""?  —    Folj^endes 

nt  x:r  S^u  "?  sriH"  Nr~  rh  T^-r\^  '':;'"p"n-  lehrt  er  uns:  der  untere  [Raum]""glicli  dem 

N!;H'!   !'•;*   "Z   SnS   2~i   rh    "m"'"'''^    ''^""i"   ^^i"'  oberen,    wie    der    obere    zu    nichts    diente. 


I  ■ 


5!2  n»«ni  p  nS  n'S  -nnapi  -anap  'nianx  k"S  -j-  M  31 


ebenso  diente  auch  der  untere  zu  nichts"'. 


:m  33  i3m3  »s'Ki  iip  «Sa^  M  32  n'.T'sp  '•3'n  Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Levi,  denn  R. 
xp  '3  n''r  na«  xma  <:  h>iiv  xnx  nn':  nw  s^  Levi,  nach  anderen,  R.  Jolianan,  sagte:  fol- 
M  36         Sap  «n  —  Ji  3d  3'rnp  +  M  34      gendes  ist  uns  von  unsren  A'orfahren  über- 

M   30  iHKn    V  3S  -!31   -    M   37  SiS  Vos       i-    c     ^        i  ü  1  rr.        1      ii     i  i 

,        liefert:    der    Raum    der     Bundes  lade    und 
.-a-'p  —  M  41  rn  M  40         si-n  in:'S    e::  nsp  \s  ...  ,5,,   .  . 

der  Kerubim  ist  im  Mass  nicht  einbegrif- 
fen. Ebenso  wird  auch  gelehrt:  Die  Lade,  die  Moseh  gemacht  hatte,  liatte  auf  jeder 
Seite  einen  freien  Raum  \on  zehn  Ellen'"' 

Rabanaj  sagte  im  Xamen  Semuels:  Die  Kerubim  standen  durch  ein  Wunder, 
denn  es  heisst:'"'/^/////  Ellen  der  eine  Flügel  des  Kerubs  und  fünf  Ellen  der  andere 
Flügel  des  Kerubs;  zehn  Ellen  von  einem  Ende  der  Flügel  bis  zum  anderen  Ende  der 
Flügel;  wo  standen  sie  selbst'*?  —  wahrscheinlich  standen  sie  durcli  ein  Wunder. 
Abajje  wandte  ein:  \'ielleicht  ragten  sie'"'  herüber,  wie  bei  den  Hühnern!?  Raba 
wandte   ein:    \'iellcicht   standen   sie  nicht   gegeneinander""!?   R.   Aha   b.  Jäqob   wandte 

170.  Der  Länge  der  Balken,  die  der  Breite  des  Hauses  entspricht.  171.  Da  die  Wände  oben 

dünner  sind;  die  Länge  der  Balken  deckt  sich  also  nicht  mit  der  unteren  Breite  des  Hauses.  172.  .\uch 
die  Enden  der  Balken,  die  in  die  Mauer  hiueinragen,  werden  mitgerechnet;  unter  "Breite"  dagegen  würde 
nur  die   Breite  des   Innenrauuis  zu   verstehen  sein.  173.   iReg.  6.2.  174.   Ib.  V.  20.  175.    Die 

Höhe  betrug  also  nur  20  l'Hlen.  176.   Die   10  Kllen  hoch  waren.  177.   Dh.  <lie  Schrift 

.sollte  doch  lieber  die  vollständige  Höhe  der  Wände  angeben.  178.    In  welchem  die  Kerubim  sich 

befanden.  179.   Die   Kerubim  standen,   wie   weiter  ausgeführt  wird,   durch  ein  Wunder  n.   nahmen 

nichts  vom  Raum  des  Tempels  ein.  ISO.   Des  Innenraums  des  Tempels.  ISl.  (obgleich 

der  ganze  Innenraum  des  .\llerheiligsten  nur  20X20  Ellen  betrug.  1S2.  iReg.  6,24.  183.   Die 

Kerubim  selb.st  ausser  den   Flügeln   müssen  ja  ebenfalls  einen   Raum   eingenommen  haben.  184.   Die 

Flügel  über  den    Körper  der   Kerubim.  185.    Der   Flügel  des  einen   ragte  in  den   Luftraum  des 

anderen  hinein. 
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ein:  Vielleicht  standen  sie  quer'*!?  R.  Ho-  nn;    Win   21   nh   r^^pnc    ^C^">p    nn    SJ1Dr'?S2 

na,   Sohn   R.  Jehosuäs,   wandte   ein:   Viel-  "':'  rj-'p^^  mr,  ^s':"'^'^  sn";   S^Hl  ';Z'Mn>  rni  Bb-gs» 

leicht  war  das  Gebäude  oben  breiter!?  R.  nb  rj-'pnc  in^-T  ■'S"";  nü  rp'-::  St^Hl  N22  21 

Papa    wandte    ein:    \"ielleicht    waren    die  ;-    li'^r"  "Sn^ü'D    11"    ''2in'?tt'    Ni^Hl    'fN    21 

Flücjel  gebogen!?  R.  Asi  wandte  ein:  Viel-  ■■■  CT-JS    ",t:N    in    nT>"^S    ''2m    pm"    '<r"r    pi21>' 

leicht  waren  sie  verschränkt!?  —  Wie  stan-  "ICNI  JSllh  n":;'?   C.T'JS  "ICN  im  VnS  \S  Ü"'S 

den   sie?  —    R.   Johanan    und   R.   Eleäzar  s'?  r\^2h   ünia£1  Z\nr   S"  VHS  *?«  'w^N  nn^J-:  "Ci.r.3,13 

[streiten  hierüber];  einer  sagt,  die  Gesich-  Clpr:   b'Z'  m'ÄI   i'C'IV   ^snü'^tt'    prr    |Nr    S^wp 

ter  gegen  einander,  und  einer  sagt,  die  Ge-  mpC    ^w'    liVin    pü'IV    ''S-iü'^    psü*    prr    jsr 

sichter    nach    dem    Innenrauni.    —   Gegen  i"  •^:'\s  cn^aEl'  2^ri2   Nu   n"::'?  nrT'jSI   n:2Nl  |Sl2h  E-25,20 

denjenigen,    welcher    sagt,    die    Gesichter  n:2S  IJn  Dl^pJIN  .S'':m""'mi"S  •'ITiCl  rns*  "tN 

gegen    einander,  [ist  ja    einzuwenden:]    es  l>'::^bri2  cri'^JZ  ^^IITi^^f]' Z*-;'i-;i  -':,•';:!  Z^2)12  m^-iao 
heisst  ja: "V/V-   GcsicJitcr  nach   dnii   Jinioi-  :  121:2  T2£jn 

raiiin^?    -  Dies   ist  kein  Einwand,  das  ei-  0:23   r,i2n  Vii'  ini2f2  CJS^  "^12  i"?  "iJ'itl'  '1^3  lvl 

ne,  wenn    die  Jisraeliten    den  Willen   Got-  i-  r^-^Z'Z    NKVl   pD:2;    CIN  ■';2   -^^S'Z'   nyC'"'   »'AI 


tes   tun,  und   das   andere,  wenn   die  Jisra-  npu'Cl  ir?r-2  i:'':2rr  i:\s'l  pN'sTi  CIN  '':2  I^T^:' 

eilten   nicht   den   Willen   Gottes    tun"".   —  i'?   r^Z'ri   mi    •|in2?2    np^vri    n':'?^?:    «"'N    ni2C 

Gegen   denjenigen,   welcher  sagt,   die  Ge-  :nnm5  l'?  niJ'lj;  mi  nnniE 

sichter  nach  dem  Innenraum,  [ist  ja  einzu-  2n"'"u   iinv  "'21  laS  N2m'?  nnm£  .i^lrOJ 
wenden:]    es  heisst  ja:''''V//V-  Gesichter  gegen  -'"  -"'1121  N''D  m:2ntt\s'?  ■'>'2"l"l2n  '?>'2  N:2^'i:'2  TC*!" 

einander^?  —  Etwas    seitwärts''".    Es   wird  Cltt*::   IT^'^iN  ''21   UTN"""''?  "0^   r.''2-  ^>'2  nSn  Coi.b 

nämlich  gelehrt:  Onkclos  der  Proseht  sag-  :iiltt'N  ItiTl 

te:  Die  Kerubim  waren  Kinderfiguren,  die  c:2:  ni2n  h'Z'  1P:"';rr  c:?'?  n:"';  l*"  i:'''!:'  ' 

Gesichter  seitwärts,  wie  wenn  ein  Schüler  ,1>C'2  Näl^l  CCJi;  CIN  '':2  lllii'"  n>'i;'I 


^ 


Ivjl 


sich  von  seinem  Lehrer  verabschiedet.        2.i  pi^n  TC^vh  Cjrc  i:\si  l\s*i"i''   CIN  i32   -|llii'" 

^ENN  JEMAND   EINE  ZISTERNE  HINTER        ^^3  t  _   M  42     ;,     in"T  +  V     .W'K  +  M   41 

Jil  DEM  Haus  eines  anderen  h.\t,  so      v|    njiyji  '3'n  '3  'ya  nnniB  M  44  ]msia  nri'jBi 

UARF    Ek     HINEINGEHEn""zUR     ZEIT,    WENN  .'32ff    M    46  nnniB    -)-    M    45  sStJ  N'a    [nuiST 

Menschen  hineinzugehen  pflegen,  und 

herausgehen  zur  Zeit,  wenn  Menschen  herauszugehen  pfeegen.  Er  darf  nicht 
sein  Vieh  hineixbrin(;en,  um  es  an  der  Zisterne  zu  tr.Knken,  vielmehr  schöp- 
fe ER  UND  TRÄNKE  ES  DRAUSSEN.  DeR  EINE  BRINGE  EIN  SCHLOSS  AN  UND  DER  AN- 
DERE   l'.KINGE    EIN    SCHLOSS   AN. 

GEMARA.  Wo  ist  das  Schloss  anzubringen.  R.  Johanan  erwiderte:  Beide  an  die 
Zisterne.  —  Allerdings  muss  der  Eigentümer  der  Zisterne  das  Wasser  seiner  Zisterne 
behüten"',  wozu  aber  braucht  dies  der  Eigentümer  des  Hauses?  R.  Eleäzar  erwiderte: 
Wegen  der  \'erdächtigung  .seiner  Frau"". 

[ENX  JEMAND  EINEN  GaRTEN  HINTER  DEiM  GaRTEN  EINES  ANDERE.\  HAT, 
SO  DARF  i;k  HINEINGEHEN  ZUR  ZEIT,  WENN  MENSCHEN  HINEINZUGEHEN  PFLE- 
GEN, UND  heraus(;ehen  zur  Zeit,  wenn  Menschen  herauszugehen  pflegen. 
Ek    darf   da   keine    Händler"" hineinführen,  auch    nicht   durch    diesen    nach 

186.  Die  Flügel   waren    nicht   in    der  Richtunj;   von   einer  Wanil   /ur   anderen    au.sjiebreitet,  .sdiidcrn 
von  einem  Winkel  zum  gexenüberliejjenden.  1S7.  iiChr.  3,13.  ISS.  Im   1.   l'all  wandten  sie 

die  Gesichter  gegen  einander,  als  Zeichen  der  Liebe.  180.   Ex.  25,20.  190.   lun  wenij;  .i;e.noii- 

einander  u.  ein  wenig  nach  dem   Innenrauni.  101.  Durch  das  Haus  des  anderen.  102.   Und 

bringe  ein   Schloss  deshalb  an,   damit  der  andere  es  nicht  stehle.  103.    Damit  lier  andere   nicht   in 

seiner  .Miwesenheil  in  sein    Haus  komme.  104.    Die   PVüchte  kaufen   wollen;   er  mu.ss  sie  pflücken 


^I 


kS'p  tri  in;  in;ti'  r\f2  T^n  -p  cn":  ip:i 
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Bi8?kj;->n  ji^j'inm  niRN  mi:'  ■]iny"nnnc  djZ''  n^i     kixem  ai\i)I':ki-;x  Fki.i)"V'tKhkn.  Dkk  äus- 
□jr:  p^j'Z'  nyic  i^n  ]ü  -j^t  1^7  i:nj  i^nn  PvS     skrk   [P.ksitz!'.k)   dakf  ])kx  Wk(i""kksä- 
D1J3C1   n^rtl''' nvti'^   »^iT'i   nän   nIiT^J'   nytt'2     en.  Hat  max""ihm   mit  hkidkkskitickm 
mriN*  mir'  yrh  nrin?.:  dj~i  xbi  pi:n  r\2^^^b     Uk.hkrkinkommkx   kixhx   Wkc  ax  ukk 
'"•  :ny-in'7  cxi^n  p^x  nii  mf"  ■'■  vSKrnc"*zfKKKANXT,  so  dari-  hk  xach  Be- 

nr^N  hi^i^v  "icN  rn^n^  2n  t:s    .^~i;2J  i.n'.m'.N   hixeixckhen  und  xach  Belik- 

ni^N  \nr  1^  jm:  1'?  nric  "i:«  j-'n^'C-  ir^r  kkx  hekauschmen,  atch  da  Häxdler 
r\^2  nas  iT^s^s'" js;;:  n::si  jsr:2  n;:,si  n;in^  hixeinbrixgex;  jedoch  dari-  kk  xicht 
nsinS  nnN  n::.s  ^h  |mj  •f'  nric""'JN  Ji^pn""  durch  diesex  xach  eixem  anderen 
;mNi  iT'SJN'"  jNr::  nr^N  "»i'm  ]ü2i2  nnx  •'i-m  "' Feld  gehex;  rxD  üeidi-  dürkex  ihx 
hi;2  ^sit;r  nox   min"'    ^n  ]>"Tir    "»is    ü''''2:s     nicht  besäen"". 

mc*n  ^V2  ^S1t:D  ntlS  pnJ  ::T  pm?  mD-n  GEMARA.  K.  Jeluula  .sajite  im  Xa- 
n:::Nl  INm  ;>"L:ia  pD   Sr  ]>"mr  IDSI   |SC  jymJ      men  vSenmcls:  [.Sa.i^te  jemand:]  icli  verkau- 

2")  nCNI  :'"'?nSnt:  >hn'?n  sV^mr  '?::n  ivm:  fe  dir  einen  Kericselunj^sgraben'",  so  muss 
njpnn  .T'iJ.'iN  1^3'w*  COn  nax  ^Siao*  noN  min"'  li  er  ihn  ilnn   (in  einer  Breite  von]  zwei  El- 

nrnsr  ,s*'?N   .T'S;«  1^:  sStt*  V1T3   nrc-  nnis::  len    und    je    eine    Elle    für    beide    Wälle 

m'?-3w'N  1''''::  n*''?  N:2i'?1  N-JS  2n  nh  r^'^pno  mV  jj;eben;  wenn:  ich   verkaufe  dir  einen  Wa.s- 

vb';  blp  p  n:a  'l^yc  NBS  21  ncx  n"?«  ■]"'>"ns^  .sero;raben"',  .so  gebe   er   ihn  ihm   [in  einer 

:rnti'n  ^>"2  Breite   \on]  einer  Elle   und  je   eine   halbe 


I  Elle    für    die    Wälle.  —  Wer    darf    die.se 

Wälle  besäen?  R.  Jehuda  sagte  im  Namen 

«>|>.«9*  ti't:'   Di^'^n   -j-n°  n'!t:w\*   j;2-|N   TipPH   -j-n   irin      Semuels,  der  Eigentümer  des  Felds  besäe"' 
s»».zob^np,-,  ^-|^  -,.|y,5j,  ;-,ip  .,{^  ^L,^-|  ..^-j^^ -,j,j^  ^-|-uj,j.      _<.jg.  j^^  Nahman  sagte  im  Namen  Semuels, 

S  +  B  40  1  —  B  48  11  nsii  sin»  M  47  ii  mv^  M  40  der  Eigentümer  des  Felds  bepflanze  sie. 
.-[ina  M  53  '  nasT'>''nn  M  52  piaPSl  ';  p^pn  VM  5ö  —  Nach  demjenigen,  welcher  .sagt,  er  be- 
säe sie,  darf  er  sie  um  so  eher  bepflanzen,  und  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  er  be- 
])flanze  sie,  darf  er  sie  nicht  besäen,  weil  er  sie  dadurch  zersetzt". 

F'erner  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Semuels:  Wenn  die  Wälle  eines  Wassergraben.s"* 
zusammengefallen  sind,  so  stelle  man  sie  auf  Kosten  des  [angrenzenden]  F^elds  her, 
denn  es  ist  sicher,  dass  die  Wälle  sich  in  diesem  Feld  verloren  haben.  R.  Papa  wandte 
ein:  vSollte  jener  doch  zu  ihm  sagen:  dein  Wasser  hat  deine  Erde  fortgeschwemmt!? 
Vielmehr,  erklärte  R.  Papa,  weil  der  Eigentümer  des  F'elds  diese  \'erpflichtung  über- 
nommen hat"". 

jENN  Eix  öffextlicher  Weg  sich  durch  seix  Feld  hixzieht,  uxd  er  diesen 

.\bsch.\fft  uxd  einen  anderen  an  der  Seite  errichtet,  so  bleibt  der  xeu- 

errichtete  bestehen  und  seinen"*erhält  er  nicht.  Der  Pri\at\veo  hat  [eine 

Breite  von]  vier  Ellen,  der  öffentliche  Wf:g  sechzehn  Ellen,  der  Weg  des 

KÖNIGS  hat  kein  beschränktes  Mass,  der  Weg  zum  Begräbnisplatz  h.at  kein 

11.   aiisserli.'ilh  verkaufen.  1Q5.   Nur  um  Weij  zu  sparen,  ohne  im  Garten  nötig  zu  haben.  190.   Der 

ihircli  .seinen  Garten  nach  dem  hinteren  führt;  er  hat  zwar  ileni  anderen  den  Durchgaujj  jjestattet,  nicht 
aber  auf  die  .\u.snutzun,i4  viilUjj  verzichtet.  1Q7.    Durch  gerichtliche  Entscheidung.  IQS.  Des 

;his.seren   (Wartens.  1Q9.    Da  der  Weg  sich   an  der  Seite  des  Gartens  l)efindet,  .so  dient  er  nur  als 

Durchgang.  200.  Zur  Bewässerung  eines  l'eld.s.  201.  Der  sich  durch  den   Hof  zieht  u.  als 

Waschbecken  dient;   ein  solcher  Graben  ist  bedeutend  schmäler.  202.    Ivr  hat  zwar  dem   Käufer 

die  beiden  Ufer  zur  Benutzung  zur  \'erfügnng  gestellt,  jedoch  nicht  auf  die  Ausnutzung  derselben  ver- 
zichtet. 203.  Die  l'flanzen  lockern  die  Erde  auf,  wodurch  die  Ufer  beschädigt  werden.  204.  Der 
nicht  dem  lugentümer  des  angrenzenden  Felds  gehört.  205.  Beim  \'erkauf  des  Grabens.  206.  Den 
er  abgeschafft  hat. 
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BESCHRÄNKTES  Mass.  Der  Aufstellungs-    ny2"iN  rcD  ncN  niDä  '':''i~  loycn  iiyti'  n'p  pN 

PLATZ^'HAT,    WIE    DIE    RICHTER    VON   SEP-  '.]'^2p 

PHORis  SAGEN,  EINE  Fläche  VON  VIER     s"?:  •L;":p:''H''i>"^:n  s^  )b'Z'  \s':2n     .5<"i;^Ji        b,,28> 
Kab  [Aussaat].  rr:;s:b  sri  C'JNS  T'^v  n'?  -i-^ri  r';^'C'  ;\T''?"i 

GEMARA.    Weslialb    erhält    er    seinen  .-.  S2m  .T'aa'a   T»;"  ::n   laN   ST'DS  Clpc;   l'?''2S 
nicht  zurück,  sollte   er  clüch   einen    Knut-      N^ü'-.w'J:    ::T    '^irh^y    T"iT    ]~b    j""    Si^tt'    ~~,v; 
tcl  nehmen  und  sich   [am  Weg]  niederset-      •'•^'S  ;n  jin^pv  ^m  cn^  jm:;  -,::n  S^IT  r;'":2'J'::  foi.ioo 
zen""!?  Hieraus  wäre  demnach   zu   entneh-      npimi  ~?^  nr'np''' pn^p>'  111  TJ~  'p  h:   ni2N 
men,    dass    ein    Mensch    sich    selber    kein      '::2  N,-  "'T'l  ■<''  irm  I^T-T  'hpZ'  1~^  NC^I  "t'' 
Recht  verschaffen    dürfe,   auch    wo   Scha- m  "^rn  ciü':2  ntilS  mir;'' ''2T  N'^jm  N%~  rin~''"''2"l E'M" 
den  vorliegt™!?  R.  Zebid  erwiderte  im  Na-      mr  'mi'Z'  HC  üJii>'^  "yn  ITirü'  cri  nr^'^N 
men     Rabas:     Hierbei     ist     berücksichtigt      ISN  Hv  ;-  ".^N   in:"':  C"":^;:  C^n  ntV^'N ''^"^  i»- 
worden,  er  könnte   ihnen   einen  krummen      \s:2N  -r.-  \S  rr,'Z'  -rMil  1~,1  ]-b  mZÜ'C'  ]M2  2"l 
Weg  geben.  R.  Mesarseja  erklärte  im   Xa-      -r>*-^N    "2"    rch~    pS"  S::~    21    '.2    ~2'i'' l'^iü 
men  Rabas:  Wenn   er  ihnen   einen  krnm- i.-.  nir::   \S^   X2>"u:V'Nn   '':r,t:   N^   S,-   '":r:2T  JSr: 
men   Weg   gegeben    hat.   R.   Asi    erklärte:      C^T  ir  r':''Tn~*w:'  T^^  min"' II  1J:nt  nn-"  m  Bq.jsa 
Jeder  Weg  an   der  Seite  gilt  als  krumm,      n'''?   i:p    \S*a::    2^21   nrV""?«    "rnT"  l'?p'?r7    moNzotso'' 
denn   er  ist  nahe  für  den  einen  und  weit      cipt:  n:p  -rni^";  nms'?  "2  iS"  N-Jm  nriSn; 
für  den  anderen.  —  Sollte  er  doch  zu  ih-      li^\-i  j\s  C'<i:::iN  C'':;:n",  1T>'"'^S  ''2n  nST  12'ih''~ 
nen'''"sagen:   da   habt  ihr  euren   und   gebt  -'n  a:^';'^  \s:2  -'ybü  "21  nSN  pvn'w'  •T/'2'\b2  b^'JI'O 
mir  meinen!?  —   Hier  ist  die  Ansicht   R.      nr-.S^    j-,Nr    -p-r\-    üip    2\~ri    nT>"'^N    imon.ia.i? 
Jehudas  vertreten,  denn   es  wird   gelehrt:      sm;'"2n  CVi'C  2r-  p;n  n::nN  ■j''  T   nrm^l 
R.  Jehuda   sagte  im   Namen   R.   Eliezers:      ,,  5-         «^^  p  50        -„yA«  b  55  "       x-n  +  B54 
Wenn  das  Publikum  sich  einen  Weg"'aus-  -x;:  xaya   'ina  n-i  la  naiSi  M  58  21  las  + 

gesucht    hat,    so    ist    es    ausgesucht".    —  .'n'ff  iv  —  M  60        caii  M  59 

Darf  denn  nach  R.  Eliezer  das  Publikum 

Raub  üben?  R.  CMdel  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Wenn  es  auf  diesem  Feld  einen 
Weg  verloren  hat".  —  Wieso  sagte  demnach  Rabba  b.  R.  Hona,  die  Halakha  sei 
nicht  nach  R.  Eliezer  zu  entscheiden!?  —  Wer  das  eine  lehrte,  lehrte  das  andere 
nicht'".  —  Was  ist  demnach  der  Grund'"!?  —  Wegen  einer  Lehre  R.  Jehudas,  denn 
R.  Jehuda  sagte,  dass  man  einen  Weg,  von  dem  das  Publikum  Besitz  genommen 
hat,  nicht  zerstören  dürfe.  —  Wodurch  hat  ihn  nach  R.  Eliezer  das  Publikum  erwor- 
ben'1'  —  Durch  das  Begehen,  denn  es  wird  gelehrt:  Ist  er  durch  dieses"4n  der  Länge 
und  der  Breite  gegangen,  so  hat  er  die  Stelle,  wo  er  gegangen  ist,  erworben  — 
Worte  R.  Eliezers;  die  Weisen  sagen,  das  Gehen  nütze  nichts,  sondern  nur  dann, 
wenn  er  es  in  Besitz  genommen"'hat.  R.  Eleäzar  sagte:  Was  ist  der  Grund  R.  Eli- 
ezers? —  es  heisst:'"\l it/,  dtirchzichc  das  I^nid  luicJi  sriiirr  Länge  inid  sciiirr  Breite, 
denn  dir  -verde  ich  es  geben.  —  Und  die  Rabbanan!?  —  Dies  sagte  er  ihm  nur  wegen 


207.  Wo  bei  der  Rückkehr  vom  Begräbnis  das  Trauergefolge  sich  aufstellt  u.  die  Kondolationszere- 
iiioiiie  abgehalten  wird.  208.   Die  Benutzung  desselben  mit  Anwendung  von  Gewalt  verbieten  dürfen. 

209.  Während  an  anderer  Stelle  (S.  97  Z.  2ff.J  entschieden  wird,  dass  dies  in  einem  solchen  Fall  erlaubt  sei. 

210.  Zum  Publikum,  das  den  neuen  Weg  benutzt.  211.  Auf  einem  fremden  Gebiet.  212.  Der 
lugcntümer  kann  dagegen  nichts  machen.  213.  Wenn  schon  früher  auf  diesem  ticbiet  ein  öffentli- 
cher Weg  vorhanden  war.  214.  Nach  RG.  ist  die  Halakha  wol  nach  Rh:,  zu  entscheiden,  u.  nach 
R.  wird  hier  nicht  von  dem  I'all  gesprochen,  wenn  da  schon  vorher  ein  öffentlicher  Weg  vorhanden  war. 
215.  Der  Misnah,  welche  lehrt,  d.iss  bei<le  Wege  dem  Publikum  gehören.  216.  Nach  R.,  nach  wel- 
chem RR.  von  dem  I-'all  sijHcht,  wenn  da  vorher  kein  öffentlicher  Weg  vorhanden  war.  217.  Das 
gekaufte  Feld.                    218.   Durch  irgeM<l  eine  Betätigung  am   Feld.                    219.  Gen.  13.17. 
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''212  ''DT'  ''2T  nOS"'^2n  iT'S  "liiSpT  sin  cmrNl      seiner   Ivicl)c  zu   Abraham'.   K.  Jose   b.   R. 

CtSia  ^tt*  b''2\ä2  -\Vy"'ha  ^2~h  COSn  Cnie  Sj''jn      Hanina    sagte:    Die    Weisen    pflichten   je- 

n''!2rr'?  ins"'^r  1lS\12  ni^i  "|lS\n'?  ~tt'>J1  S^Sin      doch  R.rCHezer hinsichtlich  eines  Weinberg- 

''2''"   T    r\^h    Mil    \~b    IGN    ''J2N    "2    pPli"^    2"n      stegs^ 'bei,  denn    da    er  nur   zum   Durchge- 

i!2''''D12"l"'sSN  p!2N  sH  "nm  NnC"'2tJ'l  XJTO  "'111  ■"'  hen   bestimmt   ist,  so  wird   er  auch  durch 

^\";D'l  TTI  ^2  sntfnü  i^l2''^D!2  x"?  S^N  XriTli;      das    Hegehen    erworben.    Wenn    .sie'"zu    R. 

S:n  :ni?rN  y^^vS  ITM  -Jll    :.SV13  nJCI  »SV'l-      Jivl':«!  ''■  Ami  kamen,  sprach  er  zu  ihnen: 

21  i:2N  1Stt*t;2  nan  n2>"'w  ''I2  C^l^ilS  Cinx      debt    ihm    .soviel"',   dass  man    da   Ranken 

n)2N'''nhj  ■''J''''l  ■]l''S  »S"':m'"  D'^inNS  nsSl  SJin      tragen  und  .sich  umdrehen  kann.  Dies  nur 

''3''''12    112'?"    NJin    21   l?2iS*1    rii'n^l   CICJ   ''JC*  '"  dann,  wenn    [der  Weg]    durch   Wände   be- 

>1\S*1   ''T'N   C'inN2    .12'?"    NJin  21   112Nm   nb)j      grenzt  ist,  wenn  er  aber  niclit  durch  Wän- 

:noN'"mti'J/  It'ü'  □''2~!n  1~!~      :S1~  NllVtl*  in      de  begrenzt  ist,  dass  man  einen   Fuss  he- 

l«!-;^  liyji  -rn  m^iS  >"21N  ITIM  '111  p21  IjjI      ben   und    einen    Fuss   nieder.setzen   kann"'. 

coi.b-]n  nias  .111:7  wti'  c''-"^"  111  mtsN  -:^^C'  Dkr  PRiv.vrwEc,  n.vr  [kink  Brkitk 

NJin   21    ICN    m!2N    CMtt'l    CC^D    ^Spt:    "ilV  '■•  von]    vier   Ellp:n.   Es   wird   gelehrt:   An- 

Ei.ig.sn'pon  "111 "  :"jnn  "|11  inn  "[b  i''2jl"°'niSli:  \sa      dere  sagen,  dass  ein  Esel  mit  seiner  Last 

pes.iio"Tn  1^  niD'V^  llj  i'ns  l'?!2nw     myiS'  nh  rx      vorübergehen   kann.    R.    Hona   .sagte:   Die 

Bit.6ob2iC'i2  mvu'  n'^  PN  12pn  lll  :1T'2  ITIISIS  l'^XI      Halakha    ist    nach    den    Anderen    zu    ent- 

Syn,20''  '  "     I  t  I  II 

njJ2"lX  r2  n?2X  ^IIDIJ  ^J"1  H^yr^n  :N22tt'l  Xip''  scheiden.  Em  Anderes   lehrt:   Die   Richter 
Bek''52» C"'i''2  112p  111  112[:  121!2n  p21  Ijil  ;('12)  ]i2p -"  des  Exils  sagten:  Zweieinhalb  F^llenbogen. 

ims  r"121,'n  nnSwt^  ''J2  i''N2  "llSDn  n''21  lia^'j;  R-  Hona  sagte:  Die  Halakha  ist  nach  den 

i\'in'lS  i\S  p21  Un  MilBDt:  2:2  CID'ö  ini2  ^y  Richtern  des  Exils  zu  entscheiden.  —  Aber 

ll^n«y62    i^v^'jBS^^a^S^j^'^  n3  +  B  61  R-  ^ona   sagte  ja,  die   Halakha   .sei   nach 

nas  j'-ii  M  64     !    ■!2"D!3  ^itt  «ns'no  'c^dö  nSi  m  63  den    Anderen    zu    entscheiden!?   —    Heide 

-|-  n  07        nia«  P  66        D'naiN  li  65     1     viii.i  'iv  Masse  sind  identiscli. 

.M2rT..rT   -   M    68      i!      3'n3T  D^r      ÖFFENTLICHE     WEG      SECHZEHN 

Ellen.  Die  Rab]:)anan  lehrten:  Der  Pri\at- 
weg  liat  vier  Ellen;  der  Weg  von  einer  »Stadt  nach  einer  anderen  hat  acht  Ellen;  der 
öffentliche  Weg  hat  sechzehn  Ellen;  der  Weg  der  Zufluclitstädte' 'hat  zweiunddreissig 
Ellen.  R.  Hona  sagte:  Welcher  Schriftvers  deutet  darauf  hin? — "%///  so/h/  dir  drii  W'rg 
rrriclitcii^  einen  besonderen  Weg. 

Der  Weg  des  Königs  h.\t  kein  beschränktes  Mas.s.  Der  König  bricht  sich 
einen  Weg  und  niemand  kann  es  ihm  verwehren. 

Der  Weg  zum  Begräbnisplatz  hat  kein  beschränktes  Mas.s.  Wegen  der 
Ehrung  des  Toten"'. 

Der  AuFSTELLUNGSPL.vrz  HAT,  WIE  i;iE  RiCHTER  VON  Sepphoris  sagen,  eine 
Fläche  von  vier  Kab  [Aussaat].  Die  Rabbanan  lehrten:  W^enn  jemand  sein  [F'amili- 
en]grab,  den  Weg  zu  seinem  [Familien]grab,  den  Aufstellungsplatz  oder  sein  Trauer- 
haus verkauft  hat,  .so  kommen  die  Mitglieder  seiner  F'amilie  und  bestatten  ihn  gegen 
dessen^^Willen,  wegen  der  Bemakelung  der  Familie. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  veranstalte  für  den  Toten  nicht    weniger  als   sieben 


220.   Damit  die   Eroberun«;  Palästinas  durch  .seine  Nachkommen  nicht  als  Raub,  sondern  als  Antritt 
einer  Erbschaft  gelte.  221.   Dass  ein  solcher  schon  durch  <las  Begehen  erworben  werde.  222.   Die 

Prozessführer  wegen  eines  solchen  Wegs.  223.   leinen  so  breiten  Weg.  224.   Da  uian  auf 

einem  solchen  bequem  La.st  tragen  kann,  auch  wenn  er  sehr  schmal  ist.  225.   l'iir  fahrlä.-wige  Tot- 

schläger;  cf.  Num.  35,6  u.    Dt.   10,2ff.  226.    Dt.  10,3.  227.   Damit   ihm   ein   nulgHchst   zahlreiches 

Publikuni  das   Geleit   gebe.  228.   Des   Käufers;   sie  kilnnen    vom   \'eikaul'  /iirücktieten. 
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Aufstellungen  und  Xiedersetzungen,  cnt-  ü^^::"  hzn  TJr  ns^  r,imci  nncvc  nV^Ä'!:  ecc.i,2 
sprechend  dem  Schriftvers: -"'i^/AVXv//  ,/rr  2t  n^^  -,2S  ''rn  ^m  C'^iri  ^Z"  nSip  nCN 
Eitclkdtru.  sprach  Qohdcth,  Eitelkeit  der  -"h  -:^\?.  "IZV  *:'.-  «rs  r"''  S^-n  n-ni  NnS 
Eitelkeiten,  alles  ist  eiteV'".  R.  Aha,  Sohn  IT.  S^  ""Ü'S-C  miri-r  min«  «I-  "CS  S'':nr 
Rabas,  sprach  zu  R.  Asi:  Wie  pflegt  man  ''  niCV'  p;r  T^h  r"rt:'121  nn^Vi^i  .-ivrü-::  pr,m2  "eg.23b 
dies  zu  veranstalten?  Dieser  erwiderte:  r|S  p  CS  1^  TI2N  12a'  cnp"  litt'  mc>'  cnp-« 
Wie  gelehrt  wird:  R.  Jehuda  sagte:  An-  S2£  -,2  '•:2nn  nT.ns  :p  Tilw'V^  -,.11:::  iir^*: 
fangs  pflegte  man  in  Judäa  nicht  wc-  la^'lS  \-'r  i;>"  Ni-rD"  S^IS  1-h  ri'''r"N2*DJ  mn 
niger  als  sieben  Aufstellungen  und  Nie-  \>'Cr)  j^SC  n>"i:  -mnr  nvo  rp\''  21  nCN  iCItSI 
dersetzungen  zu  veranstalten,  und  zwar"':  i"  "Vül  C'pim:  l^-'EN  -\Z-)  Sin*  crrpr  N^S 
Stellt  euch  auf,  \'erehrte,  stellt  euch  auf;  ^'JZ'  crr  -\Z';  .Siri";  jV^:-«-,  ;:T2  s'i'S  j^CV;  ]^S0' 
setzt  euch  nieder,  \'erehrte,  setzt  euch  nie-  n^rr  N^S  pü'1>"  ("Ntt"  n>"L:  *c:  .snr  n::S  "'IS 
der.  Sie  sprachen  zu  ihm:  Demnach  "''sollte  -';m  "'SJ  S~:  nCN  S"  ~i*>"2  n*»:";  'Nim  nr.rp" 
dies  auch  am  Sabbath  erlaubt  sein!?  ;"in:   n'?    cnm    Ijnjw    ülpcr    s'?«    '^Z'r;    i\sa' 

Die  Schwester  des  Rami  b.  Papa  war  i".  mC";''  nmc  niü'::  ~S  jr  CN  'h  ri::s  »rTi«2 
an  R.  Ivja  verheiratet,  und  als  sie  starb,  riZ'Z  TC'I':^.'  r^l  nnrp"  n'';"n"112N  '"S1  p 
veranstaltete  er  für  sie  eine  Aufstellung  -1*-c:2NT' rm-pn  n";^  nri^cn  TV-  'V-  *^^ 
und  eine  Xiedersetzung.  Da  sprach  R.  Jo-  :r,Vw'Cw~  j*- 

seph:  Er  irrte  doppelt;  er  irrte  einmal,  in-  '^z^^^^ir^  \Z\  ^2p  t>  X^^Z't)  nznb  Oipc  IDIttl^fflj  l*'"-'! 
dem  dies  nur  für  nahe  \'erwandte'"errich-  ot  ni>*c  ^K'  T\Z\r'  ntt'iy  "^zp  lb  PIB'j;':;  rirr^  ISi 
tet  wird,  und  er  veranstaltete  es  für  eine  ]"inr  TTj^cZ'  nZ'iXt',  nmEl  li-'i:'  h'i  PiCsS  yz-^S 
ferne  \'erwandte,  ferner  irrte  er,  indem  dies  p-X  rrirv'i-;;rc  Cin  INir:  B''7K"l  ixrc  C'TC' 
nur  am  ersten  Tag'"'veranstaltet  wird,  und  iiyj:ti'  i^"'  na'E'  pn"!!  nyz'vi*  'i^^y^y  PiCN  y2""N  foI.ioi 
er  veranstaltete  es  am  zweiten  Tag.  Abaj-  jj  7,  macnaT  nnsvo  var  M  70  n'S^—  M  69 
je  sagte:  Er  irrte  auch  in  folgendem:  man  r:r:  p-ns  »  cv:i  p-ns:  B  72  ■"?:  'bk  nsy 

veranstaltet   dies   nur  auf   dem   Begräbnis-      ^l  75  c-n:   ::ski  —  M  74  crn  +  M  73 

l^latz,  und  er  veranstaltete  es  in  der  Stadt.  -rsism 

Raba  sagte:  Er  irrte  auch  in  folgendem:  man  \eranstaltet  dies  nur  in  Orten,  wo  dies 
Brauch  ist,  und  er  \x'ranstaltetc  es  in  einem  Ort,  wo  dies  nicht  Brauch  war.  Man 
wandte  ein:  Sie  s])rachcn  zu  ilmi:  Denmach  sollte  dies  auch  am  Sabbath  erlaubt  sein. 
Wenn  man  nun  sagen  wollte,  nur  auf  dem  Begräbnisplatz,  was  ist  denn  am  Sabbath 
auf  dem  Begräbnisplatz  zu  tun" '!?  —  In  einer  vStadt,  die  sich  in  der  Nähe  des  Begräb- 
nisplatzes befindet,  wenn  man  ihn  da  bei  Dännnerung'liingebracht  hat. 

jEXX    JKM.VND   SKINKM    NÄCHSTKN    KIXKN    PlATZ    ZU    EINEM    [F.\MILIKX]gr.\B    VKR- 
K.MKT,    ODER      WENN     JEM.\XD     VON     SEINEM     X.\CH.STEX     DIE     ANLEGUNG     EINES 
I-".\MILIHNGR.\BS      ÜBERNIMMT,     SO      M.\CHE      ER      D.\S      IXNERE      DER      HÖHLE"   VIER      ZU 

sechs  el.i.en  gross  und  gr.vbe  in  dieser  .\cht  xlschen,  drei  .\n  der  einen 
Seite,  drei  .\n  der  .\nderen  Seite  und  zwei  geutEnüber^^.  Die  Xischen  müsse.n 
VIER  Ellen  l.\ng,  sieben   [Handbreiten]  hoch  und  sechs  breit"'sein.  R.  Simon 

229.  Ecc.  1,2.  230.  In  diesem  Schrifh-ers  kommt  das  AV.  Eitelkeit  zweimal  in  der  Mehr/.alil 

u.  dreimal  in  der  Ivinzahl  vor,  zusammen  siebenmal.  231.  Wurde  dem  bej^leitendcn   Publikum  zu- 

){erufen.  232.  Wenn  dies  die  j;an/.c  Zeremonie  der  .\ufstellung  .sein  .sollte.  233.   Des  \'er- 

.storbcuen,  die  zur  Trauerfeier  kommen.  234.   .\m  Tag  der  Bestattung-  235.  .-Vn  diesem  ist 

ja  die   Bestattung;  verboten.  236.   .\m   Vorabend  des  Sabbaths;   die   Zeremonie  der  .Vuf.stellunj;  kann 

dann   nacli    Eintritt  des  Saljbatlis  erfoI;;en.  237.    Das  l-"aniilienj;rab  bestand  aus  einer  Gruft,   in   der 

sich  eine  .Xnzahl  von  Wandnischen  befanden.  238.  Dem   EinjjanK,  an  der  Breitenwand.  230.   Eine 

Elle;  die  Wände  zwischen  den  Nischen  haben  je  eine  IvUe  n.  je  '2  Klle  bleibt  an  den  äu.s.serstcn  Winkeln 
der  Wände  zurück. 
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njTOtr  bv  niDN  t^'ti'  myc  Sit'  n;ip  nu'iy  ^cin  r.  Oam.m.iel  saot,  kr  machk  das  Ixxk- 
nysivS'i  ]Nrc  njJ2-iN  iir -iis'j;  ntr''pti' nrinb  nnisi  kk  dkr  Höhlk  si-;tns  zr  acht  I-j.i.kx 
]ü  nnxi  nren  iv^v::  invsv" in^irc  ntj''7isn  inzc  cross  und  gkabk  ix  dikskk  drhizeiix 
•vj'ii'  hv  K'i:'  nij/'cn  ''e:'''?j;  nän  nnyi  AX?:ü'n  Nischen,  vier  ax  der  eixen  Seite,  vier 
|N~t:  nnx  nny?::  \ir  nnnb  nmEi'nt:t:n  xb?:::  •■'  an  der  anderen  »Seite,  drei  gegen- 
n-ininn  yi-^xb  y^-^N  "^?:in  iip^ti'  ■'2^  ;vxr?r  pnjs'i  risER  und  je  eine  rechts  und  links 
jybcn  ^zh  b:n  -if^iN  ^N'^'^c;  iz  iipra*  p^  des  Eingangs.  Am  FCingang  der  Höh- 
\s*"l2V''N  in^  •'ID'  Nr\n^  nn  •'jn    .^"ICJ  '•!••    errichte    i-.k    icinen    Vorraum    von 

,^j;;*^g n!2i>'n  nr;:"  nn  ]:ri  sn  im  i.-i^  ''cnrT':^"' n-  sechs  zu  sechs  [Iü.i.ex],  sovike  als  die 
T';:^!  Nj"'jn  '«r^r  "'DV  ■';-,  -i:::«  -iLTl:  innr  m  Bahre  einnimmt.  :Man  darf  nach  die- 
coi.b cmi^n  nm;p  pn^  -n  n;:N  xm  i;:  ]v:;r  in^  sem'"auch  zwei  Höhlen  öfknen,  eine 
"VJJ  Nm  mir  pp2  inS  T2>'t  pm"  -r"'?  ir  s\"i  nach  der  einen  Seite  und  eine  nach 
N::'n  s^  \XT  p'c>'::r  "cs  r-,  nrix  '«mn'?'"i''rir  der  gegenüberliegenden  Seite,  R  Si- 
N.-  ^^^b  i^i-;  ^2^-  ]y;:^Z'  "rn^  nn^j:  >';n.s*  t-  mön  sagt,  auch  vier  nach  allen  \-ier 
'O:  Nr-  p">::>'22  n^s  -nn'?'"  pri2  ■'';:i  sp  is  Seiten.  R.  Simon  b.  Gamauel  sagt,  al- 
Vrnx  nt:s  •;v^r^^  rm  n"",;  Nim  rn  pia>'ar  les  n.\ch  der  Beschakkenhkit  des  Fel- 
sm  Nmn  "r  in^  i-zyi  ]r;:2Z'  ''2^^^  mnv^  sens'"". 
.gi.Bb.27»''r  "nr::   N^-  Nrilir' >"tt'irT"  rm  -"-,2  NJin  rm  GEMARA.    Wo   kommen   diese   zwei'" 

nirr  NilOr^Sr  "D'^Sin  ^im  Snj:N  XVirnr  NDXN  liin,  wenn  nach  aussen''"  so  werden  sie  ja 
I  nnaipi  +  B  78  nns  M  77  |i  in«  d'3»i  m  76  getreten'",  und  es  wird  gelehrt,  dass  wenn 
I:  <njTap  B  so  pnm  '«12':  '«  '»«"nop  nij'aa  i\i  79  jemand  sich  im  Vorraum  eines  [Faniilien]- 
.snn:  M  82  '  mna  M  si  grabs  befindet";  er  rein''" sei!?  R.  Jose  b. 
Hanina  erwiderte:  Man  mache  sie  nach  der  Art  eines  Riegels'".  —  R.  Johanan  sagte  ja 
aber,  dies'^'sei  das  Begräbnis  \-on  Eseln!?  —  Nach  R.  Johanau  mache  man  sie  in  den 
Winkeln''".  —  Die  Nischen  berühren  ja'"einander!?  R.  Asi  erwiderte:  Man  mache  sie  tie- 
fer"'. Wie  kann  man  denn,  wenn  man  nicht  so  erklären  wollte,  nach  R.  Simon  \-ier 
Höhlen  machen,  die  Nischen  berühren'ja  einander!?  Du  musst  also  erklären,  man 
mache  sie  tiefer  ',  ebenso  ist  auch  hierbei  zn  erklären,  man  mache  sie  tiefer.  R.  Hona, 
Sohn  R.  Jehosuäs,  erklärte:  Die  \icr  Höhlen'"mache  man  nach  R.  Simon  palmenartig  '. 
Aber  die  Erklärung  R.  Honas  ist  sinnlos;  merke,  ein  Quadrat  von  einer  Elle  hat  ja 
einen  Querschnitt  von  einer  Elle  und  zwei  Fünftel,  das  sind  also  elf  und  ein  Fünftel'", 

240.  Einem  einzelnen  Vorraum.  24L  Wenn  der  Boden  härter  ist,  können  auch  mehr  Gräber 

angelegt  werden.  242.  Nischen,  die  nach  RS.  an  beiden  Seiten  des  Eingangs  gegraben  werden. 

243.    Unter  dem   Vorraum.  244.   Durch   die   Personen,   die  den   \'orranm  betreten.  245.    Dil. 

in  diesen  hineingebracht  worden  i.st,  ohne  über  die  Grüfte  getreten  zu  haben.  240.  \\'enn  jemand 

aber  über  ein  Grab  tritt,  so  ist  er  levitisch  unrein;  wenn  nun  unter  dem  Vorraum  Nischen  vorhanden 
.sind,  so  sind  die  in  diesem  befindlichen  Personen  unrein.  24  7.   Der  von  oben  nach  unten  gescholten 

wird;  dh.  diese  Nischen  werden  nicht  wagerecht,  sondern  senkrecht  gegraben,  u,  die  Särge  werden  dann 
stehend  hineingesenkt.  248.  Die  Bestattung  in  aufrecht  stehender  Stellung.  240.   In  schräger 

Richtung  u.  nicht  direkt  unter  dem  Vorraum;  nach  andrer  Erkl.  in  den  Winkeln  der  gegenüberliegenden 
Wand.  250.  .\ni  Winkel  verlileibt  nur  '/j    Elle  von  der  Längswand  (cf.  N.  239),  wälirend  die  Nische 

1  Elle  breit  ist;  die  \'orderseite  der  Wand  mn.ss  daher  ganz  dünn  be.stosscn  werden,  so  dass  die  Mündung 
der  Wiukelnische  mit  der  der  angrenzenden  zusammenstossen  muss.  25L   In  wagerechter  Richtung; 

je  tiefer  .sie  gegraben  werden,  desto  mehr  werden  sie  von  den  angrenzemlen  Nischen  entfernt.  Nach  einer 
anderen  Ivrkl.  sind  .sie  unter  den  angrenzenden  Nischen  zu   graben.  252.   Die  in  gerader  Linie 

laufenden  Nischen  der  einen  Höhle  durchschneiden  die  in  gerader  Linie  laufenden  Nischen  der  angren- 
zenden Höhle.  253.  Die  einen  unter  den  an<leren.  254.  Dh.  die  Nischen  derselben.  255.  Der 
Winkel  der  angrenzenden  Höhlen  bildet  eine  Basis,  von  der  die  Xi.-;chen  in  .schräger  Richtung  laufen. 
256.    Vom    äussersten    Winkel    der    einen    IL'dile    l)is    /um    nächsten    Winkel    der   angrenzemlen    Höhle.    Die 
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und  acht  Xischen  sind  es'"";  wieso  können  «"JCn  nn  nur  j-":!:  SC'Sim  nc  in  ^r^h  N''in'' 

nun  acht  Xischen-"''in   [einer  Linie  von]  elf  sKx    -'?   nnrtt':^   ''r\T   üZ't:\m   nO   inz   S*32n 

Kllen    errichtet    werden!?    Die    Erkläruno;  -si   N""  smir   ^Cin*  211   n^ir   üil'  2-n  NTi 

des   R.  Hona,   Sohn   R.  Jehosuäs,   ist  also  ■'i\S    ;m    """nr    SC^tt'    ::t    n:2Sir    SJ:\S    n'^';2 

sinnlos.  Wenn  du  aber  willst,  erkhäre  ich:  s  nc   SÄlOn    Cnn   pn      :'«^£^ir   '<:2J   Xrn   '<bs'':2l^'f^*', 

wie  R.  Sisa,  Sohn  R.  idis,  erklärt  hat,  für    r,si  i^'^ii:  cry-inDiin  nsi  i"?;:!;  imr  ::::t:"ia'" 

Frühgeburten,  ebenso  dienen  auch  diese"      t;   •JZIÜ^    'ft^J^Z   'Ü^   CS    ~Z'bu    i<Ä^    |nD12n  F0I.102 
für  Frühgeburten.  ]hnh^  ucJi  p^z^  rm2,-:  njirc*  it  "nn  njii^tt' 

Dort  wurde  gelehrt:  Wenn  jemand  ei-  pnir  nt:«'' CTil'V  r|1D2  inS  SV::  ncN  CTil'V 
nen  Toten"" auf  gewöhnliche  Weise"  lie-  m  l'?\S!:'  'iZlb  c'^JIC  nt:N  CTw";  i^r.^l  IJ^:: 
gen"'findet,  so  bringe  er  ihn  fort  samt  der  y^isa  na  nss  inD1£n  nsi  l'?ü:i:  ISi-C  n'rnns 
Erdunterlage"';  wenn  zwei,  so  bringe  er  b';  HICN  V-"!«  "'^X  N'1  p-1  ''N  ''^'2  nJiat:'  n>'1 
sie  fort  samt  ihrer  Erdunterlage.  Hat  er  ührjb  nji:2D'  b-;  v:;  l^^ü  sn  ]y;^'C'  ^Zl  W  tt'w' 
drei  gefunden,  so  ist  es,  wenn  zwischen  psii'l  |N-:;;2  «"jm  SM  NJn  \sm  SM  i"l>'aw'  ''2T 
diesen'"'  vier  bis  acht  [Ellen]  vorhanden  i".  nD1£n  ]nb  D'^  njlOC'  t;  mas  v;iSt2  in''i''n  ]\S1 
sind,  ein  Begräbnisplatz,  und  er  muss  von  -,;:is  min-  ]2  ]'-;a'  ^2'  m-irp  r\:^2Z'  \~b  i\S1 
diesem  ab  noch  zwanzig  Ellen  suchen;  fin-  j^s  l':'\sr  C-'Vi'tiSn  ns  i\sn  ]Y;r^^'  ^2-\  CVCr: 
det  er  [eine  Leiche]  in  einer  Entfernung  \SCZ  nJI^ZZ'  ^\';^  m;:s  yrnsc  j^SncVC  "iSw'm 
von  zwanzig  Ellen,  so  suche  er  noch  wei-  ^j!2^^  pir  S2''D  S:2''S  il>'t:D'  "i^l^  Snt:'"|':lS 
tere  zwanzig  Ellen,  denn  die  Sache  hat  -'o  pn^'V  jl^DÜ-'  •'21  \S  "'JC  ncs  Clti'^'  jSn^l 
einen    Anhalt  ";    obzwar    man,    wenn    man  «sr:  -|-  m  85  n'^nna  +  M  84  'w  B  83 

ihn''"zuerst   gefunden   hätte,   ihn    samt   der  -nas  —  im  SY         t,-  nias  ;'3-i«a  nrS  n;  ;'=  M  86 

Erdunterlage  fortbringen  dürfte.  Der  Meister  sagte:  von  vier  bis  acht.  Wer  [ist  der  Au- 
tor]: wenn  die  Rabbanan,  so  sagen  sie  ja,  vier  zu  sechs"^',  und  wenn  R.  Simon,  so  sagt 
er  ja,  sechs  zu  acht "*!?  —  Tatsächlich  R.  Simon,  jedoch  nach  dem  Autor'Mer  folgenden 
Lehre:  Hat  man  sie  nebeneinander  gefunden  und  ist  zwischen  ihnen  keine  vier  bis 
acht  Ellen  vorhanden,  so  gehört  zu  diesen  die  Erdunterlage  und  es  ist  kein  Bcgräb- 
nisjDlatz' ".  R.  Simon  b.  Jehuda  sagt  im  Namen  R.  Simons,  man  betrachte  die  mittleren 
als  wären  sie  nicht  vorhanden  und  die  übrigen  ergeben  [einen  Raum]  \()n  \ier  bis 
acht  Ellen.  —  Wie  ist,  wo  du  sie  R.  Simon  addizirt  hast,  der  Schlußsatz  zu  erklären:  er 
muss  \on  diesem  ab  noch  zwanzig  Ellen  suchen;  nach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  R. 

Höhlen  an  ilen  4  Seiten  des  Vorraums  liaben  einen  Flächenraum  von  je  8X8  Ellen,  also  einen  Querschnitt 
von  11'  -,  Kllcn,  u.  chen.so  auch  die  zwischen  die.sen  liegenden  Bodenquadrate,  in  welche  die  Xischen  ge- 
gralien  werden.  257.   Die  .sich  nach  der  Erkl.  RH.s  in  jedem  dieser  Bodenquadrate  in  schräj^r 

Richtung  befinden  müs.sen,   4  von  der  einen   Höhle  u.   4  von  der  angrenzenden   Höhle.  258.   Die  je 

1    Elle  breit  u.  je   I    Elle  von  einander  entfernt  .sein  müssen.  259.    Die  Nischen  am  Eingang,  die  sehr 

klein  errichtet  werden.  260.  Wenn  es  ersichtlich  ist.  da.ss  er  auf  natüriiche  Weise  gestorben  u.  nicht 

erschlagen   worden   ist;   im  letzteren    l'all   ist  dieser  Ort  entschieden   kein    I'.egräbnisplatz.  261.    In   einer 

Lage,  wie  es  bei  den  Jisraeliten   Brauch  ist.  262.  .\uf  einen   Platz,  den  man  levitisch  rein  erhalten  will. 

263.  Die  Erdschicht,  auf  der  der  Tote  sich  befindet:  da  es  eine  einzelne  Leiche  ist,  .so  ist  es  wahrscheinlich 
kein  Hegräbnisplatz  u.  man  darf  .sie  fortliringcn  u.  auf  einer  anderen  Stelle  bestatten.  264.    Der  1.  u. 

iler  3.   lyciche.  265.  Obgleich  <lie  .\uffindung  einzelner  Leichen  in   lüitfernungen  von  20  Ellen  nicht 

beweist,  da.ss  es  ein  Begräbuisplatz  ist,  so  ist  dies  dennoch  anzunehmen,  da  in  iler  .\ähe  ein  richtiger  Be- 
gräbnisplatz (3  Leichen  nebeneinander)  sich  befindet.  266.  Den  einzelnen  Toten.  207.  Die  Länge 
der  Höhle  beträgt  nur  6  Ellen,  u.  diese  Entfernung  sollte  auch  bei  den  aufgefundenen  Leichen  uormirt 
werden.  268.  Während  der  Autor  der  angezogenen  Lehre  die  Entfernung  auf  4  bis  8  lallen  angibt, 
wonach  er  rler  .Ansicht  i.st,  da.ss  die  Höhle  eine  Breite  von  4  Ellen  hat  u.  drei  Leichen  in  der  Breit<-n- 
wand  gelegt  werden  können.  260.  Teber  die  .Ansicht  R.S.s  besteht  ein  Streit.  270.  Dieser  ,\utor 
ist  also  der  .\nsicht,  dass  nach   RS.  die  Höhle  4X8  I'^Hen  haben  müsse. 
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p2"l  Cby;h  Y^^r^  no  ■'JSn  prn  \S  j"''-!-  |>mm  vSimAn,  so  sind  ja  zwciundzwanzi^^  erfor- 
Sn  NJIDS^Nr  Nm::i  S:iDr'?N::  pn^l  p::i""N''-  derlicli,  und  wenn  nacli  den  Ral^lxman,  sn 
Niior^sr  snn  j'^'^in  \-iim  ü"'Ti:7  Niiar^sr '':2j  sind  ja  achtzehn  ausreichend!?  —  Tatsäch- 
coi.b-nr  Nw^w  2T  i:''nCN  S^  JIDr^SI  »-r,  pnr^S  Hcli  sind  es  die  Rabbanan,  und  zwar  wenn 
\s:22  srm  N\"I  ]Y;l:V  ^2~\  cH^^^iriN  •'IW  l-n  ■>  er  in  schräji^er  Richtun<^  o-esucht  hat"'.  — 
''j::n  ''^2'':2  "t::  sn  ■''rS":;  xm:::!  "^2":;  P'pcv  Wenn  er  in  der  einen  schfcä«;  sucht,  so 
n'?  '''?£''J2  \Tin  pn::«  ^'?2''jr  snn  l'^^ir^  '"ID  suclit  er  ja  aucli  in  der  anderen  schrä<>:, 
■•^ms  i1>v;D' •'^m '':2ni  p::ms  ]J2nn '":2ni  p''n:2N  somit  sind  es  ja  zweiundzwanzi<,'  [ICllen]!? 
''■'■'.^maS  >'21S:2  mns  h-;  >'Vl::-  nir   .S"«;n"'p>'!:w'  Wir  nehmen   wol   an,  dass   man   in   der 

i)t.37i'83M-in  Cn:21.S  Cr^rm  cnr  13\S  t:is  '^rj^^V  im  i"  einen  schräi,^  suclit,  nicht  aber,  dass  man 
NTp  p\S  iS'^sr  C'"'>"i:::Nn  r,iS  i\STn  cn:  nr  in  beiden  schrä<,^  suclit.  R.  Si.sa,  Sohn  R. 
p>*;:C'  ■'::ins  \r;::Z'  ''rni  »^Cpl  iJ::"".nN  p^m  Idis,  erklärte:  Tatsächlich  nach  R.  Simon, 
"V'OJ  s':'  ünn  .S"'ü*p  x'?  \r;^'C'  *Z'li<  ]r;::u  "m  nur  wird  hier  von  Fehlgeburten  gespro- 
n'''?  NSrnnvii  ]"<Jj:"'T  Nrn  "ipv'? '  snvns  '<ü'j''N  dien'''.  —  Wenn  die  eine  für  Fehlgebur- 
nS  •'C:  ]a2"ns  j:2m"''  '^nycf  nj:''::!  nitt'liD"  \^Z  '■'  ten  bestimmt  ist,  so  ist  ja  auch  die  ande- 
l^:''i2  üil"  12^  ■»Ipa  N^  h^J^^^^  ]^^2  Nrn  S''D'J:  rc  für  Kehlgeburten  bestimmt,  somit  sind 
''in'"^   T"2D   nHi    TSC*    T'3tt'n"in''''r:2   \n   n^S      es  ja    achtzehn    [Ellen]!?  —   Wir   nehmen 

:''2"'i'?  wol  an,  dass  eine  für  Fehlgeburten  be- 
ZahM'h  -  M  89^~^!<rt'^rr^3  ww  yxis  bTss  stimmt  ist,  nicht  aber,  dass  beide  für  Fehl- 
r  lap  u  Q2  ipvQT  l\i  Ql  i|  pm  v  go  |l  irpov  geburten  bestimmt  sind.  —  Sowol  die  Rab- 
.nsxtr  nSii  lEc-'S  -iDSB"!  i\i  94  n'S  +  B  93  banan  als  auch  R.  Simon  befinden  sich  ja 
in  einem  Widerspruch,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  W^einberg  in  Abständen  \on 
weniger  als  \ier  Kllen  bepflanzt  ist,  so  gilt  er,  wie  R.  Simon  sagt,  nicht  als  Wein- 
berg; die  Weisen  sagen,  er  gelte  wol  als  Weinberg,  denn  man  betrachte  die  zwischen- 
liegenden [Beete]  als  wären  sie  nicht 'vorhanden.  Hier  befinden  sich  ja  .sowol  die  Rab- 
banan als  auch  R.  Simon  in  einem  Widerspruch  '!?  —  R.  Simon  befindet  sich  nicht  in 
einem  Widerspruch,  denn  einen  Weinberg  pflanzt  man  nicht  zum  Entwurzeln  ',  hierbei 
aber  kann  es  A-orgekommen  sein,  dass  man  sie  bei  Dämmerung  [provisorisch]  hinge- 
legt "hat.  Die  Rabbanan  befinden  sich  ebenfalls  nicht  in  einem  Widerspruch,  denn  ein 
Cirab  errichtet  man  nicht  pro\-isorisch,  da  dies  "eine' Schändung  ist,  in  jenem  Kall  'aber 
sagt  man  sich:  die  besseren  sollen  bleiljen  und  die  schlechteren  sollen  als  lirennholz 
dienen '°. 


270.  ICs  wird  angenommen,  dass  die  Leiche  zn  einem   anderen  Hölilenkomplex  gehört,  u.  ein  solcher 
hat  nach   RS.   eine  Gesamtlänge  von   22   Kllen   (2   Höhlen  je   S   n.    1    Vorraum   von   6   ICllen).  271.    Da 

jede   Höhle  nur  6   Kllen   hat.  272.   Die   Höhle  hat  nach   den    Ral)l)anan   4X6   IvHen   u.   der  Ouer- 

schnltt  ca.   S   Kllen;   wenn   er  in   einer   Höhle   quer  sucht,  so  sind  es  znsaunuen    20    lallen.  273.    Die 

für  Fehlgeburten   bestimmte   Höldc  hat  kleinere  Nischen   n.  eine  (iesanitLänge  von   nur  6  Kllen.  274.  Nur 

ein  Beet  über  das  andere  zählt  zum  Weinberg,  hinsichtlich  der  für  einen  .solchen  bestinnnten  Gesetze. 
275.  In  der  oben  angezogenen  Lehre,  hinsichtlich  der  Leichen,  .sind  .sie  entgegengesetzter  Ansicht:  nach 
den  Rabbanan  zählen  die  zwischenliegenden  mit  u.  nach  RS.  nicht.  276.  Daher  werden  auch  die 

zwischenliegenden  mitgezählt.  277.   Km  sie  .später  in  die  richtige  Lage  zu  bringen,  was  aber  ver- 

gessen  wonlcn   ist.  27S.   Das  nnnöti.ge   Kmtragen  der  Leichen.  270.    Beim    Tflanzen  eines 

Weinbergs.  280.   Die  zwischenliegenden   Beete  sind  von   vornlu-rLin   nicht  für  die   Dauer  gepflanzt 

worilen   u.   zählen   daher  nicht   mit. 


5^<— 


SIEBENTER  ABSCHNITT 


I  Q'd.ei'i 


jEXX   JKMAXU    ZV    SKINKM   NÄCHSTEN       --    "I".':    ■':N    ^t)!    ^'2    r^Z    "!'^"'Z~T    "IJ^'SIJ 
GESAGT   HAT:  ICH   VERKAUFE   DIR  EI-       'N    CT.SÜ     n^Zy    D^ipiCJ."    Cypj    CK*    Vr, 

NE  Korfläche'  Ackerland,  und  sich  da  ninc  "cy  ]■'--:::  ;:\x  z:-'~t'C  rr-c-;  ;\ni2:  cy'i^D 
ZEHN  Handbreiten  tiefe  Spalte  oder  -'2>  ic  rri^r  i"?  ~'CN  CNi  ~i2>  i''~"iCj  ixrc 
ZEHN    Handbreiten    hohe    Felsen    be-  5  einer  n-'CTC  "'Pv  cpvry  Cj-'p:  CtJ'  1^"l  i'7''5N 

FINDEN,  so  werden  SIE  NICHT  MITGE-  i'tN  "'^."I  CTSü  n^'Z";!:  ^Pr  p-C;  Cy'lD  IN 
MESSEN,    WENN    ABER    KLEINERE,    SO    WER-  tncy   ^''""iCJ 

DEN  SIE  MiTGEMEssEN.  Sagte  ER:  UNGE7     r,>"w2  ''TZ''  Z'^-ip^~  zr~  ]ir.       .5<"l?^j        ^;^^, 
FÄHR  EINE  KoRFLÄcHE  ACKERLAND,  SO     ctt'cn  z^Tr;z'  "itTin  ^nt  n-::^  iS  jm:  S2i\n 

WERDEN  SOGAR  SpALTE,  TIEFER  ALS  ZEHN  10  n'niü;    .""w  >'    n«p:::V    ü'>'p:    2'^'    ^'i"    T.ür    ^ptt" 

Handbreitex   und  Felsen,  höher   als     nsy  ]"[''2:  ps  cnr^:  ~",w7  pmz;  ü'>"^D  "NF01.103 
ZEHN  Handbreiten,  mitgemessen.  n^t  p"":  NCN"  "'ri  """ü'i::  ""SiNi  lanp^  ■'NSS'i '«'-253 

GEMARA.  Dort  wird  gelehrt:  Wenn  T,2S-,  -^  mc*  «""jn  .sm  '»a*ip  s'?  ni2  iT«:  "»in 
jemand  sein  Feld  zur  Zeit  des  Jobeigeset-  hp'Ü  ü-w'^nr'  ü^''"Z'  "Cü  "''  "i;:s:w  ■'2^  nül''  i>  ".'6 
zes"  dem  Heiligtum  weiht,  so  hat  er'  fünf-  15  riM'h  J*:::  "in  \':';z  w  ""pri'ü  N\S  'b  j-S'  rpr 
zig  Seqel  für  die  Aussaatfläche  eines  Ho-  2p"in  ""im  rpnn  nSD  '"i'm"  HND  inS  ''i'm  ■jn'' 
mer  Gerste  zu  zahlen;  sind  da  zehn  Hand-  12  ÜZpr;  Z'  "CS  Z^p^  '"''Z^  ~TZ'  101"'  Tl^S"! 
breiten  tiefe  Spalte  oder  zehn  Handbrei-  ~y''T,  ''iZ  Mihi  p'pDy  CG  CNs'?;:  C'^'pji  az~  NOn 
ten  hohe  Felsen  vorhanden,  so  werden  sie  ^^  nay  ;moj  ,«2a  nine  -^  B  2  r«  -|-  M  1 
nicht  mitgemessen.  Weshalb  denn,  sollten  .c-m  —  h  6  i  -)-  P  5  ns-an:  P  4  n're: 
sie  doch  besonders'  geheiligt  seinl?  Woll- 
test du  erwiedern,  sie  werden  nicht  geheiligt,  da  sie  keine  Korfläche  haben,  so  wird 
ja  gelehrt:  Worauf  deutet  [das  Wort]  /•>A/?  —  da  es  heisst:  V//V  Saafilächr  von  riiinii 
Ifiniifr  Gerstf  für  fitiijzig  .S'i</e/,  so  könnte  man  glauben,  dies  gelte  nur  von  dem  Fall, 
wenn  man  [das  Feld)  auf  diese  Weise  geweiht  hat,  und  man  wüsste  nicht  auch 
den  Fall  einzuschliessen,  wenn  man  nur  einen  Lethekh  oder  einen  halben  Lethekh, 
eine  Seah  oder  eine  halbe  Seah,  einen  Trikab  oder  einen  halben  Trikab  geweiht 
hat,  so  heisst  es  /•'//</,  auf  jede  Weise.  R.  Üqaba  b.  Hama  erwiderte:  Hier  wird  von 
Spalten   voll  Was.ser  gesprochen,  die   zum  Besäen   nicht   geeignet'  sind.    Dies   ist  auch 

1.   Eine  solclie  hat  75  000  Quadratellen  zu  6  Handbreiten.  2.   Wenn  dieses  Gesetz  statt  hat; 

cf.  Lcv.  25,8 ff.  3.  Wenn  er  es  auslosen   will;  cf.  I<ev.  27, 16 ff.  4.   Die  Felsen  u.  Spalte  .sollten  ein 

Grundstück  für  sich  bilden,  wenn  sie  auch  als  .\ckerland  nicht  zu  verwenden  .sind.  5.   Lev.  27.16. 

0.  Eine  ganze  Korfläche.  7.  Es  kann  also  auch  das  kleinste  Quantum  geweiht  werden.  S.   Nur 

solche  werden  nicht  niit"emesseu. 
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n:'«S  vac*  Z^';bci  S''an  ■'jnpi  •'ISJ  spn  inr:  zu  beweisen,  denn  er  lehrt  von  diesen  zu- 
S>'"iNl  '':s;:'  l-:,-;  "C:  isr;::  r'ns  'h^Si<  -rn  \S  sanmien  mit  Felsen";  schliesse  hieraus.  — 
S2£  21  "i^^.S  \s::  xrn  Ty^'Z  N>'-S-i  •'"HD"' ""''2  Demnach'  sollte  dies  auch  von  dem  Fall 
ÜIS  pN  SJ:>"l:  \s*;:  es  C\sSc  ;\S"l1'  -S  by  :]S  gelten,  wenn  sie  kleiner  sind!?  —  Solche 
cri'r  1^  INTI  ins  üip^ir  rm>'2  ;r,'«'i*  nsn  ■'■>  hei.ssen  Krdritzen  und  Krdadern".  -  Wie 
N"':2n  sm  s:i;n  nh  ~\~i"i:2  m:21pj:  -'i'b'Z'^  verhält  es  sich  hierbei'?  R.  l'apa  erwider- 
^~J^:  riV"'nr  '':2  ISH  Z^ybs  n:2  -jr.p  C^^DI  te:  Selbst  wenn  sie  nicht  \-oll  Wasser  sind. 
.y^n  •'Jr,|':  "ir  '-l^:  ->""-,r  ■':2  \xH  •<::::  •':,-  r^iS"  Aus  welchem  ('.nmd? —  Ks  will  niemand 
:r\}:';  ]•'--}::  ^xrc  nnr  :]Nr^  riinSS  Z^';bc-\  sein  (ield  geben  für  einen  Platz,  der  das 
i-rp  TiVriN  iT'r  n:2Nti'  C"'tt"iC  pni"'"  ^r-.  "iCX  i"  Aussehen  \on  zwei,  drei  Plätzen  hat".  Ra- 
r.'b:'2-2  i"'v''-"l^w  Sim  S^:"  ~C  S-plV  -"  "'^S  bina  wandte  ein:  Er  lehrt  ja  von  diesen 
Sin*  pm*'  '2',  'iiiS  N2.S*  "il  S""  r~"  J'^p  zusammen  mit  Felsen,  und  wie  Felsen  zum 
n;n  12  N'"''"  2"  "'';!  mZ'  bz'  ~2TiZ  J^'V^riDw*  Besäen  niclit  geeignet  sind,  ebenso  han- 
Bm.253 121  ""V-'  Ip'n  *"!2  rCTiZ  pl>"ai  -l:iV2::  ]2'\1  delt  es  ja  auch  von  diesen,  wenn  sie  zum 
coi.b-]ni  i-!2  pj-Tl:^"^  1-j:  nilü'S  ina  T'tJO' rr^iaT« '3  Besäen  nicht  geeignet  .sind!?  —  Sie  glei- 
bz  l^'SN  ■'T'n'"  ';bü  -\"i  üN"  SJn  tip^l  ino  pn^'p^'  chen  Felsen,  wenn  sie  kleiner  sind'*. 
i^''£N  -li'-'t:^  ii::c  -\-  üNi  -::>'  n:^:  i^s  sinw*  Wenn  aber  kleinere,  so  werden 

!£•;  pD£1J:  X22  21  ''';2  ~^';  nCJ  px  Sinü-  'l'r      sie    .mitgemessen.    R.   Ji9haq    sagte:    Die 
NC:r.>1  .-c::'?::  12-;  "ü'S  2~.  ^>'2  •.p\-i  -inc  C\-i:''r      Felsen,  von  welchen  sie  sprechen",  dürfen 
:"ip\n  "inc  ntsa^a  SCjVjI  ~'?>'ai?C  n2>'  -'?>"2^0" -'u  [zusammen  nur]  vier  Kab'^haben.  R.  Üqa- 
«-sn-i«  M  10      '33  '3n  M  9       K-nw  1'  8       'snn  M  7      ba  b.  Hama  sagte:  Dies  nur,  wenn  sie  in 

.a  —  B  11  [einer  Fläche  von]  fünf  Kab'  verteilt  sind. 
R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Xamen  R.  Johanans:  Dies  nur,  wenn  sie  im  grösseren  Teil 
des  Felds  "verteilt  sind.  R.  Hija  b.  Abba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  der  grössere  Teirim 
kleineren  Teir^und  der  kleinere  im  grösseren  Teil  sich  befindet?  Die  Frage  bleibt  da- 
hingestellt. R.  Jirmeja  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  sie'kreisförmig",  zeilenfönnig'',  stadion- 
förmig"',  wie  ein  gekrümmter  Weg'''liegen?  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

Fs  wird  gelehrt:  \\'enn  es  ein  einzelner  Felsen^ist,  so  wird  er  auch  irgend  wie  gross'' 
nicht  mitgemessen;  wenn  er  sich  an  der  Grenze'*befindet,  so  wird  er  auch  irgend  wie 
gross  niclit  mitgemessen.  R.  Papa  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  er""durch  einen  Erdstreifen  ge- 
trennt ist?  —  Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  unten'^Erde 
und  oben  Felsen  oder  oben  Erde  und  unten  Felsen  ist^'? — Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 


9.  Die  zum  Besäen  nicht  geeignet  sind.  10.  Wenn  dies  aus  dem  Grund  erfolgt,  weil  sie  zum 

Besäen  nicht  verwendbar  sind.  II.  Sie  verlieren  sich  im  ganzen  Feld  u.  werden  daher  niitgeniessen. 

12.   Beim  \'erkauf,   ob   Spalte  nur  dann  nicht  mitgemessen  werden,   wenn  sie  voll  Wasser  sind.  13.  Das 

Feld  wird  dadurch  zerstückelt  u.  die  Bestellung  desselben  ist  schwieriger.  14.  Sie  werden  dann  mitge- 

messen, auch  wenn  sie  zum  Besäen  nicht  verwendbar  sind.  15.  Von  welchen  es  in  der  Misnah  heisst, 

dass  wenn  sie  klein  sind,  sie  mitgemessen  werden.  16.   Eine  Aussaatfläche  von  4  Kab,  bei  einer  Kor- 

fläche.  1   Kor  =  30  Seah,   1   S.  =  6  Kab.  17.  AVenn  die  zum  Säen  nicht  verwendbaren  Stellen  in  diesem 

X'erhältnis  verteilt  sind,  u.  um  so  mehr,  wenn  auf  einer  grösseren  Fläche:  wenn  sie  aber  auf  einer  kleineren 
Fläche  vereinigt  sind,  so  gehören  .sie  zusammen  u.  gelten  als  ein  grosser  Felsen,  bezw.  Spalt,  der  nicht 
mitgemessen  wird.  IS.  Nur  dann  werden  sie  mitgemessen;  wenn  aber  in  der  kleineren  Hälfte  eines 

1   Kor  grossen  P'elds,  so  werden  sie  nicht  mitgemessen.  19.   Der  Felsen  u.  Spalte.  20.  Des  Felds. 

21.  Die  Felsen  u.  Spalte.  22.  So  dass  das  in  der  Mitte  liegende  gute  Ackerland  nicht  benutzt  werden 

kann.  23.  An  beiden  Seiten  kann  dann  nicht  quer  gepflügt  werden.  24.  Eine  gebogene  Linie. 

neben  welcher  das  Pflügen  noch  schwieriger  ist.  25.  Der  Raum  zwischen  den  Kurven  kann  nicht  aus- 

genutzt werden.  26.  Der  sich  ausserhalb  des  Felds  befindet,  u.  der  Verkäufer  die  Me.ssung  mit  «liesem 

beginnen  will.  27.  Selbst  wenn  er  keine   10  Handbreiten  hoch  ist.  28.  Selbst  wenn  er  sich  inner- 

halb der  Grenze  befindet.  29.  Der  Felsen  von  der  Grenze.  30.  Am  Fuss  des  Felsens.  31.  Üb 

auch  ein  solcher  Felsen  nicht  mitgemessen  wird.  ■ 
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^AGTE  er:]  ich  verkaufe  dir  eine     mn5"':'2n2  mc  -p  ■^zx:  ^:n  Ti;  "^ir  fl* 


[ 


MIT  DEM  Strick  gemessene  Kor-     cx'-'-'in^  Nina-  'rr  T'mn  nrr  Ninü'  *?: 


-^vrf•  Kel.98« 


FLÄCHE  Ackerland,   und  etwas  weni-     in  hnd'?  y:!n  mnE"i'7''Es  Ti"'  p  icn  ]n""^?;N 
GER  \-oRH ANDEN  IST,  SO  KANN  JENER  ES     ]'\2z'~  -•z";''  (Nzc  im"'  v;^;n  HND'?  >'2r  -iTnn 

ABZIEHEN,    WENN     ETWAS     MEHR,    SO     MUSS   -.  Vp^    1^    T;nc''.T:J-l    0N1   PI^C    t>    "'"'inC    NIH  HC 

JENER   ES   ZURÜCKGEBEN.  SaGTE    ER  ABER:  ~^2)r2   b'C'   ^'2    P"lE"b    Plp:    lb   ^.''inc    1^ 

ES    SEI    WENIGER    ODER    MEHR,   SO    BLEIBT  n^2    .~i;'';21     ]''2p    n^lTT     r''2     -~2'Z    "'"i:'    CNtJ' 

ES  DABEr',  SELBST  WENN   EIN   ViERTELKAB  PN   l'?  TiinC   y^n   piZ   N2''p>  "i:^   i-mi   2p  ''■in 

AlF    DIE  SeAH"WENIGER   ODER   MEHR  VOR-  TN    N'"N"""'"M?r    Nl"    "i;"!    yZ"^-'    TN    N^l    yp^P^ 
HÄNDEN    IST;   WENN    ABER    MEHR,    SO    VER-  l"  J -P1?;n    "?: 

RECHNE    MAN    es".    WAS    GEBE    ER    IHM-'ZU-  \S::    St^HD    ',)2    n^2    1"'?    S''>';:\S        .i<"i:2J 

RÜCK?  —  DAS  Geld'';  wenn  dieser"aber     hznz  ma  •]b  nri^  •'js  !£>•  nir  n^^  yctt-  sn 
WILL,  so  GEBE  JENER  IHM  DAS  Land  ZU-     SH  "i-'n«  ü^^^z'  ^r  "1""'  nr:''  si.iw  '?r  mn£  '"  f 
RÜCK.   Nur    um    d.as    Recht    des   Ver-     -i::;n  c.s"  ss-c  .s::\s  "j:!  in"  ;-  i2n  pr  scnc 

KÄUFERS   zu    STEIGERN,   SAGTEN    SIE,   DASS  li  IS"  nSD^    >"2Tl    mnS"  l'?''£N    niT"    i"    ICH    J"    1^ 

ER   IHM   D.\s   Geld  zurückgebe.  Wenn     hzni  mcr  s;:r,D  sri  "iv^;-  nSD^  V-'"'  ^"'"^i" 
IHM  N.ÄMLicH  IM  Feld  EINE  Fläche  VON     D'^z  v'^w  sn  'j^^^  •;:2Z':^b  üz^b  snc  s^s  •'Si- 
NEUN  Kab"oder  IM  Garten  EINE  Flä-     iric  "js  isv  iir  iT'^r  -p  i:io  ""JS  n2>*  nr 

CHE    VON     EINEM     HALBEN     KaB,    NACH     R.        >';n   mn2"l'?''2S    l'?   121:2  "iN    in"  JM    IDH  ]-    "p 

äoib.\"eine  Fläche  von  einem  \'iertel-  -'o  scno  Ni^^'N  v;";-  ~aDh  •;zr\  iMin  in  nsnS 

KAB,  zurückbleiben    WÜRDE,   SO    GEBE   JE-  "binSi:    Sp    ''ümS    ÜjI"  •'!21    171"'  jH    IDH    ]~Z    ^^j 

NER    IHM     DAS    LaND    ZURÜCK.    UnD    NICHT  jj    ,5           ,^   _|.  M    14           ,   -|-   B  1 3  nn'D  B   12 

NUR   DAS  ViERTEL'°GEBE   ER    IHM   ZURÜCK,            -<^rm  :\1   17            r.n'E  M   16  vpipn  r«  -iS  -i<m' 

.SONDERN    DEN    GANZEN    UeBERSCHUSS".  1«    —  P   18 

OEMARA.  Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  nur  \(>n  einer  Korfläche  gespro- 
chen hat"?  —  Komm  und  höre:  [Sagte  er:]  ich  verkaufe  dir  eine  mit  dem  Strick  ge- 
messene Korfläche  Ackerland,  und  etwas  weniger  vorhanden  ist,  so  kann  jener  es 
ihm  abziehen,  wenn  etwas  mehr,  so  niuss  jener  es  zurückgeben.  Demnach  gilt  es, 
wenn  er  nichts  gesagt  hat,  als  würde  er  gesagt  haben:  es  sei  weniger  oder  mehr". 
—  Wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  sagte  er  aber:  es  sei  weniger  oder 
mehr,  so  bleibt  es  dabei,  selbst  wenn  ein  \'iertelkab  auf  die  Seah  weniger  oder 
mehr  vorhanden  ist.  Demnach  gilt  es,  wenn  er  nichts  gesagt  hat,  als  würde  er 
gesagt  haben:  mit  dem  Strick  gemessen.  Hieraus  ist  vielmehr  nichts  zu  entneh- 
men. -  Komm  und  höre:  [Sagte  jemand:]  ich  verkaufe  dir  eine  Korfläche  Acker- 
land, ich  verkaufe  dir  ungefähr  eine  Korfläche  Ackerland,  ich  verkaufe  dir,  es  sei 
weniger  oder  mehr,  so  bleibt  es  dabei",  selbst  wenn  auf  die  Seafläche  ein  \'icr- 
telkab  weniger  oder  mehr  vorhanden  ist.  Hieraus  also,  dass  wenn  er  nichts  gesagt 
hat,  es  ebenso  sei,  als  würde  er  gesagt  haben:  es  sei  weniger  oder  mehr.  —  Da 
ist   dies   nur   eine   Erklärung:   in   welchem    Fall    gleicht    [die    Bezeichnung]    eine    Kor- 

32.  Der  Verkauf  ist  giltig  u.  niemand  braucht  zurück,  bezw.  nachzuzahlen.  33.   Ein  Vier- 

undzwanzig.st(.'l.  34.  Die  Differenz  ist  zurück-,  bczw.  nachzuzahlen.  35.  Wenn  der  Käufer 

zuviel  erhalten  hat.  36.   Den   Mehrwert.  37.   Der  Verkäufer.  38.  Bei  den  hier  an- 

gegebenen  Massen   gelten   das   I"eld,   bezw.   der  ('.arten   als  selbständig;   cf.  S.  962  '/..  4  ff.  3Q.   Cf.  S.  062 

Z.  9.  40.   Kab  pro   Seah,   ilas  \'ierundz\vanzigstel.  41.   Ueber  ein   Vieriindzwanzigstel,   obgleich 

ein  solcher  l'eberschuss  allein  nicht  zurückgegeben  zu  werden  Imiiulit.  42.   Ohne  bemerkt  zu  haben: 

mit  dem   Strick   gemessen.  4'!.    l'^s  braucht  dann   weder  zurück-   iidcIi   nnchgezahll   /u    werden.  44.    In 

allen   3   Fällen. 


m    i.^-   ui  -   np^S   nriS"!  nNI   mroS  -.n:::-      scliliesse  hieraus. 
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n-S   n:;si   p;r   -ir   n«rr   St;U'   mr   ^T-r   I-T'N  fläche    [der    P.ezcichnuii<()    ungefähr    eine 

■'JS   p    SN   ^w'S   21  nh   r,'',-r,C   nn^  |-   1D~  ]~  Korfläche?  —  wenn  er  zu  ihm  gesagt  hat: 

nr^  V^iw   *N^  sSs  ''^  n^b  "[b  nri;;  "JS  "l^  ~r"l!2  e.s  sei  etwas   weniger  oder  mehr".   R.   Asi 

:m:''^:    •;r:Z'"''^~    ""    jn    "Sn    \~2    *c:    SCr.D  wandte   ein:  Wozu   heisst  es  demnach  je- 

~,ri:2   hu    'nr   mS"«"''?    :in  nyc   lb  Tinc   in?r  •'•  desmal'":    icli    verkaufe    dir!?    X'ielnielir    ist 

S-:"."*    i;*~.^S   N^    ~^^b  bz'   "nr  r^S'^''b   j;""!::«  hieraus  zu  entnehmen,  da.ss  wenn  er  nichts 

rr;iZ'   n\~.1~   liS   mr^   rr^nr^l   |'';p  nv-tt*    '""'S  .s^esagt  hat,  es  ebenso  sei  als  würde  er  ge- 

ns    |''2ir    jSrc    ""■■'    "V^"    113^    nsnai    rrp  sagt    haben:    es    sei    weniger    oder    mehr; 

S1~wr  S^jr-m  Nr,t:'rn  S'^irr  •'^'m  •'b'' rz-^  CtKlu  Sic.  Wir  sorgen  also  nur  für  die 
mm  ;i:r  zr-  i::^:::  npb'C  '';':;t''h  jm:  'h  ;m:  Rechtssteigerung  des  \'erkäufer.s,  nicht 
■^"H'   CN'kT'  rsnü'n   n'?   Sip^*   SIiT^^'J:   n'^IT      aber    für    die    Rechtssteigerung    des    Käu- 

">"wr  NJ*"  ;~  ~^-S  : d  pzp  rVkT'P  r"!!  ""^'2  fers,  und  dem  widersprechend  wird  ge- 
i::N  ]!:n:  2ni  ~^n:  n>'p-2  l'?''£X1  n;;Su  ^zp  '■"'  lehrt,  dass  wenn  auf  die  Korfläche  sieben- 
Coi.b  sr^S  ""SV  "lin  mr  ^r^  riÄni^l  pzp  ny^w  jm:  einhalb  Kab  weniger  oder  mehr  vorhanden 
n'2\T'S  1l~  ]''2p  n"u~''^irn  Sl*"^  SriSt:''  ist,  es  dabei  verbleibe,  und  wenn  mehr, 
pip  ry'ün  r.'r  rnZ'Z  T""w  üSÜ*  ]:::":  ;",^  n;~,  man  den  \'erkäufer  zum  \'erkauf  und  den 
njJ21  ~*r  ~^b  \^2'l  nS  C^^ir  ■'"'?  pzn  in'?  Käufer  zum  Kauf  zwinge''!?  —  Da  wird 
.1*^  '^2™  N^  üTiNu  '"'b  J'2n  "isy  rp  "'^ü  "'2  -"  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es  vor- 
i""2TT  IN*?  \s:2  V2n  ~'2  Nirty  ■'ZI  ^"rin  ~NC  her  teuer  war  und  nachher  wolfeil  gewor- 
''wS  21  ^yz  :~NC  ''An  ""''?  i'"2TT  N^  riND  n"^  den  ist;  wir  sagen  dann  zu  ihm:  wenn  du 
^^  —  M  21  |,  «VI«  +  M  20  ii  D-ir  -  M  19  i^""  Land  gibst,  so  gib  ihm  zum  jetzigen 
•^■\  ar'^'üh  .sTiT  M  24  lytr:  P  23  !  ri»'?  M  22  wolfeilen  Preis'".  —  Es  wird  ja  aber  ge- 
.\sa  +  M  26  ''in  'sp  BTi'?  B  25  I  sp  lehrt,  dass  er  es  ihm  zu  dem  Preis  gebe, 
wie  dieser  es  \on  ihm  gekauft  hat!?  —  Da  wird  \on  dem  Fall  gesprochen,  wenn  es 
vorher  wolfeil  war  und  nachher  teuer  geworden  ist. 

Wenn  ihm  xämuch  im  F'eld  eixk  Fl.\che  von  xeix  Kau  ziRrcKiiLKiüKx 
WÜRDE  S:c.  R.  Hona  sagte,  die  neun  Kab,  von  welchen  sie  sprechen'",  gelten  auch  bei 
einer  grossen  Ebene''.  R.  Xahman  aber  sagte,  siebeneinhalb  Kab  gehören  bei  jeder 
Korfläche^';  wenn  aber  der  Ueberschuss  grösser"ist,  so  muss  er,  wenn  er  neun  Kab  be- 
trägt, zurückgegeben  werden.  Raba  wandte  gegen  R.  Xahman  ein:  Wenn  ihm  nämlich 
im  Feld  eine  Fläche  von  neun  Kab  zurückbleiben  würde;  wahrscheinlich  doch,  auch 
in  dem  Fall,  wenn  er  zwei  Kor  verkauft  hat"!?  —  Nein,  nur  wenn  er  einen  Kor  ver- 
kauft hat.  —  Oder  im  Garten  eine  Fläche  von  einem  halben  Kab;  wahrscheinlich  doch, 
auch  wenn  er  zwei  Seah  verkauft  hat!?  —  Nein,  nur  wenn  er  eine  Seah  verkauft  hat. 
—  Nach  R.  Aqiba  eine  Fläche  von  einem  Mertelkab;  wahrscheinlich  doch,  auch  wenn 
er  eine  Seafläche  verkauft   hat!?  —  Nein,  nur  wenn  er  eine  halbe  Seah  verkauft  hat. 


45.  Der  Satz:  es  sei  weniger  oder  mehr,  bezieht  sich  auf  den  ersten  I'aU;  nur  wenn  er  dies  j;esa<i;t 
hat,  ist  es  ebenso  als  würde  er  "ungefähr''  gesagt  haben,  u.  es  braucht  nichts  zurück-  od.  nachgezahlt  zu 
werden.  46.  In  allen  3  Fällen  der  angezogenen  Lehre.  47.   Des  Ceberschusses.  4S.  Per 

Xerkäufer  ist  also  nicht  berechtigt,  das  überschüssige  Land  zu  behalten,  wenn  der  Käufer  es  niiterwerben 
will.  4Q.   Der  Zwang  des  \'erkäufers  besteht  darin,  dass  wenn  er  Ireld  haben  will,  er  für  da.s  filjor- 

schü.ssige  Land  nur  den  späteren  billigeren  Preis  beanspruchen  kann.  50.  \'on  welchen  es  in  der 

Misnah  heisst,  dass  ein  solcher  Ueberschuss  zurückgegeben  oder  bezahlt  werden  niü.sse.  51.  So 

da,ss  sie  kein  Vierundzwanzigstel  des  ganzen  Felds  ausmachen.  52.   brauchen  nicht  znrückgegel)en 

zu   werden;    ',    Kab  pro   Seah  =  7'^    Kab  pro   Kor.  53.   .\ls    ',    Kab  pro  Seah.  54.   .\l.so  auch 

wenn  der   reberschuss  kein   Vieriindzwanzigstel   beträgt. 
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R.  Asi  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  es  ein      :",pv,    \sr;    mC"   iT'ü";"    "j;    n:;   r-w";:"!    HTw* 
Feld  war  und  zu  einem  Garten  umgewan-      T'Tna  SinC  ^r  iS-SS  imC'^  IIJTD  -'"  CN  S^l 
dclt  worden'ist,  oder  ein  Garten  war  und      r::N    p^üZrZ'   in::    lir    "^'N    Z".   "^r    Vpl"    l':'»"-»^'' 
zu  einem  Feld  umgewandelt  worden  ist"!?     szr^"  p''D2rÄ"  inr:  cmn  ^m  p-DSnü*  inc  CSn 
—  Die  Frage  bleibt  dahingestellt.  >  ir';:  yZ^^n  PN  n'ti  np\-|  (-"DSnC' _inc  S^p^ll 

Es  wird  gelehrt:  Wenn  es"sich   neben      ;»r-  "JSr,  S""'''  "S'rr     :-mc.-l  'rT  n':N  i";  -^iinc  "'■«'' 
seinem"  Feld   befindet,  so   gebe  er  ihm  je-      s'rX   'h  -.'•Tn^   tlhz  -\r.'i^-  PN  S^   pnj  m  -,2 
des  Quantum  Land" zurück.  R.  Asi  fragte:  tj'^r  r>'-in  S:  riN* 

(Mit  ein  Brunnen  als  Trennung"?  Gilt  ein      Tür  ^r^  ;n  "^cn  V"!  -^  -:v:  i:N'7Znz  miOj l»».'l 
Teich  als  Trennung?  Gilt  ein  öffentlicher  m  -pi  ]n  ^Cn  in  "^znz  ,--?:  -"ni  in  -cn  in  IH 
Weg  als  Trennung?  Gilt  eine  Palmcnreihe      i-rT'T"'  ("""'Dr.  ;n  ":2nz  n~?;  ':'C2'  "^znz  n~?:  Foi.io.s 
als  Trennung?  —  Die  Fragen  bleiben  da-  ICJJ  ]2 

liingestellt.  2-\  n^N   h^i::   -iZ   S2N*   ■'2-   nr^N        .^il^^j 

Und  nicht  nur  1).\s  \'iektel  gebk  f?  >'::£•::  Np  SS::  c::  p  ^>'  TT'rn  l'"'?-;  pp':'in''' 
i-;k    ihm  znux-K,  sondern  den  f;.\NZEN  i".  iT'rnc  j'n-c  "CD"  insr  "-ns-'i'r  r'u'-;^  s:''jn n'^'«?' 

Ukberschuss.   Wo    hiuau.s'"!?  Rabin    b.   R.      S21    Z'inh    Zn'    nj-l    -jtt'^    C^riHT    rZ";   Ü-'J^'Z 
Xahman    lehrte:    Nicht    nur    den    Uebcr-      "DV  "r-i  ''i£':'"i  'l'.S'"^::;  ]Z  \r;CZ'  pi  "JS':'  r\'C";^ 

schuss'gebe  er  ihm  zurück,  sondern  auch     mn  cnn:2  \s  mr^vn  ünn  HS  ^-^hu*  n^N" 

alle  Viertel""'.  m~  sp  "n"":::  "i::''cS  sr^sT  .sin  crin  n:'>::s 

ri^AGTF;  kr:]  ich  vkrk.vufk  dir  MiTL'n.srn  ':'r.s   u''.iM2  Np  "a'Tis  nc::^  Nr\si  n-r 

Ltea  DEM  Strick  gemessen,  es  sei  we-     nc.s  :p  >"cc'a  Sp  s'?  .sa\s  n";  -nn  xp '\snn 

XICl'.R     ODER    MEHR,    .SO     H.\T     [l)IH    BEDIN-             ^j^    ^   ;\[   2g           -[S  D"N  —  M   2S  niri   M    27 

Grxc]    WENIGER    ODER    MEHR    [DIE    BeDIN-        M  33           i'pi':'n   M  32           3   +  M  31  rsi  +  :M  31) 

GENG]     MIT     DE:M    vStKICK     GEMESSEN     .\rF-  •■^1"»  -f- 
GEHOIJEN.     |S.\GTE     ER:]     ICS     SEI     WENIGER 

ODER    MEHR,    MIT    DEM    vStRICK    GE:MESSEN,    S<  )    HAI'    |nil';    BlCDlNGlM;]     Ml'l'  Itl'.M    ,SrRICK 

GEMESSEN  [du:  üicdingeng]  \vi-;xiger  odicr  mehr  aeegeiiohen"  —  Worte  des  Ben- 

N.\NNOS. 

GEMARA.  R.  .\bba  I).  Mauial  s;igte  im  Xamcii  Rabhs:  Die  Gcno.ssen  des  r>cn- 
Xauiios  streiten  gegen  ihn"'.  Was  erzählt  er  uns  da,  es  wird  ja  gelehrt:  F!)inst  mie- 
tete jemand  in  .Sepphoris  von  seinem  Nächsten  ein  Badehaus  für  z\v(")lf  Gold[deuar) 
das  Jahr,  einen  Golddenar  den  Monat,  und  als  die  Sache' vor  R.  Simon  b.  G.imaliel 
und  R.  Jose  kam,  entschieden  .sie,  dass  sie  [die  Miete  für]  den  Schaltmouat  teilen!? 
W'enn  wir  nur  diese  Lehre  hätten,  so  keinnte  man  glauben,  dies"' gelte  nur  da,  wo  es 
möglich  ist,  da.ss  er  zurückgetreten  ist,  und  es  möglich  i.st,  dass  er  eine  Erklärung 
gcben''\vollte,  nicht  a1)er  hierbei,  wo  er  entschieden  zurückgetreten  ist,  so  lehrt  er  uns. 

55.   Nacli   ikiii   Verkauf.  ob.   Ob  liierliei  schon   da.s  für  einen   Garten   od   nur  il.ns  für  ein 

l"el<l   noruiirte   Ouantuni   znrück^jej^elien   wenlen   uiu.s.s.  57.   I)a.s  verkaufte   l'"clil.  öS.    De.s 

Verkäufers.  59.  .\ueli  wenn  es  keine  0  Kab  beträj;l,  jedoch  ein  Vierundzwanzijjstel  übersteijjt. 

0(1.  Zwischen  des  N'erkäufers  n.  dem  verkauften   l"el<l.  61.  Die  .Sache  verhält  sich  ja  j;eraile  ent- 

Xej;enj{esetzt:   auf   ein    Viertelkab  (jjro  Seahl  wird    verzichtet,   auf   mehr    aber    nicht;   ilie   Lehre   der  Misnah 
iliüsstc  .somit  entjjcj^en gesetzt  lauten.  62.    I'eber  das   X'iertelk.ab.  (i3.    I'ro   Seali,   obj^leich 

auf  eine   Differenz  bis  zu  einem   Vicrundzwanziijstel   verzichtet  winl.  Ol.   \\  cnn  jemand   2  einander 

widersprechenile    .\cus.serun>;en    tut,    so   ist    stets   die   letztere    j;illi>;.   da    anf;enouiinen    wird,   er   sei    von    der 
crsteren  zurückgetreten.  05.  Nach  ihnen  obwaltet  darüber  ein  Zweifel  n.  der  strittige  lietrag  ist 

zn   teilen.  66.    Das  betreffende  Jahr  war  ein   Schaltjahr  von    13   Jlonaten.  07.    D.iss  der 

strittige   Ililrag  zu   teilen   ist.  08.    ICr  dachte  gerade  nicht   d.iran.   da.ss  das   Scliallj.iln    13    Monate  hat. 

;53* 
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Z^n2r>  bzi<  o::  p  nri  V  haV2'C;  ir^a  mMr^  2-\  K.  Jclnula  .sa<,ne  im   Xamcn  vSenmels: 

NT'iD  Sh   IT  mjic'prc'  mni:  ',ns  -pn   cniilS      Dies  ist  die  Ansicht  des  Ben-Nannos,  die  Wei- 

B™,.io2»c>'ü*^tt'2  mr  ^r^^^^'^r,  n'^NT  ^NISD'I  2T  .sm  r>''h      sen  aber  .sa<j-cn,  man  richte  sich  nach  der 

iosi>njTinNn  -ND;  1^''£N  ir  "rnnb  ^^2^  l'?  iriC  "-JS      einschränkenden  Fassung*'. — "Dies",  deni- 

pC'Sn    1^    nri!2    ■'iS    yho^    nas    C'^vhüZ    mr  •"■  nach  ist  er  nicht  dieser  Ansiclit,  und  dem 

M.e!"-P  NT'ZD  v;i  n-'^  NT'2D1  IT  nSn  njp  Jltt'NT  widersprechend  sagten  ja  Rabh  und  Se- 
.S2  ^2S  ]j^p2-;  'C'ir\-  •J'i^az  aiz  ha^:2V  n:2Sm  mucl  beide,  [dass  wenn  er  zu  ihm  gesagt 
"l^ir    Cnnn    rpD2    -i^ZZ"::'-'    ^b^2    ttnnn    n'^nn;      hat:)   ich    verkaufe  dir    einen    Kor   [C.etrei- 

cor.b.srr/i:  n;nm  -"^  ST'rD  S':''!  V  cSl>''?  N^S   -121C''?      de]    für    drcissig    (vSeiä],    er    noch    bei    der 

«'"■102b  rn  n:2S  :D''2n  Sn  ■>::;:  srn  C^Sm  niD'C  "S:::  i"  letzten  vSeah  zurücktreten  könne,  und 
•«^'r:  nst:  ^'J^  ~a'2  Nnnc\S  rn  ":  ^t^S  Sjin  wenn:  ich  verkaufe  dir  einen  Kor  für  dreis- 
DlSn  i^  >':2!:'::p  ■'SC  SirO"'N  NnnD\S  ^';:2  nar^  sig,  die  Seah  für  einen  Selä,  er  jede  ein- 
2T  ir.:sn  SJC«!  sin  rn  n-CS  sn  jnnS  \ych  zeln  erworben  habe"!?  —  Vielmehr,  "dies", 
\S"  TTtt'o'?  iT'hr  »SJ2\T'  mn  cnn  \s*in  \S  und  er  ist  auch  dieser  Ansicht.  —  Ist  er 
Xr  mn"::  »Si'':2N  mn  sn  non^S  xh  sn  ncrr'S  i- denn  dieser  Ansicht,  Semuei  sagte  ja,  dies" 


:f?  'j:2'C''2  N*|~  Mitte  des  Monats  gekommen  ist,  wenn  er 
aber  am  Beginn  des  Monats  kommt,  ge- 
höre  alles   dem   \'ermieter,  und   wenn   am 


mnsr  rnnc*  "laS  SJin  ;i  ■lDn\S    .^'HDJ  '^<>  Schluss  des  Monats,  gehöre  alles  dem  Mie- 

.nintro  ^^ld~T:,        s;n.l^^^lül4      ter'"!?  —  \'ielmehr,  tatsächlich  ist  er  nicht 

dieser  .Ansicht';  dort 'erfolgt  dies'aus  dem 
(irund,  weil  er  es'"in  seinem  Besitz  hat,  und  auch  hierbei  hat  er  es  in  seinem  Besitz'. 
R.  Hona  sagte  im  Namen  der  Schule  Rabhs:  (»Sagte  jemand,  er  zahle:]  einen  Sta- 
ter,  hundert  Maä,  so  sind  es  hundert  Maä,  wenn  aber:  hundert  Maä,  einen  Stater,  so 
ist  es  ein  Stater'l  —  Er  lehrt  uns  also,  dass  man  sich  nach  der  letzten  Fassung  rich- 
te, und  dies  sagte  ja  Rabh  bereits  einmal,  denn  Rabh  sagte,  wenn  er  dort 'wäre,  er  es 
\()llständig  dem  \'ermieter  zugesprochen  haben  würde!?  —  Wenn  er  nur  jenes  und 
nicht  dieses  gelehrt  hätte,  so  könnte  man  glauben,  dort  sei  dies  ein  Rücktritt,  hierbei 
aber  sei  es  eine  Erklärung'",  so  lehrt  er  uns. 

ri^^ACiTE  er:]  iNNERH.\i.i?  DER  Zeichen"uk]j  Grknzen,  .so  bleibt  es  dabei,  wenn 
1^1  dip:  Differenz  weniger  .-\ls  ein  Sechstel  bf:tr.ägt;  wenn  .\ber  mehr  .\ls 
i:i.\  vSechstel,  so  ziehe  er  es  .\b. 

GEMARA.    Ks    wurde    gelehrt:    R.    Ht)na    .sagt,    ein    Sechstel"  ist    gleich    weniger 

69.   Nach  der  Fassung,   die  das   Recht  des   Käufers  einschränkt,  da  der  Verkäufer  das  Grundstück  in 
.seinem   Besitz  hat  u.   daher  die  Oberhand  hat.  70.   Die  2.   Fa.ssung  i.st  demnach  au.s.schlaggcbend, 

also  nach  Ben-Nannos.  7L  Dass  der  Betrag  für  den  Schahnionat  /.u  teilen  sei.  72.  Man 

lasse   die   strittige  Seite   im  Besitz   dessen,  bei   dem   .sie  .sich   befindet,  u.  richte  .sich  nicht  nach  der  letzten 
F'assuug.  73.   Dass  die  letzte  I'~a.ssung  ausschlaggebend  sei.  74.  Bei  einem  Streit  hin- 

sichtlich des  Schaltnionats.  75.    Dass  der  Mieter  die  l)ereits  verstrichene  Zeit  nicht  zu   bezahlen 

liraucht.  76.    Das  strittige  Objekt.  77.   Bei  der  oben   angezogenen   Lehre  von   R.   u.  S. 

erwirbt   der  Käufer   die  zugemessenen  Ma.s.se  nicht  ans  dem  Grund,  weil  die  letztere  l''assung  au.s.schlagge- 
bend  i.st,  sondern  weil  sie  sich  in  .seinem  Besitz  befinden.  7S.   Der  Stater  hat  96  Maä;  für  einen 

besonders  guten  Stater  werden  auch  100  Maä  gezahlt,  u.  ebenso  auch,  wenn  es  besonders  schlechte  Münzen 
.sind.  79.    Beim   Streit  hinsichtlich   des  Schaltnionats;   die  letzte   Fas.sung  i.st  ausschlaggebend,   u.   nach 

dieser  war  die   Miete  monatlich   zu   zahlen.  SO.    Er  woUe  ihm   einen  besonders  guten   Stater  im   Wert 

von    100   Maä,   bezw.    100  schlechte  Maä,   die  nur  einen   Stater  wert  .sind,   zahlen.  Sl.    In   welchen  das 

Land  eingeschlossen  ist,  verkaufe  er  ihm.  u.  auch  den  I'lächeninhalt  desselben   angibt.  S2.  Wenn 

die  Differenz  genau  ein  Sech.stel  beträgt;  von  diesem   l'all  spricht  die  Misnah  nicht. 


1221  BABA  BATHRA  Vll.iij  Fol.  106a— 106b 

als  ein  Sechstel,  und  R.  Jehuda  sagt,  ein  ;-,  r:>rZ":  "r.vr  n\r,'Z'  -'2S  m'-'  2"  r',nZ':2 
vSeclistel  ist  gleich  mehr  als  ein  Sechstel,  rrr^  --iSp  "2'  r:rZ'^  mn£r  mna*  ■',::N  NJin 
R.  Hona  sagt,  ein  Sechstel  ist  gleich  we-  z"  nr:-  r.'.rz'^  -ri-  '•;*:-  ''^''^2Z'r:rZ"  r^r.wC 
niger  als  ein  Sechstel,  und  er  meint  es  r.'~2  "'^sp  T"  mr.wC  ""ÜT  r.'.rZ'  ""^N  m^D- 
wie  folgt:  wenn  weniger  als  ein  Sechstel,  -5  '«2*r.''C  rCi"  hhzz  mr.tt'";  nr.w  t;  *>"":"  r^^rZ'^ 
mit  Einschluss  eines  Sechstels,  so  bleibt  r^r■u'  Tnin  IS  mr.a'  r,in£''' r-ÄCn  "l":*;"':! 
es  dabei,  wenn  aber  mehr  als  ein  Sechs-  j'<:'"'l-  CVw  S"1  "V";"  ' l*:*"!.-  üVw-  N1~  ""■" 
tel,  so  ziehe  er  es  ab.  R.  Jehuda  sagt,  ein  a:'-  m  ']b  "^tZü'"  ü'-  rTZ'^  ".r.vr  i1\~.wT 
Sechstel  ist  gleich  mehr  als  ein  Sechstel,  s^l  i":"!"  mCT  xSs*"  *:r.  Sp  •>"";"  -'^ViT^" 
und  er  meint  es  wie  folgt:  wenn  weniger  in  cVJ'r  s'"!  r.'.r.C'h  i":""!,-  Z'Z'2  j-j""!"  Z''Z'Z 
als  ein  Sechstel,  so  bleibt  es  dabei,  wenn  :v;»;-  Sm  "i^'NI  npC  Si:r  zr.r,  'h'ii'  ]'y"i~ 
aber  mehr  als  ein  Sechstel,  mit  Einschluss  s''in  -"'?  nss'  N",::;  Sl.--::  sy-S  ]Z'  S2£  Z',  Coi.b 
eines  Sechstels,  so  ziehe  er  es  ab.  Man  srs  N-u-;"  S':'N  -'S:"  S'!':  ~*-'u"2  ^'^X  ]*~w>' 
wandte  ein:  [Sagte  er:]  innerhalb  der  Zei-  mn£  ;:--!  rh^zp  rr.zz  ■">'?  '.CS  "rST  ""Cp^ 
clien  und  Grenzen,  und  eine  Differenz  von  i5  sH  SZ'"  '•'?"'2  "3"  nri""  mr,w  n>'' "IV":"  rn~C''' 
weniger  oder  mehr  als  einem  Sechstel  vor-  "zr  ""2  ""''  ^"p"  X^Ti  'TIS'  n'iZ  n*'?  Cp 
handen  ist,  so  ist  es  ebenso  wie  bei  der  s»:,-  :i«-C'>"r  N^•'^V■i  (n)'^  -:n";"-*w'V  snV'^'rp"! 
gerichtlichen  Schcätzung'und  es  bleibt  da-  nnsS  h'':  '^'V  "'Z  'p':"n'J'  ^'nS"  ~^"iS  "ST  -2^ 
bei.  Bei  der  gerichtlichen  Schätzung  ist  ja  rt~r,Z  nr^'^S  -r-,  -.irs  SC>"l:  \s*::  C^"r  Ijp  pa 
ein  Sechstel  gleich  mehr  als  ein  Sechstel!? -■"  nc  *S  ^"."l  js:  "S  "'""2  ~^~r,' '"2  'l'S"::'«  ;*~S 
—  R.  Hona  kann  dir  erwidern:  auch  ge-  C"'TlS"i  ''£':'p;  JN^  riS'ccin*  CTINI  ^shpz  \hnh 
gen  deine  Ansicht  ist  ja  einzuwenden:  es  "^n'E  B  3S  c  aw2  —  M  37  '•Sa:  —  M  36 
heisst  ja,  dass  es  dabei  bleibe"!?  \'ielmehr  «S«  —  :m  41        m  Vx  —  M  4i)        i  +  M  39 

gleicht    es    in    mancher    Hin.sicht    der    ge-      «m  "?  «  M  44  cpT  ]V3  ia  M  4  3         a  -)-  B  42 

richtlichen    Schätzung     und     in    mancher  '=:  is«  +  ü  4  5  :f -a«^Tv=  senv^  J-«  cv 

nicht;   es   gleicht  der  gerichtlichen  Schät-  ■  .   .     .   -r  ■ 

zung   hinsichtlich    des   Sechstels",   und    es   gleicht   nicht   der   gerichtlichen   Schätzung, 
denn  bei  dieser  ist  der  Kauf  aufgehoben^und  hierbei  bleibt  es  dabei. 

Einst  kaufte  R.  Papa  von  jemandem  ein  Grundstück,  von  dem  ihm  dieser  sagte, 
es  fasse  zwanzig  Mass,  und  es  fasste  nur  fünfzehn.  Hierauf  kam  er  zu  Abajjc,  und 
dieser  sprach  zu  ihm:  Du  warst  damit  einverstanden".  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt, 
dass  wenn  es  ein  Sechstel  weniger  ist,  es  dabei  bleibe,  und  wenn  mehr  als  ein  Sech- 
stel, er  es  abziehe"!?  —  Dies  nur,  wenn  man  es  nicht  wusste,  wenn  man  es  aber  wus.s- 
te,  so  war  man  damit  ein\erstanden.  —  Er  sagte  mir  ja  aber:  zwanzig!?  -  Die  so  gut 
wie  zwanzig  sind'. 

Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  .sagte:  Wenn  Brüder  teilen",  so  haben,  soljald  einer  das 
Los  gezogen  hat,  alle  übrigen  [ihre  Anteile]  erworben.  —  Aus  welchem  Grund?  R. 
Eleäzar  erwiderte:  Wie  beim  Beginn  [der  Aufteilung]  des  Ji.sracliands:  wie  es  da  durch 
das  Los  erfolgt  ist,  ebenso  auch  hierbei  durch  das  Los.  —  Denmach  sollte  es  doch, 
wie  es  da  mit  Urne  und  Orakel  erfolgt"ist,  auch  hierbei   mit   l'rne   und  Orakel  crfol- 

S3.   Von  Wai.sengiitern,  bei  welchen   ein   Irrtiuii   vorgekommen   ist;  <lie  Schätzung  ist  ungiltig,  aitch 
wenn   die  Differenz  ein  .Sechstel  beträgt.  84.   Wie  in  deni  Fall,  wenn  die  Differenz  weniger  als  ein 

Sechstel  beträgt,  überein.stininiend  mit  der  Ansicht  RH.s.  S5.   Dass  auch  hierbei  ilas  .Sech.stel  als 

Norm   festgesetzt  wonlen  ist.  86.   Bei  einem   Irrtum  um  ein  Sechstel.  87.   RP.  sah.  dass  das 

("irunfl.stiick   nicht  so  gro.ss  war.   nur  glaubte  er.  jener  werde  ihm   von   einem   anderen  zulegen.  88.   l"nd 

da  betrug  die  Differenz  ein  Viertel.  89.  Er  wollte  damit  nicht  .sagen,  dass  er  ihm  20  geben  werde, 

sondern  ila.ss  das    15   Mass  fas.scnde  l-cld  qualitativ  einem   20   Ma.ss  fassenden  gleiche.  90.   Das  Grund- 

.stück  wird  aufgeteilt  u.  durch  das  I,os  verteilt.  91.  Cf.  weit.  fol.  122a. 
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\"l''''i  NpT  nSJH  Sinn;  "C'S  n -,:2S  N'?N'ü"'!:ir,1      kc"!?  K.   Asi    erwiderte:  Für  die  (iefällij,'- 

ip^nC*  I^nS  •'JD*  nan\S  rmn"?  lipr^l  iia:;  mn^      keit,  dass  sie  einander  jjehorchen,  beschlies- 

npi'^n^  nb'i^l  ir:;N  n  ü\n  njnca  ns  jnS  s;i      scn  sie,  einander  abzutreten". 

21^  prrj  Z'^h  srn  n'''?  nr^S  pi":2pc  nj:.S  'p.SICÜ'I  Es  wurde  «gelehrt:  Wenn  zwei  Brüder 

-rr;r:  aha  a:^l  mn  n:::^S  npl'^ns  nh'CZ  ni^Sl  5  o-eteilt  haben  und   darauf  ein  dritter  Rru- 

:i^21  in'''"r!2  "nn  "3  '?1TS1  ''t:'''"pn   snS-l  ■'2  •'J-      der  aus  überseeischen  Leandern  gekonunen 

■in"'ny°cnn  .snc*-  Tn"' npi'?n:::  r^h'^ZI  '"W  ^rn     ist,  so  ist,  wie  Rabli  sagt,  die  Teilung  auf- 

XnV''^*  in-'n:  's'?  srn  S^p-^>*j:  NtS-,  •'^l  Sri>nS      gcht)l)eii';  Semuel   sagt,  sie  geben  ab".  Ra- 

•»^^N^    N32    2T    n>b    ir^S    Nnp-^VJ:    NnSl    -n      ba    siiracli    zu    R.    Nahnian:    Nach    Rabh, 

B«..ioü"r"l  Sm  SJ'l  zr,-\  sn^'l^^'p^Cp:::  n::sn  ^Si::::'^  ("welcher  .sagt,  die  Teilung  .sei  aufgehoben. 

106»  "^H -.n:::  •'jX  c^Z'rC'Z  -dr   in"''"m  ncsi  ?a^^'C^      wonach    die   Entscheidung   kassirt  werden 

Ctt'^tt";  "nr'njnnsn  nNOr  iS'^SS  12  min'?  hr''      kann,   sollte   doch,   wenn    CS   drei    [Tcilha- 

cnn  njp  pcsn  ji::\S"i   -J^  nri:^  •'JS   >*^Di  HND      bcr)  sind  und  zwei  geteilt" haben,  die  Tei- 

F0I.107  n"':'  Nn'':i    inc^    n'-'?    Sn":!   sri'l'V:   p;n    ni;v      hing    aufgehoben    werden*!?  —  Es    ist   ja 

'"i»'2in  h-;2  S21  Ip'pnC'  i'^ns^'nü-On  non\S    :npi'?S  i-j  nicht  gleich;  da   ist  die  Teilung  von  vorn- 

npl'?na  nhv^Z  -\r2a  2-1  p^  ins  hü  ■Ip'?n  b'C:\"     herein   für  drei    erfolgt",    hierbei   aber    ist 

E«"»-' >'p-ip2  >'*ri  h'^u  n::N  ^DN  ::ni  nn-'l  n::N  '?N1t:C'1      die  Teilung  von  vornherein  nicht  für  drei 

"i::D   Sp    npiSn;:    n^-o;    ir^X    21    m>'t:2    Vrm      erfolgt'"'.  R.  Papa  sprach   zu  Abajje:  Nach 

Np    nn''1   nas    ^SIOÜ'I    jn   j-cn-i^    Ip'pnC*   j^nsn      Semuel,  welcher  sagt,  sie  müssen  abgeben, 

N^w*    nplSn     ^^-    mmp'?    ip'?nC'     i^nsn    n;D  -"'  muss  ja   die  Entscheidung  bestehen   blei- 

nn  ptt'IT'  "'S    i-fS  NpSDi:  ■'DS  2"1    ^^1  riT'nns;      bcn,    und    dem    widersprechend    sagten   ja 

fi-n  —  Jt  40  "-Nitr'  Sdi  +  JM    .«Sk  —  B  4S      Rabh   und  Semuel   beide,  dass  [wenn  er  zu 

n3p...ii2  —  ^l  52         np  «aSw  >I  51         'n'nj  B  50      ihm    gesagt    hat:]    ich    \-erkaufe    dir   einen 

.-insi  M  54         ntr:3n  —  H    .nc-Sr  Ji  53      Kor  [Weizen]    für   dreissig    [Selä],  er   noch 

bei  der  letzten  Seah  zurücktreten  könne, 
uiul  wenn:  einen  Kor  für  dreissig,  die  Seah  für  einen  Selä,  er  jede  einzeln  erworben 
halle"!?  -  Da  haben  die  Rabbanaii  eine  IJestimmung  getroffen,  die  dem  \'erkäufcr  und 
dem   Käufer  gleich   lieb  ist'". 

Es  wurde  gelehrt:  \\'enn  fünf  Brüder  geteilt  haben  und  ein  ( rläubiger'  gekoimiKii 
ist  und  den  .\nteil  des  einen  weggenommen  hat,  so  ist,  wie  Ralih  sagt,  die  Teilung 
aufgehoben";  Semuel  sagt,  er  hat  eingebüsst' ';  R.  .Vsi  sagt,  er  erhalte  ein  \'iertcl"' 
in  (Trundstücken  und""ein  \'iertel  baar  ersetzt.  Rabh  sagt,  die  Teilung  .sei  aufgehoben, 
denn  er  ist  der  Ansicht,  Brüder,  die  geteilt  haben,  gelten  [noch]  als  Erben'".  Semuel 
sagt,  er  habe  eingebüsst,  denn  er  ist  der  Ansicht,  Brüder,  die  geteilt  haben,  gelten  als 
Käufer,   und   zwar   als   Käufer   ohne   (Tarantie'"'.    R.   .Vsi    ist   es   zweifelhaft,   ob   sie   als 

Q2.   Die  Teilunj;  ist  daher  perfekt,   auch   wenn   die.s  alles  fehlt.  OJ.    .'^ie  müssen  die   Hinter- 

lassenschaft abermals  in   3  Teile  teilen.  94.  Jeder  der  Brüder  j^bt  dem   3.   ein    Drittel   von  seinem 

.\nteil.  95.    In   Gegenwart  von   3   Personen,   die  ein   Laien >;ericht  bilden.  00.   Wenn 

es    der   3.   verlan,i;t.   während    an    andrer   .Stelle  (ef.  ,S.  573  Z.  21  ff. )  entschieilcn    wird,   da.ss    die  Teilung    nicht 
aufgehoben  werde.  97.   Da  die  Teilung  riclitig  erfolgt  ist,  wird  der  Widerspruch  des  3.,  der  nicht 

zugegen  war,  nicht  beachtet.  9S.  Das  Feld  wurde  in   2  Teile  geteilt,   während  es  3  Erben  .sind;  die 

Teilung  ist  daher  ungiltig.  09.   Im   1.   Fall  mu.ss  der  Kiiufer  event.  auch  das  zurückgeben,  was  bereits 

in  .seinem   Besitz  war.  1 00.    Damit  jeder  zurücktreten  könne,   wenn   während  der  Zumessiing  eine 

I'reisänderung  eintritt.  101.   Ihres  Vaters,  102.   .Sie  teilen   abermals  da.s,   was  der  Ciläubiger 

ziirückgela,ssen   Irat.  1(13.    Die  Teilung  bleibt  bestehen   ii.   die  anderen   Brüder  brauchen  ihm   nichts  zu 

ersetzen.  104.    Der   ganzen    Hinterlas.sen,schaft;   wahnscheinl.   wenn   es   nur  2    Brüder  sind.  105.   Nach 

andrer  Krklärung  oder  ein   Viertel.  100.   .Sie  haben   alle  zusammen   die   .Sdiuldcu   ihres  Vaters  zu 

bezahlen.  107.   .Seitens  des  Verkäufers;   wenn   ein   Gläubiger   des   X'erkäufers  ihm   das  verkaufte  Gruml- 

stück  wegnimmt,  so  hat  er  keine  .Vnsprüdie  an  diesen. 
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Erben"oder  als  Käufer  gelten,  daher  erhält  yail  ypIpS  y''21  ^üi:  irS"  nn  nmf"^  \S 
er  ein  Viertel  in  Grundstücken  und  ein  iiir,rr;:2Z'  ':r;  h2Z  sr.r'^,-;  S2£:  r-i  '.::s  r>r;i:z 
\"iertel  bar.  R.  Papa  sagte:  Die  Halakha  n^ur  srr^m  npi'pn::  n^c-  -::n  -,:2':2N  j'^i-pp:: 
ist  bei  allen  diesen  Lehren,  dass  er  abge-  nsiN  inN  ZTC'h  HTf  -ü"'?C"  ;:rn  "Ijn  Mpi'^n:: 
ben'°*müsse.  Anieniar  aber  sagte:  Die  Tei-  -  C\-,S:2I  n^lS  ins  CTiNCr  znaiN  c:»'!  n:::2 
hing  ist  aufgehoben.  Die  Halakha  ist,  die  -.::iS  nns  rcv;'::!  TH-  'l'C"  -:C2  C-i::!«  Z':Z"i 
Teilung  ist  aufgehoben.  z'"i:;^Z'z  "^iN  ins",  ü'Tw'v;  "CIN  insi  -:cr 

Die  Rabbanen  lehrten:  Wenn  drei  zur  ;n:  n:21S  pHi"  '21^  ^TV"^S''  ^2".  n:;22  jn: 
Schätzung'°"zusamnien treten,  und  einer  (das  ]-'<:'Z  S:2VÜ'  pw*1>"  cni^lN  2-nns  Z'>"JT.2 
(Trundstück]  eine  ISIine  und  zwei  es  zwei- i"  sriVi'S  .snSc'  -:C2  "n:  -,i:ni  iS:2  pC''?*^-::", 
hundert  [Denar]"  schätzen,  oder  einer  es  sp  Z''-;'u'nz  pi:  nciN  prj  ^Z^Z  -.TV^S"  ^iT 
zweihundert  [Denar]  und  zwei  es  eine  Mine  Z-^r:,'-;  ISSpT  \Si-n  m&'  pV^'D  S>nN  S"  ^ZZ  Coi.b 
schätzen,  so  wird  der  eine  durch  seine  n::2  -;::n  spi  "Sm  nmns''  n-.w";  ^';\Z  NpT 
.Minorität  überstimmt.  Wenn  einer  eine  "Nt:  N>'"N  \sri  ~2ms  n'Cp'?  ri1w>'  *'J'Z  Np 
Mine,  einer  zwanzig  [vSelä]  und  einer  drei.s-  i".  mtt*>'  ''y'iZ  Np  -jfZ  n^NpT  \snr"  N^lw  rrü";\ 
sig  schätzt,  so  wird  es  mit  einer  Mine  rrZ";  ^y'il  Np  Z^'Z'h'Z'  -,:^i<pi  \S,-n  --nns'' 
eingeschätzt.  R.  Eliezer  b.  R.  C;adoq  sagt,  .-ij:2  rmr.Cl  J^^Z  \SCp  "'•r  r,'^:^  Cip:  -•"::p'r 
es  werde  mit  neunzig  eingeschätzt.  Andere  ]-'':''Z  Ntlltt'  pttn>*  cntSIN  C^inS  -"^  "pSC  s'? 
sagen,  man  berechne  [die  Differenz]  und  snSm  j'^'CTi  S>"",N  \sr;  -iri  sp  j'-w'^Cai 
dritteile  sie'".  Derjenige,  welcher  sagt,  es  -'n  h^'c  sp  ^''IDV  ~.2S  .xpi  \sr;  «"Vw"  Nr.^\"i1 
werde  mit  einer  Mine  eingeschätzt,  ist  der  .sp  n:::  n^Npn  \snV  -"TiüS'?  NT^T,"!  S^br, 
Ansicht,  man  wähle  die  Mitte.  R.  Eliezer  •«3t:"Na''H  Sin  pn21  -"lip^  sn'?\-',1  nD'''?r.  ''Vti 
b.  R.  Qadoq  sagt,  es  werde  mit  neunzig  ein-  »^ir  s:"'2"i:r:  NpT  \xnc-:2  "^rc  'i!::«-  sH  \S'm 
geschätzt;  er  ist  der  Ansicht,  das  Grund-  NnS\-|1  1Z''brA  nti^  SV~iS  sn  -2-,^^*"^X-^^N  'S.l 
stück  ist  neunzig  wert;  derjenige,  der  2:,  sn^sm  -\D''hr\  "'Vi:  Sp  "JC  n^Npi  \S-  «•"Tb:' 
zwanzig  schätzte,  irrte  sich  um  zehn  nach  snSm  1D'''?n  ''>"L:'"C"'D''?'k:*  naspT  SXm  "'•mns^ 
unten,  und  derjenige,  der  eine  Mine  schätz-  ^  _  jY  57  ^,5-    1    m  50  n-^s«  p  55 

te,  irrte  sich  um  zehn  nach  oben"'.  —  Im  '2:  »sr  «mb-  m  00  1  P  50  sr'N  -|-  M  58 
Gegenteil,  das  (Grundstück  ist  hundertund-  -xp  +  ^i  f'i 

zehn  wert;  derjenige,  der  eine  Mine  schätz- 
te, irrte  sich  um  zehn  nach  unten,  und  derjenige,  der  dreis.sig  schätzte,  irrte  sich 
um  zehn  nach  oben"^!?  —  Man  richte  sich  nach  den  beiden  ersten,  deren  Schätzung 
eine  Mine  nicht  übersteigt.  Andere  sagen,  man  berechne  [die  Differenz]  und  dritteile 
sie;  sie  sind  der  Ansicht,  das  Grundstück  ist  dreiundneunzig  und  ein  Drittel  wert;  der- 
jenige, der  zwanzig  schätzte,  irrte  sich  um  dreizehn  und  ein  Drittel  nach  unten,  und  der- 
jenige, der  eine  Mine  schätzte,  irrte  sich  um  dreizehn  und  ein  Drittel  nach  oben,  und  er 
wollte  noch  höher"\schätzen,  nur  tat  er  dies  deshalb  nicht,  weil  er  dachte,  es  genügt, 
wenn  ich  soviel  höher  als  mein  Kollege  schätze.  —  Im  Gegenteil,  das  (irundstück  ist 
hundertdreizehn  und  ein  Drittel  wert;  derjenige,  der  eine  Mine  schätzte,  irrte  sich 
um  dreizehn  und  ein  Drittel  nach  unten,  und  derjenige,  der  dreissig  schätzte,  irrte  sich 
um  dreizehn  und  ein  Drittel  nach  oben,  und  er  wollte  noch  höher"'schätzen,  nur  dachte 

108.  An  ileii  leer  ausgehemleii  Bruder,  den  ihm  zukommenden  Teil.  109.   \'on  Waiscnjfütcni. 

110.    1   M.  =  25  SelA,   1   S.  =  4  Denar.  111.   Die  Differenz  zwischen  der  iKiehsten  u.  der  niedri-^sten 

Sehätzunj;  heträfjt  40  Denar,  u.  ein  Drittel  hiervon  |13'/, )  wird  zur  niedrif;.sten  Schätzung;  hinzuj^efü^t;  da.s 
C.rundstück   wird  also  mit  93'-,  einfjeschiitzt.  112.  Man   richte  sich   nach   den   beiden,  die  niedriger  schät- 

zen, u.  der  andere  wird  üherstiinmt.  113.  Man  sollte  sich  nach  den  beiden  höher  schätzenden  richten 

n.  ilen  anderen  überstinnnen.  114.   l'm   13'',   mehr,  dh.   106'^,.  115.   fni   13':,   mehr,  dli.    120'^.. 


Fol.  107b— 108a 


api  \snD^2  n^D  ■'2t:  niispi^sin  pnzi  n^'^^: 

jr^T'  s':'  mnsi  nj:v"l:  -cn  z'^  t;n  c-in.sr 
naN''n'?i;  ■'j-'n  s-'jn'"  ^^'«^-n^2'■' p-'n^-;  snrS- 
N:in  ::-.  -,:::n  ptt'^tt'ci  \-k^z  n::tw  ]^vv; 


r.^^rr 


ah  n'^i;  ■':^m  Nt:>"j:  "ü'x  it  n::N  n^*;  •'^'-nr 
:'i-''\-in:  p"'"i->'  sn^Sn  p"'V'' 
livi  ]i;ctJV2  -j'^  -^rv:;  i:n  ,-nj:'"'ii;n  ^-.^zrh  "lÖlK 


hzpr:  Nim  cp-z  nii"  '?l:i:i  ]r\-':^2  ]^'jCZ":  i"" 
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'"'  er,  es  <j;enüt,^t,  wenn  icli  so\iel  höher  als 
mein  Kollege  schätze"'!?  —  Man  richte  sich 
nach  den  beiden  ersten,  deren  Schätzung 
hundert  nicht    übersteigt.   K.   Hona  sagte: 

•'■  Die  Halakha  ist  nach  den  Anderen  zu  ent- 
scheiden. R.  Asi  s])rach:  Den  (irund  der 
Anderen  kennen  wir  nicht"",  und  die  Ha- 
lakha sollten  wir  nach  ihnen  entscheiden!? 
P)s   wird    gelehrt:    Die    Richter   des    Exils 

Hl  sagten:  ]\Ian  berechne  [die  Differenz]  und 
dritteile  sie.  R.  Hona  sagte:  Die  Halakha 


^r 


xm  ncn 


V"n  i: 


\ 


"2-1  "iSN  N2N  ',1  N"n  ^2n  -,:2X 
Bek.i8»  x''''n  •>;-!  r>->h  las  i2t:v°tt'inr  bvir 


~  ^~;n  mpC  vh>V  ist  nach  den  Richtern  des  Exils  zu  ent- 
scheiden. R.  Asi  sprach:  Den  Grund  der 
Richter  des  E.xils   kennen  wir"'nicht,  und 


:i 


.^?"i::2j 


"l'?    priV  15  die  Halakha   sollten  wir   nach    ihnen   ent- 
pn  p^rr  ]^i:2vrz  ]:a  sm  pm*'  ''Z'h  aza  ',z     scheiden!? 
ss-iDa  S4:2''j'-in  bzzz  sn^-isr  n'^zsis  -"b  n:2S 


'i-'l^Z'^    "f? 


ENN   JEMAND    ZV    SEINEM    NÄCHSTEN 

n:i2  "'jN  crnr  -"in  ss^d  "iripT  &a^  sagte:  ich  vkrkacfe  dir  ein  hal- 
rM^z  ]^x':;:2  \sasi  crnr  n^i-n  ^1:1:1' '  jn'':'';  bes  Feld,  so  wird  es  unter  ihnen  ce- 
"ai  xrn  ^^ih  N^N  ryh  -las  cmr  -"•in  sm  20  schätzt"',  vnd  er  erhält  die  Hälfte"' 

'^-.-^f^     •iiiit'     DES    Felds.    [S.\gte    er:]   ich   verkaufe 


'"in  N:Nn    m: 


V 


^zpr: 


F01.108  «»12  '-m:  mns  nn  nn  cjs::::  j'^nn  jri  j'in^a 
Taj;^  üb)  pnn  T'Sy'^i  nssjip  n^n  snn  s^tt* 


un  R  64         n'mi3  P  63         'bc  kmc  so'''t  M  6'2 

P  öS         nr  M  67         xroSn  H  66         nax  —  B  65 

1  —  P  71         latr  —  M  70         Sapai  M  69     I    vsn 

.i'inaa  +  M  72 


dir  die   Hälfte  an   der  Südseite,  so 
wird  es  unter  ihnen  geschätzt,  und 

ER  erhält  die  HÄLFTE"'aN  DER  SÜDSEI- 
TE. Er"'muss  DEN  Platz  für  die  Mau- 
er"°und  für  den  CtROSSEn  und  den  klei- 
nen Gr.\ben"'  hergeben.  "Wieviel  be- 
trägt [die  Breite]?  —  die  des  grossen 
Grabens  sechs  Handbreiten  und  die  des  kleinen  Grabens  drel 

OEMARA.  R.  Hija  b.  Abba  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Der  Käufer  erhält  die 
magere"'Seite.  R.  Hija  b.  Abba  sprach  zvi  R.  Johanan:  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass 
es  unter  ihnen  geschätzt  werde''!?  Dieser  erwiderte:  Während  du  Holzdatteln  in  Ba- 
bylonien  assest,  erklärte  ich  dies  aus  dem  Schlußsatz;  im  Schlußsatz  wird  gelehrt, 
[dass  wenn  er  sagte:]  ich  verkaufe  dir  die  Hälfte  an  der  Südseite,  man  es  schätze 
und  er  die  Hälfte  an  der  Südseite  erhalte.  Weshalb  wird  es  unter  ihnen  geschätzt,  er 
sagte  ihm  ja:  die  Hälfte  an  der  Südseite!?  Du  musst  also  erklären,  er  habe  den  Geld- 
wert gemeint,  ebenso  ist  auch  hierbei"Mer  Geldwert  zu  \erstehen. 

Er  MUSS  DEN  Platz  für  die  Mauer  hergeben  iS:c.  Es  wird  gelehrt:  Der  grosse 
Graben  befindet  sich  ausserhalb  und  der  kleine  Graben  innerhalb,  beide  ausserhalb 
des  Zauns,  damit  kein  Tier  hinüberspringe"'.  —  Sollte  man  nur  den  grossen  Graben 
und   nicht   den   kleinen   errichten!?  Da   dieser  breit  ist,  so   kann   es   sich  in  die   Mitte 

116.   DU.  ihre  .An.sicht  ist  nicht  einleuchten<l.  117.  Nach  dem  Durchschnittswert.  IIS.   Im 

Werl  der  anderen   Hälfte.  HO.   Der  Verkäufer.  120.   Um  das  Feld.  121.    Hinter 

der  Mauer.  122.    Der  Verkäufer  hat   als  bisheriger  Besitzer  die  Oberhanil.  123.   Dem- 

nach hallen   beide  das  gleiche   Recht.  124.    Im    1.   Fall;   der   Käufer  erhält  die  sohlechtere  Seite 

im   Wert  der  anderen    Hälfte.  125.    Ueber  den   Zaun   in   das   I'eld.   da  es  sich   ilem   Zaun   nicht 

nähern   kann. 
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stellen  und  hinüberspringen.  —  Sollte  man  T>2>'i?1  nSSpl  H"!:;  .SC'-p  niTIl  ■>n"'\S  ]"<'^n  ]2 
nur  den  kleinen  Graben  und  nicht  den  sa''''|":  J''i:(;T  "'■!''\S  j'-'-iH  Ti^S  »sh  j'nn  \2 
grossen  errichtenl?—  Da  dieser  schmal  ist,  :n2t2  pnn  p^  J*nn  ]'<;  nan  riSZp  -\"lSw'S'' 
so  könnte  es  sich  an  den  Rand'hinstellen  .htecs  p  73 

und  hinüberspringen.  —  Wieviel  [beträgt 
die  Entfernung]  zwischen  dem  grossen  und  dem  kleinen  Graben?  —  Eine  Handbreite. 


^Hg- 


ACHTER  ABSCHNITT 


M 


AXCHE  [\'kr\vaxi)Tk]  p.ekrben' rxn     -^-hT,:::  N^i   pbni:  •z-')'  yh^nr^^  -^-hnr.   w'Ü^n^.I' 
\KRERBEx"',  :m.a.nche  hkkrben   TNi)  ^-  ^^hTüT:  iö^  vhnij  N"?  rbni:  n"?!  p'ttüs: 


VERERBEN   NICHT,  1I.\NCHE  VERERBEN   UNI)        PN    CJ^Hl    C^lZn    PN    ZNH    p'^TuCI    ("»"^Pilj    1*7X1 

beerben  nicht,  und   manche  beerben     pn  '^i'^Nn  i'''?''njci  yhr,^:  2nr\  ]c  itinhi  ^n- 

NICHT   UND    VERERBEN    NICHT.    FOLGENDE:       «"n     '{^r,):,    niinN     '>:21     IPK'N     PN     CiNPil     1CN 

BEERBEN  UND  VERERBEN:  DER  Vater  be-    "»nNi  rh]i2  PN  .Tvi'Nm  ni:2  PN  ni:'N."i  ^'r^irüc 

ERBT     SEINE     SÖHNE,    DIE    SÖHNE     IHREN  l"  yhr^j  üb   DNi"!  JC   pHNm   pbrn:  N^l   ("i':'injC   CNH 

\'ater,   und  Brüder  väterlicherseit.s  ;i'''?''njc  n*?! 

[einander];   sie   beerben  sie   und  ver-     Ci^n  PN  ;np  "JppT  SJw'  \sc      .J<"ir2J 

ERBEN    IHNEN.  ES    BEERBT   DER  MaNN\SEI-       •'hnPSl' NIH  Sw'-n:  rSi"!  PN  Cj^"  -jP''^  Stt«>-2  Bf.u» 

NE  Mutter,  der  Mann  seine  Ehefrau     'r    tt"\S'    Z^r2t2'  1'-;^    i:''^np2    n''    NPi:>"~,122  S;»J-,|'8 
UND   Schwesterkinder';   sie   vererben  i- Nwm::  -•''?  N\PN"i  n^s  n:pV  "^  pN  ]2'  pia^ ■ei»,.!?» 

DIESEN     ABER     NICHT'.    ES     VERERBT     DIE       "IC^C  INn  n'  TlNtt"   N"':PT  Nttm  WÄI   ->h  N;"'2n  "■""." 

Frau   ihren  Söhnen,  die  Frau  ihrem     11^4       T^  u  3        ^ni  k'tk  m  2         »^T^^^ 
Ehemann  und   die  Mutterbrüder";  sie  -i  — 

BEERBEN     DIESE    ABER     NICHT.    BkÜDER     MÜTTERLICHERSEITS    BEERBEN    UND    VERERBEN 
EI.NANDER    NICHT. 

OEMARA.  Weshalb  heisst  es  zuerst:  der  Vater  seine  Söhne,  es  sollte  doch  zu- 
erst hei.ssen:  die  Söhne  ihren  Vater,  denn  erstens  beginnt  man  ja  nicht  mit  einem 
Unglück',  und  zweitens  heisst  es  ya: 'wen  11  jiinand  stirbt  und  krinni  Sohn  lii)it(rlässf^? 
—  Da  [der  Autor  diesen  Fall]  durch  eine  Schriftdeutung  folgert,  so  ist  er  ihm  lie- 
ber'". —  Was  ist  dies  für  eine  Schriftdeutung?  —  Es  wird  gelehrt:  " Bliitsvir- 
'vandtni^  das   ist   der   Vater;  dies   lehrt,   dass   der   \'ater   den    Iküdern    vorgehe';    man 

126.  Den  äusseren,  der  der  Mitte  des  breiten  Grabens  entspricht.  \.  Ihre  verstorbene  Ver- 
wandten, die  weiter  genannt  werden.  2.  Diesen  ihre  Hinterlassenschaft,  wenn  sie  sterben.  3.  I)h. 
der  Sohn.  4.  Ihren  Oheim.  5.  Die  ersteren  erben  das  \'ennögen  der  letzteren,  nicht  aber 
die  letzteren  das  Vennögen  der  ersteren.  6.  Ihren  Neffen.  7.  Mit  dem  Tod  des  Sohns  bei 
Lebzeiten  des  Vaters.  S.  Num.  27,8.  0.  Wenn  jemand  aber  einen  Sohn  hinterliLsst,  so  be- 
erbt ihn  dieser;  die  Schrift  beginnt  also  den  .M)sclniitt  von  der  Erbschaft  mit  diesem  l'all.  10.  Und 
beginnt  daher  mit  diesem.                    11.   Num.  27.11.  12.  Hinsichtlich  der  Erbschaft. 
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lai'?  TiaS"!  pS  cnp  Sn^  '?ir'"   ITIS'?  mi"  iNntl*      könntt-   «^Hauben,  er  i(ehe  aucli  einem  Sohn 
Nm.27,iinN    mm'?    n\S*"l    nm    cnp    Dnp    ^np'  ^np"       vor,  so  lieisst  es:'V//v  //üc/is/r,  der  Nächst- 


Qifl.l?!' 


Ar.'55i>cp  pC*  p- ns  •'iN  r,2^'^  n.sn  ns  sviinh  ]1-  verwandte"  «^-eht  vor.  —  Was  veranlasst 
•"JN  nana  n;mN  nnnx  mrh  m^V'  T^^N  nn~  dich,  den  Sohn  einzuscliHessen  und  den 
Ct^i  C"'  Cl^r  Cl^''^  lins  nnn  n;:  ptt'  nsn  nN  ■"'  Bruder  auszuschliessen"?  —  Icli  schliesse 
212''  pN  p  wT  mp:^::'  N~  p  ]\Sw'  C1,~!2;:  n'?N  (len  Sohn  ein,  da  er  an  Stelle  seines  \'a- 
NJ'>t:N  mn  ■'^n  in**?  NH  n::T'£  \S~  ND\S'T  Nn>'*L;"  tcrs  tritt  hinsichtlich  der  Bcstininiung'und 
Foi.iog  mC'"  »Snn  NSm  \Tin  srm  .t'?  piS\n  ^p';  ns  des  F;rbbesitzfelds".  —  Im  (iej^enteil,  man 
Njn'?  r\''h  Sa''''p  Spn  Nin  Sava  \STit2'°n£1J  nnnX  sollte  doch  den  Ikuder  einschliessen,  der 
p  w"'  S~  p  i\SC*  Cip!22  S^N  Cir"'  w"'  CiSr  i'i  an  vStelle  seines  Bruders  tritt  bei  der 
CTip  2NnC'  la^C  2Ü~  nr  nsc  N!2\S*  C12^  |\S*  .Schwagerehe''!?  —  Die  Schwagerehe  er- 
3Tip'  ynpT\  "li^l^  liaS"l  p^  Clp"!" '?ir''  na'?  folgt  nur  dann,  wenn  kein  vSohn  vorhan- 
inJ^J  ''lin  "'S  i121  p  C12^  l''J/'^"I  i'l''^  cnip'  den  ist,  wenn  aber  ein  vSohn  \-orhanden 
SCSI  T\y'l  "»lin  ''2  nsi  p  ■'^J  n'rnj  p^v"?  ist,  erfolp^t  auch  die  Schwagerehe  nicht". 
Sr''  2N~  ''nS^  Cnp  2N-t:'  n;:^::  2Sn  nr  r.NC  i  ■  Also  nur  deshalb'",  weil  diese  Kntgeg- 
amp  anp  3Tlpn"3npn  lai'?  naSn  i'^ns'?  cnp''"  nung  vorlianden  ist,  wenn  aber  nicht, 
Sp  jSa  n2t2  3Nn  "ins  Nip  •"mi-  n"?  2Sn  ■"HN  könnte  man  glauben,  der  Bruder  gehe 
Nm  asn  •'ns  \m''  Sp"2S  \Xp  aS  nSC  inx  vor,  es  .sollte  doch  schon  der  Umstand 
M  8  i!  ts-  Dipaa  —MV  ■  nryS  M  6  ij  n  +  M  5  ausreichen,  dass  für  jenen  zwei  (xründe 
K'n  N3TB  MIO  T  Ditrs3  +  M  Q  riny...Nni'B  —  sprechen  und  für  diesen  nur  einer"'!?  — 
—  B  13    tl    ai-ip  +  1?  12         mip  «rr  M  II         spT      Auch    hinsichtlich    des    Erbbesitzfelds   ent- 

.'mn  M  14  |:  n  nimmt  es"  der  Autor  nur  aus  [der  Entgeg- 
nung:] die  Leviratsehe  erfolgt  nur  dann, 
wenn  kein  vSohn  vorhanden  ist,  wenn  aber  ein  Sohn  vorhanden  ist,  erfolgt  auch  die 
Leviratsehe  nicht".  —  \'ielleicht  aber:  BlKtsviniuuidtiii,  das  ist  der  Vater;  dies  lehrt, 
dass  der  Vater  der  Tochter  vorgehe;  man  könnte  glauben,  er  gehe  auch  einem  Sohn 
vor,  so  heisst  es:  der  )iäcJiste\  der  Nächstverwandte  geht  vor!? —  Da  Sohn  und  Tochter 
einander  hinsichtlich  der  Leviratsehe''gleichen,  so  gleichen  sie  einander  auch  hinsicht- 
lich der  Erbschaft.  —  Vielleicht  aber:  Blutsvcrivandtoi^  das  ist  der  Vater;  dies  lehrt, 
dass  der  Vater  den  Brüdern  des  Vaters  vorgehe;  man  könnte  glauben,  er  gehe  auch 
den  Brüdern  vor,  so  heisst  es:  der  )iäc/isfi\  der  Nächstverwandte  geht  vor!? —  Hinsicht- 
lich der  Brüder  des  Vaters"  ist  kein  Schriftvers  nötig;  die  Brüder  des  \  aters  sind  ja 
nur  Rechtsnachfolger  des  Vaters,  wieso  sollten  nun,  wenn  der  Vater  lebt,  die  Brüder 
des  Vaters  erben!?  —  Aber  die  Schriftverse  sind  ja  nicht  in  dieser  Reihenfolge  geschrie- 

1 3.  Der  Sohn  steht  dem  Vater  nälier,  da  er,  wie  weiter  erklärt  wird,  in  mancher  gesetzlichen  Beziehung 
an  .seine  Stelle  tritt.  14.   Dh.  in  welcher  Beziehung  steht  ein  Sohn  näher  als  ein   Bruder.  15.  Wenn 

jemand  eine  jüdische  Magd  kauft,  so  kann  er  sie  zu  seinem  Weib  bestimmen,  ohne  einer  besonderen  Trau- 
ung zu  bedürfen;  wenn  er  dies  unterlässt,  so  kann  sein  Sohn  an  seine  Stelle  treten,  eine  andere  Person 
aber  nicht;  cf.  Ex.  2 1,7 ff.  16.  Wenn  jemand  sein  Erbbesitzfeld  dem  Heiligtum  weiht  u.  ein  Fremder 

es  auslöst,  so  geht  es  im  Jobeljahr  zurück  in  den  Besitz  des  Heiligtums  über,  wenn  aber  er  selber  od.  sein 
vSohn  es  auslöst,  so  bleibt  es  dann  in  seinem  Besitz:  cf.  Lev.  27,16ff.  17.    Wenn  jemand  stirbt  u. 

keinen  Sohn  hinterlässt,  so  muss  dessen  Bruder  die  Witwe  heiraten;  cf.  Dt.  25,5ff.  18.   Der  Sohn 

enthebt  den  Bruder  dieser  Pflicht,  somit  geht  er  ihm  sogar  auch  in  dieser  Hinsicht  vor.  Ifl.  lieht 

ein  Sohn  einem  Bruder  vor.  20.   Für  den  Sohn  werden  2   Hinsichten  angeführt,  in  welolien  er  an 

Stelle  seines  Vaters  tritt,  der  Bru<ler  aber  nur  in  einer  Hin.sicht.  21.  Dass  der  ,Sohn  in  dieser  Bezie- 

hung an   .Stelle  seines  Vaters  tritt.  22.   Nur  aus  dieser  Entgegnung  wird  entnommen   (cf.  .\r.  25b).  dass 

hinsichtlich  des   Erbbesitzfelds  der  Sohn  an   Stelle  seines  Vaters  tritt  u.   nicht  der   Bruder.  23.   .\uoh 

wenn  der  Verstorbene  eine  Tochter  hinterlässt,  braucht  die  Leviratsehe  nicht  /w   erfolgen.  24.   Dass 

der  Vater  diesen  hinsichtlich  der  Erbschaft  vorgehe. 
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ben,  denn   es  heisst:"Wenn  aber  der  Vater     VZS^  cnN  pS  CSV  2\"',n"'2\nr  "rn  1S^  \S"ip  Nm.27,11 
keine  Brüder  hat  Ä-</1?  —  Die  Schriftverse      \-,'"'2  Nin  •'Nm"      r'^Tir  iincr  S^C  "N-.,':  i:i 
sind    nicht    in    der    richtigen    Reihenfolge      '•rn^   ^NVll'^:-^   "21   Cm  IT  nS    N^iriT   Smc    rh 
geschrieben.  .""N  nr  Cipcr  'i;!  l'?  ;\S  p".  n^r:'  "r  0'\S  'DV 'b...« 

Der    folgende    Autor    aber    entninnnt  r,  'p,   n^n:   *!'^';n   nns    "NT    rS"    p    nSn:   T^V» 
dies  aus  folgendem;  denn  es  wird  gelehrt:      "i^r;::  nns   nr  Cipt:2   SC^S";   i'nS  Z^riZ   ^N" 
Folgendes  trug  R.  Jismäel  b.  R.  Jose  vor:      2N-   jC   .-i'?n:   -,"rvc   nns   "S",    J-üSn   p   n^n:  Coi.b 
'  Wenn  jemand  stirbt  und  keinen  Salin  hin-      ü--,r>'m  Si::m  2inr:  N^  p  CS  nr  C1-::C  1^"2S 
terlässt  See.  \\'cnn  eine  Tochter  \orhanden''      Tir;  Wa  nSC  "Sn  Cmr;nia  X^h  If.'^.^T^  ;St:h 
ist,  so   wird   der   \'ater   bei    der   Erbschaft  w  ni^"^!:    inü'S   IT    nsc  S''jrnr^   n»'^    »>"2":2"  n"^  nh.uH' 
übergangen,    nicht    aber    wird    der    \'ater      nSD'i:  .T''?  S-£:t  jS::"?!  intt'S  ns  Cnv  ^VCnC 
bei   der  Erbschaft  übergangen,  wenn   nur      S-'jrnr'?  '"h  "VS-'C  -"h  n^rv  "SC  cmcvnV\s- 
Brüder  voriianden  sind".  —  Vielleicht  aber:      m^irs:    jsn    n^n:    \X\Z   "iSSJ    ;^ir;   ICIS    ";T  ""17. 
wenn  eine  Tochter  vorhanden  ist,  so  wer-     crD'*?  lirw'J:  n^nj  T'2Vatt'"l^  pSw   nnryn  j-r 
den    die    Brüder "  bei    der   Erbschaft   über-  is  "s::::!  nms   j^ttni-   rh';i-\  -:ri   ^\Sin   nr  s'?S 
gangen,  nicht  aber  wird,  auch  wenn  eine      SJ:\S    Sin   l^iS    IStt*    2\irn    2Sn    n?    nstl'T'°L..ie.i2 
Tochter  vorhanden    ist,  der  Vater  bei   der      S2-i    ICS    S"n    -|CS    nSÜ''    mn    CS"    IT '  nstt*  ■»■•■" 
Erbschaft  übergangen-"!?—  Demnach  sollte      -"Tip  2S  nnsO'C  nns  w-l"!  inn£D':::2  S",,":  laS'"""'" 
doch  der  Allbarmherzige  nicht  geschrieben      C^r^T   nnStt'li   n^Tip   nj\S'   CS   TT^t.'Ct!'  nnSC'D  b^'J»" 
haben:  ihr  sollt  übergehen  lassen''.  —  Wo-  ^^  n-'np  HJ^S  CS  nnStt'CT   Cr,CS  n^zb  CmZ'Z'zb'  Nm.1.22 
für   verwendet  derjenige,  der  es  aus  [dem      min"    cn^    n'-CS    l^'j   "n"1    C\-ir    sm    nnSCCJ"""' 
Wort]     übergehen     entnimmt,     [das    Wort]      S2i;  Sn"  CD   i:   Sim   "1^   Sim   min"  nnStt'CC 
Bluts7'enc'andten7  —  Dieses   verwendet    er        sinrT-f  M~17^;     »sni^ie        '«wriai  —  M  15 
für    folgende    Lehre:   liliitsverivaiidte)!,   das      M  2n         <»  4- M  iq    '     «'jms  o-ns''  n'S 'ya'si  M  l S 
ist  .seine   Frau;  dies   lehrt,  dass   der  Mann      ...nnEca  —  M  22         n- I' 21         Tin  sin  :«  mir 'sm 
seine    Frau    beerbe.  -  Wofür    verwendet      «^"^  '^""v  ^^^""=  «°'^'*  "^^"'  '''"'='^'^°  ^^  23         nnsrr: 
derjenige,  der  es  aus  [dem  Wort]  hlittsver- 

watidten  entnimmt,  [das  Wort]  übergehen?  —  Er  verwendet  es  für  folgende  Ivchre: 
Rabbi  sagte:  Bei  allen"  heisst  es  geben  und  bei  dieser^' heisst  es  übergehe//,  denn  nur 
bei  einer  Tochter  geht  die  Erbschaft  von  einem  Stamm  zu  einem  anderen  Stamm"* 
über,  da  ihr  Sohn  und'  ihr  Mann  sie  beerben.  —  Unter  Bluts\erwandten  ist  wol  des- 
halb der  \'ater  zu  \  erstehen,  weil  es  heisst :">/-'•  ist  die  Bl/itsver-dH///dte  dei/ies  l'aters, 
vielleicht  ist  unter  Blutsverwandten  die  Mutter  zu  verstehen,  denn  es  heisst: ''j/V'  ist 
die  Bl/itsveriVaiidte  dei//er  M//tter^?  Raba  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"r'(?y/  seiner  Fan/ilie. 
er  beerbe  ih//,  die  Familie  des  Vaters  gilt  als  F'amilie,  die  Familie  der  Mutter  gilt 
nicht  als  Familie,  denn  es  heisst:"«ffr//  ihre//  /•ü///ilie//.  de///  I la/ts  ihres  ]'aters.  Es 
heisst  ja  aber:'°Ay  war  ei/i  j/inger  M(/////  a//s  l>etl/-l .el/e///  i//  /eh/ida.  a//s  der  Fai/iil/e  Jeh/i- 
da,  er  war  Lcvi  und  war  da  fremde,  und  da  dies  sich  widerspricht,  denn  wenn  es  heisst: 

25.  Xum.  27.11.  26.    Das  W.  Blutsverwandten,  worunter  der  Vater  verstanden  wird,  wird  in 

dieser  Schriftstelle  ganz  zuletzt  j^enannt,  ilenmach  ist  er  ein  Erbe  letzterer  Ordnung.  27.   Nuni. 

27,8.  28.    Im   angezogenen   Schriftvers  heisst  es  weiter;   so  .soll  die   Krbschaft  auf  die  Tochter  über- 

gehen. 2Q.  Der  Vater  geht  also  den   Hrüdern   vor.  30.   Des  Vaters.  31.   Dieser  Schrift- 

vers  spricht  vom  Vater  überhaupt  nicht  u.  aus  diesem  ist  nicht  zu  entnehmen,  da.ss  der  Vater  den  Hrüdern 
vorgehe.  32.  Es  sollte,  wie  an  den  übrigen  Stellen,  heissen:  ihr  .sollt  die  Erbschaft  der  Tochter 

geben;  der  .\usdruck  "übergehen"  bedeutet,  dass  hierbei  jeder  andere  übergangen  werde.  33.   In 

dieser  Schriftstellc  genannten  Verwandten;  cf.  Num.  27,9 — 11.  34.   Bei  einer  Tochter;  cf.  ib.  V.  8. 

35.  Wenn  ihr  Ehemann   zu  einem  anderen  Stamm  gehört.  36.   Eev.  18,12.  37.   Ib.  V.  13. 

38.   Num.  27,11.  39.    Ib.  1.22.  -10.   Jml.   17,7. 

164» 
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nnSC;:;:  \nS  ^^hr2  ScSs  ^"h  Sinhl  mtlN  «'"Cp      <-r  7(v/r  /./tv;  so  jrdiörte  er  ja  zum  Stannn 

''^bü  m::NT   Is"?   S^S   \"iS   miiT'C  NaSs   min"'      Lcvi,  und    dem  widersprechend   licisst  es: 

N:i'10N  min"'  nnSDr^::  ICNpr' min"'!::  n''J:\Sl      ""''■   </'/■    /•'///////>•  Jrlntda,   wonacli    er   zum 

1ji\n    •'^n    \S    ^-h    n^aCT   .sn^;   n"?    pn   ;n   nr      vStamm  Jchuda  gehörte,  so  stammte  vvalir- 

j»rt,i7,i3n\n  "r  "h    n  ^^C''  ■'^  TivT  nnv  na"«::  laNpi  5  scheinlich  sein  Vater  von  Levi  und  seine 

iTSttn    Nn^J   iT^   ''t:nn\ST    |\s']nr'?    ■'I^lnl    "i^      Mutter  von  Jehuda,  und  es  Xxvixf.'At:  aus  d,  r 

ib.i8,3ojnai,T«i  "lasitt'  I^C  in:in'|';s'?n'l  It^D'  ■'l':  1:1  '■l^      hainilic  Jchuda^?  Raba   1).   R.   Hanan  erwi- 

t230*^    CJnr    Vn    T'in   Xl-    nt:'::^    p    CCn;    p      dcrte:  Nein,  ein    Mann,  der   Levi   hiess.  — 

»sSm  Nin  nc*:r:  ]::  "ri   1''n';ü''h  r\'h  n!2N'"''jnn      Wieso   sagte   Miklia    demnach:  "AV///   weiss 

.chr.23,i5nTVfi|^.S'l  Cwn;   nwC  '<i2(1)   ::\in    sin  ncs:  j2  i" /V//  ^'vrf7>.v.  r/^m-  mir  dn-  lim-  woltmi  wird, 

iin^n    IsSn    nD'3?::    nD'>'ri     nC'Vw'    imr,:    nSn      '''''V///   /c/'  //c/Z^r  eiuni  Levi  zum  Prirstcr"''?  — 

\"IN1  nO':!2  ntt">'C  n'O'yw'  "jino  "-r^j  srn  HCJ::;      Frcilicli,  dass  er  einen  Mann  gefunden  hat, 

CVkT'J:  pnr  ^;n  n!2N  min";  2inrn  InS-,  nnn^s:      der    Levi    hiess".  —  Hiess    er   denn    Levi, 

nSp^pn    nN    J-'^nC    isrr^    ■'nv    p    jT;r2C"    '»ri      er    liicss  ja    Jehonathan,    denn    es    heisst: 

>Rnc.i.6Sin  c:i  'S^nri  nt:S  N3'':n  n:  ■'DT'  •'^I  hyb^^^t^l^-'^ri/d  Jciionaf/iai/,    der   Solm   (icrson/s,   des 

Vhm    CI^C'^S    nnS    mS^    inSl    nxri    nsn    211:      So/ms    Minasr-s.    und   sriur    Söliiir    diriil,  II 

■jin::    sSs    nr-;:;    \Z    Cl'7C'r»S1    iT^^n    \Z    -''JliS      drm  stamm    Dan   als   Priester^?  Dieser   er- 

:in:n  IS^n  nir'?j:2"'"n:21  Ciyv:'^«  nC"V::  nCVC*      widerte:    Auch     gegen    deine    Auffassung 

nw*r:    nD'Vt:    nü'VC*    l'in:^    ^!23    srn    CI^D^Sr      [ist  ja  einzuwenden:]  er  stammte  ja  niclit 

Q^V'?   "i?>''?N   "'::T  "1J:»S       :nfaC2   2inrn   VsS-i"  ^0  \on  Menase",  sondern  von  Moseh,  denn  es 

nn''    n2    SCJD    nü*:^    innü*    crro;    ns    prT'      heisst:'"//;/«'  die  Sölmc  Mosrs  waren  Gersom 

Sä''    21'j.^^';   nr'ND'Jw    jins    pil,-''    IJri::^   Ni"^      //////  Eliezer;    die    Schrift    hängt    ihn    also 

2\-i2    Xm    \1S    nn'';^    in':'    snasV"  cnas    13t:a      deshalb    Menase    an,    weil     er    nach    der 

E., 6, 25, -es"?  "b  '?S''"l:1£  T^yin  -b  np^  pns  j2  nTj;^.SV       Handlungsweise    Mcnases"  verfuhr,  ebenso 

mr  mi2>'^  ^^h^r;  c-C'^iSC'   nn^I^  ^-INT'IN'?  \SI2 -'•>  hängt   sie    ihn   Jehuda    an,   weil    er    nacli 

V«  -  M  26    !|    nsT  M  25    !1    nneffo  n^  npi  M  24      ^er  Handlungsweise  Menases,  der  vt)n  Je- 

kSi  m  20    ]!   'yu'Si  S  s   -  M  2S         jTi  .ipji'  M  27      huda  stammte,  \-erfuhr.  R.  Johanan   sagte 

—  M  30    ;i    iniNi  n'ffy  n33  vnr:  -iok''  i'Q'ö  ra«  lasv      im    Namen   des    R.  Simon    b.  Johaj:  Hier- 

il  jrair'Ss  +  M  32        mw-a -nsp-i  +  M  31         no'jan      ^^^^^  ^^^^  „i^n  die  Verderbtheit   dem  Vcr- 

'  dorbenen  anhangt.  R.  Jose  b.  Hanina  ent- 

ninnnt  dies  aus  folgendem:  "6'////  /■;-  war  aiieli  ',<oii  scliöner  Gestall  und  ihn  halte  sie 
nach  ^{hsalom  geboren.  Adonija'°war  ja  der  Sohn  der  Hagith  und  Absak)m  der  .Sohn 
der  Maäkha!?  Die  Schrift  hängt  ihn  also  deshalb  Absalom  an,  weil  er  sich  gleich  Ab- 
.salom  gegen  den  König  auflehnte,  ebenso  hängt  die  Schrift  jenen  Menase  an,  weil  er 
nach   der  Handlungsweise  Menases  verfuhr. 

R.  Eleäzar  sagte:  Stets  schliesse  sich  ein  Mensch  dem  (inten  an;  Mosch  heiratete 
die  Tochter  Jithros,  und  ihm  entstammte  Jehonathan,  Ahron  a1)er  heiratete  die  Toch- 
ter Äminadabs,  und  ihm  entstannnte  Pinhas^".  —  Stannnte  denn  nicht  auch  Pinhas 
von  Jithro  ab,  es  heisst  ja:*'^'////'  is'AY/cr//-,  der  Sohn  ^[hrons.  nahm  eine  von  den  Töeli- 
tern  Pntiels  zur  Frau,   wahrscheinlich  doch   eine,  die   \on  Jithro   stannnte,  der  Kälber 

41.   Ib.  V.  13.  42.  Er  war  froh,'  das,s  er  für  .sein  Götzenbild  einen  I.eviten  zum  Priester  fand, 

u.  nach  dieser  Erklärung  war  er  ja  kein   Priester.  43.  Wenn  er  auch  nicht  I.evit  war,  .so  hatte  er 

wenigstens  einen  solchen  Namen.  44.  Juil.  IS, 30.  45.   Im  unusor.  Text  ist  «las  :  im  \V.  ncja 

als  eingeschoben   gekennzeichnet.  4b.   iChr.  23, 15.  47.   Des  judäischcn   Königs,  der  sicli 

durch  seine  schlechte   Handlungen   \\.  seine  \'erbreitung  des  (H'Uzeudienste.s  auszeichnete;  et".  üKeg.  Kap.  21. 
48.  iReg.  1,6.  4Q.   Von   dem   im   angezogenen   .Schriflvers  gesprochen   wird.  50.    Hocli- 

priester  in  Jisr.icl.  51.   Kx.  6,25. 
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für  die  Götzen  mästete''!?  —  Nein,  die  \on      CT^a  Z^'CIZ''  N^m  ni"«2  LlSüStt'  rjCVa  \nNY'N^  1°'-*^, 
Joseph  stammte,  der  gegen  seinen  Trieb"      i::s  «IN  Cü:*£tt'  p"nT  "«üli:  ]2  cn\sn  L:'-i:21NT'imN 
kämpfte".  —  Aber  die  Stämme  schmähten      N^N  'rs^ü""::  ilZ'u'  Ü^'Z':  JTin"  mt  niM';b  C"-'^;';  Foi.no 
ihn  ja,  indem  sie  zu   ihm  sprachen:  Seht      \S    Tin-J:    n-^iNT    nur.S '  ."iDV::    n"::«!    riilN    'N 

docli  diesen  Puti-Sohn,  dessen  Grossvater  -5  "12:  sp"!  r^CVC  n^CNl  SCN  Tir-'C  n^CNl  m2N 
mfitterliclierseits    Kälber    für    die    Götzen      sr-i  ItiN  :-:"::  v:20'  "rr^r]  \S*"l:1£  m:2^  2*r\:i 
mästete,  nun  hat  er  einen  vStammesfürsten"      ""'"1    "CNiw    ""nsi    ~n2*w    1*~i"    nü'S    Sulj"  e>  f  s' 
in   Ji.srael   getötet!?  -~   \'iehnelir,  stammte      >'::i:':2:2  ptt'nj  mns  ri:'"OV  nr  V'w-'l'S  rN  pns 
der   \'ater   seiner    Mutter    von   Joseph,   so      N\-  ]VZ'Uj  mnsc'  'JfY  '':\S   Zi:*^';  DZ  nCNiC 

stannnte    die    Mutter    seiner    Mutter"  von  i"  nD'N  NC'linC"  iSrc  pO'ni  mns  nci"?  ncSn  no" 
Jithro,  und  stammte  der  \'ater  .seiner  :\Iut-      "HN^    j«:^"!!    Z-;;    m   N:n    -"ns::   p'.lZ^'C   ""Ti 
ter  von  Jithro,  so  stammte  die  .Mutter  sei-      Z^h-  ■]Ü^Z-  ''J:   ll'?]   nCN'^l  (~);:w    mD''1     :CN" J'"'-'6-3 
ner  :\Iutter  von  Joseph.  Dies   ist  auch  zu      IS^   1^   r,OS   r;2   "p   nr:'.   nir    ~Z'V;   nriN   HCl 
beweisen,  denn  es  heisst:  rw/  dt://  TöcJ/trrii      In'?  cSt  ::"t,':n  ^S  iT-I  2«nn   n^-^N  Sp   ntt'SO  e-.s.s 

P/it/'c/s,  zwei'";  schliesse  hieraus.  i^  1S^   ll";   HT   n:^    -"2   ;\-,:t   n\-iN  Np    ntt'OÖ  "-«.s 
Raba  sagte:  Wenn  jemand  eine  Frau      •'1!2>'  12>'  "2  nr,S1  n"!  ;'nn  n\-iS  Np  n'C'SS  01.5.26 
nehmen  will,  so  muss  er  ihre  Brüder  un-      "j^ripC   "jr    'fh   ncs   mi   mi^v'^   "'i'-    nü'yn 
tersuchen,  denn  es  heisst:"/>'c/  //a//i//  .i/ii-o/i      rn'ir>"'?    i:2i">*  cns  T^rw""  ch^S   NIX  "rs  n*22 
d/'r    Elisthä,    die     TocI/trr    Äi//i//adabs.    dir      mr    mir^'^    ^^D    N'in"    r.V~2''    ITLli""    ^N1    mi 
Scli7i'rstcr    Xal/so/is\    wenn    es    heisst:    diciy^'h  -"Tu    mi2>'    ""IT   7\'r\Z';   sKs    N»-   sSV'w'SS 
Tochter  A)ii///adahs,   so   weiss   ich  ja,   dass      SpTw'r  Nr^'^j  wICj"  S:nr   2n^   ;~.   H'^  "2X12°  p«-"3' 
sie     die    Schwester    Nahsons    war,    wozu      "2  N'?-"!  s:n  N2~  N~2;   ,s:2\n  sh  NUS  hpC'V' 
heisst  es  noch:  die  Sc/iwesfcr  Xa/do//s? —      "inT";  r^y  Z'^ZV,   pasti*  nn  HNntt'  JIT   Nn^"'12 
hierau.s,  dass  wenn  jemand  eine  Frau  neh-      ~p  _  ji  37         a,«,  -  m  36        .-idv  nw'^^ils 
men  will,  er  ihre  Brüder  untersuchen  müs-      xcio''  ;N3a  n'n«2  pi:r  la'-a  M  39  n«o'N  M  38 

.se.    Es    wird    gelehrt:    Die    meisten    vSöhnc      >'  ■"  n-'Tc  mnv  yiv  1:'«  «im  M'  4ii  nrn 

gleichen  den   Brüdern  der  Mutter.  ■'  ''-'*  «^"="'  +  ^^  "        '-?'  ^^  ^-        -''■'■-  ^'  •-^'="= 


5«  I 


.SV?  I^'elirle//  da  ei//  /t//d  fragte//  i////  : 
ll'er  hat  dich  hierher  gebracht?  Was  tust  du  da?  Was  hast  du  hier?  Sic  s])rachen  zu 
ihm:  Stannnst  du  nicht  von  Moseh  ab,  bei  dem  es  heisst:"'.NVi'7/c-/-''  dich  //icl/t  hierher'* 
vStannnst  du  nicht  von  Moseh  ab,  bei  dem  es  heisst :'"/f'<7.y  hast  du  da  i//  dei//er  Ha//d} 
vStammst  du  nicht  von  Moseh  ab,  bei  dem  es  heisst :'"t"y/(;'  du  bleil/e  hier  bei  ///i/-l  Und 
du  willst  Götzen])fatf  werden!?  Er  erwiderte  ihnen:  Folgendes  ist  mir  von  meinem 
väterlichen  Haus  ülierlicfert:  lieber  vermiete  sich  ein  Men.sch  für  den  (Götzendienst, 
nur  nicht  seiner  Mitmenschen  bedürftig  werden.  Er  glaubte,  unter  fremdem  Dienst'' 
sei  der  Götzendienst  zu  verstehen,  dem  ist  aber  nicht  so,  unter  fremdem  Dienst  ist 
ein  Dienst,  der  einem  fremd  ist"^,  zu  verstellen.  So  sprach  Rabh  zu  R.  Kahana:  Ziehe 
das  Fell  eines  Aases  auf  der  vStra.s.se  ab,  um  I^ohn  zu  erhalten,  und  sage  nicht:  ich 
bin  ein  bedeutender  Ahinn,  dies  pa.sst  nicht  für  mich.  Als  David  dann  .sah,  dass  ihm 
das  Geld  besonders  licl)  war,  setzte  er  ihn  zum  .\ufseher  über  die  Schatzkammern  ein, 

52.   I'utiel   winl   \()ii    der  Wurzel    DSD    imistin.  s/o/>/,ii,  Ijezw.   2E2E  (•.:BB)  i'ii>  Uor/,n    hi),-(imp/i>i.  -widi-r- 
sfiriiluii  al));elcitct.  53.  Cf.  Gen.  30,7ff.  54.   Den  Ziniri,  Sohn  des  Salu:  cf.  Xuni.  25.6ff.  u. 

hierzu   Bd.  vij  S.  344  /,.  4  ff.  55.  Die  MutUr  aber  war  keine  Tochter  Jithros.  56.   Nach  den 

Kommentaren:  rler  Nanu-  Sk'üie  winl  plenc  (mit  ')  geschrieben,  dies  deutet  darauf,  dass  beide  oben  an- 
geführte I';rklärunjien  richtig  sind.  57.  Ex.  6,23.  58.  Jud.  IS, 3.  59.  Ex.  3,5. 
60.  Ib.  4.2.  61.  Dt.  5,28.  62.  Der  Götzendienst  hei.-ist  liel)r.  "frenidc-r  Dienst".  63.  Der 
unter  seiner  Würde  ist 
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.Cr. 26, 24  p  cü"\:  ]Z  ^Slltt",  ICNJw  r,rä1Sn  b-;  inj-l^  denn  es  heisstr^SV^«^'/.  (/rr  Sohlt  Girsnms. 
sSm  lOtt'  ^Nirü*  TT  rmi'N-  h-;  l"::  na':!2''  ^^-.v  .SVV///,v  Mnidsrs.wur  Au/srlirr  lihrr  dir 
•Azh  ^21  ^S^  2'w't:*"pnT'  "2-,  -CN  irj  ;njin'  Scliahkamiurni.  Sein  Xanie  war  ja  niclit 
Nm.27.8'i;i  nit:"  "r  tt'W  2\-',rT  jSj::  IZNH  PwX  C::!-)!  Sel)uel.  sondern  Jelionatlian!?  R.  Johanan 
n-S  -i::;S  Clip  p  p  l"?  ü-  Nn  p  "i^  psi  S^V'^  •'•  erwiderte:  Kr  kelirte  [sab]  v.w  Gott  [el]  mit 
Sr-'N  p  ^^T>h  p  Sr*S  \s"n::\S*  -»rs^  N2£  rn      seinem  ganzen   Herzen   zurück. 

s'r'i  mT'?  *Nn  x"?  tz.\  p  srw  TiI  rii-iTi  nz  Du-    Söhne    ihkkx    \atkk.   W'olier 

col.bSnCT   Nü'j:   n2"mT^    ir"iSC   S^XI    m-i»''    SS*-  dies?  —  Es  \\Q\%sV^\VniH  jinmnd  stirbt  S:c.\ 

niT"^  SXn  N^  nri  \-  sr«S  s:'>::n  sp  «rn'"i"m''^  nur  dann";  wenn  er  keinen  Sohn  hintcr- 
im'''?  •'11-  "r  sSs   n-y.r  nr,"^  -Sn  sh   n-^ir  i"  lässt,  wenn  er  aber  einen  Sohn  liinterlässt. 

.S'?S    r\'h   n-'H    Nr\-; '  p-VIS'J'X^    Snp    1'"TL:i'NV'  so  geht  der  Sohn   \or"'.  R.  Papa  sprach  v.w 

•;2w2|:  sn  XaHl  "'DSJ  inhr^  ^^J^-n''^  Xir  in  Abajje:  \'ielleicht  soll,  wenn  ein  Sohn  vor- 

»m-sesritt-l»  nr  ^riC  sinn  NNI  n^-IT  nr  '•:2:  rzi  jS  banden    ist,    der    Sohn    erben,    wenn    eine 

'"■".'' nc''    srnc   ICN   rpv»   -C   Xns   ;-,   sps:   n^n:  Tochter  vorhanden  ist,  die  Tochter  erben, 

SCVt:  p  "h  i\S  "r  irinSC'C  lina  IJ-^rs  cd*  V.;"  i''  und  wenn  ein  Sohn  und  eine  Tochter  vor- 

r.i:r   S^^Hl    cnp   p   p   1^   •;:•'•   S-   p   1^   ;\S"T  banden  sind,  nicht  der  eine  und  nicht  die 

s>i>.i35^T^innn:i   mm   r^irr^   "'rn   p:2SpT   sin'  inS^X  andere    erben!?  —   Wer   denn    soll    erben, 

nCN  NJ'21  SIp^VC   j'-JCnr   smiinj:  nSn   nrSn  etwa  der  Stadtvogt!?  —  Ich  meine  es  wie 

Nm.27.11  K3-np  \sa"l  Cnp  :np  Znpn  V^S  21p-  Srnr:  folgt:  ist  ein  Sohn  und  eine  Tochter  vor- 
nnns  -T^S^^  mv^"  rrx  rnr  Cp  pr  nr:::  pn  -""  banden,  so  soll  weder  der  eine  alles  erben 

*:::    -TinN   nT^:'   NNI    mv  '  rc   Is'?   rz   ,-l>"' '  noch  die   andere  alles  erben,  sondern  bei- 

Z'hz  N:n^  rch  .s:2''*p  Nm'°Nin  S£":;'\srn*£  \S*na  de  gleichmässig.  —  Wäre  denn  ein  Schrift- 

Smiina    S^X    p    jiNC    Cipo;    »S^N    CI;''    ö''«  vers  dafür  nötig,  dass  wenn  nur  ein  Sohn 

'«  —  ji  46  naSa  +  M  45  nra  M  44  vorhanden  ist,  er  das  ganze  \'ennögen  er- 

+  50        S  K  +  M  49        IS«  +  B  48        'i:  BP  47  be!?   —    Vielleicht    lehrt   dieser    nur,   dass 

h'St  iKöT  M  52  "3N  ^-x  +  B  51  ^^  -|-  auch   eine  Tochter  erbberechtigt  ist"*!?  — 

-  M  55  nv;-  Ji  54  axpi  'H':  -n's  M  53  Qj^g  ^^j^^  i^^j.^.^^  aus:"'//;/rt'y,7/r  Tochtn:  dir 

'     "  '""      zu  Erbbrsifz  gelangt.  R.  Aha  b.  Jäqob  ent- 

nimmt dies'°aus  folgendem :'7f  7?;-/////  soll  nun 
itrr  Xiinir  unsrrs  Vafrrs  aus  srinriu  Geschlecht  verschwinden,  veil  er  keinen  .Sohn  hat\ 
also  nur  weil  er  keinen  Sohn  hatte,  wenn  jemand  aber  einen  Sohn  hat,  geht  der  Sohn 
vor.  -Melleicht  hatten  es  nur  die  Töchter  des  (^elophliad  geglaubt,  später  aber  wur- 
de die  Gesetzlehre  verliehen  und  die  Halakha  fixirt!?  —  Am  richtigsten  ist  es  viel- 
mehr, wie  vorher  erklärt  worden  ist.  Rabina  entnimmt  dies  aus  folgendem:  der  näch- 
ste^ der  Nächstverwandte  geht  vor.  -  Womit  ist  ein  Sohn  näher  als  eine  Tochter, 
wenn  etwa,  weil  er  an  Stelle  seines  \'aters  tritt  hinsichtlich  der  Bestinnnung  und  des 
Erbbesitzfelds,  so  scheidet  ja  die  Bestimmung  bei  einer  Tochter  aus,  da  sie  hierfür 
nicht  geeignet  ist,  und  hinsichtlich  des  Erbbesitzfelds  entnimmt  er  es  ja  auch  aus  eben 
diesem  P^inwand:  die  Ee\iratsehe  erfolgt  ja  nur  dann,  wenn  kein  Sohn  vorhanden 
ist'!?  —  Am  richtigsten  ist  es  vielmehr,  wie  \orher  erklärt  worden   ist.  \\'enn  du  aber 

64.  iChr.  26,24.  65.  Num.  27,8.  66.   Tritt  die  Tochter  die  Erbschaft  an.  67.  Wenn  ein 

Sohn  vorhanden  ist.  erhält  die  Tochter  nichts;  nach  rabban.  Be.stimmung  (cf.  Ket.  68a)  jed.  erhält  eine  un- 
verheiratete Tochter  Vjq  der  Hinterlassenschaft.  6S.  Wenn  kein  Sohn  vorhanden  ist.  69.  Xuni. 
36.8.  70.  Dass  wenn  Sohn  und  Tochter  vorhanden  .sind,  nur  der  Sohn  erbe.  71.  Xuni.  27,4. 
72.  Dass  nur  Söhne  erben.  73.  Nach  dem  Ereignis  mit  den  Töchtern  des  (,^elophhad.  74.  Tud 
wenn  die  Bevorzu};ung  hinsichtlich  der  Bestimmung  fortfällt,  so  bleibt  die  Tochter  gleichberechtigt  auch 
hinsichtlich  der  Erbschaft   u.  des  Erbbesitzfeld.s. 
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willst,  entnehme  ich  es  aus  folg-endem:".SV;      cn^n:nnv  srnri  NS-N  rr;2  "Hl  H^p-;^  ]^:tt•^r  L'.25.46 
W(io/  ihr  sir  auf  nirr  Söhnr  nach  ruck  vrr-      S^S    zrT',:r    N^l    nr':r    cr'-iHS    Zl^izb    CnS 
rrbrii,  eure  Söhne,  nicht   aber  eure  Töch-      ür":;  •<:::  •'rn  cr":;  "S"!  ür^C'  ir^«  \-;d^    -Tt;^ i»"-'" 
ter.  —  Es  heisst  ja  auchr'(/(/w/'/  riirr  Tngr      l^'pnij  2Nn  IC  i^HNm    :"':S'C'  nr-,2  "ürTilJr  N^l  sab.1051. 
und    dir    Taor    riirrr   Söhne,  sich     iiirhrrii,  r,  ninS  mnX  S\-lN   Hin  "ICN   i^:::    U'Cl)  ji^TOCI •"»»■""»J» 
demnach    wäre   auch    hierbei   zu   erklären:      rjS   ÜSn    ]::   sh   rS"    ,:::    '^rb   HJ:   ^p^'"    ^:::a 
eurer  Söhne,  nicht  aber  eurer  Töchterl?—      S-.-'V'irinrLr'as  ■'^  -■6':i  CS"  p  n':'!  2Sn  'p  ]Nr  "rn.s?,.! 
Anders  ist  es  bei  einem  Segen.  CS  r,n£t:'2  nn2tt*12  H'-np  rs  nn£'w'C  rvi  nns  ^^J'oj. 

Brüder  väterlicherseits  [einax-  n2~n  -i:2n\s'  ^ri  -0:  "rn  ]\s  nnSw'a  n">np  na">s 
der];  sie  beerben  sie  i-xn  vererben  i"  nw  :(in)  icn  PvX  K*\s*ni  :-',:::n'"X  cii"  p:>'^ 
&c.  Woher  dies?  Rabba  erwiderte:  Dies  ist  nüüS  n^n:  nü'T  r\Z  ^rV  p^n  Urn  ■«^"'C  ':."!  ;;»ij;'B' 
aus  (dem  Ausdruck]  Brüderschaft  bei  den  IT  S^s'-müS  "Jtt*  ncnv'n^  -|NN-  ^«"w"  «jr 
Söhnen  Jaqobs"zu  entnehmen,  wie  es  da  jrü-i^l  insi  inS  ürw'r:  nCSI  inS  "iriwC  "•'iSC* 
väterlicherseits  und  nicht  mütterlicherseits  rz  '■^^  -J:im  'tj:  mcS  p:::  jr  rr  sSs  »'^  j'N": 
war,  ebenso  ist  es  aucli  hierbei  väterlicher-  i''  j2  CS"  ^Cri2  nnS  "S^  iS"  *Drj2  nnr  yiiriu 
seits  und  nicht  mütterlicherseits  zu  ver-  -rr:!  TZ  ~fV  p  "i:\S  rs.-  "^r:;  TZ  .-!2«'J' 
stehen.  —  Wozu  ist  dies  denn  nötig,  es  ,-,S  n2^  mip  p  jS"'?  nt:  nsr^'  Cip^::*!  CSn 
heisst  ja:'V'w/  srincr  Familie,  er  beerbe  ihn,  »m  min*  •'^"2  "'DT'  ""il  r^zh  Clip  \Z  JSr 
und  nur  die  Familie  des  Vaters  gilt  als  rip"  \2  nnrr  •'iT  Cltt'C  n^S  *D1^  ^nr  -rr;^ii 
Familie,  die  Familie  der  Mutter  aber  gilt  -'o  ,s*:;;"j  \s'!:  es,-  ^2^:2  j^lff  TZ-  insi  p"  ins 
nicht  als  Familie!?  —  Dem  ist  auch  so,  tt'^'n  sS  sap  s:m  ]nj:  nvn^  J"'n~  ]t:  SS*?  T'l 
und  die  Lehre  Rabbas  bezieht  sich  auf  ^i  =,g  rnsra^sam  lo»  M  58  '  ^nyr+  M  57 
die  Leviratsehe".  .'"«■'r's  +  M  bO         nn«  + 

Der  Mann  seine  Mutter.  Woher 
dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten :°°f'//r/  /'ede  l^nJiter.  dir  z//  Erbbrsitz  grlinigt  in  ri)ir»i  von 
den  Stämme)!  der  Kinder  Jisrael;  wie  kann  es  nun  \orkommen,  dass  eine  Tochter  zu 
einem  Erbbesitz  aus  zwei  Stämmen^gelangt?  —  wenn  ihr  \'ater  von  einem  Stamm  und 
ihre  Mutter  von  einem  anderen  Stamm  abstammt  und  gestorben  sind,  und  sie  sie  be- 
erbt'hat.  Ich  weiss  dies  nun  von  einer  Tochter,  woher  dies  von  einem  Sohn'"?  —  dies 
ist  [durch  einen  Schluss]  vom  Leichteren  auf  das  Schwerere'' zu  folgern:  wenn  eine 
Tochter,  die  ein  geringeres  Recht  hinsichtlich  des  \'ermögens  des  \'aters"1iat,  ein  gu- 
tes Recht  hinsichtlich  des  \'erniögens  der  Mutter  hat,  um  wieviel  mehr  hat  ein  Sohn, 
der  ein  besseres  Recht  hinsichtlich  des  Vermögens  des  Vaters**  hat,  ein  gutes  Recht 
hinsichtlich  des  \'ennögens  des  \'aters.  Und  hieraus  ferner:  wie  dasein  Sohn  einer  Toch- 
ter vorgeht,  ebenso  geht  auch  hierbei'  ein  Sohn  einer  Tochter  vor.  R.  Jose  b.  R.  Jehuda 
und  R.  Eleäzar  b.  R.  Jose  sagten  im  Xamen  des  R.  Zekharja  b.  Haqa9ab:  Ein  Sohn  und 
eine  Tochter  gleichen  einander  bezüglich  des  \'ermögens  der  IMutter*".  —  Aus  welchem 
eirund?  — Es  genügt,  wenn  das  Gefolgerte  dem  gleicht,  wovon  es  gefolgert  wird^ 
Hält  denn  der  erste  Autor  nichts  von  [der  Regel]  "es  genügt",  diese  Regel  stammt  ja 

75.  Lev.  25,46.  76.  Dt.  11,21.  77.  Von  diesen  heisst  es,  sie  waren  Brüder  (Gen.  42,13) 

u.  ebenso  wird  dieser  Ausdruck  hierbei  gebraucht.  78.  Xum.  27,11.  7Q.  Dass  ein  Bruder 

niüttiTliclicrseits  hierzu  nicht  verjjflichtct  ist.  SO.  Nuni.  36,S.  Sl.   Der  an}^ezoj;ene  Schriftvers 

spriclit  in  der  ISIehrzahl.  82.  Die  Tochter  beerbt  also  ihre  Mutter.  83.  Dass  auch  er  seine 

Mutter  beerl)t.  84.    Dieser  Schluss  gehört  zu  den  henueneutischcu   Regeln  des  T.s  u.   wird  so  ge- 

nannt; zu  verstehen  ist  die  rationelle  Schlussfolgcrung  dieser  .\rt.  85.   Da  ein  Soliu  <ler  Tochter 

vorgeht.  86.   Bei  der  Beerbung  des  Vaters.  87.   Bei  der  Beerbung  der  Mutter.  88.   Beide 

sind  an  der  Erbschaft  gleichuuissig  beteiligt.  89.   Dass  ein  Sohn  hiusichtlich  des  Vermögens  der 

Mutter  überhaupt  erbberechtigt   ist,  winl   von   der   Erbberechtigung  der  Tuchter  gefolgert,  somit   kann   st-iue 
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^8j-26^naim  bp  jno'Nijm  sin  Nn''''TlNn  T^T  Sm  l"!  aus  der  Gesetzlehre!?  Es  wird  nämlich  ge- 

HmAQ.HrMZZ   pT   pn"   iT'^NI   na'C   ^S    -   -äN^V  T^-T  lehrt:  Ein   Beispiel  für  [den  Schluss  vom] 

-V"N  -JTC'^  naim  '?p  n^:::'  rr;2'C'  C^rn  sS-  r.eichteren  auf  das  vSch\verere:"/A/  s/<r//r// 

H^zbyz    ;n:r    nvn^    ]^1-   ,2    Sr^    "I^l   S^S*    ~Z";  liir  Ifrrr  zu  Mosrh.Wm)!  ihr  l'ntrr  ihr  ins 

il'-'pC    nVi:;:::    S-.p    n:::NT    Srn   "JN»*!    vn    w-m  ■>  Gcsichf  gespuckt  hätte,  wiint,-  sie  sich  nicht 

cmp    ]:    2S~   nt:c    ~2    2S~    riu::::^    CSn   ncs  .v/V/^cv/  T}?^»-*-  A///^'-  schamm  mihsrn\  man  soll- 

n2D   \sn'':  Zi' r^Z":  cnp  j^   CSn  -:::::  r^N  r^zh  te  nun  vom  Leichteren   auf  das  Schwere- 

-"'':'    "ÄS    ri'pn    p    -nr;    •'2-,:    vnzr;    12>'i:''  re   folgern,  dass   wegen  (Beleidigung  der] 

-\Z';  N^2t:  -rn  n"'irT"D£S   n'^rrr   ;NOr   \Si::w"  Gottheit  dies  vierzehn  Tage  währen  soll- 

;::n:   r*.   n^^  -.J:«   ri'pn   p   -"".rr   '^ir   Sir^V  "'  te,   aber  es  genügt,   wenn   das   Gefolgerte 

r-n  ■•'Sw  J:   N''C^w   ■::  SJjn"  2~  ^IINT"  \sr;  \s::  dem  gleicht,  von  dem  es  gefolgert  wird". 

-n-.S   b>\   -^^  -(CS   Zi'p-   p   ,-'-.::   -rir   nrS-  ~  Anderweitig   hält   er  wol   \on  [der  Re- 

■]"'a\S!::  Si:::^t:'  nr  s::n"2-,  -f^  N:p^£:;  S^  •'Sl  ■;::'''  gel]  "es    genügt-,   hierbei    aber   ist   es   an- 

nnr;  ^rnr  aizr;  lZ';^b  ~iZC  «■'■'n  nr  x:"!,-  ;n  ders,  denn  die  vSchrift  sagt:  7'on  dm  Stäw- 

rs'h  naN   \sn   \sa   ]J:nJ  ;n   ~'h   ItiS   2Sp-  p  '■''  w^-«,  sie  vergleicht  also  den  mütterlichen 

j;    .T'nrr    ''212    n:"?-    2T    nCN    N:in   2T    -ÄNI  Stamm  mit  dem   väterlichen   Stamm,  wie 

Az.36a  s,-i5i'n  n''^  ni2S  r|"«Dr\S  -"S  n^il-S   -•<'?  lüS  r.;p-  beim    väterlichen    Stamm    der    Sohn    der 

WNV  'hzf:  riD"'",r,''N   Nim  r-,l    --"Ci::   n:  ^r"  Tochter  vorgeht,  ebenso   geht  auch   beim 

in-iVin  n;:«!  \S1:2D"1  Z-r\  sn  -r  m^D  liSC:"'  mütterlichen  Stamm  der  Sohn  der  Toch- 
Stni  ■[''CnD^C     -.Z'i"^,-  p  ,-"-,::  'r-,r  -rS-  j-S -'"  ter   vor.    R.   Xithaj    wollte   eine    Entschei- 

"'^n  \")Sf  ni>'i;tt'   \S^att*   ^2^l   N2r,rs   \s:'  "Z-i  düng   treffen   nach    R.   Zekharja   b.   Haqa- 

Xnxi  w"":''«  nr  -"h  -,:2S  :-"2n''  -S-ü':'"  min''  9ab,  da  sprach  Semuel  zu  ihm:  Wol  nach 

-•'iJ^    Saa    •'r    \S''    -•^rhrA   \S''    x:-    N:^;''p^  Zekharja  b.  Haqa9ab;  mit  Zekharja  ist  es 

"liia  S>'2  ptt-r    nrny""»'    jn   '"h    nas*   ntytt*;"  aus"'.    R.    Tabla    traf    eine    Entscheidung 

eT  :~V^  +~B  63  "  n3T  +  M  62    j   31  -  M^  "^ch   R.   Zekharja   b.  Haqa9ab,   da   .sprach 

■p'Bs  n''  w  n'-2^  «i:iv  M  65     :    «':jn  V    .wj'n  BM  R.    Xahman    zu    ihm:    Was    soll    dies?    — 

M  68        lans  2T  +  M  67        i3's  M  66        -h  n''"  R.    Henana   b.    Selemja   sagte   im   Namen 

Diip  p  S  «  n'c-B-.  M  70        n«'r:  -  M  6Q         '-m,  j^^^^,^^^  ^j^   Halakha   sei   nach   R.  Zekhar- 

'  ja    b.  Haqa9ab   zu   entscheiden.  Jener  ent- 

gegnete: Geh,  tritt'zurück,  sonst  treibe  ich  dir  den  R.  Henana  b.  Selemja  aus  deinen 
Ohren"' hinau.s.  R.  Hona  b.  Hija  wollte  eine  Entscheidung  nach  R.  Zekharja  b.  Ha- 
qa9ab  treffen,  da  sprach  R.  Xahman  zu  ihm:  Was  soll  dies?  Dieser  erwiderte:  R.  Hona 
sagte  im  Xamen  Rabh.s,  die  Halakha  sei  nach  R.  Zekharja  b.  Haqa9ab  zu  entschei- 
den. Jener  entgegnete:  Soll  ich  es"' ihm  mitteilen?  Da  wurde  er  \erlegen.  Da  sprach 
jener:  Wenn  nun  R.  Hona  gestorben  wäre,  würdest  du  mich  bekämpft  haben.  —  Wessen 
Ansicht  war  er?  —  Der  von  Rabh  und  Semuel,  die  beide  sagten,  die  Halakha  sei  nicht 
nach  R.  Zekharja  b.  Haqa9ab  zu  entscheiden. 

Einst  ging  R.  Jannaj  gestützt  auf  die  Schulter  .seines  Dieners  R.  Simlaj,  und  R. 
Jehuda,  der  Fürst,  kam  ihnen  entgegen.  Da  sprach  jener:  Der  Mann,  der  uns  ent- 
gegenkommt, ist  vornehm  und  sein  Gewand  ist  vornehm.  Als  dieser  herankam, 
betastete  er  ihn  und  sprach:  Auch  bei  diesem"  ist  dasselbe  Mass' festgesetzt  wie  bei 
einem    härenen    Gewand.    Hierauf    fragte    ihn    dieser:    Woher,    dass    beim    Vermögen 

Erbberechtigung  nicht  der  der  Tochter  übersteigen.  89.  Xum.  12,14.  QO.  Weiter  folgt,  dass  sie 

nur  7  Tage  abgeschlossen  blieb.  Ql.    ICs  ist  nicht  nach  seiner  .\nsicht  zu  entscheiden.  92.   Rieht, 

nach  Cod.  M:  gib  es  dem  Eigentümer  zuriick.  Q3.   Dh.  ich  bestrafe  dich  |niit  dem   liannj,  sod.iss 

du  auf  ihn  nicht  mehr  hören  wirst.  04.   r)a.ss  du  es  in  seinem  Xamen  sagst.  Q5.   Einem 

kostbaren   Gewand.  96.    HinsiiUtlich   iler  levitischen   Verunreinigungsfähigkeit;  beide  siml  es  nur 
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der   Mutter   der   Sohn    der  Tocher  vorge-     ;\"iri  rfh  n^N  CS"  -"D^JS  r\2h  DTIpC'  ]2b  ]iJC 
he"'?   Jener    erwiderte:    Ks    heisst   Sfäiiniir,      ncr:    -:2    ^N~    HüttS    CSn    nt2t:    C'^j:»    mt2!2 
dies  vergleicht  den  vStanim  der  Mutter  mit      rzb  cnp   ]2   ÜSn  nc::  r^S   n::^  cnip    p   ::Nn 
dem  Stamm  des  \'aters:  wie  beim  Stamm      nü:::  r,S  CT^i'   "'S  ^m:   mrr   2Nn  nCG  ni2  \s" 
des  Vaters  der  Sohn  der  Tochter  vorgeht,  -.  n:   -^>'ac*^   n"^  1CS  C'':D'  "'S  ^UU   1133   CSn  Coi.b 
ebenso   geht  auch    beim  Stamm  der  Mut-      n::s   "^N   n!2N   \S!:  N!2>'t:i    Tp'^d^   "»ii"   j"!  n*"^ 
ter  der  Sohn  der  Tochter  vor.  Dieser  ent-      ->:-    n:2\S1    rb   iihy   "h   \b   iS'i"a^   nC'S   '?33' Nip  oi.au? 
gegnete:   Denmach    sollte  doch,  w^e  beim      rSr>2  NCat:'  1in3"S;N  HJ^'?«  Stt'Jtt'  mn3'"'S!2 
Stamm  des  \'aters  der  E;rstgeborene  einen      sn,-  n5:s  pn'i'  12  ]Cm  21  lON^^Spttn  "•ÖJ  Tn 
düi)pelten  Anteil  erhält,  auch  beim  Stamm  ^^'iilh'-'h  'V2C  Ninn  n:i.S   S^l  IJIN  IJN  rftt'SI"  ■"■ 
der  Mutter  der  Erstgeborene  einen  doppel-      rh';  mil  12^tt'  ''2   nSmi  1122  iinil  C^'S:  IHN  «'"■"« 
ten    Anteil    erhalten!?  Da   sprach  jener   zu      •'2  Sip  SC^"?  j2  CK  rh';  nin'iaS  ^NC*  nfNi"' 
seinem    Diener:    Weiter,  dieser   will    nicht      \-i2N1  Mir,  nJ^r:  V'Ca"  lilS  "St:  ps  nitt'SI  Sin 
lernen"".  —  Was  ist   wirklich    der  t'.rund'?      mn2    ''2N    nhn2    Xtt'JÜ'    jiri^S    '"So    ""Jn    S^\S 
.\bajje  erwiderte:  Die  Schrift  sagt:"'Vv'//  ^//- i- i::N   S21  1!2N  N^S  'p-'p^'l  >^l>ir]  niin2  Ntt*3tt*  B»k-62' 
/rißi.    'i'tis   rr   hrsifzf,    er    und    nicht    sie.    —      C'\S^    ,1122.1    tSSCÖ    mi22n    ^SÜ'C    lHl)°  Nip  "'■2'" 
\'ielleicht  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn      ;('121)  IP-^'N  PN  i:'\xm  :nD\S^  .11122.1  üStt'a^Nh 
ein  Lediger  eine  Witwe    geheiratet    hat'',      12^2    intt'N    IT    IlSti''  p21    1X11    '''?'':2    ''Jnj!2  ^°;,'°°'', 
wenn  aber  ein   Lediger  eine  Jungfrau  ge-      UC'IM    NM    r|S    '?12''    inti'S    ns    tt'IT'    b';27W 
heiratet  hat,  erhält  er'^wol!?  R.  Nahman  b. -'o  s\-;  ]\s'i  ,-mS  ni''  Nl.l '.inS  wn"'1  121^  llsSl  ">■ 
JivluKj    erwiderte:    Die    Schrift    sagt:""</r/-      •.«i2N  löS  ''2M2  "<2.1  In'?  \S1p  »Sm  ims  n'C'll"' 
Erstliiiii   srinrr  Krajt,   seiner    Kraft,   nicht      r»,V+  mTs      ''      a  +  M  72     ^     ^V-k^+Y"?! 
aber  ihrer  Kraft.  —  Diese  Worte  deuten  ja      m  76     ;:     »n  M  7^  »im  d''?ei:  in«  nanS  M  74 

aber  darauf,  dass   er  hinsichtlich   der  Erb-  -b-  laSo  -\-  M  7S         2-na  —  M  77         Sd: 

Schaft   auch    dann    als    ]{rstgcl)urener    gilt, 

wenn  er  nach  Fehlgeburten  geboren'  ist;  nur  wenn  das  Herz  nach  ihm  Sclimerz  em- 
pfindet, nicht  aber,  wenn  das  Herz  nacli  ihm  keinen  Schmerz  empfindet""!?  —  Die 
Schrift  könnte  ja  sagen:  rr  ist  der  Erstling  der  Km/t,  wenn  es  aber  jwV/rr /vV«// heisst, 
so  ist  beides  zu  entnehmen.  —  Aber  immerhin  gilt  dies  vielleicht  nur  von  dem  Fall, 
wenn  ein  Witwer  eine  Jungfrau'"geheiratet  hat,  wenn  aber  ein  Lediger  eine  Jungfrau 
geheiratet  hat,  erhält  er  wol!?  \'ielmehr,  erklärte  Raba,  die  (Schrift  sagt:""//'w  gcliOrt 
(las  Jirsfgrbiirtsnclit,  das  Erstgeburtsrecht  gilt  nur  beim  Mann,  nicht  aber  gilt  das 
E)rstgeburtsrecht  bei  der  Frau. 

Der  M.\xn  skixe  Ehekrau.  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten: '°"/i'////.v7v;-- 
7v(indfrii,  das  ist  die  Ehefrau;  dies  lehrt,  dass  der  Mann  seine  Ehefrau  beerbt.  Man 
könnte  glauben'",  dass  auch  sie  ihn  beerbe,  so  heisst  es:"*rr  brrrbe  sir;  er  beerbt  sie, 
nicht  aber  beerbt  sie  ihn"*.  —  Die  Schriftverse   lauten  ja   aber   nicht  so'"*!?  Abajje   er- 

ilann,  wenn  sie  4X4   HaiuUirciten  fjro.s.s  sind.  07.  Dass  wenn  ein  Sohn  u.   eine  Tochter  vorhanden 

sind,  nur  der  Sohu  erbe.  QS.   Er  will  nur  fragen  u.  streiten.  9').   Dass  der  Ersti^eborene 

von  der  Erbschaft  der  Mutter  keinen  doppelten  .\nleil  erhält.  100.   Dt.  21,17.  101.   Die  schon 

vorher,  von  einem  anderen  Mann,   Kinder  hatte.  102.  Der  erstgeborene  Sohn,  einen  doppelten 

.•\nteil  vom  Nachla.s,s  der  Mutter.  103.  Wenn  seine  Mutter  vor  seiner  ("yelnirt  abortirt  hat;  er  jplt 

hinsiclitlich   der   I^rbschaft  ilennoch  als   I^rstlinx  der  Kraft.  104.    Dh.   als   Erstgeborener  im   Sinn 

dieses  (Gesetzes  gilt  nur  ein   wirkliches   Kind,   bei  dessen  Tod   die   Eltern   Schmerz  empfinden.  105.    Er 

ist  zwar  ihr  Erstling,   nicht  aber  seiner.  lOö.   .\nni.  27,11.  107.  Nach  dem  Wortlaut  dieses 

Schriftverses:  der  Blutsverwandte  beerbe.  lOS.   Das  W."  .■:/,■  bezieht  sich  zwar  auf  die  Erbschaft,  der 

T.  aber  bezieht  es  auf  die  Verstorbene.  10').   In  der  Schrift  heisst  es  ausdrücklich,  dass  wenn  jemand 

keinen  Sohn  hinterlässt,  sein   Blutsverwandler  ihn  beerbe. 
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■nXC    T'Sn   2'i'ipb    in'?ni   ns    cnnJI    •'rn^pi'"'  widerte:    Erkläre    sie   wie    folgt:    Ihr   sollt 

""•"'"  VSn,':  NpDS^:  S2''nn'°W2D   S2"l  I^N  nms  CT^I  seine  Erbschaft    dem    geben,  der    ihm    am 

nSC*  nbni  ns  cnn:!  nr:Sp  ^2r\  »S^n  nax  S^S  nächsten  ist;  seine""Blutsvervvandte  soll  er 

/ehiss« xjn    \sm"  i''wini    ;''2''mr:M    rvii:    I^D    Sp    l"?  beerben.  Raba  sprach:  Ein  scharfes  Messer 

B,|.42ti7>'2ntt'  la^a  nns  D'TI  N''jrn   xrnri   n?  \"T'"'t2  •'>  zerschneidet   also   die  Schnftverse  !?  Viel- 

'?SV'2w''    ''2T    N-\"V    ''-"I    ^"121   iriw'N   ns    wIT"  mehr,  erklärte  Raba,  meint  er  es  wie  folgt: 

Nm.::6,ariC'T'    r>2    b-^    I^Mi   Sl"   """in    l^nv   'ü'"N    n:21N  ihr    sollt    die    Erl)schaft    seiner    Blutsver- 

'i:i    nnSD't:::    nns^    '?NTw"'    ^M    nrot:;:    nbni  wandten    ihm   geben.    E^r  ist  der  Ansicht, 

'!'■«■' nSnJ  2Dn  nH   "1!21S1  12na  ;inrn  S^^n  n^on::  man    entferne,   man    füge   hinzu"  nnd    man 

ib...9  2Dn    N^hl    "IJIISI    iTi:;:    ^,S*    nt:!:;::    ^NTw"'    "iJ^^ '"  lege    aus.    Der    folgende    Autor    entnimmt 

Jos  54,33  pnx  ]2  1T>'^N1   n^lSI    nn.S   rrc^b   ntiO^:   ~bni  dies  aus  folgendem,  denn  es  wird  gelehrt: 

omtb  pj!2  ''2l"lJ;  DnJ3  nV2;2  im.S  n^p'^l  nt:  /i/'   hm-br  si,\   dies    lehrt,  dass   der   Mann 

Dn32    Stt'Ju    l!2'?a    S^S    '\v;b'^    "b    n\T    S^D'  seine  Ehefrau  beerbe  —  Worte  R.  Äqibas. 

,chr.?.?2-isxf   HN  T'^l"   ^1JC"1   ■'i^lNI   nC'T'l   nnr^l   nD'S  R-  Jismäel   sagt,   dies   sei   nicht  nötig;   es 

Fol.112  pja  "»ri  "r>'^:n  jns::  cn^  'i:hu'\  CIC*;  l*?  •'n*!  li  heisst:"°C«ö'7'c-rt'c-   Tochtrr,   die  zu   Erbbesitz 

nC'N  n\S''  SC'JC  ia'?!2"bl"u''?  l'?  n\T  n'?D'  n\S*''^  gclangf.    in    riiinii    von    den    StäiiiDioi    der 

Np  i^n  D;^D2  S^\"1  ''rf'lCISI  \S*!2  ntin"!  nnai  Kinder  Jisruel,  einen    der  Familie  8ce.\   die 

::Dn  sh  >';:w    Sn  n''"'i''  n'?  S>'2  '?;S  Nip  T'Sp  Schrift  spricht  vom  Uebergang"Murch  den 

ni2>"^  SCn  ■'21  naa  \S*'n'L::2t:  ^NIÜ"'  ^llh  rbni  Mann"*.  Ferner  heisst  es:"'i5j  soll  nicht  der 
ni2i2!2    n'rij    SCn  N*?  >'!2tl'  Sn   riw  vi  1S^3  1"'^V  -"  Erbbesitz  bei  den  Kindern  Jisracl  von  Stamm 

ntt'VI  i'^is'?  ''Jw2  !'''?>'  Il^v'?  NwTi  ''n  nns  nua'?  ;'/  stamm  übergelieii.  Ferner  heisst  es:"''Äy 

SJiM    '"2'1    |'1j1|    nc    ]^^S    p    ITV'^N'I    >'I2w'    Sn  ■^'"/''  nicht  der  Erbbesitz   von    einem   Stamm 

"  wni  M  81    li    -piDBb  «enm  M  80    i|    «a^«,  +  M  79  -''    '■''"■/''   .///</. vv//    ,S7,/w///    ///;r/-^'y-//.7/.  Fer- 

S"n  utTTn  N'n  -is  ^i3'  +  M  83            s'jm  —  M  S2  ner   heisst   es:"t^//d  als  Eledzar,  der  Sohn 

M  84    I'     im«  rvs-w  «'n  i'si  nnw  c-ir  sin  nnis  »ti  Ahrons.  gestorben  war,  begrub  man  ihn  auf 

ntana  nSm  aion  kS  m  86    j    «'-«  +  M  85    i|    oi  -  j,,,,,  ji^^^yi  ^.^./„^.^  _Vö//;zj  /^/;//;«j;  woher  hat- 

.nanS  i?  87         Sas  naio  ,.     •,  ,         ,  .   ,  .        ..^ 

■ —  dies  lehrt,  dass  Pmhas  eine  Frau  ge- 
heiratet, die  gestorben  war  und  er  beerbt  hatte.  Ferner  heisst  es:"'Z^nd  Segub  erzeugte 
/ti/'r:  dieser  hatte  dreiundz7vanzig  Städte  im  Eand  Gileijd\  woher  hatte  Jair  das,  was  Se- 
gub nicht  hatte?  —  dies  lehrt,  dass  Segub  eine  Frau  geheiratet,  die  gestorben  war  und 
er  beerbt  hatte.  —  Wozu  ist  das  "ferner""''nötig?  —  Man  könnte  glauben,  die  Gesetzlehre 
spreche  vom  Uebergang  durch  den  Sohn'",  der  Ehemann  aber  erbe  nicht,  so  heisst'"es: 
Es  soll  nicht  der  ErbTiesitz  bei  de//  Ki//der//  f Israel  vo//  Sta/i//n  zu  Stan/i/i  //bergehcii.  Man 
könnte  glauben,  daniit'"'man  dieserhalb  ein  Verbot  und  ein  Gebot  übertrete,  so  heisst 
es:  Eis  soll  //icht  der  Erbbesitz  voi/  eii/e///  Stamm  zu  eii/ci//  anderen  übe/-gehen.  Wolltest 
du  sagen,  damit  man  dieserhalb  zwei  Verbote  und  ein  Gebot  übertrete,  so  heisst  es: 
K//d  als  Eleäzar,  der  Sohn  Ahrons,  gestorben  war  8cc.  Wolltest  du  sagen,  Eleäzar  hatte 

110.    Der  bezügliche   ScliriftverB   ist   zu   teilen;    er  spricht   demnach   von   zwei    verschiedeneu    Fällen. 

111.  Nach   dieser   Erklärung   wird   der   Schriftvers   ganz   willkürlich    zerteilt    ii.    die   Worte    falsch   versetzt. 

112.  Worte  u.  Partikeln  im  auszulegenden  Schriftvers;  auch  nach  seiner  Erklärung  müssen  Aenderungen  in 
diesem  Schriftvers  vorgenommen  werden,  jedoch  braucht  er  nicht  geteilt  zu  werden.  113.  Der  Erbschaft 
von  einem  Stamm  zu  einem  anderen.  114.  Durch  die  Beerbung  seiner  Frau.  115.  Nuni.  36,7. 
116.  Ib.  V.  Q.  117.  Jos.  24,33.  HS.  iChr.  2,22.  119.  Die  übrigen  Schriftverse;  schon  aus  dem  1. 
ist  zu  entnehmen,  .dass  der  Mann  seine  Ehefrau  beerbe.  120.  Der  seine  Mutter  beerbt,  wodurch  die 
Erbschaft  von  einem  Stamm  zu  einem  anderen  übergeht.  121.  Da  dieser  Schriftvers  überflüssig  ist.  so 
deutet  er  wahrscheinlich  auf  den  Uebergang  durch  den  Ehemann.  122.  Deshalb  habe  die  Schrift 
den  ganz  überflüssigen  Schriftvers  aufgenommen;  beide  .-iber  .sprechen  vom  febergang  dvirch  den  Sohn. 
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eine   Frau   genommen,   und   als  sie   starb,  sn^DniS  nriTI  i-T^cf  Nnn\S  Z^Zll  Sin  irj^iC' 

beerbte  sie  Pinhas,  so   lieisst  es:  l'////  .s'>-  cnn   NiiN-,   -"ri   '1:1  T>X-  ns  T-hn  2:yi"\  VÜTC' 

i^'^itd  erzeugte  Jair  See.  Wolltest  du  sagen,  bei  vch  -,CS  '^  n::''  \S-,p  -,r;"  jr   ZS   N","  '"rn    *r:j 

diesem  verhalte  es  sich  ebenso,  so  ^vären  h';i  ip  n:^\S  t^^r;'^  NO^T  \S-:-:   "rs?   S££  2". 

ja  nicht  zwei  vSchriftverse"'nötig.  R.  Papa  5  j::n   "i^S"-!    pj^nr"  pn    nr-'C::    \sn|':l''  il"'*    s'' 

sprach  zu  Abajje:  Woher  dies,  tatsächlich,  \1'-  zrzt  Tx'h  TTN' pr":^  pn    »:;:   cn:£":'-|::t>'C 

kann  ich  dir  erwidern,  erbt  der  Plhemann  rn?in  mu*  rsv:::  p  CST  mON  71'^:^  nS  pT-a 

nicht,  denn  die  Schriftverse  sprechen  vom  N^S*   "hz'   •,:«NC'  nrpr   nirp   p-Ti'  sv:::i   ''^Vr 

Uebergang  durch  einen  Sohn,  und  Jai'r  und  r^lD    ^•<2S"nCN   CCnn   riT;:':;    T^'h   rhtT\   S2-s" 
Pinhas    hatten    es'"' gekauft!?    Dieser    crwi- i"  S'^rrw'^  SCNT  N-irrü'"::  n^ni  S-,->T.":  Sp  Nö  r|1D 

derte:  \'on    Pinhas  kannst  du  nicht  erklä-  "rDin    -^rc*    Crn    "IS'J'    N^^lV    \SC:::'.    N2S1 

ren,   dass    er    es    gekauft    hatte,    denn    das  ri   n"^   ISS   p-nSS   sS    nrci.-    -.rrS'   .-!"''  -,::S 

Feld  müsste  dann  im  Jobeljahr  zurückge-  r\1T~  irrD"  j:"'-i:2N  N^'  rr^r:«  "N  "Ü'N  Z-h  -i':''* 

kehrt"'sein  und  dieser  Fromme  wäre  dann  -•;-'  \s::   n'2N  ,-i"L:r:  rni^il':::^   ins^   Srci-C  -r 
in  einem  fremden  frrab  bestattet.  Melmehr  i5  XINT  S*L:zti'''  St\Sl  N-JIt:":  n'^n:  N-p^nc  Nü 

ist  einzuwenden,  es  kann   ihm   als   Bann-  -'C\S1  ""irS"  NCrS'C  m-.Sl  »snr;^  Th  p-iCiCl 

gut^zugefallen  sein.  Abajje  erwiderte:  Aber  7\'C^  T^TstZ'^'^  nns^  ^Sn  »m  "S'  rr::'«!  N"t:rC'2  J^l^l's 

schlie.s.slich''gcht    ja    der    Erbbesitz    vom  N^CN   n*-  -rn  2\~.r  -N  m*^  S«>'I":::  n^SV --::S 

Stamm    der    Mutter    zum    Stanmi    des   \"a-  S-jm"  p"  n2''D2  S'':n  q^  >'Ctt*C  Sp\sr£\S*  iSSN 
ters   über!?  —  Wieso   denn,   vielleicht   ist -"' ri^n:  2^"  N^f']   p"  r2"22  N-jr    ''^';z~  r.r-DZ ''•■•' 

es  da'*ander.s,  da  er  bereits  übergegangen  2ir,rn    j;-   r,2-c;  n^:2    ^s'nü^C    ^Nntt'-  '':2^ 

ist'"!?  Jener  erwiderte:  Bereits   übergegan-  ^  ^  qq  'i~nnDi  MV  89 "  ^^  ^tnn^^^T^D5^^~M"88 

gen  sagen  wir  nicht'".  R.  Jemar  sprach  zu  M  03       ^aSn  'ncs  —  M  92       ';n  -f  M  Oi        n:: 

R.  .\si:  Was  ist  denn  dabei,  wenn  du  sagst,  t«'i  i:':rn3  B  94            ■v-\2  ^2^!:  2in;n  pn  racnii 

bereits  übergegangen  sagen  wir  nicht,  dass  I^''«-;-^»«  -  -^l  96       pT^r:...c^3^l  -  P  95        ,.2n 

sie  emen  vom  Stamm  ihres   \  aters  heira-  ■      ■ 

tet,  die  Erbschaft''geht  ja  vom  Stamm  der  ^  ji  ,        «-.^i  —  M  1        Kipvns  nh  <«  '«a  n'3K 

Mutter  zum  Stamm   des  Vaters  über!?  —  napwoi  wn  nsoin  nasc  «aStra  -|-  B  3           pnanT 

Man  verheirate  sie  an  einen  Mann,  dessen  M  ^         nion  'n  nS«  f^ysn  naca  pa  pn  r:c2  i'a  «i;; 

Vater  vom  Stamm   ihres  Vaters  und  des-  "■=•*  ''"=='°'=  +  ^^  ^            ''TV'-a  «P  =>;=  =1«  'w 

sen     Mutter     vom    Stamm     ihrer    Mutter  l  „  ,„  „  ,, 

.naa"  P  10         i  —  P  9 

abstammt.  —  Wieso  heisst  es  demnach:  (i)i 

einen  vom  Sfaniin  ihres  l'afers.,  es  sollte  ja  heissen:  und  ihrer  Mutter!?  —  Wenn  es  .so 

hiesse,  so  könnte  man  glauben,  auch  entgegengesetzt'",  so  lehrt  er  uns. 

Es  gibt  eine  Lehre,  die  den  einen  Schriftvers  auf  den  Uebergang  durch  den 
Sohn,  und  es  gibt  eine  I^ehre,  die  [den  anderen]  auf  den  Uebergang  durch  den 
Ehemann  bezieht  Eine  Lehre  bezieht  ihn  auf  den  Uebergang  durch  den  Sohn.  Es 
soll  der  Erbbesitz  bei  den  Kindern  J Israel  nie/it  7'on  Stannii  zu  Sfamin  iibergehen\  die 
Schrift   spricht  vom   Uebergang  durch   den   Sohn.   Du   sagst,   vom    Uebergang   durch 

123.  Um  zu  lehren,  dass  der  Sohn  seine  Mutter  beerbe.  124.  Das  Grundstück,  auf  dem  sein 

Vater  .Sejfub  bestattet  wurde.  125.  Zum  ersten  Besitzer;  cf.  I-ev.  25, 13 ff.  126.   Das  an  die 

Priester  verteilt  wird;  cf.  I.ev.  27,21  u.  Nuni.  IS,  14.  127.  Selbst  wenn  man  sagt,  dass  der  Mann  .seine 

Ehefrau  nicht  beerbe,  sondern  nur  der  Sohn  seine  Mutter.  12S.    Bei  der  Erbschaft  duroli  den  .Sohn. 

120.  Durch  die  1.  Heirat,  ans  iler  iler  Sohn  hervorjjegangen  ist;  die  Schrift  achtet  nur  auf  den  Icberj^anj; 
rlurch  den   Ehemann.  130.   Die  Schrift  bestimmt,  ilass  <Iie  Erbschaft  nicht  von  einem  Stamm  zu 

einem  anderen  übersehe,  einerlei  ob  durch  den  ^lann  od.  durch  den  Sohn.  131.   Die  sie  von  ihrer 

Mutter  geerbt  hat.  132.  Wenn  sein  Vater  vom  Stamm  ihrer  Mutter  u.  .seine  Mutter  vom  Stamm 

ihres  \'aters  abstammt. 
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n3''D3  N^^  ■IJ''N  IS  ]2n  n2''D;  naiS  nn«  "I21ö      den  vSohn.  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  son- 
Nm.36,9  nua'?  nuc:2  n'?ni  ::Dn  sh  nrilS   Nintt*2    ^V^n      dem  vom  Uebergang  durch  den  Ehemann? 
n"'''l':0   •":«  nc   Nn  nias*  S>"rn  n2''D2   '«-,n   "ins      —  wenn    es    heisst:   /is   soll  der  Krbbfsih 
n::''D::"nt:!:  ^.s'nasr:  '?NnD"'  •'j^'?  n^n:  ion  s*?!     ///r///  r^y/  (■•///^■w  Staiuiu  zu  n'nnti  nndrmt 

Foi.iijn^n:  2Dn  nSIiI  1T'N"N''an  nrna  iinrn  pn  ^  Stdimn  ührrgrJini,  so  ist  ja  schon  vom 
^>'2n  n2"'D2  nns  n'i:!2^  .-ma;:  ('rxnD"»  ""J2^)  Uebergang  durch  den  P^hemann  gespro- 
ia\S  \S  h-;iT,  r^Z'^^Z  ncis  nns  -i^na  ^inrn  chen,  somit  spricht  der  Schriftvers:  Es  soll 
rhrM  2Dn  N^h|  nciS  NinttT  \zr\  TiI-o;  S^N  ///V///'  ^/^v-  Erbhcsitz  hri  den  Kindern  Jisra- 
i^n  n;''D2"  nn  nt:::  Ss  -CSa  |'?Nntt"'  •'j;'?!  ''/  J'o«  Stannu  zu  Stannn  übergehen,  vom 
nL::2C  n"?™  ror,  sHM  ^''''pJi  '':n  ns  sn  niax  ">  Uebergang  durch  den  vSohn.  Ein  Anderes 
■"hri  nilC  2inr.-l  ^>'2n  r.2"'D2  nn"nns  nca^  lehrt:  /s.f  .w//  ///r///  der  Erbbesitz  von  einem 
^>"2n  n2''D2  "IHN*  naa^  nca::  nri''2  iSJ:^V  Stiuum  zu  i-inem  andere)!  stamm  übergc- 
:t  ni  nri  IJ^N  i!:''D  ^aca  \s::  irit:  2in:n  lien\  die  Schrift  spricht  vom  Uebergang 
nCN'in;  l'^rc  D"'N' m'-'-nn  D'\S  Sip  ICN  N'?''tt'  durch  den  Ehemann.  Du  sagst,  vom  Ueber- 
■|':;T"in"'''Tin  1p::Ti  Nlp  "HiN  pn-;''  •\1  ]::n:  rn  i '  gang  durch  den  Ehemann,  vielleicht  ist 
mt:a  ip^n"'  Sip  las  sn  nCN''s'?N  in::  r\-ir  dem  nicht  so,  sondern  vom  Uebergang 
\y\  nns  n^J:'?  n^Ci:  .xnp  ntr^'^ncx  '«a'S  ::"l  durch  den  Sohn?  —  wenn  es  heisst:  r.v  w// 
|jnT"  "21  ISN  inrs  '"in  nas  :Nin  nnX  Is"?  ///c/'/'  der  Erbbesitz  bei  den  Kindern  Jisrael 
^Z'V.  nTwt:  nr  maV"  •'rn  laS  •"SJ"  ""r"!  n:2S  vo)i  stamm  zu  stamm  übergehen,  so  ist  ja 
B6J25b ''"isn-    ^iilJ    'lj^*<w    ^>'-^    i'J'2    nmp    \z    >'tt*in'' -'"  schon    vom    Uebergang   durch    den    Sohn 

.Chr. 2, 22 1^  »ni-i  -|>f<s  ,-|x  T'^in  2rSZ"i  nas:::'  prnisrr  gesprochen,  somit  spricht  der  Schriftvers: 
■l\S'"'r  pj:  nv"?;!"!  j'nsr  CT;  Z'hü^  C^D^  Es  soll  die  Erbsehaft  nieht  von  einem  stamm 
nO'N  rir^:"  SCJC  l?:'?^  S"?«  riri*^  l'^  -•'n  S^C*  :»  ^vV/rw  anderen  stamm  übergehen,  vom 
TN""   nC'TI   n'tt'm:::   inr:i   n''C"'li:2   •'■'nr   nnci      Uebergang  durch  den  Ehemann.  Alle  stim- 

j.s.24.33  cnjaS  j"':a  'i;!  n^p'^'l  na  pns  p  "m>'^S1  naiSI  -^ö  men  also  überein,  dass  der  Schriftvers:  von 
nron  B  13  !  kS  "Ji-an  naona  M  12  '  nn  +  M  n  '■''''''■''''  -VA^ww  ;«  r/«.-w  anderen  Stamm,  vom 
ISN  y:2tr:;  <sr:i  -iias  '■yan  naona  nn  !M  .^^n  —  B  14  Uebergang  durch  den  Ehemann  spricht, 
ntsa  «ip  nas  M  17  x^h  +  B  16  'c:  +  M  15  -ai  —  woher  ist  dies  erwiesen?  Rabba''''b.  R. 
.1  —  P  IQ,  las  —  V  IS  ;:i  ^n«  gjj^  erwiderte:  In  diesem  Schriftvers  heisst 
ca  Mann'".  —  In  beiden  heisst  es  ja  J/c/////!?  R.  Nahman  b.  Ji^haq  erwiderte:  In  diesem 
Schriftvers  heisst  es:  ansehliessen'^'.  —  In  beiden  heisst  es  ja  ansehliessenl?  Vielmelir, 
erklärte  Raba,  in  diesem  Schriftvers  heisst  es:  nnsehliessen,  die  Stamme.  R.  Asi  erklärte: 
Der  Schriftvers  lautet:  vo/i  einem  Stamm  zn  einem  anderen,  und  ein  Sohn  ist  kein  anderer. 
R.  Abahu  sagte  im  Xamen  R.  Johanans  im  Namen  R.  Jannajs  im  Namen  Rabbis, 
manche  glauben,  im  Namen  des  R.  Jehosuä  b.  Oorha:  Woher,  dass  der  Ehemann  vom 
Inaussichtgestellten  ""nicht  ebenso  erhält  wie  vom  Vorhandenen? — Es  heisst:  und  .Se- 
gub  erzeugte  Jair :  dieser  hatte  dreiundzxvanzig Städte  im  T.and  Gileäd;  \\o\\ev  hatte  Jair 
das,  was  Segub  nicht  hatte?  -  dies  lehrt,  dass  Segub  eine  Erau  geheiratet  hatte,  die 
bei  Lebzeiten  ihrer  Erblasser' gestorben  war,  und  als  diese  starben,  beerbte  sie  Jair"'. 
I'crner  heisst    es:   und  als  Eleäzar.  der  Sohn  ^Ihrons.    "estorben  ivar.  beo'rub  &■(.[  woher 


133.  Ua.s  in  Cod.  M  u.  aiulei'en  Handschriften  fehlende  \V.  jo'd  ist  in  P  durch  ein  grösseres  S])atiuni 
getrennt;  wahrscheinlich  ist  an  dieser  Stelle  ein  INIneniotechniciini  (für  die  weiter  folgenden  Erklärungen! 
fortgela.s.sen  worden,  n.  die  Krklärun,ij  einer  Randheinerkung,  es  sei  ein  Personenname,  ist  unzutreffend. 
13-1.    Dieses  Wort   hat   in   der  Schrift  auch   die   Bedeutung   Kheuiann.  135.   Dieser  .\usilruck   wird 

für  den  ehelichen  .\nschluss  gebraucht:  ct.  Gen.  2,24.  136.  Was  sie  bei  ihrem  Tod  nicht  hinterlas- 

sen hat,  sondern  worauf  sie  nur  ein   .\nrecht  hatte,  zBs.  die  Krbschaft  ihres  X'aters,  der  dann  noch  lebte. 
137.  Die  sie  event.  beerbt  hätte.  138.  Ihr  Sohn,  nicht  aber  ihr  Ivheniann  Segub. 
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hatte  Pinlias  das,  was  Eleäzar  nicht  hatte?  nCN   ITjba"  HZ'i'C   l^bn    -it^'Ss*"?   ib   n\T    S^D' 

—  dies  lehrt,  dass  Eleäzar  eine  Frau  gehei-  cn3£   ."itt'T'l   n''ti"'Tir:  inCT' n'"J:""Tia  '"nr  nriti^ 

ratet   hatte,  die  bei    Lebzeiten   ihrer   Erb-  srr,\s*   r-CJ   mnT'-",\S''   NC'r   '»ri   "T^INI   \sar"' 

lasser  gestorben  war,  und  als  diese  star-  •'21  no  pHN  j::  "lt>"^N1  noi^  ns^n  nnT'V'nnci 
ben,  beerbte  sie  Pinhas.  —  Wozu   ist  das  ö  n^nJ  M2  N"lp  112S  pcin  m&*a"n''^  n^SJT  Na\-i 

"ferner"  nötig"'"?  —  Man   könnte   glauben,  nnN"'-":!  N3n    :rirN"i:2l  nar'Hw'T'l  1^  -•"ISin  Bb.iis* 

Jafr  habe  seine   verstorbene  Frau  beerbt,  rcip^  nü'D  m  n^N  NrirS"  \sc'?  mns'nijr  sh  C'^ljJ' 

so    lieisst    es:    l^'/u/  als   Eleäzar.    drr  Solu/  n""!  Siin^^m  n-sp  pni"»  21  nr  SsiCtt"  21 '^11 

A/iroiis,  gcstorhiii  7var"\  Wolltest  du  ein-  n'i'IT'  nS  njItt'Sn  HCIt'?  7\'^"u'  nü'Ti''  w'-pc 
wenden,  es   sei   ihm   als  Banngut  zugcfal-  in  cnp  p  n^iC"   ntt'r.''   r|N  r;'?   Clip   p  HJIw'NT 

len,  so  heisst  es"'.SW///,  eine  Erbschaft,  auf  -^^^  ;cn:  2m  n"'i:p  Win"  12  n2n'°''jn      tns^^fjfij 

die   er  Anspruch,  die  aber  sein   Sohn   ge-  \S"l  rrbu'j  '?"'£D"nnN  CT'2  1^42  ns  ■|^''n:n  CT'2 

erbt  hatte"'.  n::::«2  2«2tt'i  'nnvc  N^x 'n^'''?2  niSn:  ^»2:2'  nns 

SCHWESTERSÖHXE.    Es    wird    gelehrt:  >rr,-  N^  N''^*^2  2>2t:'l  |N2  n"'J2  ""S  \Ti"'T  Sin ' 

Schwestersöhne,  nicht  aber  Schwestertöch-  13  nn\"n  S"'Jrn''m;:N  Sp  m^n:  ]''l  S:2H  n'':2  n"**?  ""..27," 

ter.  —  In  welcher  Beziehung"?  R.  Seseth  nh2  nünsn  ^2  n>ms''ü2t:'r:  npn^  'tSIw'"'  "32'' 

erwiderte:  Hinsichtlich  der  Bevorzugung"',  nw^u'min''  2T   T2ST  'min''  2m21   i"!  niNn*? s»"-^''" 

R.  Seniuel  b.   R.  Ji9haq  lehrte  vor  R.  p^'l^   1i"1    i''2m2    1i-i    n^inn   TiN   \,2h   ^■al2iC 

Hona:  Er  hcrrhr  sie,  die  Erbschaft  zweiter  .Sl2n  2T   nCSI   j"'!   pt:'1>'    (\S1  |"'2m2    CJw'   J-T 

Ordnung    wird    mit    der    Erbschaft    erster  Z  m  22^1  "^'»-to  «toi^m^ T «"^iT-Tivrio 

Ordnung""  verglichen,    wie    bei    der    Erb-  jr  25    "    'Sni  c-n  im  24     '     3D5'!«-i  «w  m  23         i 

Schaft  erster  Ordnung  der  Sohn  der  Toch-  onss  +  M  26           u:  r,  «  im«  nap'!  tr"n  n  tro 

ter  vorgeht,  ebenso  geht  bei  der  Erbschaft  ~    ""'  ^0         «"«  ^^  29     :    -ai  l>  28        nvnN  M  27 

zweiter    Ordnung    der    Sohn    der    Tochter  n^™  ^^-,:=  M  32     ^  «=,n  =.  M  31         n-op  na -, 

"  ;'m'  M  3d         ;sa  4-  M  34          ";n  '?  «  +  B  33 

^*'''"  .;-!  la«  +  M  38         -nw  M  37         n'nni  «sm  P  36 

Rabba  b.  Hanina   lehrte  \<)r  R.  Xali- 

man:"".////  Ta-^^.  ai/  dem  er  seine  Söliiie  erben  Am/;  tags  darfst  du  die  Erbschaft  vertei- 
len, nicht  aber  darfst  du  die  Erbschaft  nachts  verteilen.  —  Demnach  beerben  einen  sei- 
ne Kinder  nur  wenn  er  tags  gestorben  ist,  nicht  aber  beerben  sie  ihn,  wenn  er  nachts 
gestorljen  ist!?  Du  meinst  wahrscheinlich  die  (ierichtsverhandlung"'in  Erbschaftssachen, 
denn  es  wird  ge\c\\rV."'/)as  soll  den  Jisraeliteii  als  Reelitssnhnng  gelten;  der  ganze  Ab- 
schnitt bezieht  sich  auf  die  Cierichtsvcrhaudlung.  Dies  nach  R.  Jelnula,  denn  R.  Je- 
huda  sagte,  dass  \^■enn  drei  [Personen]  einen  Kranken  besuchen,  sie,  wenn  sie  wollen, 
[.seine  Bestimmungen]  "niederschreiben",  und  wenn  sie  wollen,  eine  C.erichtsverhand- 
lung' abhalten,  und  wenn  es  zwei  siiul,  sie  nur  [seine  Bestimnuingen]  niederschreiben, 
aber  keine  Gerichtsverhandlung  abhalten' 'dürfen,  und  hierzu  sagte  R.  Hisda,  dies  nur, 

139.  Auch  der  1.  Schriftvers  allein  beweist  dies  ja.  140.  Es  ist  nicht  anzunehmen,  da.ss 

beide  Schriftversc  vom  gleichen  I-"alI  linndclii,  da  dann  einer  übcrflüs-sig  wäre.  141.   Im  hier  be- 

handelten  Schriftvers.  Jos.  24,33.  142.   Die  seine   I-Vau  erben  .sollte,   u.   da  <lie    Ivrbschaft   ihr  erst 

nach  ihrem  Tod  zufiel,  so  beerbte  sie  ihr  .Sohn  u.   nicht  ihr  Mann.  143.  Als  RechtsnachfolKcrinnen 

ihrer  Mutter,  die  ihren  Bruder,  wenn  keine  Brüder  vorhanden  sind,  beerbt,  beerben  ja  auch  Schwestertöch- 
ter  ihren  Oheim,  144.  Wenn  die  Schwestern   Brüder  haben,  .so  erben  diese  u.  nicht  jene  das  Vermögen 

ihres  Oheims.  145.   Die  Beerbung  des  Oheims  mit  der  Bocrbung  des  Vaters.  146.   Dt.  21,16. 

147.  Diese  darf  nur  tags  w.  nicht  nachts  stattfinden,  wie  jede  andere  Gerichtsverhandlung;  cf.  Bd.  vij  S.  130 
'^-  '''"•  l-tS.  Xum.  27,11.  14'J.   l'eber  die  Verteilung  des  Nachla.s.ses.  HO.   Sie 

gelten  dann  als  Zeugen.  151.    Dafür  eintreten,  dass  die  Verteilung  nach  den  gesetzlichen   Bestim- 

mungen erfolge;  3  Personen  bilden  ein   Laiengericht.  152.  Sie  können  nur  als  Zeugen  fungiren, 

aber  kein  Oericht   bilden. 
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FOI-.II4  pms  nD'?D' l"?"::«  nh'^blbza  Cl'"^  N^S  ix*  S'?      wenn  es   ta<,^s  erfolgt,  nachts  aber  dürfen 

Bt..2e'n>' psV  cnv  in^  nm  S^^Vl:  \S*2"'p  i''tt"l>' ^NI      anch    drei   nur  [seine   Bestimmungen]   nic- 

Gli.6f ncri^N  :NJ''JiNp"''!:;3  Tn  pN'n''^  ICN  p^l  rWy^      derschreiben,  nicht  aber  eine  fierichtsver- 

S(n!34i>2T  ji^D'Vtt'  |i2t  '?2  ^i2S  n2"i  ITin  \"l!2""S  ly'pOp      handlung  abhalten,  weil  sie  dann  nur  als 

an  nos    '{^y;   inisa   i-pOl^t:'   jt:?   ^3   nON   rjOV  i  Zeugen  gelten,  und  ein  Zeuge  nicht  Rich- 

nc^ü'" rmri''  2-\  112N1  Sianot:  ''^"'^"^"m2  PpV      ter    sein    kann.   Jener   erwiderte:    Freilich, 

\>Vr;   Vi"!    ]''2rl^2   lin    nHnn   ns    yzb    IDJ^JC      so  meine   ich   es  auch. 

SS'?!  D'in"'^  i''::t:'1''D*  pr  hz  in^n  Sp^D  ■'NI  j-'T  Hs    wurde   gelehrt:   Wie    lange    kann 

rT'tlp   Nnvati'S   nrr'IOS  ''D'N"31   ICN   r^r   "nn      man    bei    einem    Abschluss'"  zurücktreten? 
NdH  tt'in''^  Sn"'3  ^Ji  ?D1^  anh  ^S  nDN"'N3n3"a"n  i"  Rabba    sagt,    während    der   ganzen    Dauer 
coi.b  SJ''3>*!2    "ip''^Dn  l^^^'cb  •]b  r]''ii  \Sr:  n'?N'  -*2  mn      der  Sitzung'";  R.  Joseph  sagt,  solange  sie 
Bb.Hsa  n\"m3  NnrSni  IST)''  nm  ir.:pY''t:j  xrn  m^i^b      sich  mit  dieser  Sache  befa.ssen.  R.  Jo.seph 
n2V'nJ2  nN  nK'Xn  tni'noi  p>'  mc::  rjDT' 3TT      sprach:    I\reine    Ansicht    ist    einleuchtend, 
nx   t:'\S*n    Stt'il   n'^h   wn    Sn    ■'^   n:^'?    in   sn      denn    R.    Jehuda    .sagte,    dass    wenn    drei 
ntt'Nl   f?   >'l2D'a   iHp   Sn    intt'N   ns   t:'\Sni   ICS  '&  [Personen]    einen    Kranken    besuchen,   sie, 
ns    litt'S    na   n'?y3  ns   nc-Sl   N'^DH   n32  niS      wenn  .sie  wollen,  [.seine  Bestimmungen]  nie- 
,b.i59ii  nC'N  r,N   "l^iTi   inC'S  ns  tt'IT'    '?*;;n  ps  n^y  2      derschreiben,    und    wenn    sie   wollen,   eine 
■!•• '^''HJn'?    "iap3    TOS   ns    cm*'    pn    |''N    nj2   ns      Gerichtsverhandlung  abhalten;  wenn  man 
i^pP4i    i:    'a«p  o7m  4o""  ir^n^"ff^'=so  M  39      """    sagen    wollte,    während    der    ganzen 
II    Njnj  M  44      :;     nn  —  M  43      |[      'na<»<n  M  42      Dauer   der   Sitzung,   so    ist  ja    zu   berück- 
II    'apn  P  47     1    ä?  s  —  B  46     II    sv-nnio  not  M  45      sichtigen,  er  könnte  zurücktreten"'"!?  R.  Asi 
tP'sm  i3"n  nSya  n«  nu'xm  lo«  n«  tr'sm  i:"n  M  4S      sagte:   Ich    trug   dies    R.    Kahana    vor,  da 
'  sprach  er  zu  mir:  Stmimt  dies  denn  nach 

R.  Joseph,  es  ist  ja  zu  berücksichtigen,  er  könnte  zurücktreten""!?  Du  musst  also  er- 
klären, erst  wenn  sie  die  Angelegenheit  beendet  haben"',  ebenso  ist  auch  zu  erklären, 
sobald  sie  aufgestanden  sind""und  sich  wieder  niedergesetzt  haben.  Die  Halakha  ist 
nach  R.  Joseph  zu  entscheiden  hinsichtlich  eines  Felds"",  hinsichtlich  der  Angelegen- 
heit"°und  hinsichtlich  der  Hälfte"". 

Die  Frau  ihren  Söhnen  &€.  Wozu  ist  dies  wiederum  nötig,  er  lehrte  ja  bereits 
im  Anfangsatz:  der  Mann  seine  Mutter  und  der  Mann  seine  Frau""!? — Folgendes  lehrt 
er  uns:  eine  Frau  vererbt  ihren  Sohn  ebenso  wie  eine  Frau  ihren  P'hemann  vererbt: 
wie  es  von  der  Beerbung  einer  Frau  durch  ihren  Ehemann  gilt,  dass  der  Mann  seine 
Ehefrau  nicht  beerbe,  wenn  sie  sich  im  Grab  befindet'^  ebenso  gilt  dies  auch  von 
der  Beerbung  einer  Frau  durch  ihren  Sohn:  der  vSolin  beerbt  nicht  seine  Mutter,  wenn 
er  sich  im  Grab  befindet,  um  es  seinen  Brüdern  väterlicherseits  zu  vererben™. 

153.  Wenn  jemand   etwas   verkauft   od.  verschenkt   u.  dies   durch   Handschlag  (nach   der   damaligen 
Sitte  durch  Anfassen  des  Gewands,  cf.  S.  629  N.  57)  abschliesst.  154.   Der  Richter,  vor  welchem  dies 

erfolgt.  155.  Die  ganze  Gerichtsverhandlung  ist  dann  annullirt.  156.  Während  sie  .sich 

mit  dieser  Sache  befassen.  157.   Und  er  nicht  mehr  zurücktreten  kann,   erst  dann  dürfen  sie  als 

Richter  fungiren  u.   ein   Urteil  fällen.  158.   Die  Sitzung  also  beendet  ist.  159.  Wenn 

es   geteilt  wird  u.  einer  der  Beteiligten  seinen  Teil  an  einer  bestimmten  Stelle  haben  will;  cf.  S.  069  Z.  3 ff. 

160.  Dass   man   nur  solange   zurücktreten   könne,   als   das   Gericht  sich   mit    dieser   Angelegenheit    befasst. 

161.  Wenn  jemand  sein  Vermögen  zur  Hälfte  an  .seine  Frau  u.  zur  Hälfte  an  .seinen  Sohn  verschenkt  hat. 

162.  Im  vorangehenden  Passus  heis.st  es,  dass  der  Mann  seine  Mutter  u.  seine  Ehefrau  beerbe,  ihnen  aber 
seine  Hinterlassenschaft  nicht  vererbe,  .somit  ist  der  folgende  Passus,  dass  eine  Erau  ihn-  Hinterla.s,sen,schaft 
ihren  Söhnen  u.  ihrem  Ehemann  hinterlasse,  sie  aber  nicht  beerbe,  überflüssig.  163.  Dh.  das. 
was  sie  bei  Lebzeiten  nur  zu  erwarten  hatte  u.  ihr  erst  nach  ihrem  Tod  zufiel,  zBs.  eine  Erbschaft. 
164.  Wenn  der  Sohn  bei  ihren  Lebzeiten  gestorben  ist,  so  beerben  sie  seine  Brü<ler  väterlicherseits  nicht, 
ogleich  Brüder  einander  beerben. 
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R.  Johanan  sagte  im  Namen   des  R.      131   CltTO  pnv   ''21  "ItSN  :3Nn  p  jins^ 

Jehuda  b.  R.  Simon:  Eine  Frau  beerbt  ih-  niin  "121  r\22  nx  ncnv  nC'S" |"l>'::C-'' p^-mni 
ren  Sohn  nach  der  Gesetzlelire,  denn  es  -2  rS"  iIlI^^S  CNH  nc::  '^'"p^  rrrCi^  -.^^Nitt'" 
heisst  Stam))u\  und  dies  vergleicht  den  ütt'N  CS"  ni::2  r^N  1J2  nx  'k:-|V  ;N  2.sn  ri"C:2 
Stamm  der  Mutter  mit  dem  Stamm  des  -i  mini  ^^l"?  pmi  "21  ni^iniN  nJ2  nS  nCTIi  Fol.iis 
Vaters:  wie  beim  Stamm  des  Vaters  der  »nNI  rh'^Z  ns  ."itt'Sm  ~11  ns  nC'Sn  jlVt:!:'  p'' 
Vater  seinen  Sohn  beerbt,  ebenso  beerbt  i:\s*  IJriJti'S"  n^S  -i::s  ji^ni:  .sh  '^^^T\i^  CSn 
beim  Stamm  der  Mutter  die  Frau  ihren  ^i-pn  p  HiniT  im  "i^  Nr:i^1  "SJ'l:*  i2  >'11i 
Sohn.  R.  Johanan  wandte  gegen  R.  Jehu-  i;-ir  |\-,'':rÄ  Ni::pir,i::  s''  HTl:::  tt'im  sH  Sin" 
da  b.  R.  Simon  ein:  Es  vererben  die  Frau  m  mns  "j^  Sjm  mns  i:21  i:r.pi"2ipn  p  nil^T  ß"'"- 
ihren  Sohn,  die  Frau  ihren  Ehemann  und  21  "lONI  SrirSl  \S2^  pnSNI  mns  r^'Sl  »sh 
die  Brüder  der  Mutter,  sie  beerben  diese  nin:r  i;"l  jini^na  yr;-\  sp^D  i.SI  Cip^  ntt'C 
aber  nicht!?  Dieser  erwiderte:  Ich  weiss  pia"  n^n  inXI  pn  IHN  ICX  sn  N\n'ripn  p" 
nicht,  wer  diese  Mi.snah  gelehrt  hat"'.  —  i2:"-'^'N  iim:2  ü'm  \s"  |liT  Njril  üsn  iDr:2 
Sollte  er  ihm  doch  erwidert  haben,  sie  i^  r^^  cllpT  p  niül^  Cm  N^  \S  n:2  "S  ttnin 
vertrete  die  Ansicht  des  R.  Zekharja  b.  Ha-  i^sr"!  nVi:^  tt'm  C^1>"'?  ni^  Sj::  CSn  12232 
qa9ab,  der  [das  Wort]  Stäiiiiur  nicht  aus-  nji«!  ncmi  n'?n:  r,ü-li  n2  ^21  N-p  ".CNT  N2n  "'"-se.s 
legt"*!?  —   Die   Misnah   kann    R.  Zekharja  \Ti 

b.  Haqa9ab  nicht  addizirt  werden,  denn  t>  ]ix  pi  mci  ^r  tT'iN  Nin  -jr  mbrü  "iT 
diese  lehrt:  und  Schwestersöhne,  und  hier-  2"  b2"P2'7  ^~W^  12°  102^  in'pn:  PN  Dn"'2ym 
zu  wird  gelehrt:  Schwestersöhne,  nicht  jins'?  noilp  n2  02^  pOllp  p  bc  12''"!''  "'NKT' 
aber  Schwestertöchter,  und  auf  unsre  Fra-  insb  liCIip  l''nN  pn«'?  pcmp  P2  btt'  n2i-ii  \XS1'' 
ge,  in  welcher  Beziehung  dies  von  Bedeu-  ^xn^^rnm  1=1  ßlg  ^  ^+  V  48  |t  ty^V47 
tung  sei,  erwiderte  R.  Seseth,  hinsichtlich  -lasT  M  50  |,  lawc  r\ii  pk  npiv  nc«i  122  ns  rnv 
der  Bevorzugung"";  wieso  kann  man  nun  ':npno  '«ao  M  53  \,  «m  P  52  ";na  !\i  5i  s-^p 
sagen,  sie  vertrete  die  Ansicht  des  R.  Ze-      ^^  ^4  m<ns  ni:=  kSi  nvns  ^52  n-y  ':ni  rvns  ':= 

khana    b.    Haqacab,    dieser    sagt  ja,    dass  l         ,,  -, 

vSohn    und    Tochter    beim    Vermögen    der 

Mutter  gleichberechtigt  sind"*.  —  Welcher  Ansicht  ist  unser  Autor;  legt  er  (das  Wort] 
Sfiiiiii/ir  aus,  so  sollte  auch  eine  Frau  ihren  vSohn  beerben'",  und  legt  er  [das  Wort] 
Stäiinnr  nicht  aus,  woher  weiss  er,  dass  ein  Sohn  der  Tochter  hinsichtlich  des  \'ermö- 
gens  der  Mutter  vorgehe'  °!?  —  Tatsächlich  legt  er  [das  Wort]  Sfaiiniir  aus,  nur  ist  es 
hierbei'''anders,  denn  die  Schrift  sa.gt-!''i(i/d  jede  TocJiter.  die  zu  Erhbesitz  gelangt,  sie 
kann  nur  erben,  nicht  aber  vererben". 

[iK  OrunT-VG  ukr  Erbschaft  ist  folgende: "'7/ V«//  Je/nai/d  stirbt  luid  l<eiiieii 
Siilni  liiiiterldsst,  so  sollt  ihr  sein  Erbe  auf  seine  Tochter  übergehen  lassen.  Ein 
Sohn  c;eht  der  Tochter  vor,  und  die  Nachkommen  des  Sohns  gehen  der 
Tochter  vor;  eine  Tochter  geht  den  Brüdern''-vor,  und  die  Nachkommen"" 
DER  Tochter  gehen  den   Brüdern  vor;  die  Brüder  gehen  den  Brüdern  des 

165.  Sie  ist  nicht  zuverlässig,  da  sie  sich,  wie  weiter  erklärt  wird,  selbst  widerspricht.  166.  Cf. 

S.  1231  Z.  19ff.  167.  Wenn  Schwestersöhne  vorhanden  .sind,  so  erben  Scbwestertiichter  nicht.  168.  Die 

Schwesterkinder  beerben  ihren  Oheim  als  Kechtsn.ichfolj^er  ihrer  Mutter.  16Q.  Dies  wird  oben 

(Z.  3ff. I  aus  diesem  Wort  entnommen.  170.   .\uch  dies  wird  oben  (S.  1233  Z.  2ff. )  aus  diesem  Wort 

entnommen.  171.   Bei  iler  Beerbung  des  Sohns  durch  die  Mutter,  die  durch  die  exegetische  .\u.sle- 

gung  dieses  Worts  zu  folgern  ist.  172.  Num.  36,8.  173.  Dieser  Schriftvers  wird  ob.  auf 

den  mütterlichen  E;rbbesitz  bezogen,  den  nach  dieser  Auslegung  die  Tochter  nur  erben  u.  nicht  vererben 
kann,  u.  ebenso  auch  ein  Sohn;  die  Mutter  beerbt  demnach  ihren  Sohn  nicht.  174.  Num.  27,8. 

175.  Und  ebenso  auch  dem  Vater.  176.  Wobei  ebenfalls  die  männlichen  Nachkommen  vorgehen. 
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m  2Nn  "•nx'?  pcnip  j-iHiS*  'pty-  pni  ■'NiT''  sxn     Vaters  vor,  und  die  Nachkommen  der 

jab.40"  2J<nf  pciip  im-i  wüv  rhrzz  cnpn  bz  ^^^rn     Brüder  gehen   den  Brüdern   des  Va- 

nri-'i  ■'Nüi"'  bzb  C"!ip     ters  vor.  Die  Regel  hierbei  ist:  wer 
r,2  IN  pn"p  nSs'  ^'?  ]\s  ]2  jjr-i  ijn  .5<"i;0J  bei    der    Erbschaft   \-orgeht,    dessen 

Q.d^l'P'/  "''^  r'"*  ■"2"'^  "'■"^^'^  V^^  '""-^  '"'-■'  n;n'"p"j2n  ■■-  Nachkommen  gehen  alxh  vor;  der  \'a- 
n2^  ri2n  nsi  r\in  p^nr  sKs*  i^  ps  n2""T'S>'     tkr  geht  ai.i.en  seinen^'Nachkommen 

coi.b  sn  'v^V  p>'  1^  i\s  -ij:i'?  n:2Si  j'::^   pn   p     nok. 

!>•  sa-'h  piSI  t;  nrhm  rraa-aa  n^n:  irr  OEMARA.     Die     Rabbanan     lehrten: 

an  ISN  rxcrt:'  n'?r  nH  •»n^::;  '^;.S  nas  r-V  ^W///,  ich  weiss  dies  nur  vom  Sohn'"des 
pn  nz  CV  nr  anv,  -,j:iNn  ^r  r-,'  nss  Winm  Sohns  und  von  der  Tochter  des  Sohns, 
N^N  p^Ntt*" '.^  ]>';:^yz'  |\S*  Ss*ntt"';ü'  H-^'Z':  iS^SN  woher  dies  vom  Sohn  der  Tochter  und 
KJ2n  n2D;  cnt:*V1  nvanS^-'N-:;!!  j-'pni'  ntt'^'C  \on  der  Tochter  der  Tochter?  ~  es  heisst: 
n2  2V  nrn  ttn\-l  pn::iN  |''pni'  VnK*  NJJ"!'^  //'//  '-r  ///W//,  man  forsche'"'nach.  Tochter, 
C^mii*  cn'?  ISN  \s:t  p  ]:m"'  pn  p^  ^St::  jan  ich  weiss  dies  nur  von  einer  Tochter,  wo- 
ipra  pn  nrn  in''Tnntt*'*cnN  n-'n  N^I  er*?  nr  pJC  i-^  her'-\lies  vom  Sohn  der  Tochter,  der  Toch- 
W'-'^nNrn  IJ::  Ti-  nai  n::iNl  n;3r  üS-iIi::^  n\-iC'  inN  ter  der  Tochter  und  der  Tochter  des  Sohns 
Nnp  pc  hz  NV°inrJ2  nN::n  inr  i:t:"n\n  i:2'"n:a  des  Sohns?  — es  heisst:  hat  er  nicht,  man 
Gn.36,20  025«'^   •»-[nn   n^^T  ^:::  n^N  nrn  Nnpan  inN"T''?>'      forsche  nach.  Auf  welche  Weise*?  —  die 

;'„:5"'':2  nSNh|';\nri  n:p  p>'2i"1  ^aia-l  "<y\b  J'nNn  Erbschaft  reicht  hinauf  bis  Reüben'".  — 
"ION  h-;  pv^i"  satt*  na"?»  nSn  n:p  n\S1  p^'SS  20  Sollte  er  doch  sag-en:  bis  Jäqob'"!?  Abajje 
prpn^i~7'7a'pn  p^i riTT^S'i        Sa  +  M  58      erwiderte:  Es  ist  uns  überliefert,  dass  ein 

l>:a  pn  n:  B  Ol         in  4-  B  6ü        \-ya  lan  na  Sr      Stamm  nicht  aussterbe. 
nan  p  nai  nan  pi  nan  na  B  63        vSv...na  —  M  62  R.    Hona    sagte    im     Namen    Rabhs- 

pp  ':=,•=  M  66  .a.  P  65  ntratron  i.-a  M  64  pa  \y^„„  jemand,  selbst  der  Fürst  in  Jisrael, 
nna  M  6S         «:an  ri'a  X'soni  o'-itrya  M  67    jl    ne-ya  ^     ,  ,.      ^     ,  .       ,        ~.     , 

,n  ivx  M  70  ,na  M    .,na  P  60     '      lai  la-rar      •'''^"*'    ^^•"^    '^'^    Tochter    mit    der    Tochter 

.ns  —  M  71         s-ip  litTTrc      ^^^   Sohns    erbe,   so    hcire   man    nicht   auf 

ihn,  denn  dies'"  ist  nur  ein  Brauch  der 
Saddukäer"'.  Denn  es  wird  gelehrt:  Am  vierundzwanzigsten  Tebeth  kehrten  wir  zu  un- 
srem  Recht  zurück.  Die  Saddukäer  sagten  nämlich,  eine  Tochter  erbe  mit  der  Tochter 
des  Sohns;  da  Hess  sich  R.  Johanan  b.  Zakkaj  mit  ihnen  ein  und  sprach  zu  ihnen:  To- 
ren, woher  wisst  ihr  dies?  Niemand  aber  war  da,  der  ihm  zu  antworten  wusste,  nur  ein 
Alter  plauderte  etwas  gegen  ihn  und  sprach:  Wenn  einen  die  Tochter  seines  Sohns, 
die  nur  Rechtsnachfolgerin  seines  Sohns  ist,  beerbt,  um  wieviel  mehr  seine  eigne  Toch- 
ter, die  seine  Rechtsnachfolgerin  ist.  Da  las  er  ihm  folgenden  Schriftvers  \oT:"'/)/es 
sind  die  Söhne  Seirs.  des  Iloriters,  die  Ein^cohiier  des  Lands:  Loian,  Sabal,  Cibeön  und 
Ann,  und  ferner  heisst  es:"^dies  si//d  die  Söhne  (^ibeans:  Ajja  und  Ana.  Dies"'lehrt,  dass 
Qibeon   seine   Mutter   beschlief  und  Ana  zeugte'**.  —  Vielleicht  waren  es  zwei  Ana!? 

176.   Eignen,  dh.  den  Brüdern  u.  Schwestern,  sowie  deren  De.szeudenten.  177.    In  den  kursi- 

renilen  .\u.sgaben  lautet  die.ser  Pa.ssus  wie  folgt:  ich  weiss  dies  nur  von  einem  Sohn,  woher  dies  vom  Sohn 
des  Sohns,  der  Tochter  des  Sohns  u.  dem  Sohn  der  Tochter  des  Sohns.  17S.  Ob  nicht  andere 

Deszendenten  vorhanden  sind.  Das  W.  ]'K  (nicht)  wird  wie  yy  (forschen,  suchen)  gelesen.  17().   In 

den  kursirenden  .ausgaben:  woher  dies  von  der  Tochter  der  Tochter,  dem  Sohn  der  Tochter  u.  der  Toch- 
ter des  Sohns  der  Tochter.  180.  Forsche  man  nach  Verwandten,  auch  in  aufsteigender  Linie,  wenn 
keine  in  absteigender  Linie  vorhanden  sind.  181.  Dem  Stanimesvater  väterlicherseits,  wenn  keine 
näheren  Verwandten  vorhanden  .sind.  182.  Dem  Vater  aller  12  Stämme.  183.  Dass  Töchter 
mit  den  Töchtern  des  Sohns  erben.  184.  Cf.  Bd.  ij  S.  757  N.  38.  185.  Gen.  36,20.  186.  Ib.  V.  24. 
187.  Die  Aufzählung  .\nas  sowol  als  Sohn  Selrs  als  auch  als  Sohn  Qibeöns.  188.  Vnd  da  .\na  als 
Sohn  Seirs  genannt  wird,  so  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  Enkel  als  Kinder  gelten  u.  das  Recht  des 
Sohns  geht  vollständig  auf  seine  Tochter  über. 
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Rabba     enviderte:     Ich     habe    etwas    ge-     N:''t2N  nm^'nas  IW  n:>'  '<-in  Ss'^ll  ni>''"'T'HTl 
sagt,  das  nicht  einmal    König  Sapor,  das      S=\SV"'Niatt'  i:ci  Nr*?::  -\^2^'  maN  s'l'l  sn^:: 
ist    nämlich    Semnel,    gesagt    hat;   manche      n-,aN    S^l    Sr^::    S:«:2S    NS2    2",    -2S    -,aST 
lesen:  R.  Papa  erwiderte:  Ich  habe  etwas      Sin    -:>"    Sin    S-,p    n^N    nr"/' 1Ü21   Nr'rc   -nrtt'cn.se.« 
gesagt,  das  nicht  einmal  König  Sapor,  das  -.  "'jTiilS    ~~S    "[rr    '2"    '"^    ~CS    Snp^^'ST    ,-;:>" 
ist  nämlich  Rabba,  gesagt  hat;  die  Schrift      "-"liT  'u^Z'  nc^w"  rr^r,  Nnr,  S^v  .T^IC  "i^  n:2NFoi.n6 
sagt:'VrM' />/(/.■/-./;/«,  das  ist  derselbe  Ana      2ipcr   "nr    -f   pü'   "ür  r^b   ."ii::   Z^hz'   -h'^Z 
von  vorher.  Hierauf  sprach  jener:  Meister,      pn.S    Z^^'^iZ    ~nr    >'"in*bl'    ir.ZZ   'OSri    '{TiHn" 
damit""\villst   du   mich    abfertigen!?   Dieser      r,^«'-:        :nt;   ZV   imNtt'V   ^''"   l"""'^"'   ZTr^iY  ■>"'■'■' " 
erwiderte:  Tor,  sollte  etwa  unsre  vollkomm-  in  -,:::n  \s-tt"2  llZ'C  -r,rZ'  H.^',  jt:':;''  ^1:^2  ntt'T 
ne    Gesetzeskunde  nicht    soviel    sein    wie      ]12V   b-;   i:n.-;tt'    irzhtz    "CS    "ZI   '21 "  pni""   "ri 
euer    eitles    Geschwätz"'!?  Wol    gilt    dies'"      -r-,  n2N     ri'-ns-  C>'  pü  nr  C'l\n  «'Ptt'  j'-C"«:;  b».hi3 
von  der  Tochter  des  Sohns,  die  erbberech-      -"JS  i:\sa''  bz    \sm'  p  ]r;ZZ'  'Z':  Z'Z'rz   ;jm- 
tigt  ist  gleich  den  Brüdern'",  während  ei-      ZTiZ  n'Zy  V^V  N^s'N";-  "[rc  Zrip-  rZ">1^h"]Z 
ne  Tochter  nicht  erbberechtigt  ist   gleich  i".  m2>"  CV  =r,n   mri   ir.^n:  as   cr.-.^vm' SSn  J;.?,',5' 
den   Brüdern'".  Da  waren   sie  besiegt;  und      IST"   sh   Iä'?   rrS^bn   px   Tii'N  :H'--   Zl\nPs.5&.?o 

jenen  Tag  bestimmte  man  zu  einem  Fest-      hz'' -.rzü  in  «iS  p  Vwl"*  ''::"i'l   pnv  "2".   C\nSs 
tag.  T't:S~  n-:a  ia\stt'  ^r'"-isN  ini  p  n":::  i:\s"w' 

'^Sif  spmcluii:  Kill  Erbtal  tirr  Rrftiiiii:;      pm"  "r-.   "ÄNT    l'cSv' -,asi    pnV    "rT    CNIDn  »"-s" 
W^7(^^  Binjamiii.  dass  nicht  ri/i  Sfaiiuii  ans  2u  ncsn  j:nT  ''r-,T"c''\'-an  T;  nST'ü'>'T  n'^-,;  ;'T 
Jisrael  himveggrtilgt  ivenic.   R.  Ji9haq   aus      j2   V'ki'in''    "'21   T'^^n'^nCN    Jini"    "21101   l"'a'?r. 
der  Schule  R.  Amis  sagte:  Dies  lehrt,  dass      y^lb    \    i  -  B  74    '    w-i  M  73  ^    nsao  -|-  M  72 
sie    über    den    Stamm    Binjamin    bestinnn-  iniscyi  inins:i  M  77  n  —  M  76  «in  «ai 

ten,  dass  die  Tochter  des  Sohns  nicht  is?  +  M  80  '»  +  M  ^'5  "n  nna  M  .nai  r  78 
mit  den  Brüdern" erbe"'  "'  +  ^^  83  n-=n  «Sr  nt  M  82  nSyc  M  si 

R.  Johanan  sagte  mi   >.amen  des   R. 
Simon  b.  Johaj:   Wenn  jemand  keinen  Sohn  hinterlässt,  der  ihn  beerbt,  so  gerät   der 
Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  über  ihn  in  Zorn.  Hierbei'^heisst  es:"^/7/r  sollt  sriurii  Erbbtsitz 
librrgr/irii  lassrii,  und  dort  heisst  es:"°r///  Tag  des  Zorns'°\'sf  Jener  Tag. 

'"Bei  denen  kein  Wechsel  ist,  und  die  Gatt  nieJit  fürchten.  R.  Johanan  und  R.  Jeho- 
suä  b.  Levi  [streiten  hierüber];  einer  erklärt,  der  keinen  Sohn  hinterlässt,  und  einer 
erklärt,  der  keinen  Schüler  hinterlässt.  Es  ist  zu  beweisen,  dass  R.  Johanan  es  ist, 
welcher  erklärt:  keinen  Schüler,  denn  R.  Johanan  sagte:  Dies  ist  ein  Knochen"^ 
des  zehnten  Sohns"'.  —  Wenn  nun  R.  Johanan  es  ist,  welcher  erklärt:  keinen  .Schü- 
ler, so   ist   es  ja  R.  Jehosuä   b.  Levi,  welcher   erklärt:  keinen   Sohn,  und    dem    wider- 

189.  Gen.  36,24.  190.  In  diesem  Fall  war  es  ein  Sohn  des  Sohns,  u.  auch  die  Saddukäer 

gaben  zu,  dass  in  einem  solchen  Fall,  wenn  ein  Sohn  des  Sohns  vorhanden  ist,  die  Tochter  nicht  miterbe. 
191.  Dh.  wenn  sich  dies  auch  nicht  in  der  Schrift  befindet,  so  i.st  dies  dennoch  logisch  zu  deduziren,  wie 
auch  die  Saddukäer  ihre  .\nsicht  auf  eine  Deduktion  stützen.  192.   Dass  sie  erbberechtigt  ist 

193.  Ihres  Vaters;  sie  ist  am  Krbbesitz  ihres  Crrossvaters  ebenso  tjeteiligt  wie  die  Söhne  desselben,  da  sie 
an  Stelle  ihres  Vaters  tritt.  194.  Wie  sie  nicht  mit  ihrem  eignen  Bruder  erbt,  ebmso  erbt  sie 

auch  nicht  mit  der  Tochter  ihres  Bruders.  195.  Jud.  21,17.  196.   Des  Sohns.  107.   Der 

Stamm  B.  war  damals  sehr  reduzirt,  auch  hatten  .sie  alle  Frauen  aus  fremden  Stämmen,  u.  bei  einem 
l'ebergang  des  Erbbesitzes  auf  weibl.  Deszendenten  würde  viel  vom  Erbbesitz  dieses  Stamms  auf  andere 
Stämme  übergegangen  sein.  198.   Bei  der  Erbschaft.  199.  Xum.  27,8.  200.  Zph.  1,15. 

201.  Das  \V.  may  Zoni  (eigentl.  feberwallung,  feberströnrnng)  stammt  von  der  Wurzel  -lay  ///'</■•.'<•/;<«, 
iihirsi/irtitin.  202.    l's.  55,20.  203.   Nach   Erklärung  der   Kommentare,   ein  Zahn.  204.   Wenn 

er  Leidtragende  trösten  wollte,  zeigte  er  ihnen  einen  Knochen  seines  10.  Kinds,  die  ihm  sämtlich  bei 
Lebzeiten  gestorben  waren. 
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u<,.iif>2b  Stn'^n'?  ^i':'  ]2  ';'^'^~''  ""I-i  »Sni  p"n2S  •'l'?  sprechend  gino;  ja  R.  Jehosuä  b.  Levi 
j.r,22,io  I33°'b''n21  "^il  ab2  ^''^tin  ]Sa  '2h  aha  S''2J2  ins  Leichenhaus""nnr  zu  einem,  der  ohne 
nS^  "l'pin^  iT  T2S"min^  21  "i^ISI  "ibilb  ~22  S(")hne  starb,  denn  es  heisst:"'rt'(^/V//V,  rcri- 
T'a^n"''"l2Nn  Nin'"''lS  ]2  VCin"  •-rn  s"?«  irr  p'  »rl  nhrr  dni,  drr  (üi/iii/i;r/i/,  und  R.  Jehu- 
pnT'  ''2~\  T^aSn^'l^iSl  sin  '•"^  \2  >*w"iri^  -rniOl  3  da  erklärte  im  Xamen  Rabhs,  über  den, 
Nn  «""Cp  S^  pnT'  ''2"nN  ysn.y^  •'ini  S"'wp  p""i2S  der  ohne  ein  männliches  Kind  dahinjjje- 
''^T  ttm  :crm  ^:>"  nn'"p'"D  tn";"!  sn  rfnil  gangen  ist!? —  \'ielmehr,  R.  Jehosuä  b.  Lc- 
iRes.ivsi ''2  Cli'^S^  >'!iü*  nr;i'*^2\"in  \S!2  SCn  p*'Dnj£  vi  ist  es,  welcher  erklärt:  keinen  Schüler. 
"ijac  S2Sri  X'  ;SV  n:::  TI  vnrs  ü>*  in  zrc  Wenn   nun  R.  jehosuä  b.  Levi   es  ist, 

nn''j:  12  mt^S:  ^SV::!  n^Tw  i;  m^SJ  in::"'na  "'  welcher  erklärt:  keinen  Schüler,  so  ist  es 
"■'jn  n'^w  ^SV  ri2'2w  *;  n-CSJ  p  rr'jriw  m  ja  R-  Johanan,  welcher  erklärt:  keinen 
2^^rm   p   n'':n    S^   nST'l    nr]'^'!!   12   mt:SJ   p      vSohn,  somit   befindet  sich  ja    R.  Johanan 

E;r.8.9p  rT'^iTw  IH  n'?N  ^XTT'  \2  ~'<'\2'y  2N"!''  ''J;!2  in  einem  Widerspruch!?  —  Das  ist  kein 
im!2r  p  n'ijH  N^C*  rS'T'  ni'^rc  i;  m;:SJ  lill!:^  Widerspruch,  das  eine  ist  seine  eigne  An- 
ncp  San  p'  cn^S  ""T  "wm  :~ri^:2  i::  rn^SJ  ^■>  sieht,  das  andere  ist  die  seines  Lehrers. 
mr!2   CÜ'Cn::   nnv    eis   Stt'    in'';   linr   mijj;  R.    Pinhas    b.    Hama    trug    vor:    Es 

ii'9.21  s;  n>";:  m^S  l"  ""r    '«>'T  cns    *;jn  ''Jin   "ONJw       \\&\ssi:'°'Und  Hadad  vfnialnn   in   Mifrnjiiii. 

ib.36,2inr  Sy  ''2  ]1N  '?N  i£n  'pn*  ll^wn  "'■''S  ''laX  Spi""  dass  David  sicli  zu  sfiiirii  \'ntcrn  gelegt  lia- 
&">&•  ^3°' San  12  Dn22  ■'ri  wll  :"":VS  mnr  /"■.  und  dass  drr  Feldfiaicptinann  Joab  gr- 
yh";   wp;''1   C2n   ^i'S    "iS"'    in"*;   "|in2   nhn''  "h  20  storhcn  sei.  Weshalb   wird  bei   David  [der 

Pr.ie.Mcrn  w\S'1  niJ:  ''^s'"!^  l'?;;  ncn  naSJw  cam  Ausdruck]  "legen"  und  bei  Joab  [der  Aus- 
i:""!  Will  n':'n;2  Clipn  hz  '?'?rn  p~n  tnjisr''  druck]  "sterben"  gebraucht?  —  David  hin- 
'\2  •'S"!  ""VI  J1I"'''  \XiT'  'pr'?  Cnp  ZNHI  iV.:"i1p  terliess  einen  Sohn,  daher  wird  bei  ihm 
^^*V^'^^•^^  cm::S  p;r  ZNT;  "nsi  rsn  ^rs  s::n  [der  Ausdruck]  "legen",  Joab  hinterlie-ss 
V::tt'   Sn  S2"l  ICS   ünp    jna   ~T\S    rw>'   ''Orj^  -'i  keinen  Sohn,  daher  wird  bei  ihm  [der  Aus- 

Coi.b;;s    san   "13    "»an    in^    \Si'V    "72^    nnp    ^Sn      druck]  "sterben"  gebraucht.    —    Hinterlicss 

£■5  M  86  ii  nwn  HM  P  85  !|  ,«aS  «S«  -ya  oS  Sn«  mn  M  84      Joab  denn  keinen  Sohn,  es  heisst  ]z.-rUnd 

P  89        T  Nin  —  M  SS    '    k"?«  o'33  M  87    |[   -1"«  —      '''''/  '/'■//  Sölnini  Joabs:  Ohadja.  der  Sohn  Jc- 

3NV31  n:'3tr  ina  i^sss  M  91        na  M  90   |]   nnni  ,nin      liirls^?  —  \'ielmehr,  David  hinterliess  einen 

nnan  +  B  93     1      n'S  mn«  'xa  M  92  nn'a      SqJ^^   seinesgleichen,   daher  wird   bei  ihm 

'     ^  [der    Ausdruck]     legen  ,    Joab    hmterhess 

keinen   Sohn  seinesgleichen,   daher  wird   bei  ihm  [der  Ausdruck]  "sterben"  gebraucht. 

R.  Pinhas  b.  Hama  trug  vor:  Schlimmer  ist  die  Armut  im  Haus  eines  ]\Ienschen 

als  fünfzig  Plagen,  denn  es  heisst :'°'£/-^(?rw/'  cticii  mein,  erbarmt  eiich  mein,  ihr  Freunde, 

denn  getroffen  hat  niieJi   die  Hand  Gottes.  Und    sie    erwiderten    ihm:"'//?'ifA'   dieh,   'd'cnde 

dich  nicht  zum   Frevel,  denn  durch  diese//  :virst  du  ^lr///ut  ivühle//. 

R.  Pinhas  b.  Hama  trug  vor:  Wenn  jemand  einen  Kranken  in  seinem  Haus  hat, 
so  gehe  er  zu  einem  Weisen,  dass  er  für  ihn  um  Erbarmen  flehe,  denn  es  heisst :"V>f\r 
Königs  Grin/n/  gleicht  Todesboten,  ein  weiser  Mai///  aber  besä//ftigt  ih//. 

Die  Reget,  hierbei  ist:  wer  bei  der  Erbschaft  vorgeht,  dessen  Nachkom- 
men   GEHEN    AUCH    vor;  DER  VaTER    GEHT    ALLEN    SEINEN   NACHKOMMEN    VOR.  Rami  b. 

Hama  fragte:  Wer  geht  von  Vater  des  Vaters  und  Bruder  des  Vaters,  zum  Beispiel 
Abraham  und  Jismäel  beim  Vermögen  Esavs,  dem  anderen  vor?  Raba  erwiderte:  Konnn 
und  höre:  Der  Vater  geht  allen  seinen  Nachkommen  vor. —  Und  Rami  b.  Hama"'!?  — 


204.  Um  die  Leidtragenden  zu  trösten.  205.  Jer.  22,10.  206.  iReg.  11,21.  207.  Ezr.  8.9. 

208.  Ij.  19,21.  209.   Ib.  36,21.  210.   Pr.  16,14.  211.  Dies  wird  ja  ausdrücklich  in 

der  JliSnah  gelehrt. 
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Wegen  seines  Scharfsinns  dachte  er  nicht      rsn  "ZN  San  i;  »an  ^';2    tn::  p'^V  N^  n^SJnin 
„ach"-".  jna  nT\s  itt'V  ''D::jr  rp^i  cm::«  ]i::  vnsf 

Ranii  h.  Hania  fragte:  Wer  geht  von  \S":;i-  ':':'?  Clip  2Nn  >'!:::•  sn  N21  nas  cmp 
\'ater  des  Vaters  nnd  seineni"'Bruder,  zum  Wi'V*  sh  )b^'  l^"  SSi'l'''"  San  12  •'am  m'' 
Beispiel  Abraham  nnd  Jäqob  beim  Ver-  r,  "^Sm  nt  ^3npl'\sn3nDa  "'aj  "m  ^22  hv  m" 
mögen  Esavs,  dem  anderen  vor?  Raba  er-  nSINS  1^\S1  j-amp  irn^  \Si'r  n^n:r  cnipn  "?; 
widerte:  Komm  und  höre:  Der  Vater  geht  2p>'^  pn^'"  nwSn  ^aj'  SnC'n  CTp  pni-  pni""'? 
allen     seinen     Nachkommen     vor.   —   Und  :n3''a  Vail'   CTip 

Rami  b.  Hama"'!?  —  .Seinen  Nachkommen,      pbn  n'rraz  D^p'rT,  nr^il'  fc:  inEbi;  m: 
nicht  aber  den  Nachkommen  seines  Sohns,  w  vns  CV  ip'^m  C^-^-iC  \S'Ui'  CJ,"'  n\nü'  in-i^N 
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Dies  ist  auch  einleuchtend,  denn  er  lehrt:  '.D-'pbn  m*  b'C^}' 1^22  n\-IB'f  "lEH  "icri:  >"■ 

die    Regel    hierbei    ist:    wer   bei    der    Krb-  'np^nn:  ClVa  \Sj;V^  lasi  JSar  pn  .^"IJ^J"  F0I.117 

Schaft  vorgeht,  dessen  Nachkommen  gehen  cn'i'a    '»Sil-^    naiS    n^ti'S''    ''m    S'"Jrn     jnsn 

auch   vor.  Wenn   Ji9haq'"N'orhanden   wäre,  'hn:^  cn::S  miia  mac'?  naSJD"  j'nsn  np'?nn:  Nm.26, 

würde    er    vorgegangen    sein,    wenn    aber  !■">  n'?nJ2''  j'isn   pSnn   n^S^  D''''pa   ""JS   na    s'?s'i''-«'53 

Ji9haq   nicht   vorhanden   ist,   geht   Jäqob""  laiS  |n:v  "ST  c'rsan  ns  S^i'in'?    nSsr    n^s'? 

vor;  schlie.s.se  hieraus.  p'?nn    nbüb    las:»*    j'ISn    np'?nn:    psn    ''S2'? 

^^ip:   Töchtkk   (;elophhads"'krhii-:i.-  maa  mat:*'?  c-'-^pa  ''js  na  s^s^  n'pnja"  jnsn 


TEN  DREI  Anteile  vom  Erbbesitz'":  c'?i>'2tt'  ni^n:  "pia  IT  nhn:  njiD-a  i'?n:''  cm^s 
DEN  Anteil  ihres  Vaters,  der  zu  den  -'"  c\-ia  jsn  c\na  j^tt'-iT'  'p'^n  2by;2ü  n^hnl  h2\i' 
Auszüglern  aus  Mic;rajim  gehörte,  nam  na'?  'pca  ']b  htt'as  ''in  nas'  ii''n  ]'''u'^\^'< 
und  den  Anteil,  den  dieser  mit  seinen  :f  -,",  —  m  98  ]  •\h  lax  +  m  97  vnsm  m  96 
Brüdern  am  Vermögen   Hephers"''hat-     «S  im  m  2     p     sn'S  m  1  rn  kb'd  ^ir\p-m  M  99 

TE,  und  zwar  waren  es  zwei  Anteile,         nai  m  5     :    1  +  m  4         yx-sva  m  3     :     :'to 
da  er  "Erstgeborener  war.  -^  «  -   ^'  ^       ""^"^   "  ^^  " 

OEMARA.  Unsre  Misnah  stimmt  also  überein  mit  demjenigen,  welcher  sagt,  das 
Land  wurde  an  die  Auszügler  aus  IMic^raj im  "verteilt,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Josija 
sagte,  das  Land  wurde  an  die  Auszügler  aus  Mi9rajim  \erteilt,  denn  es  heisst:"^N'i7(/' 
dcfi  Namen  ilirrr  väterlichen  Stämvie  sollen  sie  erbet/;  wie  aber  halte  ich  aufrecht  [die 
Worte] : "V//  (liese"*isf  das  Land  erhlieli  zu  verteilen!  —  an  diese,  gleich  diesen;  dies 
schliesst  die  Minderjährigen""'aus.  R.  Jonathan  sagt,  das  Land  wurde  an  die  Einzüglcr 
in  das  Land'"\-erteilt,  denn  es  heisst:  an  diese  ist  das  Land  erhlieli  zu  7'erleilen\  wie 
aber  halte  ich  aufrecht  [die  Worte]:  naeli  den  Xai/ien  il/rir  vaterlieliiii  Slainiui  sollen 
sie  erhen"'?  —  diese  Erbschaft  ist  anders  als  alle  anderen  Erbschaften  der  Welt:  bei 
allen  Erbschaften  der  Welt  beerben  die  liebenden  die  Toten,  hierbei  aber  beerbten  die 
Toten  die  Lebenden"".  Rabbi  sprach:  Ich   will  dir  ein  Gleichnis  sagen,  womit  dies  zu 

212.  Er  wollte  ganz  etwas  anderes  fragen,  wahrscheinl.  die  weiter  folgende  E'rage.  213.  Des  Erb- 
lassers. 214.  An  Stelle  des  Vaters  tritt  der  Grossvater,  u.  nach  unsrer  Mi.snah  mü,s.ste  er  allen  seinen 
Naclikonimcn  vorgehen.  215.  Der  Vater  des  Erblassers.  216.  Der  Bruder  des  Krblas.sers.  217.  Cf. 
Nuni.  27,1  ff.  218.  Bei  der  Verteilung  des  Jisraellanils  dureh  Jehosuä.  210.  Seines  Vaters, 
den  er  als  I^rbc  erhalten  hätte.  220.  Ihr  Vater  t;clopliliad.  221.  Nach  Stand  u.  Verhältnis 
der  l'"ainilien  beim  .Auszug  aus  Mii,Tajiiu  wurde  das  Land  bei  der  Besitznahme  de.s.selben  an  ihre  Naehkoni- 
uuMi  verteilt;  bei  der  Verteilung  erhielten  10  Brüder  zusammen  ebensoviel  wie  ein  einzelner  Sohn,  da  das 
Land  rlen  .\usziiglcrn  verheisscn  wui'de  u.  ihre  Nachkommen  es  als  l'^rbschaft  erhielten.  222.  .\um. 
26,55.  223.  Ib.  V.  53.  224.  Diese  Worte  beziehen  sieh  auf  die  ICinzügler.  225.  Die  beim 
.\uszug  aus  Mi(;rajim  weniger  als  20  Jahre  alt  waren;  diese  erhielten  keinen  Anteil  für  sich.  226.  Jeiler 
iler  Ivinzügler  erhielt  seinen  ihm  gehöremlen  .Anteil  u.  galt  nicht  als  E^rbe  .seines  Vaters.  227.  Wo- 
nach  man  sich  bei   der  \'crteilung  nach   ihren   \'ätern   richtete.                        228.   Die   Kinzügler  erhielten   zwar 
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inah"  nns   ^>';z   vnZ'   C^nr    J^ns   'JD'?   Dr:iM      vergleichen  ist.  Zwei  Pricstcrbrüflcr  sind  in 

pMb  ir^m  CJ^  -itt"  l'?  tt*"'  nnsi  ins  p  lS  D'"      einer  .Stadt,  einer  hat  einen   Solin   nnd  der 

is  tj>H{j.'° nn  nns  p^n   '?DU"nnN  ;^  -^  D"'C'"'nT      andere    liat   zwei    Söhne;    wenn    diese   zur 

]n>rN  "^S'  ^i'N  pnnai  CpSn  '«:C'  Smy'Cj;:  "JD*      Tenne  "gehen,  so   erhält  derjenige,  der  ei- 

nciN   -ITV^S  p'  p>*!2tt*  "<:n   nrcz   pphm   pinm  ->  ncn   Sohn   hat,  einen    Teil,   und  der  zwei 

Coi.b  niNnj:»  •'JC  D'>''p^  "nr  ;nNn  npSnny'l''N'?n'^N'?       Sölme   hat,  zwei   Teile;   später  aber  brin- 

C>*'"l|-'?n  ^CU"  CTiJ:  •"N'i-T'r:  n\T  ii"«r  sn  "hbn      gen  sie  alles  zum  Vater  ihres  Vaters""und 

\x;  DV'lp^n  Smj'inNn  \S'2r2  n\-|"c''Tit;  '"Si'T'      teilen    gleichmässig.    R.   .Simon   b.   Kleäzar 

u'''?:nc  JN^ai  JNra  Ip^n  ^t:i3"jN2C1  ;n:::  j-INH      sagt,  das  Land  wurde  an  diese  und  an  je- 

s''  mp  n1•;^   CJilSnt:   cp^n  )b\2:   2^:1  >X'in''i"ne    verteilt,   um    diese   beiden   Schriftverse 

in^rN  ■'iN  mrrr  iSr:  CJ^n  ]".Nr  p^n  cn^  .T-n      aufrecht    zu    erhalten;    und    zwar,    gehörte 

Nm.26.55nir2t:''?  \sm   NVCCV;    \s:2"  ]n\mriN    •'^N   nirin      einer  zu  den  Auszüglcrn  aus  Mi(;rajim,  so 

CU^c''   NC^l   rsi:   cnsc   "NiVr  cn^S*  mu?:      erhielt   er  seinen  Auteil    mit  den  Auszüg- 

E..6,8'n  MS  :^\:;-\^^  cr'^  nns  \-injV  r\iri   n^'nasp      lern'''ans   Mi^rajim,   gehörte   einer  zu   den 

TJJSp  CiTi"0  \Si"l'''?1   ü:r\112N2    ZZh  SM  nü'1T>  15  Einzüglern'' iu  das  I^and,  so  erhielt  er  sei- 

:2C*n''  r\v:^  bsz^a  .IDVI  ins'?^-  ::nS  p^O  nn''      nen    Anteil    mit    den    Kinzügleru    in    das 

"laST    ]tizh    ai:ihV2    ^^zah    S2£    21    n'^h    "iria      Land,    und    gehörte   einer   zu    diesen    und 

Nm.v6,54  2n'?  '2\"irT   1J''\n    j'isn    np^nn:   cni";^    \Si"T"^      zu  jenen'",  so  erhielt  er  seinen  Anteil  mit 

Foi.ii8jsj;S    S\S    "inSnJ    ü-'V^^n    •C';6'?^    in^nj   ^;^n■'      diesen  und  mit  jenen.  Der  Kundsciiafter'" 

:N''C'P   in^nJ   12in''2nS   \St:   l'nsn   ■'«::'?   -itSNn -in  Anteil   erhielten   Jeho.sua   und   Kaleb.  Die 

nCNT    \aüb    H^hui    ^'^zah    N£2    ^n    n^':'    ns:N1      Murrenden ''\md  die   Rotte   Qorahs''"hatten 

ji  ,1"      n'nr  M  10        rn  M  0        iS  n>n  in«  M  s      keinen  Anteil   am  I^and;   ihre  .Söhne  aber 

pSnn:  I' 14         n •:  —  M  U         ';n  -   K  12         Ss3      erhielten    einen    durch    das    \'erdienst   der 

IM  18        <s33  .M  17        n-n  '    M  1(1        '«si'3  M  15      Väter    ihrer    Väter    und    der    Väter    ilirer 

w"-  M  19  ^^r^y  onnx  niM  nvjcS  na  10«  +      ^lütter.  —  Woher  ist  es  erwiesen,  dass  [die 

N*"«  Bya"?  3T  i'2  M  21  in\..'NsvVi  —  M  20      ,,.     ,    ,  ,     ,        .,  .,  _     ,.  ' 

,  ,,  ,.  ,.,  „  „.,      Worte  :  ///ic//  aoi  .\aiiiin  ihrer  7'(itirlicli(ii 

.N'C'p  tav'o^  'X'^i  I^l    .nnn  \    23         lain  r  22  '        . 

St(iiiiiiii\  sich    auf  die  Auszügler  aus  Mi^- 

rajim  beziehen,  \ielleicht  sagte  er  es  zu  den  Stämmen"^'!?  Es  heisstr^/r//  ivill  es  ntcli 
zum  Erhhcsitz  i^rbcii.  i'i//  der  I lcrr\  es  ist  euer  \on  euren  \'ätern  stammender  P^rbbesitz; 
und  dies  sagte  er  zu  den  Auszüglern  aus  Mi(;rajim. 

R.  Papa  sprach  zu  Aljajje:  Einleuchtend  ist  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das 
Land  wurde  an  die  Auszügler  aus  ]\ri9rajim  \erteilt,  der  .Scliriftvers:"'/^///,  der  zalil- 
reic/i  isf,  sollt  ihr  aiisgedehiileii  lirbbesitz  geben,  und  dem,  der  gering  ist,  .sollt  ihr  einen 
kleinen  Erbbesitz  geben\  welchen  Sinn  aber  haben  die  'Worte:  dem.  der  zaiilreieh  ist.  .sollt 
ihr  ansgedehi/ten  Krbbesitz  geben,  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  das  Land  wurde  au 
die  Einzügler  ins  Land  verteilt""!?  —  Dies  ist  ein  Einwand. 

Ferner  sprach  R.  Papa  zu  Abajje:  Einleuchtend  ist  es  nach   demjenigen,  welcher 

ihre  eignen  Anteile,  jedoch  nach  Verhältnis  der  Auszügler;  die  Anteile  gingen  in  den  Besitz  der  Auszügler, 

ilirer  verstorbenen  Vater,  über,  an  diese  wurden  sie  gleichmä.ssig  verteilt,  u.  <;eni;iss  dieser  Verteilung  er- 
hielten .sie  die  Einzügler  zurück.  229.  Um  die  priesterl.  Abgaben  zu  erheben.  230.  Der 
alles  an  .seine  beiden  Söhne  gleichniä.ssig  verteilt.  231.  Seine  Kinder,  die  beim  Auszug  noch  nicht 
geboren  u.  beim  Einzug  noch  unmündig  waren,  erhielten  den  .\nteil  ihres  Vaters;  die  grossjährigen  Aus- 
zügler .selber  lebten  beim  Einzug  nicht  mehr.  232.  Wenn  sein  Vater  noch  in  Mii;rajini  ge.storben 
u.  er  selber  beim  Auszug  unmündig  war.  233.  Wenn  der  Vater  beim  .\u.szug  u.  die  Kinder  beim 
Einzug  grossjährig  waren,  so  erhielten  die  Kinder  .\nteile  für  sich  u.  auch  einen  .\nteil  als  Erben  ihres 
Vaters.  234.  Cf.  Num.  Kap.  13.  235.  Cf.  ib.  Kap.  14.  236.  Cf.  ib.  Kap.  Id.  237.  Zu 
den  12  Stämmen  Jisraels.  23S.  Ex.  6,8.  239.  Num.  26,54.  240.  Die  W.e  zahlreich 
u.  gering  werden  auf  den  .Stand  zur  Zeit  des  Auszugs  aus  Mii,Tajim  bezogen. 
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sagt,  das  Land  wurde  an  die  Auszügler  s^s  -[ns^'i  mjr  ]ni1S  NpT  "l^'^n"  cnSJ:  \S"i"l"''? 
aus  Mi^rrjim  verteilt,  dass  die  Töchter  n\T'^  Nn"  jmiV  "SCS  l'-iNH  »N2^  ntlST  ]i<^h 
(^eloplihads  geklagt"'haben,  weshalb  aber  ül^h'C'l  "Sn  ■'Drj2  hcH  mmh  ühü  hpC'H 
klagten  sie  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  ''J2  jmii"  Npl  1J''\1  *  CTi');  ■'NVI'"^  ns:Nn  jNcS 
das  Land  wurde  an  die  Einzügler  in  das  ■■-  \srS  n2Sl  jS;:'?  nSs  TiDV  ^32  TirT"!  ;\i:i  riDVi»-"." 
Land  verteilt,  er  war  ja  nicht  da,  wieso  cSsc  Cltt'C  hpC"  in'^ir  •'mTi  Xp  "SC  ]nsn 
sollte  er  erhalten"!?  —  Wegen  der  Rück-  mn  sS  ni^j:  >'2Ü'  ""rs  nON  :^rh  ^dl  nm" 
gäbe  und  der  Beteiligung  an  den  Gütern  sSl  in  mn  iriyl  Np'^D  *Sl  "'•"pC  sH  in 
Hephers'"".  —  Einleuchtend  ist  es  nach  «jnS'l  mii'T  N2\"l  "ri  mviüh  H"''  "'V2''N*  S^pC 
demjenigen,  welcher  sagt,  das  Land  wur-  m  sn  Nlp  nOHi  N^  "jnN  nH  mm  Nnp  n^^nr  ^ 
de  an  die  Auszügler  aus  Älicraiim  \-erteilt,      cnn    N"ip    inj''2nr'l    "jns    nH    mii'T""  riDT"    ""Ji  «='  si» 


se^a/ä 
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dass  die  Söhne  Josephs  klagten,  wie  es  t:""j\S'?  n"*?  ''>'::\sn  p  >'!2w!2  Np  mm  nv>'  ""-^s^' 
heisst:  "'Vff  sf^rachoi  die  Söhne  fosephs*\  Vtt'in»  in^  ICN,-!  IJ^^m  ' NC**::  NJ^VS  "•■nrnfN^  sssieof 
weshalb  aber  klagten  sie  nach  demjeni-  n?>'  ms  r*";  c>' CS  ^Tin*  cn^'l^S*  "HTS""!  Z"nrTJ"'"'5 
gen,  welcher  sagt,  das  Land  wurde  an  die  is  c^nV-  crCiV  ISinm  la"?  in*?"  "CS  mv\n  nS  Coi.h 
Einzügler  in  das  Land  verteilt,  sie  erhiel-  K;;nt!2  ps  "n"'?  n!2S'"y"l  pV  2--  lil'^wn  S?w  »s" 
ten  ja  alle'"!?  —  Wegen  der  Unmündigen"'',      niE  \'Z  2^n2T  SC^S  WV  n^i  S'cSc  NH'riDVT  «»i'^e* 

■'  ^  °  I  .  '  ,  I  Gn.49,2 

die  bei  ihnen  zahlreich  waren.  Abajje  sag-  •«npn  *?,«<  mSN  "II  ICSI   ]">'   "?>'  m2    j-   riDI" 

te:  Hieraus""ist  zu  entnehmen,  dass  unter  ncs  Wjn  "n;  "•DV  "il   j^^   i^V'  N\S   j''^'  "'?>' 

ihnen  keiner  war,  der  nichts  erhalten  hat-  ^pe-T^i,  „,„  «S  M  25      ^^      ,>^iKrrnpSn;^-r^n4 

te,  denn  wenn  man  sagen  wollte,  dass  un-  m  26     i     Kc'-c'a  "3nS  :;  -i  ■?"»«  -len  <D3sa  'rpc'-i  iwS 

ter    ihnen    jemand     war,    der     nichts    er-  !"=  psn  npSnn:  n-'S  t  oS  va  +  M  27    i     wa  'Cdjt 

halten  hatte,  so  würde  er  ja  ebenfalls  ge-  -"""^  -"  ^/  ^9        'mm  vm  28    i;    p«n  'saS  tdS 

1  ,      .  V   V        11-  11t     t    I            -j               11  oaa  BiSr'  sSt?  na  naasy  wann  nnS  M  30  ,     -;v\r\^ 

klagt  haben.  Wolltest  ilu  erwidern,  er  habe  ,    ,,                        ,.  „  , 

°                        .                                                    .  +  M  33          ]:«  —  M  32           10«  P  31  y.n  i'y 

auch   geklagt,  jedoch   habe  es"  die  Schrift  tj^n»-) 

nur  von   denen   mitgeteilt,  bei  welchen  es 

\on    P^rfolg  war,  nicht  aber  \()n  denen,   bei  welchen  es  nicht  von   Erfolg  war,   so  hat 

es  ja   die  Schrift  auch   von   den  Söhnen  Joseplis  mitgeteilt,  bei   welchen   es  ebenfalls 

ohne  Erfolg  war.     -  Bei   diesen   erteilt   sie  uns  damit  einen  guten  Rat,  dass  .sich  ein 

Mensch  vor  einem  bösen  Auge   inacht   nehme,  und   das  ist  es,  was  Jeho.suä  zu  ihnen 

sagte;  denn  es  heisst:""/A^  rnvider/e  ihnen  Jeliositä:  Wenn  du  ziti'iel  Leute  zähht,  so  zielte 

hinauf  in  den  Wald.  Er  sprach  nämlich  zu  ihnen:  Geht,  versteckt  euch  in  die  Wälder, 

damit  das  böse  Auge  über  euch  keine  (Tcwalt  habe.  .Sie  erwiderten  ihm:  Wir  stammen 

vom  Samen  Josejjhs  ab,  über  den  das  böse  Auge  keine  Crewalt  hat,  denn  es  heisst:'"Ä// 

frueliftrageiides  Reis  ist  Jose /^h,  ein  fruehttragendes  Reis  an  der  Quelle  [die  äjin],  und  R. 

Abahu  sagte,  man  lese  nicht  Ale  i'ijiti^  sondern  öle  äjin  [das  Auge  übersteigend].  R.  Jose 

241.  Da  dieser  zu  den  .\uszüglern  gehörte  u.  auf  einen  Anteil  Anspruch  hatte.  242.  Kinen  .\n- 

teil;  selbst  wenn  er  einen  .Sohn  hinterlassen  hätte,  würde  die.ser  |als  Einz.iigler|  nur  seinen  .\nteil  erhalten 
hal)en,  nicht  aber  die  P^rbschaft  seines  Vaters.  243.  .Selbst  nach  der  Ansicht,  das  I^and  wurde  an  die 

Kin/.ügler  verteilt,  ging  es  auf  die  Väter,  die  Auszügler,  über  und  dann  gleichnuTS-sig  verteilt  (ob.  S.  1243 
/,.  18ff.):  die  .\ntcile  der  Krüder  l,Vl<)i)liliads  gingen  somit  auf  ihren  Vater  Hepher  über  u.  wurden  an  seine 
Söhne  verteilt,  u.  wenn  C^.  einen  Solin  hinterla.ssen  hätte,  würde  er  an  die  Stelle  seines  \aters,  der  ausser- 
dem noch  Erstgeborener  war,  getreten  sein.  244.  Jos.  17,14.  245.  Beim  .\uszug  aus  Mic^'rajim  waren 
sie  nicht  zahlreicher  als  die  übrigen  .Stämme  u.  erhielten  auch  keinen  grö.sseren  .Anteil,  -später  aber,  beim 
Einzug  in  das  Jisraelland.  waren  sie  zahlreicher  u.  der  ihnen  zugefallene  .\nteil  reichte  ihnen  nicht  ;!».■;. 
246.  Wenn  es  beim  Einzug  mehr  Personen  waren,  so  erhielten  .sie  auch  mehr  ,\nteile.  247.  Personen 
unter  20  Jahren,  die  keinen  .\nteil  erhielten.  248.  .\us  dem  Umstand,  da.ss  die  Töchter  (,'elophhads  und 
der  Stamm  Joseph  klagten.              24<).  Dass  sie  geklagt  haben.              250.  Jos.  17,15.                251.  Gcn.  49,22. 
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on.48,i6C"'a"C'"2ir  CJl  n»  y^tin  21p2  21^  in-'l  srnc      b.    Hanina  entnimmt  dies  aus  folgendem: 

hü  V;-\^  r|N  Cnr  n'trhD*  \'";n  ;\S1  cn^^V  CD^D       ".SVV-    w^>X'-rv/     .s-/r//    fischähnlii-li    auf   Erdni 

2'?r"l  yDli-T"  C^jnO    :Dn2  nt2^"lB*  j'^Vn  i''N  TiDV      vtrinrhrni,    wie    die    Fische    im    Meer    das 

Nnp    -i::NT    Shv    1!2N""'^''C    ^:njj:    Cp^n    l^c:      Wasser   bedeckt,  s(i   dass   das   Auj^e   keine 

Nm.i4,38crin  CwiS"  p  Vn  njS'"  jr  ^Sri  Ji:  p  ^-fWI"  ■'■  Gewalt  über  sie  hat,  ebenso  hat  über  den 

NJnnN  N^,':■'"2^■lr  Sm  tt'CO  T'n  »SS'^SSS*-  T-n  \X!:      vSnmcn  Josephs  das  Auge  keine  Gewalt. 
.(..26,66  j;t:'in''1  nj£''  p  i'?;  CN  ■<:  C'\X  cnc  im:  N'^I  Der    Knnd.schafter    Anteil    erhielten 

rn>""l  pjJlSntS  :cp'?nr  l-nD'  l-n  \s:2  S^N  p:  p  Jehosua  und  Kaleb.  Woher  ist  dies  er- 
C^jnc  N'^ji-im  ;nx;  p^n  pS  n\-|  s"?  mp  raesen?  Üla  erwiderte:  Die  «Schrift  sagt: 
n"?  CpSn  lVt:j  r'?:'!  VCin-'  mp  m>'1  |''J3lS"li:  i"  "'Jcfiosud.  der  Solm  Xnns.  und  Kaleb,  der 
tt""p:::  S^  la'"  C^jn^"?  J'-JJlS-i::  tt"<pr:  n:2'\S'"D'p  So/m  /rf^liuurs.  Irblm  dllrin  von  allen 
.b.ii7,3nr  i:ncr  n^:  U'^iS'  S''3rn  C"«Sjn2^  CiilSn^:  Miim/n-n;  was  ist  nun  unter  "lebten"  zu 
C^Jia  rn>"  nt"m>'n  1in2  n\T  S^  Sim  insSs  \-erstehen,  wollte  man  sagen  wörtlich,  sie 
^>'!25^•:2r  mp  m>'2'"pJJ1^~^  I^S  -  b';  Cl^Un  blieben  leben,  so  lieisst  es  ja  bereits  an- 
tt""pi:  N^  ^^:1"  Z.'^hyyd?  i''jai'?nc  tt"'p!2  1:2  i"'  derweitig:'*^/?-;-////-;-  7'^//  /7///C7/  war  itbrisr  gc- 
''''2S^  N22  2n  n''^  nc.SI  :C''S:nt:^  paaiSna"  hUrbrn  ausser  Kaleb.  dem  Sohn  Jephunes, 
VCliT'  h£r\S"  c'^J-iC^  i''JJlS"l2  w'\~an  JSC^l  und  Jehosuä.  dem  Sohn  Xuns^?.  X'ielmehr 
C''j:iS"ia"n'"^  IDN  ^Nnii""  ]'1S  nH:"?  im'^l  r'?:!  ist  unter  "lebten"  zu  verstehen,  sie  lebten 
■'"'^S^  N£S  2n  n"''?  i:::«!     :pin::sp  mp  m>"ro*      mit  dem  Anteil  jener. 

insn  npSnni  cnvc  \SiT'''  n^SSl  '^t:h  Nt:^tt'2-'ii  .Die  Murrenden  und  die  Rotte  Qorahs 

jos.u,5,sri''tt'l  NiTC  mC'V  ntt'JO ''^rn  l^'E'"!  2\-irT  ^J''^^      hatten  keinen   Anteil  am   Land.-   Es  wird 

jS:2^   s'?«   mtt'>*   sn    im"'!   n>*2"lN1   mns   tu     ja    aber    gelehrt:    der    Kundschafter,    der 

Ni"T"wn  .SiT'w'  nm  Nin  S^'j^sn  i'nsn  \S2^  n^SNl      Murrenden    und   der   Rotte  Qorahs  Anteil 

erhielten  Jehosuä  und   Kaleb!?  —  Das  ist 
kein  Widersjjruch,  denn  der  eine  vergleicht 
die    Murrenden    mit    den    Kundschaftern", 
und  der  andere  \-ergleicht  nicht   die  Mur- 
renden   mit   den    Kundschaftern.    Es    wird 
nämlich  gelehrt: '"fz/Jcv  Vafer  isf  in  der  Steppe  gestorben.^  das  ist  (^^elophhad;  er  gehörte 
jedoeh  nieht  zn  der  Rotte,  das  ist  die  Rotte  der  Kundschafter;  die  sieh  7vider  den  Herrn 
zusammenrottete,  das  sind  die  Murrenden;  ///  der   Rotte  (Jorahs,  dem  Wortlaut  gemäss. 
Der  eine   \ergleicht  also  die  ^Murrenden  mit  den   Kundschaftern,  und  der  andere  ver- 
gleicht nicht  die  Murrenden  mit  den  Kundschaftern. 

Ferner  sprach  R.  Papa  zu  Abajje:  Sollten  denn  nach  demjenigen,  der  die  Murren- 
den mit  den  Kundschaftern  vergleicht,  Jehosuä  und  Kaleb  das  ganze  Jisraelland' ge- 
erbt haben!?  Dieser  erwiderte:  wir  sprechen  von  den  Murrenden  bei  der  Rotte  Qorahs. 
Ferner  sprach  R.  Papa  zu  Abajje:  Einleuchtend  ist  nach  demjenigen,  w^elcher 
sagt,  das  Land  wurde  an  die  Auszügler  aus  Mi9rajim  verteilt,  der  Schriftvers:  "".Stf 
entfiele)!  auf  Menase  zehn  Anteile;  sechs  für  die  sechs  Familienhäupter"" und  vier, 
die  sie^^'erhielten,  das  sind  also  zehn;  nach  demjenigen  aber,  welcher  sagt,  an  tlie  Ein- 
zügler in  das  Land,  waren  es  ja  nur  acht;  sechs  für  die  sechs  Familienhäupter  und 

252.   Ib.  48,16.  253.  Nuni.  I4,3S.  254.   Ib.  26.65.  255.   Wie  diese  einen   .\nteil 

liaUen,  ebenso  hatten  auch  jene  einen  .\nteil.  256.  Nuni.  27,3.  257.  Der  j^össte  Teil  des  Volks 

murrte  ja  in  der  Steppe.  25S.  Jos.  17,5.  25^.   Im  Stamm  Menase,  die  in  den  vorangehenden 

Schriftversen  (Jos.  17,lff.|  aufgezählt  werden.  260.   Die  Töchter  (;elophhads;  .sie  erhielten  2  Teile 

vom  Erbbesitz  ihres  drossvaters  Ilepher,  da  ihr  Vater  Erstgeborener  war,  u.  den  Teil,  den  t,'.  als  .\uszög- 
1er  erhalten  sollte;  hinsichtlich  des  4.  Teils  wird  weiter  erklärt. 
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zwei,  die  sie  erhielten,  das  sind  also  acht"!?  jNC'?V'T'a>"L:''':'1  N'-'J^n  NH  imn  nni  ill^S  \n:: 
—  Nach  deiner  Auffassung  ist  ja  auch  Ke-  nn  nVCn  pNn  np^nnfC'Ti^  Wi^'r  n!2ST 
gen  denjenigen,  welcher  sagt,  das  Land  in^'mn  N2ST  sriN  in  l^-'S':'  •]^  n\S  ''NC  S^S 
wurde  an  die  Auszügler  aus  ]\Ii9rajini  ver-  ]m'  S''im  ^nb  mn  N2ST  -ns  nn  "'CJ  xm  Nm.27,7 
teilt,  einzuwenden,  es  waren  ja  nur  neun!?  .n  rhui  IT  ]niaN  TIN  lin^  jn^^N  r\bu2  1t  cn'?  inn 
Du  musst  also  erklären,  sie  hatten  noch  p^n  IT  jn^  |n''2N  n'^nJ  ns  mr^m  pirN  ''2S 
einen  Bruder  des  Vaters'"  ebenso  ist  auch  »nx  p'l'n  r|S  nciN  rpV  ]2  nT>""'Ss  ■'ZT  mir:: 
nach  jenem  zu  erklären,  sie  hatten  noch  nn  lasi  |SJ:St  inn  ]ril  ir^SJC  iSj:J  cn^3S 
zwei  Brüder  des  Vaters.  Es  wird  nämlich  :Sp2:  nhn:  riTinSJ:  Sinn  in^  mn  S::S1  •'HS 
gelehrt:'"/)//  so//s/  iJiiiru  ,i;rb,-i/,  das  ist  der  loxs^'^icn  Np  \X::  Snp  •'"'^nS  N2£  21  iT'':'  löSI 
Erbbesitz  ihres  \'aters;  unter  dm  Jh-iidcni  r-'D'n  Sp  cSsi;  \S*  ^^7\  Ni-T'C'  ::''i:'np  niiS  ^r\Z 
ihres  ; '^?//T.f,  das  ist  der  Erbbesitz  des  Va-  Np  Sm  2^fn  Np  m::N  \-i::  c'?l>''?  1in  S^ro  Fol.iig 
ters  ihres  Vaters;  und  sollst  dm  Erhbesitz  S:2'?S  miri  p'^n  •!'?"t::  nns'?-;;  ni32T  ip  >'att*t: 
////v.f  /'^//^v-.?  auf  sie  übergehen  lassen,  das  l'?^:  C^j::m  12  n:2S"  :NM  npTHi::  ^Sltt"' jns'" 
ist  der  Erstgeburtsanteir*".  R.  Eliezer  b.  Ja-  is  sijnni  jiTTnas  ^;n  mrm  Cn^::S  ''2S  nirT2 
qob  sagt,  sie  erhielten  auch  den  Anteil  \Si1'''?  l^NT  [St^r  Nn  S">ü'p  s"?  pi'>"  Tirtr 
des  Bruders  ihres  \'aters,  denn  es  heisst:  S!2\S  n''>':;\S*T"]'-iNn  \SiS  "ISiSn  iSCr  sn"cinSJ: 
du  sollst  ihnen  geben"'.  Und  nach  demje-  p  mm"  Sn  STp  sS  pnxn  \s::''  sm  NH 
nigen,  welcher  sagt,  sie  hatten  zwei  Brü-  b:;i3  IIZ^  n\ntl'l  X-'nC'','  j::  mn' nH  NH  CT^'V 
der  ihres  \'aters,  ist  dies  aus  [den  Wer-  ,,  pS  P  47  j,  '«n  npSnns  —  M  46  |:  1  —  M  45 
ten]  Besitz  der  Erbseheift  zu  entnehmen.  m  49  |i  nSiyS  im  «n<B*...'n3  's  nn  .s3vj...D'SEa  'n  I!  4S 

Ferner  sprach  R.  Papa  zu  Abajje:  Wen  i'^«n  npSnn:  +  M  51  d  n  —  M  so  laop  + 
zählt  der  Schrift\ers" "auf,  zählt  er  die  Fa-  •'"^''"5?  1=  imi  M  52 

milienhäupter,  so  waren  es  ja  nur  sechs"', 

und  wenn  er  auch  die  Angehörigen  mitzählt,  so  waren  es  ja  mehr""'*!?  —  Tatsächlich 
zählt  er  die  Familienliäupter,  nur  lehrt  er  uns,  dass  die  Töchter  (^elophhads  den  Erst- 
geburtsanteil^erhielten,  woraus  zu  entnehmen  ist,  dass  das  Jisraelland  bereits  ersessen 
war"'". 

Der  Meister  sagte:  Ihre  Söhne  aber  erhielten  einen  durcli  das  Verdienst  der  Väter 
ihrer  Väter  imd  der  \'äter  ihrer  Mütter.  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  durch  ihr  eignes  Ver- 
dienst!? —  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  an  die 
Auszügler  aus  Mi9rajim"',  und  das  andere  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  an  die  Ein- 
zügler in  das  Land.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  beides  nach  demjenigen,  welcher 
sagt,  an  die  Einzügler  in  das  Land,  dennoch  besteht  hier  kein  W^iderspruch,  denn 
das  eine  gilt  von  solchen,  die  bereits  zwanzig  [Jahre]  alt" 'waren,  und  das  andere  von 
solchen,  die  keine  zwanzig  [Jahre]  alt  waren. 

Und    z\v.\r    \v.\ren    es    zwei    Anteile,    d.\    er    Erstgeborener    \v.\r.    We.s- 

261.  Sie  hatten  nur  2  Teile,  die  ihr  Vater  vom  Anteil  Hephers  erben  sollte,  zu  erhalten  (cf.  ob.  S.  1246 
N.  260|,  (,'.  selber  gehörte  nicht  zu  den   Einzüglern  u.  hatte  keinen  Anteil  zu  erhalten.  262.   Den 

ihr  Vater  beerbt  haben   vvürile.  263.   Nuni.  27,7.  264.   Dies  wird   aus  dem  .\usdruck  najf 

gefolgert,  der  auch  bei  der  Erstgeburt  (E.x.  13,12)  gebraucht  wird.  265.  Diese  Worte  sind  über- 

flüssig, da  e.s  kurz  heissen  .sollte:  sie  sollen  erben.  266.   l!ei  der  .\ufzälilung  der  10  Teile  Menases. 

267.   Die  Töchter  (^el()])hhads  gehörten  zum  Familienhuupt  Ilepher.  268.  Auch  die  übrigen  Söhne 

Menases  hatten  ja   Kinder.  26Q.  Sie  werden  deshalb  besonders  aufgezählt.  270.   Das  Land 

war  Eigentum  der  Jisraeliten  noch  bevor  sie  es  eroberten,  u.  Erstgeborene,  die  einen  doppelten  Anteil 
nur  von  dem  erhalten,  was  der  Vater  hinterlassen  hat,  nicht  aber  von  dem,  worauf  er  nur  Anspruch  hatte, 
erhielten  doppelten  .\nteil  auch  von  diesem.  271.  Wurde  das  Land  verteilt;  die  Kinder  hatten 

daher  selber  keinen  Anspruch.  272.  Beim  Einzug  in  das  Land;  sie  waren  daher  selber  beteiligt. 
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Bs^üU   lirrn    ;\S1    sin   ^Isn^^S^SSI      IC^p'rr,   i:tl'      liall)    denn,    es   war    ja    nur    Inaussiclilire- 

6681231'  ,  '  '  J  r-, 

)25H45S-mn"'2  Ssij:^  nCN  min"  21  niiS  prn",::2r ''1S12      stelltes,    und    der   Krstji^eborcnc    erhält  ja 

L.s\i' -\nsh'i  mj;  "laiN  ni^n"  "ri  n2n''a"'nD  j'^'^niN*'      nicht'" vom    luaussichtj^estellten    wie    vom 

)o!.»,snD*:j:   ^bin    ^hs^^    ISN:?:'    te    zybr,   nvriN'"      \orhandenenl?    R.    Jehuda    erwiderte    im 

►SM  riprnia    ^STJ""   ;nN    nrn' -la.S    s'tn   rrZ";  -•  Xamen    Semuels:   \'on    den    Pflöcken'"der 

l^'n^n  "aiopcn  ]V;^'Z'  ap-l>n  "21   laS'" "iVi"::      Zelte.  Rabba  wandte  ein:  R.  Jehuda  sa^t, 

i"l>*Stt'    ^zi'n^-    •\2^    Sr^pv    "^n    •'T'aSnrs    -cn      die  Töchter  Qelophhads  erhielten  vier  Tei- 

-liizb'i  mjrC'  IJ^^T  nc^  -M  >"ni  n;;iN  '<:i:2ptt'n      le,  denn  es  heisst:   A'v  i)itji,lni  auf  Mnin- 

p^n    mVL:i:    CN    Vn"    n^n    n"?    SrS    ;■    r.ru:mi      s<-  zrlm  .i/zA-///''!?  \'ielnichr,  erklärte   Rah- 

s,n.8ä;n3"'ym^ni  nüns  nrr'n  -"INnV  in"?  BS  mii^inba,   das   Jisraelland    war    bereits    ersessen. 

^V  nrnrjl   nns^i"  n:r   irrt*  nSs'-CI^  "l"  h-;      Man  wandte   ein:  R.  Hidqa   .sa<cte:  vSimon 

'»•'8i'nn''j:;    tt'tt'ipariw"    IJT-i    rm*»    "M    >"n"'1    p"      der    Siqmonier    war    mein    Kolleg-e    unter 

E..31.14  «1X2  vn"  HM  nS  ^2N  nai''  nia  n-'^^na"  ncs:t:*      den  Schülern   R.  Äqiba.s,  und  er  sagte  fol- 

srn.s^tt'ü'lpa   i-ittni:   nn^n   n^lNm   rdC'Sin   nr,''a   ir      gendes:  Unser  Meister   Moseh  wusste  sel- 

n::nr:i  •kl'C'ipc  2''''nin:tt'  N^S'  nc;:  "l"  h-;  zr^rfS  i-  ber,   dass   die    Töchter   (;elophhads   erbbe- 

coi.bn::im  "Xr"  -"T  ^y  mr?  C''^:'?::^^'  nnc^^  IT  ^"      rechtio^t  sind,   nur  wusste  er  nicht,  ob  sie 

Sab.  32^  l  iT  ö  ^  1 

s»"-8aripTmx  ^Xlt:"'  :nN  -iriVT  Sp'?D  ••NI  ^''''n  "l"  ^V      auch  den  Erstgeburtsanteil  zu  erhalten  ha- 

IJom.4       I  ;   ' 

NpSilDü'sp    nsi;   N"-    n"*?   ,Sp£nD:::"sp    \S'2''      ben  oder  nicht.  Eigentlich   sollte  also  der 

E'-e.snC'IT'    -  "JN  ncm:::  er"?  nnN  "nriJI  2\irT  -•''?      Abschnitt  von  der  Erbschaft  durch  Moseh 

i:\S1    j-'D-matt"    SaH    1S    cr^m^sa    zrh    S^n  -'n  geschrieben    werden,  nur   hatten    sich   die 

*7.53b::r\-12Na  c:^  nü-n"  in^^nn  n"^  Vl^C'EI    i^tt-IT"      Töchter  Qelophhads  verdient  gemacht,  und 

E..i5,i7  ijj^-oni  lax^n  2\n:i  1Ji"nVj''*^-iT' p\SM  pD'mai      so    wurde   er  durch    sie   geschrieben.    Fer- 

na^a"  "las-^r,  .s'?N  laSJ  S^  i:«-;*  in^nj  ~nr      ner  wusste  Moseh,  dass  der  Holzsamnder' " 

Nm.27,2  njia>'ni      :j\sr:na   na   PV"'"'''   P''^"'   pN-Jnaü"      hinzurichten    sei,  denn  es  heisst :""7r^v-  ///// 

h'y\   DN^C'jn    ■'JS'?"!   jn^n  nry^N"  "JS'?*!   nw'a  ■«JS'?  25  nüvrihf.  soll  strrbc»,  nur  wusste  er  nicht, 

ai  M  55     D'Snsi  B  .1  +  M  54     x'n  rrisn  v-s  M  53      durch  welche  Todesart  er  hinzurichten  sei. 

xan  M  57         pSn  n  i'-as  B  56      ri;3  spin  -1  las      Eigentlich   sollte  also   der  Abschnitt  vom 

M  61         '-I  —  M  60        ''7  B  59    j!    n  i«  —  M  58      Holzsammler     durch     Moseh     geschrieben 

+  M  64         na  M  63     :    irai  +  M  62      i    an^ntr      ,verden,   nur   hatte    sich    der   Holzsammler 

,     ,   ,,  ,,  ,,  mit  bcliuld  beladen,  und  so  wurde  er  durch 

.nj,"?«  P  68         iNsa  M  67         lax'an      .  .  . 

ihn  geschrieben.  Dies  lehrt  dich,  dass  man 

\'erdienstliches  durch  einen  \'erdienstlichen  und  Schuld  durch  einen  Schuldigen  herbei- 
führt. Wenn  man  nun  sagen  wollte,  das  Jisraelland  war  bereits  ersessen,  so  konnte  es""^ 
ihm  ja  nicht  zweifelhaft  sein!? — Dies  war  ihm  eben  zweifelhaft;  es  heisst :'"/(r7z  gebe  es 
euch  zum  Erhbesitz,  iclt  der  Iferr\  ist  es  ein  von  euren  \'ätern  herrührender  Erbbesitz, 
oder  aber,  das  sie  zurücklassen,  aber  nicht  erben.  Man  entschied  ihm  dann  beides:  es 
ist  euer  von  euren  \'ätern  herrührender  Erbbesitz,  und  diese  hinterliessen  es  euch  und 
erbten  es  nicht.  Darauf  deutet  folgender  Schriftvers  :"'°yO//  ivirst  sie  bringen  und  auf  dem 
Berg  deines  Besitzlnnis  pflanzen,  es  heisst  nicht:  du  wirst  uns  bringen,  sondern:  du  wirst 
sie  bringen;  dies  lehrt,  dass  sie  weissagten  und  nicht  wussten,  was  sie  weissagten". 


273.  Einen  doppelten  Anteil.  274.  Die  ihrem  Vater  in  der  Steppe  gehörten,  dh.  nur  von  sei- 

nen beweglichen  Sachen  erhielten  sie  einen  doppelten  Anteil,  nicht  aber  von  .seinem  Anteil  am  Jisraelland. 
275.   Dieser  vSchriftvers  spricht  vom  Grundbesitz  im  Jisraelland.  276.   Der  den  Sabhath  durch   MobÄini- 

meln  schändete;  cf.  Xnm.  15,32ff.  277.  Kn.  31,14.  278.  Ob  sie  einen  doppelten  Anteil  zu  erhalten 

hatten.         27Q.   Kx.  6,8.  280.  Rx.  15,17.  281.  .Sie  "ebrauchteu  die  3.   Person,  obgleich  damals  noch 

nicht  verhängt  worden  war,  dass  sie  selbst  in  das  Land  nicht  kommen  sollen.  282.  Num.  27,2. 
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Grmriudr.  Ist  es  denn  niötjHch,  dass  sie  n21  \7h  n:2S  ^^i" --OZ ^^'^-h  n^V  nt:-£S  rnV" 
zuerst  vor  ^Sloseh  traten  und  er  ihnen  S^p"  anc  sSx  Tr\')r^  '?ri  C\S''C*Jn  ■':2'?  no>" 
nichts  sagen  konnte,  und  dann  erst  vor  C1D':2  nas  pn  N^S  n^tt'X^  TT  ^21  intt'-.T', 
die  Fürsten  und  die  (xemeinde!?  Vielmehr  n:2>"1  irSlI  \^1'^'r  V"  D-n:2n  n^rr  ^TV^S^^I 
wende  man  den  Schriftvers  um  und  lege  5  pp^in  -2C  n::  •';':'£'':2p  \S*::2  i'l'ir  •':2'?  \^^' 'Z^Z^^^ 
ihn  aus*— Worte  R.  Josijas.  Abba-Hanan  ]''p':'in  px  -^C  -,C1  2in  Clpar  Tc'pr,'?  m^r 
erklärte  im  Namen  R.  Eleäzars:  Sie  sassen  snr^-  S-'C'i':  j'^p^in  j\S*  .STir^m  pp'?in  snr'l'nV' 
alle  im  Lehrhaus,  und  jene  traten  vor  yhf^  Sü  S";:*-  s'?  Nr,rS-iS  snrSri  Snr^ns 
sie  alle  hin'*'.  —  Worin  besteht  ihr  Streit?  :N-',p>'  -"21  H"'?  ;"'?£  sh  S"  sn,-"  .T'^l  n-'? 
—  Nach  der  einen  Ansicht  erweise  man  lu  nrjpli"  jn"ni'':cm  j.T'mtirn'' insS'  m:2  SJn 
einem  Schüler  Ehrung  in  (;egenwart'"'des  SsitTtt"  '21  -asi'°"nil  TC^Z'  ^-^Z'  ]n''m:2rn'';n" 
Lehrers,  und  nach  der  anderen  Ansicht  tt-iHI  2C'V  U-r"  nü':2  nMÜ'  i:^'?^' pni""  2T  nr 
erweise  man  nicht.  Die  Halakha  ist,  man  nj:.S  nn"  CHN  litt'"  ''r  ni2S:tt''' i''Cr'  nttnS2 "'^s.s 
erweise  wol.  Die  Halakha  ist,  man  erweise  CS  pr  riSnJ  13^  "jn  ('•ritt'n  US  jrr  CS  "h 
nicht.  -  Die  beiden  Halakhas  widerspre- i- pStt'^  ns  Hw'a  ilp"!  T':2  IJCS  C2\nn  isS  N"'-2"  = 
chen  ja  einander!?  -  Das  ist  kein  Wider-  s^  p",-N-  l^w'mi^ilS  VHw'  ]-' nVJu'T  'n  '<:£'? 
Spruch,  das  eine,  wenn  ihm  der  Lehrer  Eh-  rc  \^1f^  ''20  n-'CT"  •'2T  lOS  712  S'':nm  i:"irT 
rung^'erweist,  und  das  andere,  wenn  ihm  m-apTi  i:nrn  s'?  p''  712  n\n  iS-ES'' ".SS  ^'2S 
der  Lelirer  keine  Ehrung  erweist.  nT>"''?S  ''21  "'in*'  :;"'?  '^irb  sKs  IStt'*:  sVw   j."!" 

Es  wird  gelehrt:  Die  Töchter  Qeloph- 20  nmn£  nSÜ':  S^  \r\^Z'  HJüp  iS^SS  2p>""  p 
hads  waren  weise,  in  der  Deduktion  nc:  snon  m  12S  Sm  U\S  niC*  C^ns::: 
kundig  und  fromm.  Sie  waren  weise,  denn  Clü'^'  nr  ü«tt"w  ly  rn^V  ü*nt:'>'  niC  nmn£ 
sie  .sprachen  zur  geeigneten  Zeit.  R.  Se-  Trby^  -:\S  Z^Z'  C""Vr~iS  n;"' C''>';~iS  1>"  m^T' 
muel  b.  R.  Ji^haq  sagte  nämlich:  Unser  „Si  D'K'tpjn  'iE"?!  niSs  onS  inR  kSi  m  .13  -f  B  69 
;\Ieister  Moseh  sass  dann  und  trug  vor  ntra  ':eS  d''13  JI  7I  itj-'-x  M  70  cic  mSa  nas 
über  den  Abschnitt   von   der  Leviratsehe,      M  73  ann  oipos  ^a'^nS  1123  -j-  M  72  '«oa 

denn    es    heisst:''^:.',;///    /.Vv/r^v    /v/.w/z/wr//      l'  ^f'        ^'"  ^  "    ^    ^^'=°="  «  ^^         -^"^  '=''"  " 

,  ,  ,  .  -1  /'     1,.  ...lOWB-   —    M    78  H'H  DVn  im«   M    77  1   — 

WO  iiinr,   da    sprachen  sie   zu    ihm:    Cielten        ,    „  „,     ,      l  l       „.  o«  at  -^n 

'  ^  -|-  B  81      !     »SoSkB'   M   80  )33  TT:   ^M  70  nn' 

wir  als  Söhne,  so   gib   uns   den  Erbbesitz      ,,yt.^  ^^  ^^^^  ^  §3         r  -no'n  vh  +  M  82        1- 
gleich    einem    Sohn,   wenn    aber   nicht,   so  .n:'N  iS'ni  i«3a  ii  84        in3r  nnine  "en  '•: 

soll  an  unsrer  Mutter  die  Leviratsehe  voll- 
zogen werden.  Hierauf: "/-'r?  hiunlitr  Mosch  ilirr  Ritlitssaclic  vor  dni  7/trrn.  Sie  waren 
in  der  Deduktion  kundig,  denn  sie  sprachen:  Wenn  er  einen  Sohn  hätte,  würden  wir 
nicht  gesprochen  haben™.  -  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  eine  Tochter!?  R.  Jirmeja  erwi- 
derte: Streiche  [die  Lehre  von  der]  Tochter.  Abajje  erklärte:  Selbst  wenn  er  eine  Toch- 
ter von  einem  Sohn  hinterlas.sen  hätte,  würden  wir  nicht  gesprochen  haben.  Sie  waren 
fromm,  denn   sie   verheirateten   sich   nur  an  solche,  die  ihrer  würdig  waren. 

R.  Eliezer  b.  Jäqob  lehrte:  Selbst  die  Jüngste  unter  ihnen  heiratete  nicht  unter 
vierzig  Jahren"".  -  Dem  ist  ja  aber  nicht  .so,  R.  Hisda  .sagte  doch,  dass  wenn  ein  [Weib] 
unter  zwanzig  Jahren  heiratet,  es  bis  sechzig  gebäre,  wenn  mit  zwanzig,  es  bis  vier- 
zig gebäre,   und  wenn  mit  vierzig,  es  nicht  mehr  gebäre""!?—  Vielmehr,  da  sie  fmmm 

283.  Sie  traten  vor  Moseli,   vorher  waren  sie  bereits  vor  Eleäzar  usw.  284.  Nicht  nacheinan- 

der, sondern  vor  alle  gleichzeitig.  285.  Sie  traten  daher  vor  die  Gemeinde  in  (".e>;enwart  Moses. 

286.  Er  ist  also  damit  einverstanden.  287.   Dt.  25,5.  288.  Num.  27,5.  2S9.   Sie 

wus.sten,   wie  sie  ihre  Ansprüche  zu   be^jründen  haben.  2Q0.   Da  sie  auf  einen   würiliifcn    Mann 

warteten.  2Q1.  Sie  durften  daher  nicht  so  lange  warten. 

Iilmuil  BO.VI  167 
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irrrr    D:    jn*?    r\C'-;i    ;n"  nTi^pii-t:'    -^inc    N*?«      waren,  so  gescliali   ilmeii   ein   Wunder  wie 

F..2.i'<i^    r\2    ns    np'^l    ''^b    n"!:!    tt'\S    •]h>'i    r\-)ri      der    Jokhebed".    Hs    heisst    nämlich:  "7 A/ 

Fol.iioiaSl  n2  -'?  SipV'nJD"  Cff^CI  n.S:^  n^  1'J*2N        <'/'//<'    '■///    JA/////    /i//.\-    drin   //aiix  Ltvis   und 

ob.123»  ,-n'?i3i  imr  nmintt*  •\1iy'  ir\SJ''jn  -12  SCn  •'in      hrimhir  dir  Tocliln-  l.rvis;  wieso  nennt  er 

Nm.2e,59  cni'Cr  '''th  -mx  m'?""  TLi'N  mri  msinn  p;  i  sie  "Tochter",  wo  sie  dann  schon  hundcrt- 

np"'\S*;2N1    C''Ti':23  s'?w"  nmini   cni'l^r  -r:vh      unddreissijj;  Jahre  alt  war,  denn  R.  Hania 

n'?"l"L:*   10'?a   N:'';r'''n2  min^   ^n   nr^S    n::    rh      b.    Hanina    sajjte,   es   sei  Jokhebed    j^ewe- 

püiCp-   1t:t:'2nj    nffr-    p>'nj    nrr;:    '':2''D    nz      sen,  die  auf  dem  Weg^'^konzipirt  und  zwi- 

nas   Tvh   "^^r^J:    ■i1Tn''1   np'<1    i:2ipi:'^    •'SIM   nrm      sehen    den    Mauern    geboren    wurde,  denn 

pmp'?  ntt'>":2  n'?  nti7"i:*  ll^"?:::  .SJ''2r^2  min'' ::n  I"  es    heisst:  "V/V'    Ij-vi   in    A/irni/in/    s^rhomi 

n''J2'^    jmitt':;    Cn::!     '^7\\?r\''  ]in2.S2     nZ-'C-in      riv//-,/,  nur    ihre    Geburt   war   in    Mi^rajim"" 

ps.ii3,9jsj:2  -i^rh  -n:;^  i:^:^-  es  C-ir^lS  nX'  "rs^ai      erfolgt,  ihre  Konzeption  aber  erfolgte  aus- 

irh  N7''''Da  ;n^:n  ^-n  "jsri  ]n'?lX  -jm  2Wrn      serhalb  Mi9rajims;  wieso  nennt  er  sie  nun 

nsrn  nns  -[Sn  r^-r^Z'^^  "irss  '21  -,:;.S1  "JiS  ^Z-h"'      "Tochter"!?  R.  Jehuda  b.   Zebina  erklärte: 

;'''?2^T  Sim'"''a'N  2n  ncs  n:p?  nns  iS-l  -^"'D::;  i^  Dies  lehrt,  dass  sich  bei  ihr  Merkmale  der 

'?SV:2D'^  ■'::n  "'ZI  sn  : n:pT2  :'''?2:21  .Sinfn::^-^      Jugend  einstellten;  das  Fleisch  wurde  gc- 

Nm.36,11  nu-    n:''\"ir,1    n^NJÜ*    vn   ni'?ipü''"-[n2'?i"   nur      schmeidig,  die  Runzeln  wurden  glatt,  und 

m:2   ^SlCtt'   naX   .-mn"    21   n^X       :]'?i:'?   nnS      die   Schönheit    trat   wieder   ein.    /:;-   iiahm\ 

ib.36,6  2'it2S  ncs:c*   C^Zt:'-""?;^  NÜ-j-^  nmn  in2'?i-      es  sollte  doch  heissen:  er  nahm  wieder"'!? 

"■  IS   C^ipa   ■'JS   nc   S^N  CT:'?   n:''Mn   C.T'J^V-  -"  R-  Jehuda  b.  Zebina  erwiderte:  Dies  lehrt, 

nrit:  n^'V   Cw':*?   n^'^Mn   cn-^IN  -'12:2  nn2D'a'r      dass   er  mit  ihr  nach  Art  einer  erstmali- 

:;\-|10   in'?  ]i;n'?  S'?«   IStt'J''  S'?»'  ainzn  JN^-Cn      gen  Heirat  verfuhr;  er  setzte  sie  auf  eine 

B  87     il    nm'Si  ^m2  nrnin  '3v  M  S6  np  M  85      vSänfte  und  Ahron  und  .Mirjam  sangen  vor 

rhii  fi'aS  no«  n'20  nnis  p^'^io  vni  M  SS  sTa:      ihr    und    die    Dienstengel    sprachen:  '''Dir 

+  M  89      il      mirn  '3sSoi  on-JsS  inpna  o'nai  pns-i      Miiltrr   drr   Kiiidrr  frriif  sir/i.   Dort^zählt 

1  -    P  Ol         nn  -si  <;=«  21''  M  qo    .    2,nDn  ,«w      gjg  jj^  g^i^^ift  nach'  ihrem  Alter  und  da'" 

nach  ihrer  Weisheit.  Dies  ist  eine  Stutze 
für  R.  Ami,  denn  R.  Ami  sagte:  Bei  einer  Sitzung'"'richte  man  sich  nach  der  \\'eisheit^" 
und  beim  GastmahrVichte  man  sich  nach  dem  Alter.  R.  Asi  sagte:  Dies  nur,  wenn 
er  in  der  Weisheit  ausgezeichnet  ist;  dies  nur,  wenn  er  durch  Alter  ausgezeichnet  ist. 
In  der  Schule  R.  Jismäels  wurde  gelehrt:  Die  Töchter  (^elophhads  waren  einander 
gleich,  denn  es  heisst:'°*j/V  unirrii^  ein  sein  für  alle. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Töchter  Qelophhads  durften  Männer  aus 
jedem  beliebigen  Stamm  heiraten,  denn  es  heisst :'°'.syi''  iiiögrn  sich  vrrliriratrii,  mit  wri/i  rs 
ihnen  grf(illt\  wie  aber  halte  ich  aufrecht  [den  Schriftvers]:  nur  in/issrn  sie  sich  an  einen 
jlngehörigrn  ihrrs  vütrrliclirii  Stuniins  vrrliriratrnl  —  die  Schrift  gab  ihnen  einen  guten 
Rat,  nur  solche  zu  heiraten,  die  ihrer  würdig'"waren.  Rabba  wandte  ^inf' Sprich  zu  ih- 

292.  Der  Mutter  Moses,  die,  wie  weiter  erklärt  wird,  ihn  im  Alter  von   130  Jahren  gebar.         293.  Ex. 
2,1.  204.  Beim  Einzug  Jäqobs  in  Mic^rajini.  205.   Xuui.  26,50.  296.  Moäeh  war  beim 

Auszug  <ler  Jisraeliten  aus  Mi(;rajim,  wo  sie  sich  210  Jahre  aufhielten,   SO  Jahre  alt.  297.  Ahron 

u.  Mirjam,  die  Geschwister  Moses,  waren  viel  älter  als  dieser,  demnach  hatte  ihr  Jlann  .sie  nicht  dann 
geheiratet,  sondern  wieder  geheiratet,  nachdem  er  sich  wegen  der  \'cronluuug  l'areös,  die  männlichen 
jisraelit.   Kinder  umzubringen,  von  ihr  getrennt  hatte.  298.  l's.  113,9.  299.    In  der  Schriftstellc, 

wo  von  der  Verheiratung  der  Töchter  (^elophhads  berichtet  wird;  Num.  36,11.  300.  Wo  von  ihrer 

Rechtssache  berichtet  wird;   Num.  27,1.  301.   Zu   Gericht  od.  .sonst  einer  gelehrton   Versammlung. 

302.    Der  Weise  geht  dem  Aeltesten  vor.  303.   Kigentl.   Lagerung;   die  Mahlzeiten   wurden  in 

halbliegender  Stellung,  auf  die  Seite  gelehnt,  eingenommen.  304.  Num.  36,11.  305.  Ib.  V.  6. 

306.   Dies  war  aber  kein  Gebot.  307.  Lev.  22,3. 
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//<7/,  zu  denen,  die  am  Berg  Sinaj  gestanden  •':>D    ^n    '^';    ]MC1>"n    iniNS    Cn"^«    "ICS    n^l"  J,',;^,^'J 

haben;////-  r//rc  Gfy/trf7//o//r>/,  das  sind  die  ns'?  m:;S  "CS:  CS  C\szn  mTll  iSs   c:\-m'' 

kommenden  Generationen.  Wenn  dies  den  '':2:2°'m2S  "ONJ  n::''  n^32  "iCNJ  CS!  ü"::  ""is: 

\'ätern"'gesagt   wurde,   wozu   den   vSöhncn,  j^Sw"  "12  C^jri  tl'^l  CJ^r  i\Sw   n:2  n",rs;  w""w 

und  wenn   dies  den  .Söhnen  gesagt  wurde,  ■>  'hn:   Dün^    n2   b2\^\    TilN    Nl"    n"i2Nr    mi^S^Nm.ae.s 

wozu  den   \'ätcrn?  \\'cil   manches  den   \'ä-  NH    r.i::N    "ilüVi    S^u    C:!    ITtriJ    nViC    n^nm 

lern  anbefohlen  wurde  und  nicht  den  Söh-  nc    Ü-Jrr    w"!    Cirr    psti*    r.irsr    w't:'    "iS:: 

nen,  und  manclies   den  vSölinen  und  niclit  Z":!  -\'£t'  ITjin  miN  '.r^t^  1',^"-  r.lZSI  l\Su 

den  \'ätern.   I-ür  die  \'äter  heisst  es:'"';/;///  nSnj  n'C"\''  n2  ^ri  n^^lS  Nin  ri12N2  nn'':2  >:np 
jede  Tochter,  die  zu  Erbhesitz  gelangt;   \ie-  i"  :in2^j   nül^^  -\2'^  rh  pS:::  Sim  "':'  r^-nc  Nin 

le  Gebote  hingegen    wurden    den   vSöhncn  n'-nj  nC'i^   r,2    ^2^   n::iS   Sin   mrS2  n;:   lOS 

anbefohlen"'.  Es  ist  also  manches  vorhan-  ICN  S2"l"nOS  VJ:t:':2  \SJ:   s'?  CJr:   ]\S  mrsr 

den,    was   nur   den   \'ätcrn    und    nicht   den  nr  nn2  S*?«  ;m:  Sn""  sV^nT  "CT   nn"  HT   Nip 'i..,.6 

"  .  .  I     Ian.30l' 

Söhnen,  und    manches,  was   nur  den  vSöh-      n:i-  nr  nn>*:2  s'l'S  •Ü\S  '-,'?  'ü:!!  n2-i  ü^'?  nüiS  8^|2iJ 

nen  und  nicht  den  Wätern  anbefohlen  wur-  i''  1112  ,s':'S  :mj   N'-*   xH    "'::::  '«rn   j'in  ""üinttn"' 

de.   Daher  mu.s.ste  es    den    Vätern    be.son-      -'iJ'.S-n    ".^in    nt    cmi'?  "r\-iri    cnn   "JSC'    nr  ">■•■' 

Col.b 
ders    mul    den    .Sölinen    besonders    gesagt      -.^S  nr  ',112  S^S  ;m:  Sn"  S"^!  •-:::  ''m  mu^n  '""30.2 

werden.  Hier  heisst  es  also:  für  die  Väter      nt   r,"'^'?   '':::    \sn   cnnc   HT  nr   rp^"'  snnn'"n''? 
heisst   es:  und  Jede  Tne/iter.  die  zu  Erbhe-      rrwh  "^yCi'i^^  zr^r\  Nl^Sü'r    \s:2  \xn   cnnc  nT/»i>.io7» 
sitz  gelangt'"^?   Kr   erhob    diesen    Hinwand -'n  SJNI  n'':"«12  Slp  pina'V  "[nüSW*  \Sr:'?  Sm  mC 
und    er   selber   erklärte    es  auch:  mit  Aus- 
nahme der  Töchter  C^elophliads'". 

Der  Meister  sagte:  Für  die  Väter  heisst 
es:  //;;//  jede  Toeiiter,  die  zu  Erl>besitz  ge- 
laiigf\  nur  für  die  Väter  und  nicht  für  die 

Söhne,  —  woher  ist  dies''^erwiesen?  Raba  erwiderte:  Die  Schrift  sa gt :'"/.'/; j  ist  die  Saelu\ 
diese  Sache"'hatte  Geltung  nur  für  jene  Generation.  Rabba  der  Kleine  sprach  zu  R. 
Asi:  Beim  ausserhalb  Geschlachteten'"heisst  es  ja  ebenfalls:'"////^  ist  die  Sae/ie,  demnach 
hatte  dies  Geltung  nur  für  jene  fieneration!?  —  Anders  ist  es  da,  wo  es  heisst:"'///;" 
i/ire  Generationen.  —  Bei  den  Stammeshäuptern"°heisst  es  ja  ebenfalls:'"///?.?  ist  die  Sa- 
e/ie,  demnach  hatte  es  Geltung  nur  für  jene  Generation!?  Dieser  erwiderte:  Bezüglich 
dieses  Gesetzes  ist  dies' 'durch  [das  Wort]  das  von  jenem'"zu  folgern.  —  Sollte  dies  auch 
bezüglich  des  anderen  Gesetzes' clurcli  [das  Wort]  das  von  jenem  gefolgert  werden!? 
—  Was  soll  dies;  allerdings  ist  dies  bei  jenen''''wegen  der  Wortanalogie'""  nötig,  hierbei 
ist  dies'""ja  aber  überhaupt  nicht  nötig;  sollte  die  Schrift  darüber  geschwiegen  haben, 

30S.   Den  Auszüiilern  aus  Micjrajiin,  die  bei  der  Gesetzgebunj^  zugegen  waren.  309.  Xuni.  36,8. 

310.  So  zHs.  alle  Ge.setze,  die  nur  im  Jisraelland  stattfinden.  311.  Demnach  war  dies  ein  Gebot  u.  nicht 
nur  ein  guter  Rat.  312.  Dieses  Gesetz  hatte  ('Tcltung  nur  für  andere  Töchter  u.   nicht  für  die  Töchter 

(^elophhads,  da  aus  demselben  .Schriftvers  henorgeht,  dass  sie  sich  auch  an  jeden  anderen  nach  ihrem 
Hclieben  verheiraten  durften.  313.  Da.ss  dieses  Gesetz  für  die  späteren  Generationen  keine  Geltung  hat. 
314.  Nuni.  36,6.  315.   Diese  Worte  beziehen  sich  nicht  auf  die  Töchter  l^elophliads,  sondern  auf  den 

folgenden  >Schriftver.s,  der  allgemein  .spricht.  316.    Heim  Verbot,  Opfer  ausserhalb  der  Tempelmauer  zu 

schlacliten.  317.   Lev.  17,2.  318.   Ib.  V.  7.  319.   Beim  Gesetz  von  den  Gelübden,  das  Mo.seh 

den   Stainmeshäu])teni   vortrug.  320.   Nuni.  30,2.  321.   Dass  es  auch   für  die  .s]i,ateren   Generationen 

Geltung  hat.  322.   Dem   Gesetz  vom   aus.serhalb  des  Tempels  GeschlachUti  ii ;   bei   beiden   wird   d.is   \V. 

''das"  gebraucht,  u.  wie  das  eine  auch  für  die  .sjjäteren  Generationen  Geltung  hat,  ebenso  hat  auch  das 
andere  Geltung  auch  für  die  späteren  Generationen.  323.   Des  Ge.setzes  vom  Vebergang  der  Ivrbschaft. 

324.   Beim   Gesetz  vom  ausserhalb  Geschlachteten   u.   ))eiin   Gesetz  von   den   Gelübden.  325.   Zur  Ver- 

;.;"eichung  beider  Gesetze  durch  die  Wortanalogie.  326.  Die  Worte:  das  ist  die  Sache. 

167» 
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Ncd.'sorin  nr  ;Nr  n:::«:  S-Jm  mc  mv:  "NC' Wp"      und  idi   würde   es^'selber   gewusst  haben. 

i.i'-2^n    T-ari    pns    ].sr'  nr;  n:in    r\1    ]hnh   -nrNaV      —  Was   ist    dies   für    eine    Wortanalogie? 

iSn^  nci  Ssno*-'  ^21  'iKll  pns  l'^n':'  r^N  '?NnC"'  Ivs  wird   gelehrt:    I)a"'heis.st  es:  t/as  ts/ 

"12   nöN       rmc^in   '•CNT    iSr'  r|S   niuan    "CNI      '//'■  ^'<n//i\  und    dort*'lieisst   e.s:  (/(IS  ist  du 

;-ins    '■^rh'  rjS   'l'Xnc**   '^ri   l-j;"!   ]nnN    jSZ'  na"  5  S(nln\    wie    es    dort    .Miron,    seine    Söhne 

^Z  SnN  ;t   n!2S    Snr^n  \Sr:':'   Ss-.C'"  ^n    VJ^l      und    ganz   Jisrael    sind",   ehensij    sind    es 

Nm  mcvin   .Tii'^Cr   C»'!;   rr\t~Z'  n:2"i''  :p>">      auch    hier   .\hron,  seine  Söhne   und   ganz 

Jäb^ncN'  Nnon    ;n    1C»Snr    n^r    r»r,r    nman    "S'NT       yismel;  und  wie  es  hier  die  Stammeshäup- 

Bb.i2ia nnaia   T"n'"2   "c:  xrn   nnci^:   l-n-'r   pnT«   i::-i      tcr   sind",    ebenso   sind    es   auch    dort   die 

nvocn   TSn   jNr    :;S    i-iman    «CNI    '^7\b'  naf  10  Stammeshäupter. 

7h)^Z'    tt'-w'    l'Il':'    nC'C    n    ncs    .xnrS-l    \S!2^  Der   .Meister  sagte:  Wie  es   dort   Ah- 

Na.-9'ttnpnr    n'^.SC    i\S    "TiNl    "N^w    n-::'?!    ün,-.-;r      ron,   seine   Söline   und    ganz   Jisrael    sind, 

*^5,\l"'21  tt'ipn  rxyc  n-n  C-itSIS  'N^Ü*  T\''1  pm      ebenso    sind    es    auch    hier    .\hron,    seine 

rch  "irv  \s:;  T\\'\  nr  «sn  ttnjrn  i:\S  C-nciS  "rS-l      Sölme    und    g-anz  Jisrael.    In    welcher   P.e- 

z.b.to7.  xin  ünitt'n  ^';   n-'^  ''V::'"a"|"in  "mncn^-iinn  nr  15  ziehung  ist  dies   von   üedeutung?  R.  .Mm 

nVL:::n  "CSin  inn  nr  phrn  ^>"  r"''>n  •i:\S1  r^n      b.  Jaqob   erwiderte:   Dies   besagt,  dass  die 

Ned.77i>crn  ;'"S1  "i2!2  '?>"2  ■',\-|!:  h';i  |\s"l  n^n::  Z.zrh'"     Auflösung  von  Gelübden  durch  drei  Laien 

Cmj  m£n  nie  mr;  in^  n-H  \s::C'  n^lh  nSC      erfolgen""könne.  —   Hierbei    wird  ja    aber 

B  5        jSaS  B  4        1  —  P  3    II    Kin  nnnST  +  B^      ^o"   ^^cn   Stannueshcäuptern    gesprochen'"!? 

n.'iKT  P    .ia«  M  7  i''n'7...nr>  —  M  6  [«3      —  Wie  R.  Hi.sda  im  Xamcn  R.  Johanans 

"BniB-T  M  10         10  irj«  4-  IM  g  i::«-;;  :\i  s      erklärt  hat:  ein  einzelner,  wenn  er  appro- 

.n'-'  "v:"^  +  B  12  -a  —  M  11      hirt^'ist,  ebenso  ist  auch  hier  zu  erklären, 

ein  einzelner,  wenn  er  approbirt  ist. —  Und 
wie  es  hier  die  Stanmieshäuptcr  sind,  ebenso  sind  es  auch  dort  die  Stammeshäupter. 
In  welcher  Beziehung  ist  dies"\on  Bedeutung?  R.  Seseth  erwiderte:  Dies  besagt,  dass 
es  bei  der  Weihung  eine  Aunullirung'"gebe.  —  Wofür  aber  verwendet  die  Schule  Sam- 
majs,  welche  sagt,  es  gel:)e  beim  Geheiligten  keine  Annullirung,  [das  Wort]  das^'^?  Es 
wird  nändich  gelehrt:  Die  Schule  Sammajs  sagt,  die  irrtümliche  Weihung  gelte  als 
Weihung,  und  die  Schule  Hilleis  sagt,  sie  gelte  nicht  als  Weihung.  —  [Die  Worte:] 
das  ist  die  Sac/ic,  beim  ausserhalb  Geschlachteten  deuten  darauf,  dass  nur  das  Schlach- 
ten strafbar  ist,  nicht  aber  das  Genickabdrehen'";  und  [die  Worte:]  dirs  ist  die  S(u/ii\ 
bei  den  Stammeshäuptern  deuten  darauf,  dass  nur  ein  Gelehrter  erlauben""°könne,  nicht 
aber  der  Ehemann'",  dass  nur  der  Ehemann  auflösen  könne,  nicht  aber  ein  Gelehrter. 
—  Woher  entninmit  die  Schule  Sammajs,  die  von  dieser  [Folgerung  durch]  Wort- 
analogie   nichts    hält,   dass   die   Auflösung   von    Gelübden    durch    drei    Laien    erfolgen 

327.  Dass  dieses  Gesetz  auch  für  die  zukünftigen  Generationen  Geltung  hat.  3iS.   Beim  Ge- 

.setz  von  den  Gelübden.  329.   Beim  Gesetz  vom  au.sserhalb  Geschlachteten.  330.  Für  liie 

dieses  Gesetz  bestimmt  ist;  cf.  I,ev.  17,2.  331.   Die  bei  diesem  Gesetz  genannt  werden;  cf.  Nuni.  30.2. 

332.  Die  Nennung  von  Ahron,  seinen  Söhnen  u.  ganz  Jisrael  beim  Gesetz  von  den  Gelübden.  333.  Es 

.sind  hierfür  keine  approbirten  Richter  erforderlich.  334.   Diesen  entsprechen  nur  approbirte  Richter. 

335.    Hin   approbirter   Richter  kann   auch  allein   Gelübde  auflösen.  336.   Die  Nenuung  der  .Stam- 

meshäupter bei  den  heiligen  Opfern.  337.  Wenn  jemand  etwas  dem   Heiligtum  geweiht  hat  u. 

ein  dringender  Grund  zur  Annullirung  der  Weihung  vorliegt,  .so  kann  dies  durch  den  tielehrten  erfolgen. 
338.  .\us  diesem  bei  beiden  Gesetzen  (vom  ausserhalb  Geschlachteten  u.  \o\\  den  Gelübden)  gebrauchte 
Wort  wird  oben  gefolgert,  dass  diese  Gesetze  einander  gleichen,  u.  nach  der  Schule  S.s  ist  dies  nicht  der 
1-all.  339.   Wie  dies  beim  als  Opfer  dargebrachten  Geflügel  der  I'all  i.st:  cf  I.ev.  1,15.  340.   Das. 

was  einem   durch   ("ielübde  verboten   ist.  341.   Wenn  .seine   Frau  ctwa.s  gelobt  hat,  so  kann   er  zwar 

das  Gelübde  sofort  rückwirkend  auflösen,   nicht  aber  die  X'ebertretung  erlauben. 


1253  BABA  BATHRA  Vlll.iij  Fol.  120b— 121a 

könne!?  -  Dies  entniinuit  sie  aus  folgen-  n2TT  N''jms  )nh  NpSJ  inS-NJÄ  mt2"l''nn  nC'Sc'r  l..23,44 
der  Lehre:"T'W  Mose//  sagfr  den  Jisraeli-  ''^'''?jn  "DI"  *21  ^snC*  ''12  Sn  PI -«nvt:  TN  Htt'i; 
trn  die  Festzeil eii  des  fferni.  R.  Jose  der  m:2SJ  S^  j-i^tt-Ni:  nr'C"  n!2.S3  n  "I^IC  n!21S  Fol.m 
Galiläer  erklärte,  nur  die  Festzeiten  des  S^  cnij  msn  r,C.SJ  n  *l>'i:2  -,01S  \STV  p 
Herrn*"  sind  ihnen  gesagt  worden,  nicht  5  xn-jnc  ^•^'?  n^  T'!2;"]nJ  i::  •"DI"  "m"  tm^iSJ 
aber  der  Sabbath  der  Schöpfung"';  Ben-  nC'C'  311  n'""inr  Sts  ncns^  .T'S  yn^  N^ 
Äzaj  erklärte,  die  Festtage  des  Herrn  sind  .T'nrü'S  snni^S  iTin::  "PTN  n'nrrs  sh  SVinn:S 
ihnen  gesagt  worden,  nicht  aber  ist  ih-  n'?  r^tt'Sn::  nrc  "ncs:  n  "nV'l':  "S^  n-^  ISS 
nen  die  Auflösung  von  Gelübden  gesagt  ;n  n";  C'IT'i':  j'^r^i:;  n  *1>'1C  H"'^  n^S  mCNJ 
worden.  m  Njr'^c  j-'T  n"::  ciT',':  nr'"Ti"  n3\s  nTsnr  nrc* 

R.Jose  b.  Nathan  studirte  diese  Leh-      "^'i^n    rm>"ia    ''2:    i^rnri'  Ssin    N:''as   '\T:p 
re  und   wusste  sie  nicht   zu   erklären.   Da      '«i>'i:2  ''Sa'"j'?  ^CCC  Np  rm>'ia::  ]''l  n'";  wn-i": 
ging    er   zu    R.   Seseth    in    Nehardeä    und      j^rni'  'H  "n^'l^'^mONJ  nS  cmj  m£~  r.aSJ    n 
traf  ihn  nicht;  hierauf  folgte  er  ihm  nach      «^CNT  xm  ''^TVO.n  nmi"  n:\s*  ü^mj  TT&r^  j^noi^ 
?*Iahoza  und  traf  ihn  da.  Da  fragte  er  ihn:  i5  T>n'2  pnv  '"2"l  "l^^S  SlDn  n  nr^N  ;»n:  muan;;,,;,^ 
Was  heisst:   die  Festtage   des  Herrn   sind      'i'N'''?;:;   p   jl^'Ow    pn   n!2S    cnn   ]jn       : nnt:il2 '"  i'bI' 
ihnen    gesagt    worden,    der    Sabbath    der      2N;   nw>"   nC'Gnr    ^SIC"''?    C^lü    CC   l'^n    .S^ 
Schöpfung  ist  ihnen  nicht  gesagt  worden?     ■«^rr   mSÄT'    SsTw"'   m32    p2w'    cmsm   CT"r"l 
Dieser  erwiderte:  Die  Festtage  des  Herrn      Na'?C'::  l"?   I'Ntt'  "'^  ns   ü""";^  n'i'w    i'"^1SC'''pS '"-sob 
müssen    durch   das   Gericht   geweiht'*' wer- 20 13    i3rüC*    EV    n'?"'n!:i    nn'<'?D    CV    CniEin   CI"" 
den,  der  Sabbath   der  Schöpfung  braucht      s\T   •'NC   2N2  Tii'>*   nC'Cn   N*^K   nijnns   mmS 
durch    das  Crericht  nicht   geweiht  zu  wer-      C'C^C'"  TimnC   CTi   'tNISD   n^N   miiT"  21  "ittN 
den.    Man    könnte    nämlich    glauben,    dass      «n^  S'^'n?  IST  imn  nT"'°C"l"n  ''NC  T^l  HT  N2^j7i2oi° 
er,  da    er   neben    den    Festtagen    genannt      :^;,  m  .w^B~  15    !'    im«  -rpT4    '     ^DnTMTs 
wird,  gleich   den  Festtagen   der  Weihung      nta  m  rSsiri  M  17  •?-«  -|-  M  16     j     'sa  natp 

bedarf,  so  lehrt  er  un.s.  —  Was  heisst:  i:'«  M  -O  rw  +  M  ig  12  -)- .M  18  kS» 
die   Festtage    des    Herrn    sind    ilinen    ge-  '^^^ 

sagt  worden,  nicht  aber  ist  ihnen  die  Auflösung  von  Gelübden  gesagt  worden?  —  Hei 
den  Festtagen  des  Herrn'" sind  approbirtc  [Richter]  erforderlich,  bei  der  Auflösung 
von  Gelübden  sind  keine  approbirten  erforderlich.  —  Es  heisst  ja  aber:  die  Stamnie.s- 
häupter'"!?  R.  Hi.sda  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Ein  einzelner,  wenn  er  appro- 
birt  ist. 

Dort  wird  gelehrt:  R.  .Simon  b.  Gamaliel  sagte:  Die  Jisraeliten  hatten  keine  so 
schönen  P'eiertage  wie  der  fünfzehnte  Ab  und  der  Versöhnungstag;  an  diesen  pflegten 
die  Töchter  Jerusalems  in  geborgten  weissen  Gewändern  auszugehen,  um  nicht  die  zu 
beschämen,  die  keine  hatten'".  —  F;inleuchtend  ist  dies  vom  Versöhnungstag,  der  ein 
Tag  der  \"ergebung  und  Verzeihung  ist,  ein  Tag,  an  dem  die  letzteren  Bundestafeln*" 
gegeben  wurden,  welches  Bewenden  aber  hat  es  mit  dem  fünfzehnten  Ab?  R.  Jehuda 
erwiderte  im  Namen  Semuels:  Es  ist  der  Tag,  an  dem  den  Stämmen  gestattet  wurde, 
sich  miteinander  zu  verbinden'".  —  Woher  cruirten  sie  dies?  —  Das  ist  «'/>•  .SV/c//,-,  diese 

342.  Lev.  23,44.  343.   Die  bei  der  Gesetzgebung  als  Feste  eingeführt  wonU-ii  sind.  344.   Der 

Sabbath  ist  nicht  erst  bei  der  Oe.setzgebunj;,  .sondern  schon  bei  der  Weltschiiijfung  als  I'eiertag  bestimmt 
worden.  345.   Sie  h;itten   keinen   festen    Kalender,   vielmehr  wnrde  jedesmal   der  Mond  beim    Ivr- 

scheinen  geweiht  u.  die  I'este  bestimmt.  346.  Zur  Weihung  derselben.  347.   Die  jungen 

Leute  gingen  an  die.sen  Tagen  auf  die  Hrautschau;  vgl.  ausführl.   lid.  iij  S.  509  /-.  7  ff.  348.   Nachdem 

Mo.Seh  die  ersteren  zerbrochen  hatte;  cf.  Kx.  32, IQ.  349.   Da.ss  durch  Verheiratung  das  Vermögen 

des  einen  Stamms  zu  einem  anderen  übergehen  dürfe.  Dieses  f.esetz  war  nur  für  die  r,.neratiiin  der  Stej)- 
penwanderer  bestimmt  worden,  u.  an  diesem  Tag  starb  der  letzte  von  ihnen. 
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''::i   nt:N    njn    nr   nr   ni-,    nr    nnr    sSs    ;m:  vSadie   lial   nm-   für  diese  Cieneration  Gel- 

I\-irT    Snp:    XrS    p'>32   'l^I'Z'    -\r\^n'C'   er    pm-'  tim^.  Rahha  b.  Har-Hana  erklärte  im  Xa- 

jiKi.mNS   ^:'^^  t:*\S   nss'?   nz-ir:i  >'2rj   bii^V  •w'\SV  mcn  K.  Juhanans:  Es  ist  der  Tajj,  an  dem 

^:'12Ki  S^l  1:22  C*m  w:::  ncs':'  jC-'J^'?  in;  jn"  crlanljt   worden    ist,  den   Stamm   Hinjaniin 

\ir2  ^2  ^^2Z^  CT'  ir::n:  2T  -,r:s  .-ST'  nr  ^:2^1  21  ■  in    die   Gemeinde    aufzunehmen.    Denn    es 

Coi.b  n%-i  N^   nzi:::  \nj:  iSr  S^tt*  t;  n;:  ■^a.Sl  1210  heisst:'V.'/V-  Jisrarlitcn  hatten   in  Mifpa  ri- 

Di.2,ie'«ü-:,s  Sr  icn  ncsr  \T'1  ncSJC*    nC-C  CV  Tizn  nm  Sclnvur  getan:  ttcinrr  von  uns  dar/  ei- 

'"■>•"  "S.S*    n    irT""!    r\irr' CVn    ;npo    mis'?    nan^cn  «rw    lUnjaminilen   seine   Tochter  zur  Frau 


yi  ^l:''2*w'  CI''   nCN  vbr;   -ni'ir   n^n  *Sn   nss"?      geben.  —  \\'ohcr  eruirten  sie  dies?  —  / 


an 


0.1.88»  s^«"'  C";;t>  r^'i'int:'  msoins  n\S  ]::  >'t:'in  in  ^i';a*-,  nicht  aber  von  unsren  Kindern.  R.  Di- 
Cl"  -i:::«  ninr:  ::-;  h^h  SniC""  l^p  N*^w  'C-'nn      mi  b.  Joseph  erkbärte  im  Namen  R.  Nah- 

tn.'liia  "''T'^'  '■'^'"1'-  -l"'i2ST  nmrp^  liTr  V-nn'ljnX'  mans:  Es  ist  der  Tag,  an  dem  das  Ster- 
rmn  r\l2>1  ■iJpn  mirpS  -iri'^I  ^;rin  i;njr  crn  ben  in  der  Steppe  aufhörte.  Der  Meister 
mirp'?  i:n:tt"  a^cr^m  in^-.on  .S'^D'  ^Tl:-  ::''t:am  sagte  nämlich,  solange  das  Sterben  in  der 
12  i-'pDirL:'  nv  in^Tin  *-äN1  rpv  2-,l  nm  i-^  Steppe  nicht  aufgehört  hatte,  hatte  Moseh 
I^IS  ^n;n  -iT>"'\S  *ri  S':ri  -rnv:^^  C-i-;  mnr^a  keine  Unterredung' ',  denn  es  heisst:"'6'//fl' 
ncn  ^w  nnr  D'wTi  rsr  -fS')  nü-isn  >"';nC'  JVr"  als  dir  l<riegsfiichtigen  Männer  ausgestor- 
1"lp1  nC'ja  21  ni2S"'nrnV!2^  Ci'V  i^-n^r  im  s''1  /vw  riw;vv/,  und  hierauf  folgt:'"«/«  redete 
13'Nw'  r|"'CT'  r^-DIcn "l^WI  is:*::  'l^;':  12^  CV  -"''?  der  Hm-  mit  mir,  er  unterhielt"'sich  mit 
:n''CN  n''n2pn  ."lOV  2n  ''an  rps''  \sa  rpc  :]''D"i:2  L'omir.  Üla  erklärte:  Es  ist  der  Tag,  an  dem 
n^tt'int;  1^2  chj;n  '?2  ns  iSsp  n>'2tt*  i32T  in  Hoseä,  der  Sohn  Elas,  die  Wachen  abge- 
Dtt'  j-lN  nNT2p>"'  n'?C'inr:  nsn  cd"  D1.S'° nXI  schafft  hat,  die  Jerobcäm,  der  Sohn  Xe- 
CI^^V  ns  nST  •'il'r^ttT;  -•'nS  2p>"'  nS  nsi  cnt:>"  bats,  auf  die  Wege  gesetzt  hatte,  um  die 
n-'nsi  ^''^'^.  p^l>'T^  "'JlScn  n-'ns  ns  HNT  in^'rN  Jisraeliten  von  der  Wallfahrt  abzuhalten. 
p  +  M  23  :  innn  B  22  |1  lari  n'S  todi  b  2T  R-  Mathna  erklärte:  Es  ist  der  Tag,  an 
Dv  10  IM  26  12  +  M  25  ':.  nD  +  M  24  '  B35  dem  die  Beerdigung  der  Gefallenen  von 
M  28  ircTi  iVni  a«3  v"no  M  27  'jnn  la  urut?  Bitther'"gestattet  wurde.  R.  Mathna  sagte 
«St  ,noi  R'Dio  ^'DioT  i«o  M  20    II    i'trn'  jystr  'jbo  +      nämlich:  An  dem  Tag,  an   dem  die  Beerdi- 

'      ,  ,      '  ,    ,,  o.  ,,,,.,      giiiig   der  (Tciallenen    von   Bitthcr   gestat- 

n«-i  i:'3K  M  32         jiti'snn  +  M  31  ns  +  M  30      ''      '^  .       .  ■  %,, 

Q.,Q..  „j<^  p|,p|^,  ji  33        jjg.      tet   wurde,   ordneten    sie    in   Jamnia'  [den 

Segen]   "der     Gute     und     Woltätige""\'in; 

der    Gute,   dass    sie    nicht    \erwesten,  der    Woltätige,    dass   ihre    Beerdigung    gestattet 

wurde.   Rabba  und  R.  Joseph  erklärten  beide:  Es  ist  der  Tag,  an  dem  das  Holzfällen 

für  den  Altar  aufhörte.   Es  wird  nämlich  gelehrt:  R.  EHezer  der  Grosse  sagte:  Sobald 

der  fünfzehnte  Ab  heranreicht,  ist  die  Kraft  der  Sonne  gebrochen;  man  hörte  dann  auf, 

Holz  für  den  Altar  zu  fällen.  R.  IMenase  sagte:  Man  nannte  ihn  Tag  des  A.xtbruchs"*'. 

Wer   von  diesem  ab  hinzufügt'*',  dem   wird  [Leben]  hinzugefügt,  wer  nicht  hinzufügt, 

dem  schwindet.  —  Was  heisst:  schwindet?  R.  Joseph  lehrte:  Den  begräbt  seine  Mutter. 

Die    Rabbanan    lehrten:    Sieben    umfassten'""  die     ganze    Welt;    Methiiselah    sah 

Adam,  Sem    sah    Methuselah,  Jäqob    sah    Sem,  Amram   sah   Jäqob,    Ahija   der  Silonite 

sah   Ämram,   und    Elijahu   sah    Ahija   den   Siloniten,   und   dieser   lebt   heute    noch.  — 

350.  Jud.  21.1.  351.  Mit  Gott.  352.  Dt.  2,16.  353.  Ib.  V.  17.  354.  Hier  wird 

nicht  der  .\usdnick  nos  sagin,  sondern  nai  spriilnii,  .s/,/i  ii/i/ir/i,i//,/i.  gebraucht.  355.  Beim  .Xufeland 

unter  Hadrian.  356.  .Sitz  des  Synedriunis  uach  der  Zerstörung  von  Jerusalem.  357.  Kiner 

<ler  .Segen,  die  bei  der  Tafel  gesprochen  werden.  358.  Man  verwandte  .sie  nicht  mehr  zum  Holz- 

fällen. 35Q.    Von  der  Nacht  zum  Tag,   da  die  Tage  dann  kleiner  zu  werden  beginnen,   u.  sich  mit 

der  Gesetzeskunde  befa,sst.  Die  im  Text  gebrauchten  Wortspiele  la.s,sen  sich  in  der  l'ebersetzung  nicht  wie- 
dergeben. 360.  Mit  ihren   Lebensjahren. 


1255  BABA  BATHRA  Vlll.iij  Fol.  121b  -122a 

Hatte  denn  Ahija  der  Silonite  Ämram   <;;€-      cn::  nm:  N''?l   Z\-\:  sm  2nc>' ns  "Nl  "ilS-'C'n  Nm.26,65 
seilen,  es  heisst  ]a:'""A'r///,-r  toii  iliinii  hlirb      ri  I^N   p:  \1  ^'^'m"!   -It"  ]2  2^3  CS  T    tt'^S 
ziirihk,  mtssrr   h'alrh,  dnii   Sohn  Jrpliiiiirs.      -\-irT  •'l':'  Sc'  XCl^Z'  '?>"    mr;  mr;:  N^   S:-i:r:,-t" 
lind  Jchosiiii.  drin  Solni  Xuiis\>'^.Yiü.\\\\\\\\\^      hl^     cr''ip£     '?rr    Cr"'-(;£     "i^E"     nT"    n2ir:r   .i..  14,29 
erwiderte:  Ueber  den  Stamm  Levis  ist  der  -.  ;:::  ',>-i^ptV  v:  nh';^^  niZ'  cnD'V'  pü  DriSDC 
Beschluss*nicht  verhängt  worden,  denn  es      ü'-C-'l'w'    ,2::    VDpZZ'   ''^b   hz'   rJllZ'   SV^    Zl^'ü"; 
heisst:'"'/;/  d/rs/r  Strppc  sollen  nirc  Lribrr      TV:^^    ]2    n\S^    S^lim    S''^'    N'?    CCrC    ^Sw':21 
fallen,    alle    eure    Ceinusterten    nach    riirrr      T;''in2    sh    2p>'^    ^C-2    rh^    ntt'::^    ,2    -,^221 
ganzen    Zahl,   von   Z7vanzig  Jahreii   an    und      -'iT-jS    cnO    12''V  n^NJ'u"    ]'-iS''    ^Sltt'^    1Di2Jtt'J«.7.5 
darüber;   nur  diejenigen,  die  mit   zwanzig  m  ntt'wl   2''u'"u    N''jm    w"'S   riwti'l  C"'w^w2   •>>"|nl  si".44>' 
Jahren    und    darüber    gemustert    wurden,      ■«21' n'Sn:    -2-,   "b   n:2S    min"'    ''2-;   "-(21   Z'ri-d' 
ausgenommen    ist    der    Stamm    Levi,    der      2''>i''?r2  sSs  n::s:  xS  N'l'm  nC'^'l  Z'^^::^':;  n::x: 
erst   mit   dreissig  Jahren   gemustert""  wur-      '^Z'  -ITC  Siptt'w '"  riü-J::  12  ^\X''  nr    s'r'S"  Mw'tt'l 
de.  —    Ist    denn    niemand"" aus    den    übri-      mt;:    S':'   2p>"'   n2   SnX   21    lliS   N\s"  mnJD" 
gen  Stämmen  eingezogen''",  es  wird  ja  ge-  i- p;:  nn>  *?>"  N'?!    ZTZ")  i2J:  mn2  '?•;  s'?   m"«" 
Iclirt:  Jair,   der   Sohn    Menases,  und    Mak-      z'^T^'V  p"2  2\-|21  Cntt'V  j2a  mnü  '?>'  sy"'c'''L:'C* 
hir,  der  Sohn   Menases,  wurden  zu  Lebzei-      n^^'::!   -1^;   Z'^Z'Z'   \1^   -,71"   '^V  s'l'l   n':'>'01   nJw 
ten  Jäqobs  geboren  und  starben  erst,  nach-      m-22   Z>Z'u'   p^   liT«   ]'?-'?  n::    |^2n>":2   -'?>'::V  L"".' 
dem  die  Jisraeliten  in  das  Land  einzogen,      ]2::  i-nn22   Z^Z'Z'   p:2   in'«   |S2   r|S   CID-V   pa 
denn  es  heisst-'^Und  die  Emuwhner  7<on  Jj  20 'j^T^^^'z^'^ych  \sni-''  ]-lN  lü'?  S''V2''S   tC-'X^ 
scJilugen  von  ihnen  ungefähr  sechsunddreis-      21    ]^2    >":2Ü'    Sn    :i'?S\S*    '«12;    Tipip^'NcH    IS  J;°'o'?6^ 
sig  Mann,  und  hierzu  wird  gelelirt:  sechs-      pSnnC*''  Ssii"«    ;'1S    m^-l>'    S'«:n    TIVI    ü:>':2'? 
unddreissig,  dem  Wortlaut  gemäss  —  Wor-      s'PS   np'rnn:   S*?   n'?nn2&'  caitt"   1»'V  HÄ''?::''? 
te  R.  Jehudas.  R.  Nehemja  sprach  zu  ihm:      ^r^^^^vT-^^b  S:h  V  35  s:i:on  —  M  34 

Heisst  es  denn  sechsunddreissig,  es  heisst        ncTi...''3i  ~  M  ss        b"k  -|-  im  37        psS  idjiu' 
ja:    ungefähr'"' .sechsunddreissig;    vielmehr         \^-r\T\'.^  K  -JO         m;D  Str  nan  ijja  Siptr  n«ne  M  39 
ist    darunter   Jair,  der   Sohn    Menases,   zu 
verstehen,  der  die  Majorität   des  Synedri- 
ums""auf wiegt!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Aha 

b.  Jäqob,  der  Beschluss  wurde  weder  über  jüngere  als  zwanzig  noch  über  ältere  als 
sechzig  verhängt.  Niclit  über  jüngere  als  zwanzig,  denn  es  heisst:  von  zwanzig  Jahren 
an  und  darüber;  und  nicht  über  ältere  als  sechzig,  denn  dies  ist  aus  [dem  Wort]  und 
darüber,  das  auch  bei  der  Schätzung''°gebraucht  wird,  zu  entnehmen:  wie  da  [das  Al- 
ter] über  sechzig  [dem  Alter]  unter  zwanzig  gleicht",  ebenso  glich  auch  hierbei  das 
Alter  über  sechzig  dem  Alter  unter  zwanzig. 

Sie  fragten:  Ist  das  Jisraelland  an  die  Stämme"\-erteilt  worden  oder  ist  es  an  die 
(Köpfe  der)  einzelnen  Personen  verteilt  worden?  —  Komm  und  \\'6vQ:"'Oh  viel  oder 
-d'enig''''.  Ferner  wird  gelehrt:  Dereinst  wird  das  Jisraelland  an  dreizehn  Stämme  ver- 
teilt werden;  anfangs  "war  es  an  nur  zwölf  Stämme  verteilt  worden.  F'erner  war  es  nur 

361.  Nuni.  26,65.  362.  Dass  sie  in  der  Steppe  aussterben  sollen.  363.  Nuni.  14,2Q. 

364.   Zum   Eintritt   in   den   Tcnipclilienst;   .Miija  ;;ohörte  diesem   Stamm   an.  365.   Von   den   .\us/iiKleni 

aus  Mi^rajim.  300.    In   il:i,s  Jisraelland.  367.  Jos.  7,5.  3(iS.    Kigentl.   wie  sechsund- 

dreissig, einem,  iler  36  j^leicht.  36Q.    Das  Synedrium   hstand  ans  71    Mitgliedern,  die  Majorität  betrug  36. 

370.  Wenn  jemand  seinen  Geldwert  dem  Heiligtum  spendet;  ef.  I<ev.  27,lff.  371.   Bei  beiden  ist  ein 

niedrigerer   Helrag  festgesetzt  als  für  <las  .Mter  zwischen  20  —  60.  372.    In    12   gleiche  Teile;   die   Stämme 

verteilten  es  dann   unter  sich.  373.   Nuni.  26,56.  374.    Mancher  erhielt  mehr  u.    mancher 

weniger;  dies  konnte  nur  dann  der  Fall  sein,  wenn  das  Land   an  die  Stämme  verteilt  wurde.  375.   Bei 

ihrem  Einzug  unter  Jehoäuä. 


...sS   —   M    42         s''X   —    M    41 

pSnrnt:'  B  45    ,1    'j'?d\x  'i^jt  'spip'?  M  44 
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-,as:j:'  r^arr^s'?«  np^nn:  s'?1  n''t:2C'  nü'V  ü^l^'b      nach  dem  Oeldwert^^verteilt  worden,  denn 
mc  rn^n^2  nso  i-mn"  ;-r -i:;s" -j:-;::^  rn  j-'r     es  lieisst:  ^//>  77V7  «//rr  r(v«/V  und  hierzu 
-ICNX'  hlJ2  s'l'N  np'r'nn:  S^l  '?''':';2  psc  'Z'^-      sa.s^tc  R.  Jclmda,  eine   Sea    in  Judäa    war 
""'/^^f^Z^r^m    cmN2    s'i'N    np^n.i:    xH    ^m:2    -jS       fünf  Sea  in   Galiläa  wert"'.   Ferner  war  es 
Nm.26.56C';i^2    "WJ^it    TJ'^    NH    ^TCr^    >Z    b-;    nCN:il'  ■>  nur  durch   das  Los   verteilt  worden,  denn 
ViZb   cnaiV    ^S*^t:•^    '?ri   VCnn^l   C-'Cim   cms      es  lieisst:''.\7/r  rt'«;-r//  dr/s  Los.  Ferner  war 
VJE^  pnjit:  painn  ^D'-'E^pl  Cür^:*  ^D'^'-S^p"!      es  nur  durch  das   Orakel    verteilt  worden. 
cinn  rbr)  f}yi\  nüisi  cipn  mn::  j'^ira  n^m     denn  es  lieisst:''V///-(7/  ,/.■//  spriich  drs..  Lo- 
n^;  -^V1  C^*i2;w'  hZ'  "ih-^.l  .--"lü  12>'  nSl>'   ir>"      av.v.  Wie  geschah  dies?  -  Kleazar  war  mit 
-W;  Cinn  rv:.  rh-;\  p^rinn '?C'  ^sSp;  rp-L^'j^i::- m  dem   Orakelschild    hekleidet   und   Jeho.suä 
Cinn"'n':'1>'  •»SlSi  -,21S1  •L:np,-;  nnr  pirai  nnm      und  <;anz  Jisrael  standen   neben  ihm;  vor 
n^>'1    C^CZ'k:'   ^Z'    "S^pr    r,TL:    1J:>'"n'ri>'    nsi:*;      ihm    standen   die   Urne   der   Stämme   und 
n^Z    n''>'1    ]'2inn    ^C'    "S'r'pr    rp-^:    ■'S-iS:    n^r      die    Urne    der    Gebiete,    und    er   markirte 
hz'  np'l'?nr  sS  t2::ü'1  •l:2'l:'  ^r  p1   IDI:-':  ni-r,      mit  dem    heilig-en  Geist  und   sprach:  jetzt 
CIN  nrn  zbr;-  sin  c'?1V  Si*  npiSn^nrn  C^l^*  15  kommt  Zebulun  heraus  und   mit  ihm  das 
Dn2   ma*   DmS   mt:*   lS   jW*    p^   mü'   l''   C"<      Gebiet  Äkko.  Alsdann  j^riff  er  in  die  Ur- 
Bt-ai'inSI  ins  hl''''-^  pX  Srn  C^1>''?"j::''  mt:*  "h  px      ne  der  vStämme  und  Zebulun  geriet  in  sei- 
£'■48.31  piXT  -1>>D*  ncXJw'  pt:>'3f'n^£t:';i  nnz  1^  pXtt'"      ne  Hand,  und    hierauf  griff  er  in  die  Ur- 
in; tt-npn  "ins  "l^  -|>"t:'  inx  -n-''™n>'tt*  inx      ne  der  Gebiete  und  das  Gebiet  Äkko  ge- 
,ü.,,29cxj  cnp^na  nSxi  nsXJw'  12i->';  p"?  p'?nc  Xin  20  riet    in    seine    Hand.   Sodann    markirte   er 
CX'"'   x'?N   "p'^nnj  X^   n^nn'w ""  nrT't:   ''jnp    n      wiederum    mit    dem    heiligen    Gei.st    und 
V^tt"    ;"l':'2\S    Z-üZC-^    n:''C    >"Ctt'    C^'OIw*    ncy      sprach:  jetzt  kommt  Xaphtali  heraus  und 
p^nnnc   ^Xnü'^   pnx   m^^>'   12   nsx         ina-'S      mit    ihm    das    (iebiet    Genezaret.    Hierauf 
XID-   21   IDX   JXC'?   11\S   Cü^ü*  Itt'V  -tt'^c':'      griff    er    in    die    Urne    der    Stämme    und 
,b.,,i9>a;c'  '?2Ö  "inllllZV   l^vn   IS^m  2\-iri   X''»*:^ -'■>  Naphtali   geriet  in  seine  Hand,  und  dann 
XS^'Vi  ■lJ:ix"'xa''X  ■'■'iX^  XSS  zn  Vi'h  lOX  ':'X1ty''      griff  er  in  die  l'rne  der  Gebiete  und  das 
Str  —  M  47     '31  v~46  ,  T  +  M  45     D'BDsS  M  44      Gebiet    Genezaret    geriet    in    seine    Hand. 
oSivn  M  51   :  lay  ~  P  50  ll  i  -)-  B  4Q  |1  tiio  ~  P  4S      Und  so  war  es  bei  jedem  anderen  Stamm. 
M  55     Sunts-'o  +  M  54  1  SsS  P  53  ii  nSij'  hl»  M  52      Der    Verteilung    auf    dieser    \\'elt    gleicht 
-  M  58     !1     ,  +  M  57     ii     „yotr  M  56  =;»,      ^j^er  nicht  die  Verteilung  in   der  zukünf- 

.-um  M     .-ij:n  B  59         nSnnic  V     .nSnnc*      ^.  tt.  ,^     ,     ^    •  ,"       ^    i-  ,,.  , 

tigen    Welt;   hat  jemand   auf  dieser  Welt 

ein  Getreidefeld,  so  hat  er  kein  Obstfeld,  und  hat  einer  ein  Obstfeld,  so  hat  er  kein 
(Tctreidefeld,  in  der  zukünftigen  Welt  aber  hast  du  keinen,  der  nicht  Berg,  Tal  und 
Tiefland  haben  wird,  denn  es  heisst  :^V('?.9  Tor  Rciibcns  riiis,  dns  Tor  /rliiidas  ritis.  das 
Tor  Levis  r///s^";  und  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  wird  es  ihnen  selber  zuteilen, 
denn  es  heisst:"Vi7i-  sind  ihre  Erbtrilr.  Spruch  drs  Herrn.  Hier  wird  also  gelehrt,  dass 
es  ursprünglich  an  nur  zwölf  Stämme  verteilt  worden  war;  hieraus  ist  also  zu  schlies- 
sen,  dass  es  an  die  Stännue  \erteilt  worden  ist;  schliesse  hieraus. 

Der  Meister  sagte:  Dereinst  wird  das  Jisraelland  an  dreizehn  Stännue  verteilt 
werden.  Für  wen  ist  dieser"?  R.  Hisda  erwiderte:  Für  den  Fürsten,  denn  es  heissl: 
^''IJeiu.  der  der  S/ndf  dient,  dem  werden  alle  Sfäninie  /isroe'/s  dienen.  R.  Papa  sprach 
zu  Abajje:  Vielleicht   nur   als   Tagelöhner^*'!?  —  Dies   ist    nicht    einleuchtend,  denn    es 

376.  Wer  einen  besseren  Anteil  erhalten  hatte,  niusste  herauszahlen  an  den,  der  einen   schlechteren 
erhalten  hatte.  377.  Die  einzelnen  Teile  waren  also  von  <;anz  verschiedenem  Wert  u.  dies  ist  auch 

unter  "viel"  u.  "wenii;"  im  angezogenen   Schriftvers  zu  verstehen.  378.   Nuni.  26,55.  379.   Ib. 

V.  56.  380.    H?..  48,31.  381.   .\lle  haben  gleichmässige  .Anteile.  382.   Kz.  48,29. 

383.   Der   13.  Teil,  wo  es  irtir  12  Ötämuie  gibt.  384.   Ez.  48,19.  385.  Die  richtigste  aller 


|iv| 
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heisstt^Vas  übrig  bleibt,  soll  dem  Fürsten  nröl  nr:2  Ni»':^  nnuni"  l'^rcn  Nnvi"Sj:'?D  N^"  E'-is,!. 

gehöreti,  aitf  beiden  Seiten  der  heiligen  Hebe  s^N  npSnnj  sh     tT'Vn  n?ns'?1  anpn  ncnnV 

und  des  Grundbesitzes  der  Stadt.  sr:''S\S    -NC^    ü>'2'?    ZT    j^2    nONJw*    CSDi"?" 

Ferner  war  es   nur  nach    dem  Geld-  nmpy-s'rN  p^DV  "JüSICr  Vl:s'\s"':D"1  S-iSia'^' 
wert  verteilt   worden,  denn    es   heisst:   Ob  5  r\'h';-   CSD:::   nt:iN   nr^'^'l'N   «r".   \Si-ir   r^^pTTi^ 

viel  oder  wenig-A  In  welcher  Hinsicht,  woll-  np'?nn:   n'?1      :n"l^>'n   'i^^'^--  "CIN  Vti'1'"'"'   ''^T 

te  man  sagen,  hinsichtlich  des  Guten'''und  ISV^  Hi:;  "IN  S3n  Sm;2  -jS  irsSJC  Hi;2  S^'N 

des  Schlechten,  so  wird  ja  hier  nicht  von  sncn  '?'?r  '?ipC'  n"?!  SC""S"'N  \say'  r"?:!  VD'in'' 

Toren  gesprochen'*"!?  —  Vielmehr,  hinsieht-  l^t::  sStt'  s'?«  ^■";y<n  inT>l  '?1pC*  InT'l  InH"' 
lieh    des    Nahen    und    Fernen*'.    Hierüber  m  l"?  un; 'n -'S  ^y  ::>nn  V'tt'in^ 'H  "-i:  ^V  S^N  Hi:2J»5-'9.5o 

[streiten]    folgende    Tannaim:    R.    Eliezer  cnSN  nnr  mo  n3t:ri  ns   Sstt'  IttW  T";'.-!  TS 

sagt,  sie  berechneten   es'°°nach   dem  Geld-  n^nn;  ITv"?«   ''2T  nos   onn    r\-i:"l   niD  iTJ' j^^'fs 

wert,  R.  Jehosuä  sagt,  es  wurde  mit  Land  Nr\S1    J^n^Dt:    n\-nT'a    ppDi^l    Dnn2    nNIIT'S'* 

ausgeglichen.  ::\"in  2'?r  onnr  rpoi^i  ^n'^ioa'"  nSnnr  nasi 

"Ferner   war    es    nur   durch    das    Los  i5  ('n  !::>')  nC'C  nzi  ntl'Sr  jnrn  r.N  2^rS  ian"'V '"■-■«o 
verteilt  worden,  denn  es  heisst:  Xitr  diinli      L:'?p5:  n"-;  ]Ti;n°  p:yn  '>:2  na''?tt'  ns  Ctt'O  Cnvi  »ä""'* 
f/ffj  Zöj.  >  Es  wird  gelehrt:  Nur  djireJi  das      V^'n  mC  r,S|ir  2^-lr^  Nmm£°'"';S  noN  ''SinJ«-2''2 
Los\  ausgenommen  sind  Jehosuä  und  Ka-  nntnN2  nJS''  p  iblb  i:n:  nni'n  nsi 

leb.  In  welcher  Beziehung,  wollte  man  sa-      h'CV^  jznti'  N^N  nbnJ2  nzn  "iHNI   pn  in 
gen,  dass    sie    überhaupt    nichts  erhielten,  20  Diitj'   iS    btOi:    1J''N1    2Nn    ''D:J2    QiJB'   "iE 
so  erhielten  sie  ja  sogar  fremde  Anteile'"',      ^rt2~Y^V^  «  &'    :,    'ini  «T-  ^^2«  tH'  V^«  m  60 
und   um  wieviel   mehr  ihre  eignen!?  \'iel-      m  65    |i    ibk  —  M  64  KiDitrs  M  63     ]     'bdss 

mehr  ist  zu  erklären,  sie  erhielten  nicht  ,!  «''t  p  bl  |j  «d'S'«  iks'  'no  m  66  |;  «pm-n  «a-npa 
durch  das  Los,  sondern  durch  den  Spruch      1=°«'  =^^=  ^°°  "'""'^  ^  ö9         oinS  -n^E  ,'on  M  68 

,       TT  T   L   -    «    j  1    •     ...  w:  \-     ;      ""^ix  «iJ^  I-i   "ixiiE  ^l  '''0         cinS  j'ssn  htiite  flioaSi 

des  Herrn.   Tehosua,  denn  es  heisst:   ^\ai/i  11 

ö'^w   Geheiss   des   Herrn    verliehen   sie   ihm 

die  Stadt,  dir  er  erbeten  hatte.  Tiiiniath  Serali  auf  dem  Gebirge  Ephrajim.  —  Sie  heisst 
Serah  und  sie  heisst  Heres™!?  R.  Eleäzar  erwiderte:  Anfangs'°'waren  ihre  Früchte  wie 
eine  Scherbe  [lieres]'"',  später  aber  waren  sie  übelriechend  [sarah]".  Manche  erklären: 
Anfangs  waren  sie  übelriechend'",  später  aber  waren  sie  wie  eine  Scherbe'*.  Kaleb, 
denn  es  \\€\%s\.-!^Und  sie  verliehen  Kaleb  Hebron,  wie  Moseh,  (der  Knecht  des  Herrn.) 
geboten  hatte,  und  er  vertrieb  von  dort  die  drei  Söhne  Anaqs.  —  Hebron  war  ja  eine 
Asylstadt^"!?  Abajje  erwiderte:  Ihre  Umgebung,  denn  es  heisst :*°'Z^rtJ  Gefilde  der  Stadt 
und  ihre  Dörfer  gaben  sie  Kaleb.  dem  Sohn  Jephiines,  zu  seinem  Erbbesitz. 

jOWOL  DER  Sohn  .\ls  .\uch  die  Tochter  erhalten  die  Erbsch.\ft,  nur  er- 
hält DER  Sohn'"einen  doppelten  Anteil  vom  Vermögen  des  Vaters  und 
keinen   doppelten  Anteil  vom  Vermögen  der  Mutter;  die  Töchter  werden 

Lesarten  hat  RSBM.  in  unsrer  Ausgabe,  nämlich  "UTil  pers.  Tagelöhner;  cf.  FXeischer,  bei  Levy,  NHWB. 
iv  S.  488.  386.  Ez.  ■48,2 L  387.  Alle  erhielten  ein  gleichmässig  grosses  Quantum  u.  der  Besitzer  des 

Guten  zahlte  dem  Besitzer  des  Schlechten  Geld  heraus.  388.   Die  von  vornherein  mit  einer  solchen 

Verteilung  zufrieden  gewesen  sein  sollten.  389.   Die  Grundstücke  waren  von  verschiedener  Grös,se  u. 

glichen  einander  in  ihrem  Wert,  jedoch  wurde  für  die  Grundstücke  nahe  Jerusalem  eine  besondere  Ver- 
gütung an  die  Besitzer  der  ferneren  gezahlt.  390.  Die  Nähe  u.  Kerne  von  Jerusalem.  391.  Die 
der  Kundschafter:  cf.  ob.  S.  1246  Z.  3ff.  392.  Jos.  19,50.  393.  Cf.  Jud.  1,35.  394.  Bevor  sie  in 
den  Besitz  Jehoäuäs  gekommen  war.  395.  Trocken  u.  saftlos.  396.  Da  sie  übennä.ssig  saftig  waren. 
397.  Durch  den  vielen  Saft;  dies  war  jedoch  ein  Fehler,  da  .sie  sich  nicht  hielten.  398.  Sie  waren 
trocken  u.  hielten  sich  gut.  399.  Jud.  1,20.  400.  Für  die  falirlä.ssigen  Totschläger,  die  da 
vor  der  Blutrache  geschützt  waren.                    401.  Jos.  21,12.                    402.  Wenn  er  Erstgeborener  ist. 
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mjn:  piNi  2Nn  ^C22t:  nun:  nuzni  dnh  ■'oriz     unterhalten  vom  Vermögen  des  Va- 

:aNn  iDr:c  ters,  nicht  aber  vom  Vermögen  der 
n^n^Vn^n  nnsi  pn  ins  \sc      .{<"iQj  Mpttkr'"'. 

S' -  '"1-^  ^"^V  P  P'"^  Nn  ''lin  •>:  T\^-<1  Nt:'''?\S  GEMARA.  Was  heisst:  sowol  der  Sohn 

lüü  (CtrSi  p-'DrnS^  pcnp  p  'ri:-  iriT»  ■'NaT  s  als  auch  die  Tochter  erhalten  die  Erbschaft; 
n::n  insi  pn  ins  nssp  "^rn  pn-i'-  12  ;cnj  in      wollte  man  sagen,  sie  erben  gleichmässig, 

Bb.ii6b  ins^i' nijr  Ni''3n  '^r::  sn  prm:;::;  ■'isnr  p'?l:i:  so  wird  ja  gelehrt,  dass  der  Sohn  der 
\Si"T':2  n>r\Z'  p^za  p^n  nhniZ  Z^phn  nC'"?»*  "ib'ill  Tochter  vorgehe,  und  dass  auch  alle  Nach- 
N^N  "iND  iv;i  nsn  >ü2:2  Vna  ^';  Ip^nV'CTJC  kommen  des  Sohns  der  Tochter  vorge- 
nzn  nnSl  pn  nns  ni^Sp  ^Zn  SSS  ZI  I^^S  S*?«  i"  hen!?  R.  Nahman  b.  Jivhaq  erwiderte:  Er 
">■  'i)ZZ  n\-l*L:n  SJ^an  ^aj  sn  mir::;  pSn  j'^^üi:  meint  es  wie  folgt:  sowol  der  Sohn  als 
Z-i  nCN  s':'S  s'PN  "'Na  ^\r;^  Cp'^n  ''JD"'?^:  auch  die  Tochter  erhalten  vom  Inaussicht- 
pi  r\Z  nnxi  CJrn  j-'Z  p  ihn  na.Sp  ''rn  "iCN  gestellten'°'ebenso  wie  vom  Vorhandenen. 
[Sar  ]'^^'^^^  T'n-T  ^ZiZi  hz  CT'"'  nas  CN  m^rn      —  Aber   auch    dies   w'urde  ja   bereits   ge- 

ii.,i3oa  pnv  "Zn' pp'?  rh  ■'anp  Xn  np^Z  p  pn^  •'rnr  15  lehrt:  die  Töchter  Qelophhads  erhielten 
ICm"''?  ''INnC*  •'S  *?>  nON  CN  naiS  npTl2  p  drei  Anteile  vom  Erbbesitz:  den  Anteil  ih- 
imi  i\S  yv^vb  "'INT  1i\St:'  ■'C  ^>"''pj:''''p  mrn  res  Vaters,  der  zu  den  Auszüglern  aus  Mi?- 
npn;  p  pn^  ^rnr'jS  cno  sp  St:\-i  •'n  ]''^^^p  rajim  gehörte,  und  den  Anteil,  den  dieser 
npi^na  "JD  "inSI  cnoi  S\n  npi'pna  12  inNI  Cno  mit  seinen  Iirüdern  am  \'ermögen  Hephers 
^Z  na  nas  sSs  n'?S  'Sa  ^^^';^  cncr  nrSn  ]\S  -"  hätte'°1?  Und  welche  Bedeutung  hat  femer 
l''1{i'  r\zr\  ins"!  pn  ins  naxp  >Zr\  '^'CH  ;n  das  "nur"!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Papa,  er 
M  73  ;  riN  nS«  'sa  nip  M  72  I  nSn:S  -  M  71  "^eint  es  wie  folgt:  sowol  der  Sohn  als 
I'a"p...Sv  —  M  75  nc'Sr  P  74  niyi   131      auch    die    Tochter    erhalten    den    Erstge- 

.x:n  +  M  76  burtsanteir".  —  Aber  auch  dies  wurde  ja 
bereits  gelehrt:  und  zwar  waren  es  zwei  Anteile",  da  er  Erstgeborener  war!?  Und 
welche  Bedeutung  hat  ferner  das  "nur"!?  Vielmehr,  erklärte  R.  Asi,  er  meint  es  wie 
folgt:  sowol  hinsichtlich  eines  Sohns  unter  den  übrigen  Söhnen  als  auch  hinsichtlich 
einer  Tochter  unter  den  übrigen  Töchtern'^sind,  wenn  er'°'gesagt  hat,  dieser  erbe  sein 
ganzes  \'ermögen,  seine  Worte  giltig"".  —  Wol  nach  R.  Johanan  b.  Beroqa,  und  dies 
wird  ja  weiter  gelehrt:  R.  Johanan  b.  Beroqa  sagt,  wenn  er  es"'von  einem,  der  An- 
wartschaft hat,  ihn  zu  beerben,  gesagt  hat,  so  sind  seine  Worte  giltig'",  und  wenn 
von  einem,  der  keine  Anwartschaft  hat,  ihn  zu  beerben,  so  sind  seine  Worte  ungiltig!? 
Wolltest  du  erwidern,  er  lehre  eine  anonyme  Lehre'"nach  R.  Johanan  b.  Beroqa,  so 
befindet  sich  ja  der  Streit"'nach  der  anonymen  Lehre,  und  wenn  der  Streit  auf  die 
anonvme  Lehre  folgt,  so  wird  die  Halakha  nicht  nach  der  anonymen  Lehre  entschie- 
den"'!? Und  welche  Bedeutung  hat  ferner  das  "nur"!?  Vielmehr,  erklärte  Mar,  der  Sohn 
R.  Asis,  er  meint  es  wie  folgt:  der  Sohn  und  die  Tochter"°gleichen  einander  hinsichtlich 

403.  Zum  Unterhalt  der  Töchter  ist  der  Vater  verpflichtet.  404.  \'on  dem,  was  der  Ver- 

storbene nicht  hinterlassen  hat,  sondern  worauf  er  nur  .\nspruch  hatte.  405.   Das  er  aber  nicht 

besessen  hatte.  406.  .\uf  den  ihr  Vater  Anspruch  hatte;  sie  erben  auch  diesen.  407.  Die 

die  Töchter  Qelophhads  erhielten.  408.  Wenn  keine  Söhne  vorhanden  sind.  409.  Der  Vater. 

410.  X'nd  ebenso  gilt  dies  von  einer  Tochter,  wenn  er  keine  Söhne  hat;  wenn  er  aber  einen  Sohn  hat,  so 
kann  er  sein  Vermögen   nicht  der  Tochter  vennachen,  weil  dies  gegen  das  Gesetz  verstösst.  411.   Dass 

dieser  ihn  allein  beerbe.  412.  Obgleich  dadurch  die  übrigen  Erben  benachteiUgt  werden.  413.   Die 

Halakha  ist  stets  nach  der  anonymen  Lehre  zu  entscheiden;  damit  soll  also  die  Halakha  nach  RJ.  entschie- 
den werden.  414.  Zwischen  RJ.  u.  den  Weisen.  415.  Sondeni  nur  im  entgegengesetzten 
Fall,  wenn  die  anonvme  Lehre  auf  den  Streit  folgt.  416.  Wenn  keine  Söhne  vorhanden  sind;  die 
Töchter  erben  dann   gleichmä-ssig. 


ib.v.2 
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des  Vermögens  der  Mutter,  wie  beim  Ver-      D-iJC  ''2  h\2M  Jint^  sSn  2Sn"iDr:3f'DNn  "D::; 
mögen   des   Vaters,   nur""  erhält   der   Sohn      ur,    rcsn  ^Ü2J2  c:»'  •<£  ^ÜU  i:\S'l  ::sn  "Cr:; 
einen  doppelten  Anteil  vom  Vermögen  des      nsiS  nns  in«  ü-JC'  '2"i:'':t:'  ''2  1^  nnV  p::iD.. 21,17 
Vaters,  nicht  aber  erhält  er  einen  doppel-      pn  C''D2a;"c'<3tt'  "2  s'r.S  i:\S  IN  insr  C'JC'  ">£ 
ten  Anteil  vom  Vermögen  der  ]\Iutter"'.      s  c^  Ip^n  HC  nü'an  CV  Ip^nf'inS  Cy  Ip'jn"  Sin  F0I.123 

Die  Rabbanan  lehrten:'"///;;/  doppelten  CX"  "2  ntt'Cn  CV  Ip^n  r,S  nnsr^'c:»'  ''£  IHN 
Anteil  zu  gewä/iren,  einen  doppelten  An-  ntt'cn  C>'  1p'?m"'ins  CV  1|:'?n  IT  "j-n^  -J^r'^ins;'' 
teil  gegenüber  jedem'"°anderen.  Du  sagst,  Ip^n  r|S  corjn  ^r2  CJtt*  "•£  nns*  CV  1):'?n  nj: 
einen  doppelten  Anteil  gegenüber  jedem  n\nV  ni21^  Tillen  C'«Dr:n  ^22  Citt'  ''2  r\Z"C:V.  D>"  ot-sue 
anderen,  vielleicht  ist  dem  nicht  so,  son- 10  ^i's  n^n:  nnrn  minn  T'Ji  ns  l'^'nin  CT^Z 
dern  einen  doppelten  Anteil  \om  ganzen  pC'^2"'S^N  ;TinNn  pt:''?2';n'?  '\^b';  j\S  sn  i"'nS 
Vermögen'"?  [Wollte  man  sagen,]  dies'"sei  1122."!  Sin -»r  ^NnCinir^  piNT':2h|n!21S'li1D'Nin '«^.5,1 
durch  einen  Schluss  zu  folgern:  er  erhält  l^snC"''''];!  r|DT'y'im22  Hjn:  T'2iS  ""Vli"^  ^hhny^ 
seinen  Anteir^bei  einem  [Bruder]  und  er  vnsi  n2;  miH''  '"2  lawi  .^22^' D^^-l^'?  N*Sv 
erhält  seinen  Anteil  bei  fünf,  wie  er  nun  15  tprh  nm22  msSJ  rpr^  n-i22m  laoü  l";:^"! 
bei  einem  einen  doppelten  Anteil  diesem  riDT*^  nmjlNn  nm22  HO  nyrrh  mi22  mONJf 
gegenüber  erhält,  ebenso  erhält  er  auch  ZM'^'  ''£  r^^'^^h  "llCSn  nm22  :]N  inN2  C"":»'  ">£ 
bei  fünf  einen  doppelten  Anteil  jedem  ge-  ■j'^nN  ^>"  IHN  C2D'  l"?  \nru  "'JNI  ICISI  nnN2  ="■'»8.22 
genüber,  so  ist  ja  auch  entgegengesetzt  12"in2  ''2'1  *nt:*p21  '<2"in2  ""ncsn  T'^:  ^rü\'pb  ntt'N 
zu  folgern:  er  erhält  einen  doppelten  An-  -,«  „„«  ^„«2  M  79  {|  >»k  p  78  y  iD33rjr77 
teil  bei  einem  [Bruder],  und  er  erhält  ei-  m  82  i|  ipSns  M  81  ['  n'DSjn  Ssa  B  80  ||  nnna 
nen  doppelten  Anteil  bei  fünf,  wie  er  nun  '3=''  B  S5  |  pcSs  B  S4  ji  w  4-  B  83  -ins: 
bei  einem  einen  doppelten  Anteil  vom  gan-  •"■^''=="  ^^'  ^^  ^'^    ''    ^P^"  ^^  ^^     i    =1°'' 

zen  Vennögen  erhält,  ebenso  erhält  er  auch 

bei  fünf  einen  doppelten  Anteil  \'om  ganzen  \'ermögen.  Daher  heisst  es:"'a///  Tng,  an 
dem  er  seine  SöJnie  erben  Id'sst,  die  Gesetzlehre  hat  also  den  grösseren  Teil  der  Erbschaft 
den  Brüdern '""zugesprochen;  du  hast  daher  den  Schluss  nicht  nach  der  zweiten,  son- 
dern nach  der  ersten  Weise  zu  folgern.  Ferner  heisst  es:''°[/nä  die  Sö/ine  Reiibens,  des 
Erstgeborejien  f Israels;  er  war  der  Erstgeborene,  als  er  aber  das  Lager  seines  Vaters  ent- 
weihte, wurde  seine  Erstgehirt  Joseph,  dem  Sohif'Jisraels,  7<erliehen,  nur  fiel  ihm  genealo- 
gisch die  Erstgebtirt  nicht  zu.  Fem  er  heisst  ^?,-"*JeJnida  hatte  die  Obmacht  unter  seinen 
Brüdern,  und  Fürst  war  einer  aus  seiner  Mitte;  die  Erstgeburt  aber  'vurde  Joseph  zuteil. 
Bei  Joseph  heisst  es  Erstgeburt  und  bei  den  übrigen  Generationen"'heisst  es  Erst- 
geburt, wie  nun  bei  Joseph  das  Erstgeburtsrecht  im  doppelten  Anteil  gegenüber  jedem 
anderen  bestand,  ebenso  besteht  das  Erstgeburtsrecht  für  die  übrigen  Generationen 
im  doppelten  Anteil  gegenüber  jedem  anderen.  Ferner  heisst  es:"°/ch  ha/>e  dir  einen  Teil 
mehr  gegeben  als  deinen  Brüdern,  was  ich  aus  der  Hand  des  Emorifers  mit  meine  11/  .S'ehTV/rt 
und  meinem  Bogen  genommen  habe.  —  Hat  er  es  denn  mit  seinem  Schwert  und  seinem 

417.   In   folgenden   beiden  Hinsichten   unterscheidet  sich   das  Vennögen   der  Mutter  vom  Vermögen 
des  Vater.*;.  418.  Während  eine  Tochter  auch  vom  Vermögen  des  Vaters  keinen  doppelten  .Anteil 

erhalte.  419.   Dt.  21,17.  420.  Wenn  mehrere  Brüder  vorhanden  .sind,  so  erhält  der  Kr.stge- 

borene  nicht  ^3  des  ganzen  Vermögens,  sondern  das  Doppelte  von  dem,  was  die  übrigen  Brüder  erhalten. 
421.  Der  Erstgeborene  erhält  2  Drittel  der  ganzen  Erbschaft  u.  die  übrigen  Brüder  erhalten  zusammen 
ein  Drittel.  422.  Dass  er  nur  einen  doppelten  Anteil  gegenüber  jedem  anderen  erhält.  423.   Den 

Erstgeburtsanteil.  424.  Dt.  21,16.  425.  Wenn  es  mehrere  sind.  426.  iChr.  5,1. 

427.  Die  La.  r|Dv'?  .statt  rpv  'jaS  des  masor.  Textes  findet  .sich  im  Talmud  auch  an  andrer  Stelle  (Bd.  i  S. 
22  Z.  21)  u.  in  mehreren  Codices  bei  KknnicoTT  u.  DK  Rossi;  lier  .Syrer  hat  'nin«  tpvh.  428.  iChr.  5,2. 
429.   Beim  Gesetz  über  die  Erstgeburt  430.  Gen.  48,22. 

168* 
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Ps.44.7nü2N  "»ncp;  N^  ">3  -ISN:  nr:  NSnfnp"?  inC'pai  Bogen    genommen,    es    heisst    ya,:  '■"Denn 

IT  \-lCp''  rhtr\   IT   •'^nn'"  N^N   ''jy'<&'in  N^   "«;nm  ich  vrrlassr   wich   nicht  auf  meinen  Bogen, 

p  pm''  "»^mr^^Wn   S::\-^  -n  -,::1N1  \SC   ncp  loid  mrin  S\lnvrrt  hilft  mir  nicht^?.  -  Viel- 

"(122    piN~    *:21    >'Cw    Sr    NilNl    Nin    r\^,\'yi  mehr,  unter  Schwert  ist  das  Gebet  und  un- 

Sn   p"-!::;   S^   irimrr:^   ri-.irr   Si2\T  ••n   ^sna"'  s  ter  Bogen   ist  die   Bitte"'zu   verstehen.  — 

\s:2C  n^2i;  rpr   s:2\-,  ^n  rp-i*'?  --,irrm  V^^-  Wozu  das  "ferner"'"?  —  Man  könnte  glau- 

cr'^'  1^  \-in:  "ISI  V^w*  Sri  mn  insr'c^JC  "Sl  ben,  jener  vSchriftvers^'deute  auf  die  Leh- 

N2\S    "^2«^    S£2    21    rvh   ncN    "j^ns    h-;    ins*  re   des   R.  Johanan   b.  Beroqa"',  so  komm 

G».48,5  cnSN'  Nip    ISN    1'"'?V    rvh   nöN    SC^>'2    N^p'^n  \\nA\\öx^\  imd  die  Söhne  Reübens.  des  Erst- 
*2T  n-:''::  S>'2       :"''  IVT»  i1>':2t:*1  ;21N-,2  TxiS'J!:.^wgchnrciicii  Jisraels.   Wollte    man    erwidern, 

Süja*  2Py^  ~Sn  na  "»JSn;  n2  Sxiaa' ^21;:  12'?n  man  folgere  nicht  "Erstgeburt"  von  "seiner 

"Vli"'  1^^n2"l  nS"l  ni2  rjDI'"^  njnjl  pisna  nm22  Erstgeburt'^ '%  so  komm  und  höre:  die  Erst- 

-^  ^Vk:*t:N°"':;D1*'?  n:^:^  nsn  na  N^S  2\~'.2  V2N  gcbnrt  aber  %vurde  Joseph  zuteil.  Und  wenn 

ein"    Hr^:*    n''2n    ^>'2'?    nan    -,2nn    na'?    'pa-a  man   erwidern   wollte,  es  .sei   nicht  erwie- 

WJns  "nasi  cm*  ims  T-C^'n  C''a'''?"in''2  1in2  15  sen,  dass  Joseph  doppelt  soviel  wie  jeder 

piST  sam  "IS^  \S1  n""?  -las  "<D2aa  n''2n  h'iZb  andere   erhalten   hat,  so   komm  und   höre: 

n':'  ■12T  ir.jr  ''2n''n>na°'Nh  rpr^  n'-S  •'jna  S^  Ich   habe   dir  ein 01   Teil  mehr  gegeben   als 

2\-i2n   '?ma   nSi-^   n-n22  nnM  n^isn'— ,as  ^2  deinen  Brüdern.  R.  Papa  sprach  zu  Abajje: 

'|'-37,^nN^    nnaipa*    S^S    rpT'    -l^-p   nn^n   n^S(l)  \'ielleicht  nur  eine  Dattelpalme'"!?  Dieser 
m""fnn   '?m2  n2  nn^nc*   TX;^"i  -Jinafcan-CL'ü  erwiderte:    Deinet^vegen   sagt  die  Schrift: 

C''an"i2    ns^   nnaij:    \Sa   n^    sin    iri2  anpn  '''Ephraßm  und  Menase  sollen  mir  '.vir  A'c- 

ib.28,i7  j-iirn   Sa'''?\S*   m2T    "»Sa   m2"    nN^?  '"J"">'V  2''n2T  üben  jmd  Simon  gelten. 

+  M  8Q    I!    vh  'nrpi  naa«  'aina  «■?  '3  a^nsni  M  88  R-   Helbo    fragte   R.   Semuel    b.   Nah- 

nnK2  M  91         VJ2  PK  r'n:n  cva  n^m  -|-  M  90         :  mani:  Was  \eranlasste  Jäqob,  die  Erstge- 

M  93        -  »  v::  ^Ncs  ^nv  +  M  92       Kn  '•pn  sin  geburt    Reiiben    abzunehmen    und  Joseph 

ji  «s«  +  B  96        n'o  M  95        in.:nK  P  94        qioS  j,^  geben?  —  Was   ihn  \eranlasst  hat,  es 

.nae-ai  M  98         x'-s  +  M  97  ,    .  °^    .          ,             ,        ,                .         „  , 

heisst  ja:    «A'    rr   das   Lager  seines  Vaters 

enf-d-eihte^^  —  \'ielmehr,  was  veranlasste 
ihn,  sie  Joseph  zu  geben?  —  Ich  will  dir  ein  Gleichnis  sagen,  womit  dies  zu  verglei- 
chen ist.  Einst  nahm  ein  Hausherr  ein  Waisenkind  in  sein  Haus;  als  das  Waisenkind 
später  reich  wurde,  sprach  es:  Ich  will  diesen  Hausherrn  von  meinem  \'ennögen  ge- 
niessen^'lassen.  Jener  entgegnete:  Würde  er  denn,  wenn  Reüben  nicht  gesündigt  hätte, 
Joseph  nichts  gegeben  ""haben!?  Dein  Lehrer  R.  Jonathan  erklärte  es  anders.  Eigent- 
lich sollte  der  Erstgeborene  Rahel  entstammen,  denn  es  heisst:"'/)^?j  sind  die  Xachkom- 
nien  /i'u/obs:  Joseph^  nur  war  ihr  Lea  durch  Gebet  zuvorgekonmien,  wegen  der  Fröm- 
migkeit Raheis  aber  gab  es  ihr  der  Heilige,  gebenedeiet  sei  er,  zurück.  —  Wieso  war 
ihr  Lea  durch  Gebet  zuvorgekommen?  —  Es  heisst:"^^«  aber  hatte  matte  .Ingen;  was  ist 
unter  matt  zu  verstehen,  wollte  man  sagen,  wirklich  matt,  so  ist  es  ja  nicht  anzunehmen, 

431.  Ps.  44.7.  432.  Das  W.  'ncpa  wird  wahrscheinl.  'Pff"p2  fjelesen;  wieso  aber  unter  ain  das 

Gebet  verstanden  wird,  ist  nicht  recht  klar.         433.  Die  Belege  aus  den  übrigen  Schriftversen.         434.  Der 
zuerst  angezogene,  Dt.  21,16.  435.   Dass  man  sein  ganzes  Venuögen  einem  seiner  Söhne  vennachen 

dürfe;  dies  folgert  er  aus  diesem  .Schriftvers;  cf.  S.  1280  Z.  14ff.  436.   In  dem  2.  .Schriftvers  (iChr.  3.1) 

kommt  das  W.  maa  mit  einem  Suffix  vor  u.  ist  daher  für  die  Schlussfolgerung  durch  Wortaualogie  nicht 
verwendbar  437.  Dh.  nur  eine  Kleinigkeit,  da  in  diesem  Schriftvers  nicht  von  einem  doppelten  .\ntei1, 

sondern  nur  von  einem  Teil  mehr  gesprochen  wird.  438.  Gen.  48,5.         439.  Jäqob  tat  dies  aus  Dank- 

barkeit, weil  Joseph  ihn  u.  alle  .seine  Briider  aufnahm  u.   Unterhalt  gewährte.         440.  Kr  konnte  es  ihm  ja 
auch  auf  andere  Weise  vergolten  haben  u.  nicht  gerade  auf  Ko.sten   Reüben.s.  441.  Gen.  37,2. 

442.   Ib.  29,17. 
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dass  die  Schrift,  die  nicht  einmal  von  der  2in2n   IST  i<h   nsCD   nnnr  mj:z  ntl'SN"  Z'^^ 

Schmach  eines  unreinen  Tiers  spricht,  wie  nj:\S'  Tw'S  nsn^n  pi  minün  nr^nin  p  2\-in  ( 

es   heisst:"'rw«  (/c/i   reinen  Tieren    und  i'oii  •'m   ICN    S\S   ::"inrn   nri    C''|':''Ti'  nii:2    mnc 

(/r/?    Tieren,   die    nicht   rein'"sind,   von    der  n^T    cHy'?    -CN    2"l'  mms    -\-nanC5:'    nT>*'?N 
Schmach    der    Frommen    sprechen    sollte.  -^  nn\ntt"  h't  Nin  n::^'  S^S  nS  Nin  \sa;  sh  V^'Z 

Vielmehr,    erklärte    R.    Eleäzar,    ihre    Ga-  cnciN  T'nC   cnx   ''J2   C^rm  rZ'^t   h'/  n>'!21tt' 

ben"'  waren    ausgedehnt.     Rabh     erklärte:  pbh   )b   tt'"   r,M2   Ti'C'   T^pz-^b   -h  V  Z^j2  Tw 

Tatsächlich  wirklich  matt,  denn  dies  ist  ncns  "?•;  n^tt'V  ^n^-n  pp^  ny^p  b^iih  nHn; 


für  sie  keine  Schmach,  sondern  sogar  ein 


s-in   VT   'ii-vs'  T'C'Vi:   nr^   Hi; 


iKs'w::i 


:m 


Lob.  Sie  hatte  auf  den  Strassen  folgendes  in  c'''?"N  2U""  cri  w\S'  Vtt'Va  n:2  "l:"  nviz  C^dSS' 
sagen  hören:  Ribqa  hat  zwei  Söhne  und  2\~in  U''Mr  n^j>-;  ''On  Tiw'JC  n>'  ~r"i-  nn\TI 
Laban  hat  zwei  Töchter;  die  ältere  für  nSIJw  NS'''?\X  HSIX*  \N*!2  ns^  nN"i:tt'  T  Ti  ST"!' ' 
den  altern  und  die  jüngere  für  den  jün-  2inrn  ^21  tih  nxcü  nr^nz  m::2  ntt'SS'  tt'SC 
gern;  da  setzte  sie  sich  auf  die  Strasse  -jTir  ü'npn  nST  S^N  2inr~  nri  C''p"'Ti  mjj; 
und  fragte:  Was  ist  die  Beschäftigung  des  is  nom  ns  nnS"«!  .T'^S::  IC'-;  nc*>'a  psIJtt'w"  Nin 
älteren?  —  Er  ist  ein  schlechter  Mensch  ;p^"«  i:i"i  ;\-i:n  br\-\Z  r\2  nnM  m>*">Ji"  \sai°' 
und  plündert  die  Leute  aus.  -  Was  ist  nSii'  Nin  np2"i  ]2  ^Z'  Sin  n'"2N  "HN  ":  ^m'!' 
die  Beschäftigung  des  jüngeren?  —  Er  ist  mcs  ''^  niDa"-;:  r\h  nss  N'?.S"'Nin  iT'^S  mns  p 
ein  sanfter  Mensch  und  sitzt  in  den  Zel-  n;:«  n^S  n'?;""  nSi  N*in  nsan  Nrs  WS  ^N  n*"^ 
ten.  Hierauf  weinte  sie,  bis  ihr  die  Au-  w  N*nnN  ^h  n\s*  H'''?  mtrs"  n\mscn  "'S!;  n'' 
genwimpern  ausfielen.  Darauf  deutet  auch  n'?  "ICN  ncpc  '<'?  NSDJG  N^l"  ''S3''::  SC'tt'pi 
der  Schriftvers:"'/^«?  sah  der  Herr,  dass  l^ea  ^''VJoh  "•[rns'?  inV'  ''"Iw'  ""SV'  niN^^nr  "'JN  VnN 
gehassf  war;  was  ist  unter  gehasst  zu  \er-  bzr\r\  wp>"  cyi  n^nn  "123  C>'  pS  Sn■IS12^; 
stehen,  wollte  man  sagen,  wirklich  ge-  m2D  nS*?^  H^  '»'?"'"'>'D  Sp  •'2'"  pjCD  nS  "IDC" 
hasst,  so  ist  es  ja  nicht  anzunehmen,  da.ss  ^„^  !,„  .p,^^  Sr  M  i  sS  nnna  Sc  nnujs^cn  M  QQ 
die  Schrift,  die  nicht  einmal  von  der  nors  nsins:  man«  M  3  loiS  +  M  2  s":-»  no3i  nas 
vSchmach  eines  unreinen  Tiers  spricht,  von      M  5         ms  '«o  M  4         -i;:s  si^  ni^a:  nnns  n'i*?: 

I3"ni  —  M  6    \\    ninsn    c'-si  sin  yri  C"«  n'"  o'-irsis 


Meg.131' 
Gn,  29,12 


iiSam. 
22,27 


D'pns  *?(?  ini:w  ainsn  tS  nana  Sr  nri:«  nncn  :\I  7 
'KO  Snn  «ni3;':v  M  S  i'»»»!?  nunc*  nSn  \2V  hs  »'• 
n'''  man  M  10         n'ns  5:  01  +  M  q  tidi  k'h 

;'  S"i<  —  M  1 1  |i  «3K  S"K  ^S  3D:'aS  n"-  -las  rrnn  '«aS 
'pnsS  M  14  V'K  +  B  13  '  napa...xSi  —  M  12 
n'ni!<a-i  <sa  +  M  15  oj,'  5'roi  i's  sniNai  layaS 

x:xn  M  10  tsj':  nS  S"yai  'wa  «cc-pn  «nns  «''  fr» 
■moai  -BiDoS  nrcn  SmS  U'a»  apy  noac  i'sa'o  im» 
ns''  N'n  srcn  ns''  K<n  nsni  ipaa  «hm  3<nDT  nnns  n»'"^ 

.;nK''  8'in  «^  «ip'yai 


der  Schmach  der  Frommen  sprechen  soll- 
te. \'ielmehr,  der  Heilige,  gebenedeiet  sei 
er,  sah,  dass  ihr  die  Handlungen  Esavs 
verhasst  waren,  da  öffnete  er  ihren  Mut- 
termund. —  Worin  bestand  die  Frömmig- 
keit Raheis?  —  Es  heisst:"'/?«  erzäldte  Jä- 
(job  der  Rahel,  dass  er  der  Bruder  ihres 
Vaters,  und  dass  er  der  .Salin  der  Ril>(j<ih 
sei;  er  war  ja  der  vSohn  der  Schwester  ih- 
res  \'aters!?  Vielmehr,   er   sprach    zu    ihr: 

Willst  du  von  mir  geheiratet  sein?  »Sie  erwiderte:  Ja,  aber  mein  Vater  ist  hinterlistig, 
und  (\u  wirst  ihm  nicht  beikommen.  Da  fragte  er  sie,  welche  List  er  zu  befürchten 
habe,  und  sie  erwiderte  ihm:  Ich  habe  eine  vSchwester,  die  älter  ist  als  ich,  und  er 
will  mich  nicht  vor  dieser  verheiraten.  Hierauf  sprach  er  zu  ihr:  Ich  bin  .sein  Bruder 
in  der  I^ist.  —  Dürfen  denn  die  Frommen  sich  einer  List  bedienen!?  Freilich,""///// 
den  /.antern  verfährst  du  lauter,  mit  den  Verkehrten  verdreht.  Darauf  sagte  er  ihr  Er- 
kennungszeichen. .\ls  man  später  Lea  hineinführte,  dachte  sie,  nun  werde  ihre  Schwester 

443.   11).  7,8.  444.  .\nstatt  unrein  lieis,st  es  nicht  rein.  445.   Ihr  entstammten  <He- 

jenijjen  Stämme,  au.s  welchen  I.eviten,  Priester  u.  Könige  hervorgingen;  in  mal  winl  eine  .\bkür/,ung  v. 
n«nK  gefunden.  446.  Gen.  25,27.  447.   Ib.  29,12.  448.  iiSam.  22,27. 
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i:''\m    nSnia    inJ^mn;::    \SiinN    .S£D:'':2    sntt'n      beschämt  werden;  da  verriet  sie  ihr  diese. 

on.29,25  srityn  -\]!'l  '?^2t:  nah  a^n  runi  np22  \T'1  ;\~irn  Deshalb  lieisst  es:"Viw  Morgen,  da  -war  rs 
ZpV  rh  nOCO*  CJO-'D  linc  n'?S  N\n  ns'?  is'?  Lra;  war  es  bis  dann  nicht  Lea?  —  viel- 
N\nri  !>'  n^  VT'  mn  N^  n.s'?'?  nmaai  Sm^  mehr,  da  Rahel  die  Erkennungszeichen, 
S^^n,  ''2"ia  S'^np  SS'^^n'  srs  n''j"'r:  S>'::  tsnyi?  s  die  Jäqob  ihr  gab,  Lea  verriet,  merkte  er 
nns  jc^s:  c''>'r^^'  svic  nns'"]'?'?rr   srs  na     es  bis  dahin  nicht. 

nn\~    n:2isn"n''^   irSN   nnx  ncn   cy^w    S^IC  Abba-Halipha    aus    Oeruja    fragte    R. 

'i-^e.is  nc'isn"'nn>";::  sSs'°in;:  n:-!  nsi  r\n:i  n:"'T  C>*      Hija  b.  Abba:  Bei  der  summarischen  Auf- 

gCoi-b  ^j2j{  p  ^>ns"  y^^^ll  nN(1)  ^Tirn  p''J2  CV  ^n^-i      zählung'-^findest   du    siebzig,   und   bei   der 

mas'?  C'"r!2  nriNI  ''T'2  ~n\n  naVi:  ""«^^n::  ncs  i"  speziellen  findest  du  siebzig  weniger  eins!? 

b1.°i2o»  "'--"'"'    ""    ^'^''^'^    "^-    '^''^'^    ''-"'    "'^'^    ''-"    ^^'^^      Dieser    erwiderte:    Dina    hatte    eine    Zwil- 

Nn,.26,69-|C'N  ItlNJC*  niÄinn  |''2  nriT''?!  Tiia  nminc  Hngsschwester,  denn  es  heisst:'*  «7««/ j««<?*'' 
jW'V'  CliC;  r^m'h  CIjJ:;  ^^hh  nns  mb'^  Tochter  Dina.  —  Demnach  hatte  auch  Bin- 
•"iia   13'?n'''2"i   n"'3''J:   N>'2  ;C''"li':22   T^^\^\^'n.     jamin    eine    Zwillings-schwester,    denn    es 

on.so.ssj-iX  ^n"l  mS  1wN3  \T'V  ;\n2  ^yt^ni  na  '?Nnaw' '5  heisst:'"«;/«'  sniini   Bnnirr  Binjamiu,   den 

nsn  n''^  nCN  rp''»  T'^TIS  •'D^'Naw  \S*::  'yj\  tp\^      Solm  sriurr  MnttrrV.  Dieser  erwiderte:  Ich 

T'2  N^N   nD!2:   Vü'>'   ^C   1>*"1T   i\Sw"   ü'':s   2p>"'      habe   eine   kostbare   Perle   in   meinem   Be- 

ob.i,i8n"'21   tt'S   apV"   n''2   n\ni  nCSiC   rpT'    Sw    1>"1T      sitz  und  du  willst  sie  mir  abhanden  kom- 

sjm.jo,i7Tn  ca"""!  n'";\"n\S*  'lil  w'p^  Vw'V  rcai  nan'?  CIDT'  men'^'lassen.  R.  Hama  b.  Hanina  erklärte, 
•"S^i:  T'lpNT  H"'^  n:2S  cnnn;:'?  ::nyn  l>"1  r|D'jn2  ■»  es'-''sei  Jokhebed   gewesen,   die  unterwegs 

,chr.i2,2i  i^SX' •'7pi'  ^,X  mr^::  2\nn  ^l^rc  "j^npS  N^  konzipirt  und  zwischen  den  IMauern^'^ge- 
n^TVl  Ksr''ai  ^N>"^T'1  iriT'l  njn>"  nC'JC^i  T'S^*  boren  wurde,  denn  es  heisst:''V/>  Levi  in 
2\"lt2  nC'Ja^  ntt'S  CS^Sn  ■'wSn   \"l^i"1  fN|in'"^Nl      Micrajim  gihoreu    ward;    nur    ihre    Geburt 

,b.4,42,43-i'(j;{j'   in    ^N"i:Sn    pVi2w    "^ J2J:"" ün:21    riDT»   ;"i      war    in    Mi^rajim   erfolgt,   nicht   aber  ihre 

bü.>v;'\  n^snr"  nn-;:!  r\'^-^:ht^  nis^  w'i:!n  ctt*:«  -''i  Konzeption. 

th'C:';h  7\'cht~  n''nNw*  ns  l^""!  Cw'Sns  '»VC"'  '':2  R.  Helbo  fragte  R.  Semuel  b.  Nahma- 

M  19     II    SsiE"  tjB-  +  M  18     I!     n-iD  «noSn  M  17  ni:  Es  heisst:"VZr  ;///«  Rahel  den  Joseph  ge- 

'jna  iS  las  ."lov  'n«  M  2i         V's  +  M  20    I     'arn  (^r^rc//  //rr/A-  i:c.\  weshalb  gerade'^als  Joseph 

M    .'sna  isSn  —   P  23  isaa  xSir  nmini  M  22  geboren    wurde?    Dieser    erwiderte:    Jäqob 

t'-t'nt  IV  M  24    :    a^nsT  '«a  ,njv  ^a  -sans  la  S«iair  -^^^^^^  gesehen,  dass  die  Nachkommen  Esavs 

n'Ev  l'  2S    ;i    -inS  B  27    ji    ':a  la  B  26    i     Sbj  P  25  •      i-    tj-     j  j      iv-     1 1  t         i 

'  .  nur  in  die  Hand  der  rs  achkommen  Joseplis 

geraten  werden,  denn  es  heisst:"°/^^w  Haus 
//h/ohs  wird  ein  Feuer  ivcrden  und  das  Hans  Josephs  eine  lodernde  Flamme,  das  Haiis  Esa7'S 
aber  7vird  zn  Stoppeln  'werden  See.  Er  wandte  gegen  ihn  ein:*''Y';/ä'  David  sehlng  sie  vom 
Xaeh mittag  bisz  um  Abend  des  folgenden  Tags'°V  Dieser  erwiderte:  Wer  dich  die  Prophe- 
ten gelehrt  hat,  liat  dich  die  Hagiographen  nicht  gelehrt,  denn  es  heisst:*^^^  er  nach 
^i(] lag  zog,  gingen  von  JMenase  zn  ihm  über:  Adiia.  Jozabad.  Jediäel,  Mikhael,  Jozabad,  Eli- 
hn  nnd  QilthaJ,  die  Häupter  der  Tansendsehaften  in  A/enase*^.  R.  Joseph  wandte  ein: 
""Und  ein  Teil  von  ihnen,  von  den  Kindern  Simeöns,  zog  nach  dem  Gebirge  Seir,  fünfhun- 
dert Mann  ;  an  ihrer  Spitze  Pelatja,  Neärja,  Rephaja  nnd  Üziel,  die  Söhne  Jists;  sie  schlngen 

449.  Gen.  29,25.  450.  Der  Personen,  die  mit  Jäqob  nach  Miprajim  kamen;  cf.  Gen.  46,27. 

451.  Gen.  46,15.  452.  Die  .\ccusativpartikel  n«,  die  hier  überflü.ssig  ist,  hat  auch  die  Bedeutung 

mit;   dies  bedeutet,  dass  mit  ihr  noch  eine  Schwester  vorhanden  war.  453.  Gen.  43.29.  454.  Er 

verlangte,  dass  er  ihn  die  richtige  Erklärung  verraten  soll.  455.   Die  bei  der  .speziellen  .\ufzäldung 

nicht  genannte  Person.  456.    Beim  Betreten  der  Grenz.e  von  Mi(;rajim.  457.  Xum.  26,59. 

458.  Gen.  30,25.  459.  Wollte  Jäqob  von  Laban  fort.  460.    Ob.  I.IS.  461.  iSam^  30,17. 

462.  Und  David  gehörte  ja  zum  Stamm  Jehuda.  463.  iChr.  12,21.  464.    Er  besiegte  .\nialeq 

nur  durch  den  Stamm  Meuase.  465.  iChr.  4,42,43. 
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die  letzten  Ueberreste  der  Ämaleqiter  und  '»yt^  N^''a•"^::  n::n  nax  nrn  a"l\-  n>'  Dty  I^C""! 
blieben  dort  'ä'olnien  bis  auf  den  heutigen  :"»y5:"'1  n£n  n'wJli  ■'321  ;\nri  NIN  nü'JC  '^yi'd" 
7}?/!?  Rabba  b.  Sila  erwiderte:  Jisi  stamm-  C'^n^ri  Vni2  C^Jtt'  "'S  '?t:ij  "iirrn  pm  i:niB=k.6 
te  von  Menase  ab,  denn  es  heisst:'*'f''y?rt'  die  nns"?  CiDSi  in::t:'t:'  n2tt'21  pD'ipii:::!!  -2''p2"l 
.SVV////r  7'w/  Menase  waren  Hepiier  und  Jisi.  ö  n"12nia  n"lS  J/T'^S  jH^  n'':n  IS"»:  j.T'rS  T\T\'''r:: 
Die  Rabbanan  lehrten:  Der  Erstgebo-  m^^l  n2N2  nvn  nn%nc*  IN  cnns  T'::  mrtt'iaf 
rene*'erhält  einen  doppelten  Anteil  von  conr  I^ÜJI  C\n2  1i2  ':'2N  CJ'w'  ''2  t'^IJ  mr; 
Vorderbein,  Kinnbacken  und  Magen'"*,  vom  n2''pm  C'^n^m  VIITn  "»NH  catt"  "'S  ^!2i:  1132  pS 
Geheiligten  und  vom  Mehrwert,  den  die  sH  \S1  S^TS  Jim^S  ""T'r"  \-lSn  'N  ^:21  '';"'- 
Güter  nach  dem  Tod  des  Vaters  erfahren  m  ■'1Nl2"S"i3'U  nr^n  pxi  Nin  ''IST  jimrs  ''T''?  in.S«eiBb.56i> 
haben.  Zum  Beispiel,  wenn  ihr  Vater  ih-  a''nntt*sm  jrpDy'' nJinr  •'".Tt:;  N2n  prnia^r 
nen  eine  Kuh  hinterlassen  hat,  die  bei  ei-      '•03    lamn    S^t:*    nunc    laopl    iim^ST    i'^ni  Ned.sst 

,  I  '  Qid. 

nem    anderen    verpachtet    oder    vermietet      Ctt'n.T^"  in^i   .T'T'n   IS?    rC'irit:    r:r\   i:2mntt*  «'sab 

.1  t    t  C  !_      Hol. 130" 

war  oder  auf  dem  Anger  weidete,  und  sie      C'''?>2  |1J;d  "i!2NT  "»T?:;!  ''DT'  ^21T  NivNI  C??  "äk.so" 
geworfen   hat,   so  erhält  der   Erstgeborene  10  n''7p  CDlp   mn?    'HZ   ^^D  n?J,"12V  N"»!-!!   NIH  l..5,2i 
einen    doppelten    Anteil"";    wenn    sie    aber      jn"?  n''Jn"' "'^"'S;"  ''DT'  ''2T  ''121  cS^'r  jica  ]ntt' Bri"" 
Häuser  gebaut  oder  Weingärten  gepflanzt      IS    cins    T*;    mDDTiV"  mDmj:    mS    in'';S ^u^'^i^ 
haben,  so  erhält  der  Erstgeborene  hiervon      CJtt*  "'S  n2"^U"lJ  "1132  rn^''1  12S2  n>*n  nn\ntt'^""'^' 
keinen    doppelten   Anteil.   —    In    welchem      inTin"  snitt'12*  IsH    mDC'l^l    mDni:2    snCn 
Fall  gilt  dies  von  Vorderbein,  Kinnbacken  ■-'"  sp   Sn   S"'V2''t2   n£S2   n>*Tl   ^"ipw    mcs   SC^''p 
und   Magen:   waren    sie  bereits  im    Besitz      -|2S3  nym  S'iön  mrw'Tll  mDnil^T   j^  >":2C'a 
ihres  Vaters,  so  ist  dies  ja  selbstverständ-      sp  sh   \1S  Sp   S^''at2n'°  sn2D   12S2  n^ll  HC 
Hch,  und  waren   sie  noch  nicht  im  Besitz      m  31    [j    'nai  «in  ncsoB  'oa  M  30     ;|    ai  +  M  29 
ihres  Vaters,   so   waren   sie  ja   nur   Inaus-      m  34    ]|    d'j»  'b  +  m  33    !|    n'S  VM  32    |1    otrin  w 
sichtgestelltes,   und    der   Erstgeborene    er-     i|    ia  la«  +  M  36      \     wn  +  M  35     ji     n'iSi  + 
hält  ja  nicht'' vom  Inaussichtgestellten  wie        "'^»i  +  1^30        xa"p  n-mn:  M  3S        nn  -  M  37 
vom  Vorhandenen!?  —  Hier  wird  von  dem  '"'  ~ 

Fall  gesprochen,  wenn  es"'Bekannte  des  Priesters  sind  und  (das  \'ieh]  bei  Lebzeiten 
des  Vaters  geschlachtet  wurde;  er  ist  der  Ansicht,  die  nicht  entrichteten  Priestergaben 
gelten  als  entrichtet.  —  Geheiligte.s*"gehört  ja  nicht  ihm™!? —  Minderheiliges,  und  zwar 
nach  R.  Jose  dem  Galiläer,  welcher  sagt,  es  sei  Eigentum  des  Besitzers.  Es  wird  näm- 
lich gelehrt:'"  f/wt/j/c//  einer  Veruntreuung  gegen  den  Herrn  scJiuldig  macht^  dies  schliesst 
Minderheiliges  ein,  das  sein  Eigentum  ist  ~  Worte  R.  Jose  des  Galiläers.  —  <  Wenn 
ihr  \'ater  ihnen  eine  Kuh  hinterlassen  hat,  die  bei  einem  anderen  verpachtet  oder 
vermietet  war  oder  auf  dem  Anger  weidete,  und  sie  geworfen  hat,  so  erhält  der  Erst- 
geborene einen  doppelten  Anteil.»  Wenn  er  in  dem  Fall  erhält,  wenn  sie  verpach- 
tet oder  vermietet  war,  wo  sie  sich  nicht  im  Besitz  des  Eigentümers  befunden  hat- 
te, wozu  ist  der  Fall  nötig,  wenn  sie  auf  dem  Anger  weidete!?  —  Folgendes  lehrt  er 
uns:  der  F'all  des  Verpachtet-  und  Vermietetseins  gleicht  dem  Fall  des  Weidens 
auf  dem  Anger;  wie  in  dem  Fall,  wenn  sie  auf  dem  Anger  weidete,  der  Wertzuwachs 

■lOb.  Dieser  Vers  befindet  sich  in  der  Schrift  nicht;  nach  der  ral)binischen  Hrklärunjj  ist  er  aus  iChr. 
5,23,24  /usaniniengestellt,  jedoch  hei.sst  es  an  dieser  Stelle,  loy  u.  nicht  len;  cf.  RosKNKHi.n,  onBlD  nnetPO 
p.  26  ff.  467.   Eines  Priesters.  468.  Diese  Teile  von  jedem  geschlachteten  Vieli  jt^hören  den 

Priestern;  cf.  Dt.  18,3 ff.  469.  Vom  Kalb,  da  der  Gewinn  von  selbst  eingetreten  ist.  470. 

Kiuen  doppelten  Anteil.  471.    Die  I^eute,  von  denen  der  Priester  diese  (;al)en  /u  erhalten  hatte. 

472.   Die  hochheiligen   <  )iifcrtiere.  473.  Dem   Priester,  er  geniesst  sie  nur  als   IviKentuni  ('.ottes. 

474.   l,ev.  5,21. 
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Foi.i24Nn;C*  mrC'iai  m^mr^  r|N  NJITC  nr  ■'-an"  von  selber  gekommen  ist,  und  sie  keine 
N\n  •'21  "'JC'^'^Jirt:  nr  ■'IDn'NH  \1S  Np  N''''!2an  Auslacren  für  Kutter  hatten,  ebenso  gilt 
iBek.einrfC'  n2tt*2  CJtt*  '"2  '?m:  mrz  |\S  «■'im  es  auch  in  dem  Fall,  wenn  sie  vermietet 
^a»S  neiN  naiN  "i^n  p'^^H  nnia  ^nab  B''D3J  oder  verpachtet  war,  nur  dann,  wenn  der 
inx^  COrj  inrtt'tt"  n::D'2  CJC  12  '?l!1j  nia:  "  Wertzuwachs  von  selber  gekommen  ist 
CDin"'  WiU'nt:'  n::tt'2  sS  ^^S"  p-'^a  nn^ü  und  sie  keine  Auslagen  für  Futter  hatten. 
•'S  h':2^2  mr;   rin  lüitt*  W^i^   p^2i<  nniC  nns^      —    Nach    wessen    Ansicht?  Nach    der 

CJtt*  "'S  ]r\M  ^^22  ::in  ■mc  jn'»'?";  Si"''  CJtt*  Ansicht  Rabbis,  denn  es  wird  gelehrt:  Der 
in'''«a>"u;  \SC  \Stin  b>2M  >:^H)  |mj  ''J\S*  -.OS  CNI  Erstgeborene  erhält  keinen  doppelten  An- 
2';i,2'^^J  ninp"  n:nt: c:::'  •'S  ^b  nn'?  Nip  ICS  p::m  m  teil  vom  Mehrwert,  den  die  (iüter  nach 
mir^  phn  r^S  n''T''r  N'^'l:::!  t;  njnc  na  Sjam  dem  Tod  ihres  Vaters  erfahren.  Rabbi  .sag- 
CJD'  •'2  snp  las  "iaiN'''';Ti  n"'Ti'?  S'^aan  !>•  te:  Ich  sage,  der  Erstgeborene  erhalte  ei- 
r|N  "i21D'2  phn  na  L!rw2  p'pn^  mir::  pSn  w'\':a  neu  doppelten  Anteil  vom  Mehrwert,  den 
2:  by  r|N  mirr  p'?n  :]N  n^'T''?  saa  abl  2i  b^;  die  Güter  nach  dem  Tod  des  Vaters  er- 
sinn CJC  ^3  ^TlSn  "<a:  psil  nn"»^  SU»  N^T  1»  fahren  haben,  nicht  aber  vom  Mehrwert, 
Bo.isbnn^  2\"irn  ^aj  "»ni  XTi"'a  inx'n'''?  SniTay"  den  die  WaLsen  nach  dem  Tod  des  Vaters 
:\SCn  jnia  >'a\S1  Sai:  '':\S  nas  CND'  sinn  yb  durch  Melioration  erzielt  haben.  Haben  sie 
,b.i35b  pt2Titt'  p''DS1  SpS  C"''?S1  S'?p''l  S22  i1  noS  einen  Schuldschein  geerbt,  so  erhält  der 
n"l''2n2" ''J''^2  "»r  b^'p'CI  ^i'^bs  ab  sa'?>"  "ihrn  Erstgeborene  einen  doppelten  Anteil.  Ist 
Snatt*  nSD  nai  "«nan  11m  ''22l'?w'  i^riC*  nini  20  auf  sie  ein  Schuldschein  präsentirt  wor- 
SJn'"n-  r\2^  "las  :''Jntt"'S"n2D  nai  S'7''aan"  den,  .so  zahlt  der  Erstgeborene  einen  dop- 
.rSa7-  M  43  II  1301  M  42  j[  >jw2  HS  ICH  M  41  Pulten  Anteil.  Wenn  er  aber  sagt,  er  wol- 
'\  p'ann  M  46  »  im«  —  M  45  tr\p  P  44  :  ;n'2K  le  weder  zahlen  noch  nehmen,  so  steht  es 
M  49  I  1  —  M  48  ,;  'bbSc  'Sai»  nm  nisna  M  47  ihm  frei.  —  Was  ist  der  Grund  der  Rab- 
.':n  an  M  50    !|    ijnp'si  po  +      banan?  — Die  Schrift  sagt:'"//;;«  etm-n  dop- 

pcltoi  Anteil  zu  geben,  der  Allbarmherzige 
nennt  es  Gabe;  wie  eine  Gabe  erst  dann  [erworben  wird],  wenn  man  sie  erhalten  hat, 
ebenso  auch  den  Erstgeburtsanteil,  erst  wenn  er  in  seinen  Besitz  gekommen  ist.  Rab- 
bi aber  erklärt:  die  Schrift  sagt:  rii/eii  doppelten  Anteil^  sie  vergleicht  den  Erstgeburts- 
anteil mit  dem  einfachen  Anteil,  wie  der  einfache  Anteil  erworben  wird,  auch  wenn  er 
nicht  in  seinen  Besitz  gekommen  war,  ebenso  wird  auch  der  Erstgeburtsanteil  erwor- 
ben, auch  wenn  er  nicht  in  seinen  Besitz  gekommen  war.  —  Und  die  Rabbanan,  es 
heisst  ja:  doppelten  Anteil^?.  —  Dies  besagt,  dass  man  es  ihm  auf  derselben  Grenzseite"" 
gebe.  —  Und  Rabbi,  es  heisst  ja:  zu  gehen^?  —  Dies  deutet  darauf,  dass  es  ihm  frei- 
stehe, zu  sagen,  er  wolle  weder  nehmen  noch  zahlen". 

R.  Papa  sagte:  Hinsichtlich  des  Falls,  wenn  eine  Dattelpalme  stärker  geworden 
ist  oder  ein  Grundstück  Dungboden  hervorgebracht''1iat,  streitet  niemand,  ob  er""er- 
hält,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  es''°Futtergras  war  und  daraus  Aehren,  Kno- 
spen waren  und  daraus  Datteln  geworden'*'sind;  einer  ist  der  Ansicht,  der  Mehrwert 
ist  von  selbst  gekommen,  und  der  andere  ist  der  .\nsicht,  hierbei  ist  eine  vollständige 
Aenderung  eingetreten*". 

Rabba  b.  Hana   sagte  im   Namen    R.  Hijas:    Hat  jemand  nach  der  Ansicht   Rab- 

475.  Dt.  21,17.  476.  Bei  der  Verteilung  der  Felder  des  Vaters  an  die  Erben.  477.  Einen 

doppelten  Anteil  von  den  Schulden  des  Vaters.  47S.  Wenn  durch  den  \\>rtzu\vachs  keine  wesentliche 

Aenderung  eingetreten  ist.  47Q.  Der  Erstgeborene  einen  doppelten  Anteil.  480.  Vor  dem  Tod  des 

Vaters.  481.  Wenn  der  Wertzuwaclis  zwar  von  selbst  erfolgt  ist,  die  Sache  aber  dadurch  eine  ganz 

andere  Benennung  erhalten  hat.  482.   Es  ist  nicht  mehr  die  Sache,  die  der  Vater  hinterlassen  hat. 
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bis  entschieden,  so  ist  es  giltig,  und  hat  nanD  nV'/'  n^';  '^21  "nrir  nC'V  N"n  •'iT  nss 
jemand  nach  der  Ansicht  der  Weisen  ent-  n^rnc  ''-n:  nr^n' i«  -'^h  spSDC  "nü'V  CJrrn  Coi.b 
schieden,  so  ist  es  giltig;  ihm  ist  es  zwei-  "i'"-;''2n2  r-iSSI  IT-ino  ''2'C  nrS-i  VS^I—.-rns  S?"I p«"^ 
felhaft,  ob  die  Halakha  nach  Rabbi  zu  ent-  -il  "-.nr  niS'V'?  niDN*  ::i  lOS  Jcn:  r~.  nSN 
scheiden^ist  nur  gegen  seinen  Genossen,  ö  pnJ  2"n  r-i-^na  N^'  IT'rna  ''^"ir  nrS"!  irc  Sp 
nicht  aber  gegen  seine  Genossen,  oder  die  nrS"!  122  Np  "'21  "".rir  rüw'v''  ',''::  ".CS  -"T'T 
Halakha  nach  Rabbi  zu  entscheiden  ist  niDN''  ,S21  nt:N  Vl-rnii  l'^'SNI  Ti^rns  "mr 
auch  gegen  seine  Genossen.  R.  Nahman  ^-üc  122  Np''»ia">'  -»'>*  ENI  «ri  ^'212  r,"l&'>'S 
sagte  im  Namen  Rabhs:  Man  darf  nicht  'jrz  m  *n  ^ISD  nstt'2  p~:  21  "»jr,  :-,an\S  01.21,17 
nach  Rabbi  entscheiden;  er  ist  also  der  m  nns^  j'^nT'  wr^'nu'  nrC'S  CIS  iS  Ni'C"  Itt'S 
Ansicht,  die  Halakha  sei  nach  Rabbi  zu  r,ri'>a  insS  CDZJ  ',r\2Z'Z'  ~2Z'  ''^2K'-^2a  r,n"'2 
entscheiden  gegen  seinen  Genossen,  nicht  NC"  ir  ':21  'jn  :N^^  '"21  "JC"  b''pu'  i~'IS 
aber  gegen  seine  Genossen.  In  seinem  eig-  n2C'h  12^2  1^  NVii»  TwS  ^rr  21  "'21  '122  1Nw2 
nen  Xamen  aber  sagte  R.  Xahman,  man  n2w  jrw  ^r*  jn^rs  r;"":::  IünS  ccr:  inrCw 
dürfe  nach  Rabbi  entscheiden,  er  ist  der  v-.  h^p'C  übl  ]n>2ti  nn'::  ins'?  pc^'H'"  wriiTw" 
Ansicht,  die  Halakha  sei  nach  Rabbi  zu  ]\s'  ^.S';::^'  i:2N  nn-'  '1  ic.s  :N'-  ]:2~  '•iCI 
entscheiden  gegen  seinen  Crenossen  und  .pilS  SC'TSS  iNcS  m^C2  Cjw  '£  b'2'Z  1*22 
auch  gegen  seine  Genossen.  Raba  sagte:  N^  pil  ilCN  HMVw'ir  n\''i\Sl  Sn^tt'  Sr.w" 
Man  darf  nach  der  Ansicht  Rabbis  nicht  rZ'-\''  N''Jrn  NM  s'tSI  "'2iV''n'?S*  «"»V^a  ni^S  '?''p{y 
entscheiden,  hat  man  aber  entschieden,  so  »i  ni;-,;  j'2  m^:22  i'Z 'CVü'  "'S  '^CIJ  lirr  2in  lüw* 
ist  es  giltig;  er  ist  der  Ansicht,  dies  wur-  xpSo  "'TiTiSI  ;:21^  ü^l^'^'^pn  n"?*  "21  N^  ^:^ 
de  als  unentschieden  gelehrt.  N^zn  jNCr  SIlJÄ'  'il^pil  ;rr  rrhn  S^CN  Nri>"1 ' 

R.  Xahman  lehrte  in  den  anderen  Bü-  m  54  ,n  b  53  |i  saS«  -f-  M  52  '|  nvy  -  B  51 
chern*der  Schule  Rabhs:*r7);/  allem,  'c/is  '•«py  «(..t  -|-  ji  55  ^'sa  sa''«  m  55  Kns"?';!  + 
rr  besitzt,  ausgenommen  ist  der  Mehrwert,      x:'^«  ^l  5S  1:211  k:'''«  ns'S'x  ixai  X2'S«  M  57 

den    die   Waisen    nach   dem   Tod    des   \"a-      '"'""'''  x""*  ^^  ^0        --2-,:...,':  -  M  59        «'•«  ':-i 
ters  durch  Melioration  erzielt  haben;  vom  '  '       ' 

Mehrwert  aber,  den   die   Güter  nach   dem   Tod   des   \'aters  erfahren   haben,   erhält  er 
wol.  Also  nach  der  Ansicht  Rabbis. 

Rami  b.  Hama  lehrte  in  den  anderen  Büchern  der  Schule  Rabhs:  ]'o>i  alln/i. '.uas 
rr  besitzt,  ausgenommen  ist  der  Mehrwert,  den  die  Güter  nach  dem  Tod  des  \'aters 
erfahren  haben,  und  um  so  weniger  erhält  er  \oni  Mehrwert,  den  die  Erben  nach  dem 
Tod  des  Vaters  durch  Melioration  erzielt  haben.  Also  nach  der  Ansicht  der  Rabbanan. 

R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Semuels:  Der  Erstgeborene  erhält  keinen  doppelten 
Anteil  von  einem  Darlehn'".  —  Xach  wessen  Ansicht,  wenn  nach  den  Rabbanan,  so 
sagen  sie  ja,  dass  er  nicht  einmal  vom  Mehrwert  erhält,  der  sich  in  seinem  Besitz  be- 
funden hat,  wozu  ist  dies  von  einem  Darlehn  zu  lehren  nötig,  doch  wol  nach  Rabbi, 
demnach  vertritt  die  Lehre,  dass  wenn  sie  einen  Schuldschein  geerbt  haben,  der  Erst- 
geborene einen  doppelten  Anteil  erhalte  sowol  vom  Darlehn  als  auch  von  den  Zinsen, 
weder  die  Ansicht  Rabbis  noch  die  der  Rabbanan!?  —  Tatsächlich  nach  den  Rabba- 
nan, dennoch  ist  dies"'nötig;  man  könnte  glauben,  ein  Darlehn  gelte,  da  dieser  einen 
Schuldschein  besitzt,  als  eingefordert,  so  lehrt  er  uns. 

483.  Es  gilt  als  Norm,  dass  die  Halakha  nach  Rabbi  zu  entscheiden  sei;  cf.  Bd.  ij  S.  152  Z.  1  ff . 
484.  Bezeichnung  der  halakhischen  Kommentare  zu  den  Büchern  Numeri  u.  Deuterononiiuni  (an  'ST  'IDD), 
als  Oegensatz  des  Kommentars  zum  Buch  Leviticus  (ai  OT  KIBO).  485.  Dt.  21,17.  486.   Das  nach 

dem  Tod  des  Vaters  zurückgezahlt  worden  ist.  487.   Zu  lehren,  «lass  er  von  einem  bezahlten   Dar- 

lehn keinen  doppelten   .Anteil   erhalle. 

Talmud  Bd.Vi  169 
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"'S   h'CM   TI32  Cna   in^tt*     :\b   >'2{yo  Np   N''J:t  Sie   Hessen   von   dort   fragen:   Wessen 

]:2-\h  sr-'SN  INCyn-'^n;  S^  b^a  m'?03  CJD-  Ansicht  vertritt  die  Lehre,  dass  ein  Erst- 
sH  p;n  nCN*  iT'mtrn::"' n\-l\Sl  snrc  Srit:*-  geborener  einen  doppelten  Anteil  erhalte 
S"?  n''2m"''2n^l  ^^n^  nSs  N''>-2;2  ^^bü  by:;  vom  Dariehn,  nicht  aber  von  den  Zinsen: 
m'?»;  i''^  C^Jtt-  "'S  ^DIJ  mr:;  ntllN  •'II  S'-anm  s  wollte  man  sagen,  die  der  Rabbanan,  so 
N"«2;i  iN^r  m'?ai  S%n  pri' c'?1>''?  n-'m*  |''2  erhält  er  ja  nach  diesen  nicht  einmal  vom 
V^p\S'  NJ-'ZnS  2i"'-\2  sns  21  n^'?  1J;n  rx-'ai  Mehrwert,  der  sich  in  seinem  Besitz  befin- 
m^c;   Citt'  "'S   b'tl"]:  ■nrr" t-mi   jnns^  IC-'SS      det,  und   um   so  weniger  von   einem  Dar- 

,'„';;5^2n!3Nn  in''''Dj;aS  ■^Vlinj  r\'>b  nDN"'n''2n2  ab  ^2N  lehn;  und  wenn  die  Ansicht  Rabbis,  wie- 
pn:  2m  lS  pN  mva  i::;  iS  D"'  -."pnp  M:  n2i"  •"  so  erhält  er  nicht  von  den  Zinsen,  es  wird 
m"'?  nON  f.b  ]\S  vpp  ir;  1^  V  m^J:  }Z:  ncs  ja  gelehrt:  Rabbi  sagt,  der  Erstgeborene 
-p^lb  N''tt'p  pm  Zlb  ü>Vp  -p'<lb  nZ'ff'^'^lH  erhält  einen  doppelten  Anteil  sowol  vom 
Foi.iispitt'  r\v;ü  ■'jn  1nH'°sH  ni>"!2  n:v  \sa  N'^tt'p  Darlehn  als  auch  von  den  Zinsen!?  —  Tat- 
-IY;\  pm:N  prc  Vpnp  sn  in"?  ■'CJ  Vpnp  pm^N  sächlich  die  der  Rabbanan,  ein  Darlehn 
\sn  NZ%'C  ":;!  SCy'i:  nznoc  m:2Sl  Xin  nN'sn  li  aber  gilt  als  eingefordert'". 
N^tt'p  pn:  2nS    ":■'::;   n:";;   W^n   NHID   nnp  R.  Aha  b.  Rabh  erzählte  Rabina:  Ame- 

|im::N  p2'C  y'py  sn  InH  sH'^pip  SJtt*  ''N'2  niar  war  in  unsrer  Ortschaft  und  trug  vor, 
Nn   m>'1    jim^N   p^C*  m>"a   ^an   1N^    "ia:  niva      dass    ein    Erstgeborener    einen    doppelten 

pes.3ia>i2:D'  Cain''  m::S  n;  n^n  ■iaN''lcn:  2n  nas  Anteil  erhalte  vom  Darlehn,  nicht  aber  von 
"oncs  jna'nii:!  nnn  Zin  ?>*2  j-";«  n;inr  >'pnp-'|'den  Zmsen.  Dieser  erwiderte:  Die  Xehar- 
N0>"i2"N''tt'p  pn:  ;n'?  S^l  a^Z'p  ^m'?  s'?  iT«^  deenser'" vertreten  hierbei  ihre  Ansicht'-"; 
II  fi'sn  r«  nfa  -iSi  'a-nxa'S«  M  62  ;|  «nwia  P  61  Rabba  sagte  nämlich,  er  erhalte'"nur  dann, 
11  N31  V  65  II  mhat  133-n  m^hn  M  64  ||  ri'ana  B  63  wenn  sie*°Grundbesitz  eingefordert,  nicht 
P  69     j     «31  P  68  na«  M  67     1    p  +  M  66      aber,   wenn    sie   Geld   eingefordert    haben, 

M  72    II    -lo«!  «in  -la  M  71         p3r  ':n  M  70    :     «3nS      ^„^1  r   Nahman  sagte,  er  erhalte  nur  dann, 

M  75      I     ins   +  M  74  «"31«  —  M  73     II     «St   —  •        r'    ij        •  r      j      ..         ■    i  ..       i. 

'  '  "  ,       wenn    sie    Geld    eingefordert,    nicht    aber, 

.'3nDa  p«  +  .       ,  .         . 

wenn   sie  Grundbesitz  eingefordert  haben. 

Abajje  sprach  zu  Rabba:  Gegen  dich  ist  ein  Einwand  zu  erheben  und  gegen  R.  Xah- 
man  ist  ein  Einwand  zu  erheben.  Gegen  dich  ist  ein  Einwand  zu  erheben:  wenn  Geld, 
so  erhält  er  wol  deshalb  nicht,  weil  es  nicht  das  Geld  ist,  das  ihr  Vater  ihnen  hinter- 
lassen hat,  ebenso  hat  er  ja  auch,  wenn  Grundbesitz,  ihnen  nicht  dieses  Grundstück"" 
hinterlassen.  Ferner  sagtest  du  ja  selbst,  die  Ansicht  der  Leute  aus  dem  \Vesten""sei  ein- 
leuchtend, denn  wenn  die  Grossmutter""zuvorgekommen  wäre  und  [die  Güter]  verkauft 
hätte,  so  wäre  der  Verkauf  giltig"*!?  Gegen  R.  Nahman  ist  ebenfalls  ein  Einwand  zu 
erheben:  wenn  Grundbesitz,  erhält  er  wol  deshalb  nicht,  weil  es  nicht  das  Grundstück 
ist,  das  ihr  Vater  ihnen  hinterlassen  hat,  ebenso  hat  er  ja  auch,  wenn  Geld,  ihnen 
nicht  dieses  Geld  hinterlassen!?  Femer  sagte  ja  R.  Nahman  im  Namen  des  Rabba  b. 
Abuha,  dass  wenn  Waisen  für  eine  Schuld  ihres  Vaters  ein  Grundstück  eingefordert 
haben,  ein  Gläubiger""es  ihnen  wegnehmen'^könne!?  Dieser  erwiderte:  Weder  ist  ein 
Einwand  gegen  mich  zu  erheben,  noch  ist  ein  Einwand  gegen  R.  Nahman  zu  erheben. 

488.  Deshalb  erhält  der  Erstgeborene  hiervon  einen  doppelten  Anteil.  48Q.  Zu  welchen  auch 

A.  gehörte;  cf.  S.  1037  Z.  2.  4')0.  Dass  der  Gläubiger  als  Besitzer  des  Schuldbetrags  gilt,  auch  wenn 

er  ihn  noch  nicht  eingefordert  hat.  491.  Der  Erstgeborene,  einen  doppelten  Anteil.  492.  Die 

Erben  für  die  Schuld  ihres  Vaters.  493.    Der  Schuldner  könnte  ebensogut  die  Schuld  bar  bezahlen. 

494.   Der  palästinischen   Gelehrten.  495.   Hierüber  weiter  S.  1267  Z.  1  f f .  496.   Demnach  gilt 

der  Anspruch  auf  das  Grundstück  nicht  als  Besitz.  497.  Des  Vaters.  498.  Demnach  gilt 

es  schon  vor  der  Einforderung  als  Besitztum  des  \'aters,  denn  auf  nach  dem  Tod  iles  \'aters  erworbene 
(jrundstücke  hat  der  Gläubiger  keinen  Anspruch. 
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Wir  sagten  nur  den  Grund  der  Leute  im      ««Na        :|^  «T-SD  i6   '^?^  ^inasp  N31>*a  "«Jan 
Westen,  ohne  ihrer  Ansicht  zu  sein.  mn^l    NnSD^    ^D2:    inS    nSNl    Stnm    Nn::D  Coi.b 

Was  ist  dies  für  ein  Ereignis  mit  der  i^n::  S2''rtt'  N^'D:  nim^Si-l-.2  n*^  S''1-  \srn''^ 
Grossmutter?  —  Einst  schenkte  jemand  byi  nrn  Nn2D  N^Tfl  nn3  sn^D  ^^nzi  nh';2 
sein  ganzes  Vermögen  seiner  Grossmutter  5  \-n'»  >m''^  "iSssf  N-il"'?  NJin  2T  nSN  V^n  Np 
mit  der  Bestimmung,  dass  es  nachher  sei-  cnc  in^tt'  \-n"'  ^-n''^  sh  S-n"^  laS  ]JV  ;ni 
nen  Erben  zufalle,  und  er  hatte  eine  ver-  NnrS"!'' .T^av^a  ish  p>'  ^IT  nTlTC  snaSn 
heiratete  Tochter,  die  bei  Lebzeiten  ihres  n^a^'aa  ish  nn"  n"?  hyit  ]!';  2m  -\nnr 
Ehemanns  und  ihrer  Grossmutter  starb.  .S12  n''b  nim  2J  h'J  :)S  120  p>"  2n  l^"»«! 
Als  die  Grossmutter  gestorben  war,  kam  m  Nir  n^b  mn  I^NSl**  N\n  sh  nn"  N^  n\-n2'? 
der  Ehemann'Amd  verlangte  es"".  Da  ent-  n''T  sH  .sa>"t:  M^^n  h';2^  i'in''  \snT' HTlIS^ 
schied  R.  Hona:  Meinen  Erben  und  auch  ''1N-I2  ^CU  S^^n  i\sr  "»INn  ■T''?  mm  ClCa*"  |;:*,3a 
den  Erben  meiner  Erben.  R.  Änan  aber  •'isnr  ^ai:  ''^"r  "iZZ  N:in  rnn  "rSra  prmarr 
erklärte:  Meinen  Erben,  nicht  aber  den  c>Hi;2  nnSJ  HT  n2T  •)V;bn  ^2n  nas  :|-tma;r 
Erben  meiner  Erben.  Von  dort^liessen  sie  is  l'<'L:*r>'a  laiNr  l^ns  laisn  hl  CJüpi  CSIDJI 
sagen:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Änan  zu  "iNT  N2n>'a  ''Jm  Naj;ü  Nn^DDa  n2n"'naN  ^aT 
entscheiden,  nicht  aber  aus  dem  von  ihm  S22  m  laS  '.^^2^  n:''2T  s:*;!!  Sn2D  Cmp 
angegebenen  Grund.  Die  Halakha  ist  nach  1122"  |\S1  prmar:  ''1S12  h'CiM  "PV^H  j'N  sn;Sn  "s'-^f-^i" 
R.  Änan  zu  entscheiden,  dass  der  Ehe-  CX"  "'S  b'C):  Tir^n  JW"!  pTmasr  ''\sn2  bm: 
mann  nicht  erbe;  aber  nicht  aus  dem  von  20  ni^aV^mya  laJB'  pa  J'pnp  I^JB'  pj  n"l'?a2  F0I.116 
ihm  angegebenen  Grund,  denn  R.  Änan  ;..Kn3'7n  -  M  78  '!  >m-h^  M  77  j'  "na  'awi  Mfyb 
ist  der  Ansicht,  dass  wenn  die  Tochter  ei-  v  si  ciro  —  M  80  '«ii  —  M  7Q  !|  n'avae 
nen  Sohn  hätte,  auch  dieser  nicht  geerbt'"  .niScai  M  S2    i'    nsi 

haben  würde,  dem  ist  aber  nicht  so;  wenn  die  Tochter  einen  Sohn  hätte,  würde  dieser 
wol  geerbt  haben,  der  Ehemann  erbt  aber  aus  dem  Grund  nicht,  weil  dies  nur  In- 
aussichtgestelltes*'%ar,  und  der  Ehemann  nicht  das  Inaussichtgestellte  ebenso  erbt  wie 
das  Vorhandene.  Demnach  ist  R.  Hona  der  Ansicht,  dass  der  Ehemann  das  Inaus- 
sichtgestellte ebenso  erbe  wie  das  Vorhandene. 

R.  Eleäzar  sagte:  Folgende  Lehre  ist  durch  einen  Grossen^^begonnen  und  durch 
einen  Kleinen^'abgeschlossen  worden.  Wenn  jemand  sagt:  nach  dir"',  so  ist  es  ebenso, 
als  würde  er  gesagt  haben:  von  jetzt  ab^'.  Rabba  sagte:  Der  Grund  der  Leute  im 
Westen~°'ist  einleuchtend,  denn  wenn  die  Grossmutter  zuvorgekommen  wäre  und  es 
verkauft  hätte,  wäre  der  Verkauf  giltig. 

R.  Papa  sagte:  Die  Halakha  ist,  der  Ehemann  erhält  nicht  vom  Inaussichtgcstcll- 
ten  wie  vom  Vorhandenen;  der  Erstgeborene  erhält  nicht  vom  Inaussichtgestelltcn 
wie  vom  Vorhandenen;  der  Erstgeborene  erhält  keinen  doj^peltcii  Anteil  \on  einem 
Darlelm,  einerlei  ob  sie*°'Grundstükke  oder  Geld  eingefordert  halben;  und  das  Darlehn, 
das  sich  bei  ihm*'°befindet,  ist  zu  teilen^". 


499.  Der  verstorbenen  Tochter.  500.  Die  Erb.schaft,  weil  bei  der  Be.stimmung  des  Vaters  die 

Tochter  noch  lebte  u.  der  Rhemann  seine  Krau  beerbt.  501.  Aus  Palästina.  502.  Weil  nur  die 

ilirekten   Deszendenten   erben  sollten.  503.   Der  Ehemann   erbt  nur  das,   was  die   l'rau   besc.s.sen  hat, 

nicht  al)er  das,  was  ihr  zuj;efallen  sein  würde.  504.   R.  Hona,  welcher  lehrt,  dass  unter  "meine  Hrben" 

auch  die  indirekten  zu  verstehen  sind.  505.   Er  selbst  506.  Soll  die  Sache  einem  anderen 

zufallen.  507.  Soll  die  Sache  jenem  j(ehören,  dh.  das  -unrecht  bejpnnt  sofort.  508.   Dass  der  Ehe- 

mann aus  dem  C.rund  nicht  erbberechtij^t  war,  weil  das  Vermögen  noch  nicht  im  Besitz  seiner  Krau  war. 
509.   Die  Waisen,  für  die  Schuld  ihres  Vaters.  510.   Beim   Erstgeborenen,  dh.  wenn  er  vom  Vater  ein 

Darlehn  erhalten  hatte.         511.  Vom   Er,stgeburtsanteil  erhält  der  Erstgeborene  eine  Hälfte  u.  die  übrigen 
Hrüder  die  andere   Hälfte,   weil   darüber  ein   Zweifel   obwaltet. 
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1122   ''DS   31  ■lOiS"'NJin   2T  nns      :'';^2   1I3>"C*  R.    Hona    sagte    im    Xanien    R.   Asis: 

■«DS  2'n"n''aj;t2  nsriDa  nan  IQN  nn-'a  nn'^CC*  Wenn  der  Erstgeborene  protestirt"'hat,  so 
211  n'?  ClDm  '?2N  mpDöl  C^"l•'r  Clli-Sl  CiJ^a  ist  der  Protest  giltig'".  Rabba  sagte:  Die 
sntt'n  ''2:''V  ay';^  Cim  ni2m  I^'-SN  ncs  riOr  Ansicht  R.  Asis  ist  einleuchtend  in  dem 
•'rJT  1^  ]r>''b"  NCn  n2  N2p1V  21  nCN12  SlOn  ■'  Fall,  wenn  sie  Weintrauben  gelesen  haben 
.S2\n  T"2jV  |':i\n  ^ei  l"?  jmj  ■';:]  ■'2-  T'2j>'  pTNI  oder  Oliven  gepflückt'"haben,  nicht  aber, 
min''  2n  naST  NnS  Nt:n  12  N2p1>'  211  ■ian\S  wenn  [die  Erben]  sie  getreten"'haben.  R. 
C"'2a>*  in''2N  ]nh  n'^inc*  mü'21  m22  ^Siat:'  nCN  Joseph  aber  sagt,  selbst  wenn  sie  sie  ge- 
1^''2N  WIV  ''S*'?m3  1122  C1|-Dt:i  DNin  CTl^'21  treten  haben.  —  Wenn  sie  sie  getreten  ha- 
lOS  Nicn  SilwTI  ''2a''>"  Nnp-^v::  £1211"'  C121T  '"  ben,  so  waren  es  ja  vorher  Trauben  und 
:i"'2:>'  pfn  ■'J:t  1^  jn^S"  San  12  .S2p1>'  ia  nachher  ist  es  Wein!?  —  Wie  R.  Üqaba 
\sa  in-'l  mC'32  p'?n  '?'L:Jtt'  1122  idn"21  nON  b.  Hama  erklärt  hat,  es  sei  der  Verlust 
nmS2  nn^'l  ICN  N2"n  niaC'a  SS2  21"' nn''!  der  Weintrauben^'-zu  ersetzen,  ebenso  ha- 
C''D2Jn  '?22  nn''"!  las  N2"n  .T'awfi  i£2  2n  mC  ben  sie  aucli  hierbei  den  Verlust  der  Wein- 
Snsnai  npl^n  cmp  1122'?  1^  Z'^  122  Sp'"]^12  !■=*  trauben  zu  ersetzen.  —  Worauf  bezieht 
nON  N2n  iT'att'a  N23  2TI  inh22"SnN  N'n2  sich  die  Erklärung  des  R.  Üqaba  b.  Ha- 
Cnp  1122^  1^  i'"S  122  Sp  mc  nniN2  irT"!  ma?  —  Auf  folgendes,  das  R.  Jehuda  im 
Nm  ^"ns  s':'  "I1\S  ^''nS  iTT'?  srST  nai  npi'?n  Namen  Semuels  lehrte:  Wenn  der  Vater 
3*5,  N':'^2a  ,S^N*  nSiT'S  w'IT'32  IS^  S2£  2m  ''22  211  dem  Erstgeborenen  und  dem  anderen  Sohn 
"i21w'311  (T'Tl  "»D2J  ]'i2T'"'^''TNT  1122  Nliim  lOn"*«  -''J  Trauben  hinterlassen  hat  und  sie  diese  ge- 

inuMSs'')  ^KaTTrJiro-inPS4  I  >i"Kn;Kt:'n'»<iM83  winzert  haben,  Oliven  und  sie  diese  ge- 
4-  VM  89  n:w  M  88  Dom  -  -  1'  87  nna  +  :\I  86  pflückt  haben,  so  erhält  der  Erstgeborene 
21  B  90  ji  j'513  D«D3:n  Saa  in'i  las  xa-n  n'aco  'bb  3t      einen  doppelten  Anteil,  selbst  wenn  sie  sie 

«ni  inSi3a...i3Dp  j^a^-'ss  aii  '"ns  «S...iaop  mir...KBB      getreten  haben.  Wieso  wenn  sie  sie  getrc- 

nna  'jSb'ji  'Opa   ''Das  i'ati  M  92      Ij      »na  +  M  91       ,         ,     ,  .  .  ,         t>       r 

'  '  '  '  ten   haben,   sie   waren   la   vorher  Trauben 

.'oai  'an'  iSts  nin«  bib-bt  .,.,,,.•',_  .„      »      ,       , 

und  jetzt  smd   sie   Weinl.'^  —   K.    üqaba   b. 

Hama  erklärte,  er  habe  ihm  den  \'erlust  der  Trauben  zu  ersetzen. 

R.  Asi  sagte:  Wenn  der  Erstgeborene  einen  ebensolchen  Anteil  genommen  hat*" 
wie  der  andere  Bruder,  so  hat  er  \erzichtet'".  —  Was  heisst  verzichtet?  (R.  Papa  im 
Namen  Rabas  erklärte,  er  habe  hinsichtlich  dieses  Felds  verzichtet").  R.  Papi  erklär- 
te im  Namen  Rabas,  er  habe  hinsichtlich  des  ganzen  \'ermögens  verzichtet,  denn  er 
ist  der  Ansicht,  der  Erstgeborene  besitze  seinen  Anteil  schon  vor  der  Teilung,  und 
da  er  darauf  hinsichtlich  des  einen  [Felds]  verzichtet  hat,  so  hat  er  hinsichtlich  des 
ganzen  [Vermögens]  verzichtet.  R.  Papa  erklärte  im  Namen  Rabas,  er  habe  hinsicht- 
lich dieses  Felds  verzichtet,  denn  er  ist  der  Ansicht,  der  Erstgeborene  besitze  vor  der 
Teilung  seinen  Anteil  nicht,  somit  hat  er  nur  verzichtet  hin.sichtlich  dessen,  was  in 
seinen  Besitz  gekommen  ist,  nicht  aber  hinsichtlich  dessen,  was  nicht  in  seinen  Be- 
sitz gekommen  i-st.  Die  Lehren  R.  Papis  und  R.  Papas  sind  aber  nicht  au.sdriicklich 
gelehrt  worden,  vielmehr  sind  sie  durch  einen  Schluss  gefolgert  worden.  Einst  \er- 
kaufte   ein  Erstgeborener  seine   und   des  anderen  Bruders  Güter,  und  als  die  Waisen, 

512.  Gegen  die  Meliorirung  der  hinterlassenen  Güter  durch  die  übrigen  Erben,  da  er  dies  für  seinen 
.\nteil  selber  tun  wollte.  513.  Er  erhält  einen  doppelten  Anteil  auch  vom  Wertzuwachs.  514.   Die 

Früchte  waren  in  seinem   Besitz  u.   haben   den   Mehrwert  erst  in  .seinem   Besitz  erfahren.  515.   Der 

Wein  u.  das  Oel  sind  nicht  mehr  da.s,  was  der  Vater  hinterlassen  hat.  516.  Wenn  der  Wein  ver- 

dorben  od.  entwertet   wurde;  die   Weintrauben    waren   Eigentum   des    Erstgeborenen    u.  die   Erben   haben 
ihn    durch  die  Verarbeitung  erworben  u.  haben  .sie  dem  Erstgeborenen  zu  ersetzen.  517.  Von  einem 

der  hinterla.ssenen   Felder  518.    .\uf  den   Erstgeburtsanteil.  51«.    \''>n   den   übrigen   Gütern 

kann  er  noch  einen  doppelten  .\nteil  beanspruchen. 
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die  Kinder  des  anderen  Bruders,  von  den  mmp^  inJinc""  •'"lan  ^3^0^  UIB'B  '<J2  ''ürt"  bvü 
Datteln  essen  wollten,  schlugen'"  sie  die  in^-cr:^  in:v,i::TT  S^ViD"::  S^  cmp  1."!^  "--.ÄS" 
Käufer.  Da  sprachen  die  \'er\vandten""zu  N2m  -'<:ipb  WN  "inb  wn^  «CJ  Sn^»:::  S\S°' 
ihnen:  Nicht  genug,  dass  ihr  ihr  ^'er^lö-  ntt'V  s"?  "iZO  'i^^  Z'hl  iib^  n'w'V  S^  inV -ÜiS  Coi.b 
gen  gekauft'^habt,  sondern  ihr  schlagt  sie  ö  mrr  Cnc  "in^C  nn^ir^'^lZD  "ISI  SjSsr  Z^h^"' 
auch!  Hierauf  kamen  sie  vor  Raba,  und  "ih  j\S  SC^S  Cl'^r"-*;:'";  S^  np',^n  mp  -CCty 
er  sprach  zu  ihnen:  Er  hat  nichts'''getan.  :-p'bn  üllp  niri^'C""  snrS-n  npl'?n  ülip  "lir^S 
Einer  erklärte,  er  habe  nichts  getan  hin-  j-^nX  "inr  'bzhz'l  a:iZ  ihs  N2w''".lC  STtTI?'  n:2 
sichtlich  der  Hälfte'"',  und  einer  erklärte,  ^Nin  ■T''?  nCN  iDN  2"n  n^CpS  sns  .Tifr 
hinsichtlich  des  Ganzen.  m  :|^ir  C-crj-  blZ  nrnri-l  iT^'p::!  riiTiri""! 

Von  dort'^'liessen  sie  sagen:  Wenn  der  CJlt*  "'S  hrC''  n":  "'irz  ^j2  ^j'hz  C"'}<  ItSlXP^gjI  Iv.ii 
Erstgeborene  \or  der  Teilung  verkauft'""  "iCN  üb  vnn  DJ!  B*"^"  »x"?  ^:z  ^:'hz  tl'W  'Bi 
hat,  so  hat  er  nichts  getan.  Hieraus  also,  vor:  pbr,r:r\'  n-<in2  Zlprtl'  m:  bv  n:Pn:i'  El":;  J^'-äs" 
dass  dem  Erstgeborenen  vor  der  Teilung  PN  \rh  mtt'ni  nnsb  'lTVCI  "invSb  nZ''^  TiJ  b]! 
nichts  gehöre.  Die  Halakha  ist,  dass  dem  i5  x'^  nCT"'  Olü'c  ""?;}<  ENI  pC^p  i'''^2~  "^irzn 
Erstgeborenen  [sein  .Vnteil]  schon  \or  der  t^iDI  p^  yi>'!^N3  |''2  n'pnnz  J''^  ir:  chz  "^Cü 
Teilung  gehört.  ',]v:''''p  i"'-'!"  n:r^r2  D^Z•C 

Mar-Zutra    aus    Darisba'"  teilte    einen      \ST  min''  *2n:  N^l  i''n''Jn!2  SJ;''^   .J<^DJ 
Korb    Pfeffer   mit    seinen    Brüdern    gleich-      N'"Jrn  C"»?  Miir,  '{\^^  ^C"  'illl  TlSn  min^  '»iT 
mäs.sig.    .Als    er    darauf    vor    R.    Asi    kam,  •-'"  :\ST  ru^  b'J  ''b  nüm,~C  "N  '""  nwN^  nmsn"  ««'M' 
sprach   er  zu   ihm:    Da  du   auf  einen  Teil      lN:ni  nampa  "IT  nn  nj"l>'1  "133  "iNtt"   '"'?>'  y7Bm.6ia94» 
verzichtet  hast,  so  hast  du  hinsichtlich  der      „p  ,„na  M  95     i'    in:ino  +1"94 '^["^anoljpYs 
ganzen  [Hinterlassenschaft]  \erzichtet.  sSi  +  M  97  inS  —  M  Od  inx  mj'n'no 

EXN     JEMAND      S.A.GT"":     jener      MEIN        ^'1  iS   -f-   M   QO  afi  K^l  ncv  »'-   -I-   M   98 

ERSTGEBORENER  SOHN    SOLL    KEINEN  •P===='    ^^  ^  -sSet    wnOW  J'Sb   Kam   -13 

DOPPELTEN  Anteil  erh.\lten,  oder:  je- 
ner MEIN  Sohn  soll  nicht  mit  seinen  Brüdern   erben,  so  hat  er  nichts'Y.e- 

SAGT,  denn  dies  IST  GEGEN  DIE  BESTIMMUNG  DER  GESETZLEHRE.  WENN  JEMAND 
SEINE  GÜTER  MÜNDLICH  VERTEILT^",  UND  DABEI  EINEM  MEHR  UND  DEM  ANDEREN 
WENIGER     ODER     DEM     ERSTGEBORENEN     EINEN    GLEICHEN    ANTEIL*"  ZUTEILT,    SO    SIND 

SEINE  Worte  giltig"';  sagte  er  aber:  als  Erbschaft,  so  H.vr  er  nichts  gesagt; 
HAT  er™ob  zu  Anfang,  in  der  Mitte  oder  zum   Schluss  [auch]  "als  Geschenk" 

GESCHRIEBEN,    SO    SIND    SEINE    WORTE    GILTIG. 

OEMARA.  Es  wäre  anzunehmen,  dass  unsre  Misnah  nicht  die  Ansicht  R.  Jehu- 
das  vertritt,  denn  R.  Jehuda  .sagt,  hinsichtlich  einer  Geldsache  sei  die  Bestinmiung"" 
gütig;  es  wird  nämlich  gelehrt:  W'enn  jemand  zu  einer  Frau  sagt:  sei  mir  angetraut 
mit  der  Bedingung,  dass  du  an  mich  keinen  Anspruch  auf  Kost,  Kleidung  und  Bei- 
wohnung hast,  so  ist  sie  ihm  angetraut  und    seine  Bedingung   ist    ungiltig'"   -  Worte 

520.   So  nach   den    KoiniiK-ntaren;   «no  lici.sst  aber  auch   verwehren.  52L   Der  Waisen. 

522.  Ohne  ihre  Einwilligung.  523.  Der  Verkauf  der  Güter  ist  ungiltig.  524.  Hinsichtlich 

seines  Teils.  525.  Aus  Palästina.  526.   Die  hinterlassencn  Güter.  327.  Das  W.  K;ff'"n 

oder  «acm  scheint  Ortsname  zu  sein;  nach  andrer  Erklärung  KS-C""'   l'^aniilienolicrliaupt.  52S.  .\ls 

letztwillige  Bestimmung.  529.  Seine  Bestimmung  ist  uiigiltig.  530.   Nicht  als  I-^rbschaft, 

sondern  als  Geschenk.  531.  Mit  den  übrigen   Brüdern.  532.   Da  er  berechtigt  ist,  sein 

Vermögen  beliebig  zu  verschenken.  In  diesen  Fällen  i.st  eine  Schenkungsurkunde  nicht  erforderlich,  da 
eine  letztwillige  Bestimmung  unanfechtbar  ist.  533.    Wenn  er  seine  Bestimmungen  schriftlich  nieder- 

gelegt n.   in  diesen   auch   den   .Ausdruck  "erben"  gebraucht  hat.  534.    Die  einer   Bestininiung  der  Ge- 

.setzlehrc  zuwiderläuft.  535.   Weil   dies  gegen   die   Bestimmung  der  Ocsetzlchre  ist;   cf.  Hx.  21,10. 


Fol.  126b— 127a  BABA  BATHRA  Vlll.v  1270 

^ti*'  1313  101N  ^\•^^n^'  ■•m  T«Nr:  "'S-!  ■>^3^  ^t22  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  hinsichtlich  der 
np-"  nnn'min''  ''31  St:\1  i'?''2N  C'^p  INin  pca  (ieldsachen'^'''sind  seine  Worte  giltig.  —  Du 
1t:N'  rpi"'  21  nt:N  :Snr:  sp  sS  srn  nSnc  Npl  kannst  auch  sagen,  dass  .sie  die  Ansicht 
^JI^S  D'SS*  CJD'  "'S!  ^liU  Sin'  TI33'  "^12  ^:\hs  »"IN  R.  Jehudas  vertrete,  denn  diese""weiss  es 
SJiST  N~iri3  NJ;H  CJC  "'S  ^tSU  "IJ^N  Nin  lisa  '^  und  verzichtet  darauf"",  hierbei  aber  ver- 
nON  nin  12  nr  n^m'  n-'^p'?  Nnsn  Xinn  nasp  ziehtet  er'Marauf  nicht. 
n>'T'  .SJC  n'''?  nCN  1123  Sint:*  nrr  •»aptma  n^b  R.Joseph  sagte:  Sagte  jemand:  jener 

Nn312  SaH  N^3D  N-1D13  m3N  n'^h  np  mm"  ist  mein  erstgeborener  Sohn,  so  erhält  die- 
N^3D  «1313  ■>:::"' X^NT  N1313  ^21  NIH  NONT  -ser  einen  doppelten  Anteil,  wenn  aber:  je- 
1CN  NJ'':n  ■'3m  n'^ü^b  snxi  Xinn  :ni'?  nsp  '"  ner  ist  Erstgeborener,  so  erhält  er  keinen 
n>'T'  NJO  ni'?  nex  1133  Sintt*  nT3  '»iprn'ia  n^b  doppelten  Anteil,  denn  er  kann  Erstgebo- 
nn3tt'  ''2ib  I^M  inV'ncN  ni3N  •'3:^  ihn  nn"''3l"  renen  seiner  Mutter  gemeint  haben. 
Sasn  N"13'13  NJ:Hi  iT^pn  "'DÖI  sin  Nn313T  •'13  Einst  kam  jemand   vor  Rabba  b.  T?ar- 

S^  S:2,ST  N1313"  •'DD  S3Sn  S-1313  ''T'CJ  SIH  Hana  und  sprach  zu  ihm,  er  wi.s.se  von 
U\S'  13T  N2ft2Jl  ppac  C1t201t2  ■'fiN  "»3-1  las  t'^^DD  li  jenem,   dass   er    Erstgeborener   sei.    Dieser 

üi.21,16  ns'^JC'S  ■I33n  pn  rnnV  snp  nasi^catt*  "'S  b'^^2      fragte:  Woher  weisst  du  dies?  —  Sein  Va- 

nas  pn'S>  13  pu:  3T  r^in  riyü'a  i3  nn^'C  t;      ter  pflegte  ihn  törichter  Erstgeborener  zu 

,b...mn>n'i  "'S  Sip  naN'T  miai  miD  j33"']n">:  13""N  :]S      nennen.  —  Er  ist  vielleicht  Erstgeborener 

rT'in   riy'Ca   J3  NiT"»*  1>'   nmai   miC   p  tt'^S^      seiner  Mutter,  denn    (auch)   einen    Erstge- 

F0I.127  laSJti'"  n"n33   p'?n   a^aa   1i\S  :]N   nax  la-^as"  20  borenen   der  Mutter  pflegt   man  törichten 

Di.21,16  «I2P5J' ;-l  m''^  nyC'3"p  sn'^tt' ly  CJS  l"?  mSl       Erstgeborenen"°zu  nennen. 

II  wn  Sa«  nSnai  riyri  «Ss  nnn  -i  naxp  «S  iw  iv  M  3  Einst  kam  jemand  vor  R.  Hanina  und 

'KO  ^sv  «D  SiB'  »S  M  6  il  ni33  B  5  laisn  M  4  sprach  zu  ihm,  er  wisse  von  jenem,  dass 
M  9  !|  jan  P  8  II  ]!M  na  'aii  M  7  i;  «aSn  sayts  er  Erstgeborener  sei.  Dieser  fragte:  Wo- 
+  B  11    l|    «1313  >ai  -  M  10    II    «1313  n'S  iip  nm      jj^j.  ^^.giss,-  ^u  dies?  —  W^enn  man^'zu  sei- 

+  B  14    ,     n'S  P  13      ■    'n«  mn  P  12    l     rrS  in«  ^r  ^      ^  n      ^  ui. 

'  '  ,.      ■  ,,,  ,'     „  nem  Vater  kam,  pflegte  er  zu  sagen:  geht 

II      «O    ■«sc    D"1D   133    M    16       I      10«   U"n   M    15      ||      H'pil  .  r,    ,        ^.,  f       ,        ,  .         ^ 

.nytrn  M  IS        nS'i  «i-  ia«  b-b  m  17      ^-^^  meinem  Sohn  Sikhath,  denn  er  i.st  Erst- 
geborener  und   sein   Speichel    ist  heilend. 
—  Vielleicht  ist  er  Erstgeborener  seiner  Mutter?  —  Es  ist  uns  bekannt,  dass  nur  [der 
Speichel]  eines   Erstgeborenen  des   Vaters  heilend^^^sei,  nicht  aber  der  eines  Erstgebo- 
renen der  Mutter. 

R.  Ami  sagte:  Wenn  ein  geschlechtsloser  aufgetrennt  wird,  und  es  sich  herausstellt, 
dass  er  männlichen  Geschlechts  ist,  so  erhält  er  keinen  doppelten  Anteil,  denn  es  heisst: 
'"/n/c/  der  rrsfgrhomic  So/n/  von  drr  Gr/iassfni  sfaiiinif,  nur  wenn  er  seit  jeher  ein  Solin 
war.  R.  Nahman  b.  Ji^haq  .sagte:  Er  wird  auch  nicht  als  missratener  und  widerspensti- 
ger Sohn*"abgeurteilt,  denn  es  heisst :'^'r(v;/;/  /riiiaitd  riiini  iiiissrattiini  und  ^viderspciisfi- 
grn  Sohn  /laf,  nur  wenn  er  seit  jeher  ein  Sohn  war.  Amemar  sagte:  Er  beeinträchtigt 
auch  nicht  den  Erstgeburtsanteil*'",  denn  es  heisst:'"//«^/  ihm  Suhnc  grhdrcn,  nur  wenn 
er  seit  der  Geburt  ein  Sohn  ist.  R.  Sezbi  sagte:  Er  wird  auch  nicht  am  achten  [Tag] 

536.  Kost  u.  Kleidung.  537.  Die  Frau,  der  er  diese  Bedingung  stellt.  538.  Da  sie  darauf 

eingeht.  530.  Der  Sohn,  der  durch  diese,  dem  Gesetz  zuwiderlaufende  Bestiuiniung  geschädigt  u. 

in  seinem   Recht  beeinträchtigt  wird.  540.   Dh.  kein  richtiger  Erstgeborener;  die  Bezeichnung  nsir 

hat  die  Nebenbedeutung  unvollständig,  nicht  echt,  ähnlich  der  Bezeichnung  wild  im  Dcut.schen.  Das  W. 
'03  ist  hier  störend  u.  fehlt  tatsächlich  in  M  u.  anderen  Codices.  541.   Leute  mit  Augenleiden. 

542.  Gegen  .\ugenleiden.  543.  Dt.  21,15.  544.  Cf.  ib.  21,lSff.  u.  hierzu  Bd.  vij  S.  290  Z.  5ff. 

545.  Dt.  21, IS.  546.    Wenn  zBs.  ausser  diesem  noch  2  andere  Brüder  vorhanden  sind,  von  welchen 

einer  Erstgeborener  ist,  so  entfällt  auf  den  Erstgeburtsanteil  ein  Drittel  des  ganzen  Vermögens,  als  wären 
es  nur  2  Brüder,   u.  der  Rest  wird  an  die  3  Brüder  gleichmässig  verteilt.  547.   Dt.  21,15. 
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beschnitten,  denn  eshe\sstf*wenneinWab  ^2  nCS^snp  noNY'njTOC*^  ^1)2'' J  i:*"«  :]N  HON  u  12,2 
niederkommt  iiini  riiiru  Knahni  gebiert  See.  NiT'tt*  !>'  ^IC  •'^Cw'n  CT'2'i  n^T  Trh^^  >"'nTn 
und  am  achten  Tag  ist  seine  J  ^orhaiit  zu  be-  r^v.  i''N  r|N  ncS  S"'rit:'  m  m'h  DVJ'C  nri 
sehneiden,  nur  wenn  er  seit  der  Geburt  nrr  rrh^\  >*nrn  "T  Hü'S  Sl"  n2Sl'°nT''?  nsaü 
ein  Knabe  ist.  R.  Serabja  sagte:  Seine  0  rw^  n>'tya  nri''  NiT'tt'  t;  Z''^^  ny^C  ns:2t:i 
Mutter  ist  auch  nicht  geburtsunrein''",  denn  irrS  2t:Tl  D1JVTn:si  CICCTl:  n'^S:;-  •'2^■•."'2  Ni.i.28> 
es  heisst:  ar//;/  r///  Weib  niederkommt  und  ■'in\"l  Nc'?  Snrrn  S"'2nD  2^1  n\-12rr  Hipjh 
einen  Knaben  gebiert,  so  bleibt  sie  sieben  n'^b  Np£D!3  ''pSD  Njn  "rT-w  2m  Nn;vn 
7«^^  unrein;  nur  wenn  er  seit  der  Geburt  •«y2"'e''m:'?1  n^pj^  niT"?  2ür\"'>2r\  "»N  Nnoin^f 
ein  Knabe  ist.  :\Ian  wandte  ein:  Wenn  ei- m  p"''::S  "irm  n\nnr  S>':n  S21  ntiS  :S''tt*p  .tS 
ne  einen  Geschlechtslosen  oder  einen  Zwit-  ClüClt:  n'?"1  p  NC^wi  pSS  N^l  nin  CVCaii:  nSi 
ter  abortirt,  so  niuss  sie  für  einen  Kna-  iNö  '»plBN^  pSD  N^  "1122  n'?S  "»aN  ^sm:"" 
ben  und  für  ein  Mädchen  [in  Unreinheit]''"  nS"'C'  CCJ  \~iw  N2T  wmi  N"  w'-.nc  """SN^ 
verweilen!?  Dies  ist  eine  Widerlegung  der  -|!2N  "tS  n*  n.Sw'in  j""2mr  S2n:22  cnrt  ■'Jtt* 
Lehre    R.    Serabjas"';    eine    Widerlegung,  is  \n^s"i'  HT  12l''i'':T  nb'^'  sm  N2~i^  S££  2^  H"''? 

—  Ist    dies    auch    eine   Widerlegung    der      mtl'!2'°nN:S  "[2  ü'\2  '[21  "'V'^Tias  n"?!  \"n;"l  ^2^ 
Lehre  R.  Sezbis''*?  —  Dem  Autor  ist  dies''"      nscnn   p^mr    12n>'n:   rpor^l    1"i2in    \S*:''   ''21'  b»"-"' 
zweifelhaft    und    entscheidet   erschwerend,      "iin  HT^  nt  HNli-in  pimr  IVS^nrin  N^  HT^  nT;^!,;^,^ 

—  Demnach  müsste  es  ja  heissen:  so  muss  m  20  |!  nyco  p  «rrc  ny  d'D'  nsiDc  pi  -kj»  M~Tg 
sie  für  einen  Knaben,  ein  Mädchen  und  »33  'jn'S  +  M  23  i  —  p  22  ||  ja  M  21  |i  stist 
als  Menstruirende  [in  Unreinheit)  \erwei-  «'^1  pn  nx'stfS  niaan  pn  rrni  M  25  ]|  S-o  —  M  24 
Jen-"!?  —  Dies  ist  ein  Einwand.  «-^  "^^^^^  «  ■'■'°  'P^^kS  m  26      ;      «t-i  niaan  -ait: 

ü    u  ..      TT   u        •      <-•  j        -^  ü  1''  P  29  'nia-i'?  M  28  n'n-iJ'K3  +  M  27 

Kaba  sagte:  Ueberemstimmend  mit  R.  ,      ,    „  „,  ,,  „„ 

,..,,,  ,         .  ,  .  .i3-iyn3  ^iDiSi  +  M  31         '"-11  n'OB-o  M  30 

Ami  wird  gelehrt:  Sohn,  nicht  aber  ein  Ge- 
schlechtsloser'''; erstgeborener,  nicht  aber  ein  zweifelhafter"".  —  Allerdings  ist  [die  Beschrän- 
kung:] Sohn,  nicht  aber  ein  Geschlechtsloser,  nach  R.  Ami  zu  erklären,  was  aber  schliesst 
[die  Beschränkung:]  erstgeborener,  nicht  aber  ein  zweifelhafter,  aus'"''!?  —  Dies  schliesst  das 
aus,  was  Raba  vortrug;  denn  Raba  trug  vor:  Wenn  zwei  Weiber"'zwei  Knaben  im  Ver- 
borgenen^°geboren  haben,  so  schreibe  einer  dem  anderen  eine  Vollmacht'"'.  R.  Papa  sprach 
zu  Raba:  Rabin  Hess  ja  mitteilen:  Dies  fragte  ich  alle  meine  Lehrer  und  sie  sagten  mir 
nichts;  aber  folgendes  sagte  man  im  Namen  R.  Jannajs:  wenn  es  vorher  bekannt  war"" 
und  sie  nachher  verwechselt  worden  sind,  so  schreibe  einer  dem  anderen  eine  Vollmacht, 
wenn  es  aber  nicht  bekannt  war,  so  kann  einer  dem  anderen  keine  Vollmacht  schreiben. 


548.  Lev.  12,2.  549.   Ein  Weib  bleibt  7  Tage  nach  der  Geburt  eines  männlichen  Kinds  u. 

14  Tage  nach  der  Geburt  eines  weiblichen  Kinds  levitisch  unrein.  550.  Sie  ist  14  Tage  unrein 

(cf.  N.  949)  u.  darauf  nur  26  Tage  rein;  cf.  Lev.  12,4ff.  551.  Nach  welchem  das  Weib  in  einem  solchen 

Fall  iit)erhaupt  nicht  unrein  ist.  552.  .Aus  der  angezogenen  Schriftstelle,  in  welcher  von  <ler  Be- 

schneidung u.  von  der  l'nreinhcit  gesprochen  wird,  folgert  er,  dass  diese  vom  I.  Gesetz  ausgesclilossen 
ist,  demnach  müsste  sie  es  auch  vom  2.  sein.  553.  Ob  es  in  beiden  Beziehungeu  von  der  Geburt 

an  ein  männliches  Kind  sein  muss.  554.  Wenn  es  zweifelhaft  ist,  ob  bei  einem  solchen  das  Ge- 

.setz  von  der  Geburtsunreinheit  Geltung  hat,  so  müsste,  da  in  jeder  Hinsicht  erschwerend  zu  entscheiden 
ist,  die  Krau  dem  Gesetz  von  der  l'nreinheit  durch  Menstruation  unterworfen  bleiben.  555.   Dh. 

wenn  er  bei  der  Geburt  geschlechtslos  war.  556.  Wenn  seine  Erstgeburt  zweifelhaft  ist.  558.  Es 

ist  ja  nicht  nötig,  den  Eall  auszu.schliessen,  wenn  die  Erstgeburt  zweifelhaft  ist,  da  in  einem  solchen  Fall 
selbstverständlich  der  Beanspruchende  den  Beweis  anzutreten  hat.  559.  Eines  Ehemanns.  560.  Wenn 
die  Geburt  der  beiden  nicht  beobachtet  worden  ist  u.  es  zweifelhaft  ist,  welches  Kind  zuerst  geboren  wurde. 
561.  Er  ist  dann  den  übrigen  Kindern  gegenüber  entweder  Erstgeborener  oder  bevollmächtigter  Rechts- 
nachfolger des  Erstgeborenen.  502.  Wenn  man  bei  der  Geburl  wusste,  welches  von  beiilen  Kindern 
zuerst  geboren    ward. 
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CSy^TnONt:'  Cn^T  a.mi  n^h-;  XlltlN  N;n  "piS  vSpätcr  Hess  Kaba  den  DoImetsch'°'vortre- 
nnn  ''NJ"  ^21  Cic:::'  n::N  •]2  Z-\2  ''T>2  ]n  nvj'C  tcn  und  truj)^  vor:  Das,  was  ich  euch  ge- 
"nnn  N^  mh  ni  nxtt-.n  p^n:  irn^n:  ."]1d;'?1  sagt  habe,  ist  ein  Irrtum;  im  Namen  R. 
snpN  '':2  n'"'?  in'?*.:'  :nr^  HT  nscnn  J'^^ni:  |W"  Jannajs  sagten  sie  folgendes:  wenn  es  vor- 
nrr  ppTmc  ^>n  M>2r\  1:112^"»  "PNir^C'^  Nt::Nl  '■  her  bekannt  war  und  sie  nachher  \er- 
ino  Sin  1122  ins  h-;  T'^N  nasi  1132  NinD  wecliselt  worden  sind,  so  schreibe  einer 
Coi.b-'N  "I^'E:  n::"-T'?  nt  nNtt-,n  j'^rmr  in^  nhv  dem  anderen  eine  Vollmacht,  wenn  dies 
ni}n>  "«212  \S'  prnr  inS  n'?»"''?  n-'S  NT'ZD  p^ir  aber  nicht  bekannt  war,  so  kann  einer 
n'^b  NpSDa  min"'  ''^nr  inS  n'?ü'>'^  -"'?  ST'^D  dem  anderen  keine  Vollmacht  schreiben. 
Di.2i,i7T'r''   S'-jm    S'^n    ''XS:";:2nr    \S    niyn-'   "rnr   W  m  Die    Leute   der    Burg   Agma   sandten 

gid.74»niS  J5:n:  rn'in'<  ^2^^  -i:2N  jsr:^  CinN*?  IJTr"'  Semuel  folgende  Frage:  Mag  uns  der  Mei- 
^:2  -T  '^:2^b  eis  pSTw*  CDTI  mr^  •':;  nr  lai'?  ster  lehren,  wie  es  denn  sei,  wenn  es  von 
p  nn"  nD'li:  p  nr  1:21'?  eis  jr^SJ  -jr  iirr  einem  bekannt  war,  dass  er  Erstgeborener 
2n  iT''?  las  ]as:  1J\S  cnaiS  C'arm  ni'l^n  sei,  und  sein  Vater  von  einem  anderen 
irM  min^  ■'rn'r  sa^tt'i  SanS  pni-"  n;  pn:  ^  sagt,  dieser  sei  Erstgeborener*"?  Er  Hess 
S"12M  "T^TiZ  '<b  na'?  T'r>'  p^nS  s'?S  '■'r''  2\"in  ihnen  erwidern:  Einer  schreibe  dem  ande- 
S^S  Sn"  s'?  CJtt*  ''2  )h  N2n"'a^  snr^n  \sa^  ren  eine  \  ollmacht.  —  Nach  wessen  An- 
2M''  sS  ^a  nnaa  n^^  srn-ia^  •'•JZ  1^\s"inS  sieht:  ist  er  der  Ansicht  der  Rabbanan, 
^2lh}  is:a  insS  ^b  t'ZlV  CD^JS  S^ins  sS  n-'b  so  sollte  er  ihnen  doch  nach  den  Rabba- 
.«i.Bb.79i>i-.;'.  chr;h  Sr  S^C  121  napa  cns'iasn  n\sa -'"  nan""erwidert  haben,  und  ist  er  der  An- 
p2n  i:n  :dD1:  Sina*2  l*?  -ibziV  CDrjr''-'?  na^  sieht  R.  Jehudas,  so  sollte  er  ihnen  doch 
1122  Sinff>2S  lesi  m22  lj\s*tt'''l2  ;"'prma  Vn  nach  R.  Jehuda  erwidert  haben!?  —  linn 
II  n-o  —  M  34  II  ra  -  M  33  11  ds'jbS  m  32  war  es  zweifelhaft,  ob  nach  R.  Jehuda 
il  n'"?  p'an'  sS  'o  n'*?  «n  no«  '«  M  36  i|  nsiSm  M  35  oder  nach  den  Rabbanan  [zu  entscheiden 
hy  B  39     I     -103  «inr  B  38     !     lons  kI?  +  M  37      sei].  —  Was  ist  dies"*?  —  Es  wird  gelehrt: 

.vn  pK3  1133  sintr  inx  ^"Wi/rrkci/iici/,  anderen  gegenüber  aner- 
kennen; hieraus  folgerte  R.  Jehuda,  dass  ein  Mensch  beglaubt  sei,  wenn  er  sagt:  die- 
ser ist  mein  erstgeborener  Sohn.  Und  wie  ein  Mensch  beglaubt  ist,  wenn  er  sagt:  die- 
ser ist  mein  erstgeborener  Sohn,  ebenso  ist  er  beglaubt,  wenn  er  sagt:  dieser  ist  der 
Sohn  einer  Geschiedenen,  dieser  ist  der  Sohn  einer  Halu^ah"".  Die  Weisen  sagen,  er 
sei  nicht^'^beglaubt.  R.  Nahman  b.  Jivhaq  sprach  zu  Raba:  Erklärlich  ist  nach  R.  Je- 
huda [das  Wort]  (ii/crkrinirii,  welche  Bedeutung  aber  hat  [das  Wort]  auerkoiiini  nach 
den  Rabbanan?  —  Wenn  eine  Anerkennung  nötig  ist"°.  —  WoP  zu  dem  Zweck,  um 
ihm  einen  doppelten  Anteil  zu  geben,  —  darf  er  denn  niclit,  auch  wenn  er  ein  Frem- 
der ist,  ihm  ein  Geschenk  machen!?  —  In  dem  Fall,  wenn  ihm  \'ermögen  später  zu- 
gefallen ist'".  —  Wozu  aber  ist  [das  Wort]  aiiirkniiii)i  nach  R.  Meir  nötig,  welcher 
sagt,  ein  Mensch  könne  auch  das  zueignen,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen 
ist"'!?  —  Hinsichtlich  des  \'ermögens,  das  ihm  bei  der  Agonie" 'zufällt. 

Die    Rabbanan   lehrten:  Wenn   es  von   ihm   bekannt  war,  dass   er  kein    Erstgebo- 
rener ist,   und   der   Vater   von   ihm   sagt,  dass   er  Erstgeborener  sei,  so   ist  er  nicht 

563.  Der  den  Vortrag  dem  Publikum  laut  vorzutrajjeu  hatte.  564.  Welcher  nun  den  Erstgeburts- 
anteil zu  erhalten  hat.  565.  Der  bezügliche  Streit  folgt  weiter.  566.  Für  ein  .Streit.  567.  Dt. 
21,17.  568.  Cf.  S.  1038  N.  128.  56Q.  Wenn  es  bis  dahin  bekannt  war.  dass  es  nicht  der  Fall  i.st. 
570.  Wenn  man  früher  nicht  wusste,  ob  er  F^rstgeborener  ist  od.  nicht.  571.  Diese  Frage  richtet  sich 
gegen  die  .\nsicht  der  Rabbanan,  nach  welchen  der  Schriftvers  .sich  auf  ilcn  Fall  bezieht,  wenn  bisher 
nichts  bekannt  war,  dass  man  dann  dem  Vater  glaube.  572.  Schenken  konnte  er  ihm  nur  das,  was  er 
bcsass,  nicht  aber,  was  er  später  besitzen  wird.  573.  Er  kann  auch  das  schenken,  was  er  .sjiäter  be- 
sitzen wird.            574.   Zu   einer  Zeit,   wo   er  wegen  seines  körperlichen   Zustands  nichts  schenken  kann. 


1273  BABA  BATHRA  Vlll.v  Fol.  127b— 128a 

beglaubt,  nach  den  Rabbanan;  war  es  von  IQNI  IIM  IJ'^NC'  )2  pptma  1%n  p212  pNJ  IJ-iN 
ihm  bekannt,  dass  er  kein  Erstgeborener  "^i  Xtt"'"l  min''  ''::ir  psj"  Nin'°  1122  V2H 
ist,  und  der  \'ater  von  ihm  sagt,  dass  er  sin  iJZ  ni2S  pnv  ^2T  nCN  •.\12'\  N2"'D1  min"' 
Erstgeborener  ist,  so  ist  er  beglaubt,  nach  -imf  Nin  ^12';  pSJ  1J\S  Sin  n2>*  lasi  "irnf 
R.  Jehuda.  Der  Anfangsatz  nach  den  Rab-  s  naNp"  N12>'r  ''^  ü'ITw'tn''  jCNJ  Sin  ■>:::  n^SSI 
banan'^und  der  Schlußsatz  nach  R.  Je-  nr^sn  j^i  "?>'  n^iy  n^^  Dran  n"'rs  n^'filSm 
huda.  ni^s^'psj  Sin  ■'nry  lasi  nini  sin  ''Jr  nosi 

R.  Johanan  sagte:  Wenn  er  sagte:  es  •'2\"T't:"' pSJ  i:\S*  Sin  >:2  lasi  nrni  Sin  ''12'; 
ist  mein  Sohn,  und  darauf  sagt:  es  ist  ntiSI  ntni  Sin  "»O;  "ffiSI  S31  p2  IDött'ö  n"«n 
mein  Knecht,  so  ist  er  niciit  beglaubt;  m  ni;S1  Sil  l^Vi  Itt'ISC'Ä  n\n'"psa  13\S  Sin  ''12>' 
wenn  aber:  es  ist  mein  Knecht,  und  dar-  2~i  n:2S  ]0S:  1J\S  Sin  '*:2  nCSI  nrni  Sin  '"n^J," 
auf  sagt:  es  ist  mein  Sohn,  so  ist  er  be-  nSD  ISO  S13j;  "'''?  nspT  cnn  pn^"  12  {Om 
glaubt,  denn  er  meinte '''es,  er  bediene  ihn  nbc  :niT  nsa  nitt'l"si2>"  n:;a  nsc  nsa  '•Sa" 
wie  ein  Knecht.  Entgegengesetzt  verhält  IT'rn^  laisn"  SCn  12  rjDV  m'?  srs  ^2i^n''h 
es  sich  bei  einenv"'Zollhaus:  wenn  jemand  is -jSiS  12''l!  na  ^■^23j  üb  laiS  Sini"'n2J:  ■'irj; 
an  einem  Zollhaus  vorübergeht  und  sagt:  ';2Z'n  yni  njnö3  "i^  inna  nns' ''^  imStt  nns  F0I.128 
es  ist  mein  Sohn,  und  später  sagt:  es  ist  ]b  J,"att'a  Sp  \S*a  12  "lITn^  Sir"<  13''S1  >'2tya"hj21 
mein  Knecht,  so  ist  er  beglaubt"";  wenn  1''iS  ^b';  pn:  SiS  "''?>'  jaSJ  lh  nas""SJ''Jns»".24» 
er  aber  sagte:  es  ist  mein  Knecht,  und  hl''  naiS  1^S8  ^31  "Ipa  ''^T.  nC'hc  '"'?>'  J'^JOSi 
später  sagt:  es  ist  mein  Sohn,  so  ist  er  m  sn'Mi  mtn^  '?12''  1J''S  CIDIS  Cami  12  IITn^ 
nicht  beglaubt.  Man  wandte  ein:  Wenn  er  ^^  Ktrn  pni  ir»  B  4i  7  (iS«2  pi)  mn  -  M  40 
ihn  wie  ein  Sohn  bediente  und  von  ihm  ;|  io«p  —  m  44  ||  ttayo  >xo  +  M  43  \\  \  —  V  42 
auch  sagte,  er  sei  sein  Sohn,  und  darauf  il  'a'ri'o  -f  M  47  1  'n^a  —  M  46  |i  la«  —  M  45 
sagt,  er  sei  sein  Knecht,  so  ist  er  nicht  "  '""^  ^  ^^  i'  "^'«•■'  ~  B  49  ;!  d-o  'ko  m  48 
beglaubt   wenn  er  ihn  wie  ein  Knecht  be-      '    ^       „     ,    '        ,,         „  , 

,.  j  .,  ,  .  .  M    55       [|       S"S  —   M    54      [|     13'Nl   ''Bi:i  y2Vi   M      .lO'N 

diente  und  von  ihm  auch  sagt,  er  sei  sein  t,  0-  .«a  + 

Knecht,  und  darauf  sagt,  er  sei  sein  Sohn, 

so  ist  er  nicht  beglaubt!?  R.  Nahman  b.  Ji9haq  erwiderte:  Da  wird  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  er  ihn  einen  Knecht  von  seinen  hundert  nennt"'.  —  Was  heisst:  von 
seinen  hundert?  —  Ein  Knecht,  der  hundert  Zuz  wert  ist. 

R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mitteilen:  Wenn  jemand  zu  seinem  Nächsten 
.sagte:  du  hast  meinen  Sklaven  gestohlen,  und  dieser  ihm  erwiderte:  ich  habe  ihn 
nicht  gestohlen,  und  als  jener  ihn  fragte,  wieso  er  zu  ihm  komme,  er  ihm  erwidert: 
du  hast  ihn  mir  \erkauft,  du  hast  ihn  mir  geschenkt,  wenn  du  aber  willst,  so  schwöre, 
sodann  erhältst  du  ihn"°zurück,  und  jener  geschworen  hat,  so  kann  er  nicht  niehr""zu- 
rücktreten.  —  Was  neues  lehrt  er  uns  damit,  dies  wurde  ja  bereits  gelehrt:  Sagte  einer'"': 
mein  \'ater  ist  mir  vertrauenswürdig,  dein  Vater^ist  mir  vertrauenswürdig,  jene  drei 
Rinderhirten'"sind  mir  vertrauenswürdig,  so  kann  er,  wie  R.  Mei'r  sagt,  zurücktreten; 
die  Weisen  .sagen,  er  könne  nicht  zurücktreten!?—  Er  lehrt  uns,  dass  sie*' über  den  Fall 

575.  So  rieht,  nach  einigen  alten  Ausgaben.  576.  Al,s  er  zuerst  sagte,  er  sei  sein  Knecht. 

577.  Wenn  jemand  die  erste  .\imkiiiift  einem  Zollbeamten  erteilt  li.it.  578.   Da  er  vorher  nur  den 

Zoll  für  den  Sklaven  hinterziehen  wollte.  57g.   In  verächtlicher  Wei.se.  580.   Von  rechts- 

wegen  ist  <ler  Besitzer  beglaubt  u.  braucht  ihn  gegen  Eid  nicht  zurückgeben.  581.    T'nd  sagen,  er 

habe  vorher  nur  gescherzt  u.  bestehe  auf  seinem  Recht.  582.  Der  Prozcss^egner.  583.  Kr 

wolle  sie  als  Richter  od.  Zeugen  anerkennen,  obgleich  .sie  gesetzlich  unzulässig  sind.  584.   Diese 

siml  als  Zeugen   u.    Richter  unzulä-ssig;   cf.  lid.  vij  .S.  90  Z.  2Uff.  585.    RM.   u.   die   Wei.sen   in   der 

angezogenen   J,elire. 
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naiS'^nsSTI  npl^na   1^   jnsan    f?    yaca    Sp      streiten,    wenn    er    sagt,   er   wolle   es   ihm 
N»n   n2  riDV   il*?   N::N   ''n'\"n''h   nSc     tccrn      geben"*,  und   dass  die  Halakha   nach   den 
B«."':p2"i:  |"'N  nt:s  pm  2"n  Cir^n  p  p31J  nrSn'      Weisen  zu  entscheiden  sei. 

•'»"'''t:*  n^bn  Xan  n::  r|Dr  ;n^  N2N  i^n^'n'''?  n'?C'  R.  Abba  liess  k.  Joseph   b.  Hama  niit- 

'tt\S  ^1  12  "la  JID'Nli  qx   nax  n;-(  nc-r  '<:V2  •>  teilen:    Die  Halakha  ist,  man  könne  auch 
ri    12    nar'"  snrSn    n"'H    N2NT    N^N^    ntTN''      Sklaven  einfordern"".  R.  Xahman  aber  sagt, 
HM  San  nr  r^CT'  21^  S2N  •'^Yn'''?  nbz'    Wa      man  könne  nicht  einfordern"". 
SanDJI    sanDi   sSd*   t;    ^'pnp   nnj:;   lS   VIV  R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mit- 

Xnjnva  {""iraT  ncSS  1Ü2  la.S  ^Xian  ^1D£  teilen:  Die  Halakha  ist,  dass  ein  drittgra- 
"IC'SN  Sa''^;  'l'?''SN  nax  ntt'w*  2"1  n"?  xa""^;  ^2N  i"  diger  für  einen  zweitgradigen  [\'erwand- 
211  S'?  SrDi  ^2N  lin"",  mal  irns  ma  ]^irai  tenj^'^zulässig'^ist.  Raba  sagt,  auch  für  ei- 
vm'?pD'a  rna-'i^lDan  rZ'ZH  xrOJ  l'?''£S  laS  N22  nen  erstgradigen.  Mar  b.  R.  Asi  liess  es 
*'■""  Unn  nC";i  abv  t;  nn>'2  l"?  Vl'l"'  n\n  '';\n"»a  auch  bei  einem  CTrossvater*"zu.  Die  Hala- 
^ISC  sanDJI  nn-'E  ttnnnjl  np^S  Unn  nC'>'31  kha  ist  aber  nicht  nach  Mar  b.  R.  Asi  zu 
nhv  t;  nnva  i"?  pT'  n\n  '^^s  hiDZ  ncntt'Ji  15  entscheiden. 

Cnnrül  np-iE  ir;  nnai  lann  r^'C";l^  IJnn  ntt'>'J  R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mit- 

■•IStt'  nnsn:"l  nrm"sanDJ1  nn^£  npanjl  nmV'  teilen:  Wenn  jemand  Zeugnis  hinsichtlich 
inSnnD'  ^£°'^^£n  nr  nCT  nsnC'JI  nTm^nanDJl  eines  Grundstücks  abzulegen  wusste,  be- 
m"lü'2;  1S1D1  inSnntt*  ^D^hoS  m'?DS2  1210  in  vor  er  blind  wurde  und  blind  geworden 
Coi.b2i^  SaS ''2"l"n^C*  :sn21\~i  in'?1£T  Sn31\n°  ntya  20  ist,  so  ist  er  unzulässig*"'.  Semuel  sagt,  er 
II  TB-oo  M  58  11  'aan  M  .21  P  57  D'a3n3  M  56  sei  zulässig,  denn  er  kann  die  Grenzen 
.»  Sa  —  P  61  !  mn  —  M  60  jl  nhv  n'nio  Ji  s"?  bezeichnen;  hinsichtlich  eines  Gewands 
B  62  II  SiDB  OBS  D'int?  "^si  iff3  raa  d  mir  Sa  M  aber  ist  er  nicht  zulässig.  R.  Seseth  sagt, 
.■am  n'  M  63  I  »Sa  —  auch  hinsichtlich  eines  Gewands,  denn  er 
kann  die  Länge  und  die  Breite  angeben,  nicht  aber  hinsichtlich  eines  Metallblocks. 
R.  Papa  sagt,  auch  hinsichtlich  eines  Metallblocks,  denn  er  kann  das  Gewicht  an- 
geben. Man  wandte  ein:  Wenn  er  für  ihn  Zeugnis  abzulegen  wusste  bevor  er  sein 
Schwiegersohn  geworden  war  und  dann  sein  Schwiegersohn  geworden  ist,  oder  wenn 
er  hörend  war*"und  taub  geworden  ist,  sehend  war  und  blind  geworden  ist,  oder  ver- 
nünftig war  und  irrsinnig  geworden  ist,  so  ist  er  [als  Zeuge]  unzulässig;  wenn  er 
aber  für  ihn  Zeugnis  abzulegen  wusste  bevor  er  sein  Schwiegersohn  geworden  war, 
dann  sein  Schwiegersohn  geworden  und  darauf  seine  Tochter""gestorben  ist,  oder  wenn 
er  hörend^war,  taub  geworden  und  wiederum  hörend  geworden  ist,  oder  wenn  er  se- 
hend war,  blind  geworden  und  dann  wiederum  sehend  geworden  ist,  oder  vernünftig 
w'ar,  irrsinnig  geworden  und  dann  wiederum  vernünftig  geworden  ist,  so  ist  er  zulässig. 
Die  Regel  hierbei  ist;  wenn  er  am  Anfang'"unfähig  war  oder  am  Schluss^^unfähig  ist, 
so  ist  er  unzulässig,  und  wenn  er  am  Anfang  fähig  war  und  am  Schluss  fähig  ist,  so 
ist  er  zulässig.  Dies  ist  eine  Widerlegung  aller"".  Eine  Widerlegung. 

R.  Abba  liess  R.  Joseph  b.  Hama  mitteilen:  Wenn  jemand  von  einem  Kind  unter 

586.  Er  wolle  den  strittigen  Betrag  bezahlen,  wenn  diese  von  ihm  als  Richter  anerkannte  Personen 
ihn  verurteilen  sollten.  587.  Von  den  Waisen  für  die  Schuld  ihres  Vaters.  588.    Die  Waisen 

haften  nur  mit  den  hinterlassenen  Immobilien.  589.  Dh.  ein  Grossneffe:  die  Verwandtschaft  wird 

im  T.  nach  dem  Grad  der  Entfernung  vom  Stammvater  bezeichnet:  cf.  Bd.  vij  S.  110  N.  136.  5Q0.  Als 

Zeuge.  5Q1.  Dass  ein  Enkel  für  ihn  Zeugnis  ablegen  durfte.  592.   Da  er  die  Grenzen  nicht 

zeigen  kann.  593.  Zur  Zeit,  wo  er  das  Zeugnis  abzulegen  wusste.  594.  Die  Frau  des  Zeugen, 

wodurch  die  Verwandtschaft  aufgelöst  wurde.  595.  Bei  der  Beobachtung.  596.   Bei  der 

Gerichtsverhandlung.  597.   Der  hier  genannten   Autoren,   die  gegen  die  Ansicht   R.   .\bbas  bei  Grund- 

stücksangelegeuheiteu  einen  solchen  als  zulässigen  Zeugen  erklären. 
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seinen  Söhnen  sagt"*,  so  ist  er  beglaubt.  ]!2NJ  2^32.1  i''2  pUTl  b';  ISSIsn  NOn  12  .IDV 
R.  Johanan  aber  sagt,  er  sei  nicht  be-  •''»2N  nCN  ncNp  iNÖ  jDNJ  li'^S  "112N  pffli  ''3m 
glaubt. —  Wie  ist  dies  zu  verstehen?  Abaj-  hl  CT'''  2'«:2n  pi  pia\-l  ^>'  nsisn  n^Sp  -m 
je  erwiderte:  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  ncs  pnr  "ill  npinr  ]2  Jim"  "^n:  ps:  ''Or: 
jemand  von  einem  Kind  unter  seinen  Söh-  r.  i:ssi  pHi  ''Sn  SSI  nS  rj'^pnc  ;::"ir  pNJ  IJ-'N 
nen  sagt,  dass  er  sein  ganzes  Vermögen  N^T  IDN  sSs  n>b  a>';2ü  tt'T'''  nH  CT'"'  jON3 
erbe,  so  ist  er  beglaubt,  nach  R.  Johanan  Nl"  -1122  C''J2n  '{^2  plJTi  h';  ICISn  ni2Sp  ''2n 
b.  Beroqa'".  R.  Johanan  aber  sagt,  er  sei  :p2n2  jaSJ  1J">N  n:2N  pmi  ''2-11  min"'  •'2-12  'pHi 
nicht  beglaubt,  nach  den  Rabbanan.  Raba  ICISH  NCn  12  rpv  21^  N2N  ''21  H"^  n^tt' 
wandte  ein:  Wieso  heisst  es  demnach  "be- 10  jc  nnN2  n^ülJ  C^:2n  p  in.S2  \-iD*S  hrcr\ 
glaubt"  und  "nicht  beglaubt",  es  sollte  ja  ]''N2,T  C''J221  T't:'2>"  '?t:'  C''D2:21  S21  ION  C>:2n 
heissen  "erben"  und  "nicht  erben"!?  Viel-  12  rjDT'  21"?  N2N  ■'21  .1''^  n^C*  tJSSJ:  inS^ 
mehr,  erklärte  Raba,  meint  er  es  wie  folgt:  üb  ICIN  mbn  t'\>2n  b';  2"in  1!2U'  K^'iltün  NCn 
Wenn  jemand  von  einem  Kind  unter  sei-  Ciym  nsnc  M>'12  lölX  mh  C1^2  M^IEJ 
nen  Söhnen  sagt,  er  sei^^der  Erstgeborene,  ij  ni'n;:  n21J1  >'2C'J  HT  '«in  1^2'  >'12tt*  |''T'Vt: 
so  ist  er  beglaubt,  nach  R.  Jehuda*"';  R.  j:s  ''IttNI  S^  pi2V1Dai2  '72N  pnn  '':2  C''D2:5: 
Johanan  aber  sagt,  er  sei  nicht  beglaubt,  2>^'t  1J:N1  N2^p>*  "21''  'l'?''ES1  p''2ÖD  C''1>'N »'"  4* 
nach   den   Rabbanan"'.  N2M  ^2N  Ciy  N2''h  N2M  "'?''D  ''ll  ''in  m2N 

R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mit-  12  Itl  nS  rj-'pnc  nni''N  Tiini-N  Cl^'  S2''N1 
teilen:  Wenn  jemand  bestimmt,  dass  seine  20  lasi  ITV^N  ]2  ]Y;:iü  ''2iS  1^''SN  n2nN  ''::*N  21 
Frau  ebenso  einen  Anteirerhalte  wie  je-  S2"'H  S2M  >b^^  >Jn  ""in  njy^n  ni'pC  miD 
der  seiner  Söhne,  so  erhält  sie  einen  sol-  WT;  S2'«S1  N2M  ^2N  •T'':'" '>y'«''Da  Npl  Clj; 
chen  wie  jeder  seiner  Söhne.  Raba  sagte:  10  Dil  :''in  m2N  2''tyo  ''Nil  n''y'''j;''''Dt2  Npl 
Nur  von  den  Gütern,  die  er  dann'°'besitzt,  m  65  j]  p»  nimpS  noKT  n-a  d'dsjd  nau  vsci  M  64 
und  gleich  den  vSöhnen,  die  später  vorhan-  .nnna 

den  sind"'. 

R.  Abba  Hess  R.  Joseph  b.  Hama  mitteilen:  Wenn  jemand  einen  Schuldschein  auf 
seinen  Nächsten  präsentirt,  und  der  Gläubiger  sagt,  er  habe  keine  Zahlung  erhalten, 
während  der  Schuldner  sagt,  er  habe  die  Hälfte  bezahlt,  und  Zeugen  bekunden'"",  dass 
er  alles  bezahlt  habe,  so  schwöre  er'^'und  jener  fordere  die  Hälfte  ein"'von  freien  Gütern, 
nicht  aber  von  verkauften,  denn  [die  Käufer]  können  sagen,  sie  hätten  sich  auf  die 
Zeugen'^verlassen.  Und  selbst  nach  R.  Äqiba,  welcher  sagt,  er°°'gelte  als  Wiederbringer 
eines  Fund.s"°,  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  wenn 
aber  Zeugen  vorhanden  sind,  fürchtet  er.  Mar  b.  R.  A.si  wandte  ein:  Im  Gegenteil, 
selbst  nach  R.  Simon  b.  Eleazar,  welcher  sagt,  er  habe  einen  Teil  der  I'orderung  ein- 
gestanden"", gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wenn  keine  Zeugen  vorhanden  sind,  die  ihn 
unterstützen,  wenn  aber  Zeugen  vorhanden  sind,  die  ihn  unterstützen,  gilt  er  entschie- 
den als  Wiederbringer  eines  Funds. 

5Q8.   Wirtl  weiter  erklärt.  599.  Nach  dem  der  Vater  berechtigt  ist,  sein  ganzes  Vermögen 

einem  einzigen  Sohn  zu  vermachen.  600.  Während  bi.sher  ein  anderer  als  Erstgeborener  galt. 

601.  Cf.  S.  1272  Z.  10 ff.  602.  Von  der  Erbschaft.  603.  Nicht  aber  von  den  später  hinzuge- 

kommenen, da  man  nicht  da.s,  was  man  nicht  besitzt,  schenken  kann.  604.  Wenn  später  Söhne 

hinzugekommen  sind,  so  erhält  sie  einen  kleineren  Auteil.  605.  Nachdem  er  eingestanden  hat,  die 

Hälfte  noch  zu  schulden.  606.   Da.ss  er  die  Hälfte  bezahlt  habe.  607.   Da  die  Bekundung 

der  Zeugen  durch  .sein  eignes  Geständnis  widerlegt  wird.  608.   Dass  er  die  Schuld  bezahlt  u.  die 

verkauften  C.rundstückc  unbeschränktes  Eigentum  des  Verkäufers  sind.  609.  Wer  mehr  einge- 

.steht,  als  man  ihm  nachweisen  kann;  cf.  S.  467  '/..  15 ff.  610.   l'nd  braucht  nicht  zu  schwören,  dass 

er  nicht  mehr  schulde.  611.   .\uch  in  dem   I-'all,  wenn  er  mehr  eingesteht,  als  aus  dem  Schuld- 

HO* 
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b^2    NnrSn    ^CN   nr   -S'^tt'   m    n^CCC    xnmr  Mar-Zutra  tmj^  im  Xamen  des  R.  Si- 

■12  Tpr  Z-ib  S2S  ^rn  n^"?  n^Cnr  Nr,nV!2t:'  ''ll  mi  h.  Asi  vor:  Die  Halakha  ist  bei  allen 
"NiS  'pn:  211  "D'S  2"l''''NJ^rn  n"^  n^SN  .s::n  diesen  Lehren  so  zu  entscheiden,  wie  R. 
pn:  2-\  -CN  ;ri  n'?  p-jn::  ;^2i:  p^'^l-'S  ncs  Abba  R.  Joseph  b.  Hama  mitteilen  Hess. 
Foi.iipNrmc  \-1£N^''\S''  \SC  "piSN^  i<r,2br\  N'?sf  5  Rabina  sprach  zu  R.  Asi:  Wie  ist  es  mit 
•lar  NrirSn  JT'S  •'»•S  2T  -,::  1t;i'\S  NI-  rj'^Dia  R.  Nahman"?  Dieser  erwiderte:  Wir  leh- 
2m  rC'tt*  2ir' ^SlCCnc  *p-;£Ny"''S  'K-n  2-1  nr  ren:  man  fordere  nicht  ein",  und  ebenso 
pnv  ''^-na  ''plSS^  N^S  12r,in\S  xn  S22  sagte  auch  R.  Xahman.  —  Was  schliesst 
bv  VD3J  pbncn  :>Z'a  rn  11  -Cl  NnSpriNOI  demnach"" diese  Festsetzung  der  Halakha 
njna  "an  ''2^-|  nr  -Hn'?  :;rci  -nx'?  nzn  PE  10  aus:  wenn  die  Ansicht  Rabas";  so  fügt  er 
SnX  "r  rilD;'"::!  •«r"-  VX^N^'-ai  -'ZTi  n^nnr  ja  hinzu",  wenn  die  Ansicht  des  Mar  b. 
•'Jl^s''  iT'Jl'rS  mtt'  |n:n  pnv  "^n  las  "S"!  2-  R.  Asi°",  so  wird  ja  die  Halakha  ohnehin 
IT  "h  in:ni  ncn"''  n^nn;  7^:n^  NNI  1T  nt:n'«"'1  nicht  nach  Mar  b.  R.  Asi"""entschieden,  und 
N^^  IT  nc-!''''!  l''  ;n:m  ncn-""  rpD2  -jna  N\n  wenn  die  Ansichten  Semuels,  R.  Seseths 
''iS  nns  nTk:'1  ins  cnS2  Npnr'>"iTN2  nnc  15  und  R.  Papas™,  so  sind  sie  ja  widerlegt 
"Jr  "JC'I  nns  mc"  nna*  TICI  nns  Cisr  werden""^?  —  Vielmehr,  dies  schliesst  die 
'nC'1  ins  eis  1^^£S   "121s  ir^'^S  "rn   S^    eis      Ansicht  R.  Johanans' 'und  die  Entgegnung 

miD  Titt";  '^is'cis  1JZ  ^iVi  nns  ma-'^nnw'    des  :\iar  b.  R.  Asi'"aus. 

i<K  +  M  68       l\      )SK  +  M  67      ^      KlBlt  loS  M  66  WENN   JEMAND    SEINE    GÜTER    MÜND- 

M   71       1:     nana   M    70  'pienS  —  M   69  l'aij        LICH    VERTEILT    UND    DABEI    EINEM     MEHR 

1  K  +  M  73  n:na  +  M  72  :i  mai  c-nai      und  DEM  anderen  weniger  S:C.  Wie  zum 

.«n«  o  n:p  M  75  ik  +  M  74  pnv  Beispiel  [schreibt  er]  "Geschenk"  am  An- 
fang, in  der  Mitte  oder  am  Schluss?  Als 
R.  Dimi  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  [Schreibt  er:]  jenes  Feld  soll  diesem 
geschenkt  sein,  und  er  soll  es  erben,  so  heisst  dies  "Geschenk"  am  Anfang;  wenn:  er 
soll  es  erben  und  es  soll  ihm  geschenkt  sein,  so  heisst  dies  "Geschenk''  am  Schluss;  und 
wenn:  er  soll  es  erben  und  es  soll  ihm  geschenkt  sein,  dass  er  es  erbe,  so  heisst  dies 
"Geschenk"  in  der  IMitte.  Dies  gilt  jedoch  nur  von  dem  F'all,  wenn  es  eine  Person 
und  ein  Feld'"ist,  nicht  aber,  wenn  es  eine  Person  und  zwei  Felder 'oder  ein  Feld 
und  zwei  Personen^^'sind.  R.  Eleäzar  sagt,  auch  wenn  es  eine  Person  und  zwei  Felder 
oder  ein  Feld  und  zwei  Personen  sind,  nicht  aber,  wenn  es  zwei  Personen  und  zwei 
Felder  sind. 

schein  nachgewiesen  werden  kann;  wer  einen  Teil  der  Forderung  eingesteht,  muss  hinsichtlich  des  übrigen 
einen  Eid  leisten.  612.   Der  gegen  seine  Lehre  hinsichtlich  der  Pfändung  von  Sklaven  (S.  1274 

Z.  3|  .streitet,  u.  die  Halakha  ist  stets  nach  RX.,  der  Berufsrichter  war,  zu  entscheiden.  613.  Die 

IMitteilung  RA.  lautete  entgegengesetzt,  übereinstimmend  mit  RN.  614.  Wenn  niemand  gegen  ihn 

streitet.  615.    Hinsichtlich  der  Zulässigkeit  eines  Verwandten   als  Zeugen.  616.   Er  streitet 

nicht  gegen   R.\.,  sondern  ist  in  der  Erleichterung  noch  weitgehender.  617.  Nach  welchen  auch 

ein  Grossvater  als  Zeuge  zulässig  ist,  gegen  die  Ansicht  RA.s.  618.  Cf.  S.  1274  Z.  6;  es  ist  daher 

nicht  nötig  zu  lehren,  dass  es  nach   RA.  zu  entscheiden  sei.  619.  Hinsichtlich  eines  Zeugen,  der 

später  unzulässig  geworden  ist.  620.  Cf.  S.  1274  Z.  20:  es  ist  somit  einleuchtend,  dass  die  Halakha 

nicht  nach  ihnen  zu  entscheiden  ist.  621.   Hinsichtlich  des  Falls,  wenn  der  Vater  von  einem   Kind 

sagt,  er  .sei  Erstgeborener,  während  bis  dahin  ein  andrer  als  solcher  galt;  S.  1275  Z.  1  ff .  622.   Hin- 

sichtlich des  Falls,  wenn  jemand  die  Hälfte  der  Schuld  eingesteht  u.  Zeugen  bekunden,  dass  er  sie  voll- 
ständig bezahlt  habe;  S.  1275  Z.  19ff.  623.  Er  hat  sowol  hinsichtlich  derselben  Person  als  auch  hin- 
sichtlich desselben  Felds  beide  Ausdrücke  gebraucht.  624.  Wenn  es  zBs.  heisst:  dieser  erbe  das  Feld 
im  Osten  u,  das  Feld  im  Westen  sei  ihm  geschenkt;  ein  Feld  ist  eine  Erbschaft  u.  das  andere  ein  Geschenk, 
u.  dieser  erhält  nur  das  geschenkte.  625.  Wenn  es  zBs.  heisst:  dieser  erbe  die  eine  Hälfte  des  Felds, 
u.   die  andere   Hälfte  sei  jenem  geschenkt;    nur  das  Geschenk   ist  dann   giltig. 
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Als  Rabin  kam,  sagte  er:  (vSchrieb  er:]  mD'  inn  ICN  J";"!  Sns  ''r  tiib  EIS  ''32  ''JC'I 
dieses  Feld  soll  diesem  geschenkt  sein  und  pnT>  "'il  rfJl^E  mc  ''J1^2"'  wT'^1  ^l^bsb  rt^ilbz 
jenes  Feld  soll  jener^erben,  so  hat  er'^'es,  n^^  nos  HJp  N^  niilS  -iT;ba  "'21  njp  ISIS 
wie  R.  Johanan  sagt,  erworben,  und  wie  R.  snn  |^  nEpriNI  Sin  ]b  TinniS  i'"2n'?  "''':;N 
Eleäzar  sagt,  nicht  erworben.  Abajje  sprach  "■  JNr  N''tt'|~  sS  ni^Ss  "miN  IT^'Sx  ''::"n  ,St:^C*2 
zu  Rabin:  Du  hast  uns  hinsichtlich  einer  \-itt'1  CIN  ija  iX'2  jsr  mitt"  \-itt'1  inS  C1S2 
vSache  befriedigt  und  hinsichtlich  einer  Sa-  \sm!:;s  Ü'^Vp  pnr  "»^mN  pm"'  ""Sm  s''S  nnt:' 
che  zu  einem  Einwand  veranlasst.  Aller-  nj- N^  "ION  w""|':'?  w"'"lV  pm''  ^2^1  a2^ha^  ^r\2^iJ^b36' 
dings  befindet  sich  R.  Eleäzar"'nicht  in  ei-  iT'ai^SI  r)''l}hz  mtt'^lw'T'''  ^i'l'?£l  *:^hz  1C.S"'ti'  Ij; 
nem  Widerspruch,  denn  das  eine'°'gilt  von  w  31  n!2N  SnJI^Si  C1wn''''1  nan:22  ü~h  n\initt' 
einer  Person  und  zwei  Feldern,  und  das  S^S  nns  mZ'l  IHN  ülN  x"?«  "Jü"  S^  SJIJl^n" 
andere  gilt  von  zwei  Personen  und  zwei  CIN  ''J3  >iV^  nns  mc  nnD"  ^r\Z^^  IHN  CIN 
Feldern;  aber  R.  Johanan  befindet  sich  ja  nnc  \"1D'1  nnS  EIS  1^''2N  "ICS  pnJ  3m  nS 
in  einem  Widerspruch"'"!?  —  Amoräer  strei-  ijtt'l  nnc  ''ntt'*"  ^3N"'  mS  'JI  "'Jtt'"!  nriN  mc 
ten  über  die  Ansicht  R.  Johanans.  Res- i.'>  riHD'  TW  l^'^SS  1t2N  riwC  3"iV"nS  CIN  ""j; 
Laqis  aber  sagt,  er  erwerbe  es"''nur  dann,  n'?  NJ^CN  »SJO  nC'tt*  31  ION  cns  ^j3  ^'i\i'^ 
wenn  jener  gesagt  hat:  der  und  der  sol-  in''^' i^lSII  n2tt'2  '^22b  h::C'  11"!  noixn  N''3m '''"■^'" 
len  dieses  und  jenes  F'eld  erben,  die  ich  sSs*  jn^'Unn  ^X  nax  ENI  'jhü  ]rT,h  ;mj  >''?D  "*«'-e 
ihnen  geschenkt  habe,  dass  sie  sie  erben"'".  ini2  CS  nCN  DN1  hpt'  n"?«  ]nh  pim:  j>'N  ^pc* 
Derselbe  Streit"":  R.  Hamnuna  sagt,  dies""  -'ii  ij^Nty  p;  un  lONC"  pE  cn\inn  Cnns*  IDT'''"  Coi.b 
gelte  nur  \-on  dem  Fall,  wenn  es  eine  Per-  N^n  »sni  hpv  nSs  jn^  jnu"  ps  13nn  Ss 
son  und  ein  Feld  ist,  nicht  aber,  wenn  es  xm  ''JpT  •'Jnpl  ''01  DIN  ''JE  ''JCEI  riHD  TlCET 
eine  Person  und  zwei  Felder  oder  ein  Feld  M^7M[^3,SB7^,Wn^i^~~=V'^^5i'^^^r76 
und  zwei  Personen  sind;  R.  Nahman  sagt,  nnS  M  8i  [;  'jty  V  80  jj  nsp  +  M  7Q  i  «jm 
auch  wenn   es  eine  Person  und   zwei  Fei-      B  83  hpv  h^h  jnS  —  M  82  panu  ySo  onS 

der  oder  ein  Feld  und  zwei  Personen  sind,  •1'^'^" 

nicht  aber,  wenn  es  zwei  Felder  und  zwei  Personen  sind;  und  R.  Seseth  sagt,  auch  wenn 
es  zwei  Felder  und  zwei  Personen  sind.  R.  Seseth  sprach:  Dies  entnehme  ich  aus  fol- 
gender Lehre:  Wenn  jemand"'^sagte,  dass  man  seinen  Kindern  einen  Seqel  wöchentlich 
[zu  ihrem  Unterhalt]  gebe,  und  diese  einen  Selä""°brauchen,  so  gebe  man  ihnen°"einen  vSe- 
lä;  sagte  er,  dass  man  ihnen  nicht  mehr  als  einen  Seqel  gebe,  so  gebe  man  ihnen  nicht 
mehr  als  einen  Seqel;  sagte  er  aber:  wenn  sie  sterben,  so  sollen  andere"'an  ihrer  vStelle 
erben,  so  gebe  man  ihnen,  einerlei  ob  er  "gebt"  oder  "gebt  nicht"  gesagt  hat,  nur  einen 
Seqel.  Di  es"' 'gl  ei  cht  ja  dem  F'all  von  zwei  Feldern  und  zwei  Personen"*",  und  er  lehrt,  dass 

626.  Wenn  es  also  2  verschiedene  Felder  u.  2  verschiedene  Personen  sind.  627.  Derjenige, 

der  das  Feld  als  Erbschaft  erhalten  hat.  628.  Der  oben  lehrt,  da.ss  wenn  es   1    Kelil  u.  2   Personen 

od.  1  Person  u.  2  Fehler  .sind,  er  auch  das  als  p;rbsehaft  vermachte  erworben  habe;  der  Nachsatz;  nicht 
aber  wenn  es  2  Personen  u.  2  I'chler  sind,  i.st  eine  .spätere  Interpolation  ii.  fehlt  tatsächlich  in  M  n.  :ni- 
<leren   Codices.  62Q.   Die  Lehre  RK..s,  da.ss  er  das  als  Erbschaft  vennachte  Feld  erwerbe.  630.   Oben 

lehrt  er.  dass  in  einem  solchen  I'"all  die  Erbschaft  nicht  erworben  werde,  hier  aber,  dass  sie  erworben  wer- 
de, selbst  wenn  es  2  verschiedene  Personen  u.  2  verschiedene  Felder  .sind.  631.  Das  vererbte  Feld, 
wenn  es  2  Personen  u.  2  Felder  .sind.  632.  Er  hat  nicht  bezeichnet,  wer  das  vererbte  u.  wer  das 
ge.schenkte  I'cld  erhalte,  u.  au.sserdeni  am  Anfang  u.  am  Ende  den  ,\usdruck  "schenken"  gebraucht  hat. 
633.  Die  weiter  folgenden  I.ehrer  führen  den.selben  .Streit  wie  die  vorher  genannten.  634.  Da.ss  das 
vererbte  Feld  erworben  werde.  635.  Ein  .Sterbender,  od.  wenn  jemand  auf  l.mge  Zeit  verreist. 
636.  Ein  Selä  =  2  Seqel.  637.  Er  wollte  nur  sagen,  da.ss  man  ihnen  nicht  zuviel  gebe.  638.  Per- 
sonen, die  er  nennt;  er  bekundet  dadurch,  (Uuss  die  Hinterlassenschaft  nu'lgliclist  wenig  angegriffen  werden 
.soll.  630.  Der  in  dieser  I,ehre  genannte  l'all.  640.  Hinsichtlich  der  Kinder  gebrauchte  er 
den  Au.sdruck  "geben"  u.  hinsichtlich   der  I'reniden    gebrauchte   er   den  Ausdruck  "erben",  auch   handelt  es 
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Bb.i3o>  pm-  •'r-n  Xm-S  •«INI::  nS  p-iec  Nim  nh  l^nMZ      sie  es   erworben  haberi*^"Er  Trhob'diesen 

ib.i3eii^  "Dr:  ^'CD'  SD  "a'N  21  -,CN  NN-i  npn;  ]2  Einwand"' und  er  selber  erklärte  es  auch: 
nc  •'ilSs  cn""'  inns  nnNl"  ^:i^S  DT'"  yinsi  wenn  sie  Anwartschaft  haben,  ihn  zu  be- 
"Ji:-  nt:  CNl'*'>C*^^tt*  n:,-  '':tt-  ns  •<:»•  nj[:  jIÜ'NI  erben"",  und  zwar  ist  hier  die  Ansicht  des 
Srn  Nm  pC'Nn  •'t:nT'^  c-'Dr:  r.Tn"  ;iC\S-,  -^nr  -^  R.  Johanan  b.  Beroqa'"vertreten.  Komm 
"21  nJpT  "Ji-ipi  ''CT  CIN  -:2  ^:'Z"i  mC'  ViCrn  und  höre:  [Sagte  jemand:]  mein  Vermögen 
npnr  ]Z  ]:nv  •'im  icnv^  •'isn;  •':;:  .srn  s::»r,  soll  dir  gehören  und  nach  dir  soll  es  je- 
Z'i  nbZ''  xn  "'^yb'C  r^:p  "IC  na  »r-  \S*  N\-  ner  erben,  und  nach  diesem  soll  es  jener 
pnr  j;  pn^  •"^l  ''^Zlb  a^v;  am  .T'li^NnN  erben,  so  hat,  wenn  der  erste  gestorben 
JSS*  IttnT'S  "INT  pC'N-if  ":■;'?£'?  ynnNI  l^  -or:  ^  ist,  es  der  zweite  erworben,  und  wenn  der 
njnc  '(\Z'h  nr  psc  Z'hz  ]r:;i<-i  Cipar  ^:Z'b  zweite  gestorben  ist,  es  der  dritte  erworben; 
Sn^TTl  pOS~  n?  j"«  nCTi'»!  nC'n"  iltt*'?  S^N  ist  der  zweite  bei  Lebzeiten  des  ersten 
&">m  ^^■l;^^-l  ''in\-l   ''aj*' NS'"'?   Hr\2Vr\   in^isn"      gestorben,  so  geht  das  \'ermögen  zu  den 

iou?'  ^""•'^  '■''•'"1"'-  N~:''~  Nr-'-as  sm'  Nnicm  Zyb  Erben  des  ersten  über.  Dies°"gleicht  ja  dem 
m;i   ^ir   -|in2  jn:    N-Cp   N^   nSn   -inr   •k:""p''  is  Fall  von  zwei  Feldern"' und  zwei  Personen, 

N6d.87a-n;i   ^i:   11,-1   hz   snrSm   mri   "ir   nns'?   ]Nr      und   er  lehrt,  dass   er'^'es   erworben  habe!? 

;     DR,  _  M  85      \\     'jiSb^  innHi  M    .Tinw  P  84      Wolltest  du  erwidern,  hier  werde  ebenfalls 

SsT  —  M  8S        iir«-!  DK  M  87  miy  la  M  86      von   einem,  der  Anwartschaft  hat,  ihn   zu 

.nai  r  90         '05  —  M  89         -aiTi      beerben,  gesprochen,    und    zwar    nach    der 

Ansicht  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  wieso 
hat  dann,  wenn  der  zweite  gestorben  ist,  der  dritte  es  erworben,  R.  Aha,  Sohn  R.  Ivjas'*', 
Hess  ja  mitteilen,  dass  [wenn  jemand  gesagt  hat:]  mein  \'ermögen  soll  dir  gehören 
und  nach  dir  jenem  und  der  erste  Anwartschaft  hat,  ihn  zu  beerben,  nach  R.  Johanan 
b.  Beroqa  der  zweite  an  Stelle  des  ersten'^'nichts  erhalte,  da  dies  keine  Schenkung, 
sondern  eine  Erbschaft  ist,  und  die  Erbschaft  keine  Unterbrechung°*1iat.  Dies  ist  also 
eine  Widerlegung  aller"'.  Eine  Widerlegung.  —  Ist  dies  auch  eine  Widerlegung  des  Res- 
Lagis"*"  —  Glaubst  du?  Raba  sagte  ja,  dass  bei  diesen''''drei  Lehren,  die  Halakha  nach 
Res-Laqis  zu  entscheiden  sei.  Dies  ist  vielmehr  kein  Einwand,  das  eiue'^gilt  von  dem 
Fall,  wenn  dies'"innerhalb  der  Zeit,  als  man  einen  Satz  sprechen""°kann,  und  das  ande- 
re'", wenn  nach  Ablauf  einer  Zeit,  als  man  einen  Satz  sprechen  kann  erfolgt'^'isL  Die 
Halakha  ist,  wenn  es  innerhalb  der  Zeit,  als  man  einen  Satz  sprechen  kann,  erfolgt 

sich  hier  um  venschiedene  Beträfe.  641.  Da  man  den   Kindern  nicht  mehr  geben  darf,  so  haben 

die  als  Erben  eingesetzten  Personen  das  Vermögen  erworben.  642.  Gegen  seine  Kollegen,  als 

Stütze  für  seine  eigne  Ansicht  643.  Unter  ''andere''  sind  nicht  fremde  Personen  zu  verstehen,  son- 

dern Miterben,  denen  das  Vermögen  nicht  als  Geschenk,  sondern  als  Erbschaft  zufällt.  644.  Nach 

dem  der  Vater  einen  seiner  Erben  als  Universalerben  einsetzen  darf.  645.   In  diesem   Kall  gebrauchte 

er  nur  beim  2.  den  .\usdruck  ''erben",  während  der  erste  es  als  Geschenk  erhielt.  646.  Da  <ler  1. 

den  Xies,sbrauch  u.  der  2.  das  Kapital  erhalten  soll.  647.   Der  2.  bezw.   3..  der  es  als  Erbschaft 

erhält.  648.   Rieht  «ijf,  so  auch  an  anderen  Stellen  in  unsrer  Ausgabe.  649.  Der  Erben 

hinterlässt  650.  .\n  Stelle  des  I.   Erben  treten  seine  Deszendenten.  651.  Die  oben  lehren, 

dass  wenn  einer  ein  Feld  als  Geschenk  u.  der  andere  eines  als  Erbschaft  erhält  der  andere  es  nicht  erwerbe. 
652.  Der  oben  ebenfalls  lehrt  dass  beide  nur  dann  erwerben,  wenn  er  bei  beiden  ilen  .\usdruck  '"schenken" 
gebraucht  hat  653.  Zu  welchen  auch  die  hier  behandelte  gehört  654.   Die  Lehre,  da.ss 

auch  derjenige,  der  das  Feld  als  Erbschaft  erhalten  hat,  es  erworben  habe.  655.  Die  Schenkung 

u.  die  Vererbung.  656.  Dh.  wenn  er  die  Schenkung  u.  die  Vererbung  hintereinander  ohne  Unter- 

brechung ausgesprochen  hat;  in  diesem  Fall  gehören  beide  Verfügungen  zusammen  u.  die  Schenkung  er- 
streckt sich  auch  auf  die  Vererbung.  657.  Die  Lehre  des  R-L.,  dass  das  vererbte  Feld  nicht  er- 
worben werde.  658.  Wenn  zwischen  einer  Verfügung  u.  der  anderen  eine  l'nterbrechung  von  solcher 
Dauer  erfolgt  ist:  beide  \'erfügungen  gehören  nicht  zusammen,  die  Schenkung  ist  giltig  u.  die  Vererbung 
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ist7  so~gn^r^~Setrals~ein    Satz"*',    nur  mno  pjj;V'";itt'npi°  mt  mi2>'a  "13^  ''01  ^21=  F0I.130 

nicht    beim    Götzendienst**"  und     bei    der  |''tt*npt:   ^z'-'    "nn    Mn^'^    >>•;   \ST    p-'nos    Np 

Trauung"'.  Wenn*jemand  sonst"'zurücktre-  s'?  NM  IN  Sin  IS   '^'^Ip  ^n2  mnc"?  '^';2  \sn 

ten'^will,  so  sagen  wir,  er  könne  zurück-  2:  h';  qN  pj>'  imN2  ]^pr;V  ■'2  S-;  r|N1  ]>b2'' 
treten;  dies  ist  aber  bei  der  Trauung  nicht  5  D^£n\sn  I^r  ''O:  mi  mir;  nSTipm  nnv  pcpT 

der  Fall.  Wenn  er  oder  sie  nach  der  Trau-  :nsin2  niDNI  .T'^  2i''n">Nl  '\rhnb  niT  mi2>'  n^T 

ung  zurücktreten  will,  so  können  sie  dies  r\2    K"'ti'    Oipc:    '':ün"    ijibs    K'\S    nt2''iX|^^  lv,2| 

nicht'^'mehr,  selbst  wenn  sie  sich  noch  mit  nte  "ICN  nh   ]2  B'i'iT  DipCD  lirTn  \-"I  ISi 

dieser  Angelegenheit  befassen,  selbst  wenn  npni:  p  pm''  i2-l°  minD  2irrr  HC  by  n;pn->i' Bb^i^22'' 
ihre  Zeugen  noch  dastehen.  Ebenso  auch  in  \''C^''p  V-)2'  nK'niy'ilNItf  ic  %'  ICN  DvN  101N  '^a^uib 
bei    einer    Spende    für    den    Götzendienst:  q^C^p  m^T  ^N  nK'n">y'l'p  ilNI  pNB'  "iD  "pyi 

sobald    sie    für    den    Götzendienst    erfasst      clpOS  n21  n^  Clpo::  IHNT  SOyc  .5<"1DJ 

worden^^ist,    so   ist  er  sofort  strafbar,  und  pa^^p  1^21  njon  ]>2  n2^  CJin  p^  ]2  Nn  p 

sie  ist  zur  Nutzniessung  verboten.  h';  ni:N"'CN  "lOIN  npn::  p  ]:m^  -»Iin  N2-D  N!2\S 

jENN     JEMAND     BESTIMMT     HAT,     DASS  15  NOp     NJH    'Ü'^'^n     J'^C^p     l-iaT     ICnV^     ''INIti'     "'S 

EIN    FREMDER    Mann    IHN    BEERBE,     cipc^  IHN  i'^'^SN  npii::  p  pn^  ■'21'"  NO^n  •'21 

WÄHREND  EINE  ToCHTER  VORHANDEN  IST,  '?N>'Ott*^  ''2T  N'«jnnf  löNp  ]2  ClpOi  r\2^  r\2 
ODER  DASS  SEINE  ToCHTER  IHN  BEERBE,  N3N  ■|p'?nJ*N^  ICIN  npn2  p  JinT'  ''21  b^  US 
WÄHREND    EIN    Sohn    vorhanden    ist,    so       Z~p~g3       ~\       iB»-,vS  B  92       ^       ni<jna...l':yS  —   B  91 

SIND  SEINE  Worte  nichtig,  weil  sie  +  m  qs  |i  'ek  p-m  n'Sv  '-i  j'Sep  m  94  ,1  lo« 
einer    Bestimmung    der    Gesetzlehre  •p''":  p  96    li    )'D"p  man 

ZUWIDERLAUFEN.  R.  JOHANAN  B.  BEROQA  SAGT,  WENN  ER  DIES  VON  EINEM,  DER  AN- 
WARTSCHAFT HAT,  IHN  ZU  beerben"',  GESAGT°"'hAT,  SO  SIND  SEINE  WORTE  GILTIG, 
UND    WENN    VON    EINEM,    DER    KEINE    ANWARTSCHAFT    HAT,    IHN    ZU     BEERBEN,    SO    SIND 

SEINE  Worte  nichtig. 

GEMARA.  Also  nur  in  dem  Fall,  wenn  ein  Fremder,  während  eine  Tochter  vor- 
handen ist,  oder  eine  Tochter,  während  ein  Sohn  vorhanden  ist,  wenn  aber  ein  Sohn 
unter  den  Söhnen  oder  eine  Tochter  unter  den  Töchtern,  so  ist  seine  Bestimmung 
giltig,  wie  ist  demnach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  R.  Johanan  b.  Beroqa  sagt,  wenn 
er  dies  von  einem,  der  Anwartschaft  hat,  ihn  zu  beerben,  gesagt  hat,  so  sind  seine 
Worte  giltig;  dies  lehrt  ja  auch  der  erste  Autor!?  Wolltest  du  erwidern,  R.  Johanan 
b.  Beroqa  beziehe  sich  auch  auf  den  Fall,  wenn'^einen  Fremden"",  während  eine  Toch- 
ter vorhanden  ist,  oder  eine  Tochter,  während  ein  Sohn  vorhanden'"'ist,  so  wird  ja 
gelehrt:  R.  Jismäel,  Sohn  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  sagte:  Mein  Vater  und  die  Wei- 
sen streiten  nicht  über  den  Fall,  wenn  einen  Fremden,  während  eine  Tochter  vor- 
ist ungiltig.  Ueber  die  Dauer  des  hier  genannten  Satzes  vgl.  S.  268  Z.  2  ff.  659.  Wenn  zwischen 
2  Sätzen  eine  solche  Unterbrechung  nicht  eingetreten  ist,  so  gehören  sie  zusammen.  660.  Wenn 
jemand  eine  Sache  für  den  Cötzendienst  gespendet  hat  u.  sofort  zurückgetreten  ist,  so  ist  die  .Sache  den- 
noch zur  Nutzniessung  verboten.  661.  Wenn  jemand  zu  einem  Weib  vor  Zeugen  die  Trauungsformel 
gesprochen  hat  u.  sofort  zurückgetreten  ist,  so  ist  die  Trauung  dennoch  giltig.  662.  Die  hier  fol- 
gende Erklärung  ist,  wie  aus  der  Sprache  zu  entnehmen,  eine  Glosse  u.  fehlt  in  den  kursirenden  Ausga- 
ben. 663.  Bei  anderen,  ausser  diesen  beiden  E'ällen.  664.  .Sofort  nachdem  er  es  gesprochen 
hat.  665.  Wegen  der  Strenge  des  Ehegcsetzes,  vielmehr  ist  event.  eine  richtige  Ehescheidung  er- 
forderlich. 666.  Dadurch  dass  er  sie  dafür  sj)endet.  667.  Mit  andcn-n  zusammen.  668.  Da.ss 
er  ihn  allein  beerbe.  669.  Sc.  er  zum  Erben  eingesetzt  hat.  670.  Der  Anwartschaft  auf 
Beerbung  hat,  zBs.  wenn  die  Tochter  sterben  sollte.  671.  Nach  dem  1.  .\utor  gelten  nur  Miterben 
als  .Anwärter  auf  die  Erbschaft,  nach  RJ.  dagegen  auch  solche,  ilie.  wenn  keine  näheren  Wrwandten  vor- 
hanileu   sind,  als   Erben    inbetracht  kommen. 
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Hbv  p  C1pi22  r\2^  nz  Clpa^  ihn  h-;  Carm  handen  ist,  oder  eine  Tochter,  während  ein 
nz)  CJ^n  i^r  p  h';  Ip^na  na  by  Cl'?r  nCN  .Solm  vorhanden  ist,  ob  seine  Worte  nich- 
n"?  cntilS  n^a^m  ü-i'»''  laiS  S2Ntt*  nuan  pa  tijr  sind"",  sie  streiten  nur  über  den  Fall, 
s:rn  ^^OO  Ip^nj"«'?  naNpna  Na\S  n^va^N  CT'''  wenn  einen  Sohn  unter  den  Söhnen  oder 
]inv  •'3m"'nSi:  NO'^N  r\>-;2^H  ^^bni"-i2D  XCp  -^  eine  Tochter  unter  den  Töchtern;  mein 
naiNn  •'lip  ■•rm  snona  ^msm^SM  npn::  p  \'ater  sagt,  er  erbe,  und  die  Weisen  sa- 
•»JinTi  \-l3  na  C"-»*  mpaa  •'JD'T'i  ■»JI^S  C'^N  gen,  er  erbe  nicht"'.  -  Wenn  du  willst, 
maan  j-^a  na  xn  Cl'^r  nax  n"?  p  C'tt*  Cipaa  sage  ich:  Wenn  er  sagt,  sie  streiten  nicht, 
man  T-Daa  ^a  cn^''  nas  es  C^jan  J-^a  p1  so  ist  wahrscheinlich  der  erste  Autor  der 
•>1N1tt'  ^a  h-;  no.S  es  naiS  ^nv  ^aiC  ;''ia''''p  m  Ansicht,  dass  sie  woP streiten.  Wenn  du 
^NIDtt'  -lt2N  min''  an  nas  ]''ü'<>p  Viai  ICni"'^  aber  willst,  sage  ich:  die  ganze  [Misnah] 
-a'^n  San  "las  pi  npna  ja  pnv  -aia  na^'n  vertritt  die  Ansicht  des  R.  Johanan  b.  Ke- 
>2-n  n'«a>"t:  "Sa  xan  nas  :npna  p  pn^  "lana      roqa,  und  zwar  ist  sie  lückenhaft  und  niuss 

Dt.2i,ienN  l^-'mn  □T'a  n\-n  Sip  las^nplia  p  pHT»  wie  folgt  lauten:  wenn  jemand  bestimmt 
•'S  '?a^  b'''ninb  zah  mt:n  n:n:  nmnn  T':a  >"i  hat,  dass  ein  fremder  Mann  ihn  beerbe. 
Npej  laa^  ''av  n"?!:  sn  ■'^as  n^^  na.S*  ni'T'ti'  während  eine  Tochter  vorhanden  ist,  oder 
Cltt'D   ISN   |3n   Nas    S''Jma^    -''b   ■'Va^a   .sinn      dass  seine  Tochter  ihn  beerbe,  während  ein 

Jj^!;,^  ''Sh  naa"?  ^ST«  nb°  iai^  maSn  na  nT>*''^S*'  ■-ai  Sohn  \-orhanden  ist.  so  sind  seine  Worte 
sSti  ^laitt"  T'ja  ns  ib'^nan  Cl^a  n\m  naSJC*  nichtig;  wenn  aber:  eine  Tochter  unter  den 
•»INna  ^ai:ti'  ina  nS^'C  'Cr^'S  nai  sm  ;"'T  ->"  Töchtern  oder  ein  Sohn  unter  den  Söh- 
"a  Sa^  Snjn^  as^  mti-l  njn:  minn  prmaaa  nen,  so  sind,  wenn  er  bestimmt  hat,  dass 
prmaaa  "iixia  ^m:  1i\SC'  ina  vmnt:*  "naa  ni"l''t:'  diese  sein  ganzes  \'ermögen  erben  sollen. 
ab  naN''f  naa"?  bzv  ab  nai'?  lia'7n  pO*  ^a  N^  seine  Worte  giltig,  denn  R.  Johanan  ist 
M  9Q  II  i'D"p...i'a"p-'"'^°™  -  M  98  ij  T  —  M  97  der  Ansicht,  dass  wenn  jemand  dies  von 
.niaSn  nm  M  2  \\  iTjfSs  M  i  ;,  a-nan  einem,  der  Anwartschaft  hat,  ihn  zu  beer- 
ben, sagt,  seine  Worte  giltig  seien.  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Die  Halakha 
ist  nach  R.  Johanan  b.  Beroqa  zu  entscheiden.  Und  ebenso  sagte  auch  Raba,  die 
Halakha  sei  nach  R.  Johanan  b.  Beroqa  zu  entscheiden. 

Raba  sagte:  Was  ist  der  Grund  des  R.  Johanan  b.  Beroqa?  —  die  Schrift  sagt: 
"^^loid  ai>i  Tag,  ai/  dem  rr  seine  Söhne  erben  lässf,  die  Gesetzlehre  hat  dem  Vater  frei- 
gestellt, [sein  Vermögen]  dem  zu  vererben,  dem  es  ihm  beliebt.  Abajje  sprach  zu  ihm: 
Dies  geht  ja  schon  hervor  aMs\^'er  darf  niclit  die  Erstgeburt  verleiheri''^? — Dies  ist  für 
folgende  Lehre  zu  verwenden:  Abba-Hanan  sagte  im  Namen  R.  Eliezers:  Wozu  heisst 
es:  er  darf  nic/it  die  Erstgeburt  7'erlei/ieii'}  —  da  es  heisst:  und  am  Tag.  an  dein  er  sei- 
ne Söhne  erben  tasst,  so  könnte  man  hieraus  folgenden  Schluss  eruiren:  wenn  die  Ge- 
setzlehre dem  Vater  freigestellt  hat,  den  einfachen  Anteil,  hinsichtlich  dessen  [der  Erbe] 
ein  starkes  Recht  hat,  denn  er  erhält  vom  Inaussichtgestellten  ebenso  wie  vom  \'or- 
handenen,  jedem,  den  er  wünscht,  zu  vererben,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  vom  Erstge- 
burtsanteil, hinsichtlich  dessen  er  nur  ein  schwaches  Recht  hat,  denn  er  erhält  nicht 
vom  Inaussichtgestellten  wie  vom  \'orhandenen.  Daher  heisst  es:  er  darf  nieht  die  Erst- 
geburt verteilten.    Und  wenn  es  nur  hiesse:  er  darf  niclit  die  Elrstgebiirt  verleihen.^   und 

672.  In  diesem  Fall  ist  seine  Bestimmung  nach  aller  Ansicht  ungiltig.  673.  Während  aus 

unsrer  MiSnah  zu  entnehmen  ist,  dass  in  einem  solchen  Fall  auch  nach  den  Weisen  die  Bestimmung  giltig 
ist.  674.   ünsre  Misnah  ist  zu  erklären  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  dass  sie  über  den  Fall  streiten, 

wenn  er  die  Erbschaft  einem  als  Erbe  inbetracht  kommenden  Fremden  od.  einer  Tochter,  während  Söhne 
vorhanden  sind,  vermacht  hat.  675.  Dt.  21,16.  676.   Er  darf  nur  das  Krstgehurt.srecht  nicht 

verleihen,   wol  aber  die  einfachen  Anteile  nach  Belieben  verteilen. 
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nicht:  aiii  'Hii^.  an  drm  er  srinr  Söhne  er-  nS  iSm."!  C1^2  n\-i1  nOiS  ■^yd^'^,  -:2  nrz"?  '?rT' 

hni  liissf,  so  könnte  man  folgenden  Schluss  in2  >m,-it:'   ira   HCl   Sin  Jil   sSti   'nr-'C*   T':2 

eruiren:  wenn  die  (k-setzlehre  hinsichtlich  Srv  S^  rr^r,  mr^X   prm::^:   *isn2   h'CiM  13''Nti' 

des    Krstgeburtsanteils,  worauf    [der   Krbe]  s'?  pTmC^r  "IN";  b'CM'C'  inr  nST  "OIC-S   -^i'? 

nur  ein  schwaches   Recht  hat,  denn   er  er-  -■  ^12  TN   "b^n'j-   ZT'Z   n\m   "ysrb   nt2S~l   pC*  ^2 

hält  nicht   \-om  Inaussichtgestellten  wie     ni'i^r  "c  bzh  b^n^rh  i'üh  mcn  n3nj  nmnn 
vom   \'orhandenen,  gesagt  hat,  dass  man      .s:'>:n    *::n    nSN    "'SN   ■'^n    n:2N    spnT    "^n   nr:N 
ihn  nicht  verleihen  dürfe,  um  wieviel  mehr      n^'?   nSN   npin^   p   ianv   ^ri:    '^'^T^   ''^n   nas' 
gilt    dies   vom    einfachen    Anteil,   hinsieht-      nilD    na    '';S2''2p    \s:::;    -i:;n\S    nm.-    N2N    '^T 
lieh  dessen  er  ein  starkes  Recht  hat,  denn  hi  p^T   IJn^        :2T   ntt'>":2   n^D   nril  NSny   -aSl' ;=;;',t"" 
er  erhält  vom   Inaussichtgestellten  ebenso      r^'Z";^  ^2:2   nH   nJiSl   "Sr:   N^   nrSi   pc^  j^X 
wie  vom  \'ürhandenen.  Daher  heisst  es: ////^     .irS-i  l"?  n!2S1  ':'N'i:'  -ü"'t;''  nrSl   lS  nSN"'»*  n>' »«^■"•' 
//w  7}?"-.  (Jii  dem  rr  seine  Söhne  erben  hisst;      \X2   -:21^  N?t:'  •^2bz^  HD'Va  nC'V"'!  1?^  nw'Va'?  s-^-'i"' 
die  Gesetzlehre  hat  dem  Vater  freigestellt,      ""It:!    ."ihr    minri    "pr    sm    nt:!''    N^w'    ll'?;'!  s,„.ivi 
[sein  Vermögen]  dem  zu  \ererben,  dem  er  i5  ::-|  nax   nr:T'   N^D"   "M^l^   \SC   S^S'  n'?  ;:^:2nc 
wünscht    R.   Zeriqa   sagte   im    Namen    R.      C''n:21N  pS"  N''Jni'^ni£TL:2  n!2l'' nSd"  I2^;i' '«tt'N  ""Lsj^'jbi, 
Amis  im   Namen    R.   Haninas   im   Namen      -rr,in    "«nnD    nsnn    ^S1    ItS    nj:n    1?    msnür 
Rabbis:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Johanan      ■'31  n'h  nCN       ^n^T^m  JN^t:  n2mn  nnt:T  JN^^ 
b.  Beroqa  zu  entscheiden.   R.  Abba  sprach      nD*-;!2  T'^VJ' mSS"!  niS  j^  nSN  ''^''pnV  ''2'b  "DN'" 
zu  ihm:   Es  wurde  gelehrt:  er  entschied"'.      ^nirya  -  M  5         min  M  4  ^'«r  t  n  +  M  3 

—  Worin  besteht  ihr  Streit?  —   Einer  ist      -f  b  s  naT...N''s  —  BT  nai\..'sa  —  M  o 

der  Ansicht,  eine  Halakha  sei  bedeuten-  -as  M  in  -  +  M  q  laSai  —  M  .-'asp  'dh 
der"'*,  und  der  andere  ist   der  Ansicht,  ein  •'-''^  +  B  12         i  -)-  M  ii 

Ereignis""sei  bedeutender. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Man  folgere  keine  Halakha  aus  dem  .Studiunr'noch  aus 
einem  Ereigni.s,  sondern  nur,  wenn  gesagt  wird,  es  sei  eine  Halakha  für  die  Praxis. 
Wenn  einer  gefragt,  und  man  ihm  eine  Halakha  für  die  Praxis  gesagt  hat,  so  gehe 
er  und  handle  danach,  nur  darf  er  nicht  vergleichen".  —  Wieso  darf  er  nicht  verglei- 
clien,  die  ganze  (Tcsetzeskunde  besteht  ja  nur  aus  Vergleichungen*!?  R.  Asi  erwiderte: 
Nur  darf  man  beim  rituell  Ungeniessbaren*'keine  \'ergleichungen"''anstenen;  es  wird 
nämlich  gelehrt:  Beim  rituell  l'ngeniessbaren  darf  man  nicht  sagen,  das  gleiche  dem. 
Dies  soll  dich  auch  nicht  wundern,  denn  wenn  man  [das  \'ieh]  auf  der  einen  Seite 
schneidet,  so  \erendct  es,  und  wenn  man  es  auf  der  anderen  Seite  schneidet,  so  bleil)t 
es  leben'"". 

R.  Asi  sjjrach  zu  K.  Johanan:  Siillcn  wir,  wenn  der  Meister  zu  uns  sagt,  so  sei 
die  Halakha,  danach   eine  Entscheidung  treffen?  Dieser  erwiderte:  Ihr  dürft  nicht  eher 

677.   V.T  traf  eine-   HntstheiiluiiK  nach    RJ.;   es  hamU'lt  sich   also   iini  einen   Einzelfall   u.   nicht   um   <lic 
l'e.stsetzun<{  einer   Halakha.  078.   Während   von   einer  praktischen   Entscheiflunc;  nichts  zu   entneh- 

men ist,   ila  bei  «lieser  amlerc  Criimle  aii.sschlajjgehend   jjewesen  sein   können.  079.   Wie  weiter 

jjelehrt  wird,  halte  eine  Halakha  nur  dann  Ciiltijfkeit  für  die  I'raxi.s,  wenn  dies  au.sdrücklich  anfjegeben 
worden  ist,  da^eK^'n  ist  von  einer  ])raktischen  lüitscheidnng  anzunehmen,  dass  die  llalakha  auch  für  die 
I'raxis  fixirt  worden   ist.  OSO.    Vm   auch   danacti   zu   handeln.  OSl.    \'nn   diesem    l-'all   auf 

andere  folj^eru.  OSJ.    Im   (iesetz  ist  ja  nicht  jeder   l'all   hesouders  vorgesehen  0S3.    lugentl. 

zerrissenen,   iiuicrlicli    verletzten  Tier;   cf.  S.  675  N.  471.  684.   Man   clarf   nicht  von   der  Ver- 

letzunj;  eines  Orjjans  auf  ein   anderes  schlies.sen.  685.    Man  darf  bei   Fragen   hinsichtlich   eines  ver- 

letzten Tiers,  ob  es  zum  (Venuss  erlaubt  od.  verboten  ist,  nicht  von  einem  Kall  auf  einen  anderen  schlies- 
sen,  vielmehr  muss  jeder  besonders  gelehrt  werden. 
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las  t-D'Va'?  -r'7n"N:''aNl  t;  IT^yn  nV'IO«  eine  Entschciilunj;  lix-ffeii,  als  bis  icli  zu 
yCin"'  r~l    n''12   SJin    2^^\h^   »S*£S  il"?   SZ"    in'?      euch   gesagt   nahe-,  so  sei  die  Ilalakha  für 

.-"r    innm    l^^'^'r^ph'"  >l^l    s:-'!!    S|~S£"\~N    ^r      die  Praxis"". 

>h  n\X  \S*  "H^p^  in\-iST  t-;  nrjyri'nb  Sr^S  Raba  spracli   zu   R.   I'apa  und   R.   Ho- 

riiT'lS   ins'?  "i^  SJ"n~  s'^    \S1  12^  S3'"!2S  savt:  '-•  na,  dem  Sohn  R.  Jehosuäs:  Wenn  eine  P^nt- 

Foi.iji  n-'J-'D    n^jn    s'?    ■'^J"  nc;a  "mV"1,tn    >"!-"'::    s"^      .sclicidung"'von  mir  zu  eucli    gelangt    und 

-'"'tSai  ''>'2  :msri  VJ^^'w  na  S^N  j*'"!'?  i\Sl  ihr  findet,  dass  sie  zu  widerlegen  sei,  so 
2''2tt'2  ""T12  p  priT'  ''2"  "a.sV"  '2  "[NN"  N*"122  zerreis.st  sie  nicht  eher  als  bis  ihr  zu  mir 
SaH  IS  S*?  S''~i22  '?2S  Sin  \ims  "^Zl  >'"ia  gekommen  seid;  wenn  ich  sie  begründen 
S2"i'?  S^w'lw'a  3T  n''S  "laS  ^aj  S^122  l'"'£S "  '"  kann,  so  sage  ich  es  euch,  wenn  aber  nicht, 
crnjca  cn^Jw*  "»ai^  inj  '"2"'.  1^  lasi  yac*  sn      so   trete   ich   zurück.  Wenn   nach   meinem 

Kei.52ii|'(n3>T  p3  r\b  2n2  S*?  pn  np1"i2  p  pril''  ""Iir  Tod,  so  .sollt  ihr  sie  nicht  zerreis.sen,  aber 
"^rw  "1\~,2iri2  Tp2  rrn*'  Jlj\S  \Sj^a  "yh  pin^T'  auch  nicht  darau.s'"lenien,  denn  der  Rich- 
]>1   n-^Z   \s*:nü'   2''''n    jinins   CVn    pn^p^^in    b-;      ter  hat   .sich    nur  danach   zu   richten,  was 

■'js5=  nn\n  nn^''  ^21  "lasi  pn  ii2D'''  ''2n  i^'nasi  sin  '•''  -seine  .\ugen  sehen*. 
'»■  T''J2 '';'?  Na''\tT's'?S  ''^22"  \r\J2   '"j£  \li>'ni   '2  Raba  fragte:  Wie  verhält  es  sich  bei 

i12D''  iri>'T  Sp^'D  ^S  '"l2Vwaa  S£~a  s'?  ■.'''iZl  einem  Gesunden"":  sagt  es''"R.  Johanan  b. 
nJ^a  >"au  S^S  ''I2>'waa  S£~a  s'?  \sas  ijn  I5eroqa  nur  von  einem  Sterbenskranken, 
S12D  \sn  n''^  n''Sl  n''^  n>'att'  ;sa  pn  ]^rr,^  der  vererbungsfähig'^'ist,  nicht  aber  von  ei- 
:""S"""122  1^^2S  nj^a  >'au1  npn2  j2  |jni''  ''2"l  -'"  nem  Gesunden,  oder  sagt  er  es  auch  von 
|12D'"  "laSl  jSaS  i''2  ''^2S^  SSE  21  r[>b  "las  einem  (xcsunden?  R.  Mesarseja  erwiderte 
121  njpa  eis  i\S*  sn  Jimi  nasi  iSa'?  i''21  Raba:  Komm  und  höre:  R.  Nathan  sprach 
pDs  V  15  laS  +lvrT4  !j  in'avn  »S  rrS  M  13  zu  Rabbi:  Ihr  habt  eure  Misnah  nach  R. 
'K3jS  iin'm  ly  n'jiinpn  M  !7  i  S  —  M  16  'i  nyi  Johanan  b.  Beroqa  gelehrt.  Es  wird  näm- 
sS  '03  lajai  +  B  18  12^  s:-nn!2  •;••-  n'"-  r's  's      [j^]^    _^elehrt:    Hat    er   ihr'"'nicht    geschrie- 

'  '     '  '  ;  ben:   die  männlichen    Kinder,  die  au   von 

s:^  «■'  M  20      !      '!3:  —  M   10  xayu  ij"^  n:'OS  .  ,,  i  v        m 

S'«  t:  '«n  «',nr  'isa  -M  22         pn-n  r  21  naK      '"ir  lia^'^"   ^^'^rst,  sollen  ausser  dem  Anteil, 

+  M  25  sn  -|-  M  24  n'^  1'  23  p:D'      den  sie  mit  ihren   Brüdern   erhalten"",  den 

.laxp  -j-  M  26  n:w;  Betrag  deiner  Morgengabe  erben,  so  ist 
er  dennoch  dazu  verpflichtet'"^  denn  dies  ist  eine  Bestimmung  des  Gericht.s.  Rabbi  er- 
widerte ihm:  Wir  lehren:  sollen  erhalten*'.  Später  sagte  Rabbi:  Es  war  eine  Kindheit 
von  mir,  dass  ich  mich  gegen  Nathan  den  Babylonier  erkühnte;  es  ist  uns  bekannt, 
dass  die  männlichen  Kinder  sie*"nicht  von  verkauften  Gütern  einfordern  können,  und 
wieso  können  sie  dies  nicht,  wenn  man  sagen  wollte,  es  lieisse;  sollen  erhalten'"'!?  Viel- 
mehr muss  es  heissen:  sollen  erben.  Dies  ist  ja  die  Ansicht  des  R.  Johanan  b.  Beroqa, 
somit  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  dies  auch  von  einem  Gesunden  gilt"". 

R.    Papa   sprach   zu   Abajje:    Ob  nach   demjenigen,   der  ''erhalten"  liest,   oder  nach 
demjenigen,   der  "erben"  liest,  man   kann  ja  nicht  das  zueignen,   was  noch   nicht  auf 

686.   Wenn  bei  der  Frage  ausdrücklich  angegeben  wird,   da.ss  es  sich  um  einen  sich   ereigneten   Fall 
handle;  man  ist  dann  mit  der  Antwort  vorsichtiger.         687.   Ein  schriftliches  l'rteil.  688.  Wenn  ihr  was 

einzuwenden  habt.  689.  Es  sind  bei  jedem  Fall  auch  die  Nebenumstände  zu  berücksichtigen.  600.  Der 
einen   Fremden  zum  Erben  ein,setzt.  691.  Dass  wenn   er  Anwartschaft  hat,  ihn  zu  beerben,  er  die  Krb- 

.schaft  erworben  habe.  692.  Seine  Bestimmungen  mü.ssen  vollzogen  werden  u.  brauchen  nicht  niederge- 
schrieben zu  werden;  auch  tritt  der  Erbe  (he  Erbschaft  sofort  an.  693.  Seiner  Frau  in  der  rrkunde  über 
die  Morgengabe.  694.  \'on  einer  anderen  Frau,  von  der  Hinterlassenschaft  des  Vaters.  695.  Sic  erben 
demnach  die  Morgengabe  ihrer  Mutter;  wol  nach  RJ.,  nach  welchem  man  sein  Vermögen  einem,  der  .\n- 
wartschaft  hat,  ihn  zu  beerben,  vererben  darf.  696.  .Als  Geschenk;  die  Schenkung  ist  nadi  aller  Ansicht 
erlaubt.         697.  Die  Morgengabe  ihrer  Mutter.         69S.  Die  Schenkung  trat  ja  sofort  ein.         699.  Hier  wir.l 
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die  Welt  gekommen'"ist!?  Und  selbst  nach  CIN    löNl    TSC    >2't'    l'?"'3S1°  a'?1>''7    «2    S*?»*  .^iBb./s* 

R.  Meir,  welcher  sagt,  man  könne  das,  was  i:!:-^»*  121^  ■'So  "in  C^vS  S2  n'?^-  -.21  n:p 

noch    nicht    auf   die   Welt    gekommen    ist,  n«2  ■«s:r;'N^N  N^  C^1>-r  liWt:-  '2lb  hzü  Lhr;2 

wol  zueignen,  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  ,1'^  -itS  ':Sw   ]'l  r^^l  \s:ri   "n:  Nrn   -JStt*  pT 

wenn  er'°'auf  der  Welt  vorhanden  ist,  nicht  3  s^rN  "ISS  mn  ;W1^  y\^'b2  n'?  p''3a  Spi  mS'!:'*  ;«1' g,. 

aber,  wenn  er  nicht  auf  der  Welt  vorhan-  ]:2    rh    2.12    N^  pn    '-i:2NT    S«ri    Nr'?^2    IS^  «-w 

den   ist.   Du   musst   also   erklären,   dass   es  ptn'l  \-l''22  pr,''  i-^I.T-'wr^  -2'^  j-'l"''!  \2p: 

bei  einer  gerichtlichen  Bestimmung  anders  r\>2  \s:n  SinC'"2-'n  j^-2i;'?";np'?\-n  t;  \S22:2 

sei,   ebenso   ist    es   auch    hierbei'°eine   ge-  -tt'Tl'2  m'?  ^21  nC'r,''2  nrh  -'jr.-^Z  "T^  mn''|n 

richtliche    Bestimmung.    Dieser   erwiderte:  lu  •<^"iny'2T  n^"?  n:2N  m^  p2-,  1^*£S    -ir.":2  -t'?1 

Weil  er  den  Ausdruck  "erben"  gebraucht".  "^21  \Saa   •'•'2N'?  ''CViii  12  .T'Jin  2-,  -.2ST  r,\S1Coi.b 

Später  sagte  Abajje:  Das,  was  ich   gesagt  s'^   i1pn\S  SJ-n  "2  ''-ir2  NJ:'?T   ppn-N  Wl  "2 

habe,   ist   nicht.s  ',   denn    es   wird    gelehrt:  '21    ü-n    'w-,12    "f  Sü'n    "^ipf  yy-i    Np^C  ►"■«• 

Hat  er  ihr  nicht   geschrieben:   die  weibli-  2^:2,-!  n32'"2  2122  ü'":22n   -iE'?  nnry   \2   -iv;hti 

chen  Kinder,  die  du  von  mir  haben  wirst,  i3  N^N    j'S":";'    jrs   2«;2-  nc   MV"    r,"iJ2n'l   It^T" 

sollen   bis  zu   ihrer  Verheiratung  in   mei-  inx'?  N^N  i:^'  x''  ri:2'r|S  2r;'2S  m-S  ins^ 

nem   Haus   weilen   und   von   meinem  \'er-  xm    '2    in2    .sc'?ü''2    rnss    \X    i,T'2N    nn''a 

mögen  unterhalten  werden,  so  ist  er  den-  m::«  \X  N''N  -:pn::  rijpn  p-S^n  M""n  ;ipn">S 

noch  dazu  verpflichtet,  denn  dies  ist  eine  ru^rr^  nipn  \:''tb''  «2»n  ppi1\S*  S:»!  •'2  ''in2 
Bestimmung    des    Gerichts.    Er    gab    also  -■n  ;i,-n\S  NM  '2  "^r2  -p  s::\S  Z^v/'^  Hr^hl  \saa'" 

dem   einen   ein  Geschenk''"und   dem  ande-  nH  "2\-i  '«2  N2p  WT  '22  ;'pri  Snr2  Sin  "21 

reu   eine  Erbschaft,  und  wenn  dem  einen  «jn  n'S  p'sono  M  28     •'     ici'nS  iS  rr»  'sa  +  M  27 

eine  Erbschaft   und  dem  anderen  ein  Ge-  ;;    ojS  p  30    ||    ptnai  'iraa  pn'  jw'«  :^i  29        jitp'-a 

schenk,  pfichten  auch  die  Rabbanan  bei^"".  'ovja  la  pnj  M  33  i  -f-  R  32  ^isa  +  M  3i 
R.  Nihumi,  nach  anderen,  R.  Hananja  b.  "'  l^""!  ^'  ^4  :  -ja  .a  w'jn  .  k  -asn  «=<si  -=«- 
,,..'.               ,              , ,     ••       ,,.  ,           ,  .s<a'?n  H'vtr.  'sa  M  36         ruiT«:  ;<«  ri;:n  ^I  35 

Minjomi,   sprach    zu    Abajje:    \\  ober,   da.ss 

dies'°\-on  einem  (ierichtskollegium  bestimmt  worden  ist,  vielleicht  ist  dies  von  zwei 
verschiedenen  bestinmit  worden'"'!?  -  Dies  i.st  nicht  einleuchtend,  denn  im  Anfangsatz 
wird  gelehrt:  Folgenden  Vortrag  trug  R.  Eleäzar  b.  Äzarja  \or  den  Weisen  der  Aka- 
demie'"in  Jamnia  vor:  Die  Söhne  erben  und  die  Töchter  werden  unterhalten;  wie  die 
vS()hne  erst  nach  dem  Tod  ihres  Vaters  erben,  ebenso  müs.sen  die  Töchter  erst  nach 
dem  Tod  ihres  \'aters  unterhalten"\verden.  Einleuchtend  ist  es  nun,  dass  wir  hinsicht- 
licli  einer  Bestimmung  von  der  anderen  folgern,  wenn  du  sagst,  beide  Bestinmmngen 
sind  durch  dasselbe  (icricht  getroffen  worden,  wieso  aber  kaim  man  hinsichtlich  einer 
Bestinnnung  von  der  anderen  folgern,  wenn  du  sagst,  sie  sind  durch  zwei  Gerichte 
getroffen  worden!?  —  Wieso  denn,  tatsächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  sind  sie  durch 
zwei  Gerichte  getroffen  worden,  nur  traf  es  das  zweite  Gericht  übereinstimmend"'mit 

von  der  Verschreibunf;  bei  der  Hochzeit  j;esprochen.  700.   Bei  der  Zuei};iuuig  sind  die  Kinder  noch 

nicht  geboren.  701.   Der  die  ziif;eeignete  Sache  erhalten  soll.  702.    Bei  der  \'ererbuni{  der  Morgen- 

gabe; der  Einwand  Rabbis  gegen  RN.  ist  somit  nicht  stichhaltig,  denn  in  diesem  Kall,  wo  es  sich  um  eine 
gerichtliche  Bestimmung  handelt,  stimmen  alle  überein,  dass  die  Vererbung  giltig  sei.  703.   Woraus  zu 

entnehmen  ist,  dass  er  .sich  auf  RJ.  stützt,  nach  welchem  die  Vererbung  giltig  ist.  704.   Die  ange- 

zogene Misnali  vertritt  ohnehin  auch  die  .\nsicht  iler  Rabbanan.  705.    Die  Töchter  erhalten  ihren 

l'nterlialt  als  Geschenk   u.   die  Söhne  die  Morgengabe  ihrer  Mutter  als   Krbschaft.  70Ö.    Da.-«  auch  die 

Schenkung  giltig  sei.  707.   Die  Vererbung  der  Morgengabe  an  die  männlichen  Kinder  u.  der  T'nterhalt 

ilcr  weiblichen   Kimler.  70S.  Somit  ist  ilic  Krbschaft  von  der  Schenkung  vollständig  getrennt  u.  die 

erstere  ist  nach  den  Weisen  ungiltig.  709.  Cf.  Bd.  vij  S.  1126  N.  9.  710.  Bei  Lebzeiten  ist  er 

ilazu  nicht  verpflichtet.  711.   So  da.-«  hinsichtlich  der  einen  von  der  anderen  zu  folgern  ist. 

181* 
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c.i.M'nas  min''   21  ICN       :Nn:pnS  Nnitn   ntt*-n      dem  ersten  frericht,  damit  nicht  von  einer 
isot'Nrs  ns'O"   S^   "intt'S'!'   l-cr:  '?r    irren   '?i<'>ZZ'      Hestininuinj,r  gegen  die  andere  Bestimmunj,' 
nSs    IStt'V    nS    Hi;-    VjZ    H'^'^Z'Z     SSITünsS      Irgend  ein   Einwand  zu  erheben  sei. 
'sS-'an     2-,    nCiT-N"  "NC    -pp-    1:2    CIsnuiSN  R.  Jehuda  sagte  im  Xamen  Semucls: 

^mcn  pj:  U;'"  i'^'^SN  ^NISC  nCN  n\X  12  •■'  Wenn  jeniand"'sein  ganzes  \'ermögen  sei- 
1:21  njn22  InN  "insi  1J2  .SC^D'S  ,-!Dn>'2  ner  Frau  vcrschrieben'hat,  so  hat  er  .sie 
intt'Nl"  n:nt:2  -inNV  nnsi  irrs  21£1Tu:1£N  nurzur\'orniünderin  eingesetzt". —  Selbst- 
njn22  ntt'n;  ina\S1  nons  WD'N  D12"nt;i£X  verständlich  ist  es,  dass  wenn  er  es  sei- 
i^nsn  ^VN  nC\S1  C''J2n  ^i\S  n2  in^  N*>"2\S  ncm  erwachsenen  Sohn  [verschrieben]  liat, 
n^r^Vr^  N:'2n  nj:s  in::  '?";2-  ■'J2  ^iS  nD\S1  i"  er  ihn  nur  zum  Vormund  eingesetzt"hat, 
intt'NI  ncnN  ir.C\S2  llh  n:^  ah  ^^22  N2nT  wie  ist  es  aber,  wenn  seinem  unerwaclise- 
''ip  irih22  -ICN  N2nn  n-J^CC  ü'rr;  2-i"ntt'Ti;  nen  Sohn?  —  Es  wurde  gelehrt:  R.  Hani- 
:h';2-  ^jl  H'S  ntt'SI  j-nsn  H-s  rZ'H-^  -2^  laj  b.  Idi  sagte  im  Xamen  Semuels,  .selbst 
F0I.132  Nn'":T  Sip-  >'n:2  2''2C"2'  1N\1  N*~22  N2'1  ■'V2  wenn  seinem  kleinen  Sohn,  der  noch  in 
in\S  'Np  sn"N''n22  ':'2N  -h::  '^VJ^nvhl  n''^  i- der  Wiege  liegt"".  Selbstverständlich  ist 
n'?!2  i1>"Cnw'"'^l  ■'''?  Sn"':  ';::  S"'12"S!2H  1S  es,  dass  wenn  er  es  seinem  Sohn  und  ei- 
Wtt'S'?  VC2:  mT"2  2i-n2-  VCC*  Sn  NnCTIc"  nem  Fremden  [verschrieben  hat],  er  es 
>"'2"'.'?1  'ti'^hZ'h  n'in^b  Vp'P"  '{'^  'rzirz  n2i;  dem  Fremden  geschenkt  und  seinen  Sohn 
^rl\i'ab  T'D2J  ^2  2i12  nscn  ;::  nn2W2  n2i:  zum  \'ormund"'eingesetzt  hat;  wenn  sci- 
yipn  ISIS  nT>'"''?S  ''in  2in  naty  T'^y  NÄ*'!  -'o  ner  Frau  und  einem  Fremden,  er  es  dem 
Dica  +  M  3Q  M3  -  M  38      '     ia«  M  37      Fremden    geschenkt   und    seine    Frau    zur 

"0  M  42        'uiBK  ine-Ki  —  M  41         nn«-i  —  M  40      \'ormünderin  eingesetzt  hat,  und  wenn  sei- 
'EN  +  M  44  T  nS  +  u  43  :'Dr  pna«      ner    Verlobten    oder    seiner    geschiedenen 

.v■■r^  Sil-  S3'2T  "-s  Ji  4d  pj-^u^  er  es  ihnen  geschenkt  hat;  aber 
folgendes  war  ihnen  fraglich:  wie  ist  es,  wenn  einer  Tochter  neben  den  Söhnen,  seiner 
I'Vau  neben  seinen  Brüdern,  oder  seiner  Frau  neben  den  Söhnen  des  Ehemanns '?  Ra- 
l)ina  sagte  im  Xamen  Rabas,  in  allen  diesen  Fällen  haben  sie  es  nicht  erworben,  mit 
Ausnahme  der  Fälle,  wenn  seiner  \'erlobten  oder  seiner  geschiedenen  FVau.  R.  A\ira 
sagte  im  Namen  Rabas,  in  allen  diesen  Fällen  haben  sie  es  erworben,  nur  nicht  wenn 
seiner  Frau  neben  seinen  Brüdern,  oder  seiner  Frau  neben  den  Söhnen  des  Ehemanns. 
Raba  fragte:  Wie  verhält  es  sich  bei  einem  Gesunden":  gilt  dies  "nur  bei  einem 
vSterbenskranken,  weil  ihm  erwünscht  ist,  dass  man  auf  ihre  Worte  höre,  nicht  aber 
\on  einem  Gesunden,  da  er  ja  selber  vorhanden  ist,  oder  gilt  dies  auch  \on  einem  Gesun- 
den, da  ihm  erwünscht  ist,  dass  man  \on  jetzt  ab  auf  ihre  Worte  hche?  —  Komm  und 
liöre:  Wenn  jemand  die  Früchte  seines  \'ermögens  seiner  Frau  verschrieben  hat,  so  for- 
dere sie  ilire  Morgfens-abe  vom  Tirundbesitz  'ein;  wenn  die  Hälfte,  ein  Drittel  oder  ein 
\'iertel,  so  fordere  sie  ihre  IMorgengabe  \om  Rest  'ein.  Wenn  jemand  sein  ganzes  \'er- 
mögen  seiner  Frau  verschrieben  hat  und  auf  ihn  ein  Schuldscliein  'prä.sentirt  wurde,  so 
kann  sie,  wie  R.  Eliezer  sagt,  ihre  Schenkungsurkunde  zerreissen  'und  auf  ihrer  Morgen- 

711.  Ein  Sterbenskranker.  712.  Als  Geschenk,  dazu  er  berechtigt  ist.  713.  Weil  niemand 

seine  Kinder  besitzlos  zurücklässt.  714.   Damit  die  jüngeren    Kinder  ihn   respektireu.  715.    Kr  wollte 

damit  nicht  .seine  übrigen   Kinder  enterben,   sondern   nnr,   dass  sie  die.seni    Khrung  erweisen.  716.    Der 

einen  Hälfte,  die  allen  Kindern  gehört.  717.  Von  einer  andern  Krau;  in  diesen  Fällen  ist  es  nicht  zu 

erwägen,  ob  er  es  ihnen  schenken,  od.  sie   nur   zu  Vormünderinnen   einsetzen   wollte,  damit  sie   respektirt 
werden.  718.   Der  sein  Vermögen  seiner  Frau  od.  seinem  Sohn  als  Geschenk  verschrieben  hat. 

719.  Dass  er  .sie  damit  nur  zu  Vormündern  macheu  wollte.  720.  .\ls  Schenkung.  721.   Da 

die  Früchte  ihr  Eigentum  sind.  722.   Dem  Teil  der  Früchte,  den  er  ihr  nicht  verschrieben  hat 

723.   .\us  der  Zeit   nach   der  Verheiratung   u.   vor  der  Schenkung.  724.   Die  Schenkung  erfolgte  zu 
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^npn  nnaiN  crirm  -n::inr  '";  iis:vm  nninc 
isrt:  nmp'"  nsi'tiji  nnjnc  ^>"  •^^^•■;ri^  nnrmr 
-,nn'''>'TN'i  nc7t:  cir.n;n  min*  "zt  i::.sV  jsrci 

nmp  nsi'sji  nnjnc  *?>'  Ticvr,i  nn^inr  vnpn 
n'?  sn  2in  TlID-  rS^-  Si"!  sc>"l:  jsrci  isr:: 
ri-irtt-r  s::i'>'?\s  \s*::2V"  S'':p  2^r\  y^Z'  ^^h';  .sy 

benurkunde  zerreisse  und   auf  der  Scheu-  m  intt'SI    nsns    \riZ'HZ    nS    "pIC    SJ''2n    in'^irr 


gäbe  bestehen;  die  Weisen  sagen,  sie  zer- 
reisse ihre  Mnrgengabe"'und  bestehe  auf 
der  Schenkung,  wodurch  sie  kahl  \on  der 
einen  Seite  und  \on  der  anderen  Seite'" 
verbleibt.  R.  Jehuda  der  Bäcker  erzählte: 
Einst  ereignete  sich  ein  solcher  Fall  mit 
der  Tochter  meiner  .Schwester,  die  Braut 
war,  und  als  die  Sache  \or  die  Weisen 
kam,  satrtcu   sie,  dass   sie  ihre  IMorgenea- 


nmp  nNi"i23i  nr,:r,r::  h-;  novrii  nnnn::  >npn 
ir  ".nsi  eins'?  vcr:  Sr  rnn  1:^•;^  1:2  nctt* 


nj:is  S''Dj:2 


I-  I 


i>'r:;r  ''^n  njn::  in:n::  i:;  sr 


s^  c-p  i:rc'  >"iv  n\-i  iS\stt'  nani^  injnc  i\s 
S''d:c  p  iivctt'  •'212  n^bn  icn:  zi  icsi  pn:" 


M  47 


nmp  r  4G 
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kung  bestehe,  so  dass  sie  kahl  \on  der 
einen  Seite  und  von  der  anderen  Seite 
verblieb.  Also  nur  dann,  wenn  ein  Schuld- 
schein auf  ihn  präsentirt  worden  ist,  wenn 
aber  kein  Schuldschein  präsentirt  wird,  er- 
wirbt sie  es  wol.  \'on  wem  wird  hier  nun 
gesprochen:  wenn  xon  einem  vStcrbenskran- 
ken,  so  sagtest  du  ja,  dass  er  sie  nur  zur  \'or- 
münderin  eingesetzt  habe,  wahrscheinlich 
also  \on  einem  desunden' '.  -  Tatsächlicli 
von  einem  Sterbenskranken,  und  R.  A\ira" 
bezieht  es  auf  alle  Fälle,  und  Rabina  be- 
zieht es  auf  seine  Verlobte  und  seine  ge- 
schiedene P'rau  '. 

R.  Joseph  1).  .Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:  Die  Halakha  ist,  dass  .sie 
ihre  Morgengabenurkunde  zerreisse  und  auf  ihrer  vSchenkung  bestehe,  wodurch  sie 
kahl  von  der  einen  Seite  und  von  der  anderen  .Seite  verbleibt^'.  —  Demnach  richtet 
sicli  R.  Nahman  nicht  nach  der  Mutmassung"",  und  dem  widersprechend  wird  gelehrt, 
dass  wenn  sein  Sohn  nach  überseeischen  Ländern  verreist  war,  und  als  er  gehört  hat, 
dass  dieser  gestorben  sei,  er  sein  ganzes  \'ermögen  einem  anderen  verschrieben  hat, 
und  sein  Sohn  darauf  zurückgekehrt  ist,  seine  Schenkung  giltig'''sei,  und  wie  R.  Simon 
b.  Menasja  sagt,  seine  Schenkung  nicht  giltig  sei,  weil  er,  wenn  er  gewusst  hätte, 
dass  sein  Sohn  lebt,  es  jenem  nicht  verschrieben  hätte,  und  hierzu  sagte  R.  Nahman, 
die  Halakha  sei  nach  R.  Simon  b.  Mena.sja  zu  entscheiden!?  —  Anders  verhält  es  sich 
da"',  weil  es  ihr  erwünscht  ist,  dass  bekannt  werde,  dass  er  ihr  sein  \'ermögen  ver- 
schrieben habe"'. 
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;  IT  :\I  53  VHi  tthn  nh  n'pia  «S  M  52         nh  + 
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ihrem  \'orteiI,  <lamit  sie  auch  den   Betrag  über  ihre  Morgengabe  erwerbe,  sie  hat  jedoch  auf  ihre  Morgeii- 
gabe  niclit  verzichtet.  725.   Durch  die  Annahme  des  Geschenks  haftet  der  Ehemann  nicht  mehr 

mit  diesen  Gütern  für  ilirc   Morgengabe.  726.   Sie  geht  leer  aus,  da  die  Hafti^flicht  für  ihre  Mor- 

gengabe nicht  mehr  besteht  u.  die  Schenkung  ungiltig  ist.  727.   Ks  ist  hieraus  zu  entnehmen, 

dass  sie  in  einem  solchen   Fall  das  Vermögen  erworben  habe.   u.  man  nehme  nicht  an,  dass  er  .sie  nur  zur 
Vormünderin  eingesetzt  habe.  728.   Der  oben  lehrt,  dass  in  allen  oben  behandelten   Fällen  das  Ge- 

schenk erworben  werde.  72().   Die  auch  nach   Rabina  das  ihnen  vermachte  Geschenk  erwerben. 

730.  Sie  hat  durch  die  .Xnnalimc  der  Schenkung  ihre  Morgengabe   eingebüsst.  733.  Zu  vermuten 

ist  ja,  da.ss  der  F:heniann   mit   der  Schenkung  ihren   \orteil   wünschte  u.  auch  sie  auf  ihre  .Vn.sprüche  nicht 
verzichtet  hat.  7)4.   Da  er  bei  der  Schenkung  nicht  angegeben  hat,  da.ss  er  es  deshalb  verschenke, 

weil  sein  Sohn   gestorben  ist.  735.   In  <lem   J-'all,   wenn  jemand   .sein  Vermögen  seiner  Frau  schenkt. 

736.    Hierbei   richte  man    sich    ebenfalls    nach    der  Mutmassung:   da   sie  auf  die  Schenkung  stolz  ist,  so  hat 
sie  vermutlicli  sogar  auf  ihre  .\ns])rüche  hinsichtlich  der  Morgengabe  verzichtet. 
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^;';;'' ;  rja^  vor:  ^nirn'  cnn  pn  -.CC^:  \-i:nb"'Dh-K  Dort  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  sein 


L:iD'S"nin::inr  mr.S  sine*  bz  >',-n,-  ir^'S^  rnn      \'emiöj,ren     seinen    Kindern     verschrieben 


2-1  nas  r,nz'r2  m^N  Ninti*  '?r  vp-.p  n^  zrCl  hat  und  seiner  Frau  etwas  Land  verschrie- 

n''isb   p^naa   nCN   SsiCtt'l   m-'   ^•;   pb  nDtc;  ben  liat,  so  hat  sie  ihre  Morgengabe  ein- 

nb  nais;  nss  SJ^jn  -^''''DV  -in   npmtt*  N^^^  s  gcbüsst'".  —  Sollte   sie  denn  deshalb  ihre 

gbu loa  ::n"  IJC  n2^r\2    ''hpai  l\n2"ir,r;   r[f'-;^'^r:  "^hll  Morgengabe  eingebüsst  haben,  weil  er  ihr 

Bek.526  '  ,  ,  ,'  .'  'II  o         j^  j~.  j 

Pe,„i,7N^ti*  ''2  ?>•  r^S  n>r;  n'?rp  es  naiS  ••DV  TT  etwas  Land  verschrieben  hat!?  Rabh  erwi- 
120  Sap  N:rn  bbz^  nn::"inr  mrs'nS  rnr  dcrte:  Wenn  er  es  ihnen  durch  ihre  Ver- 
sen "21"  "^l  «ihr  iS!2*n  "n  "Vr  nhip  nr^ir  mittlung  zugeeignet"'hat.  Scniucl  erklärte: 
cm2N  cnn  n;:!'  7^1^;^^'  "r-i  nox  .s-'jn  sm  i"  Wenn  er  es  in  ihrer  (Gegenwart  verteilt 
nbzp  nH  Cw'  -r,*r\  '^la  n^b-;  nbzp^  CC  nn\Twi'  und  sie  geschwiegen  hat".  R.  Jose  b.  Ha- 
nnrinr  mzs  s'?  Cü*  nn%-;  N^I  n*'?V  n^;p"~n'''?>'  nina  erklärte:  Wenn  er  zu  ihr  gesagt  hat: 
pn:  Z-h  ,sn  n'''?  -ir:iX  :snrvn  "inhri  xrcvn  nimm  dieses  Stück  Land  für  deine  Mor- 
nc  NJ^Jn  12"" •'DT'  ''2-1  Sn  bn)^V  »sn  Z-\  sn  gengabe.  Hier  wird  also  von  den  Erleich- 
nStt'>'tt'  jlT  n^lS  ^JSC"  -^b  n:2S  n"^  NT^ID  "NO  iö  terungen  bei  der  Morgengabe"'gelehrt  — 
nas  "aa  -ian\S  nillinr  rnza  cazn  i''2  T^rl^ü  Es  wird  gelehrt:  R.  Jose  sagt:  wenn  sie 
nStt'Vw*  ]1^r  pn:  2T  las  ''ai^ja  n:  riOl"  rn  damit'einverstanden  war,  so  hat  sie  ihre 
N">122  srn  ''•;z  :nn2'inr  mrs  CJin  j-";  r|nia'  ^lorgengabe  eingebüsst,  auch  wenn  er  ihr 
n''H  |-i>'l"'T  Nin  via  r''rw2  irias  'a'-IS^n  nichts  verschrieben  hat;  demnach  ist  ja 
NsH  "IS  '':p  -nn  rnzz  S-'-cr  S^S  n'7napi  ■"''?  -'"  der  erste  Autor  der  Ansicht,  es  sei  \'er- 
M  57  -vtih  -i"tri  V32S  •::  "-3  an-n  n-n  n-os:  S^  M  56  Schreibung  und  Ein\erständnis  erforder- 
+  B  60  n  R  5q  <3-'2  K  5S  nn3in3...Di!rB  —  lieh"!?  Wolltest  du  erwidern,  die  ganze 
n'Sj?  nSsp  «Str  'e  S'  -1«  nS  ana  M  61  t  +  P  .l«  [Misnah]  vertrete  die  Ansicht'''R.  Joses,  so 
63    ';    nr^nr  lau  .n::<«  M  .nn-nir  ^nn^H  B  62    I   SS=a      ,,,ird  ja  gelehrt:  R.  Jehuda  sagte:  Dies  "gilt 

nur  \()n  dem  rall,  wenn  sie  dabei  war 
und  damit  einverstanden  war,  wenn  sie  aber  dabei  war  und  nicht  einverstanden  war, 
oder  wenn  sie  einverstanden  und  nicht  dabei  war,  so  hat  sie  ihre  Morgengabe  nicht 
eingebüsst.  Dies  ist  eine  Widerlegung  aller  [Erklärungen].  Eine  Widerlegung. 

Raba  sprach  zu  R.  Nahman:  Da  ist  Rabh,  da  ist  Semuel,  da  ist  R.  Jose  b.  Hani- 
na", welcher  Ansicht  ist  der  ]\Ieister?  Dieser  erwiderte:  Ich  erkläre:  da  er  sie  zur  Mit- 
beteiligten mit  den  vSöhnen  gemacht  hat,  so  hat  sie  ihre  Morgengabe  eingebüsst.  Es 
wurde  auch  gelehrt:  R.  Joseph  b.  iNIinjomi  sagte  im  Xamen  R.  Xahmans:  Da  er  .sie 
zur  ^litbeteiligten  mit  den  Söhnen  gemacht  hat,  so  hat  sie  ihre  Morgengabe  eingebüsst. 

Raba  fragte:  Wie  verhält  es  sich  bei  einem  Gesunden'":  sagen  wir,  dies 'gelte 
nur  von  einem  Sterbenskranken,  denn  da  sie  weiss,  dass  er  nichts  mehr  haben  wird, 
habe   sie  verzichtet,  bei  einem  Gesunden  aber  nehme  sie   an,  er  kann  später  andere 

737.  Dh.  ihre  .Ansprüche  auf  die  Gruiid.stücke,  die  er  bei  der  Schenkuiifj  beses.sen  hat.  73S.  Wenn 
sie  sich  an  der  Zueignung  beteiligt,  zBs.  ihm  zu  diesem  Zweck  ihr  Sudarium  (cf.  S.  629  N.  57)  gereicht  hat; 
es  ist  somit  klar,  dass  sie  damit  einverstanden  war  u.  auf  ihren  .\nspruch.  auf  die  verschenkten  Güter  ver- 
zichtet hat.  739.  Schon  der  t'm.stand,  dass  sie  nicht  protestirt  liat,  beweist,  dass  sie  einverstanden  war. 
740.  .\ndere  Gläubiger  bü.ssen  dadurch  ihre  Forderungen  nicht  ein.  es  sei  denn,  dass  .sie  ausdrücklich  sa- 
gen, (hi.ss  .sie  auf  ihre  l''orderuugen  verzichten.  741.  Mit  der  Verschenkung  der  Güter  an  die  Kinder. 
742.  Während  es  nach  den  obigen  Krklärungen  nicht  erforderlich  ist,  da.ss  .sie  au.sdriicklich  ihr  Einverständ- 
nis au.sspreche.  743.  Im  1.  Satz  lehre  er,  dass  sie  durch  die  Ver.schreibung  eines  Stücks  I<and.  u. 
im  2.,  dass  sie  durch  das  Kinverstänchiis  ihre  Morgengabe  eingebü.sst  habe.  744.  Dass  sie  durch  die 
Verschreibung  eines  Stücks  Land  ihre  Morgen  gäbe  eingebüsst  habe.  745.  Die  die  angezogene  Lelire 
verschieden  erklären.  746.  Der  seine  Güter  seinen  Kindern  u.  ein  Stück  Land  seiner  Frau  verschrie- 
ben hat.                    747.   Dass  sie  durch  ihr  F;inverständnis  auf  ihre  Morgengabe  verzichtet  habe. 
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[Güter]"'erwerben,  oder  aber,  jetzt  besitzt  "inh  ncSl"'.S'inn  tlpTl  ni^  n'>^"nn''t2  sncn 
er  nichts  mehr?  —  Die  Frage  bleibt  dahin-  "'T'SJi  nn\s'?  SnSm  mD^  s:^sf  m^^  Sj'^2 
gestellt.  •':  n^^  ncs-'NiDn  2-1  n''2:^'NmDS  janj  2t  -;bp^ü 

Einst  traf  jemand  "folgende  Bestim-  iSss  ha^^V  ISN  12"  ni^^n^SN  \sa  SJU;  \S'n 
mung:  die  Hälfte  der  einen  Tochter,  die  ■-•  rn2H  TTm-sV*  nnx  bp  übü  n"?  nipr^  i<h 
Hälfte  der  anderen  Tochter  und  ein  Drit-  "^-Sl  cnn  ^Siatt'  naN*!  -nr:\s*  r^^h  nas  nn^in: 
tel  der  Früchte  der  Frau.  R.  Nahman  traf  S'?'l:Vi:':  '.T''?  nCN  Sin  SI^S  srn  N>'nsi  nsi;;  nS 
dann  gerade  in  Sura  ein  und  R.  Hisda  be-  üMin  :S3>aN  N|:  sS  \snT\s'7i:^t:a  mcs  Np 
suchte  ihn;  da  fragte  er  ihn,  wie  es  sich  nn^S^  Sn'?m  m2^  Sn^m  ms'?  SnSl  in^  nONl 
bei  einem  solchen  Fall  verhalte'".  Jener  i"  S^ptt*  s"? 'noi^S  ^SS  2T  120  "inara  Sin  S^irtt" 
erwiderte:  Folgendes  sagte  Seniuel:  selbst  la  >ip  "nn  l'?\S  NJnr  21  H""^  ncs' NnSn  S^SFoi.isa 
wenn  er  ihr  nur  eine  Dattelpalme  zum  -»s:  NnC*n  sS':tt'  ijp'lin  1^\sn  pisf's^ptt*  nV' 
Niessbrauch'"zugeeignet  hat,  hat  sie  ihre  n^ilbl  n^nns^  n^orj'?  inwSi:!  Sinn  :s'?j:t:' 
Morgengabe  eingebüsst.  Dieser  entgegne-  S^N  n"?  r\^h  nQii:'?  s:'»2n  ~\ZQ  nhp^l  nn  "i^itt* 
te:  Semuel  sagt  dies  nur  von  jenem  Fall,  is  nh  r^^h  \S  Si^sn^  nsi""  21  n"»^  "lOX  S^pil  in" 
wo  er  ihr  etwas  \om  Boden  selbst'-"zuge-  sSpn'?  Snnn  la^C  n'?N  n^  n^^  "'ÖJ  S^pn  in'' 
eignet  hat,  hierbei  aber  .sind  es  ja  nur  2''2D'  Siin  21  nas  : ,11222'"  ^^12"?  i^J  Urml 
Früchte".  Jener  erwiderte:  Du  sprichst  al-  rZ'-\vh  ilST  CN"  nnsS"  "l''D2:  '?2  2r2C'  >na 
so  \-on  beweglichen  Dingen,  von  beweg-  n:na  Cltt't:  J^tOU'^IN^  ENI  nC'Tii  ClC'a  iSm:" 
liehen  Dingen  habe  ich  dies  entschieden  s,j1,b,  "._  m  67  y  «laj  +  M  66  j  sn  -f  M  65 
nicht  gesagt.  «rn  a-i  -12  nani  M  69  Siv  +  B  6S      '      niaS 

Einst    traf   jemand    folgende    Bestim-      'in  rniTea  M  71  in''  M  7U  'sn  '3  h'J'ö  iva 

mung:   ein  Drittel   der  einen  Tochter,  ein 
Drittel  der  anderen  Tochter  imd  ein  Drit- 
tel der  Frau.  Hierauf  starb   eine  von   den      j,^,.,  n,^^«!,  m  so  [  «oaa  B  79  Vin  -  m  7S    '  «Spc 
Töchtern.  R.  Papi  wollte  entscheiden,  dass  .i'Saw  M  82    '    j'«n  +  B  si         ]>w\  d« 

sie  nur  ein  Drittel  erhalte"',  da  sprach  R. 

Kahana  zu  ihm:  Würde  sie  denn  nicht  erhalten'iiaben,  wenn  er  nachher  welche  zu- 
gekauft'*hätte?  Und  da  sie,  wenn  er  welche  zugekauft  hätte,  erhalten  hätte,  so  erhält 
sie  auch  jetzt". 

Einst  verteilte  jemand  sein  Vermögen  an  seine  Frau  und  an  seine  Söhne  und 
Hess  eine  Dattelpalme  zurück.  Rabina  wollte  entscheiden,  dass  sie  nur  eine  Dattelpal- 
me'"erhalte;  da  sprach  R.  Jemar  zu  Rabina:  Wenn  sie  keinen  Anspruch ''hätte,  würde 
sie  auch  die  Dattelpalme  nicht  erhalten,  da  er  aber  die  Dattelpalme  zurückgelassen 
hat,  so  hat  er  auch  sein  übriges  \'ermögen  zurückgelassen'". 

R.  Hona  sagte:  Wenn  ein  Sterbenskranker  sein  ganzes  Vermögen  einem  F'remdeu 
verschrieben  hat,  so  .sehe  man:  hat  dieser  Anwartschaft,  ihn  zu  beerben,  so  erhält  er 
es  als  Erbschaft,  wenn  aber  nicht,  so  erhält  er  es  als  Geschenk.  R.  Nahman  sjirach   zu 

748.   Durch   welche  ihre   Morgengabe  gefleckt  wird.  749.   Der  im   Sterben   lag.  750.   Wo 

er  ihr  kein   Land,  sondern  nur  einen  Teil  der  l''rüchte  versehrieben  hat.  751.   Solangi-  diese  I'rüchte 

trägt.  752.   Die   Dattelpalme  haftet  am    Hoden  u.   zählt  zu   den   Immobilien.  75'3.   Kr  hatte 

ihr  nicht  die  am    Boden   haftenden   I'Vüchte,   .sondern   nur  den   Krtrag  zugeeignet.  754.    Da  sie  mit 

der  Annahme  des  Drittels  Miterbin  ward  u.  auf  die  Haftbarkeit  de.s  T'ebrigen  für  ihre  Morgengabe  ver- 
zichtete. 755.  Ihre  Morgengabe.  75fi.  Wenn  er  nachher  Güter  zukauft,  so  i.st  er  mit  diesen 
Gütern  für  ihre  Morgengabe  haftbar.  756.  Der  .Xntcil  der  verstorbenen  Tochter  gilt  als  nachträgliche 
Erwerbung,  auf  die  sie  für  ihre  Morgengabe  .\ns])ruch  hat.  757.  Die  Frau  für  ihre  Morgengabe. 
758.  .Vuf  das  zurückbleibende  N'ennögen  für  ihre  Morgengabe,  da  sie  Miterbin  ist.  759.  Sie  nahm  an, 
dass  er  mit  iler  Zurücklassung  der  Dattelpalme  ihr  den  .\nsprucli  auf  ihre  Morgengabe  nicht  abschneiden 


VM  72  I  n''  ':pap  nnn  »an  'S  hu  'na  maxi  -ivv 
n'S  M  75  I  nSs  nS  n'S  M  74  ^  'nii  —  M  73  {  'SaSaa 
sS  P  77    !|    1  —  P  76    l|    mnn  n''  rrs  ':p  nm  iva  nS 
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K.u9'^1''2D  ''N*  1^  ™^  ''3Jj'"N2:;"'ian:  rn  n^h  iriS  ihm;    Dieb,   vozu   sagst  du    es   verstohlen, 

]:m>  ^2-^2  nsS-  Sa-'N   npnr  p  pnv  •'inr   1^  wenn   du   der  Ansicht  des   R.  Jülianan   h. 

npi2   ]2    pnT«    -"i:!:    1\-ir,v:2!:'    Sm"n-ri::   p  i'.cn)qa"1)ist,  so  sag-c,  die  Halaklia  sei   nach 

Sp'mm    S1-m    rril^Np    Sn    ':    NcH    S^ISn""  R.  Johanan  1).  P>croqa  zu  entsdieiden,  denn 

na.SI  X^ibsb  üohl  \Hr^b  iT'Cr:   -'"':'  nnsi  r-ra*  -•  deine  Lehre  stül/.l  sich  ja  auf  die  Ansicht 

IC-il"!^   •'IST   CN    -'?•;    f?   rr^::a^    ]H:i^   S^'S    ^-h  des  R.  Johanau   h.  Herocjal?  \'ielleicht  aber 

nina    Clffa    p•il^:    in"?    CSl    Hü-IT'    zr:;^::    f?\2t:  wolltest  du  es  nur  hinsichtlich  des  folgen- 

SrN"-,:  Sn.S  ^n  "irD"" X:'':2S|':  "»rn  i">N"  -^^  -.riS  den   Falls  saj^en.   Kinst  fragte  man  einen, 

r.JIIJ  in::2\s  lü-iv'^  "•INI  es  -.a^t:^  srm  r:''^p  der   im  Sterben   lag,  wem    sein   \'ermögen 

".^N   TDrjr:    n:irj    ir;::^N    ;\S*   \S^    CSr"  l-iarja  i"  gelu'h-en    solle,    vielleicht  jenem?    Kr   erwi- 

Sr^niNT  nC'TT'::    SViw'n  N>n.":  p:   ■'::i"'S2n  ->h  derte:    Wem    denn    sonst!?    Hierzu    sagtest 

"l^r    n'?  ]:2-n  r\:D':^2  l^arJC  r,:ir:  irj:2\S*  rn::N  du    uns:    hat   er  Anwartschaft,  ihn    zu    be- 

Bi.i29bxi;,>''';n'  -ir  xns  21  n'^Cnr   n::-i  n::«  S^S   ptl*  erben,  so   erhält   er   es   als  Erbschaft,  und 

'^:^bzb  innNI  -p  ^22:  npnz  ]2  pn".-  *zn  nri'?  wenn  nicht,  so  erhält  er  es  als  (beschenk. 

Clpj:^    ^2Z'b    ]''a"'^ü'^vb    ■'ISn    "rsn    -in "  es"  i^  Dieser  erwiderte:  Jawol,   so   sagte   ich    es 

nKTi''    ]':C'h   nbü   rur:r^   \rZ'b   i\S"i:'    niSr    jirs-,  auch.    R.   Ada   b.  Ahaba   wollte  vor  Raba 

pn:   2-,'?    srn    -•''?    "SS    pSS-    -b    |\S    -^•^•'•1  erklären"",  wenn  er  Anwartschaft  hat,  ihn 

nas  S:j:mi  pD2-  n"?  tt"''"~,::D  sin'  npCSS  Sm  zu    beerben,  so  wird    die  ^^'itwe  \-om   \'er- 

Coi.b'<D2J   n''"lin^    n""^   i:2Sl   sinn       :pD£n   r^   pS  mögen    unterhalten,    und    wenn    nicht,    so 

rTK'"  mn  ^Z"i^^h  ■'isn  jrw*S~.1  "":i'?£^  -j-'-inSI   "p  -'"  wird  die  Witwe  nicht  vom   \"ennögen  un- 

n'^ap   'Z'^b^';  21   nSD   ';2r,   Sp   '"JC*   Sns   Jlü'Sn  terhalten'"  da  sprach  Raba  zu  ihm:  Sollte 

SiTii'm  '>:''''l"n''^  i::s  '?''pü'  "'s::  ■":&  n:^''^':  S2"n  sie   noch    schlechter   wegkommen!?  Wenn 

rTnyoiPT  M  85    ;|    .awj  VM  84         n-^h  +  M  83  ^^^   Witwe   vom   ererbten    \'ermögen,  das 

oNi  ;na  ao»  M  87           ist  —  M    .xin  +  B  86  er    nach    der    Gesetzlehre    erhält,    wie    du 

■  nnns  VM  QO       «nsSn  'noS  +  b  89     ]'«  — •  M  SS  sagst,  unterhalten  wird,  um  wieviel   mehr 

1'  94        s<iy  B  93     „     -i  -  M  92         inj's  B  91  ^.^^^  verschenkten,  das  er  nur  rabbanitiscV"^ 

+   M   97  «in  +   M   96  n'n   —   M   95  1   + 


.x:t  +  M  99  -  in:  +  M  98  -  k 


erhält.  \'ielmehr,  erklärte  Raba,  hinsicht- 
lich der  Mitteilung  des  R.  Aha  b.  Ava: 
nach  den  \\'orten  des  R.  Johanan  b.  Keroqa  hat,  [wenn  jemand  gesagt  hat:]  mein  \'er- 
mögen  soll  dir  gehören  und  nach  dir  jenem,  wenn  der  erste  Anwartschaft  hat,  ihn  zu 
beerben,  der  zweite  au  Stelle  des  ersten  nichts,  denn  dies  ist  keine  Schenkung,  .son- 
dern eine  Erbschaft,  und  die  Erbschaft  erleidet  keine  Unterbrechung  '.  Raba  sprach  zu 
R.  Xahman:  Er  hat  sie  ja  unterbrochen''!? —  Er  glaubte,  sie  könne  unterbrochen  wer- 
den, der  .\llbarmherzige  aber  sagt,  sie  könne  nicht  unterbrochen  werden". 

Einst  sprach  jemand  zu  seinem  Xäclisten:  ]\Iein  \'ermögen  soll  dir  gehören  und 
nach  dir  jenem,  und  der  erste  hatte  Anwartschaft,  ihn  zu  beerben;  hierauf  starb  der 
erste,  und  der  zweite  wollte  es  einfordern.  Da  glaubte  R.  Ilis  vor  Raba  zu  entschei- 
den, dass  der  zweite  es  auch  erhalte;  dieser  aber  sprach  zu  ihm:  So  urteilen  \'ergleichs- 

wollte,  u.  protestirte  daher  nicht.  760.   Dass  man  einen,  dei-  auf  ihe  Erbschaft  .Anwartschaft  hat, 

zum  Universalerben  einsetzen  dürfe.  761.   In  welcher  Beziehung  .sich  die  Schenkung  von  der  Ver- 

erbung unterscheidet.  762.   Der  Mann  ist  vermögenslos  gestorben  u.  die  Witwe  hat  auf  ilas  Ge- 

schenk keinen  .\n.spruch.  763.  Die  Giltigkeit  der  Schenkung  eines  Sterbenskranken  ist  eine  rabbani- 

tische Bestimmung.  Je  geringer  das  .\nrecht  des  Empfängers  ist,  desto  grösser  ist  das  .\nrecht  der  Witwe. 
764.  Sie  geht  zu  den  Verwandten  in  aufsteigender  Linie  über.  Bei  einer  .Schenkung  hingegen  kann  man 
diese  Bestimmung  wol  treffen;  in  dieser  Hinsicht  ist  zwischen  einer  .Schenkung  u.  einer  Vererbung  zu  un- 
terscheiden. 765.  Schon  durch  die  Bestimmung,  dass  nach  dem  1.  Erben  ein  andrer  erben  soll, 
hat  er  die  Vererbung  unterbrochen.  766.  Diese  Bestimmung  beruht  auf  einem  Irrtum  des  Erblas- 
sers u.  ist  un giltig. 
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richter";   das    ist  ja  der    Fall,   worüber    R.      S1>'"'2n""n2   SnS   2^   n':'n   Vj^^-  IS'?    ^:"T  •<::- 

Mjc-ns  nri-;2  '-  ■'JS' -'«'?>'  nj:' ri^cr.s '-.so,; 
m:  v:z  pn  niini  c>->nN'?  vdz'j  ns'  srilD^m  iv.3i 

cvini:  iij2  m  n*?  cn  ■'cin  '?n'''7c:  i^  |U"cii'  p"^ 

::iü''  -'in  n-iiKC 
iT«'";  ];2-i  ^;'>'?2  •«r:  in"?  s''>'2\s      .J<"i:^J 
i^  rjDvn  >"CC'  sn  s'^  in  ':'S^'?c;  p  jivi^C"  ;::m 
-"b  mn  mitt'r  :m:  -\-  i<hv  p  i'?  n^-;  "iTvi" 


Aha  b.  Äva  mitgeteilt  hat'"'.  Da  wurde  je- 
ner verlegen.  Hierauf  las  dieser  über  ihn: 
"/<■//,  lirr  Ihrr.  wrnii'  es  zur  '/rit  hrsclilnt- 
nia^rii"". 

^II-'XN  JEMAND  SEIN  VERMÖGEN  FrRM- 
1^1  DEN  VKR.SCHRIEBEN  UND  SEINE  SÖH- 
NE fKEKGANGEN  HAT,  SO  IST  DA.S,  WAS 
ER    GETAN     HAT,    GILTIG,    NTK    I'INDEN    DIE 


1^^^ 


Weisen    an    um    kein   Wougekali.en' '.  i"  ^''is;  n::  r-'c:  'r'TN  nnps'  c-  --u-n  sn 
R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  wenn  seine     rh    \T'\s''  inn^ri    m^hs    sr'?^    ^sj^n    '"'?''^2 
SÖHNE  SICH  NICHT  GEBÜHRLICH    liETRA-     s'?  Tvh  mcs'  SiT'^jna  xxi  Hnrcs"  HW  Nn''J"'2 

GEN,    SEI     SEINER    ZUM    CU'TEN    GEDACHT'".        ^V    'h'^'^:   ^^-^l    IJ^;:    rh    'h'^,Z"\    ^ib^b    -■^^'^ftir^ 

GEMARA.  Sic  fragten:  Streiten  die  inT-l^Sl  ns  nC^^ttTi  S*?!  "I^t;  ^1-h  -""'•JIJSS 
Rabbanan  gegen  R.  Simon  b.  Ciamalier  i-^  inj\S  m!2'«''tt'^  sKs"  ^Vnn'?  "li1T'D::;r  -yi'h 
oder  nicht?— Konnu  und  höre:  Joseph  b.  r\'h  ntSS  n:"!!  SnS''':'^'  nD''S-,2  -XtiZ'  n^iuas 
Joczer  hatte  einen  Sohn,  der  sich  nicht  ge-  n^tt*  "h  yiV,  ^rü'"  in':'  ^liS  Sr^"?  iT'C*  S::\S*  >"2tt* 
bührlich  betragen  hatte,  und  er  besass  ein  \z  rpi"  iznri  rni')  C'':^^''?  mc-li":'!::  ;-  nn 
Mass  mit  Denaren;  da" weihte  er  sie"'.  vSpä-  ""itlST  S2\S1  Z"ü  D^Jrn  1j;""nnS  CJrn  nT";V 
ter  heiratete  dieser  die  Tochter  des  Kranz- -'^  S,"!:::  ';1Z'  ^■^'i^-  1J2"'nns  CJm   1l>'1^ 


Ned.20'' 
Q.a.28li 
Bm.6" 

Tem.29li 

iQia.i 

lBq.4 

IAi.4 


I-     -1' 


Jl" 


i:::s  spio  -::nis  -\z-;  T'SD'i  '?'?r::  c^jm  n-^s 


sn::  sS'  i: 


isH 


^ 


3'd:   n'-ia  h,«  c'ob"?    ip«i 


sr-'?  sn::  s'rs  ir-;  T"i: 

n^'?  n^Ni  vcc*  sn  n^>"  "in  \s::' nr::  vctt'C 

M   4  ^3K  M    i  rs    -    M    2  ':s  '?  «  M   1 

;2T  St«  M  5 

N31B  «'lltPT    I\I    7 

'':"''p  's^3  n'Sn'j    'iict  »s'-o  'iS  n^asn  h''  inn'3T  S  « 

Nn'""y  "C'^r:  n<''n'3  mar  Sts  -M  S        ■■^1^t•  "uax  «''8 

nai'  nicipia  nrrS  k3<'?t  n'tri  'S  i:n  ni'wt  :»  M  ') 

.1   VöC-'««    ~    M    1  1  1    -f    H    1 1) 


nitPS   B   6 


nS  i'2i  B    .sn'3'3 


flechters  des  Königs  Janäu.s.  Einst  lag 
diese  im  \\'ochcnl)ett,  und  er  holte  für  sie 
einen  ImscIi;  als  sie  ihn  (iffnele,  fand  sie 
in  ihm  eine  Perle.  Da  sprach  sie  zu  ihm: 
I'ringe  sie  nicht  zum  König,  denn  man 
wird  sie  dir  da  für  geringes  Geld  abneh- 
men, bringe  sie  licl)er  zu  den  Schatzmei.s- 
tern  [des  Tem])els]  und  mach  du  nicht  den 
Preis,  denn  (lott  gegenüber  gilt  das  Spre- 
chen wie  die  l'ebergabe'  "bei  einem  I.,aien, 
\ielmehr  lasse  sie  den  Preis  machen.  Darauf  brachte  er  sie  zu  diesen  und  sie  schätz- 
ten sie  auf  dreizehn  Mass  Denare.  Hierauf  sprachen  sie  zu  ihm:  .Sieben  sind  vorhan- 
den, sechs  fehlen.  I'"r  erwiderte  ihnen:  gebt  mir  sieben  und  die  sechs  sollen  dem  Him- 
mel geweiht  sein.  .Msdann  schrieben  sie:  Josej^h  b.  Joezer  hat  eines  hereingebracht, 
sein  vSohn  hat  sechs  hereingebracht.  IManche  sagen:  Joseph  b.  Joezer  hat  eines  herein- 
gebracht, sein  vSoim  liat  sieben  hinausgeführt.  Wenn  hier  nun  \om  Hereinbringen  ge- 
sprochen wird,  so  hat  er  ja  wahrscheinlich  reclit  gehandelt".  Im  Gegenteil,  wenn 
hier  \<)m  Hinausführen  gcs])rochen  wird,  so  hat  er  ja  wahrscheinlich  unrecht  'gehan- 
delt.  Hieraus  ist   \ielmehr  nichts  zu   entnehmen.  —  Wie  ist  es  nun  damit  ?  —  Komm 

767.   Die   im   Gfsftz   nicht  kumli;^  sinil.  76S.    Dass  in   einem  .solchen    l''all   iler  2.   nichts  erhalte. 

769.  Je.s.  60,22.  770.  Dh.  er  <;ränie  .sich  nicht,  da  er  zur  rechten  Zeit  auf  .seinen   Irrt\ini  .uilmerksam 

jjemacht  wunlc.  ,      771.   Die.s  ist  zwar  rechtlich  unanfechtbar,  jedoch  nicht  richtig.  772.   Da 

dies  eine  Warnun;;  für  an<lere  ist.  773.   I'nd  verbieten  es  auch  in  dem   L'all.   wenn  die  Kinder 

unjjeraten  sind,   da  diese  gerateni'   Kinder  haben   k(")nnen.  774.    I'iir  den   Tempel.  775.   Wenn 

die   I'erle  mehr  wert   ist,   darfst  du   den    l'reis  nicht   mehr  erhrihen.  776.    In  das   Rechnun>;sbuch   des 

Tempels.  777.    Die   Eintra;iun){  drückte  eine   Belobigung  aus.  778.   Nach   der  2.    I.e.sart  sollte 

damit   ein   Tadel   ausgedrückt   wenlen,   der  sich  auch  auf  den   X'ater  bezieht.  779.   Ob  man   nach  den 

Rabbanan   einen   ungeratenen   Sohn   enterben   darf. 


vji.Ai.;'?J 
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jtl  in:"!'''?  vDt:  ^nri  i2>"",-m{:'r  p:,-!'ia  rj;  vn 


1*^  1' 


nrc  ^s'^ny  p  |njv  nc'v  nc  ^s-'Tiv 


"i^psr"' Ns::;::'  v^v  ni  'ü^^'ü  ^^:lb  T<rnm  »"»^w 

na  S'^sinS  hr-'  -nx  \-iwnpnt:'  nai  \-nri;t:''"n'2 
Foi.134  n!2   N-'inn':'   "i^r"    nns    \s   in':'    es  "\-,iTnnc' 


\2'  v>"  n^i:-  ^vnv  ,2  i?>"  n^'i:-  nss  \-i-iTnnr 
piin  n-i^T  -ü'>"::j  citt-a  12d  \sa  snp''va  Ssm>' 
N.'i."'-mt;  T^ss  n\nD'  ins2  pmn  r<''22  n'z-;::  jim' 
nn"iT::n':'  lasi  u^' s'^tt'r:  nNm  nsn  ij:2\n' 
n::''w  !•;  T'Js;  jnf'njnar  i^  pjin:  mi^Di  T^n 
|n  i^tt"  CS  1^  nas  mv;D::  i:a>'  ^rs'^i  s:n 
r,s  ih  ^•^n:  s"?  ^b  -ij:s  n'":^^'':'  i^cnp^:  ]n  "'- 
ns  '''?  nr-j  s'?  i^  ncs  cac-'?  nc"'ipntt'"" ''':"w 
I'^snai  ]\-na'i  |'''?ns  ^rsi  nns  snria'"sSs  ^^w* 
^2  carn  ncs  iw-s-c  ^^hr,  ]r;  sn^i  nr^  nr 


und  höre:  Semuel  sprach  zu  R.  Jehuda: 
Scharfsinniger,  sei  nicht  da,  wo  eine  Erb- 
schaft übertragen  wird,  nicht  einmal  von 
einem  schlechten  Solm  auf  einen  guten, 
und  um  so  weniger  von  einem  Sohn  auf 
eine  Tochter"^. 

nie  Rabbanan  lelirlen:  Einst  hatte  je- 
mand Söhne,  die  sicli  niclil  gebührlich  be- 
trugen;   da    \crschrieb   er   sein   \'ermögen 

1  Jonathan  Ix  l'ziel.  Was  aber  tat  Jonathan 
b.    Üziel?  er    verkaufte    ein    Drittel", 

weihte  ein  Drittel  und  gab  ein  Drittel  den 
Kindern  zurück.  Da  fiel  Sammaj  mit  Stab 
und  Sack   über  ihn'"her.  Da   sprach  jener 

.zu  ihm:  Sammaj,  wenn  du  das  zurücker- 
halten kannst,  was  ich  verkauft  und  ge- 
weiht habe,  so  kannst  du  auch  das  zu- 
rückerhalten, was  ich  zurückgegeben  ha- 
be;  wenn   aber  nicht,  so   kannst  du   auch 


p'Ej  «yi?  'sa  rvT  sSi  +  M  13 
hs  2031  lay  nvy  no  M  15 
'mpnr  na  mnnS  M  17 
rt?npnr  nai  mja»  P  18    ;i 


:n:na  nJ\s"'ncnpTO  n:\S  na"'lpn  CSC""  njr.a  ■->"  das,  was  ich  zurückgegeben  habe,  nicht  zu- 
rückerhalten '.  Da  sprach  dieser:  Ben-Üziel 
hat  mich  besiegt,  Ben-Üziel  hat  mich  be- 
siegt. —  Welcher  Ansicht  war  er  vorher? 
—  Wegen  des  Ereignisses ''in  Beth-Horon; 
denn  es  wird  gelehrt:  Einst  sprach  jemand 
in  Beth-Horon,  von  dem  sein  \'ater  jeden 
(rcnuss  abgelübt  hatte,  der  seinen  Sohn 
verheiraten  wollte,  zu  seinem  Nächsten: 
Der  Hof  und  die  Mahlzeit  seien  dir  ge- 
schenkt; sie  sollen  dir  gehören,  bis  mein 
\'ater  gekommen  ist  und  mit  uns  an  der 
Mahlzeit  teilgenommen  hat.  Da  sprach  dieser:  Wenn  sie  mir  gehören,  so  sollen  sie 
dem  Himmel  geweiht  sein.  Jener  entgegnete:  Ich  habe  dir  das  meinige  nicht  dazu 
gegeben,  dass  du  es  dem  Himmel  weihest!  Dieser  erwiderte:  Du  hast  mir  das  deinige 
nur  dazu  gegeben,  damit  du  mit  deinem  \'ater  zusammen  essen  und  trinken  kannst, 
ihr  einander  besänftigt,  und  die  Sünde'*Hiber  mein  Haupt  komme.  Die  Weisen  sagten: 
Ein  Geschenk,  das,  wenn  man  es  geweiht  hat,  nicht  geweiht'^isi,  gilt  nicht  als  Ge- 
schenk'". 


■'Em   —   M    12 

in«:  M   1-1         in"3'3 
iptn  4-  M  16  'c^a 

T?nnS  h^:^'  nns  'mDOtr  nai 
i:m  M  21      !    \n:v  +  M  20  'minn!r...as  M  IQ 

M  24  r«  +  M  23  isaa  nnjn  M  22  ,;  ;:2-i 
.KS'B-  na  kS«  i'jbS  p'«i  B  25  i  -inj  n  mii'oi  it  isn 
M  26  ;  'ay  ''ixm  ;s3  n:s  n:'b*  n^a  '^y  tthn  ih  p'si  Ri 
Dl"  m  i'SiiN  yzit\  nnsff  n:a  ''V  M  27  n:a  Sy  + 

B  28         na«  iSDH  nsisa  'iSn  \y;  »rri  nt  dv  ht  ps-iai  nt 
.nsna  nat?  j'x  M  2Q         -ipia  nrnpn  csr  n:>w 


780.  Und  da  RS.  entschieden  nicht  dieser  Ansicht  ist,  so  ic-t  dies  wahrscheinl.  die  Ansicht  der  Rab- 
banan. 781.  Das  er  für  sich  behielt.  782.  Er  zankte  mit  ihm  über  die  Rückgabe  au  die 
Ki&der,  da  er  dadurch  die  Bestimmims  des  Verstorbenen  übertrat  u.  verlaugte,  dass  er  es  ihnen  zurück 
abnehme.  783.  Wenn  der  Verkauf  u.  die  Weihuug  giltig  sind,  dh.  die  Hinterlassenschaft  sein  un- 
beschränktes Eigentum  ist,  so  ist  auch  gegen  die  Rückgabe  nichts  eiuzuwenden,  da  sie  als  Schenkung  von 
seinem  eignen  Vermögen  zu  betrachten  ist.  784.  Dh.  es  verhalte  sich  hierbei  wie  in  jenem  Fall. 
785.  Die  ITebertretung  des  Gelübdes,  da  es  augenscheinlich  war,  dass  die  Schenkung  nur  eine  Art  Sdue- 
bung  war.  786.  Wenn  die  Schenkung  durch  eine  Bedingung  beschränkt  war.  787.  Aehnhch 
verhielt  es  sich  auch  in  jenem  Fall,  es  war  die  offenbare  Absicht  des  Vaters,  dass  die  Kinder  von  der  Erb- 
schaft nichts  erhalten  sollen. 
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Die   Rabbanan  lehrten:  Achtzig  Sclüi-      ]pi-    ^SlS    T?    ",«-    CTC^-.    Z^i'il^'Z'    p^T    lin  s,.v.?8ä 
1er  hatte  Hillel   der  Aeltcre;  dreissig  von      -'Z'^Z   nJT&*  \-^h-' 


I  I'* 


I 

ihnen  waren  würdig,  dass  die  Gottheit  anf  >'ü-1,-l^r  ni^n  ]n^  l^:2';r.Z'  ü»\s-,  ;-::  Z'V'^'Z'  'Z^z: 
ihnen  ruhe,  wie  auf  unsrem  :\Icister  Mo-  'l'SVIV  p  ;r,:T«  f:"\zyz;  Sn;  C'-JIJ'Z  Z''Z";  \'Z  ]2 
seh,  dreissig  von  ihnen  waren  würdig,  dass  .".  p-,  b';  '^"h-;  II^S  \srT  p  pm-  p".  i^irrC"  |t3p 
für  sie  die  vSonne  stehen  bleibe,  wie  für  Je-  ncSl  nrj'Ct  NIpS  n'^jn  N^IT  \srT  j2  pm- 
hosuä,  den  vSohn  Nuns.  und  zwanzig  wa-  ]«''-1  cnSID  ''pnpTl  mir,  ^pnpt  r("n;S1  n"i:\l 
ren  niittelniässig.  Der  bedeutendste  von  ih-  rrhz'^'i  mN'TiTC:'! "  iTlEljrni  n^VZ'  mr;';  j^Tiam 
nen  war  Jonathan  b.  Üziel  und  der  klein-  c^^pT  nn"-»'!  C-ntt"  nn-tt"  2'''?>'1C*  r.l'ra'SI  C^D2"i: 
ste  von  ihnen  war  R.  Johanan  b.  Zakkaj.  i"  in  ]'Cp  nrni  ''11:1  "1211  nrZ'-''  -rs^^  nn"»'! 
Von  R.  Johanan  b.  Zakkaj  erzählt  man,  xr-,"!  "'^Nl  riT'in'iüp  12l'"  nZZ'.'!^  -'Z";ii  hMi 
dass  er  von  Schrift,  Misnah,  Talmud,  Ha-  cnViriS",  ü"  '<rnN  Snjn'?  "l^N^w*  .12  c-''j;^  P' s-^i 
lakha,  Agada,  Subtilitäten  der  Gesetzleh-  sh'iZl^'  hm  p  S:h^22^'  jüpT  IHNS  «^l  N^CS 
re,  vSubtilitäten  der  .Schriftkundigen,  [Fol-  bü^'r;  p  pil''  b';  '!'"''>•  TICS  ncri  ncr  nns  S*; 
gerungen  vom]  Wichtigen  auf  das  Gerin- i-.  v'l'^'  n~,"i2w  '  TjlV  bz  rr.tr.Z  "CIV"!  rbi'T**:' '  n>"u*i 
gere    und    durch    Wortanalogie,    Astrono-  :rpC'i 

mie'"und  Geometrie,  Wäscher-  und  Fuchs-      btwf  pNJ  irx  ■'HN  m  ]r:N;  '':2  m   "IttlK^^  lvi.i| 
fabeln,    Gespenstergesprächen,    Palmenge-      t'  ^hzf'p^pr2h  COr:  riH''  nc  ^pbnz  icj;  ^i 
säuseln,  Gesprächen   der   Dienstengel  und  :icy  rnx  IB-I"  ~in»x  Cipcc  CCr: 

Grossem  und  Kleinem  nichts  zurückgelas- 1«"  21  ICN  Nr.rSn  ''NC^  psj  '•:2  nt     .5<"i:2J 
sen'^habe.  Grosses,  die  Himmelskreiskun-      p   ^ritt'N   TN*   nrcs'"!   '.'Z".'.^'"   ^NICw"  ~2N   min"- 
de;  Kleines,  die  Disputationen  von  Abaj-      CliM  p  "ir.tt'N  r,»S  -1i:£'?   NÜ'w'S  Itt-i^y  CliM  Coi.b 
je   und   Raba".   Damit  geht   in    Erfüllung     ^K^n  P  33  !^  i  +  B~32  jl  n  —  M  31  !;  «nBO'jTplo 
der  Schriftvers:  "J/r/z/r  Lieben  Besitz  erben  qiirj  Ta  v'-y  n^iE  n>ntr  Ji  35        acr  n'nir  M  34 

zu    lassen,    und    ihre   Schatzkammern    fülle  .nrn'  iS  -"jss  M  37     |    i  —  P  36 

ich.  Wenn   schon  der  Kleinste   von   ihnen 

so  war,  um  wieviel  bedeutender  muss  schon  der  Grösste  von  ihnen  gewesen  sein.  INIan 
erzählt  von  R.  Jonathan  b.  Uziel,  dass  wenn  er  sich  mit  der  Gesetzeskunde  befasste, 
jeder  Vogel,  der  über  ihn  flog,  \'erbrannte. 

jP^NN  JEMAND  sagt:   dieser   ist  meix  Sohx,  so  ist  er  beglaubt;  wenn:  die- 
ser IST  mein  Bruder,  so  ist  er  nicht"""beglaubt;  jedoch   erhält  dieser 

MIT  IHM  VON  SEINEM^AnTEIL.  StiRBT  DIESER,  SO  GELANGT  DAS  VERMÖGEN  ZU  SEI- 
NER FRÜHEREN  Stelle'*;  fiel  ihm  Vermögen  von  einer  anderen  Stelle  zu,  so 

ERBEN   SEINE   BrL'DER    MIT   IHM'"'. 

OEMARA.  In  welcher  Beziehung  ist  er  beglaubt",  wenn  er  sagt:  dieser  ist  mein 
Sohn?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  Hinsichtlich  der  Beerbung  und  der 
Befreiung  seiner  Frau  von  der  I^eviratsehe"".  —  Hinsichtlich  der  Beerbimg  ist  dies 
ja  selbstverständlich'*!?  —  Nötig  ist  dies  wegen  der  Befreiung  seiner  Frau  von  der 

788.    Eigentl.    Uinkreisungeu,   sc  der    Sonne    ii.   übrigen    Himmelskörper;   cf.  Bd.  vij  S.  3()  N.  281. 
780.   Das  er  nicht  stiulirt  halte.  790.  Die  talnuulische  Scholastik.  791.   I'r.  S,21.  792.  Wenn 

flie  übrigen   Brüder  ihn  als  Bruder  nicht  kennen  wollen.         ^  793.  Wenn  von  2   Briidern  einer  einen  3. 

als  Bruder  nicht  anerkennt  u.  einer  wol,  so  erh.ilt  der  1.  die  Hälfte  der  Erbschaft,  u.  von  der  2.  Hälfte 
erhält  der  andere  2   Drittel  u.  der  3.   Bruder  1    Drittel.  794.   Der  andere  Bruder  erhält  das  /.uriick, 

was  er  dem   Verstorbenen  durch  die  .\nerkennung  abgeben   musste.  795.   Dem,  der  ihn  als   Bnider 

anerkannt  hat,  da  er  selber  die  Bruderschaft  mit  den  übrigen  eingesteht.  796.    Dass  tlicser  sein 

Sohn  sei.  797.  Wenn  jemand  stirbt,  ohne  einen  .Sohn  hinterlassen  zu  haben,  so  muss  seine  l'rau 

von  seinem  Bruder  geheiratet  werden,  od.  er  muss  ihr  die  Haliijah  (cf.  S.  412  N.  4571  erteilen:  cf.  Dt.  25,5ff. 
798.  Er  könnte  ihm  ja  ebensogut  sein  Vermögen  schenken. 
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Qi«.84»riJ,"C2    nONtt'    ''0  '"SJ''jn    v:::    sn    n^b    NmC'^fN      I.cviratsclic.   —  Aber   aucli    (lies   wurde  ja 

pNJ  '1J\S*    Q^na   '''?  C"'    pai   CiZ  ''b  C-^   inn'C      bereits    o-elelirl:    wenn   jemand    beim   .Ster- 

pTm!2T  2i  h-;  :]«  »srn  ns;  '  jS  prni::  sH  cnn      ben  ji:esa<,^t  liat,  er  liabe  Söhne™,  so  ist  er 

nas   min"»   ::-|  ION   rpi"'   ri  -lt:N       :nNr  n"«S      bej^laubt,  er  liabe  Urüder"";  so  ist  er  niclit 

''^';2^   SnIH   ]t2H:   -»jr  nr  TISN   nc  •'JS^   hnviC  ■<  be«:laubt!?  —   Da  wird   \-on   dem   Fall    jjc- 

E,b.2!«n"'lÄ  qOV  2-1  n;iS  jf:«:  \ntt*N  ns  Ticn;  t:NC'      s]>r(iclien,  wenn  es  niciu  bekannt  ist,  dass 

^'•<•^'^:2nN    \S'    n'?N    N^jn    sHi    N':n    "hr,    cm^Xl      er  einen  l;rudcr'"hat,  hier  al)er,  anch  wenn 

na  ''JfJt;  ^Siac  n^N  mm'«  ZT  ir^S  T^-1\S*  "rn      es   bekannt   ist,  dass  er  einen   Jirndcr  liat. 

ZT   1!3N   ntt'i:'?   IT^Zl   SiSin    iriSJ   ■«JZ    nr   1-ir:N  R.  Joscpli   sagte  im  Namen  des  R.  Je- 

n!2NC'    h';2    ^Win    iJni^S    nT^sn    snc-n    rpv  i"  huda   im    Namen    Semnels:   Weshalb   sa<(- 

Bb.ioss;       :ntt"i;'?  ITZI  Ssin  jas:  \nD'N  nx  \-lC'n;      ten  sie,  dass  wenn  jemand  sagt,  dieser  sei 

nfiSC  h';2  pnr  -"Zn  ICS  rpv  nz  pni""  zn  SnN      sein   Sohn,  er  beglaubt  sei"?  —  weil   der 

5,n.43«nsTi2  nCD  ZT  ns:::"  ps'j  i:\S  ^-lt:•^' nS  \Xn:      E;hemann  aucli   beglaul)t  ist,  wenn  er  gc- 

G.i.64>  ,s'"'n  ''ZI  t:2N  sni  '':\s*  .-ol"  zm  Ssin  n^^  ^TN'"      sagt    hat,   er   habe    sich    von    seiner    b'rau 

m   W^rn;    IJ^SC   '?>'Z   pm-»   '»ZI   IöN    pzs"  IZ  i' scheiden  lassen""'.  R.  Joseph'"'s])rach:  Colt 

INZn':'    ;SZ    >nSS:S    jNZ    S^Cp    n'?    ps:    \-lw.S      Abrahams,  er  stützt  das,  was  gelehrt  wur- 

Vi  NznS  n'":iJ;''n'?   int;  >n£r:'?  T^S   in'?  N''>'Z\S*      de,  auf  das,  was  nicht  gclehrt""'wurdel  \'icl- 

zn   "TNJ:   ZI   Slizn  p^i'?^'  s'?  1S   Snizn  p-'J^E      mehr,  ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird  es 

SJC  \SJ:  iJ'':S2  n'?  ICN  nm  p'':!'?S  IöN  in  T'ZT      wie  folgt  lauten:  R.  Jehuda  sagte  im  Na- 

«3n  SaK~'nK^^S  n«m  n'ua  M  39    if    N':m"-fM:  38      "len    Semuels:    Weshalb    sagten    sie,   dass 

M  40  löK  \a»i  'ns  n'""  h'nt  n'us  i''  'mm  j-y«      wenn  jemand   sagt,  dieser  sei   sein   Sohn, 

.:t  na  «r'-E  M  42        n:s  m  41         S<Nin  Ss  irj«      er  beglaubt  sei?  —  weil  es  in  seiner  Hand 

liegt,  sich   \on  ihr  scheiden  zu  lassen.  Hierzu  sagte  R.  Joseph:  Da  du  nun  ausgeführt 

hast,  dass  wir  "weil"  sagen'",  so  ist  ein  Ehemann  beglaubt,  wenn  er  sagt,  er  habe  sich 

\on  seiner  Frau  scheiden  lassen,   weil  es  in  seiner  Hand  liegt,  sich  von  ihr   scheiden 

zu   lassen. 

Als  R.  Ji9haq  b.  Joseph  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  ein  Ehe- 
mann sagt,  er  habe  sich  \'on  seiner  FVau  scheiden  lassen,  so  ist  er  nicht  beglaubt. 
Da  wehrte  R.  Seseth  mit  der  Hand  ab  [und  sprach:]  Das  "weil"  des  R.  Joseph  ist 
nun  fort!  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Hija  b.  .Vbin  sagte  ja  im  Namen  R.  Joha- 
nans, dass  wenn  ein  Ehemann  gesagt  hat,  er  habe  sich  \on  seiner  Frau  scheiden  las- 
sen, er  beglaubt  sei!? — Dies  ist  kein  Einwand,  das  eine,  rückwirkend,  das  andere,  für 
die  Zukunft'"'. 

Sie  fragten:  Ist  er,  wenn  er  es  in  rückwirkender  Absicht  gesagt  hat,  für  die  Zu- 
kunft beglaubt:  teilen  wir  die  Aus.sage  oder  teilen  wir  die  Aussage  nicht?  —  R.  Mari 
und  R.  Zebid  [streiten  hierüber);  einer  sagt,  wir  teilen  sie,  und  der  andere  sagt,  wir 
teilen  sie  nicht.  —  Womit  ist  es  hierbei  anders  als  bei  der  Eehrc  Rabas?  Raba  sagte 


7Q9.   Seine   Frau   darf  .sich  wieder  verlieirateii,   ohne  der   Halii,-ah   zu   liencltigen.  SOO.   Seine 

l'rau   darf  ohne   HaU(;ah   nicht  heiraten.  SOI.    X'oii   der   I'Vau   also  überhau])l   niclil  angenoninien 

wird,   dass  sie  der  lIaH(;ah   l)edarf.  SüJ.    llinsicluhch   iler   Kefreiunt;  seiner   l"rau   von   der   HaH(,-ali. 

803.  Kr  könnte  ebensogut  gesagt  haben,  er  ha1)e  .sich  von  ihr  scheiden  hissen,  u.  sie  wäre  ebenfalls  von 
der  Halicpah   befreit.  804.   RJ.   hatte  infolge  einer  Krankheit  .sein   Stiuliuni   verge.s,sen   u.   nius-stc 

später  an   viele  .seiner  eignen   I^ehren   erinnert   werilcn.  805.   Die  C.laubhaftigkcit   hinsichtlich  eines 

Sohns  wird  ausdrücklich  in  einer  Misnah  gelehrt,  nicht  aber  die  ('.laul)haftigkeit  liinsiclulich  der  Sclieidung. 
806.  Dil.  da.ss  wir  eine  .\ussage  deshalb  als  wahr  anerkennen,  weil  er  den  /.weck  auch  durch  eine  andere 
.\u.ssage  od.    Handlung  erreichen   könnte.  807.    Rückwirkend   ist  er  nicht  beglaubt,   vielmehr  gilt 

sie  als  bis  dahin  verheiratete  Frau;  wenn  er  aber  sagt,  er  habe  .sich  soeben  von  seiner  l'rau  scheiden 
lassen,  .so  ist  er  beglaubt,   da   es  in   seiner   Hand  liegt,   sich   von   ihr  scheiden   /w   la.ssen. 
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nämlich:  [Bekundet  jemand],  dass  jener  Nln  \-it:\s'  '?>'  Nr  -:i'?2  'ki-W  S2T  "ÜSSI  Nrmas,".io. 
Mann  seine  Frau  beschlafen  habe,  so  wird  "-.rc  nj-iin'?  sh  inin'?"  "iJTin^  P2Tl:vj:  -ns", 
er  mit  noch  einem  Zeugen  vereinigt,  jenen  Np  mm  Sinn  :]J*;^£  s':'  N2i;  inr  p"'::':'2  '«21:  F0I.13S 
hinzurichten"^;  jenen  hinzurichten,  nicht  N»Tn  ^-^  TiS  jSC^  n\nr,X  n^'?  r.CS  rrc 
aber  sie'^hinzurichten.  —  Bei  zwei  Perso-  0  21  ni2S  Sn  n^  C'WJ  \S!2  N21  -ir:s  N^T  N3nr^ 
nen  teile  man  sie,  bei  einer  Person""teile  ^rü'i:  laNX"  ^>':  pm"  ■'il  -i2N  SrS  nr  N^^n 
man  sie  nicht.  'r-.  sr.N  ^:'  SH"!  '""rN  H'«':'  -l!:s  ps:  \TwS  ns  BM34b 

Einst  fragte  man  einen  Sterbenden,  «ncn;  ICSÜ"  ^'Jl  |jm-  -rT  "CS  ."iCT"  ^2  pns"" 
für  wen  seine  Frau  bestimmt'"sei,  und  er  inJ-JC  N^  'C  ixh'n-^  n!:s  iSSJ  i:\s*  'riwS  nS 
erwiderte,  sie  sei  würdig  auch  für  den  m -ji^dSi  Cip'J  ""IJC'SV "sin^  ;sri  ';-\Z^^  isrj.^sif 
Hochpriester'".  Hierauf  sprach  Raba:  Was  Sinn  inh  C'in  "liS  nr  inj  m':'  SIT  n^S  lÄS 
ist  hierbei  zu  befürchten?  R.  Hija  b.  Abba  nn'-lS  nVtt'2  "lasi  ""HS  n-'h  n'bl  1^-  pm^n  mm 
sagte  im  Namen  R.  Johanans,  dass  wenn  sin  nS  CwS  "S;:;  r,C'i"«  ZI  r:a  -ns  n»S  r,''H 
ein  Ehemann  sagt,  er  habe  sich  von  n>"!l'r  "iCS  Sn  ni^'l  j-ns  n"':'  mSl  p  ptmci 
seiner  Frau  scheiden  lassen,  er  bcglaubt  1  •  sr'ST  •"-|2s"sn  "'rs  n^h  ISS  '"h  mH  nmc 
sei.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Als  R.  Ji^haq  srOT"'"'nS  n""«  n-sn  "VTT  C'n  Dl^l^Z  cn>' 
b.  Joseph  kam,  sagte  er  ja  aber  im  Na-  ncsi' SJ-'in  -im  Vj"^-  1S^  pp  injm''  Sn  nn'>G*:;jj'; 
men  R.  Johanans,  dass  wenn  ein  Ehe-  -«rs  'n''"'  -,t:s  ncsm  prs  1Ä2  CM>'  s:''jn  "21 
mann  .sagt,  er  habe  sich  von  seiner  Frau  \S2D'  ^'2;'?  n'i:'2:  S'l'TlJCl  zrZ''o'r^M':;z  "i:'?pn  CS 
scheiden  lassen,  er  nicht  beglaubt  sei!? -"i -«SS  12  jn:  Zlh  S2T  m*?  ncs  C'-S  ntt'S2  hpi 
Dieser  erwiderte:  Es  ist  ja  erklärt  wor-  •»lasp  "So  ll^Sf  :pSJ  13\S  "TiS  m  ^n'?  C"in 
den,  das  eine,  rückwirkend,  das  andere,  für  -^fTfi  n-^  P  45  ■\i-\in^  —  M  44  ^pvh  P  43 
die  Zukunft.  —  .Sollten  wir  uns  denn  auf  :\i  4S  iccSi  ip'''  "irr«  ps  ''•«  :\I  47  «r;  is^  — 
eine  Erklärung  verlassen"'!?  Darauf  sprach      M  51         '«as  —  M  50        ?  «  4- w  4g        i  no«  - 

Raba  zu   R.  Nathan  b.  Ami:  Berücksichti-      '^=«P  '«»  ^"^'^  ^^  "   !    "'"="  ^  ^-      '"='-oi='o  - 
,.     SU  .•i:'nN  nsjupT  MO''"« 

ge  dies  .  ' 

Einst  sagte  jemand,  \on  dem  es  bekannt  war,  dass  er  keine  Brüder  habe,  beim 
Sterinen,  er  habe  keine  Brüder"".  Hierauf  s]iracli  R.  Joseph:  Was  ist  hierbei  zu  be- 
fürchten? Erstens  ist  es  uns  Non  ihm  bekannt,  dass  er  keine  Brüder  habe,  und  zwei- 
tens sagte  er  beim  Sterben,  dass  er  keine  Bnidcr  habe.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Man 
sagt,  dass  in  überseeischen  Ländern  Zeugen  \orhanden  sind,  welche  wissen,  dass  er 
Brüder  habe!?  —  Jetzt  aber  erscheinen  sie  nicht^Vor  uns.  Das  ist  ja  ein  Fall,  über 
welchen  R.  Hanina  sagte:  Soll  man  sie  \erbieten",  weil  Zeugen  am  Nordpcfvorhan- 
den  sind!?  Abajje  sprach  zu  ihm:  Sollten  wir  denn,  wenn  wir  bei  einer  (iefangenen 
eine  Erleichterung  getroffen" 'haben,  auch  bei  einer  Ehefrau  eine  Erleichterung  tref- 
fen'""!? Da  sprach    Raba  zu   R.   Nathan  b.  Ami:   Berücksichtige  dies. 

Dieser   ist  mki.n    Bkudkr,  so  ist   i:k  nicht   iiKGi.Arirr.   Was  sagen  die   übrigen: 

808.  Wegen  Ehebruchs,  da  er  mit  diesem  nicht  verwandt  ist.  809.  Seine  l'rau,  da  er  mit  ihr  ver- 
wandt u.  somit  als  Zeuge  unzulässig  ist.  810.  Wenn  es  sich  in  beiden  Beziehungen  um  dieselbe  l'rau 
handelt.  811.  (.)b  sie  jeden  heiraten  darf  od.  an  ihr  die  Leviratsehe  vollzogen  werden  nuis.s.  812.  Dh. 
sie  darf  jeden  heiraten.  Sl'J.  Vielleicht  besteht  hierüber  wirklich  ein  .Streit  von  (iclehrten,  u.  nach  der 
einen  .\nsiclit  lehrte  RJ.,  da-ss  er  in  keinem  I'all  beglaubl  sei.  814.  \'ielleiclit  gibt  es  eine  .\nsicht,  da,ss 
er  nicht  beglaubt  ist;  die  Erau  darf  al.so  ohne  nali(;ah  nicht  heiraten.  815.  Seine  l'rau  darf  .sich  ohne 
weiteres  wieder  verheiraten.  816.  Da  niemand  die  .\us.sage  anficht,  so  liegt  kein  ("iniud  vor,  die  angeb- 
lich in  der  Ferne  weilenden  Zeugen  zu  hören.  817.  Diese  .Stelle  spricht  von  den  Töchtern  Öeniuels. 
die  in  C.efangenscliaft  waren  u.  behaupteten,  nicht  entehrt  worden  zu  sein;  genotzüchtigte  I'rauen  dürfen 
von  Priestern  nicht  geheiratet  werden.  818.  Wörtl.  in  der  C.egend,  woher  der  Nordwind  konmu;  dh. 
in  fernen  Orten.               819.   Hin.sichtlicli  der  licweisfülirung  ihrer  IMakcllosigkeit  820.   Wobei  es  zur 
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im  lp'?n;  1CV  '^It^'  'XJ^S  sin  NrnS  '"i^SSp  \S  sagten   sie,  er  sei   ihr  Bruder,  wieso  erhält 

SS-D   Na\S   N1"   "iJ^nx   Is'?   niSS  spi   nSs   «"t  er  einen    Anteil   nur   vom   Teil   des  einen 

Sn   I^V   Vns   ICT''«   "ins   Cipr:::   C^crj  iV'l'^SJ  und  nicht  mehr'',  und  wenn  sie  sa^en,  er 
n:2N  ap-l   Smi''N'?    sin    XJins   in*?    -"h  *T2N  sei    nicht    ihr   Bruder,   wie    ist   der  Schluß- 
ITS  ''^  nja"maiN  nsi  S2"l  ICS  p>*lV  IJN  i\S  ■>  satz  zu   erklären:  fiel    ihm   \'ermögen  von 
K-u2t  xt:''N  chvV  n!2S  •'"^N  "iVt:i:  VlV ':\S -i;:iS  n^m"  einer    anderen    Seite    zu,    so    erben    seine 
6m97^:««i    -jTi;    -ins'?    nj:::rT    sr-    »JS^n    2'''"n    "^^  Brüder  mit  ihm;  sie  sagen  ja,  er  sei  nicht 
Coi.b;i?2j;  vns   iC*-;"  hnx|  Cipc:    CCr:  \b\  h^f  ihr  Bruder!?—  In  dem  Fall,  wenn  sie  sa- 
nier ina  CiT'^St:  C"'Dr:  inr'ki'C  nzc  S2n  ^>'i  gen,    sie    wissen    es    nicht"".    Raba    sagte: 
cor:   -h  1^2:  -n   ~t  "V-""  '^'^   ü-Enr^  >"';::n  i"  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  [dass  wenn  je- 
yiiC  U*Nw'  n;u2   l*^  «V^'n  "r"'"':;!  nns  üip!::^  mand  zu  einem  sagt;]  ich  habe  bei  dir  eine 
eh  i24ä  pi:^{;.   spoSI   S>ns   cKsi   S'^p"!    pjr    CEr.r':'  :\Iine,  und  dieser  ihm  erwidert,  er  wisse  es 

:ip\~)  \s*^  nicht,  er  frei'"sei.  Abajje  entgegnete:  Tat- 

IvLir"-,-!  C"''  by'^Til^'p  •'pT"'n  nSaCJI  rcc  'i^Sl  sächlich,  kann  ich  dir  erwidern,  ist  er,  [zur 

i-iir-im  ]C  p2  -ins^'nr  nz-'l  mbr  n:\x  n  IHl  i'j  Zahlung]  verpflichtet'",  nur  verhält  es  sich 

:i''C"|'>p  1">-|2T  pünvn  p  i^SÜ*  p^"  hierbei   anders,  denn  es  gleicht  dem  Fall, 

%m.\v^-<  '"pTi'-n   S'in'"nT\S*  ]J21   un         .^IDJ  wenn  einer  sagt:  jener  hat  eine  Mine  bei 

■101«,T  +  M   55  W-lS  —   P  54        '       \h  —  P   53        ^'''    • 

M  57         «ys  :pipo'j  D'D33  n*n<  no  B  56         iTanS  Fiel     ihm    \'ermögen     von    einer 

pi   M   60  -\T\vh  V   59  l*?  4-   JM   58  «S«   +        ANDEREN      SeITE      ZU,     SO       ERBEN      SEINE 

.x'n  \  61  i'Ktr  Brüder  mit  ihm.  Raba  fragte:  Wie  ver- 
hält es  sich  mit  dem  Gewinn,  den  die  Oüter  \on  selbst  gebracht  haben?  Hinsichtlich 
des  Gewinns,  der  bis  zu  den  Schultern  reicht'',  ist  es  nicht  fraglich,  denn  er  gleicht 
dem  von  andrer  Seite  zugefallenen  Vermögen,  fraglich  ist  es  nur  hinsichtlich  des  Ge- 
winns, der  nicht  bis  zu  den  .Schultern  reicht,  wenn  zum  Beispiel  eine  Datteljialme  an 
Stärke  zugenommen  oder  wenn  das  Grundstück  Dungboden  hervorgebracht  hat'"'.  — 
Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

ENN   jemand  gestorben  ist  tnd  man   ein   Te.st.ament  an   seine   Hüfte""ge- 

BUNDEN  gefunden  HAT,  SO  IST  DIES  NICHTS^".  HaT  Er'""dAMIT  EINEM  ETWAS*" 
ZUGEEIGNET,  EINERLEI  OB  DIESER  ZU  DEN  ErBEN  GEHÖRT  ODER  NICHT  ZU  I>KN  ER- 
BEN   GEHÖRT,    SO    SIND    SEINE    WORTE    GILTIg"". 

OEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Was  heisst  Testament?  —  wenn  darin  geschrieben 

Uebertretung  des  sehr  strengen  Ehegesetzes  kommen  kann.  821.  Er  sollte  doch  einen  Anteil  gleich 

allen  übrigen  Briidern  erhalten.  822.   Dieser  erbt  nicht  mit  ihnen,  da  er  den  Beweis  anzutreten 

hat,  dass  er  ihr  Bruder  ist.  jene  aber  erben  .sein  Vermögen  mit  dem  einen  ihn  anerkennenden  Bruder,  da 
dieser,  der  ihn  zu  beerben  hat.  selbst  zugibt,  dass  die  übrigen  seine  Brüder  sind.  823.   Kr  braucht 

.sie  ihm  nicht  zu  bezahlen,  da  jener  den  Beweis  anzutreten  hat.  824.   Da  es  der  eine  sicher  be- 

hauptet,  während  es  dem   anderen   zweifelhaft  ist.  825.   Weil  der  Bruder  hinsichtlich  dessen  der 

Zweifel  obwaltet,  der  den  .\nteil  zu  beanspruchen  hat.  es  ebenfalls  nicht  mit  Sicherheit  wissen  kann  u. 
sich  nur  auf  die  .\ussage  des  einen  Bruders  stützt.  S29.   Wenn  die  Früchte  weit  gediehen  sind: 

nach  andrer  Erkl.   die  durch  .schwere  Arbeit  erzielt  worden  sind;  cf.  S.  355  N.  63.  830.  Durch  den 

Gewinn  ist  keine  Veränderung  eingetreten,  es  ist  dieselbe  .Sache  mit  ilem.selben  Namen;  es  ist  nun  frag- 
lich, ob  dies  als  geerbtes  od.  als  von  andrer  Seite  zugefallenes  Vermögen  gilt.  83 L  Es  also 
offenbar  ist,  dass  er  .selber  es  geschrieben  u.  verwahrt  hat.  832.  Wenn  er  darin  einem  etwas  ver- 
macht hat,  so  erliält  es  dieser  nicht,  weil  die  Schenkung  von  iler  .Vushändigung  des  .Scheins  abhängt  n. 
der  Verstorbene  seinen  Beschluss  geän<lert  haben  kann.  833.  .\ls  er  noch  lebte.  834.  Selbst 
wenn  darin  der  Name  des  Empfängers  nicht  genannt  ist;  wenn  er  zu  ihm  bei  der  Einhändigung  des 
Scheins  sagt,  dass  er  die  in  diesem  genannten  Dinge  enverbe.  835.  Dies  gilt  als  mündliche  Be- 
stimmung u.  eine  Aenderung  des  Beschlusses  ist  nicht  zu   berücksichtigen. 
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steht:  dies'"' soll  bestehen  und  ausgeführt  '?2  nind'  i-n^^^f  Zp'^nb  snn  N*l  nr  2^rl2ü■ 
werden.  Schenkungsurkunde?  ^  wenn  da-  nns':'!  CVnc'\s*':'N  nn^::  ^nsh  C1\n:2  -2  rmri:' 
rin  geschrieben  steht:  von  heute  ab,  nach  -;r,^  N'<in  n':'  I^KTyri  ri:n:2  N^'im'\s*l.-  -r,^^ 
meinem  Tod'".  —  Demnach  ist  die  vSchcn-  N\-w'  N''n2  njna  N\-  1T\S  "ir^üp  ^2n  ^"IS  "itiN 
kung  giltig,  wenn  es  darin  heisst:  \-on  -.  ^r  nr,^:^  "inx^  N^N  '>:p  nH  V'iS  r^rtt'  i'njncr 
heute  ab,  nach  meinem  Tod,  wenn  aijcr:  -,2  nm  r\-T'  tHn^a  nns^l  CVn^  nr  ::inr'L:' 
von  jetzt  ab,  so  ist  die  Schenkung  nicht  -'2^:2  n^Npi  2\-l''1  21  -21  S~ncrS2  .s:ir;  21 
giltig'"!?  Abajje  erwiderte:  Er  meint  es  wie  "ij;  i:ni  ^2r\2  i:2i('Z'  >""i:2  iTtt'  pm-  "'^ni 
folgt:  welche  Schenkung  eines  Ciesunden  nj:;  s':'  n::^  p:r,i:i  ]^2rA2  ]^S  nai  "'JlSs'? 
gleicht  der  Schenkung  eines  Sterbenden,  i"  i-rs  r,r^r2  inn^  1\1V  j^N"!  ICÜT  S*?«  imipnS 
indem  er  das  Geschenk  er.st  nach  dem  Tod  n;-)  ni^N  ''2'^'u'  21  '2  11-11''^'  iv;hn  "'^n  in^ßb.esä 
erwirbt?  —  wenn  darin  geschrieben  steht:  -2  r.mTW*  ]:nr  "'::n  in^  1;::N1  msS  ITV'l'S 
\-on  heute  ab,  nach  meinem  Tod.  sn^nDS  '^rr^'i:-  211  n\-ii:  pni'^  12  pn:  21  ION 

Rabba  b.  R.  Hona  sass  in  der  Halle  *21  ^ICiW*  \-i:2N  ir;^«  "21  Ni::'?w2  mas  \X 
der  Schule  Rabhs  und  trug  im  Namen  R.  i.-.  r,1t:S  "'S  s'?«  1I>"^X  "'^n  -''h';  "nnDS^  pni" 
Johanans  vor:  Wenn  ein  Sterbenskranker  r^"?-;  innCN^  ITv'?«  "21  I^IlI^N  niCS  jini''  "il 
gesagt  hat:  schreibt  und  gebt  jenem  eine  n^c'l  -i:2H  n';ba  "211  >":2tt*  Nr.  nvfpnv  "::"n  el'.fss" 
Mine,  und  gestorben""'ist,  so  schreibe  und  it-Sn  "21  nSc'D'  C">m"  nn  1-2N  "211  n"at:'a  i"21 
gebe  man  sie  ihm  nicht,  weil  er  sie  ihm  ijm  12nr  irJND'  Vir:  r"r!:*"lj"21  mtt'a  nh^h 
vielleicht  nur  durch  den  Schein  zueignen  -u  i^;  s*?  SCÜ'  i":r,i:i  |"2in2  i"N  Ti^^l  ^ilbzh  njC 
wollte,  und  nach  dem  Tod  ist  kein  Schein""  »211  nn":2  ins'?  ICÜ*  pNI  1"t:D"2  N\S  "imipn^ 
vorhanden.  Da  sprach  R.  Eleazar:  Achtet  "iri-ii  21  snx  "r  pi2"r,  "St:  pl2"r,  ISN  pni" 
darauf"!  R.  Sezbi  sagt,  R.  Eleazar  habe  ir^sc  >'10  2":C'"  "p"n""l  r^ü^O  "p"n""l' ISN  "»•'ssi' 
dies  vorgetragen,  und  R.  Johanan  habe  nN" -£"02 '  CN  )"N'I1  nai  "Jl'Jü'?  n:a  IJm  lanS 
gesagt:  achtet  darauf.  R.  Nahman  b.  Ji?-  nnyo^T^  64  i^n^^'i  +^^^^'0^~M~62 
haq  sprach:  Die  Ansicht  R.  Sezbis  ist  ein-  m  66  i|  -la«  >ip  tth  vvsya  ttn  >:pt  M  bö  na  ninn 
leuchtend.   Allerdings   war  es   nötig,  wenn      rnw  'an  -f  M  68  n^ai  +  B  07  i  wn  -\- 

man  sagt,  R.  Eleazar  habe  es  vorgetragen,  ■""*  -  ^  71  |i  ns'aa  B  70  i  +  .M  uo  «'trjn 
dass  R.  Johanan"*'dem  beistimme,  wäre  es  denn  aber  nötig,  wenn  man  sagen  wollte, 
R.  Johanan  habe  dies  \-orgetragen,  dass  R.  Eleazar  dem  beistimme!?  Auch  ist  aus 
folgendem  zu  entnehmen,  dass  R.  Eleazar  es  vorgetragen  habe.  Rabin  teilte  im  Na- 
men R.  Abahus  mit:  Wisset,  dass  R.  Eleazar  im  Namen  unsres  Meisters'"Vler  Diaspora 
mitteilen  Hess:  Wenn  ein  Sterbenskranker  gesagt  hat:  schreibt  und  gebt  jenem  eine 
Mine,  und  gestorben  ist,  so  schreibe  und  gebe  man  sie  ihm  nicht,  weil  er  sie  ihm 
vielleicht  nur  durch  den  Schein  zueignen  wollte,  und  nach  dem  Tod  ist  kein  Schein 
vorhanden.  R.  Johanan  sagte:  Dies'^werde  untersucht.  —  Was  heisst:  untersucht?  Als 
R.  Dimi  kam,  erklärte  er:  Ein  Testament  annullirt  ein  anderes  Testament"".  Wenn  ein 
Sterbenskranker  gesagt  hat:  schreibt  und  gebt  jenem  eine  Mine,  und  gestorben  ist, 
.so  erwäge  man  folgendes:  wollte   er  dam^t'^seine   Rechtskraft  steigern"^'    so   schreibe"' 


836.   Cf.  S.  520  N.  471.  837.   Die  Sache  verbleibt  im  Besitz  des  Schenkenden  bis  zu  seinem  TdiI, 

jedoch  hat  er  kein   Verfügunf^srecht  darüber.  838.   In   diesem   Fall  sollte  der   Beschenkte  erst   recht  die 

Sache  erwerben.  S'M.   Bevor  ilieser  Auftrag  ausgeführt  worden  ist.  840.   Die  Zueignung  kann 

nicht  mehr  erfolgen.  841.  So  ist  das  Gesetz.  842.   Der  ein  Lehrer  RE.s  war.  843.   Rabh 

|der  grosse  R.  .Vljbal.  844.  Ob  er  die  Zueignung  nur  durch  den  Schein  erfolgen  lassen  wollte;  dies 

ist  nur  eine  Ergänzung  der  vorangehenden   I,ehre.  845.  Wenn  er  eine  Sache  einem  verschrieben  hat 

u.  nachher  einem   anderen,  so  erhiilt  sie  der  andere,  weil  durch  <lie  2.  Versclireibung  die  1.  aufgehoben  wird. 
846.   Mit  dem  zu  schreibenden  Schein.  847.   Damit  der  Empfänger  einen  Beweis  in  den  Händen  habe. 

848.  Weil  die  Schenkung  nicht  vou  der  .Vushändigung  der  Urkunde  abhängig  u.  somit  bereits   erfolgt   ist. 
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Nrs  •'^n  2^^^  i^rnr  ;\S  •;n':'  CSI  i^rmr  inr  man,  wenn  aber  nicht"",  so  schreibe  man 
r,tM  "Jl^eS  -:r:  lim  ',irc  -t^a'C  ii-'.z  b:::::  -,2  niclit.  R.  Ahba  b.  Mamal  wandte  ein: 
'Cirrj'i  j-Iimr  -J',^  ^TH*  sn  |':r,ir.  j^^riir  i\S  Wenn  em  C.esunder  Kf-sa^l  hat:  schreibt 
inr  nN'-2''C2  r\h  p2C  Nim  nS  2\"lia  .S'-  'nd  gebt  jenem  eine  Mine,  und  gestorben 
'-"<j;;|36  sjijpi  xisn  2-,  i:2S12''"in:  nN"n2''a  •'an  •';\n  5  ist,  so  schreibe  und  gebe  man  sie  ihm 
r|N"naST  ":::  srn  Sl  Sruna  b-;  rjiaia  -"J-a"'  uiclit;  denmach  schreibe  und  gebe  man  sie 
"i^N  -T-"  Z~:  -i:;r,\S  -^^  ',2-:  lainm  'CL-ir  ihm,  wenn  ein  Sterbenskranker  es  gesagt 
nax  Nil  ^^N  pi  ("jm:!  J'^nr  nr^n  ^Nica*  hat'"!?  Er  erhob  diesen  Einwand,  und  er 
tl'jrül  j'irnr  rcb~  pn:  "      selbst  erklärte  es  auch:  wenn  er  damit  sei- 


ivj'.'j  nr.N'^i  cvr\c  iipric*  -"»-i  i^::"-  vcz:  2mD' 


1"  ne  Rechtskraft  steigern  wollte.  —  In  wel- 
cliem  Fall  wollte  er  seine  Rechtskraft  stei- 


Cse»'^^-' ^^"''^*  ZINH  imc  ^r.N'P  1:2*7  VDZ:  :Pirn'-inä  gern"?  —  Wie  R.   Hisda  crklärt'"hat:  aus- 

"'.irc'P  '?lZi  i:\S'  i^ni  pb  l^^inr  pZ'  iJCC  -lirc'^  ser   der    Schenkung    eigne    ich    es    ihm'" 

">'    C^~'CC    2Nn    Ti:    ZNPi    mi:'^2    ]na'    '»jrc  zu,   ebenso   auch   hierbei,   wenn   er  gesagt 
mci:'  ">    C1'?r   inz'npi'?'"  l\s  p-  -r:^   n?:^'''^:' li  hat:     auch"' schreibt,     unterzeichnet     und 

IZvS'i"  gebt  es  ihm.  Es  wurde  gelehrt:  R.  Jehu- 

\SC   i-JT'a   inN^'l   CVna'rr.r   •'n     .J<"1^;  da   sagte  im   Namen   Semuels:   Die   Hala- 

Gii.72>aN1  ü:  1J\S1  t::  nri'C  inNh  C1\-!a    ::n  N-'-'I"  kha   ist,   man   schreibe   und   gebe.   Ebenso 

'Büiri'^a  p  NpSDS  cnn' na^^riO  N?1  ns'jin  na  sagte  auch   Raba  im  Xamen  R.  Xahmans, 
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i«3,-i  p  73  ^iprrz^^ns-i  n'-isi  nms  M  Ti  <^i^  Halakha    ist,  man    .schreibe   und    gebe. 

+  M  76  ci^r  ;ni  —  M  75  131,13  in^  M  74  I^J|EXX    jKM.^NrrSEiX    \'ermÖ(;ex    SEI- 

+  II  7S  3r;i  inrs^  •_•;  3ri:n  +  M  77  n'^  ffili      XKX      KlXDERN     VERSCHREIBT,     SO 

."3S  -ISN  :mvsS  er  schreiben:  von  HErTE"'"AB,  NACH 

DEM  Tod  —  Worte  R.  Jehudas;  R.  Jose  sagt,  er  brauche  dies''"nicht.  Wenn  je- 
mand SEIN  Vermögen  seinem  Sohn  für  nach  dem  Tod  verschrieben  hat,  so 
KANx  DER  Vater  es  xtcht  verkaufen,  weil  es  dem  Sohn  verschrieben  ist,  und 
der  Sohx  kaxn  es  ebenfalls  nicht  verkaufen,  weil  es  sich  im  Besitz  des 
V.^TERS  befindet.  Wexx  der  \'.\ter  es  verkauft  h.\t,  so  ist  der  Verk.\uf  bis 
zu  seinem  Tod  giltk;,  und  wexx  der  Sohn  es  verkauft  h.\t,  so  erh.\lt  der 
KÄUFER  nichts  davon  bis  zum  Tod  des  Vaters. 

OEMARA.  Was  ist  denn  dabei,  dass  er  geschrieben  hat:  von  heute  ab,  nach 
meinem  Tod,  es  wird  ja  gelehrt:  von'iieute  ab,  nach  meinem  Tod,  so  ist  der  Schei- 
deljrief  giltig  und  ungiltig"'";  wenn  er  gestorben  ist,  so  muss  an  ihr  die  Halicpah  und 
nicht  die  Leviratsehe  vollzogen  werden"""!?  —  Da  ist  es  uns  zweifelhaft,  ob  dies""eine 

84Q.  Wenn  er  die  Schenkung  durch  die  Aushändigung  der  Urkunde  erfolgen  la,s,sen  wollte;  er  kann 
seineu  Beschluss  noch  geändert  haben.  850.  Weil  die  Bestimmungen  eines  Sterbenden  genau  be- 

folgt werden  müssen.  851.   Wieso  ist  dies  aus  seiner  Bestimmung  zu  entnehmen.  852.  Cf. 

weit.  fol.  152  b.  853.  Dem  Empfänger,  durch  einen  förmlichen  .\bschluss.  854.    Die  Schen- 

kung ist  unabhängig  von  der  Urkunde  erfolgt.  855.   Ein  Gesunder,  wenn  er  sich  zBs.  verheiratet 

u.  den   Kindern  aus  der  1.   Ehe  sein  Vermögen  sicherstellen  will.  856.  Es  gehört  fortan  den  Kin- 

dern, in  ihren  Besitz  geht  es  erst  nach  dem  Tod  des  Vaters  über.  Wenn  es  aber  hiesse,  er  schenke  es  ih- 
nen nach  seinem  Tod.  so  wäre  dies  ungiltig,  da  man  nach  dem  Tod  nichts  schenken  kann.  857.  Zu 
schreiben:  von  heute  ab.  858.  Wenn  jemand  seiner  Frau  einen  Scheidebrief  mit  folgendem  Inhalt 
geschrieben  hat,  damit  sie  nach  seinem  Tod  als  geschieden  u.  nicht  als  verwitwet  gelte  u.  von  der  Levi- 
ratsehe bezw.  der  HaH<;ah  (cf.  Dt.  25,5ff.)  befreit  sei.  859.  Dies  ist  zweifelhaft  u.  in  jeder  Beziehung 
erschwerend  zu  entscheiden.  860.  Von  der  Hali<;ah  winl  sie  nicht  befreit,  da  die  Scheidung 
viell.  ungiltig  ist,  dagegen  darf  au  ihr  auch  die  Leviratsehe  nicht  vollzogen  werden,  da  viell.  die  Scheidung 
giltig  ist  u.  man  die  geschiedene  Schwägerin  niclit  heiraten  darf.  Söl.  Die  Hinzufügung;  nach 
raeiueni  Tod. 
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Bedingung-"\)der  ein  Rücktritt""ist,  liierbei      S2i;   n"'^  ir^ap  'rn  sm  'l'ZS   »in  mtn  -S   "in 
aber  meinte  er   es   wie  folgt:  das  Kapital      i:''N  ~!C1N  "'Ol''  ^^"^  :-r,^^  -\TM<b  Nn>i2  ZV~:i  ■':p 
envirb    von    hente    ab,    die    Früchte    aber      n:i-   2".   -"2;^   h';   Z'hn   m2S   ~2   rC'     ly.); c:i2' 
erst  nach  meinem  Tod.  -•':''S  ^';z  pnj  21^  SJin  21  r.'h  n:2S  pn:  211 

R.  Jose  sagt,  kr  bratchh  diks  -i  n"«^  noN  ^Dv  "rnr  nrS-  j''«  \s  -di^  ''2ir  nr'?- 
xiCHT.  Rabba  b.  Abnha  erkrankte,  und  R.  n^:''^  "v'r.s'"  nr':'-  SJ>'T  s'?  "'DI"  "2-11  ."T'^Vl: 
Hona  und  R.  Xahman  besuchten  ihn.  Da  NJN  -^2>"t:i  S^  \S  rcb-  W*^-'':'':^  ^';2"r\''h  nj:S 
sprach  R.  Hona  zu  R.  Xahman:  Frag  ihn,  -rS"  2T  "ir:«  "rn  n^S  12S  n^:''^  ti-;z  •]h"üj^:ii( 
ob  die  Halakha  nach  R.  Jo.se  zu  entschei-  ''2nn  n^CVC  1j"n  n-^'-lCS  IpSJT  nn2  ^Dl''  ''2nr 
den    sei   oder   sie   nicht   nach   R.   Jose   zu  i"  ■>;:;:    S":/!   I"'?"   n'<n2   nCtt"   ^w    i:!:t"-i:2NT   "DT"  g.i.??.^?«" 

-^  ,  '      ,,  77J861' 

entscheiden  sei.  Dieser  erwiderte:  Ich  ken-  y^:-  Vj^V:;  "JES  n""Ti  i:\S  nciN  "'Dl"'  *2n  "S-a^-j?" 
ne  nicht  einmal  den  Grund  R.  Joses,  und  jcnj  2nt:  S2T  iT^ro  S>'2  :r?>"  n^ris  TJC 
nach  der  Halakha  soll  ich  ihn  fragen!?  21  yrj  li-S  ns:p-2  n"'?  ncs  mt:  .-;.s:|~r!2 
Jener  entgegnete:  Frag  du  ihn  nur,  ob  nH  srT«jpN  Nr\Sl'T'Til  Nn">:pS  N*r\S  n:2S  ''2£ 
die  Halakha  nach  ihm  zu  entscheiden  sei  i-.  n^l"::  a:^'j~  "[ni"  S*'?  -'':'':::  N:"':p"i  -''''JpN  "[ns 
oder  nicht,  und  den  (kund  werde  ich  dir  N2"'S  ''J:  N11D2  SJ'":n'"2"l  n"?  r|ipnc  l^i"  n''''jpS'l  s»n.59= 
sagen.  Hierauf  fragte  er  es  ihn.  Da  erwi-  'ISüb  l-JI^Sw'"' "^l^  n2D1  p'Vl"  s'^  pSl  "T^S 
derte  er  ihm:  Folgendes  sagte  Rabh:  die  r^'iZ  SJin  2n  ''VT'1  N*2m  •"ISd'^"!  ''VT'1  ■'"2X1 
Halakha  i.st  nach  R.  Jose  zu  entscheiden.  j'"2  ->:>:2  Ni-'jpl  n''''jps  ]''2  -::S  Vü'in""  lll 
Als  sie  fortgingen  sprach  jener  zu  ihm: -■""'im  "^ll^riS  p2n2l"7Ti  n"?  n'-ipsi  -':•':::  SJ'^Jp 
Folgendes  ist  der  Grund  R.  Joses:  das  snviatt''?  nnncx  Sjn2"'21  nOX  •';'''?2  s:saS2"° 
Datum  des  vScheins  beweist  dies*"'.  Ebenso  ;,„  _l  h  si  -«ar  -4-  äTso  ■•:.><    -  M  79 

wird   auch    gelehrt:   R.  Jose   sagt,  dies   sei      .m  S4  ■:>::  «ya  ^S  —  M  S3  s-"...'»  —  M  S2 

nicht   nötig,  weil    das    Datum    des  .Scheins      ^'xw  M  S6  7ns  irs  +  :\i  S5  i:"n  r,'S  - 

dies  beweist.  i'**  ^^  »"  «='="  ^'  **  1  -  i'  S7  ijo!, 

Raba  fragte:  \\  le  \erhalt  es  sich  ijei 
einem  Zueignungsschein'"?  Dieser  erwiderte:  Bei  einem  Zueignungsschein  ist  dies  nicht 
nötig.  R.  Papi  sagte:  Es  gibt  Zueignungen,  bei  welchen  dies  nötig  ist,  und  Zueignun- 
gen, bei  welclicn  dies  nicht  nötig  ist.  [Heisst  es  darin:]  er  hat  es  ihm  zugeeignet 
und  wir'^haben  es  von  ihm  erworben,  so  ist  es  nicht""nötig,  wenn  aber:  wir  haben  es 
\on  ihm  erworben  und  er  hat  es  ihm  zugeeignet,  so  ist  es  wor'nötig.  R.  Hanina  aus 
Sura  wandte  ein:  Gibt  es  denn  Dinge,  die  wir  nicht  wissen  und  die  Schreiber  es  wis- 
sen'*'!? Man  fragte  die  Schreiber  Abajjes,  und  .sie  wussten  es,  die  Schreiber  Rabas,  und 
sie  wussten  es.  R.  Hona,  der  Solin  R.  Jehosuäs,  sagte:  Dies  ist  nicht  nötig,  einerlei  ob 
es  heisst:  er  hat  es  ihm  zugeeignet  und  wir  haben  es  \ün  ihm  erworben,  oder:  wir 
haben  es  von  ihm  erworben  und  er  hat  es  ihm  zugeeignet;  sie  streiten  nur  über  [die 
Fcjrmel:]  in   Ivriuncrung" 'der  Dinge,  die  sich  vor  uns  ereignet  haben.  R.  Kahana  sagte: 

862.  Dass  die  .Sclici<hin).;  von  seinem  Tod  abhänge,  u.  da  dieser  Fall  eingetreten  ist,  .so  ist  sie  giltig. 
S63.  Die  Scheidung  .soll  nicht  jetzt,  sondern  erst  nach  seinem  Tod  erfolgen,  u.  da  er  sich  nadi  dem  Tod 
nicht  scheiden  lassen  kann,  so  ist  .sie  ungiltig.  804.   Dass  die  Schenkung  nicht  nach  ileni  Tod, 

sondern  am  Tag  der  .Xusstelhing  der   Urkunde  erfolgen  soll.  8f)5.   Wenn  im   Schein   angegeben  ist, 

dass  er  ihm   die  Sache  zueignet,  durch   Vermittlung  der  Zeugen,  die  sie  für  ihn  .sofort  erwerben;   die  l'rage 
ist,  ob  nach  R.Jehuda  auch  in  diesem   I'all  geschrieben  werden  mus:  von  heute  ab.  Sbb.   Die 

Zeugen  für  den   ICmpfänger.  867.    Die  Zeugen  haben  die  Sache  für  den   Empfänger  sofort  erworben. 

868.  Durch  die  2.  l'orniel  wird  die   !.  eingeschränkt:   wir  sollen  die  Sache  erwerben,  erst  wenn  er  sie  ihm 
zugeeignet  hat.  869.   Die  Schreiber  selber  wissen  ja  nicht,   welchen  Zweck  es  hat,  wenn  sie  <lie 

eine  l-"ormel  od.  die  andere  Formel  zuerst  schreiben.  870.  Wenn  die  Zeugen  die  Sache  nicht  für 

ileii   Ivmpfänger  erworben  haben,  sondern  nur  die  Tatsache  der  Zueignung  bekunden. 

IllmuO  Bd.VI  ISj 
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n*?   in^:r,!2   ^rn   ;inN"' .s^nnja   T^r   ^nn   n^^p      Ich  trug  dies  R.  Zehid  aus  Nehardeä  vor, 
nSJpnr  pni  rn  n^S  sr-i  i:;x  nS  irjnc  ■'rn  ps      [und  er  sprach   zu  mir:]  Ihr  lehrt  dies  so, 

.s*J^:p    p2    -ij-'n    .s:"':pi    n''"':pN    ;•>::    ^ni"    ia\S      wir  aber  lehren  es  wie  folgt:  Raba  sagte"" 

NJ£:N3"nm  •'!2:n2  pm^'inv  S^  n^^apXI  rr'rc      im  Namen   k.  Nahmans:  Hei  einer  Zueig- 

B,.88iI""2n\S      :imo   -)ni6  liz"?   rc^i  Dmrn     :''J''^S  5  nung   ist  dies  niciit   nötig,   einerlei   ob  es 

Coi.b"'3-l  ION'";«-  >>'n2  ]2::  nai  :;Nn  ■»"•n:;  pn  nrc      darin    heisst:    er    hat    es    ihm    zugeeignet 

npl^   n:p   ••:2i<   Z"'pb  tt"'-n    npi'r    n:p   ah   pm^      und  wir  haben  es  von  ihm  erworben,  oder: 

,Ri.B,.c8i.pj-2   n"lT>£    pjp°  npl'?    -jp   n"?    IGN    pnv   ''::i      wir   haben   es   von    ihm   erworben    und   er 

mT2  l'^ip   npl"?  r\:p   n:::«  •J'-'pS  cm   "GI   :]'i;n      hat    es    ihm    zugeeignet,   sie    streiten    nur 

NWT  Sin   -2  i;''^2\S  N-l   '':21  rp:-  p:pr  is^  m  über  [die  Formel:]  in  Krinnerung  der  Din- 

°;,;:'5^3  N-212  IJ:«  ]inv  •'3T  r\^-\>Z^  ^-TC'  nricn  n2n\s*n^      ge,  die  sich  \-or  uns  ereignet  haben. 

pm-"  ■«:n  siip  i:\s'i  n-'::;:  nas  tt-'p^  ':;>-\^  Nmpi  Wenn  jemand  sein  X'ekmügen  sei- 

r|ijn  p3p;  niTS  p:p  nrap'.smpi  N^^r:  n^s  nem  vSohn  für  nach  uem  Tod  vek- 
i-|lT"2  ;''3p  N-np  i:\Sl  «»r:::  ',:2N  cyb  C-m  ^2T  schrieben  hat.  Es  wird  gelehrt:  Wenn 
2:  h-;  r|S  pnv  ■'^n  -jS  ■i:::s  "-ai  :|i:n  j-'ipr  in''  i-  der  Sohn  es  bei  Lebzeiten  des  Vaters  ver- 
JTCiN  srn  ■'!21  .-ji:-  p:pr  mi-'E  pjp  SC^>'21  kauft  hat  und  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des 
'?''ns  ■''?ins  nn::  ■"iJt'  srs  N:^a,S  -\r,-;i  Np^o  Vaters  gestorben  ist,  so  hat  der  Käufer. 
h';  ."iN  nCN  Vpb  p  p>';:D'  ^211  J^  ';^'C-:2  Xp  wie  R.  Johanan  sagt,  es  nicht'^erw^orben; 
N2n  •'^T  rp;,"!  pjp2  IS^  i-nT'2  pjp  S!2^>'2T  3;  Res-Laqis  aber  sagt,  der  Käufer  habe  es 
•l'?"'2N  -^C'Sl  "2:^  h2  n:"::«  in>n  Sp^O  ■|''Ti:VN  -'"  erworben'".  R.  Jolianan  sagt,  der  Käufer 
l''  >*att';2  Np  n''':'  N2''n>*  n-'Z'S:  n'«12  Clpar"  habe  es  nicht  erworben,  denn  der  Besitz 
'-pnnsi  1'?  >ü2y  Cyb  C"<-\b  pnv  ■'il  n^2''n\S'  der  Früchte""-'gilt  als  Besitz  des  Kapitals; 
n:p  ]1CN"1  no  ••JI^B  CT'''  mnsi  tJI^S  S'T''''"  Res-Laqis  sagt,  der  Käufer  habe  es  erwor- 
r  tr^n  ivrg4  ^t^x^H^M  93  I!  ^-,o«'r+  B  92  ^en,  denn  der  Besitz  der  Früchte  gilt  nicht 
■nw  '2iSb'?  m  97  'ajS  M  96      \\     laop  —  M  95      als  Besitz  des  Kapitals"'.  -  -  Aber  darüber"" 

.na  'ji'^e''  nsi  >:\^sh  streiten  sie  ja  bereits  an  andrer  Stelle,  denn 
es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Feld  zum  Niessbrauch  der  Früch- 
te verkauft  hat,  so  muss  dieser,  wie  R.  Johanan  sagt,  [die  Erstlinge]  darbringen' "und 
[den  Abschnitt]''"lesen,  und  wie  Res-Laqis  sagt,  nur  darbringen  und  nicht  lesen.  R.  Jo- 
hanan sagt,  er  müsse  darbringen  und  lesen,  denn  der  Besitz  der  Früchte  gilt  als  Be- 
sitz des  Kapitals;  Res-Laqis  sagt,  nur  darbringen  und  nicht  lesen,  denn  der  Besitz  der 
Früchte  gilt  nicht  als  Besitz  des  Kapitals.  —  R.  Johanan  kann  dir  erwidern:  obgleich 
auch  sonst  der  Besitz  der  Früchte  als  Besitz  des  Kapitals  gilt,  so  muss  dies  dennoch 
hierbei  besonders  gelehrt  werden;  man  könnte  glauben,  der  \'ater  verzieh te''''zugunsten 
des  Sohns,  so  lehrt  er  uns.  Und  auch  R.  Simon  b.  Laqis  kann  dir  erwidern:  obgleich 
auch  sonst  der  Besitz  der  Früchte  nicht  als  Besitz  des  Kapitals  gilt,  so  muss  dies  den- 
noch hierbei  besonders  gelehrt  werden;  man  könnte  glauben,  wenn  es  sich  um  das  eig- 
ne Interesse  handelt,  ziehe  man  es  auch  dem  eines  Sohns^or,  so  lehrt  er  uns.  R.  Joha- 
nan wandte  gegen  Res-Laqis  ein:  [Sagte  jemand:]  mein  \'emiögen  soll  dir  gehören  und 
nach  dir  soll  es  jener  erben,  und  nach  diesem  soll  es  jener  erben,  so  hat,  wenn  der  erste 

871.  Er  richtete  nicht  die  obengenanute  Frage  an  RN.,  .soudern  trug  diese  Lehre  in  dessen  Nameu 
vor.  872.  Auch  nach  dem  Tod  des  Vaters,  weil  es  niemals  in  den  Hesitz  des  Sohns  gekommen  war. 

873.  Nach  dem  Tod  des  Vaters,  als  Rechtsnachfolger  des  Sohns.  874.   Die  dem  Vater  und  nicht 

dem  Sohn  gehörten.  875.  Dieses  war  unbeschränktes  Eigentum  des  Sohns.  870.  Ob  der 

Besitz  der  Früchte  als  Besitz  des  Kapitals  gelte.  877.   Cf.  Dt.  26,2ff.  S7S.   Den  bezüglichen 

Abschnitt  in  der  Schrift;  cf.  Bd.  i  S.  315  Z.  1  ff.  S79.   Er  trete  ihm  vollständig  den   Besitz  des  Kapi- 

tals ab,  obgleich  er  noch  wegen  der  Früchte  auf  dasselbe  Anspruch  hat.  SSO.   Er  hat  ihm  daher 

den  Besitz  des  Kapitals  nicht  unbeschränkt  überlassen. 


Bb.W4ti 
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jrestorben  ist,  es  der  zweite  erworben,  und  ]15:*N-|   "^nr    'Jt:*   n2    "Z'^b'S    njp    'J'w'   rc    'Jtt' 

wenn    der   zweite    gestorben,  es   der   dritte  ]mj  ''tt-IT''''\sn\S  CS"!  jltt'S-,  «C-iV^  Ü-Or:  ntn" 

erworben;  ist  der  zweite  bei  Lebzeiten  des  ''222  N'"";nn"2T  n:2:nn  122  n*^  -.CS  n-^  "'V2''a 

ersten   gestorben,  so   geht   das   \'erniögen  2-.T  H'Sp  SJin  2n  n2  n2n'  "IST  pl  "JNC  ^inN 

zu  den  Erben  des  ersten  über.  Wenn  dem  5  jmj    "Oni"''?    Tim"'    «"inm    -iStt*    ^ins'  TCNI 

nun  so"'wäre,  so  müsste  es  ja  zu   den  Er-  IT"!   -:i''£''   l'inNI    -j''   -D2:    S«;;-,!   N«r:   \SJr.  '  r»',-J37 

ben  des  Testators  übergehen"'!?  Dieser  er-  "-121  mmpS-l  T>Ä  N-iia  -itt'n  ^2X1  12C1  jltt-NT 

widerte:   Längst  hat   R.  Hosäja  in   Babylo-  s''N    -iC'^   j'^N    ICIN   '"N-Scj    ,2   p>'J:C*   \2-\   •>2"l 

nien    dies   erklärt:  anders   ist  es,  wenn   [er  ^i'hsb  l^nsi  1^  '22:  "ni^^i^A  ptt'ST  -.""Cw'  HC 

sagt:]   nach   dir""'.    Denselben   Einwand    un-  w  p  ]T;^V  ]2T   *2n  "121   ^21X1  -i21C1    |1tt*S-,  TIV 

terbreitete    auch    Rabba    b.    R.    Hona    vor  Mhz  nr,'2  n^''2S  N^S  ;Vi*Sl''  j\S  '.'ilS  ha''h^i 

Rabh,  und  dieser  erwiderte  ihm  ebenfalls,  ]2mS  ''«"''S;  \2  ;i>'l2tt*  j2nTl  ■'2-n.S  "211  S-a'p 

es  sei  anders,  wenn  [er  sagt:]  nach  dir.  —  S2"i;^  Sn  S>'C-,':  s':'  '"2T7S  *2-,l  ^N-'^:2;  12  ;v;t:C' 

Es   wird  ja   aber  gelehrt,  dass  es   zu   den  \y;:2'Z'   pilN   ''N'^:^;   p  ]Y;^Z'   p'H   ST'S'?  Sn 

Erben    des   Testators   übergehe!?  —  Hier-  i5  :T2>*-n    N"    rhnr.^h    sn    N«C'p    s''    ^S"'?::;    j2 

über  [streiten]  Tannaim,  denn  es  wird  ge-  iTiV    N*'i':2n    nt    cr.>'    ^tt'-i    "iriT'S    "'"'2S    ISS'  i^'i"" 

•  •  •    Sot.  21'' 

lehrt:  [Wenn  jemand  sagt:]  mein  Vermö-  «2-i  ".^N  Ss'-rii;  p  |",>'2';:'  p-2  Z^ZZiZ  Tl2t:7 
gen  .soll  dir  gehören  und  nach  dir  jenem,  CNt:''  miCI  bü^h^^i  p  pv^t:'  pi2  n2''n  pnv 
und  der  erste  es  \erkauft  und  verzehrt  n:2>"i:  \sa  C1^2  ntt'>'  S*?  >nc  2-2a'  rjnöS  JJrü 
hat,  so  kann  der  zweite  es  den  Käufern  »  -,ns^  N^N  njp  K^"  >'1D  2''2C'  n:ns  ""»iN  ION 
abnehmen  —  Worte  Rabbis;  R.  Simon  b.      p  ]  e-i«  M  99  ;^:  -nv"?  cosT^i-mv  M  98 

(iamaliel  sagt,  der  zweite  erhalte  nvir  das,  m  4  '«  y^nn  nhtt  +  M  3  n'S  +  M  2  ||  «31 
was  der  erste  zurückgelassen  hat'*'.  —  Ich  "2"  =  =  n:i  i;:«  nS  •■';:ni  ;jnv  i  k  i'si  «p«  »3  + 

will    auf     einen    Widerspruch    hinweisen:  ■^"''''  "="?  '"'=•'<  ^'  ^        ^  ^«^^  +  ^^  '" 

[Wenn  jemand  sagte:]  mein  \'ermögen  soll  dir  gehören  und  nach  dir  jenem,  so  kann 
der  erste  es  \erkaufen  und  verzehren  —  Worte  Rabbis;  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt, 
der  erste  erhalte  nur  den  Niessbrauch  der  Früchte.  Somit  befindet  sich  sowol  Rabbi 
als  auch  R.  Simon  b.  Gamaliel  in  einem  Widerspruch!?  —  Rabbi  befindet  sich  nicht 
in  einem  W'iderspruch,  denn  das  eine  gilt  vom  Kapitafund  das  andere  gilt  von  den 
Früchten™;  R.  Simon  b.  Gamaliel  befindet  sich  ebenfalls  nicht  in  einem  Widerspruch, 
denn  das  eine  gilt  von  vornherein*' und  das  andere,  wenn  es  bereits  geschehen  ist. 

Abajje  sagte:  Wer  ist  ein  schlauer  Bösewicht?  —  wer  einen  Rat  erteilt,  Güter 
zu  verkaufen,  nach  R.  Simon  b.  Gamaliel'*'.  R.  Johanan  sagte:  Die  Halakha  ist  nach 
R.  Simon  b.  Gamaliel  zu  entscheiden.  Dieser  pflichtet  aber  bei,  dass  wenn  er  es^^als 
Sterbenskranker  verschenkt  hat,  dies  ungiltig  sei.  —  Aus  welchem  Grund?  Abajje  er- 
widerte: Das  Geschenk  eines  Sterbenskranken  wird  erst  nach  dem  Tod  erworben,  und 


881.  Dass  der  Besitz  der  Früchte  als  Besitz  des  Kapitals  gilt  882.  Da  der  I.  mir  Anspruch 

auf  die  Früchte   hatte   und   der  Besitz   derselben    nicht   als  Besitz   des  Kapitals  gilt  u.  er  gestorben  ist,  so 
fehlt  die  Verbindung  zum  I'ebergang  in  den  Besitz  seines  Nachfolgers.  883.   Kr  bekundet  damit, 

dass  er  dem   1.  das  Kapital  u.  die  Früchte  gibt.  884.  Nach  der  1.   .\nsicht  gilt  der  Besitz  der 

Früchte   nicht   als   Besitz  des   Kapitals,   somit   haben   die    Käufer  es   nicht   erworben,    nach   der   2.  .\nsicht 
gilt  er  alt  Besitz  des  Kapitals.  885.  Wenn  er  die  Sache  selbst  verkauft  hat;  diese  kann  der 

Käufer  abnehmen,  da  dem   1.  nur  der  Niessbrauch  zusteht.  886.  Diese  sind  sein  unbeschränktes 

Kigentuni  u.  er  darf  sie  verkaufen.  SS7.  Von  vornherein  darf  er  es  nicht  verkaufen,  da  ihm  nur 

iler  Niessbrauch   zusteht,   wenn   er  aber  verkauft   hat.   von   welchem   Fall  die   1.   Lehre  .spricht,  so  erh.ilt  der 
folgende  nur  das,  was  der  vorherige  Besitzer  zurückgelassen  hat.  888.    Dies  erfolgt  gegen  die  Be- 

stimmung des  Testators;  jedoch  ist  rechtlich  dagegen  nichts  einzuwenden.  88Q.  Einer  der  ersten 

Besitzer,  das  geschenkte  Vermögen. 

IM» 
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sni  -rn  •''"2N  ICN  •'Cr  -j^nns  i;2l[:  nr:i  nn";:  jcner'^ist  ihm  bereits  zuvorgekommen. 
n::N  '"'2N  njp  \n:2^SC'  >"t:  r-rc  n:n::  nr^T-s«  Kann  Abajje  dies  denn  gesagt  liaben,  es 
'nn  r\n>:i  laj  inah  ir^t^  sm"  nn^C  ir^J  C-;  wird  ja  gelehrt:  das  ficschenk  eines  Stcr- 
NC^l  n>2  Mn  ^!^^^!2^  'N^^C  SMnr:  »-^S  n-I  Ijcnskranken  werde  erworben,  wie  Abajje 
s';,';llQi<  luv  nt '"pm  invn  apha  ab  .T'nnn  sna  s  sagt,  beiin""vSterben,  und  wie  Raba  .sagt, 
ab  nn-'C  inS^  IC";  nT'"nT  "Sin!:  -|t:'";  nr"\-|C  nadi  I^intritt  des  Sterbens!?  — Abajje  i.stda- 
r\2^n  pn^  "rn  lON  NTT  'ZI  nCN  :z^'^2  nCN  von"'/.ur{ickgctrcten.  Woher,  da.ss  er  von 
C^ir;  pz  vn  iSeni  ^a^b:::  p  pviIC  p-ir  dieser  .\nsicht  zurückgetreten  ist,  vielleicht 
,-1""^  "ll^N  N!:\m  ins  NlI^Ü-E  nri^n"?  iN'-i'im  ist  er  von  jener  zurückgetreten!?  —  Dies 
•.f?  y'üUr^  Np  "l*?  p^^n"'  sS  N^ID-'N  nn>"'öSiüist  nicht  einleuchtend,  denn  es  wird  gc- 
pVCC  pir  nrSn  iam-  "rn  nc.X  rpv  :-|  nas*  lehrt:  [vSagte  jemand''':]  da  hast  du  «leinen 
SÜ^CS  r\nb  pr-irn  \aZ";  i'i'-SNI  Sn^^'C;  p  vScheidebrief,  falls""ich  sterbe,  da  hast  du 
Sp  ']b  ■'2n'''''N^  ns'jn  mD\S  inj-ic'?  Na\-n  ma  deinen  Scheidebrief,  nach  dieser  Krank- 
nr  JTiniS  snon  2•^  12  pni  Z-i  Om  :]b  -JZVri  hcit'",  da  hast  du  deinen  Scheidebrief  für 
SS""!  jltt'Sn  l'?"t:j  '"Jl':'£:'?  l^nNI  njne2  l^  pnj  i<  nach  meinem  Tod,  so  hat  er  nichts  gesagt**". 
''N-'^a;    p    ]V;r:Z'    pTI    "Zn    npiSnaS    1JN2    ir  R.    Zera    sagte    im    Namen    R.    Joha- 

''J'''?2  N*?   JNi   t;   pn".f>   nr  pm   rn  nS   .-■'pna      nans:  Die  Halakha   ist   nach  R.  Simon   b. 
1::D  nai  nSn  cnn   ^N'"'?a;    p   p^ao*  pll   "::"l      Gamaliel    zu    entscheiden,    selbst    für    den 
v-eo-K*: r\}-\>Z  i''3p"n:D  lai   '>ai  rp;n  pjpr  mT'2  p:p'      Kall,  wenn   sich   damuter^'^Sklaven  befun- 
coi.bpisj  n":  pS'^a  "S'^Srn  n'?N  "lai  ;)i:n  p:p3  IN^-'oden  haben,  und  er  sie  freigelassen  hat"*.— 

-  M  0  "  "2N  iaK~n3ip"«m  7a^ M  8  1  -  P^  vSelbstverständlich!?  ~  Man  könnte  glau- 
M  12        j  I  —  M  II         'in  4-M  10        nn'r2...N3ni      ben,  man  könne  zu  ihm  sagen,  jener  habe 

—  M  15        r^~-,  —  M  u        mi'nan'  M  \i        -an'      es  ihm  nicht  gegeben,  um  damit  ein  \'er- 

.n3...'N      bot'"zu  begehen,  so  lehrt  er  uns. 

R.  Joseph  sagte  im  Namen  R.  Johanans:  Die  Halakha  ist  nach  R.  Simon  b.  Cia- 
maliel  zu  entscheiden,  selbst  wenn  er  dafür"°Totengewänder  angefertigt  hat.  —  Selbst- 
verständlich!?—  Man  könnte  glauben,  er  habe  es  ihm  nicht  gegeben,  um  es  der  Nutz- 
niessung  zu  entziehen'"',  so  lehrt  er  uns. 

R.  Nahnian  b.  R.  Hi.sda  trug  vor:  [Sagte  jemand;]  dieser  Ethrog^'^sei  dir  geschenkt 
und  nach  dir'"jenem,  und  der  erste  ihn  benutzt  und  sich  damit  seiner  Pflicht  entle- 
digt'"'hat,  so  kommen  wir  zum  vStreit"'zwischen  Rabbi  und  R.  Simon  b.  Gamaliel.  R. 
Nahman  b.  Ji^haq  wandte  ein:  Rabbi  und  R.  Simon  b.  Gamaliel  streiten  ja  nur  über 
jenen  FalT",  denn  der  eine  ist  der  Ansicht,  der  Besitz  der  Früchte  gelte  als  Besitz  des 
Kapitals,  während  der  andere  der  Ansicht  ist,  der  Besitz  der  Früchte  gelte  nicht  als 
Besitz  des  Kapitals,   wozu    aber  hat  er  ihn  ihm  in   diesem  Fall    gegeben,   wenn    nicht 

890.  Den  der  1.  Testator  zum  Nachfolger  bestimmt  hat.  891.   rnd  nicht  erst  nach  dem  Tod. 

892.   Dass  die.s  schon  beim  Sterben  erfolge.  893.   Ein  .Sterbender  zu  seiner  Krau,  die  er  nicht  als 

Witwe,  sondern  als  Geschiedene  zurücklas.sen  will.  894.  Wenn  dieser  l'all  eintritt,  so  soll  die  Scheidung 
giltig  sein.  895.  Sobald  sie  durch  den  Tod  .uifliört.  896.  Die  .Scheidung  ist  nngiltig,  weil  in  diesem 
I'all  die  .Scheidung  erst  nach  dem  .Sterben  erfolgen  soll,  und  nach  dem  Tod  kann  keine  Scheidung  erfolgen. 
897.  l'nter  dem   geschenkten   \'erniögen.  898.    Die   Freilassung  ist  giltig.  899.   Xach  jüd.   Oe.setz  ist  es 

verboten,   einen   nichtjüdischen   Sklaven   freizulassen:   cf.  Lev.  25,46.  900.    Für  das  geschenkte  Ver- 

mögen. 901.   Totengewänder  sind  zu  jeder  anderen   Nutzniessung  verboten;   cf.  Hd.  vij  S.  201  Z.  3ff. 

902.  Gewöhnl.  Paradiesapfel  |cf.  Bd.  i  S.  292  X.  51,  der  zum  l"eststraus.s  l)eim  Gottesdienst  am  Hüttenfest 
verwandt  wird;  cf.  Lev.  23,40.  Die  zu  diesem  Zweck  verwandte  Frucht  darf  nicht  entliehen  sein,  vielmehr 
uuiss  jeder  .sein   Eigentum   verwenden.  903.   Nach  deinem  Tod.  904.    Ihn   zum  liturgischen 

Gebrauch   verwandt.  905    Xach   R.   hat   er  damit  seiner   Pflicht   nicht   genügt,   da  die   l'rucht  .selbst 

nicht  ihm   gehört,   somlern   nur  die  Xutzbringung.  906.    Wenn   es  sich   um   eine  .Saclie  handelt,  die 

I"rüchte  bringt. 
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um  sich  damit  seiner  Pflicht  zu  entledi-  ü'ib';  ''b^21  pEJ^C  N^N  .T'St'J  •T'^n"  IS"""«»^  n"<r 
gen!?  \'ielmehr  streitet  niemand,  ob  er  da-  np^'no''  IJSr  n'^rs  "iX  nir!::",!'":  pSil  ^i'^hs  üb 
mit  seiner  Pflicht  genügt,  aber  hinsichtlicli  r-|"n2  nm  n::N  rSs'''':^:  ]Z  ]V;r:Z'  pil  •*" 
des  Verkaufs  und  Verzehrens°°'kommen  wir  nnx  ^h'Cl  r\^2r}  nDlSnz  jnns  13p'w'  i''nsn  NJin 
zum  vStreit  zwischen  Rabbi  und  R.  Simon  •■  s'?  IN"'  ÜNI  Ni"  l^nsS  hr">  CN  12  SÄ"!  p^ 
h.  Gamaliel.  C'"-i£  'PiN  im  in  ^T^'^TinN  Nr^Nl  Npm  NS" 

Rabba  b.  R.  Hona  sagte:  Wenn   Brü-      niDSr  "]''  pnj  ~1  jr.ns  NIT  "i:2N    :n^  I""21  "'f' Q^eä' 
der  von  der  Nachlassmasse'"*einen   Ethrog      Si"«   nvnn   12''Ni"'1  "h'c:   "h  ^ni^mr^Z'  ni^  f?>' 
gekauft  haben    und    einer    von    ihnen    ihn      nJ!2  ^>'  n3n::i  "j''  >"rw!2  Np  Ni'*  N^  TT-rnn  sV' 
benutzt  und   sich    mit   ihm    seiner    Pflicht  i"  r\h  mn";   snn\S   NMn         MJjIC   nCw    IMnüS 
entledigt  hat,  so  hat  er,  wenn  er  ihn  \er-     mm  na\S  b^  ""■rs  ir  "-r-r  m  N>nNr  sS,-*! 
zehren  kann'",  seiner  Pflicht  genügt,  wenn      ri^bn^i  n\T'jpN   n"lS>'   T'Ep  mn   n^ir;";:'?  n'^TN 
aber  nicht,  so    hat  er  seiner  Pflicht  nicht      j^p  lir':'   n'^l":'  n'''>3pS   in\S   'l^TN   "i^n   -JC'Sr 
genügt.  Jedoch  nur  dann,  wenn  für  jeden      ir,Nl    Z^V^    >"w'in''    2m    nn^    NJin    21"  ICN^'^s* 
besonders  em  Ethrog  vorhanden  ist,  nicht  i^  p^'Jitt"  pi  'i'?'<2S   NnN"'?"!::   "7''^   "irm^TN   \S11!2a 's' 
aber,  wenn   eine   Quitte  oder  ein   Granat-      is*^  1!2i">''?  '?2N  ins^  nSn   i:::Np  s'?   ''Ni^CJ  p^' 
apfel.  njn^2  1^  i"!n:  nr  nü'  pn:  2i  i:2n  N2i"ics 

Raba  sagte:  [Wenn  jemand  sagte:)  nt  nn  ITTnm  1w""lpn  "'S  inT-rnnc  n:c  h-; 
dieser  Ethrog  sei  dir  geschenkt  mit  der  12"  »Nt:  pnj  21^  N21  n^b  ICS  ItniCl  C'lplt: 
Bedingung,  dass  du  ihn  mir  zurückgibst,  -'"  21  ItTN  N^N  n»isn  12"  "NSI  n"*?  ItlN  n'lins 
und  dieser  ihn  genommen  und  sich  damit  sn  iniMnriw  nJC  h'J  n^S  ICS  »N^pvn  »C'N 
seiner  Pflicht  entledigt  hat,  so  hat  er,  ^s  ,:  nSssi  msm  ^yhe  ^3  M  17  ,  o  -  B  .-n  p  16 
wenn  er  ihn  zurückgibt,  seiner  Pflicht  ge-  la  _  p  20      \\      nin  hsh  —  M  19  n:n  n: 

nügt,  und  wenn   er   ihn   nicht  zurückgibt,      "«s«  +  M  23     1    ninan  P  22  «S  mS  dsi  m  21 

seiner  Pflicht  nicht  genügt.  —  Was  lehrt      _,  ^'J  ~  ^'  !'      „  „'"'  ^^  '{.  .._     "*'''"  '"^"?.  !?• 
er  uns  damit?  —   Dass  ein  Geschenk   mit 
der    Bedingung    der    Rückgabe    als    Ge- 
schenk gelte. 

Einst  hatte  eine  Frau  eine  Dattelpalme  auf  einem  Grundstück  des  R.  Bebaj  b. 
.\bajje,  und  so  oft  sie  diese  beschneiden  ging,  zürnte  er  ihr.  Da  \erkaufte  sie  sie  ihm 
für  die  Zeit  seiner  lyebensdauer"";  hierauf  ging  er  und  trat  sie  seinem  kleinen  Sohn°" 
ab.  Da  sprach  R.  Hona,  Sohn  R.  Jchosuä.s,  zu  ihm:  Weil  ihr  \on  \'erkürzten""stammt 
redet  ihr  auch  verkürzte  Worte.  Auch  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt  e.s°"nur  xon  dem 
Fall,  wenn  einem  anderen'",  nicht  aber,  wenn  für  sich  selbst"''. 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Xahmans:  (Wenn  jemand  sagte:]  dieses  Rind  sei  dir 
geschenkt,  mit  der  Bedingung,  dass  du  es  mir  zurückgibst,  und  dieser  es  dem  Hei- 
ligtum geweiht  und  jenem  zurückgegeben  hat,  so  ist  die  Weihung  und  die  Rückgabe 
giltig.  Raba  sprach  zu  R.  Naliman:  Was  hat  er  ihm  denn  zurückgegeben"!?  Dieser 
erwiderte:  Was  hat  er  ihm  denn  abgenommen!?  Vielmehr,  sagte  R.  A.si,  berücksichti- 
gen   wir  folgendes:   sagte  er   zu  ihm:   mit   der    Bedingung,  dass  du  es   zurückgibst,  so 

<)()7.   Ol)  er  ihn   ilciii   anderen   ersclzcu   nuiss.  008.   Die  der  Vater  hinterlassen   hat.   bevor  .sie 

j(eteill   haben.  909.  Wenn   die  übrij^en   liriider   iidcIi   andere  haben   od.   haben   können   und  sich  aus 

diesen  nichts  machen.  910.  Nach  .seimiii    Idd  sollte  die  l'alnie  zurück  in  ihren  Besitz  übergehen 

911.   Damit  die  Prau  sie  nicht  zurückerhalte.  912.   Den  Nachkommen  des  Priesters  Kli;  cf.  S.  87(i 

N.  253.  913.   Da.s.s  wenn  der  erstere  es  verkauft  hat,  der  Verkauf  jjiltig  sei.  <)14.  Wenn 

der  Testator  Ijestimnit  hat,  dass  die  Sache  nach  dem  Tod  des  Ivnipfängers  in  den  Besitz  eines  anderen 
übergehen  soll,  915.  Wenn  es  nach  dem  Tod  des  Knipfiingers  zurück  in  .seinen  eignen  He.sitz  über- 

gehen soll.  910.  Wenn  die  Weihung  giltig  ist,  so  hat  er  ja  niclits  von  der  Rückgabe. 
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''T'a  ■'':'  inT^rnnc  nj^  h^;   n'^'^  ir^a  •'N   nmns  bat  er  es  ihm  ja  zurückgegeben,  sagte  er 

°;;jj; '^N1i::tt*  n;:«  min- 2T  "ir:s    :n''V"-ii2N|':  n''y"vm  al)cr:  mit  der  KeHingung,  dass  du  CS  mir 

]7\2    ^Z'SÜ    \S    nSl    nt:si    nnN^    TO^J"  rmrn  zurückgibst,  so  meinte  er  eine  Sache,  die 

nip  nh  nas*  pni""  ''::-n  nnvi  i^r;  iS^sni  r\:^  für  ihn  brauchbar  ist. 
Foi.i38nm'3    jND    "J^Se    Nh'^rsc    nr    N2N    "ai    nas  ^  R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels: 

las      inili"  T^^D2h^  i<~\p-;^" pri^CZ  |N;  Snp^'C  Wenn   jemand    sein   Vermögen    einem   an- 

pnC'l   nns   "'T'    h';   l^    nZV   pnS''    13    pn:   an  deren  verschrieben  hat  und  dieser  sagt,  er 

^«"^12:1  p  p>"CC*  pn  npl^naS  USr  mrs  rjIDa^l  wolle   es   nicht   haben,   so    hat   er   es  den- 

K°;:24>  C^^V  p2  vm  nnx^  VDrj''2mrn  «•'jm   psm  noch    erworben,    selbst    wenn    er    dasteht 

;nr   "-JD*   pn   HNI   CS'jnr   '-CSS   \S    nSn   ICNI  i"  und    protestirt.    R.  Johanan    aber   sagt,  er 

''«''^W   p   p>'t:tt'  p-|   nanna   ;'>'?21N   i\s*   "'in'"  habe   es   nicht   erworben.    R.  Abba  b.  Ma- 

|nr  rr  nrr  jn^  "C'SN  \S  nSn  -lasC  JT":  "aiS  mal  sagte:  Sie  streiten  aber  nicht,  das  ei- 

mii"!    naiy    l'?''£3S    sap    Nim    na    p'>im'  j''tt'nv  ne   gilt   von   dem   Fall,   wenn   er  von   An- 

^hai  np''>'!2  nTli'a"i:nT'  ''an  Na'n"'N1  NII  nas  fang  an  protestirte,  und  das  andere,  wenn 

''b^21  rms  r|lDah  pnw   '"Jp  nH  ^i'^bs  ah  Na^V  i^  er  anfangs  schwieg  und  später  protestirt. 
n"-  by   ^h  nr-Ttt"   ■^^'^hs  ''2   '"Jpn   ^i>bs  nS   N^^V  R.    Nahman    b.    Ji^haq    sagte:    Wenn 

p^-ltt•^a  nao  sap  xarn^mii'  rpDah  pncn  nnN  [der  Schenkende]  es  ihm"'durch  einen  an- 

.T'a  ninc^Npi  .sin  mnc  mii'  Npn  ■'Sm  inj-'Jp  deren  zugeeignet  und  er  geschwiegen,  spä- 

in^nn  b';  IEID  n'^ain  "120  '?S^'?j::  p  ]1vaC'  pll  ter    aber"  protestirt   hat,  so   kommen   wir"" 

''Tb  mc  n'?  "la  "I2D1  sn'w'n  l>''"mri  sH  ■'Sm  -'d  zum    Streit   zwischen    R.  Simon    b.  Gama- 

GiLsobij-i  ^i2xt^•   >nt:  2''3C'   pan   Un'         :mViN   Wa  Hei  und  den  Rabbanan,  denn  es   wird  ge- 

niNS  y2^\t<^  "'Jl'PS^  mSG  Vbv^  ••JI^S'?  nr  CTlNts"  lehrt:  Wenn  jemand    .sein    \'ermögen,  wo- 

p  33        Sa  +  M  ^    ^    Ij^_  ji  3,  <S  iM~'3ü  runter  sich  «Sklaven  befinden,  einem  ande- 

—  M  36    ;i    1  +  P  35    ![    Nip'va  —  M  34    |i    i  —  rcu    verschrieben   hat,  und   dieser   sagt,  er 

nisa  D'iia  San  M  38     '      na  "mi  —  M  37     1,     «-n  wolle    sie    nicht    haben,    so    dürfen    diese, 

,i      na'Tir  p;ia  ^i^he  'a  njp  «St  ^-S  j?"=t  =1io  ivi  n'-nna  ^^.^„^1  der  zweite  Herr  ein  Priester  ist,  von 

II  laoT  sntrn  ny  —    M  4!  ||  nnn  B  40  ||  nao  pai  JI  39       ,        tt  .    ""  d     c-     »       u     r'         i-a: 

"  "  ,    ,.   ..,      der    Hebe    essen.    R.    Simon    b.    Gamaliel 

.lanai  +  M  42 

sagt,  sobald  dieser  gesagt  hat,  er  wolle 
sie  nicht  haben,  haben  die  Erben°'sie  erworben.  Dagegen  wandten  wir  ein:  Sollte  dies 
nach  dem  ersten  Autor  auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  dieser  dasteht  und  prote- 
stirt!? Da  erwiderte  Raba,  nach  anderen,  R.  Johanan:  Wenn  er  von  Anfang  an  prote- 
stirt hat,  so  stimmen  alle  überein,  dass  er  sie  nicht  erworben  habe;  wenn  er  geschwie- 
gen hat  und  erst  nachher  protestirt,  so  stimmen  alle  überein,  dass  er  sie  erworben 
habe,  sie  streiten  nur  über  den  Fall,  wenn  jener  sie  ihm  durch  einen  anderen  zuge- 
eignet, und  er  anfangs  geschwiegen  hat  und  später  protestirt;  der  erste  Autor  ist  der 
Ansicht,  er  habe  sie,  da  er  geschwiegen  hat,  erworben"""",  und  später  protestirt  er  des- 
halb, weil  er  zurücktreten  will,  und  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der  Aussicht,  der  Schluss 
erkläre  den  Anfang"',  nur  protestirte  er  bis  dahin  deshalb  nicht,  weil  er  dachte:  wozu 
soll  ich  protestiren  bevor  es  in  meinen  Besitz  koniiut"'. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  vSterbenskranker  gesagt   hat,  dass   man    diesem 
zweihundert  Zuz,  diesem  dreihundert  Zuz  und  diesem  \ierhundert  Zuz  gebe,  so   sage 

917.  In  seiner  Gegenwart.         QIS.  Wenn  man  ihm  die  Sclienknnj;surknnfle  üliergel)en  will.         919.  Hin- 
.sichUicli  der  Erwerbung.  920.   Die  ])ricstcrl.  .Vbgaben  von   l'eld  n.   Kaunifiüi-htcn:  \(>n  diesen  dür- 

fen nnr  die  Priester  u.  ihr  Gesinde  e.ssen.  921.  Des  Testators,  sie  gehören  zu  seinem  Gesinde. 

922.  Ihm  war  die  Erwerbung  erwünscht.  923.  Ihm  war  die  Erwerbung  von  Anfang  an  nicht  er- 

wünscht. 924.   Er  hat  keine  Veranlassung  zu   protestiren,   bevor  ihm   das  Geschenk  od.   die  ("rkunde 

ausgehändigt  wird. 
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man    nicht,    wer    im    Schein    früher     ge-  ']2''Z'?   HilT  yM'2  Cllpn  ^2   pcis  i"»«   ''Jl'^s'? 

nannt  ist,  habe  früher  erworben;  daher  ist.  ljr,''1!2S   Srs   chr!2   nri;   rin   rcv   V^V  SS''" 

wenn  auf  ihn   ein  vSchuldschein    präsentirt  ^i'f^t^    "mn.S"    ""^2''    ^-InN".    "JI^S^    tir    CSISa 

wird,  von  allen  einzufordern.  Wenn  er  aber  v'?;;   NV'  i:*2^    nriT    -,ü!w'2   ÜTip'   h2    inais" 

gesagt    hat,    dass    man    zweihundert    Zuz  -.  ■5'«:£'"^i'::  r<2M   ib   i\S*"jr,nNr:  p   ~:i;   2in  "laty 

diesem,  nachher  diesem  und  nachher  die-  y','2  l^2Z'  p"  "ijr,     :T';2  '':2''ti'C  ~;";  *''  j"«" 

sem   gebe,   so   hat,   wer  früher   im   Schein  1^  """S^r'  lir;  '':2   ''l^hsh   "1"  ü\nN:;   ür   "asf 

genannt    ist.    früher    erworben;    daher    ist,  h';  IT'  imir;^  ".SN  CN''ir,nirr  r.S  ^"Jli:!  f?'^2^: 

wenn  auf  ihn   ein  Schuldschein  präsentirt  >"",!2  2''2Z"\  imirr  b'CM  ~i"l  j^ül^'nÄl  n3T'''>"."l 

wird,  vom   letzten   einzufordern,  und  wenn  hi  -^    -„S'-^r"  T'i'N    Ti-J'^'S''    i"   ü\""iN!2    ür.    ni^Stt' 

der  niclit  soviel    hat,  vom    vorletzten,  und  -rilirZZ    I^N    ÜN'' nririrr    DS    r^Cü*.    jn'?ü!'i: 

wenn   auch   er  nicht   so\iel  liat.  vom  vor-  r,r.2'n2  n^m:  ni'T  ]r\h'CM  ~Äl"~J'l''S>"n  h';  HT  Coi.b 

vorletzten  einzufordern.  «riü  ^>'r  ""'^S^  T"  CT.s::  ür,  ~r:Sw   V~C  r'^u'! 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Ster-  i;inr  nCN   CSV" Hin   r,N   ':''l:i:"i  pl^::   'h  ^\a'\2'' 

benskranker  gesagt  hat,  dass  man  jenem,  ir.  r.S  ''t:ij1  j^üi:  \h  '>1S~r"'n:::si  CVwü  liinr  iSüi: 

seinem    erstgeborenen    Sohn,    zweihundert  pn:  2T  n^S  lasp  ^2^\T^2  1^  ""ISIS^SaHl   12in 

Zuz  gebe,  wie  es  ihm  zukommt,  so  erhält  p'Sn"  S*,"    SZ'p^'    "<;":    ''::2    Sn    S"n    ''h    "lOS 

er  diese  und   auch    seinen    Erstgeburtsan-  nnn  ns   sH   "nZ"   r,S  S*?!   \:r.l  S"\~"'  SJw^^ 

teil;  wenn  er  aber  gesagt   hat:  für  seinen  "ib  np"''?  I"-."/"" SSm  SpSI^"  l"?  2r,2u'   ''2  h';  r.S 

Erstgeburtsanteil,  so  hat  er  die  Oberhand,  -'n  i»Tj    J'S    C—.^'S   ü'tirn";   S^-pv   '21   '"",21   Tn 

wenn  er  will,  nehme  er  diese"",  und  wenn  "[b   ":2Sw    JCfl    S2'|t>"    '2"    miSI   "[IT   1^   np^^ 

er   will,    nehme    er   seinen    Erstgeburtsan-  ]T>2   SS^S   l"!  'b   n.f^    "[ni'  i:\Sw'   "l^SS  "in 

teil.  Wenn  ein  Sterbenskranker  gesagt  hat,  '<;2:   S2ri    \~sp    sri'':^   "'"'I2ü^   "i^Spf  1""^    sH 

dass  man  jener,  seiner  Erau,  zweihundert  i:n  :S"1S  Sp  Sn^a  "i^lSD^  nDSpi""|'ns  übt  \V2 

Zuz  gebe,  wie   es   ihr   zukommt,  so   erhält  "q„,^  m  44           al^^—  M^3          dk  +^  42 

sie  diese  und  auch  ihre  Morgengabe;  wenn  Sai:  imisa  M  -47           .ss  —  M  46           'iki:  M  45 

er  aber  gesagt  hat:  für   ihre   Morgengabe,  nnin;  n'-ai:  nnsi  il  4S         soci  '•ri:  tit  D<rK3  nsi 

so   hat   sie   die   Oberhand,   wenn    sie   will,  '""  "'  ^=1^'='  ""^^  ^"^           ='=="i  "'  ='^«'=  "''""  ""'»'^ 

nehme  sie  diese,  und    wenn   sie   will,  neh-  ,                                               ' 

.     '    ,  -    M    53  1   -f    B    52  p"n   B    51  '18-I3 

me  sie   ihre  Morgengabe.  Wenn  ein  Ster-  ,j,j,_, 

benskranker  gesagt  liat,  dass  man  jenem, 

seinem  Gläubiger,  zweihundert  Zuz  gebe,  wie  es  ihm  zukommt,  so  erhält  er  diese  und 
auch  seine  Schuld;  wenn  er  aber  gesagt  hat:  für  seine  Schuld,  so  erhält  er  sie  für 
seine  vSchuld.  Sollte  er  denn,  weil  er  gesagt  hat:  wie  es  ihm  zukommt,  diese  und 
seine  .Schuld  erhalten,  vielleicht  meinte  er  es:  wie  es  ihm  für  .seine  Schuld  zukommt!? 
K.  Xaliman  erwiderte:  Hona  erklärte  mir,  dass  diese  Lehre  die  Ansicht  R.  Äqibas 
\crtrete,  der  die  überflüssigen  Worte  deutet.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Nicht  den 
Hrunnen  und  nicht  die  Zisterne""",  obgleich  er  ihm  geschrieben  hat:  Tiefe  und  Höhe; 
er'muss  sich  aber  einen  Weg  zu  diesen  erkaufen  Worte  R.  Aqibas;  die  Weisen  sa- 
gen, er  brauche  sich  keinen  Weg  zu  erkaufen.  Jedoch  pflichtet  R.  Aqiba  bei,  dass 
wenn  er  gesagt  hat:  ausser^'diesen,  er  sich  keinen  Weg  zu  erkaufen  brauche.  Wir  se- 
hen also,  dass  wenn  jemand  etwas  sagt,  was  nicht  nötig"'"ist,  er  hinzufügen  wolle,  ebenso 
wollte  er  auch  hierbei,  da  dies"'"nicht  nötig  war  und  er  es  gesagt  hat,  etwas  hinzufügen. 

925.  Wenn  dieser  Betra«;  den  Krstgeburtsanteil  übersteigt.  Q26.   Hat  iler   Käufer  des  Hauses 

miterworben.  Q27.  Der  Verkäufer,  dem  zwar  diese  gehören,  nicht  aber  der  Platz  un\  diese.  Q2S.  Wenn 
er  beim   Verkauf  ausdrücklich   Brunnen   u.  Zisterne  für  sich   behalten   hat.  929.  Brunnen   u.  Zisterne  sind 

auch  ohne  besondere  Vereinbarung  nicht  mitverkauft.  930.   Die  Hen'orliebung:   wie  es  ihm  zukommt. 
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''l^bz   b'SÜ    ''b    C"»    rua    ICNw    yiO    Z^yü    pn  nie  Rabbanan  lehrten:  Wenn  ein  Ster- 

l^'^zb  pT'rc  |\Sw  ''2  by  rs  ]''Zr^2  Cl^'n  benskranker  gesagt  hat,  er  liabe  bei  jenem 
n\S';2  ^::"',  """i::i  ri\s*T  S'"2n'?  "j-^Ti  n::!;  SinCT  t-ine  Mine,  so  schreil)en  die  Zeugen  es 
pTrc  p  US  .s'?N'  \'^'2r>^2  ps  cnciN  Cuirm  nieder,  ()l)glcich  sie  jenen  nicht  kennen""; 
noS  ri\S"i  N"";"^  "pTi  ps  ~2M  Sinc*3  ip'<sb  ■•  daher  nuiss  er"",  wenn  er  es  einfordert, 
i\S  n::iS  ^^S^:  ^^T  s:ri '  SJin  ^b  ICN  ]::nj  21  Beweis  antreten  Worte  R.  Mei'rs;  die 
N*?  ■l\S!2  •'II  r,Sl"  p^mr  C^ICI.S  i:'':2:n"  \'^2r'2  Weisen  sagen,  sie  schreiben  es  nur  dann 
'2^1  21  "i!2N  i^;;m  J''!  n*";'  CVwC  N^N  n^S  nieder,  wenn  sie  ihn  kennen';  daher 
\S:;i  |''>"Vt:  jn  n''::^  J'^a'tt'in  ps  Xn^Sl  N>*Tirül2  braucht  er,  wenn  er  es  einfordern  will, 
]-  ~N  nSn  p'ihn  ps  n::"'i  nt^Sl  .S^mc  SJÜ*  i"  keinen  Beweis  anzutreten.  R.  Xalinian  sag- 
■]r""£^  pn-::::  p  üS  N^N  pjxo:::  psi  pT'r:^  tc:  Hona  sagte  mir,  es  gebe  auch  eine 
|\Sü'  ^2  ^>'  r|N1  i1S'":2  "i:;!"  r'^'^bn  l:;  p^mr  Lehre:  R.  Melr  sagt,  sie  schreiben  nicht, 
r\*2"'iib  p^lt:  i''T  r\^2b  j'-uwim  ü''wZ  *s'?'"pT'rc  und  die  Weisen  sagen,  sie  schreiben  wol; 
nn::    Sjn    '^2    ^p^>l   ab    NJ^   r\^2    nn::    Nj'^t      und    auch    R.    Mefr   sagt   dies   nur"" wegen 

:''i~''''T  ClV  1"'  eines  Irrtums  des   Gerichts.    R.    Dimi   aus 


Ji^ünv  b'ti.'  Nin  ''■^n  iz'tr. 


w 


Xehardeä    sagte:    Die    Halakha    ist,    man 

berücksichtige   einen   Irrtum   des  Gerichts 

Foi.i39S^3n   Snr''s''   l^ina    ps   ClSl"       .5<~i;:2J  nicht.  Womit   ist   es  hierbei  anders  als 

iKeisxiC'-  N^   abVy    ISN   npl'?^   pi;in!2n  ns   paü'       bei  der  Lehre  Rabas?  Raba  sagte  nämlich: 

Bb.i42i',-|;Ti-  21S  '?w   in"Ti  ^\Xin  "insr  iSr  1J22  ;Nr  -■"  Man  darf  die  Hali<;ah  vollziehen  nur  wenn 

:M2  b'iH  man  sie""  kennt,  und  ebenso  auch  eine 
'^rv^^r^uTt  r^  P  55  i!  ^-Iä54  Weigerungserklärung""  entgegennehmen, 
s;n  >:  M  SO  sai'a  <sa  +  B  5S        jis'ni  M  57      nur   wenn    man    sie    kennt;   daher    dürfen 

-M  lyi        t-'-in  1'  61         'r;i  p  fto        <;  tS  «:'t  '2  ina      [die   Zeugen]    die   Halicaurkunde   und   die 

.pn  psni  Weigerungsurkunde  "schreiben,  auch  wenn 
sie  diese  nicht  kennen.  Wahrscheinlich  doch,  weil  ein  Irrtum  des  Gerichts"''berücksich- 
tigt  wird!? — Nein,  ein  Gericht  prüft  nicht  die  Handlung  eines  anderen  Gerichts  nach, 
wol  aber  die  Handlung  der  Zeugen"'". 

jER   Vater   darf"'"  [Früchte]   pflücken""  und   wem    er   will  zum   Verzehren 

1  geben;   was   er    aber   gepflückt   HINTERLÄSST,   GEHÖRT   DEN    ErBEN""". 

GEMARA.  Nur  was  er  gepflückt  hinterlässt,  nicht  aber  was  [am  Boden]  haftet, 
und  dem  widersprechend  wird  gelehrt,  dass  das  am  P)oden  Haftende  dem  Käufer  einge- 
.schätzf'werde!?  Üla  erwiderte:  Das  ist  kein  Widerspruch,  das  eine  gilt  von  einem  Sohn 
und  das  andere  von  einem  Fremden,  weil  jedermanns  Sinn  seinem  Sohn  nahe  steht"". 

93 L  Nicht  wissen,  ob  seiue  Behauptung  auf  Wahrheit  beruhe.  Q32.  Der  Rechtsnachfolger 

des  \'erstorbenen.  933.    Wenn  sie  wissen,  dass  dies  wahr  ist.   weil  das  Gericht  später  dies  viell.  vor- 

aussetzt u.  daraufliin  ein  Urteil  fällt.  934.  Rechtlich  inüsste  dies  erlaubt  sein.  935.   Die 

Witwe  u.  den  Schwager.  930.   Cf.  S.  523  N.  489.  937.  Die  zur  Eingehung  einer  anderen 

Heirat  erforderlich  sind.  93S.  Das  2.   Gericht,   das  über  die   Eingehung  einer  neuen    Heirat  bestim- 

men soll,  wird  voraussetzen,  dass  das  erstere  dies  nachgeprüft  u.  als  richtig  bcfumlen  hat.  939.   Hei 

der  Einforderung  der  Schuld  wird  das  (iericht  nachprüfen,  ob  die  Zeugen  von  der  Wahrheit  der  Erklä- 
rung des  Verstorbenen  überzeugt  waren.  940.  Wenn  er  seine  Güter  .seinem  Sohn  verschrieben  hat. 
941.  Was  aber  am  Boden  haftend  zurückbleibt,  gehört  zu  den  seinem  Sohn  verschriebenen  immobilen 
tUitern.  942.  .\llen  Erben  zusammen.  943.  Er  muss  .sie  den  Erben  bezahlen,  wenn  er  sie 
vom  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  gekauft  hat  u.  ilieser  darauf  gestorben  ist;  demnach  gehören  die  am 
Bo.len  haftenden  Früchte  nicht  zum  Grundstück.  944.  l'nsre  Misnah  spricht  von  dem  Fall,  wenn 
der  Sohn  das  geschenkte  Feld  nicht  weiter  verkauft  hat,  diesem  gewährt  der  Vater  auch  den  Anspruch 
auf  die  am  Bodeu  haftenden  Früchte;  wenn  der  Sohn  es  aber  verkauft,  od.  der  Vater  selbst  es  einem 
Fremden  verkauft,  so  tritt  er  ihm  den  Anspruch  auf  die  am  Bodeu  haftenden  Früchte  nicht  ab. 
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jENN  jK.MANi)  KRWACHSENK  i'-XD  ux-     pDj^srr^  c^TTi^H  ;\s  C'';i:pi  C"'-n;  z-i:: 
ERWACHSEXK   SÖHXE   HixTERi.ÄssT,     cS-M  b]!  ]"':n:  cy^pn  N"?!  c^ycpri  i- 
so    wERDEx    DIE    ERWACHSENEN   NICHT     DN1  a"ijt;pn"'iNE"«  C'''?n:n''\s-v:':  mE'2  pp'pin  n\s*     ■ 
AUF    Rechnung     der     vnerwachsenkn     cPvS"  crxK'rk!'  'C'C  pNU":  IjX  "'"'n  CJ^p  i'^CN 
unterhalten'"',   und   die   unerwachse-  5  :;r:  croivS  cn'?  ip:^  nc  n'?n  on'r  i"'i;cTij'  j\x 
NEN  werden  nicht  AUF  RECHNUNG  DER    picj^DPc  m'^njn  ^N  mjicpi  D'bru  ni:2  rm°  küji 
erwachsexen      ernährt"';     VIELMEHR     ni'mjn  by  ri:iü  pi:::pn  xbi  r'^"cpn  •'-i''"'b]! 
teilen    sie     GLEICHMÄSSIG.    HEIRATEN     CN'1  p^j^p  iN'k*"'  pi*?!-;  ixa*:"' mB*2  pip'^in  s<\n 

DIE      erwachsenen"'',       SO      ENTNEHMEN"''       CPN  ZPN'k:*:i."   "i^i:    PINti'i:  i:vS  ipn   PIJCp  1PDN 

AUCH  DIE  uxerwachsenen;  wexx  ABER  10  D'jZri'c  c^'jzzr:  pi;2z  ^cin  m  ]rh  i^ycir  ]\x 
DIE  uxerwachsexex  sagex:  WIR  woL-  :p"i;z,-i  '-•;  r^y'ü  ;\si  c;'"  ''y  t^'ij'^'i: 

LEN    ENTNEHMEN    WIE    IHR    BEREITS    ENT-       "D^NSI  ^'Z^l  "HS   h^:  WH    N2-|  "CS    .^"1:2j 
NOMMEN^^HABT,  so    HÖRE    MAX    XICHT    AUF       chi:"    |\S'    JiP    pS    SHI    IZy    12V~    '«^    NPi-^^S 

SIE;  VIELMEHR  IST,  DAS,  WAS  DER  Vater     nttj"   Nr-,ttT   ;\p*:rc    z^'jiipr,   ^^    j'Dr.sr,::: 

DIESEN      BEREITS      GESCHENKT      HAT,     GE-  15  :|^  V2C-2p  ^VJ^j'^sH  In'?  NH^:  NC'r.T-S  N"l:'!:'£: 

SCHENKT.   Wenn    jemand    erwachsene     rmn'  2",  -äs  ^T^üp  \s:2  icxcp  iNii"'  c'rn;  inc: 

UND  UXERWACHSEXE  TÖCHTER  HINTER-  1S5:"'  {.T-^N  nni»  IHS^  C^HJ  INtt'J  nSSp  "m 
L.VSST,      so       WERDEN       DIE      ERWACH.SENEN  ;n\..istr:   -   M    65  n   -   M   f)4  'T  —   m"63 

NICHT  UNTERH.\LTEX   AUF  ReCHXUXG   DER  .'7Tn'S'  M   66 

UNERW.\CHSENEN,  UND  DIE  UXERWACHSE- 
NEN WERDEN  NICHT  AUF  RECHXUNG  DER  ERWACHSENEN  ERNÄHRT;  VIELMEHR  TEILEN- 
SIE  GLEICH.M.KSSIG.  HEIR-\TEX  DIE  ERW.\CHSEXEN,  SO  ENTNEHMEN  AUCH  DIE  UNER- 
W.A.CHSENEN;  WENN  ABER  DIE  UNERW.\CHSENEN  S.A.GEN:  WIR  WOLLEX  EXTXEHMEN  WIE 
IHR  BEREITS  EXTXOMMEX  HABT,  SO  HÖRE  M.\N  NICHT  AUF  SIE.  In  FOLGENDEM  HABEN 
DIE    TÖCHTER    EIN    \'ORRECHT    VOR    DEN"    SÖHNEN:    DIE    TÖCHTER    WERDEN    UNTERH.\L- 

TEN  AUF  Rechnung  der  Söhne"",  nicht  aber  werden  sie  auf  Rechnung  der 

TÖCHTER-^'UNTERH-^LTEN. 

GEMARA.  Raba  .sagte:  Wenn  der  älteste  der  Brüder""sich  von  der  Masse  kleidet 
und  ausstattet",  so  ist  das,  was  er  getan  hat,  getan"".  —  Wir  haben  ja  aber  gelernt,  dass 
die  erwachsenen  nicht  auf  Rechnung  der  unerwachsenen  unterhalten  werden!?  —  Die 
Misnah  spricht  \on  Müssiggängern"".  —  Von  Müssiggängern  ist  dies  ja  selbstverständ- 
lich!?—  Man  könnte  glauben,  dies  sei  ihnen°""lieb,  damit  er  nicht  unwürdig  erscheine, 
so  lehrt  er  uns. 

Heiraten  die  erwachsenen,  so  extxehmex  auch  die  uxerwachsenen.  Wie 
meint  er  es?  R.  Jehuda   erwiderte:  Er  meint  es   wie   folgt:  heiraten   die  erwachsenen 

945.  Mit  Klfiileru  u.  anderen  .\usgaben,  die  Erwach.sene  niehr  verbrauchen;  diese  .^u.'igaben  werden 
nicht  ans  «ler  ungeteilten  Erbschaftsnias.se  entnoninien,  viehnelir  hat  sie  jeder  von  seinem  .\nteil  zu  tragen. 
946.   Für  Xahninn  u.   Wartung  verbrauchen    Kinder  mehr  als  l'>\vachsene.  947.   Und   vor  der  Tei- 

lung die  .\ussteuer  aus  der  Ivrbschaftsnia.sse  entnehmen.  94S.   .\ussteuer  aus  der  Erbschaftsmasse. 

949.  Bei  Lebzeiten  des  Vaters.  050.  Wenn  Söhne  u.  Töchter  vorhanden  sind,  so  werden  die  Töchter 

von  der  Erbschaftsma.s.se  unterhalten:  vgl.  weit.  .S.  130S  Z.  1  f f .  951.  Wenn  nur  Töchter  vor- 

handen sind,  erwachsene  u.  unenvaclisene.  so  werden  die  einen  nicht  auf  Rechnung  der  anderen  unter- 
halten, bezw.  ernährt.  952.  Der  das  hinterla.ssene  Vermögen  verwaltet.  953.  Wenn 
er  für  Kleiilung  mehr  ausgibt  als  die  übrigen  Söhne.  954.  Von  vornherein  darf  er  dies  nicht 
tun;  wenn  er  dies  aber  getan  hat,  .so  dürfen  die  übrigen  Brüder  nicht  einen  entsprechenden  Betrag  aus 
der  Ma.sse  entnehmen.  955.  Die  kein  Geschäft  betreiben  u.  somit  gar  keine  Veranlassung  haben, 
für  Kleidung  mehr  auszugeben  als  die  übrigen  Brüder.  Statt  K3"iir3  haben  andere  Codices  richtiger  untrs. 
956.  Den  übrigen  Brüdern. 
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i-ina  Di'?nj  INX'J  ^ZH  ;n'';N  nn-'C  ins*?  CÄp  nacli  dem  Tod  ilires  X'aters,  so  entnehmen 
liS  "in  j-''::«  rirfC  nns^  CJÜp  naxi  JiT-^N  auch  die  unerwachsenen  nach  dem  Tod 
N^S*  ph  |''>'aitt'  ]''N  cnN'DnSD'J'w'  im:  ]''Stt"13  ihres  Vaters;  wenn  aber  die  erwachsenen 
:mjL:pi  mSn;  m:r  n':,-|  :|n:  |n''2N  pb  piZ'  ne  bereits  bei  Lebzeiten  ihres  Vaters  gelieira- 
nnn^  irsn  UncS  S^nS  n::"'::  I:  ni2S°"i"T''?  n^C  .^  tet  haben  mul  die  unerwachsenen  nach 
im  unr  IN  iin  npl'?"''>'r  nst:':!  m!2>'1  n^:N1  dem  Tod  ihres  \'aters  sagen:  wir  wollen 
"IS  mmpS-  ;a  n::i:  i:\S  ns  '?>•  m^OI  ^in  npl*?  ebenfalls  entnehmen,  wie  ihr  bereits  ent- 
löN  \'<üy\'^n  p  n2)i  ns  b-;  m^ai  ''in'°m''  NsH  nommen  habt,  so  höre  man  nicht  auf  sie, 
ISC'J  is'^  \S2  mj-Lip  IStt"'  m^n:  INDJ  n:-'!-;",-!''^  vielmehr  ist  das,  was  der  Vater  ihnen  be- 
r\^b^•^}  MiVl  s"?  b-;i^  miCp  ISti-i  ^^^'^'^  m^n:  i"  reits  gegeben  hat,  gegeben. 
■iNDJ  N^in  i::!  i:n  sm  '':\s*"^>>2'?  mjüp  isc"«  ^vr"?  Wenn  je.mand  erwachsenk  i'nu  un- 

nDiis  lasc  saH'^vra  mjL:p  isc-'  '?V2'?  nihi:  erwachsene  Töchter  hinterlässt.  Abu- 
IJiin  \S'^  N2-|'?  *S2£  2"]  ni"?  -l^N  n'?P  n''  n\Sl  ha  b.  Geneba  sandte  an  Raba  folgende  Fra- 
i'tsTlZl  n:t2^S'  n^m  nati*  ia  nTn^S:  p^n  n^Dn  ge:  Lehre  uns  der  Meister,  wie  es  denn  sei, 
nJITJ  in:t:^N  n^n  nsc:  vor:?:  nJin  ■in:a'?N  is  wenn  [ein  Weil)]  etwas  geborgt,  es  ver- 
b\y  imns  ]2  min''  ::n  nax  n^n  nna  liaraa  zehrt  und  sich  verheiratet  liat'":  gilt  der 
in:a'rs  nasi  nDya  n^n  ^T»  b-;  NJ>:n  p'^D^'i^l  Ehemann"''  als  Käufer  oder  gilt  er  als 
mca  im  cm-»  N0'?C'2"mas  \S  110^:0  njlU  Erbe?  Gilt  er  als  Käufer,  und  ein  miindli- 
"»in  np:b  mas  \S  n'?N  T«D::a"nj'irj  in:a^N*"i2n  ches  Darlehn  kann  von  einem  Käufer 
;l  <Ka  +  M  69  \\  niiN  M  68  ^  on«  -  M  67  nicht  eingezogen  werden,  oder  gilt  er  als 
M  73     ;    'jnm  M  72    '1    nin'sn  M  71         ,-iin  P  70      Erbe,   und    ein   mündliches   Darlehn    kann 

—  M  75     I    "3s'-  M  74        s<in  »nv  Sya  hs  koSk  +      von   den   Erben    eingezogen   werden.   Die- 

-  M  78     :     Sipa  -  M  77        n3V76     '     p  <Dv      5^^   erwiderte:    Es   wird    gelehrt:    heiraten 

die  erwachsenen,  so   entnehmen   auch   die 

unerwachsenen;  wahrscheinlich  doch:  haben  sich  die  erwachsenen  an  einen  Mann  ver- 
heiratet, so  entnehmen  die  unerwachsenen  [ihre  Ausstattung]  vom  Ehemann'*'.  —  Nein, 
haben  die  erwachsenen  sich  an  einen  Mann  verheiratet,  so  entnehmen  auch  die  uner- 
wachsenen [Ausstattung  zur  Verheiratung]  an  einen  Mann.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht 
so,  R.  Hija  lehrte  doch,  dass  wenn  die  erwachsenen  sich  an  einen  Mann  verheiraten, 
die  unerwachsenen  vom  Ehemann  entnehmen!? — Vielleicht  \erhält  es  sich  beim  Un- 
terhalt anders,  weil  dies  bekannt'^ist.  R.  Papa  sprach  zu  Raba:  Ist  dies  etwa  nicht  der 
Fall,  hinsichtlich  dessen  Rabin  in  seinem  Brief  mitteilen  Hess?  Wenn  jemand  gestor- 
ben ist  und  eine  Witwe  und  eine  Tochter  hinterlassen  hat,  so  wird  seine  Witwe  von 
seinem  Vermögen  unterhalten;  wenn  die  Tochter  sich  verheiratet*',  so  wird  seine 
Witwe  von  seinem  Vermögen  weiter  unterhalten.  Und  wenn  die  Tochter  stirbt"?  R. 
Jehuda,  Schwestersohn  des  R.  Jose  b.  Hanina,  erwiderte:  Ich  hatte  so  einen  Fall,  und 
man  entschied,  dass  seine  Witwe  von  seinem  Vermögen  unterhalten  werde.  Einleuch- 
tend ist  es  nun,  wenn  er  als  Erbe  gilt,  dass  die  Witwe  von  dessen  Vermögen  unter- 
halten werde,  wieso  aber  wird  sie,  wenn  du  sagst,  er  gelte  als  Käufer,  von  dessen 
Vermögen  unterhalten!? 


Q57.  Und  ihr  Vermögen  ihrem   P^heniann  mitgebracht  hat.  Q5S.    Hinsichtlich  des  von  seiner 

I'Vau  mitgebrachten  Vermögen.s.  Q59.  Da  der  Ehemann  hinsichtHch  des  von  seiner  Erau  mitge- 

brachten Vermögens  als  Erbe  u.  die  unerwachsenen  Töchter  als  Gläubiger  gelten.  960.    Her  Ehe- 

mann sollte  wissen,  dass  noch  unerwachsene  Töchter  vorhanden  sind;  diese  Veq)flichtung  gleicht  daher 
einem  Darlehn  auf  einen  Schuldschein,  das  auch  von  den  Käufern  der  Innuobilien  des  Schuldners  einge- 
fordert werden  kann.  961.  T'nd  da.s  X'ermögen  ihrem  I^hemann  mitbringt.  962.  fnd  ihr 
Ehemann  das  Vermögen  erbt. 
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Abajje    sagte:    Würden    wir    es    denn,      ^^iT  nbvi  1S^  "iN  '''<2N  nos  :VD::t:™n:iTJ  \S5:s 
wenn     Rabin    es    nicht     mitgeteilt    hätte,      ^rT'r  pnn  j^NC  jrf'lV  pn  Nm  p'^yT  N^  ps'°B=».52= 
nicht  gewnsst  haben,  es   wird  ja   gelehrt:      Nncm  n;t  n-''  ICN  inC'X  ns  Dnvni"  mirrn  Coi.b 
Folgendes  geht  im  Jobeljahr'"'nicht  zurück:      ND'1S2  sa'':n  n^'^DTi  ''21  ncsn  p'-vn^  ''^'n'?»'!  «.i-so» 
der    Erstgeburtsanteil    und    das,    was    der  s  nnci  n'?>'2  •'"'na  Jl^a ''DSi^Tir CK"  n^sn  irpnn  sq.i 


^'  I  Bm.35' 


Ehemann  von  seiner  Frau  erbt"'.  Raba  b-;z  "CS  2n  I^SS  N'?N"^-nmpSn  n^C  N^i";:  ^>'2-  m» 
sprach  zu  ihm:  Wissen  wir  es  denn  jetzt,  NitTT  Nr\m  nprr  pil  nT-lf"!  'w'-irr  Jj^n  nntt' 
wo  er  es  mitteilen  Hess,  R.  Jose  b.  Hani-  CIC'a  ttnT'r  p2T  -T-Itt'  hl}"  ""2J  H"''  H^y  n"^ 
na  sagte  ja,  in  Usa  ordneten  sie  an,  dass  ]:2n  HT'IC  W»:n  l^'^iDT'  "2m  "2:  n"!"!  NT'DB 
wenn  eine  Frau  bei  Lebzeiten  ihres  Ehe-  m  NT'DE  C1C'!2  p2nT  "SJ  n"!"!  NT"D2  ZVZ'r^  npS2 
manns  Niessbrauchgüter"'  verkauft  hat,  n2'''''DT'  "2^  ""2;  sni  tt*m"'2  p2T  nvitt*  nJC^Sl 
und  gestorben  ist,  der  Ehemann  sie  den  n|-1^2  p2'l  m^ltt'l  mnij:^^  NT'DE  N2\S1  H:''in 
Käufern  wegnehmen*  könne!?  \'ielmehr,  s'?  byz  N2\Sl  p''2''in''"'k:'33N'"n''D2N  ini\S  crn 
sagte    R.    Asi,    haben    die    Rabbanan    den  :Nn2J  imn  N2nn  snn''Na  ]2Tit:^  in'?  "j;2''N 

Ehemann  einem  Erben  gleichgestellt,  und  m  82  ;!  p  -  M  81  il  "yT  nin  nS  n<fnj'«3  M  80 
ebenso  haben  sie  ihn  einem  Käufer  gleich-  nnoi  d-33  m  84  [i  uia  B  83  !l  jjr  n'mj>«a  i'a-i  + 
gestellt,  und  zwar  stets  zu  seinem  Vorteil.  'W  triv  «  «  «Sk  pea  on  mtra  'in  npiS  a-««  +  M  85 
Hinsichtlich  des  Jobelgesetzes  haben  die  «  -  P  87  ,i  trnva...nviri  -  M  86  ^  P'^»^;"»^ 
Rabbanan  ihn  einem  Erben  gleichgestellt,  •-         • 

wegen  seines  \'erlustes'^';  hinsichtlich  der  Lehre  des  R.  Jose  b.  Hanina""haben  die 
Rabbanan  ihn  einem  Käufer  gleichgestellt,  wegen  seines  Verlustes;  und  hinsichtlich 
der  Lehre  Rabins°"haben  die  Rabbanan  ihn  einem  Erben  gleichgestellt,  wegen  des 
Verlustes  der  Witwe.  —  Aber  bei  der  Lehre  des  R.  Jose  b.  Hanina  erleiden  ja  die 
Käufer  einen  Verlust,  dennoch  haben  die  Rabbanan  ihn  einem  Käufer  gleichgestellt""!.'' 
—  Hierbei  haben  die.se  sich  selber  den  Schaden  zugefügt,  sie  sollten  nicht  von  einer 
Frau  kaufen,  die  bei  ihrem  Ehemann  weilt. 

963.  In  welchem  der  Grundbesitz  zurück  zum  ersten  Eigentümer  übergeht;  cf.  Lev.  25,25 ff.  964. 

Demnach  gilt  dies  als  Erbschaft,  denn  als  Kauf  müsste  es  zurück  in  den  Besitz  des  ersten  PUgeutümers 
ül>crgchen.  065.   Cf.  S.  325  N.  135.  066.   Demnach  gilt  er  als  Käufer.  067.   Damit  er 

das  von  seiner  Frau   ererbte  Vermögen   nicht  zurückgeben  brauche.  068.  Dass  er  die  von  seiner 

Frau  verkauften  Güter  den  Käufern  abnehmen  kann.  060.   Da.ss  die  Witwe  vom  hinterla.ssenen 

Vermögen  des  Ehemanns  unterhalten  werde.  070.   Wenn  nicht  nur  das  Interesse  des  Ehemanns, 

sondern  auch  das  Interesse  der  Witwe  wahrgenommen  wir<l,  so  müsste  auch  das  Interesse  der  Käufer 
wahrgenommen  werden. 


^««- 


NEUNTER  ABSCHNITT 


ENN     JEMAND     STIRBT      IND     SÖHXE 
fXD    TÖCHTER     HINTKRLÄSST,    SO     KR- 


».Moe"  D-or^nr  ;ci:  n^zi   cir   nijni    rsrc 
IIlTJ/'v:;  Dior:  VjW  nu^m  in"  o-'jzn  i'^^r?. 

i?:;\N  iv;>-iN  cnncn  bv  i'^sXti"'  C'':2ni  ijir  m::n     hex,  wenx  eix  grosses  \'ermö(;ex  vor- 
HNn  bü'hüj  p-l  ICN  ^niDEn  -^ri  'JNtJ'  b"'2:J'2      handen   ist,  die  Söhne   UNI)  DIE  TöcH- 

ip^nN    n2~    PN    IJN    ->  TER      WERDEN      UNTERHALTEN';     IST     ABER 

1:2s  min"  2n  n::N  p^li::'  na:i     .^"iQJi  nur  ein  geringes  Vermögex  vorhan- 

•"r  cnn  -iti'V  CJw''  i'?Ni  i"?«  jni:  uirt:'  •'ir  z-\  den,  so  werden  die  Töchter  unter- 
ha'<b^i  p-\  •'121  IT  nCiS  ^sitrcn  .■T'^p  snnoN'  halten  und  die  Söhne  mögen  an  den 
I^N  jüO  MV^u'  ^-f2  cntriN  C^crn  ^2S  '»ri  "12'  Türen  betteln.  Admon  sagte:  Hake 
■ii;n  p2i  NDN*  c  "":::  ncri\s*  m;2">D''  t;  ibni  m  ich  denn,  weil  ich  männlichen  Ge- 
ncN  n:n  "12  12  nri  ncs  -h  -nsNi  jinv  ^21  schlechts  bin,  \'erlust  zu  erleiden!? 
p  niJ2^tt''l>'  l^Sl  l\s  j-r:  UIP'lI'  S2  pm"'  ''2n  Hierzu  sagte  R.  Gamaliel:  Mir  leuch- 
^hüh  a2^h  \s*i  pu^-ic  i^.s  nn'  |N2c  mn2  ;''2nj2"  ten  die  Worte  Admons  ein. 
Fol  140  nCN  nSn'  inh2S  m32  in^  •'Spü*  Tn:2''t:''  t;  I^S*'?!*  GEMARA.    Was    heisst    grosses    [\'er- 

INCm  r,1J2''tt'' n>'  mJ2^  nuir::  |-V"i\S"'i-i:2  N2-,  15  mögen]?   R.  Jehuda   erwiderte   im   Namen 
Kei.9i*jn2   12r   122   Vi2>'!2n:i   J''2'nö   H'C^VS'        IZi^izh      Rabhs:    Aus    dem    diese    und   jene"    zwölf 
(WTVoffS  HD«  '«n«  M  3    il    IV  +  M  2        p  +  M  i      J\Ionate   unterlialten    werden    können.    Als 
in  +  M  6     I!     nja'c  B  5  '2-12  M  4  n'ap      ich    dies    Semuel    vortrug,    sprach    er    zu 

iSn  pa  wvv  n3  n3<S  «ni  'yio  d'dsj  m  7  „  d'D3:  mir:  Dies  ist  die  Ansicht  des  R.  Gamaliel 
.,nD  M  10  nas  «D3<:  M  9  I!  i^s,  B  s  '  iSni  ^  Rabbi,  die  Weisen  aber  sagen:  dass 
diese  und  jene  unterhalten  werden  können  bis  sie  mannbar'  werden.  Ebenso  wurde 
auch  gelehrt:  Als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans,  und  nach  anderen 
sagte  es  Rabba  b.  Bar-Hana  im  Namen  R.  Johanans:  Wenn  davon  diese  und  jene 
unterhalten  werden  können  bis  sie  mannbar  werden,  so  heisst  dies  grosses  (\'ermö- 
gen],  wenn  es  aber  weniger  ist,  so  heisst  es  geringes.  —  Und  wenn  es  nicht  für  diese 
und  jene  bis  sie  mannbar  werden  ausreicht,  erhalten  die  Töchter  alles'l?  \'ielmehr,  er- 
klärte Raba,  entnehme  man  davon  den  Unterhalt  für  die  Töchter  bis  sie  mannbar 
werden,  und  das  Uebrige  gehört  den  Söhnen. 

Selbstverständlich  ist  es,  dass  wenn  [das  \'ermögen]  gross'  war  und  reduzirt  wor- 
den ist,  die   Erben  es   bereits   erworben   haben';  wie  ist  es   aber,  wenn    es  gering  war 

1.  Bis  zu  ihrer  Verheiratung.  2.   Die  Söhne  u.  die  Töchter.  ;i.   Da  der  Mann  sich 

bei  der  Heirat  verpflichtet,  die  Töchter  bis  zu  ihrer  Mannbarkeit  zu  unterhalten.  4.  .\uch  den 

Ieberschu.s,s,   der  zu  ihrer  Unterhaltung;  nicht  nötiy;  ist.  5.    Beim  Tod  des  Vatei-s.  6.   Durch 

Beschädigung  der  Güter  od.  die  Lebensbedürfnisse  teurer  geworden  sin<l,  .so  dass  das  Vermögen  zum  Unter- 
halt nicht  mehr  ausreicht.  7.  Das  Vermögen  wird  an  die  .Söhne  u,  die  Töchter  nach  Schätzung 
beim  Tod  des  \'aters  verteilt. 
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und  vergrössert  worden  ist:  befindet  es  ^:::''^p  pttm»  nv^'i;'  "Sri  "i2nnj1  ]'''^•;^r^  j-'Ä-n'' 
sich  im  Besitz  der  Erben  und  ist  somit  ''p^D!2  ^pbü  H^hl  \S  mr'^'  pttnv  rrü"C  irSl 
im  Besitz  der  Erben  gestiegen,  oder  aber  •'2n  n:2S  -CN  '';-',  -,:2N1  ';:2Z'  Sn  smc  p'^"'"''' Cfoa» 
sind  die  Erben  davon  entfernt  worden"?—  nc  p>"i:::  CCr:::  r.rc".  ^ri^ip'Z'  i*Cin*  pm-s'i.2ib 
Komm  und  höre:  R.  Asi  sagte  im  Namen  5  i-::n  '--,t  n^cp  n-GT"  "in  2^-l'•  :Tirc  r,2l2C 
R.  Johanans:  Wenn  die  Waisen  zuvorge-  *:2  Z^C2:Z  t:>'Cntt*  Wi:  iruS^S  r,^:"^  "'y'Z  SpV 
kommen  sind  und  \om  geringen  \'ermö  p»;  s;:H  \S  n^V^C  "iV^  n^  n\ST  pT  iJnöN 
gen  etwas  verkauft  haben,  so  ist  der  \'er-      cS    n''    Ti'^    v::    nr.'Cr^"  -'^   r,>h    n:dJC   l'^-NT 

kauf  giltig .  ••:::  snuT.'  "^  r^^h  azci^  'h-ai  p^r  '.-i'h  xv^r 

R.  Jirmeja  sass  vor  R.  Abahu  und  i"  j:»-,^n  »2  CSZll  t:>'Cnty  WC  V,*w\S*  r.Z  -^  r.^h 
richtete  an  ihn  folgende  Frage:  Reduzirt  scH  IS  n-^vc::', "  n^  r^'N  *::::  NrCJt:  'n"p''r 
die  Witwe' das  \'ermögen"?  vSagen  wir,  dass  Si-i^r  CSI  N'l:vc:2  sh"  nb  n"'?  nr,:::  •,'?\Sl  ])>: 
sie  es  reduzire,  da  sie  Unterhalt  zu  bcan-  ''-r  S'^VC-;  s''V''nS  n-'?  nniS  ■|''\ST  p-r  nCiS 
spruchen  hat,  oder  aber,  da  sie.  wenn  sie  sich  r."'*:^  "^l' pT  jm^S  "2  C-sr:::  •l:>"2''w"  "inc  2in 
verheiratet,  nichts  erhält,  so  reduzirt  sie  i5  Ni»^-i;  •'-,2n!2n"p''r  N^^H  IS  l:-;-^  ~''"  "'S  "S: 
es  nicht.  Und  wenn  du  entscheidest,  dass  z'.n  hyz  NC*;  "TsS  -^  ^-Jl'  sr\x:  "lTVCC' s'l' 
sie  es  nicht  reduzire,  weil  sie,  wenn  sie  sich  •^yir.'C'  "inc  "in'C'S  rz  CCrjr  •C';^^Z'  ":nc  Coi.b 
verheiratet,  nichts  erhält,  [so  ist  es  frag-  rr"  :ri:c'^s  c"rr;r  •C';r:rz'  '-r:  •r:^''S  n*rr:r 
lieh,]  ob  die  Tochter  seiner  Frau''das  \'er-  nns'?  sn  NiTSn  '?";  -"^  -.2S  n^^'p  jn^  ni  'S 
mögen  reduzire;  sagen  wir,  dass  sie  es  20  «i^t' icST  Sin  nn'>a"i;rw'2  '"h  l^S  SrS  T '<" "' 
reduzire,  da  sie,  auch  wenn  sie  sich  ver-  riZ2  nin  Sss  ru^hü  'Z";  'CS  '2-, '  ni^S  S2S 
heiratet,  [Unterhalt]  bezieht'',  oder  aber  re-  rzn  ]'ns'''''i'S  rz  '■:  \'"^-;\'2  ZTr:-  i'nsr;  ""^'S 
duzirt  sie  es  nicht,  weil  sie,  wenn  sie  stirbt,  '?i-s  nis'^S  r,«  ü'nnS"  h-;  '^S*ü''  i'ns.Ti  r.JIT«: 
nichts  erhält"?  l'nd  wenn  du  entscheidest,  «(,  M  12  |  a'n'i  +  M  11  Ij  ~H3no...mB-ia  —  Mio 
dass  sie  es  nicht  reduzire,  weil  sie,   wenn      ;-•  :^si  M  u        n:  ntyaa  nS  m  13  es  r.syaa 

sie  stirbt,  nichts  erhält,  [so  ist  es  fraglich,]      M  n        na  -.Sw  Mio        i  -  M  15        r««  sicj'ai 

ob  ein   Glaubiger   das  \  ermogen  reduzire;      '"  -"         ^^  "-  =^'°^ 

,     ^  ,      .  ,  ,„ .     .  .c':=m  mv  ni:5n  rnsn  M  22         an  M  21  aai 

sagen  wir,  dass  er  es  reduzire,  da  er   [sei- 
ne Forderung]  erhält,  auch  wenn  er  stirbt, 

oder  aber  reduzirt  er  es  nicht,  da  noch  die  Einziehung  fehlt'  ?  Manche  ordnen  diese 
FVagen  entgegengesetzt:  Reduzirt  ein  Gläubiger  das  \'erniögen?  Reduzirt  die  Tochter 
seiner  Frau  das  Vennögen"?  Reduzirt  seine  Witwe  das  Vermögen'?  Wer  geht  von 
der  Witwe  und  ihrer  Tochter  vor"?  Dieser  erwiderte:  Geh  jetzt  und  komm  morgen. 
Als  er  kam,  sprach  er  zu  ihm:  Allenfalls  ist  eine  [FVage]  zu  entscheiden,  denn  R- 
Abba  sagte  im  Xamen  R.  Asis,  bei  einem  geringen  \'ermögen  haben  sie  das  \'erhält- 
nis  der  Witwe  zur  Tochter  dem  \'erhältnis  der  Tochter  zu  den  Brüdern  gleichgestellt; 
wie  bei  Tochter  und  Brüdern  die  Tochter  unterhalten  werde  und  die  Brüder  an  den 
Türen    betteln    mögen,   ebenso   wird    bei   Witwe    und   Tochter  die   Witwe   unterhalten 

8.  Alles  gehört  den  Töchtern.  9.  Demnach  haben  sie  noch  ein  Anrecht  auf  das  Vermögen, 

in.   Durch  ihren  .Anspruch  auf  Unterhalt.  11.   Das,  wenn  der  .\n.spruch  der  Witwe  fortfiele,  zum 

rntcrhalt  für  die  Söhne  u.  die  Söchter  ausreichen  würde.  12.  Hie  Stieftochter  des  Vcrstorljcnen.  die 

er  eine  liestimnite  Zeit  zu   unterhalten   hatte   u.  jetzt  vom   Nachlass  unterhalten   werden   niuss.  13.   Bis 

nach   .\tjlauf  iler  festgesetzten   Zeit.  14.   Ihre   Ivrben   haben  keinen   .\n.spruch  darauf.  15.   Des 

Verstorbenen.  16.  Seine  Erben.  17.  Vor  der  Einforderung  reicht  das  Vennögen  für  den 

rnterhalt  der  Söhne  u.  der  Töchter.  18.   Falls  entschieden  wird,  da.ss  ein  Gläubiger  es  reduzire; 

ilies  gilt  viell.  nur  von  diesem,  da  auch  seine  Erben  die  Schuld  einfordern  können.  19.   Ealls  ent- 

.schicden  wird,  da.ss  eine  Tochter  es  reduziere;  dies  gilt  viell.  nur  von  dieser,  da  sie  auch  nach  ihrer  Ver- 
heiratung Unterhalt  bezieht.  20.  Falls  der  Unterhalt  nur  für  eine  von  beiden  ausreicht 
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tcnnsn    h-;    \SC'n    n^m    njlfj    n:2^N    rrn      und  die  Tochter  mag:   an  den  Türen  bet- 

irr  "jsc   Srcr  nc.xj:  ••rn   """rN  nas  nssp  Admon  sagtk:  Habk  ich  dknn,  weh. 

S21  n"'^  ni^N  \-n22n  nmrir  p"ic>''?  ^JS  '•iNi'i     ic'ii  afännuchrn  Geschlechts  bin,  Ver- 

sH  n-'T"!  Nin '  minr   p'CVl   JS::   nriVC  s''N"  5  lust  zu  ERLEinKX  &c.  Wie  meint  er  es"? 

ncsp  "rn   srn  ■',:2N  N\S  n^n^'sS   nmn^  p^SV      Abajjc  erwiderte:    Er  meint   es   wie   folgt: 

priiS  ;'"DrJ2   •w'T'^   "'JS   •'IST!   "12T  '<:HV   ^'";C'2      habe   ich    denn,    weil   ich   männlichen   Ge- 

tJ^üyiC  CD^ji  \~1C£~      schlechts  bin  und  mich  mit  der  Gesetzes- 

lijl  CDrjnii'    ICC    C1l:?21ü1    n:2i    CiZ    ""•^^HI      kmidc  befassen  kann,  Verlust  zn  erlcidenl? 

cor:  m2p: 'Ti'N  mix  ]^nr\  C^Zinyzr.CisMM  i"  Raba  sprach   zu   ihm:   Demnach   erbt  der- 

DX  ■1J:Vst1  cnri  "päN  imx  ninn  nizpin^piCplc     jenige,    der    sicli    mit    der    Gesetzeskunde 

n:j:   'rvc'»   -^rt  nib''   nJC   bvc   "in   TH'N   ~hr\'^     befasst,   und    wer   sich    mit    der   Gesetzes- 

"in  CN'CTX/i   rh'O:   nzpj  mbi   C\"iN?r   n::pj      künde  nicht  befasst,  erbt  nicht!?  Vielmehr, 

b'Clj  TT  nzp:)  in  n~b'''\  □\"^NC  nzp:  CN  n:?:      erklärte  Raba,  meint  er  es  wie  folgt:  ha- 

bl2^:  lyn  Di::citC  n-\b''  D\1NC  n'?'i2U  riDpy'n;?::  >5  bc    ich    denn,    weil    ich    männlichen    Ge- 

bVi^''   m  '""H   'r^i:''  T^'N*  ~hr2'  ni:  '?r   "^CN  CN      schlechts  bin  und  bei  einem  grossen  Ver- 

:brn  PN  Z'^.v  kSm  n*?«  B^T'  Cü*  pN  CNI      mögen   Erbe   bin,  bei    einem   kleinen   \'er- 

"inp   an  nar   Spm  iniS  pnn      Mll^^  mögen  \'erhist  zu  erleiden!? 

i^nn   '"'<::n   -.^n^'^üi:  "i:\s  cVl::^^   rnb^  N£">d     ^f^^-^^-^'  jemand  Söhne,  Töchter  i-nd 

SS''DV'l^  C"'!  inw  j'-nn  -,::n  srnV"!^  j-'S!  imN-'"^^  einen  Geschlechtslosen  hinter- 

itmL^bcmait:  ~ih'<  H'^irn  ha^^b^i'^z  pvcw  p-i^  ;sr,N     lässt,  so   können   ihn,   wenn    es   ein 

n  -  M  25    II    nn'S  M  24        iko  -yo  kS«  -Tlla      GROSSES  VermögEn'^ist,  die  männlichen 

n3p:i   M   28  1  OTKCX«  —   M   27  m'"  M   26        [KiNDER]    ZU     DEN     WEIBLICHEN    STOSSEN", 

oSiyS  8-1  M  30  hhD  4-  M  20  oiaaia  TNa     und  WENN  ES  ein  GERINGES  Vermögen" 

.«B'D-,  —   M   31       !     J'""        IST,  die    WEIBLICHEN  ZV    DEN  MÄNNLICHEN 

STOSSEN.  Wenn  jemand  gesagt  hat:  wenn  meine  Frau  einen  Knaben  gebiert. 
so  SOLL  er  eine  Mine''erhalten,  und  sie  einen  Knaben  geboren  hat,  so  erhält 
er  eine  Mine.  [S.\gte  er:]  wenn  ein  Mädchen,  zweihindert  [Zrz],  und  sie  ein 

MÄDCHEN  geboren  HAT,  SO  ERHÄLT  SIE  ZWEIHUNDERT  [Zuz].  [SaGTE  ER:]  WENN  EI- 
NEN Knaben,  eine  Mine,  wenn  ein  Mädchen,  zweihundert  [Zuz],  und  sie  einen 
Knaben  und  ein  Mädchen  geboren  hat,  so  erhält  der  Knabe  eine  Mine  und 
das  Mädchen  zweihundert  [Zuz];  hat  sie  einen  Geschlechtslosen  geboren,  so 

ERHÄLT  ER  NICHTS.  SaGTE  ER  ABER,  WAS  MEINE  FrAU  GEBIERT  SOLL  ERHALTEN^*, 
SO  ERHÄLT  ES  AUCH  DIESER".  LST  KEIN  ANDRER  ErBE  ALS  DIESER  VORHANDEN,  SO 
ERBT    ER    alles". 

GEMARA.  Sie  stossen  ihn""^und  er  erhält  gleich  einer  Tochter",  und  dem  wider- 
sprechend wird  im  Schlußsatz  gelehrt,  dass  wenn  sie  einen  Geschlechtslosen  geboren 
hat,  er  nichts  erhalte!?  Abajje  erwiderte:  Sie  stossen  ihn,  und  er  erhält  nichts'.  Raba 
erwiderte:  Sie  stossen  ihn  und  er  erhält  wol,  und  der  Schlußsatz  vertritt  die  Ansicht 
des   R.  Simon   b.  Gamaliel;   denn   es   wird   gelehrt:   hat  es^'ein  Geschlechtsloses  oder 

21.  Woriu  besteht  das  Vorrecht  des  iiiänDlichen  Geschlechts.  22.  In  welchem  Kall  die  iii.Hiin- 

lichen  Kinder  im  Vorteil  sind.  23.  Dass  er  nur  Unterhalt  u.  keinen  Anteil  an  der  Ivrlwchaft  erhalte. 

24.   In  welchem  Fall  die  Töchter  im  Vorteil  sind.  25.   Eine  M.  =  100  Zuz.  26.   Irtjend 

einen  genannten  Betrag.  27.  Der  Geschlechtslose.  28.  Obgleich  er,  wenn  Söhne  u.  Töch- 

ter vorhanden  sind,  weder  als  Sohn  noch  als  Tochter  gilt  2Q.   Die  Söhne  den  Geschlechtslosen 

zu  den  Töchtern.  30.   Unterhalt  bis  zur  Mannbarkeit.  31.   Da  die  Töchter  ihn  zurück  zu 

den  Söhnen  stossen  können.  32.   Ein  Vieh,  des,sen  männliches  od.  weibliches  Kalb  man  als  Opfer 

geweiht  hat. 
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einen   Zwitter  geboren,   so   erstreckt   sich,      ncnp  pS  ISIS  \s'''?aj  ]2  jl^'D»*  pi  DIJiiTnJNI 
wie   R.  Simon   b.  Gamaliel   sagt,  die   Hei-      r,rr  i"*:"i   ]Z2   Z'r,"  ZVOCrj"  •»2\nia   ]-^b';  n^n 
ligkeit  nicht  auf  diese"    Man  wandte    ein:      rzz  jlT":":  p'j:>"T:  C*Dr:r  pr  '^i'"1^  S::",^  Sc'?ttT 
Der    Geschlechtslose     erbt    gleich    einem      y::>"uh'T,zr  ;",r':  \s::  "rs^  N^S  pir.O  dr:2  F01.141 
Sohn    und    wird    unterhalten   gleich    einer  "■  xrn  "i^  ]\S1  V^b  >M<-\  ühü  ]Z2  tt-ir  \S2  N21^ 
Tochter.  Allerdings  ist  nach   Raba   zu  er-     ^r^N  r\~h^  CX  ''CiNn      :'h   pSI   ]vh   "INT  •<::: 
klären,  er  erbe  gleich  einem  Sohn,  bei  ei-      -,2.s*  sm  ]2^  ■T'S  üZ^t;  r.ll  N-i^^'S^   m  -^nBu.nei 
nem  geringen  \'ermügen"und  werde  gleich      •::\SC''  '?r    ^Snv  p   p>'a'w'   "21   ulw't:   \:nv   "2^ 
einer  Tochter  unterhalten,  bei  einem  gros-      mr>"  V^>'  s'^S^Sin  1^2  tt'n-n  IcnvS^p  n":» 
sen  Vermögen'';  wieso   aber   wird   er  nach  m  ,-;-,;;,•,-    ]\sf  ir^r*?    ^rhn:   nx    cmr^m"  n^SSaC  Nm.27,8 
Abajje'" gleich    einer  Tochter   unterhalten!?      pj>-^   S'.--    üVn    mrv   CV'  12N:ü'    n-.rv    s\S*^>"".'5 
—  Wieso  erbt   er,  auch   nach   deiner  Auf-      n^^  NS^V  in;'*-mm  pj^^  -'•b  .-nv  ]2  -»'"iV 
fassung,  nach    Raba   gleich   einem  Sohn"!?      Sisn   mri   \:''p2';   rr22':2   Nr.-!'-,-:S   Ssiaü'l 
Du   musst   also   erklären,  er   sei    als   Erbe      sr^S'^CJr^  n£'  iC'C  n'lT.r,  nz  Nlin  ::n  nsST 
geeignet,    erhalte   aber   nichts,    ebenso    ist  1:.  N-i:^'^:'  nH  "-.SST  .sr'NI   Smüs'?  N'2"C1   nssi 
auch   zu  erklären,  er  sei  zur  Unterhaltung      p'l^  'füZ  "T-lS  NlCn  2-i  -i2N  Ntt'^2  Üj^';  n'<2 
geeignet,  erhalte  aber  nichts''.  s\-!   min-   "'^n   '':2   N"   S::\S   n''>'r\S1   "'ira   ''b 

Wenn  jem.\xi)  oes.a.gt   h.\t:  wkxx     .s"':rn  "'?r2i  m*-^  -r-  .S2"'''\s  rn:r>-'  "2-1  ■^nfgj.t 

MEINE  FR.\r    EINEN    Kx.XBEN    GEBIERT  (SlC.        übZ'    "lOIN    "^S:;    ''2T' ^22    Cm2N    TS    -\'2    'Hl' "="•"■' 

Demnach''  ist  einem  eine  Tochter  lieber  l>m  bzz',"  r.2  "t  'r^'i:'  -,::\s*  nn-'"  -ZT  r.2  l"?  ~T, 
als  ein  Sohn,  und  dem  widersprechend  ■'Si  Nrnr'^rnin*  "2"^  ü^'?  nvS'Cn  Tia\S  nac 
sagte  R.  Johanan  im  Xamen  des  R.  Simon  ,o  +  M  33  "3k  -[h  iok  -f  m  32  ;  'aia  -  M  3i 
b.  Johaj,  dass  wenn  jemand  keinen  Sohn  cv  nois  win  i^nSi  M  36  nhya  M  35  i  i:;  -f-  M  34 
hinterlässt,  der  ihn  beerbt,  der  Heilige,  «n  —  M  39  t  nmnn  +  M  38  nSm  M  37 
gebenedeiet  sei  er,  über  ihn  in  Zorn  ge-  '^=  «»^s'  «''^  «='«  "'"^'«^  '"«  ^a"'  «='«  »^'i'^'«  ^^  '"' 
rate,  denn  es  heisst:  i/ir  sollt  sriii  hrbbesitz  ,  ,,  , ,  •  ,,  ,„ 

lihrrgi'/ini   lassni,   und    unter  "L'ebergang" 

ist  der  Zorn'zu  verstehen,  denn  es  heisst:' t^///  Tag  des  Zorns  ist  jener  l'ag^?  —  Da,  wo  es 
sich  um  die  Erbschaft  handelt,  ist  einem  ein  Sohn"lieber,  hierbei  aber,  wo  es  sich  um 
Unterhalt  handelt,  ist  eine  Tochter"bevorzugter.  Semuel  erklärte:  Hier  wird  von  einer 
Erstgebärerin  gesprochen,  und  zwar  nach  einer  Lehre  R.  Hisdas;  denn  R.  Hisda  sagte 
eine  Tochter  zuerst  sei  ein  gutes  Zeichen  für  die  Kinder.  Manche  erklären,  weil  sie 
die  Brüder  erziehen  kann,  und  manche  erklären,  damit  das  böse  Auge  keine  Gewalt'* 
habe.  R.  Hisda  sagte:  Mir  sind  Töchter  lieber  als  Söhne.  Wenn  du  aber  willst,  sage 
ich:  hier  ist  die  Ansicht  R.  Jehudas  vertreten.  —  Welche  Lehre  R.  Jehudas  ist  hier  ge- 
meint: wollte  man  sagen,  die  Lehre  R.  Jehudas  hinsichtlich  [des  Worts]  allcs^  denn  es 
wird  gelehrt:"^  «</  drr  Herr  segnete  Abraham  mit  allem,  R.  Mei'r  erklärte,  dass  er  keine 
Tochter  hatte,  und  R.  Jehuda  erklärte,  dass  er  eine  Tochter  hatte,  die  Bakol  [mit  al- 
lem] hiess,  so  sagt  ja  R.  Jehuda  nur,  dass  der  Allbarmherzige  Abraham  auch  an  einer 

33.  Da  sie  weder  männlichen  noch  weiblichen  Geschlechts  sind,  sondern  Geschöpfe  für  sich;  dieser 
.\nsiclit  ist  auch  der  Autor  des  Schlus.sat?.es  unsrer  Misnah,  welcher  lehrt,  dass  der  Geschlechtslose  nichts 
erhalte.  34.   Die  Töchter  stossen  ihn  zu  <len  Söhnen  u.  er  erhält  nichts.  35.   Die  Söhne 

stossen  ihn  /u  den  Töchtern  u.  er  erhält  keinen  Anteil  von  der  Krhschaft,  sondern  wird  nur  gleich  den 
Töchtern  unterhalten.  36.  Nach  dem  er  nichts  erhält.  37.   Er  gleicht  ja  einem  Sohn  nur 

insofern,  als  er  nichts  erhalt.  38.   Da  ihn  die  einen  zu  den  anderen  sto.ssen.  39.  Wenn  er  einer 

Tochter  mehr  gibt.  40.  Nuni.  27,8.  41.  Cf.  S.  1241  N.  201.  42.   Zeph.  1,15.  43.   Durch 

den  das  Geschlecht  fortgepflanzt  wird.  44.  Für  die  es  schwerer  ist  den  Unterhalt  zu  verdienen. 

45.  Wenn  gleich  das   1.   Kind  ein  Knabe  ist,  so  könnte  man  dies  berufen.  46.  Gen.  24,1. 
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nyaty  ''C  pC  üS-'T;-}  cmis'?  SJam  n-non  nS  'J\)c1)Ict  niclit  felilen  liess,  sagte  er  etwa, 
*;',;,"; ns  prS  mx:::  N-'jm  rmn"  ■'::n  sn'NSN  -"^  dass  sie  einem  .Sohn  vorzuzielien  sei!?  — 
i::-,  •'-.rn  n-nn:;  \':DV1"  Ci:;"?  ncim  Spl  r.i:!,-  X'ielnieln-,  es  ist  R.  Jehuda  der  folgenden 
Spl  CJ^n  ns  pr^  msa  laiS  min''  >::n  TSO  l,elire:  Ks  ist  Cehot,  die  TöelUer  zu  un- 
mS  S-'^-n  sn  S^N  |'?Tr.''y  nH  nMlh  nt:im  ■•  terlialten,  und  um  so  melir  die  Söhne, 
ri^•^^:  nzpm  ]^-i:^-\  nCC*  b-Ci:  nrrn  DZp:}  nrr  weil  diese  sicli  mit  der  (iesetzeskunde  be- 
Nn>"l2C''?  nn''-iCN  •'rs  21  ina  \S2;'"pnjn  "»JD*  fassen  -  Worte  R.  Meirs;  R.  Jeliuda  sagt, 
Cnsa  n^nn  n:r  nasi  DnDO:;"'N:nr  2-n  ->^p  es  sei  (iebot,  die  Sölme  zu  unterhalten, 
nrr  r\:^  nSnn  nip  C1^:  sH  rnns  n^p:"  und  um  so  mehr  die  Töchter,  damit  sie 
in''''^0  \-  p-Vl"  sh  ■n::p:i  irr  m^'^'I  -JC  n-'-inN  i»  nicht  der  Schande"  ausgesetzt  werden.  — 
nja  -[TN  ID'Sa  nt:;2  n:a  ^■"pc^nrr  NÜ."'12  pSj"  Von  welchem  Fall  spricht  die  Lehre,  da.ss 
w.i.B,.36SmS''  N'^n  sm  j^phm"p£Dr  ^'^\:2-  ]^:^^  mn'*  wenn  sie  einen  Knaben  und  ein  Mädchen 
nax  -b  nnrcr:  ■'r\-  ruj:  S^S  l'i'  j\s  ^^2p^  127  geboren  hat,  der  Knabe  sechs  Denar"  und 
coi.b  -am  Ti:2J  -r^Z  ■'inc^an  N''im  ^:-Z'2r:2  s:''2n  das  Mädchen  zwei  Denar  erhalte?  R.  .\si 
n:i2  b'>2^:  irr  m^'«  njO  ha''  nsr  CN  \'nw'N  bv  1-.  erwiderte:  ich  trug  dies  R.  Kahana  \-or, 
-)2'  m'?''  n:)a  hi213  r^2pi  mS  n:a  n^pi  es  [und  er  erklärte,]  \-on  dem  Fall,  wenn  er 
nas  N^  ri2p:i  irr  xni  n:a  s'?«  ib  i\S'  nrp:-;  auch  umgewandt"  und  gesagt  hat:  wenn 
''ai>'a^  S^S^^D"  '•ay'mpJI  nrr  CS^'^aj  nasi  sie  einen  Knaben  zuerst  [gebären  wird], 
"Srj  inn-'m^  n^  nasn  .sinn  :bz:  "aiva^  \sa  so  erhalte  er  zweilmndert  [Zuz],  und  das 
•)2r;b  nrra  "in  Siin  ::n  nas  m;>"ai  \xn^  -'"  Mädchen  nachher  erhalte  nichts,  und  wenn 
NJin  2-1^  jana  21  n''2\-i\S  nap  N^  n^l^^  n:?am  ein  Mädchen  zuerst,  so  erhalte  sie  hun- 
nsr  mh  n:a  ht:''  -ist  TltTN  mh  DS  naisn  dert,  und  der  Knabe  nachher  hundert, 
M  47  ',  mina  tpoy^v  M  46  pm  nsm  '-i  m  45  ^^n^  sie  einen  Knaben  und  ein  Mädchen 
'S  noNi  M  4Q  noN  nh  nnitro  ■:^'^  INI  4S  iStn'j  geboren  hat  und  man  nicht  weiss,  wer 
naps  lo«  nnm  ciSs  n':i  nap:  mnxi  M  50  i:;  Das  zuerst  hervorgekommen  ist;  der  Knabe 
M  52     11     ,  -  p  51     :      n:o  nar  p  insi  n:o  nSnn      erhält  auf  jeden  Fall  eine  Mine,  und  hin- 

>31    M    55      i      nin   —   M  54  ''313   M  53     ]]     tS'TI'K  .    ,  ^,.    ,        ,  ,  ,,.  ,  , 

,,  .,    ,  :         L  L  Sichtlich    der   anderen    Mine    obwa  tet   ein 

.nia  +  B  5S        '23  —  M      Zweifel  und  sie  ist  daher  zu  teilen.  —  \'on 

welchem  P'all  spricht  die  Lehre,  dass  wenn 
sie  einen  Knaben  und  ein  ]\Iädchen  geboren  hat,  er  nur  eine  Mine  erhalte?  Rabina 
erwiderte:  Vom  Verkünder,  denn  es  wird  gelehrt:  [Sagte  jemand:]  wer  mir  verkündet, 
wovon  meine  Frau  entbunden  wurde'',  erhalte,  wenn  es  ein  Knabe  ist,  eine  Mine,  so 
erhält  dieser,  wenn  sie  einen  Knaben  gebiert,  eine  Mine;  wenn  es  ein  Mädchen  ist, 
eine  Mine,  so  erhält  dieser,  wenn  sie  ein  Mädchen  gebiert,  eine  Mine,  und  wenn  sie 
einen  Knaben  und  ein  Mädchen  gebiert,  so  erhält  er  nur  eine  Mine.  —  Er  hat  ja  von 
einem  Knaben  und  einem  Mädchen  nichts  gesprochen!?  —  Wenn  er  auch  gesagt  hat: 
wenn  einen  Knaben  und  ein  Mädclien,  so  erhalte  er  eine  Mine.  —  Was  schliesst  dies 
demnach^'aus!?  —  Dies  schliesst  eine  F^'ehlgeburt  aus. 

Einst  sprach  jemand  zu  seiner  Frau:  Mein  Vermögen  soll  dem  gehören,  mit  dem 
du  schwanger  bist.  Da  entschied  R.  Hona:  Er  hat  es  einem  Embryo  zugeeignet,  und 
wenn  jemand  etwas  einem  Embr\o  zueignet,  so  erwirbt  er  es  nicht.  R.  Nahman  wand- 
te gegen  R.  Hona  ein:  Wenn  jemand  gesagt  hat:  wenn  meine  Frau  einen  Knaben 
gebiert,  so  soll  er  eine  Mine  erhalten,  und  sie  einen  Knaben   geboren  hat,  so  erhält 

47.  Um  Almosen  biUen  zu  müssen.  4S.  Ein  Denar  :=  25  Zuz.  49.  Wenn  er  in  seiner 

Bestimmung  hinsichtlich  eines  Zwillings,  beide  Fälle  nennt;  zuerst  einen   Knaben  u.  nachher  ein  Mädchen, 
u.  zuerst  ein  Mädchen  u.  nachher  einen  Knaben.  50.   Mit  einem  Knaben  od.  mit  einem  Mädchen. 

51.  Wenn  er  alle  Fälle  nennt. 


1313  BABA  BATHRA  IX.ij  Fol.  141b— 142a 

er  eine  Mine!?  Dieser  entgegnete:  Ich  weiss      nNJw'  'C  vni  'AS  IJ'r,:^;:   H''?  ICN  HJC  '?m:.gi.Bb.79f 
nicht,  wer  der  Autor  unsrer  Misnah  ist".  —      -CT  -:p:2  CIN  1CNT   S'n   -,\s:::  'ZT   .t'?  NS^h 
Sollte  er  ihm   doch    entgegnet  haben,   sie      nisa   ''2'h    n-'b   nvCD'T   -.r'N    z'^Vjb   N2   ühz' 
vertrete  die  Ansicht  R.  Meirs,  welcher  sagt,      iT;aO*"">2  C^v;2  li'N»-  -illh^chv;!  I^D'^tt"  l^l"?*" ',;';;f, 
ein  Mensch  könne  auch  das  zueignen,  was  s  pm  "ip  -2Y;  ni^NT  N'n  'DT'  'iT  .t't  SC'h  iT^ 
noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen  ist!?  —      'iS'w'    'DT    '::■!    'HDT    ^'rSC    U'SI    ^DIS    -|31>*°  J»»-«?' 
R.  Meir  ist  dieser  Ansicht  nur  in  dem  Fall,      ]1    ]:r\V    '21    H'''    SC'^',    n'S'S::    HNDH    .1w'TT°  Bb.i42= 
wenn  dieser^auf  der  Welt  vorhanden  ist,  ist      n:nc  N3Ü'  xh  ntt'IT  SJw"  s''  ncSl'S'n  npnD 
er  etwa  dieser  Ansicht  auch  in   dem  Fall,      'C   b-;   n:2N   DN   n!21N   -pnr  ]2   pnT   '::-|'  pm i'iao» 
wenn   dieser   nicht   auf   der  Welt  vorhan-  m  n'S   n^CDn    IIC'N    i'J:"p    TnDl    IC-iT^    '\snC' 
den  ist!?—  Sollte  er  ihm  doch  entgegnet      •^2l9"cbr;2    ^iVÜ'    nDlS"-pr,D   ]2    pnT   'il'? 
haben,   sie  vertrete   die  Ansicht   R.  Joses,      ;:;   jjnT    'DT    H'^    n::'^'i    n^N    '::    dSi>'2   Ij'Sw 
welcher  sagt,  der  Embryo  könne  erwerben,      n^  I^DT  ns"  't:  'DT  '2nD  nb  n2D1  S'H  npn2 
denn  es  wird  gelehrt:  der  Enibr>-o  macht,      ]'S  DS1  N2'D  'jnpl  'm  'S^'J-iC^tir  H'''  N'IS'S 
wie  R.  Jose  sagt,  unfähig"  und   \-eranlasst  !■>  CIt'  ':-,C'rc2  'S   '?;-  U-,T   Nl"  S^S   üni'  Ctt' 
nicht  die  Erlaubnis  zum  Genuss"!?  —  An-      'jnpl   'm  'S   m'"tt*2   n'^  Stl'H  n'm';>'  'Na 
ders  verhält  es  sich  bei  der  Erbschaft,  die      "T  'in  '?Vl:'  'nC*N  iSl'ü'  n;2  ^D  ".^N  DN1  N£'D"' 
von  selbst  kommt"".  —  Sollte  er  ihm  doch      n'"?  N:2'h'  n'^  'VD'^   .-n':"^'  Sr  iSltt"  '?d'"  hc  F01.142 
entgegnet  haben,  sie  vertrete  die  Ansicht      N:in  2',  ".'CHI  n'a>'ü'?  NJin  21  '\brW2b  lONn"" 
des    R.   Johanan    b.    Beroqa,    welcher   .sagt,      ...iokt  —  m  61     ||     ko'Si  in«  M  60     \\     <03  M  SQ 
es  gebe  keinen  Unterschied  zwischen  Erb-      :\i  64        r-iv  —  M  03    |j    »anpi  kSk  m  62        n:no 
Schaft   und  Schenkung!?  Es    wird  nämlich  ■•"^>>i  —  M  66        lya^a  r\i''^vs  M  65    ,,    nb'd  — 

gelehrt:  R.  Johanan  b.  Beroqa  sagt:  wenn  er  dies'' von  einem,  der  Anwartschaft  hat, 
ihn  zu  beerben,  gesagt  hat,  seien  seine  Worte  giltig.  —  R.  Johanan  sagt  dies  nur  von 
dem  Fall,  wenn  dieser  auf  der  Welt  vorhanden  ist,  sagt  er  dies  etwa  auch  von  dem 
Fall,  wenn  dieser  nicht  auf  der  Welt  vorhanden  ist.  —  Sollte  er  ihm  doch  entgegnet 
haben,  sie  vertrete  die  Ansicht  des  R.  Johanan  b.  Beroqa,  und  dieser  sei  der  Ansicht 
R.  Joses^!?  —  W'er  sagt,  dass  er  es  ist!?  —  Sollte  er  ihm  doch  entgegnet  haben,  [die 
Misnah  spreche]  von  einem  \'erkünder"!?  —  Wie  wäre  demnach  der  Schlußsatz  zu  er- 
klären: ist  kein  andrer  Erbe  als  dieser  vorhanden,  so  erbt  er  alles;  was  hat,  wenn 
hier  von  einem  Verkünder  gesprochen  wird,  dieser  mit  der  Erbschaft  zu  tun!?  — 
Sollte  er  ihm  doch  entgegnet  haben:  in  dem  Fall,  wenn  sie  bereits  geboren  hat""!?  — 
Wie  ist  denmach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  sagte  er  aber:  was  meine  Frau  gebiert, 
soll  erhalten,  so  erhält  es  auch  dieser;  wieso  heisst  es  demnach  gebiert,  es  müsste 
ja  heissen:  geboren  hat!?  ■ —  Sollte  er  ihm  doch  entgegnet  haben:  wenn  er  gesagt 
hat:  sobald  es  geboren  haben  wird"!?  R.  Hona  vertritt  hierbei  seine  Ansicht,  denn   R. 

52.  Es  ist  ein  ganz  unbekannter  Autor,  nach  dessen  .\nsicht  nicht  zu  entscheiden  ist.  53.  Dem 

die  Sache  zugeeij^net  wird.  54.  Zum  Genuss  der  priesterl.  .\bgaben.   Die  Frau  u.  die  Sklaven  eines 

Priesters  dürfen  von  den  priesterl.  .abgaben,  die  einein  I^aien  verboten  sind,  essen;  wenn  ein  Priester  ge- 
storben ist,  so  dürfen  die  ,Sklaven  davon  essen,  weil  sie  den  Kindern  gehören;  ist  aber  die  Frau  schwanger, 
so  dürfen  es  die  Sklaven  nicht  mehr,  weil  auch  der  Kmbryo,  der  vor  der  Geburt  nicht  Priester  ist,  Mitbe- 
sitzer der  Sklaven  ist;  demnach  kann  auch  ein  Embryo  erwerben.  55.  Der  priesterl.  .\bgaben.  Wenn 
ein  Priester  gestorben  ist  u.  seine  I-"rau  schwanger  ist,  so  darf  sie  daraufhin  davon  nicht  essen,  sondern  erst 
wenn  das  Kind  geboren  ist.  56.  Zum  Erben,  wahrend  unsere  Mi.^nah  von  einer  Schenkung  spricht, 
wobei  eine  Zueignung  erforderlich  ist.  57.  Dass  dieser  allein  ihn  beerbe.  58.  Dass  ein  Embrj'O 
erwerben  könne.  59.  Wenn  jemand  demjenigen,  der  ihm  ilie  Entbindung  seiner  Frau  anzeigt,  eine 
Mi)ie  versprochen  hat;  ein  Embryo  aber  kann  nichts  erwerben.  60.  Von  iliesem  Fall  spricht  <Iie 
Misnah;  ein   F^mbryo  aber  kann   nichts  erwerben.                Ol.    F^rst   dann   soll   ilas   Kiml   diu   ihm   geschenkten 


Nid.44 
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n21>''?  nrran  'pr\l  21  112x1  n:p  S'?  lhriu2b  T-ü  Hona  sagte,  aucli  wenn  er  "geboren  haben 
ibn'u'zb  r|S  IQN  >*Jin  2-i1  nip  n'?ni:'r'?  mp  ab  wird-  (gesagt  hat],  habe  [das  Kindj  es 
-3p  nr  inxi  nr  ins  -,CN  nCÜ"  ::n  n:j:  S^  nicht  erworben.  R.  Xahman  sagt  nämlich, 
ntiD"  IJ  N'^Jm  n'?  n:''J:n  NJ;:  DZ'Z'  21  laS  wenn  jemand  etwas  einem  Embryo  zueig- 
nnMD"  "IS  p  "h  ti"'tt'  1>'Cw1  vara  '?S1D"'  1T3T21  s  net,  habe  er  es  nicht  erworben;  [sagte  er:) 
"inS"!  b2n  "livrin  ivnn'?  i'2"'''n  m21yl2  "inCS  wenn  er  geboren  ist,  habe  er  es  erworben. 
pnnn  intt'S  n'^-'SnC'  1S  M2  n;:C'  1>'::*u*  i:  R.  Hona  sagt,  auch  wenn  [er  ge-sagt  hat:) 
invi  Sp^C  \s*l'"'n3p  s'l'  n:Vi:'Si::i"\-i:p  n'^JCr  wenn  er  geboren  ist,  habe  er  es  nicht  er- 
ip^rnS  sn  r^JC^  ''pitriS  Mlh  n^h   ^Jp  S*?  '\2Vy      werben.  R.  Se.seth   sagt,  sowol    in  dem  ei- 

Bb.141»  n'''?''Sl2  nS2n  nD"n^  ''•'IS  l^S  SJCT  sin  inS  m  nen  Fall  als  auch  im  anderen  Fall  habe 
in"'''l''3  ]S''31i2  '"■|211'"cnn  •'JSw  l^S  S2"  ""JS'w  er  es  erworben.  R.  Seseth  sagte:  Dies  ent- 
13  IjjatyB'  'in"''':^3  Sr\s"  in^'^j^^  \St2  Sip"'>'i:  nehme  ich  aus  folgender  Lehre:  Wenn  ein 
*'Jap  p1J\"l  ^"Jltt'  Sn  no  13  inSl  na  sSl  nCC  Proselyt  gestorben"ist  und  Jisraeliten  sein 
sS  13'IV  i''^'  "'i^»'"'  C"'"'  p'^'^'^niCI  bnM  ins  CV  Vermögen  geplündert  haben,  und  darauf 
Snll^  CSn  "»D^JS  'rmj  riwSl*  31  las  sn"  15  erfahren,  dass  er  einen  Sohn  habe  oder 
S^  lily   ^3S  ins  nv  i3  Spin   3Sn  'p   j'^nsV'      dass  seine  F'rau  schwanger  ist,  so  müssen 

coi.bns  Cnv  pn  pSl'°SC"'13  iT'r^'Sini  s::Vi:  \sa  sie  es  zurückgeben;  wenn  sie  alles  zurück- 
n^!2"'sini  Sl!2''tt'?  3Sn  p  pns*?  Snjn^  'Op^  1!2S  gegeben  und  nachher  erfahren  haben,  dass 
''D1313  snSl  D3121  S13'1V  Hin   sm  "'j'^S 'Sw"'13      sein   Sohn   gestorben  ist  oder  seine   Frau 

Hoi.2ia  nSüSl    3JTS    mm    ''liO"  "^ÜH   31"  13   lO    las  ^n  abortiert  hat,  so  hat,  der   es  zum  zweiten 

<"''''^'  _  M  6g  nsitrx^n  p'Tnn  M  6S     :,     intrxc-  M  67      MaHn  Besitz  genommen  hat,  es  erworben, 

M  71     „    m'n'a  lB^o  "iei  snp'ym  M  70         s:!3't...'ni      und  der   es  zum    ersten  ]\Ial   in  Besitz  ge- 

M  74    li    «n  —  M  73    li    kS...p  —  M  72    ;]    3"«  —      nommen  hat,  nicht  erworben.  Wozu  brau- 

M  77    1     yx  ]m  M  76     '     n"a  B  75     II     vnn  n»      ^^^^  gjg  es  „^n^  ^^.g^ji  j^^n  sagen  wollte, 

.31  —  P  79     I     'rs  —  K  7S     I     vns        ,  ■       -c     u  •   i  ^  u        1  •■ 

dass   em   Embryo   nichts  erwerben  könne, 

zum  zweiten  Mal  in  Besitz  zu  nehmen,  sie  haben  es  ja  bereits  in  Besitz  genommen"^!? 
Abajje  entgegnete:  Anders  verhält  es  sich  bei  einer  Erbschaft,  da  sie  von  selbst''komnit. 
Raba  entgegnete:  Anders  verhält  es  sich  in  diesem  Fall,  da  es  von  vornherein  nur  lose 
in  ihre  Hände^'gekommen  war.  —  Welchen  Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen""?  —  Ei- 
nen Unterschied  gibt  es  zwischen  ihnen  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  sie  von  ihm  ge- 
hört haben,  dass  er  gestorben  sei,  während  er  in  Wirklichkeit  nicht  gestorben  war, 
und  später  gestorben  ist"'.  —  Komm  und  höre:  Ein  einen  Tag  altes  Kind  erbt  und 
vererbt;  also  nur  wenn  es  einen  Tag  alt  ist,  ein  Embryo  aber  nicht!?  —  R.  Seseth  er- 
klärte ja,  es  erbe  das  mütterliche  Vermögen,  um  es  den  Brüdern  \äterlicherseits  zu 
vererben"".  Daher  nur  dann,  wenn  es  einen  Tag  alt  ist,  nicht  aber  ein  Embryo,  weil  er 
dann'" zuerst  gestorben  ist,  und  der  vSohn  seine  Mutter  nicht  im  Grab' beerbt,  um  es 
seinen  Brüdern  väterlicherseits  zu  vererben.  —  Demnach  stirbt  [das  Kind]  zuerst,  und 
dem  widersprechend  ereignete  es  sich  ja  einst,  dass  es  dreimal  zuckte"!?  Mar  b.  R.  Asi 

Betrag  erwerben;  ein  Embryo  aber  kann  nichts  erwerben.  62.  Sein  Vermögen  gilt,  wenn  er  keine 

Kinder  hat,  als  Freigut,  da  er  keine  jisrael.  Verwandten  hat.  63.  Nach  dem  Tod  des  Sohns. 

64.  Das  Vermögen  müsste  demjenigen  gehören,  der  es  zum  1.  Mal  in  Besitz  genomnieu  hat,  da  es  nicht 
in  den  Besitz  des  Embryo  übergegangen  sein  kann.  65.  Wenn  man  aber  einem  Embryo  etwas 

zueignet,  so  erwirbt  er  es  nicht.  66.   Die  das  \'ermögen  zuerst  erworben  haben,  da  sie  damit 

rechneten,  da.ss  sich  Erben  melden  werden.  67.  Nach  beider  Erklärung  ist  die  Besitznahme  der 

ersteren  ungiltig.  6S.   Nach  R.  war  dir  Besitznahme  der  ersteren  eine  giltige,  da  sie  überzeugt 

waren,   da.ss  die  Erben   gestorben  siml.  ii').    Wenn  er  stirbt,  .so  erben  seine  Brüder  väterlicherseits 

das  Vennögen  .seiner  Mutter.  70.   Wenn   die   Mutter   vor  der  C.eburt  stirbt.  '71.   Nach 

seinem  Tod;   cf.  S.  123S  N.  164.  72.   Nach   dem   Tod  der   IMiUU-r. 
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erwiderte:    Auch    der    Schwanz    einer   Ei-  ncs  n;-n"n''ODa  :pV  211  nns  10  nDriSCD* 

dechse  zuckf'ja.  Mar,  der  Sohn  R.  Josephs,  ins    CT»    ]2    Sp-m    mrr    pbnz    t:>'C^C*    nciS 

erklärte  im  Namen   Rabbas:   Dies"  besagt,  SJCm   "IDN*"'!^   n'?''V  S^Vl!   ■'NC   s"?   ^2Y;   '?2S  01.21,15 

dass    es    den    Erstgeburtsanteil    reduzire".  ibliü'  p  ni-n'^niOCJ:  PpV  2^1  nnr  no  nSNT 
Nur  wenn  es  einen  Tag  alt  ist,  nicht  aber  "  \S2   mir;   phn2   ^V^a   IJ'^S    VZN  njT'O  insS 

ein  Embr>o,  denn  der  Allbarmherzige  sagt:  SIIDr    sr^"?    Nnl    »SJCm    1DX*'  ^h    ^-(h^'^    SOyC 

'"i///tf  ihm  gcbärr)!".  Mar,  der  Sohn  R.  Jo-  nn::  nc  inN  '•rn"  i:na  snn^iiis::  ''^n  i:n!2 

sephs,  sagte   nämlich    im    Namen    Rabbas:  nn''!2  inN^  nhx'  112:;   ,1211™  n^SD'O    :]D"I''  311 

Ein   Sohn,  der  nach   dem  Tod   seines  \'a-  10S"l"'3'''  sa>*t:   \sa   CJw    "2   ^üi:   i:\S    V2N'»«." 
ters    geboren    worden    ist,    reduzirt    nicht  w  «ijtt"''?  ''i"   ^22   NM^Sll   1''r>'1    SM'"'?  Sni   NJani 

den    Erstgeburtsanteir',    denn     es    heisst:  ''il  12N  : nzil"' -it:0'C  r,DT'  211  n""12  1t;  ICSI 

////^/   /7/y«   gebären,   was    hierbei    nicht    der  CNi   njp  N^   121-;'?  n3TDn   Jim''  ''21   1J2.S   pni"' 

Fall    ist.   So   lehrten   sie   dies  in    Sura,   in  ii-s  n211|1  CIN  '?C*  in>'n  ':'\Sin  i:mJ'i1'!2  lONn  ß'-'^s" 

Pumbeditha  aber  lehrten  sie  es  wie  folgt:  p13   n.sni;2  S3in''2lS   isii^'i'   H"''?   ION'      :ij2J">-66i' 
Mar,  der  Sohn   R.  Josephs,  sagte   im   Na- 15  n2Tan    in'«'«2S2l'?    1!2\S1    niD'V    ""2    '»l    ^1''''«^' 

men     Rabbas:    Wenn     ein     Erstgeborener  \it^r\T\  MJp  vh  121>'S  n2TCn  Nn2'?m  n:p"'l2iy'? 

nach  dem  Tod  seines  Vaters  geboren'Vur-  sns    -<^'^ri.   "^h"  ■n.T'l    ''}2h    ^D2:    iniT'2lS"'  lÄNI 

de,  so   erhält  er  keinen   doppelten    Anteil,  ^inM    \Si:    SI2;    i<^nn    -""h   -\r2iC' üC'^Vp    n'"12 

denn  der  Allbarmherzige  sagt:^?//c7-Xr;/;/r//,  ^5'?  ■'Nil  "IJn""  N13a"°  in2  "'ip  St  .T'i  ION    n'''?V 
was  hierbei  nicht  der  Fall    ist.    Die  Hala-  «  ci|':!22   N''':'^''  p'?in   jT'N  \SM   injnii  M2N1   13p 

kha  ist  nach  allen  diesen  Lehren,  die  Mar,  121  S''J2   C1pn2   S^'?^'?   phn   ni"?   r^^h  \S   X'':2 

der  Sohn    R.  Josephs,  im  Namen  Rabbas  p^in   n\S   ''ia»X1 '"  n>'01i   ''211   SD"'''!2    ''211    i''2S 

sagte,  zu  entscheiden.  jyya  mTi^I     n^Tio«  wva  M  80      F  w-n  B  79 

R.  Ji^haq   sagte   im  Namen    R.  Joha-  o  ■s'^ni  Hs>^^  p'ya  M  83     |i     on  —  M  82    -i    «-iioa 
nans:  Wenn  jemand  etwas  einem  Embr\-o  w"ap  M  S5      ]      wn  B  84      |1      'jb-'S  nSn  'in 

zueignet,    so    hat    er    es    nicht    erworben,  i'    i'»  T'  ^^  ^8      :i   ^  n"-  +  M  87  ^J     kS  +  M  86 
Wenn  man  aber  einen  Einwand   aus  uns- 
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rer  Mi.snah*'  erheben  will,  [so  ist  zu  erwi- 
dern:] weil  jedermanns  Sinn  seinem  vSohn 
nahe  steht''. 

Semuel  sprach  zu  R.  Hona  aus  Bagdad:  (ieh,  hole  mir  zehn  Leute  und  ich  wer- 
de dir  vor  ihnen"  sagen,  dass  wenn  jemand  etwas  seinem  Embryo  zueignet,  er  es  er- 
wcjrbeu  habe.  Die  Halakha  ist,  wenn  jemand  etwas  einem  Embryo  zueignet,  so  hat 
er  es  nicht  erworben. 

Einst  sagte  jemand  zu  seiner  Frau:  Mein  Vermögen  soll  den  Kindern,  die  ich  von 
dir  haben  werde,  gehören.  Da  kam  sein  ältester  Sohn"und  sprach  zu  ihm:  Was  soll  aus 
mir  werden!?  Dieser  erwiderte:  Geh,  erwirb  gleich  jedem  der  anderen  vSöhne.  Jene*'er- 
wcrl)en  entschieden  nichts,  denn  sie  sind  noch  gar  nicht  \orhanden;  hat  aber  der  F^r- 
wachsene  einen  Anteil  neben  den  .Söhnen  oder  hat  der  Erwachsene  keinen  Anteil  neben 
den   Söhnen?  K.  .\l)in,   R.   Mejasa  und   K.  Jirmeja  sagten,  der  Erwachsene  habe  einen 

73.  Wenn  man  ihn  abschneidet;  dieses  Zucken  ist  aber  nur  konvulsivisch  u.  kein  Zeichen  des  Lebens. 
74.   Die  Lehre,  dass  ein   1   Tag  altes  Kind  erbe  u.  vererbe.  75.   Dadurch,  dass  er  ebenfalls  an  der 

?>bschaft  beteiligt  ist.  76.   Dt.  21,15.  77.   I'nd  nicht  aus  dem  Crrund,   weil  ein  Kmbryo 

nichts  erwerben  könne.  78.   Kr  ist  zwar  an  der  Erbschaft  beteiligt,  bei  der  Bereclinung  des  Krst- 

geburtsanteils  aber  wird  sein  .\nteil  nicht  mitgerechnet.  79.  Wenn  der  Vater  zBs.  mehrere  l-'rauen 

hatte.  80.   Dt.  21,17.  81.  Aus  der  zu  entnehmen  ist,  dass  er  es  wol  erwerbe.  82.  Dies 

gilt  nur  vom  Vater.  83.   Damit  dies  bekannt  werde.  84.  Von  seiner  ersten  Frau.  85.  Die 

Kinder,  die  die  2.  Frau  bekommen  wird. 
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•»SS  "12  Srin  ''^m  irCN  ""^l"«"»:;  mpa;  ti''b'ch     Anteil    neben    den    Söhnen;    R.  Abahu,   R. 
D1|~C2  N'''?::^  phn  n*''?   ""trsi"' sns:   rni""'  "i^ni      Hanina  b.  Papi  und  R.  Ji9haq  der  Schmied 
Bb-es"  jrrn:  snrS"   ""^n^  ^^l'?  in2N"';i  rr*'?  n!2S  N^J;      sagten,  der   Erwachsene  habe   keinen  An- 
jmr  snrS-l  N'i:''w'2  n>b  "an  ir'<\-nr  sn;'?"  'S      teil    neben   den   Söhnen.  R.  Abahu   sprach 
\':;Tm   "l^''^"n^2  Nri2'?n   IsH   "ir''''j''!2  NJC'wpV   '■  zu  R.  Jirmeja:  Ist  die  Halakha  nach  uns- 
SnSi:    S^Sl    NmD"'w',':2    n'':^    rfb    1!;N    jins      rer   Ansicht    oder    nach    eurer  Ansicht  zu 
Nirt.42ä  ^2■^  n'^Zib  St  \S12  »SJ:>"U1*SnS!2  S^Sl  NC>"l:2      entscheiden?    Dieser    erwiderte:   Selbstver- 
Foi.i43''3    iTtyi    na    ty^iaV  niST'i    nm^asi    i''2S      ständlich  ist  sie  nach  unsrer  Ansicht  zu  ent- 
■"ip   iT"^   n^lX  iSs   n'*'?   1J:n   n''2:S  Ss   Stima      scheiden,  denn  wir  sind  älter  als  ihr,  und 
Qn-51'nS  nj,";   s"?   "icn^'^jp    H^jT'Nt'^I':  '":2   mj^nr"' i"  nicht   nach    eurer   Ansicht,   denn    ihr   seid 
nCN  NJIJ^n  2T1  n^na  njp  nr:«  'pn:  2-\  -ncm     jünger.  Jener  entgegnete:  Die  Sache  hängt 
2"l  nON  ^3n  mp   ni^S  nCÜ*  2^\^   C1^3  "ICS'S^     ja  nicht   vom   Alter   ab,   sondern    von   der 
|\S  nj:iN   ''DT"   ''::t   S'":m   n'?   SJ^^CS  NjS  nü* ü*      Begründung;  was  ist  euer  Grund?  —  Geh 
Niriw-    ir''2'?'  Mu    ''^''JZ    ahn    r\Tu"'p2   ^!2    "j^      zu    R.    Abin,    denn    ich    habe    es   ihm    im 
ns    \sax    mim    12D'    iViTtn    h'J    T'^DIä    mm  is  Lehrhaus   erklärt,  und   er  nickte  mit  dem 
Sn">"'S>"r:  nenn  Sn''mNlj:n  cnn  ':iSO*  sin  nam      Kopf".   Hierauf  ging    er   zu   ihm,  und    die- 
,gi.Bb.84i''i^'    '^-\r\   p    Clin'?    i'^J^;   »S^Ss   ""Zn   n::si    NM      ser  sprach    zu    ihm:   Würde  jemand   denn 
Nm.ie,32  v"!^*  INw'n   iih\^\  1!2S"w    naiin   in^rnntt*   nSM      erwerben,  wenn  einer  zu  ihm  sagen  würde: 
tl'np    1J\S    CSV  Ut2ö    l^*?!!    ns    c:!2'''in;    S"L:n      erwirb  dies  gleich  einem  Esel'!?  Es  wurde 
nS""-  h-;  >nn  p  cninS  jSr;::  ~zh  Ni:n  mN'>tt':'  -"'  nämlich    gelehrt:    [Sagte   jemand:]    erwirb 
""tt'N   2~h   TTi2   21   n'"'?    "Tis   nOTin    iri^nriw      dies  gleich  einem  Esel,  so  hat  er  es  nicht 
Qid.5oi>|n31  Ctt'J  ü'!2n;  riw'V^i"  Nn21\~i   S'^IS  21  2\"ia'      erworben;  wenn  aber:  du  und  der  Esel,  so 
jnSkJ'l  CJSn  h'C  n^r^r   ins"  np^h'i  nT'nN  ^■^tt'      hat  er,   wie   R.  Nahman   sagt,  die   Hälfte, 
msimpr:  ph;  nn  nasi  nriM  n"'-;''-^'  '^'^"l  '"■'"l""      ^^'i^.  ^-    Hanmuna    sagt,    nichts,    und    wie 
M95     •    ,n=3nS  n'OT  M  94    ;    -EKB  nnVwwii  M  93      R"  Seseth   sagt,  alles   erworben.  R.  Seseth 
;iian2P97     :    S  s  +  M  9b        ■3':'n  n'Si  ya  pc-'c-pn      sprach:  Dies  entnehme   ich    aus  folgender 
][  mniroi  M  i    ;    niSa  nap  M  99   r  «jp  t'ki  —  P  9S      Lehre:  R.  Jose  sagte:  Bei  Gurken  ist  nur 
M  5    I     KT  M  4    ;|    1  —  M  3        -.'K  '"113  +  INI  2      ^^^  Innere  bitter,  daher  muss   man,  wenn 
•'='==  nns  V  6    ;,    a-nw  sn      ^^^^^^    ^.^^^    ^^j^^^^^    ^j^    p^^^^    entrichtet,   et- 
was vom  Aeusseren  hinzufügen.  Weshalb  denn,  dies  gleicht  ja  dem  Fall:  du  und  der 
Esel*!?  Anders  verhält  es  sich  da,  denn  nach  der  Gesetzlehre  ist  die  Hebe  giltig^  R. 
Ileä  sagte  nämlich:  Woher,   dass  die  Absonderung  der  Hebe   vom  Schlechten   für  das 
Gute  o-iltio-  sei?  —  es  heisstfl/ir  sollt  seincthalbcii  auf  euch  keine  Sünde  laden,  wenn  ilir 
das  Beste  davon  abhebt,  und  w-enn  es  nicht  heilig^wäre,  könnte  ja  keine  Sünde  aufge- 
laden   werden;   hieraus  ist  also  zu  entnehmen,   dass  die   Absonderung  der   Hebe  vom 
Schlechten  für  das  (nite  giltig  sei.  R.  Mordekhaj  sprach  zu   R.  Asi:  R.  Ivja  erhob  da- 
gegen folgenden  Einwand:  Einst  ereignete  sich  ein  Fall  mit  fünf  Frauen,  unter  wel- 
chen zwei  Schwestern  waren,  dass  jemand  einen  Korb  mit  Feigen  sammelte,  die  ihnen 
gehörten,   und  vom  Siebentjahr" waren,  und  zu  ihnen  sprach:  ihr  alle  sollt  mir  durch 

86.  Als  Zeichen  der  Zustimmung.  87.  Da  ein  Esel  nichts  erwerben  kann,  so  hat  es  audi 

<lieser  nicht  erworben.  Im  hier  behandelten  Fall  sagte  der  Vater  zu  ihm,  dass  er  einen  Anteil  gleich  den 
übrigen  Kindern  erhalten  solle,  u.  da  die.se  nichts  erwerben  können,  weil  sie  noch  nicht  geboren  sind,  so 
hat  auch  jener  nichts  erworben.  SS.   Der  süsse  u.  der  bittre  Teil  sind  zusammen,  u.  wenn  der 

bittre  Teil  als  Hebe  nicht  geeignet  ist,  so  müsste  dies  auch  vom  süssen  gelten;  wahrscheinl.  verhält  es 
sich  entgegengesetzt:  der  süsse  Teil  erfasst  auch  den  bittren,  u.  ebenso  erwirbt  er  auch  hierlici  den  emen 
Teil  durch  den  anderen.  89.  .\uch  wenn  sie  vom  Schlechten  entrichtet  wird.  90.  Nuni. 

18,32.  91.   Wenn   die  .sündhafte  .\bhebung,   vom  Schlechten   für  das  Gute,   ungiltig  wäre.  92.   Die 

Früchte  dieses  Jahrs,  in  welchem  die  Felder  brach  liegen  müssen,  sind  Freigut. 
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diesen  Korb'"an getraut  sein,  und  eine  von      p'i2    ''T'   h';    ;-2    nnx    n'?r,-1    nSI    nh^h^l   ''h 
ihnen   ihn  für  alle  entg-egennahni.  Da  ent-      Slü    TiT-nN    nVjmjTC    r.'l''nN    J«S    Z*^2n    rÄX' 
schieden  die  Weisen,  dass  die  Schwestern      r,N    \S*2N*   r,TwTip2   r,V~r:   N"    n'wTipc   |\sn 
nicht  ang-etraut^sind.  Also  nur  die  Schwes-      ",2   S"-    r-,'  \STm    i:''\-    -''h   ncs    .vn    mcmM«".67ä 
tem  nicht,  die  Fremden  aber  wol;  weshalb  5  •«;:   rx'^    srzvr.    S'W   r~   ZT'^-^    s:2?n2   «"IS  Bev  s^se- 
denn,   dies    gleicht  ja   dem    Fall:   du    und      :''^   tt•^p^,^,   HN^r^   ür^" -^INin    ICSi"  s:::''piN 
der  Esel"!?  Dieser  erwiderte:  Deshalb  sah      ICS   -"jzh  1''^  ">"«Dr:   inn"'!!^   ~h  ~^S~   H'~~ 
ich  auch  R.  Hona  b.  Ivja  im  Traum,  denn      s:'t:s  n:2   :]D1''   2T  nSNI   ni'nc   -rzp"  Tpv  ri 
R.  Ivia   erhob  einen  Einwand.  Wir  haben      njüC   ■i'':rh  nüN^   nn'"m  "CIN   "«rn  N'':rn   n'^J»'""» 
es  erklärt,  wenn  er  gesagt  hat:  diejenigen  m  cr~   »SlZ^w'^   ""rN   "'''?' "GS   •"ir'?  ni'nc   priN?«!-'»" 
von  euch,  die  zum  Beischlaf  geeignet'^sind,      '?pw'!:'?  SJSn"!  iT«;  ü"i3  "«rny'Sin  r>phn  -\2  pHN 
sollen  mir  angetraut  sein.  insr  h*i:riw'  """T  NT;  ~Z"'*  r.2  "N^  "wS  Ni^S 

Einst  sagte,  jemand  zu  seiner  Frau,  ri-r;«*'' N>'Tli-i:2  ~*ri  N""i>'  S~"  »rs^ü":::"  ]tl 
Mein  \'ennögen  soll  dir  und  deinen  Kin-  '.r,!  n;^£  pm*'  ■'Zn  n''2;,sV\X''n2t:2  SJ;':'2  Ssi'iw 
dern  gehören.  Da  entschied  R.  Joseph,  is  ab^bz  '"CT  Sinn  "ICN  riDT"  ",2  pMi"»  m  Nr.N  T 
dass  sie  die  Hälfte  erhalte.  R.  Joseph  "r",  "CS  '':1Ti:d»SN"!  "^irSN  sr'rr:'  "21  ITw'T 
sprach:  Dies  entnehme  ich  aus  folgender  STw""  T"  s:'?2  "rr^LiCW":  n;^2  "^irs  im": 
Lehre:  "'£$■  soll  Ahrou  iiiid  seinen  Söhiirii  ^2^2  "in  ''^INN  ''Znr  Ti"  ">;'*  «"'VJ:  Cr~ 
gcliürcii,  die  Hälfte  Ahron  und  die  Hälfte  lim^sr^r:  ^Til  ";n'"'inr  'V-SG  n~  '";i"it:D'"Nl'° 
seinen  Söhnen.  Abajje  sprach  zu  ihm:  AI- -"i  "'i'-irsN  TOTC^  NCpT' "NC  Nriw"  ''>'"""DS  Np 
lerdings  gilt  dies  dort,  denn  Ahron  war  r\-,:2  N;^2  ''jm  S;^2  "Jm  N'CC^  "':"Ti:D''SS1 
an  der  Verteilung  mitbeteiligt,  und  %venn  +  m  10  H  n'«K  P  9  JT  ^^  M^^IMTm^ 
der  Allbarmherzige,   dies    noch    besonders  ^'Jht.  ':p  M  12     !|     osa  nx'sS  P  u  ;u2  'xns 

erwähnt,  so  besagt  dies,  dass  er  die  Half-  rr:  'Sj  ^h-,  j  j-s  M  14  ]!  pn«  -ra  'an  'c  "ss  :\I  13 
te  erhalte,  eine  Frau  aber  ist  ja  an  der  '"  ^'*''  '«"  «^'•-  ■'?="•  ^'"^  «T-  "'=  ''"-■'=  npirn  iS  r- 
Erbschaft  nicht  beteiligt,  sonnt  genugft  es,       .  '  ,      ,  ', 

wenn  sie  einen  Anteil  gleich  einem  der  ^^^^  ,j,„.„,  ,„„j55  „„  ^a":-,-:  v''c  'J'-^^=cki  '=.-2  iin 
Söhne  erhält  —  Dem  ist  aber  nicht  so;  p  20  o'kni  p  iQ  sts  na^e  'a-jtjdsi  'Si:n  'insi 
einst  ereignete  sich  ein  solcher  Fall  in  Ne-  ■--^'^  «pT  R    .i^ispi  P  21         «yc;:  «p  nim 

hardeä,  und  Semuel  Hess  die  Hälfte  ein- 
fordern, in  Tibeijas,  und  R.  Johanan  Hess  die  Hälfte  einfordern.  Ferner  erzählte  R.  Jii;- 
haq  b.  Joseph,  als  er  kam,  dass,  als  man  einst  von  der  Regierung  auf  Bule  und  Stra- 
tege"'das  Geld  zur  Herstellung  einer  Krone  auferlegte,  Rabbi  entschied,  dass  Bule  die 
Hälfte  und  Stratege  die  Hälfte  zu  geben  haben.  —  Es  ist  ja  nicht  gleich;  da  niu.sste, 
wenn  man  Bule  etwas  auferlegte,  Stratege  ohnehin  beitragen,  und  da  es  bei  der  Regie- 
rung bekannt  war,  dass  diese  beizutragen  habe,  so  wurden  Bule  und  Stratege  im  Schrift- 
stück deshalb  besonders  genannt,  damit  diese  die  Hälfte  und  jene  die  Hälfte  beitrage. 
R.   Zera  wandte  ein:   Wenn  jemand  sagte:   ich  nehme   auf  mich,   ein   Speiseopfer   \on 

93.  Die  Antrauung  erfolgt  dadurch,  dass  man  der  Frau  zu  diesem  Behuf  einen  Wertgegenstand  gibt. 
94.   Da  man   2   Schwestern   nicht  heiraten   darf.  95.   Durch  denselben   Korb  sollten   die  Schwestern 

mitangetraut  werden,  u.  wenn  die  Trauung  hinsichtlicli  dieser  ungiltig  ist,  so  müsste  sie  auch  hinsichtlich 
jener  ungiltig  sein;  cf.  N.  88  niut.  nun.  96.   Die  er  heiraten  darf:  somit  waren  die  Schwestern  von 

vornherein  ausgeschlos.sen.  97.   Lev.  24,9.  98.   B.  u.  .S.  sind  zweifellos  Ortsnamen  u.  die 

übliche  p;rkläning  Vornehme  |Reiche|  u.  Fürsten  (I,i;vv.  XJ/U'/l.  i  p.  II:  Räte  u.  Strategen!  ähnlich 
.seine  .\bschreiber)  ist  offenbar  falsch.  Kine  Ortschaft  'Sia  in  der  Nähe  von  Tiberjius,  dem  Wohnort  Rabljis, 
wahrscheinl.  ein  Vorort  desselben,  wird  in  jer.  T.  oft  genannt  (cf.  Hirschknsohn,  mosn  ';ys  p.  66):  u.  eben- 
so ist  aus  einer  andren  Stelle  im  T.  (cf  S.  945  Z.  2 ff)  bekannt,  dass  gerade  die  i;inw..hner  von  Tiberjas 
mit  einer  solchen  Sondersteuer  belegt  zu  werden  pflegten. 


Fol.  143a— 143b  BABA   BATHRA   IX.ij  1318 

N'-rn''    jntt'V    nsr:    nma    >b';    'in'  NIV    T-,      lumdert  Zelmtel  in  zwei  Gefässen  zu  spen- 
"'rrr  ü"'V;:~iS"l  ins  ••''^ZZ  Z^'CZ'  S-rc  C'^r  *:tt'r      den,  so   muss   er   sechzig^  in  einem  Gefäss 

Coi.bi^rr  CwN^m  ins  ''?rr  ^"w'cn  S'^n  üN*  ins  und  vierzi<j  in  einem  anderen  Gefäss  dar- 
Sr^C  ^Hi"t<h  n^nn:'?  ]\S  »y^n  CN^'n-j-"  ins  bringen;  wenn  er  aber  fünfzig  in  einem 
l':"'2.S  Nin  Nj'^SI  s:'?2  N:n;  wn  "Z'hz  •]n';i  i  Gefäss  und  fünfzig  in  einem  anderen  Ge- 
\sm  "ina  ]JN"  zr-  ar.Z'-  ''rn  "'s:  nSnnrS  fäss  dargebracht  liat,  so  hat  er  sich  seiner 
ICNpn  \sm  i''irs  S,-  hn;  ]2yh  Nip-'VC'' N-i2J  Pflicht  entledigt.  Also  nur,  wenn  er  dar- 
ms  •'Srr  ••vriN'?  Itt-SS  nH  VT'l'cSr  •'X'2  gebracht  hat,  nicht  aber  von  vornherein; 
Bi,.n4»n»nir  .srirSm  pVi"';:**  "in\S':'  -:C'2NT  ncr'"  und  wenn  man  nun  sagen  wollte,  in  sol- 
•"pCS  mü''T"Ninn  rnvnC!  ;>:>•  -T^'Z  zp'i''  ;-,T  m  chen  Fällen  sei  Hälfte  und  Hälfte  zu  ver- 
c:;':'  c:;^  P'''lNnn  •'^S  •'ri  lax  n\~l"'2'?  \sn"'t:n  stehen,  so  sollte  es  doch  auch  von  vorn- 
sn'?;  n''^  n''''l''p:2N  xh  r^JZh  n'üzh  ]''''isn  herein  erlaubt  sein!?— Es  ist  nicht  gleich; 
nS  n\nj::  •'Sf  'Tw  n»n^r^  xrhz  ~>h  n\S  ^;n  in  diesem  Fall  sind  wir  Zeugen,  dass  die- 
N*nn  InThzb  "nwCl  ~^räZ  pzü'  ab  ]Z''Qi  ser  von  vornherein  ein  möglichst  grosses 
"•12  smri  Sn2  r^b  mn  •<'':;'?  ""»orj  in^  IOXT  is  Opfer  darbringen  wollte,  und  nur  deshalb 
'nsp  ■irw''>':2  sr,~cS  ''pl'?c'?f' ":;  Sir'?  ''C':\S*  inj:  sagte  er:  m  zwei  Gefässen,  weil  er  wuss- 
Srn::S  nrw  I^Sl  '""':i  S-rS  'C :'S  l^p'^ab  NcH'IS      te,  dass   es*  in   einem    Gefäss  nicht  darzu- 

Gn.46,23  n'''?  10«   ü^Z'n   ]1   >iz^   V^w"   NiT  \nN|':   njnC2      bringen  ist;  daher  muss  er  es  in  der  mög- 
Cwinr  i''m:2'>nw''n''pin  »n  N:nr  Nt:''T  N2"      liebsten   Grösse   darbringen.  Die    Halakha 

Nm.26.8  2~,    IS'''?N    N1^£    '':2"l  "srn    ~CN    N\S    nit    'td* -'o  ist  nach  R.  Joseph  zu  ent.scheiden  hinsicht- 

.cnr.2.8inS  ICNT   Ninn        rnnry    |n\S   ''J2V'°"ias   Tp^''      lieh    eines  Felds'",  hinsichtlich    der  Ange- 
p  25  il  '03...D«i  -  M  24  II  D«  -  M  23  ;|  lawn  +  B  22      legenheit'°und  hinsichtlich   der  Hälfte'"'. 
+  M  28  1  'p'vaS  P  27  I!  «■iaj...jjK  —  M  26       'D  —  Einst   sandte  jemand    Stücke   Seiden- 

M  31      IHK  ^hs:  +  M  30       is'r'n  +  M  2Q       aiva      stoff    nach    Haus.    Da    entschied    R.    Ami: 
'3'D3«T  k'-k  psK  kSi  m  33      x'-k  +  b  32       «i:;,  +      ^y^^g   für   die   Söhne   geeignet    ist,   gehöre 

M  34         n^nsa  r':'«  p'2C  «':  n'n:2  'a'OJs  nS  Sas  hti::       ,        ^-t  j  r-      j-      t«-  i  i 

,.  „,  '•  ,  ,  den  Söhnen,  und  was  tur  die    locliter  ge- 

...ni;  -    JI  S6         ss-i  —  M  35         «r«p...'i;iSoSi  —         .  .  ,  ,        ^..  ,  ^.        ''., 

H'pTn  'ai  N:n  +  M  3S         «as  -as  t-  B  37         ^nsp      eignet  ist,  gehöre  den  Töchtern.  Dies  gilt 
.«ans  +  M  40        V32  +  M  3y        loSa     jedoch  nur  von    dem  Fall,  wenn   er  keine 

Schwiegertochter  hat,  wenn  er  aber  eine 
Schwiegertochter  hat,  so  hat  er  [das  Geschenk]  seiner  Schwiegertochter  gesandt.  Wenn 
aber  seine  Töchter  nicht  \erheiratet'°'sind,  so  lässt  niemand  seine  Töchter  und  be- 
schenkt seine  Schwiegertochter. 

Einst  sprach  jemand:  mein  \'ermögen  soll  meinen  Kindern  gehören,  und  er  hatte 
einen  Sohn  und  eine  Tochter.  Nennt  man  einen  Sohn  "Kinder",  und  er  wollte  seiner 
Tochter  das  Zehntel"'entziehen,  oder  nennt  man  einen  Sohn  nicht  "Kinder",  und  er 
wollte  seine  Tochter  einbegreifen,  dass  sie  es  als  Geschenk'°'erhalte?  —  Komm  und 
höre\"*ri/i/  die  Sö/nir  Dans:  Hiisini.  Raba  erwiderte:  Vielleicht  ist  dies  nach  dem  Autor 
aus  der  Schule  Hizqijas  zu  erklären,  dass  sie  nämlich  so  zahlreich  waren  wie  die  Sträu- 
cher [husim]!?  \'ielmehr,  erklärte  Raba:"''Z^/V  Söluic  Plialus:  FJiah.  R.  Joseph  erklärte: 
"*7)ic  Su/i>ir  Etlians:  Azar/a'". 

Einst  sprach  jemand:  mein  Vermögen  soll  meinen  Kindern  gehören,  und  er  hatte 

Q9.   Ein  Speiseopfer  von   100  Zehntel;  Die  Uöchsteulässige  Grösse  beträgt  60  Zehntel.  100.  Cf. 

S.  123S  X.  159.  101.   Cf.  ib.  X.  160.  102.  Dass  die  Frau  die  Hälfte  des  Xachla.-ises  erhält. 

103.  Die  zu  unterhalten  er  verpflichtet  ist.  104.  Das  sie  nach  rabb.  Bestimmung  von  der  Erbschaft 

zu  erhalten  hat.  105.  Da  sie  nicht  erbberechtigt  ist.  106.  Gen.  46,23.  107.  Num.  26,8. 

lOS.   iChr.  2.S.  109.   In   diesen   Schriftversen   wird  die   l'luralform   gebraucht  u.   nur  je  ein   Sohn 

genannt 


liijl  , 

Bm.39'' 
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einen  Sohn  und  einen  Enkelsohn.  Nennt  ^C':\S  np"  S-il  ^2^  xn;  n^'?  mn  \Sjr'?  "SDr: 
man  einen  Enkelsohn  Sohn  oder  nicht"?  ■'C'iiN  Tip  "ICN  S2'>::n  ;n  N^  IN  N12  sn::  "ilh 
R.  Habiba  sagte,  man  pflege  auch  einen  "ttUW  llp  N^  -i:2S  "CS  21  "C  -,a  Sn2  Sir  izh 
Enkelsohn  Sohn  zu  nennen,  und  Mar  b.  -,n::n  "CN  2T  12  l^l  n\"Tnr  S":r,  N12  Sir  12^ 
R.  Asi  sagte,  man  pflege  einen  Enkelsohn  s  rc:;  "'322  im:::  C'32!2'TlS3n 

nicht  Sohn  zu  nennen.  Uebereinstimmend  nN"C"i'P1-:  in^2tS'n"D>:ü:pi .  cbn:  D-':2  n^l^gj 
mit  Mar  b.  R.  Asi  wird  gelehrt:  Wenn  je-  nc  IN"'  n?rN  CN"y:i?:N'?  ini2U'n  CVr:n  iSi 
mand  den  Genuss  von  seinen  Kindern  ]C)i]:b  ini2K'n  C'^rivST  J-iIiny  i:n  i-^n  N2N  rrjn'Z'" 
abgelobt  hat,  so  darf  er  von  den  Kindern  ];:ir:}ib  r\r,^2ZT\  CiDZJH  nN"nn''2K'n:J'  nii'Nn  121 
der  Kinder  geniessen.  i"  HK'iy  ^jN  i-i,-|  ^^V^  i1  ni;n'Lj''"nt:  ivS*"^  n^CN  CN" 

(ENN  JEMAND  ERWACHSENE  UND  UN-  iHrräj/"'?  nni2ii'n  n'P21N1 

ERWACHSEXE  KlXDER    HINTERLASSEN       n"'12":]DT'   211   n'>12   N2''2n  21   ICS  ,J<"lf;D;i 

HAT,  UND  DIE  ERWACHSENEN  DIE  GÜTER  2''D2J  'in2C"k:'  sSx  i^tt*  Nl  ^211  n'':2!:':2  N2n 
MELioRiRT  haben"",  SO  HABEN  SIE  AUF  pTy'  T.cnii  2''C2j  in2C'  ^2N  c"22:  nr^ni: 
Teilung    meliorirt.    Wenn    sie    aber  15  n'?  i^"2N  NJ^Jn  "21  Uism  '"j\s  pT;'?  in"'2Dn'" 

GESAGT     haben'":    SEHT,    WAS     UNSER    VA-       Sm   V^öN^  12a'-   ''J''''nN  "s'r'N   C-'2N  CH''  H'^JH  F0I.144 

TER  hinterlassen  HAT,  WIR  WOLLEN  ES  .snii''"i::H  '<:"'11n"'  '':sty"  "i^T;  Tii^nf^i  "j'^ms'" 
bearbeiten"'und  [den  Ertrag]   genies-     :r\h  "'lüijc  r^ü  ^üi  crtip  iSssi  st'2Vi  Nin*"" 

SEN,    SO    haben    sie    ES    FÜR    SICH"'iMELIO-       '(hziUI   ]^Z"\];   IJN   "i"^n   N2N   n'':,Tii'"  n?2   IN"!    noN 

rirt.  Ebenso  hat  eine  Frau,  wenn  sie  -i"  in:'''?ptt'  "«nt  n"i2N  p2&'  NISD  21  ',]t2)iyb  ini^B'n 
die  Güter"' meliorirt  hat,  diese  auf  ,^;jI^i'43  ^  ^»Tan  p  m  42  Y  '»  +  ^4! 
Teilung  meliorirt;  wenn  sie  aber  ge-  —  m  46  ;i  iva«  wS  n^an  m  45  -sw  in  M  44 
sagt   hat:    seht,    was    mein    Mann    mir      m  49    |i    -ats-n  —  M  48    ü    «am  -12  —  M  47     '    v 

hinterlassen     hat,     ich     will    es     BEAR-  >*'"   +   ^^^   ^^  '»"^  "»"«   '="'''*   ^^  ^^      '      '='^"* 

SEITEN    UND    [den    Ertrag]    geniessen^  '  ' 

so    HAT   SIE    es    für    SICH    MELIORIRT. 

GEMARA.  R.  Habiba,  Sohn  R.  Josephs,  Sohns  Rabas,  sagte  im  Namen  Rabas: 
Dies""gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  die  Melioration  der  Güter  durch  die  Güter"'erfolgt 
ist,  wenn  aber  die  Melioration  durch  sie  selber"'erfolgt  ist,  so  haben  sie  sie  für  sich 
selbst  meliorirt.  —  Dem  ist  ja  aber  nicht  so,  R.  Hanina  sagte  ja,  selbst  wenn  der  Va- 
ter ihnen  nur  einen  Deckelbrunnen"1nnterlassen  hat,  sei  der  Gewinn  zu  teilen,  und 
bei  einem  Deckelbrunnen  erfolgt  ja  (der  Cxewinn]  durch  sie  selber'™!?  —  Anders  verhält 
es  sich  bei  einem  Deckelbrunnen,  bei  diesem  erfolgt  dies  nur  durch  die  Bewachung'", 
und  bewachen  können  ihn  auch   Kinder'". 

Wenn  sie  aber  gesagt  haben:  seht,  was  unser  Vater  hinterlassen  hat, 

WIR    WOLLEN    ES     bearbeiten     UND    [DEN    ErTRAG]    GENIESSEN,    SO     HABEN    SIE    ES    FÜR 

SICH   MELIORIRT.  Der  Vater  R.  Saphras  hinterliess  Geld,  und  dieser  nahm  es  und  trieb 

110.  Er  gebrauchte  den  Plural,  weil,  wie  oben  entschieden  wurde,  diese  Form  auch  von  einem  ein- 
zelnen Sohn  gebraucht  wird.  111.  Vor  der  Teilung.  112.  Vor  Gericht  od.  vor  Zeugen- 
HS.  Sie  wünschen  die  Verteilung  der  Ivrbschaft,  um  die  Melioriruiij;  ilirein  eignen  Anteil  angedeihen  zu 
lassen.  114.  F,s  ist  Schuld  des  Gerichts,  da.ss  die  Ciüter  nicht  vorher  geteilt  worden  sind.  115.  Die 
ihr  verstorbener  Mann  hinterlassen  hat.  116.  Dass  die  Melioration  auf  Teilung  erfolgt  ist.  117.  Wenn 
die  Kosten  der  Melioration  aus  der  Krbschaftsmasse  bestritten  wurden.  1 1 8.  Wenn  sie  die  Kosten 
aus  ihren  eignen  Mitteln  bestritten  haben.  IIQ.  In  welchem  Wasser  zum  Verkauf  verwahrt  wird; 
nach  andren  Erklärungen  Trog,  bezw.  Wäcli  Urt  \i  rni.  120.  Sie  brauchen  liicr/u  nichts  von  (Ut  I'.rli- 
schaftsniiLSse  zu  entnehmen,  121.  Sie  haben  überhaui)!  keine  .Auslagen,  sondern  nur  zu  bewachen, 
dass  kein  Schmutz  hiMfinkonime  u.  ilass  kein  Wa.sser  gestohlen  werde.  122.  Dies  konnte  auch 
ilurch   die   unerw.ichsenen    ICrben   erfolgen. 
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n*"!:"    SJ''12    ni>"rr.    •'ns    in.S' .S'j:D"«>'    in^   IZ';  damit    Handel.    Da    kamen    seine   Brüder" 

p'^w  nS  Sin  s;"l  Nir;  S1SD  2•^  in'r"nON  S^m  und   luden   ihn   zu    Oericht   vor  Raba.  Da 

PN  nni^tJ'Hi:"  nrxn          :"'j''"inN^   n~'C^   .T'DT':  sprach  er  zu  ihnen:  R.  Saphra  ist  ein  be- 

\S'2  •'Cn''  ■'Cr:2"nw\s*     tyi^cxb  nn"i2t:'i"i  CD^jH  deutender    Mann;    er    braucht    nicht    sein 

SlI^wS    ncm*'    nwN2    .T'GT'    "im    ICS    nrn''2>*  '■  vStudium  zu  vemachlässijfen  und   sich    für 

r;   h-;   r|S    mccS    nZ'n   Mihi   ]V2   N:2\"n   ^r^^  andere  zu   bemühen. 

n"i?rN  ENI  :j'?  yL^C'i^p  '^^1  ü"'"i2i  i;2r"'D"'l2  ahi  Ebenso   h.\t   kink  Frai-,  wknn  sie 

n'prwi    nii'iy    "ioi-^,-i    •'hvz    '•b   nrnti'   ni:    Mi-"  niK  Gütkr   meliokirt   hat,   diese  auf 

sn-'ZDn  p''r''Nr2\-n  ina  Nü!''t:'S  :n?:i"j;b  nn"'2ti'n  Teilung  meliorirt.  Was  hat   die  Frau"" 

'•'r'in.S    •'Cni    ""Op    smi:    S-    nssi    snSa    ~h  i"  mit  den  Gütern   der  Waisen   zu  schaffen? 

Gii.14»  sifsn   H2^in   ^2-\   iriiü        Ip  v:dü"C   Sp   nhna  R.  Jirmeja  erwiderte:  Wenn  die  F'rau  Er- 

Spm    hMi    i<p}l"Mil^    ri^22    Hi:     ur'?     ntt'N  bin'^ist.  —  Dies  ist  ja  .selbstverständlich!? 

:\rC'ü-\  la^ZTiC'  Npm  naiC'Nn  intt'N''Npm  nhn^  —  Man  könnte  glauben,  da  es  nicht  ihre 

-'''''?>•  n:p  i"!''::  n''^b';^  r,^2  V^N  iS  in*'''  Sü!"'w'£  Art  ist,  sich  zu  bemühen,  so  ist,  auch  wenn 

~i:2  CJS*?  nr'nvc  '':ü''"'ir::::  mnorsi  rr";  n:p  S^  ii  sie  es'"nicht  gesagt  hat,  ebenso  als  würde 

•"^S  iT'i  '''?n  rf^  V^n"'!^  in''^  ■';\"i''a  Ipsn  ina  sie  es  gesagt  haben,  so  lehrt  er  un.s. 

n\-ic'  |i:r  n'^aT'  ''::t  nas  njp  nS  n^i  mp  n'^z  Wenn  sie  aber  gesagt  hat:  seht, 

i'?''2N   "»nas   ''>'Tinj   Cw    n:i?:"  v^s    '"w    iii'lN  was  mein  Mann  mir  hinterlassen  hat, 

Si"''i'>'"'l'?''2S  ''ni2S   ''2£  2'i1   -T\n''  2i"^jVl  S2;itt'       ICH    WILL    ES    BEARBEITEN    UND    [DEN   ER- 

-'"'?  sSm  nnr^  "''ZDas  ntoit  na  :s:Dnm  ^iitrag]  geniessen,  so  hat  sie  es  für 
HU^Ü'ii"  n'^b  N^m  n'^izb  iT30:  •'D'N  21  ablio"'  sich  meliorirt.  Selbstverständlich!?  — 
MTTs^^ir"  Dn  «an  mT^""  ':, 'Ity^'^n^miiT^^M'iS  Man  könnte  glauben,  da  es  für  sie  zum 
«Sp  nS  pB3-i  Kinna  M  57  )xo3  M  56  1  '":a  —  Lob  gereicht,  wenn  man  von  ihr  sagt,  sie 
"tre  :n3ic!<T  tx-wn  M  5Q  ;|  1  +  B  58  \\  nn«T  bemühe  sich  für  die  Waisen,  so  habe  sie 
-  M  62    11     „B  d'jbS  II  P  61    ,i    ina...'3B-  -  M  60      ^^j-auf  verzichtet,  so  lehrt  er  uns. 

1     -icjs  'EE  3-1  M  64    Ii    'im  oina  nus  M  63    11    vas  r>     tu      •  ,.      n'  •  j        ■ 

,,  ^^    ,,     V     ,        ,,  ^^    ,,  '  ,  ^^  R.    Hanma   sagte:    wenn   lemand   sei- 

.'trtr«  M  67    !]    n^S-^xHiD  M  66    ||    ns'ss  M  65  .         . 

nen  erwachsenen    Sohn    in    einem    Haus 

verheiratet,  so  hat  dieser  es  erworben.  Dies  gilt  jedoch   nur  bei   einem  Erwachsenen, 

und  nur  bei  einer  Jungfrau,  und  nur  bei  seiner  ersten  Frau,  und  nur  wenn  er  ihn  als 

ersten  verheiratet'". 

Selbstverständlich  ist  es,  dass  wenn  der  Vater  ihm"*ein  Haus  mit  einem  Söller 
angewiesen  hat,  dieser  das  Haus  erworben  und  den  Söller  nicht  erworben  habe;  wie 
ist  es  aber,  wenn  ein  Haus  mit  einer  Vorhalle'"^  Wie  ist  es,  wenn  zwei  Häuser,  eines 
hinter  dem  anderen?  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt.  Man  wandte  ein:  Wenn 
sein  Vater  ihm  ein  Haus  mit  Hausgeräten  angewiesen  hat,  so  hat  er  die  Hausgeräte 
erworben  und  das  Haus  nicht  erworben!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Wenn  da  der  \'or- 
ratsraum  seines  Vaters"°sich  befindet.  Die  Nehardeenser  sagten,  selbst  wenn  nur  ein 
Taubenschlag"'.  R.  Jehuda  und  R.  Papi  sagten,  selbst  wenn  nur  ein    Fischnapf. 

Mar-Zutra  verheiratete  seinen  Sohn  und  brachte  da"eine  Sandale  hinein.  R.  Asi  ver- 
heiratete seinen  Sohn  und  brachte  da  einen  Oelbecher  hinein.  ]\Iar-Zutra  sagte:  F-olgende 


123.  Die  einen  Anteil  vom  Gewinn  verlangten.  124.  Die  nur  ihre  Morgengabe  zu  beanspru- 

chen hat.  125.  Wenn  der  Mann  sie  zur  Miterbin  eingesetzt  hat.  126.   Da.'ss  .sie  eine  Tei- 

lung wünscht  u.   die  Güter  nur  zu   ihrem   eignen   Nutzen   melioriren   will.  127.    Da  dann  seine   Freude 

am  grössten  ist  u.  er  ihm  das  Haus  aus  ganzem  Herzeu  schenkt.  12S.  Seinem  Sohn,  anlässlich 

seiner  Verheiratung.  120.   Durch  die  man  in  das  Haus  gelangt.  130.   Da  er  es  nodi  be- 

nutzt, .so  hat  er  es  ihm  nicht  geschi-nkt.  131.    Des  Vaters  .sich  im  Haus  befin<let.  hat  der  Sohn 

das   Haus  nicht  erworben.  132.  In   das   Haus,   das  er  seinem   Sohn   angewiesen   hatte,  damit  es  von 

ihm  noch  benutzt  werde  u.  dieser  es  nicht  erwerbe. 
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drei    Dinge   haben   die    Rabbanan   als  Ha-  ^-:^'^Z'    ^Sn    rhr\    ":"    NTJ;"    1:2    -i::n    Nnw'aiß"'«' 

lakha  festgesetzt,  jedoch  ohne  Begründung.  -::n1   "]n\s"' Nn   Nin    NC>'i:   s'l'Z    snrSir    pri  <s,i.i4ä^ 

Das  eine  ist  das,  was   wir  gesagt'^haben.  ^r:üüb   "•"Drj   Sr   zmrn    ^NICÜ'   'ÄS   mi"^   rnisot 

Das    andere    ist    das,    was    R.   Jehuda    im  '^  n::2  "2n  nCNl'  -in\S  NSITiIlSS  s'l'S  "Nu  V  sV  g,m3"i4> 
Namen    Semuels    gesagt    hat,    dass    wenn  -<  rrup  jriw''?w*  i::>":::2  'j*?S?  "Hj"  IT'2  b»'"«" 

jemand  sein  ganzes  Vermögen  seiner  Frau  ^Zj  PIJCIN'p  ]r\ü  "HN  'rrjti'  pCPitJ'n  pn| 
verschrieben  hat,  er  sie  nur   zur  Vormün-  JICKJ,"  ^Z'i2  NEip;  NE^'PJi  ph~  ViCN" 

derin  eingesetzt'^habe.    Und    das  dritte  ist  :"]^!2"   mjCIs''   m:!21N   \sn   N:n '    .J^T^; 

das,  was  Rabh  gesagt  hat,  dass  [wenn  je-  IN  '"N2;  imj'":2w'  \T\a~  p  nns  ]iZl  Ijn 
mand   gesagt  hat:]  ich   habe   bei   dir  eine  w  ici-^>  n::n::  CS  ^ns'?  i''nsn''~::n:::  CS  "DVODI^rhs 

-Mine,   gib   sie  jenem,  jener   sie,   wenn   sie  sr^'ä  sS   S'i:"''k:'r   J-ns'?    i^ns   n:2nc  CS "  iniV"? 

alle  drei  beisammen  sind,  erworben  habe'".  ;;;:0'C  S,~  n"'^  C"!;  n'£T,n  S!2*rn  Mi:2  ^St:  r^im 

jENN    EINER   VON    DEN    [aN    DER   ErB-  TV    C\~SC    ^üijw     |'nS"    p    IHS    ]:Z'     u"        '.f? 

SCHAFT]     BETEILIGTEN     BrÜDERN     ZU  ll^l"?    j'"nS~    ]'•'?*;''    Tiü^'S    TiC'?S   IS'mW    11^^^' 

EINEM  Amt-'-herangezogen  worden"'ist,  15  "ns  ;\s  cs'riiJiT^  "]'?  C"'  i:Svs  nns  es  "h 
so  IST  er  auf  Teilung  herangezogen'"    n\-i\si  sr\~  ^2  n''^  icn^"?"!  rnjiTö  iS  ]'»«  Mb'iti 
worden.   Wenn    einer    erkrankt    war     dt,-  nr^r  Sjin  cn  ncsi  s:in  2'h  n*^  -^'s^cc ''»'■'"3' 
UND  SICH  KURIREN  LIESS,  SO  LIESS  ER     :"':::;   'rn  r.""2ri  nrnc  -2^   -"'?   •cn"':'!   nm; 

SICH   auf   EIGNE   KOSTEN    KURIREN*".  -"»Ctt'a    p2"l  n'?tt'   tV^äy   'PK'C  SEIP:   SEIPjl  rhn 

GEMARA.  Es  wird  gelehrt:  Unter  ^j  ^g  a^^oKTjin  +  M  69  ,i  7id«t  -j-  m  68 
.\mt  ist  ein  königliches  Amt  zu  verstehen.  -^^nn   ais  «jn  -oik  'kö  M   7I  nirn  w  'nun 

Die    Rabbanan    lehrten:    Wenn    einer      vsaxn  js  +  M  74  n  —  M  73         ck  —  M  72 

der  Brüder  zum  Zolleinnehmer  oder  Auf-  .iia"'?!  M  75        -[  m 

seher ""eingesetzt  worden  ist,  so  gehört  [der  Gewinn],  wenn  dies  wegen  der  Brüder'"er- 
folgt  ist,  den  Brüdern,  und  wenn  wegen  seiner  Person,  ihm  selbst.  —  Wenn  wegen  der 
Brüder,  den  Brüdern;  dies  ist  ja  selbstverständlich!?  —  In  dem  Fall,  wenn  er  tüchtiger 
ist;  man  könnte  glauben,  seine  Tüchtigkeit  habe  dies  veranlasst,  so  lehrt  er  uns. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  einer  der  Brüder  zweihundert  Zuz  entnommen  hat'", 
um  das  Oesetz  zu  studiren  oder  ein  Handwerk  zu  lernen,  so  können  die  Brüder  zu 
ihm'"sagen:  wenn  du  bei  uns  bist,  hast  du  Unterhalt,  wenn  du  aber  nicht  bei  uns 
bist,  hast  du  keinen  Unterhalt.  —  Sollten  sie  ihm  ihn  doch  geben,  wo  er  sich  auch  be- 
findet!? —  Dies  ist  eine  Stütze  für  R.  Hona,  denn  R.  Hona  sagte,  der  Segen  des  Hau- 
ses richte  sich  nach  der  Grösse  desselben'".  —  Sollten  sie  ihm  doch  nach  \'erhältnis 
des  häuslichen  Segens  geben'**!?  —  Dem  ist  auch  so. 

Wenn  einer  erkrankt  w.\r  und  sich  kuriren  liess,  so  liess  er  sich  .\uf  eig- 
ne Kosten  kuriren.  Rabin  liess  im  Namen  R.  Eleäs  mitteilen:  Dies  g-ilt  nur  von  dem 


133.  Dass  der  Sohn  das  Haus  erwerbe,  auch  wenn  der  Vater  es  ihm  nicht  ausdrücklich   jjeschenkt 
hat.  134.  Cf.  S.  1284  Z.  1  f f.  135.   Durch  diese  Bestimmung,  auch  ohne  Schein  u.   Uebergabe. 

136.  Dass  dem   Besitzer  des  hinterlassenen   Hauses  zugefallen  ist.  137.   Vor  der  Teilung,  so  da,s.s  dieses 

.■\mt  zur  Erbschaftsnia.sse  gehört.  138.    Der  dadurch  erzielte  Gewinn  gehört  allen   Erben.  1 3Q.   Wenn 

er  die  Kurkosten  der  Erbscliaftsmasse  entnommen  hat,  so  hat  er  .sie  allein  zu  tragen.  140.   Die 

La.  dieses  W.s  variirt  sehr  (oiUDiaSip  ,DWa''lD  .CIB'oSb);  auf  jeden  Fall  ist  hier  nicht  an  ^lo.VtniöTiic  (Krieger, 
Streiter!  zu  denken;  rieht,  in  einer  bei  Radiünovicz  zitirten  Handschrift  cvj'SoiC  u.  noch  richtiger  in  der 
Tosephta    ed.    ZrcKi;KM.\.Ni)i;i.   (Bb.  x,5)   cu'SaiBN   (Kmuf .Vhti'ic   Fürsorger,    liesorger,    .\ufseher,    Verwalter). 

141.  Wenn  es  üblich  ist,  dass  aus  jeder  Familie  jemand  auf  eine  bestimmte  Zeit  als  solcher  eingesetzt  wird. 

142.  .■Xus  iler  Krbschaftsmas.se.  143.  Wenn  er  verlangt,  dass  man  ihm  den  Unterhalt  nach  auswärts 
senile.  144.  Wenn  mehr  Personen  an  der  Haushaltung  beteiligt  sind,  so  ist  der  Unterhalt  verhält- 
nisniüssig  billiger.                     145.    Den   Betrag,   um   welchen   die   Haushaltung  sich   verteuert,   abziehen. 
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SzN    n>*''C'S;;    nbu^'    sSs    IJC    »S'?    N^Ss  '  ""^^T  Fall,  wenn  er  durch  eigne  Schuld  erkrankt 

n>"'w£2    ''!21    "'^^~    V'*''2^*n    p    SSin;    CilNr  war,  wenn  aber  unverschuldet,  so  lasse  er 

Rei.3oa  cOu    ^n^-   ^-~   Ni''jn    T"    "i^:n1    SJ^jn    ^^ll^  sich   auf   gemeinsame   Kosten    kuriren.  — 

"»'■a' tt',~V  "['HZ  u^ns   CJi'  "iCSJw    CTIS   C'Ji'C   \'Ti  Auf    welche    Weise    durch    eigne    Schuld? 

Pf  22  5        ' 

:z~^  pm''  Vw'SJ  ~121D'  s  — Nach  einer  Lehre  R.  Hanmas;  denn  R. 

|iv,2|  n~ir.  ZNp^'iTiZ  r'^i'^ZK'TwJ' iPi'p?;  ViiTw' rnN|^3      Hanina  sagte:  Alles  liegt  in  des  Himmels 

PT;;  Pi:''2U'i;i'n'iI'°j;äCN/  rr)~  PirzilTü'  »(Ma      Hand,  mit  Ausnahme  von  Kälte  und  Hit- 

iCB'  ^''\2^   i"!''   •>";    T'''Znb   nbltJ'n    bzx   p"!  rr'ZZ      ze,  denn    es   heisst:'*'Ä«7/<-   /<//t/  Hitze" auf 

icicn  Plb''c;  (HK'  ■':£?;  pi  pizz  ]''Z;:  jW*      dou    Weg   des   Falschen;    iver   seine   Seele 

mj''ZwTw    I^ZN   1*?    nSw    ''n:"'a~1        .5<"l?2Ji  \"hc'A'nlirt,  bleibt  ihnen  fem. 

T\\i'^y:!yz'  T'zs'?  nn^iD'j  i'?  mTin  rnnn  nmü-  ^IENN  einige  der  Brüder  bei  Leb- 

''DN  ''zn  ^!2^•  vsJSNn  p  mnn  mnn  S'^nü-z  ÜU  leiten  des  Vaters  als  Hochzeits- 

T^zs^  -n^nt:':  pn-jn::  ":::  pr.  •'Z  pm''  •'zn  1:2s  kaüeraden'"  ein    Geschenk   gemacht'" 

■'jn'^'arip  m^zcr^' ini-p;:  i*j'>'tt'  pns""N,-n  p»-i  haben  und  später  ein  Gegengeschenk 

min  n!2Np  ^zn  "inp  rii:'"Ztt*rki'  min  sm  ini-pc^  15  gemacht  wird,  so  kommt  dieses  in  die 

iNZ  N-wp  S^  "OS  "ZN  «z-  Vi'-iS^' r.'z;:  mz:^  Masse,    denn    das    Hochzeitsgeschenk 

m:'Zwrw  vzs  "h  -b'o  s^jmz  Ciscz  jsz  cnaz  kann    durch    das   Gericht   eingefor- 

cnz  r,i:''Z'i:nD'  T'ZS  ü^w*  "i^  rnnn  miin  N^-la•z  dert'*°\verden.  Wenn  aber  jemand  sei- 

szn  nsN  '?s"i!2tt'i  vsas"?  mrin  mnn  SNntyz  nem  nächsten  Krüge  Wein  und  Oel 

M^g  ;n':N  M  78     [      nSn   +  M  77     |j     kS-«  V  76        GESCHICKT'^HAT,    so    kann    ES    DURCH    DAS 

M  82  B-ltr   —   M  81      ■■     rn«  —  M  80     1      ':bö  +       GERICHT    NICHT    EINGEFORDERT   WERDEN, 

.21  vso«n  p  M  83  'spoS  ys'i  no'k  weil  dies  nur  eine  LIEBESLEISTUNG  IST. 
GEMARA.  Ich  will  auf  einen  W'iderspruch  hinweisen:  Wenn  der  Vater  ihn""mit 
einem  Hochzeitsgeschenk  gesandt  hat,  so  gehört  das  Gegengeschenk'"ihm;  ist  dem 
\'ater  ein  Hochzeitsgeschenk  geschickt  worden,  so  wird  das  Gegengeschenk  von  der 
Masse  zurückgeschickt!?  R.  Asi  erwiderte  im  Namen  R.  Johanans:  Unsre  Misnah  spricht 
von  dem  Fall,  wenn  es  an  den  Vater  geschickt  worden  ist.  —  Es  heisst  ja  aber:  wenn 
einige  der  Brüder  als  Hochzeitskameraden  ein  Geschenk  gemacht  haben!?  —  Lies:  ei- 
nigen"'. —  Es  heisst  ja  aber:  und  später  ein  Gegengeschenk  gemacht  wird!?  —  Er 
meint  es  wie  folgt:  wenn  es  zurückgezahlt  wird,  so  wird  es  aus  der  Masse  zurückge- 
zahlt. R.  Asi  erwiderte:  Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  er'^'nichts  gesagt 
hat,  und  das  andere,  wenn  er  es"°gesagt  hat.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  der  Va- 
ter ihn  mit  einem  Hochzeitsgeschenk  gesandt  hat,  so  gehört  das  Gegengeschenk  ihm; 
wenn  aber  der  \'ater  ein  Hochzeitsgeschenk  gemacht'"liat,  so  gehört  das  Gegengeschenk 
zur    Masse.   Semuel    erklärte:    Hier"Svird    von   einem   Schwager"" gesprochen,  der   vom 

146.  Pr.  22,5.  147.  Cf.  Bd.  vij  S.  803  Z.  5  ff.  148.  Diese  waren  nicht  nur  Gäste  des 

Bräutigams  od.  der  Braut,  sondern  hatten  auch  seine,  bezw.  ihre  Interessen  wahrzunehmen  u.  die  Hoch- 
zeitsangelegenheiten zu  ordnen;  der  Hochzeitskamerad  brachte  auch  ein  Geschenk  mit  u.  hatte  auf  ein  Ge- 
gengeschenk anlässUch  seiner  Verheiratung  Anspruch.  149.  Wenn  der  Vater  eines  od.  einen 
Teil  seiner  Kinder  als  Vertreter  gesandt  hat.  150.  Es  gilt  als  Darlehn,  das  allen  Erben  gehört. 
151.  Ohne  seiner  Hochzeit  als  Hochzeitskamerad  beizuwohnen.  152.  Einen  seiner  Söhne,  der  im 
Auftrag  seines  Vaters  das  Amt  eines  Hochzeitskameraden  übernimmt.  153.  Das  nach  dem  Tod 
des  Vaters  kommt.  154.  Wenn  ihnen  ein  Geschenk  gemacht  worden  ist.  155.  Der  Vater, 
als  er  seinen  Sohn  in  seiner  Vertretung  sandte.  156.  Dass  dieser  Sohn  auch  das  Gegengeschenk 
erhalten  soll.  157.  Das  durch  einen  der  Söhne  hingebracht  worden  ist,  er  aber  diesen  nicht  be- 
zeichnet hat.  158.  In  unsrer  Misnah,  welche  lehrt,  dass  das  Gegengeschenk  den  Brüdern  gehöre. 
159.  Der  die  Frau  des  kinderlos  verstorbenen  Bruders,  dem  das  Gegengeschenk  zukam,  heiratete  (cf.  Dt. 
25,5  ff),  der  seinen  Bruder  auch  beerbt. 
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Inaussichtg-estellten    nicht     ebenso    erhält      ^Sr:2    pmra;:    •'isn^    ^t31J    i:\SC''' jrpDV    □3''; 


"•ö^ 


wie  vom  Vorhandenen.  —  Demnach  muss  es  12-;.  nOCNI  ''l^ZZ'T^:;  '''?  VjD  tii^^h  nh^i'd"  ^1\S*T 
jener"'°bezahlen,  er  kann  ja  sagen:  gebt  mir  pnn^^  pcnp  Trnn^  i;n:D'  Clp^  S'^jn  nS  ''i2ip»'-3 
meinen  Hochzeitskameraden,  ich  will  mich  2-\  nONI  pnnnn  ]\S'  inn,-'?  n"?!:'  i;natt*  ülpD 
der  Freude  mit  ihm  hingeben*"!?  Es  wird  s  ah  bH'G'C'  nt:N  N;pi>'  "10  ICS  S2N  nr  rjDV 
ja  auch  gelehrt:  Wo  es  üblich  ist,  das  pnnna  ]''N  NIH  DÖ  '?2N  S\T  nntitt'  N^S  "IJD 
Trauungsgeld""zurückzugeben"",  gebe  man  ''h-;2  -^  Un"  laNnD"  SNI  nHr-  .St:>"L:  \sa°*Foi.i45 
es  zurück,  und  wo  es  üblich  ist,  es  nicht  n:2tt'N1  ''j-'rtt'lt:'  "h  un  Na'''?''>c:  srn  ICV  n:2C'S1 
zurückzugeben,  gebe  man  es  nicht  zurück,  ncfu  p;r  iJ-'pDV  \S*C2  Wn  riDI"'  ::T  nss  1!:V 
Hierzu  sagte  R.  Joseph  b.  Abba  im  Na-  lo  t;  r;-\}Sb  p^£Dn  N^  INntt't:""  "H"  n';2V  löV 
men  Mar-Üqabas  im  Namen  Semuels:  Dies  N\n  \y:n  12>*  nr^'C'ül  '•b-;2  >h  ^^r,  Ü^^'^b  tn^tt' 
gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  sie  gestor-  C\1N!2  n2M  H^nS  ntt'Xn  nN  DINOn  N'':rn 
ben  ist,  wenn  aber  er  gestorben  ist,  so  piVRÖ  ]'<V^^p  Tinn^  Mmu  DIpO  nj!2  njC^NI 
braucht  sie  es  nicht  zurückgeben,  weil  sie  >121  j-'T^TnC  ;\S'  ]''tt*np'^-|''rnn''  üh^'  l^njtt"  Clpa 
sagen  kann:  gebt  mir  meinen  Mann,  ich  i"^  21p:::  nt:s  i12N2  nj:iS  S"»':.-!  mi"^  "in  in:  --il 
will  mit  ihm  die  Freude  begehen"".  Eben-  T-rnn^  übü  MnJV  CIpO  pinn::  nnnn^  Ijnjtf 
so  kann  er  ja  auch  hierbei  sagen:  gebt  N2p  SJn  i:^NT  S-CJ-  miiT"  ''::-|  i''T>Tnc  ;•<}< 
mir  meinen  Hochzeitskameraden,  ich  will  'in^^:''2  n:\S'  i;2>'  nt2tt'N1  ^^>"2  '''?  un  1S^  n"?« 
die  Freude  mit  ihm  geniessen!?  R.  Joseph  nK'Sn  DN  DlSCn  ''Jnp  Tm  S-iCnj:  msm 
erwiderte:  Hier  wird  von  dem  Fall  ge- an  in\S*  n^2  '■\^ni'°n:^  n'jl^bül  C\nSD  n:;"iJ  nhn2 
sprochen,  wenn  er  mit  ihm  die  sieben  Gast-  i;n:&'  C1pl2  pivna  nnnn^  i:n:t:"  DIpO  nnc" 
mahlstage  verbracht  hat,  und  bevor  er  ihm  «„  Si='  'kok  'oiStrS  'ya  M  65  j;  Suu  na'  r«»  M  64 
bezahlen  konnte'"',  gestorben  ist.  B  68    il    kd'3  b  67    !|    nSw  noS«  m  66    11    wn  imS 


)    ö*- 


Es    wäre   anzunehmen,  dass   Tannain:      P  cnia«  cnaT  noa  +  B  70     i    '^tp  —  M  69    ||    nntra 
darüber  streiten,  ob  [die  Frau]  sagen  kann:  •^^*'  -|-  B  71 

gebt  mir  meinen  Mann,  ich  will  mit  ihm 

die  Freude'^begehen.  Es  wird  nämlich  gelehrt:  Wenn  jemand  sich  eine  Frau  angetraut 
hat,  so  kann  sie"",  wenn  sie  Jungfrau  ist,  zweihundert  Zuz,  und  wenn  sie  Witwe  ist, 
eine  Mine^'einfordern.  Wo  es  üblich  ist,  das  Trauungsgeld  zurückzugeben,  gebe  sie  es 
zurück,  und  wo  es  üblich  ist,  es  nicht  zurückzugeben,  gebe  sie  es  nicht  zurück  — 
Worte  R.  Nathans.  R.  Jehuda  der  Fürst  sagt,  in  Wirklichkeit  sagten  sie,  wo  es  üblich 
ist,  es  zurückzugeben,  gebe  sie  es  zurück,  und  wo  es  üblich  ist,  es  nicht  zurückzuge- 
ben, gebe  sie  es  nicht  zurück.  Da  nun  R.  Jehuda  der  Fürst  dasselbe  sagt,  was  der 
erste  Autor,  so  streiten  sie  wahrscheinlich  darüber,  ob  sie  sagen  kann:  gebt  mir  mei- 
nen Mann,  ich  will  mit  ihm  die  Freude  begehen,  und  zwar  ist  diese  Lehre  lückenhaft 
und  muss  wie  folgt  lauten:  wenn  jemand  sich  eine  Frau  angetraut  hat,  so  kann  sie, 
wenn  er  zurückgetreten  ist,  wenn  sie  Jungfrau  ist,  zweihundert  Zuz,  und  wenn  sie 
Witwe  ist,  eine  Mine  einfordern;  wenn  sie  aber  gestorben  ist,  so  nmss  [das  Trauung.s- 
geld],  wenn  es  ein  Ort  ist,  wo  man  es  zurückzugeben  pflegt,  zurückgegeben  werden, 
und  wo  man  es  nicht  zurückzugeben  pflegt,  braucht  es  nicht  zurückgegel)en   zu  wer- 

160.   Der  das  Geschenk  erhalten  hat.  161.   F.r  braucht  ja  nicht  bei  cineiii   l-'rcnidcn,  der  nicht 

bei  ihm    Ilochzcitskanierad   war,   Hochzeitskamerad  zu  .sein.  162.    Die   .Xntrauung  erfolgt  dadurch,   da.ss 

er  dem   Weib  ein   Celd.stück   od.   eine  Wertsache  gibt  u.   die  Trauung.sformel   s])richt.  163.   Wenn   einer 

vom  Brautpaar  während  der  Zeit  zwischen  der  Trauung  u.  der  Verheiratung  gestorben  ist.  164.   Die 

Heirat  eingehen;  es  ist  nicht  ihre  Schuld,  da.ss  die  .\ntrauung  aufgelöst  wurde.  165.   Das  Gegen- 

geschenk machen.  166.   Ob  sie,  wenn  der  Mann  vor  der  Hochzeit  gestorben  ist,  das  Trauungsgeld 

zurückgeben  muss.  167.   Wenn   der   Mann   vor  der   Hochzeit  stirbt   od.   sich   von   ihr  scheiden   lä.ssl. 

168.   1   M.  =  200  Zuz. 
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omON  nnm  n02"  inirna  px  nvnn^  N^D-  den.  Dies  <,rilt  nur  von  dem  I>"all,  wenn  sie 
SOVti  IN»  fTtna  |''N  Nin  na  h^a  N\T  nnac*  j^estorben  ist,  wenn  aber  er  gestorben 
"-^V^  ■'^  13n  laNnC  X''-  n^12'<  12D  NOp  Sant'  ist,  so  brancht  sie  es  nicht  x.urück<,'eben, 
nos::  n!2''C^  S''tt'jn  min''  '»rn  snNI  1!2>'  naCNl  denn  dieser  Antor  ist  der  Ansicht,  sie  kön- 
UnJD  D^pü  S\T  nna  psi  sin  na  p::  -naN  -.  ne  sagen:  gebt  mir  meinen  Mann,  ich  will 
px  nnnn^  i<h'C'  vr^iV  mpa  jnnna  -.nnn'?  mit  ihm  die  Freude  begehen.  Hierzu  .sagte 
naU'SI  ''^>'2  "^  lin  max  S'^i-a  nH  i'-Tina  R.  Jeliuda,  in  Wirklichkeit  sagten  sie,  es 
''h';^  '<h  lin  naNnC"  n"?!;"  sa^;  ■'SiSl  S^  lay  .sei  einerlei,  ob  er  oder  sie  gestorben  ist; 
«p  Ijn'':  i"'>"12''a^  pcnp^  ti^m"  lav  naCSl  in  Ortschaften,  wo  es  üblich  ist,  es  zurück- 
l^n^J  pvi^-'a'?  1N^  pcnp  IDD  jna  ■'an  ■'jSsa  w  zugeben,  gebe  man  es  zurück,  und  wo  es 
Mn^j  ]^';'i2'<'ch  j-'C'np  n^O  S'^CUn  min''  ^;-n  üblicli  ist,  es  nicht  zurückzugeben,  gebe 
naNp  ''2n"'''Jnp  pnnna'hnnn'?  IJnJty  aipa  sm  man  es  nicht  zurück;  sie  kann  aber  nicht 
"jm  :pivna  l^nn"?  i;n:tt*  Clpa  \S'T1  m:i'?::D1  sagen:  gebt  mir  meinen  Mann,  ich  will  mit 
n2i:  nhnr  irr::  n^inp  H^:n-t  \S3n  ■'jnr  ''N:n  ihm  die  Freude  begehen.  —  Nein,  alle  sind 
ni'^n''  "rn  1\sa  ■'rn  "'n^T  n:a  nja^SI  CnN'a  i.i  der  An.sicht,  sie  könne"^ .sagen:  gebt  mir 
1^  nnrnai  naa  nia^XI  D-^nNa  nriJ  nSinr  naiN  meinen  Mann,  ich  will  mit  ihm  die  l'Veu- 
r\b  jnij  cnC'Vr  n]y-f^  laiS  ■'DI^  ■'Sn  nXC-n  nX  de  begehen,  nur  streiten  sie  hierbei,  ob 
cnC'V  nh  ]r,M  Cübv^  ni:np  ]\XSn  □'''k:''?tt*  das  Trauungsgeld  für  innner  gegeben"" 
r\b  n\S  ^a"nnaC'  Sa^Ss  p''pD>'  \sar  pSi-n  wird;  R.  Nathan  ist  der  Ansicht,  das  Trau- 
"iNCn  ns  l"?  mrna  •'Nas'\sin  nac*  n'?«!  nrinr  ai  ungsgeld  werde  nicht  für  immer'''gegeben, 
nUHZ  N^SI  ia>'  naDSI  '''?>'2  ""^  i:n  .sa^jl  während  R.  Jehuda  der  Fürst  der  Ansicht 
nrina  nh  n\S  •'a  pi-nr  \S  \xa21  nninC'  hayC'^  ist,  das  Trauungsgeld  werde  für  immer 
jnr  nCNZ  S^SI  n-''?  »snc*  N1tt"'a  d:1N2  S^NI  gegeben.  —  Er"'lehrt  ja  aber,  dass  es  in 
+  M  73  II  -13D  p-m  ^  B  72  j!  ^noc  spni  ^"71  Orten,  wo  es  zurückzugeben  üblich  ist,  zu- 
^yhs  '3  'J'Sb  «''  «aSjf  'Si3  «in  n'an  +  b  74  .yn  rückgegeben  werde!?  —  Er  meint  es  wie 
II  K'trjn  <n  +  M  76  :|  ^tPiTp  +  M  75  ;  N-n  nnor  folgt:  die  Geschenke'"aber  müssen,  wo  es 
.isn  .a«nr  s-n  nSo^  M  78        s^n  +  M  77      -i,^,;^,^  j^^^  ^j^  zurückzugeben,  entschieden 

zurückgegeben  werden. 
Jene  Autoren  führen  denselben  Streit  wie  die  Autoren  der  folgenden  Lehre:  Hat  er 
sie  mit  einem  Talen t"*angetraut,  so  kann  sie'",  wenn  sie  Jungfrau  ist,  zweihundert  Zuz, 
imd  wenn  sie  Witwe  ist,  eine  Mine  einfordern"" —  Worte  R.  Meirs;  R.  Jehuda  sagt,  ei- 
ne Jungfrau  fordere  zweihundert  Zuz  und  eine  Witwe  eine  Mine  ein,  und  den  Ueber- 
schuss'''gebe  sie  zurück;  R.  Jose  sagt,  hat  er  sie  mit  zwanzig"*angetraut,  so  gebe  er  ihr 
dreissig  halbe"°zu,  und  hat  er  sie  mit  dreissig  angetraut,  so  gebe  er  ihr  zwanzig  halbe 
zu.  Von  welchem  Fall  wird  hier  nun  gesprochen:  wollte  man  sagen,  wenn  sie  gestor- 
ben ist,  so  erhält  sie  ja  keine  Morgengabe;  wollte  man  sagen,  wenn  er  gestorben  ist, 
wieso  braucht  sie  dann  den  Ueberschuss  zurückgeben,  sie  •  kann  ja  sagen:  gebt  mir 
meinen  Mann,  ich  will  mit  ihm  die  Freude  begehen.  Wollte  man  sagen,  hier  werde  \on 
der  Frau  eines  Jisraeliten  gesprochen,  die  die  Khe  gebrochen  hat,  so  erhält  sie  ja,  wenn 
es  willig    erfolgt  ist,   keine   Morgengabe,  und   wenn    durch  Zwang,   so  ist   sie  ihm  ja 

169.   Wenn    er   gestorben    ist;   hier   wird    also    von    dem   Fall    gesprochen,   wenn  sie    gestorben   ist. 
170.  .\uch  für  den  Fall,  wenn  .sie  stirbt  u.  die  Antrauung  dadurch  aufgelöst  wird.  171.  Wenn  .sio 

stirbt,   uiuss  es  zurückgegeben   werden.  172.   .\uch    KJ.  173.    Die  er  .seiner  .Xngetrauten 

gegeben   hat.  174.    Der  nach   t.sclier   Rechnung  60   Minen   enthält.  175.   Wenn   der  Mann 

nach  der  Trauung  gestorben  ist.  176.   W.ährend  das  Geld,   womit  sie  angetraut  wurde,  in  ihrem 

Besitz  verbleibt;  das  Trauungsgeld  gehört  ihr,  auch  wenn  die  .Vntrauuug  aufgelöst  wurde.  177.   Das 

Trauungsgeld  abzüglich  dieses  Betfags.  17S.   Denar  a  4  Zuz.  170.  20  +  30  =  50  D.  =  200  Zuz. 
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erlaubt'".  Vielmehr  wird  hier  von  der  Frau  »iT    V^S"-;:;:    Un"»:    pv"'-''^'^    I''C'np::V''  nDJXJtt* 

eines  Priesters  gesprochen,  der  Gewalt  an-  "'CD  min''  '«2"l'l  Mn^j  ]''>"12''l:^  pü'nj:  n::D  n\SD 

getan  worden    ist'",  und   zwar  streiten  sie  \s*    n"'^    NpSDO    iDV    "'ZTl    lin"*:    p^l^-'ü'?    IxS"" 

darüber,  ob  das  Verlobungsgeld  für  immer  jm:  cnD'V^  nC'lp  irS-fs''  »N  lin":  pvi::''!:':' 
gegeben   werde.    R.    ^leir   ist  der   Ansicht,  s  c^nK'V  nh  ;mj  C^vb'C'l  ntt'ip  i\Si"n  Z^Z'hz'  ~h 

das  Verlobungsgeld  werde   für   immer  ge-  janj  21  "löS  ''ÖI^JÖ  12   PpY   21  "ÜSN     '.pxi'n 

geben,   R.  Jehuda  ist  der  Ansicht,  es  wer-  N^'Tinj  S;:ijnm  pT^Tn^s' n'Tnn^  i:n:C*  Cipa  ^722 

de  nicht  für  immer  gegeben,  und  R.  Jose  'iniO  }n^^-\in  nrrST  rpl"  2Ti  n2n  \S2  ^22  nSC 

ist  es  zweifelhaft,  ob  es  für   immer   gege-  ]'2  sn2ST   N22   2"   nCS   "mn  S^   ''Cnp   •'"nn 
ben  werde  oder  nicht,  daher  muss  er,  wenn  m  mi:2    Sin   ni2  mn'\S"'n   nn!2!:'   ;''2   Nin  n^^tt' 

er  sie  mit  zwanzig  angetraut  hat,  ihr  dreis-  ''tt'np  1^''2N  ^"i'"S  n2  Nim  *1in  s'?  ^ü'Hp  "-nn 

sig  halbe  zugeben,  und   wenn   er  sie  mit  SJltt'  mn:  mn  s"?  ^w'np  liiS  -ii:;'<2S  mn  ^12 j 

dreissig  angetraut  hat,  ihr  zwanzig   halbe  nU"';  n:2N  '»CS  2n  nmnN2  |''D2in  J''ü'np  TiCN" 

zugeben'""".  N2\si  «in  Nrm2  TS  2m  sm  n^b-;  n''2io 

R.  Joseph  b.  Minjomi  sagte  im  Xa-  '■'  n''2::  P.ij''2tt'1ti'ni:'"'  :sn2  >'2a'  N^l  Sn2  >'r:&'T 
men  R.  Xahmans:  Ueberall,  wo  es  üblich  m:'«2C'ia'2  ncsi  2^21  nC'Cn  p2n  lin  ;in  pi22 
ist,  es  zurückzugeben,  gebe  man  es  zu-  21tt'!2  n2  i\S'1  nnj1>"2  mnni  J-1  n''22  ri^ZJ: 
rück.  Man  erklärte,  es  sei  Nehardeä.  —  h•l^^:  m22n  jNS'l  nrmCD'C  n*V'-*^'~  p^"'  n"'2"iCoi.b 
Wie  verhält  es  sich  im  übrigen  Babylo-  -'h^2  S^V^^  W^i'^T  n^22  n''2;:  Z>:\i'  "'S  n2'' 
nien?  Rabba  und  R.  Joseph  sagten  beide,  -'"  "2-1  sn>ns  IsH  n""2n  Z'Z'l^  n2  j\S*1  «■'CT 
die  Geschenke  sind  zurückzugeben,  das  n'2  Ül^'i^  ü^l  -D^l^V::  n''>"'2C'n  ]\s*1  n''^  2n'' 
Trauungsgeld  ist  nicht  zurückzugeben.  R.  '"IST  n-'?  mm  Z>"C'  '£'"^1:1:  ni22n  psi  D':"'  N*?  f's.s 
Papa  sagte:  Die  Halakha  ist,  einerlei  ob  ^^S^  uns  ryia^tsS  M  81  H  ]>vn>p  +  M  80  |1  i  -  P  79 
er  gestorben  ist  oder  sie  gestorben  ist  oder  joi  M  .i  +  B  83  ,  i  'st  fnain^'r  +  \\  ]'v^^^p  4-  M  82 
er  zurückgetreten  ist,  die  Geschenke  sind  M  86  \i  na  vb  p  85  'jbo  +  M  S4  ws  n'a  -nn 
zurückzugeben,  das  Trauungsgeld  ist  nicht  ■'''  +  ^^  «7  P  r«i  niS.«  «inr  'ssa  a  a  nnjiv=  mnm 
zurückzugeben;  ist  sie  zurückgetreten,  so  ist  auch  das  Trauungsgeld  zurückzugeben. 
Amemar  sagte,  auch  das  Trauungsgeld  sei  nicht  zurückzugeben,  denn  es  ist  zu  be- 
rücksichtigen, man  könnte  sagen,  dass  ihre  Schwester  ihm  angetraut  werden'"dürfe. 
R.  Asi  sagte,  der  Scheidebrief  beweise  dies'".  Aber  das,  was  R.  Asi  sagte,  ist  nichts, 
denn  mancher  hört  das  eine"*und  nicht  das  andere. 

Denn  da.s  Hochzeitsgeschenk  k.\nn  durch  das  Gericht  eingefordert  wer- 
den. Die  Rabbanan  lehrten:  Fünf  Dinge  sagten  sie  vom  Hochzeitsgeschenk:  es'^kann 
durch  das  Gericht  eingefordert  werden;  es  wird  erst  bei  eintretender  Gelegenheit"'zu- 
rückgegeben;  dabei  gibt  es  keinen  Wucher"";  es  wird  im  Siebentjahr""nicht  erlassen; 
und  der  Erstgeborene  erhält  davon  keinen  doppelten  Anteil.  Es  kann  durch  das  Ge- 
richt eingefordert  werden,  weil  es  einem  Darlehn  gleicht.  Dabei  gibt  es  keinen  Wu- 
cher, weil  er  es  ihm  nicht  deshalb'"'gegeben  hat.  Es  wird  im,  Siebentjahr  nicht  erlas- 
sen,  weil   es   von   diesem   nicht  heisst:""r.f  soä  nicht  ii/aJinetJ.   Der  Erstgeborene  erhält 

180.   Er  kann  sie  als  Frau  behalten  u.  sie  braucht  ihre  Morgengabe  nicht  ein/.ubüssen.  181.  Eine 

solche  i.st  einem  Priester  als  Frau  verboten,  jedoch  büsst  sie  ihre  Morgengabe  nicht  ein.  182.  Vom 

zu   ihrer   Morgengabe   fehlenden    Betrag   gebe   er   ihr  die   Hälfte,  da  jeder  Betrag,  hinsichtlich   des,scn    ein 
Zweifel  obwaltet,  zu  teilen  ist.  183.   F's  ist  verboten,  2  Schwestern  zu  heiraten,  u.  wenn  sie  das 

Trauungsgeld   zurückgibt,   so   könnte   man    glauben,    die   Trauung  sei   ungiltig   u.    er   dürfe   die   Scliwe.ster 
heiraten.  184.   Dass  die  Trauung  giltig  war.  185.   Dass  das  Trauungsgeld  zurückgezahlt 

worden  ist.  186.  Das  Gegengeschenk.  IS7.   Bei  der  Hochzeit  des  anderen.  188.  Wenn 

ilas  Gegengeschenk  mehr  wert  i.st.  18Q.   In   wi-Uliem  je<le  I'orderung  erla.ssen  wird;  of.  Dt.  15,2 ff. 

190.   Um  ein  wertvolleres  Geschenk  zu  erhalten.  191.  Dt.  15,2. 
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Njn::  21  nas  rprmarr  "ISia  '?ai:  mrrn  i\S1  davon  keinen  doppelten  Anteil:  Weil  es 
Sn">r:'?  •T''?  «••>'2''N  Snai  mn  smrrtt'ltt'l  abbz  Inaussichtgestelltes"'4st,  und  der  Erstgebo- 
hp  'jr^u^ah  tir^^b  n^h  •'"rw  sSrc  b~  V^w  rene  vom  Inaussichtgestellten  nidit  eben- 
ri'^b  n\S  nai^nr.''  .T'Vms^  '"b  '•vr-S  S^Ii:  so  [einen  dopj^elten  Anteil]  erhält  wie  vom 
an:  ''iZ  M-:   •"'Za  nas   nar  t;:   ü'?tt'C   ^:2^bu  5  Vorhandenen. 

"Vr-iS  1>"  "•'Dnrr  ~'"'?rN    "•'Srr    Nr.S'  snr   l>'  R.  Kahana   sagte:  Beim  Hochzeitsge- 

:~\ilZ''wnr  w'":\X  w"'J\s"l^\S"l  isra  s;''2  ü^wa  schenk  gilt  folgende  Regel:  War  er"'in  der 
NVJi"'"  Tilw'V'?  C'|tZ1  ''2!:i£2  "ia>'  "Ü'V  p^"  IJ"  Stadt,  so  sollte  er  hinkommen"".  Konnteer"" 
n''wVw  "inn::  I^V  nw'VS"'  ■'Saisr  'h  "iC*^  H:'*  die  Laute  des  Tamburins'liören,  so  sollte 
n:a'"Nr  ia>'  nVwV'?  w'p^l  nSin^r  ia>*  "Ü'V  ''C>'  m  er  kommen;  konnte  er  nicht  die  Laute  des 
1~nr   "CV    nw>'S°' rihnrr   ^b  -.ai'?  '?'C      Tamburins  hören,  so  müsste  jener  es  ihm 


i  rw 


'?i:''  n:iC\S~r "mw>'Vbl*,~n  ~*yüZ  la^' nt'V  '>!2>'  mitteilen;  er  kann  es  ihm"'nur  übelnehmen, 
Mw'V  "l^V  ,~wVN'"mnN  ,-wS  NwTiwT't'" iS  "aiS  bezahlen  aber  muss  er  doch.  --  Bis  zu 
"i^l':'  hr*  Ü\"iu2  I^V  nvü'v'?  w,~2"  r~S2  "a>*  welchem  Betrag"^  Abajje  erwiderte:  Bei 
Ijn  :^a>"  n''w>'D'  ']'i12  "p^  nw'>\S* '  rinSI  1^  15  den  Einwohnern  von  Genana"'gilt  folgen- 
rniin  '?>"2  Nin^nt  ""iCIS  "i\"l>*  por:  n\"i>'  p^"  de  Regel:  bis  zu  einem  Zuz  führt  man  in 
^^"l>*  ^12^2"'  hyi  in? "  Vipn  "*i"i>'  ü*>'^D  TTI^'  den  Bauch,  was  man  in  der  Hand  ge- 
Hor  H"  ^"^'^^  j'"-""T:;  '?rn  n";>"as*''^>'Z  1~f  car  ~T:;  nca  bracht'^'hat;  bis  vier  Zuz,  die  Hälfte"',  von 
.Nn"K  B.  go  I  n<viiN  Hh  +  M  sg  1;  '»3'«  vv  M  88  «^^  ^b,  bei  jedem  nach  seiner  Würde"". 
B  92  -i'ffn;  nm  --  '-:  M  91  n'SsKi  "n«  M  Die   Rabbanan   lehrten:  Wenn   er  bei 

M  9b  ;  ■B':nB'3'?  P  94  noy  ':«  M  93  J  lay  +  ihm  bei  einer  öffentlichen  [Hochzeit]  war, 
.SibSb  m  98  1  niyirjir  M  97  nt  M  96  li  «in  -  ^^^  dieser  von  ihm  verlangt,  dass  er  zu 
ihm  zu  einer  heimlichen  komme,  so  kann  er  ihm  erwidern:  ich  komme  zu  dir  nur  zu 
einer  öffentlichen,  wie  du  zu  mir  gekommen^'bist.  Wenn  er  bei  ihm  [zur  Hochzeit] 
mit  einer  Jungfrau  war,  und  dieser  von  ihm  verlangt,  dass  er  zu  ihm  [zur  Hochzeit] 
mit  einer  Witwe  komme,  so  kann  er  ihm  erwidern:  zu  einer  mit  einer  Jungfrau'"°'kom- 
me  ich  zu  dir,  wie  du  zu  mir  gekommen  bist.  Wenn  er  bei  ihm  zur  zweiten  [Hoch- 
zeit] war,  und  dieser  von  ihm  verlangt,  dass  er  zu  ihm  zur  ersten  komme,  so  kann 
er  ihm  erwidern:  wenn  du  eine  zweite  Frau  heiratest,  so  komme  ich  zu  dir.  Wenn  er 
bei  ihm  [zur  Hochzeit]  mit  einer  Frau  war  und  dieser  von  ihm  \erlangt,  dass  er  zu 
ihm  zu  einer  mit  zweien  komme,  so  kann  er  ihm  erwidern:  bei  einer  komme  ich  zu 
dir,  wie  du  zu  mir  gekommen  bist. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Reich  an  Gütern  und  reich  in  der  Oeffentlichkeit""°"ist  der 
Agadakundige.  Reich  an  Geld  und  reich  an  Liegenschaften  ist  der  Scholastiker.  Reich 
an  Produkten"°und  reich  an  Schätzen  ist  der  Lehrenkundige.  Alle  aber  benötigen  des 
Kornbesitzers,  das  ist  der  Gemara[kundige]. 

192.  Der  Vater  hat  nur  den  Anspruch  auf  das  Gegengeschenk  hinterlassen.  193.    Der  bei 

der  Hochzeit  des  anderen  das  Gegengeschenk  zu  machen  hat.  194.   Zur  Hochzeit  u.  das  Geschenk 

machen;  hat  er  es  unterlassen,  so  kann  es  durch  das  Gericht  eingefordert  werden.  195.  Wenn  er 

sich  ausserhalb  der  Stadt  befindet.  196.  Des  Hochzeitszugs.  197.  Wenn  jener  es  ihm  nicht 

mitgeteilt  hat.  198.  Wenn  jener  das  Geschenk  gerichtlich  einklagt,  so  kann  dieser  das  abziehen, 

was  er  beim   Hochzeitsmahl  verzehrt  haben  würde.  199.  Wahrscheinl.  Ortsname,  nicht  etwa  mit 

Gärtner  zu  übersetzen.  200.  Wenn  er  ein  Geschenk  im  Wert  eines  Zuz  brachte,  .so  ist  das.  was 

er  beim  Gastmahl  aufisst,  ebensoviel  wert.  201.  Wenn  sein  Geschenk  4  Zuz  wert  ist,  so  wird  er 

besser  bewirtet  u.  isst  für  2  Zuz  auf.  202.   Je  vornehmer  er  ist  u.  sich  zeigt,  desto  besser  wird 

er  bewirtet.  203.   Er  braucht  dann  nicht  zu  kommen  u.  das  Geschenk  zu  machen.  204.   Bei 

einer  solchen  ist  die  Feier  eine  grös.sere;  ebenso  auch  in  den  übrigen  Fällen.  205.   Dh.  reich  an 

Vieh,  das  frei  umhergeht  u.  von  jedem  gesehen  wird.  206.  Eigentl.   Messbares,  Getreide  udgl. 
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R.  Zera  sagte  im  Xameii  Rabhs:   Es  2^r\21  \sa  2".  ICN  Nin  "«^T  nON°   :snc;  N''t;n  sjn.ioo» 

heisst-r A //f  Ta«^c  des  Annen  sind  schlecht.  nr'^'C  2^  rvü!";  1";::^-  ^>"Z  rr  C»>"~,  -:>"  "C  ^r' pms.is 

das  ist  derjenige,  der  sich  mit  dem  Tal-  -,::ST  "ü^N-fsrs^N  ISN  Sr-i  n:i:':2  '^';Z  HT  T'Cn 

inud   befasst;""°V;3^'r  m/   heiteres  Gemüt  ist  •;*z::'  2\iri    \SC    S2~n    n-SC'C    N'"'bl"~w2    inEcdo,« 

stets  wie  mif  einem  Gastmahl,  das  ist  deije-  -■  ci:2S  ^'-iDC  C2  jrD''  CSV  Vpi-  C'"!-  -^T  ^^"'j-^* 

nige,  der  sich  mit  der  :\risnah  befasst.  Ra-  ür   pS'   C^VV   Vpir   n:*i'2   '''?>'2  l^'N'^j-r  2iV'' 

ba  legt  dies  umgekehrt  aus.  Das  ist  es,  was  C*V~  •:>'  '':2''  ^r  ^:::s  s:"':-  'Z",  nsS";  ^'?>'2  l^s"" 

R.   Mesarseja  im  Namen  Rabas  sagte:  Es  nr   Tüin   nn'^'S  2^  2roi  nv"!  "wN   l'?  ü'^w   HT 

heisst:"*n  V/-  Stcitic  bricht,  tut  sich  wehe  au  ^V)   ^S"    ^r    ISN    \S*:''    '2-,    TCrC    'Z')?.    "h   0'"'w' 

ihnen,  das  sind  diejenigen,  die  sich  mit  der  w  \t\')'VS  n?  T'isn  nr.wC  2^  rvci  D'':nD\s'  n?  cyi 

Misnah  befassen  i^'rirr  Holz  spaltet.  er:i'ärmt  pm   HT    C^'T    •<:>*    ■'2''    "rr    -,r:S    pm"    "iT    HB^ 

j/V//  dadurch,  das  sind  diejenigen,  die  sich  ]2  Vü'iri*   "'ZTl   """iTrs   n?   l-sn   nntt'a   2^  21U1 

mit  dem  Talmud  befassen.  R.  Hanina  er-  rroi  mip  ir>'nK'  ÜT  cyi  "iV  "'2''   —    ''^'"^  ""'^ 

klärte:  .i//r  7^/^^  des  Armen  sind  schlrclit.  ';^::\-''  ^2",  nCNV  :-2n~  WVTJ-  mT  -"Cr,  nr.ti'C  2'' s^!«^" 

das  ist  derjenige,  der  ein  böses  Weib  hat;  is  ciS'""  n"in20'  N2''N  Nm  £">""  -:>'  '':2'  ^2  «"^  J2 

aber  ein  heiteres  Gemüt  ist  stets  wie  au/ ci-  rbryr\'  nO"    "üw    ''Ni:::C'    "CS"    ''.S"i::wl2    2«21ü  «""o' 

-^  .  .  Nea.37l> 

nem   Gastmahl,   das  ist   derjenige,   der  ein      J2    C^>'"   *:>'   'C   '?2   ,S"''2   12  n£D2   2^.2    '''7'in  si^ioiä 
gutes  Weib   hat.  R.  Jannaj    erklärte:  -J//^-      2';;  -.t:22  IJ:  C-;;  ^2tt'2   mS"^  :;S   -,r:iS   S"'.''D 
Tage  des  Armeti  sind  schlecht,  das  ist  der  :2''C~2^  ■!C~2  ~£>"C  "-"2  2"~i~  .2"~2' i;:;^ 

Empfindliche;   ff(J<-/-  c///   heiteres  Gemüt  ist  a'  nxc   CK'   -':!:•    "cn   ri2/    Pi:i':22    H'T'Iw'^H  M 
jAYj   rr'/c   //?//■  einem  Gastmahl,  das   ist   der      jiw'  1:1-2  :'7''EN  jPn  »~niJ.'D  ZZ'  "PIvS"!  -Jf2  1^9 
Unempfindliche.  R.  Jolianan  erklärte:  Alle     rbz'  i''2::  hüt.  nn'  pn  myo  UZ'  ""IN  N*?  i''2;: 
TT?»*-  des  Armen  sind  schlecht,  das  ist  der      l^N  nH   n'pyD  n^^b  ilDj;  mnitf   i''2nc  niJlb2D 
Mitleidige;  aber  ein  heiteres  Gemüt  ist  stets  d'sbc!«  B  1     :     hyi  nt  M  100  ij"m  —  M  QQ 

7<'/V-  ff?//"  einem  Gastmahl,  das  ist  der  Un-  -(-  m  4  nnos  M  3  -ns  cya  '''in'-  nS'nn  M  2 
barmherzige.   R.  Jehosuä  b.   Levi  erklärte:  .r.'^S  «onr  -ra   ■•;=  ;'::;:  ':n:  M  5         in« 

^llle  Tage  des  Armen  sind  schlecht,  das  ist 

der  Ungeduldige;  aber  ein  heiteres  Gemüt  ist  stets  wie  auf  einem  Gastnuüil,  das  ist  der 
Geduldige. 

Ferner  sagte  R.  Jehosuä  b.  Levi:  Alle  Tage  des  Amien  sind  schlecht;  es  gibt  ja 
Sabbathe  und  Feiertage"?  —  Dies  ist  nach  Semuel  zu  erklären,  denn  Seniuel  sagte, 
die  Aenderung  der  Lebensweise  ist  der  Krankheit  Anfang"".  Im  Buch  Ben-Sira  steht 
geschrieben:  Alle  Tage  des  Armen  sind  schlecht;  Ben-Sira  sagt,  auch  die  Nächte.  Nied- 
riger als  alle  Dächer  ist  sein  Dach,  und  der  Regen  andrer  Dächer  [ergiesst  sich]  auf 
sein  Dach;  auf  den  höchsten  Bergen  befindet  sich  sein  Weinberg  und  die  Erde  seines 
Weinbergs  [fällt]  auf  andrer  Weinberge. 

jENX   jKM.\ND   Br.\utgeschexke   IX   DAS   Haus   seines  Schwiegervaters   ge- 
schickt, SELBST   WENN   ES    HUNDERT  MiNEX   SIND,  UND    DA   EIN  BrÄUTIG.\MSMAHL 

xuR  i.M  Wert  eines  Denars  gegessen  hat,  so  können  sie  nicht  mehr  zurück- 
(jefordert  werden;  hat  er  da  kein  Bräutigamsmahl  gegessen,  so  können  sie 
zrrückgefordert""werden.  h.a.t  er  grössere  geschenke  gesandt,  die  ix  das 
Haus  ihres  Ehemaxxs  zurückkehrex""sollex,  so  köxxex  sie  zurückgefordert 
werden;  wenn  aber  kleinere  Geschenke  zum  Gebrauch  im  Haus  ihres  Vaters, 

207.   I'r.  15,15.  208.  Ecc.  IO,Q.  209.  An  welchen  an  die  Armen  gute  Speisen  verschenkt 

wurden.  210.   Die  ausnahmsweise  genossenen  guten  Spei.sen  bekommen  ihm  nicht.  211.  Wenn 

es  durch  Tod  od.   Rücktritt  zu  einer  Heirat  nicht  kommt.  212.  Als  Eigentum  der  l'rau;  wenn  er 

dies  ausdrücklich  angegeben  hat. 
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n"'25<  P''2Z  inz"  a'CPtJ'PK*  pryic  mji'pzD  pz;:     so  können  sik  nicht  zirückgefordkrt 

tp:;:  i^x     wkkdkn'". 
mn2   "rSN   n:-»!   Xpn   Nr-,   -1:2s        .^ir2J  GEMARA.  Raba  sagte:  Nur  wenn  es"* 

pin  sin  N;:\-n  inc  pr.  im  NC^'w-S  n'?  n:"!::  einen  Denar  wert  war,  nicht  aber  wenn  we- 
Nn-,1S  1:^-1  ^:npi  \S*m  -.j^lC  nins  ■l'?''2Sl  •'  niger.  -  Selbstverständlicli,  es  wird  ja  von 
\SC  nnc  pr,  ^rs  f?  VCC-;:  Sp  •':rp  sriS'^l  einem  Denar  gelehrt!?  Man  könnte  glau- 
NTi  \s::  "1^  n:tt''  pn  er  ^s:::  im^tt*  pr.  sin  ben,  dasselbe  gelte  auch  von  dem  Fall,  wenn 
ein;  nO'Vr:  '?.S1!2C'  "ihn  nnn^  rn  nasn  -jr^'C  es  weniger  als  einen  Denar  wert  ist,  nur 
P"»  "12  bZ'  mjnp  ns:;  van  n-'^S  -J^'ü*  ms  lehre  er  es  deshalb  von  einem  Denar,  weil 
bz"\  rnr  ^hz  h'i'^  Tp2  -'^r  bz"\  p*.:*  nr  b'C:  '"  dies  das  Gewöhnliche  ist,  so  lehrt  er  uns. 
r,^2  nn2  h-;  ia>"l  l'?m  innj:tt'2  rr-n  n^-ti  "^2  —  Er  lehrt  dies  vom  Essen,  wie  ist  es, 
nrSn  in  n:21  nnci  i'":2n  'i'-c*  Dir'  lS''-i-ini  vcn  wenn  er  da  getrunken  hat?  Er  lehrt  dies 
NC'IS'?' n'':22n  ^:2'?  m-'rn  '•Z'  H~a  •'2-,  n'rvn  von  ihm  selbst,  wie  ist  es,  wenn  er  einen 
i\SCn  p2;:  px  n'hz'h  ]>rC";-  711:1^22'  nasi  Boten  gesandt"*hat?  Er  lehrt:  da,  wie  ist 
r,>"2tt*"nntt'  1^"'2S  n:*t:  >'»»•  p2J:'  ni^2^^  pity>*  15  es,  wenn  man  ihm  gebracht"1iat?  —  Komm 
l"?  Sa*^  jNC  "tt'S  2-1  ■1:2s  nrnj:  nin£  iS'^SS  nj'^a  und  höre:  R.  Jehuda  erzählte  im  Xamen 
n^pC'NI  VIT  SS'?«  S^ICl  Nn"''?:n:2"n'"'?  ipnw*  abl  Semuels:  Einst  sandte  jemand  hundert 
n'2  nn2  ':'2  N::':'n"l'r  n:tt'  1S2N  nj-'S  n>'att'  F'uhren  mit  Krügen  Wein  und  Oel,  silber- 
•^•^tt'""^'"  mir"  in^  S''V2\S  :^^1  l-trn  n''22  l'^an  neu  und  goldenen  Geräten  und  seidenen 
mn  -■'T'l^  in:n\S  \S1  ]^^2"  ina"  ni:i^2D  n2C'  -'(>  Gewändern  in  das  Haus  seines  Schwieger- 
•'2JJa  IS  '"12S  \S1  j1''2  so*?!  IS  m2*w*  n\-|1tt-i2  vaters;  er  selber  kam  in  seiner  Freude 
''>'2  :ip\n  ni20'  mn  Smw"l2  n-''?  "iri^C  "'>'2  herangeritten  und  blieb  an  der  Tür  seines 
sn  ina  1^2  sh  m^2''^  pi&'Vn  mJl''2D  S2n  Schwiegervaters  stehen,  und  als  man  ihm 
-f  M  8  nre-  M  7  i'x  -ihn  nn  na«  n'as  M  6  ^"^  Gefäss  mit  warmem  Cietränk  brachte, 
■'BS  '03  yi  11  i'N  +  P  10  XC1K3  M  0  iS  das  er  trank,  starb  er.  Diesen  Fall  brachte 
-  M  14  nnc  «oSn  «S  M  13    j|     «n'jjia  51  12      R.  Aha   der  Tempelfürst   vor  die  Weisen 

M  17    II    ino  —  P  16  ohvv  V  15         'vv  ina 

.ni:c  mn...:!':  — 


in  Usa" ,  und  sie  entschieden:  (reschenke, 
die  zum  Verbrauch  bestimmt"  sind,  kön- 
nen nicht  zurückgefordert  werden,  und  die  nicht  zum  Verbrauch  bestimmt  sind,  kön- 
nen zurückgefordert  werden.  Hieraus  ist  zu  schliessen,  selbst  wenn  er  nur  getrunken 
hat,  und  hieraus  ist  zu  schliessen,  selbst  wenn  es  weniger  als  einen  Denar  wert"'ist.  R. 
Asi  entgegnete:  Wer  sagt  uns,  dass  sie  ihm  nicht  eine  Perle  im  Wert  von  tausend 
Zuz  in  das  Getränk  hineingerieben  haben!?  —  Hieraus  ist  aber  zu  entnehmen,  dass 
dies  auch  von  dem  Fall  gilt,  wenn  man  es  ihm  gebracht  hat?  —  Vielleicht  gilt  die 
Tür  des  Schwiegervaters  als  Haus  des  Schwieger\aters. 

Sie  fragten:  Wird  es  nach  Berechnung'""" geteilt?  W'ie  verhält  es  sich  mit  dem 
Wertzuwachs  der  Geschenke'"':  ist  der  Wertzuwachs,  da  sie,  wenn  .sie  \orhanden  sind, 
zurück  zu  ihm  gelangen,  in  seinem  Besitz  erfolgt,  oder  aber  ist  er,  da  man  sie  ihm, 
wenn  sie  abhanden  kommen  oder  gestohlen  werden,  ersetzen  muss.  In  ihrem  Besitz 
erfolgt.  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

Raba  fragte:  Wie  verhält  es  sich  mit  Geschenken,  die  zum   Verbrauch  bestimmt, 

213.  .\uch  wenn  er  da  nichts  genossen  hat  214.  Das,  was  er  im  Haus  des  Schwiegervaters  ge- 

nossen hat.  215.  Und  dieser  da  in  diesem  Wert  genossen  hat.  216.  Das  Essen  nach  seiner 

Wohnung.  217.  Sitz  des  Synedriunis  nach  der  Zerstörung  von  Jeruäalem.  218.  Vor  der 

Hochzeit.  219.   In  dem  angezogenen  Fall  hatte  der  Bräutigam  nur  etwas  getrunken.  220.  (1b 

der   verhältnismässige  Teil   der   Geschenke    zuriickgefordert   werden    kann,    wenn    der    Hräutigani    bei   den 
.Schwiegereltern  weniger  als  einen  Denar  verzehrt  hat.  221.   Wenn  die  beschenke  bei  iter  Rückgabe 
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aber  nicht  verbraucht  worden  sind?  —  >izh  m^sn  IB'  Sns  '«21  r6';-  nr^n  1T1  >'Oti' 
Komm  und  höre:  Diesen  Fall  brachte  R.  ;\S  m^;S  pitt^n  n"i:i'?iD  nssi  SC'IS-  ca^n 
Aha  der  Tempelfürst  vor  die  Weisen  in  b';  r^S  1S^  "S:;  j";;:  ri'.^r-^  ^^V^:-;  ;\St:n"  l'^^j 
Usa,  und  sie  entschieden:  Geschenke,  die  p'i:>""ia  niil^rc  V-5:'  ^^f^  •^::^"^*^  '^-  n'^'T  ::J 
zum  Verbrauch  bestimmt  sind,  können  -.  na;nn  pr;:  |\s  -'2S  rMZ  s'"!  jnr  a'ar,a*nty" 
nicht  zurückgefordert  werden,  und  die  Zl"nt:N  min"  ;n  nSN  tsrirr^l  N;"'::"N2n 
nicht  zum  \'erbrauch  bestimmt  sind,  kön-  p'^,",  'Z'tr,  ]""  "."Sn  n"!^  ',:Z'Z'  inS  ClSr  riC'>'t: 
nen  zurückgefordert  werden.  Wahrschein-  p  >'C"ii'2  S"  "Na  r,T^-;z  B'in  ]rZ'Z  "^n  Snn 
lieh  doch,  auch  wenn  sie  nicht  verbraucht  p  v^^w':::,':  'rsitt"'  pST  Nn'12"'tt'n"''  .s::\S  r,^-;2^a 
worden  sind.  —  Nein,  wenn  sie  verbraucht  lo  n::s"  :n:>"k:  ,-!\-,;>"l:  j»Vt:  \Sl''  NC\S  r.'Vr.SI 
worden  sind.  —  Komm  und  höre:  wenn  'h  ni2NC'  ins  i:iN2  r:Z";^  r-"-,2N  rnin"  IT 
aber  kleinere  Geschenke  zum  Gebrauch  npi)zb  n^ninS  iT'nn.S  DJrjl  N%~  r,'':-.mn  mCN' 
im  Haus  ihres  Vaters,  so  können  sie  nicht  p  -"b  -■,2S'  b'^biZ  n^-,a  "•:n  \'Z'S  n"!  nb  ICS  Coi.b 
zurückgefordert  werden'".  —  Raba  bezog  -b'J  ^2:  -"2  N:^rNV"  in"'-,"!  r,irmr:2  ;^  m'' 
dies  auf  Bänder  und  Schleier"'.  is  nnns  D:r:  N^i  ':\s':.-i  c">arn  n:2S  nn:2'i  n2-nn 

R.  Jehuda  erzählte  im  Xamen  Rabhs:  pLiyiO  mJibzC  tnam"  i:\S  nna  npil^"?  S^N 
Einst  sandte  jemand  in  das  Haus  seines  Sir  i-'lT  2\-|''  ;'izi.  ri-irs  P'''!  ]n2  K'CPB'Pr 
Schwiegervaters  am  \'ersammlungsfest"  i'<n  SM  nr,2a'  ;i2  "iSSpl  2\-'.^';  S£2  l't  ■T'tip 
neuen  Wein,  frisches  Oel  und  Flach  sge-  nntyai  ^rSJ2  mn  nW^'rD  Sl"  mn'"' Sin  nSD* 
wänder  aus  heuriger  [Ernte].  —  Was  lehrt  20  Np-,^T  s'bi'T  1^''i:s  S~iin  M\S  nz  S~in  ~.in  s"? 
er  uns  damit?  —  Wenn  du  willst,  sage  -^T'in^  j'^a-l  ';'C"\-''  l'n  n"",!  s:in  n  l'^S  J",j346 
ich:   das    Lob    des   Jisraellands;   wenn    du  tSnSn  t;  ^1?;'°n:2r  1V"'?1?2  -itt'I''^' 

aber  willst,  sage  ich:  wenn  er  dies"'nach-  »DB-nff  P  20  kw  +  M  19  |l  pj^riwi^^^^Mls 
iier  behauptet,  so  ist  dies  möglich'.  m  23         hvxss  M  22         x3V2  V    .aEci  'svs  M  21 

R.  Jehuda  erzählte  im  Xamen  Rabhs:      »i  26     |    i  +  M  25        '-  ap  «n  +  M  24        «na» 
Einst  berichtete  man  jemandem  von  seiner      '"=  ^'  ^  28    |:    w'k  n.=  ^in  ,'3  M  27        Sd:  wSo«i 
Frau   ,  dass  sie  des  Geruch smns  beraubt 
sei.   Da   folgte   er   ihr  in   eine   Ruine,   um 

sie  zu  untersuchen;  er  sprach  zu  ihr:  Ich  rieche  in  Galiläa  Rettiggeruch"'.  Sie  erwi- 
derte: Wenn  mir  doch  jemand  von  den  Datteln  Jerihos  gäbe,  um  damit^'^'zu  essen! 
Hierauf  stürzte  die  Ruine  über  sie  ein  und  sie  starb.  Alsdann  entschieden  die  Wei- 
sen: Da  er  ihr  imr  deshalb  gefolgt  war,  um  sie  zu  untersuchen'",  so  beerbt  er  sie  nach 
ihrem  Tod  nicht. 

Kleinebe  Geschenke  zum  Gebrauch  im  Haus  ihres  Vaters  &c.  Rabin  der 
Greis  sass  vor  R.  Papa  und  trug  vor:  Einerlei  ob  sie  gestorben  ist  oder  er  gestorben 
ist  oder  er  zurückgetreten  ist,  Geschenke  sind  zurückzugeben,  Speisen  und  (letränke 
sind  nicht  zurückzugeben;  wenn  sie  aber  zurückgetreten  ist,  so  ist  auch  ein  Bündel 
Grünkraut  zurückzugeben.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:  Es  ist  der  billigste 
Fleischpreis  zu  berechnen"'.  —  Was  heisst  billig?  —  Bis  zu  einem  Drittel'". 

einen  Gewinn  gebracht  haben.  222.  Auch  wenn  sie  noch  vorhanden  sind.  223.  Kleinigkeiten, 

die  keinen  besonderen  Wert  haben.  224.  Vulgo  Pfiugst-  od.  Wochenfest.  225.   Dass  er  ihr  zu  die- 

ser Zeit  solche  Geschenke  gesandt  hal)e.  226.  Man  betrachte  dies  nicht  als  Unmöglichkeit.  227.  Mit 
der  er  nur  verlobt  und  noch  nicht  verheiratet  war.  228.   Er  hatte  bei  sich  einen  Rettig,  nach  andrer 

Erklärung,  eine  Dattel,  u.  wollte  sehen,  ob  sie  dies  merken  werde.  229.  Diese  wurden  mit  Rettig 

gegessen,   um  <lie  übermässige  Süssigkeit  abzuschwächen.  230.  Ob  sie   au   Geruchlosigkeit  leide,   u. 

nicht,   um   mit  ihr   Umgang  zu  pflegen.  231.    In   ilcm   Fall,   wenn   die  Speisen   ii.   Getränke  zurück- 

zugeben sinil.  232.   Hilliger  als  der  Marktpreis. 

Tilmud  Bd.  Vi  167 
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ivji  TiiB'f  Dnnix'r  vdd:  bD  2n2ii'  yic  2^2 


Pea  lii,  7 
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|KNN    EIN  Sterbenskranker  alle 

eMsobyp-ip  -iiiti«  n'p  PC"p"injnD  NintJ' b:  yp-'pl^H     f^M  skine  Güter  anderen  verschrie- 

"'■'^''^irii'  n2  2P~   n'p"  nc"p"  in:nc   i\s   Ninti-  b~     hkn  und  kür  sich  etwas  Land  zurück- 

t<n2  Dn?^iN  ]r\)  n\n"j?-^?2  zth'  icix  nih  yic     behalten    hat,   so    ist"""  seine   Schen- 

nnn  y-iD  doi:*  ninti*" n\s*-i  xi^n"?  i^-'^'  n-^n"  ■•  kunü  chltk;'";  wenn  er  aüek  kür  sich 

vbv  iTi^nc  N''i»n:n   ciJ^ix  cicrm   iin?;  "i^i     kein  Stückchen  Land  zurückbehalten 

;n\s~n     hat,    so   ist   seine  Schenkung    cngil- 
noN  Njn!2"is  -iri2  p''^TNn  sin  jsj:   .5<~i;:jji  tu'-'".   Wenn    darin''"  nicht    angegeben 

iJ'/nn' N'>3rn  N\n  n''d:2  ]::  ]y;^ü  •"^i  pn:  :n  ist,  dass  kr  sterbenskrank  war,  und 
2n3i  ia>"i  1J2  nac  >'r:tt'i  c\"i  runj:^  ^:2  "[Stw*  i"  er"'''sagt,  kr  sei  sterbenskrank  gewe- 
njna  injna  ii2  n;  ir  nnsi  nn.sV'vDr:  '?2  sen,  und  jene"" sacken,  er  sei  gesuni/*' 
njna  in:na  ]\s  nms  s'^cja  p  ]1vod'  ''2n  gewesen,  so  muss  er  den  Beweis  an- 
31  pmr  n\n  n''  c'^p  1:2t:*  vit'  n\n  n':'!2Snd'''  treten,  dass  er  sterbenskrank  war 
G.t.i3i.65%-ijm'x-i2  N^jm  N\-i  mri:'  iiv::d'  ^^n  nss  ncc     —  Worte  R.  Meirs;  die  Weisen  sagen. 

H0I.75I1  ,  ;       ' 

Mer.3oM;it««xS  12;  i^^-i;  i-^xi  -i^nip::  xvvn  cniiiN  i\-i  i'i  wer  vom  anderen  fordert,  hat  den 
Ni?m  'Z'iztin  cjs  nciS  nrn  ^:n^^  i^n:^  iSs*  nn     Beweis  anzutreten. 

311    plDOn   -IX  "laiX  "'mttt'   ;i-;aC'   "'rn   ST^T;  OEMARA.  Wer  ist  der  Autor,  welcher 

nirtt'  pj;aty  '>2"iD'"  C'plO  s'?  NJ^Vü  \s;:  pn:  sagt,  dass  man  sich  nach  der  Mutmas- 
S^  SO>'D  •'ND  ntt'tt"  211  12n2  i;::nt  cn-  •'iStt'  sung'Vichte?  R.  Nahnian  erwiderte:  Es  ist 
n2iaT  N31J:1S  N^iDJ^  12  pv^ü*  •'2-2  ~^  cpi;:  -'"  R.  Simon  b.  r^Ienasja,  denn  es  wird  ge- 
iK'"»  n^in  n\ntt'  nn"  p21  lam  sni  N:n  jsa  '':sti'  lehrt:  Wenn  sein  Sohn  nach  überseeischen 
^iD  IV  iMn  lon  o'trinn  d'disis  32  |i  n:nn  M  31  Ländern  verreist  war  und  er,  als  er  ge- 
ll 'n"n  B  33  II  ■«  r-jp  :it  ppS  nia'Sts-a  nusoji  nse-an  hört  hat,  dass  sein  Sohn  gestorben  sei, 
1  nnnNS  M  36  ||  n'n.po  sowc  B  35  ||  n"n  B  34  sein  ganzes  Vermögen  einem  anderen  ver- 
.nS  +  M  38  !|  n^n  iS»w  yn-n  M  37  schrieben  hat,  und  sein  Sohn  darauf  ge- 
kommen ist,  so  ist  seine  Schenkung  giltig'";  R.  Simon  b.  Alenasja  sagt,  die  Schen- 
kung sei  nicht  giltig,  denn  wenn  er  gewusst  hätte,  dass  sein  Sohn  lebt,  würde  er  es 
jenem  nicht  verschrieben  haben.  R.  Seseth  erwiderte:  Es  ist  R.  Simon  Sezuri,  denn  es 
wird  gelehrt:  Anfangs  sagten  sie,  dass  wenn  jemand,  der  zum  Hinrichtungsplatz  hin- 
ausgeführt wird,  sagt,  dass  man  seiner  Frau  einen  Scheidebrief  schreibe,  man  ihn  ihr 
schreibe  und  gebe'*'';  später  sagten  sie  es  auch  von  einem,  der  eine  Reise  zur  See  oder 
mit  einer  Karawane  antritt.  R.  Simon  Sezuri  sagt  dies  auch  von  einem  gefährlich  Kran- 
ken.—  W'e.shalb  addizirt  sie  R.  Nahman  nicht  R.  Simon  Sezuri?  —  Anders  ist  es  da,  wo 
er  ausdrücklich  sagt,  dass  man  .schreibe'".  —  Weshalb  addizirt  sie  R.  Seseth  nicht 
R.  Simon  b.  Menasja?  —  Anders  verhält  es  sich  bei  einer  Mutmassung,  die  offenbar 
ist'".  — Wer  ist  der  Autor  folgender  Lehre  der  Rabbanan:  Wenn  jemand  krank  zu  Bett 

233.  Wenn  er  gesund  wird.  234.  Da  er  etwas  für  sich  zurückbehalten  hat,  so  erfolgte  die 

Schenkung  auch  für  den  Fall,  wenn  er  gesund  wird.  235.  Wenn  er  gesund  wird,  kann  er  die 

Schenkung  widerrufen.  236.    In  der  Schenkungsurkunde.  237.   Der  Testator,  der  gesund 

geworden  ist  u.  die  Schenkung  widerrufen  will.  238.  Denen  er  sein  N'ermögen  geschenkt  hat. 

23Q.   Und  kein  Grund  vorhanden  ist.  die  Schenkung  widerrufen  zu  können.  240.   Mau  berücksichtige 

bei  jeder  Handlung  den  Beweggrund  u.  che  Gedanken  des  Ausübenden;  so  zBs.  winl  hierbei  angenommen, 
dass  wenn  ein  Sterbender  sein  Vermögen  verschenkt,  er  an  seinem  Leben  verzweifelt  hat,  u.  damit  rechnet, 
dass  wenn  er  genesen  sollte,  er  die  Schenkung  widerrufen  wenlc.  241.   Da  er  die  Schenkung  nicht 

mit  dem  Tod  seines  Sohns  begründet  hat.  242.  Obgleich  er  nicht  gesagt  hat,  dass  mau  ihn  ihr 

auch  gebe,  da  er  dies  offenbar  aus  Zerstreuung  vergessen  hat.  243.   Es  ist  ebenso,  als  würde  er 

gesagt  haben,  dass  man  ihr  den  Scheidebrief  gebe.  244.   Im  von  diesem  gelehrten  Fall  ist  der 

Grund  der  Schenkung  offenbar,   da  er  dies  erst  dann   getan   hat,   als  er  vom  Tod  seines  Sohns  erfulir. 
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lag,    und    als    man    ihn    fragte,  wem   sein  pb    ncsi    ''»^    VDSJ"  1^    "nCNI    HDas    ^Dlöl 

Vermögen  gehören  solle,  er  erwiderte:  ich  ■'D^J    ]2    ''b    j\SD    ^''C'2';    \2    ''h    C"-»'    non"°Foi.i47 

glaubte,  dass  ich  einen  Sohn  habe,  da  ich  rcri    lb   IIONI    nt::22   b'i^^r^^    nhn   iTil    ''il^S^ 

nun  keinen  vSohn  habe,  so  soll  mein  Ver-  |\s*tt*  ^^V2';  miv;^  \r:;aZ'  n:2)l"'ph  n:2S''''ÄS 

mögen  jenem  gehören,  oder  wenn  jemand  s  is  ]2  "ib  tt""D'  >"T!jV' -"il^S^  •^ü^friliv;^  "nüH" 

krank  zu  Bett  lag,  und  als  man  ihn  frag-  N!2"'^   njn:2    WJnt:    ;\S   m2"l>':2   intt'S   nn\nty" 

te,  wem    sein  \'ermögen   gehören  solle,  er  SO\-i  l^-^SS    pm   sH   S\-i    N^DJ?:  ]2   ]v;ti'Z'  ^21 

erwiderte:   ich    glaubte,   dass   meine    Frau  ins'n^   ^'iNp   \XC   nS   ••-,N*p-!1    "iSC   nj:n'"p;n 

schwanger  ist,  da   sie   nun   nicht   schwan-  "itlS  :;':'  ';^ü^  Np  1^1:2  Spi  NIH  ■T'l^'i"  Nt:\-n 

ger  ist,  so  soll  mein  \'ermögen  jenem  ge-  ui  a^riZ'   VIC  2>2'C'  mn'oh   \^::2   2"^  ICS''  NIM  "21 

hören,   und    es    sich    herausstellt,    dass    er  C'"   )r\2h  in^nj  nx   Cmr^Tll  nCNJu    minn  |I2  Nm.27,8 

einen    Sohn    hat.    oder    dass    seine    Frau  ;•<;»'  n:nt:  IT  IT  \S*1  V2  üTiC  mn.S  mr>'n"l^ 

schwanger  ist,  so   ist   die   Schenkung  un-  cnnjV  srns   ni2S  -\2  n;"l  "I2S   pn:   2'i   pC  !>■■•■ « 

giltig.   Es  wäre  also  anzunehmen,  dass  es  V2  S'Htt'  n"ins   n:\"ia   1^  tt"'   vns^  "in^nj  ns 

R.   Simon    b.   Menasja    ist    und    nicht    die  15  ar^V'^  "'N2   pnj  2m   >n:2  ^-r'^J'   ni-iC  IT  IT  \S1 

Rabbanan?  —  Du  kannst  auch  sagen,  dass  -r-.ir^    -^^    ^';2^^    ü'^nn    2rrZ';m:2    "Itrs    üh 

es  die  Rabbanan  sind,  denn  anders  ist  es,  jsri   rü^n:   ]-2   maSJ   j'l'iri   ItriS    ''Sn"  «''Jm  Bs.iosf 

wenn  er  nur  glaubte"'.  —  Was  dachte  der  "^rrw^  crC'C  n'?n:  n^2>'2ü'  "j'?  j-S  m::>'n''"i-naNJ 

Fragende"'"!?  —  Man  könnte  glauben,  er  ""r","!  nms  pttni''  n'?';2^  n:::i  ^^Nin  nr  S^N 
wollte'"nur  seinen  Schmerz  ausdrücken,  so  20  xipT  n'"miN   cnnjlt:   nCN  N'^   ii'Z';\2  \S!2   NT-T 

lehrt  er  uns.  cnn  cj:^;  srnc  -iCN  n"::-,^  ~c  s^c:::  ;n  :N"in  ""»s-^"'' 

R.  Zera  sagte  im  Namen  Rabhs:  Wo  pcs  ]2  ^n^';'C'^  V^N  n;'<1  niJ:'?  liT-pTH  n^n 
ist  [das  Gesetz  von  der]  Schenkung  eines  vd35  p  iS  v«»  'sy  )3  iS  cb-  non  M  40  |!  ^02:  B  39 
Sterbenskranken""aus    der    Gesetziehre    zu  vdo:  MP  43    ];    incs  M  42         incsc  nan  M  4i 

entnehmen?  —  es  heisst:"°///r  so/U  sfiiicn  ':«:?  M  46     ];     in»«»  M  45  yii:  13  nnxi  u  44 

Erbbesitz   auf  sriiic    Tochter  übergehen   las-  «"^-^  «ip'vms  l"?  «Q'«  oiriyS  JI  47         «an  lanpi  nnn 

■,  ■           1       •                ,         :5'>TT  -u  "P  n'iys  saSn  -laspi  'nn  'an  ':Ktr  n:na«  sSi  pai  «Si 

se/r.   es   gibt   noch    einen    anderen    Ueber-  '                       .  '                                ,          ', 

'        ,        ,.                ,   .   ,                .                 .  ,  ^'JNT  Ni'n  «istr  kSn  i2iap  n"Vi  j:na«  k'^  S'n  «H  nsia 

gang,  der  diesem  gleicht,  das  ist  nämlich  „^,„  p  ^g      3.,  ^^^  _  jj  ^g       :s.n  pa-  -d«!   an 

die  Schenkung  eines  Sterbenskranken.  R.  .^-at?  'b  n'?  rNC  'svfi  "=  ^i  50 

Nahman    entnimmt    dies    im    Xamen    des 

Rabba  b.  Abuha  aus  folgendem:''////-  so//t  seinen  Erbbesitz  seinem  Bruder  geben\  es  gibt 
noch  eine  andere  Gabe,  die  dieser  gleicht,  das  ist  nämlich  die  Schenkung  eines  Ster- 
benskranken.—  Weshalb  entnimmt  R.  Nahman  dies  nicht  aus:  ihr  sollt  übergehen  las- 
sen? —  Dieser  Schriftvers  ist  für  die  folgende  I^ehre  Rabbis  nötig,  denn  es  wird  ge- 
lehrt: Rabbi  sagte:  Bei  allen'"heisst  es  geben  und  bei  dieser'"heisst  es  übergehen,  denn 
nur  bei  einer  Tochter  geht  die  F^rbschaft  von  einem  Stamm  zu  einem  anderen  Stamm 
über,  da  ihr  vSohn  und  ihr  Mann  sie  beerben.  —  Weshalb  entnimmt  R.  Zera  dies  nicht 
aus:  ihr  sollt  geben?  --     Dies  ist  die  gewöhnliche  [Ausdrucksweise]  der  Schrift'". 

R.  Menasja  b.  Jirmeja  entnimmt  dies  aus  folgendem:""/;/  /enen  Tagen  erkraiikte 
Hizqijahn  aiij  den  Tnd :  da  kam  zu  ihn/  der  Prophet  Jesäjahu.  der  Sohn  des  Amof,  und 

245.  Dass  er  keine   Erben   habe;  in   diesem    l'all   pflichten   auch   die   Rabbanan   bei,   dass,   da  seine 
Annahme  auf  einem  Irrtum  T)eruhtc,  die  SchenkunK  uii;.,'iltiji  sei.  246.   Der  diese  Lehre  R.'^.  addi- 

ziren   wolltf.  247.   Mit  der   Bcinorkunj;,   er  glaubte,   eiiuii    leihen  zu   haben.  248.   Da.ss  diese 

durch  die  blo.ssc  niüiidlichc  Hcstimmuu};  rechtskräftig  .sei.  240.  Num.  27,8.  250.  Wieso 

dies  aus  diesem  Schriftver.s  /u  entnehnieu  ist,  ist  nicht  recht  klar;  nach  den  Kommentaren  ist  das  W. 
"übergehen"  überflü.ssig  u.  deute  darauf.  251.   Num.  27,9.  252.   In  dieser  Schriftstelle  ge- 

nannten Verwandten.  253.  Der  Krbschaft  einer  Tochter.  254.  Anders  könnte  dieser  Schrift- 

vers nicht  lauten,  da  in  diesem  nichts  überflüssig  ist.  255.  üReg.  20,1. 

167* 
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ne  '<::  ']n>2b  n  'n  nOX  nr  T<'?N  ir^S"'!  S'':::n  s/^nn//  zk  ihm:  So  spricht  drr  llrrr:  triff 
''N(:Tn''  •\1  -«DI  N?:'?>'2  nSISa  n'-nn  xh  nnN  lUJrhl  für  driu  Ifmis,  dr?iii  du  -wirst  ster- 
;;^'2';im>'  nnC'VJ  ^^  "-  ^^"^  ''SJrr'nNl  Nrn:^  ICN  hni  und  nidil  i;(iicsrn.  Xur  durch  Refchl. 
•ITV  ^S(I)  in-«;  ^S  1^1  Icp-'ll  man 'as  tt'^n-l  Rami  b.  Jehczqel  entnininit  dies  aus  fol- 
p31   IJn  :NQ^T;a   nXIV^   p3n''1   in''3y''lS''1  5  crcndem:"''.i/.r  abrr  Ahitnphd  sah,  dass  sein 

1\nn  ''S  VJ::  nx  ^£ir,''nN  mt;  C'-iri  ntt''?C'  AV/  ///;■///'  c;/;-  Ausführung  kam,  sattelte  er 
2113  C'l>1  nn  JT'a  mi'?:^;  man  '?N1  nplSn02  sriiir)i  Esrl  und  machte  sieh  auf  den  Weg 
h'hl  nCN  NIUIT  1!2  C^Cn  lynt  mna  mv>'  ^C  ^/r?'//  /A/^/.v  ///  seine  Vaterstadt;  da  traf  er 
mia  S"?  ipj,"'  ''3'n  n^OCC  iJ,'Tinj  naS  nöiT'S  Brffhl  für  sein  Haus  und  erdrosselte  sich. 
h-hl  f  ^2S  S^S   D'ac  '?'l^r    '?1^::  N^I   ti-aa  nn;  10  Nur  durcli    licfclil. 

"lai  iT''?  na.S  mn;  sin  nr   in^tt-JO"  jT^aifJ-i  mm  Die  Rabbanan  lelirtcn:  Drei  Dinge  be- 

P'^JD!:  ''t:''i;N  ni  pni-''  ::-nN  px  ""DS  2-1^  N2N  fahl  Ahitoi^liel  seinen  Kindern:  lasst  euch 
jom.zif^VL:  C1''  \Sin;::  ■'Isn^S  n^  pnv  an  nasn"  rh  nicht  in  Streitigkeiten  ein;  revoltirt  nicht 
''£'?:  nüJ  n:n>':3n  JC'V^  i'-üli  ^rn  :n  ^C  jnnsn  gegen  die  Regierung  des  Davidischen 
•^trcrw'  ''JSa  i'':ii>"  C^nr  ^^>'21  C^nt:»*  C'^jy  pSS  15  Hauses;  wenn  das  (Wetter  am]  Versamm- 
C'-iV  cm  ■'3^2  nt::  j-'aipna  mT'S-|"j''::i-lD  nJC  lungsfest  klar  ist,  so  säet  Weizen'".  Mar- 
njD'  ''t:t:*Jtl'  "iJSt:  i'^nJiC*  L:\n3  '''?>*21  C'ai'V  Zutra  sagt,  er  sagte:  bewölkt''.  Die  Ne- 
hlT\  mra  •'2^2  ntiJ''  pir^ntt*::  niT'Ef  I-iLS^nc  hardeenser  sagten  im  Namen  R.  Jäqobs: 
jT'm?»  \1J'':;m  p'i>'  'rrn  2-l>'12  ■'S^r  j'^nOD  Unter  klar  ist  nicht  vollständig  klar  zu 
nS"»  iT'JISi'  nn  nD-p  c'?1>''?  T^^^1-\';^  ns^  C'PIV^  20  verstehen,  und  ebenso  ist  unter  bewölkt 
n>"w'2  C\T'T^  nC'pl  •i:"'^tt'  1N''a~w'  n>'i:*2"pL:n'r  nicht  ganz  bewölkt  zu  verstehen;  wenn  es 
1Ni;nw'  n>'tt'2  Y^rh  rf:!"^.  iT-aTin  mm  ivrc*"  bewölkt  ist  und  der  Nordwind  [die  Wol- 
.■)DT'  :n  las"  Vi''i''D"  n^X'r  C\-1m'?  n£''l  D"'^»  ken]  fortträgt,  so  heisst  dies  schon  klar. 
pni""'  n;  pnj  an  .SC^n^SI  Nimr  1:2  Na\n\S1  R.  Abba  sprach  zu  R.  Asi:  Wir  stützen 
•"ina  \sn  cmr  mUCI  JlSiZ  inSc  ■]"'Ji2''D1  •■i'i  uns  auf  eine  Lehre  des  R.  Ji9haq  b.  Ev- 
rianatTjaMsa  |]  in^a  Ss  b  51  i|  -iiann  B  50  ^^mi,  denn  R.  Jic^haq  b.  Evdämi  sagte: 
iSo  3ij,'oS  D'2sy  i'-i3  mraS  Ji  54  n'nn'si  :m  53      Am    Ausgang   des    Hüttenfestes    scliauten 

.1  +  B  57    li    is'jnty  M  36    ,j    nyca  1'  55    j,    j-noff      alle  nach  dem   Rauch   des  Altars;   neigte 

er  sich  nach  Norden,  so  waren  die  Armen 
froh  und  die  Besitzenden  traurig,  weil  dies  ein  regnerisches  Jahr  bedeutete,  wodurch 
die  PVüchte  faulen''";  neigte  er  sich  nach  Süden,  so  waren  die  Armen  traurig  und  die 
Besitzenden  froh,  weil  dies  ein  Jahr  massigen  Regens  bedeutete,  in  dem  die  Früchte 
sich  verwahren  lassen;  neigte  er  sich  nach  Osten,  so  waren  alle  froh"",  und  wenn 
nach  Westen,  so  waren  alle  traurig'".  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen: 
Der  östliche  Wind  ist  immer  gut,  der  westliche  ist  immer  schlecht,  der  nördliche  ist 
dem  bis  zu  einem  Drittel  herangewachsenen  Weizen""dienlich  und  den  in  der  Blüte 
befindlichen  Oliven  schädlich,  und  der  südliche  ist  dem  bis  zu  einem  Drittel  heran- 
gewachsenen Weizen  schädlich  und  den  in  der  Blüte  befindlichen  Oliven  dienlich. 
Hierzu  sagte  R.  Joseph,  nach  anderen,  Mar-Zutra,  nach  anderen,  R.  Nahman  b.  Ji^- 
haq:  als  Merkzeichen  diene  dir  folgendes:  der  Tisch  stand"^nördlich  und  die  Leuchte 
südlich;  die  eine  [Seite]  macht  das  ihrige  gedeihen  und  die  andere  das  ihrige'"^.  —  Das 

256.  üSara.  17,23.  257.  In  diesem  Jahr  gedeiht  dieser  am  besten.  25S.  Wenn  der 

Himmel   dann    bedeckt   ist;  eine  YerwechslunK   zwischen   klar  (ina)   11.   Iiewiilkt   (Sl'ia)   ist   im    Hebräischen 
leicht  möglich,   da  die   I.iquidae  S   u.   1  oft  miteinander  wechseln.  259.   Sie  konnten  die   Früchte 

nicht  zur  Prei.streibung  aufspeichern.  260.   Weil  dies  massigen   Regen  bedeutet,   u.  eine  gute  Ernte 

zu  erwarten  ist.         261.  Der  Ostwind  hält  den   Regen  zurück  u.  verursacht  Dürre  u.  Teurung  622.  Der 

des  Regens  nicht  mehr  bedarf.  263.   Im  Tempel.  264.   Die  Nordseite,  da  der  Tisch  stand. 
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ist    kein    Widerspruch,    das    eine    t,'ilt    für     Nm    ]h   NH"  N-tt'p   s"?    .T'in   ^2^12   "Sm    nn»! '«J;,;,,, 

uns,  das  andere  für  sie^  \  mi^   ^Z'  2112  El"   n^lS*   Hstt"  srs   S^Jn    tin"? 

Es  wird  gelehrt:  Abba-Saül  sagte:  n^2T  21  ION  :nh^2  ni'Z'n  h^h  n£^  jr^D  inr 
Wenn  der  erste  Tag  des  Versammlungs-  snc  -'?r  C^:2n  \S  snc*  tt'^m  s:::p  S!2V  \Sn 
festes  klar  ist,  so  ist  dies  ein  gutes  Zei-  5  n^Q  Np£3J  \sa^  ST-Ip  NnC  nh:  T-lp  \S  S12''0n 
chen'^für  das  ganze  Jahr.  njnc  i!2ni  m  mSN  s::"!!  :'?nj  jnr  h'C'  ^rhzrh  coi.b 

R.  Zebid  sagte:  Wenn   der  erste  Tag      in>"T  TpVin  N!2C''"nm  S:2'?V-  j^-'''''^  V^'^  -"'-^' 
des   Neujahrsfestes    warm    ist,    so    ist    das      pna   2T    -lDS'".Sni    '':n   pnJ   ::T    "ION   -"ni    vh'; 
ganze  Jalir  warm,  und  wenn  er  kalt  ist,  so      ^-^^2T]^  2^n  TlJC*  iricn   ^SIÜC  ".CSl    2J  ■?■;  "|N  «^Jf^t'*' 
ist  das  ganze  Tahr  kalt.  -    In  welcher  Be-  lo  ^siril'  nn:2  bm^  cnT'  l'?"'2S1    hniS  l'?nai  irm  bU'' 
Ziehung  ist  dies  "von   Bedeutung?  —    Bc-      ^hr\^^b   b'i2>  li^Nl^yns  2^2C'   n:n22   Un:  CNtt" 
züglich  des  Gebets  des  Hochpriesters"'.  '^r^  I^N  >2-  Citt'o"' NiT-^TlST   sa'?C'2  m;:«  \X 

Raba  aber  sagte  im  Namen  R.  Nah-  hr''  1J\S  ''Nas  S\n  p^ni'mcs  \X  n'?S  hnc'? 
maus:  Die  Bestimmung  hinsichtlich  der  nrx  :.-nin  b\i'2  niNtt'>"1  mw  Sü"  n:\S  hna"? 
vSchenkung  eines  vSterbenskranken'*"ist  nur  i5  ■'JlSs  in^  It^NC'  >nt2  ::''20'  jOnJ  2-\  löN  Sil'' 
rabbanitisch,  denn  es  ist  zu  berücksichti-  Zlb2  ni^S  n"?  nr  '?pl  mT'S  ^llhz  '?rN^  HT  rr-S; 
gen,  es  könnte  sein  Verstand  sich  trüben'^",  bpi  Un  12  niT»!  '':^b2h  ."IT  ^''Z  Un  nos^C  !>' 
—  Kann  R.  Nahman  dies  denn  gesagt  ha-  'pr\:  ri  -i2ü1  SlO^a':'  "l'^m'T'S  '?3S''1  '':^bzh  HT 
ben,  R.  Nahman  sagte  ja:  Obgleich  Semu-  sn^WpC  r^r^i'r  .sr,\S  snr;  sn\ST  Sn'^^J: 
el  gesagt  hat,  dass  wenn  jemand  seinem  -■"  ::n  ir^S  Sn  nON  Sni  V""2  2''2U2  NTl"'^  N''122 
Nächsten  einen  Schuldschein  verkauft  und  ,.,j^5..  t,i  ^o  mi  nos  +  M  59  '  htm  +  M  58 
später  [auf  die  Schuld]  verzichtet,  der  \'er-  'sas  panna  im  62  m-»i  i:"n  M  61  SinoS  Si3» 
zieht  giltig'^sei,  und  dass  selbst  ein  Erbe"'  •«f^'^'o  +  ^i  ^-i        "^^  i'  ö3 

verzichten  könne,  so  gibt  er  dennoch  zu,  dass  wenn  er  ihn""als  Sterbenskranker  ver- 
schenkt hat,  dieser 'nicht  mehr  verzichten  könne.  Einleuchtend  ist  es,  dass  er  nicht 
mehr  verzichten  kann,  wenn  du  sagst,  es  sei  eine  Bestinnnung  der  Gesetzlehre,  wes- 
halb aber  kann  er  nicht  verzichten,  wenn  du  sagst,  es  sei  nur  rabbanitisch!?  —  Es  ist 
keine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  jedoch  hat  man  sie  der  Gesetzlehre  gleichgestellt. 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:  Wenn  ein  Sterbenskranker  gesagt  hat:  jener 
soll  in  diesem  Haus  wohnen,  jener  soll  die  Früchte  dieser  Dattelpalme  geniessen,  so 
hat  er  nichts"'gesagt,  es  sei  denn,  dass  er  gesagt  hat:  gebt  jenem  dieses  Haus,  dass  er 
darin  wohne,  gebt  jenem  diese  Dattelpalme,  dass  er  ihre  Früchte  geniesse.  —  Dem- 
nach wäre  R.  Nahman  der  Ansicht,  was  bei  einem  Gesunden  Geltung"'"hat,  habe  auch 
bei  einem  Sterbenskranken  Geltung"',  und  was  bei  einem  Gesunden  nicht  Geltung  hat, 
habe  auch  bei  einem  Sterbenskranken  nicht  Geltung,  und  dem  widersprechend  sagte  ja 

auf  dem  die  Schaubrote  lagen,  das  Getreide,  u.  die  Südseite,  da  die  Leuchte  stand,  die  mit  Oel  gespeist 
wurde,  die  Oliven.  265.  Für  das  tieferliegende,  wasserreiche  R.ibylonien  i.st  der  (Istwind  dienlich, 

für  das  höher  liegende,  trockne  Palästina  dagegen  schädlich.  266.  Hinsichtlich  des  Wetters.  267.  Die 
vorherige  Kenntnis  des  Wetters.  268.   Der  am  Versöhnungstag  um  Regen  u.  Wärme  für  das  kom- 

mende Jahr  bat  (cf.  Hd.  ij  S.  Q06  Z.  Uff.);  je  nachdem  konnte  er  sein  Gebet  verrichten.  269.  Dass 

iler  Empfänger  das  Geschenk  sofort  erwirbt,  auch  wenn  keine  l'ebergabe  od.  irgend  ein  .\kt  der  Zueig- 
nung erfolgt  ist.  270.  Hevor  irgend  ein  .\kt  der  Zueignung  erfolgt.  271.  Der  Käufer  des  Schuld- 
scheins kann  die  Schuld  nicht  einfordern,  da  er  nur  das  Recht  gekauft  hat,  das  nunmehr  nicht  existirt; 
immerhin  alicr  kann  er  als  Schadenersatz  den  gezahlten  Kaufpreis  zurückverl.ingcn.  272.  Des 
Gläubigers.  273.  Der  Gläubiger  den  Schuldschein.  274.  Der  Krbe  iles  Gläubigers  auf  die 
Schuld.  275.  Kr  hat  das  Haus  bezw.  die  Früchte  nicht  erworben;  es  sind  Dinge,  die  man  nicht  zu- 
eignen kann,  da  das  Wohnen  etwas  .Xbstraktes  ist  u.  die  Früchte  noch  nicht  vorhanden  sind.  276.  Wenn 
er  es  durch  T'ebergabe  zueignen  kann.                    277.   Der  Kmpfänger  erwirbt  es  auch  ohne  Zueignung. 
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F01.14S  insiSn  ^2)b3h  ^^S^'?^  Un^'ncstt*  >ni2  2>2Ü"  pn:  Raba  im  Namen  R.  Nahmans,  dass  wenn  ein 

■12N   S22   rn   N''"122   n^n^bl   2:   b-;   T^a^   ^i'ibsb  vStcrhenskranker  jjesagt  hat,  dass  man  sein 

IJiN  N|':''N  2m  nn:i  SnS  rn  nD*-,T'  ttm-'l  ^\Sin  Darlclm'jcncm   gebe,  das   Darlchn  jenem 

jj  Z/^',  lOSn"  21  nos   SJin  2-nri   «•'-122  Nn\s*  nNlSn'"  s:eli()re'"  imd  bei  einem  Gesimden  ist  dies 

•'JI^S^    in:n    IT;    "i^    naa"  ;-|    nox     NJin    rn  -ja  niclil  der  Fall''"1?  R.  Papa  erklärte:  "Weil 

-\ni<b   hp  inb   S''V3\S*         :r\:^   \r\Vbv   •\1i';^2  ein    Krbe   es"'erbt.    R.  Aha,  .Sohn    R.  Iqas, 

n'?    in    '"T2    CipO    Ti''D'    '':2    inc"  ins^    1\"m^21  erklärte:   Das   Darlelin   ist  auch  bei  einem 

"l^'S'/b   -iVÜ  "in    S^  nnS^'"n:21^    ''i-Cn    DN  n"'''C'  Gesunden    [übcrtra-^^bar].    Dies   nach    einer 

CN  pn:   21   nj:S   Srn  ir^s   in^   vnn"'£:2  y)n'"'  Lehre    des    R.    Hona    im    Xanien    Rablis, 

IVD'  ^^n  üb  nns^  rmn^EI  mab  bpt  "lai^  ''i"i::n  i"  denn    R.    Hona    sagte   im    Xamen    Rabhs, 

"l"'''ty"  ■fJS'?  1\-l1'T'2  Titl'1   ins^  ^pT   n^S  Clp::"  [dass    wenn  jemand    zu    einem    sagt:]    ich 

nS^^  ]'>';2'' r\^u'S:   ":::^    ^2    NO>"l:  \S'r:    n^S  Clp::  habe    eine    Mine    bei    dir,    gib    sie   jenem, 

''::mN*   ps   ■'l:'N  ::i'?   N2S   ^2i'r\''b   nas  ni^D":^  jener   sie,   wenn    sie   alle   drei    beisammen 

Bb.63364ap  p^«j2tt'   '<21   It:«!  h''   jjijni^   tt'ip''  \2   p>"i2D'  siud,  erworben  habe. 

SÜVID'  nja  ^>'  1^  ntlNI  n^in'?  n-'^  nrian  t:"'p^  i'           .Sie    fragten:  Wie   ist   es,    wenn    cr'\'i- 

coi.b  inb    t<^';2^i<"')bv    nJV^vn    N^VT    ''b'C    r]'J^'^b';^  nem  die  Dattelpahne  und  dem  anderen  die 

N^  \S  m^tt'  ''in  ■'C  in:2"'ins^  Nl:1''11  ins^  r\^2  Früchte   [gegeben    hat]:   hat   er   den    Platz 

Mn  üb  nns*'?  sm'^ll  nns^  rt^2  lai'?  SVan  es"  der   Früchte'''zurückbehalten'"oder  hat   er 

+  M  67     11     N'i33  'o:  'n'K  M  66     il     un  -  M  65  ihn  nicht  zurückbehalten^'?  Und  wenn  du 

M  69    |[    -ivtp  'in  kS  IX  IVB-  'in  M  68    I     iTsnS  niaisn  entscheidest,   dies    gelte   bei   einem   Frem- 

II  :i"o  —  M  71  II  ino  +  V  70  i|  i'niTBi  mtth  SpT  M  den"' nicht    als    Zurücklassung,    [so    ist   es 

M  74     II     TT«  '=  +  M  73     II     B"o  ni'B-  'in  M  72  fraglich,]  wie  es  denn  sei,  wenn  er  sie  für 

K'SinS  nST  Ds  lONi  Tat  a-n  ks'Sni  +  M  75  nst        .   ,'  ••   i  i    i     i^     «71     ^t    -r.    i  .      • 

,,  ,,  ,,  ,    '   ,  sich   zurückbehalten    hati*   Raba  sagte   im 

■ii'tr  'in  M  77  'rj  ma  —  M  76  s'^'io  j't'T  na  *' 

.sai'io  rin  Namen  R.  Nahmans:  Auch  wenn  du  ent- 
scheidest, dass  wenn  er  die  Dattelpalme 
dem  einen  und  die  Früchte  dem  anderen  [gegeben  hat],  er  den  Platz  der  Früchte  nicht 
zurückbehalten  habe,  so  hat  er,  wenn  er  einem  die  Dattelpalme  gegeben  und  die 
Früchte  für  sich  zurückbehalten  hat,  auch  den  Platz  der  Früchte  zurückbehalten,  denn 
wenn  man  etwas  für  sich  zurückbehält,   tut  man  dies  mit  gönnendem  Auge. 

R.  Abba  sprach  zu  R.  Asi:  Wir  beziehen  dies"*auf  eine  Lehre  des  R.  Simon  b. 
Laqis,  denn  R.  Simon  b.  Laqis  sagte:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  ein  Haus  ver- 
kauft und  zu  ihm  gesagt  hat,  mit  der  Bedingung,  dass  das  obere  Bauwerk  mir  ge- 
höre, so  gehört  das  obere  Bauwerk  ihm.  Hierzu  fragten  sie,  wie  es  denn  sei,  wenn  er 
das  Haus  dem  einen  und  das  obere  Bauwerk  einem  anderen  verkauft  hat;  hat  er  et- 
was'"°zurückbehalten  ""oder  nicht?  LTnd  wenn  du  entscheidest,  dass  er  bei  einem  Frem- 
den'"nichts  zurückgelassen  habe,  [so  ist  es  fraglich,]  wie  es  denn  sei,  wenn  er  es  ohne 

278.   Das  er  bei  einem  anderen  hat.  279.   Durch  seine  blosse  Bestimmung.  280.   Er 

kann   ein   mündliches  Darlehn   nicht   zueignen,  da   der  geliehene  Betrag  zur  Ausgabe  bestimmt   ist   u.  die 
Zueignung  nur  bei  einem  konkreten  Gegenstand  erfolgen  kann.  281.  Das  müu<lliche  Darlelin. 

282.   Ein  Sterbenskranker.  283.  An  den  Zweigen.  284.   Und  da  die  Zweige  am  Baum 

haften,  so  i.st  es  eben.so,   als  würde  er  Grundbesitz  zurückbehalten  haben,  .somit  kann  er,  wenn  er  genesen 
ist,  nicht  mehr  zurücktreten.  285.   Er  hat  niir  die  Früchte  u.  kein  Grundbesitz  zurückbehalten, 

somit  kann  er,  wenn  er  genesen  ist,  von  der  Schenkung  zurücktreten.  286.  Wenn  er  die  Früchte 

einem  anderen  geschenkt  hat.  287.  Ob  er  in  diesem  Fall  auch  ilie  Zweige  zurückbehalten  hat,  da 

dies  in  seinem  eignen   Interesse  erfolgt.  288.  Die  obige  Frage  11.  die  Lehre  RN.s.  2S9.  Vom 

Luftraum  des  Hofs.  290.   I''ür  den   Besitzer  des  oberen   Bauwerks,  .so  da.ss  es  diesem  freisteht, 

Vorsprünge  anzubauen.  291.   Wenn   er  das   Haus  dem   einen   11.   das  obere   Bauwerk  einem  anderen 

verkauft  hat. 
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das    obere    Bauwerk    [verkauft'^hat].    Raba  ]0n:   21    tCS    S2T   n:2N    Ina   NÜVIC   j'in   nVC* 

sagte  im   Namen  R.  Xahmans:   \\'em\   du  "in  n'?   nnsS  S'.:"!"'!'!  ins'r  n^2  nai^  Ni'Or,  CS 

entscheidest,  dass  wenn  er  das  Haus  dem  -,:2Sl  l^rr  rm  Nr^\S1  nvtt'  •<•„-!  SüVi::  ]'^^  IVt:' 

einen   und  das   obere   Bauwerk  einem  an-  ]Y2    N^^s"  N'"i"12    prn    üS    N-i'in'?    niT    nsa"' bi. 63364= 

deren    verkauft    hat,    er   nichts    zurückbe-  ■".  jl^r   ''^^i   srn  T«"«»*  ''C:  |''T'"T  CpC  .S'l:vi   T^ttn 

halten   habe,  so  hat  er,  wenn   er  es  ohne  ;-i  -.::n      :T"'5:'   n-S   Cipa   l\nr,'>2a  ]*in  ntSST 

das   obere  Bauwerk  verkauft  hat,  wol   et-  rnrtt'   V"lt:  r'^rc   pn:  ::n  "i!:s"  •'CVia  "12  Tp'\'< 

was    zurückbehalten.   Dies   nach    R.  Zebid,  jhr  Ijp  na  p^na^'^CS    j\sr.   C^nns"?   VDr:  ^3 

welcher  sagt,  dass  wenn   er"'da  \'orsprün-  •i:\s  na>*"|hr  Up  n!2  1^t::;"cS  ]^ir2  ITin  lOy" 

ge  anbauen  will,  er  dies   dürfe.  Man  neh-  i"  ^NT»  mm  ]>^';t^  sp  ''JV^  saHf'pnnsr  N^N  "inn 

me  an,  dass   er,  wenn   er   das  obere   Bau-  nas  :;\T"  nini    p"'"'!   pT'a''>na   rTtt'l   .T'anD 

werk  zurückbehalten  hat,  auch  den  Raum  zrCÜ'  >na  r-rO'  pnj  21  ".CS  '^aT'ja  n2  Sns  2n 

für    die    Vorsprünge    zurückbehalten    hat;  SSw"    ]:'''i'^^n    ntin    ■|J\S   "iSVI   C"'"inS^   VCrj   ^2 

und  ebenso  hat  er  auch  hierbei,  da  er  ge-  >iDpi  i''n'':na  n'?N1  mns  n:"'ia2''  CDrJ  "iS  tt"^ 

sagt  hat:  mit  Ausnahme  der  Früchte,  auch  ii  •«r\-  na''''p  ir.:r,a  ]\S  Ninü"  ^r   >'p"ip  n"!:'  s'' 

den  Platz  der  Früchte  zurückbehalten.  -,a  1^s"''D2i  h:  naiS2  SAH  2n  ISS^n^  nnrtt'a 

R.   Joseph   b.    Minjomi    sagte  im   Na-  S''V2\S   :"'"'?  ri^bl   j^*" pTmcr"* nSN   ''ü\S   2n  n2 

men    R.    Nahmans:    Wenn    ein    Sterbens-  Nn'"Nt'   IN    nhr^   mm   "in   ri'^p^Z   mrn    in*? 

kranker    alle    seine    Güter    Fremden'"  ver-  ^  go    [    f-i«  —  M  79         -i»»  n'E...NaSK  -  M  78 

schrieben  hat,  so  sehe  man:  wenn  es  eine  isS:  M  S3        iSaoa  M  82        ck  +  M  8i        pSnos 

Verteilung  war"',  so    haben,  wenn    er   ge-  n:'ias  M  S5        -nni  p'yo  '3vy  M  84     ;    «aVn  pnui 

sterben    ist,   alle   erworben,    und   wenn    er  P""°=  ^  ^8        f «  -  B  87    i    «-m  M  86    ||    mn 

.    '         ,                             ,,        ,a  1  .n''i3:  msn  Pn'atrJ  a  tr  -f  M  90       V  Si  iS  —  M  89 

genesen  ist,  so  kann  er  von  allen  [hchen-  ' 

kungen]  zurücktreten'^,  und  wenn  es  eine  Ueberlegung"''\var,  so  haben,  wenn  er  ge- 
storben ist,  alle  erworben,  und  wenn  er  genesen  ist,  kann  er  nur  hinsichtlich  des 
letzten  zurücktreten"^.  —  Vielleicht  hatte  er""sich  überlegt  und  weitere  Schenkungen 
gemacht!?  —  Ein  Sterbenskranker  überlegt  genau^"und  verteilt  erst  nachher. 

R.  Aha  b.  Minjomi  sagte  im  Namen  R.  Nahmans:  Wenn  ein  Sterbenskranker  alle 
seine  Güter  Fremden  verschrieben  hat  und  genesen  ist,  so  kann  er  nicht  mehr  zu- 
rücktreten, denn  es  ist  zu  berücksichtigen,  er  hat  vielleicht  Güter  in  einem  fremden 
I^and.  —  Wieso  ist  nun  der  Fall  unsrer  ]Mi.snah  möglich,  welche  lehrt,  dass  wenn  er 
kein  Stückchen  Land  zurückbehalten  hat,  seine  Schenkung  widerruflich  sei!?  R.  Hama 
erwiderte:  Wenn  er  gesagt  hat:  das  sind  alle  meine  Güter.  Mar  b.  R.  Asi  erwiderte: 
Wenn  es  uns  bekannt  ist,  dass  er  nichts  mehr  besitzt. 

Sie  fragten:  Gilt  der  Rücktritt  bezüglich  eines  Teils'°'als  Rücktritt  bezüglich  des 
Ganzen'°'oder  nicht'"^?  —  Konnn   und  höre:   Wenn  er  dem  ersten  alles  und  dem  zwei- 


292.  Wenn  er  dieses  für  sich  behalten  hat.  293.  Der  Besitzer  des  oberen  Bauwerks.  2Q4.  Meh- 
reren Personen,  einem  nach  dem  anderen.  295.  Wenn  er  von  vornherein  alle  seine  (Uiter  verteilen 
wollte,  u.  nur  aus  Unmöglichkeit,  allen  gleichzeitig  zu  schenken,  tat  er  dies  hintereinander.  296.  Da 
er  für  sich  nichts  zurückbehalten  hat.  297.  Wenn  er  \on  vornherein  nicht  alles  verschenken  wollte, 
sondern  sich  stets  überlegt  u.  weitere  Schenkungen  gemacht  hat.  298.  Da  er  bei  diesem  nichts 
für  sich  zurückliess,  während  er  bei  den  vorangehenden  Schenkungen  Güter  für  sich  zurückbehalten  hatte. 
299.  .\uch  im  ersteren  l-'all.  300.  Welche  Schenkungen  er  machen  soll;  wenn  er  trotzdem  von 
einer  Schenkung  bis  zur  anderen  eine  geraume  Zeit  verstreichen  liess,  so  hatte  er  vorher  an  die  späteren 
Schenkungen  nicht  gedacht.  301.  Wenn  ein  Sterbenskranker  jemandem  sein  Vermögen  geschenkt 
hatte  u.  nachher  bezüglich  eines  Teils  zurücktrat  u.  ihn  einem  anderen  schenkte,  wozu  er  berechtigt  ist; 
cf.  S.  1295  N.  845.  302.  Die  ganze  1.  Schenkung  ist  dann  aufgehoben  u.  die  Güter  fallen  den  Erben 
zu.                    303.   Der  l'eberschuss  blt-ibi  im   Besitz  des  ersten. 
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jID'NI  ."Up   ^}C'  '>2uh   jnspai   pC'Sn^  \h^2   ];üV  ich    einen    Teil    gegeben""  hat,    so    hat   es 

ia:    irn    lavc*:;    N^    nn'C'l    Mib    \S0    nJp    xS  der  zweite  erworben    und  der  erste  nicht; 

A3t>:z'h  jhri  ptt'.sn'?  jni'pa  NS''D  "»^npia  Nl2r,Dt2  walirscheinlich    docli,    wenn    er    gestorben 

1D>'C'2  H12hC'2  mON  W  Hjp  s"?  ■^iü  r]}p  pC'NI  ist""'.  —  Nein,  wenn  er  genesen  ist"'.  Dies 

DÜU2   ma.S    \S   n"?«    n:p    .S^    ■<:&   '»an   mtt'O"  5  ist    aucli    einleuclitend,    denn    er    lehrt    im 

•'"inni  ''fS  ^nS  nc^^'^l  n-'^  nas   Up'-'?'" in''''nn  vScliIußsatz:  wenn  er  dem  ersten  einen  Teil 

N''in  jTip:2;  mtn  sa'?D'2  mi^X  ''S  la^^Ci^SJ  und    dem    zweiten    alles    gegeben   hat,   so 

mCN  \S  S^S  mp  n.T'a  ''3ttn"'lJ''\n  nh;2  mTn  hat  der  erste  es  erworben  und  der  zweite 

p'?nDD  ''"in"'/ n^ir::  mrn  S''in  N^  ni'pa^  mrn  nicht;    einleuchtend    ist   es   nun,    dass   der 

nspoa  mrn  snrSm  i:p'''?  sV"  LT^^J""»  nn  nbi"  10  zweite  nichts  erworben  hat,  wenn  hier  von 

nDtt-'^pn   n,h   nnsca    .SCn    rh'\22   mrn   S'^in"  dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn  er  gene- 

n»J,'tt'3'  nSs    nh    nnrc::    S^    SS'^D    na>'::''"°J''2  scn"ist,   wenn    aber   \on    dem    Fall,   wenn 

p-'ias'  ■'Q'  ino  nc>'1  Vü2:  "?:  Z'^-\pn'  mh  N''>"3\S  er  gestorben  ist,  so  sollten  doch  beide  er- 

"'2;'?    h2    saH    IN    -«ipai    na;    Vlpn    ^Zib    hz  werben.   R.  Jemar  sprach  zu  R.  Asi:  Auch 

C'^i^'?'  T'DS:    hz    T'pSn    "»ipai    la;    t<h    n^üSl  15  wenn  von  dem  Fall,  wenn  er  genesen  ist, 

VS   •'Jpai  na;   najia   \S*m   npxi   p-iiax   ■•a    ina  [ist  ja   einzuwenden:]    einleuchtend    ist  es, 

bz    pb'^n    •'^pai    na;   N^    n-'USl   '>2:b   bz    xaH  wenn  du  sagst,  der  Rücktritt  hinsichtlich 

D''T'tt'>0    n''''l';b   r|ST    pT    pnas   -»a   ina"  vor:  eines    Teils    gelte    als    Rücktritt    hinsicht- 

■'JpO"!  IDJ  üb  iTiDS:  i2j'?  ^2  HKibt  "IN  ■'JpQI  nOJ  lieh    des   Ganzen,  dass   der   zweite    erwer- 

li  mm'  P  93  [|  'OS  H^M^  [|  «S  nn'oTj^V «"TTmIT  be'"*,   wenn    du    aber    sagst,   der    Rücktritt 

«S  'D3  w'nn  M  Q6  !I  nn'o  Kts-nai  M  Q5  i,  novts'a  I'  Q-*  hinsichtlich    eines    Teils    gelte    nicht    als 

«B"i  mm  noB-  M  99  ||  «S  —  V  98   [|  inSi  B  97  ||  np'i  Rücktritt  hinsichtlich  des  Ganzen,  so  soll- 

isye-  Dt?  M  2     ioyE-2  Ml     3  +  M  100    nmts-o  'rn  ^g  gg  j^o^i^  ^Is  Verteilung^-^gelten,  und  kei- 

'    ,      ,                                            „  ,  „          '   ,  ner  von  beiden  sollte  erwerben   !.■'  Die  Ha- 

1<D33  73    p'?'n  'jpoi    iaj...slKT  ]V3   «'  O    WO  B  5   j|  inOK  P  4  .  ,.,... 

.'sa  B  6    1    ip-n  -5pai...wi  npn:»  x-o  'nb  D"3yS      ^^kha  ist,  der  Rücktritt  hinsichtlich  eines 

Teils  gilt  als  Rücktritt  hinsichtlich  des 
Ganzen.  Der  Anfangsatz  gilt  sowol  von  dem  Fall,  wenn  er  gestorben  ist,  als  auch 
von  dem  Fall,  wenn  er  genesen  ist,  und  der  Schlußsatz  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn 
er  genesen  ist. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  alle  seine  Güter  geweiht  hat  und  genesen^"ist: 
sagen  wir,  dem  Heiligtum  eigne  man  es  unbeschränkt^"zu,  oder  aber,  da  dies  gegen 
sein  Interesse  ist,  so  hat  er  sie  nicht  unbeschränkt  zugeeignet?  Wie  ist  es,  wenn  er 
alle  seine  Güter  an  die  Armen  verteilf"hat:  sagen  wir,  Almosen  eigne  man  entschie- 
den unbeschränkt  zu,  oder  aber,  da  dies  gegen  sein  Interesse  ist,  so  hat  er  sie  nicht 
unbeschränkt  zugeeignet?  Wie  ist  es,  wenn  er  alle  seine  Güter  freigegeben"'liat:  sa- 
gen wir,  da  er  sie  Armen  und  Reichen  zugleich  zukommen  Hess,  so  hat  er  sie  unbe- 
schränkt^^zugeeignet,   oder  aber,  da   dies   gegen  sein  Interesse  ist,  so  hat  er  sie  nicht 

304.  Also  hinsichtlich  eines  Teils  zurückgetreten  ist.  305.  Demnach   jjilt  der  Rücktritt  hinsichtlich 

eines  Teils  als  Rücktritt  hinsichtlich  der  ganzen  Schenkung.  306.  Und  die  Schenkung  widerrufen  hat;  iler 
1.  erwirbt  deshalb  nicht,  weil  der  Schenkende  für  sich  nichts  zurückbehalten  hatte.  307.  l'nd  die  Schen- 
kung widerrufen  hat,  weil  er  für  sich  nichts  zurückbehalten  hatte.  308.  Den  ihm  geschenkten  Teil,  da  der 
Schenkende  Güter  zurückbehalten  hat.  309.  Der  Ueberschuss  bleibt  im  Besitz  des  ersteren.  310.  Da  er 
für  sich  nichts  zurückbehalten  hat.  Unser  Text  hat  isp'S  n''  'J'O  ^^NSl,  u.  in  Uebereiuslimmung  mit  amleren 
Schriften  ist  inKSl  zu  teilen  u.  das  2.  «S  zu  streichen,  statt  dessen  korrigirte  I,ORJ.\  in""!,  .■sprachlich  ganz 
falsch.  311.  Ob  er  die  Weihung  widerrufen  kann.  312.  Ohne  irgend  welchen  Vorbehalt  für 

den  l'all  der  Genesung.  313.  So  richtig  nach  B;  un.ser  Text  ist  korrunipirt.  314.  Sie  als  l''reigut 

erklärt  u.  sich  von  ihnen  losgesagt  hat.  315.    Da  er  es  nicht  Bekannten  oil.  .\rmen  geschenkt,  son- 

dern .sich   davon  losgesagt  hat,   so  ist  an/iinehuien,   dass  dies  ohne  irgend   welchen   \"iirbehaU  erfolgt   ist. 
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unbeschränkt  zugeeignet?  —  Die  Fragen  T-psn  ino  1"<D3J  ^3  {^IpH  N:nnN  NJw''^  1p\-, 
bleiben  dahingestellt.  Eine  andere"Xesart:  :ipn  "int:  C-Jv"?  Vü2:  b2  pb'<r\  WS  VD^:  b2 
Wie  ist  es,  wenn  er  alle  seine  Güter  dem  jlü''?  p)2  "jp^l  pnn''1  nrT"!  Sit:''  nC'w'  m  niSN 
Heiligtum  geweiht  hat?  Wie  ist  es,  wenn  Vjnv^  ^1X12  m^l  I^Cn-  r^S  x:r,  xn^jn::::  ].-!  mn^ 
er  alle  seine  Güter  freigegeben  hat?  Wie  .-■  |n2  nan''''inS  NiV2\S  S\-|  np^-^2  p  jinv  "'^Tl' PX49 
ist  es,  wenn  er  alle  seine  Güter  an  die  ijnn"'S  S»'?l  IS  -,:2Np  njn2  lü'^ir  ■"in'«Jl  ino 
Armen  verteilt  hat?  —  Die  Fragen  bleiben  ]-2  ni3>"''  inc  jn::  nST'  n::xp  "'n^C  in'"'ya 
dahingestellt.  b^   nrs'  in"?   N^-'X    ^Ip"'"''   '~^   i~-    i/ti''   11^^ 

R.  Seseth  sagte:  "Erhalten",»  "erwer-  "lAS  loy  CK  31  las  mi.T'  :;n  "las"  int:  VD^j 
ben",  "in  Besitz  nehmen",  und  "aneignen"  10  nnn  n::>*  CS  2~i  ■it:S  min*' 2n"n;:s  j^wm  "iTin 
sind  sämtlich  Ausdrücke  des  Schenkens'".  injivliJT  sn  in''''rV2  >nh  inan\ST  sn  K''hz"i<h^ 
In  einer  Barajtha  wird  gelehrt:  Auch  "he-  int:  n':}^'^  >"nt2  2''2tt*  in"?  S''V-"'N  :i2in2 
rediren" '"und  "erben"  bei  einem,  der  An-  ''2  "TIT  i£^S  ■lD''in  n^h  mn"  m3\Sl  >"t:tt*  sn 
wartschaft  zur  Beerbung  hat'".  Dies  ver-  irni'?1  ntt'np2  s'?D'  imi"  nn2  nc  31  S3"l 
tritt  die  Ansicht  des  R.  Johanan  b.  Bero-  i-i  >':-'?  n;:  31  in^jp:  ^rM  S31  1t:s"\Sin  ntt'npr 
qa'".  Sie  fragten:  Wie  ist  es.  [wenn  er  ge-  -Jn::3  "'S  S'.n  ntt'11^  13  1sy\nti"lT3  "'S  Vir 
sagt  hat:]  er  solP"geniessen:  meinte  er,  al-  S3\-i  '?3"p31  nvitt'  nB''l1''3  >'10  y2^'  runo 
les  soll  ihm  geschenkt  sein,  oder  aber,  er  IfT  MTr^Vo-ir  +  M  s  ino-pa  nTn'  —^7 
soll  davon  irgendwie  geniessen?  Wie  ist  es,      b  12     i    t<>vp  M  11     ;     -i"«  v-,  _  m  10  i'so't 

(wenn  er  gesagt  hat:]  er  soll  es  ansehen?  ^"«  nin  2-1  '2  -121  M  .nin  21  '21  +  B  13  kivj  + 
Oder:  er  soll  darin  stehen:  Oder:  er  soll  •"'=  "  ^^  '^  '  ""'  +  ^^  '•*  i'  °""'  '"''  '="  '«'== 
sich  auf  diese  stützen'"?  —  Die  Fragen  bleiben  dahingestellt. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es,  wenn  er  alle  seine  Güter  verkauft' iiat?  Zuweilen  sagte 
R.  Jehuda  im  Namen  Rabhs,  wenn  er  genesen  ist,  könne  er  nicht  zurücktreten,  und 
zuweilen  sagte  R.  Jehuda  im  Namen  Rabh.s,  wenn  er  genesen  ist,  könne  er  zurück- 
treten. Dies  ist  aber  kein  Widerspruch,  denn  das  eine  gilt  von  dem  Fall,  wenn  das 
Geld  noch  vorhanden  ist,  und  das  andere  von  dem  Fall,  wenn  er  damit  eine  Schuld 
bezahlt  hat"*. 

Sie  fragten:  \\'ie  ist  es,  wenn  ein  Sterbenskranker  bekannt^'hat?  —  Komm  und 
höre:  [Der  Proseht]  Isur  hatte  zwölftausend  Zuz  bei  Raba,  und  bei  seinem  Sohn  R. 
Mari  war  die  Schwängerung  nicht  in  Heiligkeit  und  die  Geburt  in  Heiligkeit""erfolgt. 
Da  sprach  Raba:  Auf  welche  Weise  sollte  R.  Mari  dieses  Geld  erwerben?  Wenn  durch 
Erbschaft,  so  kann  jener'"ja  nichts  vererben;  wenn  durch  Schenkung  eines  Sterbens- 
kranken, so  haben  ja  die  Rabbanan  die  Schenkung  eines  Sterbenskranken  einer  Ver- 

316.  Diese  2.  Lesart  j(ibt  gar  keinen  Sinn,  da  sie  sich  ganz  mit  der  ausführlicheren  1.  vollständig 
(leckt;  die  I.  ist  wahrscheinl.  eine  erklärende  Glosse,  die  irrtümlich  in  den  Text  anfgenommen  wurde. 
Möglicherweise  Hegt  die  Abweichung  in  der  Reihenfolge  der  Fragen,  da  die  eine  Frage  von  der  Entschei- 
dung der  anderen  abhängig  ist;  jedoch  fehlt  die  2.  Lesart  in  fast  allen  Handschriften  u.  anderen  Codices. 
317.  Wenn  diese  Ausdrücke  in  Schenkungsurkunden  gebraucht  werden.  318.   Die  W.e  pn  u.  m'  sind 

Synonyma,  für  die  es  im  Deutschen   nur  einen  .-Ku.sdruck  (erben)  gibt.  31Q.    Wenn  diese  in  einer 

Ivrbschaftsurkunde  gebraucht  werden.  320.  Nach  welchem  man  einen  solchen  zum   Universalerben 

einsetzen  darf;  cf.  S.  1279  Z.  Off.  321.  Von  den  hinterla.ssenen  Gütern.  322.  Ob  diese  Aus- 

drücke des  Schenkens  sind.  323.  Als  er  sterben.skrank  war,  später  aber  genesen  ist;    die  b'rage  ist, 

ob  er  dann,  ebenso  wie  bei    einer  Schenkung,  den  Verkauf  widerrufen  kann.  324.   Im    1.   1-all  kann 

er  zurücktreten,  da  er  wahrscheinl.  das  (ield  deshalb  zurückgelegt  hat,  um  event.  zurücktreten  zu  können. 
325.  Dass  er  jemandem  (leid  schuldet  od.  sein  Ivigentuni  diesem  gehöre;  die  Frage  ist,  ob  man  sich  dar- 
auf verlas.se  u.  jener  als  Eigentümer  zu  betrachten  ist,  od.  er  dies  nur  deshalb  gesagt  hat,  damit  seine 
Erben  nicht  als  reich  gelten.  326.  Er  hatte  die  Mutter  als  Heide  geschwängert,  sich  aber  später,  vor 

der  Geburt  des  Sohns,  zum  Judentum  bekannt.         327.  Der  Vater,  der  bei  der  Zeugung  noch   Heide  war. 

Tllmud  et.Vl  IBS 
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n^r\>bl  N2\-   ^3"njna2  ns-lVS  ncn-^S  ns-|\ST  erbung  gleichgestellt,  und  wo  eine  Verer- 

.T";:  \n2r,>h  nr-'D-^^r   \S   ,-;:r.cr   n>ri>b   nCITin  bung     erfolgen     kann,    kann     auch     eine 

Bm.ie' Vp-.p  2;S  "N  p2''''nr  r>:^:  ^r^it:  ]\S  j-'S-'^na  \S*  Schenkung    erfolgen,    wo    aber    eine    \'er- 

ab  ^h  nbv  \S' jnti'^i:'  i:2>'C2  \S  NV",n".-!*''  r.^^  erbung    nicht    erfolgen    kann,    kann    auch 

■'NON*  "laN  311  iT'i;  Np-N  2n  nS  r,''|':n!2  SJ^'-tS  -■  eine   Schenkung  nicht  erfolgen;  wenn  et- 

inj"':i;"'h   ^ni^i   no  rm   VII  j'<S"n   -1C\S  *Tlh"  wa  durch    das  Ansichziehen'",  so  befindet 

nSp-'S   nD\S'   ■'^S   Nn">mN    p2:""">rrnN   sr.-'TlNr  es  sich  ja  nicht  bei  ihm;  wenn  etwa  durch 

'."h   --IDBai   ^'C-'j^tib   Nn:>"L:   na:?:   sp   n:2N  Sr-,  Tausch'",  so  wird  ja  gemünztes  Oeld  nicht 

Coi.b''r   narf    :nc"p  injno  iSint:'  '??  j;p-ip  -l">''t£'°  durch  Tausch"°erworben;  wenn  etwa  durch 

"lilDjns  "-ir  >"p".p"2"i  lex  min'  rn  ^as""sirit:'  •"  ein  Grundstück"',  so  hat  er  ja  kein  Grund- 

inollS    ■'12    '^^bllb'C^    -,!::n    N2N    12'  iTCn"    2",1  besitz,   und    wenn   durch   das    Beisammen- 

>'pnp''''2DT  STiilV^t:'  pll^a  nas  snv  •'^t   nCN  sein   unsrer  drei'""",  so   werde  ich,  wenn  er 

\S*''">aj   '"^uSüia   n^^V  T^C   \sp  \ST   Wü:  S^Vü  mich   rufen   lässt,  nicht^'hingehen.  R.  Iqa, 

Snanr  SSai  rjCI"  2'  -h  rj^pra  "in^l^'V  l-ac  \sp  Sohn  R.  Amis,  wandte  ein:    Isur  kann  ja 

n2    "ICNT    |,s:2    pn    >'pnp    i''''u''ü!2    -ÄNT    iSC  '^  bekennen,    dass   dieses   Geld    R.   Mari    ge- 

SDTl   ^3f ''•'2N  n''b   IlSN   pn   sin»*   ^2   ir,D:-.£  höre,  sodann    erwirbt  jener    es  durch   die 

pm ui,8  vor: ''i  2r,ir-  ::r,  sni  Npn  "p-.-  V--I,-  »l-il  Bekennung!?    Inzwischen    wurde    die    Be- 

Bb.i5oa  xi""  N?  SI.Tw*  ?r  ';p-\p  ".^"Z'  !"■:•-  p  Ni"'  n2>"?  kennung   von  Isur   ausgestellt.  Da  zürnte 

|mn   ]2  Sin  übr;b   nciS   i1>*t:a'   ''2-1   j-inin   p''  Raba  und  sprach:  Sie  belehren  die  Leute 

ni"?  i«S  M  18  ]|    "j'tp  'K  -  M  17     ;     »yiN  —  M  16  ""d  schädigen  mich. 

jl    1   —   M   20     [1     '3ni   +   M  19           ':m  iw!«  Und  für  sich  etwas  Land  zurück- 

|i  'SoSesa  3-1  ION  M  23  l  ^yp-ipo  M  22  na«  —  M  21  BEHALTEN  HAT,  SO  IST  SEINE  SCHENKUNG 
M  26  <sp  '3  M  25         '«p  o  s  a  -vpipa  M  24      giltig.  Was  heisst  etwas?  R.  Jehuda  sag- 

te  mi  Aamen  Rabhs:  Soviel  Grundbesitz 
als  er  zu  seinem  Unterhalt  nötig  hat.  R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte:  Auch  Mobilien"',  so- 
viel er  zu  seinem  Unterhalt  nötig  hat.  R.  Zera  sagte:  Wie  einleuchtend  sind  die 
Lehren  dieser  Greise!  Grundbesitz  hat  er  wol  deshalb  [zurückbehalten],  damit  er,  falls 
er  genesen  würde,  eine  Stütze  habe,  und  ebenso  auch  Mobilien,  damit  er,  wenn  er  ge- 
nesen würde,  eine  Stütze  habe.  R.  Joseph  wandte  ein:  Wieso  ist  dies  einleuchtend,  ge- 
gen denjenigen,  welcher  Mobilien  sagt,  [ist  ja  einzuwenden:]  es  wird  ja  vom  Grund- 
besitz gelehrt,  und  gegen  denjenigen,  welcher  erklärt:  soviel  er  zu  seinem  Unterhalt 
nötig  hat,  [ist  ja  einzuwenden:]  es  heisst  ja:  etwas!?  Abajje  erwiderte  ihm:  Sind  denn 
überall,  wo  von  Immobilien  gesprochen  wird,  nur  Immobilien  zu  verstehen,  es  wird 
ja  gelehrt:  Wenn  jemand  alle  seine  Güter  seinem  Sklaven  verschrieben  hat,  so  wird 
er  frei""';  hat  er  etwas  Grundbesitz*^"  zurückbehalten,  so  wird  er  nicht'''frei.  R.  Simon 
sagt,    er    werde    in    jedem    Fall    frei"',    es   sei    denn,    dass    er    gesagt    hat:    alle   meine 

328.  Wodurch  bewegliche  Sachen  erworben  werden.  329.  RM.  kann  dann  das  Geld  erwerben, 

auch  wenn  es  sich  anderweitig  befindet,  da  das  Tauschgeschäft  perfekt  wird,  wenn  nur  einer  der  Kontra- 
henten das  Ansichziehen  vollzogen  hat;  cf.  S.  622  N.  5.  330.  Cf.  S.  628  Z.  17 ff.  331.  Wenn  jemand 
Immobilien  u.  Mobilien  kauft  od.  erwirbt  u.  erstere  in  Besitz  nimmt,  so  gehen  auch  letztere  in  seineu 
Besitz  über,  selbst  wenn  sie  sich  anderweitig  befinden.  332.  Wenn  jemand  bei  einem  anderen  eine 
Sache  hat  u.  zu  diesem  sagt,  dass  er  sie  einem  dritten  gebe,  u.  sie  alle  drei  beisammen  sind,  so  erwirbt 
sie  dieser  sofort;  cf.  S.  1321  Z.  4.  333.  R.  wollte  das  bei  ihm  befindliche  Geld  selbst  erwerben,  da 
das  von  einem  Proselyten  hinterlassene  Vermögen  als  I'"reigut  gilt.  334.  Wenn  er  solche  in  diesem 
Betrag  zurückbehalten  hat  u.  geuesen  ist.  kann  er  die  Schenkung  nicht  mehr  widerrufen.  335.  Ha 
auch  der  Sklave  zu  seinem  Vermögen  gehört  u.  ihm  somit  seine  eigne  Person  geschenkt  hat.  336.  Ohne 
es  bezeichnet  zu  haben.  337.  Sklaven  gelten  als  Grundbesitz,  n.  da  er  etwas  Grundbesitz  zurück- 
behalten hat,  so  kann  es  der  Sklave  selbst  seiu.                        338.   Da  er  von  Grundbesitz  gesprochen  hat  u. 
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Güter    mit    Ausnahme""  von    einem    Zehn-      in.S!2  pn  >12';  '<:'hsh  |'>:ir,:  •'Or:  h2  nCN'C  l'J 
tausendstel  sollen  diesem  meinem  Sklaven      ^ZT   nCN   ^DT   nr    't:"!   :n   nCSV  jnztt'    Niri^  Foi.sio 
«geschenkt  sein.  Und   hierzu   sagte   R.  Di-      VC";    nb'i    n2>'    ^i'N    m-t:'    ]'''?ü'?'l::2    TZ";    ir;bn 
mi  b.  Joseph  im  Namen  R.  Eleäzars,  dass      n"?!   Nin    J"-!;   cr,-"  nrinr   'i'iS    IVD'    ;^St:^J2t: 
sie    die    Zurücklassune    von    Mobilien   bei  5  laiN  SZ\r; -"Sn  SC*"'n  Nam"''T''N"l  J?p"i::  •>jn"'V'°''ean.,6 
vSklaven"'"    nicht   aber   bei    der   Morgenga-      "rn  L:i!:'C"c""-n;2:n  nss:  r>2*^n  Smc*  ^r  vpnp  Bb.27» 
be''"als  Zurücklassung-  anerkannt   haben'"!?      n"''?   n'''?    Sintt"   ^r    ^Jm   sr\-i   Sri   Vi-'ip    ''^'"'p 
—  Hierbei  sollte  dies  eigentlich  überhaupt      C*:;n  ISIS  DJ'^rnn  j^  NDH  '<2n   jjn  Sm  S"l"l>*''tt' ^J;";^^, 
nicht   \()n    Grundstücken    gelehrt   werden,      TJ;-  iT'ü'Nnr  nn''''n  DliJI  nJC  nj2  mm;  mSm 
da  er  aber  im  Schlußsatz   lehrt:   R.  Äqiba  i"  p''i:2N1  \r\Z'  h2  mm;  m'?n-.  tt'ttn  C-il^lS  Carm 
sagt,  ein  Grundstück    irgendwie  gross  sei      in^tt"   nrSri    0121   n;!2   n   ~i::n   ;nC'   S:   ncrV  Er.Mf 
zum    Eckenlass'"und    zu    den    Erstlingen'"      Nint;'    ?2    "';my'sSl    Nin    i"!;    ^m'  mC'^ini:  is?!» 

"  I  Nid. 26» 

pflichtig,  so  lehrt  er  auch  dies  vom  Grund-  in\S  n^^N'^HiT  N-n>'^C*   Stip  Nin   ■lt2Npn   '>T'"'N1 

besitz.  —  Und  ist  denn  überall,  wo  es  "et-  St:"'w'2  :Sint:*  h2  nh  "ip  sni:!:"  Nm-,">C'  '«52; 
was" heisst,  kein  bestimmtes  Quantum  fest- 1-1  ^;p"n''nt:"^:2tt'n    •';Nr:    "?:    S'^j^s'?    '^bcb'iiü    nCN 

gesetzt,  es  wird  ja  gelehrt:  R.  Dosa  b.  Ar-  ''^n  lS''SS   ü'^ibSiY' '^b'i^b'dTi   hz"''y;U^   "»tano  ^2h 

chinos   sagt,  wenn   bei  fünf  Schafen  jedes  c^n'^n::''  12^    n;p"  n;'l'''?>'n    Cn-'l    lS''2S1    ''n>'C"l 

eine    Schur    von    anderthalb    Mine    Wolle  '«;p"n;innnn  C%T'"l  lS2S  '?ü'?UCl  b2  n;innnn 

liefert,  habe  bei  diesen  das  Gesetz  von  der  •'21  N'rüSt:!2r  IS  sypnpsr"  Sir;  inS  S''j;2''S 
Erstschur"'statt;  die  Weisen  sagen,  bei  fünf  -"'  sn  ''"ki'S  l'h   S''1S  211   n-«-,;    sns  21  .T'S  lÄS 

Schafen,  auch  wenn  sie  nur  etwas  liefern.  m-i>':2"i   ;''n'"w    ZTi2  irc   ~t''';n  ns  irian"  >'12C'  b^-'s' 

Und  auf  unsre  Frage,  wieviel  unter  etwas  nS  sS  '?2S  pn^Cn  n^2^  J^in  rr-zV"  mssn-ilSI 

zu   verstehen   sei,  erwiderte  Rabh,  ändert-  lS2S  nSinitt'  HO  ^31  S^^"^t:SC•  pT21  ;'''?t2'?t20n 

halb    :\Iine'*    nur    müssen    sie    gefünftelt'"  yY^Q           <3fvoS  n'Wa^K  M  29          ins  ■?"«  M  28 

sein!? —  Hierbei   sollte  es  eigentlich   über-  amsSi  +  B  3!           vpnp  n'jn  x-y-i  nb'd  ssiraS  'yspi 

haupt    nicht  "etwas"  heissen,    da    aber    der  fs^  rimn«  onS  pstr  d'ds:  onay  nupSi  SiatnE  nrrSv 

erste   Autor  ein    grosses   Quantum    nennt,  ^^  ^2         yp^p  ^0:  «rn  «jn  -nv,:,  .m    .npinai  -.se-si 

j.            •      1  1   •    ~    /^         .           1  np'n  M  34    11    '«''sSür:  nas  :«'jn  >I  33         ins's  'icn 

so  nennen  diese  em  klemes  üuantum,  das  '    ,  ,        JL  o,                      ,    ,,  .,r            l   i.  l 

—  s'jSeS  —  M  36    |i    na«  'si  -f  U  35         naS  'SaSaa 

sie  mit  "etwas"  bezeichnen.  _  ^^  3g         j,,^,,,^^  p  35        „„,,^^„^3.  _  ^  3^ 

Selbstverständlich  ist  es,  dass  wenn  er      w   4i  »oi  ^ypyti2  in  'm  'SöSbos  M  40     j;     '3p 

gesagt   liat:  meine    Mobilien    sollen  jenem  •i'?  +  M  42    j     mssiin  4- 

gehören,  jener  alle  seine  Benutzungsgeräte 

erwerbe,  mit  .\usnahme  von  Weizen  und  Crcrstc,  und  wenn:  alle  meine  Mobilien  sol- 
len jenem  gehören,  jener  auch  Weizen  und  Gerste  erwerbe,  und  sogar  den  oberen 
Mühlstein,  und  wenn:  alles,  was  bewegt  werden  kann,  jener  sogar  den  unteren  Mühl- 
stein erwerbe,  aber  folgendes  war  ihnen  fraglich:  gleichen  Sklaven  Immobilien  oder 
gleichen  sie  Mobilien?  R.  Aha,  .Solin  R.  Ivjas,  sprach  zu  R.  Asi:  Komm  und  höre:  Wenn 
jemand  eine  Stadt  verkauft  hat,  .so  hat  er  Häu.ser,  (rruben,  (jraben,  Höhlen,  Bäder, 
Oclmühlcn  und  Bewäs.scrung.sanlagen  niitverkauft,  nicht  aber  die  beweglichen  »Sachen. 
Wenn  er  aber  gesagt  hat:  sie  und  alles,  was  sich  darin  befindet,  so  ist  alles,  sogar  wenn 

der  Sklave  kein  Grundstück  ist.  33'J.   Darin  ist  auch  der  Sklave  einbegriffen.  340.   Hin- 

sichtlich der  Frciwerdung  derselben  im  behandelten   I-'all.  341.  Wenn  jemand  seine  Güter  seinen 

Kindern  verschrieben  u.  etwas  Grundbe-sitz  zurückbehalten  hat,  so  hat  seine  l'rau  die  Haftbarkeit  für  ihre 
MorgeuKabe  cinKebüsst;  cf.  S.  1286  Z.  1  ff.  342.   In  der  angezogenen   Lehre  wird  von  Grundbesitz 

gesprochen   u.   die   Kestiniinung  gilt  auch   von    Mobilien.  343.   Cf.  S.  Q9  N.  32.  344.   Cf.  Dt.  26,2ff. 

345.  Die  er.ste  vSchur  gehört  dem  Priester;  cf.  Dt.  18,4.  346.  Von  allen  zusammen.  347.  Jedes 

nuiss  ein   Ininftel  von  diesem  (juantiim  bringen. 

168» 
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mON  \S  pi3I2  1^2  nn  Wtl';  1N'''nt:n;  n^  T'H  Vidi  und  Sklaven  darin  sind,  iiiitvcrkauft. 
NCns  i^nft:  n'^  Tn  C1i:*0  ■'^^n  N^L!^'L2ar"N0^tt'r      Ivinlcuclitcnd   ist   es,  wenn  du   sagst,  dass 

pnfa    n'?    "SON    "iil    NypnjTl^r    mos*    \S    N^N  sie   Mol)ilien    gleichen,  dass   sie   im    ersten 

•]^  n\S  \S'D"1^"'£S  \SS:  V21  N'?u'?t2r23" \X0  N^SM  l'all   nicht  niitverkauft  sind,  weshalb  aber 

T^J    N^T    S^I2^:2::q    T^n    sSta^Isn''  •'JND    nca^  •■>  sind  sie,  wenn  du   sagst,  sie  gleichen  Im- 

T'n  N>'pn[:l2   ^iüV   ^ül  N>'p1j:ar   NC^n  I^-'SN"  mobilicn,   nicht  niitverkauft!?  —  Welchen 

Sn  "-tt"«  ;"i''  W^T  n'^h  nas  T':'"n'?1  SVpnpat:  -Sinn  hat,  wenn  du  sagst,  sie  gleichen  Mo- 

Bj  ,;|'i,  T-iC   pin  p  NÄ''   VDaj  '?3   n2>''?"::mrn  ^src  l)ilien,  [das  Wort]  "sogar"!?  Du  nntsst  also 

"IISIS  ]Y;ot'  ''^l  imn  p  'Si"'  nS  sine  Sr  >'pnp  erklären,  es  sei  zu  unterscheiden  zwischen 

pjinj   ""Daj   ^r    nt:S''i:*  n>"    J-^nin   p   Nin   cHy^  i"  sich  bewegenden  Mobilicn  und  sich  nicht 

2T   nasi    ;n2C'   «121:2    nnst:   pn    ''12>'    ■'Jl'?S^  bewegenden    Alobilien,    somit    kannst    du 

IVC  ]''StaSt2t:  "IDV  1tv'?N  •'3T  ni2N  Tp1>  13  ''CT  auch  sagen,  Sklaven  gleichen  Immobilien, 

n2in2    ^i'N*    ^VC'    j'^^n^üli:    IV;    iih^    n^V    ^i'.S  denn  es  ist  zu  unterscheiden  zwischen  sich 

N^t2'?i2t2  S12>'  ü^yLi  \St:  it:n:  sn"?  N2"i  ri'^b  ICSI  bewegenden    Immobilien    und    sich    nicht 

neu   n21i12V""nT  •'in   S"?!:^::;:^   S^t:'?u:t:i   Nin  is  bewegenden  Immobilien.  Rabina  sprach  zu 

■iT'w'    m    üb    iSj;pnpC^    s'?"L:^'t:ai    Nin   N>'pnpt:  R.  Asi:  Komm  und  höre:  Wenn  jemand  al- 

coi.b:ny'p''Jna  Nt:'»;  nnr  InH  Cica  ps   n-''?  nON-  le   seine  Güter   seinem  Sklaven  verschrie- 

'?3    12n2''tt'   Ty    nDOn    pn3    2n    nCN    N21   ION  ben    hat,    so    wird    er    frei;    hat    er    etwas 

T'jai    in'w'N    n2>'    Vnt:    2^yC'    jn    i'jNI    nn''D2:  Grundbesitz    zurückbehalten,    so    wird    er 

BMW  ^3    2n2C'    y"ia    2''2w    pm    >"1J:    2^2D'    nmsa'' -"' nicht  frei.   R.  Simon    sagt,  er  werde  in  je- 

n0"p"injna  Ninc*  h^  ';pip  T'^DI  C-iHN'?  1''D2J  dem  Fall  frei,  es  sei  denn,  dass  er  gesagt 

na>'  na''''p"  inna  ]\S  NinC  '?2  VP'^p  "'"'"'tJ'  ^^  ^^^^'-  ^''^  meine  Güter  mit  Ausnahme  von 

8b.Ä1''"'tt'   r^in  P  ''<'^''   ■n^j;'?   I'^DD:  ^2  2m2n°pm  einem  Zehntausendstel  sollen  diesem  mei- 

,3„n  ^,„  ,i.aL,a^  ^^,y  M  43    :,    „„  ninae.,  ,^3^  m  42  "em  Sklaven  geschenkt  sein.  Hierzu  sagte 

sS    'Nox    sin    <ypipo    siay    n-n«    sei:    pivs    «St  R-  Dimi  b.  Joseph  im  Namen  R.  Eleäzars, 

+  B  45           «SO  Sin  «'-qSud  siay  M   44           pnt's  dass  sie  die  Zurücklassung  von  Mobilien  bei 

-  M  47     t    (,So2  pi)  'i-pipa  ''SaSso  M  46    [|    sSs  gingn^  Sklaven,  nicht  aber  bei  der  Morgen- 

P   50      |i      nayS   1"3   M  4Q      11      n<3  VP  48      |      't31...''BS  V,  1       V       ■•    1   1  1  ^    I      V 

'  ,  L        ,.  L       gäbe  als  Zurucklassung  anerkannt  haben. 

2'3t:'  ja'D  imaffi  l\i  52  nS  —  M  51  -roSi      °  '^ 

nsno  M  53      Und  den  Grund  erklärte  Raba  dem  R.  Nah- 

man  wie  folgt:  Sklaven  gleichen  JMobilien, 
und  bei  Mobilien  gilt  die  Zurücklassung  von  Mobilien  als  Zurücklassung;  die  Morgen- 
gabe einer  Frau  hingegen  gleicht  Immobilien"",  und  bei  Immobilien  gilt  die  Zurück- 
lassung von  Mobilien  nicht  als  Zurücklassung.  Dieser  erwiderte:  Wir  erklären  es:  weil 
die  Scheidung"'keine  vollständige  ist. 

Raba  sagte  im  Namen  R.  Naiimans:  In  fünf  Fällen  ist  die  \'erschreibung  aller 
Güter  erforderlich,  und  zwar:  bei  einem  Sterbenskranken,  bei  einem  Sklaven,  bei  ei- 
ner Frau,  bei  den  Kindern  und  bei  einer  Sicherstellenden.  Bei  einem  Sterbenskranken, 
denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  ein  Sterbenskranker  alle  seine  Güter  anderen  verschrie- 
ben und  etwas  Grundbesitz  zurückbehalten  hat,  so  ist  seine  Schenkung  giltig;  wenn 
er  aber  kein  Crrundbesitz  zurückbehalten  hat,  so  ist  seine  Schenkung  niclit  giltig.  Bei 
einem  .Sklaven,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  alle  seine  Güter  seinem  Sklaven 
verschrieben  hat,  so  wird  er  frei;  hat  er  etwas  Grundbesitz  zurückbehalten,  so  wird  er 

348.  Da  der  Ehemann  mit  diesen  für  die  Morgengabe  haftet.  >40.   Hei  der   l'reilassuug  eines 

Sklaven  ist  eine  Art  Scheidebrief  (die  Freilassungsurkunde)  erforderlich,  durch  den  das  .\bhängigkcit.«i- 
\erhäUnis  vollständig  durchschnitten  wird,  u.  wenn  der  Herr  bei  der  Schenkung  irgend  etwas  zurück- 
behält, so  ist  die  "Scheidung"  keine  voll.ständige,  da  er  am  N'crmögen,  also  auch  am  Uesitz  des  Sklaven, 
noch  beteiligt  ist. 
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nicht  frei.  Bei  einer  Frau,  denn  R.  Jehuda      m  ISST  IWN  piin  ]r  Si"*  N^  Nina*  h2  vp;: 
saffte  im   Namen   Semuels:  Wenn  jemand      s^    Wi'N^   l-cr:  b2   Zr^2-   ''N'iütt'   "i^^S   min-'G..»' 
alle  seine  Güter  seiner  Frau  verschrieben      "i'Cr:  b2   rr.irn'  pm  Vir  N£r;i:-:.S  N^S  nsC'V '"' 
hat,  so   hat   er    sie   nur   zur  Vormünderin      nnrin:  mrs  S1~w  ^2  Vj:"p  "n'w  s'?  im  T"::S  BM'3'2' 
gemacht'*".  Bei  den  Kindern,  denn  es  wird  -.  bz    2inrntt'    ümi"    nn-.2!2    n:;    naNT"'nn"l2C  «»i'S" 
gelehrt:    Wenn    jemand    alle    seine    Güter      -2inr!2'' 12^    "n"!:*    ''in    "^D^UC    in'?r2'l    n^DSJ 
seinen    Kindern     und    etwas    Grundbesitz      ]:n    ]ipn    N^    '''?i:'?t2SC    pm    irpn    "VpIpCSl 
seiner   Frau    verschrieben    hat,   so   hat   sie      inin\S1    nrinri    "iNIST    "bubriiZ''  nCN    n!2''aN 
ihre  Morgengabe"'eingebüsst.    Bei   der   Si-     'yn  Nir>'  S'':'?2^  •<cr:  -i:2N  m«t:'  "in  ^r^^l'<';2 
cherstellenden,  denn  der  Meister  sagte:  Die  1"  j-'Tin  \z   Si"'   nr-;'?   1'Cr:   bz   mim  pm  -"Dr J  •«'•,^g6 
Sicherstellende'"muss  alle  ihre  Güter  ver-      ril'^nns   ]-b  C'-tt'  CCr:  pm   "Cr:   np-N  N>nN  J^J;^, 
schreiben"''.  Bei  diesen  allen  gilt  auch  die      \:r.-i  "'Sr:  ^IjT'N  SC»"?;  nprnri  Ti:tt'21  "Drr  p:,";: 
Zurücklassung   von    !\Iobilien    als   Zurück-      niT   nr'"k:*c;  sSs    j":,'::   j\S   nv~ns   jn'?   i\sa'1  "■. 
lassung''',  nur  nicht  bei  der   Morgengabe,      r;    pjj::    nrnns    pb    psC'1    prn    ""Sr:    np\S 
denn   die  Rabbanan   haben   ihr  einen  An-  i>  *r   nprnn  TLlü'n  r^crr  nvins  j"^  w'-w*  Z"'Dr: 
Spruch    auf    Immobilien'",    nicht   aber    auf      \S'nn  ''2  "Tir  "i^S  ncm   n'''?  11"   S2£  2'1'  Sn  Biio4b 
Mobilien     zugesprochen.    Amemar    sagte:      N£''2N  2;s  SHN  M  VsiOtt"  21?    -"•?-■«:  ini>:ps  b""" 
Wenn   aber  die   Mobilien   in  der  Urkunde      "ip-'S  NTCÜ"  lin*'l>*  n""£N^  p£j  SnN  ''2  n\n^2T 
über  die  :Morgengabe   genannt'"" und   noch      ICS   |-   nnt2C   "rypnsi   12   n2-|*'l5Nl'  iD2:  ^;i//t'' 
\orhanden  sind,  so   ist  die  Zurücklassung      ,...^  ,„.,.53  „g.^  pj,;,^^  ^  55        nn-:::  pn  M  55 
giltig''".  'Ss^rs  '«SN  M  57  ;:;-i  nS  i:<pr  «^  -=st:  ;:2i  n'< 

Wenn  jemand  gesagt  hat:  meine  Gü-      +  ^l  60  n=i  V  59  ixir  M  58  in:n'»i 

ter  sollen  jenem  gehören,  so  heissen  auch  '  •^''  '^'^** 

Sklaven    Güter,    denn    es    wird     gelehrt: 

Wenn  jemand  alle  seine  Güter  seinem  Sklaven  verschrieben  hat,  so  wird  er  frei.  Grund- 
stücke heissen  Güter,  denn  es  wird  gelehrt:  Güter,  die  eine  Sicherheit'^gewähren,  wer- 
den  erworben  durch  Geld'",  Schein  und  Besitznahme'^.  Gewänder  heissen  Güter,  denn 
es  wird  gelehrt:  und  die  keine  Sicherheit''"gewähren,  werden  nur  durch  das  Ansich- 
ziehen  erworben.  Gelder  heissen  Güter,  denn  es  wird  gelehrt:  Die  keine  »Sicherheit 
gewähren,  werden  erworben  mit  solchen"",  die  Sicherheit  gewähren,  durch  (leld,  Schein 
und  Besitznahme.  So  hatte  R.  Papa  zwölftausend  Zuz  von  den  Hozäern  zu  bekommen, 
und  trat  sie  R.  Semuel  b.  Aha  mittelst  seiner  Stubenschwelle"''ab.  Als  dieser  heimkehr- 
te, ging  er  ihm  bis  Tavakh  entgegen.  Schuldscheine  heissen  Güter,  denn  Rabba  b. 
Ji9haq  sagte:  Es  gibt  zweierlei  Scheine'"';  [sagte  er:]  erwerbt  dieses  Feld  für  jenen'und 

350.  Er  wollte  damit  nicht  seine  Kinder  enterben,  sondern  der  Frau  die  Achtung  der  Kinder  sichern. 
351.  Dh.  auf  die  Haftbarkeit  der  Güter  für  ihre  Morgengabe  verzichtet,  da  sie  mit  der  Schenkung  einver- 
standen war.  352.  Wenn  eine  Frau,  die  sich  verheiratet,  ihre  Güter  sicherstellen  will,  dass  sie  nicht  ihrem 
Mann  durch  die  Ehe  zufallen.  353.  Einem  Fremden;  wenn  sie  für  sich  nichts  zurückbeh.Hlt,  .so  kann 
sie,  wenn  sie  verwitwet  od.  geschieilcn  wird,  die  diesem  verschriebenen  Güter  zurückverlangen,  weil  es  er- 
sichtlich ist,  dass  .sie  mit  der  Schenkung  die  Güter  nur  ihrem  Ehemann  hinterziehen  wollte;  wenn  sie 
aber  etwas  für  sich  zurückbehält,  so,  ist  die  Schenkung  giltig  u.  sie  kann  die  Güter  nicht  mehr  zurückver- 
langen. 354.  Obgleich  in  diesen  Lehren  von  der  Zurückla.ssung  von  Grundbesitz  gesjuochen  wird. 
355.  .Ms  Sicherheit  für  ihre  Morgengabc.  356.  Dass  er  mit  diesen  für  ihre  IMorgcngabe  hafte. 
357.  Wenn  er  diese  zurückl)elialten  hat.  so  ist  es  ebenso  als  würde  er  Grundbesitz  zurückbehalten  haben 
u.  .sie  hat  den  .\nspruch  auf  die  übrigen  Güter  eingebüs.st.  358.  Einen  Gl.äubiger  für  seine  Schuld, 
nämlich  Grundstücke.  359.  Zahlung  des  Kaufprei.ses.  360.  Cf.  S.  1081  Z.  Off.  361.  Mobilien, 
auch  Gewänder,  die  man  beiseite  schaffen  kann.  362.  Cf.  S.  1338  N.  331.  363.  V.r  trat  ihm 
diese  ab  u.  in  Verbindung  mit  dieser  auch  den  genannten  Betrag.  364.  Der  Zueignung,  ilie  liala- 
khisch  von  einander  verschieden  sind.                    365.   Das  er  ihnen  (durch   Handschlag)  zueignet. 
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nnn   lUC-n   nx    1^    irnri    ■«31^2''    nr   nit'Z   irr  schreibet   ihm   den   Schein";  so   kann   er^" 

ns  ^h  i::nrnC'  njri  ':'>'  mcr  -inn  U"«!   nt:ti'2  hinsiclitlicli  des  Scheins  zurücktreten,  nicht 

l-rs  n^  «""n  2-\^  mc-;  p^  Tt:D'2  p"nnn  nccn  al)cr   liinsiclulich   des   Felds";  wenn   aber: 

pCNT  ':n   •'-in   ;n   n-ntac*  nc^f  NJin  2-1  ICN  unter   der    Bedingung,  dass   ihr   ihm   den 

■|J"'3D'f  nmsr  TJÜM  ns"'2n:i  nrr  Cip  es  II-N  r,  Schein    sclireibr"',   so    kann    er   zurücktrc- 

FoLisOCV   nph   ]>av   •"£  b-;    .-S1   iria''   Tl:'^:'   ]^::mr  ten""so\vol    hinsiclitlich    des    Scheins    als 

i67k.sinD'  Cipa  ^r  Tl:D'  i-l3p:  >'pnp:  HT  pMnntt' jvr  ancli    liinsichtlich    des    Felds.    R.    Hija    b. 

CV  ]-'lp:  nvnns  jn^  ]>i<V  C^d;:  li^ac-U"  NM  in  Abin  aber  sagte   im  Xamcn   K.   Monas,  es 

nprnai    Tl2C*::1    Tp22   mnns    ;n^    »••<::•    C"«Drjn  gebe  dreierlei   Scheine;  zwei,  von  welchen 

s.q.i.,7nn\m    T'D;:    mpan    ;:m    ^021    np^x    nanimwir  gesprochen   haben,  und  einen  in  dem 

T.m,2oam2pJ1  nwj?  n''"i2r  nara  ■>;;'?  n-'IS-i  ni:ir\2  pl  Fall,  wenn   der  Verkäufer  den  Schein    im 

PilT  '"Dra'"''np\S*  ni21>'  n''t:'?ü'  -n^r  TTi^  nra-"'  Noraus"" geschrieben    hat,   wie    wir    gelernt 

s«.'>.en2Ta  '::;'?  p-'lSnn  Ciri  jnr  1\m  vor:  f^npan  haben:  man  schreibe  dem  Verkäufer  einen 

pm    •'Crj    np\S'    i''^"'£n    n^S^•;^    CJCC'    mj-"'  Schein,  auch    wenn   der   Käufer  nicht  zu- 

"„l'^'nSD  in''  SV2\S  j'''?''2n"lS  |'''?>'j;  vor:  mpan  i>  gegen   ist;    sobald   dieser  das  Grundstück 

■'DrJ  1S^  n-iiinr^  IIONT  pnra  sH  p^r'^sa  mir  in  Besitz  genommen  hat,  wird  der  Schein 

Meg.27»,sty'(^i    nun    nia^^    pirai    jrr'  .sä'?!    in    sin  miterworben,    wo    er    sich    auch    befindet. 

cna>'1  n-'SSS  Si:irp''D)     :ipin  sin  •'DSJ  nCS  Das  ist  es,  was  wir  gelernt  haben:  Cüter. 

n^a^S  (.101"  ;"11  "CT  2m  "211:  in  sniins  \~nni2  die  keine  Sicherheit'"gewähren,  werden  er- 
STCIT  21^  nS2lh  inj'^zn:""  S''21ü  nr   snmt  ;m-'"worben    mit    Gütern,   die    eine    Sicherheit 

S2''D:\s"  T'2T  n'h  n''S  ''21D:s^  S''V2n'°S''3T0  na  gewähren,  durch  Geld,  Schein  und  Besitz- 

Cica  nas  """rs  ns  •'::'«2  211  n^ap"?  S\ns  ntt*n;i  nähme.  Viehe  werden  Güter  genannt,  denn 

2m  nna  SJin  an  n^b  nas''n3iD:\S  sm  ''21DJS  es  wird   gelehrt:  Wenn  jemand   seine  Gü- 

;|  niSiv  -  M  63    'i    nS  +  M  62    11    n-ii  mai  nn  M  61  ter  geweiht  hat,  und  sich  darunter  l{ir  den 

ij  vS'Dn  M  66    ,1    D'D3J  P  65        D'aSff...'n30'  —  M  64  Altar  geeignetes  \'ieh  befindet,  so  werden 

M  69    ;'    «laiT  VRI  6S         sin...K!2''T  iN.-.po  —  M  67  die  männlichen  als  Brandopfer  dargebracht 

:i    aiS  -Dyxh  N'vspi  Dic-a  M  .-yai  P  70     .,      invnans  „„^  ^jg  .vciblichen  als  Friedensopfer  ver- 

.n''  ci'pna  INI  72         'NriN  c-!j\si  :c:'«  moS  M  71  ,        -.    ,...      ,           j        r^-.                      ^     , 

'  kauft.  Vogel  werden  (ruter  genannt,  denn 

es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  seine  Gü- 
ter geweiht  hat,  und  darunter  sich  für  den  Altar  brauchbare  Dinge,  als  Weine,  Oele 
und  Vögel,  befinden.  Die  Tephillin''' werden  Güter  genannt,  denn  es  Avird  gelehrt: 
Wenn  jemand  seine  Güter  geweiht  hat,  so  lasse  man  ihm  die  Tephillin  zurück.  Sie 
fragten:  Wie  verhält  es  sicli  mit  einer  Gesetzrolle:  gehört  sie  nicht  zu  den  Gütern, 
da  sie  un\erkäuflicli  ist,  denn  es  ist  verboten,  eine  solche  zu  \erkaufen,  oder  al^er  ge- 
hört sie,  da  man  sie  verkaufen  darf,  um  das  Gesetz  zu  studiren  und  eine  Frau  zu 
heiraten,  wol  zu  den  Gütern?  —   Die  Frage  bleibt  dahingestellt. 

Die  Mutter  des  R.  Zutra  b.  Tobija  verschrieb  R.  Zutra  b.  Tobija  alle  ihre  Güter, 
weil  sie  sich  an  R.  Zebid  verheiraten"'wollte.  Alsdann  heiratete  sie  und  Hess  sich  spä- 
ter scheiden.  Hierauf  "kam  sie  \or  R.  Bebaj  b.  Abajje,  und  dieser  entschied:  Weil  sie 
sich  verheiraten^"wollte,  und  sie  hat  sich  ja  verheirate^'".  Da  sprach  R.  Hona,  Sohn  R. 

366.   Die  vScheiikunj;surkuncle,  wodurch  die  Rechtskraft  des  Empfängers  gesteigert  wird.         367.  He- 
vor  die  iTkunde  dem   Kmpfänger  eingehändigt  worden  ist.  368.   Das  I'eld  gehört  dem  Kmpfängcr, 

nur  hat  er  keine  Urkunde  darüber.  369.  Nur  dann  soll  ihm  das  Feld  gehören.  370.  Bevor 

er  noch  einen   Käufer  für  das  Feld  hatte.  371.   Scheine  werden  hier  keine  Sicherheit  gewährende 

Güter  genannt.  372.   Cf.  Hd.  vij  S.  370  X.  105.  373.   Damit  .sie  durch  die  Heirat  nicht  in 

seinen  Besitz  übergehen.  374.   .\ls  sie  ihre  Güter  zurückhaben  wollte  u.  sie  ihr  verweigert  wurden. 

375.   Dies  war  bei  der  Schenkung  ausdrücklich  angegeben  worden.  376.   Da  dieser  Fall  eingetreten 

ist,  so  ist  die  Schenkung  giltig  u.  sie  kann  sie  nicht  mehr  widerrufen. 
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Jehosuäs,   zu    ihm:    Ihr    stammt    von    den      Nn'«''h!2  "»Sa  innCN  whaa  IHNT  Cltt'S"  >'t:'in"«  ;si-,^j( 
Verkürzten'"und     redet     auch      verkürzte      nhl  ^*^^^  i'?"'i2  "»jn  "«Jp  r.msö  naST  JS!:;^  l'"'2N 
Worte;    selbst    nach    demjenigen,    welcher      ■'21DJ''N  ZTC'^I  nn>'l  .y^:  srn  ^rs'-rVT  N"''': 
sagt,    dass    das    Hinterzogene    erworben"'      NC"  "IZ ''21T  r;"':::\S    : -a-,:\s",  nr^rs  sm  N'inK*i.946 

werde,  gilt  dies  nur  von  dem  Fall,  wo  sie  r.  snSM  SCn  nr  "r^l'?  rt>S2:h  In j'^nr '  smis: 
dies'^nicht  bekundet  hat,  hierbei  aber  hat  N::n  "il  "lil  NnN'\st:n  12  .S-pl^  Z^^h  l,-!J\irnr 
sie  ja  bekundet,  dass  sie  dies  wegen  ihrer  N::~1>'  m  ^TN  "»Dr:::  n''^pi<  rr:;Z'  Zll  n^Sp'? 
\'erheiratung   getan  hat,    und  sie  hat  sich      ri  SnN '  "Sr jr' .T-apiS  'pn:  m  n'l^p  NSn  12 


-^r-h 


ntyty 


N2|-i>"  z-b  IC  n^apiN" 


ja  verheiratet  und  scheiden  lassen"".  s:2>'ü:    \sa    ""S    nas    pn:    ;m 

Die  ^lutter  des  Rami  b.  Hama  ver-  i"  ü-nrn  CICS  \S  S:2n 
schrieb  abends  ihr  Vermögen  Rami  b.  Ha-  hz  bül^^'  ncx  ^Z'  -''h  ION  sr^ra*  xm  r\2 
ma;  und  am  folgenden  Morgen  verschrieb  ^SISÜ*  nasi  -12\S  in:na;  nnn  inn  la^'^lSsB* 
sie  es  R.  Üqaba  b.  Hama.  Als  Rami  b.  hüVZC'  nas  ttTi^Sr  n^^  nCN  nON  "'S  nns^  lavj,'^ 
Hama  hierauf  zu  R.  Seseth  kam,  sprach  NT'Cn  cna-;  Z'n  n'"a\S  r-.nN'?  j-r  "lai'V^  ("'S" 
er  ihm  das  Vermögen  zu.  Darauf  kam  R.  is  •'in''^""mas  N^rtt*  Sp  T  \S-;i:B*n  s;"l^a  nb  mn 
Üqaba  b.  Hama  vor  R.  Nahman,  und  die-  n^b  r,aN  ;an:  r-il  n-iop^  mnN"'ir.S  ""nr  ü'\^';b 
ser  sprach  das  Vermögen  ihm  zu.  Da  ging  ]''Z)riZZ  >na  Z^ZÜ  nirn'  in"?  nON  ^tt'O  S^  Nm  ^;'-'^^^;5s 
R.  Seseth  zu  R.  Nahman  und  sprach  zu  ,-i:na  ::t  12  ""Zit:  zit  n\nns  :iai  j-iican 
ihm:  Weshalb  sprach  es  der  Meister  R.  S~2i"I  n:na  ZI  IZ  "ZViZ  mS  nsz:b" in:\1Zr.Z 
Üqaba  b.   Hama  zu?  Wenn  etwa,  weil  sie  ai  r\b    nr^"  njra    2",    12    "'12inN   2T    Sns    N'":£'' 


zurückgetreten  ist,  so  ist  sie  ja  gestor- 
ber/'!? Dieser  erwiderte:  Folgendes  sagte 
Samuel:  in  jedem  Fall'  wo  er  bei  einer 
Genesung  zurücktreten*kann,  kann  er  von 
der  Schenkung  zurücktreten".  —  Semuel 
sagte  es  ja  aber  nur  von  dem  F'all,  wenn 


;  n'oaaS  P  82     ,    n'n«  P  81 


n'Dp  wnS  nin«  niysn 
.n'''n':...n3:  —  M  83 


IN"?  101  ;:2nc  S2"iii"  la  "nas  sncn  nb  nas 
2m  n-'apS  sns  n^br^:  i-:\n2r,2  ;:2na  S2ms 
na>*'' i'?\sti'  ^2  ^Niac*  laN  ''2n  n'»^  laN  jan: 

■CD':S  iwnsns  M  74    :]    «-.n  'sicj'k  dicot  +  M  73 
^  N  '3n  13  Tay  M  77         n'C3':;  P  76         ':>!«  M  75 
ntim  imy  M  78         -lo«  nS  n<a  Kni  n'a  n-nm  mcn 
er^es^für"  sich  [behalten  will],  sagte   er  es      '^=  _°i;^  '^^^^  »0  ^™s  »-S  'tivS  «r  kS  m  79 

etwa  auch  von  dem  Fall,  wenn  er  es  ei- 
nem anderen  [schenken  will]!?  Dieser  er- 
widerte: Semuel  sagte  ausdrücklich,  einerlei  ob  für  sich  oder  für  einen  anderen. 

Die  Mutter  R.  Amram  des  Frommen  hatte  eine  Mappe  mit  Schuldscheinen,  und 
als  sie  starb,  sagte  sie:  sie  sollen  meinem  Sohn  Amram  gehören.  Hierauf  kamen  seine 
Brüder  vor  R.  Nahman  und  sprachen  zu  ihm:  Er  hat  sie  ja  nicht  an  sich  gezogen! 
Dieser  erwiderte  ihnen:  Die  Worte  eines  vSterbenskranken  gelten  als  niedergeschrie- 
ben und  ausgehändigt". 

Die  Schwester  des  R.  Tobi  b.  R.  Mathna  verschrieb  morgens  alle  ihre  Ciüter  R.  Tobi 
b.  R.  Mathna;  abends  kam  R.  Ahadboj  b.  R.  Mathna  zu  ihr  und  weinte  vor  ihr,  indem 
er  sprach:  Jetzt  wird  njan  sagen,  der  eine  sei  ein  (jelehrter'""und  der  andere  sei  kein 
Oelehrter.  Da  verschrieb  sie  sie  ihm.  Als  er  darauf  vor  R.  Nahman  kam,  sprach  die- 
ser zu  ihm:  Folgendes  sagte  Semuel:  in  jedem  F'all,  wo  er  bei  einer  Genesung  zurück- 

377.  Cf.  S.  1301  N.  Q12.  378.   Vom   Empfänger;  die  I-rau  kann  nicht  mehr  zurücktreten. 

379.   Dass  sie  ihr  Vermögen  nur  lieshall»  verschenke,  damit  es  ihrem  Ehemann  nicht  zufalle.  380.  Sie 

kann  daher  die  Schenkung  widerrufen.  381.  Nach  seiner  Ansicht  kann  ein  Sterbenskranker  durch 

eine  2.   Bestimmung  die   1.  nur  dann  aufheben,  wenn  er  am   Leben  geblieben  ist.  382.   Wenn  er 

für  sich  nichts  zurückbehalten  hatte.  383.  Auch  wenn  iler  Schenkende  gestorlien  ist;  die  2.   Schen- 

kung ist  also  giltig.  384.   Das  verschenkte  Vermögen.  385.   Er  erwirbt  das  Geschenkte 

durch  die  blosse   Bestiuimung,  auch  wenn  er  es  nicht  erhalten  hat.  386.   Da  er  bevorzugt  worden  ist. 
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Tp^''   M  "Sn   2-n   -\-,nN      :in:na2  tnn   inn  treten  kann,  kann  er  von   der  Schenkunjj 

NC'rn  mm  nO'^N  b2  SD>m£l  Sr,pD«2    -^  mn  zurücktreten"'. 

coi.b  tili-   mn"  Sr:'<''p    "n    n^'^r^:   .-»^   N»:,':c    mn"  Die  Schwester  des  R.  Dimi  l).  Joseph 

S^  nStt*  -:j:''sri  n^^  nn^*^*  sr^n  Xin  n:2V  nr  hatte  ein  Stück  Obstgarten,  und  so  oft  sie 

Sn  ri"-;!"!   Nr%-   bl   "^jp   xr,  n"^  nn^C   n:*>'I  ■  erkrankte,   eignete   sie  es  diesem   zu,  und 

n^Op^  \S*nN  nr  N~iin  NJ:-''',-' ""2  n:''a  lipl  m-"'»'  sobald    sie    genas,   trat    sie    zurück.   Eines 

\mN  \S*::''lCN  NTS  n''  Sn  n^''  nb'C   pn:  l-n  Tags   erkrankte    sie  und    Hess  ilini  sagen: 

K«.9i>  s:''nr:'  n\lS  N^"'N  n^^  -b'Z'  nrc  "i:pi  n-l"K*  sn  Konmi,  erwirb  es.  Da  liess  er  ihr  erwi- 
'r'n  "l-D^  in^  -inN  sei  V^a  sH  N"i'?"'D2  ^^  dem:  Ich  will  nicht.  Hierauf  liess  sie  ihm 
nm::  Spi  '-n  Tn  mas  n^^  r,:::«  nC'V^'mn '"  sagen:  Komm,  erwirb  es  auf  welche  Wei- 
rsn^  mSJ:  n"in"'p  es  in^  las  Nr,n\S  ^n  .se""du  willst.  Da  ging  er  hin,  liess  etwas 
r.jna  n2r,\S*  :nnn  nn-'a  nantS  mi"af  nn-J:  zurück'^'und  Hess  es  sich  auch  zueignen **. 
-"^Z'^  .X2-,T  n^ap  pr^  mias  ri'J^.-^l  >nc  r^rt:*  Als  sie  später  genas,  trat  sie  zurück.  Hier- 
in n^!3tt'C  nSNl  pn:  III  n>"i2  .STl:1T  nan  auf  kam  sie  zu  R.  Xahman,  und  dieser 
^nn  i:\S*  1I2>'  CSw*  N^-iI  n:nj:r  S'-  '>-in'";!:nj  "'s  Hess  ihn  rufen;  er  kam  aber  nicht,  denn 
.giBb.70t2N°  pjp  Siyr  übt  >'1I2  rr*^'  rür.ar  S\-:  ^~m  er  sagte:  wozu  soll  ich  hingehen,  ich  Hess 
ip^lD  ^pi2  lSn\"'.  S^  'Cb  n:*j:n  IS^  sri  in"?  ja  etwas  zurück  und  habe  es  mir  auch 
nnar    .S\-    ^-.n    pn:   r-,    -,::n    ■^rn    jcn:   212  zueignen   lassen'".  Da  Hess  er  ihm  sagen: 

Bb.1461' ■l^"«tt•    pn:   Z-h   N2n"n''2\-i\S   |'':p    .S'<>'21   snz  Wenn   du   nicht  kommst,  so  züchtige  ich 

Up  n'^i    iN^  \SC   m^^p  ir:n:2   Sina-  ^r   ';^-i^  -'"  dich   mit  Dornen,  die   kein  Hlut   fliessen"" 

TIC  S^  N2''D  sa\S  "'S-  \S  n''J''a  i:pT  s'?  n''J">a  machen.  Alsdann  fragte  er  die  Zeugen,  wie 

»ürTtTtTS  M  86     :      nm  P  85      ||     01  n^h  nan''^~84  '-^'^^  Sache  sich  zugetragen  hat,  und  diese 

:    nS»  «2-n  n'ap'-  ity-,h  n»nyan  nnp  M  87     |i     nnSty  erwiderten:    Sie    sprach™  wie    folgt:    wehe, 

riTK  M  S9             n:'a  '«:pi  <-"'=•  «n  rrs  'nok  si  SS  ich    sterbe.  Da   entschied  er:  Dies  war  al- 

nin  -  M  gi         xi:iv  M  90        xyr.s  sS  'si  ttk  ^^  gj^e  Bestimmung  wegen  des  Sterben.s"*. 

x-n  <ini  K'i:  r,:no3  N'n  nn  +  B  93     ,    «'n  +  M  92  ,                    j-       -r.     ^-                                      , 

;                    ,'      ,  und    wenn    die    Bestnnmung    wegen    des 

.T'B'  N31'?  N'nB-o  31  M  94         yis  2<2r  njna;  ^                     .           .                     »          & 

Sterbens  erfolgt  ist?,  so  kann  man  zurück- 
treten"". 
Es  wurde  gelehrt:  Wenn  ein  Sterbender  einen  Teil  seiner  Güter  verschenkt  hat,  so 
gilt  dies,  wie  die  Rabbanan  vor  Raba  im  Namen  Mar-Zutras,  des  Sohns  R.  Nahmans, 
im  Namen  R.  Nahmans  sagten,  als  Geschenk  eines  Gesunden,  indem  er,  wenn  er  ge- 
nesen ist,  nicht  mehr  zurücktreten  kann,  und  als  Geschenk  eines  Sterbenskranken,  in- 
dem eine  Zueignung  nicht  erforderlich'^ist.  Da  sprach  Raba  zu  ihnen:  Ich  habe  euch 
bereits  gesagt,  dass  ihr  R.  Nahman  keine  leeren  Krüge  anhängen'"  sollt.  Folgendes 
sagte  R.  Nahman:  es  gleicht  der  Schenkung  eines  Gesunden  und  bedarf  einer  Zueig- 
nung. Raba  wandte  gegen  R.  Nahman  ein:  Hat  er  etwas  Grundbesitz  zurückbehalten, 
.so  ist  seine  Schenkung  giltig.  Wahrscheinlich  doch,  wenn  er  es  ihm  nicht  zugeeignet 
hat*^!?  —  Nein,  wenn  er  es  ihm  zugeeignet^'^hat.  Wie  ist  denmach  der  Schlußsatz  zu 
erklären:  hat  er  nicht  etwas  Grundbesitz  zurückbehalten,  so   ist  die  Schenkung  nicht 


387.  Die  2.  Schenkung  ist  daher  giltig.  388.  Damit  sie  nicht  mehr  zurücktreten  könne 

389.  Vom  Garten,  den  sie  ihm  schenkte,  da  in  diesem  Fall  ein  Rücktritt  nicht  mehr  zulässig  ist.  390.  Wo- 
durch das  Geschenk  auf  jeden  Fall  erworben  wird,  es  sei  denn,  dass  ausdrücklidi  angegeben  wird,  dass 
die  Schenkung  wegen  des  Sterbens  erfolge.  391.  .\uch  RN.  kann  gegen  die  Gilügkeit  der  Schen- 

kung nichts  einwenden.  392.  Nach  den  Konimentaren,  er  werde  über  ihn  den  Bann  verhängen. 

393.  Als  sie  ihn  holen  liess.  394.  Sie  hat  es  ihm  nur  deshalb  geschenkt,  weil  sie  glaubte,  sie  werde 

sterben.  395.  Wenn  dieser  Fall  nicht  eingetreten  ist.  396.    Der  Knipfänger  erwirbt  das  t'.e- 

schenk  durch  die  blosse  Bestimmung.  397.   In  seinem  Namen  keine  unrichtigen  Lehren  vortragen 

398.  Demnach  gilt  dies  als  Schenkung  eines  Sterbenskranken.  399.  .\ls  Schenkung  eines  Gesunden. 
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giltig;  weshalb  dies,  wenn  man  sagen  woll-     n^J^D  UpT  ''S1  na''''p  in:na  i\S  Ninü'  ^2  J?p1p 
te,  wenn   er  ihm   zugeeignet  hat!?   Dieser     mStt*  >'"l!2  rTD*  '?Siatt' "las' •'2n  .T'S  ■|CN°'''N!2S  Bi''52ä 
erwiderte:  Folgendes  sagte  Semuel:  wenn      nnn  l!2V'^n'"C  Ijjrtt"  "'S  ^';  r^S  cnns^  VCr:  h2 
ein  Sterbenskranker  jemandem   alle   seine      n"'2\-|\S  nn'':::  n^nc  S\S  mi"i2  -^~  Ü^Z'  •JM'^Z 
Güter  verschrieben  hat,  so  kann  er,  selbst  r-,  ^m    »jz    h'C    pxi'  n'w";^    üllb    H^'Z'rC'^    2'i  ^i,';,'*^, 
wenn  er  sie  ihm  zugeeignet  hat,  wenn  er      sim    "^nih    ^rii'^ZZ    ]n:n    mi2N1    nhn    nn\-15:* 
genesen   ist,   zurücktreten,  denn   es  ist  si-      nrj^2  cnn  -■'nrn"ir:''''p1  nn::'!  n:a  Itt'V  C"':!:'; 
eher,  dass  er  diese   Bestimmung  nur  we-     t2:  Un  noisn  NrnS  NJ^'^T  n'';\"l\s*  niT'a  nanaoi''"" 
gen  des  Sterbens  getroffen*"hat.  R.  Mesar-      un"»  N^  nci   nr;^   ni   mnnü"  Tt2B'1  \-itt'N^   nr 
seja  wandte  gegen  Raba  ein:  Einst  sprach  m  nn"«a  ^^r\nb  111"'  nai  •"Jl'?£'?  HiS  Ijn  nn'':^  "inN^ 
die  Mutter  der  Söhne  des  Rokhel,  die  krank      ^;  is*?  ü;  na  ü^T  N''t;n  iT'yc  i:p  sH  \SI2af 
darniederlag:     gebt     mein     Uebergewand      msar  •<»:  Cnn  •T'i^D  lip  nH  ""a:  \sn  :|N  |"'Jp 
meiner  Tochter,  es   ist  zwölf  Alinen  wert;      nii'C  nas  ';Z•^~''  m  nnr  Sil"  m  nr"';;  nana 
als   sie   gestorben    war,   erfüllte   man    ihre      "»in    S''Jri'  "'^l    i'^Jp    N''>'2    Na'?^'!'"  nn'-a    nana 
Worte*"'!?  —  Hierbei  hatte  sie  ihre  Bestim-  is  ii^w    njna    NNnm    liDSJ    ^2    p^na2    sr!''''jna 
mung  wegen   des  Sterbens'°getroffen.  Ra-      «""Vr  nspa2  >'na  i'TD' njna  NnrSm  nT'ltt' >"ia i"-"' 
bina    wandte   gegen    Raba   ein:   Wenn  je-      ,S"'>'2  sS  nn''a  nana  mi"a  nai  2J  b';  rjNl  J-^Jp 
mand  sagte:  gebt  diesen  Scheidebrief  mei-      :n'':''a  IJpT  2i  b';  qsi  nnn  ia>"  nai  Nim  pjp 
ner    Frau,    oder:    diesen    Freilassungsbriet      2^  ^^2  pjp  r\2  iinrtt*    >na  r'^rc  njna   lan^N'  ||;?^5i,5* 
meinem  Sklaven,  und  gestorben  ist,  so  ge-  20  ^siaü'!    ''w2'»n   '»nns   n^SilN    "-"aS   2"n   "''awa 
be  man   es  ihnen   nicht  nach   dem   Tod'°';      2"n  n'^aD'a  21  ''i  r\2  jns  ""Na   NiVT"  sS   "las 
wenn  aber:  gebt  jenem  eine  Mine,  und  ge-      S'''12  niiar  ,S^^  nn  ^Z'Z^'i  nnx  n"";:"«  "iiaN 
storben    ist,   so    gebe    man    sie    ihm    auch      |["d7+ 1^96^  ^"pTnjnD  1^  +  B  .Kr+ "m"95 
nach  dem  Tod'"*!?  —  Woher,  dass  hier  von  n'3'a...s'on...'Naai  —  M  98    |[    hk  cddh  +  M  97 

dem  Fall  gesprochen  wird,  wenn  es  ohne  vaa"?  i'ca:  p''""^  '^"  "^^  '*'^'"  ^^  '  '  ^^'^'J-  —  ^^  ^^ 
Zueignung  erfolgt?  —  Gleich  einem  Schei-  .«naSni 

debrief;  wie  es  bei  einem  Scheidebrief  keine  Zueignung*°'gibt,  ebenso  gilt  es  auch  von 
den  übrigen  ohne  Zueignung.  —  Da  wird  ebenfalls  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  er 
die  Bestimmung  wegen  des  Sterbens  getroffen  hat.  R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  erklärte: 
Sonst  ist  eine  Zueignung  wol  erforderlich,  jene  Lehren^^aber  sprechen  von  dem  Fall, 
wenn  er  alle  seine  Güter  verteilt  hat,  denn  dies  gilt  als  Schenkung  eines  Sterbenden. 
Die  Halakha  ist,  wenn  ein  Sterbender  einen  Teir°'\-erschenkt,  so  ist  eine  Zueignung 
erforderlich,  selbst  wenn  er  gestorben  ist;  wenn  er  aber  die  Bestimmung  wegen  des 
Sterbens  getroffen  hat,  so  ist  eine  Zueignung  nicht  erforderlich;  jedoch  nur  dann, 
wenn  er  gestorben  ist;  ist  er  genesen,  so  kann  er  zurücktreten,  auch  wenn  er  es 
zugeeignet  hat. 

Es  wurde  gelehrt:  wenn  in  der  Schenkung  eines  Sterbenskranken  eine  Zueignung 
geschrieben  ist,  .so  hat  er  ihn,  wie  sie  in  der  Schule  Rabhs  im  Namen  Rabhs  sagten, 
auf  zwei  Reittiere  gesetzt;  Semuel  aber  sagte,  er  wisse  nicht,  wie  darüber  zu  urteilen 
sei.  In  der  Schule  Rabhs  sagten  sie  im  Namen  Rabhs,  er  habe  ihn  auf  zwei  Reittiere 
gesetzt,  denn  dies  gleicht  der  Schenkung  eines  Gesunden '""und   der  Schenkung  eines 

400.  l'iul  <la  (lieser  l'all  nicht  einjjelreteii  ist,  so  kann  er  auch  die  Schinkung  wiilerrufen.         401.  ICs 
war  eine  Teilschcnkung  ohne  ZueiK"unj;.  402.   l'nd  wenn  dieser  l'"all  eintrifft,  so  ist  die  Schen- 

kun}(  auch  ohne  Zueiguunj;  giltig.  403.  Weil  die  Scheidung  l)e/w.  die  I'Yeilassung  erst  hei  iler 

l'ebergabe  erfolgt,   u.   zu   ilieser  Zeit  war  er  liereits  tot.  404.   .\uch   wenn   er  sie  ihm   nicht  zugeeig- 

net liat.  405.   Die  l'Yau  wird  geschieden,  sobald  der  Scheidebrief  in   ihren   Besitz  gelangt.  406.   In 

welchen  es  heisst,  dass  der  Empfänger  da.s  ("leschenk   ohne  Ziu-ij^'unnf^  erwerbe.  407.   Von  seinem 

Vermögen.  408.   Durch  die  Zueignung. 

Talmud  Bd.VI  169 
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N-nS  n:nor  S%n  m  >'ni2  2^2Ü  njnar  NM  n,T  Sterbenskranken.  Es  gleicht  der  .Schenkung 
';^'2  2>2t'  njncr  N\-;  nn'  nnn  ■i:\S  -i^l-;  Zi<V  eines  Gesunden,  indem  er,  wenn  er  genesen 
^N'ISü'T  -yhsh  irsi'^n  ^:iV£^  :r,a-\b-  -,;:n  üN-J-  ist,  nicht  mehr  zurücktreten  kann;  und  es 
in"i:pn^  nt;;  nS  S^tt*  nz  pis  »s::  n:>'t  n^  -SS  gleicht  der  Sclienkung  eines  Sterbenskran- 
;-nN  2-n  •'Cni  nr.-lS  nns^  r^':;  psi  -.'l:::*;  S^S  ■'■  ken,  denn  wenn  er  gesagt  hat,  dass  sein 
:-rN  ^--1  -^:2Z'^  p2-,  nStt'T  ^SlCttns  ^S"li2t:nf  Darlehn'^'jenem  gehören  soll,  so  gehört'"das 
"u";-!  crj'2  nh;^  nTv'?«  •>2-,  nb'Z"Z'  "Vn*  Ti-  Darlelm  jenem.  Scnuiel  sagt,  er  wi.sse  nicht, 
flb°l36^1'2''  ""^1-^  "^2  ■'^'"1*  1-'1-  T2X-  >'"-  ="--  wie  darüber  zu  urteilen  sei,  denn  er  hat 
N^N  iniip-^  -,:2;  S^  SCC*  p:r,"i:i  J-'rmr  |\S  vielleicht  beschlossen,  es  ihm  nur  durch 
nSN  min*  rn  ■i::N1'  -rT'!2  nnsS  rc'C-  i\S1  TJ:'^-;  i"  den  Schein"'zuzueignen,  und  nach  dem  Tod 
2-,lS  2-t  N''tt'p  pjm:i  p2r.-;r  srr':',-;  ^Sl^*^-  gibt  es  keinen  Schein.  —  Ich  will  auf  ei- 
Sn  S-'Ä-p  s''  rms  :m  KsiaanN  ^SlC^n  S«'^'p  nen  Widerspruch  hinweisen,  in  welchem 
''Sr^ns  '^S'i'iCn  '^:-r^  i:p  n'^t  sn  n":"::  i:pn  Rabh  sich  befindet,  und  auf  einen,  in  wel- 
nr  pn:  ri  ::\-i'«  :inr  rx  nS"::!^  S^^-p  s'^  chem  Semuel  sich  befindet.  Rabin  teilte 
Sp'pn:  211  n^:::p  N;-,  ZNn-l  sm  -mn.X  pnV'  '■<  im  Namen  R.  Abahus  mit:  \Vis.set,  dass  R. 
im:pn^  na:  X^  Saa-  ^SlJrtt'  n:::^  -:  -«:-:::  "yi  Eleäzar  im  Namen  unsres  Meisters'"  der 
Bb.tbib2n  -ÄS'sm  nr«:::  -,ns^  -'tr'J'  px-:  -:l:C'2  N\S  Diaspora  mitteilen  Hess:  Wenn  ein  Ster- 
VDr:  b2  zriZ'  vna  Z^rc  ^S^^'J*  -,::n  -T,-'  benskranker  gesagt  hat:  schreibt  und  gebt 
coi.b  yn'2^  ITin  na>''  n"?;  i:pt:'  "«£  Sv  .-X  cnns^  jenem  eine  Mine,  und  gestorben  ist,  so 
n"^  "inxi  nr^cn'  r.;:na  N\S  j':p  n«,-  N^'^:'  -'o  schreibe  und  gebe  man  sie  ihm  nicht,  weil 
pnS''  12  |2n:  ::T  IlliS  Cp  ^r  prZ'H',  nn^r  er  sie  ihm  vielleicht  nur  durch  den  Schein 
inr   ns   n2">a2   n''^   -las    ']b   >ma   \S*C   .sr-,'?"     zueignen  wollte,  und   nach  dem  Tod  gibt 

es  keinen  Schein.  Hierzu  sagte  R.  Jehuda 
im  Namen  SemueLs,  die  Halakha  sei,  man 
schreibe  und  gebe  sie  ihm  wol.  Somit  be- 
findet sich  ja  sowol  Rabh  als  auch  Semu- 
el in  einem  Widerspruch!?  —  Rabh  befin- 
det sich   nicht  in   einem   Widerspruch,   denn  das  eine  gilt   von   dem  Fall,  wenn   er  es 
ihm  zugeeignet"'hat,   und  das  andere,  wenn  er  es  ihm   nicht  zugeeignet  hat.  Semuel 
befindet  sich  ebenfalls  nicht  in   einem  Widerspruch,  denn   da'"wird  von  dem  Fall  ge- 
sprochen, wenn  er  seine  Rechtskraft  steigern  wollte'". 

R.  Nahman  b.  Jicliaq  sass  hinter  Raba  und  Raba  sass  vor  R.  Nalinian;  da  fragte 
er  diesen:  Kann  Semuel  denn  gesagt  haben:  er  hat  vielleicht  beschlossen,  es  ihm  nur 
durch  den  Schein  zuzueignen,  und  nach  dem  Tod  gibt  es  keinen  Schein,  R.  Jehuda 
sagte  ja  im  Namen  Semuels,  dass  wenn  ein  Sterbenskranker  jemandem  alle  seine  Gü- 
ter verschrieben  hat,  er,  selbst  wenn  er  sie  ihm  zugeeignet  hat,  wenn  er  genesen  ist, 
zurücktreten  könne,  weil  es  sicher  ist,  dass  die  Zueignung  nur  wegen  des  Sterbens 
erfolgt  ist""!?  Da  zeigte  ihm  dieser  mit  der  Hand"'und  schwieg.  Als  er  aufgestanden 
war,  sprach  R.  Nahman  b.  Ji^haq  zu  Raba:  Was  zeigte  er  dir?  Dieser  erwiderte:  Wenn 
er  seine   Rechtskraft  steigern  wollte.  —  In  welchem   Fall  wollte  er  seine  Rechtskraft 
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409.  Das  er  bei  einem  anderen  hat.  410.  Obgleich  es  sich  bei  einem  anderen  befindet  u. 

jener  nicht  zugegen  ist  411.  Dabei  der  Schenkung  eines  Sterbenskranken  eine  Zueignung  nicht  er- 

forderlich ist,  so  ist  er  vielleicht  zurückgetreten  u.  wünschte  die  Zueignung  durch  die  l'ebergabe  der  Schen- 
kungsurkunde erfolgen  zu  lassen,  u.  dies  muss  bei  Lebzeiten  erfolgen.  412.  Im  Namen  Rabhs. 

413.  In  diesem  Fall  wollte  der  Schenkende  das  Besitzrecht  des  Kmpfängers  steigern  u.  nicht  zurücktreten. 

414.  In  der  von  Rabin  angezogenen  Lehre.  415.  Wenn  dies  ausdrücklich  in  der  l'rkumle  angegeben 
ist,  wie  weiter  erklärt  wird.  416.  Wenn  er  aber  gestorben  ist,  ist  die  Schenkung  giltig.  417.  Kr 
erklärte  es  ihm  durch  eine  Geste. 
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steigern?  R.  Hisda  erwiderte:  fW^'enn  darin      SJ'':p'l   KIDH   21   10«°  inS  riN  nS"»»   '•01   ''D\n  Bb.ne» 
geschrieben    ist:]    ausser    der    Schenkung      nt^   2r\2   ii'^^C't     :NT   Srunc   b';   :]'>m!2   n''a'"!2 

eigne  ich  es  ihm  zu.  ■«l':\T'''l  "nCN  ''CT  21   SnS  "ri   i:''\~l   nr'?  2n2Vi>-i35i' 

Klar  liegt  der  Fall,  wenn  er  es"'zu-  nr"?  nr'"T'i  2ri2  nib  nmi  mr  "'j:sT"'T  n^i:::a 
erst  einem  und  nachher  einem  anderen  r,  21  nip  ''iU  ISN  '?N1!2Ü*1  njp;  jIDNT  "i!2S  2"l" 
\erschrieben  hat,  denn  darüber  sagte  R.  ^SICtt'1  S'-n^  i"l3nS2  N\T  '•nn  n:p  iVw'ST  ncs 
Dimi,  als  er  kam,  ein  Testament  hebe  ein  sm  >n:::  2"'rtt'  n:ni2r  S\n  "nn  njp  ■'Jw'  ^^;N 
anderes  Testament"'auf.  Wenn  er  es  aber  2"in2C'  >'ni2  ^'^rc  runt;;"  »SJ^^n  Sin  nz  i:'"'?SN 
zuerst  einem  verschrieben  und  eingehän-  ;i  i::«,-  sn^  N~;  "icn\s"  ''NT  sr'""iV  '^""ip  .12 
digt'"°hat,  und  nachher  einem  anderen  ver-  w  s^»«  n-j^!:  i:p  sH  Nn2  "rrs  iT'J'';:  Ijpl  ÜIC'Ö 
schrieben  und  eingehändigt  hat,  so  hat  es,  ncsp  Sn2  N~2  n!2n\S"  *N1  ^NISw"?  ~''h  miO 
wie  Rabh  sagt,  der  erste,  und  wie  Seniu-  Nr''Ti  Zlb  iT'?  miO  N12''N  "pZ  bzü  Ss'llSD' 
el  sagt,  der  zweite  erworben.  Rabh  sagt  21  "itlS  Tn^Un^i  SnnsciS^  "^n  Ijn;;  sniDi 
der  erste  habe  es  erworben,  denn  dies  gilt  Ijic'"'  '?S1^w''?  2",  ^;c  rfb  "in^tt*  N2N  ",2  iTaT» 
als  Schenkung  eines  Gesunden'";  Semuel  i5  ijpi  n''~ins^  T'DSi  ^2  ^riC*  >'"l!2  rTC"  "IJ''2"I 
sagt,  der  zweite  habe  es  erworben,  denn  ri''!''^  m2D"  Cl^r  j'"!':  "ns  i\S  1"^  n'?w  ins  "IT-C  Fol. 153 
dies  gilt  als  Schenkung  eines  Sterbens-  snon  in  inV  "ISN  N^  ir:ü>'^  "'iN  ~nnb  '''r"'C  ^j~ 
kranken.  —  Aber  über  eine  Schenkung,  in  ji^  iai'>*^  ]'^2  nC'TS  "'"iBira"  SJin  21  NjIN  "'S 
der  eine  Zueignung  geschrieben  ist,  strei-  s:in  2m  ■T'trp^  NnN"r;>:''a  UpT  Ninn  tcnnN^ 
ten  sie  ja  bereits  einmal'"!?  —  Beides  ist -'i' :"<a':"<s  Upöl2"n''ipK  N^T  "p  li^N  "iNÖ  "ION 
nötig;  würde  nur  das  eine  gelehrt  worden  ZT^^a:^  —  M~n  ~  '«n  +  M  12  -pj^nTTi 
sein,  [so  könnte  man  glauben,]  Rabh  ver-      ji  le  'in  —  M  15  p'yacK  M  14  j'jp 

trete  seine  Ansicht  nur  in  jenem  Fall,  wo  'ie:  '=;:  M  18  n'S  r  17  1  D'^n!<'r...3»3B' 

er  es  ihm  zugeeignet' "hat,  während  er  hin-  -"P"^^  ^  -"        i  +  M  19 

sichtlich  dieses  Falls,  wenn  er  es  ihm  nicht  zueignet,  Semuel  beipflichte;  und  würde 
er  nur  diesen  Fall  gelehrt  haben,  [so  könnte  man  glauben,]  Semuel  vertrete  seine  An- 
sicht nur  in  diesem  Fall,  während  er  hinsichtlich  jenes  Falls  Rabh  beipflichte;  daher 
ist  beides  nötig.  vSo  lehren  sie  es  in  Sura;  in  Pumbeditha  lehren  .sie  es  wie  folgt:  R. 
Jirmeja  b.  Abba  sagte:  Aus  der  Schule  Rabhs  sandten  sie  folgendes  an  Semuel:  Mag 
uns  der  Meister  lehren,  wie  es  denn  sei,  wenn  ein  Sterbenskranker  jemandem  alle 
seine  Güter  verschrieben  und  sie  ihm  aus  der  Hand  zugeeignet'"'hat?  Er  Hess  ihnen 
erwidern:  Nach  der  Zueignung  ist  nichts  mehr  zu  ändern'''.  Sie  wollten  hieraus  ent- 
nehmen, dies  gelte  nur  hinsichtlich  eines  Fremden'",  nicht  aber  von  sich  selbst"',  da 
sprach  R.  Hisda  zu  ihnen:  Als  R.  Hona  aus  Kuphri^^kam,  erklärte  er:  einerlei  ob  für 
sich  selbst  oder  für  andere. 

Einst  ereignete  sich  ein  solcher  Fall,  und  er  hatte  es'"'zugeeignet;  als  er  darauf 
vor  R.  Hona  kam,  sprach  dieser:  Was  kann  ich  dir  helfen,  wenn  du  es  nicht  so  zuge- 
eignet hast,  wie  die  Leute  zuzueignen  pflegen'". 

418.   Kill  Sterben.skrauker  sein  ganzes  Vermögen.  419.   Die  2.  Schenkung  ist  giltig,  da  er 

von  der  1.  /.nrückgetreten  ist.  420.    Die  Schonkungsurkiindo.  421.   Durch  die  Kinhändigung 

der  Schenkungsurkunde.  422.   Sogar  darüber,  ob  er  zurücktreten  u.  das  (rcschenk  für  sich  zurück- 

behalten kann.  423.   Da  wird  von  dem  I-all  gesprochen,  wenn  die  Zueignung  in  der  T'rkunde 

geschrieben  stellt.  424.   Und  sie  nachher  einem  anderen  schenkt.  425.   Der  erste  hat  .sie 

erworben.  42b.  Wenn  er  .sie  nachher  einem  anderen  verschenkt  hat.  427.  Wenn  er  die 

Schenkung  widerruft  u.  die  Güter  für  .sich  behalten  will.  428.    Ein  Ortsname  nB13  ist  .sonst  im  T. 

nicht  bekannt,  dagegen  winl  nB3  häufig  genannt.  429.  Sein  Vermögen,  u.  wollte  nach  seiner  Ge- 

nesung die  .Schenkung  widerrufen,  43(1.   Bios  durch  Schenkung  ohne  Zueignung,  um  event.  zu- 

rücktreten zu  können. 
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::n''m!221    C-'n^    n^   ains   mm    snjnr:    N\nn  Wenn    in    einer    Schenkungsurkunde 

1!2S  Ssi!2tt'1  vna  ::>2V  nincr  N\t  nn  n:2N  scsclirieben  stellt:  bei  Ivcbzeiten  und  nach 
r\:n^2  s^^  nn  nr^x  21  s*"-!:  n:n:2r  NVI  nn  dem  Tod'",  so  <,rilt  dies,  wie  Rabh  saj,n, 
-::N|:  nma  nnN"nit:r  nz  Z^nZl^  -Jir^  ;^rC"  als  vScIicnkung  eines  Sterbenskranken,  und 
^SlStt'l  •'••m  NO^Va  p'^D  C-'n^  ZTiZl  \sm  n"«^  5  wie  Semuel  sagt,  als  Schenkung  eines  Ge- 
C^''n2  ni  l^nzin  sns  mn^Z  ^*^•^  nn  ICS  sunden.  Rabh  sagt,  dies  gelte  als  Schen- 
nn>'r::  nJ2ST  jX::;  im:::2V'znri  \S'm  nt:N'p'D"'"'n!2  kung  eines  Sterbenskranken;  da  darin  gc- 
:2m  n\1TI2  ÜDZhn  "";-[•]-:  nas  zb^-;  •v;^  sclirieben  steht:  nach  dem  Tod,  so  meinte 
nntt'N'VTinj^  pm  Z1-\  n*::p'? '  \snST  «•'nn'^  er  es,  nach  dem  Tod,  und  nur  als  Omen 
Sr-  las  N''a'L2  C1w'':'"N2N  n::  n^::^  2m  -''!:|':''  10  des  Lcbcns''''schrieb  er:  bei  Lebzeiten.  Se- 
las  :z-]-\  n^"mr  T'r;:  Sl,- ' SniOÜ.*!  .snns  muel  sagt,  dies  gelte  als  Schenkung  eines 
n'''?  n;:"'as  ncs  njp  Z^^n:::  nz  Z\~iZ  \S1  n;"i  Gesunden;  da  es  darin  lieisst:  bei  Lebzei- 
nc^as"?  itt'N  21  -•''?  ncx  SZm  nsmir  uriZbn  tcn,  so  meinte  er  es:  schon  bei  Lebzeiten, 
2-n  n\nTi:  Snr^n  ^yi'-:  n::s  sm  Nü-'ti'a  und  die  Worte  "nach  dem  Tod"  bedeuten 
X^nn  :]b  >'!2w':2  Sp  rT  ^•\^^  C'"'n:2'"N:;Tn  inii  15  ungefähr:  von  jetzt  bis  in  alle  Ewigkeit. 
nin  n'^riyr^Z'Z  N^T  n"?  tZ-;  srn  niap'?  \xnsn"  Die  Nehardeenser  sagten:  Die  Halakha 
pn  2"n  nn;  N£2  Zlh  -■^h  n::«  m'?  NITl:  N'p  ist  nach  Rabh  zu  entscheiden. 
Bm,75i>iS    JiT'Sv    iriC'    n::   ainrfn^   2in2    ^V   nnSO  Einst   kam   eine   [Frau)'"vor   R.   Xah- 

n'Vüa  N,-  ''•'I^'ÜN  iT'inS  nv^t:  iT^ymaS  ;>'aa  .  man  in  Nehardeä,  und  dieser  schickte  sie 
N^  '<Zn  iS-'SS"!  N"i!2r"S2m'  iT'ia':'  ini-'C'»«  1^20  zu  R.  Jirmeja  b.  Abba  in  Sumtamja,  in- 
a'nan  'sm  lONpi  «in  d-s':'  m  22  ||  sna...2T  —  M  21  dem  er  sagte:  Hier  ist  die  Ortschaft  Se- 
n'a  INI  24  i!  T  «in  +  M  23  ||  n-'n"?  «jo'o  D"ns  n'2  muels,  wieso  sollten  wir  nach  Rabh  ent- 
...yn  n^opS  Knm  Kinn  ^';:p...s:-i  la«  P  25      ]j     nioa      scheiden"'!? 

S  —  P  26  sali  n'tjpS  'snsT  s'nn  am  n'niia  ^   u  ^     ii-  i       j     ■  1    • 

„  on  L  L  ,T  oc  TT,  IT  Raba  sagte:  wenn  aber  dann  geschrie- 

P  2q         «an  n'S  n;:«   'aoitrS  M  2S         n'-ntr  \  P  27  *  .  .  '^ 

IM  30  :|  313  nS  i3y  S't  «w  M  .ray:  o^n  B  .nin  '^e"  ^teht:  schon  bei  Lebzeiten,  so  hat  er 
—  Ji  33  !1  sai  —  M  32  |]  «nxi  P  31  ||  Sa  +  es'"erworben.  Amemar  sagte:  Die  Halak- 
.«'ca  —  M  35  '  yaB'S  B  34  ;  na  ainai  ha  ist  nicht  nach  Raba  zu  entscheiden.  R. 
Asi  sprach  zu  Amemar:  Selbstverständlich,  die  Nehardeenser"''sagten  ja,  die  Halakha 
sei  nach  Rabh  zu  entscheiden"'!?  —  Man  könnte  glauben,  Rabh  pflichte  bei'^hinsicht- 
lich  des  Falls,  wenn  es  heisst:  schon  bei  Lebzeiten,  so  lehrt  er  uns. 

Einst  kam  eine  [Frau]"°vor  Raba,  und  als  er  ihr  nach  seiner  Ansicht  entschied, 
belästigte  sie  ihn"°.  Da  sprach  er  zu  seinem  Schreiber  R.  Papa,  Sohn  des  R.  Hanan: 
Geh,  stelle  ihr  ein  vSchriftstück  aus  und  schreibe  darin:  er"'miete  andere  auf  ihre  Kos- 
ten oder  er  täusche  sie.  Hierauf'sprach  sie:  Mag  dein  »Schiff  untergehen;  du  täuschest 
mich.  Da  weichten  sie  das  Gewand  Rabas  in  Wa.sser"'ein.  Dennoch  ist  er  dem  l'nter- 
gang'"nicht  entgangen. 

431.  Soll  das  Geschenk  dem  Empfänger  gehören.  432.   Als  blosse  Segensformel.  433.  Mit 

einer  solchen  Schenkungsurkunde,  in  welcher  es  hiess,  bei  Lebzeiten  u.  nach  dem  Tod.  434.  Ob- 

gleich weiter  die  Halakha  nach  Rabh  entschieden  wird.  435.  Her  Knipfäuger  das  Geschenk;  diese 

Fassung  bedeutet  entschieden,  da.ss  da.s  Geschenk  schon  bei  Lebzeiten  in  seinen  Besitz  übergehen  soll. 
436.  Also  auch  die  Einwohner  der  Ortschaft  Semuels.  437.  Dass  es  in  einem  .solchen   I'all  als 

Schenkung  eines  Sterbenskranken  gelte  u.  der  Schenkende  zurücktreten  könne.  43S.  Da.ss  es  als 

Schenkung  eines  Gesunden  gelte.  439.  Die  eine  solche  Urkunde  geschrieben  hatte  u.  nachher  zu- 

rücktreten wollte.  440.  Sie  war  mit  der  Entscheidung  unzufrieden.  441.   Dies  ist  ein  Satz 

aus  einer  Misnah  im  Traktat  Baba  me<;iä  (cf.  S.  730  Z.  11);  er  wollte  ihr  irgend  ein  Schriftstück  in  die 
Hand  geben,  damit  .sie  glaube,  dass  dies  ein  obsiegendes  Urteil  sei,  u.  ihn  verlasse.  442.  .Ms  sie 

merkte,  dass  er  sie  nur  anführen  wollte.  443.   Damit,   wi-nn  ihr  1-luch  in   Erfüllung  gehen  sollte, 

die  Sache  damit  erledigt  sei.  444.   Einer  Sache  od.  eines  Schiffs. 
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Wenn  darin  nicht  angegeben  ist,    ■•n'>n"j;-iD  ^istr  nz  3n3  üb    rsv^^üa^pENS 

DASS    ER    STERBENSKRANK    WAR,     UND    ER       ,-l\n^Xn2   □"'■'CIN  pi    \-i''\"l"5;-'C   ZT'it'  ICIvS*  Xim 

SAGT,  ER  SEI  STERBENSKRANK  GEWESEN,     T'i"  mn"nr  n2  2r\2  ""m  .sr(jn!2'°N*nn    nn 

UND  JENE  SAGEN,  ER  SEI  GESUND  S:c.  Eiiist     Tiis's''  ri*';'.''2   ■::ci   ~z  2r,2   S'?"!   -"Z-'.y'Z  ''cm 

war  in  einer  Schenkungsurkunde  geschrie-  5  ^>2^ü  n2p  nm  nc  m  S2l"n2S  r,^^hr;  n^zh  Coi.b 

ben:  als  er  krank  zu  Bett  lag,  es  stand  aber      n2S^  '^l^rZ'  n:^ZC  n;:i  sr,ÜT!  "rs  ""^  "CS  T'Sy 

darin   nicht:   infolge"-dieser   Krankheit  ist      Ji'r'.n    C\-|0    n:::in";    C'^n    ^^^in     ]-"«'?>•    j^jm: 

er  aus  der  Welt  geschieden.  Da  entschied      s:in   2'   n:::N    pü"   h2    üb   C'^n^    p^'in   int?'"";;;',^; 

Raba:  Er  ist  ja  gestorben"''und  sein  Grab      xm'snVJia'   Sü   N^'TS   ]S!:r    VC'in'"  ;m  nn^ 

beweist  dies.  Abajje  sprach  zu  ihm:  Wenn  lo  N-i'i:::   Sin    "S   '^t2    X-'ii;:    '':2    «"jm    jn:   '«;-|2Q"i'9i> 

man  bei  einem  vSchiff"',  wobei  die  meisten      N\s*'"  n">2    |''S''i";:    ps    ;m    m\S",    S^Z    jiT'T'a 

[Passagiere]  ertrinken,  die  Erschwerungen      .S'~2  CS   nciN   ]rz   '2T   rpv*   ':;"'.   "I-T   .TiNn^ 

von  Lebenden  und  die  Erschwerungen  \on      z-rü"  CS  >'12  r»rw  n»~«"n\S-  N''2n^  vb';  Sin" 

Toten'" auferlegt,    um    wieviel   mehr   muss      -,2S    "'-    N^rtt"    n-NT    S''2-S    jn-^V    Nin   >nc 

dies*"bei  einem  Kranken  der  Fall  sein,  wo  i5  ma'';  nvj;;''°pi-n  npSncr  -Sam'?"l"n?V^S  ''21  ?°i'.ti.7 

doch  die  meisten  Kranken  am  Leben  blei-      nsaVL:^  cr-iH  nvjm  nrtt'S  T'HNI  rXC"^.   nan" 

ben!?  R.  Hona,  vSohn  R.  Jehosuäs,  sprach:      ncsV  ;srh    jxr^    Tn^n    rncn    caa'Jn    mc: 

Diese  Lehre  Rabas  vertritt  die  Ansicht  R.      caü";-  mS''   )'<b';'^  n2>*  N^tt*  S^N   IJw"  N^   SIT 

Nathans,  denn  es  wird  gelehrt:  Wer  bringt      ;sr''   T'^^-  mC'l   C'a'kl";n  mc  T''?';'"' nsy   ^2S 

aus  dem   Besitz   von   wem'*?  —  er  bringt  m  roN^^n  i''':y  i-'^^n?;  N^äV:n  C^'^'N  C^^rni  :|S2h 

es  aus  ihrem'-"Besitz  ohne  Beweis,  sie  aber     2T  cn^'r  ""'NT  "1I2N  NJI"  21  *.sa2  n\ST     ;'iriFoi.is4 

bringen    es  aus   seinem   Besitz  nur  durch         ,„„„  _  p  33    ':    ,  .n"n  -   B  37    ;    «c-jiva  M  36 

Beweis   —   Worte    R.   Jäqobs;    R.    Nathan      ji  42        mn  —  M  41        kibc  m  40        n"n  B  39 

sagt,   ist   er   gesund,   habe   er  den    Beweis         n"n':  pnc  M  44    ■:    nsT  B  43        ''oS^v  'aS  lOBn« 

anzutreten,  dass  er  sterbenskrank  war,  und          «^^  "  ^  -»^         ,  "'«"^  «''=  ^^  -»^  "="'"i  ^^  ^^ 

^,,         ,           ,,           -JT.  I'50          HNOia  t':yS  M  49  b«i  rrn  c-ffc  M  48 

ist  er  sterbenskrank,  so  haben  sie  den  Be-                                     i.    ,,  =-,  „  -, 

'                                                                                            .rrSv  M  52  1  —   B  Dl  i  + 

weis  anzutreten,   dass   er   gesund    war.    R. 

Eleäzar  sagte:  Denselben  Streit"'führen  sie  auch  hinsichtlich  der  Unreinheit,  denn  es 
wird  gelehrt:  Die  Ebene'"gilt  im  Sommer  als  Privatgebiet  hinsichtlich  des  Sabbathge- 
setzes'""und  als  öffentliches  Gebiet  hinsichtlich  der  Unreinheit'""\ind  in  der  Regenzeit"" 
als  Privatgebiet  in  beiden  Beziehungen.  Hierzu  sagte  Raba:  Dies'''gilt  nur  von  dem 
Fall,  wenn  darüber'^die  Regenzeit  nicht  verstrichen  ist,  wenn  aber  die  Regenzeit  dar- 
über verstrichen  ist,  so  gilt  es  in  beiden  Beziehungen  als  Privatgebiet. 

Die  Weisen  sagen,  wer  vom  anderen  fordert,  habe  den  Beweis  anzi^tre- 
TEN   &c.   Wodurch   ist   der  Beweis  anzutreten?  R.    Hona   sagt,  der   Beweis   sei    durch 

445.  Diese  Formel  befand  sich  in  den  Schenkungsurkunden,  die  nach  dem  Tod  des  Testators  ge- 
schrieben worden  waren;  cf.  S.  1350Z.  17.  446.  Es  ist  anzunehmen,  dass  er  infolge  der  Krankheit,  wäh- 
rend welcher  die  Schenkung  erfolgt  ist,  gestorben  ist  447.  Das  untergegangen  ist.  44S.  Hinsichtlich 
mancher  Gesetze  (cf.  Git  28b);  wenn  man  von  einem  Passagier  nicht  weiss,  ob  er  am  Leben  geblieben  od. 
ertrunken  ist,  ao  wird,  wenn  dies  in  erschwerender  Hinsicht  geschieht,  angenommen,  er  könnte  am  Leben 
geblieben  sein.  449.  Dass  man  annehme,  da.ss  er  am  Leben  geblieben  ist.  450.  Wenn  in 
der  Schenkungsurkunde  nicht  angegeben  ist,  ob  es  die  Schenkung  eines  Gesunden  od.  die  Schenkung 
eines  Sterbenskranken  i.st.  451.  Der  Schenkende  aus  dem  Besitz  der  Beschenkten.  452.  Ob 
man  sich  hinsichtlich  des  Zustands  od.  hinsichtlich  der  Sache  nach  der  Gegenwart  richte.  453.  Die 
mit  einem  Zaun  versehen  ist.  454.  Es  ist  verboten,  am  Sabbath  etwas  aus  einem  Gebiet  nach  einem 
anderen  Gebiet  zu  bringen.  455.  Wenn  hinsichtl.  der  levilischen  l'nreinhcit  ein  Zweifel  obwaltet;  cf. 
Tah.  vi,7.  456.  Wo  .sich  Saaten  auf  der  Ebene  befinden  u.  fremde  Personen  da  nicht  hineinkommen. 
457.  Dass  sie  im  Sommer  als  öffentliches  Gebiet  gilt.  458.  l'eber  die  Zeit,  wo  der  Zweifel  ent- 
standen ist. 
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nacn  crpr  n\S1  nas  NJin  21  na  nani  Nnon  Zeugen'"anzu treten;   R.  Hisda   und  Rahba 

ariyhsz   ^b-:^':   Np"  ün>'2    -\S-,   -,j:n   N:in  an  b.    R.  Hona   sagen,  der   Beweis  sei   durch 

";-,:  "',\SC  "i-i  (n»:j:  p>D)   jnj  "an  rpV  -rni  die  Beglaubigung  des  Scheins'"anzutreten. 

NjI-  ;-,  -,::  nm  Xicn  rn  2p>""  *2nr  \iZ^,}  ]n:  R.  Hona   sagt,  der  Beweis  sei  durch   Zeu- 

s»i..78i>it2tt*2  mi!22  •':^2''t2  Spf'Ti:»'-  CVpa  -"Sl  nax  ■>  gen  anzutreten,  und  sie'"{ühren   denselben 

Bm.7>72<'Tk2C*2  r^^r:  n2C  -,\Sr:  "2-1  -«^r-?  TTi    12r25:'  Streit  wie   R.   Jäqob  und    R.    Xathan'";    R 
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Tt:a'2  mix  "•"22  ]:2-.1  ^^^^'ph  yns  i:\S  12r-'i'  Mei'r  ist  der  Ansicht  R.  Nathans  und  die 
Nja-T  Nnn  n2  1J'''?£\S  sm  I^S-'^pS  ins  -crrti'  Rabbanan  sind  der  Ansicht  R.  Jäqobs.  R. 
KsLisb  nicrn-i  TSC  •2~(  n21  1^212^  j-j^iS:  ]\S  N'':rn  Hisda  und  Rabba  b.  R.  Hona  sagen,  der 
ÜT,'!  N\-in  -,cri\s"\s*l  .S2''-,i-  j^:ts:  C>-,:21S  i"  Beweis  sei  durch  die  Beglaubigung  des 
^2N  S'.Ctt"  ''>'n:2f  CIV"  'C^NT  Clw'C  ]:2n  n:2Sp  Scheins  anzutreten,  und  sie  streiten  dar- 
nan''N  \S1  N^".S;:\S'  -»:''C2  ^2  IsH  sin  N2n  über,  ob  in  dem  Fall,  wenn  jemand  zu- 
mi2  SC\S  "]'!  bza  "i^SC  '«2-.  ~,CSp  Nr;2  Sn2  gibt,  den  Schein  geschrieben  zu  haben'', 
nCN  zn';z  r;\S~i  M2~ri2S  ]2'  :S2"",V  j:2"'?  '~h  dieser  beglaubigt  zu  werden  braucht  R. 
in2  2\""2  in'?"12ni2  n:2'<:  \S*  n:2>"l:  ""SC  •"'2»S  -■'^  i-*  Meir  ist  der  Ansicht,  wenn  er  zugibt,  den 
2\~2  s':'  N*n2V  spVLl'2  ^-•^;^  by  '^~ri  .-•-  12  Schein  geschrieben  zu  haben,  so  braucht 
1i"I^"2i:2  n2~nN  Sin">nr:  2"'2w  ~J''!2  >"Cw  ~2  dieser  nicht  beglaubigt  zu  werden,  während 
2\"l2  S*?  sm  n"'D">*2  ■'öll  T'Sp  12  1~2  2\12  die  Rabbanan  der  Ansicht  sind,  auch  wenn 
N2''N'I  ■'2n  nca"?  N2''N  '»in  ^'•'12  r\j>ü  vac  nz  er  zugibt,  den  Schein  geschrieben  zu  ha- 
ji  55  :  1  _  B  .'«32  +  IM  54  «Na2  +  M  53  ^eu,  müsse  er  beglaubigt  werden.  —  Aber 
•inSt  «na  hzH  tr\av  'ymsS  M  56  s'nni  jryoty«  darüber  streiten  sie  ja  bereits  einmal,  denn 
K3-I  M  58  «ns  is'yoB-s  w  c  -iS  n'S  nia  M  57  es  wird  gelehrt:  Sie'''sind  nicht  beglaubt. 
.nn  B  .n-n  Ji  60  1  —  P  59  jj^j^  ungiltig"'zu  machen;  die  Weisen  sa- 
gen, sie  sind  beglaubt"".  —  Beides  ist  nötig;  würde  nur  dieses  gelehrt  worden  sein,  so 
könnte  man  glauben,  nur  in  diesem  Fall  vertreten  die  Rabbanan  ihre  Ansicht,  weil  die 
Zeugen  stark  sind'°'und  den  Schein  ungiltig  machen,  nicht  aber  hierbei,  weil  er  dazu 
nicht'^berechtigt  ist;  und  würde  nur  jener  Fall  gelehrt  worden  sein,  so  könnte  man 
glauben,  R.  Meir  vertrete  nur  da  seine  Ansicht,  während  er  hierbei''"den  Rabbanan 
beipflichte;  daher  ist  beides  nötig. 

Ebenso  sagte  auch  Rabba,  der  Beweis  sei  durch  die  Zeugen  anzutreten.  Abajjc 
sprach  zu  ihm:  Aus  welchem  Grund,  wollte  man  sagen,  aus  dem  Umstand,  dass  in 
allen ''"geschrieben  steht:  als  er  zufuss  auf  der  Strasse'"umherging,  und  in  diesem  dies 
nicht  geschrieben  ist,  sei  zu  entnehmen,  dass  er  krank  war,  so  ist  ja  aus  dem  Um- 
stand, dass  in  allen'"geschrieben  steht:  als  er  krank  auf  dem  Bett  darniederlag,  und 
in  diesem   dies  nicht  geschrieben   ist,  entgegengesetzt  zu   scliliessen,  dass   er  gesund 

45Q.  Die  bekunden,  ob  er  die  Schenkung  als  Gesunder  od.  Kranker  gemacht  habe.  460.  Dass 

er  echt  ist;  wenn  die  Giltigkeit  des  Scheins  nicht  mehr  von  der  Erklärung  des  Schenkenden  abhängig 
ist,  so  richte  man  sich  nach  dem  gegenwärtigen  Zustand  des  Schenkenden  u.  nehme  an,  dass  er  auch  bei 
der  Schenkung  gesund  war.  461.  R.   Mei'r  u.  die  Weisen,  die  in  der  Miänah  darüber  streiten. 

462.  Die  ob.  (,S.  1349  Z.  10 ff.)  darüber  streiten,  ob  man  .sich  nach  dem  gegenwärtigen  Zustand  des  Schen- 
kenden richte.  463.  Wenn  der  Schuldner  zugibt,  dass  der  Schuldschein  echt  sei.  u.  nur  behauptet, 
die  Schuld  bereits  bezahlt  zu  haben.  464.  Die  Zeugen,  die  ihre  l'uterschrift  auf  einem  Schein  als 
echt  anerkennen.  465.  Sie  können  nicht  mehr  behaupten,  (Uiss  ihre  Lnterschriftcn  erzwungen  sind 
od.  sie  bei  der  Unterschrift  minderjährig  waren,  wodurch  der  Schein  ungiltig  wird.  466.  Obgleich 
der  Schuldner  die  Echtheit  des  Scheins  zugibt.  467.  Das  Zugeständnis  des  Schuldners  ist  hierbei 
ganz  belanglos,  da  die  Zeugen  bekunden,  dass  der  Schein  unecht  ist.  468.  Den  Schein  als  unecht 
zu  erklären.  469.  Wo  die  Zeugen  die  Ungiltigkeit  des  .Scheins  bekunden.  470.  Schen- 
kungsurkunden von  Gesunden.  471.  Dh.  er  war  im  Vollbesitz  .seiner  Kräfte.  472.  Schen- 
kungsurkunden eines  Sterbenskranken. 
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war!?— Man  kann  das  eine  schliessen  und  NnJ1^2::f  tn^ö  npm;  S:iCi2  \':iN°""'';n  ia'<^bf„^, 

man    kann    das    andere    schliessen,    daher  ü'^p?  \l  ]1>':2Ü'  ''2"n  C'T;!  n\ST  n:2N  Jjm"'  "im 

belasse   man    das   Geld   im   Besitz  des   Ei-  ^21^  jjnT'  i::n  n-2\-i\S   TOCn  CT'pi  n\ST   nON 

gentümers".  ^c:2'C'    ~na2    pM   ^:Z2    ntt'>"!2    'C"<pb   p   pv'ött' 

Derselbe  Streit:  R.  Johanan  sagt,  der  s  'i^^b   ri>nvi   nnSCC  ''j;   l.ssf  nci   Vrs   "32:2 

Beweis   sei   durch   die  Zeugen   anzutreten,  ül^p';  '•rn  HS  I^SC'1  ISil  n^-T-S  n>'D'2  n''r\  "Op 

und    R.  Simon    b.   Laqis   sagt,   der   Beweis  n>"1  l^li:^  C\S"i:n  CHS  \X  zr<b  irTN  Iplir"?  ina°* 

sei   durch    die   Beglaubigung  des  Scheins  Na^tt'2'   nn-iian'*  "^nnh    r^:rlC"'b"'  ]'i''\C";    ]''Ja"'D  Co'.b 

anzutreten.  R.  Johanan   wandte   gegen  R.  mmp^^    n:2NV  ]V2    L^TJZ   n'NT    srsNT    •«mS 
Simon    b.    Laqis    ein:    Einst    verkaufte  je- m  n*'^  nss""  inS  SpT  M^^n  inrü'N  sh  Cl^*  in'«''S 

mand  in  Bene-Beraq  Vermögen  seines  \'a-  n^^-n  CVp^  "•'ST  mONT  "jinS  N^S  'itm^S  inc 

ters  und   starb  darauf;  hierauf  kamen  die  ia"''Dr::  ISpih  in^n^tt'  '[^'''■pb  Iplir^  in''  ni2^ 

Familienangehörigen    und    erhoben    dage-  ins    spi    ''t:''"'|-    nnSti'C    •'J;"'i1prn2    ''32:   n"12D 

gen   PCinspruch,  indem   sie  sagten,  er  war  xpi   '«a''"'p'''mmp^   nprn2  '^02:   ''n>'1>'C1  mmpS 

bei   seinem  Tod   minderjährig.  Da   kamen  i".  sliriDC   "»SJ   "'Sn   i"l>n>*a  Npi   nnS^'C  '':2   IHN 

sie  und  fragten  R.  Äqiba,  ob  man  ihn  un-  \s  1p\-ltt*\S1  l^luS  CN'^in  CHN  \S  inb  I^Hpl^ 

tersuchen   dürfe,   und   er   erwiderte   ihnen:  T"  ClwC  n^n^'::  Sp  nnSwC  ^:2' .SJ:^w2  m;2N 

Ihr   dürft  ihn   nicht   .schänden;   auch  pfle-  \xäs  n^'l^'J:  sp  ninip^  mtiN  \S  sSs  ip\T;:'\S 

gen  die  Pubertätsmerkmale  sich  nach  dem  ^li:''h  hlj''^  H^"?  ]:^2n'^  MV  jJS  r\''b  Tl^'»''  "'pntt' 

Tod   zu   verändern.    Einleuchtend   ist   dies  -'"  \S1  snn  in^  nCNp  ''2n  Nn'S  n'?   Nn  niD'2  \S 

nun  nach  meiner  Ansicht,  dass  der  Beweis  Hi^i^  ^pD'  VIT  1-|t2\-|  Ofll^l  "lhiay''!:\S"k:n  CnN 

durch  die  Zeugen  anzutreten  sei,  denn  als  Nn''  :nn''a  nns^  m:ntt'n'?  p''1t:'>'  C^JCD  ^llJ-'h 

er  zu  den  Käufern  sagte,  dass  sie  Zeugen  ir    ]in'^  ^21  nx  Z'^'b  p   j1>':2w'  ■'2"l   Kstt*  yCD" 

bringen   sollen,  und  diese  keine  gefunden  mtt'   '?2-,S    n\-tt'  nn   snsp  n2  n:tt'S2   ""'Utt'tt' 

hatten,  kamen  sie  und  fragten  ihn,  ob  man  vSy  npivi  M  63    ü    '3t  'jiSsa  M  62         rrpiK  P  61 

ihn  untersuchen  dürfe;  wozu  aber  brauch-  ||    -ntpn'?  VM  65     i    iS  na«  +  M  64        nneca  <ja 

ten  sie  nach  deiner  Ansicht,  dass  der  Be-  'la«  ttpt  wn  ony  ihsb-k  «St  m  67            n  —  B  66 

weis  durch  die  Beslaubigung  des  Scheins  T^-^^'  ^^  ™    il    "'"«  +  M  69    J    i  +  B  6S     ,|     n-^ 


'&"^'& 


^     ^  .     .,  .  1  .        iin  M  71  'D33  sS  mya  spi  nimpS  insi  '3"^  iin 

anzutreten    sei,    ihn    zu    untersuchen,    sie  ,,  ^„ 

'  .  •        ,-,       1         'pnn  i:"n  nya  «p  i'B",v  M  72         spi  ;'e-ii'  in«i  '0"p 

sollten  doch  den  Schein  beglaubigen    und      j^,;  jjj.,^,  ,,,.  ,r,,i3(,  j{-,t  ««a^  M  74  hmh  P  73 

ihre  Güter   erhalten!?  —  Du  glaubst   wol,  .tr-n  —  M  75        hm-h 

dass  die  Güter  im  Besitz  der  Familienan- 
gehörigen waren,  und  die  Käufer  den  Einspruch  erhoben;  die  Güter  waren  im  Besitz 
der  Käufer  und  die  Familienangehörigen  erhoben  den  Einspruch^l  Dies  ist  auch  zu 
beweisen;  als  er  zu  ihnen  sagte,  dass  man  ihn  nicht  schänden  dürfe,  schwiegen  sie; 
einleuchtend  ist  es  nun,  dass  sie  schwiegen,  wenn  du  sagst,  die  Familienangehörigen 
hatten  den  Einsj)ruch  erhoben,  weshalb  aber  schwiegen  sie,  wenn  du  sagst,  die  Käu- 
fer hatten  den  Einspruch  erhoben,  sie  könnten  doch  erwidert  haben:  wir  haben  Geld 
gezahlt;  mag  er  geschändet  und  geschändet  werden.  —  Wenn  nur  dies,  so  beweist  dies 
nichts;  er  sprach  zu  ihnen  wie  folgt:  erstens  dürft  ihr  ihn  nicht  schänden,  und  ferner, 
wenn  ihr  sagen  wollt,  er  hat  das  Geld  erhalten,  mag  er  geschändet  und  geschändet 
werden,  pflegen  die  Pubertätsmcrkmale  sich  nach  dem  Tod  zu  verändern. 

R.   Simon  b.    Eaqis   sprach    y.n   R.  Johanan:    Folgendes    wird    in    der    Misnah    des 
Bar-Qapara    gelehrt:   Wenn  jemand   ein    Feld,   von    dem   es  als   feststehend   gilt,  dass 

473.  Solanjje  der  Kläger  niclit  den   Beweis  durch  Zeugen  angetreten  hat.  474.  (iewöhnUch 

jjflegen  Zeugen  den  Schein  nur  dann  zu  unterschreiben,  wenn  der  Aussteller  gro.ssjäliri^  ist.  475.   I-iir 

diese  kommt  ilie  Beglaubigung  des  Scheins  überhaupt  niclit  inlietracht. 
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'\^}h  -i>n>'  ins  v^v  snpi  "bz'  a^nü  npui  N2i 

r^C'2  T'rc  ''j\s  nax  es  nna;  *"?  nnnjtt*  in 
nutt"  nsN  CN^T'amn;  Tl^^'h  c-'pn''  nhya  nr 
nr,j  sh  1^  \-,nrj:tt'"n:::s  y^Z'  in  r;T' Nin  cos 
iN^  ENI  c^nv  nnN  -jS-i  cny  c'"'  cn  can  "'^ 


mic  noNi  NM  T'Nt;  •'^i  nc^  y^iz'n  ihn  -jS-i 
ION  p2i  sh  lo-'-'p'?  i''T;f  i:\s  irnrty  Tl:»': 

»'•'S"  pjaNJ  pN  pm  ij''^s  j^£''!2"'\sni  la^-p^  -pT.;  ij\s' 
piCNJ  ciaiN  n"'ö3m  n\sa  ■•in  nin  i'?m£^ 
b^  WN  Niutt'  •'Viai  ^ai^x  et-;  \s  n'-'r  isn 
Ti>n>'  ns"'  nax  laca  xSni  -■•^  naN"-''j''ar 
nS  "»^N'^maN  nivSs"ir  n^b  laN  nnsca  "jr 
Tiss"  Qs  Nin  ''^n  naN  Dh>"a  nr  -\2i  \maN  i 
\S3''  ''212  mar""  iT'aSn  if;^s  -i;-,;  pm"  •'^n 
"linrtt*  n^tt*;  mia  "21  naN  \sa''  •'^n  laNi  lai 
n''  "'in  ]:r\r  ■»^n  .t»^  nasi  laiip^  TiTi  U'^n"" 
iT'^na  N-'i'ian  ciaiN  carni  ir  nm  ijn:ü'a 
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es  iliiii  gehöre,  niessbraucht,  und  ein  an- 
derer Hinsprucli  erlicljt,  indem  er  sagt, 
es  gehöre  ihm,  und  jener  seine  Urkunde 
hervorholt,  aus  welcher  hervorgeht,  dass 
er  es  ihm  verkauft  oder  geschenkt  hat,  so 
muss,  wenn  dieser  sagt,  ihm  sei  dieser 
vSchein  unbekannt"",  der  Schein  durch  die 
Unterschriften  beglaubigt  werden;  wenn  er 
aber  sagt,  es  sei  ein  Gefälligkeitsschein"' 
oder  ein  Vertrauensschein,  dass  er  es  ihm 
nämlich  verkauft,  aber  kein  Czeld  erhalten 
habe,  so  verlasse  man  sich,  wenn  Zeugen'"' 
vorhanden  sind,  auf  die  Zeugen,  und  wenn 
nicht,  auf  den  Schein"".  Es  wäre  also  an- 
zunehmen, dass  hier  die  Ansicht  R.  Meirs 
vertreten  ist,  welcher  sagt,  dass  wenn  er 
zugibt,  den  Schein  geschrieben  zu  haben, 
dieser  nicht  beglaubigt  zu  werden  brau- 
che, und  nicht  die   der  Rabbanan?  Dieser 


C12    TlJDM    DT'pz    N^N    n\sn    |\S"n\S"in    V^V-'"  erwiderte:  Nein,  ich   bin  der  Ansicht,  alle 


2n  laN  rjDV  iJ-'iT  "laxT  ^pv  ij'-ii  ^"izi  i\sn: 
T'Na  "»m  ^2N  c''a2n  '^•at  v  ^xiati*  naN  mm'' 


I!     1«  nt  —  M  78      i,     1  +  M  77      ij      noiS  —  M   76 

M  81         nS  —  M  80         n'm^o  ni  lattv  ik  »in  M  79 

M  84      ^     ""K  —  M  83     l;     i'N  n3  uSb'N  M  82     \\     h  + 

.U'N  —  M   86  ^2K   +   M   85     "     '-I   -j- 


stimmen  überein,  dass  wenn  er  zugibt,  den 
Schein  geschrieben  zu  haben,  dieser  nicht 
beglaubigt  zu  werden  brauche.  —  Aber 
sie  streiten  ja  darüber,  denn  es  wird  ge- 
lehrt: Sie  sind  nicht  beglaubt,  ihn  ungil- 
tig  zu  machen  . —  Worte  R.  Mei'rs;  die 
Weisen  sagen,  sie  sind  wol  beglaubt!?  Die- 
ser erwiderte:  Sollte  etwa,  weil  die  Zeugen  stark^^sind  und  den  Schein  ungiltig  ma- 
chen können,  auch  er'^'dazu  berechtigt  sein!?  Jener  entgegnete:  In  deinem  Namen  sag- 
te man  ja  aber,  die  Familienangehörigen  hätten  mit  Recht  Einspruch  erhoben'"!?  Die- 
ser erwiderte:  Dies  hat  Eleäzar  gesagt;  ich  habe  dies  niemals  gesagt.  R.  Zera  sprach: 
Wenn  R.  Johanan  es  auch  seinem  Schüler  R.  Eleäzar  abstreitet,  will  er  es  etwa  auch 
seinem  Lehrer  R.  Jannaj  abstreiten!?  R.  Jannaj  sagte  nämlich,  dass  wenn  jemand  zu- 
gibt, den  Schein  geschrieben  zu  haben,  dieser  (nicht)  beglaubigt  zu  werden  brauche, 
und  R.  Johanan  sagte  zu  ihm:  Meister,  dies  ist  ja  unsre  Misnah:  die  Weisen  sagen, 
wer  vom  anderen  fordert,  hat  den  Beweis  anzutreten,  und  der  Beweis  ist  durch  die 
Beglaubigung  des  Scheins"anzutreten.  Aber  einleuchtend  sind  die  Worte  unsres  Mei- 
sters R.  Joseph,  denn  R.  Joseph  sagte  im  Namen  R.  Jehudas  im  Namen  Semuels:  Das'" 
sind  die  Worte  der  Weisen,  R.  Meir  aber  sagt,  auch  wenn  er  zugibt,  den  Schein  ge- 

476.   Er  sei  gefälscht.  477.  Aus   dem   der   Empfänger  irgend   welchen   Nutzen   ziehen   wollte, 

ohne  ihm   wirklich   das   Feld  verkauft  zu  haben.  478.   Dass  die  Sache  sich  tatsächlich  so  verhalte. 

479.  Da  der  Verkäufer  selbst  die  Echtheit  desselben  anerkennt.  480.  Diese  Lehre  .spricht  von  dem 

Fall,  wenn  die  Zeugen,  die  ihre  Unterschriften  anerkennen,  selbst  bekunden,  dass  der  Schein  ungiltig  sei. 
481.    Der  den  Schein  ausgestellt  hat.  482.   In  dem  oben  angezogenen  Fall,  obgleich  die  Verwandten 

die  Echtheit  des  Scheins  nicht  bestritten  hatten;  demnach  niu.ss  der  .Scheiu  beglaubigt  werden,  auch  wenn 
die  Echtheit  desselben  nicht  bestritten  wird.  483.   Demnach  siml  nach  ihm  die  Weisen  der  .\n.sicht, 

<lass,  auch  wenu  die  F;cbtheit  des  Scheins  nicht  1)eslritten   wird,  dieser  beglaubigt  werden  müsse.  4S4. 

Dass  der  Schein   in  einem  solchen   Fall   nicht   beglaubigt   /u   werden  liraucht. 
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schrieben  zu   haben,  so    muss  dieser  den-  ■^",21  \saf  TO-'-j;'?  T<-lS'y"irnrt:"  nütt";  mi^  nsiN 

noch  beglaubigt  werden;  und  unter  "alle"'"'  sm   N^n   b^r,   iliT   l'SC   •'2n   ^i:b   jj;-.!   hin 

sind  die  Rabbanan  zu  verstehen,  denn  ge-  ',''b';   TMn^   ü'T.r:-   Z^'.'Z'.ü  C-srn",   pn   .sr2\S 

genüber  R.  Meir  sind  sie  alle.  —  Aber  es  ^21   "hü'^b   ;"':cn:  ps   S-;r,  sm   TiSW"'  -"H'- 

gibt  ja    eine    Lehre    entgegengesetzt:    die  5  -Z",  sm  "liaNS   p:2N;  n»-,C1N  Z'^2rA   -,\SC  ■'rT 

Weisen   sagen,   wer  vom    anderen   fordert,  *::;:   •\\-:*'^   NC^^  -112\S   -.SNp   CT;;   "'S"   pnv 

habe  den  Beweis  anzutreten'1?— Wende  es  ]r;^^-  'Z-h  pm^  ■'2-,  n-'b  nr^xp  ^m  N^  sr,2"l\-, foi.iss 

um'*'.  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  sie  sind  nicht  r^'Z'-  Z'^^^l^n'^i^^  n:^:::ni  ^"1^  n::^'^:"!  zyb  ]Z 

beglaubt,  ihn  ungiltig  zu  machen  —  Worte  s'l'S    C'Cr:^    mnip^  ^^^:^'"  nb    r,r\2'C'^l    i:''\- 

R.  Meirs;   die  Weisen   sagen,  sie   sind   be-  lo  \-in:T  -b  rrC'Z'::^  T'm 'c^l^r  n\S~i  r.-.^S";  -p^lb 

glaubt!?  —  Wende  es  um.  —  R.  Johanan  "jri  r;'';2  "j^  n:''t:2  n"''  -,":n  c-rr:;  mnip^ 

sagte  ja   aber,   der   Beweis   sei    durch    die  -|':rn%n\T  ;t2p°"'''^0Sp  \s::  Sin  %nv  \sH -nri'a*;;,'^'^^^ 

Zeugen  anzutreten!?  —  Wende  es  um.  —  r:Z";:   p   CS   s''N   -cm  by   p::r,"in   Z'-t-;-  ps 

Ist   auch    der    Einwand'"umzuwenden?   —  Nr"'  "!^2N  "Cr:;  'Z:^  S-,r:\s:::  "^p  ">,;:r\S    'My 

Nein,  R.  Johanan  sprach  zu  Res-Laqis  wie  is  n:  n:i-  2m"n:tt'  --,»•;  -jrii'C'  \2  pn:  i:"!  1I2N 

folgt:  Allerdings  kann  es  nach  meiner  An-  Nim  Nnf  nX'  Z'^rC'-;  p;:''pn:  2T  -,aN   W^n 

sieht,  dass  der  Beweisantritt  durch  die  Be-  r^^a    -i::n\s*    X^^r^^    S'?N    ^::r,\S    üT,^£r    Is"?  ^«^353 

glaubigung  des   Scheins   erfolge,   vorkom-  "Or:;    nrCD'    nns;    plZ   ':22    ntt'VC    NTT   >'2-lBb.i54" 

men,   dass   die   Käufer   in    den   Besitz   der  -',-  jüp  ICI^  TI>"1>>1  nnS^C  ^:2  1N21°ri:::'l  V2S 

Güter  gelangen"",  wieso  aber  kann  es  nach  20  ino"  a2>p';    '2-,    rx    l^N'^:-!    1X21    nr^^    r>T2 

deiner     Ansicht,    dass     der     Beweisantritt  p:::'D  n>"1  lhi:S  Z'XÜ'T  Cnx  \S  2,1^  -i:2X  ipi12'? 

durch    die    Zeugen    erfolge,    vorkommen,  -ÄXl  ;xaS  X2^D'2   nr^^   -.nx"?  ni:r,&"'y' l^lü^^* 

dass   die  Käufer  in   den  Besitz   der  Güter  int2  m'»'?  Iias' ^nxp^*'^i''^^' nJC  iTia'V   nJöB*  pcoi.b 

gelangen!?  Und  dieser  erwiderte  ihm:  Ich  m  88    ,,    o'B^m  wS  p'voB-  x2E's  psni  ^s»p^  -,n7M~87 

pflichte   dir   bei,   dass    der   Einspruch   der  M  90        ovpo  P  8Q         nupn  crp2  ahn  n'K-i  i<m  + 

Familienangehörigen   nicht  als  Einspruch  '='"  nimpST  «t3  -es:  M  Qi         «Sk  niniph  kt3  'D35 

gelte;  ihr  Einwand  besteht  ja  darin,  er  sei  ^''-''  '"''  =  =  ^'^^'^  ^■  «'"^«^  >*"=  ■■=«•?  '^  «'  "■  '«•= 

mmdenahng  gewesen,  und  es  eilt  als  fest-      ,,  „_  .  , ,  ■<-  «/     .    _        >,  nc 

J         "  "  ^  ^1  <■)/  lan'K  «'''■30... um  —  \   96         a  —  M  95 

stehend,    dass    Zeugen    einen    Schein    nur      jj  gg        ,1,  ^^^^  _^  ji  gg         rineca  «ja  v'-y  i-^vivi 
dann  unterschreiben,  wenn  [der  Aussteller]  .,  _j_  H  1         ,^o(,t 

grossjährig  ist. 

Es  wurde  gelehrt:  Mit  welchem  Alter  darf  ein  Minderjähriger  das  \'ermögen  sei- 
nes \'aters  verkaufen?  Raba  sagte  im  Namen  R.  Nalimans,  mit  achtzehn  Jahren;  R. 
Hona  b.  Henana  sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  mit  zwanzig  Jahren.  Raba  lehrte  dies 
aber  nicht  ausdrücklich,  vielmehr  ist  es  aus  einem  Zusammenhang  entnommen  wor- 
den. R.  Zera  wandte  ein:  Einst  ereignete  es  sich,  dass  jemand  in  Bene-Beraq  \'erniö- 
gen  seines  \'aters  verkauft  hat  und  darauf  gestorben  ist.  Hierauf  kamen  die  Familien- 
angehörigen und  erhoben  dagegen  Einspruch,  indem  sie  sagten,  er  sei  bei  seinem 
Tod  minderjährig  gewesen.  Da  kamen  sie  zu  R.  Aqiba  und  fragten  ihn,  ob  man  ihn 
untersuchen  dürfe,  und  er  erwiderte  ihnen:  Ihr  dürft  ihn  nicht  .schänden;  und  ausser- 
dem i)flegen  die  Pubertätsmerkmale  sich  nach  dem  Tod  zu  verändern.  Erklärlich  ist 
es  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  mit  achtzehn  Jahren,  dass  sie  gekonnnen  sind  und 
gefragt  haben,  ob  man  ihn  untersuchen  dürfe,  welchen  Nutzen  aber  hätte  die  l'nter- 

485.  Von  welchen  R.  Johanan  sagt,  dass  sie  übereinstimmen,  dass  in  einem  solchen  Fall  der  Schein 
nicht  beglaubigt  zu  werden  braucht.  486.   Der  Schein  nnuss  also  beglaubigt  werden.  487.  Dieser 

.\n.sichl  ist   R.   Meir  u.   die  Weisen   sind  entgegengesetzter  .\nsicht.  488.    Den    RJ.   gegen   R-I,.   (ob.  S. 

1351  /..   jff.)  gerichtet  hat;  man  lese  entgegengesetzt:   R-L.  richtete  den  Kinwand  gegen   RJ.  489.   Da 
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ni"?  1pl3  ''3  cncv  po  mCN  iS  N^S  Iplia"?  suchuno;  iiacli  demjenigen,  welcher  sagt, 
j.6.8o=iriD'  S"'2n  N'?tt'  CIO"  p  pn  snV  ^in  ""NC  mit  zvvanzii,^  Jahren,  es  wird  ja  gelehrt: 
N,d.47'iDnDn  Nim  Cicy  p  Ninc*  n\sn  IN''^-'' rm>'i:'  Wenn  er  mit"'zwanzig  Jahren  keine  zwei 
21  nr:N'  n^>'  lan^S  \s'?  C2'"0  n"?!  j'Hn  n"?  Haare*"l)ekommen  hat,  so  haben  jene*"den 
ir  n^lJtt'  Nim  21'  nos  pnx''  ^n  12  ^Siatt*  •''  Beweis  anzutreten  und  er  ist  ein  Kastrat; 
Nim  •'Jnpl  ■'SJ  Npn  N;1  naN'  Ona  "JC'D  er  kann  weder  die  Hali9ah  erteilen  noch 
t;  D-ID  ■'JOid  i"?  n"?!:  nS  -n  nj'^a  -.'aD'  oncn  die  Leviratsehe  vollziehen*'!?  —  Hierzu 
.TiapS  NDN  "T'  :vniru'  ;n  t;  a>'<n  "^n  "in  nar  wurde  ja  gelehrt:  R.  Scmuel  h.  R.  Ji9haq 
n^N  ''N1  "'12''^  in^  nt:N  C"'nr  \S  N''"'n  ••^m  erklärte  im  Namen  Rabhs,  dies  gelte  von 
nana  iriNl  par  ^WD  •'jm  tt'in:"''?  in"?  laN  m  dem  Fall,  wenn  sich  bei  ihm  [andere]  Merk- 
Nia.46bxij;3"iN°  :Nmin3  nana  iriNl  pjaT  NmC'nD  male  eines  Kastraten  gezeigt  haben.  Raba 
N21  laN'  jar  nnN^S  in  ]ar  ■'JS'?D  jar  im  in^  sagte:  Dies  ist  auch  zu  beweisen,  denn  er 
nSc  3n  na  N2n'"iaT  ■'JS^S  ;aT  ^in  ]anj  21  laN  lehrt:  und  er  ist  ein  Kastrat;  schliesse 
g_^  ;8j;  1N^  N2"n  Nm  jar  nnN'?r  pr  -jin  pni  21  naN  hieraus.  -  Bis  wann",  wenn  sich  bei  ihm 
"jin  Ninm  lajT'N  ahh2^  n'?N  ian\S  CIT'Sr  i.'>  keine  Merkmale  eines  Kastraten  gezeigt 
in^  naN  N^n  n''ap'?  NnNI  ''D3J  '{^2'  S'^TNI  ;aT  haben*"?  —  R.  Hija  lehrte,  bis  zur  grösse- 
■jim  C1i:'a""l2D  Nrm  JNa  2^h2  i<h^  nc**;  n"?  ren  Hälfte  seiner  Leben.sjahre'''. 
Nrn"Nm\~l''  Nmat:*  ::rir\  N-'H  N^I  pi  '':sb2  pt  Wenn  solche  Fälle'"  vor  R.  Hija  ka- 
rr«^ n^tt'  tr^na^'^  in"?  innfa  Np  mm  n''2  men,  so  sagte  er  ihnen,  wenn  er  mager 
r\2  np1J\"l  1J''2"l  liia''"'  NaiS  N^'D'Ja  n;  ^t:"  20  war,  dass  man  ihn  stark  werden  lasse, 
Ntt'a  2''t:3  n>'lV  ihn  CI'^I  njtt'  mw>"  yziN  und  wenn  er  stark  war,  dass  man  ihn  ma- 
jnai  Ntt'a  2^123  nj;iV  DN  r^h  n^w*  ina  ]nai  ger  werden  lasse.  Diese  Merkmale  erschei- 
n3B"i  13  K'snni  M  3  l^a  o  na»  "i  pa  V-aS  m"2  "en  zuweilen  infolge  der  Magerkeit  und 
!  31  —  M  6  i|  -[Ott  —  M  5  II  K'S'  P  4  ||  xSfi*  zuweileu  erscheinen  sie  infolge  der  Fett- 
NniB"n3  nana  nnai  i':a't  pja'o  'sn  MS  ||  i  -|-  M  7  leibigkeit. 
S"N  na's  'S  n-n  n'apS  in«  o  «nina  nann  nwT  rsani  gj^    fragten:    Clill    die    Zeit    während- 

M  Q      |!      «lya'x  n'na«  iS't  S"«  '»'na  'si  niB'nas  iSn       ,  ,o»    t  ,  i      j-  t.--  •  ^t 

'         '  ,  ,,  .      „  dessen    als    vor    oder    nach    dieser    rnst.'' 

[|   T  m»n  —  M  II     ij    sS'ip  na   a-ii  M  lo    ||    las  —  . 

i,„j  a-i  M  13     '    s-;i  no  mm  «w  M  12      Raba   sagte   im   Namen    R.  Nahmans,   die 

Zeit  währenddessen  gelte  als  vor  der  Frist, 
und  Raba  b.  Sila  sagte  im  Namen  R.  Nahmans,  die  Zeit  währenddessen  gelte  als 
nach  der  Frist.  Die  Lehre  Rabas  wurde  aber  nicht  ausdrücklich  gelehrt,  vielmehr  ist 
sie  aus  einem  Zusammenhang  entnommen  worden.  Einst  kam  es  vor,  dass  jemand 
währenddessen  verkauft  hat,  und  als  die  Sache  vor  Raba  kam,  entschied  er,  dass  er 
nichts  getan  habe"".  Der  dies  sah,  glaubte,  weil  die  Zeit  währenddessen  als  vor  der 
Frist  gelte;  das  war  es  aber  nicht;  in  jenem  Fall  merkte  er  bei  ihm  besondere  Dumm- 
heit, denn  er  hatte  auch  seine  Sklaven  freigelassen™ 

Gidel  b.  Menasja  sandte  an  Raba  folgende  Frage:  Mag  uns  der  Meister  lehren, 
wie  es  sich  mit  einem  Mädchen  von  vierzehn  Jahren  und  einem  Tag,  die  im  Ge- 
schäft kundig  ist,  verhalte'"?  Dieser  Hess  ihm  erwidern:  Wenn  sie  im  (Geschäft  kundig 

nach  den  Rabbanan  eine  Beglaubigung  des  Scheins  nicht  erforderlich  ist.  4QÜ.  Der  Uruder  eines 

kinderlos  Verstorbenen,  der  nach   biblischem  Gesetz  (cf.  Dt.  25,5ff.)  die  Witwe  heiraten  od.  ihr  die  HaUgah 
(cf.  S.  412  N.  457)  erteilen  nni.ss.  491.  An  der  Scham,  das  ist  ein  Zeichen  <Ier  l'ubertät.  402.   Die 

Verwandten  der  Witwe,  die  sie  von  der  Leviratsehe  od.   Hali(;ah  befreien  wollen.  493.   Demnach 

gilt  ein  20jähriger,  der  keine  2  Ilaare  bekommen  hat,  als  Ka.strat,  jed.  als  grossjährig.  494.  Gilt 

er  diesbezüglich   als  minderjährig.  495.   Und  auch  keine  2   Haare  bekomnien  hat.  496.  Bis 

zum  36.  Lebensjahr.  497.   Da.ss  jemand  Merkmale  eines  Kastraten  hatte.  49S.   Des  IS.  bezw. 

das  20.   Lebensjahrs,  wenn  er  dann  die  2  Haare  bekommen  hat.  499.   Der  Verkauf  sei  ungiltig. 

500.   Ohne  davon  irgend  einen  Nutzen  gehabt  zu  haben.  501.  t>b  sie  diesbezüglich  als  grossjährig  gilt. 
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ist,    so    ist    ihr    Kauf    sriltig:    und    ihr    Ver-      n^VS' ?1J\"i  n""^  n^ty^'^irCJ:  ""rc::i  nrt:  nn.-C  Er.eäti 

.      .  o  i->  /•         (  I  ■         !  '  '         Pes.831 

kauf  eiltio".  —  Sollte  er  ihn  doch  hinsieht-  ü'nü'    n;    npUTi   iT"?    n'rC'VI    ^^^    ir    n\ntt' ""•">" 

lieh  eines  Knaben  gefragt  haben?  —  Der  sm   -\T  -|:   n\-w*  ntt'VC   1~N*  üT-l   ÜJC  m'w'V 

Fall,   der   sich    ereignet   hatte,    lag   so.   —  n:2r.\S*    S^^r:^    s'?.S    -ir^iT««    '0";1'"2r    1N^    S^m 

vSollte  er  ihn  doch  hinsichtlich  eines  Mäd-  0  xr.x  n'Cr j"  i'';:T   ^TNl   CTw'V   p:^"  nins   Sinm 

chens  \on  zwölf  Jahren  und  einem  Tag'"  ncn    hrs   ^"'T    ""mi:    n"''?    TÄS    S2"n    n^^r:b 

gefragt   haben?     -  Der   Fall,  der  sich    er-  in''    ~:::,S    "'m    ir>''  sm    -r    Nr^wi":    ."''r" "Tw'l 

eignet   hatte,  lag   so.  Raba   .sagte   es  aber  iicS   NTCw    ~'h   'zrz   N~  ""r   '':*rT  "is''   n''J'';r" 

nicht  ausdrücklich,  vielmehr  ist  es  aus  ei-  .snT2  nriDN  rhiü  ÜZ'^b  n''b  .SC\S  h^l  mmj:'?  n^b 

nem  Zusammenhang   entnommen  worden,  m  i:»;;  n":";? 'l~^  "';^s  ""S  ~wN  ^TS  Si";  ~wl  N"il:C' 

Einst  verkaufte  einer,  der  noch  nicht  zwan-  i-,-2:2  ""'"  "ICS  n"nri;,s*  mmp^  rf^np'  H'''?  "lICS 

zig  Jahre  alt  war,  sein  Vermögen  und  kam  \s'|-n   ^"n»   ^'T'S  n^DI   '""b  ""n^DST  pT   n2D  iT"^ 

darauf™ vor    Raba.    Da    sagten    seine   \'er-  iThCN  :n*r  mm  Nin  sn\T'  N£jin  TH  i;>'l 

wandten  zu  ihm,  dass  er  Datteln  esse  und  n:;s  r.n>'  'rM-;  rm>'h   >'w"i/~''  2-1  "-'.;   x:in 

die   Steine    vor    Raba    werfe ",    und    er   tat  li  "''^'-'r.^ib  blü   "b^lb^l^ib  s'?N    i'^rS  S^    STl:"  ",;: 

dies.    Da    entschied    Raba,   dass   sein    ^'er-  'Vl;^;:::  NX'  ^N!2  'NHiilT  "^^b  "Z'Ü  ZI  '"^b  "i^Ü  üb 

kauf  ungiltig  sei.  Als  man  ihm  den  Schein  |nj::2  r,Vt:T;£n   Jjrn  Nu  nr';::  N^N  "i"!;  n^riTT  "'.'-^"^gj 

ausstellte'"',  sagten  die  Käufer  zu  ihm,  dass  irnyi    ^aj    ^rn    p'?t;'ri:!:;2    ^^C2    i"!^!^"    npi2 

er   gehe  und   zu   Raba   sage:   Eine   Ester-  c'^r-jS"   ""JV   ^l^•;^   NJ^^I  zr\~   n^b   ncs" nn>' i"'»." 

rolle'"°"kostet  einen  Zuz  und  der  Schein  des  -'"  2T   "'''?   ~2N   njns  irünJl"!  nCCN  ICN     :sr"'h 

Meisters   ebenfalls   einen  Zuz.  Da  ging  er  ^inc    NS^T    N^l    ''3''3T    HiV    ''SO'"  "ia''12S^    ^O'S 

hin    und    .sagte    es    zu    ihm.    Hierauf    ent-  o<n=^;«D  M  16    |!    'rn  -  M  15         ^ypnpo=  +  M  14 

schied  er,  dass  sein  Verkauf  giltig  sei.  Da  .,3  i,^,^  ,„,3«  ,033  b  17  «rs  ni:.><  'cass  r=n  n:!r 

sprachen    die    Verwandten    zu    ihm:    Dies  1  "j?»  +  M  10  n's  —  M  18  xnt  «tjo 

haben   ihn  die   Käufer   gelehrt'".  Er   erwi-  '="=  «P  '=  =1'^=  «^1  12"  «"^i  ^'^  i=i'"=  ^'"'  «^^  ^  20 

derte  ihnen:  Wenn  man  ihn  lehrt,  versteht      "^^=°*'  "'""'*  ^'  "        '="  '^'  '"  +.  ^^  2'    ''    **"^,'==* 
,  ,  ,  .,  ■-!  M  23  'sni  ':'a!  n'3';i  laoi  n'^  naoDT  ii's  S-« 

er  also,  und   wenn    er  das,  was  man    ihn  l        l         l  l  l 

lehrt,  versteht,  so  ist  er  verständig,  und  j,  »ö  irj-ai  nnn  ':«=•  M  25  ':'aT...'sa  M  24 
das,  was  er  getan  hat'"',  war  nur  eine  be-  «pi  'j'ai  nci  srrn  M  .k"i  nias  'tu  Sapm  'rat  nai  «nirn 
sondere  Frechheit  von  ihm.  .Tavta"?!  V-s  s-va'a  ir;rr:  'ra;  •,«'•  n'2'at  r-r:s  'tit  S'pir 

R.  Hona,  vSohn  R.  Jehosuäs,  sagte:  Hinsichtlich  der  Zeugenaussage  ist  seine"" 
Au.ssage  giltig.  Mar-Zutra  sagte:  Nur  bei  Tklobilien'",  nicht  aber  bei  Immobilien.  R. 
Asi  .sprach  zu  Mar-Zutra:  Bei  Mobilien  wol  deshalb,  weil  sein  Verkauf'giltig  ist,  dem- 
nach sollten  auch  kleine  Kinder'",  von  denen  gelehrt  wird,  dass  bei  Mobilien  ihr  Kauf 
giltig  und  ihr  \"erkauf  giltig  sei,  ebenfalls  als  Zeugen  zulässig  sein!?  Dieser  erwider- 
te: Diesbezügliclf'iieisst  es;""^^  so//fj/  dir  heidrii  Männer  vortreten^  was  hierbei  nicht 
der  Fall   ist"". 

.\mcniar  sagte:  .Seine  Schenkung""ist  giltig.  R.  Asi  sprach  zu  .Ameinar:  .Sein  \'er- 
kauf  [ist]  wol  deshalb  nicht  [giltig],  weil  er  vielleicht  zu  wolfeil  verkauft,  um  so  mehr 

502.   Mit  diesem  .Alter  gilt  sie  hinsiclitlich  der  gesetzlichen  Vorschriften  als  Kro,<vSJähriK.  503.  Als 

er  vom  Verkauf  zurücktreten  wollte.  504.   Damit  er  ihn   für  <lunini  w.   unreif  halte.  505.   Das 

Urteil.  506.   Die  ziemlich  umfangreich  u.  ganz  beflcutcnd  mehr  Schroibezeit  erfordert  als  ein  solcher 

Schein.  507.   Kr  selber  besitzt  nicht  soviel   Hin.siclU.  508.   Ihm  die  Dattelkerne  ins  Gesicht 

geworfen.  500.    Eines  Menschen  unter  20  Jahren;  jedoch  niuss  er  das   13.  I.eben.sjahr  erreicht  haben. 

510.   Ist  er  als  Zeuge  zulässig.  511.    Wenn  er  solche  verkauft  hat;  die  Lehre  cler  Misnah,  dass  er  nicht 

das  Vermögen  seines  Vaters  zu  verkaufen  berechtigt  sei,  bezieht  .sich  nur  auf  Immobilien.  512.   Wie 

an  andrer  Stelle  erklärt  wird,  im  .Alter  von  6  od.   7  Jahren.  513.   Bezüglich  der  Zeugenaussage. 

514.   Dt.   19,17.  515.  Als  Zeugen  sind  nur  Erwachsene  zulässig.  510.     Wenn  er  von 
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n"::  N^l  n"'^  "i^t:  ahl  n:n2  ;rtt'  bl  p2T:21  sollte  dies  doch  von  der  vSchcnkunjr  gel- 
Foi.i56''!2:  •'in  NiT'D'2  SCJ^H  ''Itt'""  Ji^T  -["O^'t:^'!'"  ten,  wofür  er  überhaupt  nichts  erhält!? 
XripC  Npi:^  pr-.S  inS  Cp  nSn  "•^''^T  n^rrn  —  Nach  deiner  Auffassung-" sollte  doch, 
j''j:2r  '':''2r  n^:^Zt  mt:X  •'SV  mit  •'I;  nsn>"i  wenn  er  [eine  Sache]  im  Wert  von  fünf 
m2NT"-iD2j"li-lh;^  prto'"''^«  "nr  -"b  "^Vpy^ZI  -.  für  sechs  verkauft  hat,  der  X'erkauf  jjiltig 
mn'\s^  n':''!2  nSJn  n^b  mm  1N^  "»N  n:n;:  "Z:  sein*"!?  Vielmehr  haben  die  Rabbanan  fest- 
nnc  injn:2  "'in\n  prn  1i:::N"njn:2  m'r  ^M'  «gestellt,  dass  ein  Kind  für  (ield  empfäng- 
SnICD'  T2S  ;an:  ;T  ir^.X  •.■«'?''2  ^r^,h  1T2>"H  lieh  sei,  und  wenn  man  sajjen  wollte,  dass 
mra^l  pJ1N''12h  ni'-'SnSl  j-^Cn;'?  Iitynpy'ppns  sein  Verkauf  giltig  sei,  so  kann  es  vor- 
S3pi2T  p''::V''C''X7  p  S.T'C'  t;  I'^ZÜ  •'D^J::  hj  kommen,  dass  jemand  ihm  mit  Geld  klim- 
C1::i'?"N^S    nzrS}   ab   ''b   nt:"?    pm;'?    J-'^np^      pcrt,  und  er  sodann  das  ganze  Vermögen 

!r;^^!li"lJ22''   b'J   S2C'    nnx    CVI    CJD"    yc*n   12"  pm      seines    Vaters    verkauft;     bei    einem    Ge- 

•'piss'?    ni"'Sn^    Hj'^w    nv    u:    jm:    psi    r\a}p      schenk    aber    sagen     wir,    er    verschenke 

''f,''''2^!ntt*.S    ^2S   nttns;   2inr    •w\S*    nCST'  ''DT'    ^Z'if^      nichts,    wenn    er   nicht    irgend    einen    Xut- 

nC'N  p^wpai  i"?  >'t;wJ:  »sp  njüp  p21  nSn;  j'^i  '^  zen   hat.   Daher  haben   die   Rabbanan   be- 

•'21112    ''p'liJ.X^    pilN^^ah    '»CT'    ''212    nbl    D''«^      stimmt,   dass  seine   Schenkung   giltig  sei, 

jab.i2»KH  '.b  "I^w'ti  Ni':""nnw    n2TD*  TJ    ncSl' rmrr'      damit  man   ihm   gefällig  sei. 

Hoi.26bp    NrT'C'    !>'    T'2S    ''D2J2    112^271    mi"''    ''2"i2  R.   Nahman   sagte   nu   \amen   Semu- 

m&'>"  niJ;0'  i2  ntlSl  ]S'.i!2  ipiss'?  CTw >*  eis:  Man  untersuche  bis  zwanzig  Jahren'" 
ntt'a!2  "12  H''J2'''Nn2^m  jar  ''Je'?2  ]12T  im  Sn2Sni  -'"  hinsichtlich  der  Trauung,  der  Scheidung, 
+  M  29  B-an:  v:ix  mr  M  28  ij  S-n  +  b  27  c^er  Hali^ah,  der  Weigerungserklärung'" 
n'S  n'KT  is'5  '«  n:ni3  niaKi  'cas  'toi  M  30  'bb      und  des  Verkaufs  des  väterlichen   \'ermö- 

M  33  I  >ii  hiH  niasn  B  .iokt  P  32  j'  'D3i  B  31  gens.  —  Wozu  ist,  wenn  sclion  hinsicht- 
<3'n  o  w"3j  snS'»  pan  nay  i^Sn  RI  34  nw  -      y^^^^  ^^^  Trauung  untersucht  wird,  die  Un- 

M  36     ,     npS  '..S  P  35  .»«  '^Sna  n^S  pinr'^T      tersuchung  hinsichtlich  der  Scheidung  nö- 

.SiT.i3  M  39    Ij    pSn  hv  +      ^^S  !?  -  Dies  kann   bei  der  Leviratsehe 

vorkommen,  denn  es  wird  gelehrt:  Wenn 
ein  Knabe  von  neun  Jahren  und  einem  Tag  seine  [verwitwete]  Schwägerin  beschla- 
fen hat,  so  hat  er  sie  erworben  und  einen  Scheidebrief  kann  er  ihr  erst  dann  geben, 
wenn  er  grossjährig  ist.  Hinsichtlich  der  Hali9ah;  dies  schlicsst  die  Lehre  R.  Joses 
aus;  dieser  sagt,  in  diesem  Abschnitt"'heisst  es  Mann,  bei  der  Frau  aber  sei  es  einer- 
lei, ob  sie  grossjährig  oder  minderjährig  ist,  so  lehrt  er  uns,  dass  man  die  Frau  mit 
dem  Mann  vergleiche,  gegen  die  Ansicht  R-  Joses.  Hinsichtlich  der  Weigerungserklä- 
rung, dies  schliesst  die  Ansicht  R.  Jehudas  aus;  dieser  sagt,  nur  wenn  es  überwiegend 
schwarz  ist'",  so  lehrt  er  uns,  dass  man  nicht  nach  R.  Jehuda  entscheide.  Und  hin- 
sichtlich des  Verkaufs  des  Vermögens  seines  \'aters,  bis  zwanzig  Jahren;  dies  schliesst 
die  Ansicht  desjenigen  au.s,  welcher  achtzehn  sagt.  Die  Halakha  ist,  die  Zeit  während- 
dessen"'gilt  als  vor  der  Frist.  Die  Halakha  ist  nach  Gidel  b.  Menase^'zu  entscheiden. 

seinem  Vater  hinterlassene  Immobilien  verschenkt.  517.  Dass  der  Verkauf  deshalb  ungiltig  sei.  weil 

er  übervorteilt  worden  sein  kann.  518.   Wahrend  in  Wirklichkeit  bei  dieser  Bestimninng  kein   fn- 

tcrschied  gemacht  worden  ist,  vielmehr  ist  sein   Verkauf  in  jedem  Fall  unjjiltiK.  510.  Kme  junjje 

Person  unter  20  Jahren,  ob  sie  an  der  Schani  2   Haare  hat.  520.  Cf.  S.  523  N.  480.  521.  Ks  ist  ja 

anzunehmen,  dass  er  bei  der  Trauung  bereits  untersucht  worden  ist.  522.  Cf.  Dt.  25,5ff.  Hierbei 

findet  eine  Trauung  überhaupt  nicht  statt;  die  Witwe  geht  durch  <lie  BegaUung  "in  den  Besitz"  des  Schwa- 
gers über.  523.  Von  der  Halii;ah;  cf.  Dt.  25,7.  524.  Wenn  die  Haare  an  der  Scham  soviel  sind. 
dass  diese  Stelle  schwarz  erscheint;  erst  dann  gilt  die  Frau  als  gro.s.sjährig  hinsichthch  der  Weigeningser- 
klärung.  525.  Im  20.  bezw.  18.  Lebensjahr;  cf.  S.  1354  Z.  1 1  f f .  526.  Dass  der  Krbe,  wenn 
er  im  Handel  kundig  ist.  schon  mit   13    |ahren  die  vom  Vater  hinterla.sseuen  t-.rund.stücke  verkaufen  dürfe. 
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DieHarakha  ist  nach  Mar-Zutra'^zu  ent  2n2  NnS^m  -ICOW  snsSm  Niait  102  Nnr^m 
scheiden.  Die  Halakha  ist  nach  Amemar'  '^rh)22  hii'.r^'u' ^'^ü  i::n: 

zu  entscheiden.   Die   Halakha  ist  in   allen      "IHN  ""CIN  my^x''  "'^"^   i-'D  bv  ''^-j  p^^lf^j 
Fällen'"nach  R.  Nahman  im  Namen  Semu-      Pl^-nx  ]nb  ]ty  CCrJ   piCC  -HN-i   vX"'"'; 
eis  zu  entscheiden.  s  |\x  mnHvX  pb  ]>m')   npinri  -CB'^I  ^Dr=  j^jp: 

jENN  JEMAND  sEix  Vermögen-  münd-     ^J2  'pti'  1CN2  n'^'vc  h  n?::vX  nz^tt'c:  n'pn  ?Jpi  S°,'4»'' 
LicH  VERTEILT,  SO  WERDEN,  WIE  R.     N^^^*' ^p^*?  inj''2r  IjP  npcNi  rh)-  nn\-ir  brn '"■''" 

Kl.K.*\Z.\R  SAGT,  EINERLEI  OB  ER  GESVND  ""CvX  ü^-'^'  PN"  1D"iipi  nn?21  H:?:  "^ItT  CJB'Z 
ODER     GEFÄHRLICH      KR.VNK      IST,     GÜTER,  ^CN    CZpp    '^ni    "'^2   ]rO 

DIE  EINE  Sicherheit"'gew.\hren,  DURCH  1"  c-cm'?  mv^'i'S  "::-,  pb  n;:«  s^jr  .^i:^:  c-^«' 
Geld,  Schein  und  Besitznahme"',  und  j'^SuSüC  lS  vm  C^D'IT«::  n\Tw'  ins  ^:^•)r^2"r\V';^ 
DIE  keine  Sicherheit"°gewähren,  nur  cnS  |\s  i":  nus  n:nc2  n:n'<'?  tt'p'';i  nsnn 
DURCH  DAS  Ansichziehen  ERWORBEN^'.  v'?c  rfi  HpH  iSh  V""'  -^  "^V  njp''tt'"iv  i"Upn 
Sie  SPRACHEN  zu  ihm:  Einst  sprach  -sc  ic>"i  ''l'htb  i:i2'.»  -,csi  c^DTi^'r  "il!:c  nns 
DIE  Mutter  der  Söhne  Rokhels,  die  15  jss  nst:  ij:>"i  "Ji'^H:'?  lami  riT'rn  nsai  jss 
krank  darniederlag:  Gebt  mj;inUeber-     ini^s  in;i  ns  ccrn  ic-'pi  r,!2i  nvrn  nsai 

GEWAND    MEINER   ToCHTER,   ES    IST   ZWÖLF       "i:D    ]rh    ICS        :  "*-    S'-l^    ''jnJi    n\S*n    ZZ't  lS  •ei.«'-"" 
:\IlNEN     WERT;     UND     ALS     SIE     STARB,     ER-       IhS   Ü^'''?    Sp    H^JC    ^ü^    '.{'12^)  ]ÜH    □"Zpr    b^P 
FÜLLTE     :^IAN     IHRE     WORTE'''.     Er     ERWI-       2-22   CS^p    ''^^'"•pa    SsTOC"    ICS    miH-   21    ICS 

DERTE  IHNEN:  DiE  SÖHNE  RoKHELs  M.\G  -'0  cir^  c-'iip  c'-'prin'  pm  H'^tivü:':'  nTv'?s  ^2-n"rn  slmb 
IHRE  Mutter  begraben"'.  tt'ip  s'?  cni2is  C'Drm  tt'ip  n^is  -j^'^x  -zn 

GEMARA.   Es  wird   gelehrt:    R.   Elie-  o^asn  +  M  41      F     mm  P  40      \\     •^\t'^h  m  39 

zer"'sprach  zu  den  Weisen:  Einst  war  in  .i  —  p  44  cjp'tr  P)  n:p'!r  B  43  ';n:::  v  42 
Jeru.salem   ein  ]\Iadoniter,  der  viele  Mobi- 

lien  besass  und  sie  verschenken  wollte;  da  sagte  man  ihm,  es  gebe  für  ihn  kein  an- 
deres Mittel"*,  als  dass  er  sie  vermittelst  Grundbesitzes  zueigne.  Da  kaufte  er  ein  felsi- 
ges Grundstück"'in  der  Nähe  von  Jerusalem  und  sprach:  die  Nordseite  sei  diesem  zu- 
geeignet und  damit  hundert  Schafe  und  hundert  Fässer;  die  Südseite  sei  jenem  zu- 
geeignet und  damit  hundert  vSch'afe  imd  hundert  Fässer.  Und  als  er  starb,  erfüllten'"" 
die  \Vei.sen  seine  Worte.  Sie  erwiderten  ihm:  Hieraus  ist  nichts  zu  beweisen;  der  ;\Ia- 
doniter  war  gesund"". 

Er  erwiderte  ihnen:  Die  Söhne  Rokhels  mag  ihre  Mutter  begraben. 
Weshalb  verfluchte  er  sie?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Namen  Semuels:  vSie  Hessen  Dis- 
teln in  ihrem  Weinbcrg"\vacli.sen,  und  zwar  vertrat  R.  Eliczer  seine  Ansicht,  denn  es 
wird  gelehrt:  Wenn  jemand  Disteln  in  einem  Weinberg  wachsen  lässt,  so  hat  er  ihn, 
wie  R.  Eliezer  sagt,  genussunfähig  gemacht;  die  Weisen  sagen,  genussunfähig  mache 

527.  Dass  ein  13jähriger  bei  Mobilien  als  Zeuge  zulässig  ist  528.  Dass  die  Schenkung  eines 

.solchen  k''''K  'st.  52Q.   Die  in  der  vorangehenden  Lehre  angeführt  werden,  bei  welchen  eine  Unter- 

suchung liinsichtÜch   iler  2   Haare  erforderlich  ist.  530.    Immobilien   bezw.   Jlobilien.  d3L   Cf. 

S.  1081  '/..  9  ff.  532.   Nach  seiner  .Vnsicht  ist  auch  bei   einem   >Sterben.skranken   die  blosse   Bt-stimmung 

nicht  ausreichend,  vielmehr  erfolgt  die  Erwerbung  ebenso  wie  bei  einem  ("xesunden  nur  durch  die  liierfür 
bestimmten   Akte.  533.   Obgleich  sie  dies  blos  niündlicli   bestimmt   luitte.  534.   Sie   waren 

.Sünder  u.  nur  als  Ma,ssregel  gegen  sie  hatte  man  die  Bestimmung  der  Mutter  erfüllt.  535.   In  ilcr 

MiSnah  dagegen  heisst  es  ttyS«;  die  meisten  Codices  haben  jed.  auch  dort  ntySs.  536.   Die  Em- 

pfänger waren  nicht  zugegen.  537.   Da,ss  zur  Bel)auung  ungeeignet  war.  538.   Demnach 

kann  auch  ein  Sterbeu.skranker  durcli  die  blo.sse  Bestinimving  nichts  zueignen.  539.   Es  handelt 

sich  hierbei  überhaupt  nicht  um  die  Schenkung  eines  Sterbenskranken,  540.   Man  darf  in  einem 

Weinberg  keine   Pflanzen   wachsen   la.ssen;   cf.  Dt.  22,9. 


Fol.  156b     157a                                 BABA  BATHRA  IX.vij  1358 

n'^S  nn  eins  Ni2'?tt'2'Y':''P'=  im^^rc  nrn  S^N  mu-   das,   was   man    gewöhnlich    wachsen"' 

■>2m  .sav'i:  \s::  a:>}n  •'2T  n:2S  nn  wo''  C-«i-1p  lässt.  -    Allerdings   ist  Safran'"brauclihar. 

tjn-'l'SJ^  miü'r  C^i'1|:  p:2'<''p::  N'::-,>'2pa' -JV-Ss  wozu    aber     sind    Disteln    brauchbar?    K. 

i-i:D-2  I^^SN  ';if^  rrC'O  i''i""l''.:V  "'l^  "'-"  I^N  Hnnina    sagte:    Folgendes    ist   der   f^rund 

^ncn   Sat:-    S^S    ir>'^'^N    •'zn   nsi^   tyinV'Nh  5  R.  Kliezers:  in  Arabien  hässt  man  Disteln 

:i""^V  in>'l  auf  den  Feldern  für  die  Kamele  wachsen. 


ivii.2|ijs?;  po^p  T'"^2T  n:i:'2  cnciN  CJi^n 


R.  Levi  sagte:    Man  vollziehe  mit  ei- 
nem »Sterbenskranken  den  Akt  der  Zueig- 

pn  12  N'iTr    b'\ri2  ICim  bp   ncx  r2ti'2   -^CIN      nung,  selbst  am  Sabbath;  und  nicht  etwa, 
nCN  pph  "lOIN  yU'ini  "13-1" bn^b  pn  1\S*1  j^p^Mium    die    Ansicht    R.    F;iiezers'"zu    berück- 

jbnj';  -Cini  "Pp      sichtigen,  sondern  weil    ihm  der  Verstand 
«■"jm  S^n  min''  ^21  "Ifl  pn-'l-iü     .J'^liOJ  getrübt  werden  kann'". 

rn^i  ^inr  -,:2is  itv^x  ^rn  icis  n\so  ^^n  iSI^I""  Weisen  sagkn,  am  Sabbath  sei- 
"21  r]2'u'2  ab  bin  2\ri2b  b^2^■^i'  ^j£2  ]>^''>p  iSd  ex  seine"'Wortk  giltig,  weh,  kr 
F01.1S7  SiVr  r]2'u'b  ncim  '?pfn!:s  hn;  ijiw' >xnn'' i-.  nicht  schreiben  kann,  nicht  aber  am 
-iTv^s  TT  "nri  '{cpb  jTr  ;\s*i  hn;^  ]''rr  12  Wochentag.  R.  Jehosuä  sagte:  Wenn 
••^-i  ppb  n?:im  bp  ncN  'rn:^' n:::!«  >'C'in''  "rT  sie  dies  hinsichtlich  des  Sabb.\ths'" 
pt:"'"'p  v^2i  r,2ü'2  nois*  nrv^s  •'21  isis  min''  gesagt  haben,  um  wieviel  mehr  gilt 
VCin"  ''2T  hn2  n''  Sss  2'in:''  Sr^  i:\xd"  •'js::  dies  \om  Wochentag.  Desgleichen 
pri  12  Ni'vr  hn2  n:2im  ^p  nns  r\2V2  nj:iN ->"  auch:  Man  darf  etwas  für  einen  Min- 
Vttnn-  "in  "ir^Ss  ■'zn  ■'121  hi:''  p2T  ]''N1  ]'i2pb  oERj.'iHRiGEN-'"  erwerben,  nicht  aber 
thij^  naini  Sp  n:2N  ppb  lais     für   einen   Erwachsenen.   R.  JehoSuä 

M   45     !|     pp  —  M   44     II     nn  '«öS...Ka'?B'r-  M   43       SAGTE:    WENN    SIE    DIES    VON    EINEM    MlN- 

;i    naira  laiK  nir''«  '3i  B  46      [      «ötr  « -nS  trin'j      DERJÄhrigen  GESAGT  HABEN,  UM  WIEVIEL 

M   49  n2l."2  vp   M   48     II     nTy'S«  >a-i   nai   +   B  47        mehr    GILT    DIES    VON    EINEM    ErWACHSE- 

-"^^  nen"". 
GEMARA.  Wessen  Ansicht  vertritt  unsre  Misnah?  —  .Sie  vertritt  die  .\nsicht  R. 
Jehudas,  denn  es  wird  gelehrt:  R.  Mefr  lehrte:  R.  Eliezer  sagt,  am  Wochentag  seien 
seine  Worte  giltig,  weil  er  schreiben'"'kann,  nicht  aber  am  Sabbath;  R.  Jehosuä  sagt, 
wenn  sie  dies  hinsichtlich  des  Wochentags  gesagt  haben,  um  wieviel  mehr  gilt  dies 
vom  Sabbath"".  Desgleichen  auch:  Man  kann  für  einen  Erwachsenen  erwerben,  nicht 
aber  für  einen  Minderjährigen  —  Worte  R.  Eliezers;  R.  Jehosuä  sagt,  wenn  sie  dies 
von  einem  Erwachsenen  gesagt  haben,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  von  einem  Minder- 
jährigen. R.  Jeluida  lehrte:  R.  Eliezer  sagt,  am  Sabbath  seien  seine  Worte  giltig,  weil 
er  nicht  schreiben  kann,  nicht  aber  am  Wochentag;  R.  Jeho.suä  sagt,  wenn  sie  dies 
hinsichtlich  des  Sabbaths  gesagt  haben,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  vom  Wochentag. 
Desgleichen  auch:  Man  kann  für  einen  Minderjährigen  erwerben,  nicht  aber  für  einen 
Erwachsenen  —  Worte  R.  Eliezers;  R.  Jehosuä  sagt,  wenn  sie  dies  von  einem  Min- 
derjährigen gesagt  haben,  um  wieviel  mehr  gilt  dies  von  einem  F^rwachsenen. 

541.  Richtige  Pflanzen,  während  Disteln  Unkraut  sind,  die  für  gewöhnlich  entfernt  werden.         542.  Die- 

.sen  darf  man  zwi.schen  den  Weinstöcken  nicht  wachsen  la.ssen.  Dieser  Pa.ssus  ist  hier  nicht  j;ut  verständlich 
u.   fehlt  tatsächlich  in   den   meisten   Codices.  543.    Da.ss  auch   hei   einem   .Sterhenskranken  ein   .\kt 

der  Zueignung  erforderlich   ist.  544.    Um   ihn   zu  beruliigen,   weil   er  daraus  scldiesst,  dass  man  ihn 

für  gesund  hält.  545.   Des  Kranken,  ohne  /.ueignung.sakt.  546.  An  dem  das  Schreiben 

überhaupt  verboten  ist.  547.   Der  selber  nichts  erwerben  kann.  548.   Der  .selber  erwerben, 

u.  somit  auch  einen   Vertreter  damit  betrauen   kann.  54Q.    Und  da  die    Möglichkeit  zum   .Schreiben 

vorhanden  ist,  so  ist  die  Bestinnnung  .tjiltig,  auch  wenn  er  sie  nicht  niedergeschrieben  hat.  550.  .\n 

dem,  da  das  Schreiben  verboten  ist,  davon  Abstaud  genomiuiii   werden  sollte. 
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jENN  ÜBER   EINEN,  DER   DIE  MORGEN-       VITmO  bv^   1"''?^   IN   TON   '?yi   vhv   p-iZH   '7S| 

GABE  SEINER  Frau  oder  eine  Geld-     iü-it»  2in  bv^t  hb'n  P^inr  i'i'py  nn\-n 

SCHULD   ZU    BEZAHLEN    HAT'",   UND   SEINEN       ZwSH   PC    "jr    "^nNI    ilU'N"!    PD    i^H    CICIN    ZNH 

Vater,  oder  über  ihn  und  seinen  Vkr-  nc  "jr  "^HNi  ]itt'N-i  rc  2Nn  ci^oiN  2inn  i'py^'" 
ERBER  EIN  Haus  eingestürzt  ist,  und  5  nnDiN  'p'pn  r"':i  ip:bn^  D''-^r;MN  ''Nf:i:'  n-iz  pn 
die  Erben  des  Vaters  sagen,  der  Sohn  Sinpinz  DiDr: 

SEI  zuerst'-^und  nachher  der  Vater  TlID*;  "iT'zin  ns  mSan  cnn  pn  .t<")CJ  ,'"5^' 
gestorben,  und  die  Gläubiger  sagen,  n'>D2ai2  n2i:  ct;  n''  b';  c>i2';v:;::  cd:::»  n^ij 
DER  Vater  sei  zuerst  und  nachher  sii'^Ss  Ina  njpf ''jpwn  SsiaD'  •<';2  jmn  '»w 
der  Sohn  gestorben'-",  so  ist"',  wie  die  10  ch-;'?  sr  t<bz'  -\ii  njpa  eis  lONi' nisa ''2m'äi.Bt..79i> 
Schule  Sammajs  sagt,  zu  teilen;  die  sa'''?N  1^  ^';2^D  •'i  n'?n  njp  \snn  i^  •'>":!\"i  s^ 
Schule  Hillels  sagt,  die  Güter  blei-  ch>'^  S2  üb'i'  n^i  n:|":a  mN  |\s  "»"lONi  pam 
BEN  BEI  IHREM  BESITZER^".  n\-  nT  cncis  cc^m' v^tt'  sn  qDT>  21  ^^^^*"KeMlo» 

GEMARA.  Dort  wird  gelehrt:  Wenn  irtt'a'?  hr''  Sintt'  ''3SJ:"-;pn|-n  ns  1^  niStt"  np'^S 
jemand  seinem  Nächsten  [Geld]  auf  einen  15  iS>'2s°  n'tj'>a  masp"  n-'riS  S21  n"''?  nss  V^>' Bq'i» 
Schein  geborgt  hat,  so  kann  er  [seine  njp  ''^p'^NT'  \b  N''y::''a  sp  "'3"n''2nr  b';-\  N2''S.1t:  ^'•■'**'' 
Schuld]  von  verkauften  Gütern  einfordern,  sn  N;n'"  2^  ncs  \X!2  cmni  njp  ''jp\sn  1201 
und  wenn  vor  Zeugen'"",  so  kann  er  sie  T^'^l-ma  '?>'!  vb';  T'iN  b';^  vby  n-'in  bsi  j;Dtt' 
nur  von  freien  Gütern  einfordern.  Semuel  2Nn  ""C'lli"  2in  b';^^  nt^N  nains  T»"?!;  nn%m 
fragte:  Wie   ist  es,  wenn   er  ihm   im   vor-  .«o  +  M  52    ;,    nspi  -    M  51     |     'is  n^ai  M  50 

aus  verpfändet  hat"'?  Nach  R.  Meir,  wel-  -j<a  masp  M  .io«p  B  54  j!  id«  '»nS  Sw»  M  53 
eher  sagt,  man  könne  das,  was  noch  nicht  li  wn  B  .<s;n  M  56  '  «S«  -f  M  55  l  "dx  so^re 
auf  der  Welt  vorhanden   ist,  zueignen,  ist  .•i3...''c-iv  —  M  5( 

dies  nicht  fraglich,  er  hat  es°"entschieden  erworben,  fraglich  ist  es  nur  nach  den  Rab- 
banan,  welche  sagen,  man  könne  das,  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen  ist, 
nicht  zueignen.  R.  Joseph  erwiderte:  Komm  und  höre:  Die  Weisen  sagen,  es  war  schlau"' 
von  ihm,  dass  er  ihm  das  Grundstück  \erkauft  hat,  weil  er  ihn  nun  pfänden"°kann. 
Raba  erwiderte  ihm:  Von  ihm  selbst''"kann  er  ja  auch  das  Gewand  von  den  Schultern 
nehmen;  uns  ist  es  fraglich  hinsichtlich  des  Falls,  wenn  er  es'"ihm  verpfändet  und 
verkauft  hat,  wenn  er  es  ihm  verpfändet  und  vererbt  hat;  wie  ist  es  nun?  R.  Haga 
erwiderte:  Komm  und  höre:  Wenn  über  einen,  der  die  Morgengabe  seiner  Frau  oder 
eine  Geldschuld  zu  bezahlen  hat,  und  seinen  Vater,  oder  über  ihn  und  seinen  Vererber 
ein  Haus   eingestürzt  ist,  und  die  Erben   des  Vaters  sagen,  der  Sohn   sei  zuerst   und 

55L  Und  kein  Vermögen  besitzt.  552.   Er  hat  also  seinen  Vater  nicht  beerbt;  das  Vermögen 

gehört  also  den  Erben  u.  die  Gläubiger  des  Sohns  gehen  leer  aus.  553.   Er  hat  seinen  Vater  be- 

erbt u.  seine  Schulden  .sind  aus  dieser  Erbschaft  zu  bezahlen.  554.   Der  strittige  Betrag.  555.  Bei 

den   p;rben  des  Vaters,  da,  wer  vom  anderen  fordert,  den  Beweis  anzutreten  hat.  556.  Ohne  Schuld- 

schein. 557.   Die  (U'iter,  die  der  Schuldner  beim  Borgen  besessen  hat,  sind  .selbstverständlich  dem 

(■/laubiger  verj)fändet.  die  I'rage  ist  aber,  ob  auch  diejenigen,  die  er  später  gekauft  u.  weiterverkauft  hat, 
falls  im  Schuld.schein  ausdrücklich  angegeben  ist,  dass  er  ihm  im  voraus  auch  die  Güter,  die  er  später 
erwerben   wird,  verpfände.  558.   Den  Anspruch  auf  die  .Später  gekauften  Güter.  559.   Diese 

Lehre  .spricht  von  dem  Fall,  wenn  ein  Schuldner  behauptet,  die  Schuld  bereits  bezahlt  zu  haben,  u.  als 
Beweis  dafür  liie  Tatsache  anführt,  dass  er  nachher  vom  Cdäubiger  ein  Feld  gekauft  u.  es  bezaldt  hat; 
nach  der  entgegengesetzten  Ansicht  kann  der  Schuldner  sagen,  wenn  er  beim  Kauf  noch  Schuldner  des 
Verkäufers  wäre,  so  würde  dieser  das  Kaufgeld  für  seine  Schuld  behalten  u.  ihm  das  l-'eld  nicht  ausgelie- 
fert haben.  560.  Wenn  der  Schuldner  keine  Grundstücke  l)esässe,  so  hätte  er  gar  keine  Deckung 
für  .seine  Schuld.  Nach  dieser  .Xnsicht  hat  der  Gläubiger  .Xnsprucli  auch  auf  das  nachher  gekaufte 
Grundstück.  561.  Diese  Lehre  spricht  von  dem  Fall,  wenn  der  Schulilner  das  F'eld  noch  besitzt. 
562.   Das  später  gekaufte  Feld. 
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''b';2'\  2Nn  no  ^r  nnxi   pD'Nn  na   ]2n   cnciS  nacliher  der  Vater  gestorben,  und  die  Gläu- 

iri>n  S|":':'D'"\S1    ir  iTwN"  r.C  rsn  Z'~aiS  "irin  biger  sagen,  der  Vater  sei  zuerst  gestorben 

I2>'ntt'!: 'S^  f^-i'-l  n:p  ■'Jp>Ni  irai  -Jp  "Jp^si  &c.  Wenn  man  nun  sagen  wollte,  dass  wenn 

Z'i  in^'-ias  sin  ''jp\sn  Stt'nr  iT^a'^Nl  ■'C:  ^^i  er  im  voraus  verpfändet  und  verkauft,  \'er- 

K-isi' j;ne^  C''J:in\-!  b-;  msi^  NC;nn  pnrn  NT'VT  jan:  -.  pfändet  und  \ererbt  hat,  die  \'erpfändung 

Bb.i'äNin  -2  ^V  -ib^  '•tt*N''2T  n^  .l^pns  jn^rs  nnn  ungiltig   sei,  so   ist  ja    nichts   dabei,  dass 

B,.lo4^  "l^"'''^*    ^-   ^>'    "1^'^    in''''Tin    naST    ^X1!:D"i   2-i1  der  \'ater  zuerst  gestorben   ist,  er  hat  es 

"■«'j:sn   S^N°  nnip^n    j^   sh    pü-,l\-   ja   n"?    nzi;  ihm  ja    im   voraus   verpfändet*'!?   R.   Xah- 

CoKb'^*''*^*   "'-"'  '"'^"'^   ^"'*'^*   '^'^'*^"   ''^'~   ""'^^   '-"'   "^'2      ^^^^  entgegnete:  Unser  Genosse  Zeera  er- 

.T'litt'a    mp2    n-ja    ^p-;^    r-,    ncs    ch^S    S2  i"  klärte   es:   es   ist    Pflicht   der  Waisen,  die 

st.<,5phD2    paipian    2in    "Iü'J-    ^-C'^:'    sr,    SJ-2-,n      Schuld  ihres  \'aters  zu  bezahlen"".  R.  Asi 

B"J^'y^2p2ai  njp ''Jp\Sl  "li-i^T  Np7D  \ST  p-ifi-r  pnniNa.-il      wandte  ein:    Dies   ist  ja   ein  mündliches** 

s»n.32a  ^^•^s   l^miSa   n2>'ntt*J:*' n''   ^•■'^iim    n:^.    ''jpwn      Darlehn,  und   Rabh   und  Semuel  stimmen 

-|2Nn  S\-l   ■l\SC  "i^n   "::::  sn   sin  •>:p\s*l'  ]>yZ'2     ja  beide  überein,  dass  ein  mündliches  Dar- 

«•"tt'-'itt'C  ::-,  -laN  ühy;b  m  .S^t-  nri  nip12  eis  15  lehn  weder  von  den  Erben  noch  von  den 

em.i4'>72i' s-in  li"-;  m>'pnp  nrc'?  >"i:w'  NTi  sm  "•'JrC'C  Käufern  eingefordert  werden  könne!?  — 
riSZ'il'i  2\n  b';z  az\  r-^Z'^'-'i  n^^n'?  mtt*  -r^'^J*  \'ielmehr,  hier  ist  die  Ansicht  R.  Meirs 
nsi  pir>'1tt'0  pDr:c  \y-  r,S  nri;  ~1M  Sintt*r  vertreten,  welcher  sagt,  man  könne  das, 
■'JpNST  Nn>'T\Sp^D"  SSI  jmn  "«J^  porjO  n^tt-n  was  noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen 
b-;z  lZ>T,tt'S"S^  •k:"'Tim  -:p  ^:p\sn  nrai  riip-'"ist,  zueignen''-".  R.  Jäqob  aus  Xehar  Peqod 
naXl  N\-I  TNii  >;n  ^i^  Nn  anZ'Z'  nz):  \saN".:in  erwiderte  im  Namen  Rabinas:  Komm  und 
M  61  I  no  P  60  II  njp  M  5g  1;  'p'KT  moK  M  58  höre:  Vordatirte  Schuldscheine  sind  ungil- 
—  M  63     :,    mSn  «ni  'c«  na  '3'»  M  62  inh  —      tig''',    nachdatirte   sind    giltig.    Wieso    sind 

.sn  h'Sjo  nair  M  65  inyi  B  64  ;i  nw  'p'xn  nun,  wenn  man  sagen  wollte,  dass  wenn 
er  im  voraus  verpfändet  und  verkauft,  verpfändet  und  vererbt  hat,  die  Verpfändung 
ungiltig  sei,  die  nachdatirten  giltig,  er  kann  ja  im  \oraus  verpfändet  haben**!?  — 
Hier  ist  die  Ansicht  R.  Mei'rs  vertreten,  welcher  sagt,  man  könne  das  zueignen,  was 
noch  nicht  auf  die  Welt  gekommen  ist.  R.  Mesarseja  erwiderte  im  Namen  Rabas: 
Komm  und  höre:  Die  Melioration  von  Grundstücken'^,  zum  Beispiel:  wenn  jemand  an 
seinen  Nächsten  ein  Feld  verkauft  und  dieser  es  meliorirt  hat,  und  ein  Gläubiger  ge- 
kommen und  es  ihm  abgenommen"°hat,  so  kann  dieser  bei  der  Ersatzforderung  das 
Kapital  von  den  verkauften  und  die  Melioration  nur  von  den  freien  Gütern'einfor- 
dern.  Wieso  kann  nun,  wenn  man  sagen  wollte,  dass  wenn  er  im  voraus  verpfändet  und 
verkauft,  verpfändet  und  vererbt  hat,  die  \'erpfändung  ungiltig  sei,  der  Gläubiger  die 
Melioration  einfordern'  !?  —  Hier  ist  die  Ansicht  R.  Meirs  vertreten,  welcher  sagt,  man 

563.  Auch  wenn  der  Vater  zuerst  gestorben  ist,  hat  der  Gläubiger  kein  Anrecht  auf  die  hinterlassenen 

(iüter,  da  der  Sohn  diese  erst  nachher  erworben  u.  durch  seinen  Tod  sie  weiter  vererbt  hat.  564.  .-Vucli 

in  dem  Fall,  wenn  die  Güter  dem  Gläubiger  nicht  verpfändet  waren.  565.  Wenn  der  Gläubiger  kein 

Pfändungsrecht  auf  die  hinterbliebenen  Güter  hat,  so  ist  der  Schuldschein,  wenn  ein  solcher  vorhanden 
ist,  ganz  wertlos.  566.  Während,  wie  oben  angegeben,  diese  Frage  nur  nach  den  Rabbanan  besteht. 

567.  Weil  der  Gläubiger  Grundstücke,  die  während  der  Differenzzeit  verkauft  worden  sind,  den  Käufern 
widerrechtlich  abnehmen  kann.  568.   Der  Schuldner  kann   Grundstücke   nach  dem   I.eihtag  gekauft 

u.  später  verkauft  liaben,  u.  wenn  der  Schuldschein  mit  einem  späteren  Datum  (nach  dem  .Ankauf)  verse- 
hen wird,  so  gewinnt  er  dadurch  Anspruch  auf  die  nach  dem  Datum  des  Scheins  vorher,  in  Wirklichkeit 
aber  nachher  gekauften  Grundstücke  u.  nimmt  sie  später  den  Käufern  widerrechtUch  ab.  561.   Kann 

der   Käufer  von   verkauften   Grundstücken   nicht  einziehen;   cf.  S.  502  /,.  12 ff.  570.    Im   meliorirten 

Zustand.  571.   Die  der  X'erkäufer  noch   besitzt.  572.    Die  lleliorirung  des  GnimUstücks  ist 

ja  nach   dem   Leihen   erfolgt. 
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könne  das,  was  nocli  nicht  auf  die  Welt  ge-  "i!2l'?  Ni:2r,  CS  cbv^b  S2  N'Tw'  "ill  rijpc  CIN 
kommen  ist,  zueignen. —Wenn  du  entschei-  I2>*j"iw  12' 'N^  ü'^^iim  ru* ''l':''Sl  "i;!21  njr ''jp\Sl 
dest,  dass  wenn  er  verpfändet  und  verkauft,  r^h  l^'^Tiu^  -il2'h  Ni'l^n  CS  12>'ntl'!2  N*?  NH 
\'erpfändet  und  vererbt  hat,  die  Verpfän-  Nnri^*?  IN  12>"nwi::  üüph  '~d"r\:p^  nrm  m^l 
düng  ungiltig  sei,  so  ist  sie  ungiltig;  wie  •-.  j^  Ni>'::\S  SnSl2  sn  pn:  2"]  "ICN  l^yn'w'S 
ist  es  aber,  wenn  du  entscheidest,  da.ss  sie  p^  ipi^n^  "ICS  Sil"  21  njp  pcxn"  cn;2  inScn 
giltig  sei,  wenn  er  geborgt  und  wiederum  snnna  W^T  nCN  ^p^bn'<  mZN  M  nZT  "Jn" 
geborgt  und  es"""beiden  verpfändet  hat:  ist  .snna  smint:  n:p  ;^:^•^*^  ]b  nt2S  •'CS  2M  SDp 
es  dem  ersten  oder  dem  anderen  verpfän-  ^2^TI:  ipiSiT'  snrSnVlpl^n"'  ]b  "IDN  "'CN  211°° 
det?  R.  Nahman  erwiderte;  Dies  war  auch  i')  T|i;n'?  mD"  "i^CÜ*  ■'^^  li"'';  m^^plp  nSC'S 
uns  fraglich,  und  von  dort^'liessen  sie  uns  nri;  nru  NinC'^  nSTLll  ::in  b'JZ  NZ1  nn''2tt'm 
sagen,  der  erste  habe  es  erworben.  R.  Hona  122  '^221^  n^tt'n  nsi  pi2>'1tl'5i  pDiJD  'ilpn  riN 
sagt,  sie  teilen.  Ebenso  lehrte  auch  Rab-  n^lj  ''N!2  il-'h  '',2^  n^w  "'i'n  Nn\S  ENI  i''"nn 
ba  b.  Abuha,  dass   sie  teilen.   Rabina  sag-  :n;ü'  ''iTl  ''jnpT  ^!2J 

te:    In    der   ersten    Fassung*'' sagte   uns   R.  15  nnj^iN  bj/':;i"l  ■'ti'-iT'  inii'N '7j;i  vbj;  '^''-'"' Ssi^^  [^"l-'S** 
Asi,  dass  der  erste  es  erworben  habe,  und      Tni"'  hv^!^  ru:  "ir  "^nsi  ]1U'N"'"'nPj:  nti'X"  ll^«l 
in  der  zweiten  Fassung  sagte  er  uns,  dass      nii'N"nnc  l^Z  inNl  iTii\S1  :^ü  'pj;2"Di-i>;1N  nttw" 
sie  teilen.  Die  Halakha  ist,  .sie  teilen.  Man      □■!□;:  nnoiN  bbr.  pi^l  iDibni  C''"1?^1N*  \SV0K'  rr*; 
wandte   ein:   Die   Melioration   von  Grund-     jiDJ^jn  QiDDJ  bjJZn  iumi  Ppini!  nzinr  mpinz 
stücken,  zum  Reisi^el:  wenn  jemand  an  .sei- -'"  v'py  pinn  b^j"  :2Nn  ■>-z-<v  Ppini:  nr:]!  i\x-jTni  lx| 
neu  Nächsten  ein  Feld  verkauft   und  die-      n2^p];  ^2~\  1DN  iplbrr'li'''' pic  i'PNi  I^N  ICN  bj?T'™'69i> 
ser  es  meliorirt,  und  darauf  ein  Gläubiger      i}<1>'  p   t  "".Cü.   'ppin2   CDDin^'   1]::   liN  miC 
gekommen   ist   und   es   ihm   abgenommen      p}<  y^^^y  p^rh  nNatr  N^N  inyt^iJC  UN  l''pi'pn"by 


hat,  so   kann   dieser   bei    der   Ersatzforde- 


:pitfn 


rung  das  Kapital   von  verkauften  und  die  ,    tttt    :       r         r  r  ttt: 

*  ^  1  1301  +  M  66    II    mh  rup  S-ni*  nap  «S  «n  njp  M  65 

Melioration  von   freien  Gütern  einfordern.  „^^  ^^^  ^„3  2^  ^oj^  M  ^g      j      lon-x  +  M  67 

Wenn  dem   nun  so^'Väre,  so  könnte  er  ja  +  m  71    j,    ipiSn^  'sSni  —  M  70     |    «"it  —  m  69 

nur  die  Hälfte"'der  Melioration  einfordern!?  l'  74    {|    iwn...SB3  —  B  73  n:ityNT  M  72     ||     n 

—  Unter   einfordern,  \-on   dem  er  spricht,  •"' 

ist  auch  nur  die  Hälfte  der  Melioration  zu  verstehen. 

feijlENN     AUF     EINEN     UND    SEINE    FrAU     EIN    HaUS    EINGESTÜRZT     IST,    UNI)     DIE    Er- 

Lslli  KEN  DES  Manns  sagen,  die  Frau  sei  zuerst"'und  nachher  der  Mann  ge- 
storben, UND  die  Erben  der  Frau  sagen,  der  Mann  sei  zuerst  und  nachher 
die  F-rau  gestorben,  so  müssen  sie,  wie  die  Schule  Sammajs  sagt,  teilen;  die 
Schule  Hillels  sagt,  die  Güter  verbleiben  bei  ihrem  Besitzer;  die  Morgen- 
(;abe  bleibt  im  Besitz  der  Erben  des  Manns;  die  mit  ihr  ein-  und  ausgehenden 
Güter'"'verbleiken  im  Besitz  der  Erben  des  Vaters.  Wenn  auf  einen  und 
seine  Mutter  ein  Haus  eingestürzt^ist,  so  stimmen  diese  und  jf;ne  überein, 
DASS  zu  teilen  sei.  R.  Äqiba  sagte:  Hinsichtlich  dieses  Falls,  pflichte  ich  bei, 
DASS  die  Güter  in  ihrem  Besitz  verbleiben.  Ben-Äzaj  sprach  zu  ihm:  Wir  grä- 
men UNS  über  den  Fall,  über  welchen  sie  streiten,  und  du  kommst,  noch  ei- 
nen Streit  hervorzurufen  über  einen  Fall,  über  welchen  sie  übereinstimmen. 


573.  DiLs  später  /u  kaufciiiU-  Grundstück.  574.  Aus  I'.ilä.stina,  575.  Seines  Vortrags.  576.  Dass 
sie  teilen.         577.   Da  das  Feld  beiden,  dem  Gläubiger  u.  dem   Käufer,  verpfändet  i.st.  578.  Wer  sjiäter 

j;estorben  ist,  hat  den  beerbt,  der  zuerst  jjestorben  ist.  570.  Die  ihr  l^igentuui  verbleiben,  von  welchen 
ileni  lOieniaun   nur  der  .Niessbrauch   zusteht.  5St).  Und  .seine  ICrben   (seine   Brüder  väterlicherseits)  saffen, 

er  sei   nachher  >;cstiirlien   u.  h.ibi-  die  Mutter  I)c>er))l,  währeiul   ihre   Ivriien   ilas   Ivnt.ne>;en^esetzte  behau|]tcn. 

lalmuil  Bd.  VI  171 
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coi.b npm::  nns   pnv   •'Iin   ^o  nprn^      .5<"10J  GEMARA.    in    wessen    Besitz"?  —   R. 

nO'N.I  "'Cnr  nprn^  ■i:2N  sin" ''2m  ^V^n  •'Cm''  Johanan  saj,n,  im  Besitz  der  Erben  des 
ipi^n^  ION  SnSp  12  CID'J:  tt"'p^  p  yi-J^C'  ''ril  Manns;  K.  Zera  sagt,  im  Besitz  der  Er- 
^hbm  cn"'?  |\S2  iSSm  ^%Sin  XISp  nr  •'jn  pi  ben  der  Frau.  R.  Simon  b.  Laqis  sagte 
MSflCX  bj-'l.  vb]!  Pi^n  bZj  :^p'hn''  an*''?  |^S2  -^  im  Namen  des  Bar-Qapara,  es  sei  zu  tei- 
•liT  CSn  "ttnv  nprnr  n^N  n'?\S  '<::t  "IS  nprnr  len.  Ebenso  lelirte  auch  Bar-Qapara:  Da 
Cp  NT'r''::T  P'^Sd  ''r  ;2n  •'Cni"  npni  -i::S  «nn  die  einen  als  Erben  auftreten  und  die  an- 
S1V  •'2m  n\nt2T2  n^i'üp  s'?\S  •'^m  n\-m''D';  deren  ebenfalls  als  Erben  auftreten,  so  ist 
Ssx"''  jnNfsT'iN  n:^r^  -j^'c  snn  "^t  nas     zu  teilen"; 

7i,hn:  nptmm  '?\sin  •'"'^s  -it:x  \sc  Na>*m  crna  w  Wenn  auk  einen  und  seine  Mut- 
i:x  ]^phnn  bv  ^f<iy  p  i'p  "icn  raat:'  inisi  ter  ein  Haus  einge.stükzt  ist  &c.  In 
p  mas  tiT;  \s'?att'  •'^l  ncs""  rin  injJ'i^HC  wessen  Besitz"?  —  R.  IIa  sagt,  im  Besitz 
n''^  IGNpl  mn  «^''p-;  "^m  l^n  T'!2'?n  \sr>'  der  Erben  der  Mutter,  R.  Zera  sagt,  im 
^^[2  Y2Ü  ^0212  m'?D'  p  nnc  m'^tt*  :nS2tt'  Besitz  der  Erben  des  Sohns.  Als  R.  Zera 
nZ'pü  NM  1T1  nimpSn  T'D  «•'•iin  132  nai  T'^N  is  hinaufging'",  schloss  er  sich  der  Ansicht 
\sa   mmp'?    ni>'l"  p-'Sri    ■'SC    mS    niiiao    "i'^n^      R.   Ilas   an.   Rabba   dagegen    schloss    sich 

Foi.159 ''D:J2  n^ac- p -|J:n\S^rman\S  \S  N^S  n\-ni2>'      der  Ansicht  R.  Zeras   an.  R.  Zera  sprach: 
N\n  in  nimpSn  T»;:  .X^Sia  1:2  nai  r^S  ^"nr  T^IN      Hieraus'"'ist   zu    entnehmen,  dass   das    Kli- 

IP.159I  nx"  ptC   -^i::«   n>b  naiy'maiao   -in;   r]':;pV      ma  des  Jisraellands  weise  mache.  —  Aus 

S2N1    m2N    nsa    -iSS    "'i'a"  S-'C'ip    \s*a*'  p^2a  -"'  welchem   Grund"?  —  Weil   die   Erbschaft 

ps.45,17  lan-'D'n  7:2  IM"' ^n^S  nnil  3\n::i  yin  Ni\lS|':      im  Besitz  desselben  Stamms  verbleibt. 

112::  p"\s''tt*p  sn  S''wp  \s  n\s  j'nsn  '?r2  cnc*'?  Ben-Äzaj  sprach  zu  ihm:  Wir  grä- 

ua  Ti^N  '»'»na^nai  ras*  ■'■•nn  miDa  p^n  nsöü*     men  uns  über  den  Fall,  über  welchen 

f^vor^v,^D^i7^y^7,H^HBTb     [[^itvSn^b  75  sie   streiten   &c.    R.   Simlaj    sagte:   Dies 

o'Dno   trn  «>nsT  M  79    |i    wi  M  78    |[    ity'rs  P  77  besagt,  dass  Ben-Äzaj  ein  Schüler-Kollege 

II  n'rn'2y...iiyi  —  M  81    ||    son  +  M  80    1|    'ya  '«n  R.  Äqibas  war,  denn  er  sagte  zu  ihm:  du 

■  II  nsa  inS  -lasT  siaSi  M  .sdSt  +  B  83    ||    1  +  B  82  Icommst 

.s-na  —  M  85    II    p  —  M  84  ■  .  .         .      . 

'    '  Von  dort  liessen    sie  mitteilen:   Wenn 

ein  Sohn  auf  das  Vermögen  seines  \'aters 
bei  Lebzeiten  seines  Vaters  geborgt  hat  und  gestorben  ist,  so  kann  sein  Sohn  es  den 
Käufern  abnehmen.  Das  ist  etwas  Schwieriges  im  Zivilrecht.  —  Was  hat  er,  wenn  er 
geborgt  hat,  abzunehmen!?  Und  was  haben  ferner  Käufer  hierbei  zu  schaffen!?  —  Viel- 
mehr ist  dies  gelehrt  worden,  so  wird  es  wie  folgt  lauten:  wenn  ein  Sohn  \'emiögen 
seines  Vaters  bei  Lebzeiten  seines  Vaters'*'verkauft  hat  und  gestorben  ist,  so  kann  sein 
Sohn  es  den  Käufern  abnehmen.  Dies  ist  etwas  Schwieriges  im  Zivilrecht.  Sie  sollten 
doch  zu  ihm  sagen:  dein  Vater  hat  es  verkauft,  und  du  nimmst  es  ab!?  —  Was  ist  dies 
denn  für  ein  Einwand,  er  kann  ja  erwidern:  er  komme  als  Rechtsnachfolger  des  Va- 
ters seines  Vaters*!?  Dem  ist  auch  so,  denn  es  heisst:"^- i//  driiicr  ]'ä/rr  Sfiilc  werdru 
deine  Söline  treten;  du  Tv/rst  s/e  überall  im  Land  zu  Fürsten  setzen.  \'ielmehr,  wenn 
etwas  einzuwenden  ist,  so  ist  es  in  folgendem  Fall.  Wenn  ein  Erstgeborener  sei- 
nen Erstgeburtsanteil  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  verkauft  hat  und  bei  Lebzeiten 
seines   Vaters    gestorben    ist,   so    kann    sein   Sohn    ihn    den    Käufern    abnehmen.   Dies 


581.  Verbleiben  die  Güter  nach  der  Schule  Hillels.  582.  Die  Güter  befinden  sich  im  Besitz 

der  einen  ebenso  wie  im  Besitz  der  anderen.  583.  Verbleiben  die  Güter  nach  RA.  5S4. 

Nach  Palästina.  585.  Dass  er  sich  in   Palä.stina  zu  der  richtigen  .\nsicht  lickanute.  586.  Sind 

die  Güter  den  Erben  der  Mutter  zuzusprechen.  5S7.  Wo  es  noch  nicht  in  seinem   Besitz  war. 

5SS.    Und   nicht  seines  Vaters,   des.s('n   \'ork:uif  un.niUi.y    war.  580.    Ps.  45.17. 
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ist  etwas  vSchwieriges  im  Zivilrecht:  der  m:i2C  "j-l^  nZ'p^'  NNT  1T1  nim,':'?-  1^2  «"ilS 
Vater  hat  etwas  verkauft  und  er  nimmt  -CS  ':::  Nrn""s:2\-i  ''n  p'-SC  in\S  p;?2  nirs" 
es  ab!?  Wenn  man  aber  erwidern  wollte,  S2S1  m^N*'"  nra  -'S  N:\nS|':  .S2S1  mrs  n21^ 
er  könne  auch  hierbei  sagen,  er  komme  ü^'Zy  \S01  n\nT'r>"  \S2  mirr  pb-2  SV,N  Sp 
als  Rechtsnachfolger  des  \'aters  seines  \'a-  -  2N  Cipi:21  NJ\-iNp  s::N1  n"l2N  nri2  nCN  •'i'ö" 
ters,  so  hat  er  ja  als  Rechtsnachfolger  des  ^b  VIV  -'Tl  H^V;:  Sn  N-Cp  \S  N^X  Him^üp 
Vaters  seines  Vaters  keinen  Anspruch  auf  Sin  p:  nt:'>":i  i^T;  ntt'VJ  iib'C  l>"  "liwr  nM'; 
den  Erstgeburtsanteil.  —  Was  ist  dies  für  sncn" J''T«>'t:  cnnx  ^2S  IT-  2iir  b';  T'>T  1J''N 
ein  Einwand,  vielleicht  kann  er  sagen,  er  nüp'i'  N^n  in  ''::2MC  "J^-iHN  ]:2\nc  S^  Nin"' 
komme  als  Rechtsnachfolger  des  \'aters  m  2r\2  pinintl'  jlir  NcSt  N-C'lp  \SC  m:i:::2  "J'-li 
seines  Vaters  und  trete  an  Stelle  seines  ';i1>  n^n  S''w'p  NH  ü^Z'p  \S  n'?S"|''1  n''22  IT- 
Vaters-*!?  Vielmehr,  wenn  etwas  einzuwen-  Sin  Htt'IT'r  "l"?  h^Sr\  übü  t;  Tl:&2  mi";  1^ 
den  ist,  so  ist  es  in  folgendem  Fall.  Wenn  C'-'-p':'  j^Hr"  ü^ins  '?ZiS*  n*  2r,2  C^p^  hr''  1J\S 
jemand  hinsichtlich  eines  Scheins""Zeugnis  prmn'w'  p;:  "a;  srn  NJ:H  S^ü'lp  \SC1  n-  -n: 
abzulegen  wusste,  bevor  er  Räuber'^'gewor-  li  ^^-  «"Cp  sn  S^tt'p  ^N  N^S  p  n^2-  IT  rnS's»"-» 
den  ist  und  darauf  Räuber  geworden  ist,  unn  n'i'>"J1  Ijrn  nC'^':  S^tt"  !>'  miyr  ^h  VIV 
so  kann  er  über  seine  Unterschrift  kein  ]'^i>-;n  cnns  '?;s  IT"  2n:  •?•;  T-^'^  "U\S  Sin 
Zeugnis  ablegen,  wol  aber  können  andere  ■':2a  sm  SC\n  ""n  ^::2>-^  "rnns  J^DMC  sS  Sin* 
darüber''"'Zeugnis  ablegen.  Wenn  er  selber  rpi"  2-\  ICS  Sni  jn  r\>22  1T<  2nr  ptnintt"  jUr 
nicht  beglaubt  ist"",  wie  sollten  andere  be-  211  ptnin  s'?ü'  "2  '?>'  TjS  pn:  ::n  n;2S  ''J:i^J!2  -\2 
glaubt  sein-"!?  Dies  ist  etwas  Schwieriges  •]b:2  mn:  SO"?!  STip  \sa"'j''l  n'22  IT"  2nr 
im  Zivilrecht.  —  Was  ist  dies  für  ein  Ein-  c1D'i2  ish  ■»JONno  "^nnsi  jCMC  S^""in''Sn°'s\n 
wand,  vielleicht  in  dem  Fall,  wenn  seine  ^^^^^  M  90  i|  naa^^i^M  89  [|  p»Bo...nuK  —  M  88 
Unterschrift  bei  Gericht  bestätigt*°\vorden  nso  inS  •^atn  M  .stsSi  +  B  91  p'-n  riTiKp  tskt 
ist!?  Vielmehr,  wenn  etwas  einzuwenden  I't  n'aa...«'?«  —  M  94  wk  b  93  1  xnvn  —  M  92 
ist,  so  ist  es  in  folgendem  Fall.  Wenn  je-  "  ^'  '^^  «'',  ^"'«  ""^»'^  '='^=  "«•P'=-  «'"  "^  ^^  "^^ 
mand    Zeugnis    Innsichtlich    emes   Schuld-  ' 

Scheins  abzulegen  wusste,  bevor  dieser  ihm  als  Erbschaft  zugefallen  ist,  so  kann  er 
seine  Unterschrift  nicht  beglaubigen,  wol  aber  können  andere  seine  Unterschrift  be- 
glaubigen". —  Was  ist  dies  denn  für  ein  Einwand,  vielleicht  wird  hier  ebenfalls  von 
dem  Fall  gesprochen,  wenn  seine  Unterschrift  bei  Gericht  bestätigt  worden  ist!?  \'icl- 
mehr,  wenn  etwas  einzuwenden  ist,  so  ist  es  in  folgendem  Fall.  Wenn  er  für  ihn 
Zeugnis  abzulegen  wusste,  bevor  er  sein  Schwiegersohn  geworden  war  und  darauf 
sein  Schwiegersohn  geworden  ist,  so  kann  er  kein  Zeugnis  über  seine  l"nterschrift'° 
ablegen,  wol  aber  können  andere  Zeugnis  ablegen.  Er  selber  ist  nicht  beglaubt,  und 
andere  sollten  beglaubt  sein!?  Wolltest  du  erwidern,  hier  werde  ebenfalls  \on  dem 
Fall  gesprochen,  wenn  seine  Unterschrift  bei  Gericht  bestätigt  worden  ist,  so  sagte 
ja  R.  Joseph  b.  Minjomi  im  Namen  R.  Nahmans:  auch  wenn  seine  l^nterschrift  bei 
Gericht  nicht  bestätigt  worden  ist.  —  Was  ist  dies  für  ein  Einwand,  vielleicht  ist  es 
eine  \'eror(lnung  des  Königs**,  dass  er  selber  nicht  beglaubt  sein  soll  und  andere 
beglaubt   sein    sollen,    und    nicht   deshalb,  weil   er   lügt!?  Sind   denn,  wenn   dem  nicht 

589.   Der  den   Krstgeburtsanleil  zu  erhalten  haUe.  590.  .^uf  dem  er  als  Zeuge  unterschrieben 

ist.  591.   Dieser  i.st  als  Zcu,<<e  unzulässig.  592.  Dass  es  seine  Unterschrift  ist,   u.  der  Schein 

ist  ilann  giltig.  593.  Wenn  angenommen  wird,  dass  er  später  einen  gefäl.schten  Schein  unter- 

schrieben hat.  594.  Was  nützt  die  Keststellung,  dass  es  seine  rnterschrift  ist.  595.   Bevor  er 

Räuber  war,  u.  dies  sollten  die  Zeugen  bekunden.  596.   Dagegen  ist  derselbe  lunwand  zu  erheben. 

597.  Auf  einem  Schein  .seines  Schw'ieger\-aters.  598.   Ein  Gesetz  ohne  Begründung. 


Bb.1 
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ZVi'^  CJmn'?'pnsi  -'C':2  «rn  Na\n  s"?  ''^?^  nptt'ai  so  wäre,  Moseh  und  Aliron  [als  Zeugen] 
n-V  S^'l:'  Nin'  -f:":  --,-•.•;  s'^s  s:,-;>:-:\nc  sH  für  ihre  vSchwiej^erväter  deshalb  nicht  zu- 
•,T«  ;nr  ^y'  T'>'^  n':'*^'  NI-  -j'::^  nv;  'C:  srn  Z-h  lässig,  weil  sie  nicht  beglaubt  sind!?  Du 
1'?  N^'w'p  Spn  N-p^vr:  i:-,^Sir  C^l^^  n'i'N  'ürAuh  musst  also  erklären,  es  sei  eine  Verordnung 
r.-VC  •«::";  2\-.r  -l-ZZ  Sl,--  -yiz  \^-^  -yr.ZH  nnn  5  des  Königs,  dass  sie  kein  Zeugnis  ablegen 
coi.bN'<:nm  .s'?  S^n  p:V?  Srx  2\-ir  nr-.ir  rnss  dürfen,  ebenso  ist  es  auch  hierbei  eine 
5?^  nr^-lV  r'^*-,1C  h-;',  V^V  ^^rs  ^^l  T''?-;  r,^2-  ^2:  X'erordnung  des  Königs,  dass  er  für  sei- 
C-iCIN  IN-  "Dm"  Ztn  '?V-1  Htt'N  nzinr  1"^V  neu  Schwiegervater  über  seine  Unter- 
1"21N  rin  ^V-"  -^*~  "'^  1-  ""S"  pC'N-,  nc  ;r-  schritt  nicht  bekunden  dürfe!?  —  Viel- 
T«ttm>^  Is'?  \SC  ]Z-  r.C  -jr  nn.si  irk^•^-,  .-^S  rsn  10  mehr,  tatsächlich  wie  wir  vorher  erklärt"- 
n::s  "Sa  s''  invi  a^ho  \sV  "ns  T'ü-ms  "iZ  haben,  wenn  du  aber  einwendest:  fi/i  dn 
-i^nrs  nnn  2"nr  "ri  SrnNp  NIST  miN  nra  w^/-  F«/^;-  .S'A7A-  -.vcrdni  drinr  Svlinr  in- 
m  •]Z  -insi  \Z-  n^  >Z  r"nr  rczz  -I";^  l"-"  Av/*"",  so  ist  dies  nichts  weiter  als  ein  Se- 
p-irs  nttT,"  ZI-  h-;z  in'?  SC":  "in  "Sa  rsn  gen.  -  Wieso  kannst  du  .sagen,  dass  dies 
:mrNl  "ns  1"tt'"-',"i:2  1"nN'  Vttm"'  n''  s:'?''pa'  Sp  15  nichts  weiter  als  ein  Segen  und  nicht 
-iZpz  1CS  ns  w-i""'i:'  in^  \Z  rZ"ü-  Z^,^  n"J":2  ':;z  rechtsgiltig  sei,  es  wird  ja  gelehrt:  Wenn 
mn"jn  n'wü'  ;i  in'?  ~aN  rxn  p  pns'?  ^"n:n^  auf  einen,  der  die  Morgengabe  seiner 
nsi  nzZ'yC  ]Z',  nj"nc2  i:r  noi  nsC'Jtt*  2Sn  Frau  oder  eine  (Tcldschuld  zu  bezahlen 
"r"n  ipi^n"  jrn  "^-,1"!  ZSn  "ttni"  n:"n::r  1"2N  hatte,  und  auf  seinen  Vater  oder  auf 
in:":  "m  rsn  "Cm"  in:":  "n  ":npnr  Na"^"N  "an  ai  ihn  und  seinen  \'ererber  ein  Haus  einge- 
D'a  yn  H>n  M  1  '  «m  —  M  99  TinS  —  M  98  stürzt  ist,  und  die  Erben  des  \'aters  sa- 
pr-1  M  3  T  Nin  +  M  2  ahv,'h  kSn  tcn      gen,  der  Sohn  sei   zuerst  und  nachher  der 

—  M  6         :Nn  'c-iT  B  5        pn  na...nn'ni  —  M  4      \-ater  gestorben,  und  der  Gläubiger  sagt, 

.'ns  M  7  K3-7'pc...'Ni  jjg^  \'ater  sei  zuerst  und  nachher  der 
Sohn  gestorben.  Unter  Erben  sind  ja  wahrscheinlich  die  Söhne^'und  unter  \'ererber 
die  Brüder  zu  verstehen;  wenn  man  nun  sagen  wollte,  er  könne  nicht  sagen,  er  kom- 
me als  Rechtsnachfolger  seines  \'aters,  denn  der  Schriftvers:  a//  Sfil/r  driiur  l'äfrr 
koiniiicii  drille  Süliin\  sei  nichts  weiter  als  ein  Segen,  so  ist  ja  nichts  dabei,  dass 
der  vSohii  zuerst  und  der  \'ater  nachher  gestorben  ist,  der  Gläubiger  kann  ja  zu 
ihnen  sagen,  er  wolle  (seine  Schuld]  \on  der  Erbschaft  ihres  \'aters  einziehen""!?  — 
Nein,  unter  Erben  sind  seine  Brüder~Hind  unter  \'ererber  sind  die  Brüder  des  Vaters 
zu  verstehen. 

Sie  fragten  R.  Seseth:  Kann  ein  Sohn  seine  Mutter  im  Grab  ""beerben,  um  es  den 
Brüdern  \äterlicherseits  zu  vererben?  R.  Seseth  erwiderte  ihnen:  Ihr  habt  es  ge- 
lernt: Wenn  der  Vater  in  (Tcfangenschaft  geraten'""und  der  Sohn  im  Land  gestor- 
ben ist,  oder  wenn  der  Sohn  in  Gefangenschaft  geraten  und  der  \'ater  im  Land 
gestorben  ist,  so  teilen  die  Erben  des  Vaters  und  die  Erben  des  Sohns.  In  wel- 
chem F'all:  wollte  man  sagen,  wie  gelehrt  wird,  wer  sind  denmach  die  Erben  des 
Vaters'^'und  wer  sind  die  Erben  des  Sohns;  wahrscheinlich  meint  er  es  wie  folgt:  wenn 


599.  Dass  dies  sich  auf  den  Fall  bezieht,  wenn  ein  Sohn  das  Vermögen  seines  Vaters  bei  dessen  Lel>- 

zeiten  verkauft  hat.  600.  DU.  mit  Bezugnahme  auf  diesen  Schriftvers  kann  der  Enkel  sa>;en,  er 

komme  nicht  als  Erbe  seines  \-aters,  der  die  Güter  verkauft  hat,  sondern  .ils  Erbe  .seines  Grossvaters. 
601.  Des  Sohns,  die  ihren  Grossvater  beerben  wollen,  während  ihr  Vater  in  dieser  Ueziehuns;  .sjanz  ausge- 
schaltet wird.  602.  Da  sie  nicht  Erben  ihres  Grossvaters,  sondern  Erben  ihres  X'aters  sind.  603. 
Des  Sohns,  also  die  Erben  des  Vaters.  604.  Nach  seinem  Tod,  so  dass  die  Erb.schaft  niclit  in  den 
Besitz  ihrer,  sondern  in  den  Besitz  seiner  Erben  übergeht.  605.  Und  da  gestorben  ist,  es  aber 
nicht  bekannt  ist,  ob  vor  od.  nach  dem  Tod  des  Sohns.  606.  Wenn  der  Sohn  keine  Kinder  hat, 
so  erben   die  Erben   des  Vaters,   u.   wenn   er  Kimler  hat.  so  erben  diese  das  ganze  Vermögen. 
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der  \"ater  in  Gefangenschaft  geraten  und  p  ri*:i  n2wJw  ZS  ']:Zi<p  Tr;  "s':'  S'TN  ]2~  '"w~.T" 
der  Sohn  seiner  Tochter  im  Land  gestorben  "j'ir:;  ■i:::n  ''2N  n:21  "Iw  JC  im  ]2^  nm^Z  ^r\2 
ist,  oder  wenn  der  Sohn  seiner  Tochter  in  rS"  ''wm''  Nu^r  r,*::  in'"'j"':;  \~  |J''VT'  N^l" 
Gefangenschaft  geraten  und  der  \'ater  sei-  ni2  pn  TJ  ^^a  Ni1\S  ENI  'lj:i'?n''  pn  ''wlT'1 
ner  Mutter  im  Land  gestorben  ist,  und  r,  iniTl"!'''?!  n''12p2  .T'CSn  mrK^  -~^rr,^h  Nü'nr 
man  nicht  weiss,  wer  \-on  beiden  zuerst  ge-  ti'IT'  \Z~  i\S'  ":*':::  •;:iZ'  'ü'"'  ühü  mrx  p  mnsy 
storben  ist,  so  teilen  die  Erben  des  \'atcrs  snx  21  rf^b  ~::n  IN!::  pns'?'"'?''njn'?  ^^pr  1CN  ns 
und  die  Erben  des  Sohns"'. 'Wenn  nun  vb'^'  r,^zn  bzi  Nj''jn  i;::  jjS  r,N  "^n'?  ""CV:;;  12  Buissh 
dem  so'^wäre,  so  sollte  doch,  auch  wenn  \n:  sn\s  nsi  ipi^nT  cmt:  1^X1  l'^N  I^N  '^';^ 
der  Sohn  zuerst  gestorben  ist,  dieser  den  i"  "m'"^!  n"'i::pr  n''::NS  "»"1^^  »Sü"""!!  n::  ]21  "'^i: 
Vater  seiner  :\Iutter  im  Grab  beerben  und  pn  px  nj^C  >":;c*  IN*?  sSs  m^sa  "'HN^  inrN  i»'»" 
es  den  Brüdern  väterlicherseits  vererben.  ;,'!2w  ZXn  p  prix''  Sn:,"!^  T;p2  1CS  nN  wni"» 
\'ielmehr  ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  jrr  n2''Dn"  m^^üi  '"'rs  "laS  "'S!::  SC>"t:"i  nj''a 
der  Sohn  seine  Mutter  im  Grab  nicht  be-  i\S*  ^j;;;  miDN"  ~Z"iDn"nC  h-;21  n2"'Dn"mCNJ1 'i>- 
erbe,  um  es  den  Brüdern  väterlicherseits  is  nTi^S"  n2'"D~"  r|N  n~pr  in'wN  ns  w'TI''  b'Jzn 
zu  vererben.  R.  Aha  b.  Minjomi  sprach  zu  J^ns'^  '^''njnS  ~rp;  i:2N  r.N  um''  \Z~  pS  p2 
Abajje:  Auch  wir  haben  demgemäss  ge-  pD^B  "CT ''Drj"n''"'i2n^  n"''?  1^2X1  Sinn  ilüT]  p't.soä 
lernt:  Wenn  auf  ihn  und  seine  Mutter  13  "'31  S''1p''j;  mm"S>n.S  Nin  \s*in  •]b  N:''J2rc 
ein  Haus  eingestürzt  ist,  .so  stimmen  alle  ''^Tip\S1  NM  pCD  13  ''31  IS^  Sn  H'''?  ICS  pCiD 
überein,  dass  sie  teilen.  Wenn  nun  dem -'n  pnj  311  rT'JIp^  Nns  pcc  13 ''31  .S''1p''r:"l'\si~ 
so'^'wäre,  so  sollte  doch,  auch  wenn  der  NJ''1  pilj  3i'?"N31  H'''?  I'^S  npl^  ,ST'3  ''Hp'a 
Sohn  zuerst  gestorben  ist,  dieser  seine  N3n.S  ,S3n  '':::n  iT'Sin  vb';  11''3n;3  N'"i"lJ2n  ''3i1 
Mutter  im  Grab  beerben  und  es  den  Brü-  n''13n''  "'''?  l^NI  N1~m  j^nj  3ns  ]^n;  3m"  ■»•^s" 
dern  väterlicherseits  vererben.  Vielmehr  rT'^BSI  rirü'3T  "[J'^C  ""''?  1CS  Nn''3  \sri3  n''>"3  ^Nl3 
ist  hieraus  zu  schliessen,  dass  ein  Sohn  ji  \q  '  '  3sn~p",n«S  M  9  ■^7t?n37..«'jr-  !\i  s 
seine  Mutter  nicht  im  Grab  beerbe,  um  es      S:  .M  12  na'c  B  11  '■•x  dx-  :«n  ]::  rns  rn 

den  Brüdern  väterlicherseits   zu   vererben;  «'ip  '3t  I'  i-i';  j    pi  fi''  ""-t  -^i  1^       13  ':t  'c;3 

schliesse  hieraus.  —  Aus  welchem  Grund?   "  '  '   •t>->i""3^  M  16    ;,    y^h  -  M  15 

Abajje    erwiderte:    Bei    einem    vSohn    wird 

[der  Ausdruck]    ///^r/-_o-^/'r//""' gebraucht  und   bei    einem    Ehemann    wird    [der   Ausdruck] 
übcrgchiii   gebraucht,  wie   nun   beim   tTeberg^'n'g''°durch    den    Ehemann    der   Ehemann   " ' ' 
seine    Frau   nicht  im   Grab   beerbt,    ebenso   beerbt   auch    beim   Uebergahg  durch    den 
vSohn   der   Sohn    nicht   seine   Mutter  im  Grab,  un:   es   den  Brüdern   väterlicherseits  zu 
vererben.  '-■ 

Einst  sagte  jemand  zu  seinem  Nächsten;  er  verkaufe  ihm  die  Güter  des  Bar- 
Sisin""un(l  darunter  war  ein  Grundstück'"',  das  den  Namen  des  Bar-Si.sin  trug.  Da 
sprach  er  zu  ihm:  Dieses  gehörte  nicht  Bar-Sisin,  es  trägt  nur  den  Namen  des  Bar-,Sisin. 
Als  sie  darauf  zu  R.  Nahman  kamen,  sprach  er  es  dem  Käufer  zu.  Da  sprach  Raba 
zu  R.  Nahman:  Ist  .so  das  Gesetz,  wer  vom  anderen  zu  fordern  hat,  hat  ja  den  IJeweis 
anzutreten!?  —  Ich  will  auf  einen  Widerspruch  hinweisen,  in  welchem  Raba  sicli  be- 
findet, und  auf  einen  Widerspruch,  in  welchem  R.  Nahman  sich  Ijcfindet.  Einst  .sprach 
jemand  zu  seinem  Nächsten:  Was  suchst  du  in  diesem  Haus?  Dieser  erwiderte:  Ich 
habe  es   von    dir   gekauft   und    die  Er.sitzung.sjahre""genies,sbraucht.  Jener   entgegnete; 

007.  Die  Verwandten  .seines  Vaters.  608.  Dass  der  Sohn  seine  Mutter  auch  nach  seinem  Tod  beerbe. 

609.  Cf.  S.  1235  Z.  10  ff.  010.  Der  Krbschaft  von  einem  Stamm  zum  anderen  durch  die  I-'rau,  <lic  ihren 

Vater  beerbt  u.  einen   Mann   von  einem  anderen  Stamm  fieheiratet  hat.  ö!l.   Dieaus  dessen  Hesitz 

herrühren.  012.    Da.s  der   Käufer  nicht  miterh.ilten   hatte.  013.   Cf.  S.  102SZ.  10  ff. 
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SnN  \Sin  \Si:  •'iirtt'^'NJN  n^b  ICN  npn  •<:e'  Icli  wohnte  in  den  innem  Räumen*".  Als 
■ICN  "!n'"<rN  -M2  ^V  .-i"^  "ICN  pm  2-1  n-cpS  sie  darauf  vor  R.  Xahman  kamen,  sprach 
V^V  IT^nr;  .ViriJ^n  *r-  N:^t  jcn:  :ny\S2-,  .T"^  er  zum  [Käufer):  (ieh,  beweise  deinen  [al- 
pnj  2-nN  pn:  rnnV'sr-ilN  Srm  H>zy  .-!\S-in  leinigen]  Xiessbrauch"'.  Da  sprach  Raba  zu 
iT'D;:;  \Sp  nri:2  srn"N''i:'p  n"?  N2-ns  sr-n  •-.  R.  Nahman:  Ist  so  das  Gesetz,  derjenige, 
n''  pn:  21-lH  pn:  m  .-fOrai  \yp  npi''  cnn'"°  der  vom  anderen  fordert,  hat  ja  den  Be- 
Nnp^SI  ;*D"C  -",2  -n  -"b  -,!:ST"p-r  srn  N^tr-p  weis  anzutreten!?  Somit  befindet  sich  ja 
'21  ISH  ■'■'l'?;'?  N'>cn  .T'T'T  n''S>'  J^D^D  12  ''2T  Raba  in  einem  Widerspruch,  und  eben.so 
••a  STl:»'  ü-pjl  N^S  sn"  s^  srn  "n\-  j''D'<D  nr  befindet  sich  R.  Xahman  in  einem  Wider- 
: -02:2"  Cipi  pcc  C'^'p  ni^  pnax  nS  i"  spruch""!?  -  Raba  befindet  sich  nicht  in 
M  19  I!  3-n  N'irp  M  18  ■  wn  '«la«  npira  M  I7  einem  Widerspruch,  denn  in  demeinen  Fall 
mn-,  c":2T  n'-  np  ';si  .M  21  ;!  «an  M  20  i;  onn  befand  sich  der  \'erkäufer  im  Besitz  der 
;,     bx   +  M  22  K'ai  n'iS'y   n'n  d"3  wh  in«      Güter  und  im  anderen  Fall  befand  sich  der 

•1""  ^'  2^  Käufer  im  Besitz  der  (xüter":  R.  Xahman 
befindet  sich  ebenfalls  nicht  in  einem  Widerspruch;  [in  jenem  F'all]  sprach  er  von  den 
Gütern  des  Bar-Sisin  und  auch  dieses  trug  den  Xanien  des  Bar-Sisin,  somit  hatte  [der 
Verkäufer]  zu  beweisen,  dass  es  nicht  Bar-Sisin  gehörte;  in  diesem  Fall  aber  konnte 
dies'^ja  höchstens  als  Besitz  eines  Kaufscheins  gelten,  und  auch  in  einem  solchen  Fall 
würde  man  zu  ihm  gesagt  haben:  bestätige  deinen  Schein""und  gelange  in  den  Besitz 
des  Grundstücks. 


-S^r<- 


ZEHNTER  ABSCHNITT 


IK    EINF.\CHE  URKIXDK   H.\T   DIE  ZEI- 

cen'  AVK  DER  Innenseite  und  die 


bn'hü:^  p  ny^n'  ''21  i"'biDD  Dn-'jtf  I2inc   v-r;     gefaltete'  hat    die  Zeugen    auf    der 

b^2^<2f  ''JBC  -)\i,'2  i2ino  inj?  i2n2E'  ~]^)p'0  icin     Rückseite.  Wenn  bei  einer  einfachen 

."33n  M  2    i|    vinno  P  I      "i^  Zeugen  auf   der    Rückseite  oder 

bei  einer  gefalteten  die  Zeugen  auf 
der  Innenseite  unterschrieben  sind,  so  sind  beide  ungiltig.  R.  Hanina  b. 
Gamaliel  sagt,  wenn  bei   einer  gefalteten   die  Zeugen   auf  der  Innenseite 


614.  Er  musste  die  äusseren  Räume  mitbenutzen  u.  legte  daher  keinen  Einspruch  gegen  die  Be- 
nutzung des  anderen  ein :  in  einem  solchen  Fall  wird  das  Grundstück  durch  die  Ersitzung  nicht  erxvorben. 
615.   Dass  der  Verkäufer  es  nicht  mitbenutzt  hat.  616.   In  dem  einen  Kall  sprach   RN.  die  strittige 

Sache  dem  Käufer  u.  in    dem   anderen  Fall   sprach   er  sie   dem  \'erkäufer   zu,  u.  in  beiden   F'ällen  war  R. 
entgegengesetzter  Ansicht.  617.   Die  Sache  bleibt  beim   Besitzer,   einerlei  ob  es  der   Käufer  od.  der 

Verkäufer  ist.  61 S.   Die  Ersitzung,  619.  Durch  die  Zeugen,  die  ihn  unterschrieben  haben; 

ebenso  hatte  er  auch  in  <liesem  Fall  zu  beweisen,  dass  die  Ersitzung  eine  reelitmässige  war.  1.   Die 

Unterschriften  derselben.  2.  Eigentlich  verknotete,  zusammengenähte,  l'rkunden  dieser  Art  sind  weiter 

jetzt   bei   den   Juden   in  Gebrauch,  noch   lassen   sich   solche  bei  den  Römern  nachweisen :  über  das  Wesen 
derselben  ist  man   somit   nur   auf  die  Erörterungen  des  T.s  u.   und  auf  die  Kommentare  angewiesen.  Wie 
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UNTERSCHRIEBEN  SIND,  SO   IST  SIE  GILTIG,       bZH    ICIN    Sni^CJ    i^    pyCtt*    ]3-|    ESIB'S    IHIB^jb 

WEIL  MAN  AUS  IHR  EINE  EINFACHE  MA-    "'K'ipj:!  c^::i'::  Tiij,'  üiK'E  "1:^    :n;^icn  :n:c:iii.ii 
chen'  k.\nn.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,     zrri!'  ^zyr2^  "tnN  -j;'  i^  zrzz'  itik-e  n^'S^'Z 
ALLES  nach  dem  Landesbr.\uch.  Bei  ei-  i]'h^cz  cr\^:z'  ciy  ■•jb*  12 

NER  einfachen  URKUNDE  SIND  ZWEI  Zeu-  -  -,osi  s:^in  ''21  icN  ^'?*t:  'zn:^    .^'^:2j 

GEN   ERFORDERLICH,    BEI    EINER   GEFALTE-       1V~1    Cinm    12D2    riiin    Ijp^    rjDZZ    mw'  N"  Jer.32,M 

TEN  SIND  drei  erforderlich.  Wenn  AUF     'CTüZ   nf  ~itüz  2'r\z^  üp''   rprz  miw    cnvcoi.b 
EINER  EINFACHEN   NUR  EIN  Zeuge  UN-     SH  ntt'Stt'  z>t;  cjc  i>*m  Tb^ips  HT  cinm 
terschrieben  ist,  oder  wenn  auf  EI-     n:n   -ii£\s*^  -zyrih  nz'b^'  'iiv:;ih  z^yc  li-'r 

NER  GEFALTETEN  NUR  ZWEI  ZEUGEN  UN-  10  "1!2N  2121  VT;!  Hilii:  l-IC'pr  .inruw*  l^nC 
TERSCHRIEBEN    SIND,    SO     SIND    BEIDE    UN-       JlSf   uliinn    TiNUl)    rUpCi"!    ISO   nS    npSV   Xrnt2jer.32,ll 

GILTIG.  122  iiN   npNi   ^i^jn   rs"!  2^pnr;  r,si  msirn 

GEMARA.  Woher  dies*?  R.  Hanina  er-  ""l"?;-  riN",  Itt'ipt:  "T  2V,n-  r,S(1)  ■l:1w'2  ni  -:p:;- 
widerte:  Die  Schrift  sagt:  'Fdder  für  Geld  "l^S*  C'pnn  r„S1  mSOn  r.Nf  Itt'ipSZtt"  t:iw'2  "T 
kaufen  und  Kaufbriefe  schreiben  und  sie-  i.i  1''1>'  nr  "Ti^Z  sn  Tk:'"ipc''  •i:iC"2  p2tt'  CliT 
^f/w  ?<«</  Zeugen  bekunden  lassen.  Felder  n^'  nn  121^:2  "1^1>"  HT  n'^i'^tt"  in^"  nn  Citt* 
/«r  Gr/i/  kaufen  und  Kaußriefe  schreiben,  ,-;2ir,:  V1tt'p2  n2in:tJ'  -[ins  S:N  -112\X'  VlinND" 
das  ist  die  einfache  [Urkunde];  «««/ j/ü-^r/w.  2^:»'  "2  ^V'  .S2na  ICS  'PNpTn''  12  "»Ql  V1J?2  01.19,15 
das  ist  die  gefaltete";  und  bekunden  lassen.  2"pr,r  2N  121  2'5p'  2n>"  na"''a'  '2  ^>'  IS  2""1>* 
zwei;  Zeugen,  drei.  Wie  ist  dies  nun  zu  ■-"'  2'":tt'  '['?  IC!*?  nC'^tt'Z'  "i'?  ü;i2  .12^  C':w'2  ;r,nv 
erklären?  —  zwei  für  die  einfache,  drei  n2ir,:*i:'  -jina  XJS  ■]12\S'  lü'ips'r  nS'^ü"  -cr^Sth 
für   die   gefaltete.  —  Vielleicht   entgegen-  Q.pnni  nwnn  B  5     p     i  +  B  4  nj-    n  P  3 

gesetzt?  —  Da   diese  durch    ihre  Faltung  .iirsn  +  m  6 

vermehrt  worden'  ist,  so  sind  auch  ihre  Zeugen  mehr.  Raphram  entnimmt  dies  aus 
folgendem:  ''Ich  nahm  den  Kaufbrief,  den  gesiegelten,  das  Gebot  und  die  Satzungen 
und  den  offenen.  Ich  nahm  den  Kaufbrief,  das  ist  die  einfache  [Urkunde];  den  gesie- 
gelten, das  ist  die  gefaltete;  den  ofenen,  das  ist  das  einfache"  in  der  gefalteten; 
das  Gebot  und  die  Satzungen,  das  ist  das,  wodurch  die  einfache  sich  \on  der  gefal- 
teten unterscheidet,  und  zwar  dadurch,  dass  die  eine  zwei  Zeugen  und  die  an- 
dere drei  Zeugen  hat,  dass  bei  der  einen  die  Zeugen  sich  auf  der  Innenseite  und 
bei  der  anderen  die  Zeugen  sich  auf  der  Rückseite  befinden.  —  \'ielleicht  entge- 
gengesetzt!? —  Da  diese  durch  ihre  Faltungen  vermehrt  worden  ist,  so  sind  auch 
ihre  Zeugen  mehr.  Rami  b.  Jehezqel  entnimmt  dies  aus  folgendem:  "Durch  die  Aussage 
7'on  zwei  Zeugen  oder  drei  Zeugen,  soll  eine  .Sache  Giltigkeit  haben.  Wozu  braucht  dies, 
wenn  das  Zeugnis  schon  durch  zwei  Zeugen  giltig  ist,  von  drei  Zeugen  gelehrt  zu 
werden?  —  dies  besagt:  zwei  für  eine  einfache  [Urkunde],  drei  für  eine  gefaltete.  — 
Vielleicht  entgegengesetzt!?  —  Da  diese  durch  ihre  Faltungen   vermehrt  worden   ist. 

aus  diesen  hervorgeht,  wurde  die  \.  Zeile  der  Urkunde  auf  die  1.  Linie  geschrieben  und  diese  über  die  2., 
die  leer  blieb,  gefaltet  u.  zusammengenäht;  auf  die  nach  oben  gewandte  Rückseite  unterschrieb  dann  der 
1.  Zeuge  .seinen  Namen.  Ebenso  wurde  auch  bei  den  folgenden  Zeilen  verfahren,  auf  deren  Rückseite  die 
übrigen  Zeugen  ihre  Namen  unterschrieben,  so  dass  auf  jede  beschriebene  Linie  eine  leere  folgte  u.  die 
I'rkunde  soviel  Zeugenunterschriften  hatte,  als  beschriebene  Zeilen  vorhanden  waren.  Da  dieses  Verfahren 
.sich  nur  auf  den  wesentlichen  Teil  (^llin)  der  Urkunde  (Datum  u.  Summe),  die  gewöhnlich  3  Zeilen  ein- 
nahmen, erstreckte,  so  waren  bei  einer  solchen  3  Zeugen  erforderlich;  der  übrige  unwesentliche  Teil  (DBiB) 
wurde  auf  gewöhnliche  Weise  geschrieben  und  wurde  daher  -icipaac*  Biirc  (das  Einfache  der  gefalteten)  ge- 
nannt. 3.  Indem  man  die  Nähte  auftrennt.  4.  Da.ss  es  zwei  Arten  von  Urkunden  gibt. 
b.  Jer.  32.44.  0.  cm  ii r.siii(i-l>i.  versih/nssiii ;  dies  deutet  auf  die  gefaltete  Urkunde,  die  geschlossen, 
zusammengenäht  wird.             7.   Dh.  koniplizirter  ist.             S.  Jer.  32,11.  9.   Cf.  N.  2.  10.   Dt.  19.15. 
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nn  *?:  insi  Nin  isn'?  "»Jm  my::  nzina  T-IO-p;  so  sind  auch  üirc  Zeuj^en  mehr.  —  Deuten 
j.'.32,40,Dr2  nnc*  S''3rn:':''  Snsi  sin  ri'rh^'sh  nm  denn  diese  Schriftverse  darauf,  jeder  von 
e„.m'P  VCtt'ri  Np  nait:  -^7"  Cinm  nSD^  ^inri  Up''  diesen  deutet  ja  auf  eine  besondere  Lehre!? 
CJtt'  ''S  h-;  nD>"!2  nin  '»rn  rup::;-  ISD  nx  npxi  Es  wird  nämlicli  jj^elehrt:  /-'r/c/cr  fiir  Grld 
s,„.9»  2^y^:-s  nC'^C  C"'pn'?  "ci-;  ntt''?tt*  "S  ''>•  in  cn>'  .^.  /7//y,7/  /<«rt' w^r/«,  er  lehrt  uns  einen  guten 
pim:::  inp:^  s'l'N  JJZTl  N::ipv  •<::--  Nn:i^32  Rat".  A/-  //^^//w  den  Kaußricß,  so  war  der 
p;-l  ^''pn  \S0  N:2>'l:1'  SJ:'?-;::  Nnr:2DS  \snp"l  Sachverlialt.  />///-r/^  ^//V-  Aussagr  von  z'.i'ii 
•'Ü'IJOI  Sait:  ''15p  lim  nn  ■'jnn  SiriN  ICIpJ:  /.rui^ni  od,)-  dni  Zrugni,  dies  vergleicht 
S3n''0  ^2m  "'rms  snjpn  JJ^'l  "IIIVV  in''''w'a  drei  mit  zweien'",  worüber  R.  Äqiba  und  die 
"ICC"'  Nr\S  \S^  r^-^C-C  pt:'';  m\in  in"'\-l>'l  i"  Ral)banan  streiten".  —  Vielmehr,  die  ge- 
D-'lj:  pM  :mTL:t:''?  p-L:'';  p::  p'?nnn"N'?tt'  -»ir  faltete  [Urkunde]  ist  eine  rabbaniti.sche 
n''::T'  2^1  Itt'p'?  X*p  ;''r  ncx  SJin  2-,  j'^cmn  Bestimmung,  und  die  vSchriftverse  sind 
pin^::  nn^n  Xj:i"  ^nrn  "nins  las  s;n  -12  nichts  weiter  als  eine  Stütze.  —  Aus  wel- 
i:2Sl  Sil-  Z-b  Nicn  2T?  N:2n  12  ^;:-l  r^^h  i:2N  chem  Grund  haben  die  Rabbanan  die  He- 
"Ityp^  l&'p  p2  i\-|>n  Np':'D  sp  Itt'p'?  Itt'p  j"'2  is  Stimmung  von  der  gefalteten  [Urkunde] 
Bb.i64i>  12X1  "211  iT'Sp'?  Snspi  IttnpS  Sinn  xm  \Si;;:  getroffen?  —  Sie  befanden  sich  in  einer 
'"2l'?  ''212  \r;'^Z'  ''21"  -•''?  ION  nr2  i:2T  ps  '»m  Ortschaft  von  Priestern,  und  da  diese  jäh- 
Sn\S  CNI  -i''Tm  -''•''?£  >''?21!2  intrp  i''2  NDC*  zornig  waren  und  sich  von  ihren  Frauen 
r?h  las  n'''?  ''p'':^  nr2  cnv  i\S1  nT2  pr  p.S  scheiden  lies.sen",  .so  trafen  die  Rabbanen 
ID'p'?  IC'p  p2  N*?  \Si:r:  i'^r-p':'  i'C'p  ;''2  mro  ■'i^  m  diese  Bestimnmng,  damit  sie  sich  während- 
''SMm  ''>*21  "-NJ:  2n21  r^'^r  Sl^*?!  "Cin^JI  \S12a"  dessen"  beruhigen'".  —  Erklärlich  ist  dies 
nr"-»  B"pD  1J311  r-n  nwiSb  m  8  ^  -msS  -  M  7  ^'»n  den  Scheidebriefen,  wie  ist  es  aber  hin- 
M  10  B"o  M  Q  I]  «S«  n<S  n'!<i3  im  in  hz  d'jb'S  sichtlich  andrer  vScheine  zu  erklären?  -  Da- 
1  —  M  12  pSnn  B  11  ,|  <3m.s  iffipo  ):3-i  inS  lypni  mit  es  keinen  l'nterschied  zwischen  Schei- 
.<K-i2sa  B  14  ;;  'ai  —  P  13  deljriefen  und  anderen  Urkunden  gebe. 
Wo  unterschreiben  die  Zeugen"?  R.  Hona  sagte,  zwischen  einer  Falte"und  der  an- 
deren, R.  Jirmeja  b.  Abba  sagte,  rückwärts  von  der  Schriftseite,  (auswärts)  gegenüber 
der  Schrift.  Rami  b.  Hama  sjarach  zu  R.  Hisda:  Gegen  R.  Hona,  welcher  sagt,  zwischen 
einer  Falte  und  der  anderen,  —  er  glaubte  nämlich,  zwischen  einer  Falte  und  der  an- 
deren, auf  der  Innenseite,  —  [ist  ja  folgendes  einzuwenden].  Einst  wurde  eine  gefaltete 
[l'rkunde]  Rabbi  vorgelegt,  und  Rabbi  bemerkte  über  diese:  In  dieser  ist  kein  Datum 
vorhanden.  Da  sprach  R.  Simon,  der  Sohn  Rabbis,  zu  ihm:  Vielleicht  ist  es  zwischen 
den  Falten  versteckt?  Hierauf  faltete  er  sie  auf  und  bemerkte  e.s.  Wenn  dem  nun 
so"'  wäre,  würde  er  ja  auf  dieser  weder  Datum  noch  Zeugen  bemerkt  haben'"'!?  Die- 
ser erwiderte:  Du  glaubst  wol  zwischen  einer  Falte  und  der  anderen  auf  der  In- 
nenseite, nein,  zwischen  einer  Falte  und  der  anderen  auf  der  Rückseite".  —  Es  ist 
ja  zu  berücksichtigen,  er  könnte  fälschen   und  beliebiges   zuschreiben""'",  und  die  Zeu- 

11.  wie  man  bei  eiuem  Kauf  verfahre;  cf.  S.  1031  Z.  5  ff .  12.   Dass  man  3  Zeugen  nicht  mehr 

C.lauben  schenke  al.s  zweien.  13.   Ob  (lieser  Schriftvers  tatsächlich  darauf  deute;  nach  RA.  deutet 

er  auf  eine  andere  I^eUre;  cf.  Bd.  vij  S.  532  Z.  16  ff.  14.   In  ihrem  Jähzorn,  u.  da  Priester  keine  Ge- 

schiedenen  heiraten  dürfen,  so  konnten  sie  ihre  I'Yauen  nicht  wieder  heiraten.  15.  Während  der  An- 

fertigung der  komplizirten,  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmenden  gefalteten  Scheidungsurkunde.  16.  l'nd 

von  der  Scheidung  Abstand  nehmen.  17.   Bei  einer  gefalteten  Trkunde.  18.  Auf  den  leeren 

Raum  zwischen  den  Zeilen.  19.   nass  die  Zeugenunterschriften  sich  auf  ilor  Innenseite  befinden. 

20.   Da  sie  nebeneinander  geschrielien  u.  unaufgefaltet  bei<le  nicht  zu  sehen  sind.  21.   Die  fnter- 

schriften   befamlen  sich  nicht  gegenüber  der  beschriebenen,   sondern   gegenüber  iler  leeren  Linie.  22. 

.■\m    Knde    der   Urkunde,    da    dii-   /.riigeii    nicht    am    Schlu.s.s,   sondern    oben    auf    <lcr    Rückseite    unterschrie- 
ben sind. 
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gen  sind  unterschrieben!?  —  Darin  steht  3n2'\saH  C'in-Jl  cpi  T-'.tt'  ""2  r\n:T  "inc 
geschrieben:  fest  und  bleibend"'.  —  Es  ist  n^-,r  in  s:'-,ns  ü-'pi  -."ir  ;rr  -nm"'V2"7  "NC 
ja  zu  berücksichtigen,  er  könnte  beliebi-  •J"in''^1  ir^r.r  S^  Cpl  -.na*  '<nn  p-rrir  Cpi 
ges  zuschreiben,  und  dann  wiederum  ">"21  \S2  2n:i  cp"!  T'ia*'?"  .T''?  p^n:^  s:^'?! 
schreiben:  fest  und  bleibend!?—  [Die  For-  5  n^lS-l  pmi  ''21  ION  Sn  C-pi  T^TJ'  2nr  mm 
mel]  "fest  und  bleibend"  darf  nur  einmal  C'ipCw"  ''£  hy  :;S"i  ^";C£  pn::  mC'r  r,Cip:2  foi.  i6i 
geschrieben  sein  und  nicht  zweimal.  —  Z"pi  n^-.w"  Cip:2r  n'i'S  ':'1D2  pnc  nCN  n'?"! 
Es  ist  ja  aber  zu  berücksichtigen,  er  könn-  nCNl  S2S  ir  -"C-,"  Z'h'\  C-^pT  nnc  "WJ^^zf 
te  [die  Formel]  "fest  und  bleibend"  ausra-  N:^':'!  ü'in'''?  j'inrc  rnrn  i;jr"i'  rrC"  mnx 
diren,  beliebiges  zuschreiben  und  nachher  in  'Nirsii  "IV."'  nnc  ü\~.n::'i  "^'n  \SJ:  \Si;c  ZTir" 
schreiben:  fest  und  bleibend!?  —  R.  Jo-  niZS  ''!:" '12>"1  Nin  C-t;;  r\',2'h  s:s  nCNT 
hanan  sagte  ja,  dass  wenn  [in  einer  Ur-  •'j:\-in  n^>"a^  nt:2C  Cl^*  '<a\-in  piDr  d^ 
künde]  ein  schwebendes  Wort''  sich  befin-  n:nns  -]Z'''Z'2  n\-,r;»-i  N*:2inO"''  .SC^l  fw'?! 
det  und  bestätigt  ist",  sie  giltig  sei,  und  n^ini  pINlS  n-'b  T'";"!  rüT-ü  nc-i:"'?  -*'?  r"";-! 
wenn  eine  Rasur,  sie  ungiltig  sei,  selbst  is  ncT  t;  ^i^bz  \y>a  ]2  pn  TJ  ipV  ]22  Ti'rnau.i.87f 
wenn  dies  bestätigt  ist.  Das,  was  sie  sag-  Z'^n^b'  rrrh';  !•;  zpvi  N^T  inr  jr^iriN"  r^m 
ten,  dass  wenn  sich  [in  der  Urkunde]  ei-  \:rn  t;  l^yi  -w*rr,C":  \Z  pisn'?  H'''?  I":  Nat»! 
ne  Rasur  befindet,  sie  ungiltig  sei,  gilt 
nur  von  dem  Fall,  wenn  sie  sich  auf  der 
Stelle  befindet,  wo  geschrieben  war:  fest 
und  bleibend,  und  den  Raum  einnimmt 
wie:  fest  und  bleibend*.  —  Nach  R.  Jir- 
meja  b.  Abba,  welcher  sagt,  rückwärts  von 

der  Schriftseite,  (auswärts)  gegenüber  der  Schrift* ,  ist  ja  zu  berücksichtigen,  er  könn- 
te auf  der  Innenseite  beliebiges  zuschreiben  und  auf  der  Rückseite'  noch  Zeugen 
unterschreiben  lassen  oder  sagen'',  er  glaubte,  noch  andere  Zeugen  zu  finden!? 
—  Du  glaubst  wol,  die  Zeugen  unterschreiben  in  derselben  Reihenfolge",  die 
Zeugen  unterschreiben  \on  unten  nach  oben '.  —  Es  ist  ja  zu  berücksichtigen,  dass 
wenn  in  der  letzten  Zeile  etwas  Nachteiliges''  geschrieben  ist,  er  die  letzte  Zeile 
abschneiden  kann  und  mit  dieser  auch  [den  Namen]  Reüben,  und  [die  Urkunde] 
ist  dann  giltig  durch  "Sohn  Jäqobs,  Zeuge""!?  Es  wird  nämlich  gelehrt:  [Die  Unter- 
schrift] "Sohn  von  so  und  so,  Zeuge",  ist  giltig.  —  Er"  schreibe  "Reüben,  Sohn" 
über  eine  Zeile  und  "Jäqobs,  Zeuge"  über  die  folgende.  —  Es  ist  ja  zu  berücksich- 
tigen, er    könnte   [die    Zeile   mit]  "Reüben,  Sohn"  abschneiden,  und   die   Urkunde   ist 

23.  Diese  Formel   (dies  alles   ist  fest   u.  bleibentl]  befindet  sich  am  Schhiss   einer  jeden  t'rkunde,  u. 
was  nachher  geschrieben  ist,  ist  ungiltij;.  24.   l'eber  der  Zeile  nachträglich  hinzugefügt.  25. 

Wenn  der  Nachtrag  am  Ende  der  Urkunde  vermerkt  ist.  26.   Und  um  so  mehr,  wenn  einen  grös- 

seren Raum ;  wenn  die  Kormel  "fest  und  bleibend"  atisradirt  wird,  so  ist  dies  zu  merken  u.  die  Urkunde 
ist  ungiltig.  27.   Die   oben   genannte  Formel   am  Schluss  der  Urkunde  sei  nicht  nötig,  da  auf  der 

Rückseite  der  beschriebenen  Zeile  .sich  die  Zeugenunterschrifteu  befinden.  2S.   Der  nachträglich  zu- 

geschriebenen Zeile.  2Q.  Wenn  er  keinen  Zeugen  findet   u.  die  nachträglich  zugeschriebene  Zeile  auf 

der  Rückseite  keine  Zeugenunterschrift  hat  u.  dies  ihm  vorgehalten  wird.  .  30.  Wie  die  Textzeilen  ge- 

schrieben sind.  31.  yuer.  in  iler  Riclitung  von  der  letzten  zur  ersten  Zeile.  32.  Für  den  Kesitzer 

der  Urkunde.  33.  Die  vollständige  X'nterschrift  des  Zeugen  lautet  beispielsweise:   Reiiben,  Sohn  Jä- 

qobs, Zeuge;  aber  auch  die  Unterschrift:  Sohn  Jäqobs.  Zeuge,  ist  giltig:  wenn  der  Inhaber  der  Urkunde 
ilie  letzte  Zeile  entfernen  will,  so  kann  er  diese  abschneiden  u.  mit  dieser  auch  den  auf  der  Rückseite  be- 
findlichen Vornamen  des  Zeugen.  <la  die  Unterschrift  trotzdem  giltig  u.  ilie  oben  genannte  I'ormcl  nicht 
erforderlich  ist  34.   Der  Zeuge. 
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NT«  mt:v,n  sm  n^'p^vTi  t;  znzi  L.hr;h 
coi.bS^  cnn  m::Ni  -''Ctt';  Ni^Sn  sin  rp^'n  M<h 
mrsT  .T'C'w';  c\nni  nn-'i  niac*  tt"':\s  p'^^tt* 

nos  Nitsir  ni2  n:ö''D  masT  niaü''?  n-'ns'^  t:':\s 

na-'D-r  j-'^r  m^  ]\sti'  ny^  hz  "xn  "^r  -f?  n:^^ 


diircli  "Jäqob",  Zeuge"  giltig!?  Es  wird 
nämlich  gelehrt:  [Die  Unterschrift]  "so  und 
so,  Zeuge",  ist  giltig.  —  Wenn  "Zeuge" 
nicht  geschrieben  steht''.  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich:  tatsächlich,  wenn  "Zeuge" 
geschrieben  steht,  man  aber  weiss,  dass 
es  nicht  die  Unterschrift  Jaqobs  ist.  — 
Kr  kann  ja  den  Namen  seines  Vaters  un- 
terschrieben haben!?  — •  Es  lässt  niemand 
pnT«  i:n  nj:S  cpi^  "iZ  pni">  ''::T  nr^X  :b)ZZ  r,ns  i^  seinen    eignen    Namen    fort     und    unter- 


nas  sn  -p  s:a  ziiz-;  z-^b  pni  zi  n'-'r  la.s 
znzn  p  pt2'«tt'  "^iv  an^n  ns  p-'mn  N''jrn"'°n"»'? 
xaST'|"'t:''t:'  ">:{:•  .sac  "sa  ncr  nns  ncc  ''ids: 

MJ^a  V^ff  n:nns  n^'-tt-a  i^iaS  ;\s*  n:^a  vatt"'" 


M   24 


na  —  M  23 


D'nn  M  25     ii    1  «in  ''^i'a 

-|-  M  26    j.    snoo  i"s  n  IS  '3ii  i'jf  cnn  '»i«  a-i  ino 

'»0  +  M  28      i|      tl^WT  SlDBT  M  27             s'n  j'n'jno 

.•;  nn  -mn  —  M  30         )'«t  M  29  «van 


schreibt  den  Namen  seines  Vaters. 
Vielleicht  sollte  es  nur  ein  Signum"  sein!? 
So  zeichnete'*  Rabh  einen  Fisch,  R.  Hani- 
na einen  Palmenzweig,  R.  Hisda  ein  Sa- 
mekh,  R.  Hosäja  ein  Äjin  und  Raba  b. 
R.  Hona  einen  Mast.  —  Es  ist  niemand 
so  respektlos,  den  Namen  seines  \'aters  als 
Signum  zu  benutzen.  Mar-Zutra  erwiderte: 
Du  hast  dies  alles  nicht  nötig;  eine  ge- 
faltete Urkunde,  auf  der  die  Zeugen  nicht 
gleichraässig  an  derselben  Linie  enden, 
ist  ungiltig^'. 

R.  Ji9haq  b.  Joseph  sagte  im  Namen 
R.  Johanans:  Jede  Rasur  muss  bestätigt" 
werden;  und  in  der  letzten  Zeile  muss  der  Inhalt  der  Urkunde  wiederholt  wer- 
den". —  Aus  welchem  Grund?  R.  Amram  erwiderte:  Weil  man  sich  nicht  nach  der 
letzten  Zeile  richtet".  R.  Nahman  sprach  zu  R.  Amram:  Woher  weisst  du  dies?  Die- 
ser erwiderte:  Es  wird  gelehrt:  Sind  die  Zeugen  zwei  Zeilen  vom  Te.xt  entfernt,  so 
ist  [die  l'rkunde]  ungiltig,  wenn  eine  Zeile,  so  ist  sie  giltig.  Bei  zwei  Zeilen  wol  des- 
halb, weil  er  eine  Fälschung  begehen  imd  eine  Zeile  zuschreiben  kann  —  ebenso 
kann  er  ja  auch  bei  einer  Zeile  eine  Fälschung  begehen  und  eine  Zeile  zuschreiben!? 
Vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  man  sich  nach  der  letzten  Zeile"  nicht  richte. 
Schliesse  hieraus. 

Sie  fragten:  Wie  ist  es  bei  anderthalb  Zeilen?  —  Komm  und  höre:  Sind  die  Zeu- 

35.  Ein  Genetivsuffix  gibt  es  im  Hebräischen  nicht,  so  dass  der  unterschriebene  Name  als  Eigen- 
name des  Zeugen  aufgefasst  werden  kaun.  36.  In  diesem  Fall  muss  der  Zeuge  seinen  und  seines 
Vaters  Namen  unterschreiben.  37.  .\ls  Unterzeichnung  des  Zeugen  statt  seines  Namens;  ein  sol- 
ches gilt  als  Namensunterschrift.  38.  Anstatt  der  Unterschrift  seines  Namens.  39.  Die 
Zeugen,  die  ihre  I'nterschrift  quer  auf  die  Rückseite  schreiben,  begiunen,  einerlei  ob  sie  von  unten  nach 
oben  oder  von  oben  nach  unten  schreiben,  mit  derselben  Linie  und  enden  auch  mit  derselben  Linie,  und 
zwar  über  die  ganze  Breite  des  Textes;  wenn  der  Inhaber  etwas  zuschreibt,  so  ist  dies  zu  merken,  da  die 
Rückseite  von  den  Unterschriften  frei  bleibt,  und  wenn  er  etwas  abschneidet,  so  ist  dies  ebenfalls  zu  mer- 
ken, da  er  dann  die  Köpfe  bezw.  die  Enden  aller  Zeugen  abschneiden  muss.  40.  Vor  der  oben 
genannten  Schlussformel  muss  angegeben  sein,  dass   sich   an  der  betreffenden  Stelle  eine  Rasur  befindet; 


ist  dies  nicht  angegeben,  so  nehme  man  an,  dass  sie  vom  Inhaber  herrührt. 


41.   Die  letzte  Zeile 


darf  nichts  wesentlich  Neues  enthalten.  42.  Weil   die   letzte  Zeile   der  Urkunde  nachträglich  zu- 

geschrieben sein  kann,  da  die  Zeugen  nicht  darauf  achten,  ihre  Unterschriften  unmittelbar  unter  den  Text 
zu  setzen;  wenn  diese  nur  eine  nicht  au.sschlaggeI)endo  Wiederholung  enthält,  so  ist  ilie  1-äl.scliung  be- 
langlos. 43.   So  dass  durch   die   l'älschuiig  niemand  einen   Schaden   erleidet. 
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gen  zwei   Zeilen    [\oni   Text]    entfernt,   so  ^ty3  nsni21  ntS'^tt'  NH  ^1D£  j-iü-'t:'  ^TC  nn>'n  ns 

ist    [die   Urkunde]    ungiltig;    demnach    ist  Sin    nnx    n^iD'"  nttT   nns   ntl'^C*   SS-'D   .SC\S'° 

sie   bei    anderthalb    Zeilen    giltig.   —  Wie  sr-'?    NüC    S^N    "^IDS    nvn^l   n'C^Z'    Sn   rZ'^l  n'-'"-22' 

ist  demnach   der  Schlußsatz   zu    erklären:  jfmn  S'^ji-n  >':2*k:'  NTi  nh-;  ''"in  \S0  nr^i  >*:2C':2^ig.i.7 
wenn  eine  Zeile,  so  ist  sie  giltig;  demnach  s  j.sr^  rms  ^IDS  znm  jC  j'^D'^C'  ''X'  cn^n  nS 

ist  sie  nur  bei   einer  Zeile   giltig,  bei   an-  nüCn  hy   p::inn   z^t;  ntt'^m  n>'2ns"  vn  ncr  i», 

derthalb    aber   ungiltig.    Hieraus   ist   viel-  miV    C''''|-nn    h'SS    Mi    mp    jn^    inS    NiCJI 

mehr  nichts  zu  entnehmen.  —Wie  bleibt  -ins'?»'  n^'pTn    naxi    n^prn':'    n"'^    V''"'^'^    -lNC';G...8?b 

es   damit?  —    Komm    und   höre:    Es  wird  n'Z'b'Z'2  Sai£"T1N  "'-.nD' n::nn  SsT'htt":  ü^znpisuk.i?» 
gelehrt:  Sind  die  Zeugen  zwei  Zeilen  vom  1"  »yc*    in'?    N'"";2''N  :  n^riNS    bs^S    ^1D2    irs 

Text  entfernt,  so  ist  [die  Urkunde]  ungil-  jT'IS   sh   |n   S2H"lN   JI-^ISI   p   nii.St:'    pi:'!:' F0I.163 

tig,  wenn   aber  weniger,  so   ist   sie   giltig.  jT-ISI    ]nt    ti'Mns^    pni"'    ',r    ]:::n;    l^    ICS 

Wenn    vier    oder    fünf    Zeugen    auf   einer  s'?2'"nnN   n^''^'   iT'IN   x':'1   jn  "]n>'l   nphü  \Sl 

Urkunde  unterschrieben  sind  und  es  sich  ';:^V  ;T'1N1  ]n  nri:  -J^^'S  N'?s'"N''Tn  \So'?  nT'IS 
herausstellt,  dass  einer  verwandt  oder  un- is  |it:^tt*  •'JC   n">pTn   nos   ^^2^:;''' ^1"^  ',ni'<:i 

zulässig   ist,   so   bleibt   die    Beglaubigung  \S'C  lEID   ''T'   ::n:'\sh  Z^iy   ^l^   2r\22  nUNC 

durch  die  übrigen  bestehen.  Dies  ist  eine  :]''ni21   ^''TS   N12D    '';;'?    IsS    :]''Vj:n    ^21"  ü'Z'J'C 

Stütze    für    Hizqija,    denn    Hizqija    sagte,  n-ipmi  n'':2D"J:'' nr>'SN   ]2  pni""  2-,  (nCS)  n^2f 

dass  wenn  jemand    ihn"  mit   [Unterschrif-  ■'iti*  n2Dp   Na'?N"nT  >2i  b]!   HT  "[b  n"?   ;iJ2  "lON 

ten   von]  \'erwandten   ausgefüllt   hat,  [die  m  32    ;,   ■,vs-i...na>v  -  M  31    il   kb'dio  «a-n«  M  30 

Urkunde]  giltig  sei".  Dies   soll   dich   auch  —  m  35    1    nsio  +  B  34     '     «Vi  P  33    |'    vSj?  + 

nicht  wundern;   so  macht  auch   der   leere  M  38       D"!r...KS»«  —  M  37   II   k-S:  —  M  S6   i'   »dSt 

Raum  [die .Festhütte]''bei  drei  [Handbreiten]  ^  39  im  nosc-c  los    att«  B  .las  n-iira  '«nair 

untaugfhch  ,  wahrend   die   unzulässige   Be-  l         ,,    ,  „  ;„ 

"  .      .  .  '^  .Nfi'js  —  M  43       1I2K   pim  n-aira  —  B  42 

dachung  sie  erst  bei  vier  untauglich  macht. 

Sie  fragten:  Ist  unter  zwei  Zeilen,  von  welchen  sie  sprechen,  diese  samt  dem 
Zwischenraum*' zu  verstehen,  oder  nur  diese  ohne  den  Zwischenraum?  R.  Nahman 
1).  Ji^haq  erwiderte:  Es  ist  einleuchtend,  dass  darunter  diese  samt  dem  Zwischen- 
raum zu  verstehen  ist,  denn  welche  Verwendung  hätte,  wenn  man  sagen  wollte,  diese 
ohne  Zwischenraum,  eine  Zeile'°ohne  Zwischenraum.  \'ielmehr  ist  liieraus  zu  schliessen, 
dass  darunter  diese  samt  dem  Zwischenraum  zu  verstehen  ist.  Schliesse  hieraus. 

R.  Sabthaj  sagte  im  Namen  Hizqijas:  Bei  den  zwei  Zeilen,  von  welchen  sie 
sprechen,  ist  die  Handschrift  des  Zeugen  und  nicht  die  Handschrift  des  Schreibers'" 
zu  verstehen,  denn  wer  fälschen  will,  geht  nicht  zum  Schreiber,  um  zu  fälschen.  — 
Wieviel'?  R.  Ji9haq  b.  Eleäzar  erwiderte  im  Namen  Hizqijas:  Zum  Beispiel  laq  laq" 
übereinander.  Er  ist  also   der  Ansicht,   zwei  Zeilen   und   vier  Zwischenräume".  R.  Hija 

44.  Den  Raum  von  2  Zeilen  zwischen  dem  Text  und  den  Unterschriften  der  Zeugen.  45.  ob- 

gleich diese  T'nterschrifteu  als  nicht  vorhanden  zu  betrachten  sind  u.  ein  solcher  leerer  Raum  ilie  T'rkunde 
ungiltig  niaclicii   würde.  46.  Cf.    Lev.  23,34  ff.  u.  Dt.  16,13  ff.  47.   Das  Dach  der  Festliütte 

muss   mit    Reisern    udgl.  bedeckt   .sein ;   wenn   es   eine  I,ücke  von  3   Handbreiten  hat,  so  i.st  es  untauglich. 

48.  Wenn  ein  Teil  des  Dachs  aus  Material   bestellt,    das   hierfür  nicht   zulässig    ist;    cf.  Bd.  iij  S.  28  Z.  24  ff. 

49.  Der  zu  jeder  Zeile  gehört.  50.  Die  Urkunde  müsste  giltig  sein,  auch  wenn  zwischen  dein  Text 
und  den  Unterschriften  2  Zeilen  leer  .sind,  da  man  2  Zeilen  ohne  Zwischenraum  nicht  schreiben  kann.  u. 
wenn  man  eine  kleinere  Schrift  schreibt,  so  ist  dies  zu  merken.  51.  Der  im  Schreiben  kundig  ist 
u.  eine  kleinere  Schrift  schreibt.  52.  Raum  ist  unter  "2  Zeilen"  zu  verstehen.  53.  Ks  ist 
genügend  Raum  erforderlich,  da.ss  die  nach  oben  auslaufende  Linie  des  /  und  die  nach  unten  auslaufende 
Linie  des  </  nicht  miteinainler  in  Hcrühniiig  koiiinien.  54.  l'ür  jede  Zeile  ist  ein  freier  Raum  oben, 
für  die  nach  oben  auslaufenden  üuclistabeii,  i\.  ein  freier  Raum  unten,  für  die  nach  unten  auslaufenden 
Buchstaben,  erforderlich. 
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n^a'i'2   ^CS"n2    «■»•'n   ;n    jn^lS    n^rnsi    J^-l:''»  b.  Ami  erklärte  im  Namen  Ülas:  Zum  Bei- 

Nc'rs'nüc'?::  Tp^  nh';^hc  l^^b  pjr    ncs  X^1>*1  spiel  1  oben  und  q  unten.  Er  i.st  al.so  der 

nON   inrN   -rn'  i''T"'!S    -':;b'C'^   ]^-C:>ü   ^rü*    i;cp  .Vn.siclit,  zwei  Zeilen    und   drei    Zwischen- 

nns  T^Li'^Z'  ■i::d  a^  nnx  n-^^Z'l  ''^b  ]2  -[in^  ji;r  räume".   R.  Abahu  erklärte:  Zum   Beispiel 

Zn^b  Ü'^t;  ]^2  N\S  IJC*  S^  2T  ION  tpT'IS  ''X-l  ■■  "baruq,  Sohn  levis'"  in  einer  Zeile.  Er  ist 

y^i•2    "C:    N2Vl:    i'?''£N    xnX'N'^    Cn^-    ]>2   bzt^  also    der    Ansicht,    eine    Zeile    und    zwei 

\S2  ;nri  T^''^t:^   Nt:H"  ;r,rS  C^n^  p::  .S"i:'  \SC  Zwischenräume. 

.-"n^i  ''^1  Nmtt'S^' CIV  ;ir"''nnD  "<a>nni  i>*21  Rabh  sagte:  Dies'Vilt  nur  [vom  Zwi- 

^rn  *S  n^''  t:''''"t::2l""'inD  "C^nm  ''V:;t  \s*::  rnri  schenraum]  zwischen  den  Zeufjen  und  dem 

XCVÜN  ''nnD"n!2S  n^h  -C^^^^^  >:::  yc\i'b"'C^l-;  J''^  i"  Text,  der  Raum  zwischen  den  Zeujjen  und 

"2  ''■1i:N    ''a:    Smtt'sS'"  Ct;    pa" ''t2\-im    sin"  der  Bestätig-ung'"  aber  kann   auch   grö.sser 

nS   Si21''"L:N   .S*:''T  ^2   •'l^iTim   Nin-'smv^x   s:^l  sein.  —  Der  Raum  zwischen  den  Zeugen 

n''':'   p'^nai  S^-V^   -^^   r^;   sr^H   'C^n^hl   ^a\-in  und  dem  Text^wol  aus  dem  (irund,  weil 

::i  nasi   ■'inD   i:\-inci  ^';21  \s::  2r,n  SürLiy'  er    fälschen    und     beliebiges    zuschreiben 

Coi.b^n^  Sn-'jn  -lü'r   pn^~   by   T^n^l  Xin  srn  -mD*  i^  kann,  und  die  Zeugen  sind  unterschrieben, 

2'h  üba  T'Sw"  ^S'i::»'!   -"^D-r:   -b  ''iri^l  SJnr  —  ebenso   kann   er  ja  auch   fälsclien   und 

nccS   sr\s*  \S!2   ;m   n''::^'^   r\^  "iri^n  '"J:T'2i:  zwischen  den  Zeugen  und  der  Bestätigung 

xntt'Sn  1:2  ims  \''ti^^p^  JW*  NJII;  \sn  ^r  ^r'hiop  beliebiges    [zuschreiben]    und    die    Zeugen 

M  47    II    :i"tm  M  46    |1    insai  M  45    7~«a«  M  44  sind  unterschrieben"!?  —  Man   durchstrei- 

M  50    II    «m»««  +  M  49    II    H-wtth  IMS        'r::  on  che  ihn"'.    —  Demnach  kann  man  ja  auch 

li     T  xin  —  M  52     !|     'ö'nn  o  +  M  51          ansSi  den  Raum  zwischen  den  Zeugen  und  dem 


'ö^ 


rnDi  M  54     •    «Bvus  na«  Knws«  'O'nn  o  i"n  M  53      'pg^t^^  durchstreichen!?  -  Man  würde  dann 

'  sagen,  die  Zeugen   hatten   die  Durclistrci- 

cluing  bestätigt"'.  —  Ebenso  kann  man  ja  auch  hinsichtlich  des  Raums  zwischen  den 
Zeugen  und  der  Bestätigung  sagen,  das  Gericht  habe  die  Durchstreichung  beglau- 
bigt!? —  Das  Gericht  beglaubigt  nicht  die  Durchstreichung"'.  —  Es  sollte  doch  be- 
rücksichtigt werden,  er  könnte'^den  oberen  TeiT abschneiden,  das  Durchstrichene  au.s- 
radiren,  da  beliebiges  hinschreiben  und  von  Zeugen  unterschreiben" lassen!?  Rabh  sag- 
te nämlich,  dass  wenn  der  Text  der  Urkunde  und  die  Zeugenunterschriften  auf  ei- 
ner Rasur  geschrieben  sind,  sie  giltig  sei''.  Richtig  ist  es  allerdings  nach  R.  Kahana, 
der  dies  im  Namen  Semuels "  lehrt,  wie  ist  es  aber  nach  R.  Tabjomi  zu  erklären,  der 
es  im  Namen  Rabhs  lehrt!?  —  Er  ist  der  Ansicht,  dass  man  [die  Urkunde]  in  einem 
solchen  Fall'" nicht  durch  die  gerichtliche  Bestätigung,  sondern  durch  die  Zeugen  be- 
glaubige. 


55.  Für  beide  Zeilen  genügt  ein  Zwisclienraum  in  der  Mitte,  da  dieser  sowol  für  die  nach  unten 
auslaufenden  Buchstaben  der  oberen  Zeile,  als  auch  für  die  nach  oben  auslaufenden  Buchstaben  der  un- 
teren Zeile  genügt.  56.  Dieser  Name  hat  überstehende  und  nachhängende  Buchstaben;  es  ist  daher 
ausser  dem  Raum  der  Schrift  noch  ein  freier  Raum  unten  u.  oben  erforderlich.  57.  Die  oben 
festgesetzte  Maximalgrösse  des  freien  Raums.  58.  Die  Unterschrift  des  Gerichts:  cf.  S.  478  N.  138. 
59.  Darf  nicht  grösser  sein.  60.  Da  unten  sich  eine  l'nterschrift  des  Gerichts  befindet,  so  nininit 
man  an,  dass  der  ganze  Inhalt  echt  ist.  61.  Den  freien  Raum,  damit  man  da  nichts  nachtragen 
könne.  62.  Wenn  er  grösser  ist.  63.  Und  nicht  den  Inhalt  der  Urkunde.  64.  Dage- 
gen kann  man  als  Zeugen  unvernünftige  Menschen  .suchen,  die  auch  die  Durchstreichung  iler  leeren  Stelle 
be,stätigen.  65.  Wenn  tt1)er  der  gerichtlichen  Beglaubigung  ein  grosser  Raum  frei  ist.  66.  Den 
ganzen  Text  der  Urkunde.  67.  Die  gefälschten  Zeugeuunterschriften  sind  dann  durch  die  unten 
befindliche  gerichüiche  Beglaubigung  gedeckt.  68.  Wenn  die  Rasur  eine  gleichmässige  ist  u.  die 
Unterschriften  bekannt  sind;  in  diesem  Fall  .sind  die  Zeugenunterschriften  belanglos,  da  eine  gerichtliche 
Beglaubigung  vorhanden  ist.  69.  Man  kann  erwiilern,  dass  nach  Rabh  eine  solche  Urkunde  ungiltig 
ist                    70.  Wenn  Text  u.  Zeugen  sich  auf  einer   Rasur  befinden. 
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R.  Johanan  aber  sagte:  Dies  gilt  nur  IJü'  üb  ISN  pmi  "-sm  :inO'  cn^H  ]C  S^S*  12^:; 
[vom  Raum]  zwischen  den  Zeugen  und  smtT'S^  Cl^  j":  ^rs  mr^  C^lV"  pr  N^N 
dem  Text,  wenn  aber  einer  zwischen  den  sniD's':"  C^t;  ]^2  N^tt'  \SC  b^D^:  rns  ncti'  l"?^;:« 
Zeugen  und  der  Bestätigung  vorhanden  nns  -•l:''l:'2  V-[-;1  Sin  2nri  \x'?^-;':'  T^'';  SrsH'' 
ist,  so  ist  [die  Urkunde]  ungiltig,  auch  s  "ittT  nns  -ü:"'w'r  ri^l  Sin  srn  lilZ'  nropi 
wenn  er  nur  eine  Zeile  beträgt.  —  [Beim  \sS>''r  n'''?  r-'V  ScH  ■'!2:  mr'?  C^l^  ]''2  -rn  \S* 
Raum]  zwischen  den  Zeugen  und  der  Be-  s::"  nUD*  n2D  S[:  nnc  •'C\-im  •'V^l  \SC  mri 
stätigung  wol  aus  dem  Grund,  weil  er  S'in'''?!  hoS  mns  nü-'C::  V^"!  nnN  nt:''!:*;  Sin 
den  oberen  Teil  abschneiden  und  Text  und  s:s  n^NI  nns  n'C^Z'2  Vt;!  NI"  zn2  SoH 
Zeugen  in  einer  Zeile  schreiben  kann,  und  lo  .s:ti:  \sn  "2  'l'r  -.2Cp  "l^VT  Sin  ClV-  DM-h 
er  der  Ansicht  ist,  dass  eine  Urkunde,  in  p  sSs  ncc'p'i'  C'l>"-  j!:  ir,1N  ^12^'^,^  |\S' 
der  Text  und  Zeugen  auf  einer  Zeile  ge-  Nln  Srn  ICtt"  2n  ^ON  S2i:  tn^V-""*^"  C'^V'"" 
schrieben  sind,  giltig  sei,  demnach  ist  ja  pm:21  "inm  pmc  li^xn  CS!  nc:  pni2n  h';  VT;1fo1.i64 
auch  hinsichtlich  [des  Raums]  zwischen  CÖ^'S  \1tt'"  pntljS  nns  ü>'£  pnCJ  nt:!!  1J\S 
den  Zeugen  und  dem  Text  zu  berücksich-  i5  Nnp''>*a  D^V  ClpIiN  Nnin  "'nc*  SoH  CW^ 
tigen,  er  könnte  den  oberen  Teil  abschnei-  n^b  mn  \S*nV"  r\'^b  p^na  mn  -n"'  -^b  p'^n^l 
den,  beliebiges  hinschreiben,  und  die  il  n^Dp  ''^SS  n^N  Ct^^ü  \Tw'  pn;::  ^l\S1  ■'TN 
Zeugen  sind  unterschrieben!?  —  Er  ist  der  pnDi  p  CS  S^S  pni^n  b'J  pmn  C^nV"  ;\S 
Ansicht,  dass  wenn  die  ganze  Urkunde  pmn  b-;  YT;^  T'''in  b';  Sin  ''2\-'i^J:  ün-iS:::  , 
sich  auf  einer  Zeile  befindet  und  die  Zeu-  20  »•;;!  -sr;  ;\-)ri  n^^  p'«n:;  NcH  tt-WJ!  ^wT 
gen  auf  der  folgenden,  sie  ungiltig  sei".  SinJN  ">rn  ■^2r>21  pnj:n  b-;  ri^l  Sin"."!''''  '»"im 
—  Es  ist  ja  zu  berücksichtigen,  er  könnte  ■ij.  ,,3  ,-n  «n-iB-K»  'D'nm  'yan  'sa  ansi  :i"tot  m  56 
Text  und  Zeugen'"' in  einer  Zeile  schreiben  na  lasi  nnx  nta'c«  mvi  «w  anai  ^"ta  «oSi  anaS 
und  sagen,  er  habe  dies"'  deshalb  getan,  '«n''  —  u  59  ;  -ai  M  5S  ':tr  P  57  niaiS 
um  mehr  Zeugen  zu  haben!?  -  Er  ist  der  '="  ""=  -'"^^  "'"«  °'=  P™=  '^''*''  '^"''  ^^  ^^ 

Ansicht,  dass  man   in   einem   solchen   Fall"  [die  Urkunde]    nicht  durch  die  Zeugen  der 
unteren   [Zeile],  sondern  durch  die  der  oberen  bestätige". 

Der  Text.  Rabh  sagte:  Wenn  der  Text  der  Urkunde  und  die  Zeugenunterschriften 
auf  einer  Rasur  geschrieben  sind,  so  ist  sie  giltig.  Wenn  du  aber  einwenden  wolltest, 
er  könnte  einmal  radiren  und  wiederum  ladiren'",  so  gleicht  die  einmalige  Rasur 
nicht  der  zweimaligen".  Es  ist  ja  aber  zu  berücksichtigen,  er  könnte  vorher  Tinte 
auf  den  Raum  der  Zeugen  giessen  und  sie  ausradiren'*,  und  wenn  er  später  das  an- 
dere ausradirt,  so  ist  beides"  zweimal  radirt!?  Abajje  erwiderte:  Rabh  ist  der  An- 
sicht, Zeugen  dürfen  nur  dann  auf  einer  Rasur  unterschreiben,  wenn  die  Radirung  in 
ihrer  Gegenwart  erfolgt".  IMan  wandte  ein:  Wenn  [der  Text]  auf  dem  Papier" und  die 
Zeugen  auf  einer  Rasur  sich  befinden,  so  ist  [die  Urkunde]  giltig.  Es  ist  ja  zu  be- 
rücksichtigen, er  könnte  [den  Text]  au.sradiren  und  beliebiges  hinschreiben,  sodann 
befinden  sich  dieser  samt  den  Zeugen   auf  einer  Rasur!?  —  Sie  schreiben   wie   folgt: 


71.  Wenn  beide.s  sich  auf  einer  Zeile  befindet,  so  ist  anzunehmen,  dass  dies  einen  besonderen  (rriuid 
hatte,  wenn  aber  die  jjanze  Urkunde  auf  einer  Zeile  geschrieben  i.st  u.  die  Zeugen  auf  einer  anderen  unter- 
schrieben sind,  .so  ist  das  Verhältnis  ein  ganz  ungleichniä.'i.siges  uml  man  nehme  an,  dass  eine  Fälschung 
vorliege.  72.  Die  gefälschten   Unterschriften,  die  jedoch  durch  die  unten  befindliche  gerichtUche 

Hestätigung  gedeckt  sind.  73.   Zeugen  auf  beide  Zeilen  unterschreiben  lassen.  74.  Wenn  Text 

u.  Zeugen  .sich  auf  einer  Zeil<'   befinden.  75.   Die  Urkunde  ist  nur  dann   gütig,   wenn   die   Kchtheit   der 

oberen  Unterschriften  nachgewiesen  wird.  76.  Den  Text  nachträglich  ändern.  77.  Die  .\enderung 

würde  zu  merken  sein.  78.   Die  Zeugen  unterschreiben  dann  auf  der  2.   Rasur.  7').   Der 

Kaum  des  Textes  u.  der   R.uini  der  Zeugenunterschriften.  80.  Wenn  sie  .sehen,  dass  die   Radirung 

der  ganzen    Urkunde  eine  gleiclimäs.sige  ist.  81.   .\uf  einer  nicht   radirten   Stelle. 
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ST-'J   b-;   2n3'"  NTi:&*1  Xpna  b-;  WJCnn"  "»inD"  wir  Zcujijeii    unterschreiben   auf  einer  Ra- 

-"n:;  '"NS>''"\S  n"^  f";  nnn^c'^N  Nr\T  ^^nn  sur,  und  der  Text  ist  auf  dem   Papier  ge- 

SS-'D  N!2*N"''2n  \S'  Hinob  Nino  ]>2  ^2n21  .T>^  schrieben.    -  Wo  schreiben  sie  dies,  wenn 

h^D2  \S'as  SidS  -i^^ln  b-;  myi  pncn  b';  sin  unten",  so  kann  er  es  ja  abschneiden,  und 
b-;    SJjann '  -nnD    NJnJiS    '<2n    unaa    -"S:    x:n  ^  wenn    oben",    so    kann    er    es  ja    ausradi- 

■inn    pmc    m!2N   \s:2"  Npna    bf  NTCD'I   NT''':  ren"!?  —  Sie  schreiben  dies  zwischen  den 

pnCjS  nns  □>•£  pnj::  nan  1J\S  mCN  Xn  pmai  Zeugenunterschriften".    —    Wie    ist    deni- 

NpnON  nnD  ""STim  S2^^  ^St:  "jn  C''a>'S  intf"  nach  der  Schlußsatz  zu  erklären:  wenn  (der 

S"?  iST>"":N  sSs  Npnas  '"inn  "^^^nn  nH  »srNn"'  Text]  auf  einer  Rasur  und  die  Zeugen  auf 
s'?    ''ST'h    |:ina'?1    \n'>-inN    NnS:c    \-l'''?1    V'T  i"  dem    Papier  .sich   befinden,  so  ist  sie  un- 

Sn^^'C    sm    Npna^    Nn^>::2    Sm    Spna    "»aT  siltig.   Weshalb   ist  sie   ungiltig,  sie  kön- 

pina^l   Sa-T   •'rr   ^-^r^Dl   NI"   mr;\-in^   nSrp^f  nen  ja  auch  in  diesem  Fall  schreiben:  wir 

1^1"'  p  pn^j  n;2n  1J\S   N''>*Din  2-1  nr:N  ■'»n-'h  Zeugen  unterschreiben  auf  dem  Papier  und 

-•'CT'    ''::n    niSN    n"'\nt:"«h    CJ:*!    •»iC    p   pn:^:^  der  Text  ist  auf  einer  Rasur  gcsch rieben I.'' 

8b.iJ8»'7X''to  p   WJn  13"'     :p>"lt:   pn  jT«;"?   p''w"'''n    1-,  Wenn    du    entgegnen    wolltest,   er   könnte 

WJn'"  •'ri   ''"121^   "i^T   ^''ü'n     ICl   -'•k'-ip^  -"CIN  ein  zweites  Mal  radiren,  so  sagtest  du  ja, 

Coi.b  b^'  M^tb  nr  bz'  litrr  nj:n  1J\'<  nSiI  Ss'''?s;:  ]::  eine  zweimalige  Rasur  gleiche  nicht  einer 

1^  i'-Jra  C\nD'  nJC*  l"?   pi1ö'"njtt'  l^a  'i:itt'2"nT  einmaligen''!?  —  Dies   nur,  wenn  die  Zeu- 

Z^n'Z'  CMw"  1^  j"'aia '  -Jt:*  '1^:2  inpa"  C^■ltt'  gen  auf  einer  Rasur  unterschrieben*'  sind. 
nttnpa;   VIT   n-'i''!:   rj^n"  piS'^n   tt'^D*   1^   p:i!2''  20  wenn  die  Zeugen  aber  nicht  auf  einer  Ra- 

;n  n''b  naxi  n'«^  ynsi  '»:'':;  i:''2  mr  ■T'S  '^annai  sur,  sondern   auf  dem  Papier  unterschrie- 

II  T':n  hy  3<n3  M  62  li  wann B  61  [j  (j'Jvn'Saa)  nntr  P 60  ben   sind,  so    ist  dies'' nicht  kenntlich.  — 

M  66  i'  Nin  ':npT  ne'd  m  65  i'  "?  +  M  64  ||  '«nno  M  63  Man  kann  ja  irgend  eine  Rolle  holen,  auf 

II  68   ;    pnia  'a:  onn  M  .>a3  nnvn  +  B  67   f   ans  +  dieser  etwas  radiren  und  vergleichen"!?  — 

in"T  na'nn 'Sapr  M  69     nS -a-nn  v-jn  S't  P'a  «n  Sa«  ^jg  R^sur  der  einen   Rolle  gleicht  nicht 

iSnt  +  M  71      n'jjn  M  70      ■t-is  t-k  -aiji  pna;  na  ,       „            j            j           nn^ivT        1 

,             ,,  ,,        L      ,    ,,  ,0                 ,,  ,.,  der  Rasur  der  anderen  Rolle  .  Man  kann 

.'Tit  n'''  timai  M  74        iSni  +  M  73    i[    i'ania  JI  72  .        .                         .                                        . 

ja  die  Unterschriften  der  Zeugen  bei  Ge- 
richt beglaubigen,  diese  ausradireii  und  vergleichen!?  R.  Hosäja  erwiderte:  Die  einen 
Tag  alte  Rasur  gleicht  nicht  der  zwei  Tage  alten  Rasur.  —  Man  kann  sie  ja  liegen 
lassen"!?  R.  Jirmeja  erwiderte:  Man  befürchte  einen  Irrtum  des  Gerichts". 

R.  Hanin.\  b.  G.\m.\liel  sagt,  wenn  bei  einer  gefalteten  &c.  Rabbi  wandte 
gegen  die  W^orte  des  R.  Hanina  b.  Gamalier  ein:  Das  Datum  der  einen  gleicht  ja 
nicht  dem  Datum  der  anderen;  bei  der  einfachen  zählt  inan  das  erste  Regierungs- 
jalir  als  erstes,  das  zweite  Regierungsjahr  als  zweites,  bei  der  gefalteten  dagegen 
zählt  man  das  erste  Regierungsjahr  als  zweites"',  und  das  zweite  als  drittes.  Nun 
kann  es  vorkommen,  dass  jemand  Geld  auf  einen  gefalteten  Schuldschein  borgt 
und  es,  da  er  grade  welches  bekommt,  innerhalb   der  Frist"  bezahlt,  und   (der  Gläu- 

82.   Unter  bezw.  über  ihren  l'nterschriften.  83.  Dies  ist  dann  nicht  zu  merken,  da  auch  der 

übrige  Teil  der  Urkunde  radirt  ist.  84.   Und  wenn  er  es   ausradirt,  so  ist  diese  Stelle  2nial  radirt, 

was  leicht  zu  merken  ist.  85.   Die  Zeugen  bekunden  eine  einmalige  Ra.sur.  86.  Wenn  eine 

andere  Stelle  ein  2.   Mal  radirt  wird,  so  ist  dies  kenntlich.  87.  db  die  radirte  Stelle  einmal  od. 

2inal  radirt  worden  ist.  SS.   Und  feststellen,  ob  die  Urkunde  einmal  od.  2mal  radirt  worden  ist. 

8Q.  Da  manches  Papier  stärker   u.  manches   dünner  ist.  40.   Nach  Ablauf   von   mehreren  Tagen, 

wenn  die  Frische  sich  verliert,  gleichen  .sie  einander.  91.   Und  nehme  deshalb  von  solchen  Ver- 

gleichungen  Abstand.  92.   Da.ss   man    aus   einer  gefalteten  Urkunde  eine  einfache  machen  könne. 

93.  In  der  1.  werden  wahrscheinlich  die  abgelaufenen,  in  der  2.  dagegen  die  laufenden  Jahre  gczälilt;  wahr- 
scheinlich um  die  Ausfertigung  der  Urkunde  aus  dem  oben  (S.  1368  Z.  7ff.)  angegebeneu  Grnnd  möglichst 
zu  kompliziren.  94.  Nach  kurzer  Zeit,  im  selben  Jahr. 
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••21  nriw"  i'-rnir  i\s  iiü  xp  \s:'':2  nsr^i  xriwn 
.T'cp''  NiiNT  nü'ipt:  Ninn  sni  luipiii  "»^i  vps" 

1^  ]''jic  nx'  i^c  IT  nais  •?»•  r:nJO  i:  ^2-^b 

■':i^£  njD'2  n^^  ;nr  mm  snutt*  Ninn  :m2D 
p-,N  icv  \n::\s  pii-'  sr:n'°  ■'z-i  nas  pns 
einst  brachte  man  ja  Rabbi  eine  gefaltete  i"  «-"Vtt'in  :;-,  ■lCN"n\-nrS:2  insl^ScHl  nTii:r-l.Si 
[Urkunde],  über  welche  er  sagte,  sie  sei  1^  jmp  naiDNT  nX'  IT  nOlN  ^tt"  n;njü  "12 
nachdatirt",  und  Zonin  erwiderte  ihm,  so  nn2>'  "ir^  S!2'?n  |i;^l"  l'?  jmp  n^:C'  pns 
sei  es  Brauch  bei  diesem  Volk,  das  erste  ]M>-\  pns  Sinn"  ■T'r:-!''  ■'^I  ^CN  mspiN^'-nni 
Regierungsjahr  werde  als  zweites  und  das  n:2S  DCÄID  SJ\n"'T'T:  "inn"^  p21  Un  :n'>'?  INIp 
zweite   werde   als    drittes    gezählt!?  Nach-  i".  >';ns  pi-'TLm  übv  pj^Ii  cnc  Ji;''Y^-inS  pn'" 


biger],  wenn  jener  seinen  Schuldschein 
verlangt,  ihm  erwidert,  er  habe  ihn  ver- 
loren, und  ihm  statt  dessen  eine  Quittung 
schreibt;  später  aber,  wenn  die  Zahlungs- 
frist heranreicht,  macht  er  ihn  zum  einfa- 
chen und  spricht  zu  ihm:  jetzt  erst"  hast 
du  von  mir  geborgt!? —  Er  ist  der  Ansicht, 
man  schreibe  keine  Quittung".  —  War 
Rabbi    denn    kundig    in    den    gefalteten". 


Na;.  6» 
INai.l 


pjnü!  p;n"'?i;v  '"i^-  p-i  iJ'">°''    '^'^^  ]m^'c}5  ■^■'»n.» 


c^yjj;  N^jüa  jij^-üi:  z''-;:22  scüt:  ij\s  ]^:^'c:s 

mn-'p  Tp'nciN'n^vaS  p^n  "um  •"^•'12  -jn  nj:2i 

>'2iN  jsr  'nn  c\id'  nTT'p  T'p  nt:is"na:2'?  c^-1C• 


dem  er  es  von  Zonin  hörte,  wusste  er  es. 
Einst    stand     in    einer    Urkunde    ge- 
schrieben: im  Jahr   des  Archonten  N.    Da 
entschied  R.  Hanina,  dass  man  untersuche, 

in  welchem  Jahr  dieser  Archont  in  das  ai  |\s  •<::-,'  "lasi  ''2-\1  n^^ph  Nnsi  nü'lpa  Sinn 
Archonat  eingesetzt  wurde.  —  Vielleicht 
hatte  er  längere  Zeit  das  Archonat  inne*!? 
R.  Hosäja  erwiderte:  Bei  diesem  Volk  ist 
es  Brauch,  dass  man  ihn  im  ersten  Jahr 
Archen,  und  im  zweiten  Jahr  Digon^nennt. 


nn    Bb.l60ti 


—  Vielleicht  hatte  man  ihn  abgesetzt  und 
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p  '2-1  i:n  h'H  M  78  |!  v'pe  V  .'pa  M  77  l|  nBTim 
'sn  +  M  80  il  mm  sinn  \i^^a  M  79  ]|  Djn:a  n'n 
M  82     I      DJnio  n'n  ^2  -b-ik  t-k  «in  M  81  idi« 

■n«  1"«  M  84  noSa«  M  .n'opi«  P  83     ,    pn 

'3.1  'ö:  )ini  M  87  wn  B  86  «j'n  —  V  85 

.Nin  -)-  M  88         n's  s:iu  <Nn  '2  c'V.i: 


wiederum  eingesetzt!?  —  Dann  nennt  man 
ihn  Archon-Digon. 

Die  Rabbanan  lehrten:  [Sagte  jemand:]  ich  will  (hen)  Nazir""sein,  so  ist  er  es,  wie 
S>inmachos  sagt,  wenn  er  hen  sagte,  einmal,  wenn  digon,  zweimal'"',  wenn  trigon,  drei- 
n:al,  wenn  tetragon,  viermal,  wenn  pentagon,  fünfmal. 

Die  Rabbanan  lehrten:  Ein  rundes'"Haus,  ein  Digon,  ein  Trigon  und  ein  Penta- 
gon sind  nicht  durch  Aussatz' "verunreinigungsfähig;  ein  Tetragon  ist  durch  Aussatz 
verunreinigungsfähig.  —  Woher  dies?  —  Die  Rabbanan  lehrten:  Oben'°'heisst  es  [statt] 
Wand,  ]V(iiidi\  das    sind    zwei,  und    unten'°'heisst    es    [statt]  ll'anci,  ]\'(iiidr°\   das  sind 


Einst  wurde  Rabbi  eine   gefaltete   [Urkunde]   vorgelegt;  da  sprach   er:  In  dieser 


94.  Da  die  Urkunde  um  ein  Jahr  später   datirt   ist   als   die  Quittung,  so   kann  der  Gläuljiger  sagen, 
diese  sei  eine  ganz  andere  Schuld.  95.  Der  Schuldner  braucht  die  Schuld  nur  gegen  Rückgabe 

des  Schuldscheins  zu  bezahlen.  96.  Wie  das  Datum  in  diesen  geschrieben  wird.  97.   Um 

ein  Jahr  zuviel   datirt.  '  98.   In    der  Urkunde   war   nicht   angegeben,    in   welchem  Archonatsjahr. 

99.  Zweitmaliger   Archon.    Zur  Erklärung   der  Endsilbe   ju   in    der    Bedeutung   Mal   (ebenso   auch   weiter) 
wurde  /ienilich  viel  geschrieben,  jedoch  nichts  Befriedigendes.  100.  Sich  dem  Weingenuss  ent- 

ziehen u.  ganz  (iott  leben;  cf.  Num.   Kap.  6;  wenn   man   beim  Cleloben   keine  Zeit   angibt,  so   dauert  dies 
einen   Monat.  101.   Dh.   60  Tage.  102.    In   dieser  Lehre    werden   wie  in  der  obigen    die 

nämlichen   griechischen  .\u.sdriicke  gebraucht,   u.   aus  diesem   C.runil   wird  sie  hier  angezogen.  103. 

Wahrscheinlich  Mauerscliwamm;  cf.  Lev.  14,34ff.  104.  Cf.  Lev.   14,37,39.  105.  An  luidcn 

Stellen   wird  der   I'lural   gebraucht,   obgleich  der  Singular  angebracht  wäre. 
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Saa*  ''2'ih  *r-  -r   ]'-;:iZ'  "rn   n''b  nON  nn  pt  ist  kein  Datum  vorhanden.   Da  sprach   R. 

'I-i^n-r  srn  "nn  n-vm  -^'hs  ';hl^^  V-ia'p  J-r  Simon,  der  Sohn   Rabbis,   zu   Rabbi:  Viel- 

rmn"   *li"  ^^-;-r    n:n   'N^    n*"?    -^N   rrZ'^-'  leicht    ist    es    zwischen    den    Falten    ver- 

i-T,-    >""-    jVw^C    "i^r    ."■''?    "CS    '"inr"  S'^:"""  steckt?  Da   faltete   er   .sie   auf   und   er  be- 

"222    S^ri-S    p'Si    Np*    "'^p   r\~*   ~'~   i'':2*7"  s  merkte  es.   Da  sah   er  ihn    böse  an".   Da 

'"b   ~^S    ~i   rr.r    "w"":::   ntrr    *r~   ""^S   c'^nn  sprach  jener:  Nicht  ich  habe  sie  geschrie- 

n'<b  "ICS  -'rr,r"N"C''"'n  .-Ti-'  -'rzrz  s:n  Mih"  ben,  R.  Jehuda  der  Schneider  hat  sie  ge- 

jic"?    S^"««    cr.n    ,S*c':"w2    ."•-    •;'-    jVw'^S    l^r  schrieben.    Hierauf  erwiderte  dieser:   Lass 

2'!   Z''Z':i   sr'S   >'~~    ilC'^  »N*:   srn   S'?S  >"ir;  diese  \'erleunidun<T.  Ein  anderes  Mal  sass 

*''6»^N    zh'i;b   ü'tZ    Z'il    ~'~H  '^'~   2"  "jn' 'J:*'!  m  er  vor  ihm  und  beendigte  einen  Abschnitt 

Sr   :r,2Vi2* ■jinaty  -n'^Zn   h'C   "inrit:;   eis  nSD-  im  Buch   der   Psalmen;   da  sprach   Rabbi: 

"l'^rv  w'^u   ;~  ""^N  ~~iCV  "  "CS   :*r,>'"i'  *"!"'?  Wie  gleichmässig  ist  diese  Schrift!  Jener 

"">•*  ''"2";  "•n~n   ZV  "^rr   ine   ^Iä":   üiN   pX  erwiderte:  Nicht  ich  habe  es  geschrieben, 

FoLiösS^'N   "i~>'l    sp^C    >'nn    ]1w^    >""in    jVw^l    nSsn  Jehuda  der  Schneider  hat  es  geschrieben. 

b':2  ;n  2"!  "CS  m*""'  2~i  ".^X  :>n-  jVw'?  p2S"  15  Da  sprach  dieser  zu  ihm:  Lass  diese  Ver- 

SpSs  >•"'"  "uh2  V"~  I'IÄ''^-  ^-""1  r.'"y2  ^'V^l  leumdung.  —  Allerdings  war  es  in  jenem 

TN"''7C;  P  ;i>!;w"  P"  :>'""  p'w'?  piS'  s'?S  "nv^  Fall"  eine  \'erleumdung,  wieso  aber  war  es 

n*^   r."''?   SSp   SitTi     trinc"  ;ri:c~   "^r"  ~r^\x  in  diesem  Fall  eine  Verleumdung!? — W'e- 

Qid.49a üiS'S'  ''J:*n;~  S"r.N2  "wS   r'/'-.^rs   -:*~C  ;n:c  gen  einer  Lehre  R.  Dimis,  denn    R.  Dimi, 

nw1p!2   ~'<h   "[2'/  h'ü',  'C'Z't  "h   ~*2';'  ~*h   ^t;S"  20  der   Bruder   R.  Saphras,   lehrte,  dass  man 

X'ip;^   "^    'V'2'/  m''^  nsS"!   nw'ips   ■';\~j'  XT'Sp  sich  nie  über  das  Lob  seines  Nächsten  un- 

''iTul  N"iriN2  '';'"^£  ^r'NT"£:p  't:"w2  n^S  ~2>'^'?TS"  terhalte,  denn  von  der  Belobigung  kommt 

'??N1    *i:"w2    ''?   ~»2>'    ~^h   ~2S1    "wip:i1    "iITwE-  man  zur  Bemakelung. 

Bb.76i> ns",:;:  '22  HS*   NT2p  n2C  1C'  Tw"pc   "'S   ~;>'  R-  Amram   sagte   im    Namen    Rabhs: 

k'jk  m  91     ü     2  +  B  90          a  ]v;av  na  +  M  89  Vor   drei    vSünden    ist   ein   Mensch  keinen 

P'CE  ni-  s-n  tK:i>i  M  93          r.'rzr:  P  92          mw  Tag  geschützt:  Gedanken  der  Sünde,  Ne- 

:r:  x:«  isS  -  M  94        nsx  '=--  n^ap  n-c2  nitc  bengedanken    beim    Gebet    und   Verleum- 

,r-,:.  M  97        ,rar  M  96        =--  -in«  +  M  95  ^           _   ^"erleumdung,    wie    kommst   du 

aroa-  +  M  1           ":n  M  99          «a<s  +  M  98  *                                   ^ 

,,;,3^  y,„3^  ^,,„^,  ji  4        .,.,,  M  3         :.r.-  M  2  darauf!?  — \ielmehr,  Staub   der  \  erieum- 

c  IE  2r2a~  'j'n:-  s^rs:  s^s  ip~n2  sS  M  5         -inpa      düng. 

.-a  Sirs  n»''  :r;-.  '■t.vi  'npa  <''■  aina  Vki  R.  Jehuda    sagte    im    Namen    Rabhs: 

An    den    meisten    haftet  Raub,  an   wenigen  Unzucht   und    an    allen  Verleumdung.  — 
Verleumdung,   wie    konnnst   du    darauf!?  —  A'ielmehr,  Staub  der  \'erleumdung. 

R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  alles  nach  dem  Landesbrauch.  Hält  denn  der 
erste  Autor  nichts  davon,  dass  man  sich  nach  dem  Landesbrauch  richte!?  R.  Asi  er- 
widerte: Wenn  in  der  Ortschaft  einfache  [Urkunden]  gebräuchlich  sind  und  er  [zum 
Schreiber]  gesagt  hat,  dass  er  ihm  eine  einfache  schreibe,  dieser  ihm  aber  eine  ge- 
faltete geschrieben  hat,  so  hatte  er  darauf"  geachtet;  wenn  gefaltete  gebräuchlich 
sind,  und  er  zu  ihm  gesagt  hat,  dass  er  ihm  eine  gefaltete  schreibe,  dieser  ihm  aber 
eine  einfache  geschrieben  hat,  so  hatte  er  darauf  geachtet;  sie  streiten  nur  über  den 
Fall,  wenn  in  der  Ortschaft  einfache  und  gefaltete  gebräuchlich  sind,  und  er  zu  ihm 
gesagt  hat,  dass  er  ihm  eine  einfache  schreibe,  dieser  ihm  aber  eine  gefaltete  ge- 
schrieben hat;  einer  ist  der  Ansicht,  er  habe  darauf"°geachtet,  und  der  andere  ist  der 

106.  Er  glaubte,  dieser  habe   die  Urkunde   geschrieben;    er  war  wahrschcinl.  Gegner   der  gefalteten 
Urkunden,  da  man  bei  diesen  sehr  leicht  irren  kann.  107.  Wo  R.  die  Urkunde  tadelte.  108. 

Keine  wirkliche  Verleumdung,  aber  so  etwas,  was  dem  gleicht  109.  Dass  er  ihm  eine  einfache 

schreibe;  die  l'rkunde  ist  dann  ungiltig.  110.   Dass  er  .sie  ihm  so  sehreibe,  wie  er  sie  verlangt 
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Ansicht,  er  habe  ihm  nur  einen  Hinweis""      b{<^b^i  p  p>'att*  ]2-|  ''''iN  ISN"    n"?   Sin  D1pCQii.4eb 
o-egeben.  HS-,;:   in'?"  ST2D   lü^ir  nT>'^S  "-STl   ]y;i2Z'  ''2-\^ 

Abajje   sagte:    R.  Simon    b.  Gamaliel,      j-::Sl    S"   ^S-'^s:    ]Z   jlVCÜ'   pn   l''   Sin   ClpC 
R.  Simon  und  R.  Eleäzar  sind  sämtlich  der     n2':,'h  -•;]!-  CS  ^0^S  ]r;:::V  '2T  ;:m  |1>-2tt'  "-rT  '!• 
Ansicht,   er'habe  ihm   nur  einen  Hinweis  ^  moSC  ntt'Sn   Jjm   nT>'^S  ''in   namp   IT  nn g-'ss» 
gegeben.  R.  Simon  b.  (kimaliel,  wie  wir  l)e-      Cip!^::   n^    iSr^pf  ^Jl"?::    C1pC2   ^t:^•   -''   ^2pnn 
reits  gesagt  haben.  R.  Simon,  denn  es  wird      -Ä1  Sl-Sp  nrc  Ic'  n^tt'iC  -iT-.'^S  ^rni  hcs  ins 
gelehrt:  R.  Simon   sagt,  wenn    er   sich   zu  :i^  Sin  ülpr:  ns"l2  n2D 

ihrem  \'orteil  geirrt'"hat,  so  ist  die  Trau-  ^b  ps  p-!ü*j;  ppbo"  ilOWI  nsc  pin  1=  ^^^I^HI  '"•*' 
ung  giltig.  R.  Eleäzar,  denn  es  wird  ge-  m  iiySc  ]"ip^n  jirNT  HNV^  ]im  ]"iT»:'J,'  S*?«  IHi 
lehrt:  \\'enn  eine  Frau  zu  einem  gesagt  mnD  i\X  pr,?r:i  ii3\s-  jim  !]Dr  HJC  s'?vN  t>  i\s* 
hat,  dass  er  für  sie  einen  Scheidebrief  aus  cr^^'C  Pins  ]"iS  pnOJl  |1j\S-i"l"'V'?C  fp2'°C'<r^Z'C 
einer  Stelle  in  Empfang  nehme,  und  er  ^i  :iP:  CVK'C  mnc  i\s  pncil  lljisn"  mairi- 
ihn  für  sie  aus  einer  anderen  Stelle  in  □\-iSC  nh';72br:  ClMir:  r\'CT2br:}"  nie  rÖV^bc 
E;mpfang  genommen  hat,  so  ist  dies  un-  ir.  n?:'?  ]r  OS  JinnPH  inx  -pm  bzn  n:c  n:;cbcV' 
giltig;  R.  Eleäzar  sagt,  giltig.  Einer  ist  |innnn  ]C  PHN  ms"pncn  CSü'  ]vb];ri  PS  ]■^2n^2 
der  An.sicht,  sie  habe  darauf  geachtet,  und  !il''t'J?n  'p  "D?^ 

der  andere  ist  der  Ansicht,  dies   war  nur      Z^l';  ^'jV  12  iin^D'  Ti'lpa  a^b'i'2    .t?1?2J 
ein   Hinweis.  S:;^-;21  '?\Sin  SJ-'OS  >-|>n  Sp^D  "I^ÜSSS   hoS 

jKNN     darin'"  GESCHRIEBEN     STEHT:         ^h...^^a  -  M  s       nS  Snpnni  nSni  M  7    jj    n'S  P  6 

11  HUNDERT  ZCZ  GLEICH  ZWANZIG"'SELÄ,        —   .M    11  r^Ba  —   M    10  ;w'«T..i'y'7D  —    M   9 

SO  ERHÄLT  ER  NUR  zwanzig'",  UND  wenn:  i    -  ''  '^  i«'«"'   —  ^I    ^-  0>r\va...]\yH1 

HUNDERT   ZUZ   GLEICH   DREISSIG  SeLÄ,   SO  •''^  "^'■*  ^"^^  ^'    '■* 

ERHÄLT   ER   NUR  EINE  MiNE'".    [StEHT  DA- 
RIN:]   SILBERNE    ZUZ,    GLEICH   ...,  [DIE    ZaHL]    VERWISCHT,   SO    SIND    ES   NICHT   WENIGER 

ALS  ZWEI;  wenn:  silberne  Selaim,  gleich  .  .  .  ,  [die  Zahl]  verwischt,  so  sind  es 

NICHT  WENIGER  ALS  ZWEI;  WENN:  DAREIKEN,  GLEICH  .  .  .  ,  [DIE  ZaHL]  VERWISCHT,  SO 
SIND  ES  NICHT  WENIGER  ALS  ZWEI.  WeNN  ES  OBEN  EINE  MiNE  UND  UXTEn"'zWEI- 
HUNDERT  [Zuz],  ODER  OBEN  ZWEIHUNDERT  UND  UNTEN  EINE  MiNE  HEISST,  SO  RICHTE 
MAN    SICH   STETS  NACH   DEM  UNTEREN.  WOZU  SCHREIBT  MAN  DEMNACH    DAS  ObERE?  — 

damit,  wenn  vom  unteren  ein  buchstabe  verwischt  wird,  man  es  aus  deji 
Oberen  entnehme. 

GEMARA.       Allerdings"'ist  zu    lehren   nötig,  dass   wenn   in   einer  gefalteten    [Ur- 
kunde] nur  zwei  Zeugen  vorhanden  sind,  sie  ungiltig  sei;  man  könnte  nämlich  glau- 

hat,  obgleich  in  der  Ortschaft  auch  die  andere  gebräuchlich  ist.  111.  Dass  er  auch  mit  einer  ein- 

fachen zufrieden  ist.  u.  da  iui   Lande   beide   gebräuchlich   sind,  so   richte  man   sich   danach.  112. 

Wer  jemand  beauftragt,  für  ihn  eine  Handlung  auf  diese  Weise  auszuführen,  u.  dieser  sie  auf  eine  andere 
bessere  Weise  ausgeführt  hat.  113.  Da  wird  von  dem  Fall  gesprochen,  wenn  jemand  einen  be- 

auftragt hat,  für  ihn  eine  Frau  durch  einen  Silberdenar  anzutrauen  (cf.  S.  1323  N.  162)  u.  er  dies  mit  ei- 
nem Oolddenar  getan  hat.  114.  In  einem  Schuldschein.  115.  Während  nach  der  ge- 
wöhnlichen Währung  iler  Selä  4  Zuz  hat  u.  es  .somit  25  SeU'i  sein  müssten.  116.  Da  angenonnnen 
wird,  dass  er  minderwertige  Münzen  geliehen  hat,  die  nur  20  Sclä  wert  waren.  117.  100  Zuz,  da 
angenommen  wird,  da.ss  30  minderwertige  Selä  zu  verstehen  .sind.  Der  Inhaber  des  Schuldscheins  i.st  Klä- 
ger und  hat,  solange  er  nicht  den  Beweis  antritt,  die  l'nterhand.  IIS.  Wenn  der  Inhalt  des  Schuld- 
scheins am  Schlu.ss  kurz  wiederholt  wird;  jed.  nicht  mit  der  letzten  Zeile  (ob.  S.1370  Z.  1  ff.)  zu  verwechseln. 
119.  Der  ganze  folgende  Absatz,  bis  zum  nächsten  .\linea  gehört  zur  1.  Hälfte  der  2.  Misnah,  die  sich  am 
Schluss  der  I.  befindet;  aus  diesem  (irund  setzte  L<>RJA  die  vorangeheiuie  Misnah  weiter,  nach  Schluss 
des  folgenden  .\lineas,  ohne  gewusst  od.  berücksichtigt  zu  haben,  ilass  ed.  l'esaro  richtig  au  dieser  Stelle 
die  ganze  2.   Misnah  hat. 

Talmul  Bt.Vl  1?3 
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N^ii'j  N^  '"'::n  ISN  Nt;''D'2  ins  i-;  m  ainac 

naics  nzz'"  inx  i>"i  an;::  ins  t;  iS^sni" 

n-'i'  ncs  nz  h-;  nnx  n>'i  rinrr  ins  lyr  nt:*rs 

,ei.6i,,i:)os^  n^^  nas  \si:  •'"'^si  Nm"^ö''^2^*^  ■'D'n  2n 


Tir^~s     ^-' 


''V3\-i  N^  nmp  12  vtinn''  •'zm  sap  s-jm  n^^^s 
>snt3sa  s^'^ns  ^j?  cjdi  :;n2::  cjd-  i'?''2Nn"i'« 
nmp  p  vtt'iiT'  ""iiiT  sii'-^s*  1^  ^yz^r]  >z  nSs* 
t;  '?3N"''i2TL:i'ai  Ni-  n2  ^>*  cr^'i  rnr::  ciD* 
Na''!  IN  p-'STiO  nS  ,12  ^v  inNT'rn:;  inx  i- 
N^s*  •'''  cnn^t:*'L:'"''^nr  '':\s*  ''3N  in^  n*:-!:'  sjd*  n'^ 
ps  -'«'?  ISN  i2Tt:i"''D  .Toii  csT-aS-i  n>n  1^ 
.TaT  "21^  S''"'n2n  -''b  ^r^^VT^\b  p''jna  "'2- 
pn  iT'Z^  insi  -T  i"!  i-T'^r  ins  n-'^'nc  cja* 


heil,  (In  andere  jfilti^  sind,  so  sei  auch 
diese  giltig,  so  lehrt  er  uns,  dass  sie  iin- 
giltig  sei;  dass  aber  eine  einfadic,  in  der 
nur  ein  Zeuge  vorhanden  ist,  ungiltig  ist, 
ist  ja  selbstverständlich!?  Abajjc  erwiderte: 
Dies  ist  hinsichtlich  des  Falls  nötig,  wenn 
ein  Zeuge  unterschrieben  ist  und  ein  an- 
derer es""niündlich  bekundet.  Kinst  erklär- 
te sie  Ameniar  als  giltig  in  einem  Kall, 
wo  ein  Zeuge  unterschrieben  war  und  ei- 
ner es  mündlich  bekundete.  Da  s])rach  K. 
A.si  zu  Amemar:  Wie  ist  es  mit  dem,  was 
Abajje  sagte' '!?  Dieser  erwiderte:  Ich  hörte 
nichts  davon.  Das  hei.sst:  ich  halte  nichts 
davon.  —  Demnach  ist  ja  unsere  Misnah 
schwierig'"!?  —  Folgendes  lehrt  sie  uns: 
zwei  bei  einem  gefalteten  gleichen  einem 
bei  einer  einfachen;  wie  die.se  nach  der 
Gesetzlehre   ungiltig  ist,   ebenso  ist   auch 


12TL2i''1    p    r,''!   SjN    ;^1    r,''2  1S12''i:''"  inj;   nr  20  jene  nach    der  Gesetzlehre   ungiltig.    Dies 


i'r"'2ST"i'?  >';2>r\  ah  ;n3  ^::m  scp  N'jm  n::>i'?n 
1^  ''p'^n  •'r  s^s  ''2Tt2i"t:  s^  ''cj'°sjn  ri''2  nna 
^2N'''«2Tk2saT  Nin^NJ-'T  ''2  luz  ]r\i  ^yn  an'^bü 

1  —  M  17     |!     ne  hyi  M  16  t;i  k''n  m  15 

nc   'an   aitrea   in»3    IM    ii  N'cp  n  s  M   IS 

Nntrn   M  22           'nan  rr''  M  21  nSiDE  jio  M  2ü 

«'VS'O  ne  hy  insi  ansa  in«  j'Biuso  i'«  M  23        duc 

■i     1«  «S  C|"V3  IHK  ll'l    M    25  S;«  —   M    24  «Sk 

P  2S  '-lan  inSff  M  27  onn'^tr  onNtr  M  26 

nna  j'Bitasa  ;'«  M  30         nn:  «ncm  M  2q         kist 


ist  auch  zu  beweisen,  denn  die  Kollegen 
Hessen  R.  Jirmeja"^fragen:  Werden,  wenn 
ein  Zeuge  unterschrieben  ist  und  der  an- 
dere es  mündlich  bekundet,  diese  ver- 
einigt? Nach  dem  ersten  .\utor  des  R.  Je- 
hü.suä  b.  Oorha'"ist  dies  nicht  fraglich, 
denn  nach  ihm  werden  auch  zwei  schrift- 
liche und  zwei  mündliche  Zeugen' 'nicht 
vereinigt,  fraglich  ist  es  nur  nach  R.  Je- 
.Sa«  ~  M  32  Nin  —  P  31  k''n  x'ya'a  hosuä  b.  Oorha:  werden  nur  zwei  schrift- 
liche und  zwei  mündliche  vereinigt,  nicht 
aber  ein  mündlicher  und  ein  schriftlicher,  oder  aber  gibt  es  hierbei  keinen  Unter- 
schied? Da  Hess  er  ihnen  erwidern:  Ich  bin  nicht  würdig,  dass  ihr  die  Frage  an 
mich  richtet;  jedoch  neigt  die  Ansicht  eures  Schülers  dahin,  dass  sie  vereinigt  wer- 
den. Jener  entgegnete:  Wir  haben  es  wie  folgt  gelernt:  Die  Kollegen  Hessen  R.  Jir- 
meja  fragen:  Darf,  wenn  von  zwei  Zeugen  einer  vor  einem  Gericht  und  der  andere 
vor  einem  anderen  Gericht  Zeugnis  abgelegt  hat,  das  eine  Gericht  zum  anderen 
gehen  und  sich  vereinigen?  Nach  dem  ersten  Autor  des  R.  Natlian'''ist  dies  nicht 
fraglich,  denn  nach  ihm  werden  sie  nicht  vereinigt,  auch  wenn  dies  vor  einem  Ge- 
richt erfolgt"*ist,  fraglich   ist   es  nur  nach  R.  Nathan:  werden  sie  vereinigt  nur  wenn 

120.  Dass  der  Inhalt  der  rrkuude  richtig  sei.  121.   Da.ss  die  Urkunde   in  einem  .solchen 

Fall  ungiltig  sei.  122.   K.s  bleibt  die  Frage  bestehen,  wozu  zu  lehren  nötig  ist,  dass  eine  von 

einem  Zeugen  unterschriebene  Irknnde  ungiltig  sei.  123.   Das  \V.  ona  ist  mit  Cod.  M  zu  strei- 

chen,   denn    das    ganze    tireiguis    spielte    sich    in    Babylonien    ab;    cf.  Wkiss,   /nr  O'rsr//.  d.  Jini.  Tr,ul.    Bd.  iij 
^i.  108.  124.   Dil.  seinen  C.egner;  cf.  S.  103Q  /..  13  ff.  125.  Wenn  sie  die  Handlung  von  ver- 

schiedenen Stellen   aus  beobachtet  ha1)en.  126.  Wenn   2   Zeugen,   aber  getrennt,   vor  einem   l'.ericht 

über  eine  Handlung  bekundet  haben. 
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dies  vor  einem  (iericht  erfols^t  ist,  nicht  n^tt'T  SJtt*  S^  NcSt  IS  "»SlüS!:  N*^  NJ"!  ">:  nnr 
aber  wenn  \or  zwei  (Terichten,  oder  gibt  n>*T  "jr  s'?«  "^  zr^nh^i'  CnNC  ""ir  '>:\S  '<JN  ^r^b 
CS  hierbei  keinen  Untcrscliied?  Da  Hess  *rn  nüTN  S''in  12  "It:  ^£TL!i■^•k^•  n'^M  cmv^Sl" 
er  ihnen  erwidern:  Ich  l)in  nicht  würdi.^-,  IT'Vni  ntm  nf'pn  rf^::  IT'J.'nD"  CJD'  H''?  "in'pt:- 
dass  ihr  die  Frage  an  niicli  Helltet;  je-  5  1£Ti2in"pi  i-T^r  ^3!2  nnS  S12"'t:'  IH^S  HT  pT  n"::; 
doch  neigt  die  Ansicht  eures  vScluilers  (hi-  j3''£1i't:  Dn>'  sntt'n  l'?  ''>";\'^  N^  jn]  "Zll  .S2''Sx 
hin,  dass  sie  \ereinigt  werden.  :\Iar  b.  Hija  N:2p  Wm  N2i'?S  1^  ■'>"2\-i  -r  N^S  if-Jl^C  "J""'! 
sagte,  sie  sandten  an  ilin  folgende  Frage:  jJ^STit:  iJ''''T  ''iN  p^snxo  sH  Nin  Cl^  ;nJ  "im 
Darf,  wenn  zwei  Zeugnis  vor  einem  Ge-  cnND*  "»nr  ^a\S  "JS  inS  n'?C'  S3C"  n'?  NIdH  IN 
rieht  abgelegt  haben  und  dann  wiederum  m  i2TL:i"'tt'  n"i:ij  crT^cSl  "nVT  ir  nSn  "b  cnn^O" 
Zeugnis  vor  einem  anderen  Gericht  abge-  C^^p^  I^C'-'t'  ntt'Sc'"  Hi''  in^tt"  ^rn  n:2N  WZ"! 
legt  haben,  einer  aus  diesem  Gericht  zu  2mC2  Zr^^^h  T'-nS"  jnt:  IHN  TAI  nCtt'H  nN 
einem  aus  dem  anderen  Gericht  kommen  •'JS"  wS  nbü  üb  IN  ^n^r\''b  im  Ni^in  Unhr. 
und  mit  ihm  \-ereinigt  werden"?  Nach  K.  crT'!2S-|"n-n  "];  n'?N  ''^  D^n^tt"  CnNf  ''''nr  "J^N 
Nathan  ist  dies  nicht  fraglich,  wenn  Zeu-  i^^  im  NJ^in  NnS"!  ;mö2  2n30'?  pnsC*"' HQU 
gen  \-ereinigt  werden,  so  können  um  so  :NDmi2  -"^r  nViT'  ■'21^  mb"''-;  NT  b';)  MW^ 
mehr  Richter  vereinigt  werden,  fraglich  ;\S  rjOr  nt:N  pil  Hl  :'Cl'°nNC  pin  12  Zinz 
ist  es  nur  nach  dem  ersten  Autor  R.  Na-  nins  j\S  Tpz  ]'''):^-[^  ]''"lj"'l  r|Dr  rpr  i:ilt2  mnE 
thans:  werden  nur  Zeugen  nicht  vereinigt,  >i^'2ü"  mns  ]"'N  J'^lins  :|Dr  :jD2  piyi  iJtt'tS 
wol  aber  werden  Richter  \-ereinigt,  oder  -'"  Tj^l^  mn£  j\S  Tpz  nc  n::N  :tpZ  2m  ;''nj''T 
gibt    es    hierbei    keinen    Unterschied?    Da      WZ   2in21    "1T>"^N    ''21    ICN    N2Da    NCNY '".1D3  Hl"! 


Kel.lIOl' 

i.io;ä 
Hess  er  ihnen  erwidern:  Ich  bin  nicht  wür-      MD  übt  NinNi  N22  Z-\  iaN"''L:''"l£  NS^sV^'^üC 


>- 


dig,  dass  ihr  diese  Frage  an  mich  richtet;  p  p  „,3,  ^  m  35'  ||  nt  -  P  34  i|  'sn  ToSn  M  33 
jedoch  neigt  die  .\nsicht  eures  Schülers  p  38  ||  lans'tr  o'sns  M  37  '  y-\h  snan  +  M  36 
ilahin,    dass   sie    vereinigt    werden.   Rabina      ^^K  noi  nsrn  ns  o'^S  lacir  ntrSc  M  30  'jk  — 

.sagte,  .sie  sandten  .-in  ihn  folgende  Frage:  "'=''  ri'-°  1"'«"'  "  '"'  '1  ''''^  ""'^^  i="''-"  °'="^^  1™ 
Ist   es   notig,    wenn    drei     Kichter     zusam-  '  ,,   ,.,  l 

mengetreten    sind,    um    eine    Urkunde    zu 

beglaubigen,  und  einer  \-on  ihnen  gestorbeii'^ist,  zu  sehreiben:  wir  waren  drei  bei- 
sammen und  einer  ist  nicht  mehr'da,  oder  nicht?  Er  Hess  ihnen  erwidern:  Ich  bin 
nicht  würdig,  da.ss  ihr  diese  F'rage  an  mich  richtet;  jedoch  neigt  die  Ansicht  eures 
Schülers  dahin,  dass  sie  schreiben  müssen:  wir  waren  drei  beisammen  und  einer  ist 
nicht  mehr  da.  Dieserhalb'^'nahmen  sie  R.  Jirmeja  wiederum  ins  Lehrhaus  auf". 

Wknx  1).\rin  gesciiriebkn  .stkiit:  hundert  Zuz  &c.  Die  Rabbanan  lehrten: 
Uiiter"Silber"'"ist  nicht  weniger  als  ein  vSilberdenar  zu  verstehen;  unter'Dcnare  vSilber" 
oder  "Silberdenare"  sind  nicht  weniger  als  zwei  Denare  Silber  zu  verstehen;  unter"für 
Denare  Silber"  ist  nicht  weniger  als  für  zwei  Golddenare  Silber  zu  \erstelieii. 

Der  Mei.ster  sagte:  Unter  '\Silber"  ist  nicht  weniger  als  ein  Silberdenar  zu  verste- 
hen. Vielleicht  vSchmelzsilber!?  R.  Fileäzar  erwiderte:  Wenn  es  darin  Münze  lieisst.  — 
\'ielleicht  Scheidemünze!?  R.  Pai)a  erwiderte:  In  Orten,  wo  vScheideniünze  in  .Silber 
nicht  im  Verkehr  ist. 


127.  Hier  wird  von  dem  l-'all    ne.sproclien,  wenn    von   beiden  Gericht.skoUefficn   durcli  Tod   od.  .\ns- 
reise  nur  je  ein  Richter  /.urückjieblieben  ist  u.  ziisaninien  ein   (ienclit.skollegiuni  bilden.  128.   Xach- 

deni   die  Zeugen   über  ihre  T'nterscliriflcn   vernommen   worden  .sind.  12<).    Damit  dies  nicht  als 

I.ÜKe  erscheine,  da  nur  2   Richter  unterschrieben  sind.  130.   We>;en  .seiner  Heschciiicnhcit.  131. 

Man  hatte  ihn  vorher  aus  dem  I.ehrhaus  gejagt;  cf.  .S.  1012  Z.  IS  u.  N.  214.  132.  Wenn  dies  in  einem 

Schuld.schciii  ohne  genauere  Angabc  genannt  ist. 
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•lJilO"mnS   |''N   2m    p^n   IJn     :S£d:i   "ü'^IE  Die    Rabbanan    lehrten:    i;nter"Gold" 

]n:''n  '':tt't:  nina  pN  am  ;nj"'ni  J^J'^T  am  am  ist  nicht  wenij^er  als  ein  Ciolddenar  zu 
rpa  pa-'l  »JDa52"mn£  ;\S  pni^na  am  am  verstehen;  untcr"Dcnarc  Oold"oder"G()lfl. 
m'h'w» «»'« '-'""T  "1^'''"3  '"^ins  PN  am  -12  nras  :am  denare"sind  nicht  \venij,rer  als  zwei  J)ena- 
F0I.166  •'12^2  NCN^Vataia  anan'irv^S  '«an  las*  NaoJ  ■  re  Gold  zu  verstehen;  unter  "für  Denare 
pN  piria  anT  ■<C'a\S  •'la-;  sS  aznit  "^ns  (iold'Mst  nicht  wenij^cr  als  für  zwei  Sil- 
Na''1£  Nam  N1:\sV  ani  rpa  ]-'i:''-]  ■>3t:'aö'"mn£  bcrdenare  Gold  zu  verstehen. 
•IDDn  H'-  "T'  ''''2S  1t:N"'nt:sp  «am  ■»-IJ-'T  •'nna'"  Der    Meister    sagte:    Unter  "fiold"  ist 

mnS  pS  pijna  rpa  "jnpl  N*C"'1  "  n jinnnn  ^>'  niclit  weniger  als  ein  Golddenar  zu  ver- 
NaOJ  NSOa  Nt:''N  ^NON  rpa  anr  J^a'^l  ''JC':^  m  stehen.  Vielleicht  vSchnielzgold!?  R.  Kleä- 
anan  SC^n  •'CS  an  nCN  ICNp  NSOa  ni-'T  •'ina  zar  erwiderte:  Wenn  es  darin  Münze  heisst. 
ps'ijscn  ^"lC^-l  n::2V  p-U-'l^anai  NSid  ^i'-n"  —  Vielleicht  Scheidemünze!?  —  Scheidc- 
lah'l'üjs  tyan  pSD  n'«'?>'  VHC^'nCSn  N"'Jm"pni'«n'?  1-1311  münze  aus  (iold  fertigen  die  Leute  nicht. 
n'?aiN1  ins  janp  nN^aa  ma^r  CCn  pED  niTS  —  .lTnter"für  Denare  Crold-ist  nicht  we- 
tt'On  ni^^'  IM  nain  n^h-;  ISCn  psi  cnara  "5  niger  als  für  zwei  vSilberdenare  Gold  zu 
ina  jaip  nN^at:  nism  man  Can  msm  mi"'^  verstehen,  vielleicht  nieinte  er  Bruchgold 
na>'1  nil'yi:  nain  n^^^"  nscm  cnara  n^aiSI  für  zwei  Golddenarc!?  Abajje  erwiderte: 
ja  p>'I2tt*  pi  nas  anr  nj^ia  C'^D-nia  C^:^^:  Der  Eigentümer  des  Scheins  hat  die  Un- 
iniC*'"  ly  n'?''Sn  p^N  CN  nrn  j1>'Cn  ^S^Sia:  terhand'".  —  wieso  heisst  es  demnach  in 
ni^>"  vnD^'nDNn  na^h  pVnia'?  D:a:  p-ijina -'u  der  ersten  Lehre,  da.ss  unter  "für  Denare 
II  'DO  u  ainatpa  ivr46  \\  .jb-s  m  45  T"n":nal^7.i  vSilber"  nicht  weniger  als  für  zwei  Gold- 
M  49  ]|  T'T  nna  ^  M  48  ü  »aSni  M  .1  -)-  B  47  denare  vSilber  zu  verstehen  sei,  darunter 
II  na  +  M  51  [I  -io«i;...NB"'i  —  M  50  |i  rrS  +  kann  ja  ebenfalls  für  zwei  Silberdenare 
M  55    \[    pm  V  54     :;     ,<?  +  M  53    II    1  -  P  52      Sclimelzsilber  zu  verstehen  sein!?  R.  Asi  er- 

widerte:  Die  erste  Lehre  spnclit  von  dem 
Fall,  wenn  es  darin  Denari'" heisst,  und  die  zweite  von  dem  Fall,  wenn  es  darin 
Denarin^Mieisst.  —  Woher  entnimmst  du,  dass  zwischen  Denari  und  Denarin  zu  un- 
terscheiden seil?  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  eine  Frau  fünf  zweifelhafte  Geburt.s-"üdcr 
Flussfälle"" hat,  so  bringe  sie  ein  Opfer  dar  und  darf  dann  Opferfleisch'^'essen;  die 
übrigen'^' aber  obliegen  ihr  nicht.  Hat  sie  fünf  .sichere  Geburts-  oder  Flu.ssfälle,  .so 
bringe  sie  ein  Opfer  dar  und  darf  dann  Ojaferfleisch  essen,  und  auch  die  übrigen 
obliegen  ihr.  Einst  ereignete  es  sich,  dass  in  Jerusalem  Tauben  paare"' auf  Golddena- 
re ""gestiegen"' sind;  da  sprach  R.  Simon  b.  Gamaliel:  Beim  Tempel,  ich  gehe  diese 
Nacht  nicht  schlafen,  bevor  diese  für  Denarin"'zu  haben  sind!  Hierauf  ging  er  ins 
Lehrhaus"' und    lehrte:   Wenn   eine    Frau    fünf   sichere   Geburts-    oder    Flussfälle    hat. 


133.  Der  Schuldner  ist  berechtigt,  den  Sinn  zu  seinen  Gunsten  auszulegen.  134.  Die  letztere 

Pluralform  ist  die  gewöhnlichere  u.  darunter  .sind  Sillierdenare  zu  ver.stelien;  durch  den  (".ebrauch  der 
ungewöhnlichen  emphatischen  l'orm  (viell.  alier  der  lat.  I'l.  denarii)  .soll  hervorgehoben  werden,  dass  C.old- 
münzen  gemeint  sind.  135.  Wenn  eine  Frau  ein   Kind  gebärt,  so  ist  .sie  eine  bestimmte  Zeit  levit. 

unrein  (cf.  l,ev.  12,1  ff.)  u.  nach  Ablaut  dieser  Zeit  hat  sie  ein  Opfer  darzubringen  u.  erlangt  völlige  Rein- 
heit; hier  wird  von  dem  l'all  gesprochen,  wenn  sie  abortirt  hat  u.  es  zweifelhaft  ist,  ob  es  eine  wirkliche 
Geburt  od.   nur  eine   Mole  war.  13Ö.   Wenn   es  zweifelhaft  ist,  ob  der  .\usfluss  ein   krankhafter 

(cf.  Lev.  15,25  ff.),  in  welchem  Kall  sie  nach  der  Genesung  ein  Opfer  darzubringen  hat  u.  ei-st  dann  völlige 
Reinheit  erlangt,  od.  ein  periodischer  war.  137.  Sie  ist  dann  levit.  rein.  13S.  Die 

Darbringiuig  von  Opfern  wegen  der  übrigen  4  I'"älle.  139.  Die  als  Opfer  wegen  solcher  b'älle  dar- 

gebracht werden;  cf.  Lev.  15,29.  140.  Hier  wird  die   Konn  Denari  gebraucht.  141.  Wegen 

der  grossen  Nachfrage.  142.  .\us  »Silber,  obgleich  dies  nicht  ausdrücklich  angegeben  ist.  143. 

So  nach  vieleu  Handschriften. 
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so  bringe  sie  ein  Opfer  dar  und  darf  Op-  pnp  nN">2a  ms^1  m2"<T  tTSn  nism  niT^S  CCn 

ferfleisch  essen;  die  übrigen  aber  obliegen  nc>'V  nrin  n'^b';  nsC'"  ]\S1  Cnrir  n^riNI  ins  Coi.b 

ihr  nicht.  Da  fiel  am  .selben  Tag  das  Tau-  ijr.  t'^Z"-  rt<];chr2  Z-^r^z"  :C*r>'I-i2  Cl-r  12  ]^}^p 

benpaar  auf  ein   Viertel   [Denar].  n''  ^2N  nns*  mS2  jV^^n  p  jir-r,n  IJlS"  p-n 

Wenn  es  oben  &c.  heisst.  Die  Rab-  ■-<  ayc  \s!2  -«jjya  p>*f ''::nc  pn  \mz  nvniN*  \ii:'r 
banan  lehrten:  Man  berichtige  das  Unte-  yriS  p  CD"  '':2nn''!2  ScH"  sH  nWIS  "nc 
re  durch  das  Obere  beim  [Fehlen  von]  ei-  nns  r,1N  Tn  \S*  Hr^Vt  nv^S  n»S  .-nni'"nvmN 
nem  Buchstaben,  nicht  aber  bei  zwei  Buch-  .T«^  mnf  nvmN  \ntt'  ];  Ctt'  '':2nn">a  SöW'"»: 
Stäben;  zum  Beispiel:  Hanau  \on  Hanani,  NaW"st:>"0  ir\T  nvms  »nU"  nSs  s:2*i'T  .T'J^E 
Änan  von  Änani'".  —  Bei  zwei  Buchsta-  m  :sS0n  Sill  n"'?  mnV'nrms  'C'hü  ]2  CD'  ''ain''C 
ben  wol  deshalb  nicht,  weil,  wenn  es  sich  ,Tt:c^2  ''£-1  n'?>'J:^C  hzc  "h  Nü"'tt'£  SSS  21  nSN 
um  einen  Namen  von  vier  Buchstaben  n'^yaSc  hzp  S£2  2"1  ''>*2  pnnnn  "IHN  "ihn  ^2n 
handelt,  diese  die  Hälfte  des  Namens  aus-  :ij:\i  N*?  is  ZMlh  p'"'w""'>n  '':2  \*?:2  nüC^C  ^2D1 
machen,  denmach  kann  ja  auch  ein  ein-  ri  nn^w  NTin  nS2  n^w  n*2  zr\Z  mm  Sinn 
zelner  Buchstabe,  wenn  es  sich  um  einen  i-' 1K  NTITI  "i"l*nD\s*  nsc  iT'D  •'"'2NT  nicp'"' S";"!»' 
Namen  von  zwei  Buchstaben  handelt,  die  '"t:'«n2  hl  '"b  "AN  NTin  '«i:'«~,2  ns^  i'T'w  SsH" 
Hälfte  des  Namens  au.sniachen!?  —  Viel-  in''  "»IfCI  in"?  pcc  "TIDS"  STt:c*2  ''mr  nHfoI.iö? 
mehr,  bei  zwei  Buchstaben  aus  dem  Grund,  nsc  n''w  Srin  ''n\-',D''S  nSC  jT-w  mj:S  ^NS  MIT 
weil,  wenn  es  sich  um  einen  Namen  \on  ii^s'  rnjinnnn  h';  TOCn  h'JZ  T"  STIt  im  VIT "«'■2'' 
drei  Buchstaben  handelt,  diese  den  grosse-  211  ,s:m  i;2  rr'T"  mc\"in  ''in!2'?"''>'2l  JN!::  NSn^'^^^N 
ren  Teil   desselben  ausmachen.  ;inri  ins  r\h  nZ'^'r^  NJ:H  Nn^'':i:  rpci  ''in^'N^ 

R.  Papa  sagte:  Klar  ist  es  mir,  dass      sin»*  it*  2r\Z   T"S>"   «""Sin'  pm  "nr  .T»:  piDOT  »'•"s" 
wenn   es  oben   saphal"\md  unten  qaphal"^      -ain'si  v=o't  ^  60        yovi  -  M  59    ji    1  -|-  P  58 
heisst,  man  sich  nach  dem  unteren  richte;      <»:n'i  »h  M  62      |      k^Se  ^i'^^pi  M  61  db-  n'*? 

folgendes  aber,  sagte  R.  Papa,  ist  mir  frag-  M  64  '  »avi  wSbo  q'S'pi  Ji  63  db-  n<S  '::in'KT 
lieh:  wie  ist  es,  wenn  es  oben  qaphal  und  «""  '."'  "«a  •"'«•  "=«''  M  -""^^a  P  65  s^rs  nii-p, 
unten    saphal    licisst:   berucksichtigfen    wir,  ,  , 

dies  kann  durch  eine  Fliege  entstanden  ^  ^^  ^,^  ,^  ^„„  ,„^g,^  ^^^  „,^  ^„,„1,  ^^  „,„  ,„^ 
sein  oder  nicht?  —  Die  Frage  bleibt  da  «r'r'jiai  xeic:  nn'  na'nn  vi-n  -in^h  xh  M  69  I  t  -|- 
hingestellt.  .'in'?P7l      »tna'?  r  70      pn  sisr  rr'-v 'snsi ''•ik  «oSn 

Einst  war  [in  einer  l'rkunde]  ge- 
schrieben: sech.shundert  und  ein  Zuz.  Da  Hess  R.  Serabja  Abajje  fragen:  Ist  sechs- 
hundert Stater  und  ein  Zuz  oder  sechshundert  Perutas  und  ein  Zuz  zu  verstehen? 
Dieser  Hess  ihm  erwidern:  Lass  die  in  der  Urkunde  nicht  genannten  Peruta.s,  denn 
diese  werden  zusammengezählt  und  in  Zuz"'umgerechnet;  es  können  daher  nur  ent- 
weder sechshundert  Stater  und  ein  Zuz  oder  sechshundert  Zuz  und  ein  Zuz  zu  ver- 
stehen sein,  und  der  Inhaber  der  Urkunde  hat  die  Unterhand'". 

Abajje  sagte:  Wenn  jemand  seine  Unterschrift  bei  Gericht  zeigen  will,  so  schrei- 
be er  sie  nicht  am  Ende  einer  Papierrolle,  weil  jemand  sie  finden  und  auf  diese 
schreiben   kann,  dass  er   \on   ihm  Geld   zu   erhalten   habe,   und  es  wird    gelehrt,  dass 

144.  Wenn  unten  das  i  fehlt,  so  betrachte  man  die.s  als  Lapsus  uml  nehme  an,  dass  der  oben  ge- 
nannte Name  der  riclitixe  sei.  145.  Diese  Worte  werden  verschieden artij,'  erklärt;  nach  den  meisten 
Kommentaren  haben  sie  die  übliche  »edeutung  Becken,  bezw.  Kleidungsstück;  andere  dagegen  erklä- 
ren sie  als  Abbreviaturen  \.  <iSE  D  u.  «j'-B  p  (60  bezw.  100  Halbe):  viell.  aber  Kigennanie  od.  Paradigmata  ganz, 
ohne  Bedeutung.  146.  Eine  I-'liege  kann  den  nachhängenden  Strich  des  p  verwischt  haben,  so 
diLss  daraus  ein  D  entstanden  ist.  147.  Bei  grö.s.seren  Beträgen  wird  nicht  nach  Scheidemünze  ge- 
rechnet;  1  S.  =  4  Z.  =  144  P.                    14S.   Es  sind  daher  60U  Zuz  zu  verstehen. 
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"^r  rr'  \xn^  i<r^h';  n>b  pim  saj;::  "nc''  n''b 
n"::;';'?  snsn  Nj^r^i^ '  sinn   :msi  ns-isr  "sn 


wenn  jemand  einem  seine  Unterschrift  vor- 
Ic.y:t,  dass  er  ihm  [Ccld]  sclmldc,  er  es  von 
freien  (iütern"'einf<)rdern  könne. 

Aliajje  sagte:  [Zahlworte]  von  drei  bis 
zelin  schreibe  man  nicht  am  Ende  der  Zei- 
le, weil  jener  fälsclicn  und  zusclireiben"" 
kann;  wenn  dies  aber  vorj^^ekonnnen  ist,  so 
wiederliülc  man  den  Satz  zwei  oder  drei 
mal,  denn    es   ist   nicht  möjrlich,  dass  es'" 


::nri  ."i-nt:  si:':'!  r\-<2"Z'  rpsr  ::wr^  s"?  ^v;  i>"i 

n*pn:2"^^TN  ND^i-,£:r  sn^Ni  n'>2  2Ti2  mm  sinn 
n'-ap':'  sns  iSD''n£i  n^^v^\  n^>nri  n^ii  n^:;*? 
\s'n^  N^'pV  r\^h  ht.  s::>"c  \sr:  \t<'?  n:2N  "isn 
Bm,24»ri3c  n-«-  znz  mm  xinn  :''niNi  n\nsr  "vV 
''TN  'HS  -•"scn  Nns'^n'?  nin  •'ns  \v;^2\:;^  piST 
nj:N*  ''•'iSl  n'":2p'?  Nns  "'nsi  n-ilCI  T^I  n'':;  2nr  i"  nicht  anf  die  Mitte  der  Zeile  kommt 

iiinst  war  [in  einer  Urknndc)  geschrie- 
ben: ein  Drittel  \om  Weinberg;  da  ging 
ins  ''Dl'n"<T  m!2\"in  IC  ^h  nn:  n''^  nas  •'■'iSl  jener  und  radirte  die  Kopf-  und  Fus.slinie 
r\''h  ''ins"  sn:!S*  N^:  in^  S3n2>'!:""^  Tina  jj::n  des  Beth''',  so  dass  es  dann  liiess:  und  ein 
H^uo''"'--  '"'''^  nas  r\^2  li;:  Sp  nin  sn'?'';::  D^'n::  i'^  Weinberg.  Als  er  darauf  vor  Abajje  kam, 
S2"l  B'^h';  ü*nn  mm  S'l^C'  sinn  :p2"l  liaip  sprach  er  zu  ilim:  Weshalb  hat  das  Vav 
n'''?  nas  S;m  n"'apS  sns  SlS  "IZ  Sns  2"I1  so\-iel  Zwischenraum?  Hierauf  band  er  ilm, 
SnS  ;ni  n''ap  in''r:  S''n  ''T'I  st-  mainn  pi"'  und  er  gestand  es  ein. 
nas  ''11S1   n\"l£r   ch^t:   ''S   ''C\nn   sS   sns  n;  Einst  war  [in  einer  Urkunde]  geschrie- 

SIN  "12  sns  211   sSs""nS''''r  ''T<n  ScStya  n'«'? -'nben:    die   Teile    von   Reiiben    und    Simon, 

Brüder  [ahij,  luid  diese  liatten  einen  Bru- 
der, der  Alii  hiess;  da  ging  jener  uiul 
sclirieb  ein  \'av  hinzu,  so  dass  es  dann 
hiess:  und  Ahi  (Brüder).  Als  er  darauf  vor 
Abajje  kam,  sprach  er  zu  iiim:  Weshalb 
hat  das  \'av  so  wenig  Zwischenraimi? 
Hierauf  band  er  ihn,  und  er  gestand 
es  ein. 

Plinst    kam    ein    vSteuereinnehmer    zu 
Abajje  und  sprach  zu  ihm:  Mag  der  Mei- 
ster   mir   seine  l'nterschrift    geben,  damit 
ich,    wenn    Gelehrte    konunen,    sie    ohne 
Wegesteuer  durchlasse'".   Da  schrieb   er  sie  ihm   auf   das  Kopfende   einer  Papierrolle. 
Als  jener    aber    daran'^'zog,    sprach    er    zu    ihm:    Die   Weisen    .sind    dir    bereits    zuvor- 
gekommen. 

Einst  waren  Raba  und  R.  Aha  b.  Ada  auf  einer  Urkunde  unterschrieben.  Als  [der 
Inhaber]  darauf  vor  Raba  kam,  sprach  er:  Dies  ist  allerdings  meine  Unterschrift,  je- 
doch habe  ich  niemals  zusammen  mit  R.  Aha  b.  Ada  imterschrieben.  Hierauf  band 
er  ihn,  und  er  gestand  es''"  ein.  Da  sprach  er  zu  ihm:  Wol  konntest  du  meine 
[Unterschrift]    fälschen,  wie   aber   hast    du    es    mit    der  des  R.  .\ha   b.  Ada   gemacht, 

149.  Die   der  SchuWner  noch    besitzt;    von    verkauften    aber   nur  ilann,  wenn   der  SclinUlscUein   von 
Zeu>;en  unter.schrieben  ist.  150.   Die  Dezinialsilben,  es  entstehen  <lann  dreissig  aus  drei,  vierzig 

aus  vier  usf.  151.   Das  Zahlwort,   u.  wenn  das   1.  Mal  gefälscht  wird,  so  ist  nichts  dabei,  da  man 

sich  stets  nach  dem  letzteren  richte.  152.  Das  Präfix,  durch  welches  ilie  Partikel  vom  aivsgedrückt 

wird,  aus  dieser  wird  nun  ein  Vav,  das  als  Präfix  die  Bedeutung  und  hat.  153.  Wenn  sie  eine 

Bescheinigung  von  .\.  vorlegen,  damit  er  .sie  prüfen  könne.  154.   Das  l'apier,  damit  die  l'nter- 

schrift tiefer  komme.  155.   Dass  die  l'nterschrift  gefälscht  .sei. 


ii  i'^n''  niDni  wa^m  Kiaiy  ;>«  nssoj  n'tr-inn  D^oiEia  70 
]'3C't  ns'ri  NE1D3  mrv  iy  Kn'-na  v^k  ain^S  s''  M  7i 
r'3i  'aaS  n'S  nsai  in'S   M  72  'ni  n'i  <EriS  tist 

n'neai  V  74  mn  «sas  M  73  n  nemBi  snSn  n'itri 
«123  nn  M  70  'sn  '''o  -|-  M  75  (n^nes  i  S-si) 
«xas  M   77  n'iffi  XTH'  1  '1  nn  hw  »ns  rrütri 

.n:i'T3  M   .N:'3t:   B  T)  n  a  vi  —  M  78  p'm 

-(-  ;m  Sl  ':t  'sSn  '2  M  SO         «:2ti;  ,K3'3>t3  \"V 


Nn 


N^N  «in  nn  n»  na<nn  jn  M  84  na«  nn'  ninna 

.«Sk  —  M  85         «'a«-n  n'apa  'a'nn  «S  oSiya 
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dessen  Hand  zittert?  Dieser  erwiderte:  Ich  STi'aN  NSl«  *n:s  njJS  rnr;''"'3\-  iTiT  n^-|■^ 
legte  meine  Hand  auf  eine  Brückenleine'".  :rnrf  Npir^s'^cp  r,b  '^2X1 

Manche  sagen:    Er   stellte   sich   auf   einen  vr>  iPwr'vS   1\N2'  i?  bv  ^N'  •^■\S''7  "l::  ? '27111^^ ÜUI 

Schlauch  und  schrieb.  ncj;  nhv2  l"iN2'  iE  by  -^N  nrvS'b  -'2l2*nf    ^9 

|AX      SCHREIBE      DEM      M.\NN      EINEN   5  n^;;!'  |>2nir' nrii'    iPU   'pyzni    p^^C   NVl^a*   IZ":!!  fol-b 

Scheidebrief,    auch     wenn     die     n-hi^b  ]^2r'iZ  l\xi  ic>  nibc  iiNB*  i2  ':'>  ^N  m^t)  "'■'"' 
Frau  nicht   dabei  ist,  vnd  der  Frau     -^'cz'  i'^PC'  -'Zr  pvj  nibr,)  icy  nib  ndiü'  "ivr?"'' 
eine  Quittung'",  auch  wenn  der  Mann     r.ptb  '^2:^)2  ;\xi  toj?  npib^iiNif  iE  "^j;  r]«  -iricV'" 
nicht    dabei    ist,   nur    MUSS   MAN    SIE     ;i::ric  i\s'  rrti' pii  "pfrii  o"  "^r'^^sviir  ^^^j^l'U 
kennen;  DIE  Gebühr"'zahle  der  Mann.  1(1  ipnm  crp:r  r^-;-':  n^s  i\s*iB':i  pcn^N  i^^b-c'^' 
Man   schreibe    dem   Schuldner    einen     n'pn  pi:'T:pi  mc-'N  -^'^Z'  r^mr  ;\s'  -!2K'  inij 
(SchuldJschein,  auch  wenn  der  Gläu-    n^kj-  i^^nir  pN  irs'  inij  ^rpi^m  cnir»:'  py-c 
biger  nicht  dabei  ist;  dem  Gläubiger     cn'^'jZ'   r^V'C   ühü   ]^-   pi2   hbtc   tri   inni^ 
jedoch   nur   dann,  wenn   der  Schuld-     -<?21N  'l'vS"'':?::  ]2  ]iyoti'  p"!  nzz'  jijpi:   DniiE'! 
ner  dabei  ist;  die  Gebühr  zahle  der  1=;       nc-iy^'n^l  li:i{j;'?'"nib  D^jK'  l^Pi::  C.T'Jtt''?"' 
Schuldner.  Man  schreibe  DEM  Verkäu-     21  -itN  p^r-:   sn-K'  ir^ri  \sr:      .^?"i:^; 
per  einen  [Kau kJschein,  auch  wenn  der     i:;r  w'S-  Cw*  ~^rc  Nn^f  ilbz^  2".  ■",2N  •"mp" 

KÄUFER    NICHT    DABEI    IST;    DEM    KÄUFER       12    «PN   2T1    N-,£2    2T    2\P''   n^Vw*;    PCNP    C^l 

JEDOCH  NUR  DANN,  WENN  DER  \'erkäu-     ''::n''i  ^-'"<2i  ""2^  2\p''"i  s::-"  nr  s:ip  211  sjin 

FER    DABEI    IST;    DIE    GEBÜHR    ZAHLE    DER  2(1  S^    PCSP    C'bi"    j^N    'ZiZ    w"'NP    Ci'    'nh    a'";2''^p 
KÄUFER.    \'ERLOBUNGS-    UND    EhEVERTRÄ-       .ScH   ^'m-^l   ,Sp  *J-\SP  Hw'    pS  -^'.C'r  Pw'NP  üü' 

GE  SCHREIBE  M.\N  NUR  MIT  BEIDER  EiN-    pÄti  T'Nm  ^^pn^^•^  -"V  "üstr'SvNi  sü'':  2n2'^ 

WILLIGUNG;      DIE      GEBÜHR      ZAHLE      DER       rh"!  '.nH   SIZ;^    Pr""!  'ZTS   PwN   PlPr    nStn' 

Bräutigam.  Halbpacht-  und  Pachtver-     .sip",  "l:;;  ü-\sp  z'C  2-  -.CS  "ZP  "2N  '-h  -,:2S 

TRÄGE    SCHREIBE    MAN     NUR     MIT    ZUSTIM-  -'.1  pnn    NIPI    -^Vwl    PwSP     uw     ~Z'i<~    ZZ'h'  ]""[' 
MUNG    BEIDER;    DIE    GEBÜHR    ZAHLE    DER       M  88     \\     Kpsnw   P  87      :      n%  nnn«  h"«  nB"T  M  86 

PÄCHTER.   Wahlurkunden   und  andere      m  qi     ;     n  +  m  90         laitn  M  SQ         snsi  — 

GERICHTLICHE    SCHRIFTSTÜCKE    SCHREIBE       "'="  M   q4  <-1«  -    M   q3         'Sya   M  92         S   - 

M..VN    NUR    MIT    ZUSTIMMUNG    BEIDER,    UND       ^-«  '=^  «-•"  "^^  «"«  =^  ''"«  "''  «'^^^^  "'^'^  ^«^^  '*"'^"*'' 
^,        ..  „     Ä      \  .•'  —   M  97  S«»  P  96  1  +  B  95  21 

BEIDE    ZAHLEN    DIE   GEBÜHR.    R.    SiMON    B. 

GaMALIEL    SAGT,    FÜR    BEIDE    SCHREIBE    MAN    ZWEI     [URKUNDEN],    FÜR    DEN    EINEN    BE- 
SfJNDERS   UND    FÜR    DEN   ANDEREN    BESONDERS. 

GEMARA.  Was  heisst:  nur  nuiss  man  sie  kennen?  R.  Jehuda  erwiderte  im  Na- 
men Rablis:  Xur  muss  man  bei  einem  Scheidebrief  den  Namen  des  Manns  und 
bei  einer  Quittung  den  Namen  der  Frau  kennen'".  R.  vSaphra,  R.  Aha  b.  Hona  und 
R.  Hona  b.  Henana  sassen  beisammen  und  mit  ihnen  auch  Abajjc;  da  warfen  sie  fol- 
gende Frage  auf:  Bei  einem  Scheidebrief  nur  den  Namen  des  Manns,  nicht  aber  den 
Namen  der  Frau,  bei  einer  Quittung  nur  den  Namen  der  F'rau,  nicht  aber  den  Na- 
men des  Manns;  es  ist  ja  zu  befürchten,  er  kann  den  Scheidebrief  schreiben  lassen 
und  ihn  einer  fremden  Frau'°°geben,  und  ebenso  kann  die  Frau  eine  Quittung  schrei- 
ben lassen  und  sie  einem  fremden  Mann  geben!?  Da  sprach  Abajje  zu  ihnen:  Fol- 
gendes sagte  Rabh :  den  Namen  des  Manns  bei  einem  Scheidebrief,  und  eben- 
.so    auch    den    Namen    der    Frau,    den    Namen    der   Frau    bei    einer    Quittung,    und 

156.  Die  bei  der  BerühruiiK  in  Erschütterung  gerät,  alsdann  unterschrieb  er.  157.   Ueber 

den  Empfang  der  Morgengabe.  158.   Für  das  Schreiben.  159.  Damit  nicht  die  Schrift- 

stücke für  fremile  Personen  verwendet  werden  können.  lüü.   Da  es  leicht  vorkommen  kann,  dass 

der  eine  Name  gerade  stimmt. 
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cmn  ]1>'t:tt-  p  :;DT<  •'IZ'h  a-in^h  'Z'^a-  CVf  ebenso  auch  den  Namen  des  Manns.  - 
n^^  -ü::ci  ^-TNI  Nü-;  Z\-r  n::':'T  t-N  T«>'2  Es  i.st  ja"°zu  befürchten,  dass  in  derselben 
"rn  NJin  -12  ,SnS''2-  '-^  -::n  1\st;-!  -\-ir.\S^  Stadt  zwei  [Personen  Namens]  Joseph  ben 
;■»«  nns  T>"2  cmn  p>'::tt'  p  .-DV  •<:»•  an  nON  Simon  wohnen,  imd  der  eine  einen  Schei- 
SCH  tt'in'"^",  -r  -iSr  .-t  s'^n  \r^r.rs:  i^ttnia  --  debrief  schreiben  lässt  und  ilm  der  Frau 
\2  rpvr  -";:»•'?  -"b  pvnci  ^r,---«  .sr,i2^  ^VS"  des  anderen  j^ibt'"!?  Da  sprach  R.  .Mia  h. 
ynrn  n\-in''N^  -"b  ■'üatn  Sü'':  2\-l21  ]V;ZÜ'  Hona  zu  ilinen:  Folgendes  saj^te  Kabh: 
h2  2'  nCN  Tn  N::"'n  12  n:1i-'  ;n  "in"?  nas  wenn  zwei  [Personen  Namens]  Joseph  ben 
nV  'h  ]>Z'Z'\-  pS  C1-  C-'C'^Ü"  -,*V2  laü*  -?mntt*  SimAn  in  einer  Stadt  wohnen,  so  kann  der 
T'^t  ::-,  *:>"1  --':'  r.pi  «rs  -,aN  \S*a  prnn\S  ^  eine  nur  in  Cej^cnwart  des  anderen  sich 
mm  Nisn  .sinn  r-.-'nr  naiven;'  nsai  nSN  von  seiner  F'rau  scheiden  lassen.  —  Es  ist 
snnw  N'nn'  n^ap^  NV^N  p-  12  r\2^^  r^y  C\nn  ja  aber  zu  befürchten,  es  kann  ja  jemand 
^nh  nas  -«a;  sax'  nax  \S";n  s:n  in"?  r/'?  max  in  eine  andere  Stadt  gehen,  sicli  den  Na- 
n^  ntt'pi  sin  tt'p-'a'  •''^  naS'.  S\n  \n\S  1N^  men  Jo.seph  ben  Simon  beilegen,  einen 
pn  -naST  2:  b-;  t'H  -"rN  nax  abp  -b  n;21  is  Scheidebrief  schreiben  lassen  und  ihn  der 
'''"Äii-1'2  X-'T-»"  l"^-'  ""n  IJW*  Z'ü'  l-^-itt*  ivr'  Frau  des  anderen"  geben!?  R.  Hona  b. 
'ia'"''T"''>"  C'""  mm  snrn  Sinn  ipT'a'' mnms  1S^  Hanina  erwiderte  ihnen:  Folgendes  sag- 
nas  \Sin  S:S  Is'-  n'^^.mas  Srs  ir  n^a-,"  r-,"  te  Rabh:  wenn  sein  Name  in  der  Stadt 
sr"V.;n"2;  b-;  r|S  "2S  "las  rin  rjS  S~;\s*  -b  dreissig  Tage  bekannt  ist,  so  ist  nichts  zu 
"2S -.as  :pn  plT  pr  pi'a'?  n-nViS  IS^  pria --"  befürchten.  —  Wie  ist  es,  wenn  es  nicht 
n;n^:  sr.n-'S  •'a-'np'?  'pnST  p::na  sami"  \Sn  bekannt  ist?  Abajje  erwiderte:  Wenn  man 
byam  ^n-'J-'a  -b  IS^na  sah  -nn;  ;ns-  cy  ihn  ruft,  und  er  antwortet"".  R.  Zebid  aber 
-,,-,-,,  ,x^-;  n'^  p's;  M  99  s:;'n  ]i  x:in  M   9S      sagte:  Ein  Betrüger  ist  bei  seinem  Betrug 

»ij^i  n'Ti  iK"-  Hrr'xh  'üoai  xr';;  :'r;i  itxt  n'atra      vorsichtig. 

+  M  3        -  X3'n  +  M  2  xns  p  1         -a«  n=:  Einst  wurde  Rabba  b.  R.  Hanau  eine 

-M  6        ««  .=  n'an<  2.  B  5       n-nissi:  B  4       ;«=      Quittung  vorgelegt,  auf  welcher  er  unter- 
T M  q  nr^  «<n  N'n  M  s      schrieben  war;  die  Frau  aber  sagte,  sie  sei 
S  »  H'opS  srs  -in  •■^  i:  «2^      ^^  nicht  gewesen'"*.  Da  sprach  er:  Ich  sag- 
I-!  is^  ;::-'i  x:-!i2i      te  ebenfalls   zu  ihnen"',  dass   sie   es   nicht 
sei,  sie  aber  erwiderten   mir,  sie  sei  älter 
geworden    und    ihre  Stimme  "habe  sich   verändert.  Hierauf  entschied  Abajje:  Obgleich 
die  Rabbanan    gesagt  haben,  dass  wenn  jemand   eine  Aussage  gemacht  hat,  er  seine 
Aussage  nicht  mehr  ändern  könne,  so  verhält  es   sich   bei    einem  Gelehrten  dennoch 
anders,  da  es  nicht  seine  Art  ist,  daraufzu  achten. 

Einst  wurde  R.  Jirmeja  b.  Abba  eine  Quittung  vorgelegt,  auf  welcher  er  unter- 
schrieben war;  sie  aber  sagte,  sie  sei  es  nicht  gewesen.  Da  sprach  er  zu  ihr:  Freilich 
bist  du  es  gewesen.  Hierauf  entschied  Abajje:  Obgleich  es  nicht  die  Art  eines  Gelehr- 
ten ist,  darauf  zu  achten,  so  hat  er,  wenn  er  darauf   geachtet  hat,  sich  dies  gemerkt. 

Abajje  sagte:  Wenn  ein  Gelehrter  eine  Frau  antrauen  geht,  so  nehme  er  einen 
Menschen  aus  dem  gemeinen  Volk'^mit,  weil  man  sie  ihm""verwechseln  kann. 

160.  Xach   dem    .\utor   tler   Misiiah,  dass  man   befürchte,  der  Scheidebrief  könnte  für  eine   fremde 
Person  verwendet  werden.  101.  .\uch  die  Kenntnis  lies  Xamens  ist  kein  Schutz  segen  Missbrauch. 

162.   Des  wirklichen  Joseph  ben   Simon.  163.   Wenn   er  beim   .\nruf  überrascht  wird;  es  ist  dann 

anzunehmen,   dass  es  sein   richtiger  Name  ist.  164.  Die  beauftragt   hat,   die  Quittung  zu  schreiben. 

165.  Zu  den  Zeugen,  die  die  Quittung  mit  unterschrieben  haben.  166.   Er  hatte  die  Frau  nicht 

angesehen,  sondern  sie  nur  an  der  Stimme  erkennen  wollen.  167.  .\uf  das  .\usseheii  von  Frauen; 

seine  2.  .\ussage  ist  also  giltig.  16S.  Cf.  Bd.  vij  .S.  655  N.  53.  169.  Da  er  Frauen  nicht  ansieht. 
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Die  Gebühr  zahle  der  Mann.  Wes-     jn:i  2n:vNl,':  ■ir2Nn"N»V52  ''Na  :("i2i)  ~\2\i'  jni:o,.j4.3 
halb?  —  Die  Schrift  .sagt:"°^r  schrribr  und     'r  na'NN  \l1-\  nVTi*  >1Tx   P"'12V  sH  N:T'Nm" 
^ebr.   Jetzt    aber    verfahren    wir    nicht   so,      iD  hv  ^^  ^th  "ICB*  i''2mr"  :n'<\n5i''?  nH  ■'2\n 
vielmehr  haben  die  Rabbanan  es  der  Frau      tSpCi^^  Nrins^N^  Nt:"'w£    5 'CT  v:;V  m'Pri  pxr 
auferlegt,  damit  er  sie   nicht  sitzen  lasse.  ■•  nn   r\y>h   i\s*B'   "'£    bj-'   ^N   IDIo':'   "'CZ'   '^'2V\\'2 

Man  schreibe  dem  Schuldner  ei-     jw    :nn>-i  •':sa  ima*  -CT22  Nrnv  s^  Nü"'5y3 

NEN      [SCHULDJSCHEIN,     ATCH     WENN      DER       N^'-Ti     N^     N'l;'''i:'2'°    Mri     |iDn\X     i->'l:U'     pPC 

Gläubiger  nicht  dabei  ist  Sic  Selbst-  :r:'2np^  m:2n^  -"h  sn'':i  p;nc' srnii'  i^'^ssi 

verständlich!?  ~    Dies  gilt  von  einem  Teil-  N^  .S"L:''tt*£"  nri  rij':'2pi  PlD'>-'vN  -'CK'  i''2m2  i\S 

geschäft'".  III  r;'-?:^  N^N  ii^i-"!:!  i-'lTK'  |izpir  px  •.rr^zi  Nrns 

Man  schreibe  dem  Verkäufer  ei-  •«tj'w'  'ia''jnn  n:~  iniT^r  n^tt' \s::    :'in  cni3B'Bm.?oä 

NEN  [Kauf)schein,  auch  wenn  der  Käu-  ihn  "iV'nTii  nt  ncs  srs  -,r  rr'C^""  2i  Nnj^ü 

PER    nicht  Sic.  Selbstverständlich!?    -     In  ^?^\x   h^hf^-j.  p  ]iyoB'  pi     nns   "i^   1T12   nn 

dem  Fall,  wenn  er  das  Feld  wegen  seiner  '.yc'i-yl  7\t:\  iJDüy-  r\h  Di:»:'  p^Pir  □niiB''? 
Minderwertigkeit  verkauft"'.                             '■'^-,22  ni^T   ijSsi^  Sit  CHD  mj:  S>"  |'>2ir2  SC^y  .«i.Bb.!?» 

Verlobungsverträge  schreibe  man  j^ar  sa^v  '«hn  n''  ]''£ir  j\s  nao  noi  psia 

NUR   Sic.  Selbstverständlich!?  -  -  Dies   gilt  -i;:NT  ^Ni^t:;  \Z  p>'Ott'  jriT   N^Vi:  i:"n  srnf 

auch  hinsichtlich  eines  Cielehrten,  obgleich  Tiicn   'mr*   i^;  -jnrT '  iinm  >^   NH':   s'i   n^'?  ßq.ss-^ 
der  Schwiegervater  mit  der  Verwandtschaft  :^*;^^'  NilN  i;  ''N^>' 

sicher  einverstanden  ist.  -,317+1114  l^mxn  +  M^isT  r«T"-^M^ 

Halbpacht-     und     P.\chtvertr.\gk  n"x  .sste  .ist?  jm:  S'^ni  nsv  nS-:  r««"  e  v«!  ntr«'? 

SCHREIBE    M.\N    NUR    &:c.    Selbstverständ-  nans:  M  15  nnn:  'a:  se'd  N:n  nnn:  Nr'--  wm 

lieh!?  —  Dies  ist  bezüglich   einer  Hrachc'^'      1'"  •"'  =*    '='*  ^'   '^'         «i"=''-   "''  •T"»''  J'J'«  «''« 

M  IQ       miN':2  iS'B«  M   IS       P3T10  P  17    ,     'ani3 

■"■  ■■rjKT  N3n  '3»pi  M  20         :iasy'?  j'n  a-ii  lOSyS  j>n 

Wahlurkunden  6cc.  schreibe  man  ^^,,,  ,3^  ,^,^,3,  ^,  ,^,,3,  i'  21 

NUR  MIT  Zustimmung  beider.  Was  sind 

Wahlurkunden?  —  Hier  erklärten   .sie:  Protokolle''\  R.  Jirmeja  b.  Abba  erklärte:  Kiner 

wählt  diesen  und  der  andere  wählt  einen  anderen"'. 

R.  Simon  b.  Gamaliel  s.\gt,  kür  beide  schreibe  man  zwei  [Urkunden],  für 

DEN   einen   besonders  UND   FÜR   DEN   ANDEREN   BESONDERS.  Es   wäre   anzunehmen, 

dass  sie  darüber  streiten,  ob  man  Zwang  gegen  eine  sedomitische  Sitte'°übe;  einer  ist 

der  Ansicht,  man  übe,  und  der  andere  ist  der  Ansicht,  man  übe   nicht'".  —  Nein,  alle 

sind   der  Ansicht,  man   übe  wol  Zwang,  hierbei   aber   ist  folgendes  der  Grund  des  R. 

Simon  b.  Gamaliel:  er  kann  zu  ihm  sagen,  es  ist  mir  nicht  lieb,  dass  dein  Rechtsbeweis 

zusammen  mit  meinem  sei,  denn  du  kommst  mir  wie  ein  lauernder  Löwe  vor'". 

170.  Dt  24.3.  171.  Bei  einem  Darlehn  zu  einem  Geschäft,  an  welchem  der  Gläubiger  beteiligt 

ist  (cf.  S.  857  Z.  IQff.);  auch  in  diesem  Kall  hat  der  Leihende  die  Schreihegebühr  zu  zahlen.  172.  Der 

Käufer  zahle  die  Sclireibegebühr,  obgleich  der  Verkäufer  froh  ist,  ein  solches  Feld  los  zu  werden.  173. 

Bei  welcher  der  Besitzer  den  grösstcn  Nutzen  hat.  174.  Die  Behauptungen  der  beiden   Proze.s.sgegner, 

damit  sie  .später  nicht  andere  Behauptungen  aufstellen  können.  Nach  dieser  Auslegung  ist  die  Uebersetzung 
Wahlurkunden  etwas  ungenau.  175.  Die  Urkunde  über  die  Wahl  der  Richter  durch  beide  Parteien; 

cf.  Bd.  vij  S.  88  Z.  1 1  ff .  170.   Die  Verweigerung  einer  Gefälligkeit,  durch  welche  man  keinen  Scha- 

den erleidet  177.  Wenn  einer  von  beiden  sagt,  er  wolle  keine  gemeinsame  Urkunde,  sondern  die 

ganze  Schreibegebühr  bezahlen  u.  die  Urkunde  für  sich  behalten,  u.  dem  anderen  anheimstellt,  «lies  eben- 
falls zu  tun,  so  höre  man  nach  liem  1.  .\utor  auf  ihn  nicht,  da  er  durch  ilie  gemeinsame  Urkunde  keinen 
Schaden  erleidet,  der  andere  aber  die  Hälfte  der  Schreibegebühr  spart.  178.   Die  Ablehnung  der 

gemeinsamen  Urkunde  ist  nicht  als  sedomitische  Sitte  zu  betrachten,  da  die  gemeinsame  Benutzung  beider 
Gegner  zu  Unzuträglichkeiteii   führen  kann. 
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KXX     JKMAND     EINEN     TkII,     SEINER 

Scini.i)     I5KZAIILT,     i>KN     Scuri.i)- 

SCHKIX     HEI      EINEM     DRITTEN     HINTERLK- 

c.EN   i.iESS  i'Ni)  zr  DIESEM   (;esagt   hat: 

WENN    ICH     DIR    \()N     IIKITE    I!IS    ZI'    JENEM 


2T  ncx  «"Jj:  S^  snrtiDS  120  rn}-''  "m  N^:p     Tac;  (den   Rest]    nicht  zahle"",  so  cu: 

IHM     DEN     SCIULDSCHEIN     ZIRÜCk"'      TND 


■•DI''  >2-\:  nrS-i"2-,  n:2N  m^s  n;  -21  nj^s  pn: 
nnsa  •'21  }nb  n:2N  '':2n  "2^1  ri>:::pb  ina  >r 
rcb-  -"JD'i  -Jiw'NT  c>'2  1:1:2''::  pnv  "21^' 
:''DTi  "'212  n2Sn  ]\si  nz";a  -2  "'JN  •»dv  ''212  i'i  ihm'",   wie   R.  Jose  sagt,   geben,   i-nd 


DIESE  Zeit  herangereicht  ist,  und  er 

NICHT     GEZAHLT     HAT,     SO     SOLL     ER     IHN 


ivi.i|j<2i  ony  Ti'^j;  in''yz:"'i2in  -'•c\i'  pn::z'  1 
]2  ^'j'hz  t£'\x  Dvp  t>  |i:i'iyv"ii-  n"'2  i:d'? 

coi.b:ii-y  ^'jibz)  ''j'hzr ''j)bz  cv2  tük'  pnc:  '«ji'?E' 
snSn  2mt:2  'ir2vp  inT\x"p2-i  in    .j<"i;oj 


WIE    R.    JEIIUDA    sagt,    NICHT   GEBEN. 

OEMARA.   W'iiriii    l)cstclit   ihr   vStreit? 

-    R.   Jo.se   i.sl    der   Ansiclit,   die   Zu.siche- 

rung"'"sei   l)indeiid,  und  R.  Jehuda   i.st  der 


'<:^bs  \2  ''J1^2  .S-'iin  •':i''21  ■'Jl^SI  ^Jl''^  IJS'srin  1-.  Ansicht,  die  Zusicherung  sei  nicht  bin- 
Tiny  ''JlSsi  "':i'?£1  -"JI^S  ÜV2  i:'"J2'?  pin::  Tl:^'  dend"".  R.  Nahman  sagte  im  Namen  des 
nNi'CJI  C''l>"  bZ'  ]r\'iT;b  IJppnn  12  2ir2  2x1  Rabba  b.  Abuha  im  Namen  Rabhs:  Die 
2S1  n\sn  S^2,-'?  -[•'Ti  i:\S1  -21:  mmt:  jnnv  Halakha  ist  nacli  R.  Jose  zu  entscheiden. 
nC*2  ppn:  ^1D£  >np:  n\Sn  N'"2,-i^  -JiTi  1N*^  Wenn  solche  Fälle  vor  R.  Ami  kamen, 
''CT  ''2\~  nC"2  12'":  ■■ij;iC"'~r'2N  'Z'^l'C'c:  IS  pna:  -"i  sprach  er:  R.  Johanan  lehrte  uns  einmal 
>np  >'np:  min"'  2-1  ~.aN  ".""Ipri:  "t:!  ■'2^^  >np:  und  zweimal,  dass  die  Halakha  nach  R. 
M  25    ^    n  +  M  24        n«  +  M  23     ij    in«  V  22      Jose  zu  entscheiden  sei,  was  kann  ich  nun 

1  +  P  27        '  -1  Mis^  rran  i  bv  M  26    j    j's  +      tun.  Die  Halakha   ist   al)er  nicht   nach   R. 

B'«N  -\-  M  30  ;'5ny  pi  ^  -'0         i-aya  B  2S      Jose  zu  entscheiden. 

.n'H  +  M  33        >3i«  VI-  32        ^y^B  i:n  lovp  ivo  M  31        ^ENN    EINEM    EIN  SciirLüSCHEIN  AUS- 

(^i  gelöscht  würden  ist,  so  lasse  er 
ihn'"'durch  Zeugen  bestätigen  i'nd  komme  .aufs  Gericht,  wo  ihm  eoi.gende 
Beglaubigung  ausciestellt  wird:  Dem  N.,  Sohn  des  N.,  ist  ein  Schein  von  dem 

UND    dem     D.VrUM'^AUSGELÖSCHT    Wt)RDKN,     UND     DER     UND     DER     WAREN     ALS    ZEUGEN 

[unterschrieben]. 

GEMARA.  Die  Rabbanan  lehrten:  Folgenden  Wortlaut  hat  die  Beglaubigung: 
Wir  drei,  N.,  N.  und  N.,  sassen  beisammen,  da  legte  uns  N.,  Sohn  des  N.,  eine  ausge- 
löschte Urkunde  von  diesem  und  diesem  Tag  vor,  und  N.  und  N.  waren  als  Zeugen 
[unterschrieben].  Wenn  es  darin"'heisst:  wir  halben  die  Zeugen  vernommen  und  ihre  Aus- 
sagen stimmen  überein,  so  kann  er  damit  einforderu"\ind  braucht  keine  anderen  Be- 
weise anzutreten,  wenn  aber  nicht,  so  muss  er  einen  Beweis""antreten.  Ist  [die  Urkunde] 
durchgerissen  worden,  so  ist  sie  ungiltig,  ist  sie  zerrissen  worden,  so  ist  sie  gütig.  Ist 
sie  ausgelöscht  oder  verwischt  worden,  so  ist  sie,  wenn  die  Spuren  kenntlich  sind, 
giltig.  — Was  heisst  durchgerissen  und  was  heisst  zerrissen?  R.  Jehuda  erwiderte:  Durch- 

180.  E'ür  den  Gläubiger;  erst  dann  sollte  er  den  Schuldschein  zurückerhalten.  181.  So  dass 

er  dann  die  ganze  Schuld  einfordern  kann.  182.  Den  Schuld.schein  dem  Gläuhiger.  183.  Die 

Vereinbarung,  dass  wenn  einer  der  Kontrahenten  seiner  Veqjflichtung  nicht  nachkoninn,  er  an  den  an- 
deren eine  Konventionalstrafe  zu  zahlen  habe.  184.  Es  ist  offenbar,  dass  er  bei  der  Vereiid)aning 
auf  den  genannten  Betrag  nicht  verzichtete,  sondern  ganz  bestininU  glaubte,  seiner  Verpflichtung  nach- 
kommen zu  können.  185.  Den  Inhalt  des  Schuldscheins.  186.  Natürl.  wird  auch  der  übrige 
Inhalt  des  Scheins  (Summe  udgl.)  angegeben.  187.  In  der  l!egla\ibigung.  ISS.  Seine  Schuld, 
bezw.  die  vom  Schuldner  verkauften  Grundstücke  von  lieni  Käufer.  ISO.  Dass  auch  der  Inhalt  des 
Scheins  auf  Wahrheit  beruht. 


1387  BABA  BATHRA  X,vj  Fol.  168b     169a 

gerissen,  wenn  der  Riss  vom  Gericht  her-  -2in  l"!  n'-i  bv  IJ-NC  >np  yipn:  ;n  ^"2  hv 
rührt,  zerrissen,  wenn  der  Riss  nicht  vom  r«T;  Cipc  nTin"  :n  ncx  pi  ri''2  hz'  V^p  "aT 
Gericht  herrührt.  —  Welcher  ist  ein  vom  :Z'r;':  ^rZ'  '^Ü  "rs  r-,ir-  z:p^:  ptn  Clp::'. 
Gericht  herrührender  Riss?  R.  Jehuda  er-  «DJS  Np  "m  Xri-nrctS^  inST  \S21V  inj" 
widerte:  Wenn  er  sich  an  der  Stelle  der  s  tncx -'2X1  n'2|":^  in\-TlTir:"  inS  ■'a':\sn  Nn>"lX 
Zeugen,  des  Datums  und  des  Hauptteils'"  Ni-^ns*  N'-iCJ'  -,::  p  l^rc^l  •^''itl^"'^  "m^^  n>h 
befindet.  Abajje  erklärte:  Kreuz  und  quer.      1,1^  -i"2N  p"!  ir:'' ]:"'<::'' ^,:  ^^  D'jn«:2  «ST  n"^'/ 

Einst  kamen  Araber  in  Pumbeditha  "JC"  \''2r>'C  pN  .S-2C  2T  12.ST  ir'?  1^;>\S  «SO  sb.ieg» 
und  raubten  den  Leuten  ihre  Grundstük-  nn  ri^^Tt:  mm  rplü  saH  nns  mr  b';  miüO* 
ke'".  Da  kamen  die  Eigentümer  \or  Abaj-  i"  ^r:h  2irr  S?  .T-^Sc''  n-^  12S  r.^b  ■'ITJ  S|: 
je  und  sprachen  zu  ihm:  Mag  der  Meister  2-,  n"^  ^^N^SlCS"  ""i'':n  by  ','^T;^  pncn  b';  Sin 
unsere  Urkunden  sehen  und  uns  andere  N-^:,-!!  ns-j  laVw'n  SirHf •"<2S^  '"CrJC  -,2  SnN 
schreiben,  damit  wir,  wenn  uns  eine  weg-  n'^  "l^S  "ur  ir':  i::v.:"'-.  CS  w"Cw"l;:  IS  pnc: 
genommen  wird,  eine  andere  in  der  Hand"  :s:":sp  a^b';z  r.-I  :;\s  S^^V'^  ^'"'^ii'  NJ^'^sp  »:: 
haben.  Er  erwiderte  ihnen:  Was  kann  ich  iö  by  ."S  *2in  -.t:tt*  nrs  "CNI  N2tt'  ^-.n  pri  "Ijr, 
euch  helfen,  R.  Saphra  sagte,  dass  man  J'S  1^  Ijjnil  "liCnni  U^nr  US  ü"!';  lICSw  ''2 
nicht  zwei  Urkunden  über  ein  Feld  schrei-  nüw'r  cmi^S  cnrn  nnz  TtlC'n  r,S  1^°  p::mr 
be,  weil  er"' dann  einmal  abnehmen'" und  p"  J'in  '('Zr.'Z  ■;ro::'i  r\^r2  ""lütt*"  Srs  nS"tS"i 
wiederuni  abnehmen  kann.  Ais  sie  aber  r|S  ^!2■IS  ^S-^t:;  ]Z  i",>'CC"  \Z\  \Z'C  nvinsn  F0I.169 
in  ihn  sehr  drangen,  sprach  er  zu  seinem  2u  \r;^Z'  jn  n%-  pi  piTC  ]''S  "CCai  npa  n'i:»'" 
Schreiber:  Geh,  schreibe  ihnen  den  Text'"'  „,^„  _  jj  36^  (-'■iütrl')  nnar  B^5  j  ina  —  M  34 
auf  eine  Rasur"''und  die  Zeugenunterschrif-  t'w  ^v  viyi  pnsn  ?;•  s-.n  s<:n  -j-  11  38  :  itk  II  37 
ten  auf  das  Papier.  Eine  solche  [Urkunde]  wic-i  n<n  dn  ir:  i::ni  ns':  c-!  ssSn  e-wji  M  39  'jice 
ist  nämlich  ungiltig'".  R.  Aha  b.  Minjomi  -^"«^  ^^  ^-        =  +  ^1-11         "'-'=  V^rwi  M  40 

sprach  zu  .\bajje:  \'ielleicht  bleiben  die  Spuren  "'kenntlich,  und  es  wird  gelehrt,  dass 
wenn  [die  l'rkunde]  ausgelöscht  oder  verwischt  worden  ist  xmd  die  Spuren  kennt- 
lich sind,  sie  giltig  sei!?  Dieser  erwiderte:  Sagte  ich  denn,  dass  cr""cinc  richtige  l'r- 
kunde schreibe,  ich  meinte  nur  irgend  welche  Buchstaben™". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  kommt  und  sagt,  dass  er  einen  Schein  ver- 
loren habe,  so  schreibe  man  ihm,  selbst  wenn  die  Zeugen'^'bekiniden,  dass  sie  ihn  ge- 
schrieben, unterschrieben  und  ihm  gegeben"iiaben,  keinen  anderen.  Dies  gilt  nur  von 
Schuldscheinen  ',  Kauf-  und  \'erkaufscheinc  aber  schreibe  man"'wol,  mit  .Vusnahme  der 
Garantieklausel"'.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  auch  Kauf-  und  \'erkaufscheine  schreibe 
man  nicht"".  Ebenso  sagte  R.  Simon  b.  Gamaliel,  dass  wenn  jemand  einem  ein  Geschenk 

190.  Cf.  S.  1366  X.  2.  IQl.  Sie  zwautjeii  .sie,  ihnen  auch  ihre  .\ii.sweisurkunden  (Kaufscheine 

udjjl.)  auszuliefern.  192.   Damit  .sie,  wenn  die  .Vraber  später  vertrieben  werden,  sicli  als  Kigentünier 

lej^itiniircn  können.  193.   Der  Inhaber  der  beiden  Urkunden.  194.  Wenn  er  das  ('Trundstück 

mit  Garantie  der  ICrsatzpflicht  jjekauft  hat  u.  ein  GIäubi}4;er  des  Verkäufers  es  ihm  wegnimmt,  so  kann  er 
von  späteren  Käufern  seines  Verkäufers  2 mal  Er.sat/.  einziehen;  cf.  weit.  S.  1388  Z.  5 ff.  195.  Des  DupH- 

kats  der  l'rkunde.  196.  Er  kann  das  zuerst  Geschriebene  au.sradiren  u.  auf  die  Rasur  die  verlangte 

l'rkunde  schreiben.  197.  Was  jene  I^eute  nicht  wussten.  19S.  Der   1.   Niederschrift,  die  er  nach- 

her ausradiren  solUe.  199.  .\ls   1.  Xiederschift.  200.  Wörtl.  das  .\lphal)ct;  die   1.  Niederschrift 

braucht  nicht  eine  wirkhclie  .\bschrift  der  bezüf^lichon  Urkunden  zu  sein,  .sondeni  nur  irgend  welche  be- 
liebige Sätze,  ila  sie  nachher  ausradirt  werden  sollen.  201.  Die  auf  dem  Schein  unterschrieben  waren. 
202.  Es  also  erwiesen  ist,  da.ss  diLS  Darlehn  auch  erfolgt  ist.  203.  Weil  der  Gläubiger  die  Schultl 
2  mal  eintreiben  konnte.  204.  Da  hierbei  nichts  zu  befürchten  i.st  205.  Weil  er,  wenn  das 
gekaufte  (irundstück  ihm  von  einem  Gläubiger  des  Verkäufers  abgenommen  wird.  2  mal  Ersatz  eintreiben 
könnte.  206.  Weil,  wie  weiter  erklärt  wird,  der  Käufer  .später  ilen  Schein  zuri'ickgegeben  u.  damit 
den   Kauf  rückgängig  gemacht  haben  kann. 

174» 
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)b   IMnm    ^',2nh   niniS    ;m3n    ncw    '^N-'^t:;   p      gejjeben   hat   und   dieser  ilini  den   Schein 
injni2   C-ICIN    C^orm    in:n!2   mrn    TCa-n    ns      zurückjribt,  die  Schenkunjj  aufgehoben  sei; 
NC^'l:  -«NJ:   Utt-  ninnsr;   pn  nc  nt:N     :r,:zy,      die  Weisen   saj^en,  die   .Schenkung    Ijleibe 
s>'.^6s^^h•^;  mrOtt"  •'Jt:'  p2ni2  i''N'w'  ^e"?    SnES  ;-,  nCN       bestellen. 

\y,-|''   n''h   .-[•'nt:   am  "rjra  "^VS   Sj;'?l'  nnN  niD*  r.  Der  Meister  sagte:  Mit  Ausnahme  der 

n>b  nSNI  nimpS  rj^ül  nn  p'^SCl  "Sn  SnNI  f'.arantieklauscl.  Aus  welchem  Crund?  R. 
[:''Si21  ;ST't3"Nn  mm  nz  ip'>Nn"i^  .-jlC  ;in  '?V2^  Saphra  erwiderte:  Weil  man  nicht  zwei 
JV21  '"Ji-ins'"  mmj:'?  CjntD  Stn  "nm  sr-ins  \'erkaufscheine  über  ein  Feld  sclireibc, 
"n  nS  rp-lü  mn  ^Naz"ni'rt:T  SIUC'?  n-'JV-ipT  denn  wenn  ein  Gläubiger"' es  diesem  ab- 
N£"1'<l!  "rr  i^^na  rn  nCS  Nm'"n^J>"np  nH  NC\-,  m  nimmt,  so  könnte  dieser  einen  Schein  her- 
NSTt:  in"?  m^ai  araüb  n->app  n'2"'2^r\2  sH  vorholen,  anderen  KäufenV"[(  Grundstücke] 
N£T>t:S  iT'JVip  nr  2in2  nH  Nnams  Sri  sin  abnehmen  und  zum  Cläubiger  sagen"": 
n^yjy  n'<2"2\-l2  nSt  N:21C'  'l'ri  sin  SnrmN  InS  warte  bis  es""  in  meinen  P.csitz'"  überge- 
nra  \nNpl  srni"  S^  N^^  NCIC  1N^  Nnr-ns'?  gangen  ist,  sodann  konnn  und  nimm  mir 
ncS'"  Wri''  Sn£i:2  Nns  ri  n^b  -|J:n  :n\-in2N  10  auch  dieses"' ab,  und  alsdann"'gehen  und 
K>"IN  "Nnr  ■'h  ."jlC  3in  h';2b'"n'<b  ncv^S  .T'S"  wiederum  anderen  Käufern  [Grundstücke] 
nett'  nn  t2\-:i  i^n  n'^pIS^n  nr  21p''N1  abnehmen"'.  —  Womit  kann  der  filäubi- 
j^jn  "h'JZ  r\'<b';  "»C'SJ  j;  CN  T^'^tC  nm  rpTiI  ger,  wenn  sein  Schein  zerrissen"  worden 
nh  rintsi  n-3  'n«T  r^»''  '3^  "'ini  'aji  rao'»  o"o  mIs  ist,  wiederum  einfordern!?  Wolltest  du  sa- 
B  44  II  !iiir  V'K  lim  nip"?  sinsi  w«  "inNi  n'va  gen,  wenn  man  ihn  nicht  zerrissen  hat,  so 
I'  1V3  «m  M  46  1;  -nm  'k:'!3  nenai  M  45  oip'si  sagte  ja  R.  Nahman,  dass  wenn  es  in  ei- 
n=  M  4Q   II   SSd  +  M  48   11   '=1  ^na  -^.o  <o  M  47      „er    Subhastationsurkunde'"  nicht     heisst, 

wir  haben  den  Schuldschein  des  Gläubi- 
gers zerrissen,  diese  keine  [giltige]  vSub- 
hastationsurkuude,  und  wenn  es  in  einer  Einweisungsurkunde"'nicht  heisst:  wir  haben 
die  Subhastationsurkunde  zerrissen,  sie  keine  [giltige]  Einweisungsurkunde,  und  wenn 
es  in  einer  Scliätzungsurkunde""nicht  heisst:  wir  haben  die  Hinweisimgsurkunde  zer- 
rissen, sie  keine  (giltige]  Schätzungsurkunde  sei.  ^  In  dem  Fall,  wenn  er  als  Rechts- 
nachfolger seines  Vaters  kommt"". 

R.  Aha  aus  Diphte  sprach  zu  Rabina:  Wozti  braucht  er"'zum  Gläubiger  zu  sa- 
gen, dass  er  warte,  bis  das  Grundstück  in  seinen  Kesitz  übergegangen  ist,  es  sollte 
doch  auch  der  Umstand  uiassgebend"°sein,  dass  er,  wenn  er  zwei  Scheine  besitzt,  ein- 
mal wegnehmen"' und   wiederum  wegnehmen  kann'"!?  —  Er  hat  dann   viele   Prozess- 

207.   Des  Verkäufers.  208.  Die  .sie  vom  .selben  Verkäufer  später  .sjekauft  haben.  200.   Mit 

ihm  eine  betrügeri.sche  Manipulation  vereinbaren.  210.   Das  dem   Käufer  abgenonnnene  Grundstück. 

211.   Bis  die  ganze  .Angelegenheit  in  Vergessenheit  geraten  ist.  212.   Das  2.,  dem  .späteren   Käufer  ab- 

genommene Grundstück,  für  die  längst  ausgeglichene  Schuld  des  Verkäufers.  213.  Wenn  der  (Vläubiger 
ihm  auch  das  zweite  Grundstück  abgenommen  hat,  was  allerdings  nur  zum  Schein  gescliah.  214.-  Da 

der  andere  Käufer  nicht  wissen  kann,  dass  der  Käufer  bereits  einmal  Ersatz  eingezogen  hat  u.  dies  nur  eine 
schwindelhafte   Manipulation   ist.  215.   Bei  der   1.   Kintreil)ung  .seiner  Schuld  vom    Käufer.  216.   Mit 

welcher  dem  Gläubiger  das  Recht  eingeräumt  wird,  nach  Gütern  des  Verkäufers  zu  suchen  u.  diese  abzu- 
nehmen. 217.  Wenn  der  Gläubiger  irgendwo  verkaufte  Grundstücke  .seines  Schuldners  findet,  so  über- 
reicht er  die  Subhastationsurkunde  dem  Gericht  dieses  OrLs  u,  dieses  fertigt  ihm  eine  Kinweisungsurkundo 
aus,  kraft  welcher  er  das  (Trundstück  dem  Käufer  abnehmen  kann.  Wenn  der  Käufer  die  .\u.slieferung  ver- 
weigert, erfolgt  die  gerichtliche  Schätzung  der  Güter  des  Käufers  u.  die  Schuld  winl  zwangsweise  einge- 
trieben, 218.  Hier  wird  nicht  von  dem  Kall  gesprochen,  wenn  ein  Gläubiger  des  \'erkäufers,  sondern 
wenn  jemand,  der  Zeugen  bringt,  dass  dieses  Feld  seinem  \'ater  geraubt  worden  ist,  es  dem  Käufer  ab- 
nimmt; das  2.  Mal  kann  er  andere  Zeugen  bringen.  210.  Wenn  er  betrügerischerweise  2  mal  Krsat/. 
einziehen  will.  220.  Das  Schreiben  von  2  Scheinen  zu  verbieten.  221.  Später  verkaufte  Grund- 
slücke, wenn   ihm  .seines  von  einem  Gläubiger  abgenommen  wird.             222.  Gleichzeitig,  sobald  iler  Gläu- 
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gegner"'.   —   Sollte    man   doch    diesem  ei-  nSTO^  Nn:n  rinr^f  «"''^'ö  NTüC*  \Sn'?  2)r\3hf 

nen   richtigen  Schein   schreiben^'und  dem  ps^l  p  -\2h  i"''?1D£'\s*n  S^ns  b-;  ;ip£'T  n^Iff  h: 

Verkäufer  folgende  Quittung  geben:  jeder  nh  -nCNI  N£2  m  H'"!:,':  p^n   nncs  NT  SJCtr 

Schein,  der  wegen  dieses  (.'rrundstücks  prä-  -,2Tw'    p;mr    pS    mOIN    nST    'tt'S    2m    n-cp  e»'"' 
sentirt   wird,   ist    ungiltig,  mit  Ausnahme  ".  NÄ>'t:  irTI  N3m"-l21ty  ("^ni:  NC^>*2'"in^  ncs  Coi.b 

des  von  diesem  Datum'"stammenden!?  Die  ^2:   nritt'f  mmp^"  rj-nü"  2in   b';2   S-tS  ScHn'" 

Jünger   trugen   dies   R.   Papa,  manche  sa-  S>nsi  n.SON  1N^  mmp'?  .-]1D  rj-ID  Nr>^  mni,":':' 

gen,  R.  Asi,  \-or  [und  sagten:]  dies  besagt,  npl^y-OJ  '«N  n-E  ^''2X1  \2>^V  "3.-11  ''Sms  mn 

dass  man  keine  Ouittung--"*schreibe.  Er  er-  -nn  cnn  "jsj  r^a^hr,  ■'Ti:c'''''rn  "N  mnnsr  ühv 

widerte    ihnen:    Sonst"\schreibe    man    wol  id  N'^nST    Sm    VIT-    2^ri"  b';  2  .n>D^>S    "'iZii' pDZ 
eine  Quittung,  hierbei  aber  ist  zu  berück-      nS    V1?r    NpN    pS^-\    jNJn    '"VT-"  ^T!:    p-'DC 

sichtigen,  der  Gläubiger'"  könnte  gehen  jj^rns  "rNT  12»'  iTmnNn  p";*''"  "^^  ■"^*'  •°'"-'^ 
und  den  [sj)äteren]  Käufern  [Grundstücke]  ni'.^^^b  ühl  jJT  N-iUtt"  "rn  "'2nn"'i;:nj  2n  nCN 
wegnehmen,  und  die  Käufer  haben  keine  ^2>7^  T  nSs  nn  '':2!:  nH  "l^Vtt't:::  S^  .Tr 
Quittung ".  —  Aber  schliesslich  wenden  i:,  m!21S  nNT  cnST  ISN  nplH^.T'T'i  N>'nN  C^pri1 
sich  ja  die  Käufer  an  den  Eigentümer  des  "Sn  .T^  2n2T  NÖVÜ  NW  nSID  m>'t:  mnnN'  "•^;',;t,V 
Grundstücks""!?  —  Währenddessen  isst  je-  ^  «1^3  w"5s~tinü7rmii;V^3rrSi>  mSaS  <sn  +^r53 
ner  die  Früchte.  Oder  auch,  .es  können  ji  56  ['  pStsa  M  55  i|  "js  -[-ftth  n-h  ainsji  M  54 
Käufer  ohne  Garantie  sein'".  —  Demnach'''      r«i  M  58     !i     »an  kS«  JI  57     '     i?  n^'k  dSu-'j  -f 

n'S'r:  -[-  B  60    !l    i  -|-  B  59    ;;    n"2  tikt  i>:o<t  psnis 
npiSa  M  62   i'   Nnani  M  61    [[  f|nai  in'«  S'wi  npi"?! 


sollte   dies  auch   von  vSchuldscheinen   gel- 


ten!? —   Bei    diesen,   wo   er   Geld    fordert,  '                    _  ,              ,,  «,     n      .      1    ni  ^j 

kann    der   Schuldner   ihn    mit  Geld'^abfin-  J^^,^„  ,^m.    ,g^  ^,1,  ...gp,^  ^.  p,,nnK:  x'^v  np'^ii  So« 

den,    bei   jenen    aber    fordert    er    von    ihm  '11T2  n'S  cbs:  sp  'dvb  ]y^ax  lO'o  mnns  j'snia  yn  <(ij 

das  Grundstück,  und  es  ist  bekannt,  dass  n'^t*  --'cai  jurjT  'vt  «oSy  'Si3  p'DO  «i"ikt  po  «an  Sa« 

wenn  jemand   ein   Grundstück   fordert,   er  '    '"^'  -  ^  ^^    ||    n  +  P  65    |1    -nta  D"ea  «S  'dvb 

.  ,       ...       •,  r^    ,1     1  f    j        1"     ^=34  ini:3n3T  in  mar  i:'3n3  «an  M  68     ü     nv-inNü  M  67 

sich  nicht  mit  Geld  abfinden  lasst  .  '                            l         ,r  ^^               c    l 

.npiSi  —  M  60         '3J'!;''  «S 

Der  Meister  sagte:  Mit  Ausnahme  der 
(jarantieklausel.  Wie  schreibe  man  [die  Urkunde]?  R.  Nahman  erwiderte:  Man  schreibt 
sie  wie  folgt:  Dieser  Schein  soll  nicht  zur  Ersatzforderung  dienen,  weder  von  verkauften 
noch  von  freien  Cjütern,  sondern  nur  dazu,  dass  das  Grundstück  im  Besitz  des  Käufers 
verbleibe.  Raphram  sagte:  Hieraus  ist  zu  entnehmen,  dass  [das  Fehlen  der]  Garantie- 
klauser"ein  Irrtum  des  Schreibers'''ist,  denn  dies  "gilt  nur  von  dem  P'all,  wenn  es"'darin 

biger  ihm  das  gekaufte  Grundstück   wegnimmt.  223.  Zu  gleicher  Zeit,  infolgedessen  der  Betrug 

leicht  herau.skomnit.  224.   Diese  Frage  bezieht  sich  auf  clie  obige  Lehre,  dass  man  zwar  einen  Ver- 

kauf.schein  zum  2.  Mal  schreibe,  jed.  ohne  Garantieklauscl.  225.   Der  als  Ersatz  für  den  verlorenen 

ausgestellt   worden   ist.  226.   Der  Schuldner  ist   berechtigt,  den  Schuldbetrag  nur  gegen   Rückgabe 

des  Schuldscheins  zu  zahlen;  eine  Quittung  braucht  er  nicht  zu  nehmen,  da  er  nicht  verpflichtet  ist,  diese 
zu  verwahren;  darüber  besteht  weiter  ein  Streit.  227.  Bei  Darlehnsschulden,  wenn  der  Gläubiger 

den  Schuldschein   verloren  hat.  228.   Dh.  der  Käufer,  dem  der  Gl.Hubiger  des  Verkäufers  das  Grund- 

stück  abgenommen   hat,   der  nunmehr  Gläubiger  des  Verkäufers  ist.  229.    Da  der  Verkäufer  im    Be- 

sitz der  Quittung  ist.  230.   Den  Verkäufer,  da.ss  er  ihnen  Krsatz  leiste,  u.  auf  Grund  .seiner  Quittung 

erhält  er  die  vom   1.   Käufer  abgenommenen  Grundstücke  zurück.  231.   Die  sich  nicht  an  den  Ver- 

käufer wenden.  232.  Wenn  berücksichtigt  wird,  der  (rläubiger  könnte  durch  das  Duplikat  wider- 

rechtlich .s])äteren  Käufern,  die  von  der  Quittung  lies  Verkäufers  nichts  wissen,  Grundstücke  abnehmen. 
233.   Die   Käufer   erkundigen    sich   ilaher   beim   Schuldner,   ob    er  die  Schuld   bezahlt  hat.  234.    Kr 

ninnnt  den  späteren  Käufern  Grundstücke  ab,  u.  wenn  sie  dann  später  auch  vom  Verkäufer  erfahren,  da.ss 
er  eine  Quittung  besitze  u.  die  Grundstücke  ihnen  widerrechtlich  abgenommen  worden  sind,  so  haben  .sie 
immerhin  die  inzwisclien  verbrauchten  Früchte  eingebüsst.  235.  In  einer  Verkaufsurkunde.  236. 

Da  anzunehmen   ist,  da.ss  niemand   ein   Grundstück   ohne  Garaiuie  kauft.  237.    Dass  der   Käufer  keinen 

Krsalzanspruch  hat.  238.   Dass  er  keinen  Ivr.satzanspruch  haben  .soll. 
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B',':9M'"l1"'in^*""^'=^*  '*^"'*<   -^  "-^  "-"   '1"'"  -'1-   X^  NH  geschrieben  ist,  wenn  aber  nicht,  kann  er 

nH  12C'  n-finsc  pin  \XC1  sin  -,S1D  nv;'C  M<b  [Ersatz]  einfordern.  R.  Asi  sagte:  [Das  Feh- 

mt  ""'^  n2-''l"snn\S*  X^nn  ^nvinN  n>Z  ^Tir  len    der]    Oarantieklausel    ist   kein    Irrtum 

übu   r\h   pr  ^rx   .S>-1S   nh   prc^  Nns:   a^nr^b  des  vSclireibers,  und    unter  "mit  Ausnalnne 

.ni.E'.'sbij-ipn^  -■'^  nCN  pn:  211  n^^pb  ^*^-1^*"m''^^^•2  ■•  der  Garantiekkiusel"ist  zu  verstehen,  dass 

ninnsr  S^C  n^:^:^  n:2r  '?''T  ^-nl>•S  sh  ■l\-l-nt:'  man     darin      die     C.arantieklausel      nicht 

\s^^;::;  p  ]r;:2'C'  pn'  :i-nnn.s2  nSn-':  nj2f  iim  schreibe. 

TL2tt'-   ns    1^  ivnm   'n^inb   njnri   jnun"nciS'  Einst  gab  eine  Frau  jemandem  (".cid, 

\S'j:   r,^''^p  injnc   CiaiN   C^:::m   inin:^    -im  dass  er  ihr  ein  Grundstück  kaufe;  da  ging 

nC'VJ ''DS '  rr'ncs  '?N''^:2;  p  ]1>*t:C'  pm 'sr::>"i:  m  er   und    kaufte    ihr    eines    oline   Garantie. 

lT«r  -lüti'-D'  jCT  '?r  -^^  -;inj  V  mD'""l'?  -ir^isr  Als  sie  darauf  vor  R.  Xaliman  kam,  s])rach 

sSs  >üi   12S    "IN    2iij  •'rn    \X    azi'nb    rj-'pnj:  er  zu  ilmi:  Sie  hat  dich  zur  Xulzbringung 

.8i.Bb.76^pn    «i:''S'':2p    nT'Dar   mjp:    m^■l•lS2 ''N^I'"  nr:.S  beauftragt  und  uiclit  zur  Scliädigung;  geh, 

p^m  HT'DCr  nijpj  nvms  nro  ''N'''?^:  j;  p>'r:5:'  kaufe  es  von  ihm  "oiine  Garantie  und  ver- 

s,-..23"K;n"  p;n   i:n    tnT'D:^^  mjpi  m-'mN  j\S  ''"i;d  i.-.  kaufe  es  ilir  unter  Garantie'". 

|21   ''m    nil    -i'CZ'l    iin^i    nprn^l   TOC'2    JIT'^  E;benso  sagte  R.  Simon  b.  Ganialiel, 

ir  '';'?2iOp  \Sa2   nprnr  '.triS   '?N''^2;  p  ]1>'r:D*  dass    wenn   jemand    einem    ein    Geschenk 

Np    m-DCr   mjp:   nrnisr   "ir.:s  ''an   21   snx  gegeben   liat  und   dieser  ilim   den  Schein 

F0I.170 rivniN    i\S    n^D    '?N"'^l:J    ]2    ]V;:ZZ'    pl   ''jbz^ü  zurückgibt,  die  Schenkung  aufgehoben  .sei; 

nT-DSr   mjpj   nvmx   120   "am   HT^DC:;   nupj  aj  die  Weisen  sagen,  die  Schenkung  bleibe  be- 

M  71    7~sns  'VTnT'rT'a:!  sinnS~n>S  masT  M  70  stehen.    Was  ist  der  Cirund  des  R.  Simon 

—  M  73    ji    H'H  pi  +  M  72     i|     H'Dp  »nS  n'nysn  b.  (TamaHel?  R.  Asi  erwiderte:  Es  ist  eben- 

II    'cai  M  75     I,     .vam  —  M  74     I;     n(3"p...ini3n  so'",  als  würde   er  zu   ihm  gesagt  haben: 

B  78    !!    Sa  ^Ta  IT  n:no  «nn  M  77    ||    'dk  -  p  76  ^jeses  pgi^l  sei  ^1;^  geschenkt,  .solange  du 

'  ''    "^       den  Schein  in  der  Hand  hast.  Raba  wand- 

te ein:  Demnach  sollte  dics'auch  von  dem  Fall  gelten,  wenn  [der  Schein]  gestohlen 
worden  oder  abhanden  ,ü;ek()mmen  ist!?  Vielmehr,  erklärte  Raba,  sie  streiten  darüber, 
ob  Schriftstücke  durch  die  Uebergabe  erworben  werden.  R.  Simon  b.  Ciamalic!  ist  der 
Ansicht,  Schriftstücke'""werden  durch  die  Uebergabe'"erworben,  und  die  Rabbanan  sind 
der  Ansicht,  vSchriftstücke  werden  durch  die  Uebergabe  nicht  erworben  ". 

Die  Rabbanan  lehrten:  Wenn  jemand  sich  auf  einen  Schein  und  auf  die  Ersit- 
zung"*'beruft,  so  ist  der  Schein  entscheidend''' —  Worte  Rabbis;  R.  Simon  1).  Ga- 
nialiel sagt,  die  Ersitzung  sei  entscheidend.  Worin  besteht  ihr  Streit?  Als  R.  Di- 
mi  kam,  sagte  er,  sie  streiten  darüber,  ob  Schriftstücke  durch  rebcrjjabe  erworben 
werden.  R.  Simon  b.  Ganialiel  ist  der  Ansicht,  »Schriftstücke  werden  durch  Ueber- 
gabe  nicht   erworben"",  und    Rabbi    ist   der  Ansicht,   Schriftstücke    werden   durch    Ue- 

239.  Das  bezügliche  Grundstück  vom  Verkäufer.  240.  Wenn  das  Grundstück  von   einem  Gläu- 

biger des  Verkäufers  abgenommen  wird,  so  hat  dann  der  Vermittler,  der  den  Kauf  besorgte,  den  Schaden 
zu   tragen.  241.    Da  die  Schenkung  durch   eine  Schenkungsurkunde  erfolgt  ist.  242.   Dass 

die  .Schenkung  aufgehoben   ist.  243.   tVeschriebene  Worte,   im   Gegensatz  zu   gesprochenen   Worten, 

die  nicht  zugeeignet  werden   krinnen.  244.   Die  Schenkungsurkunde  ist  gleichsam   <lie   Handhabe 

des  geschenkten  Felds;  durch  die  T'ebergabc  der  ersteren  wird  das  andere  erworben,  u.  wenn  die  erstere 
zurückgegeben  wird,  so  ist  auch  die  Schenkung  aufgehoben.  245.   Die  Schenkungsurkunde  ist 

nur  ein  Beweis,  dass  die  Zueignung  erfolgt  ist;  für  die  Giltigkeit  der  Zueignung  ist  es  ohne  Helang,  ob 
der  Knipfänger  sie  behält  oder  zurückgibt  246.  Wenn  er  Zeugen  hat,  da.ss  er  das  Grundstück  die 

Krsitznngsjahre  (cf.  S.  1028  Z.  10 ff.)  geniessbrauchl  hat,  u.  ausserdem  noch  einen  Kaufschein  besitzt.  247. 
Kr  braucht  keine  Zeugen,  da.ss  er  es  genie.ssbraucht  hat.  24S.    Da   auch   eine   Ersitzung  erfolgt  ist, 

so   hat  er  dies  zu   bewei.sen   u.   der  Schein   ist  nicht  entscheidend. 
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hergäbe  wof  erworben"'.  Abajje  sprach  zu      n'^b   löN*   noi^    NnJI^S    p    DN    ii^N    n^"?    nj:N 

ihm:  Dies  widerspricht  also  dem,  was  der      sS    Nn'':nj:    l^h    ÜJ^^H^    "rn^H""^    nas    :i'^£m 

Meister'"'gesagt"hat!  Dieser  erwiderte:  Mas      i-TJ  N"'»*-  |-   ENI  nc^Xinm   ■'r"  N^S   .Sinr,''a 

es   widersprechen.   Jener    entgegnete:    Ich      N^'N   ^S^'rc;   p   ]Y;tzZ'   p-HN   ''N^^c:   p  p>*ac- 

meine    es   wie    folgt:   jene    Lehre    ist    nur  :.  nns    .Si'^jr    p;r    p-'pCV    \sr:r    xm    ■'•'2S    nOS 

nach    der   Auslegung    des    Meisters   zu    er-      ■"::-n    ■l\s:2    ^2m    Sn:"l''£21    ^122    IN    2np    jnc 

klären,   somit    befindet    sich    R.    Simon    b.      nOST  r,-;bi<  >2^2  nb  l^D  ^21  ''.•^S^C  Sp  nT>*'?S 

Gamaliel  in  einem  Widerspruch.  X'ielmehr,      n^  I^D  ^S"^:::  p  |V;:2tt*  ]2m'\-n3  m-Dt:  n>'"  Xmo 

erklärte  Abaiie,   wird   hier  von    dem    Fall      no.S   Nm    \-nr    -::\-in    >t;    "HSNT    ■l\sr:    "212"  ^•[•f^i'^'" 

gesprochen,  wenn  es  sich  herausstellt,  dass  m  Irin::    rpilT^I  1TV?N   ''2^1    n\~    ~1V2   HZÜ   ''ri 

einer  von  ihnen''\inzulässig  oder  verwandt      .Sr^N  '2n   ^12X^   N^rs  ^r-nr"  nSn"  Hd£   Sinti" 

ist,    und    sie    führen    denselben   vStreit    wie      ün>'  '^■^-  jnnv^  i:p|TT1,-i  12  2irr'  CNt:'  Ü-^1K^  ^2n 

R.    Meir    und    R.    Kleäzar;    Rabbi    ist    der      N"'?  S2N  '2nn2''hD2  Sinü"  r,2^''1Ta  innv  rSi-Oil 

Ansicht  R.  Hleazars,  welcher  sagt,  die  Zeu-      -122  ''2m  '?^2'"2n>'  rS*;  ;\Sti-  Tl:*w'2"n\S  \pbn: 

gen    der   Uebergabe"' erwirken    die    Schei-  i"  j1>"t:t:'  pni  ^02  miDI2  ^V  n^Sl  1TV'?N'  "'2-|2  nS 

ilung^^',  und  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der      na\nn  "!>"  lliNn  n\S2  >2n2  nb  "120  Ks'^''::;  ]2 

Ansicht   R.  Mefrs,  welcher   sagt,  die   Zeu-      inv   12n2!:-  -li:D'2   mi:22  n:2\S  n->'2\S1   \-n2 

gen   der  Unterschrift  erwirken   die  Schei-      12»-12Ä*  TC:\i'2  mi:2  "122  ■'2m  ^ibs''^   S[:  1!2"'"'p^  •;', 5^, 

düng".  —  R.  Abba  sagte  ja  aber,  R.  Ele-      1'«T/122  ^S^'l'C:  12  ]V;:1l;  pni  ^:2''^•:^  inv  ;\S 

azar  pflichte  bei,  da.ss  wenn  [der  Scheide- ai  jipns  Cijtt*  N''Jrn  ^rh  pv^^tt'  S2SiN  Nm  '\0''''pb  &«<.t 

brief]   an   sich   falsch  ist,  er  ungiltig  sei"'"'!?      ,|    ,3-,o  p  82         KSinoia  B  81    |i    1  ia...'3n  —  M  80 

Dies    ist   vielmehr   nach    R.   Abina   zu    er-      b  86    ||    nSs  —  M  85     [    'san  M  84    ||    1  —  i>  S3 

klären,   denn    R.   Abina   sagte:    Alle   stim-      M  ss      1      'lyh  ipp?in  M  87      |i      San  si'a«  i  na« 

men   überein,  dass  wenn   die  Zeugen'^er-      ^'  "'         ''''>'  °'^-'>  »'  '^»     '^    1"«^=  ^^  «"    i     l'"'^^" 
.    ,  .  •  ,      ,  .lanstt-   -itstra  mia  +  M  02         '?-<3  — 

nonimen    worden    snid    und    es    .sich    her- 

aus.stellte,  dass  die  Zeugenunterschriften  falsch'^sind,  er  ungiltig  sei,  nach  R.  Abba, 
sie  streiten  nur  über  einen  Schein,  auf  dem  überhaupt  keine  Zeugen  unterschrie- 
ben sind.  Rabbi»  ist  der  Ansicht  R.  Eleäzars,  welcher  sagt,  die  Zeugen  der  Ueber- 
gabe  erwirken  die  Scheidung,  und  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der  Ansicht  R.  Meirs, 
welcher  sagt,  die  Zeugen  der  Unterschrift  erwirken  die  Scheidung.  Wenn  du  aber 
willst,  sage  ich,  sie  streiten  darüber,  ob  ein  Schein,  von  dem  [der  Schuldner]  zu- 
gibt, ilin  geschrieben  zu  haben,  beglaubigt  werden  muss'*.  Rabbi  ist  der  Ansicht, 
wenn  er  zugibt,  den  Schein  geschrieben  zu  haben,  brauche  er  nicht  beglaubigt  zu 
werden,  und  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der  Ansicht,  er  müsse  wol  beglaubigt  werden. 
—  Wir  wissen  ja  aber  \()U  ihnen,  dass  sie  entgegengesetzter  Ansicht  sind,  denn  es 
wird    gelehrt:    Wenn    zwei'einen    Schuldschein    halten,    und    der    Gläubiger    .sagt:    er 

249.  !•>  hat  (las  Grund.stück  durch  den  .Schein  erworben  u.  die  /.euKen  der  Ersitzunji  sind  über- 
flüssig. 250.  So  pflegte  A.  seinen  Pflegevater  u.  Lehrer  Rabba  zu  benennen:  danach  korri^irte 
LoRj.\  lob.  S.  1300  '/,'/..  12.  13)  na-i  statt  Kai.  251.  Nach  der  obigen  Erklärung  R.s  ist  RS.  entgegen- 
gesetzter .\nsicht.  252.  Der  auf  dem  Schein  unterschriebenen  Zeugen.  253.  Des  Scheidebriefs 
an  die  prau.  254.  Der  Scheidebrief  ist  an  sich  giltig,  auch  wenn  er  keine  Zeugenuntcrschrif- 
len  hat  (diese  sind  aus  einem  ganz  anderen  Grund  erforderlich);  e1)enso  ist  auch  hierbei  der  Kauf.schein 
giltig,  auch  wenn  einer  der  Zeugen  unzulässig  ist.  u.  somit  als  Schein  ohne  rntersch ritten  gilt.  255. 
Der  Kauf  erfolgt,  gleich  der  Scheidung,  durch  ilic  C-iltigkeit  des  .Scheins,  u.  da  dieser  ungiltig  ist,  so  nui.ss 
die  Ersitzung  ilurch  Zeugen  erwiesen  werden.  256.  Der  Scheidebrief  ist  allerdings  giltig,  wenn 
er  gar  keine  Zcugenunlerscliriften  hat,  nicht  aber,  wenn  er  von  unzulässigen  Zeugen  unterschrieben  ist. 
257.  So  rieht,  nach  vielen  Handschriften.  258.  I)h.  da.ss  die  Zeugen  unzulässig  sind.  250,  Durch 
die  Prüfung  der  Unterschriften.                   260.  Gläubiger  u.   Schuldner. 
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m^f  TT.NSöf  ■':qo  ^231  Sin  ^h^i'  naiN  m^C  rcCZ  ^ehiWt    mir,    ich    habe   ihn    verloren    uiul 

vanin::  mtl-n  C^piT"  •]b  Vn>-iS1  .sin  -f^V  naiN  du  hast  ihn  ^rcfunden,  und  der  Schuldner 

pmi  1pl'?n''  naiN  \s*"''?a:  p  pv'ao*  pn  ■•^n  n^l  saj^t:    er    crehürte    dir,    ich    liahe    ilin    aber 

Bn..2»n'''?D2  |VmN    D"«:»'  pm  Sn  •'^n''  n"'?  nih  ns  eingelöst,   so   muss   der   Schuldschein    auf 

nrn\-lS'ia  ""jN  II^IN*   nn  n\-iSi::  ^JS*  naiS  nr  ■■  seine  Unterschriften  beglaubiget  werden  -- 

i\SD'  ';2C'^  nn   n-'i-na   mns   na  1^    |\SD-  VaU*"  Worte  Rabbis;  K.  Simon  b.  Cramaliel   sagt, 

21  nCN    S21  nONI    ^p'\h^''^    n'^'int:   mn£   na  }b  sie  teilen.  Dagegen  wandten  wir  ein:  Hält 

•«a  in'^nn  ""J-'Ss    S^    NO^y  ^han    C-^lpaa   pn:  denn    Rabbi    nicilts    v(jn    f(jlgen(ler    I.elire: 

lanrc  r^lVZ  mia  nao  "«aT  C^lpC  i:\St:*2  i:''Ss  Wenn    zwei    ein    (k-wand    halten    und    der 

sS    \S*1    N:^i;    ■'r;    n'<b    C'-pa   \sn    ia''">p''    -yn  i"  eine   sagt,  er   habe   es   gefunden,  und   der 

130   ^y^a;    p   jl^'a»'    pm    »sin   sa^>'2    NSOn  andere  sagt,  er  habe  es  gefunden,  so  muss 

^p^hn^^    iai''p'?    ^Ti    ]\S    lanaf    natt'a    nna  der    eine    schw(>ren,   dass    er    daran    nicht 

.srn  N^N  11£\n  N^  chy;b  Na\S  n-'VaNSfllS^S""  weniger  als  die  Hälfte  habe'  und  der  an- 

mn   rpl'«  na   pn!»"»  ail   xn   ^2    ^*'?2■'0p    ma^a  dere  muss  ebenfalls  schwören,  dass  er  dar- 

pnS''  "lan  n'^ap'?  SnS"'  Nas  "aia  mr  n'^a  p'^oa  ir>  an  nicht  weniger  als  die  Hälfte  habe,  und 

n''^    "laN   ^:^bz^    >:)hz    ^:S2   •yri-;-\Z    nas    Snsa  sie  teilen!?  Und   Raba  erklärte  im   Xamen 

\S"'n''^  nas  IT^""!  "JI^SI  "J1^£  Wia-'  pni'^  •'an"'  R.    Nahmans:    Hinsichtlich    eines    beglau- 

Ke,.i8»riN  n'l'?an°  f?   .Sa^p   sm   sa''aa\na  nS  "ins  ab  bigten    [Scheins]    streitet   niemand,   ob    zu 

n^"?  lax   cn>"a   r;'\Zh   yn   U\S    C^'a    n-'an  teilen  sei,  sie  streiten   nur  hinsichtlich  ei- 

''ai  nasT  '>'?  STiao  nan  iSnyaca  N\-na'  s:N2ones  nicht  beglaubigten;  Rabbi  ist  der  An- 
naisn an  nas  nans  na  sns  an  nas  saN*  sieht,  obgleich  er  zugibt,  den  Schein  ge- 
1Sia''D'*  yni"  •'3l'?£31  ''ilbz  "»^Sa  ■;\nj;n£3'  in-'an^  schrieben  zu  haben,  so  nmss  er  dennoch 
an  nas  bl'^:  an  nas  Snf  n''>"'1  ""JI^SI  •'JI'pS  beglaubigt  werden;  wenn  er  ihn  beglau- 
.^,T1  M  95  i'",  -_  p"q4~^  rn^vnKSo71'^  '^^^t,  so  erhält  er  die  Hälfte,  wenn  aber 
n'van  M  97  -]iB'n...iiB'N  —  M  96  ii  i  n'snD...nn  nicht,  so  ist  er  nichts  weiter  als  ein  Stück 
—  M  98  Tny-iB  S K  "tu  yjis  Vk  jm  n'op  NjnS  Papier;  und  R.  Simon  b.  Gamaliel  ist  der 
invDtpa  M  I  NHi  NJ«  NJC'nn  k"-  «s  m  99  i  <-,  Ansicht,  wenn  er  zugibt,  den  Schein  ge- 
•4-  B  3         laiK  nSni  -|T2  ''^  n:n   4-  M  2     li     «Tac  t    •  i                 i    i                 u         i  ^            •  i  .. 

M   i,'  sclineben    zu    haben,  so   braucht   er  nicht 

beglaubigt  zu  werden,  und  sie  teilen"'!?  — 


'ö 


Wende  es*' um.  Wenn  du  aber  willst,  sa- 
ge ich:  tatsächlich  brauchst  du  es  nicht  umzuwenden,  denn  hier  streiten  sie  über 
den  Beweisantritf"°l  .So  forderte  einst  R.  Ji9haq  b.  Joseph  Geld  von  R.  Abba,  und 
als  er  vor  R.  Ji9haq  den  Schmied  kam,  sagte  er,  er  habe  es  ihm  vor  dem  und 
dem  bezahlt.  Da  sprach  R.  Jichac[  zu  ihm:  So  sollen  der  und  der  kommen  und  es 
bekunden.  Jener  entgegnete:  Bin  ich  etwa  nicht  beglaubt,  wenn  sie  nicht  kom- 
men, es  ist  uns  ja  bekannt,  dass  wenn  jemand  seinem  Nächsten  Geld  vor  Zeugen 
borgt,  dieser  es  ihm  nicht  vor  Zeugen  zurückzugeben  braucht!?  Dieser  erwiderte: 
Hinsichtlich  dieses  Falls  bin  ich  der  Ansicht  des  Meisters.  R.  Abba  sagte  nämlich 
im  Namen  des  R.  Ada  b.  Ahaba  im  Namen  Rabhs,  dass  wenn  jemand  zu  seinem 
Nächsten  sagt,  er  habe  ihm  vor  dem  und  dem  bezahlt,  diese  konnnen  und  es  be- 
kunden müssen.  —  R.  Gidel   sagte  ja  aber  im  Namen   Rabhs,  die   Halakha  sei   nach 

261.  Nach  der  obigen  Auslegung  sind  sie  entgegengesetzter  Ansicht.  262.  Eine  der  ange- 

zogenen Lehren,  so  da.ss  R.  u.   R!i.  in  beiden  gleicher  Ansicht  sind.  263.  Üb  jemand,  der  vor 

(iericht  eine  an  sich  unnötige  Behauptung  aufstellt,  diese  auch  beweisen  muss;  im  strittigen  Fall  sind  die 
Zeugen  der  Ersitzung  vollständig  ausreichend,  dennoch  muss  er  nach  R.  auch  den  Schein  vorlegen,  da 
er  seine  Behauptung  auch  beweisen  muss;  nach  RS.  dagegen  ist  der  lieweisantritt  nicht  erforderlich  u. 
die   Ersitzung  allein   ist  ausreichend. 
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R.  äimön  b.  Gamalier'^zu  entscheiden,  und  n''  ''2-I  »INI  bü^bü:  p  ]V;üU  pl  ^213'  nS^H 
auch    Rabbi    sagte  ja    nur,    dass    er   seine  :Ni^::Np  Tl^S  "SJ  SJN' m2^  nKs  nas'coi.b 

Worte  beweisen^'müsse!?  --  Auch  ich  sage      rjiSni  "'CIN  mini  in-,   i^in   ni'pc  ynsti'  "l^pl  fili 
es  nur  wegen  des  P.eweises""".  mini  i^l  ION  "IDIÜ'  DIPD^  tciN  ^DV  i^l  IS  ^^^';]^,' 

^givR  KiNKN  Tkii.  seiner  Schuld  be-  ■-■  onsDyn  ]?:  i-^2iB'  -i?:iK'  nvn'?  inx  m_  xüoise'sga 
Liil  ZAHLT,  KANN,  WIE  R.  Jehvda  SAGT,     im  ^K'  inr  y^ii\xbi  i"?  nEi  -]r  ■'C"'  i:-',  "h  -^r^N »'i"" 

r.MTAL-SCHEN*       R.      JOSE       SAGT,      JENER       H^Sl   l"»«    31   ISN   Siin   31   "ISN         .J^I^^J 
SCHREIBE    IHM     EINE    QUITTUNG'".    R.    JE-       pVIpC  ^1  n''3  sSs  •'DV  1313  sSl  min"  "313  N^ 
HUDA   SPRACH:  SoMIT  MUSS    DIESER   SEINE       ISN    |1C'Nn   pi^  IHN  ^ilZ'   'h   j''3ni31   TOCn   HN' 

Quittung  vor  Mäusen  hüten!  R.  Jose  m  13  -•'öT'  31  n^  nJlNl  N:in  31"?  pnj  31  n^^ 
ERWIDERTE  ihm:  So  ist  es  für  jenen  s'in'  xn  3iS  n>h  N>"'aD*  "'S  s:in  3i^  N3S 
besser  und  sein  Recht  dare  nicht  ge-  inN  Tl:^'  ^b  p3m3i  mcn  nN  '{'•'jy^  civ 
schm.Klert  werden"^.  n>b  •:''»::•  n-S  laN  n"'3  nn  mn  pcsi  pTC 

OEMARA.  R.  Hona  .sagte  im  Namen  >';^pznb  iSiSs  Nin  13  Na'?tt'3'  ni3  lin  s''1  F01.171 
Rabhs:  Die  Halakha  ist  weder  nach  R.  1.-,  ]■>'Z•r;^  piTin  ]r\in>bv  1tt'>"tt*  Cl^  n"?«  SJID:: 
Jehuda  noch  nach  R.  Jose  zu  entscliei-  Z'^t;"  31  1J:n  mini  31  IDN  xm  sSl  jmni^tt' 
den,  viehnehr  zerreisst  das  Gericht  den  31  nns  niD"  b';  nilütt'  niC";  iSSN  |i3ni3 
Schuklschein  und  schreibt  ihm  einen  an-  13  jiStt'  l'i:D'3  ION*  n3n"°n:na  lDi:'3  ms  :]D1i 
deren  mit  dem  ersten  Datum"".  R.  Nah-  13  ;itt"i:  1ina''"iin  «ijm  Nniil3"  1NO  miinS 
man  sprach  zu  R.  Hona,  nach  anderen,  R.  -n  Iiyipa  CilV  TIT  mS»  C'Sn  jnn  ^IBI  TIT  ri'^S 
Jirmeja  b.  Abba  zu  R.  Hona:  Wenn  Rabh  il31  JIDNl  jora  IHN  lütt"  ^b  Ji3m31  lüDn  nN 
gehört  hätte  die  Ivchre,  dass  die  Zeugen  _  b  7  ||  vt  b  6  l|  V'k  +  B  5  ]i  r^m  'aia  M  4 
den  Schuklschein  zerreissen  und  ihm  einen  sani  \'  10       ony  ~  M  9   [i    «rrna  -(-  B  8   ||   riK 

anderen  mit  dem  ersten  Datum  schreiben,  •=1':'«  n-ana  nns  n'nc  Ji  12     i    «n'jno  M  11 

würde  er  zurückgetreten' 'sein.  Dieser  erwiderte:  Er  hörte  es,  und  trat  nicht  zu- 
rück. Allerdings  hat  das  Ciericht  die  Macht,  Geld  abzunehmen'',  wieso  aber  können 
die  Zeugen,  die  ihren  Auftrag  verrichtet  haben  zurücktreten  und  einen  anderen 
Auftrag  verrichten""!?  —  Etwa  nicht,  R.  Jehuda  sagte  ja  im  Namen  Rabhs,  Zeu- 
gen dürfen  sogar  zehn  Scheine  über  ein  Feld  schreiben''!?  R.  Joseph  erklärte:  Eine 
Schenkungsurkunde.  Rabba  erklärte:  Einen  Schein  ohne  Garantie'".  —  Was  ist 
dies  für  eine  Lehre''*?  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  jemand  tausend  Zuz  zu  zahlen  hat- 
te und  davon  fünfhundert  Zuz  bezahlt  hat,  so  zerreissen  die  Zeugen  den  Schuld- 
schein   und    schreiben   jenem    einen    anderen    mit    dem    ersten    Datum   —   Worte  R. 

264.   Dass  man  die  an  .sich  unuötige  Behauptung  nicht  zu  beweisen  brauche,  265.   Dil.   recht- 

hch  wäre  er  dazu  niclit  veq)flichtet,  da  er  es  aber  behauptet  hat,  so  muss  er  auch  den  Beweis  antreten; 
es  ist  also  einleuchtend,  dass  man  sich   bei  einer  praktischen  Entscheidung   nach   RS.  richte.  266. 

Wenn  du  es  nicht  behauptet  hattest,  so  wärest  du  dazu    nicht  verpflichtet.  267.  Den  Schuldschein 

auf  einen  anderen  im   Betrag  der  zurückbleibenden  Schulil.  268.   Ueber  den  erhaltenen  Betrag  u. 

der  .Schuldschein  behält  seine   Kraft.  269.  Durch   die  spätere  Datirung  des  neuen  Schuldscheins  liüsst 

er  sein  .\nreclit  auf  die  inzwischen  vom  SchuUlner  verkauften  Güter  ein.  270.   Damit  der  (Gläubiger 

nicht  bezügl.  der  inzwischen  verkauften  Grundstücke  geschädigt  werde.  271.   Von  seiner  .\nsicht, 

dass  das  Gericht  den  Schuldschein  zerrei.ssen  u.  einen  anderen  schreiben  müsse;  der  Schein  wird  mit  dem 
Datum   des   ersten    versehen,  u.  es   ist   einerlei,  ob   dies   durch   die  Zeugen    od.  durch   das  Gericht   erfolgt. 

272.  Den   2.  Schuldschein   mit  dem  Datum  des  ersten  versehen,  was  rechtlich  eigentlich  nicht  zuliissig  ist. 

273.  Sie  dürfen  nicht,  wenn  sie  den  Schein  zerreissen  u.  einen  anderen  schreiben,  ihn  mit  dem  Datum 
des  ersten  versehen,  274,  Nach  einander,  wenn  der  Eigentümer  die  ersten  verloren  hat,  275, 
.^ndere  Personen,  <lie  späteren  Käufer,  werden  dadurch  nicht  berührt.  276.  Auf  welche  oben  Bezug 
genommen  wird. 

TilmuO  Sil, VI  175 
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nilD    N.T«    nr"  lair    nciS    •'DV    ^rn    rn^n"   ^2-,  Jehudas;    R.   Jose   sagt,  der   erste   Schein 

ncs"  ünriT    ^JC    •'JSC';    ^.l'Z'    "Crr-l    IClpcr  bleibe  auf  seinem  Platz,  und  sie  schreiben 

>i:   inNl"  r;-\^sb   Tp^ü'  nr   -ins"  -.rr^-   prnr  ihm   eine   Quittung.  Und   aus  zwei  Grün- 

pü'NI  pi^  ''Sj'inin''  "'^T  xm  JICS-.  p^^^  nr:"»*  den    sagten    sie,    dass    eine    Quittung    zu 

'N   mi-''   "'in^   ■'DV   lai   n'^b   laar,    "rn   ncxp  •■  sclireiben    sei;    erstens,   damit   er   gezw 


,'un- 


jarc   \S   snnr  l'^V   NJ;''''£"  im^S;:    ptt'S"!   pir:      gen   sei'",   zu   bezahlen,   und   zweitens,  da- 
iH.i.iTkJw    pz"  i:ri     :\n~nr  l''>'  SJ^-^S  m^Np  "Jw      mit   er  .seit   dem    ersten   Datum"Deckung 
imst:  nCw   •'■itt'nr  mü.72  1S  n2C*2  ^in^'-IJarC'      erhalte.  K.   Jehuda    .sagt  ja    ebenfalls, 

^'^  i::«  bü^S  ■'DV  •'ZI  rm~''  "i^"  n::n  ~wri  Nin  dass  er  sie  seit  dem  ersten  Datum  erhal- 
mC'^m  ■'■nSi'::  l'^izh  uz  n'Z";:i  N'?nr''nn~''  •'2".  i"  te""1?  —  R.  J^se  sprach  zu  R.  Jeliuda  wie 
rmn""  ''21  Sni  NTttt'rn  ~'2  \TTwr~wr'l^  I^S  folgt:  w-enn  du  das  erste  Datum  meinst, 
CNC  cns  b2~  n£  ''2T  n:2N  "i^Sp  nr^  "laj  so  streite  ich  gegen  dich  wegen  des  einen 
inilV  nNi"!:J1  Tl:;:'  ^w  inj1>'^  IJppnn  ir  ::inr"  Orunds,  und  wenn  du  das  zweite  Datum 
"iniNC  TLitt'u  "'Tw'nr  n-iwV::  "S  rCw^  iljnsa  meinst,  .so  streite  ich  gegen  dich  aus  zwei 
Coi.bSC^^'r  nmsc   ''^'C'2  n'i'N  1p'?n:    S^  nttOI   sin  is  Gründen. 

Sib.79»,s''V'n2Vw    ]'2mr  J\S  i::«!  ■■"r^Vi:'?  nn-'"  '"2m  Die     Rabbanan     lehrten:     Wenn     ein 

.•»snir  "laNT  ~''i:>"k;''  ''DV  ''Z*!  Simn  n"':""^  p^S:  Sabbath  oder  der  zehnte  Tisri'^in  einem 
"^2  SJin  2"!  12N  :''S2"nn  n''J"'C  p''£JV'n2rw  Schein  als  Datum  angegeben  ist,  .so  ist 
■"jn  n2Vw  |''2n'i2  IöNT  JSCS  "iSbs  >*ü'in''  2"n  er  nachdatirt"und  giltig  —  Worte  R.  Je- 
'''h'CiH  l'?''SN  NN"  S^l  S^  n'^h^2i(  '?2N  S;^3N  ^^"»t:  -"'  hudas;  R.  Jose  sagt,  er  sei  ungiltig.  R.  Je- 
nn«  B   15"  -anwTS'jn  M   14  n;  -IvT  n      ^i^da   sprach    zu    ihm:   Rin.st   wurde   dir  ja 

'a:  —  P  17  ('OKI  P)  nnxi  B  ift  (n«  P)      ein    solcher   in    Sepphoris   vorgelegt,   und 

'or  iS  +  M  20  yiap  M  m  i:j'Se  p  18      du  erklärtest  ihn   als  giltig!?  Dieser  erwi- 

1  -  p  23         20  -  B  22  TiB-Dn  n«  M  21      ^|gj.^g.  ^Yenn  i(,ij  j},„  ,^]^  giltig  erklärt  ha- 

ll 25        p'E3i  mca  SiDEi  Nin  nniNO  nstr '«n -isSn  M  24       ,  ,     ,       .   ,  ■       j-  c  ^\■'' 

'  .  '  ,       be,   so   habe   icii    es   nur  m    diesem    hall 

lD'i2  lUPT  !<:»'?  H'':  2n3i  ncna  'tit  n'S'»  ri'UNT  psav  +  ,     ,       t   ,      1  ■  ,      ■ 

C3n'«  V«!  '«natr  'S  an  V'ki  rrS  ynsi  n=Bn  'ti,  h'S  -annai      getan.—  Aber  auch   R.  Jehuda  spricht  ja 
j,^._j;.^  p|,c  -,g;;  |jD':3i  «"-sr  v|  isaSi  xiae*  n'-'  a-nsi 'S      von  einem  solchen   I-'all!?  R.  Pedath  erwi- 
.'Kj'a  n'EVT  »in  xnu'n  xn;  ':n  rm  n':  ';ji      eierte:    Alle    stimmen    überein,   dass    wenn 

das  Datum  festgestellt  worden  ist  und  es 
auf  einen  Sabbath  oder  den  zehnten  Ti.sri  fällt,  [der  Schein]  nachdatirt  und  somit  gil- 
tig ist,  sie  streiten  nur  über  einen  gewöhnlichen  nachdatirten  "Schein;  R.  Jehuda  ver- 
tritt seine  Ansicht,  dass  man  nämlich  keine  Quittung  schreibe'",  .somit  kann  durch 
diesen  keine  Schädigung"'entstehen,  und  R.  Jose  vertritt  seine  Ansicht,  dass  man  näm- 
lich eine  Quittung  schreibe,  somit  kann  durch  diesen  eine  Schädigung  entstehen". 
R.  Hona,  Sohn  R.  Jehosuäs,  sagte:  Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  man 
schreibe   eine    Quittung,   gilt   dies   nur   hinsichtlich    der  Hälfte",  nicht   aber  über  die 

277.  Er  muss  die  ganze  Zeit  die  Quittung  hüteu.  278.  Dh.   von  Grundstücken,  die  der 

Schuldner  in  der  Zw-ischenzeit  verkauft  hat.  279.  Der  2.  Schein  wird  mit  dem  Datum  des  1.  ver- 

sehen. 280.  Der  Versöhnungstag;  Tage,  an  welchen  das  Schreiben  verboten  ist.  281.  Er 

ist  wahrscheinl.  vorher  geschrieben  worden.  282.  Wenn  als  Datum  ein  Tag  angegeben  ist,  an  dem 

das  Schreiben  verboten,  u.  es  somit  ersichtlich  ist,  dass  der  Schein  nachdatirt  ist;  sonst  aber  sind  nach- 
datirte  Schuldscheine  ungiltig.  283.  Wenn  aus  dem  Datum  nicht  hervorgeht,  dass  er  nachdatirt  ist. 

284.  Wenn  der  Gläubiger  bei  der  Rückzahlung  den  Schuldschein  nicht  besitzt.  285.   Da  er  ein 

späteres  Datum  trägt  u.  bei  der  Bezahlung  zuriickgegeben  wird.  286.  Wenn   «lie  Schuld   in  der 

Zwischenzeit  bezahlt  u.  der  Schuldschein  nicht  zurückgegeben  wird,  so  kann  er  .später  präsentirt  u.  die 
Schuld  wiederum  verlangt  werden;  die  Quittung  ist  für  den  Schuldner  ohne  Nutzen,  da  sie  ein  früheres 
Datum  hat,  u.   der  Gläubiger  somit  behaupten  kann,   es  sei  eine  ganz  andere  Schuld.  287.  W  enn 

der  Schuldner  einen  Teil  der  Schuld  bezahlt. 
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ganze  "[Schuldl--".  Dem  ist  aber  nicht  so,     n^r  p^DC  mn  .-,01^  ""12  pns^  ;m  sn  ^r  p^^nr" 
man   schreibe    eine   solche   auch    über  die      "SS   -\2   Üi^in  »2m   n'l^p':'   snx  N2S  »212' VIT 
ganze.  So  hatte  einst  R.  Ji^hac^  b.  Joseph      NST^C"    ^h    2n    n^S   n;:s   »niT    »^    ir,    n»^    nSN 
Geld  von   R.  .\bba  zu  erhalten.  Da  lud  er      1^  2inrN="»^  D2n\S  "inüD  H^^  ntiS  ^nT  hpO'V" 
ihn  xor  R.  Hanina  b.  Papi  und  sprach  zu  ■>  in^^nn   nOSl   ^Niatri    iT    Sn"  n^'?    nCN   .sn^il 
ihm:  Gib  mir  mein  Cield.  Dieser  erwider-      :m  n^nSVC  ]9'2>r^  ;se'''nt2S  n:iC'  p2mr  pN^'^f^t 
te:  Gib  mir  meinen  Schein  zurück,  .so  er-     zy'^  ü'^^  snV'pnv  »ZT  NH  ]-'j'>';2  i:»;2r\sratt'1 
hältst  du  dein  Geld.  Jener  entgegnete:  Ich      -CS   \'Z'   xns  »rf'iriC   l-^ir.i:   in^^lin   ■'^2S^ 
habe  den  Schein  verloren;  ich  will  dir  ei-      -\2)V  ]'2r\-\2l   Nnmcci  nriC*  ]•'2r^2  S>'^«S  "^l^f.job 
ne   Quittung  schreiben.   Dieser  erwiderte:  lo  nr  Stt'   ITCtt'   n^s'  |-2mr    ps   Nn*;!   Sp^C  \s*n 
Rabh  und  äemuel  sagten  beide,  dass  man      jo^m^  \s:;  N^SI  «-rs  nh  T^n:^  "ini  nSn  ':'2S"' 
keine  Quittung  schreibe.  Da  sprach  jener:      n-^  nCN  "nm  n'?n  ^rs»  HT  ^i'  liritt'  12N  iriC 
Dass  uns   doch  jemand   etwas  vom  Staub      »ICtt'  =nn   pn°    :m^i2  tt*\s'?   m'?  n2>'  j\S   ÜZ-if.^,,, 
Rabhs  und  Semuels  gäbe,  wir  würden  ihn      21   nilS   i^DT    j^nniNani   pSlDS   i»anpi:2n   2in 
uns   in  die  Augen*streuen;  aber  R.  Joha-  is  npr:  ncC'"'7rS  nSlSl  ni2tt-''N'?N  i:tt'"N'r  SJliCn 
nan  und  Res-Laqis  .sagten  beide,  dass  man      j^JCV  N?:>"l:  \SJ:  i^SlDE  »CJ  jnmsc  l"?»:;«  -.rc::! 
eine  Quittung  schreibe.  Ebenso  sagte  auch      1!:-,rci  ncn-  '.T'S  2\-in  JD^jr  .S>ns  n^'"  j-rrai 
Rabin,   als   er   kam,   im    Namen    R.    Ileäs,      "ncn  -"üt:  "n  n-i-'C  H"^  J-^n  "'J";  -'J"«2  -nt  n-"? 
dass  man   eine   Quittung  .schreibe.  Es  ist      •<rn    '«N   IJ"-»    nnj2T   mn    .1"'?   -CSV"  n»^    p''£::: 
auch    einleuchtend,   dass    man    eine   Quit- -'"  n'''?    :^-lr^    p»J2   r|nn"  piCT   -"t::    HNiSt   ""TCC 
tung  schreibe,  denn  wenn  man  sagen  wol-      n'''?  >ni:i  "i''^  ''1''3  "TIT  -"^  isinci  nC'n;  STl2C' 
te,  dass  man  nicht  schreibe,  so  kann,  wenn      -^^3^  •'VorTN  iT«^  naNV'''N"mtt'  ^b  2n  .T-'?  nöNI 
diesem  der  Schuldschein  abhanden  kommt,      n-ii  n'op  Ksnb  n'yan  -aans  M  27   ||   i'ams  'oa  M  20 
jener   geniessen    und   sich    freuen"".  Abajje      «Sn  +  M  29  y-ism  M  28    'i    <th  ij,'tb  S  k  'bke 

wandte  ein:  Und  wenn  man  nicht  schreibt,      !i     n'V  +  M  31       ,      «n  -  M  30  i  >m  vpe 

so  kann,  wenn  jenen,  seine  Qnit.nn,  ab-  :^_  -  »-^  „  3,'"",^ +  "  II  ;  .t  l  S 
banden  kommt,  dieser  gemessen-  und  sich  ,^,^^  ,^,^  ,^^^  ^,^  ^^^^  ,^^^  ^^„^.^  ^^.^„  j^j  3q  ^  ^ 
freuen!?  Raba  erwiderte  ihm:  Allerdmg.s,  naxi  kiub'S  p-so -nni  nvik  n'S -nnoi 'm  S'pc  n«S  ynei 
der  Schuldner  ist  »Sklave  des  Gläubigers,  «ci  n-h  ansi  ''ja  'in  n'S  cinim  M  41  i  —  p  40 
Dort    wird     gelehrt:    Die    vordatirtcn  .n'S  43  V    ].    Sw  -   P  42         n^i?  nmi  ne-na   uc-t 

Scheine    sind    ungiltig ",    die    nachdatirten 

sind  giltig.  R.  Hamnuna  sagte:  Dies  gilt  nur  ndu  Schuldscheinen,  Kauf-  und  \'cr- 
kaufscheine  aber  sind  ungiltig,  auch  wenn  sie  nachdatirt  sind.  —  Weshalb?  —  Es 
kann  vorkommen,  da.ss  wenn  jemand  ein  Grundstück  im  Nisan  verkauft  und  das 
Datum  vom  Tisri  geschrieben  und,  da  er  in  der  Zwischenzeit  Geld  erhielt,  es  zu- 
rückgekauft hat"",  [der  Käufer],  wenn  der  Ti.sri  heranreicht,  [die  Urkunde]  hervor- 
holt und  zu  ihm  .spricht:  ich  habe  es  nachher  wiederum  von  dir  gekauft"'.  —  Dem- 
nach kann  es  ja  auch  bei  Schnld.scheinen  vorkommen,  dass  jemand  im  Ni.san  [Geld] 
borgt  und  das  Datum  vom  Tisri  .schreibt,  es  ihm  aber  in  der  Zwischenzeit,  da  er 
gerade  Geld  erhält,  zurückzahlt,  und  [der  Gläubiger]  auf  .sein  Verlangen,  ihm  den 
Schein  zurückzugeben,  ihm  erwidert,  er  habe   ihn  verloren,   und   ihm  stattdessen   eine 

288.  Der  Sclnililner  liniiichl  die  .Scluilil   nur  k^'K»^"  Riickj;abc  <k-s  .Si'lnililsclieins  zu  bezahlen.  280. 

.\iis  Verehrung,  ilh.  deren  ,\utorität  soll  nicht  angetastet  werden.  200.   !•>  braucht  dann  die  Schuld 

nicht  zu  bezahlen.  201.   Kr  kann  die  Schuld  wiederum  einfordern.  202.  Weil   der  Cläubiger 

in    der   Differenzzeit   verkaufte  C.rundstücke  den   Kaufern   zuunreclit  abnehmen   kann.  203.  Der  Käufer 

aber  gab  ihm    unter  dem  Vorwand,   er  habe  den   Kaufschein   verloren,   diesen   nicht  zurück.  204.    Da 

die  Oiiiltung,  die  jener  ihm  gab,  ein  früheres  Datum  trägt. 

W5» 
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n'^h  nOKI  n">^  p'-SC  n^iZI  •'Ua  -S^'K-lsn  n^b  Quittung  schreibt;  sobald  aber  das  Da- 
:-|21C'  J-'Znir  ]\S  nsDp  -NJ"«?:  nsr^n  Kin"-jn  tum  heranreicht,  i^räsentirt  er  den  Schein 
.T-iiT-  21  n^  ncNI  S3nr"::n'?  nc"»  ::n  .T'S  ^I:^•  und  saj^t:  jetzt  ersf-'hast  du  es  von  mir 
"'nniNt:  »nDtt*  jr^nri  .sai\xm  Njnr'n^  ^nZ^lC      },reliehcn!?  Er    ist    der    Ansicht,    man 

in^  nCNT   nna''  ''3-    p'-niVp    nV  Ni:r,    p'-rnsi  s  schreibe  keine  Quittung"'. 
Mrc  nniNC  nt:C'  ■in''::rr  ^r  n^nEo''  N:n  "^T"  R.  Jcmar  sjjrach  zu  K.   Kahana,  nach 

imj-inN  N^N  ,Ti::n:"  n^J^C  sV";:!  NTLiC  ■'rn  anderen,  R.  Jirmeja  aus  Diphte  zu  R.  Ka- 
N:T>Nm'  N:nr  Z'b  "DN  rn  ri^b  nON  inurnr  hana:  Jetzt  aber,  wo  wir  nachdatirte  Schei- 
SnED  2-1  n"^  -ICNT  nn;"  "r.-  ]:'-[Z-;  Xp  sh  ne  und  auch  Quittungen  sclireiben,  beach- 
NJCn  ■in''>'T'"  \S  "l^n  "an  in^^n:  «r  nnsoS  i"  ten  wir  dies^also  niclit.  —  Nachdem  R.  Ab- 
p-SJl  nCS  ^n'Xcno  i;nr  s''  "N  i;nr  N-Cttn  ba  zu  seinen  .Schreibern  gesagt  hat:  wenn 
21  nh  "nasi  "CS  2-f:  sa^^-i  n^^  n!2S  n"«>-i'?  ihr  einen  nachdatirten  .Schein  schreibt,  so 
Fol.i72''3n  P'"n2>'p  sH  NJT'N-  Nm'SJnr  ^n"?  ■'CS  schreibt  wie  folgt:  diesen  Schein  haben 
|NS  1*2-;  T'Z';-\  |Nt:  li^pn  »Jlpn  p::"',  n^b  nCN  wir  nicht  am  genannten  Datum  geschrie- 
eoain''  "löN  "  tiT'C'SiN  TDSNT  Sl"  in\s"'T'2';  nH  i5  ben,  vielmehr  haben  wir  ihn  nachdatirt 
■'r  nnSD^  NJin  21  in^  ISN  pi  n'^naDS'"  2T  und  geschrieben.  R.  Asi  sprach  zu  R.  Ka- 
p^oai'";:  ^V  TiNI  "Stl'^'ianr  ^S-O-r'" ir,''2'''"p"  hana:  Jetzt  beachten  wir  dies  ja  nicht"'! 
TiNI  '>:\n2''"i;nr  ''rn2"inir:'"'p"'"r  "JM;""^''!:  ir^  Nachdem  R.  Saphra  zu  seinen  Schreibern 
■12  Nll^in^  t:n  :^b''^':f'<b''Q  ^2h  \1''DCl"2i  h-;  gesagt  hat:  wenn  ihr  eine  Quittung  zu 
W2nr  "r  NnN'<:pS  nt:t:'">2n:  in:n':'  a^^V  ;n  -■"  schreiben  habt,  so  schreibt,  wenn  ihr  das 
imr  n"»;  in^api  Na"l"''"in"'VTi  \s*  NriS'':pN  "TCC*''  Datum  des  Scheins  wisset,  [das  Datum), 
nbl  ''2>n  "'S  n>2  in''a'''»pi  SCV  irnr  s'?  ""NI  wenn  aber  nicht,  so  schreibt:  sie  mache 
NTOD"  ü'-piT  jS::  'Nn  N-n  nr:N  :N-.ptt'r  nnnc  [den  Schein]  zu  jeder  Zeit,  wo  sie  \orge- 
i''C'l2n  "i;  "in  ■'St'J  n^lt:'"  nasi  vir  nsc  nr  legt  wird,  ungiltig.  Rabina  sprach  zu  R. 
laDVVKj^nenKrrmrT  KnT«^eB''-  p'BO  itm  M  34  -^^i,  nach  anderen,  R.  Asi  zu  R.  Kahana: 
ll     'WK  M  36  nncn  +  B  35  1'«  («3i3Dn  3-1      Jetzt    aber    beachten    wir    dies  ja    nicht"'! 

■33-1  M  30  S  N  +  B  38  syp  'si3N  B  37      Dieser    erwiderte:     Die    Rabbanan    haben 

■^m  iJK  «S«  ini:3n=  ivi  41  ini:3n3T  +  M  40      dies-^angeordnet;  wer  dies  tun  will,  tue  es, 

M    44  hu    -\-    M    43  ISV    K''    Tun   JI    42 


Jeb.116 
Git.eO' 


TCBKT    Nin    M    46  '3'n    '3    -f-    ^l    •'^        '       |irn31K 

'nn  1  K  ''?'r3...3i  S  s  Kipr3...c""i3i  S"«  B  47        'ite: 


und  wer  dies  nicht  tun  will,  schadet  sich 

selber"''. 
iS'B'3  P  50  in'3n'  M  40  KiEc  +  M  48  Rabh    sprach    zu    seinen    .Schreibern, 

B  54        n3-i  V  53     I     i5'n3  M  52         nooT  M  51      und  ebenso  sprach   auch  R.   Hona  zu  sei- 
Hov  Kinn  M  56        Kn"5p«  M  55        Kn"3pK  M  .K-rs-      nen  Schreibern:  Wenn  ihr  euch  in  Sili  be- 

.'S  I3n3  inS  IM  57  pn'jpNT       f    j    .  im  ^i-c-r      i     i   •  i  i     j- 

'      '  fmdet,  so   schreibt   Sili,  obgleicji   eucli  die 

Angelegenheit  in  Hiiii  vorgetragen  wur- 
de, und  wenn  ihr  euch  in  Hini  befindet,  so  .schreibt  Hini,  obgleich  euch  die  Ange- 
legenheit in  Sili  vorgetragen  wurde. 

Raba  b.  R.  Sila  .sprach  zu  den  Schreibern  von  Zueiguuiigsurkunden:  Wenn  ihr  eine 
Zueignungsurkunde  zu  schreiben  habt,  so  schreibt,  wenn  ihr  es  wisst,  das  Datum  der 
Zueignung,  wenn  aber  nicht,  so  schreibt  das  Datum,  an  welcheiu  ihr  euch  befindet, 
damit  es  nicht  den  Anschein  einer  Lüge  habe. 

Raba  sagte:  Wenn  jemand  einen  .Schein  über  hundert  Zuz  besitzt  und  ver- 
langt, dass  man    ihm    stattdessen    zwei    zu    fünfzig   schreibe,   so    tue   man    dies   nicht. 

295.  Er  braucht  die  Schuld  nur  gegen  Rückgabe  der  Quittung  zu  bezahlen.  296.  Dass  da- 
durch ein  Betrug  begangen  werden  kann.  297.  Man  .schreibt  diesen  Passus  nicht.  298.  Diese 
Benierkunj;  in  die  Quittung  zu  schreiben.  299.  Man  veqjflichtet  niemand,  diese  für  ilin  vorteilhafte 
Bestimmung  zu  beachten.                    300,   In  den   I'rkunden.                                            > 
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Die  Rabbanan  liaben  (ianiit  eine  Bestinv  Nn^^S  p2"l  ^12';  S'a>'t2  ""NC  in^  iJ''1tt'i2"'N^  |'>tt'Cn 
inung  getroffen,  die  sowol  dem  Gläubiger  mhnh  .T'S  Nn""J  mbh  iT»^  Nn''J"l  m^C^  n"'^  Nn'«n 
als  auch  dem  Schuldner  lieb  ist.  Dies  ist  n:3>JT  ''^-'n  ■<:  m''':  n'>S  Nn"'J1  l^ms"?  T^^^^f  ^"^2'" 
dem  Gläubiger  lieb,  damit  jenen  die  Zah-  »mc  '»nn  C'pJT  |NC  '•Sn  N^n  nCN*1  r.T'ltaC" 
hing  drücke"',  und  dies  ist  auch  dem  r,  nsc  n2  in  "'bjl^l  in:ntt*"ni2Ni  ptt'Cn  j''tyan  "«jr 
.Scliuldner  lieb,  damit  der  vSchuldschein  mb^b  n'^b  Nn"'n  NnSo  p^T  112>'  n""?  p'^Vw^:'"«'? 
angerissen  werde'".  nH   ''2\-I   '<;    m^J:^   H''^   Nn"":   m'?'?    H"'?    NH'^JI 

Ferner  sagte  Raba:  Wenn  jemand  r^ir''  übv  "ina"'  mS''  ■T'S  xn''J1  nntaC  EIJE^J 
zwei  Schuldscheine  zu  fünfzig  besitzt  und  i;  snUD"  t3''pJT  INC  ""Nn  ""fN  ;"1  ICN  :'l>ni£^ 
verlangt,  da.ss  man  ihm  stattdessen  einen  m  n"?  pti'Cn  12  in  "'bn^i  Tlinc"  ICSI  niT  nSC 
über  hundert  schreibe,  so  tue  man  dies  n"'>'"12  vn£''C  ^Sn  ]Ji"iCS  NCVi:  ^NC  n'<'r  NJ''Vw*c'' 
nicht.  Die  Rabbanan  haben  damit  eine  Be-  >b  DrT'N  n^b  "ICNI  \S1t2tt'  "S  ;n  n^^  "ICNI 
Stimmung  getroffen,  die  sowol  dem  Gläu-  •"Sn  n'^b  "ICNI  ''Nn  H"''?  p'^BCf  N12n  H"'^  2\"iri 
biger  als  auch  dem  vSchuldner  lieb  ist.  I3ies  :Nin  WinS 

ist  dem  Gläubiger  lieb,  damit  der  Schuld-  i.^  JiTiSN  ]rh  n''Jni  Ti^'j;  "inNl  "'jy  inN  ]''n%S'  ""JI^S  Ij"»,-,'! 
schein    nicht    angeris.sen    werde,   und    dies      yscN*?  "iDt^'H  "irtt'b  |Sti'j;  nzn  fTiDI  ]'mc  1^^ 
ist  dem  vSchuldner  lieb,  damit  die  Zahlung      ö''12V  ~\b  np  ijyi  ■i?:MN  ~i"'ti'J>n  ''in  WJjy'?  ]NIi'J/' 
ilm  nicht  drücke.  nzn  n''22"'ntt'j;i  vS2V''a\"^''i  ib  np  ^'n-ics^'i^n-fi 

R.  Asi  sagte:  Wenn  jemand  einen  pyj^C  p  ppv  inN  DC  nnS"  ~]'']}2  Vnti'  D^Jti' 
vScliuklschein  über  hundert  Zuz  hat  und  -'n  ^üü'  Niäini  ]ibc"i  pN"  jlJ/i'r'C'  ]2  f]DV  "inx  CB'1 
verlangt,  dass  man  ihm  stattdes.sen  einen  lL:it'  p'hv  N"'üin'7  'PID^  inx  N^l"  m  bv  ni  2'inG.i.24i' 
über  fünfzig""  schreibe,  so  tue  man  dies  ]Z  r^DV  "p'ii'  nctt'  linniTtt'  pD  'inN'7  N^CJ' 2in  sm.aob 
nicht,  denn  wir  .sagen,  jener  hat  ihn  ihm  m  60  l|  ^^=^hi  '3'n  o  M  59  ||  '«o  ,3'an3  M  58 
bereits  bezahlt,  und  als  er  von  ihm  den  i-  62  qi'S  nSt  '2<n  '3  M  61  i.  iiay  «ayu  '«a  i^ana 
Schiddschein  \crlangte,  erwiderte  ihm  die-  :''<3'f-  fiensi  n-nn  '"•ki  nntar'?  psn  inni   M  .i  — 

ser,   er   habe   ihn    verloren,    und    gab    ihm  •"'=  •>  ''  ^^    '     '^^^  "  ^^     '     '^^  "'"  "  ^^ 

eine   Ouittung,  jetzt   nun    will    er    diesen"''präsentiren    und    .sagen,   es    sei    eine   andere 
ISchuld]. 

j}'",XX  /.wKi  Bki'dkkx,  kinek  rkicii  rxn  dkk  anderk  .\ks\,  hik  \'.\tkk  kix 
Hadeh.\i-s  oder  eine  Oei-prksse  hinterlassen  hat,  so  ist,  wenn  sie 
ZI  M  X'ermieten  errichtet  sind,  der  Mietzins  zu  teilen;  wenn  sie  aher  zr^r 
EIGNEN  Gebrauch  errichtet  sind,  so  kann  der  reiche  zum  armen  sagen: 
ii.M.TK  DIR  Sklaven,  die  dir  im  Bad  Dienste  leisten,  kaufe  dir  Oliven 
r.ND  \KR.\RHErrK  sie  in  der  Oeli'ressf/1  Wenn  zwei  in  einer  Stadt  wohnen 
UM)  der  eine  Joseth  KEN  Simon  heisst  und  der  andere  ebenfalls  Joseph 
KEN  Simon  heisst,  so  kann  keiner  von  ihnen  einen  .Schuldschein  auf  den 
anderen  präsf:ntiren'°",  und  auch  ein  anderer  kann  auf  sie  keinen  Schuld- 
SCHEL\'''PRÄSENTIREN.  Wenn  jemand  unter  seinen  Scheinen  [eine  Ouitting]  fin- 
df:t,  DASS  DER  Schuldschein  des  Joseph  ben  Simon  bezahlt  sei,  so  sind  beider 

301.  Wenn  ir  ilnii  die  eine  Hälfte  bezahlt  hat  u.  der  Schuldschein  sich  noch  beim  Gläubiger  be- 
findet, .so  fürclilet  der  Schuldner  die  (juittnnj;  /u  verlieren  n.  i.st  be.strel>t,  auch  die  andere  Hälfte  zu  be- 
zahlen. 302.  Wenn  er  ilnn  die  Hälfte  der  Schuld  liezahU,  denn  in  diesem  l-'all  kann  der  Cdäubigcr 
die  andere  Hälfte  nur  ReRen  Eid.  dass  die.se  Hälfte  nicht  bezahlt  ist,  erhalten.  303.  Da  die  Hälfte 
der  Schuld  bereits  bezahlt  ist.  304.  I'cbcr  50  Z.,  da  die  (Juittunj,'  .sich  auf  eine  Schuld  über  100 
bezieht.              305.  Der  arme  kann   nicht  verlangen,  dass  ihm  der  Wert  .seines  Anteils  hcrausRezahU  wenle. 

306.  Wenn   einer  einen   Scliuldschein   auf  den    anderen   prä.sentirt,   so  kann   dieser  sagen,   er  sei  der  Gläubi- 
ger   gewesen    u.   habe    bei    der    Rückzahlung    der    Schuld    dem    anderen    den    Schuldschein    zurückgegeben. 

307.  Denn  jeder  kann   sagen,   der  andere  sei   der  Schuldner. 


36»64»86'i 
Ofd.48' 
Bb.l07"  . 
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irbtt'"'  1BT  1!^"'-  'CV^-'S  jn'iK'  rnCB'  yrs  pycti'  Schi-ldschkine  bkzahi.t.  Was  machen- 
l"|joiDc  i\-i  CiXr  •p-'C  iznr^  Pü-'piti'c  i%-i    cni     sie  ntn"^  —  sie  oeben  die  ukittk  Ge- 

:inr  izri"'     nekation''"an,  tn-d  wenn-  auch  oie  drit- 

2m  NJ"'!  "'3^  j:£:i  sictt"  sinn     .{<1QJ  te  eine  gi.eichmässige   ist,  so   geben 

^r,^^h  "ii^s  ir  "Ji'^s  ■'JN  n''^  a-ris  mm  Nim  ^  sie  die  Bezeichnung*'°an,  uni>  wenn  sie 

coi.bNniS:  D'nt:  i^'<2N  pi^  SJin  zn  -ü^N  -|St:  nja     gleiche     Bezeichnungen      haben,     so 

B,„°;'i,_?Jbn2-iS"NnDn  :n  n"^  ics  n^^;:  -nrc*::  i^'^snV"     schrei üen  sie  Prikstek"'. 

pS:  "l^a'^NJin  2T  n^  ">•::  Nmis'^l  ni  ]^>';  pi2  GEMARA.  Einst   wurde   im   Ccriclits- 

;CT  12  i\S1  C^nv  T-^V  ti"'w"'"t:;  S'<:m  nrrsi  pl  kollegiuni  R.  Honas  ein  vScliein  vorgelegt, 
IttT  CIN-  n\1C-iy'l2  rinr  CN  ncis  ^ISC  srs  in  in  weldicm  es  hiess:  Ich  X.,  Sohn  des  X., 
N3n  >'CC'C  n";  p'<2ai  Ntri"  Ninn  CVn  sa^S  habe  von  dir"eine  Mine  geborgt.  Da  ent- 
Vaü'2  n-'T'  \-nna  p-'Sil  sn:;  NinnJi'lOJ;  '>ej  schied  R.  Hona:  \'on  dir,  auch  vom  E.xi- 
■iT>'\s"  "znr  bMiZ'  N::S  NaHr'"'""2N  n"^  ISN  Härchen,  von  dir,  auch  vom  König"'Sapor. 
c,*XbN2n    ^2N    -«m:    nT^Oa    ■'IV    "ÜSNI    n-''?    NT'ZD      Hierauf  sprach   R.   Hisda  zu   Rabba:  (ieli, 

js'sS^'^'^l  iJ^ti*^''n  s''  nb^Slb  n^b  nas  n^'^SJ^  tt-w^  li  denke  darüber  nach,  denn  abends  wird  R. 
T'";2  vntt'  CTw"  pm  n^-S:''  ]:^'Z'^^n  nbl  Nn!2\1  Hona  dich  darüber  befragen.  Da  ging  er 
;;  TjDV  nnS^CD'l  p>"Ot:'  p  :]DT>  nnx  aC  nns"  fort,  dachte  darüber  nach  und  fand  fol- 
nr  y;  ni  2^n  y>liy  a''iinb  ]'>b)2'^  p\S  ]T;:^'C'  gende  Lehre:  Wenn  in  einem  vScheidebrief 
hy  Z~  Sn  -in  TlIC*  ]n'''?>'  X'^iin^  '?ir'«  nnx  sh  Zeugen  vorhanden  sind,  alier  kein  Datum, 
yac  Is"?  N^rS  nh^Zib  ü'^wb  \SCN1  p^r'^'^cnns  --"  so  ist  er,  wie  Abba-vSaül  sagt,  wenn  darin 
S^  im   nS''£jS  '"''2N1    p''w"'m   N^   nSsj'?    n:*»»      geschrieben  ist:  ich  habe  mich  heute  von 

Foi.173  N'^Jm   Sn   S^SI   |rtt"'''n    czm    n^'S:^    p""D"'''n      ihr  scheiden  lassen,  giltig.  Hieraus  ist  al- 

i''N  "13   nr  b';  nt   mn   latt*    ps-iSia   i\St:'   aCS      so    zu    entnehmen,   dass   unter  "heute"  der 

P  78  ~^     '>EK  lao  M  7      ^      väa'D^T^n^«^^      '^^^  '^^'^''  ^^ übergäbe  zu  verstehen"'ist,  eben- 

i!     ony  n  ainsts-  M  70     i|     •\ya  —  M  69  xmS      -so    ist    auch    hierbei    unter  "von    dir"  der 

p'En  Ninn  IM  72  ntrs  ■|'"b"iJ  =1'"  's**  ^i  ■?'      Mann  zu  verstehen,  von  dem  er  vorgelegt 

in«  ]•  75     I     iT-^«  15  74     '    «oSt  <oi  '3  M  73      .^^ird.  Abajje  sprach  zu  ihm:  \'ielleicht  ist 

■'       "  Abba-Saül    der   Ansicht    R.    Eleäzars,  wel- 

cher sagt,  die  Zeugen  der  Uebergabe  erwirken  die  Scheidung"',  hierbei  aber  ist  zu 
berücksichtigen,  er  könnte  jemandem  entfallen  sein!?  Dieser  erwiderte:  Das  Entfal- 
len berücksichtigen  wir  nicht"".  -  Woher  entnimmst  du,  dass  wir  das  Entfallen  nicht 
berücksichtigen?  —  Es  wird  gelehrt:  Wenn  zwei  in  einer  Stadt  wohnen  unil  der 
eine  Joseph  ben  Simon  heisst  und  der  andere  ebenfalls  Joseph  ben  Simon  heisst,  so 
kann  keiner  von  ihnen  einen  vSchuldschein  auf  den  anderen  präsentiren,  und  auch 
ein  anderer  kann  keinen  Schuldschein  auf  sie  präsentiren.  Demnach  können  sie  auf 
einen  anderen  wol  ^präsentiren;  wieso  denn,  sollte  man  doch  berücksichtigen,  er  könn- 
te dem  anderen  entfallen  sein!?  Vielmehr  ist  hieraus  zu  entnehmen,  dass  wir  das 
Entfallen  nicht  berücksichtigen.  —  Und  Abajje!?  —  Bei  einem  ist  das  Entfallen 
nicht  zu  berücksichtigen,  bei  einem  Publikum  ist  das  Entfallen  wol  zu  berücksich- 
tigen"'. —  Es  wird  ja   aber  gelehrt:  Wie  sie  auf  einander   keinen   Schuldschein   prä- 

308.  Wenn   ein  solcher  Fall   vorkonunt.  309.   Den   Namen   de.s  Gros.svaters.  310.    Den   Zu- 

namen, ilen  er  wegen  .seiner  Eigenschaft  od.  seines  .\u,ssehens  führt.  311.  Wenn  einer  von  ihnen 

Priester  i.st.  312.   Der  Name  des  Gläubigers  war  nicht  angegeben.  313.   Dh.  der  Inhaber  des 

Schuldscheins  kann  nicht  nachweisen,  dass  er  der  Gläubiger  i.st,  u.  er  braucht  ilaher  nicht  bezahlt  werden. 
314.  Da  ein  Scheidebrief  ohne  Datum  ungiltig  ist.  315.  Das  Datum  des  Schreibens  ist  überhaupt  un- 

nötig. 316.  Wer  den  .Schuldschein  pr.^entirt,  der  ist  der  Gläubiger.  317.   Es  ist  wol  zu  beriick- 

.sichtigen,  dass  jemand  einen  .Schein  verloren  u.  ein  anderer  ihn  gefunden  haben  kann,  nicht  aber,  dass 
eine    bestimmte  Penson   ihn   verloren    u.   eine  bestimmte   Person   ihn   gefunden   hat. 
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sentirenkönnenV  so  können  sie' auch  auf  niJp:  niSniNi  ^-^S^rip  Wt:::  cnns  '?>'^°  ]\S>i-ia 
einen  anderen  keinen  Schuldschein  prä-  niip:  nvniN"  12D  ]Tl  N:n  ^'^S^ap  m'DDi'Ei.8b.76^ 
sentiren^'l  Worin  besteht  nun  ihr  Streit"?  nT'DCr  m:,-:  mT.lN  pN  -.2D  Snr  Nim  m>D:22 
—  Sie  streiten  ob  Schriftstücke  durch  die  nT'Dar  mipi  ni\-ns  sa^V  -^IST  N»\S  .T^V^  \S"1 
Uebergabe  erworben  werden;  unser  Au-  s  p^^  s:n  •';^2''2  Sp  -\S-,  N^rn^  ^T:?::  Nrm 
tor  ist  der  Ansicht,  Schriftstücke  werden  ini'  '2Ü  Uli  s:m  ri-sn  N^zn^  -[ni-  i:\S-l2C 
durch  die  Uebergabe'-" erworben,  und  der  -^2.S  rn-'0^2  m:pj  n\-nN  -,::r,\sn  ü^sn  S^^n':' 
Autor  der  Barajtha  ist  der  Ansicht,  Schrift-  yrj  U^N  ICN  NZTl  n\S"l  S''2-^  l^i  n!2S 
stücke  werden  durch  die  ITebergabe  nicht'"  S^:m  .1^  Ni^^N  .s:r:  -^rs  I^N  r;\S1  N^rn'^ 
erworben.  Wenn  du  aber  willst,  sage  ich:  in  r^>-  n"  nnr,^  Ni-V  2^-  TCÜTlw' " i^nx,-  ]t:  IHN 
alle  sind  der  Ansicht,  Schriftstücke  wer-  Nr-,T  "rins''  j^n  Sin  1S^  \SC  -\ST  N^rn'' 
den  durch  die  Uebergabe  erworben,  hier-  l^N  '-^Sl  Nr\s*"-m,-!r:  r^^zn  J-ns  «:s'^-  -i::n 
bei  aber  streiten  sie  darüber,  ob  er'^einen  Ti:*L:'n!:-''i"'nsr!  p  ins  N-'Ji-n  -^  N^CS  n:C  N-T 
Beweis  anz.u treten  hat";  unser  Autor  ist  Sin  pnx  -\s*-  Ü'2-h  vhf'M^  nnn'C  ii'J^^  ::in 
der  Ansicht,  er  Imiuclic  keinen  Beweis  an-  i".  sr"'TL:i-\S  pns  ''^2X1  n'?  "J^HN  ^::N  >-]ir<^  Ml^'Zn 
zutreten,  und  der  Autor  der  Barajtha  ist  SC\s"'>ll-J:  matt'T  iT-r  Ni^CN  -jn^T  Sp^'D  -"^ 
der  Ansicht,  er  müsse  einen  Beweis  antre-  VD'w'C  Np  -\X-.  S'^rn'^  ^r^Ti  s"?!  n\nT  nmfC 
ten.  Es  wurde  niinilich  gelehrt:  Schrift-  2in  'X^' ]r\  i\S'i'1i2t:*  Ct:-2  S'':rn  Sn  n'?N1  j^ 
stücke  werden  durch  die  Uebergabe  er-  >;^2^::p  \sa2  "T  b-;  "T  j\S^i'ia  -jr  cnn.S  "?>' 
worben.  Abajje  sagt,  er  müsse  den  Beweis  20  la-;  ,-il'?r:  pStt'  "S  b-;  T^a\  rAhh  TCi'C  prmri 
antreten,  und  Raba  sagt,  er  brauche  kei-  b';  rp  m^*?  Tütt'  p::*-!!:  n2D  p'l  N:n  ^i^S^öp  ""•'"" 
nen  Beweis  anzutreten.  Abajje  sagte:  Dies  m  yg  ,j  -^avv  M  78  ,,  ytt  B  77  ;,  in«  Sy  p  M  76 
entnehme  ich  aus  folgender  Lehre:  Der-  .n  c-ivi  82  '  n^min?'»  M  si  «a'K  n'viw  P 80  y-is 
jenige  \on  den  Brüdern,  der  den  Schuldschein  vorlegt,  muss^den  Beweis''* antreten ; 
dies  o-ilt  wahrscheinlich  auch  von  anderen'*.  Raba  aber  erklärt,  anders  verhalte  es 
sich  bei  Brüdern,  weil  sie  von  einander  entwenden'".  Manche  lesen:  Raba  sagte:  Dies 
entnehme  ich  aus  folgender  Lehre:  Derjenige  von  den  Brüdern,  der  den  Schuldschein 
vorlegt,  muss  den  Beweis  antreten;  wahrscheinlich  also  nur  Brüder,  weil  sie  von  ein- 
ander entwenden,  andere  aber  nicht.  Abajje^'aber  erklärt,  von  Brüdern  muss  dies  be- 
sonders .  gelehrt  werden;  man  könnte  nämlich  glauben,  dass  Brüder,  da  sie  von  ein- 
ander zu  entwenden  pflegen  und  daher  [ihr  \'ermögen]  bewachen,  keinen  Beweis 
anzutreten^"~'brauchen,  so  lehrt  er  uns.  —  Es  wird  ja  aber  gelehrt:  Wie  sie"" einen 
Schuldschein  auf  einen  anderen  präsentiren  können,  so  können  sie  ihn  auch  auf  einan- 
der^'präsentiren.  Worin  besteht  nun  ihr  Streit?  —  Sie  streiten,  ob  man  dem  Schuld- 
ner einen  Schuldschein  schreibe,  wenn  der  Gläubiger  nicht  dabei  ist.  Unser  Autor  ist 
der  Ansicht,  nuui   schreibe   dem   Schuldner  einen  Schuldschein,  auch   wenn   der  (iläu- 

318.   Da  der  andere  der  Gl.iubiger  sein  u.  den  Schuldschein  verloren  haben  kann.  iU). 

Aus  uusrer  Misuah  geht  hervor,  dass   sie    wol   auf   einen   anderen    einen  Schuldschein  präsentiren  können. 
320.  Durch  den  Empfang  des  Schuldscheins  geht  die  Schuld  in  seinen  Besitz  über.  321.  Somit 

kann  der  Schuldner  sagen,  der   richtige  Gläubiger  sei   der   andere,  der  den  Schuldschein  nicht  besitzt;  an 
diesen  aber  brauclit  er  ebenfalls  nicht  zu  zahlen,  da  er  nicht  im  Besitz  des  Scliuld.scheins  ist.  322. 

Der  Besitzer  des  Scheins.  323.   Dass  er  Kigentümer  des  Schuldscheins  ist.  324.   Wenn  die 

übrigen  Briider  sagen,  der  Vater  habe  ihn  ihnen  allen  hinterlassen.  325.  Dass  der  Schuldschein 

ihm  gehört.  326.  Wenn  es  keine  Brüder  sind.  327.   Bei  der  Teilung  der  Hinterlassenschaft, 

u.  nur  aus  diesem  Grun<i  ist  der  Beweisantritt  erforderlich.  328.  Manche  Handschriften  haben  hier 

IDK  "3K1,  in  anderen  dagegen  hei.sst  es  auch  oben  'jur  «211.  329.  Man   nehme  an,  dass  deijenige, 

iler  den  Schein  präsentirt,  ent^^chieden  der  Eigentümer  ist.  330.  Zwei  Tersouen  dessell)en  Xaniens 

in  einer  Stadt.  331.   Im  Gegensatz  zu  unsrer  Misuah  u.  der  oben  angezogenen  Lehre. 
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•»nnm  NISD  >2ih  Svsi  ]>lt2>'  lay  mhlZ  |\SD'  "'S  bijfcr  niclit  dabei  ist,  somit  kann  es  vor- 
p  r|DVa  nfS^  IJ-V^T  Nnctt-  --^  12^-12  iny-lSNI  kommen,  dass  er"V.uni  Sclireiher  und  den 
n^b  .St2'"[:a \-I"'^  "-anm  ■»anSl  in^l  ••nan  p^'OC-  Zeujjen  geht  und  zu  ihnen  sjmcht:  schreibt 
Nn2  N:n  ^S^'^S  nST'^l  HNJ:  •''?  2r\  n^b  nONl  mir  einen  Sclmldschein,  denn  icli  will 
noj,"  m'?a  sn-'tt'  l>*"ni^^  TOC*  p^ms  ps*  -lao  •■■  von  meinem  f^cnossen  Jose])h  ben  Simon 
liy?2ti'  p  r)D1''  'ptJ'  nütl'  1\niTt:ü'  p  ^^^<b  Nüc;  [(/eld]  Ijurgen,  und  wenn  diese  ihn  ihm 
Nn  Ni'On  sa>'D  :('in)  rync  Dn"i:mnt3B' yns  geschrieben  haben,  präsentirt  er  ihn"'und 
N-'i'in':'  h^2^  inx  Sh  psnf  p"'£:2  ii*D  Si"!2J  s''  spricht  zu  jenem:  CAh  mir  die  hundert 
ptt'SiD'as  n^CT'  "^l  nax  pn'':nn  nnc*  p-^h-;  [...),  die  du  von  mir  geborgt  hast.  Der 
Ni-;t:'in  2n  nON  3\-l2l"jNan  Sac*2  .sn^n  vmi'"  Autor  der  Barajtha  aber  i.st  der  .Vnsicht, 
1!2N  ^^3N  -\21ü'2  ]''üh^C'r^  ]'^ü^  -mtt'r  i^C^ltt'O^  man  schreibe  dem  Schuldner  keinen 
hc    nutt*    l^-mUtt'    pr    rAbb    N^C:    n:2Np"''rri      Schuldschein,    wenn    der    (".laubiger    nicht 

ijic  :"'pj;ns  zrMü  miütt*  vns'jiyct:'  p  ppv    dabei  ist"'. 

cjn:?   c.T'JB'   i\i    CN   s:n    nr  v\i'b\i"'  r^y  Wkn.n  jkmand  uxtkr  seink.n  Schei- 

:m"m  irnr'"  i-  nkx  [rink  OrrnTNc]  findet,  n.-^.ss  der 


ivn,i\  >nv  "i:"'Nv  vnE  inni:ti'  j^;  IlTK*  1:2*?  IDIKl 
Dt:'  -ihn'?  NHC3  ("lyns  |'?12  nntSB'  int  \x 


Schuldschein    des  Joseph    ben    Simon 

BEZ.^HLT     SEI,     .so     SI.M)     liEIDEk     ScHfl.D- 

:p1"lD  li""«  i^pm  yrs  '?n:n  Cirii'  .scheine  bez.\hlt.  Also  nur  wenn  jemand 

'?'n;n  VIIS  •'T'2  I^  TlJÜ*  Snn  ION  .^IDJ  eine  solche  findet,  wenn  aber  nicht,  kann 

«n  S-n  nnanS  S-ki  n'^  B'ps  >F^  '.S  vp  83  ^r   präsentiren"',  und  dem  widersprechend 

M  86  m"-»  p  DK  nhn  M  85  «jm    ra  ncTn  haben  wir  ja  gelernt,  dass  ein  anderer  auf 

M  89       T  —  M  88    II    ijn  —  M  87         «Si  ':npni  sie   keinen   Schuldschein   präsentiren   kön- 

p  +  V  Qi  Ay  +  B  90  p  ihkS  «'.oj  '3np  „^^^op  j^   jir^eja  erwiderte:  Wenn  die  drit- 

.i:'Ni  r  92         rx'vi3  D'-in«  h;-  ,      ,,  ..  ,  .  ^v,;  „    ,, 

te   iTeneration    angegeben    ist  .   —  Sollte 

man  doch  sehen,  auf  wessen  Namen"'die  Quittung  lautet!?  R.  Hosäja  erwiderte:  Wenn 
die  dritte  (Generation  im  Schuldschein  angegeben  ist,  nicht  aber  in  der  Quittung. 
Abajje  erklärte:  Er  meint  es  wie  folgt:  wenn  ein  Schuldner  unter  .seinen  Scheinen 
[eine  Quittung]  findet:  Der  Schuldschein  des  Joseph  ben  Simon  ist  bezahlt,  so  sind 
beider  Schuldscheine  bezahlt"". 

W.-\S    M.\CHEN    sie    nun?    —    SIE    GEBEN    DIE    DRI'ITE    GENERATION    AN    &C.    Ks    wird 

gelehrt:  Wenn  beide  Priester  sind,  so  schreiben  sie  die  [vorangehenden]  Generationen^. 
jENN  jem.\nd"'zu  seinem  Sohn  gesagt  H.vr:  einer  unter  meinen  Schuld- 
scheinen'^'ist  bezahlt,  ich  weiss  aber  nicht,  welcher,  so  gelten  alle 
seine    schuldscheine'''als    bez.\hlt;    befinden    sich    darunter    zwei    [schuld- 

.SCHEINE]  auf  EINEN,  SO  GILT  DER  GRÖSSERE  ALS  BEZAHLT  UND  DER  KLEINERlv  ALS 
NICHT    BEZAHLT^". 

OEMARA.      Raba    sagte:    [Sagte  jemand:]    der   Schuldschein    auf    dich,    der    sich 
bei   mir  befindet,   ist  bezahlt,   so    gilt   der   grössere  als  bezahlt   und    der   kleinere    als 

332.   Einer  der  beiden    Personen    gleichen   Namens.  333.  Joseph  ben  Simon  figurin  im 

Schuldschein  als  Gläubiger,  u.  dies  ist  auch  der  Name  des  Inhabers.  334.  Solche  Betrugsfälle 

.sind   also    ganz   ausgeschlossen.  335.    Einen    Schuldschein   auf    einen   der  beiden   Joseph   ben 

Simon.  336.  Auch  wenn  er  keine  Quittung  vorfindet.  337.   In  iliesem  Fall   können 

auf   sie    Schuldscheine   präsentirt    werden.  338.    In    der   3.   Generation.  339.  Sonst  aber 

können    sie    Schuldscheine    auf   einen    anderen   präsentiren.  340.    Bis    zum    4.   u.   5.  Geschlecht. 

341.  Der  im  Sterben  lag.  342.  Die  er  als  Gläubiger  hinterlie.s.s.  343.  Natürl.  mit 

Ausnahme  derjenigen,  von  welchen  die  Schuldner  selber  zugeben,  dass  sie  niclit  lie/.aliU  sind.  344. 

Da  auf  jeden  Fall  nur  ein  Schuldschein  bezahlt  ist,  u.  des  Zweifels  wegen  winl  dies  vom  giö.sseren  an- 
genommen. 


|vii.3| 
Col.b 
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niclit   bezahlt;    wenn    aber:    deine    vSchuld  mTiaC'  V"ns  ^T'r  -[h  2in  ';^-\Sl  i:\S  ]t2pm  >'n2 

bei    mir    ist    bezahlt,    so    sind    alle    seine  ,-in>'::    S^S    n::!"?"' W2T    .T'S    nas    j''>'ns    f?^2 

Schnldscheine   bezahlt.    Rabina   sprach   zu  Z'^V   m'^-"' iS"' , "11122   nhnj  mtr  l'?  nm^r:  ■'ntt' 

Raba:  Demnach  ist,  [wenn  jemand  sagte:]  ^•;2  T'  cnn  l'?  jmSÖ  1\-inC'  ^2  1^  miaa  "b 
mein    Feld   sei   dir   \erkauft,   das   grössere  =;  truinnnn  b';  ICffn 

Feld  verkauft,  und  wenn:   mein  Feld,  das  ]C  y^D"'  n"!   2ij?  n^  hv  n^^n   PN   HlSö 

ich   besitze,  sei   dir  verkauft,  so   sind   ihm  \':c   J,"-^EX'ii'   VX   b]}   l'p   ~!CN   Düf  2-]]Sr\ 

alle  seine  Felder^'S-erkauft!?  —  Hierbei  hat  icIN  \s-''?Q3  p  (lyctt'  pi  Ztyn  p  yiS""  Hi-ixB- 

der  Besitzer  des  Scheins  die  Unterhand'"".  ]r:  y-^C'  x"?  "[r  ii^l  12  pz   mb':^   D^DZJ   K"'   CN 

jKNN       JEMAND       SEINEM       NÄCHSTEN  in  2-!J-'."l    TrlN    'tNi'PJ:;    p    p^CB'    pi    n\"1    pf  Diyn  Ar.23a 

AUF  Veranlassung  eines  Bürgen     nN:n  n:-in"'  nB-i3c  nbj;^  hmi  nn2in22  nti'«'? 
[Geld]  geliehen  hat,  so  kann  er  kei-     ; inti'N  nx  T«in''i  m  "pb*  QiDr:  "py  N'«jijp  irr  nce' 
NE  Zahlung  vom   Bürgen"'verlanc;en;     •'nasi   Tp}"^  211  n^n  say'i:   \sa     .5<ir::j 
WENN   ER  aber  gesagt  HAT:   MIT  DER     T^pna  1'?  ''a^^tt'N  N12J  ^b  no'''?tt'N  snsj  iiT'-^nn 
Bedingung,  dass    ich   Zahlung   einzie-  i^  srT;  i'"-  n2ms"\s*D12i  nj-'T  \sn  pni  21  n'? 

HE,    VON    wem    es   MIR    BELIEBT,    SO    KANN       S^^'t:     "2,1''     s'?l     \SD-'i2Y'  Na"»!     *2     S^S     'StN 

ER  AUCH  VOM  BÜRGEN  ZAHLUNG  VERLAN-     p  >nsi  s"?  \s*a  pui  21  lax  N^s  in^\n'?''a^ 
gen.  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  wenn     m^an  •'2n  '•aj  .s''jn  n'?nii  2--;  ';2r\''  nV' 2ij;n8i""^ 
DER  Schuldner  Vermögen  BESITZT,  KÖN-     dni  nbnn  2"ij;  >*2ni  s"?  2"i>"  '»T  "?>'  TT'2n  riN 
NE  KR  OB  so  oder  SO  KEINE  ZAHLUNG  20  2r;  v2n^  ninsD"  "»aa  visstt"  nia  Sy"  las 
vom   Bürgen   verlangen.  Desgleichen     2\121  i2>'nD'CT  2nv'?  ;"':a  NJin  21  ION  tn'rnn 

SAGTE  AUCH  R.  SlMÖN  B.  GaMALIEL:  y  ,ni3!3  'nnr  M  93  ij  ih  P  Q2  jl  >v«  a-iS  M  9l' 
Wenn  jemand  einer  Frau  kür  ihre  i  in:  'xdie  '-n«  sin  m  95  rzv\  h  12  sw3  m  94 
Morgengabe  bürgt,  und  ihr  Mann  sich  -^^  +  m  "^^    :    «'dibt  p  9& 

von  ihr  scheiden  LÄSST,  so  MUSS  er  sich  jeden  GknUSS  von  ihr  ABGELOBEN, 
denn  sie  KÖNNEN  SONST  EINE  FRAUDULÖSE  ABMACHUNG  ÜBER  DAS  VERMÖGEN  VON 
JENEM    TRKKFKn""uND    KR    NACHHER    SEINE    FrAU    WIEDER    HEIRATEN. 

OEMARA.  Aus  welchem  (irund^*?  —  Raba  und  R.  Joseph  erklärten  beide:  Die 
Person'"'°wolltest  du  von  mir  und  die  Person  stelle  ich  dir  zu.  R.  Nahman  wandte 
ein:  Dies  ist  ja  das  Recht  der  Perser!?  —  Im  Gegenteil,  diese  halten  sich  ja  an  den 
Bürgen!?  \'ielmehr,  dies  gleicht  den  Gesetzen  der  Perser,  die  keinen  Grund  für 
ihre  Bestinimungen^''geben.  Vielmehr  erklärte  R.  Nahman,  unter  "keine  Zahlung  vom 
Bürgen  \erlangen"  ist  zu  verstehen,  er  .darf  sich  nicht  zuerst  an  den  Bürgen^'wenden. 
Hbensü  wird  auch  gelehrt:  Wenn  jemand  seinem  Nächsten  auf  Veranlassung  eines 
Bürgen  [Geld]  geliehen  hat,  so  darf  er  nicht  zuerst  vom  Bürgen  Zahlung  verlangen; 
wenn  er  aber  gesagt  hat:  mit  der  Bedingung,  dass  ich  Zahlung  einziehe,  von  wem  es 
mir  beliebt,  so  darf  er  sie  zuerst  vom  Bürgen  verlangen. 

R.  Hona    sagte:   Woher,   dass   der  Bürge    verantwortlich'' ist?  —  es   heisst :  '"/f// 

345.  Der  Singular  wir«]  in  der  Schrift  oft  als  Kollektivuni  gebraucht.  346.  Da  die  Sache  sich  beim 

anderen  befindet,  so  hat  er  den  Beweis  anzutreten.  347.  Solange  er  sich  nicht  an   den  Schuldner 

gewandt  u.  dieser  die  Zahlung  verweigert  hat.  348.  Sich  zum  Schein  von  ihr  scheiden  lassen,  da- 

mit sie,   wenn   er  keine  Güter  besitzt,  die  Morgengabe  vom    Kürgen  einziehe.  349.   Kann  er  vom 

Bürgen  keine  Zahlung  verlangen;  der  Fragende  verstand  wahrscheinlich,  der  Bürge  .sei  überhaupt  nicht 
ersatzpflichtig.  350.    Der  Bürge   kann  sagen,   er  habe  sich   nicht    vei-])flichtel.   für  den   Schuldner  /u 

bezahlen,  sondern  ilafür  zu  sorgen,  da.ss  dieser  nicht  entfliehe,  u.  der  Gläubiger  in  der  Lage  sei,  ihn  zu 
verklagen.  351.   Es  ist  ja  ganz  unlogi.sch,  da,ss  der  Bürge,  der  sich  für  die  Schuld  verbürgt  hat,  für 

ilen  Schuldner  niclit  haftbar  sein  soll.  352.  F^rst  wenn  der  Schuldner  die  Zahlung  abgelehnt  hat, 

kann   er  sich   an   ilen    Bürgen   wenden.  353.    Durch  ilie  blosse  Verpflichtung.  354.   Gen.  43,  9. 

Talmull  BlVi  178 
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cn.43.9SlDn  21  rh  rj-ipritS   i:typ;n  n-C   1J2n>*N  «r:«       7vill  dir  für  Um  bürgm,  mich  sollst  du  für 

.b.42.37 -JNI  ""T"  S>*  WN   n:r    ::\-irT    N\T    rrchz';:    Sn'      /////  vrraiihvortlicli  machni.  R.  Hisda  wand- 

p°!"2J!?6''2  "-*-  ^\-    ''^-""  r""-»"'  '-"  "'"'''*   '^^''^'^   ■'^-"'*^''**      ^"^  ^'"-   '^'^■'^   ^^'ar  ja  eine  Schuldübernali- 
:N   ■'JZ°"i!21Nrin^2n   n^-^:  IV^I  -,T  r-y"      me,    denn    es   heis.st:"V;/7;   il,„   ,„ir   in   di, 

rnr'?:  i^s  -nss;  rrpu  -j'-sr  ni^  nvpn  •]';-h  •  z/-?//^/.  /V//  rc.vvA-  /////  dir  „iirnckliriui^ni^:! 

r,N2    -r    ^v:.-";    '':r    SISS    r,ST   -^7   I-2  n^s;      X'ielmelir,  erklärte  K.  Ji^liaq,  ist   dies  aus 

;iVtt"'  i12!2  ÜN  yp  rmi  SS-.nn  -J^  1>'-  rpr  tolsj^endcm  zu  entnehmen: '.WV/////  i/iiii  sriii 
tCV"!  T'^V  "^l'"!  1S^  CS*!  T«  nD"'2  1^  nnn  -in";  /\'lrid.  dnm  rr  lint  für  riiirii  midrrni  gr- 
rn.Xy^   "^-l    np1^n:2    -W;Tf::^-\   rny   ns^as   12s      hür!(t.  und  vraru  d,r  Fmndru  pfändr  ihn. 

,8i,B,.48t:j-iy    s-ip    SnrODN    ""^NT    ■"ei'    "^n^    -DI''    -"^m  i"  Ferner:"MA7>/  Solni,  bist  du  liür^^r  gnvnr- 
B,m'»**''^r    '^^'^    N~-'2SN    ~.2NT    miiT»    '»riS    12>T.Ü';:      den  für  drinru    Xächstiu.  Iiast  du  für  ri- 

,ji.B,.96i'Sn  nS-iOS^  "w'N  rn  -^h  n:2N  1Z';rZ'Z  vh  V:;  uru  midmn  drinm  Ihnidsihlair  f^rorbni. 
i:>'nw'2  2^';^  a^:'^.  ^h  Nnr:2CNT  et  ^r^  Z^Z";:i  bist  du  vfrsfrickt  durch  die  Reden  deines 
-■"^  p\-iC  SpT  ns:,-'  Ninnr  -i:-«  r~  -^CS  s'I'N  Munds,  so  tue  doch  dies,  mein  .Sohn,  d/iss 
y^EvS'K'  P:?r  ":•;'  -r^X  CNI  :~*'Z'S:  liynZ'r^^  ".2:  '■■  du  dich  errctest.  denn  du  bist  in  die  Ceviilt 
••rn  nas  -jn  "r  -,;  "^l  ~2N  :  ir  HK^N'w:'  •>:;?:  r/^vV/«-  .XHchsten  geraten:  gehe  liin.  wirf 
{:•"<  S^N  rvhb  cor:  i\SC'  N\X  ür  n''  iJm"  (//V//  ///V(('ry-  /c//^/  bestürme  deinen  .Wichsten. 
S£''D  •'inpia  sm  l-'-;-  \:2  y£^  ah  ''hb  C^cr:  Hat  er  Oeld  Ijei  dir,  so  öffne  ihm  deine 
mhh  CCr:  a">  es'  ^;:iS  ^S'^c;  ;r  i'iV::*^:'  JI"  Hand,  wenn  aber  nicht^"",  so  bestünne  ihn 
SJw  s''  "".^D  N*:::"  NJn  hh2^  2~';~  ;c  >'-,£-  s''  -'"  durcli  Freunde. 

mh^n  •'Jinp  '<:m  N-ana  i"i1Dn  ">rn  n:C'  S^I  ""rn'  Amemar  sagte:  Ueber  die  \'erant\vorl- 

CNI  r"l>'~  p  >"n2"'  nS  2~V  n^  '^•;  1T'::n  ns  lichkeit  eines  Bürgen  besteht  ein  Streit 
l'r;r>  'p  >"n2''  ni'IND"  ■':2c  >"",2S'ii"  r.:::  ^>'  "i^^S  zwischen  R.  Jehuda  und  R.  Jose;  nach  R. 
tt*"  ^2S  m^^  cd;:  i\Stt*2  C-nss  cnzn  -22  Jose,  welcher  sagt,  die  Zusicherung''' sei 
^M  1  noi»i  — 1>^99  wn  ms^ap  '«n^l  98  bindend,  ist  der  Bürge  verantwortlich,  und 
■ODN  -13D  >Dv  -1  nra  »S  aiv'i  p-S  dk  lac  mw  1  Ji  2  nach  R.  Jehuda,  welcher  sagt,  die  Zusi- 
i'-  +  IM  4  nwn  —  M  3  Ttra  anyi  x'jp      cherung  sei   nicht  bindend,  ist  der  Bürge 

.nwn  «s«  M  0  sS  V  r=i  1=  V-  >i  ^  „idit  verantwortlich.  R.  Asi  sprach  zu  Ame- 
mar: Es  kommen  ja  aber  täglich  Fälle  vor,  dass  die  Zusicherung  nicht  bindend  und 
der  Bürge  verantwortlich'"ist!?  \'ielmehr,  erklärte  R.  Asi,  für  die  Annehmlichkeit,  dass 
er  ihm^"Vertrauen  schenkt,  übernimmt  er  die  Verantwortlichkeit*'. 

Wenn  er  aber  gesagt  hat:  mit  der  Bedingung,  dass  ich  Zahlung  einziehe, 
\'ON  wem  es  mir  beliebt  &c.  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  R.  Jolianans:  Dies 
gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  der  Schuldner  kein  \'ermögen  besitzt,  wenn  aber  der 
Schuldner  \'ermögen  besitzt,  so  kann  er  keine  Zahlung  vom  Bürgen  verlangen. — 
Wenn  es  aber  im  Schlußsatz  heisst,  R.  Simon  b.  Gamaliel  sagt,  wenn  der  Schuldner 
\'ermögen  besitzt,  könne  er  keine  Zahlung  vom  Bürgen  verlangen,  .so  ist  ja  der  erste 
Autor  der  Ansicht,  einerlei  ob  so  oder  so''!?  —  [Die  Misnah]  ist  lückenhaft  und  muss 
wie  folgt  lauten:  Wenn  jemand  seinen  Nächsten  auf  Veranlassung  eines  Bürgen  (Geld) 
geliehen  hat,  so  kann  er  keine  Zahlung  vom  Bürgen  verlangen;  wenn  er  aber  ge- 
sagt hat:  mit  der  Bedingung,  dass  ich  Zahlung  einziehe,  von  wem  es  mir  beliebt,  so 
,  kann  er  auch  vom  Bürgen  Zahlung  verlangen.  Dies  gilt  nur  von  dem  Fall,  wenn  der 
Schuldner   kein    Vermögen    besitzt,    wenn    aber   der   Schuldner    \ennögen    besitzt,  so 

355.  Ib.  42,37.  356.  Pr.  20,16.  357.  II).  6,1,2.3.  35S.  Wenn  die  Eeindschaft 
eine  andere  ITrsache  hat.  359.  Cf.  S.  1386  X.  IS3.  30(1.  Dh.  dass  in  der  l'raxis  so  entschie- 
den wird.  361.  Der  Gläubiger  dem  Bürgen.  362.  Ivr  üliernininit  <lio  Schuld  auf  sich  selber. 
363.   t)l)  iler  Schuldner  \ennügen   besitzt   od.   nicht. 
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kann  er  keine  Zahlung  \-oni  Bürgen  \er-  -£  b';  r,«  J^ipi  rn^n  ]C  ^-IS"  N^  n^bb  C-d:: 
langen;  hat  dieser  [die  vSchuld]  aber  über-  ]2  pv^tt"  p"l"  1^2;:-  p  y'^S"  n'ibh  CCrj  tt-'ü' FoI.i74 
noninien,  so  kann  er,  auch  wenn  der  nnsi  nt  nns  mS'?  CD^J  tt'"  CS'  nr^lN  ^N-^CJ 
vSchuldner  Vermögen  besitzt,  Zahlung  vom  ■^m  nt:s  njn  12  nri  n:2S  tjnt:  ynE""  N"'?  nt^^^jg^ 
Uebernehmenden  \crlangen.  R.  Simon  b.  :.  ^S"^2;  \2  \'';:z\y  pT  HJC'w'  m-::;  '^r  pm« 
Camaliel  sagt,  wenn  der  Schuldner  Ver-  n^Nm  p-'i",  2-,>'J:  j'in  im:::r  nr^n  IJnX'CZ 
mögen  besitzt,  so  kann  er  ob  so  oder  so"  I.T','?-  IT;  «JN!  "im'?-  s:in  m  ncs  :n:nns 
keine  Zahlung  von  jenem  verlangen.  1^2°  ;mi  "JNI   imSn   r'-'n  'JSI  imSl  >m£  "JSI 

Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  im  Namen  >m2  '':si  1^  jn  ;':'2p  ^JNI  iS  jn  jn  m2-|>'  pc'? 
K;  Jolianans:  l'eberall,  wo  R.  Simon  b.  in  i-n;^2p  pw^  ^12"  jmj  ^:S1  l'^  jn  2""'n  -JN1  l'^  jn 
(iamalicl  etwas  in  unsrer  Misnah  lehrt,  2-iV  i:N1  i''  JH  i^p  -»aNI  imSl  in^  N''V2'>N  in 
ist  die  Halakha  nach  ihm  zu  entscheiden,  mj^2i:  yivb  r\My;  m21>'  jltt'^  pni'"  i2-l  ICN  "Nt: 
nur  nicht  bei  [den  Lehren]  \om  Bürgen,  12  p  m:''2,':  ]rZ'b  ]b)2  iriN  Sion  21  m3^2p 
\-om  Ereignis  in  (;ajdan"  und  \om  nach-  ;-  m2nv  jlw^  |'?12  "iCS  .S2-,  2-|>'  •'JNl  iniSnC 
träglichen  Beweis"'.  li  l'h  nj:»:2S  12  1:2  -'<S  ICN  jmj  '":si  1^  ini:"'l2 

R.    Hona    sagte:    Borg  '  ihm    und    ich      ^•;  mSa'?  i^s"]m:  ■'JNI  1^  jn  S2S  112N ''2,1 '«CS 

bürge  dafür,  borg  ihm  und  ich  bezahle  es,      n'hr^l  n^i^r^  m^  mS'':^'  s'?  NM  Nil  Cl'?2  mSl 

borg   ihm   und    ich    scliulde   es,   borg   ihm      mSo'r  nMnsl"Ny'«1  NWn    :t<2  jn"!  SCC  ly 

und  ich  gebe  es  zurück,  sind  sämtlich  Aus-     pin  21  ■T'^'^D  Hl'?'?  n''>'2nSl"  '«apa  mH"  "02:^ 

drücke   der   Bürgschaft;  gib   ihm    und   ich  »i  i2""i2>*a^    □■'2n    jNO    N*21   ISN    Sa"""«  211  nni 

übernehme   es,   gib    ihm   und   ich    bezahle  ^t,  ^  jj  g     ■     13  -|_  aFs     ~\\     ni'?S...D«  —  M  7 

es,  gib   ihm   und   ich   schulde  es,  gib  ihm  mhah  ih  ]-h-\  jSap  w  11         jSap  ':si  wi'^na  M  10 

und  ich  gebe  es  zurück,  sind  sämtlich  Aus-      M    '3      I      in'i  Sicc  ly  Sai  nn<o  n«'-  p«iE  Jl    12 

drücke    der   Schuldübernahme'":   Sie   frag-  >*''^^  '>'=.""  ^'   '^     '     =^5.'^  ^  '''          "^^'-  "'™'<^ 

,,..      .  ,                                     ^       ,           .,  i:n  3T  iK*-  'K  s:u  '«n;  M  lö           lO"  -1;  pn  at  •.-Sc 

ten:  Wie  ist  es,  wenn  er  sagte:  borg  ihm  ' 

,          ,                    .      .                    .  -laop  o'am  sa"  la 
und   ich    übernehme  es,  gili   ihm   und   ich 

bürge  dafür"?  R.  Ji^liaq  erwiderte:  .Xusdrückc  der  Bürgschaft  gellen  als  Bürgschaft, 
und  Au.sdrücke  der  Schuldübcrnahme  gelten  als  Schuldübeniahme"".  R.  Hisda  aber 
sagte:  Sic  sind  s;imtlich"''Ausdrücke  der  Schuldübeniahme,  mit  Ausnahme  \oii:  borg 
ihm  und  ich  bürge'  'dafür.  Raba  aber  sagte:  Sie  sind  .sämtlich'  Ausdrücke  der  Bürg- 
schaft, mit  Ausnahme  von:  gib  ihm  und  ich  gebe'''es  zurück.  Mar  b.  Amemar  sj^rach  zu 
R.  Asi:  Mein  Vater  sagte  wie  folgt:  [sagte  er:]  gib  ihm  und  ich  gebe  es  dir  zurück, 
so  hat  der  (iläubiger  keinen  Anspruch  an  den  vSchuldncr.  Dem  ist  aber  nicht  so, 
der  Schuldner  ist  vom  (ilihibigcr  nicht  eher  befreit,  als  bis  jener  es'niit  der  Hand 
genommen  und  ihm  gegeben  hat. 

Kinsl  setzte  ein  Richter  den  (il;hii)igcr  in  die  (iütcr  des  vSchuldncrs  ein,  bexnr 
er  den  Schuldner  gemahnt  hatte.  Da  entfernte  ihn  R.  Hanin,  »Sohn  R.  Jeba.s'".  Hier- 
auf sprach    Raba:   Wer   ist   aus.ser   R.  Hanin,   dem  Sohn   R.  Jeba.s,  so  wei.se,  so  etwas 

36-4.   liiiierlei  0I)  es  sich  um  eine  Bürg.schaft  (fidejussio)  od.  eine  Scliul(HilnMnaliiiu-  (iiiterce.s.iio)  liaii- 
(lelt.  365.  Cf.  Git.  74a.  3ö6.   Cf.  Bd.  vij  S.  125  Z.  Uff.  3ö7.  Wenn  er  den  .\nsdnick 

"liorK  ilini"  j^elirauclit,  so  .sajjte  er  daniil,  dass  jener  der  Schuldner  sein  solle,  wenn  er  aber  den  .Vusdruck 
"Kil>  ihm''  gebraucht,  so  ist  er  .Vuftrajjgeber  u.  somit  selbst  .Schuldner.  36S.  Wenn  er  den   .\u.sdrui-k 

der  Scliuldübernahme  neben  "leihen",   be/\v.   der  Bürgschaft   neben  "geben"  geliraucht.  3()9.    iMnerlci 

ob  er  ilen   .Ausdruck  "geben"  od.  "leihen"  gebraucht.  370.   .Selbst  die  im    I.    l'all   ilcr   I.elire   RH.s   an- 

geführten  Au.sdrücke.  371.    Da  er  die  .Xnsilrücke  "borgen"  und  "bürgen"  gebraucht.  372.   .Vuch 

ilic  im  2.  I'"all   der  Lehre   RH.s   genannten  .\usdrücke.  373.   Wenn  er   2mal   den    .\usdruck  "geben" 

gebraucht,  u.   um  so  mehr,   wenn  er  die  .Ausdrücke  "geben"  u.  "übernehmen"  gebraucht.  371.   Der 

Bürge  das  entliehene  l'.eld.  375.    Kr  n.thiri   ihm   ilie   C.üter  zurück   ab. 
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n2Dp  S2"'''  3-11  nni  j-jn  ::n  in'?  \s  SnSc  sn      /.n   tun!  Kr  ist   der  Ansicht,  die  Güter  ei- 

'^J'-i'^ImSsn  pm  n\T'  piin^;:' pj\S*  C'^i\S  nrn  n^or:       ncs  Menschen  l)ürs:en  für  ihn,  und  es  wird 

NC-^p  2-\-;r}  p  ';-\Z^  ah  2n>*  "•T'  b-;  ITrn  ns      «:elehrt,  dass  wenn  jemand  seinem  Xächs- 

"'Cnn    N21>    Ninn     :nhnr\    3n>'    >'2n''    S^    i^      tcn  auf  Veranlassunj-;  eines  liürgen  [Geld) 

2T   n»N   ''On''^    ina-'VTlH"'  ''i::pt:    r\^h^b   n>';^&l  ■>  geborgt   hat,  er   keine  Zahlung   vom   Hür- 

t:"^  layö  ''J3  "INS  ^Jin"!  nVi't:  3in  b-;!  n-J^lZ^  i<SS      gen   verlangen   kflnnc,  und  es   ist   uns   be- 

"lt:\S  15:N  >'Cnn^  3in  nni  »SJin  zm  m:^:  msc      kannt,  [dies  lieisse,]  er  mahne  den  Bürgen 

Coi.b  3"'''nD'3''' W'^a''^  Nr''N  in'''«:''2  ^NC    n-'DSnN"' •'■ni*      nicht  zuerst. 

Ar.22»Dni2   in^C   ^^•^)it^•3   n::i   mncttn  ''J::  \S  mii^  Einst  t)ezahlte  ein   Bürge  der  Waisen 

3nT  iT'nr  S3in  inr  NH^St  n\"i;:j:'l  nci  mnCD  i"  an  den  (Gläubiger"",  bevor  dieser  die  Wai- 
nnna  N'i'V  2in  nuo*  n\nO'  2n>'''  "'^S-i'^j:  >'ttnn''  sen  gemahnt  hatte.  Da  spracli  R.  Papa: 
r\2M  ins  ^^'?2pn^  12  2^n2  CNI  nau  IJ'^N  IT»  Das  Bezahlen  einer  vSchuld  ist  ein  Gebot, 
r\b  nn2::'j:  >'0'in"|  rm  nn;  SJin  ^n^  NJi^C::  und  Wai.sen  sind  zur  .\usübung  von  Gc- 
ann  -iSD"  «"Dp  N2£  l'ib  aba  mia  2">'"nc*r  boten  nicht  verpflichtet.  R.  Hona,  vSohn 
N3"IV  ^"''1'"'  :  'Ti^-prin  71>b  ::nri  mc  •'^nV'  i-'  R.  Jehosuäs,  erklärte:  Er  kann  ihm  etwas 
ISN    "'i^n'''?    inJ''>"2n':'l    ^^^'^    ^lib    n^>'"i£l    ''"i:t      ausgeliefert    haben''".  Welchen    Unter- 

N''in;n2  "'t:''::N  ItSN  ^2n  ■'^'N  2"iS  ■'Sna  :n  n'''?  schied  gibt  es  zwi.schen  ihnen"'?  Ein 
"'ins'?  p''w"''"n  n!2Nl  jNS^  iS"'3N  N21T'  .TiSCa  Unterschied  besteht  zwischen  ihnen  hin- 
:nTiDBn7lM9^!~^3<y3njT  M  18  ||  n'3  ^^y^JlTn  sichtlich  des  Falls,  wenn  der  Schuldner 
M  22  II  ij'K  31J?  '"fiD  Ni'vn  n"B*  M  21  i;  a^ntra  I'  20  zugegeben'"hat;  oder  auch,  wenn  man  ihn 
+  M  24     il     1  -\-  U  23  >iHv  nS  nnaro  o'n      in    den   Bann    getan^iat   und   er   im   Bann 

.a-n  M  25  il  100  gestorben""ist.  Von  dort""'liessen  sie  mittei- 
len: Wenn  man  ihn  in  den  Bann  getan 
hat  und  er  im  Bann  gestorben  ist,  so  ist  nach  R.  Hona,  dem  Sohn  R.  Jehosuäs,  zu 
entscheiden*'.  Man  wandte  ein:  Wenn  ein  Bürge  den  Schuldschein''''präsentirt,  so  kann 
er  nichts  einfordern"";  wenn  es  aber  darin  heisst:  ich  habe  sie'*von  dir  erhalten,  so 
kann  er  einfordern.  .Mierdings  kann  nach  R.  Hona,  dem  Sohn  R.  Jehosuäs,  die.s^'in 
dem  Fall  eintreffen,  wenn  der  Schuldner  es  zugegeben  hat,  gegen  R.  Papa''"aber  i.st 
dies  ja  ein  Einwand!?  —  Anders  ist  es  hierbei,  wo  er  nur  deswegen  sich  bemüht 
und  geschrieben  hat:  ich  habe  sie  erhalten* 

Einst  bezahlte  der  Bürge  eines  NichtJuden  an  den  NichtJuden,  bevor  dieser 
noch  die  Waisen  gemahnt  hatte.  Da  sprach  R.  Mordekhaj  zu  R.  Asi:  F-olgendes  sagte 
Abimi  aus  Hagronja  im  Namen  Rabas:  Selbst  nach  demjenigen,  welcher  sagt,  es 
sei   zu   berücksichtigen,  er   könnte  ihm    etwas   ausgeliefert    haben,  gilt   dies   nur    von 

376.  Des  verstorbenen  Vater.s.  377.  Der  vSchulilner  dem  Crläuhiger  als  Deckung  für  seine 

Schuld;   aus   diesem  Grund  durfte  der  Bürge  dem  Gläubiger  nicht  bezahlen.  378.   Da  nach  beider 

Ansicht  der  Bürge  nicht  an  den  Gläubiger  auf  Rechnung  der  Waisen  zahlen  darf.  37<).  Vor  sei- 

nem  Tod,   da,ss  der  Gläubiger  von   ihm   nichts  erhalten   habe.  380.   Wegen   Nichtbefolgung  de.s  ge- 

richtlichen Urteils,   Zahlung  zu  leisten.  381.  Ks  ist  also  .sicher,  dass  er  nicht  bezahlt  hat:  nach 

RP.  sollte  der  Bürge  auch  in  diesen  Fällen  an  <len  Gläubiger  nicht  zahlen,  nach  RH.  dagegen  musste  er 
in  diesen  Fällen  wol  zahlen.  382.  Aus  Palästina.  383.   In  diesem  Fall  hat  der  Bürge  an 

den   Gläubiger  auf  Rechnung  der  Waisen   zu   zahlen.  384.  Den   er  vom   Gläubiger  des  Verstorbeneu 

gegen  Zahlung  der  Schuld  erhalten  hat.  3S5.   Vini  den  minderjährigen  Waisen,  da  er  nicht  der 

Gläubiger  ist  u.  es  möglich  sein  kann,  dass  ilcr  Gläubiger  den  Schuldschein  verloren  u.  dieser  ihn  gefun- 
den hat;  er  muss  daher  bis  zu  ihrer  (irossjährigkeit  warten  u.  sie  dann  verklagen.  386.  Die  Schuld. 
387.  Dass  der  Bürge  den  Gläubiger  liezahlt.  388.  Nach  welchem  der  Bürge  in  keinem  I-'all  für 
die  Wai.sen  zu  bezahlen  hat.  380.  Der  Scliuldschein  wird  dadurch  auf  den  Bürgen  übertragen,  u. 
eine  SchuUl  auf  einen  Schuldschein  kann  auch  von  Waisen  eingefordert  werden;  die  Bezahlung  einer  sol- 
chen i.st  nicht  Gebot,  sondern  Pflicht. 
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einem    Jisraeliten,    bei    einem    Xichtjuden  S^  '"'TS  N2n>*  irCT  jTT  v;  bzü  SNIty"  "So  "Jn 

aber,  der    sich    an   den   Bürgen   hält'*,  be-  -,:2Ni  JS^i''  "i^^SS  -r-,lN  r^^  -,::n  «-rii'''  p-C'-v, 

rücksichtisen    wir  nicht,   er   kr.nnte   ihm"'  p-r  "i;   '?rN   Ksntt'"  "^»2  ^:n   n-.i-S   jj^C'^n  s'? 

etwas   ausgeliefert   haben.   Dieser   erwider-  "-ni'  .T'DSnNl  1N^  "N'' •''?T.S   .S::nv    -,nz   n-:''!!""' 

te:  Im  Gegenteil,  selbst  nach  demjenigen,  5  pycK'  pi  mn  ]Z^     tn""?  ^2pa  Hin  S^  Viy';^ 

welcher    sagt,    wir   berücksichtigen    nicht.  :|"!ri|    npivr^    nz'üb    ^-^pn'" -j^iN    bü-hr::    ]2 

er  könnte   ihm   etwas   ausgeliefert  haben,  n  mn  n\-f?21  nnrwn  NIT;  nv>'"  "i::   nC'C  a-.^j» 

gilt  dies  nur  \on  einem  Jisraeliten,  einem  urh^^  ni^  Np^mi  Hin  j:::mc  NrnVi  nnr  NJin 

NichtJuden   aber,  der  sich  an  den  Bürgen  SJin    Z'f?    HSV    nr^Dj"  b>v:r  sr-':'    ^^rs    -i!2N 

hält,  würde  er  überhaupt  keine  Bürgschaft  i"  m2S:2    n;in:    'r;ni    ^''t\-n    inn^2l'?    ncn;:V'" 

geleistet  haben,  wenn  er  ihm  nicht  etwas  pn  nN:n"n:-','T  sm  NiT  n"'?  ncs  mnn:  nnm 

ausgeliefert  hätte.  ^  C-n;c    S^T  -22   an;ci   ^r    VON   "-rs' ."!-''   ICK 

Dk.sgleichkn  s.\gte  avch  R.  Simon  ^cnt  ij"-  "»rs  i;:«  sin  p2i  anb^rz  "n'^J'S""  ^'„'osb 

r..  (iAMAUEL:  Wkxn  jemand  einer  Frau  -rn  -"^N  -.CN  'CT  Nnrav  N^TN  ü^:-;  ^n2  •»c':"« *'"* 

KÜR  IHRE  Morgengabe  bürgt  &c.  Mo- is  ni7  s-tt'sn  nr  cTi>'  >'t:n  inr-N  "rs  "las  Nnv/;,„, 

seh  b.  A9ri  war  Bürge  für  die  Morgenga-  ':sc"   "!:z   '?N*''Sc;  p  ]Y;^'Z'   p-,;    C'C::; "  mrc'' 

be  seiner  Schwiegertochter,  und  sein  Sohn  niinri  rivV'S'in   ZT;   Nm   -iSC*  p^-C  N21Vi", 

R.  Hona  war  (Tclehrtenjünger,  und  es  ging  ]h2^  -,CN1  jN:2^    NP-jn    mn    ]b2~'"' IZ'jri'Cn   ü^ 

ihm  schlecht.  Da  sprach  Abajje:  Ist  nie-  ir^n^'t:  b'jzh  -orj  n^h  n-H  :;  h';  :]N  n2ir.ri 
mand  da,  der  gehen  und  R.  Hima  den  Rat  ■-■'">s'°n2Vna'a"n"'^  n-N  ''N"ll2Nn  jNr:^  N^N  TSC 

erteilen    könnte,   dass    er    sich    von    seiner  ,7"^^         .g^^  ,^^^  u-^  .p,„Q  ^j  07  irv-riT  B  26 

I-'rau    scheiden    lasse,   sie    dann    ihre    Mor-  nsy  iöjt  M  30  -naw^a  :iy  '-i^v  M  2q         n  — 

gengabe  von  seinem  \'ater  einfordere  und  r\h"rh\  nnn'''i  m:«r:  nnaira  najiri   nS   -wjt  nna  n-i'? 

er  sie  nachher  wieder  heirate?  Raba  sprach  -  ^i  33  ij:t  b  32  n<2o:n  R  3i  -.ok 

.,  „  •    1    •         1  1    1     t     1  ''36  MD'?  -f  H  35  "3«  —   M  34      ;i     nwn 

/.u   ihm:  Es  wird  la   aber  gelehrt,  dass   er  ,       '        '  ,,0, 

•'  "  .  :-iv  '""p  «ni  nayntra  'o  nainsi  aiy  M  37         roaja 

jeden  (ienuss  von  ihr  abgeloben  müsse"!?      j,  .,0        i.3n''iaiS  +  M  39  aiy  jS  ».a"pi  B  38 

Abajje  erwiderte  ihm:  Lässt  sich  denn  je-  .losj  -f-  M  41         -a 

der,  der  sich  scheiden  lassen  will,  vor  Ge- 
richt scheiden"'!?  Später  stellte  es  sich  heraus,  dass  er  Priester' "war.  Da  sprach 
.\bajje:  Das  ist  es,  was  die  Leute  zu  sagen  pflegen:  Dem  Armen  folgt  die  Armut. 
Kann  .Abajje  dies'^'denn  gesagt  haben,  Abajje  sagte  ja,  ein  schlauer  Bösewicht  sei 
derjenige,  der  den  Rat  erteilt,  Güter^zu  verkaufen,  nach  R.  Simon  b.  (jamaliel"'!?  — 
Anders  verhält  es  sich  bei  einem  Sohn,  und  anders  \erhält  es  sich  bei  einem  (Tclehr- 
tenjünger. —  P>  war  ja  aber  nur  Bürge,  und  der  Bürge  für  die  Morgengabe  ist  ja 
nicht    haftbar'"!?  Er    war  .Schuldübernehmcr"'.  —   Einleuchtend  ist  dies  nach  dem- 

jenigen, welcher  sagt,  bei  einer  Schuldübernahmc  .sei  man  für  die  Morgengabe 
haftbar,  auch  wenn  der  Ehemann  keine  Güter  besitzt,  wie  ist  es  aber  nach  dem- 
jenigen   zu    erklären,   welcher    sagt,    wenn    dieser    Güter    besitzt,    sei    er    haftbar,    und 

390.  Nach  persischem  Gesetz   hatte   der  Gläubiger  die   Schuld   vom  Bürgen   zu   erhalten;    cf.  S.  1401 
Z.   H.  391.  Der  Schuldnor   dem    nichtjüdischeu  Gläubiger,  da   er   damit   rechnet,  dass  dieser  sich 

direkt  an   den   Bürgen   wcmlcn    werde.  392.   Wenn  jemand  .sich  in  einem   .solchen   Fall   von  .seiner 

I'rau   scheiden   lä.s.st.  393.   Die   Scheidung   braucht    nicht    vor  Gericht   /u    erfolgen    ii.  niemand 

zwingt  ihn  zu  diesem   Gelöbnis.  394.   Dieser  darf  eine  Geschiedene  nicht  heiraten.  395. 

I)a.ss  man  ihm  den  Rat  erteile,  sich  von  seiner  I'rau  scheiilcn  zu  la.s.sen.  um  vom  Bürgen  die  Morgen- 
gabe einfordern  zu  können.  396.  Die  jemand  ihm  liinterla.ssen  hat.  mit  iler  Bestimmung,  dass 
sie  nach  seinem  Tod  einem  anderen  zufallen  sollen;  cf.  S.  1299  Z.  6 ff.  397.  Nach  welchem  der 
Verkauf  giltig  ist.  398.  Cf.  S.  1406  Z.  4ff.  300.  In  diesem  Kall  ist  man  auch  für  die 
Morgen  gäbe  haftbar. 
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n''V2"'N  '\'!2''nh  Sr-'N  \S*C  ll-jnVü  N^'n-''  n-'r  wenn  er  keine  l)esitzt,  sei  er  nicht  haft- 
n:2\S  n'>'2\yi  :|niltt'\S",  -"h  mn  nin'<::"  S!2\S  l^arH?  -  Wenn  du  willst,  sage  ich:  er  bc- 
n^irT'Nn"  .T'C'S:  -\2-;ü''^  ^1\2';Z'  nnr  ^zyh  S::S  sass  welche,  und  sie  waren  verheert  wor- 
"a'm^^V-"'  I— I'  1-y^^'^  N^  b^rt  n::!  n^inn  ir;  den,  und  wenn  du  willst,  sage  ich:  ein  Va- 
^>'n  Z-\•;^  nrinri  ]b2p  liyrwr^  Srn  1^2^  nn  .-,  ter  für  seineu  Sohn  verpflichtet'"'sich.  Es 
12-;riZ'::  mSV  ^or:  n-^  n\S  \S  ~ZD  ■ir:"»;'<S£  rin  wird  nämlich  >,relehrt:  Bei  einer  Hürj^schafl 
n^'?  i-|\S  p  120  nt:V  i;>'ntt'C  sy'n""S  n""^  -'S'"  für  die  Morj^a-njijabe  ist  er"  nach  aller  An- 
i-l'""'  n\S  p2''2-|>'  Nnr'?m  -\2';r\'C'^  n^h  r,"^  ]''2".  sieht  nicht  haftbar,  bei  einer  Schuldüber- 
'^V  Y**"'  "-"1'^-"'  -"l>'!^  1-  I^VnC'C  -"S  n'"'?  ]'^2\  uahuie  j^ej^-enüber  einem  Cläubijjer  ist  er 
nn^  ü:2';C  >az  izyri'Z':^  ab  b';zb"'r,'^b  n\sn  2:  m  nach  aller  Ansicht  haftbar,  der  Streit  bc- 
^J"-!  ^''rtt*  SJin  ai  ICN  tmcn  n-'C  IN^'iryi  sin  steht  nur  hinsichtlich  der  Schuldübernah- 
•>T"2  •'JlSiS  n:t:  n:2S1  vsr:  ''r  D'^pnc  >nc  mc  bei  der  Morgengabe  und  der  Bürg- 
wl"."  by  N-'JIJp  nZ'r;  cns  |''N  nprn  pa:  schaft  gegenüber  einem  Cläubiger;  nach 
b';  ü^'jM^:  nC"l>"  ein  •'ri  pn:  ::n  n^  T^'^^r^Z  der  einen  Ansicht  ist  er  nur  dann  haft- 
n^^ND"  V""2  -"-t''  "in'"'Tin  -nJ^NT  ^sn^tt'l  2m  l-:-  is  bar,  wenn  der  Schuldner  Oüter  besitzt", 
pS  Ijn  "i:::s  S^  pjm:  un  nos  ''T'2  •'JI^-:''  n:r2  nicht  aber  wenn  er  keine  besitzt,  und  nach 
synsob^jr    /iS    >""2wn^    S^w    "'Tw^   CIN   S^^l'l'N'    pjm:      der  anderen  Ansicht  ist  er  haftbar,  einer- 

F0I.175''-  T2i"y  nx  •;^2\i'r\b  nbc  ^^\i";  eis  ^r::  srn  lei  ob  erweiche  besitzt  oder  keine  besitzt. 
;^i  '^^rr^  STtTC  i:*pjn  zr-"  a:^r\  2T  ^^sp  Die  Halakha  ist,  der  Bürge  ist  haftbar, 
mSl2   iiiili:   Ijn  ISN  '  NTO'kl"   -C^p:   sH   'PNiacn  --o  einerlei   ob   [der  Schuldner  Ciüter]    besitzt 

vti.Bb.42ä^;;  ni'?a  in"'''"nn  i-.aNl  ^SlOwl  21^  mn  na  b'J      oder   nicht,   mit   Ausnahme    eines    Bürgen 

M  4r  ii"mn'a^  M~43~~jr«''^^  P^^Tm  42      f"i'  flie  Morgengabe;  dieser  ist  nicht  haft- 

n\hh  —  M  46         fr«  '2  i"»'-  ws  i\i  45        i  —      bar,  auch  wenn  der  Ehemann   [Güter]  be- 

M  4S      11     'pvo  -oii  rrS  n'Sn  j  •;^*  i  »':'  «='«1  ^^  47      sitzt.      -   Aus   welchem  drund?  —  Kr   hat 

I!     TP  50  s'-  'C35  M  49  laj-ntrs  wSo'-      „„^    eine    gottgefällige    Handlung    ausgc- 

.r"n  «ni  M  52         onn  —  JM  5i       ..,  .,01       1    -i         •  1  ^       .  i^s 

übt  und  ihr  nichts  abgenommen   . 

K.  Houa  sagte:  Wenn  ein  vSterbenskranker  sein  ganzes  \'ermögen  geweiht  hat  und 
später  .sagt,  jener  habe  bei  ihm  eine  Mine,  .so  ist  er  beglaubt,  denn  es  ist  feststehend, 
dass  niemand  eine  frauduh'ise  Abmachung  gegen  das  Heiligtum  trifft'".  R.  Naljman 
wandte  ein:  Es  trifft  ja  auch  niemand  eine  fraudulöse  Abmachung  gegen  .seine  Kin- 
der, dennoch  sagen  Rabh  und  Semuel  beide,  dass  wenn  ein  vSterbenskranker  gesagt 
hat,  dass  jener  bei  ihm  eine  Mine  habe,  man  sie  ihm  gebe,  wenn  er  gesagt  hat:  gd^t, 
und  sie  ihm  nicht  gebe,  wenn  er  nicht  gesagt  hat:  gebt.  Wir  sehen  also,  dass  man 
nicht  seine  Kinder  als  gesättigt  auszugeben'"'pflegt,  ebenso  auch  hierbei,  man  pflegt 
sich  nicht  als  gesättigt  auszugeben'"'!?  -  R.  Hona  spricht  von  dem  Kall,  wenn  jener  ei- 
nen Schein  hat.  —  Demnach  sprechen  Rabh  und  Semuel  von  dem  Fall,  wenn  er  keinen 
»Schein  hat,  wieso  gebe  man  ihm  dann,  wenn  er  gesagt  hat:  gebt,  dies  ist  ja  ein  münd- 
liches Darlehn,  und  Rabh  und  Semuel  sagten  ja  beide,  dass  ein  mündliches  Darlehn 

400.  Weil  .seine  Bürg-schaft  nicht  ern.st  gemeint  war.  401.  Auch   wenn   <lieser  keine  Güter 

besitzt  11.  er  damit  rechnen  nuis.s,  die  Morgeugabe  aus  seinem  Vermögen  bezahlen  zu  mü,«en.  402. 

Der  die  Bürgschaft  übernommen  hat.  403.  Die  Bürg.schaft  bezw.  die  Schuldübernahme  war  ernst 

gemeint,  da  er  durch  das  Vermögen  des  Schuldners  gedeckt  ist.  404.  Durch  die  Bürgschaft,  da 

er  dadurch  die  Heirat  ermöglichte.  405.  Bei  der  Bürgschaft  für  ein   Darlehn  veranlas,st  der  Bürge 

den   Gläubiger    zur    Hergäbe   des   Betrags    an    den    Schuldner,   somit    verlan.irt   der   erslere    auch    eine   ernste 
Bürgschaft,   dies  ist  aber  bei  der  Bürgschaft   für  die   Morgengabc   nicht   der   I"all.  401).   Die  Weihung 

erstreckt  sich  nicht  auf  die.se   Mine  u.  .sie   ist  .m   ilen   (".laubiger  zu  zahlen.  407.  Nur  um   ihren  Wol- 

stand  zu   verheimlichen,   sagte  er,  dass  jemand   bei   ilnn   ('.cid   habe.  40S,  Nur  aus  dem   (rrund  sagte  er. 

dass  jener  bei   ihm   eine   Mine  habe;   man   sollte  sie  ihm   dalu-r  nicht   geben. 


1407  BABA  BATHRA  X.vii— viij  Fol,  175a— 175b 

weder  von  den  Erben  noch  von  den  Käu-  n'im|;''-  p  N^'l  j'ttnT'n  j^  s''  nZM  13\S  HS 
fern  einzufordern  sei!?  Vielmehr,  erklärte  R!  sSi  STl:';:'  Cpn  ''n\S'1  ■^nw  ]Cn:  r^  nr^.S  xKs 
Nahman,  sprechen  beide  von  dem  Fall,  "n  n;:s  C-Ipt:  .sH  sn  C'^ipr^l"'  Nn  S^w'p 
wenn  er  einen  Schuldschein  hat,  dennoch  tn^Llü'^  ü^t:",-  nS  lin  laS  xS  nnj2C'^  n''::^^^ 
besteht  hier  kein  Widerspruch,  denn  das  ■•  ^l"!  ^:^hzb  ni!:  ^CNtt'  >nc  2^:^  -2':'  ^^N 
eine  s^ilt  von  dem  Fall,  wenn  er  beglaubigt  n!3N1  "il^'S^  n:^  i:n  pit^NJ  Vj';^2  p^W  nriNI 
ist,  und  das  andere,  wenn  er  nicht  beglau-  S-i::nCC  Sr£\S  N"^'^  "fiSr  j^:::s:  ]\S  1J>-,£  \''^^r>> 
bigt  ist.  Wenn  er  gesagt  hat:  gebt,  so  hat  sr\X  Sr,Sl2^  pm^N  SpDil  jVr  -:c"ljn  i:2N 
er'^den  Schein  beglaubigt,  und  wenn  er  pD2  n'^i  JV:  n^r  ^il'l'S^  n;::  -^ptl  l^^o'' 
nicht  gesagt  hat:  gebt,  so  hat  er  den  m  \s*  S^N  -">•"',£  sh  l^-::':'  sr\s*  sr^-::^  pm^S 
Schein^nicht  beglaubigt.  ^J1^£^  n:a  IHNS'  >n-  2^2C''  lön-'S  *rn  n!:n\s 

Rabba  sagte:  Wenn  ein  Sterbenskran-  >rr;'.t'  S2N  i:^  "lasi  "'itn  ]'^r^^r\•'  n;:N1  -n"; 
ker  gesagt  hat,  dass  jener  eine  Mine  bei  ^:'ht^  -Jj:  MD  nST'i:  nns  n:2>"l:  \SC  i":::«: 
ihm  habe,  und  die  Wai.sen  sagen,  dass  sie  j'^Jj:«:  ;-S  "n'J-iS  N2N"  n!2N1  ITn  psin"  l-Ü^NI 
sie  bezahlt  haben,  so  sind  sie  beglaubt;  w,  azi  ^•;2  njn  HON  Hin  n'^  ni>n21  Sn\S  EST 
wenn  aber:  gebt  jenem  eine  Mine,  und  die  IS  n>*  CHN  -i!21^"'  ^nv  inr:  minc  >nc  2>2'C' 
Waisen  sagen,  dass  sie  sie  bezahlt  haben,  is  irin:  lüN"'»'  T-Ii"  ^t;  cns  nai^'-liTi  j"'N 
so  sind  sie  nicht  beglaubt.  —  Wohin!  das  ]\s  LS  nn^J:  nys-r  -•L2tt'a'°i;"inr  "l!2iy"-i''Ti  ps 
Entgegengesetzte  ist  ja  einleuchtend:  wenn  -'CCZ  'nr,  ii"';!!  -\r\Z  nn";;  r\';Z'2  nVi'Z'r:  CIN 
er  gesagt  hat,  dass  man  jenem  eine  Mine  -fi  ^'^c  2^Tu'  "n^m  nrT'S  r\';U2  nCV^  cn.S  pS  tt.ltT' 
gebe,  so  ist,  da  der  \'ater  die  Sache  fest-  :iaT  pTDari,]''2in3r 

gelegt  hat,  anzunehmen,  dass   sie   sie   be-      ci-:j;it:v:  CDr:?:  n2i;  ^l:"^'2  ni;r;  nx  m'^Ä]^^!  l''"'! 
zahlt    haben,    wenn    aber:   jener    hat    eine      «■'Sin' ]nin  1:2  D^DDJC  p2iy'Dny  ^i  "7)! 
Mine  bei  mir,  so  ist,  da  der  Vater  es  nicht      ^^i~^  »a-i  M  54 

festgelegt    hat,   anzunehmen,   dass    sie   sie      ^«3  vr\-;^s  M  57  k:i  na»  +  M  56  njr: 

nicht  bezahlt  haben!?  -     \'ielmehr,  ist  dies      i'^VE  sax  u"?  M  58  hstni  n'rs:«  <r:i  so's  aa 

gelehrt  worden,  .so  wird  es  wie  folgt  lau-  =■»<  +  "  ^^    '>'    ^'='*'«*  •''  ''"    i^    «"'«  ="  ^  »  i  « 

ten:  Wenn  ein  Sterbenskranker  gesagt  hat, 

dass  jener  bei  ihm  eine  Mine  habe,  und  die  Waisen  sagen,  ihr  Vater  sagte  ihnen 
sjKiter,  er  habe  sie  bezahlt,  so  sind  sie  beglaubt,  weil  er  sich  erinnert  haben  kann; 
wenn  aber:  gebt  jenem  eine  Mine,  und  die  Waisen  sagen,  ihr  Vater  sagte  ihnen  spä- 
ter, er  habe  sie  bezahlt,  so  sind  sie  nicht  beglaubt,  denn  wenn  er  sie  bezahlt  hätte, 
würde   er  nicht   gesagt  haben,  dass  man  sie  ihm  gebe. 

Raba  fragte:  Wie  ist  es,  wenn  ein  Sterbenskranker  etwas* "eingesteht;  muss  er  sa- 
gen: ihr  seid  meine  Zeugen*",  oder  braucht  er  nicht  zu  sagen:  ihr  seid  meine  Zeugen? 
Muss  er  sagen:  schreibt'",  oder  braucht  er  nicht  zu  sagen:  schreibt?  Scherzt  man  in 
der  Stunde  seines  Sterbens*"oder  scherzt  man  nicht  in  der  Stunde  seines  Sterbens? 
Nachdem  er  dies  gefragt  hatte,  entschied  er  es:  es  scherzt  niemand  in  der  Stunde 
seines  Sterbens,  und  die  Worte  eines  Sterbenskranken  gelten  als  niedergeschrieben 
und  eingehihuligt. 

2|I'",N'X    JEMAND     SEINEM     NÄCHSTEN     [OELu]     Al'F     EINEN     SciUI.DSClI  1U\     CKUOKC.'!' 
Sl    HAT,     SO     KANN     ER     ES     VON     VERKAUFTEN     GÜTERN*"  EINFORDERN,     WENN     AlilvK 
V(JR    ZkUGKN*",  SO    KANN    ER    ES    NUR    VON    FREIEN    GÜTERN*"KINEnRDEKN.    WENN    J  E- 

409.  Kiiie  t'Felclfonlcruiij^.  410.   I?ei  einem  Gesunden  ist  das  Geständnis  nur  in  difseni   F'all  .tciltis.;. 

da  er  sonst  sa^en  kann,  er  habe  nur  j^escherzt;  cf.  Hd.  vij  S.  115  '/,.  21  ff.  411.   Bei  einem  Ge.sundt-n  ist 

dies  erforderlich;   cf.  S.  1054  Z.  2.  412.   Ob  er  sajj;en  kann,  er  habe  mit  dem   Cfeständnis  nur  gescherzt. 

413.   Die  der  Schuldner  nachher  veräussert  hat.  414.  Ohne  Schuldschein.  415.  Die   der  Schuldner 
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p-nn  •>::!  C'CZ^r:  nzi;  i'?  zit  xin-vi'  n-i  2Pr  ii'^y  mand  einem  seine  Unterschrift"  vok- 
*o;,'.2^ä  D''Dz;c  nzi;  nrüK*  cin-r.  invsb  xiirn  z-'f'  zeigt,  dass  er  ihm  (Gei.i>|  schtlue,  so 
n2i;  "1CX1  \s*j;cK"'  12-1  "ijs':i  nsi  rw^yr:  p-nn  ■'iz  kann  er  es  von  freien  ("tütern  ein- 
i<h  n2i:  iJ\N  dj:  p°°'i'?  icn  pin  ■'jZ  o-icrjc  eokdrrn.  Wenn  der  Hürce  tnter  uen 
1*?  "^CN  pin  i;2  D^icrirr  n'?i  G-'nzyVii'c  g-iozoc  ■■■>  ZEuoENrNTERScnKii-TEN  "■  intkrzeich- 
iNHJ^i  piti'3  "IHN  riN  pjinn  i^n'  i"?  -it:«  ncV"  net  ist,  so  kann  [der  (>uäubu;er]  m-r 
iniiCN  ^y  N'Pti'  ■ii::e"'  i'?  n:n  i'i  -ioni  n-i^n  von  dessen  kreien  (Gütern'"  einkor- 
i:ni  ini'pn"'2''''n  a^n'^•  :ny  xin  nrx  N'7N""imS-i  dhrn.  Einst  kam  ein  solcher  Faij.  vor 
B.r.63bi3-,  -^^^X1  "■1m^•^  ipjv:n  b];  ]Z2'  z^^n  l'7'"ini:  R.  JismAei.,  und  er  entschied,  dass  er 
pNt:'  rwjvy:  '':->iz  piop  □"■mc'  nsm  'pn^ck"»  "'  von  dessen  freien  Ctütern  einfordern 
>."2i3n  iiiys::  im  jnc  ini''  minz  yi2jp?:>  -jV'  könne.  Da  sprach  Hen-Nawos  /.v  ihm: 
pycB'  PN  K'cu"»  m:ic?2  '':n::  piorti''' ni'nm     Er  kann  weder  von  vekkaikten  noch 

:Dj:  P     von  freien  Gütern  einfordern.  Jener 
mSa   IHN   min   nzi   i<br;   i:2i<    .J^l^j;  entgegnete:    Weshalb    denn?    Dieser 

cn^vvu'a  ^02:0  n2i:  ns  S>'  m^::  insi  Tiitt-z  ir.  erwiderte:  Wenn  jemand  einen  auf 
noN  c>"i:  na  nSni  ■Nn''n\sn  sni^vD*  sa^L!  \sj:  der  Strasse  würgt""und  einer  heran- 
j-'nin  ":;  j''Dr:a  n\s  nzi;  ia\s*  ns  hy  m^c  kommt  und  zu  ihm  sagt:  lass  ihn'~,  so 
•»a:  TL2f2  ni'?a  ■'sn  "»n  mnipH  std£  m^a  ist  er  ja  ersatzfrei,  denn  jener  hat- 
nax  nzm  in''"'B*£iN  itdsni  '  iwa  •ina\s''Dnn  te  es  ihm  nicht  l\i  \'EKTRArEN  auf 
n£  h';  ni'?a  iHiSi  ynvz  mSa  ins  mm  nzi-'n  diesen  geliehen"".  Ein  Hükge  ist  nur 
Na>"t2  \xa°  pnin  "lar  c''D2:a  n\s*  nzi:  i:\s*  in  dkm  Fall  haftpflichtig,  (wenn  er 
~nyD»V+~NrM~|^^;^*7^>7inB-^^^n^r62  ciesagt  hat:)  borg  ihm,  ich  zahle  es 
B  66  I  pjin  rcn»  nm  M  65  ,|  Sxyar'  "i  +  M  64  DIR  zurück;  er  borgte  ES  ih.m  im  Ver- 
+   M  68  inT'Kl   M  67     II     iS  [imi  M|  |nK  >:«!  +       TRAUEN    AUF    DIESEN.    R.   Jlj^MÄEL    SAGTE: 

Dsnr'B-  nsnn  'n«  m  70    |    h';v  3"n  M  69    ;)    S"«      ^r^^^^   ^^.pjj.^,  ^^ERDEN   WILL,   BEFASSE  SICH 

M  72  inr  ino  htis  nSis  minn  Sss  yispo  JI  71  ,  „ 

„  ,,,  '      '       ,,  ,,  ,,  -o  L     Mii'  DEM  Zivilrecht,  denn  du  hast  kein 

V   75  TDD«T   WK    M    74  nm   M    /3  piD^S  ' 

a  a    -   M    76  TDEKT        GEBIF:T    IN    DER    GESETZESKUNDE,  DAS  UM- 

FASSENDER WÄRE  ALS  DIESES;  ES  GLEICHT 
EINER  SPRUDELNDEN  OUELLF;.  UnD  WER  SICH  MIT  DEM  ZIVILRECHT  BEFASSEN  WILL, 
PFLEGE    UMCrANC/''\MIT    SiMON    B.    NaNNOS. 

GEMARA.  Ula  sagte:  Nach  der  Gesetzlehre  kann  .sowol  ein  Darlehn  auf  einen 
Schuldschein  als  auch  ein  mündliches  Darlehn  von  verkauften  Gütern  eingefordert 
werden,  denn  die  Haftpflicht  ist  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre,  und  nur  wegen 
der  Schädigung  der  Käufer'"'l)estimmten  sie,  dass  ein  mündliclies  Darlehu  nur  \on 
freien  Gütern  eingefordert  werden  könne.  —  Demnach  sollte  dies  auch  von  einem 
Darlehn  auf  einen  Schein  gelten!?  —  Bei  einem  solchen  haben  sie  sich  selbst  ge- 
schädigt"'. Rabba  aber  sagte:  Nach  der  Gesetzlehre  kann  .sowol  ein  Darlehn  auf  ei- 
nen Schuldschein  als  auch  ein  mündliches  Darlehn  nur  von  freien  Cnitern  eingefor- 
dert werden,   denn   die   HaftpfHcht  ist   keine    Bestimmung  der  Gesetzlehre,  und   nur 

noch   besitzt.  416.   Ein  Cliiros^raph  ohne  Zeugenunterscliriften.  417.  So  <la,s<;  die  Zeutjen- 

unterschriften  sich  nicht  auf  die  Bürgschaft  erstrecken.  4 IS.   Da  die  Haftpflicht  des  Uürgen  als 

mündliches  Darlehn  gilt.  419.   Dh.   Gewalt  anwendet,  um   von  ihm  eine  Forderung  zu  erhalten. 

420.  l'nd  ihm  für  die  Forderung  bürgt.  421.   Die  Bürgschaft  war  nicht  ernst  gemeint,  vielmehr 

wollte  er  nur  den  bedrängten  Schuldner  befreien;  ebenso  ist  auch  jede  nachträgliche  Bürgschaft  nicht 
ernst  zu   nehmen.  422.  Würtl.   bediene,  sei  sein   Schüler.  423,    Damit  der  Gläubiger 

ihnen   nicht  die   vom   Schuldner  gekauften   Grundstücke  abnehmen   kiinne.  424.    Das   Darlehn  auf 

einen  Schuldschein  ist  liurch  die  Zeugenunterschriften  u.  ilie  gerichtliche  Beglaubigung  bekannt,  u,  die 
Käufer  sollten   es  wissen. 


1  G.l.43ä 
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um  die  Tür  vor  den  Leihenden   nicht  zu      r^'i'2  m^a  TiaS  CV12  naV^sn^mST  w''  .snir;t:- 
verschliessen,  bestimmten  sie,  dass  ein  Dar-     rhl    b'';:r\    üh'Z-    nr    cnrpra    C^Dr:a    "ri: 
lehn  auf  einen  Schuldschein  auch  von  ver-      n^S  r.-^b  znü  ''a:  ,12  b';  m'ra  «m  \S  ]>lh  *:t2 
kauften  Gütern   eingefordert  werden  kön-      >"p-ip  12J  nan'nss"  Sm  -rn  n^T'naS  -ai  S^p^:;',!.. 
ne.  —  Demnach   sollte  dies  auch  von   ei-  -^  nrm"  "psW*    NJ:\-i  -ri   1^    ]'N  mya   ^2f  \h  ty         ' 
nem  mündlichen  Darlehn   .sielten  1?  —  Ein      '■";i  mir  -.2-  i<^:-;  -.tS'Nrr;  -2-h''-n'^':;-'i  N^"!-;"? g;';!"' 
solches  ist  nicht  bekannt".  —  Kann  Rab-      Nr%-a  "J^T  Na^i:'' "I-.  N^S  r,^^1ZT2  -«:-Y';"in 
ba   dies'-^'denn   gesagt  haben,  Rabba  sagte      -laST  bnV^Z'-i  2-.'     '.r/"?   N-,«2D    N^  -"'?T  la.Sp '/J;,5,. 
ja,    dass    wenn    sie"""  Grundbesitz    eingefor-      j-'ü-:'"   p   üb   -2::  "i:\S    -•;    ^>'    m^a    l-^lin 
dert  haben,  er'"  erhalte,  und  wenn  sie  (Teld  m  sr,'"-nST  1N^  NT!2>"ü*  sa>"i;  \sa  mmpS";  p  üb'i 
eingefordert     haben,     er     nicht     erhalte""":?      '-'"''r,   "ISN-;    'Cyb   ]2   ]T;^':;   -sm   ]:m>  --sn"  Qid.ia» 
Wolltest  du  erwidern,  man  wende  um  die      Tiim,-:^,-;  'p  ^2'.  pü'-.'M  p  j'2  rili:  "£  b'J  m^a 
Lehre   Rabbas  mit   der  des   Cla^'und   die      r.2  -,£!■--  ''2\TC  Nr,"''"niNT  NTr;ü'  S"2>"l:  \S"a  «- 
Lehre  Ülas  mit   der   des  Rabba,  so  sagte      Tr;  sS"  nr£  mm  mtt'  ^•'b•;  bsi',  2''2"  r.rC''2 
ja  Üla,  dass  nach  der  Gesetzlehre  ein  Gläu-  is  2''2>''n'  -.12.-    ^V-    "'^'"l"    ''"1--    "C    CSC    s'l'N 
biger  vom  Sclilechtesten"'zu   erhalten   ha-     21  ISN"   S^^S   "21   -,as   ^^'''•;2^   litt*  ^ai  üStt''? 
be'"!?  —  \'ielmehr,  Rabba  sagte  es  nur  nach      '.2   SIS   21   las   ':r.p   rin    sm    j'l2    i:^';'C'2 ' 
der  Ansicht   der  Lehrer  des  Westens*",  er      s:i1  '':n  pn:  21  laS  NMV\-£1-l:  INw'^'w   -2.1S 
selbst  aber  ist  nicht  dieser  Ansicht.  "im2''''ni  .S1''21  SCISS  ''J''"'1  ■'2n''1  cnn  112pfnt: 

Rabh    und   Semuel   sagten    beide,   ein      p^        ,  -|-  p  yg  «;.,  p  js  im^+  Ji  77 

mündliches  Darlehn  ist  weder  von  den  Er-      —  JI  S2  ssiS  P  Si  .-,:n'?...r,:-n  —  M  .«:-i-; 

ben    noch    von    den    Käufern    einzufordern,  i'a-r^  M  84  n^h\   w^av^-  -^l   S3  n'sn 

weil  die  Haftpflicht  keine  Kestimmung  der  -^"^^^P  ^*  ^^        "^  "^^  '=""i  1  •^'*  ^^  *' 

Gesetzlehre  ist.  R.  Johanan  imd  R.  Simon  b.  Laqis  sagten  beide,  ein  mündliches  Dar- 
lehn sei  sowol  von  den  Erben  als  auch  von  den  Käufern  einzufordern,  weil  die 
Haftpflicht  eine  Bestimmung  der  Gesetzlehre  ist.  ^lan  wandte  ein:  Wenn  jemand 
eine  Grube  auf  öffentlichem  Gebiet  gegraben  und  ein  Rind  auf  ihn  gefallen  ist 
und  ihn  getötet  hat,  so  ist  [der  Eigentümer]  frei*";  und  noch  mehr:  wenn  das  Rind 
getötet  worden  ist,  so  müssen  die  Erben  des  Eigentümers  der  Grube  dem  Eigen- 
tümer des  Rinds  den  Preis  ersetzen""!?  R.  Ileä  erwiderte  im  Namen  Rabhs:  Wenn 
er  vor  Gericht  gestanden  hat"'.  —  Es  heisst  ja  aber:  und  ihn  getötet  hat!?  R. 
Ada  b.  Ahaba  erwiderte:  Wenn  er  ihn  auf  den  Tod  verletzt  hat"'.  —  Aber  R.  Xali- 
man  .sagte  ja,  Haga "'lehrte:  und  ihn  getötet  und  begraben  hat"'!?  —  In  dem  Fall, 
wenn   die  Richter   am  Rand    der  Grube  gesessen   und   ihn    vcrurteilt^liaben.  R.  Papa 

425.  In  einem  solchen  Fall  mü.ssen  die  Käufer  geschützt  werden.  426.  Das.s  die  Haftpflicht 

keine  Be.stininiung  der  C.esetzlehre  ist.  427.  Die  Erben  für  die  Schuld   ihres  X'aters.  428.  Der 

erstgeborene  Sohn  einen  doppelten  .\nteil  von  dieser  .Schuld;  cf.  S.  1266  '/..  1  f f.  429.  I'nd  da  der  erst- 

geborene Sohn  einen  doppelten  .\nteil  erhält  nur  von  dem,  was  der  Vater  hinterlassen  hat  nicht  aber  von 
dem,  worauf  er  nur  einen  Anspruch  hatte,  so  ist  zu  entnehmen,  dass  nach  der  (iesetzlehre  das  Grundstück 
lies  Schuldners  dem  t'.läubiger  verpfändet  u.  es  ebenso  ist,  als  würde  es  sich  in  seinem  Besitz  befunden 
haben.  430.  U.  wäre  akso  derjenige,  welcher  sagt,  rlie  Haftpflicht  sei  keine  Bestimmung  der  Ciesetz- 

Ichre.  431.   Der  Grundstücke  des  Schuldners;  cf.  S.  22  '/..  23ff.  432.  Dies  folgert  V.  aus  einem 

Schriftvers,  nach  welchem  der  Schuldner  mit  seinem   Ivigentum  haftet;  cf.  S.  23  Z.  22.  433.   Hinsicht- 

lich des  .Anteils  des  Krstgeborencn  an  iler  hinterlassenen  Scliuldforderung  des  Vaters;  cf.  S.  1266  Z.  1  ff. 
434.  Weil  er  es  .selbst  verschuldet  hat.  435.  Der  Schadenersatz  gleicht  einem  mündlichen  Darlehn, 

dennoch  ni0.ssen  ihn  die  p;rben  leisten.  436.  Durch  die  gerichtliche  Verurteilung  hat  der  Schaden- 

ersatz den  Charakter  eines  Darlehns  auf  einen  Schuldschein  erhalten.  437.   I'nd  vor  dem  Sterben 

verurteilt  worden  ist.  438.  .So  nach  vielen  Codices  u.  der  l'arallelstelle  Ar.  7a.  439.   l'.r  .ilso 

überhaupt  nicht  aus  der  Grube  gekommen  ist.  440.   X'nr  luntritt  des  Tode.s. 

Talmut  M.VJ  177 
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''",',V.?3^  rtt'^l^n  p  n3i:"n£5  ^j;  mStS  NnaSn  NSS  21  naN°  sagte:  Die  Halakha 'ist,'ein  mündliches 
»•»•^8V*''C*  nr  pcnvn  p  nii:  mmpSn  p  n-i;  i:\S1  Darlehn  ist  von  den  Erben,  nicht  aber 
niH  nimpSl  p  n^i:  I^NI  ;^1^  ■>:£!::  nH  ^1>'Jr,  von  den  Känfern  einzufordern.  Es  ist  von 
n3i;  t>  ^i^n  Xinr  ni  rnr  vS'  N''K1,-|  :S^p  n-'''  den  Erben  einzufordern,  um  nicht  die  Tür 
jn:  12  nDn"n''J''a  H';2  :('in)  pin  1:2  D^cr:?;  .^  \-or  den  Leihenden  zu  verschliessen,  und 
n>h  -\12H  \SJ:  J^l  n^;i  n-'  ::nr  prmn  pnr  ^zna  es  ist  nicht  von  den  Käufern  einzufordern, 
.121;  i:"«  pT  r,^22  IT»  ;nr  ptninc  ^2  h-;  t^ü"  weil  ein  solches  nicht  bekannt  ist"'. 
G,.,3ü86sn;:''^t:*  N::n  nr  •'cn^is-i?:  |nin  '':2  c^cr:::  s^s  Wenn  jemand  einkm  skink  Untkk- 

nn:  \n  i^sficr  n*?!-  nNC":  csi  ;"'''id£  p-c^;  schrift  vorzeigt,  dass  er  ihm  (Geluj 
iz  |\si  z'^i';  T'Sv  tt"'  z^t;  ^^h-;  psi  ni  ^nr^  i^  schulde,  so  kann  er  es  von  freien 
l^'N  nn  IHN  !>'  N^N  12  PNI  pt  12  D"'  p^T  GÜTERN  EINFORDERN.  Rabba  b.  Nathan 
^2n  -iV2  nhn  nNt:*^J  DSI  p^ios  J-'l:'':  nC''?tt'  fragte  R.  Johanan:  Wie  ist  es,  wenn  seine' 
i:naC'  S\S  C^V  "i^b-;  ]\Stt'  •'2  ^V  .-jS  ntllS  ir>'\S  Unterschrift  bei  Gericht  beglaubigt  wor- 
^JNtt*  C^n^VID'a  CDiJa  n2i:i  icr  cn;  ^^22  n^  den  ist"'?  Dieser  erwiderte:  Auch  wenn 
2-iy  :n''C'2:  n2>'ttn  sin  n2\n2  n>X'aY'cr,n  n  seine  Unterschrift  bei  Gericht  beglaubigt 
Clip  2n  nr:N''  nn  nrt:rr  Cinin  TN''  NKm  worden  ist,  kann  er  nur  von  freien  Gü- 
Cin-'n  nns^  C^12>'1tt't:  ^02::^  n2i;  niTOtt*  Cin-'n  tern  einfordern.  Rami  b.  Hama  wandte 
lS''2N  2n  n^N  p:aT"pTin  ■'a2  2''D2:j:  n2i;  r.Tmtl*  ein:  Drei  Scheidebriefe  sind  ungiltig,  wenn 
^J2  ^02:;:  S^S  n2i:  USS  nn^D*  Cli-r-n  onp  sie" aber  geheiratet  hat,  so  ist  das  Kind 
-■^2  2n21  sn  NTp  nS  2-ns  2-n  Sifp  pnin  --i  legitim;  folgende  .sind  es:  wenn  er  mit  sei- 
Jinv  ^211  2-l>"  •'3l'?21  r[^2  2n21  NH  2n>'  ''J1^2  ner  Hand  geschrieben  ist,  aber  keine  Zeu- 
•'J2  i;"'D2Ja  N^N  -21:  1J\S  nr  insi  nr  ins'^iax  gen  unterschrieben  sind,  wenn  Zeugen  un- 
2\-10  2nj;  •'Jl'^SI  n^a  2n2T  2J  ^y  :]S1  pnin  terschrieben  sind,  aber  kein  Datum  \-or- 
M  sg  li  pmin  iS'Bs  M  88  i  ninipSn...n3ij  -  usi  blanden  ist,  und  wenn  ein  Datum  vorhan- 
!  :n3inD  ss'si  M  91  n-xi  —  IM  QO  ,  )n:  na  na-i  den  ist,  aber  nur  ein  Zeuge  unterschrie- 
mip  "EX  M  04  1  +  M  03  i'jon  +  M  Q2      ben   ist;   diese  drei  Scheidebriefe  sind  un- 

.ij's  nntsL»  Dwn  crüticr,  wenn  sie  aber  geheiratet  hat,  so  ist 
das  Kind  legitim.  R.  Eleäzar  sagt,  auch  wenn  auf  ihm  keine  Zeugen  unterschrie- 
ben sind,  er  ihr  aber  vor  Zeugen  übergeben  worden  ist,  sei  er  giltig;  [und  mit  einem 
solchen  Schein'"]  ist  von  verkauften  Gütern  einzufordern'"!?  —  Anders  ist  es  hierbei, 
wo  er  schon  beim  Schreiben  haftbar  war"'. 

Wenn  ein  Bürge  unter  den  Zeugenunterschriften  unterzeichnet  i.st  &c. 
Rabh  sagte:  Wenn  \'or  den  Unterschriften  des  vSclieins,  so  ist  auch  von  dessen 
verkauften  Gütern  einzufordern,  wenn  aber  nach  den  Unterschriften,  so  ist  nur  von 
dessen  freien  Gütern  einzufordern.  Zuweilen  aber  sagte  Rabh,  auch  wenn  vor  den 
Unterschriften,  sei  nur  von  dessen  freien  Crütern  einzufordern.  Rabh  befindet  sich 
ja  in  einem  Widerspruch!?  —  Dies  ist  kein  Widerspruch,  das  eine,  wenn  darin  ge- 
schrieben steht:  jener  ist  Bürge,  und  das  andere,  wenn  darin  geschrieben  steht: 
und^'°jener  ist  Bürge.  R.  Johanan  aber  sagt,  ob  so  oder  so  kann  er  nur  von  frei- 
en   Gütern    einfordern,   auch    -wenn    darin    geschrieben    steht:    und  jener   ist    Bürge. 

441.  Ob  ein  solches  Chirograph  als  Schuldschein  gilt  u.  die  Schuld  auch  von  verkauften  Gütern  ein- 
zufordern i.st.  442.  Die  Frau,  die  durch  einen  solchen  Scheidebrief  geschieden  worden  ist.  44'3. 
Ein  Schuldschein,  der  keine  Zeugenunterschriften  hat,  aber  dem  Gläubiger  vor  Zeugen  eingehändigt  wor- 
den ist.  444.  Dies  muss  ja  um  so  mehr  von  dem  Fall  gelten,  wenn  er  durch  das  Gericht  beglaubigt 
worden  ist.  445.  Da  wird  von  einem  richtigen  Schuldschein  gesprochen,  u.  die  Zeugen  der  Ueber- 
gabe  treten  an  Stelle  der  Zeugen,  die  sonst  den  Schein  unterschreiben;  unsere  Misnah  dagegen  .spricht 
von  einem  .Schriftsti'ick,  das  überhaupt  nicht  als  Schuldschein,  sondern  erst  nachträglidi  als  Heweisstück 
für  den   GUiubiger  geschrieben   worden   ist.                     44f).    Die  \'erbiiidung    bedeutet,   dass   die    Zeugeuunteiv 
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Raba  wandte  ein:  Wenn  Zeugen  auf  ei-  b^üSi  aw  C^hz'  rh'üZ'  "?>•" I^tiirinn  Ct;  NSY'f^;;'/'' 
neni  Scheidebrief  unter  einem  Gruss  un-  ^2n  1!2Sf  ll^nn  ü'h'Z-  n^\Stt-  ^•;  S::*w'  iJ'tt-^''n 
terschrieben  sind,  so  ist  er  ungiltig,  denn  t^SStt'  pnr  "«rm  n-'J^C  n*^  Sti-,2':::  r;"'T>l':'"inrs 
man  berücksichtige,  sie  haben  vielleicht  ZT;  ^Jl'^S"  2n:T  ''C:  Nrn  -\Z'2  l':'\S-ttn  SlD£ 
nur  den  Gruss  unterschrieben.  Hierzu  sag-  5  nzi  -•^■yr:  :\:nv  "rn  ncs  ]2^  SO\S  Z'-  i:^m"" 
te  R.  Abahu,  ihm  sei  von  R.  Johanan  er-  -,CS  n:-  12  -,2  n2T  nCS  nn  bsycr^  ^I"'  ^:e':' 
klärt  worden:  wenn:    grüsst,  so   ist  er  un-      p"  nx   '^SVC'w"'  -m   d'?^:;  "£  V';  r,S   |:nr  "i" 

giltig,  und  wenn:  und  grüsst,  so  ist  er  gil-  -,as  '■b  .-•:  pi:n2  inh  s^>"z\s  imt;:'  -r"?.-:  d:: 
tig"^  _  Hierbei  wird  ebenfalls  von  dem  «ri'  i::N  rpV"  «2T  -,::ST  >"Cw-  sr,  'r-NVCtt-  "il 
Fall  gesprochen,  wenn  geschrieben  steht:  lo  rcbr,'  p'ünZ  r,N  hü'jr^'C"  "2^  n»n  pi^n  jjni- 
jener  ist  Bürge'".  —  Dies  ist  ja  demnach  j^^n  xrs  'ri  >*Ctt'  sn  inias  ns^n  i\s*  "IS  "imsr 
dasselbe,  was  Rabh  lehrt!?  —  Lies:  ebenso  piinr  rs  ^N>':2tt-^  ^=T  n-n  pi^n  Jim'  *:t  ItlX 
sagte  auch  R.  Johanan.  itrs  rm-'  2"  nss    :pun2  r|S  im:2:  nrS-n 

Einst  k.\m  ein  solcher  Fall  vor  r-.>"i  ''^ra  i^vric-a  "n-a  upi  pun  \sptt* 
R.  JisM.AEL  &c  Rabba  b.  Bar-Hana  sagte  i5  ;n  nssn  pni  m  S:''S£1  pp  "^'^  n':'  NS^^r 
im  Namen  R.  Johanans:  Obgleich  R.  Jis-  NC^>'2  Sn  ;':p  ^>'2  sH  Sin  ]^1  n";!  m^^pn:  CoLb 
mäel  Ben-Xannos  lobte,  so  ist  dennoch  die  "^r  s':'  TilVC  jn^  r.VÜ'r  1-r;  xnr^m  j'^Jp  *vr 
Halakha  nach  ihm  zu  entscheiden.  Sie  •>'=  s'' p  r,";!  IT;  pp  ■«>•:  m>'l2  pD  nns  pp 
fragten:  Welcher  An.sicht  ist  R.  Jismäel  :n"''?  l^VCöinc;  .T'^  ;a^-i!2^  nSJn  NNinn' pp 
hinsichtlich  des  Würgens'"?  —  Komm  und  ^:,„  ^3„,„,  jj  gy  ;  p;,j,g.  ^„^1.  :\i  g^  ^t^j,  .,  m  g, 
höre:  R.  Jäqob  sagte  im  Namen  R.  Joha-      -|-  m  qq  nnS  B  QS  '■•  -e's  'ti?  insii  iok 

nans:  R.  Jismäel  streitet  auch  hinsichtlich      M  2       iiysc-  -^  +  M  i         on  '«  +  B  loo        n-s 
des  Würgens.  —  Ist  [auch  hierbei]  die  Ha- 
lakha   nach    ihm   zu   entscheiden   oder  ist 
hierbei    die   Halakha   nicht   nach    ihm    zu 

entscheiden?  —  Konnn  und  höre:  Als  Rabin  kam,  sagte  er  im  Namen  R.  Johanans, 
R.  Jismäel  streitet  auch  hinsichtlich  des  Würgen.s,  und  die  Halakha  ist  nach  ihm  zu 
entscheiden  auch  hinsichtlich  des  Würgens. 

R.  Jehuda  sagte  im  Namen  Semuels:  Wenn  er  dem  Würgenden  [die  Bürgschaft] 
sofort  zueignet,  so  ist  er  haftbar.  Demnach  ist  bei  einem  Bürgen  sonst  eine  Zueig- 
nung nicht  erforderlich.  Er  streitet  somit  gegen  R.  Nahman,  denn  R.  Nahman  sagte, 
nur  bei  einem  vom  Gericht  gestellten  Bürgen  sei  eine  Zueignung  nicht  erforderlich, 
sonst  aber  sei  eine  Zueignung  wol  erforderlich.  Die  Halakha  ist:  wenn  er  beim  Geld- 
geben bürgt,  so  ist  eine  Zueignung  nicht'"erforderlich,  wenn  aber  nach  dem  Geldgeben, 
so  ist  eine  Zueignung  erforderlich;  bei  einem  vom  Gericht  gestellten  Bürgen  ist  eine 
Zueignung  nicht  erforderlich,  denn  für  die  Annehmlichkeit,  dass  man  ihm  \'ertrauen 
schenkt,  verpflichtet  er  sich. 

.Schriften  sich  auch  auf  die  Bürgschaft  erstrecken.  447.  Da  die  Unterschriften  sich  auf  jeden   Fall  auch 

auf  die  Scheidung  beziehen;   dieser  Unterschied  müsste  nach  RJ.  auch   hierbei  gelten.  448.  Wenn  es 

aber  "und"  heisst,  so  erstrecken  sich  die  Zeugeuunterscliriften  auch  auf  die  Bürgscliaft.  440.  Hinsicht- 

lich des  von  B.-N.  angeführten  Falls,  wenn  die  Bürgschaft  uachlriiglicli  erfolgt  ist,  nur  um  den  Schuldner 
aus  der  Notlage  zu  befreien.  450.  Das  Geldgeben  ist  nur  auf  seine  Vcranla-ssuug  erfolgt,  u.  eine  ernst- 

gemeinte Bürgschaft  ist  vorausgesetzt  worden. 
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27,8  . 

1225.  1227. 

9,19 

...  953 

566.  568 

25,17  . 

.   .  1315 

1230. 

1239.  1241. 

10,2 

...  975 

22,2  294.  553.  555. 

25,19  . 

.   .  1004 

1311.  1331 

11.11 

...  997 

559 

26,2  . 

1158.  1100 

27,9  . 

.  .  1331 

11,1'.) 

.  .  .  1003 

22,3  201.  423.  460. 

26,10  . 

.  .  1158 

27,11  154 

1225.1226. 

11,21 

.  .  .  1231 

533.  549.  551.  569 

26,12  . 

.  .  791 

1227. 

12.30.  1231. 

12,17 

...  666 

22,4   571.  576.  579 

26,13. 

.  .  791 

1233.  1237 

13,13 

.  .  .  298 

22,6  ....  848 

28,1  . 

.  .  1178 

27,18  . 

.  .  342 

13,14 

...  956 

22,7  .  .   571.  848 

28,3  . 

.  .  868 

27,20  . 

342.  1141 

13,16 

.  .  .  572 

22,8  51.  166.  186.  470 

28,6  . 

.  .  SOS 

28,23  . 
30,2  . 

.  .  413 
.  .  1251 

14,1 
14,22 

...  954 
.  .  .  792 

22.26  ....  101 

22.27  ....  988 

28,8  . 
28,12  . 

.  .  613 
.  .  1020 

30,14  . 
81,20 .  . 

.  .  826 

.  .   88 

14,24 
14,25 

.   656.  659 
363.  613.  626. 

22,29  ....  305 
23,8  ....  343 

28,15  . 
28,42  . 

.  .  1178 
.  .  440 

31,24.  . 

31,43  .  . 
33,2  .  . 

.  .   89 
920.  922 
.  .  989 

634 
14,26  .  .   202.  626 
15,4  .  .   566.  580 

23,11.  ...   87 
28,15  ....  897 
23,19.  ...  347 

28,55  . 
30,12  . 
31,20  . 

.  .  440 
.  .  079 
974.  977 

35,3  . 

.  .  302 

15,8  ....  573 

23,20  738.  685.  680 

32,2  . 

lOlS.  1019 

35,11  .  . 

.  .   92 

15,9 

...  956 

23,21  .  .   720.  7  38 

.•!2  4  . 

.   .   183 

1417 

II.  REGISTER 

Dt.3S,!4— Jer.5,17 

32,24 .  . 

7 

14,27  .  . 

1114.  1156 

7,4   . 

.   223.  224 

26,20 .  . 

.  .  223 

32,25  .  . 

.  223 

17,36. 

.  .  864 

12,11  . 

.   .   9.50 

27,1  .  . 

.  .  1137 

33,2  .  . 

136 

23,17  . 

.  775 

12,16  . 

.  949 

27,11.  . 

.  .  960 

33,3  . 

.  943 

25,31  . 

.  .  341 

13,14  . 

.  .  788 

29,15  .  . 

.  .  286 

33,4  .  . 

.  973 

28,3  . 

.  .  977 

20,1  .  . 

.  .  1.331 

32,17.  . 

.  .  951 

33,1)  .  . 
33,7  .  . 

.  340 
.  340 

30,17  . 

.  .  1262 

! 
1.  Chronik. 

32,20  6. 
33,15  .  . 

7.  57.  206 
.  1091 

33,12  .  . 

.  989 

II.  Samuelis. 

2,8   ....  1318 

.33,16  .   . 

.   .  958 

33,14  .  . 

.  292 

3,39  . 

.  .  928 

2,16  . 

.  .  990 

41,2 

.   .   978 

33,17  .  . 

4.  57 

6,2   . 

.  .  975 

2,22  1234 

.  12.35.  1236 

41,19.  . 

.   .  1157 

33,21  .  . 

.  978 

7,23  . 

.  .  959 

4,22  .  . 

.  .  1187 

43,7  .  . 

.   .  1142 

33,23  . 

.  293 

12,3  . 

.  978 

4,33  .  . 

.  .  1187 

45,15  .  . 

.  .  970 

34,5  .  . 

977.  989 

17,23  . 

.  .  1332 

4,42  . 

.  .  1262 

46,6  .   ] 

1018.  1019 

34,9  .  . 

.  .342 

17,25  . 

.  .  990 

4,43 

.  .  1262 

49,10  .  . 

341.  870 

21.1  . 

.  .  452 

5,1 

.  .  12.59 

.5.5,1  . 

.  57.  296 

Josu 

a. 

22,27  . 

.  .  1261 

5,2   . 

.  .  1259 

51,20.  . 

.  .  442 

7,5   .  . 

.  1255 

23,11  . 

.  .  225 

11,13. 

.  .  225 

.54,12   . 

.  1140 

17,5  .   12 

46.  1248 

23,12  . 

.  .  226 

12,21  . 

.  .  1262 

56,1  .   . 

.  .  956 

17,14.  . 

.  1245 

23,15  . 

.  .  225 

12,33  . 

.  .   58 

57,1  .   . 

.  .  223 

17,15  .   . 

.  1245 

23,16  . 

225.  226 

23,15  . 

.  .  1228 

57,13  .  . 

.   .  1186 

19,50  .  . 

.  1257 

26,24  . 

.  .  1230 

57,19  .  . 

.   .   221 

24,29 .  . 

.  977 

1.  K 

vönige, 

29,11  . 

.  .  1186 

.58,1  .  . 

.  .  581 

24,33  .  .  y 

77.  1234 

1,3 

.  .  979 

58,7  .  950 

.  953.  955 

Rieht 

er. 

1,6   . 

.  .  1228 

II.  Chronilt. 

58,8  .  . 

.  .  961 

1,20  .  . 

.  1257 

1,26  . 

.  .  342 

3,10  ....  1207 

58,10.  . 

.  .  953 

1,35  .  . 

.  1257 

2,19  . 

.  .  1187 

3,13  . 

.  .  1207 

58,11  .  . 

.  .  953 

4,8   .  . 

.  343 

4,20  . 

557.  784 

16,14  . 

.  .   56 

58,12  .  . 

.  .  953 

5,31  .  . 

.  948 

5,2   . 

.  .  784 

21,3  . 

.  .   38 

58,13  .  . 

.  .  659 

ü,3   .  . 

.  678 

5,3   . 

.  .  784 

32,33  . 

.  .   56 

59,17  .  . 

.  .  952 

6,4   .  . 

.  678 

6,2   . 

.  .  1206 

Jesaja. 

59,21  .  . 

.  .  777 

ö,6   .  . 

.  678 

6,6   . 

.  .  1103 

60,3  .  . 

.  .  1140 

8,21  .   . 

.  770 

6,20  . 

.  .  1206 

1,1   ....  980 

60,8  .  . 

.  .  1143 

9,25  .   . 

.  286 

6,24  . 

.  .  .  1206 

1,22 

.  .  980 

60,17  . 

.  .  951 

11,3  .   . 

.  342 

8,9 

.  .  .  973 

2,2 

.  .  927 

60,22 .  . 

.  .  1289 

12,9  .   . 

.  1185 

9,7   . 

.  .  .  923 

2,3 

.  .  .  1003 

61,3  .  . 

.  .  1102 

15,5  .   . 

.  790 

11,16. 

.  .  .  1004 

3,10 

.  .  .  961 

64,1  .  . 

.  .   12 

17,7  .  . 

.  1227 

11,21  . 

.  .  .  1242 

4,3 

.  .  .  1143 

64,5  .  . 

.  952 

17,13.  . 

.  1228 

14,10  . 

.  6.  80.  206 

4,5 

.  1141.  1142 

65,3  .  . 

.  .  678 

18,3  .  . 

.  1229 

14,21  . 

.  .  .  139 

9,19 

.  .  .  1019 

66,5  .  . 

.  .  581 

18,.S0 .  . 

.  1228 

18,32  . 

.  .  .  985 

11,9 

.  .  .  1138 

66,10  .  . 

.   .  1102 

21,1  .  . 

.  .  1254 

21,21 

.   .   998 

14,23 

.   .  .  203 

1 

•21,17  .  . 

.  .  1241 

21,25  . 

.   .   .  677 

21,12 

.  .  9.  1257 

Jerf 

ämja, 

22,11  . 

.  .  .    4 

23,8 

.  .  .  1140 

1,14  .  . 

.  .  1020 

1.  Sam 

uelis. 

24,1  Z 

.  .  73.  360 

2,29  .  . 

.  .  340 

l,ü   .  . 

.  .  983 

II. 

Könige. 

24,23 

.  .  .  958 

4,31  . 

.  .  988 

6,8   .  . 

.  .  974 

6,2.3  . 

.   .   .  114(1 

24,:..i 

.  .  1236 

5,17 

.  .  452 

Ttimud  Bd. 

VI 

178 

Jar.6,22— 8pr.21,23 


REGISTER 


1418 


5,22  . 
6,7       . 

9.11  . 

9.12  . 
9,20    . 

15.2  . 

15.19  . 

16.5  . 

18.22  . 

18.23  . 

22.10  . 

23.6  . 
29,5    . 

30.20  . 

32.11  . 
32,14  . 
32,44  103 
36,18  . 

40.3  . 
42,2  . 
48,10. 
49,11  . 


.  1132 
.  678 
.  778 
.  778 
.  223 
.  946 
.  777 
.  956 
56 
56.  954 
.  1242 
.  1142 
.  1031 
.  948 
.  1367 
.  1031 
1367.1368 
.  977 
.  960 
.  863 
.  1004 
771.  772 


Ezechiel. 


9,9  . 
15,7  . 
17,13  . 
18,10. 
18,13  . 
24,21  . 
27,5 

27.6  . 

27.7  . 
27,29  . 
28,13  . 
33,15. 
34,31  . 
40,7  . 
41,6  . 
41,26  . 
45,12  . 
48,19  . 
48,21  . 
48,29  . 
48,31  . 
48,35  . 


Hosea. 

1,2   . 

.   .   975 

8,10  .  . 

.  .  943 

10,12  .  . 

.  .   57 

10,14  .  . 

.  .  602 

12,8  . 

.  .1140 

14,10.   . 

.   .  1180 

.  .  286 

.  .  1152 

.  .  1177 

.  .  860 
689.  690 

.  .  927 

.  .  1131 

.  .  1131 

.  .  1131 

.  .1130 

.  .  1142 

.  .  225 

.  .  897 

.  .  1103 
1103.  1144 

.  .  247 

.  .1182 

.  .  1256 

.  .  1257 

.  .  1256 

.  .  1256 

.  .1142 


Joel. 


4,19 


2,1 
4,2 
7,7 

8,5 
8,7 


1,6 

1,18 


4,12 


452 


Arnos. 


Obadja. 


Micha. 


Nahum. 


2,13  .  .  .  . 
Habakuk. 

1,13  .  .  .  . 

2.5  ..... 

3.6  .... 

Zephanja. 
1,15  957.  95  y. 


721 

1203 

1.36 


2,1 
3.13 


2.9 


2,6 
2,7 

2,8 


871 


Haggaj. 


1241. 

1311 

1100 

866 


924 


Zacharia. 


1143 
1018 
1143 


2,9  . 
9,17  . 
11,10. 


224 

968 

1143 


Maleachi. 


1,8 

1,13 

3,9 


1 202 

248 

1102 


Psalmen. 


1,3 

10,3 

1007 

10,9 

1132 

15,2 

677 

15,5 

1183 

16,9 

1183 

17,15 

24,2 

31,19 

9 

35,15 

1262 

37,19 

37,21 

39,13 

797 

44,7 

45,17 

50,3 

50,11 

55,20 

66,12 

73,17 

85,12 

89,1 

89,8 

89,13 

89,15 

90,12 

92,13 

94,7 

104,20 

104,22 

104,23 

104,26 

107,26 

109,22 

112,9  . 


F69 


1112. 


296 
348 
768 

1176 

721 

.  989 

957 

1139 
738 
676 
864 

1065 
677 

1260 
1362. 

1364 
183 

11.34 

1241 

.  738 
781 
961 
977 
183 

1019 
961 
967 

1157 
286 
768 
768 

-768 

11.38 

1132 
989 
958 


1 13,9  . 
116,15 

137.5  . 

137.6  . 
139,18 
144,8  . 
144,12 
145,9 
147,14 


li.'.O 

947 

1102 

1102 

943 

1U65 

1141 

776 

67s 


Sprüche. 


1,9 

1,19 

2,20 

3,9 

3,16 

3,27 

3,28 

3,35 

6,1 

6,2 

6,3 

6,2.3 

8,21 

9,9 

9,18 

10,2 

11,3 

11,4 

11,8 

11,13 

11,30 

13,22 

14,33 

14,34 

15,15 

15,27 

16,14 

18,13 

19,17 

20,14 

20,16 

21,14 

21,16 

21,21 

21,23 


452 


295 

883 

899. 
S99. 
899. 


956 


(76 


899. 


1140 

889 

766 

575 

1020 

740 

885 

954 

1402 

1402 

1402 

927 

1291 

421 

11. 52 

,  957 

587 

957 

684 

372 

.  961 

4.52 

778 

959 

1327 

971 

1242 

1205 

957 

1166 

1402 

953 

1 1.52 

95.3 

769 


1419 


II.   REGISTER 


Spr.21,Z4— Slr.13,16 


21,24 

22,5 
22,7 
22,22 
22,23 
23,27 
23,31 
26,4 
2«,«    . 
31,8    . 
31,14  . 
27,7 
27,10  . 


1,1 
1.6 

1,7 

1,8 

1,9 

1,10 

1,11 

1,12 

1,13 

1,14 

1,15 

1,16 

1,17 

1,18 

1,19 

1,20 

1,21 

1,22 

2,1 

2,2 

2.3 


Jjob 


.  .  959 

1  2,4 

S69.  1322 

2,5 

.  .  1077 

2,6 

452.  889 

2,7 

452.  889 

2,10 

.   .   56 

2,11 

.  .  1202 

3,19 

.  .  770 

4,6 

.  .  720 

4,7 

.  .  1056 

5,10 

.  773 

6,2 

.  .  342 

7,9 

.  .  874 

9,17 

9,24 

D. 

9,33 

978.  981 

10,7 

.  .   980 

10,12 

.   .  980 

15,4 

.  .  981 

19,21 

.  .  981 

19,23 

980.  981 

22,28 

.   .   981 

26,12 

.   .  981 

27,8 

.   .   981 

27,12 

.   .   981 

27,17 

813.  979 

29,13 

.   .   981 

31,1 

979.  981 

34,35 

.  .  98] 

36,21 

.  .  981 

36,33 

.  .  981 

37,9 

.  .  981 

37,22 

.  .  981 

38,1 

.  .  982 

38,2 

.  .  982 

38,25 

.  .  982 

38,35 

.  982 
.  9S2 
.  982 
.  982 
.  983 
.  986 
.  779 
.  675 
.  675 
.  1119 
.  984 
.  984 
.  984 
.  983 
.  984 
.  983 
.  968 
.  983 
.  1242 
.  978 
.  862 
.  1138 
.  452 
979.  980 
452.  689 
.  984 
.  984 
.  986 
.  1242 
570.  996 
.  1019 
.  1019 
.  984 
.  984 
.  985 
.  1018 


39,1  . 
39,26  . 
40,16  . 
40,19  . 
40,23  . 
40,25  . 

40.29  . 

40.30  . 

40.31  . 
41,10. 

41.23  . 

41.24  . 
42,7  . 
42,10  . 

42.13  . 

42.14  . 
42,15. 

Lied 

3,9 
4,13 

7,1 

8,10 

8,13 


.  .  985 

.  .  1017 

.  .  1138 

.  .1139 

.  .1138 

.  .  1139 

.  .  1140 
1139.  1140 

.  .  1140 

.  .  1137 

.  .  1139 

.  .  1139 

.  .  986 

.  .  339 

.  .986 

.  .  986 

.  .  979 

der  Lieder. 

974 
1119 


1,1 

1,2 

1,13 

1,19 

4,7 


980 

943 

1140 


Ruth. 


.  9S0 
.  .1187 
.  .  1131 
.  .  1184 
476.  633 


Klagelieder. 

1,9      ....  203 

2,9      ....  203 

3,8      ....  677 

3,51    .     .     .     .  299 


4,9 
4.11 


Prediger 


1,-' 

1,6 

4,12 

10,5 

10,9 

10,20 


4,5 


4,24 

4,25 

4,26 

11,14 

12,3 


2,64 
2,70 
6,10 
7,24 

8,9 
9,2 


Ester. 


947 
224 


1211 
1019 
1096 

711 
1327 

927 


928 


Daniel, 

928.  959 
928.  959 
928.  959 
.  .  860 
.  .  948 


Ezra. 


557 
557 
959 
944 
1242 
871 


Nehemja. 

7,66    ....  557 

7,73    ....  .557 

9,6      .     .  1017.  1018 

10,33  ....  951 


Sirach. 


1.3,15 


342 


Berichtigungen 


Verzeichnis  des   Inhalts 


Transscription.   Signatur  der  Varianten.   Abkürzungen vij 

Inhalt ix 

Baba  qamma I 

Baba  mepiä 457 

Baba  bathra 917 

Register  der  erklärten  Wörter      .                  1413 

Register  der  Bibelzitate 1414 


